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Fuͤnfte Original: Auflage, 
— ( Dritter Abbruck.) 
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„Nachricht für die Herren Buchbinder. 


Die Titel find fo zu folgen, daB bee Schmugtitel vor und 
nicht nad dem Haupttitel zu ſtehen komme. — Rah dem legteren 
feige bei jedem Bande das Königl. Wuͤrtemb. Privilegium. Wegen 

frifgen Druds * beim Binden alle Worſicht anzuwenden, daß 
folder micht abſchwa ze 


Anzeige 


- Yan der fünften Originals Auflage biefes Werks find fünf ver⸗ 
ſchiedene Ausgaben veranſtaltet, und zwar in folgender Art und zu 
den dabei bemerkten Praͤnumerations Preiſen, zu welchen es bei dem 
Herausgeber ſelbſt und in allen Buchhandlungen in Deutſchland zu 
crhalten iſt. 

no. 1.8, Drucp. in ord. 8. Praͤn. pr. für alle 10 Bde. 
' ur 12 gr. ($l.22. 30 £r. 
$ Screibp. in ord. 8. Prän. Pr. für alle 10 "de. 
— 18 gr. ($I. 33. 45 Xr.) — 
2 Weiß Med. Druckp. in Med. ran. Dr. für alle 
Yo Ede. ac. (SI. 39. 36 Xr.) SP pr. ſi 
No. 4. aupra-ſein Berliner Med. Druckp. Praͤn. Pr. für alle 
10 Bde. 28 Thl. (SI. 50. 24 Xr.) — * 
No. 5. auprafein engl. Del. Pap. Praͤn. Pr. fuͤr alle 10 Bde. 
Thl. dar. 81.) 


Man bemerkte noch Folgendes: 

1) daß einzelne Thelle nur zur Ergänzung abgelaffen werben, ımb 
auferbem das Werk nur im Ganzen verkauft wird; 

9) daß Private Perfonen, welche ſich dtrekt an ben Verleger nach Leip⸗ 
zig wenden und ſechs Erpl. zufammen nehmen, das fiebente frei 
erhalten, ober daß fe ztel des Beträgs in Abzug bringen koͤnnen; 

3) daß für bie Befiger ber vier erften Auflagen das Neue biefer fünften 
in befonderen Supplementen gefammelt worden, die in vier Abtheis 
Iungen (jebe von 30 Bogen) ausgegeben find. Alle vier Ab, 
theilungen biefer Supplemente (124 Bogen zufammen), bie 
nit getrennt werben, ofen im Pränumerationspreife auf 
Drudpapir 2 Thlr. 16 Gr. (4 Il. 48 &t.) und enf Schreibp. 
3 Thir. 8 Gr. (6 Fl.) 








a Algemeine dentſche 
Real⸗Encyclopaͤdie 
für | | 
die gebildeten Stände, 
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| (Converfations:Lericon.) 


In zehn Bänden, 





Erfier Dand 
| A bis By. 





Sünfte Original: Auflage, 
(Dritter Abdruc.) 
Wie fie der Berfaſſer ſchrieb, 
Nicht wie fie der Diebſtahl drudte, 
Deffen Muͤh' ik, daß er richte 
Andrer Diühe Reit zu Brunbe, 
Calderon. 


Mit Ronigl. Würtembergifchen Privilegien. 


Leipzig: 
—5. A. Brodhaus. 
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6 . Königl. Maojeftär. der König Wilhelm 


SR önigl. Wurtembergiſches Privilegium ge⸗ 
gen den Nachdruck und den Verkauf eines 
KRachdrucks dieſer Neuen Auflage. 


‘os. ’ 4 


von Würtemberg haben dem Buchhaͤndler Fried⸗ 
nh Arnold Brodhaus in Atenburg das Pe 
vilegium- zu  verwilligen geruht: daß ianerhalb des 
Zeitraums von Sechs Jahren, von dem unterge⸗ 
ſetzten Tage an, bie von ihm zu veranſtaltende vierte 


verbeſſerte Auflage des in feinem Verlage - heraus« 


kommenden Converſations⸗Lexicons oder encyclopaͤdi⸗ 
ſchen Handwoͤrterbuchs fuͤr gebildete Staͤnde, ſo wie 
jede weitere Auflage dieſes Werks, welche er Ente 
weber unverändert nach jener vierten ober mit neuen 
Zufägen und Meränderungen innerhalb des bemerf. 
ten Zeitraums ‚herausgeben wird, in den Königlich 
Würtembergifhen Staaten nicht nachgedruckt mb 
, etwa bavon im Xuslande veranſtaltete Nachdruͤcke im 
Königreich Würtemberg nicht verkauft werben duͤr⸗ 
fen. Alle diejenigen, welche dieſem Privilegium zu- 
wider handeln wuͤrden, follen mit den in ber Koͤnigl. 
N General» Verordnung vom 2öften Februar 1815, 


2 


N ° 


, 


\ | Ä | 
beteeffend die Privilegien gegen ben Buͤchernach- 
drud, gegen die · Uebertreter folder Privilegien. be- 
ſtimmeen Strafen belegt, und zu bem daſelbſt be- 
ſtimmten Schadenerfatz angehalten werben. 


Gegeben Stuttgart im Königlichen Ober⸗ Cen- | 
Ai Colegiutn ‚ den ı 14ten Januar 1817. | 


. ” 


[12 s : v. Menoth. 
Du 0. Jäger. 


Yo... 


Borrede . 





Wir verfparen einen ausführlicheren Bericht über gr 
wärtige fünfte Auflage unfered Lericons,. deſſen Inhalt 
mit feinem jeßigen Xitel beſſer ald dem bisherigen über: 
einftimmen wird, bis an den Schluß, weil er fi nad 
Berndigung der ganzen Arbeit beflimmter und vollflänbis 
ger wird geben laffen, unb begnügen und bier mit einigen 
allgemeinen Andeutungen defien, was wir in dieſer neuen 
ange. and durch welche. Mittel wir ed zu erreichen ge: 
ut i 
Es war und nicht entgangen, daß in ben verſchied 

Sichern des Willens, die unfer Werk umfaßt, manche be: 
deutende Luͤcke geblieben, auch manches Ungenligende und 
ſelbſt Unrichtige ſich eingefhlihen hatte. Dem abzuhelfen, 
haben wir die Hauptfäher, als Geſchichte, Geographie, 
Siatiſtik, Staatswirtbfhaft, Politit, Alterthumdwiflen- 
ſchaft, Biographie, Theologie, Philofophie, Medizin, Ju⸗ 
tiöprudenz, Aeſthetik u. f. w., jedes einzelne einem gruͤnd⸗ 
lihen Kenner deffelber zur Durchfiht übergeben, um mit 
Kuͤckſicht auf unfen Zwed das Fehlende hinzuzufügen, 
das eangeibafte zu vervollfiändigen, das Unrichtige zu 
verbeſſern. 


Bir ſelbſt haben ſodann die. gefammten Materialien, 
alte und neue, zufammengefaßt und möglichft in Ueberein⸗ 
fimmung mit einander gebracht. Diele bereits vorbane 
bene Artikel find von und theild abgekürzt, theild erwei- 
tert, theild ganz nen gearbeitet worden, alled, wie ed bad 
Bebürfniß unſeres Werks nach unfern gefteigerten Anfichten 
zu erfodern fchien; verhältnißmäßig nım wenige find ganz 
unverändert geblieben. Collektivartikel, wie ‚geiftliche 
Drben und Ritterorden, bie und zu lang und darum 
ermuͤdend geſchienen, haben wir in ihre Beſtandtheile auf⸗ 

‚  gelöft und dieſe an ihrer jedesmaligen Stelle eingeſchaltet, 
und überhaupt jede Abänderung in der Anordnung ge: 


—8 


vu... WBortebe 


madt, vie und angemeffen ſchien. Mit befonbrer Sorg⸗ 
falt haben wir, bei jedem Artikel auf die ihm verwandten, 


ihn erläuternden und ergänzenden gemerkt, fie verglichen ” 


und in ein richtigetes Verhaͤltniß zu einander gebracht, und 
wir hoffen, daß uns in dieſer Hinficht nicht viel Erhebs 
liches entgangen feit wird. 

Durch Audmerzung bed Unpaffenden und Beralteten, 
durch zweckmaͤßige Abkürzung zu lang auögefponnener Ars 
tifel und moͤglichſte Gedrungenheit ded Vortrags, durch 
‚Weglaffung des: doppelt und mehrmals Gefagten, unb da⸗ 
dur, daß im. Durchſchnitt jeder Band diefer neuen Aufs 
lage um ſechs Bogen flärker gemacht worben, haben wir 
für mehr ald 2000 neue Artikel Raum gefunden, zu beren 


Wahl und Bellimmung wir auf dem ganzen Zelbe des‘ 


menſchlichen Willens nachgeforſcht, insbeſondere aber bie 
neuefte Zeit und was zu ihr gehört, in ihr beſonders ans 
fpricht und zum Wegenfland ber höhern Unterhaltung ges 
hört, beadytet haben. Für. die Ausarbeitung haben wir 


und an gefchidte Männer gewandt und zugleich das Neueſte 
und Befle 


der in= und auslänbifhen Literatur benußt. 


Wir glauben hier noch eine Bemerkung binfichtii 


der geographifchen Artifel machen zu müflen, um falfcyen 
Beurtheilungen zu begegnen. Unfre Abficht iſt nicht ge⸗ 
weien, in beufelden volftdndig zu fein. Außer ben fous 


verainen Staaten von Europa haben wir nur die. Namen 
folder Linder, Provinzen und Gtäbte aufgenommen, bie 


ſich durch Höhere: Wichtigkeit oder fonft eine merkwürdige 


Eigenthuͤmlichkeit, durch daran gefnüpfte Begebenheiten, ' 


“ buch Handel, durch Erzeugniffe ber Natur oder Kunſt u. dgl. 


auszeidmen. Diefe haben wir aber jest um fo vollitändiger - 


behandelt und dagegen eine Menge anberer Drtöbefchreis 
bımgen ganz weggelafien. Zu manchen berfelben erhielten wis 
originale neue Audarbeitungen aus den Orten und Gegen⸗ 
‚ben felbft mitgetheilt (wie z. 8. über Altona, Hannover, 
Caſſel, Holftein u. f. w.); wine Anzahl neuer .geographifcher 
Artitel wurbe auch nad dem. vorfrefflichen Edinburgh 
Gazeiteer von und felbft redigirt, Die Dauptpläge Ita⸗ 
liens haben an einem neuern Reiſenden einen eben ſo 
geſchmackvollen als ‚untewichteten Bearbeiter gefumden‘, wie 


die Art. Campagna bi Roma, Blorenz, Neapel 


B. a. zeigen. 


Bei den biographiſchen Artikeln  fhrftliher Perfonen 
nahmen wir, befonders für die aus ber Äältern Zeit, den 


. 


d 


| Vorredhe. In. 
Srunbfaß an, daß wir nur ſolche beibehielten, bie fich durch 


ihre Indivibualität und ihren Einfluß auf wichtige Staats⸗ 
begebenheiten auszeichnen. | 


— 


—— — —re — eee ü— . 


—— 


Die zur Unterzeichnumg der wichtigern Artikel dienen⸗ 
ben Ehiffern werben, wie 

soten Bande vollfiändig zufanimengeftellt und dort bie Nas 
men der Zerfafler-mitgetheilt werben. .- — — 

Die bedeutende Anzahl neuer und trefflicher Mitar⸗ 
beiter, die ſich außer ben frühern zu dieſer neuen Auflage 
mit uns vereint hat, fo wie unſer eifriges Streben, et 
Beat immer vollkommner auszubtlben, laffen uns mit Zu⸗ 
verficht hoffen, diefem Ziele bebeutend näher gefommen zu 
fein, und wir glauben bei der gewiß überwiegenden Malle 
des wahrhaft Brauchbaren auch für das minder Gelungene 
Rachficht fodern zu duͤrfen, um fo mehr, ba ein Werk 
diefer Art in allen feinen heilen vollkommen genligend 
aufzuftellen, bei der Menge der Gegenflände und der Vers 
fhiedenheit der Anfichten und Foderungen, zu den nie zu 
Ihfenden Aufgaben gehören möchte, Ä 

Leipzig im Octbr. 1818. 


Eigenthümer und Herausgeber: 





Nachſchrift zu diefem dritten Abdruck ber fünften 
| Auflage 


Das Publikum hat bie Bearbeitung diefes Werks inter 
fünften Auflage, von welcher bie erſten fünf Bände am 1. Nov. 
1818, bie Drei folgenden am 1. Aug. 1819 und die beiden legs 
ten am 25. Apr. 1820 wirklich fertig und ausgegeben wurden, - 
fo ‚güuflig aufgenommen, daß, -ohnetachtet davon eine Auflas 
ge von 12000 Eremplaren gemacht war, fich bereitd nad) 
einem Jahre fein Er. mehr vorräthig hefand. i 

Den nun.wieber nothwendig werbenben Druck des ganz 
en Werts. zu einer abermaligen bebeutenden Umbildung zu 

en, ſchien bem.unterzeidmeten Eigenthuͤmer und Her: 
außgeber, aus vielen Gründen unraͤthlich, und er glaubte da⸗ 
ber, dieſen neuen Drud blos als einen fügenannten Nach: 
ſchuß (einen bloßen Wieberabdrud) behandeln zu müffen. Es 
wurde bei biefem neuen Druck, der am 1. März 1820 be: 


/ 
J 


x 
N 


ei ber vorherigen Auflage, im - 


x Morrede, 


" gonnen wurde, unb am 30. Sept. 1820 beenbigt war, ſich 

- alfo darauf befchränft, kleinere Fehler zu berichtigen und 

geographifche oder gefchichtliche Veränderungen ganz in ber 

Kürze nachzutragen. . - 

- Dieſe Revifion übernahm im Allgemeinen Hr. Prof. 

Gaſſe in Dresden, und in Beziehung auf fämmtliche 
a urnifienfpaftliche Artikel Hr. D. Sürnberger in 
orau. 


Aber auch dieſer erſte Nachſchuß von 10,000 Er. iſt 
innerhalb eines Jahres vergriffen wworben. Bey dem dadurch 
aufs Neue nothwendig gewordenen Abdrud glaubte der Un> 
terzeichnete fich nochmalen auf eine bloße Revifion befchräns 
ten zu müflen, welche abermalen Hr. Prof. Haffe in Dress 
den zu übernehmen die Güte gehabt hat. Alle darüber kund 
gewordenen Stimmen haben biefer Maaöregel bes blos revi⸗ 
Dirten Abdrucks ber fünften Ausgabe Befall gegeben, und 
wir werden, daher, wenn auch dieſer nochmalige Druck (zwei⸗ 
ter Nachſchuß oder ber Zte Abdrud der Sten Ausgabe) vers 
grifien und ein Neuer nothwendig werben ſollte, ihn nicht 
urch viele neue Artikel bereichern, ſondern ihn allein von 
innen auszubilden fuchen. 
Dagegen werden in einem befonbern Bande, ber im naͤch⸗ 
fien Jahr (1822), erfcheinen wirb, bie Luͤcken in diefer Ausga⸗ 
be, Die vorgefchrittene und vorfchreitende politifche und Literars 
graiate, die neuere Biographie u.f. w. nachgetragen werden. 
Jiefem allgemeinen Nachtrage follen auch über die Dogmen 
der Römifch = Batholifchen Kirche im Gegenfag zu den in dem 
Hauptwerke befindlichen, welche die chrrfilichen Dogmen aus 
dem Geſichtspunkte des Proteflantiömus abhandeln, eine Ans 
abt, von einem Katholiken und aus dem Gefichtöpuntte des 
atholicismus abgefaßte Artikel beigefügt werden. Die Dis 
rection diefed Bandes Nachtraͤge hat Hr. Prof. Haffe übers 
nommen, und e& befindet füch folche Daher in den beiten Haͤn⸗ 
den. Bei der Vorrede zum X. Bande werben wir hierauf 
nochmals zurüdfommen. - | Ä 


Leipzig, ben 4. July 1821. 
3. A. Brockhaus. 
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Einleitung. 





Ueber die Entwickelung des höheren gefelligen Lebens 
in Europa, vorzüglih durch die Literatur, in ber 
neueren Zeit. | 


En fo vermeſſen als troſtlos if Die Behauptung, daß 
die Menfchheit in. ihrer Vervolllonunnung nicht fortfchreis 
te. Unflät, fagen einige Denker, kreiſe fie auf und nie 
der in den vielfach verfchlungenen Bahnen des Jerthums 
und der Wahrheit, ber Tugend, und bei Laſters. Aber, 
kann man ihnen erwidern, werb es wohl bem Menfchen 
überhaupt vergönnt, dieſe Broge an fein ewiges Schidfal 
genügend zu beantworten? Das Bild der vollendeten Menſch⸗ 
beit iſt fo innig verwoben. mit dem Begriff der hoͤchſten 
Bolllommenheit, mit Gott, daß ber Menſch hienieden jenes 
fo wenig anzufchauen, als diefen aan zu faſſen vermag. 
Wie folite er alfo es wagen, das ebd tniß zwifchen 

den in einer gewifien Zeit zu wägen und zu richten?. Ihm 
if nur die Stage erlaubt, ob das Vermögen ber Menfchs 
beit, füch zu vervollfommnen, in den Sahrtaufenden, die wir 
durchlebt haben, gewachfen fei, oder ob — ba ein Stils 
fland nicht gedacht werden kann — ed fich vermindert habe} 
Auch fo geftelt, bedarf die Frage einer genaueren. Beſtim⸗ 
mung. Bas nennen wir Menichheit? Unb worin befteht 
ipr Vermögen, ſich zu vervolllommmen? Beide Fragen hän- 
gen sufammen. - Ä | 

. Nicht die einzelnen großen Naturen, welche ihr Ges 
ſchlecht verberrlichen und es zu fi) emporziehen, indem fie 
felbft das Höhere mit der Kraft der Begeiſterung erfireben, 
machen ben Be der Menfhheit aus; eben fo wenig 
begrenzt ihn bie Zahl und Größe ber einzelnen Völker, 
weiche durch Geiſt und That aus dem Zeitſtrome her⸗ 
vortragen, in welchem ber Haufe ber übrigen verſinkt; noch 


x Einleitung: Ueber bie Entwicelung 


weniger Binnen wir der Geſellſchaft überhaupt, als folcher, 
ben erhabenen Namen der Menfchheit beilegen. 
Was die Menichheit fei, wird klar, wenn wir zuvor 


beſtimmen, worin ihr Vermögen, fich zu vervolllommmen, 


beſtehe? Diefed Vermögen ift nicht jene Naturkraft des 
menfehlichen Geſchlechts, welche in jedem Sahrhunderte, im 
jedem Volke große Menſchen erzeugt, die das Gute, das 
Wahre, das. Schöne ‚glücklicher exitreben, als die Menſchen 
ihrer Zeit. Diefe Naturkraͤft' waͤr, und iR; und wird fein 
ſtets biefelbe, tie die Sonne Homers. Sie altert nims 
mer; benn. zu allen. Zeiten»ruft -fie herrliche: Geſtalten hers 
vor, die in dem Buche bed 'ewigen Lebens‘ flehn, wenn 
fie "gleich die Gefchichte nicht zu nennen weiß. : Eben 
wenig tönnen wir jenes. Berıhögen-in dem Reichthum ber 
Kunftfhöpfung erbliden, die des Menfchen Werk ift, 
. Beben was Genie und Fleiß einem. Volke oder einem 
Zeitalter, noch was beide Kräfte der Geſellſchaft überhaupt 
gegeben haben, feit gegenfeitiges Beduͤrfniß die Menſchen 
verband, und Gedanken: Mittheilung die Quelle ‘der Spras 
che warb, kann ald das. Vermögen der Vervollkommnung 
ber Menfchheit angefehen werden. Denn "fo wie große 
Raturen in ihrer, Zeit fpurlos vorkbergehn, fo bleibt 
auch für viele Völker: und Zeitalter der Meichthum des vors 
handenen Wiſſens, die- ganze Kunftfhöpfung der Bor» und 
Mitwelt, ein todter Schatz, den zu heben. Fein lebenbiger 
Geift erfcheint. Nur wo ber Sinn für bad Gute, Wahre 
und Schöne zugleich die Geſellſchaft urhringe und bie 
Mafie kraͤftig bewegt: mır ba allein kann diefer Sinn große 
Naturen, indem er felbft durch ihren Anblick erſtarkt, zu 
Wohlthaͤtern ihrer Zeit und der Nachwelt erheben, nur da 
kann er den Schatz der Kenntnitfe ordnen und befruchtenz . 
nur da kann er bie Gaben der Kımfl erhalten und verebeln. 
Diefer Sinn bereitet den Zimdſtoff, in dem ber Funke des 
Genies faͤllt, daß eine. Flamme auflodert, welche ge 
Welttheile ferne Sahrhunderte hindurch erleuchtet. ift 
es, -der.den Thon in Marnor verwandelt, daß ihn die 
Kunft geftalte, und ihr Werk ein Dentmahl werde von ih⸗ 
rer Zeit für alle Zeiten. Doch diefer Sinn des Menfchen 
für das .Höchfte, dieſes Vermoͤgen fich zu vervolllommnen, 
tft nicht vorhanden, ba wo das Leben noch innerhalb der 
Schranken des Nothwendigen und Nüglichen fih bewegt. 
Wohl konnte dad Beduͤrfniß der Noth die Geſellſchaft er 
ö pusen; wohl mochte der Trieb nach allem, was Nutzen 
ingt, fie enger zufammenbinden: aber. weber das Eine 


. 


- u u eu 





des gefelligen Lebens in Europe. zum 


noch das Andre Tonnte fie veredela. Ale Mittbeilung. des 
Umgangs fland unter dem Geſetze der Noth, vder unter 
der Regel des Eigennußes. Store Formen umfchlojjen 
das Ganze und die Xheile; bie Erkenntniß verbarg ſich in 
Zempeln ınd Drakeln; und die Kunft, tie Freigeborne 
ded Himmels, war unterthan der berrfchenden Kafte. Was 
die Sriefler von Memphis und Heliopglis wußten, was 
bie dunkeln Gemaͤcher des Labyrinths an geiftigen Schaͤtzen 
bewahrten, was Dbeliöfen und Pyramiden hieroglyphiſch 
verhülten, was die Epopten zu Samothrafe und Eleuſis 
in Symbolen verehrten; es mochte noch fo nüslich für Die 
Ordnung der Gefellfhaft, oder noch fo wahr und gut fl 
die Eingeweihten fein: für die Menfhen, für den Ums 
gang war es verloren, und die Gefelfchaft glich. einer tod⸗ 
ten. Kraft ohne Seele, ohne Gefühl. Aber fobald ver 
Wunfc nach Vergnügen die flarre Form des Beifammens 
feins zur Geſelligkeit erweichte, und die Freude. am 
Leben den Genius des Schönen in das Keben rief; ba ers 
wachte jener Höhere. Sinn. Er, der Sohn der Naturs- 
freiheit, ward erzogen von der bürgerlichen Zreibeit, 
und, wuchs auf zum Genius der Menschheit durch die Ber 
danfenfreibeit. Kaum hatte er die gebundene Menſch⸗ 
heit entfefjelt, fo wurben frei durch das Schöne, das Gute 
und das Wahre, das Wiſſen und die Kunfl. Mit ihrem - 
Eintritt in die Stelle eined Gemeinguts der Geſellſchaft 
erwachte dad Höhere gefellige Leben, und mit dieſem bes 
gann das Dafein der Menfchheit. 

Für Europa ging der Morgen eines foldhen durch jene 
dreifache Freiheit veredelten Geſammtlebens, vor ungefähr 
brei Jabrtaufenden, zuerft in Sriehenland auf. 

Ob feitbem dad Vermoͤgen der Menſchheit, fich zw 
vervolfommnen, in feinem Umfange erweitert, und in feis 
Su Feier erhöht worden fei, dieſe Frage beantwortet die 

ichte. | 

Die Lyra bes Orpheus iſt der Anfangspunft bes hoͤ⸗ 
beren gefelligeg Lebens in Europa. Den Fortſchritt deſ⸗ 
felben bezeichnen zwei Epochen: der Nationalgefang der 

omeriden und die Ordnung der Volksfreiheit durch Solon. 

erſt ward: der Glaube an dad Heilige, bicrauf der 
Volksgeiſt der Heldenfage, endlich das Buͤrgerthum bey 
Gleichheit vor. dem Gefeß, in das oͤffentliche Leben der 
Griechen verwoben. An Diefen drei Gegenitänden übte 
ber helleniſche Geiſt mit jugenolicher Kraft acht Jahrhun⸗ 
Derte hindurch feine Schwingen, ehe er durch das Schoͤne 
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ͤnigl. ortemberiſches Privilegium ge⸗ 
gen den Nachdruck und den Berkauf eines 
Nachdrucks dieſer Neuen Auflage. Zu 


U U] 


©. Koͤnigl. Majeſtaͤt der Koͤnig Wilhelm 
von Würtemberg haben dem Buchhaͤndler Frieb⸗ 


nh Arnold Brodfaus in Altenburg , das Peie . 


vilegium- zu verwilligen geruht: daß insierhalb des 
Zeitraums von Sechs Jahren, von dem unterge⸗ 
ſetzten Tage an, die von ihm zu veranftaltende vierte 
verbefferte Auflage des in feinem Verlage heraus⸗ 
| tommenden Sonverfations : lLexicons oder encyclopaͤdi⸗ 
ſchen Handwoͤrterbuchs fuͤr gebildete Staͤnde, ſo wie 
jede weitere Auflage dieſes Werks, welche er ent⸗ 
weber unverändert nach jener vierten oder mit neuen 
Zufügen und MWeränderungen innerhalb des bemerf- 
ten Zeitraums herausgeben wird, in den Königlich 
Würtembergifhen Staaten nicht nachgedruckt und 
‚ etwa davon im Xuslande veranftaltete Nachdruͤcke im 
Rlaigreich Wuͤrtemberg nicht verkauft werden duͤr⸗ 
fen. Alle diejenigen, welche dieſem Privilegium zu⸗ 
tiber handeln mwürpen, follen mit den in der Koͤnigl. 
General - Verordnung vom 25ften Februar 1815, 


—WMW 
betreffend die Privilegien gegen ben Buͤchernach⸗ | 
deu, > gegen bie- Mebertreter folder ‚Privilegien. be⸗ 
ſtimmeen Strafen belegt, und zu dem daſelbſt be⸗ 
ſtimmten Schadenerfatz angehalten werden. J 
Gegeben Stuttgart im Koͤniglichen Ober· Een- | 


Be! Ende, Ben 14ten Januar 18317. 0° 0 © 


[12 2 v. Menoth. 
Jaͤger. 
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Borrede . 


| Mir verſparen einen ausführlicheren Bericht über gegen: 
wärtige fünfte Auflage unfered Lericond, deſſen Inhalt 
mit feinem jeßigen Fitet beffer ald dem bisherigen über: 
einftimmen wird, bis an den Schluß, weil er ſich nad 
Bemdigung der ganzen Arbeit beflimmter und vollſtaͤndi 
ger wird geben lafien, unb begnügen und hier mit einigen 
allgemeinen Andeutungen Defien, was mir in biefer. neuen 
Auflage, und durch welche Mittel wir es zu erreichen ge> 
ſucht haben. 
| Es war und nicht entgangen, daß in ben verfchiebnen 
Faͤchern des Wiſſens, die unfer Werk umfaßt, manche be: 
deutende Luͤcke geblieben, auch manches Ungenügende und 
ſelbſt Unrichtige ſich eingefchlidhen hatte, Dem abzubelfen, 
haben wir bie Hauptfaͤcher, als Gefchichte, Geographie, 
Statiſtik, Staatswirthſchaft, Politik, Alterthumswiſſen⸗ 
ſchaft, Biographie, Theologie, Philoſophie, Medizin, Ju⸗ 
risprudenz, Aeſthetik u. ſ. w., jedes einzelne einem gruͤnd⸗ 
lichen Kenner deſſelben zur Durchſicht uͤbergeben, um mit 
Rüdfiht auf unſern Zweck das Fehlende hinzuzufuͤgen, 
das grselhaſte zu vervollſtaͤndigen, das Umichtige zu 


verbeſſern. 

Wir ſelbſt haben ſodann die gefammten Materialien, 
alte und neue, zuſammengefaßt und moͤglichſt in Ueberein⸗ 
fimmung mit einander gebracht. Viele bereits vorhan⸗ 
dene Artifel find von uns theils abgekürzt, theild erwei- 
tert, theils ganz nen gearbeitet worden, alled, wie es das 
Beduͤrfniß unferes Werks nach unfern gefleigerten Anfichten 
ju erfobern ſchien; verhältnigmäßig nur wenige find ganz 
underändert geblieben. Collektivartikel, wie geiſtliche 
Orden und 

d gefchienen, haben wir in ihre Beflandtheile aufs 
gelöft und biefe an ihrer jedesmaligen Stelle eingefcyaltet, 
und überhaupt jede Abänderung in der Anordnung ges 


itterorden, bie und zu lang und baum 


vu WVoorrede. 


macht, bie und angemeflen ſchien. Mit befonbrer Sorg⸗ 
falt haben wir. bei jedem Artikel auf die ihm verwandten, , 
ihn erläuternben und ergänpenben gemerkt, fie verglichen 
und in ein richtigeted Verhaͤltniß zu einander gebracht, und 
wir hoffen, daB uns in dieſer Hinficht nicht viel Erhebs 
fiche6 entgangen feit wird. " “ | 
Durch Zuemerzung des Unpaffenden und Beralteten, 
burch zweckmaͤßige Abkürzung zu lang auögefponnener Ars 
titel und moͤglichſte Gebrungenheit des Vortrags, durch 
Weglaffung bed doppelt und mehrmals Gefagten, und da⸗ 
durch, daß im Durchſchnitt jeder Band diefer neuen Aufs 
lage um ſechs Bogen flärker gemacht worden, haben wir 
für mehr ald 2000 neue Artikel Raum gefunden, zu beren 
Wahl und Beflimmung wir auf dem ganzen Zelde bes‘ 
menſchlichen Wiſſens nachgeforfcht, indbefondere aber bie 
neuefte Zeit und was zu ihr gehört, in ihr befonbers an⸗ 
fpricht und zum Begenfland ber höhern Unterhaltung ges 
bört, beachtet haben. Kür. die Ausarbeitung haben wir 
und an geſchickte Männer gewandt und zugleich das Neueſte 
und Befte der in= und audlänbifchen Literatur benußt. | 
Wir glauben bier noch eine Bemerkung hinſichtlich 
der geographifchen Artitel machen zu müflen, um falfchen 
Beurtheilungen ‚zu begegnen. Unfre Abficht ift nicht ge⸗ 
weien, in benfelden volftändig zu fein. Außer den ſou⸗ 
verainen Staaten von Europa haben wir nur die. Namen 
folder Länder, Provinzen und Gtäbte aufgenommen, bie 
‚fih durch höhere Wichtigkeit .oder fonft eine merkwürdige 
Eigenthuͤmlichkeit, durch daran geknuͤpfte Begebenheiten, 
durch Handel, durch Erzeugniſſe der Natur oder Kunſt u. dgl. 
auszeichnen. Dieſe haben wir aber jetzt um fo vollſtaͤndiger 
behandelt und dagegen eine Menge anderer Ortsbeſchrei⸗ 
bungen ganz weggelaſſen. Zu manchen berfelben erhielten wir 
originale neue Xudarbeitungen aus den Orten und Gegen⸗ 
den felbft mitgetheilt (wie 3. 8. über Altona, Hannover, 
Caffel, Holftein u. ſ. w.); wine Anzahl neuer geographiſcher 
Artitel wurde auch nach dem vortrefflichen Edinburgh 
Gazetteer von und ſelbſt redigirt. Die Hauptpläge Ita⸗ 
lien haben .an einem neuen Reifenden einen eben fo 
geſchmackvollen als .untewichteten Bearbeiter gefunden, wie 
die Art. Campagna bi Roma, Florenz, Neapel 
m. a. zeigen. \ 
Bei ben biographifchen Artißeln fürftlicher Perfonen . 
nahmen wir, beſonders für die aus der Altern Zeit, den 
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Grunbfag an, daß wir nur ſolche beibehielten, bie fich durch 

—— lid und ihren Einfluß auf wichtige Staates 
enheiten außzeichnen. ' 

se Die zur Unterzeihnun der wicdhtigern Artikel dienen⸗ 


den Ghiffern werben, wie bei ber vorherigen Auflage, im - 


soten Bande vollftändig zufamimengeftellt und dort bie Nas 
men der Derfafler-mitgetheilt werben. . - W 

Die bedeutende Anzahl neuer und trefflicher Mitars 
beiter, die fich außer den frühern zu biefer neuen Auflage 
zit und vereint hat, fo wie unfer eifriges Streben, unſer 
Bert. immer volllommner auszubilben, laffen uns mit Zus 
verficht hoffen, dieſem Ziele bebeutend näher gefommen zu 
‚fein, und wir glauben bei der gewiß uͤberwiegenden Male 
des wahrhaft Brauchbaren auch für das minder Gelungene 
Nachſicht fodern zu dürfen,. um fo mehr, da ein Werk 
diefer Art in allen feinen Xheilen volllommen genügend 
aufzuftellen, bei der Menge der Begenflände und der Vers 
fhiedenheit der Anfichten und Foderungen, zu den nie zu 
Ihfenben Aufgaben gehören möchte. 


pzig im Detbr. 1818. 
Eigenthümer und Herausgeber: 





Nachſchrift zu diefem dritten Abdruck ber fünften 
Auflage. 


Das Publikum hat die Bearbeitung diefes Werks in der 
fünften Auflage, von welcher bie erften fünf Bände am 1. Nov. 
1818, die drei Tolgenden am 1. Aug. 1819 und bie beiden leßs 
fen am 25. Apr. 1820 wirklich fertig und ausgegeben wurden, - 
fa guͤnſtig aufgenommen, daß, ohnetachtet davon eine Aufla⸗ 
ge von 12000 Eremplaren gemacht war, fich bereits nach 
einem Jahre kein Er. mehr vorräthig befand. 
Den nun wieder nothwendig werdenden Druck des ganz 
en, Werts. zu einer. abermaligen bedeutenden Umbildung zu 
gen, ſchien dem unterzeichneten Eigenthümer und Her: 
ausgeber, aus vielen Gründen unräthlich, und er glaubte da⸗ 
ber, biefen neuen Druck blos ald einen fügenannten Nach⸗ 
IHuß (einen bloßen Wiederabdruck) behandeln zu müffen. Es 
wurde bei diefem neuen Oruck, der am 1. März i820 bes 
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gonnen wurde, und am 30. Sept. 1820 beendigt war, ſich 
-  alfo darauf beſchraͤnkt, kleinere Fehler zu berichtigen und 
geographiſche oder gefchichtliche Veränderungen ganz in ber 
Kürze nachgutrngen. . 
DDieſe Revifion übernahm im. Allgemeinen Hr. Prof. 
Haffe.in Dresden, und in Beaiehung auf ſaͤmmtliche 
| rurwiſſenſchaftiiche Artikel Hr D. Nurnberger in 
orau. . 
Aber auch dieſer erſte Nachſchuß von 10,000 Er. iſt 
innerhalb eines Jahres vergriffen worden. Bey dem dadurch 
aufs Neue nothwendig gewordenen Abdruck glaubte der Un⸗ 
terzeichnete ſich nochmalen auf eine bloße Reviſion beſchraͤn⸗ 
ken zu muͤſſen, welche abermalen Hr. Prof. Haſſe in Dress 
den zu uͤbernehmen die Guͤte gehabt hat. Alle daruͤber kund 
gewordenen Stimmen haben dieſer Maasregel bes blos revi⸗ 
dirten Abdrucks der fünften Ausgabe Beifall gegeben, und 
wir werden, daher, wenn auch biefer nochmalige Drud (zweis 
ter Nachſchuß oder der Zte Abdrud der Sten Ausgabe) vers 
geifien und ein Neuer nothwendig werben follte, ihn nicht 
urch viele neue Artikel bereichern, ſondern ihn allein von 
innen auszubilden fuchen. " 
Dagegen werden'in einem befonbern Bande, der im naͤch⸗ 
fin Jahr (1822), erfcheinen wirb, bie Luͤcken in diefer Ausga⸗ 
be, die vorgefchrittene und vorfchreitende politifche und Ziterars 
gefichte, die neuere Biographie u.f.w. nachgefragen werden. 
Yiefem allgemeinen Nachtrage follen aud) über die Dogmen 
ber Römifch = Batholifchen Kirche im Gegenfag zu den in dem 
Hauptwerke befindlichen, welche die chriſtlichen Dogmen aus 
dem Geſichtspunkte des Proteſtantismus abhandeln, eine Ans 
bi, von einem Katholiken und aus dem Gefichtöpunfte des 
atholicismus abgefaßte Artikel beigefügt werden. Die Dis. 
rection diefed Bandes Nachtraͤge hat Hr. Prof. Haffe übers 
nommen, und es befindet fich folche Daher in den beiten Häns 
den. Bei der Vorrede zum X. Bande werden wir bierauf 
nochmals zuruckkommen. | 


Leipzig, den 1. July 1821. | 
| 5. A. Brockhaus. 


— — — 


Einleitung 





Weber die Entwickelung bes höheren gefelfigen Sebi 
in Europa, vorzüglih durch die Literatur, in be 
neueren Zeit. 


Ca fo vermefien als troſtlos ift Die Behauptung, | 
die Menfchheit in ihrer Vervollkommnung nicht fortfch 
te. Unflät, fagen einige Denker, kreiſe fie auf und ı 
der in den vielfach verfchlungenen Bahnen des Irrthu 
und der Wahrheit, der. Xugend, und bes Laſters. X 


kann man ihnen erwibern, warb ed wohl bem Menf 


-_n ur 


überhaupt vergönnt, dieſe Brage an fein ewiges Schic 
genägenb zu beantworten? Das Bild ber vollendeten Men 
it iſt fo innig verwoben. mit bem Begriff der hoͤch 
Bollfommenpeit, mit Gott, daß der Menſch hienieben je 
je wenig anzufchauen, als biefen gon zu faſſen vern 
Wie ſollte er alſo es wagen, das end tniß zwiſchen 
den in einer gewiffen Zeit zu wägen und zu richten? & 
if nur die Brage erlaubt, ob bad Vermögen ber Den 
beit, fich zu vervollkommnen, in ben Jahrtauſenden, bie 
durdlebt haben, gewachfen fei, ober ob — ba ein S 
fland nicht gedacht werden fann — es ſich vermindert ba 
Auch fo gefielt, .bebarf die Frage einer genaueren. Befl 
mung. as nennen wir Menichheit? Und worin bei 
ihr Vermögen, fih zu vervollkommnen? Beide ragen ! 
gen zufammen. oo oo. 
Nicht die einzelnen großen Naturen, welde ihr 
ſchlecht verberrlichen unb es zu ſich emporziehen, inden 
ſelbſt das Höhere mit der Kraft ber Begeilterung erfir: 
machen den Ser der Menfhheit aus; eben fo n 
begrenzt ihn die Zahl und Größe ber einzelnen Bi 
welche durch Geiſt und That aus dem Zeitfirome 
vorragen, in welchem ber Haufe der übrigen verfinft; 
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weniger Pönnen wir der Geſellſchaft überhaupt, als folcher, 
ben erhabenen Namen der Menfchheit beilegen. 
- Mas die Menfchheit fei, wird Tlar, wenn wir zuvor 


- beftimmen, worin ihr Vermögen, fich zu vervolllomnmen, 


beſtehe? Diefed Vermögen ift nicht jene Naturfraft bes 
menſchlichen Geſchlechts, „welche in jedem Jahrhunderte, in 
jedem Volke große Menichen erzeugt, die das Gute, das 
Wahre, das. Schöne ‚giüdiächer erſtreben, ‚al$jdie Menfchen 


ihrer Zeit. Diefe Natütkräft' wär, und If, und wird fein 
ſtets biefelbe, wie die Sonne. Homerd. Sie altert nim⸗ 


mer; benn. zu allen. Zeiten.» ruft «fie herrliche. Seftalten. hers 
vor, die in dem Buche des ewigen Lebens flehn, wenn 
fie "gfeic‘ die Gefchichte nicht zu nennen weiß. «Eben 

wenig fönnen wir jenes. Berikögen-in dem Reichthum ber 
Kunftfhdpfung erbliden, die des Menfchen Werk iſt. 
Wedey was Genie und Fleiß einem: Volke oder einem 


j Zeitalter, noch was beide Kräfte der Geſeüſchaft uͤberhaupt 


gegeben haben, ſeit gegenſeitiges Beduͤrfniß die Menſchen 
verband, und Gedanken⸗Mittheilung die Quelle der Spra⸗ 
che ward, kam als das Wermögen der Vervollkommnung 
der Menfchbeit angefehen werden. Denn “fo wie große . 
Naturen in ihrer Zeit ſpurlos vorkbergehn, fo bleibt 

auch für viele Völker und Zeitalter der Meichthum des vors 
handenen Wiſſens, die Ganze Kunftfchöpfung der Bor» und 


Miſtwelt, ein todter Schatz, ben zu. heben kein lebendiger 


Geiſt erfcheint. Nur wo der Sinn für dad Gute, Wahre 
und Schöne zugleich die Geſellſchaft durchdringt und die 
Maſſe kraͤftig bewegt: nur da allein kann dieſer Sinn große 
Naturen, indem. er ſelbſt durch ihren Anblick erſtarkt, zu 
Wohlthaͤtern ihrer Zeit und der Nachwelt erheben, nur da 
kann er den Schatz der Kenntniſſe ordnen und befruchten; 
nur da kann er bie Gaben der Kunſt erhalten und veredeln. 
Diefer Sinn bereitet den Simpdfloff,. in den ber Funke des 
Genies faͤllt, daß eine Flamme auflodert, welche ge 
Welttheile ferne Jahrhunderte hindurch erleuchtet. ft 
ed, -der-den Then in Marmor verwandelt, baß ihn die 
Kunft geftalte, und ihre Werk ein Dentmahl werde von ih: 
ser Zeit für alle Zeiten. ‚Doch diefer Sinn des Menfchen 
für das Hoͤchſte, dieſes Vermögen fich zu vervolllommnen, 
ift nicht vorhanden, da wo dad Leben noch innerhalb der 
Schranken des Nothwendigen und Rüglichen ſich bewegt. 
Wohl konnte bad Bebhriniß der Noth die Gefellfchaft er> 
eugen; wohl mochte der Zrieb nach allem, was Ruben 

ingt, fie enger. zufammenbinden: aber. weder das Gine 


/ 
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- Des gefelligen Sehens in Europe, zum 


mod das Andre Tonnte fie verebein. Ale Mittheilung bed 
Umgangs fland unter dem Geſetze der Noth, oder unter 
ber Regel des Eigennutzes. Starre Formen umfchlofjen 
das Ganze und die Theile; die Erfennmiß verbarg fih in 
Zempeln und Drakeln; und die Kunft, die Freigeborne 
des Himmeld, war unterthan der berrichenden Kaſte Was 
die Priefler von Memphis und Heliopglis wußten, waß 
bie dunkeln Gemächer des Labyrinths an geiftigen Schaͤtzen 
bewahrten, was Dbeliöfen und Pyramiden hieroglyphiſch 
serbüllten, was die Epopten zu Samothrate und Eteufis 
in Symbolen verehrten; es mochte noch fo nuͤtzlich für die 
Ordnung der Gefellfhaft, oder noch fo wahr und gut für 
die Eingeweihten fein: für die Menfchen, für den Ums 
gang. war es verloren, und die Gefelfchaft glich. einer tod⸗ 
ten. Kraft ohne Seele, ohne Gefühl. Aber fobald ber 
Bunſch nach Vergnügen die flarre Form des Beiſammen⸗ 
feins zur Geſelligkeit erweichte, und die Freude. am 
Leben den Genius des Schönen in das Leben rief; da ers 
wachte jener höhere Sinn. Er, ber. Sohn der Naturs 
freiheit, ‚ward erzogen von der bürgerlichen Zreibeit, 
und. wuchs auf zum Genius der Menfchheit durch die Des 
dantenfreiheit. Kaum hatte er die gebundene Menfche 
heit entfeffelt, fo wurben frei durch das Schöne, bad Gute 
und dad Wahre, das Wiſſen und die Kunfl. Mit ihrem - 
Eintritt in die Stelle eines Gemeinguts der Gefellfchaft 
erwachte das höhere gefellige Leben, und mit biefem bes 
gann das Dafein der Menſchheit. 

Hür Europa ging der Morgen eines folchen durch jene 
dreifache Freiheit veredelten Geſammtlebens, vor ungefähr 
brei Jahrtauſenden, zuerfi in Griech enland auf. 

Ob feitbem dad Bermögen der Menfchheit, fih zw 
veroolfommnen, in feinem Umfange erweitert, und in feis 
Sr * erhoͤht worden ſei, dieſe Frage beantwortet die 

ichte. 

Die Lyra des Orpheus iſt der Anfangspunkt des hoͤ⸗ 
heren geſelligen Lebens in Europa. Den Fortſchritt deſ⸗ 
ſelben bezeichnen zwei Epochen: der Nationalgeſang der 

omeriden und die Ordnung der Volksfreiheit durch Solon. 
uerſt ward der Glaube an das Heilige, hierauf der 
Volksgeiſt der Heldenſage, endlich das Buͤrgerthum bes 
Sleichheit vor dem Geſetz, in das oͤffentliche Leben der 
Grieyen. verwoben. An dieſen drei Gegenſtaͤnden übte 
ber helleniſche Geift mit jugenolicher Kraft acht Jahrhun⸗ 
derte hindurch ſeine Schwingen, ehe er durch das Schoͤne 


N 


xıv Einleitung: Ueber die Entwidelung 


Das "Wahre errang 

niſſen ımb Fertigkeiten bließ einem Orben vorbehalten. Es 
gab Feine Priefterzunft, eine Levitenkaſte, Leine Prophes 
tenfchule. . Selbft den Asklepiaden wurde das Familien: 
geheimniß ihrer Erfehrung entriffen. Die Deffentlichkeit 


war in Griechenland das ind der Freiheit, um einft in, 


Europa wieder die Mutter ber Sreiheit zu werben. 
Da erſchien das Zeitalter des Perikles. Es 


vereinigte den Ganon des Schönen — ber Doryphorus 


des Polyklet — mit dem Canon der Sitte, — Kalokaga⸗ 
thia — indem das Volksleben der Kunftform huldigte, 
und den Staatöwillen die Beredtfamkeit lenkte. Jetzt wurbe 
Minervens heilige Stadt durch bie Deffentlichkeit, weiße 
Perikles jeder Blüthe des Geiſtes und der Kunſt gab, bie 
Bildnerin des gefelligen Umgangs. Athen erhielt feine 
Prachtgebäude, feine. Tempel und Paldfie, feine Schaus 


. pläge, Gyinnaſien und Säulengänge: das Parthenon,. die . 


Propylaͤen, dad Odeum, das Poͤcile! Ueberall offenbarte 
fi das Genie dem Zalent und dem Fleiße. Jede Kraft 
erwachte; bie. Form beywan die Mafle; der Geiſt erhob 
den Willen, und die Sprade der Einbildungskraft ward 
in der Rede ded Umgangs ‚vergeifligt zur Lehrerin ber 
Wiſſenſchaft. Sicilien erfhuf die Kunſt der WBeredtfamleit, 
Herodot entlleidete die Geſchichte von ihrem epifchen Ge 
wande, und in ihrer reinen Nadtheit flellte fich die Wahr: 
heit fühn der gefchmüdten Dichtung zur Seite. Darauf 
mandte. der Weile von Eos (Hippo 

Profa an zur Enthüllung unferes raͤthſelhaften Daſeins. 


Mit der, Fackel der Philofophie erleuchtete er für alle Zei: 


ten das Geheimniß des phufifchen Lebens. Zugleich srat 
die innere Welt ded Menſchen hervor aus bem heiligen 
Dunkel der Dichterfabel, und das Drama ward durch 
Aeſchylus, Sophokles und Ariflophanes ein geiflvolles Ge⸗ 
mälde der Leidenſchaften und Sitten. 

Nun ſchloß fih unmittelbar an das bildungsreiche 
Wirken des Perikles dad Zeitalter bes Sokrates an, 
welches dem gefelligen Leben in ber Politik wie in ber 
Erziehung die Schule allgemeiner Lebensweisheit eröffnete. 
Maͤnner und Sünglinge wohnten den Vorlefungen in den 
Doveen und Spmpofien bei. Es gab Fein Eönobium des 
Dythagoras mit feinen Geheimniffen im freien Griechen: 
land mehr; wie im Staat, .fo wurde in ber Wiſſenſchaſt 
alles öffentlich verbandelt. Mit Sokrates unterrebete 
fich Afpafia; und die Form, in welcher bie Pbhilofophie 


P . 


und das Gute. Keine Art von. Kennt⸗ 


rated) Die ionifche‘ 
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am wachtigſten auf die Beifter wirkte, warb das Geſpraͤch. 
Beitvem erfante Griechenland, baß nur das Gute ſchoͤn, 
und nur das Schöne wahr fei. Im dem deal erblicdten 
die edleren Geifter den, höchften Gefengeber für den Glau⸗ 
ben, flr das Wiſſen, für die Ehal, 

. Aber das gefelige Leben der alten Welt, in weichem - 
diefe Elemente der höheren Menfchenbildung verfchmolzen, 
befchränfte fi) auf einen engen Kreis. Noch beftand die 
Sclaverei neben dent Geſetz der Freiheit; dem frei und 
edel war nur der Grieche, nicht der Menſch. Noch hatte 
fi nicht das ſchoͤne Buͤrgerthum von Athen, Corinth nnd 
Theben zur höheren Menfchheit veredelt. Darum flaud 
bie Frau niedriger alß der Mann. Gie war ihm nit 
bios bürgerlich untergeoronet; auch in dem Familienleben 
erlannte man es nidht,. daß fie von der Natur berufen fei, 
in dem reineren menſchlichen Verhältnig mit dem Manne 
auf einer Linie zu fliehen. Man wußte nicht, daß beide, 
wenn bie Kraft des DManned durch weibliche Anmuth ge- 
mildert wird, in der ruhigen Berbindung ihrer entgegen: 
gelegten Naturen durch Liebe, das fchöne Bild des Men: 
fiyen vollenden. Diefe Ermiedrigung des Weibes in Atheh 
und Rom erfchwerte bie fittlihe Veredlung bes höheren 
gefelligen Lebens. | 

- Da flellte das Ehriftenthum den Begriff der Men» 
fhenliebe auf, und allmälig fand.dver Sinn für das Gute, 
das Wahre und das Schöne feine eigentlihe Heimath in 
dem flilen Heiligthum ded Gemüuths. Bei dem \reineren 
vichte von oben mußte allmälig aus dem Bürgerthum bie 
. Sclaverei verfhwinden, und dad Weib eintreten in den - 
Familienbeſitz der hoͤchſten Güter des Lebens, Die Zudt 
der Sitte mußte die Gefehgebung der Frauen werben, wie 
die Zucht der Ordnung dem Danne gebührte. Doc bdiefe 
Doppeite Erweiterung des gefelligen Lebens gelang erſt 
nach einem mehr ald taufendjährigen Kampfe bem fpäte 
sen Mittelalter. Das große Unglüd einer auf Waffen: 
maht gegründeten Weltherrfchaft hatte die reiche Saat 
der griechiſchen Bildung vernichtet. Das Heilige warb 
entweiht durch den Sinnentaumel des prafienden Hoch: 
muths; die Kunſt erflidt in der launenvollen Prunkzier 
ber Eitelkeit; die Wiffenfchaft geächtet von der Willkuͤhr; 
die Erkenntniß erniedrigt zur Magd des Eigennuges. An 
die Stelle der Freiheit und des Bürgertbumd mar getres 
im der DOrientalismud des Hofes Sonftantins des Großen; 
die Stände, welche ehemals fich trennten und mifchten 


N 
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nach. den geifligen Stufen ber Bildung, wurben jetzt ge— 
fhieden durch die Rangftufen, des Throns, So er mie 
dem Verfalle der griechifchen Bildung alles wieder in die 
ſtarre Einfeitigfeit des Orients zurüd; bie, fittliche Welt 
verlor ben Sinn für das Schöne, und in dem bürgerlichen 
Zeben vertilgten die ‚legten Spuren Solonifcher Weisheit 
der Baffenflurm der Eroberung und dad Lehnwefen. 

Alfo mußte das verwilderte Europa den Kampf mit 
der Sinfterniß um das Wahre, Gute und Schöne von 
neuem beginnen! In diefem Kampfe fegte das Eräftigere, 

Naturgefähl der germanifhen Voͤlker. Bon ber Liche ge} 
Jäutert, warb es von ber Einbildungsfraft de Glaubeng!. 
und von bem Willen bes Muthes beflügelt. Das Gef 
müth, oder die innere Anfchauung des Unentlichen mittelf®> 
ber Empfindung, wurde ber Boden, in.welchem die Grund 
lage der neueren Bildung, das Romantiſche, Wurzel! 
faßte; und der Sinn für das Gute, Schöne und Wahre, : 

ber einft im Orient durch die ſymboliſche Anfchauung der? 
außer Welt, in Griechenland aber durch die Anſchauun 

bed Ideals in der firhtbaren Begrenzung ber Form ſich 
plaſtiſch — im Raum — entwidelt —* ſpiegelte fich? 
jetzt durch die Phantafie eines kindlichen Geiſtes in dem 
Bewußtſein eines vollen und friſchen Herzens. Die Ro=? 
mantik der modernen Bildung erfcheint Daher fubjectiv, als? 
Entfaltung des Gemuͤths; wie die Hellenif der antike 

Bildung objectiv, oder Anſchaulichkeit im Kaume” geweſen 
wer. Die Romantid des Abendlanded insbefondre vers 
ſchmolz das Erhabene und Schauervolle der nordiſchen? 
Natur mit dem Ernſten, Milden und Zarten des Chriften=) 
thums. Das geiftige Wefen der chrifllichen Liebe enthüllte 
die innere Welt des Menſchen; und die einzige Maria ! 
adelte, wie Sean Paul es’ ausbrädt, alle Weiber romantifch: 
Dadurch gefchah es, daß in dem ‘aus den Truͤmmern ber 
Roͤmerwelt neu fi geftaltenden Europa, bei dem formz 
Iofen Zuſtande der bürgerlihen Gefellfhaft, nur in der ' 
Durch die chriftlihe Romantik bewirkten Keredlun des 

Familienfinnes, das höhere geſellige Leben wieder aufbluͤhen 

konnte. In der Stille des Hauſes, wo die Kirche das 

Herz der Frauen und Kinder zu Engeln und Heiligen hin⸗ 

lenkte, wo der Geſang des frommen Glaubens und des 
Fleißes ſtrenge Zucht das innere. Leben erzogen, bier ſchloß 

ſich auf jede zatte Blume des Gemuͤths. Aus dieſem in⸗ 
nigen und reinen Familienſinne ging ſpaͤter, jedoch nur 

langſam und theilweiſe, auch bie Cultur des geſelligen ee⸗ 
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ven hervor. Bei ben Alten hatte fie den entgegengefeßten 
Weg angenommen. In Griechenland wirkte naͤmlich die Defs 
ientlichleit des durch Idealgeſtalten ſinnlich vergeiffigten 
Volkstebens auf die Bildung der einzelnen Familien zuruͤck. 
Den Hellenen erzogen die Einrichtungen der Gefellfchaft 
und die Volksſitte; den Europder des Mittelalters erzogen 
Beifpiel und Frauenfitte. Eben beöwegen war dort die Bils 
hung allgemeiner und gleichförmiger; hier befchräntte fie 
uch auf enge Kreife in ſcharf, gefhiedenen Formen; daher 
im Mittelalter der auffallende Bildungsunterfchied, nicht 
„ue in den verfchiedenen, durch bad Lehnmwefen abgefons 
‚erten Ständen des Bürgertbums, in bem Hof: und. Rits 
zeabel, dem freien Zunftbürger und dem dienſtpflichtigen 
Tanbbauer, fondern auch in. den einzelnen Samilien, fo 
saß die rührendfte Einfalt und Zartheit neben ber berbften 
und wibrigften Robheit, - die firengfte Enthaltſamkeit neben 
Her gröbfien Wöllerei, und der erhabenfte. Edelmuth neben 
ver wildeflen Grauſamkeit ſich darſtellten, was fo widers 
eprechenbe Urtheile über den. fittlihen Charakter jener Zeit : 
rzeug bat!. oo. 
ußerhalb des Familienlebens und des Bürgerthums 
aber fland der Geiſtliche; tiber beide hervorragend, griff ex 
in Beide ein, ohne die einzelnen Stände felbft zu verknuͤ⸗ 
fen, noch das gefellige Leben zu bilden. Denn wie bie 
dirche ſich abfchied von der Gefellfchaft, fo warb auch der 
tZeiſtliche durch den Coͤlibat im Wiffen und Thun bloß 
„uf den Dienſt der Kirche befchränft; er bearbeitete baher 
nur dad Gemüth des Laien, nicht den Geift des Volks, und die 
Scholaſtik trennte die Literatur oder das Schriftenthum gänzs 
lich von dem gefelligen Leben. Die Freuden des gefelligen Um⸗ 
gangs waren in ber früheren Blüthe bed Mittelalters eigentlich 
nur bei vem Hof⸗ und Ritterabel vorhanden. Denn der. Zunfts 
bürger mußte Hinter feinen Mauern wie auf der Landftraße 
mau fhoͤrlich ringen mit der Gewalt und Willlühr des Feb: 
begeiftes um Freiheit und Sicherheit des Erwerbed; der 
Landbauet aber war an die Arbeit gefeffelt umd jeden Au: 
genblick in Gefahr, von der Kampflufl des Abeld oder Son 
Thwarzen Banden und Kameradſchaften, wie in Frankreich; 
ertteten zu werden. Wo die. Leibeigenfchaft noch galt, 
a güh Dad gemeine Volk einer Heerde, bie unwiderruflich 
an ihren Zreiber veräußert, ein willenlofed Eigenthum bes 
Herm, nur thierifhen Genuß begehrte. Aber auch unter: 
den freim Reichöftädtern waren lange. überwiegend das Ge⸗ 
fühl der Noth und der Trieb nach Erwerb;. daher fehlte 
Ana 
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ihnen jener behagliche Zufland bes ruhigen Genuſſes und 


der Sreude, welchen nır ein frieblih geordnetes Buͤrger⸗ 
thum gewährt, und aus welchem allein das gefellige Leben 


erbluht. Selbſt in den italieniſchen Stäbten gab es bloß 


eine feindfelige Deffentlichkeit, indem. die einzelnen Familien 
durch alten Haß getrennt lebten, und die mächtigeren unter 
ihnen einander die. Leitung bes Gemeinwohls entrifien. 
Trat ja eine augenblidliche Ruhe ein, fo verpraßte ber 


sehe Haufe feinen Gewinn in finnliher und zwangloftr 


Lebensluſt. Das Ritterthum war alfo der erfie Keim 
und die einzige Schule des gefelligen Lebens im Mittels 


' alter. Entſprungen aus norbifchen Gemuͤthe während des 
langen Kampfes des Chriſtenthums mit dem Heidenthum 
in Spanien 'und im Orient, und unaufhoͤrlich befchäftigt 

durch das flurmifhe Schickſal der Kirche und des Staats, 


peredeite es fich romantifch durch feinen Bund mit der 
Kunft der Toͤne, feit den Helbenfagen der Nibelungen bis 
u den leuten Hauchen ber. Ritterpoefie in den Zeiten des 


euerdanks. Seine Hauptflügen waren - Srauenfitte und . 


Beifpiel. Der Kitterbube ward zuerjt von den. Frauen er⸗ 
zogen; dann brachte man ihn auf die Burg eines alten 

achteten Ritters wo ihn gewöhnlich edle Srauen in Bes 
igion und Minmelehre unterwielfen. War ber Knabe viers 
zehn Jahr alt, fo umgürtete ihn ber Prieſter mit einem 


geweihten Schwerte. Hierauf bediente der. wehrhafte Knap⸗ 


‚ge die Ritter, war bei ihren Zurnfpielen zugegen und übte 
ich mit leichteren Waffen vor Edelfräulein und Edelfrauen. 
re er ein und zwanzig Jahr alt, fo weihte man ihn 


ein in den Orden der Ritter. Ein Prieſter nahm ihm vor 


den Altare den Rittereis ab; barauf beileideten. ihn Rit⸗ 
ter und edle Frauen mit den Ehrenzeichen feines neuen 
Standes. Endlich gab ihm ein alter Ritter ben Ritters 
fhlag. Nun öffneten. fich ihm die Schranken des Tur⸗ 
niers, und. gaflfrei nahm ihn, wie den Sänger, jebe Burg 


-: und jede Hoflager auf. So wurden die Burgen bed 


Adels und die Pfalzen der Fuͤrſten die Schule des geſel⸗ 
Tgen Umgangs der. Ritter bei ihren Feſtſpielen und „Heer 
fahrten, unb das Ritterthum, die fchöne Frucht bed Hel⸗ 


deumutbed, bed Glaubens, der Froͤmmigkeit, ber That⸗ 
kraft, des Maturfinns, der Einbildungskraft und der Kind- 


lichkeit des Mittelalterd, muß als bie Grundlage ber eble⸗ 
ven germanifch = zuropdifhen Weitbildbung in ber Geichichte 


des höheren: gefelligen Lebens der. neuern Zeit zus ge 


nannt werden, - 


. 
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Später entwidelte ſich auch im Bürgerflande, nament- 
fh in Deutfchland, ‚die Bildung ded Umgangs. Vor allen 
wurden zuerſt die freien Hanfeaten und Reichöftäbter, im 
Befige eines Reichthums, der ihre Streitkraft verdoppelte, 
frob.der Früchte ihres Fleißes, ihrer Erfindungen’und ihres 
Unternehmungsgeiſtes. Seitdem gab es in ihren Ring: 
mauern eine flolze Deffentlichkeit des Gemeinwohls. Das 
Schoͤne traf in den fühnen Formen der Kraft und mit dem 
innigen Ausprud bed Gemüths, ähnlich der Kraft und dem 
Gemuͤthe des Zeitalter8 -überhaupt, bildend in das Leben 
bes Bürgers ein. Waren Poefie und Geſang vorzugsweife 
die Kunſtuͤbung auf ben einfameren Burgen, fo waren eb 
. Bautunft und Mahlerei in ben volfreicheren Städten. Doch 
almählig wandte ſich ber Sinn für eine fhöne Kuıflform 
auch auf die andre hin; Fuͤrſten und Mitter wählten bie 
blüpenden, kunſtreichen Städte zu ihrem Wohnſitze, und 
ber Bürger ergöste ſich an der Kunft der Meifterfänger. 
Indeß tremte noch immer eine fihroffe Scheidemand die 
verſchiedenen Stände. Zwar verhandelte ber Bürger, deſ⸗ 
fen geiftige Kraft früher entwidelt war, indem er zu den 
erfien Aemtern in der Staatöverwaltung gelangen konnte, 
mit dem Fürften ummittelbar, aber in dem gefelligen Leben 
fließen Bürgerfitte und Adelfitte ſich fortwährend ab; felbft 
unter ben Bürgern erfchuf der Sumftgeift faft eben fo vief 
Abfonderungen, als es verfchiedene Gewerbe gab. Volks⸗ 
fee, welche Alle und jede einander nähern fonnten, waren 
ſelten, ober zu fehr mit förmlicher Prunfzier überladen, ung 
bidend auf dad Ganze einzumirken. Doc) dad größte Hins 
derniß, welches die Entwidelung des gefeiligen Lebens im 
Mittelalter Aufbielt, war die Unwiſſenheit des Volke. Zu 
Salerno, Bologna und Paris blühten zwar Jahrhunderte 
lang die hohen Schulen der Wiſſenſchaft des Hippokrates 
und Galen, der Xheologie der Kirche, der Nechtsfunde der 
faiferlichen und päpfllichen Geſetze, und der Philofophie nach 
Arifioteled und Porphyrius; auch eiferten ihnen nach eing 
Menge Hochſchulen in dem chrijtlich germanifcdyen Europa, 
vorzüglich Heidelberg und Prag, die älteften in Deutfchs 
land: allein arm an Ideen, noch ärmer an Gefchmad, 
Prengte man den Scharfſinn zur Erörterung leerer Grlibes 
feien an, bie endlich der ſcholaſtiſchen Gelehrſamkeit allen 
Einflug auf das Leben und den Umgang entzogen. Ueber 
die Wortkaͤmpfe der Dialektik vergaß man die Kunft gut 
zu reden und zu fchreiben, bis Dante, Petrarca und Boc⸗ 
taccio dad geiflige Leben zuerſt in Italien wieder erweckten. 
. ‚ “en 


- 


xx Cinleitung: Weber die. Entwickelung 


Da werd bie Buhdrudertunft erfunden. Mit r 
begann die neueſte Zeit des geſelligen Lebens der euro 


ſchen Menſchheit. Indem die Drucfſchrift dem verhallenden 


Worte Millionen Zungen und Fluͤgel gab, drang die gei⸗ 
ſtige Mittheilung durch alle Zwiſchenwaͤnde hindurch, und 
ſchwang ſich über jede Beſchraͤnkung weg. Nun wurde die 
Erkenntniß vergeifligt, fo daß fie ald ein mächtiger Strom 
dad höhere Leben erfüllte und umfloß, wie die Luft bie 
Körperweit. Ohne Buttenberge Erfindung und ohne bie 
Thaͤtigkeit der Faufte, der Schäffer, der. Babius, der Ste 
phane u, U. würde nie das Schriftenthum jene Allges 
walt erlangt haben, mit der es feit. ‚viertehalbbundert 
Jahren die Idee und die Erfahrung, dad Wirklihe und 
bad Mögliche, den: Irrthum und die Wahrheit, das Gute 
und das Sclehte, das Geſchmackloſe und das Schöne, 
bas Schickliche und das Seltfame, dad Verkehrte und 
das Zwedmäßige, in allen Verhältnifien des innern und 
des Außern Lebens bed menfchlichen Geſchlechts, vor ben 
Bid und dad Urtheil der Deffentlichkeit hingeſtellt hat. 
Hierdurch wurde die Literatur das umfaſſendſte, das tief 
eindringendite und das unwiderſtehlichſte Bildungsmittel jes 


nes geiftigen Umgangs, der die Kirche mit dem Staate und 


alle Stände, wie alle gebildete Völker unter fih, in gegens 
feitige Berührung brachte. Daß aber das Schriftenthum 
diefen hoben Grab von Allgemeinheit und Deffentlichkeit 
und dadurch feine welthiltorifche Bedeutung in ber neueren 
Zeit erhalten Eormte, dad war eine Folge der Wiederher: 
flellung des Studiums der claffifhen Literatur und 
eine Zolge der Reformation. Das geiftvolle Zeitalter 


der Mediceer vereinigte nicht nur alle Zalente durch die Bes 


— 


wunderung und Nachahmung der Muſter der griechiſchen 
und römifchen Bildung, wodurd die Gelehrſamkeit von den 
Feſſeln der Scholaſtik befreit und der Platoniſche Sinn für 
das Wahre und Gute im Schönen wieder erwedt wurde; 
fondern es- vereinigte auch die verfchiedenen Stände zu & 
nem geiftigen Beftreben in dem Cultus des Schönen. Große 
Dichter und Künftler ftellten namlich eigenthümliche Werke 
des Genied auf, die dem Volke verfiändlich waren, vors 
züuglich feit, nach dem Beifpiele der provenzalifchen Dichter, 
die Vulgarfprache in Italien zur höheren geiftigen Rede und 
Mittpeilung verebelt worden war. Ueberall wo die Univers 
fitäten den Sinn für die Wiffenfchaft felbft in der Wuͤſte 
ber Speculation lebendig erhalten und die Denkkraft an 


duͤrren Schulfragen geübt hatten, in Deutfchland, Frank⸗ 
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reih, und jenſeits der Pyrenden, folgten jegt Männer und 


Sünglinge mit frifcher Kraft und glühbender Begeifterung . 


\ 


dem Genius des edieren Geſchmacks. Den Blid nad dem 


ſchoͤren Hellas und dem erhabenen Rom gewandt, erfannten 
fih bier die verwandten GSeifter, umd traten in-eine Güters 
gemeinichaft, welche feinen Unterfchied des Volks- und Bürs 
gerthums zuließ. Nun lebten durch die Drudichrift für 
alle Jahrhunderte wieder auf Homer und Virgil, die erften 
Dichter des Altertbums; Platon ber görtlichez Plinius, der 
Dertraute der Natur; Livius, Augufld Unterthan, und der 
würdevolle Gefchichtfchreiber der untergegangenen Repu⸗ 
bit, Zacitus, deffen Griffel unter den Augen ber Tyrans 
nei die Verbrechen der Zyrannen in die ehernen Tafeln der 
Geſchichte grub; und vor allen Cicero, diefer. ewig claffifche 
Name, den man mit: Ehrfurcht ausfpricht, - fo lange man 
auf Erden Philofophie, Beredtfamleit "und Freiheit liebt. 
Während durch Laskaris, Chalcondylas, Politian und Sanna⸗ 
zaro in Stalien attifche Femheit und römifche Urbanität wies 


der aufblühten, erhoben in Deutfchland bie ernitern Wiſ⸗ 


ſenſchaften, Mathematit und Aftronomie, Purbah und Res 
giomontan, und Conrad Geltes erhielt von Friedrich TU. 
die Dichterkrone. Zugleich ward die Einbildungstraft durch 
kuͤhne Entdeder über unbelannte Meere in neue Ränder 
geführt, und von großen Meiftern in bad Neich der Ideale 
entzüdt.. Raphael fchuf fein bemundertes Werk, die Trans: 
figuration; Bramante die Baftlica von St. Peters; Michel 
Angelo den Triumph der Zeichnung, fein jlmgftes Gericht; 
Taſſo flellte daS befreite Serufalem neben bie Iliade und 


Aeneide hin; Arioſt errang eine noch. glänzendere Palme 


in einer den Alten unbefannten Belt. Damals ergrünbete 
Macchiavell die Ziefen der Politit, und. Guicciardini gab 
der Sefchichte ihre würbevolle Strenge wieder, Alle dieſe 
Zunfen des Lichts warf das Schriftenthum nach allen Sets 
ten bin in das dunkle Leben der Zeit. ‚An. ihnen entzündete 


fd) in Portugall das Genie des Camoens, in Spanien der .' 


Bis des Cervantes, in England Shakfpeare’s reiche Wun⸗ 
derfraft; und in Frankreich das Sera! des gefangreichen 
Malherbe. Größeres noch gefchah im Norden. Bier ſchwang 
fi die ernſte Denkkraft über tauſendjaͤhrigen Irrthum em: 
por und zog die Wahrheit vom Himmel auf die Erde her⸗ 
ab. Copernicus erblickte die Ordnung des Weltgebaͤudes, 
und er riß die Scheidewand nieder, welche die Kirche 
trennte von dem Staate. Dadurch ward die innigſte Ver: 
bindung zwifchen allen Ständen im Volke wieber hergeftellt, 
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und dad gefellige Leben geſchuͤtzt vor ber einfeitigen Berfeinee 


rung durch die Künfte ber Einbildungskraft. Die europäifche 
Menſchheit dankte ber Reformation firengere Sitten und 
eine erhöhte geiftige Kraft, die alles im Leben und das 


; Leben ſelbſt ihrer Forſchung unterwarf. Diefe Kraft übten 
durch dad Schriftenthum, mit Spott: und Ernſt die Thor⸗ 


heiten der Zeitgenoffen. geißelnd, Erasmus und Ulrich von 
Hutten; biefer Kraft jeigte in der Wiſſenſchaft ‘ihre umend⸗ 
liche. Aufgabe, und dem menſchlichen Geifte in ihr dad 
würbigfle Ziel bes Strebens, der unfterblihe Begründer. 
or wiſ enſchaftlichen Bildung der neueren Zeit, der große 
aco *). a 
Seit die Literatur durch das vereinigte Streben des 
Verſtandes und der Einbildungskraft in dem Gebiete des 
MWahren und Schönen zu dem Charakter der Humanitaͤt 
fh erhob, erkannte man ben Unterſchied und das Band 
wifhen Schriftenthbum und Gelehrſamkeit. Zuerſt zeigte 
talien dem übrigen Europa, wie bie letztere durch das 
erftere alein feine Bedeutung für das Leben erhalte, und 
wie die MWiflenfchaft nur im Geleite der Kunft den Umgang 
durch geiflige Bildung vereble. Aber ſchon mit Taſſo vera 
ſchwand nach ber Mitte des 16ten Sahrhunderts der litera⸗ 
riſche Geiſt aus dem Lande, aus welchem die Freiheit vers 
bannt war. Die Kunft allein noch feierte ihre Triumphe; 


. doch bald verbrängte ihre Sinnenreiz bie eblere Bildung des 


Befchmads, und mit dem Ernfte der Gruͤndlichkeit erfchlaffte 
zugleich die Denkkraft. Dieß wirkte nachthellig auf die Ents 
widelung bes gefelligen Lebens. Die Sitten verfielen, durch 


Einführung des Gicisbeats, durch Prachtliebe und Titelſucht. 


Der Charakter des Italieners verlor feine Kraft und Hals 
tung, als bie Werfaflungen untergingen, bie Religion mit 

finnlibem Prunk fidd umgab und bie Denkkraft feflelte, die 
Moral das Gewiſſen täufchte, bie Erziehung in bie Hände 
der Mönche kam, die Geſetzgebung auf blinden Gehorſam 
gegründet ward, und ber Ehrenpunkt, der von ben Araber 
zu den Gaftilianern und von biefen nach Italien Übergegans 
gen war, bie Unbefangenheit bed gefeligen Umgangs feinds 
felig flörte. Durch dieß alles verlor das Schriftenthum ſei⸗ 


U 


) NHominis imperium in res in solie artibus et scientliie poRl- 
tur. Naturae enim uon imperatuar. nisi parendo. 
N, Org, scientiar, aphor. CXXIX. 
„Div Hnrſchaſt des Menſchen über die Dinge berapt eimig auf 
Miſſen chaſt und Aurf; nur dann beherrſcht man die Natur, wenn 
man ide gehorcht.“ oe 


r 
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nen Einfluß auf die geiſtige Bildung der Geſellſchaft. 


Aehnliches geſchah in Spanien und Portugal. Hier unters 
drückte mehr als alleb andre die Ingwfition das Scrif: 
tenthum, und mit ihm jede freie Entwidelung bed gefellis 
gen Lebens. \ .. 
Literatur ımb geiſtiger Umgang waren alfo nur noch 
vorhanden in Sranfreih, England und Deutfchland ; aber 
wie verichieden ihr Gepräge nad der Berfchiedenheit des 
Nationalcharatters! Schnell imb glänzend entwidelte fi 
das gefellige Leben in Frankreich; ernſt und gehaltvoll in 
Ergland; vielfeitig, tief und gemüthlich in Deutfchland, 
Eben fo verfchieden zeigten fi) ber Charakter ımd der Eins 
Pins des Schriftenthums. Diefer erlangte in Frankreich die 
Hertſchaft durch Wig und Geſchmack; in England durch 
Nüglichkeit, vaterländifche Beziehung und Eräftigen Gehalt; 
m Deutſchland durch die Macht der Ideen, den Reichthum 
bes Wifjend und die Ausbreitung des Schulunterrichts. Das 
her fam es, daß in Frankreich die niedre Einbildungskraft 


and die Gefallſucht, in England der Verfland und die Lets 


denſchaft, in Deutfchland bad Gedaͤchtniß, die inne An⸗ 


ſchauung und die Neigung bed Gemuͤths zum Idealen, Über: 
wiegend einwirkten auf die geiflige Bildung des Lebens. 
So warb der gefellige Umgang in Srantreich fein und lies 
benswürbig; in England geich ſtig und wild *); in Deutfchs 
land einiylbig und fchwerfällig.. 

ropa bie außgebildetite Sprache bed gefelligen Tons über 
die regellofe Kraft des brittifchen Ernſtes, und über den un: 
behülflichen Reichthum des deutfchen Tiefſinns ben Sieg das 
von trug? Hierdurch gefchah ed, daß die Stäude in ber Ges 
ſellſchaft aufs neue ſich abfonderten, indem die franzöfifche: 
Umgangöfpracdhe unter ben höheren Claſſen einen allgemeis 
nen eusopäifchen Geſellſchaftston einführte, der fie von dem 


Nationalleben ihres Volkes entfernte, und die „gesenfeitige | 


Ausbilvung bes gefeligen Umgangs erfähwerte. fihtbar: 
en wurde bieß in Deutfchland; daher das Schriftenthum 
Bier lange nur auf die. Schufs und auf die mittlere Claſſe 
der Gefellihaft allein. bildend einwirken konnte. Dieb hatte 
zur Folge, daß die böhern Stände durch eine glänzende 
Oberflaͤchlichkeit mit gefäligen Kormen, der Mittelitand bins 
gegen durch gründliches Wiſſen ohne den leichten und freien 

t des gebildeten Umgangs, von einander fi) abſchieden. 





*) Dien vente am bie Sonbatr Route, 


ö— 


ein Wunder, daß in Eu: . 
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Was jedoch bie Literatur des gefelligen Lebens in Deutſch⸗ 
land an Allgemeinheit entbehren mußte, das erfeßten geifls 


volle Schriftfieller, indem fie fi) vorzugsweile an das Volk 
"oder an die niebern Claſſen dey Gefellfchaft wandten”... Se 


* 


keine andere Nation beſitzt, und man findet unter dem deut⸗ 
foen Bürger und Sandmann mehr geiftige. Bildung, - als 
gendwo in Europa. : ' 


entſtand in Deutfchland eine Vollöliteratur, .wie fie 


Nur dem Genie war..es vorbehalten, die Einfeitigkeit 


. „bes Verflandes, welche Genf autszeichnete, oder die der Eins 


bildungsfraft, welche Paris zur Zonangeberin bes Sefhmads 
erhob, in der gefelligen Bildung zu befiegen, und dem hö= - 


beten Leben eine entgegengefehte Richtung zu geben. Doch 


wirkte dad Kunfigenie weniger ein auf. die Vergeiſtigung des 


Geſchmacks, ald das wiſſenſchaftliche Genie auf die Befeſti⸗ 


gung der. Wahrheit, indem. jenem der Reichthbum und die 


Sinnlichkeit huldigten, dieſem das Zalent-und ber gefunde 
Menfchenverfiand. Daher gab es mehr blinde. Nahahmer 


‚in der Kunſtſphaͤre, die das Verhältniß des Maßes und das 
Weſen der Schönheit vergaßen, als in bem Gebiete des 
Wiſſens Nachbeter, die das Gefeg der Prüfung und bie 


Freiheit des Urtheild nicht kannten. Indeß trat hier wie | 


bort oft nur eine Verirrung an die Stelle der andern, ober 
eine Richtung bed geifligen Lebens unterdrüdte die übrigen, 
je nachdem .ein aufglänzendes Genie diefem oder jenem Ele⸗ 
mente der Bildung eine höhere, Bedeutung zu geben wußte. 
Am nachtheiligſten aber wurde für den Charakter ded Zeitz 
alterd die Abgötterei, welche man hier und ba in reichen 
"Städten mit den Spielen ber Einbildungskraft trieb. Durch 
die fogenannte Schoͤngeiſterei und Kunſtliebhaberei, ohne wiſ⸗ 
ſenſchaftlichen Ernſt, nahm endlich das Leben ſelbſt eine flache 


ſüuͤßliche Geftalt an, und wurde unempfänglid für das Hohe 


. inder Dichtkunſt, wie für die Freude des Denkens. . 


Sp ſchwankte unaufhörlih das Verhaͤltniß des Wahren 
zum Schönen und Guten bin und her, in dem Schriften 


| 


tbum, .wie in. dem gejeligen Leben. Beide verwirrten Lei⸗ 


benfchaft und Thorheit, 
Solgen: bie Zyrannei der Mode, die Ausartung der Sitte 
und die Zerrütiung der Drbnung! 





*) Dieß geſchah unfer andern durch die leichten Blätter, melde may 
Bettungen nannte Venedig Tannte fie zuerft nur gefchrieben 
(um das Jahr 1536). In Deutſchland erſchienen fie gebrudt in 


orurtbeil und Irrthum, und deren 


Beankfurt feit bem Jahre 1615. Hierauf folgte bie Gazette de’ 


France feit 1631. 
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. Enblih warb ed Tag durch dad größe Bart ber Dul⸗ 
bung und der Freiheit des Urtheils, welches zuerſt Locke 
ausiprach, welches Montesquien und Voltaire verkuͤndigten, 
welches Nordamerika, Friedrich II., Joſeph IL und Catha⸗ 
rina in die Gefeggebung einführten. - 

Dieſes Wort bewirkte, daß, bei allem Wechfel der Schu⸗ 
Im, der Reinungen und der Gebräude, das Vermögen ber 
Menfchheit ich zu vervollkommnen nichf unterging, nocd an 
Stärfe verlor. Vielmehr läuterte fich-immer mehr der Sinn 
für die höhere Bildung und befefligte fich durch das Urtheil 
der Sffentlihen Meinung, die dad Schriftenchum ausſprach. 

er Charakter des höheren gefelligen Lebens in Europa 
beruht namlich da, wo Duldung und Freiheit des Urtheild 
vorhanden find, auf dem Bunde bed Verflandes mit 
ber Einbildungslraft und dem Gemüth. Der 
Berfland iſt der Gefekgeber der Verhaͤltniſſe; er führt das 
Sceyter ber Ordnung und ber Regel. Die Einbildungtraft ift 
bie Sildnerin des Lebens; fie ſchwingt die Sahne der Kreis 
heit und der Begetflerung. "Beiden führt das Gemuͤth im 
ber Bernunft den Glauben an bad Heilige, und in der Res 
ligion die Liebe des Friedens als Vermittler zu. Sie ums 
ſchlingen dad gefellige Leben mit Wahrheit und Zreue; fie 


erwärmen es durch. Mitgefühl und. Wohlwollen. Mo biefe 


. heilige Trias nicht vorhanden if, da hört das edlere Leben 
der Menfchheit auf. Entweder herrſcht dann allein die Eins 
bidungskraft, und im Taumel der Sinne und. der Leidens 
ſhaft geht verloren bad Maß bed Rechts und bas Ziel der 
Freiheit; oder der Verfland unterdrädt durch eiferne Ord⸗ 
zung und Regel die Freiheit der Einbildungskraft, und alle 
Bildung wird .einfeitig; das Leben. erflarrt in fireng abge; 
ſchloſſenen Formen, und die Entwidelung erſtirbt. Wehe 
dem, der dann das rettende. Gemuͤth von fi ſtoͤßt! Ents 


weder zerſtoͤren Lift und Gewalt den innerften Zufammens V/ 


bang des menfchlidyen Lebens, oder die Schwarmerei bemaͤch⸗ 
tigt ſich der unterdrüdten Idee und zündet an. die Fackel 
des Fanatismus. ' 

Dieß fah man in Frankreich, England und Deutfchland. 
In Frankreich durchdrangen Verſtand und Einbildungskraft 
ſich gegenſeitig, und beide das geſellige Leben feit Franz 1. 

und noch mehr ſeit Fontenelle und. Voltaire. Aber 
das Gemuͤrh eutwich aus dem Schriftenthyume, wie aus dem 
Leben; und das Genie warb gefenet durch eine herkoͤmm⸗ 
lie Sefhmadöregel, wie die Sprache durch dad Gefek ber . 
franzöfiihen Akademie. Als nun die immer fortfchreitende 
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einfeitige umd gemhthlofe Bildung ber gefelligften Nation in 
Europa gänzlich zerfallen war mit dem durch Mißbraͤuche 
aller Art verunftalteten Feudalcharakter des flaatsbürgerlis 
eh Lebens, da bot bad Schriftenthum einen rettenden 
Ausweg dar in bem Umſturz aller Verhaͤltniſſe der Geſell⸗ 
ſchaft. Denn wie das Leben überhaupt, fo nahm auch 
die franzoͤſiſche Literatur den revolutionären Charakter an, 
Fig falten gemüthlofen Raferei für die Sache der 
reipeit, . | 
Aecyhnliches gefhah in England, als Puritaner und In⸗ 
dependenten mit blinder Schwärmerei ber Idee der. Gleiche 
beit fich herzlos hingaben, ohne Wahrheit, ohne Wohlwol⸗ 
len. Noch jegt bemerkt man benfelben Stolz des Willens 
und denfelben Mangel an menſchlichem Gefühl in den wils | 
‚ben Bewegungen ber brittiihen Volksclubs, bie ein Wil⸗ 
es, ein Junius, ein Cobbett, ein gun u. A. d Schrift 
und Rede veranlaßt haben und noch veranlaſſen. Wie ganz | 
anders erichien vegegen ber gemuͤthvolle For in dem Öffesite : 
lichen Leben der Britten! He was born, fagte Burke von ; 
ihm, 10 be lov’d. Im Allgemeinen herrfcht jeboch bei die⸗ 
fen Inſulanern der Berfland. Ihm bient die Einbildungs⸗ 
oft; das brittiſche Gemüth aber übt feinen Einfluß nur | 
dann aus, wenn es nicht erfältet wird von der Berechnung 
des Nugend und von dem Wunfche, nach beffen Bung : 
ale Kräfte ringen, von dem Wunfche nach Reichthum und 
Wohlbehagen. Gleichwohl hat dad Genie feine Freiheit bes 
bauptet, und das ‚gefellige Leben ber Britten zeigt; went es 
Durch hohe Geiſtes⸗ und Gemuͤthskraͤfte erfehüttert wird, eine 
tiefe und ausdauernde Empfänglichfeit ſowohl für bie Werke 
ber Einbilbungsfraft, als für den Ernſt ber Wiſſenſchaft, 
und die Ideen dor Menſchenliebe: daher die. Begeiflerung 
, für das claſſiſche Alterthum und für bie Zontunt ; baber 
der rege Sinn für die aofhaffung der Sklaverei und für 
jeden großen Forifchritt des .Gemeimwohls; baber endlich — 
was ein andres Volk, in folhem Grabe zeigt, — bie 
innige Verbindung des bürgerlichen Lebens mit gefele 
"Ugen! - 


In Deutfchland walteten von jeher, im dem Gebiete be 
‚ Verftanded, wie in dem ber Einbildungskraft, herfümmliche 
Sitte, Ideal und Gemüth; aber oft einſeitig: daher ber 
ſcharfe Gegenfag in der &peculation und. im Praktiſchen. 
In beiten fehlte ed ben Beſtrebungen an Klarheit, . wie 
ben Leitungen an Sefhmad. Als jedoch nach Luther zu= 
erit wieder durch Leibnitz, Wolf und Thomaſius die Macht 
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ber Idee und die Freiheit bed Urtheils begrhnbet worben 
waren, da feierte die Philofophie den Triumph ber deute 
fhen Denkkraft. Sie rief, nach langer Vergeſſenheit, wes 
niakend im Allgemeinen, die wahre Idee der Kunſt wicder 
ervor, und griff fo mächtig ein in alle Saiten des Schrifs 
entbums und bes. Lebens, baß der große- Accord des Zeits 
jeifteß, die Stinnme der Aufklärung, jebed Verhältniß durch⸗ 
mwang. Klopſtock entzuͤndete die Einbildungsfraft der Nas 
kon für das Ziefe und Erhabene; Winkelmann für das. Ang 
kle; Göthe erweckte den Sinn fuͤr hohe Seflaltung; Schil⸗ 
ler für das Ideal der Empfindung; Wieland für bie Ans 
kath der Seele und den Reichthum bes Geiſtes. Zugleich 
gab Leffing der wiflenfchaftlihen Profa Fünftlerifche Klar⸗ 
heit; und feine Kritik begründete ben guten Geſchmack im 
ber Nationalliteratur. Seitdem ward bad Schriftenthuns 
auch in Deutfchland ein Element des gefelligen Lebens, und 
ber gemüthvolle Herber lenkte mit dem Zauber feiner Dich⸗ 
tung und Philofophie den Geiſt ber Deutfchen auf bas 
höhe: Ziel aller menfchlichen Beftrebungen hin, auf die Bile 
bung des Lebens zur Humanitdät! | 
Und diefes Werhältnig des Schriftenthums zu bem 
geſelligen Leben iſt wohl in feinem Lande fo entwidelt 
werden, als in Deutſchland. Während Franzofen und 
Britten nur über gewille Degiehungen, wie Politif, Hans 
del, Schauſpiel md. nügen, ausfchließend und zum 
Theil auf beispränttem tandorte, gefellig verhandelten, 
umfaßte das Wechſelgeſpraͤch des deutichen Schriftenthums 
ale Angelegenheiten des Menfchenlebens mit der regſten 
Zyeiluadme. Der Kirchenglaube und bie Kirchenvereinis 
ung, Erziehung und Untereicht, Aeſthetik und claffifche 
ur, Geſchichte, befonder& neue, und Reifen, Staats⸗ 
kunde und allgemeings Recht, Verfaffung, Volksvertretung, 
Meßſreiheit, Gemeinwohl imd gefellige Unferhaltung, wur⸗ 
ben theils volksthuͤmlich, theils ſchulmaͤßig in einer groͤßern 
Dane von Schriften imd Zeitblaͤttern beſprochen und dar⸗ 
üt, gld es in irgend einem andern Lande der Fall war. 
Jndem daburch bie intellectuelle und aͤſthetiſche Cultur ber 
Ration gleichmaͤßig fortfchritt, . gewann auch das Yefellige 
then an fittlichem Gehalte, und bie Deffentlichkeit bes 
Urtheils erhöhte die Kraft des Urtheils. Mit der Erkennt⸗ 
MB aber, und mit der immer mebhr ſich vervielfachenden 
—* Berirhrung aller Staͤnde und Claſſen der Geſell⸗ 
haft unter fih, wuchs auch bad Bebürfnig fich zu bilden.. 
Da ſchien es zeitgemäß, was biöher nur in Bezies 


gegenw 
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hung auf Wiſſenſchaft und Kunſt geſchehen war, dag man 
nämlich die Maſſe der ‚vorhandenen -Kenntniffe encyclho 
paͤdiſch jufemmenfetite, au in Beziehung auf dei 
rtigen Standpunkt des geiſtig veredel 

ten geſelligen Lebens zu unternehmen. Keinem Her 
ausgeber von encyclopaͤdiſchen Werken hat, wie wir glau 
ben, dieſer Zweck fo rein und ſcharf begrenzt vor Auger 
gene als dem Herausgeber bes & einer Realency: 
[öp ädie für die gebildeten Stände jeht umge 


arbekteten Converſationslexicons. D’Alembert und Dibero 


wollten. in ihrer: Encnclopädie (nad) dem VBorbilde de 
Londoner voh Ephraim Chambers) mehr die Maffe d 
eigentlichen Gelehrſamkeit und Kunftfertigkeiten geifts un 
Ä gefhmadool für die Gefellfhaft überhaupt aufitel 
‚al8 fi) auf denjenigen Stoff beichränten, den Wiſſenſcha 
Ind Kunft dem gefelligen Leben felbft darbieten, und 
ber in daffelbe durch die Bildung bes Zeitalterd überhaup 
ſchon eingedrungen iſt. Andre hatten den Iwed, für da 
edähtniß und das fehnelle Auffinden einer Menge Sad 
chen einen, Speicher anzulegen, der bald größer, bald Tielz 
“ner, war, . je nachdem man ſich bie Staffe oder das Be 
duͤrfniß der Suchenden dachte. So entftanden für dad 
wiffenfhaftlide Bebürfniß die Realwoͤrterbuͤcher üben 
einzelne Wiffenfhaften, wie, um nur die neuefte 
Brifpiele anzuführen, dad Dictionnaire des sciences me- 
dicales (Paris 1812); Euvier’8 Dictionn. des sciences 
natutelles;. Pierer’s anatomifch :phyflolng. Realwoͤrter⸗ 
buch; Johns Handmwörterb. d. allgem. Chemie, u. a. m.; 
oder flır das Bebürfniß des Geſchaͤftslebens (feit Hübs 
ner's Zeitungs = und Gonverfätionslericon, dad vor etwa 
hundert Jahren erfchien) mehrere brauchbare Wort: und 
Sachregiſter, wie Stein’d geogr. flat. Zeitungs⸗, Poſt⸗ 
und Comtoir=Leriton und ähnliches oder für das Naſch⸗ 
fhlagen geſchichtlicher Umflände, die hiftorifchen 
. geographifchen, archäologifchen u. a. - Wörterbücher. Aue 
. biefe Werke können den Zweck einer encyclopddifchen Dar⸗ 
felung bes Bedarfs, wie der Bildung des gefelligen Les 
bens nicht haben, ihr Verdienſt befchränft ſich faſt allein 
auf das Studierzimmer und die Gefchäftöftube. Nur die 
Hiftorifchen Wörterbücher haben ein allgemeined Ins 
tereſſe. Daher find dieſe auch feit Suidas (im 10 
oder 42. Sahrh. n. Chr.) bis herab auf die Biogra- 
phie universelle (Paris 1811 ff.), mit lebhafter Theilnahe 
me von ben unterrichteten Claſſen der Geſellſchaft aufs 


bes gefelligen Lebens in Curoga. xxx 
genommen worden. So erlebte 5.3. Iuigne’8 Diction- 
‚maire francais (faft nur eine. Ueberfegung des von Carl 
‚Etienne. 1596 lateiniſch abgefaßten hiflor. geograpb. poek 
Börterbuch6) feit 1664 binnen. acht Jahren acht Auflagen. 
Diefed Wer? wurde die Grundlage der fpätern von Nic. 
Loyd md von kudwig Moreri (Grand Dictionn, 
historique I. Edit. 1674.) Selbſt der fcharffinnige Bayle 
bielt die Idee eines ſolchen Woͤrterbuchs für wichtig ger 
u. um nah Moreri fein berühmtes hiftorifch = Eritifches 
BWörterbuh (1. Ausg. 1697) auszuarbeiten, ein Werk, 
das in der Gefchichte der menfchlihen Erkenntniß Epoche 
gemaht hat. Hierauf erfchien ber. verbeflerte Moreri in 
‚wehren Auflagen, die letzte in 10 Kolio: Bänden 1759. 
Wein man entfernte fih von der Grundidee, alle was 
den Verſtand gefchichtlich bilden kann, in einem Wörters 
bsche zu vereinigen, weil man nur auf die Menge und 
ben Reihthum des Stoffes, nicht auf dad Wiffendwürdige 
deſſelben ſah. Statt den Ueberfluß aufzuopfern, ſchied man 
man von der Biographie die geographifchen Artikel und die 
der Alterthuͤmer, hierauf die genealogifhen und Firchenge: 
ſchichtlihen Nachrichten; auch gab man das Folio : Kormat 
anf. So entfiand Ladvocat's bekanntes Dictionn. his- 
torigue et bibliographique- portatif. (1. Aufl. 1752) 
und fpäter zu yon Dad Nouveau Dictionn. historique 
(9. Aufl. heftweife, Paris feit 181.) von Chaudon und 
Delandine. Aehnliche biograpbifche Wörterbücher ver: 
faßte marı in England und Deutſchland; aber alle hatten 
das Eigenthümliche, daß fie nur von einem Gelehrten zus 
janmengetragen wurden. Die Herausgeber der Biographie 
universelle gaben faft zuerft dieſes Verfahren auf, und 
vertheilten,. nach dem Beifpiel ber Encyelopäbdiften, die Abs 
Iehang ber einzelnen Artikel nach Den Faͤchern an verfchies 
dene Gelehrte. Wie die Biographie, fo erhielten auch die 
übrigen Fächer bes menfchlichen Wiffens ihre Wörterbücher, 
Alle Kenntnifje aber in Einem Wörterbuche zu vereinigen, 
was fihon dem Mittelalter wünfchenswerth gefchienen hatte, 
(man erinnere fi an des. Bifhofs Salomon von Con⸗ 

Dictionariam universale im 9. Jahrh. und an des 
deminicaners Vincenz von Beguvais Speculum histo- 

‚ natnrale et doctrinale, im 13. Jahrh.) verfuchten 
wetteiiemb Deutſche, Italiener, Sranzofen und Engländer 
im 17. und 18. Jahrhunderte. Indeß nahm man dabei. 
(4. D. in 3edler’ & Univerfallericon) mehr auf bad Bes 
durfniß des Nachſchlagens und auf Vollſtaͤndigkeit Ruͤck⸗ 


> 


clopadie 


„Melt des 


‚zu Einleitung: Ueber die. Eotwickelung 


fit, als auf zweckmaͤßige Einrichtung, weiche die Uebe 
t des Willens in feiner Verzweigung erleichtert haͤt 
n der Abfaſſung ſelbſt galt bie Gelehrſamkeit alles, d 


. Gefhmad wenig, und bas Saterefie bed Öffentlichen 2 


end am Wiſſen ned weniger. Dieſe Mängel vermö 
a6 Werk der franzöfifchen Encyclopaͤdiſten; und e8 ve 
dankte feinen Ruhm nicht allein der gehaltvollen Einle 


tung (von D' Alembert), welde eine fharffinnige Zergki 


berung der Faͤcher aller menfihlichen Erkennkniß nach ihre 


- Wrfprung und nad ihrer Verzweigung aufftellte, fonder 


auch ber geiftreichen, geſchmack⸗ und lichtvollen Behant 
lung mehrerer in das Leben tief eindringenden wiſſenſchaff 
lichen Gegenſtaͤnde, mit kluger Beruͤckſichtigung des Ve 
haͤltniſſes des Einzelnen zum Ganzen, wie des Ganzen ;; 


| feinem Zwecke. Nach einem ähnlichen Plane angelegt, er 


Kein! feit 1818, in Leipzig bei Gleditſch, die Erf 
ruber'fhe Allgemeine Encyelopäpdie der Wiſſen 


| [nafien und Künfle, mit Kupf. und Gharten, in 4°; ei 


erk, welches den Reichthum des gegenwärtigen Beitältert 


an Erkenntniß und Kunſtleiſtung zu fihten und zu ordnen 


und in einem Belammtmagazine dee Gelehrfamkeit 
Kunft, für das Wiffen und die Belehrung, aufzuftellen fith 
vorgenommen hat. Zr 
Ob der Herausgeber ber „allgemeinen Realeney— 
für die Bebildeten Stände,“ eben fh 
luͤcklich jene formalen Bedingungen bei Abfäffung feines 
—*— zu erfüllen verſucht habe, mögen billige Beurthoi⸗ 
ler nad Bergleihung biefer fünften Ausgabe mit den fruͤ⸗ 
beren entfcheiden. Wir glauben wenigfiens in Anfehung 


- des Zweds feiner Unternehmung und der demfelben ents 


fprechenden Innern Einrichtung des Ganzen mis Recht bes 
haupten zu fönnen, daß ein Werk biefer Art noch nicht 
vorhanden gewefen iſt. Indem nämlich der Herausgeber 
das Bebärtwiß aller Gefitteten in der geifligen 

uropder& einheimiſch zu ſeyn, alö ben 
Charakter unfrer Zeit anerkannte, fegte er ſich vor, 


diejenige Erkenntniß, welde in bad reich geſtal⸗ 
. ggte geh 


en unferer Zeit ſchon eingedrungen if, 


in einem Rundgemählde aufzuftelien: nahm 


daher bei dem Entwurfe, wie bei der Ausfuͤhrung, auf 


bs gegenwärtige Verhaͤltniß der Literatur zu 


dem gefelligen Leben Rüdfiht.. Beide ſchienen ihm 


bei innmer größerer Ausbreitung nach Anßen durch ben 
lebhafteren Verkehr der Boͤlker unter ih, (mittelſt Liter 


a | 


des gefelligen Sehens in Europa, zur 


+ wur, Handel, Politil und Reiſen) unb bei immer reiche 
ı zer Entwidelung in fih, durch die allgemeiner und Elarer 
r gemorbene Zheilnahme an den Intereſſen des Staats,’ ber 
e Kirche, der Wiffenfchaft, der Kunſt und des bürgerlichen 
Eebens überhaupt, (mittelft der Zeitfchriften und der Defs 
— — des Weiheils), die Eigenſchaften der Vielſeitig⸗ 
; Seit, des Reichthums und ber Aufklärung mit dem Stres 
: ben nah Einheit, Wahrheit, Schönheit und Freiheit zu 
verbinden. Beide fchienen ihm ald Grundſat anzuerkennen, 
daß es Fein gefelliges Leben gebe ohne geiftige Bildung, 
: amd daß die einzigen Elemente aller Bildung das Gute, 
das Wahre und das Schöne fenen, in deren gludlichem 
‚ Bereine die Seele des geielligen Lebens ſich offendare, die _ 
 Humanität. In diefem Sinne hat er denjenigen Faͤ⸗ 
dern bed Schriftenthums und ber geifigen Gultur, bie. am 
weiten auf bad höhere gefellige Leben einwirken, oder eins 
wien follten, als der Lebensphiloſophie, Dem Kunſtſchoͤ⸗ 
am (Mythologie, Archäologie), der allgemeinen Rechtös 
and Staatenktunde, der Biographie merkwuͤrdiger Männer, 
dem Schidfal der alten und vorzüglich dem ber neuen 
Zeit, der Literatur des Genied und der Talente in allen 
Beiten, fowohl der menfchfichen Sefellfchaft, als ver Gelehr⸗ 
ten= und der Kuͤnſtler⸗Republik, am meiflen aber der Kunde 
der Segenwart in ihren Beziehungen. auf Staat, Kirche, 
Volksbildung, Zeitgeift und Forderungen des Zeitalters an 
das Leben überhaupt, den Hauptplag in diefem Woͤrter⸗ 
buche eingeräumt, alled aber, was mehr in das Geſchaͤfts⸗ 
leben gehört, es fey das der Schule oder dad ber buͤrger⸗ 
lichen Welt, nur in gedrängten Nachweilungen aufgenom⸗ 
wen. In diefem Sinne find auch die neueren Ausgaben 
“ Bearbeitet. worden, : fo daß - Segenflände, welche aus der 
Deffentlichkeit zuruͤckgetreten waren, auch bier ihre Stelle 
nicht mehr. fanden, andre dagegen, benen bie neuefle Zeit 
Gehalt, Farbe und Bedeutung verliehen hatte, an ihren 
YDiab kamen, und der ganze geſchichtliche und literariiche 
Theil bis auf die neueſte Zeit Cd. 3. 1820) fortgeflihrt - 
wurde, Im Allgemeinen macht alfo das, was den Eia⸗ 
bes Verſtandes und der Einbildungdfraft auf unfer 
beurfundet, was ben lebendigen Jufammenhang bes 
Bemith mit der Außenwelt darthut, und was das Schild: > 
fal der Reiche und untere Zeit geflaltet, den Hauptcharakter 
dieſes Werks aus. Insbeſondere enthält ed über lebende 
Zürften, Staatsmaͤnner, Krieger, Dichter und Gelehrte als 
ler Voͤlker mehr Nachrichten, ald andre Nationen in ihrer 


xxxıı Fistleitung: Ueber die Entwickelung ꝛc. | 


Biteratur befigen. Dabei iſt möglichſt auf’ Gebrängtheit nt 
Wortkuͤrze bei Sachreihthum und zweckmaͤßiger Volftänä 


bigfeit gefehen worden. Möge einft von ihm -gefagt wer« 


ben, daß, wie e8 treu und lebendig aus dem Sthriftenthum 
und der Bildung unferer Zeit entfprungen fey, es eben fa 
wahr und fräftig dem Unkundigen den Geift, den Gehal 
und die Bedentung feines Zeitalter und feiner Nation dars 
eftellt habe. Dann wird auch von ihm gelten, was dAlen 
ert von aͤhnlichen Werken uͤberhaupt geſagt hat: Fr. 
kann nicht Idugnen, daß feit der Wiederherſtellung der Wiſt 
ſenſchaften die Verbreitung allgemeiner Einſichten in der Geb 
ſellſchaft zum Xheil die Frucht folcher Wörterbücher fey* 
In jedem Kalle wird e8 als ein Denkmal von der b 

ben Stufe der Bildung, die unfer gefelliges Leben erreidh 
bar, auch von der Nachwelt nicht unbeachtet bleiben. 


Dresden, 4. Dit. 1818. | 






8. Eb. A. Haffe 


’ ® . 





Meran 


5 „On ne peut disconvenir que depuis le renouvellement d 
”  Isttres, on ne doive en partie aux Dictionnaires les lumi 

res gendrales qui se sont r&pandues dans la societd.‘ Uebrig, 
gend val. man, maß in dem ı2. St. der Wiener Zadrbäde 
der Literatur, Art. XIII., über das Gonv. Ler. und was über di 
feh Art. in dem Literarifhen Anzeiger N. III, Jar. 183 
(zu. dem Lit. Gonv. BI., dem Hermes, den Zeitgenoſſen und 
Ifis gehörig) gefagt worden If, um. die Inpiptbualität dieſer Neal 
encpklopäbte theils näher zu bezeichnen, theils gegen einige Rügep, 
gu vertheidigen. » . 


% 


⁊ 


- 


| nach rund, ward er non adıt Pfellesm gehalten, 
Nlen mit korinthiſchen Knaͤufen emporfirebten. Diefe Saͤulen brachen di 


— 


Aachen 


2 J 
te hohen, gewolbten Saͤle, mit UÜberbleibſeln altbeutſcher Kunſt, de 
et akt vielen enißen, das Bruſtbild Bennaparte’ ne 
feinen erſten Bemahlin, gemahlt von David, einen Shurm, welcher xb 
Then Urſprungs iſt zc. Der Mänfter mtfland durch Kaiſer Carl vo 
7096 — 804, unb warb mit große Pracht anögefh det. Der Bors 
deren Bogen 32 Gäu 


Jranzoſen im Revolutionstziege aus ind führten fie nad 65 vo 
dort find fie, wiewohl nit alle, 1815 wieder —— —— 
1353 daute man den hohrn Chor daran, im eblen, kaͤhnen Styi. Mi 
ten in demſelben erhebt ſich das Srabmahl Gatlt bes Sroßen 
mit der cinfachen Aufihri:iti Carolo magnc, Oden darüber fhwrbt' ga 
einer Kette eine coloffate Krone von Gilber und vergoibetem: Kupfer 
die Friedrich I. hierher arftenkt; fie iſt zugleich Leichter für 48 Ker 
zen. In dem Hodmänfter ficht auf fünf Urarmorftücken ber weiße, mar 
morne Stuhl, auf weichem mehrere Kaifer bei ber Krönung faßen 
und über welchen bann Goltplatten gelegt wurden. Vor ber ſogenann 
tm Wolfsthär des Mänſters flanden fonft auf einem Geſtinſe ein 


MWölfin und ein Kieferzopfen von Bronze. Au fle wurden nad, Park 


uͤhrt, doch find fie neuerdings auräctgetepet und haben ihre alte Stell 
w eingenommen. Die Franziskanerkirche zeichnet eine eben 
falls aus Yaris zuruͤckgekehrte herrliche Kreuzaby ahme von Rubens ad 
Die Einwohner Bad groͤßtentheils Catholiken. Ein Theil der Cinweh 
ner, die ſogenannten Stappesbauren, leben vom Feld: «nd Gartenbaäu 
andere treiben bürgerliche Nahrung, wobei ber Zufluß der Bategäfte feht 
zu flatten Eommit 3 bie übrigen leben von Fabriken und Handel. © 
dorzuͤglichſten Babeiten find die Tuch⸗ und Eafimiefahrilen von Kell 
van Hautem, Brafzc. s bie Stecknadelfabrik von Migeon und’ Cherdiet 
Vie Raͤhnabelfabriken von ARaſtor, Stertz 20. Die wichtigſten Weqhſch 
eſchaͤfte macht das Haus Schlöffen. — Die hieſige Boiksſprache iſt ei 
ſch von allen benachbarten Sprachen, dem Plattdeuiſchen, Fiaͤmt 
ſchen, Hollaͤndiſchen, Walloniſchen, Franzoͤſiſchen ꝛc. und abſ 
enpubören, Au der Stadt Haken entfpringen eigentlich feche warm 
und eine kalte mineraliſche Duelle. Die vorzuͤglichſte a 
iR die Kaifersquelle, welche au von ihrem eingefi loffenen den 
fogfmannten Bandfchwefel abfegt. Der eigentliche Zeinkbzunen if Hin. 
ter der neuen Reboute und wird, fo lanze Gurgäfte da ind, von 6 —% 


Uhr gepumpt; boch trinkt man jeat meiftens das Waſſer des Kalferkı 


t 
brunnens. Ba der Kaiſertquelle if das Katſersbad. Außer biefem find 


noch bei den obern Duchen: das neue Bad, das Bad zur Königin vot 


Ungarn, ober bas Feine Bad; das Quirinusbad. Beiden untern Qusk 
len fludbs das Herrenbad, das Rofenbab, das Mrmens oder Komphausbab, 
An diefen Bädern finden zugleich bie Fremden Bequeme Wohnungen. Dit 
WBabegemächer find trefflich, mit vier bis nf — tiefen Bädern, gung 
maoffio, nach altroͤmiſcher Yet, on ben m Zimmer mit Betten 
und Kaminen. Auf dem Brief ift ein eifenpaltiaee Sauerbrannen, 
der, wegen Ahntichkeit mit dem Ponchonwaſſer in Epaa, ber Spaa⸗ 
beunnen genannt wird. Das Aachner warme Mineralwaſſer iſt deſon 
ders nuͤtlich dei Verderbriß der Säfte, chroniſchen Oausauefh lien 


Podagra, Glieberkrankheiten, ſcorbutiſchen Geſchwuͤren, Gäure in 


erſten Wegen, Gontracturen und andern Krankheiten von Queckftlber 
und Bieigiften, Verſtopfungen ber Cingeweſde u.f.w. Das Waſſer iR 
ur, o lange es Feif iſt und feine natürliche Wärme bat. Wenn eb 

It iſt ımb feinen fd wefelhäften Geruch verloren Hat, wich es milchicht 
und truͤbe; auch ſchlaͤgt e6 dann einen blaſſen erbigen Bobenſat miedet, 


ur 6 . Ibdıra 


- 


deren hödere Getrrungen ; 


em 
gie Sastın erß 32 a ek esfölten können, nenn Bee f 


welche auf die vom Yap 


worgeblitet worden. 
Kubzeniate net zen Dee bie Erentäee in ber päpft 
R Benictse mit Ar hear 
Fyriften bie Goncepte der Breden m, dag dieſe — Eee wa * 
adig auf Pergament audſchreiben, un 
mit ben — eiquidationen an bie "Dararla an ausfertigen, wo das Age 
tum dazug wird. Die zwölf —** Abbreviatoren haben Praͤlaten 


wong wand Kıelbung, 22 andere ſind vom niehern Klerus, bie Äbrigre 


Laien. Das Amt eines —— 5 vo hete Range — im 2 


vi GE — ein — — ——— 
war BACH u Kim gebosen Geſchmock Fe 
bie gef Im 3. 1756 bezog ex bie —E Delle, kyg 
dee pm —— — n ihn mit Ausgeiän nung aufnahm. Abbt Legte 


Ach befonbers auf die 9 iloſophie mb mac email, “ Theologie em 


fagend, ber er ib, anfänglid ge ee te, Im 3 1760 warb 
aufßerorbeutlider —— —RXãc auf bie Univerftät 





> Krankfunt an des D fen, und fee ſchrieb er mitten im Ge 


meh bed Kriege Pe —— vom Tode fürs VBaterland. Mag 


FJadr darauf verlebte eu ſecht Monate in Berlin, wo ex mit den Bes 


ber Eulern, mit Mendeltſohn und Ricolai in Werbinbung“trat, und 
nahın den Biuf als Yrofeffer bee Mathematik nach ‚Rinteln an Bey 
aber ward ex dem akademiſchen Leben abgeneigt, und fing an, Die 
Brechte zu ſtudiren, um-einf ein bürgerlichen Amt bekleiden zu nern, 
Im J. 1763 bereifte er dar fi e Deutſchland, die Sdwelı un» 


sam Sud von Frankreich, kam zu Ende dee Jahres nach Rintein zu 


ab dbatd nachher fein Werk vom Berdienſt heraus, wons 
vu ex fd Ruhm am weiten begründete. Man findet in benfelden 
erhabene Sedanken, feine Bemerkungen und eine —— A 2 
—— Dieſer Schrift verdankte Abbt im I 3. 1706, ben 
eines Hofs, Reglerungs⸗ und Gonfifcfiaisarpe su Bädeburg 282 
regierenden Grafen von Schaumburge Lippe, der ihn mit euer 2 





bern Freundſchaſt beehrte. Allein cr genoß dieſer Autzeichnung de 


kurze Seit, d on 1766 ſtarb er in der Bluͤthe ſeiner 
—* ine a in feiner Fre ne 5 Fon 


. beerbigen , .unb 10 eine —F ver —F ruͤhrende In afär auf fein 


Grab. — Abbts Eiriften find reich da ungetraft 
und Geiſt, und —* ‚wäede ex einer unferer vorzögtichften. Edrifts 
Mellee geworben ſiha, wenn er bie reifen Jahre des männliden ke 
ters esreicht Hätte, Aber auch jegt verdient ex doch zu denen gerechnet 

au werden, die am meiſten zur Verediung der damalt * tief herad 
** gten deutihen Sprache beitrugen. — Ausdruck zeichnet ES 

uch Anmuth und kraftvolle Kürge auf das. vertbeilhe aus. — 
Seine —2* Werte find nach feinem —* In ſechs Bänden vom 
Nicolai herauägegesen worden. 

Abdeichen beit, mei ein Äne „ine genife Gonmun, die au Erbals 
tung geroiffee Deiche (Dismme) verbindlich war, fi mit Bew Bewilligung 
ber Obrigkeit aus Liefer Berkiobticteit zieht, —* aber auch ihre 
ferueze Wafferfigerheit durch eigene Deiche zu erreichen 

Abbera, eine Stadt auf ber throaziſchen Küfe, als beten [0 
bauer Hreful«s genannt. wird. Obwohl fie fi rühmte, dab Waterfons 
des Demolsitusund Protagoras zu Bin, fo war fie doch im Alterthan 





IN 


a 


4 


„feine umgläctiche Liebe gu Holoiſen 


‚Yıcen Palais, der feinem Vater 


6“ . Abelard 


‘ 
= 


war 1079 unweit Nantes in dem 
engex gehörte, deboren. Weine 


eigung führte ihn von feinem zarteften Alter zu ben Wiſſeuſchaften; 


und um ſich ihnen ganz bingeden zu 
das Hecht der Erftgeburt und feine 


hnnen, Aberlich. er feinen Brübern 
Güter. ‚Mit Leichtiykrit fEudirte eu 


Dichtkunſt, Beredſamkeit, Philoſophie, Jurisoxudenz und Theologie, die 
echifche hebraͤiſche und Latsinifhe Sprache, und ward baud vertraut 
bamit; aber vorzüglich befleißigte ee ſich ber ſcholaſtiſchen Philo ophie. 
Dögleih Bretagne. damals auszezeichnete Gelehrte unter feinen Lehrers 
„zahlte, fo hatte Abelard doch baid ihre Wiſſenſchaft er höpft. Er ding 


haher nah Part 


deffen Univerſitat Schüler aus allen Theilen Euros 


8 
/ 208 ‚berbetgog. Wilpeım von Shampeanr war der rüfligfe Dialektiles 
feiner Zeit. Xbelard genoß feinen Unterricht und benugte ihn fo treffe 
&, baß er oft feinen Meifer in den damats üblichen Wettſt reiten bed 
Mites und Sharfinns in Verlegenheit fegte. Dex anfänglihen Freund⸗ 
Ber folgte Haß, den bie übrigen Schüler Ehampeaure theilten, und 


elard, der noch niht 22 Jahre 


zählte, entzog fih dem gegen Ip 


eranziehenben Ungewitter babucd, daß er uell arts verließ und nad 
elyn‘ — wohin ſein Ruf bald eine Menge von Juͤnglingen zog⸗ 


welche die 
‚wundern, Da ihn aber auch bier 


ulen von Paris verliehen, um ihn zu hören und zu ber 


ter Neid verfolgte, ging er. nad 


—8 wo er auf gleiche Geiſe bewundert und verfolgt wurde. Den 
Weritelungen ‚der Ärzte nachgebend, unterdrach er feine Arbeiten, ua 


- in feiner Seimath feine zerruͤttete Geſundheit wieber herzuftellen. Ye 


geftärkt Tehete er nach zigei Jahren nad) Paris zuruͤck, derföhnte 


‚mit feinem vormaligen Lehrer und 


.‚beren Glanz alfe Abrigen batb obne 


eröffnete eine Schute ber Rhetorit, 
Zuhoͤrer ließ. x lehrte nad 


nad) Rhetorit, Philoſophie und Theologie, und zog bie ausgezeich⸗ 


Zeiſten Schülers in der Baht berfelben befanden ſis ber nahmalige 


papſt Shlefin II., Petrus Lombardus, Biſchof von Paris, Berenger, 


— Disc von Poitiers und der heilige Bernhard ſelbſt. — Um Liefelde 
e 


Seit lebte zu Paris eine junge Dame, Namens Louiſe oder Deloje, bie 
Nichte Zuiberts, Sanpnitus in Paris, ih 17 Jahr alt. Wnige 


‚‚Krauen überteofen fie an Schönheit, eine glich 


r an Geift und Kennk 


‚alffen aller. Art, Abelazd. obgleich ſchon 39 Jahr alt, entbrännte 


- Keloifen von fo heftiger Liebe, baß er Pflihten, Unterricht und febb 


den fo.heiß erfehnten Ruhm.für fie vergaß. Heloiſe war für feine Re 


gung nit minder empfänglih. U 


zu vollenden, erhielt Abelavb -von 


ntee dem Bormand, ihre Bildung 
FJulbert die Eriaubniß, fie oft 38 


befuchen; um fie noch öfter zu Tehen, mahm er bei Yulbert Wohnung 
and Tiſch. So lebten beide Elebende mehrere Monate hoͤchſt glaͤcklich 
mehr mit ihrer Licbe-als ihren Studien beſchaͤftigt. Aber dieſer b 
"Ude Umgang’ warb ruchtbar; die Verſe, in denen Abelard feine Eiche 
fang, liefen in Yaris-um, und Zamen endlich auch zu Fuldert. & 

$rennte bie. beiden Lichendens aber es war zu fpät: Heloiſe tu unte 
ihrem Herzen bie Frucht ihrer Schwäche. Abelard entführte fie, und 
‚beachte fe nach Bretagne, wor.fte von einem Sohne entbunden ward, 


. der aber bald ſtarb. "Sept dachte er darauf, 


& heimlich mit Ihe m 


f 
sermählen; Zulbret war gendthigt, einzumilligen, mb Helolfe, bie Heber 
(dat ud. Di 


‚ feine Geliebte, als ſeine Gattin fein wollte, 


e ſich endlich auch. 


he ward vollzogen, aber um ſie vor dem Yudllcum zu verheimlichen 
bifeb Heloife bei ihrem Oheim, und Xbelard in feinex vorigen Bohr 


bert 


- nung, wo ex feine Vori⸗ rt iten. Bub 
Kr ne ne ade TI 


. Ubellagium . Mbendmapl 
elehrten bewunberte. Seine und Heloiſens Briefe ſiab im Ockgknal 
Ka in vielen Überfegungen erſchienen. ſe⸗ ge 
1 &bellagsum ‚nennt man das —8 bas der Schuss 
Ve lnenfntene ——— 
Abend (Weſten), die Himmeldgegenb, in welcher die 
untergehen. auch bie Zelt des Sonnen ange Die bildende Kuuß 
‚ellt den Abend bald unter bem Wilde ber Diana auf ihrem Wagen vor, 
wie fle eben zur Jagd geht, weil bee Abend für bie bie 
. Belt it, bald als geflügelten Wentus, der einen Stern auf dem Haupte 
“trägt und feine Fackel gegen bie Erde ſenkt. e 
Xbenbpunkt, der Duräfniktepuntt des Aquators unb Bor 
gonts an ber Abanhfelte des Himmels, Au den beiden Sagen ber Nachts 


gleichen gebe die Sonne im Abendpunkt unter, 
Abendmahl if der heilige Bebrau ber Shriften, dur welchen 
fie das Andenken an den Tod des Btifters ihrer Religion ernenern, 
und zug! 9 ein Öffentliches Bekenntnis ihres Glaubens vor der Be 
e 


bei vom 
* Met, 


wmeinde abiegen. Jeſus Chriſtus fegte biefen dus Gebran 
legten Mahie, das ee mit feinen Jaͤngern hielt, felbft ein; 
welches er nad orientaliiher Bitte brach, war ein paffendes | 
feines Leibes, der batb gerbrochkenuperben follte, und rotbe ein 
benn wahrſcheinlich drauchte Ehriſtus biefe Art Wein, welche | 
aa bie gewoͤhnlichſte iſt) war ein bezeichnendes Symbol feines te 
allen Gemeinden, weiche bie Apoſtel Rifteten, warb biefer 
eing Im erften und zweiten Yahrhundeste beging mau biefen 
Kitus allemal nach Den fogehannten Liebesmahlen (f. d. Art.). IE int 
bem beitten Jahrhunderte bie Semeinden zahlreicher wurben, hörten bie 
Liebeswohle auf, und nun waro das Abenbmahl in ben Kirchen bei je 
ber gottesbtenftliden Belse fo ‚gelciten, dag alle Iaweſenbe daran 
nahmen; die Katechumenen indeß, d. h. die Ghriften, welche noch | 
. getauft waren, und. bie Nichtchriſten, welche bei bem Gebete, ben S 
[unge oder der Predigt zugegen fein durften, mußten fih, wenn 
benbmahtstelee ihren Anfang nahm, aus ber Kirche ent 
das Abendmahl ala eine geheimnißvolle Handlung, welche ben 
bee Ungeweihten zu entziehen fe, betradıtet warb, Bald fing 
: ‚a8, bem heiligen Mahle eine übernatürlihe Kraft zuzuſchreiben, bat 
confeczizte Brot und ben confecristen Wein für mehr als Brot und 
Ben gu hatten, ugb zu behaupten, daß mit dem Brote und hem 
Meine ber Leib und das Blut unfers Erlöfers fi vereinige. Aus biefer 
‚Borftellungsart entfprang enblich die Wrotuerivanblungs » ober Zras 
ftantiationslehre, weiche Paſchaſſus Mabbertus im neunten 
hrhunderte auf bie Bahn brachte. Nach biefem Dogma nimmt me 
an, das Brot und bee. Wein werde durch die Gonferzation in den Leid 
und in bas Blut Jeſu ECyriſti verwandelt, et ‚bleibe nach der Meibung 
bios die Geſtalt und die Figur des Brotes und bes Weines kbeig,i feind 
Subſtanz aber, fein Weſen ſet sin anderes, fei die Subſtanz und bei 
Seſen bes Leibes Jeſu Ehrifti geworben. Doͤgleich dieſes Dogma ame 
glich einen Wiberfprucd fand (f.d: Art, Berengaz), fo warb «6 
och bald allgemein angenommen, und im 3. 1215 von bem Yapfle I ne 
‚nocentins JIT. auf ber vierten Iateranifhen Synode feierlich beffäs 
tigt. Aus biefem Dogma entſprang theils die Anbetung ber Hoſftie 
indem man nun fin ihr den gegenwärkigen Gott zu erbliden glauber, 
US bie Gewohnheit, dem Eaien ben Kelch zu nerfagen, inbem 
ſchioß, daß da, wo der Leib Chriſti fei, auch ſein Biut ſei 
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“ . Galviniften in dem geößt i 
der echt Lutheriſchen Vorftellungsart den Steg: In ben neueren Zeiten 


. 


gem Flanke üherfläge 
dur 


0UObendmahlsgerichte Abenteuerlich 


Lehre) genaunt wurden Die Contordienformel unterbrädte bie Crypyte⸗ 
eh Theile ber Lutheriſchen Kirche und verſchafft 


Dad die meiften Euthexrifchen Theologen von biefes Borſtelungsart abgeı 
mmen, und haben fih zu ber Saluinifhen Abendmahlslehre hingeneigt, 
Die katholiſche Kirche behauptete fortwährend im Gegenfage gegen DH 
Sutteriiche und reformirte die Brotverwanbluhgsiehre und gab weder bi 
Meſſe, noch die commnmnionem sub una (die Abenbmahläfeier unte 
einerlei Geſtalt) Im megenfat tee Communio sub utraque ober untet 
heiderlei Geftalt auf. Die griechiſche Kirche hat bie Broipermanblunges 
lebte ber lateiniſchen nicht in ihrem garzen Iumfange angenommen. Doq 
nähert fi die Vorftellungsart mehr diefem Dogma, ats ber Bchre bet 
zeformirten Kirche: Die morgenländifdyen Speiften unterſcheiden 
übrigens bdadurch in der Abenbmahlsfeier von den abendländifchen, be} 
fie grfäuertes, nicht, wie dieſe, ungefäuertes Brot brauchen unb auf 
den Kindern das heilige Mahl reichen. N. 
Abendmahlsgeridhte, ſ. Ordalien. J . 
Abensberg, tandgeriht umd Stadt im Btrgenkoelfe des KK 
aigreichs Batern , unweit Regensturg an ber Abend, hat 230 6% 
fer und rago Tinw. Sie if ber Beburtsort des berühmten daler 
@.fhichtichreibers Zohan Thurnmaler, der unter bem von feiner Vates 
ſtadt angenommenen Ramın Aventinus befamter iſt, von 1466 SU 
1634. lebte, Und 7 Bücher, baierſcher Annalen binteetaffen bat: u 
neueren Zeiten iſt dieſer Ort durch Napelecns Steg über ein dſterteh 
Giſches Heer am 20. April 1809 befannt geworden. Nachdem bie Of 
zeichet durch den Übergang über den Ihn (9. April) und die Wefegung 
Balerns den Feldzug tröffnet Hatten, eilte Napoleon nach Deutſchlach 
wo fi nur deei fraͤnz. Aimeecorns den Oſterreichern entgegenſtells 
konnten. Als am 19. April das Eleine Gefecht bei Pfaffenbofen, un 


J das wichtigere bei Tann zum Vortheu der Franzoſen ausgefallen wat, 


deſchloß Napoleon, bie oͤſterecichiſchen Armeecorps unter dem Erzh. Eıll 
wig und General Hiller, welche ben Fluͤgel der bſterreichtſcheu au 


‚ bildeten, anzugreifen. Dieſer Angriff erfolgte am 20, Avkil dei 
"berg, wo Napoleon fein Hauptquartier hatte. Die öfterreicdhifde es 


mee war 60,000 M. ſtark; Räpoleon hatte bie franz. Divikonen br 
Generale Merand und Gudin unter Lannes, die Batern unter Tem 
Keonprinzen, Lefetore, Deroy und Wrede, und bie Wuͤrtemberger um 
ter Vandemine uad Neubronn Ihnen entgegenzuſtelän. Weit biefen 
deutſchen Aruppen, die ee. durch Anreben begeifterte, machte er den Haupk 
angriff gegen bie Dfperricher, wilde von Bandamıre auf ihrer ze 

von Lannıs auf ber linken geſchlagen, und ba 
& von bem Hauptheere unter dem Erzh. Earl getrennt wurben. RU 


einem Verluſte von 12 Karonen und 13,000 M. Gefangener zogen BL 
fich nad) Landshut zuräd, Diefe Schlacht wurde hauptfaͤchlich bitch Ihes 


Feélgen, die Einnahme von Landshut (2ı, April), die Shlad:t-tel Eh 


mühl (db. 22., f. db. Art. Ekmuhl) und die Einnahme von Regenk 


burg_(d. 23.) wid 


tig. 
Abe ntenerlid. Man hat das Abentenerticde vielfältig erklaͤrt: 


als unnatürlide Größe, als das falſche Wunderbare, Sem es felbſt c 


poetiſcher Wabhrſcheinlichkeit fehlt, als das feltikm Thoͤrichte, als bei 
Fürchterliche voli unerwarteter Auftritte, al das auf ein Gerathewoll 
Unternomsiene. — Fragen wie, wie ſich ber Begriff des Abentenreik 
hin untes ums geblivet habe, fo werben wir auf bie alten Kitterbäce 
hingeführt, in denen Wort und Sache zuerſt erſcheint. In dieſen fehe 
wis jene brennenbe, leidenſchaftliche Tapferbelt, welche nach 


\ J u = 
) 


38 Ze Uberli Abgaben N 
qhes To viel als Falſch bedeutet, shfammehgefegt zu fein. Der Epre⸗ 
gebrauch aber hat biefem Worte cine engere Bebeutung 402 und ma 
verfieht darunter namentlich bie Fehler derer, welche bei dem Uxtpel 
Adtr die Hrfächen, von beuen das Schickfal ber Menſchen abhängen fol 

x Ihre Bernugft ungeprüften Erfheinungen und Thatſachen biinblings wı 
terwerfen. Die äußern Urfacten, von denen das Schickſal ber Menſcht 
abhängt, ſind Bott und die Natur, umb daher giebt «8 3* einen rt 
kigtöfen; theils einen phyfiſchen Abergiauben. Wa Aufest di 
ube ſich dabdurch, daß er natürliche Wirkungen, beren Urfadd 
nit augenblidiih, wenigſtens nit von ihm, ich entdeden laffen, oa 
eannten äbernetärithen Kräften herleifzt und 5. B. eine ſeiten 
mit auffellenben Xußeruägen verbundene Krankheit bem Einfluffe ehm 
boͤſen Gelftes zufchrefbt, bald dadurch, baß er Erſcheinungen, werd 
ufälliger Weiſe auf einander gefolgt find, als verknüpft buch m 
h tbarcn Zuſammenhang betrachtet und 3. B. annimmt, ein Gomu 
fet ein ungtüdsbote, weil es fih zumellen zugetragen bat, baß 
nach ber Erſcheinung von Sonteten unglüdtide Zelten eingetreten 
Es iſt unmdglich, alle verichiedene Battungen bes laubens, 
bei den verſchledenen Voͤl gefunden werden, zu uͤberſehen unb 
traurigen Wirkungen zu bereuen, welche er auf menſchliche Zugen 
und Mioyifahrt gehabt hat, ‚ D. . 
AbexrtilYoh.Lud.), ein durch feine Schweizerproſpecte ſehr 4 
sühmter Zeichner, geboren 1723 zu Winterthur. Seines Lehrers Meye 
(eines fehr mittelmäßigen Mahlere) Manier verlaffend ( ungeschtet 
drei Jahre bei ihm biteb), kam er nad, Bern, erhielt Hier von el 
Grimm fehr guten Unterricht unb mahlte zuerſt Bildniſſe. Allein f 
“ Neigung fuͤr Landſchaftomahlerei gewann die Oberhand ; erging 1759 
feinem Schüler Zing f nad Parts, und. Eehrte, geſchaͤgt und b 
: bert, nah Bern zurüd, wo er 1786 ſtarb. Gene colorirten Zei 
nungen haben Ihm einen bedeutenden Namen erworben, unb es if 
kannt, welche Menge Rachahmer er Hierin gefunden, von benen abl 
feiner ihn ereeiht, ober gar ihn Übertroffen bat, etwa Miettel 
und Biedermann ausgenonmen, von weldien ber erfiere bis 177 
fein getreuer Gehuͤlfe blieb. I ; 
Abermig bibeutet, feiner Etymologie nach, je aahbem man 
von Afterwis, Überwig oder Ohnewit ableiten mag, entweder ein fül 
ſches, ober übertsiebenes, ober mangelhaftes Viſſen. Auch wirb 
ort in allen biefen Bedeutungen gebraucht, die Hauptbebeutung ade 
aus allen hreien zisfarmmengefeht: ein falfches, aber eingebildet hoͤht 
zes Wiffen, bei Mangel an Beurtheffungstraft. Nimmt man Wi fü 
gewoͤhnuüchen Sinn, fo bedeutet Aberwig jene zum Unwitz, ja zum iin 
finn Übertriebene Abart beffelden. Geruwitzige Dichter, bie Aderel 
r Yolnten nachjagen, die nad dem Brappanten aſchen, fallen nur zu of 
in diefen Fehler. Sie machen Gombinntionen, die ein gefunvder Ber 
. and durchaus mißbilligen muß. Daſſelbe ift auch beim vu bei 
‚Kal, nur mit dem Unterfhtebe, daß biefer non eingebildeter Kuntihtel 
verglichener @rgenfände verführt wird, während jener auf eine unge 
zeimte Weiſe Ähnitchleiten mit Bewußtſeyn macht ; daß alfo bort dal 
7— rn Terigen Vorſtellung von ben Gegenſtande, hier in ben 
e fe egt | 
Abformen, f. Abguß. 
Abgaben, Auflagen, Stegern, beißen bie fämmtrichen Beh 

... Jungen, welche die Regierung zus Beftreitung des Staatsauſwande 

e aus dem Vermögen bee Staatsbürger erheben läßt. Sterben unb Ab 
gaben entrigten, ingt Urgntiin wit Meike, muß man Aberal. - 
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Staaͤte, ohne 


- dem geräben Wege mit Leichtigkeit und Sicherheit erlangen koͤnnte; 


L 3 
\ 


(f. d. Art), Kapitalffeuern(f. d. Art.)und Arbeit: ober @ 


ı- telbare (birecte) erfegt werden eönnen, je weitere Fortſchritte in, ber 
o 


oo. 9 

7 1 ‚Agbm 
es iſt entweber aus ben Urquellen alles Einkomment b | 
Shoes @intommen ber Ration überhaupt, ohne alle Nädficht auf bie u 
Inen Individuen, denen e& zu Theil wird (uefpränglih weim:i 
inlomme 2 ober reines Einkommen ber einzelnen Indiveduen 
ckſicht auf die Urquellen, aus denen es geflogen (ink 
vidwell zeines Einlommen). Beide Sattungen von reinem al 


kommen laffen fi wolf unmittelbar (dire v2) als. mittelbi 
e 


indrect) befkeuern, aber bie unmittelbare Beſteurung Hat ars 
orzuͤge vor ber mittefbaren, baram muß jeneftets alt HS amp 
dieſe hingegen - Immer nur ale Neb en gattung bettachtet werben, 


. mittelbase Beſteurung barf nur ale — der unmitteibu 


sen Statt finden, fie muß nur den Zweck Haben, bie Ungleichheit Ki 
Abgaben zu vermindern, die, fo lange es no am ganz genauen Rotig 
vom gefammten reinen Ginlommen der Nation fehlt, bei ber bloßen = 
mittelvaven Befleurung durchaus nicht zu vermeiden iſt. Könnte gg 
es auf irgend eine Weiſe dahin bringen , eine vollkändige, ganz zung 
laffige und genaue Kenhtniß vom gefammten reinen Einkommen ber M 
Kon ſich zu erwerben, fo wäre es rathſam, alle: mittelbaue Beftenru 
gen adzufchaffen und bios unmittelbare State finden zu laffen, r 


Ivecklo⸗ ware es alsdann, auf Umwegen dat zu ſuchen, was man 















in ber Natur ber Sache ſelbſt liegt es, daß eine fo genaue Kenntniß 
seinen Eintommen bes Nation ſtets ein frommer Wunſch bfeiben 
barum wird man fi auch nie mit ber bießen unmittelbaren Me 
sung begnügen Tonnen, ſondern um eine Gleichheit in biefer gi 
fo viel als moͤglich zu vermeiden, zugleich zu der mittelbaren fe 
Hadt nehmen müffen, ausgemacht aber bleibt es immer, daß bie 
telbaren (inbirecten) Steum um fo leichter entbehrt und durch um 


antnif bes .gefammten reinen Ginlommens ber Nation gemacht 
den. — Wie es nur brei Urguellen von reinem Gintommen & 
* t, für die Nation wie für ben einzelnen Privatmaun, n 
zunbeigenthum, bas feinem WBefiger eine Rente liefert, Cap 
tal, das Zinſen und Gewinnſte abwirft und Arbeit, weiche | 
gaat fo kann es auch nur brei Bauptclaffenr von Abgaben geben; w 
as efpränglich.reine Cinkommen treffen, namlich Srund ſten er! 


werbfteuern (f. d. Art.). Gelten find’ febod die Abgaben, w 
in beu verfchledenen europaͤiſchen Staaten eingeführt worden, von 
Art, daß fie bie eine ober andere biefer Urguellen ausſchließlich 

fondern gewöhnlich werden dadurch zwei derſelben, oft ſogar alle bel 
w gleichen Zeit getroffen; legteres iſt aomentlich der Fall bei den mei 
Sen unmittelbaren ober inbirerten Steuern. — Was das indinibuelk 


"geine @inloimmen betrifft, fo if bie Quelle, woraus «8 flicht, ba 


urfsränglid rohes Einkommen, wie z. B. Zehnten, bald ur⸗ 
ſprünglich reines Einkemmen, wie z. B. Grundrente, Gapitalrent⸗ 
ober — Sf von Beiteurung dieſes Indivibuellen Cinkommenß 
bie Rede, ſo macht gewoͤhnlich die Ratur ſeiner Quelle durchaus keines 
Unkerſchied, alles kommt vielmehr nur darauf an, ob dieſelbe ß rin 
big iſt, daß dem zu befttuersien Iabivibuum nad) Beftreitung bed Auf 


wands, welcher zur Kortfegung feiner probuctiven Arbeit und zur Ba 


feiedigung der eigenen ſowohl als ber Familie abſolut nothwenbigee 


" Webärfniffe erſoderlich iſt, ein überſchuß verbleibt; dieſer Überſchuſ 
eines befonbern Bi 


kann ohıre Gefahr für ben Nationalwohtſtand noch 


a) 


werden ſollen. Die Gunſt des Gottes ſuchten fie zu gewinden, w 


ler oft 


‚zen ihnen noch unbefannt, fo wie jene bes Wachethinns der Frucht 
‚übertrug ihnen die Obſorge derfelben.: So verehrte man bie Geh 


ſchiedene Grabe hat, unb entweder bogmatifd.ift, wenn er menſ 


46 Bu Abgdtterel 
welche man hiaſihtlich der moͤglichen Schonung bes 


RNatlenainod tik 
an bie ordentlichen ober fortdauernden Steuern machen kann, inb im 
Kuͤrze folgende: fie dürfen aur bat zeine Cinkommen, nie das 
treffen; die Welträge mäffen fo lange als möglih in den Hänben 
Steuerpflichtigen gelaffen und biefelben nur in ſolchen Terminen exho 
werden, daß fie durch die öͤffentlichen Caſſen bald wieder in Laekl 
kemmen, indem fonft ber Beitragspflichtige um einen Sewian gebe⸗ 
wird, ohne daß dieſer Berluſt dee Finanzverwaltung zu gut iommets 
duͤrfen bie Freiheit der Gewerbe und bes Handels nicht beſchraͤnken, 
dem fie fon tie allgemeine Quelle des Nationaleinkommens unb « 
& ihre eigene Quelle ſelbſt ſchwaͤchen; fie muͤſſen ih dın Laften z 
ntbeheimgen, weiche fie ben Steuerpflichtigen verurfachen, die nd 


| geht Gleichheit beobachten, aber die Mittel, biefen Iweck zu <rretc: 


ürfen nicht koſtbarer und brüdender fein, als der Zweck ſelbſtz 


muͤſſen ben Fleißigen nicht im ſeines Fleißes willen ſtaͤrker treffen, « 


den Nichtflaßigen, indem fie fonft, flart zum Fleiß zu ermunterna , & 
Antrieb zu demielben unterdruͤcken; fie muͤſſen hinſitlich des Betrages, 
wie des Orts und des Termins der Zahlung, genau beftimmt unb a 
mein belannt fein, iadem) ſonſt der — e keinen rich 
nomiſchen Anſchlag über feine Ausgaben machen Kann unb des 
ber ehmer zu feinem Schaden era ift; fie müffen fo end 
zichtet fein, daß Ach ihnen kein Steuerpflictiger durch Betrug, Beh 
dung ober Entfernung entziehen kann, indem fie font nım bem a 
hen und gewilfenhaften Bürger treffen, ben betrügeriihen hingegen 1 
bekeuert daſſen; fie mäffen mit dem moͤglichſt geringften Kulmande erh 
ben werden, um nicht der Nation Kofen zu veranlaſſen, welche da 
Regierung nicht, zu gut kommen; ſie dürfen ‚bei ihrer Erhebung mil 
durch Läftige Foͤrmlichkeiten befhiwertich werben, indem dieſe dem Beraf 
Anangenchmer find, als tie Abgabe ſelbſt; bie Zahlung 
müften auf folge Zeitpuncte angefeht werben, in welchen ber Gt: 
tige am beften im Stande if, die Abgabe zu bezahlen, KM. 
Abgoͤtterei. Die Vernunft gebietet bie Verehrung eines | 
en unendliten moraliſchen Wefene, das wir Bott nennen. Die 2 
ech 







adtterei aber verehrt einen Abgott, Aftergott, Idolz ein Weſen, 
nicht Bott it. Die Geſchichte lehrt uns, daß ber Dienf gu gr 
nen und ausgebreiteten Idee von dem Unausſprechlichen, od 
Leitung, deren fih bie Hebraͤer und Khriften ruͤhmen, nicht an 
mit Zeitverluſt und fpät gelangt; fie lehrt uns aber auch, baf 
der Eigemutz ber Menſchen und bie daraus entfiehende Furcht vor 
gend einer unangenefmen Lage in feinem Zuftande, theils bag Wert 
fen bie Quelle aller XAbgötterei urſpruͤn 


gen nach gluͤcklichen Errigni 
UÜd gemwefen iſt. Die natürlichen Urſachen glädliher Ereigniſfſe 












ber Wärme des Lichte, des Winde", des Meeres u, ſ. w. Ohne fi 
in eine. tiefere Unterſuchung einzulaffen, ſchuf ihre Eindildun 
alle Welts und Naturbegebenheiten Vorſteher unb —— 


Baͤume, Steine, Quellen u, dat. Andere gaben ihren Goͤttern M 
ſchengeſtalt, zugleich aber auch menſchliche iſſe, 

keidenſchaften. Daber der Antbropomorphismus, der jeboch 
tiche Gigenfhaften hoͤhern Weſen ſelbſt beilegt, ober ſpmboliſ 
wenn a —33 der Gottheit zur Stanenweit ba andgebrä 


. ’ 


⸗ 


18 Abllatſchen LP 


fo gefchieht dies, indem bie von biefem Gegenſtanbe | autfäßrern 
Lichtſtraͤhlen unfer Auge treffen, und wie fuhen ben Dre | 
Begenflundes in der Richtung anf, ‚in welcher dies gefhieht. WR 


‚ tele ſich jegt die in ihrer Bewegung um bie Sonne begriffen: Er! 


. gentommende, bei, und empf 


md vorerſt einm Firſtern vor, der Lichtſtrahlen fentree 
auf bie Ridtung diefer Bewegung abjendet. Das Auge bed Beobd 
tere und der Lichtfiraht ben dadurch zufammen, und, da % 
Beobachter von feiner eigenen Bewegung nichts verfpärt, fo legt 
diefelve dem Lichte, in eutgegengefegter Kihtumg, bei; x 
man 3. DB. auf einem Kahne fahrend, bie Bäume längs dem IN 
bei fi vorbeilaufen ſieht. Alſo mißt bad Auge dem Fichte Hie: 
außer feiner ſenkrechten Beioegung, no eine andere, ihm entg 
ngt daher den Sindrud befjeiben 
der Richtung, welde aus biefer zufammengefegten Bewegu: 
entfpeingt, nämlih in ber Diagonale bes Parallelogramms, be 
Seiten bie wirkliche und bie eingebilbete Bewegung bes Ei 
Kd. 1. die Bewegung der Erbe) in gleicher Zeit. bilden. An feine 
wahren Orte erblicht der Beobachter den Stern nur, wenn er fl 


demſelben in gerader Pinie entweder nähert, ober von ihm entfernt! 


bei jeber anberu Richtüng der Bewegung erfcheint der Stern, in di 
fer Richtung, ein weniges (das Marimum ift 20 Secunden) oe: 
wärts geruͤckt; und biefe, aus der Bewegung ber Eide, für weid 
fie zugleid einen Memeis abgiebt, entfpringende, ſcheinbare Orteve 


" änderung allen, OlmmeisEörper ‚(denn fie bezieht fi, wie ma 


nun leicht eine „nicht allein auf die Fixſterne, bei denen fie ma 
am atffalienbften erjcheint) nennt man „Abirrung Des kidte 
Sn Folge bavon feinen die Zirftene, während eines Umlaufs br 
Erde um die Sonne, nachdem fie entweder in der Ebne ber GEL 
tik, oder in.deren Polen, ober in den Zwifchenftellen ſtehen 
im erſteren Kalle fih in gerader Einie rechte und. links vor 
ihrem wahren Orte zu entfernen; im zweiten einen Kreis; in 
dritten aber eine Eklipſe um denfelben zu beſchreiben: welch 
aus dem Borgetragenen durch weitere® Nachdenken erhellt. Diefe ſch 
Entdeteung verdanken wir Bradley (f. d. Art.). . N. 

Abklatſchen neunen dic Buchdrucker die Manipulation, wen 
fe einen Abdruck nit mittel ber Preffe machen, ſondern baburd 
u Stande bringen, baß fir das Papier auf ben Sag legen, wnl 

Bärften barauf feſtdruͤcken. 
Ablaß ift, nach der katholiſchen Dogmatik, bie Vergebung bei 


Sünde, weiche bie Kirche zu gewaͤhren Macht hat. Das ſichtbare Haup 


ber Kirche, ber. Papft, verwaltet dieſes Amt ber Schtuüfſel und vail 
ibm fließen in. mannihfaher Mobalität die Indulgerzen aus, welch 
Hauptfächlic in temporäre und volle oder totale Indulgenzen getheil 
werden. Die Lehre vom Ablaß Iehnt ſich auf das Dogma von den 
uten Werten zurüd; benn bie katholiſchen Dogmatiker bebuciven bie 

acht der Kirche, Ablaf zu ertheilen, fo: Viele Heilige und Fromm 


baden mehr gute Werte gethan und mehr eriitten, als zu Bergebung 


ihren Sünden nöthig gewefen, und fi dadurch im himmliſchen 

buche ein betraͤchtliches Guthaben gemadt. Die Summe biefes Gut: 
abens madt nun einen Schatz ber Kirche aus, wozu ber Papſt be 
hlüffel und fo bie Macht bat, gegen fromme Spenden ans dieft 

Schage betichige Summen abzulaffen. Hiftorifch leitet ſich der Ab 

von ben dffentlihen Pönitenzen und canoniſchen Strafen ber, womit 


and biejnigen helggte, weiche im Wärtpspripum nit befanden paty 


. R . . J 


die alte geißtihe Kirche die Sunder in der Gemeinde und namentlih 
e 


20 Monde Abplattung der Erde 


ialän it, entwidel Burgen, unb: ia 
Bi &u aalder Beuäeiteit, Zweige, mie 3* —* * erofet]| 
refcmi —— — ber Sehe —8X hi 

" Dorbringt, bean aus biefen treiben deſto cher Wurzeln hervor. — 
‘gene muß man fie oft anfeuchten und vor ber Sonne fhügen, v 
& die zarten, — wurzellofen Bweige derdorren wuͤrben. £ 





erfte Methobe, Abl zu machen, iſt aber bie, daß man ſchicklü 
Se von en € Sewädfe nieberſenkt und den unterfien Theil m 
Grde bet. Wo dies nicht angeht, ſteckt man ben Zweig durch ein 
Blumentopf mb füllt benfelben © mit Erde, die ebeufalls feucht er 
- werben wu, Man wartet alsdann/ bis der mit Erbe bebedite 
WBurzein getrieben de, und trennt ihn aldbann von bem Mutt 
| oo. 7 bnozm (ab,marma), von der Hegel (uomma), b. i. ber $ 
\ turregel abweichend, unregelmäßig, dahes auch fo viel als kran 
. 8. ubuormer Zufand, ronkhafter Zuſtanð. Abnormitäki 
regelwidrige, Erankhafte Erſcheinungen an Matu egentänben, 
‚ein Bart —*5 — coͤße, je Singer flatt fünfen 
ip finniſch Bart u, Haupt —5— in Finland. 4 
Sottuden eerbufen, mit 1100 Häufern and 12, 
—* bedeutenden Handel 42 Fra giebt "hier Zabalbs, Be 
—e— — Schiffſswerfte unb eine Rniverſitaͤt, Bi 
u. u. 3 — 1010 *5* a J. 1 u 
un weden, n et 
. 55 Kriege, Friede geſchlo * —F — Affe 
1817 iR Helfngfere d de Gewvernement | 
' Ab srigi nes (lat.) erden bi 7 80 —— 
— Einwohner eincs Landes genannt, bie fi 
des menſqHlichen Seſchlechte, zuerſt darin —E ah 
umd über deren en Kari (orig) $ und Herkunft füch ‚nichts 
 , fagen laͤßt. Gergiätfäreibern wird bie Eu 
Zu Ge Schaft fo genannt, die vor * —— die Trojaner in ber Bey 
. heutigen Roms wohnte. 
Xbplattang ber Erde. Bon ber Schwungkraft, or 
0 de. eine Bolge der Umdrehung des Erdkoͤrpers um feine Are if, mi 
‚fen nothwendig bie —— geile deſſelben, nach Maßgabe 
u verſchiedenen && die Axe, yerfalebemartig afficivt werben; I 
- u bie Pole m enigfen, wu den ÄAquator am meiften:., 

.  . erhelt dar) bioßes Nabenten, wenn man fie, eine beshende, 
‚vorftellt. 8 dieſe —— — wie — durch blaß 
denken erhellt, einen Theil dee nach dem Mittelpunct der Erde 
richteten Schwerkraft aufhebt, fo "mögen die Körper um’ 

Pole Härker nah bemfelben Hingezogen werben, ald wm ben 
und als diefe Wirkung fi mit der uelpenatig flüffigen Beſchaffe 
J heit bes Erbkoͤrpers — fo mußten fih, in Bolge be e davon, Mi 

Olaz,gegenben mehr einfenfen, —B indeß die X 
Cialgegenden ringförmig aufſchwoll Erde erhiält fo ihre}d 
. — pomerangenähnliche, Geſtalt; die je verlärgte ſich gege 
Durchmeſſer des Aquato 28: und diefe —2 
ider Länge if das Maß der „&Abplattung ber, * 
3 der Ausbrud,. die. Abplattang Setrage 3. sis, 
wenn ber Äyuatoriatburchmefier in 230 g € helle —— 43 
an it die Xre. nur 2:9 ſolcher —* ik um „fs —X 
er. * boch hatten zuerſt Newton Ar — bie Abpie 
Ri ben i algemeinen, angegebenen Grhnden 











22 Abraham & Sauta Clare Uübſicht 
Abraham a Sauta Clara. Dieſer w en ber Driginarteh 
feines Vortrags zu feiner Zeit berühmte Kanpelrchner war 1642 
Kröhengeimfieiten unweit Möskirh in Schwaben geboren und bc 
| Bes is Wrih Megerie. Gr ttat zu Warienbrumn fn Unteröfterreic 
in den Orden ber -Warfüßer » Xuguftiner, flubirte zu ‘Wien ü 

dem — Kloſter feines Ordens Philoſophie und Theologie, ? 
Bann als Prebiger nach Kloſter Tara in Oberbaiern und. wurde 166 
‚, nad Wien als kaiſerlicher Hofprediger berufen, in welchem Yoften € 
: 1709, 68 Jahr alt, farb. Seine Predigten zeichnen ih buch &i 
garsen und burlesken wie ans und find mit ben feltfamften Einät 
Ion reichlich ausſtaffirt. Diefe Eiger ” ıfien, welche zu dem Geiſt be 
damaligen Zeit zecht wohl paßten „verfhafften ihm fleifige und zahl 
teiche, Zubörer, und da fie mit einer aroßen Popularirät perbande 
find, blieben fie gewiß nidt ohne Wirkung. Wir führen einige fel 
her Schriften dem Zitel nah an, weil biefer den darin herrſchende 
+ Ton hinlaͤnglich charakterifirt. Huy und Pfun der Welt, obe 
von ben Tugenden und Laſtern; Heilfames Srmifh Semätd;: 
Abraham a Santa Slara ganz neu autgehbedtes Kar 
venneſt oder curieufe Werkſtatt mandertei Rarre 
und Rarrinnenz;z Reim bih oder ih lies dich nicht; ge‘ 
ad, gadein Ey, fagt was die Kirchfahrt und Kto, 
‚Rertasa fey u. f.w. Der Berfaffer ſchont mit grofer Sreimüth‘g 

Veit keines Standes und verräty viel Kenntniffe. 

Abrahamiten, oder boͤhmiſche Deiften, wurde eine An 
onwiflenber Sandleute aus der Parbubiger Herrfchaft in Böhmen 
ie, bem Toleranzedict Joſephs IL vertrauend, 1782 aus ihrer Dum 
keit hervortraten und fid) zu dem Glauben bekannten, ‚den Morayım 
vor der Befchneibung gehabt habe, von ben inquirirenden Eniferlichen 
‘« Beamten genamt, Sie uahmen außer ber Lehre von dem einigen 
"Gott und dem Water Unfer nichts aus der Bibel an. Weil fie tom 
der den Yuben, noch einer ber recipirten chriſtlichen Gonfefflonen am 
" gehören wollten, wurbe ihr Geſuch um NReligionsfreibeit abgewieſen 
in Sachen ber Religion wenigex, als gewoͤhnlich angenommen 
, wird ‚: aufgeliärte Kaiſer Joſeph ließ biefe font unbeſcholtenen Ecutg, 
da ſte allen Belehrungsverfuchen wiberftanden, 1733 aus ihrem Eigen 

thum vertreiben, und durch milisärifche Gewalt zu äwel bis vier v 
egelt nad verſchiedenen Grenzorten von Ungarn, Siebenbürgen unl 
Blavonien tzansportiren. ro bie Männer unter bie Grenzbataillon 
gehest und zum Xheil (im Bannat) nebfl ihren Meibern zum katho 
uitchen Glauben gebradt wurden. Mehrere find auf ihren Deismal 
geſtorben. (©. Gefchichte der böhmifchen Deiften, Leipz. 11735.) FE. 
Abſchniutt wird in der Geometrie ber Theil der Fläche genannt, 
ber durch eine gerade Linie, "die zwei Puncte des Umfangs ber Fläche be 
vuͤhrt, —5 wird. So bilbet jebe Sehne eines Eirkels einen Abſchnitt 
Abfiht. Sowohl in ber phyſiſchen als in ber moraliſchen Well 
hat jede Wirkung ibre Urfadye , nur geſchieht dort mechaniſch ‚und be 
wußtlos, was bier mit freier fid, ſelbſt bewußter Thaͤtigkeit geſchieht 
Diefer allein geböhrt ber Name Fe und nur ein ven 
nünftiges Wefen handelt, Jede Handlung eines vernünftigen Be 
ſens aber liegt innerhalb ber Grenzen. von Abſicht und Zwei 
Wer handelt, will, daß durch feine Handlung etwas wirklich gemach 
werben foll, und diefes Etwas ift der Zweck der Handlung; der frei 
willige Beflimmungsgrund aber, biefed Etwas wirklich zu Mage 
bie —R Man koͤnnte dieſe auch als ben vorgeſetzten Zwei — 
kiaͤren. Röficht and Z3weck ſiehen alfo zu einander in bem MWerhäl 


‘mn 


Eu 


‘ 
— 
q 


.  mählig entwidelt würden. Die Meinung derer alfo, weiche 1 


24 „Abſtand ° Mölln 

Stimm. als Klimata; ift bas Erſte: wie kommt es, daß⸗ich 
Keime unter einerlet Einfluß dußerlih auswidelnner Urfachen 
Menſchen, bie Iange unter diefem Ginfluß gelebt baben, doch 3 
entwickeln? Der Weiße bleibt in Afrita weiß und her Neger im 1 
‚xopa ſchwatz, und jeder zeugt, wenn er fi in feiner Gattung ſ 
‚, pflanzt, ihm gleihe Kinder, Man müßte baber annehmen, daß 
vorhandenen Keime arſt in einer langen. Folge von Xbflammungen 


















fer pon einem Paare ableiten, gebt bapin, daß dußere Urſachen 
vorhandenen Veränderungen bewirken, wir mögen gewiffe Reime k 
annehmen ober. nicht. Sie unterflügen biefelbe noch dur bie W 
wandtſchaft der Sprachen. Als Hauptgegner dieſer Behauptung 
Home anzufehen. Ihm ſind die Unterſchiede der Farbe, der Da 
ber Groͤße, Geſichtsbiidung, Sprade nicht Wirkungen bes lim 
fondern Beweife, baß es verfchiebene Battungen oder Arten ‚von M 
hen giebt, und daß fi biefe aud von Natur für verfgiebine @e 
en ſchicken, welche ihnen urfp lich angewieſen worben, Sund 
Führt er Thatſachen gegen Buffons Kardenfoftem an. “Die Amertk 
m ohne Ausnahme von Kupferfarbe, fo verfdieben aus das. 
: biefes großen Erdtheils iſt. Die Bewohner Rieber:Athiopiens , 
eachtet fie die Sonne im Scheitelpunct haben, finb von gelber Ka 
. Yagegen Irben in dem gemäßigten Monomopata Schwarze. 5 
im frembe Himmelsſtriche verpflanzt , behalten ihre rüngliche Fo 
ein Beiſpiel if vom Gegentheil vorhanden. BVier völlige Gefchled 
Igen von’ Regern blieben in Peunſylvanien ſchwarz, und eine 
ahrhunderten in Godin Lebende Zubencolonie hat bie eurapät 
 Barbe behalten. Denjenigen, bie alles ber Sonne zuſchreiben 
. darzutkun übsig, wie bie Karbe, bie fie deu Altern einbrädt , 
and den neugebornen, ja ungebornen Kindern mittheilt, we 
- bie Sonne nod nicht gefehen haben. (Pauw, ber allerbings das 
gentheil behauptet, iſt nicht zuverläffig.) Schwaͤcher find die Wewe 
‚ weldye Home aus ber Verſchiebenheit ber Rationolcharaktere und 
Spraden für feine Meinung hernimmt, unb wie umgegen fie un 
‚eber, ba fhon aus dem Angeführten hinlaͤnglich hervorgeht, daß N 
ehauptung beider Theile auf Gründen beruht, Man vergleiche a 
kom, , sr Bume, und biefem entgegen Feder über benfelbe 
> Begenftand fagen. " 
—bſtans, der Zuſtand einer Perſon ober Sache, die von eine 
gnbern enfernt ſteht; eigentlich und uneigentlih. An ber Sternkur 
ft der Abftand vom Mittage ein Bogen bed Gleichers von dem 
Mittagekreife bis zu dem Yuncte, in weldhem ber Abwei lei 
eines Sternes ben Gleicher fhneibetz der Abftand ber Kadt 
gleiche vom Mittage, der Bogen bed Gleichers vom ——— 
gunste an gerechnet bis zu Pair; Yuncte bes Gleichers, welcher in hr 
genblige in den Mittagslreis kommt; ber Abftanb vom Schr 
tel, ber Bogen eines Sceitellreifes vom Scheitelpunct an- gerechntt 
bie u einem beliebigen Yuncte, 3. B. einem Sterne . 
bfeigende Linie ‚nennt man. eine Weihe don Perfonen, di 
yon einander abflammen, in bar Folge von Water auf Sohn, 
Hrentel u. ſ. w.z in umgekehrter Folge nennt man fie auffieigend: 
nie ü 


Ahfleigumg (deecensio) eines Geſtirns wird in die gerode wm 
iefe eingetheilt, Unter der erſten verſteht man denjenigen Bogen be 
mat welcher zwiſchen dem Fruͤhlingspuncte ves Bleiess 2m 
den biofigungefteife inch Skins (f. Abmsig ung) entpalte 
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Patrounatrecht ohnehin zuſtand. So hatten bis in das 10. Jahrh 


BGeld ‚umb Leuten abzutragen. Dagegen führ 


26 Abt— 
die Gunft ober Roth ber Könige Abtelen 5 in Batenhände, X 
ſchon im 8. Jahrhundert Habfüchtige Fries — einzelnen KIÄRE 
erzwangen datten, bewilligte bie Schwaͤche der Garolinger ihren PA 
‚ Leigängen ale Kaufpreis für Treue und’ Kriegsbienft, ba ben & 
. nigen über bie auf bem Gebiet ihrer Kron⸗ und Bausgäter ober fen 
‚buch koͤnigliche Milde geftiftefen Abteien (Monasteriz regalia) ! 


hert eine Menge ber anfehntichften Klöfter auf dem Gebiet ber roͤng 
chen Kirche Latemäbte ober Abtgrafen (Abbates milites, Al 
‚bacomites), bie alle Einkünfte diefer, Pfruͤnden an fi riffen. 
ſolchen weltlichen Herrn anheimgrfallenen Kiöftern mußte die geiſtlie 
Aufficyt durch befonbere regulirte Unteräbte, Decane ober Prioren u 
führt werben, Den Prinzen und Prinzeffinnen bes Töniglihen Haufe 
wurden Abteien als Zafelgüter geſchenkt, die reichſten behie £ 
die Könige felb vor (fo war Hugo Gapet Abt von &t. Denis 
Paris und St, Martin zu Tours), bisweilen fielen Ronnenkloͤſter au 
Männern zu, und-Möncslidfter vornehmen Frauen. Doc galt di 
fer, andy im byzantiniſchen Kaiſerthume eingeriffene Mißbrauch me 


nur auf Lchenszeit der bamit beſchenkten Kalen. Gie hießen Cor . 


mendaturäbdte, weil bie Form ber Schenfung eine Empfehlur 
der Kıöfter unter ihren Schus war. Dem Gifer, der im. Anfang 
des 10. Jahrhunderts bie Reform bes Kloflerlebens betrieb, gelami 


allmählig' die Abſtelung folder Schenkungen an kaien, und man (oh 


ı mm feltner Eriegerifche Abte, die in Perfon die Oeeresfolge Leifkete 


"stwobl bie unter koͤniglichem Natronat fichenden Ktöfter noch Lange 


hatten blieben, ihre Baſallenpflicht im Ariege ud re * 
em die Obern der Feſt 


— in · den Laͤgern den Titel Feldaͤbte, wie denn überhaupf 


keitlicher (Abbas uli, ber Pr 
ter geiftlier —X8 


Druͤberſchaften gebraucht wurde. In Folge jener von Clugny ausge: 


genen Reform entſtanden neue Kloͤſter ohne ÄAbte, benen ber Abk: 
‚Biefes Stammkloſters ber verbefferten Benebictiner nur Prioren odes 


Proabbates, auch Coabbates vorfegte, bie von ihm abhängig blieben. Bon 
andern Orden außer den Benedictiuern nennen nur bie grauen Moͤnche 























Abtsname im Mittelalter häufig nit nur zur Bezeichnung obrigg 

tor zu — und nicht regulinie 
‚ fondern aud für die Vorſteher religiöfer un 
-fafliger (3. 8. Abbas cornardorum, stultorum, Rarremabt}2 


von Baltombrofa , bie Ciſterzienſer, Bernhardiner, Feuillans, Irapı 
ten, Grandmontaner , Prämenftratenfer und einige ongregakfonen | 
en 


er venu.irten Shorkerren die Vorſteher ihre Kiöfter Äbte. 
übrigen Drben find die Titel Majo 


Ministri, Prioren ober 


res 
Btectoren für bie Superioren üblich. Abtiffinnen haben, außer ben 


weiblichen Zweigen ber: genannten Orden, bie Ronnen von Fontebraub 


- und bie weltlichen Chorfrauen. Diefe find ſtets unter ber Berichtes 


barkeit ihrer Didcefan» Bischöfe geblieben, bagegen die Äbte ber eri⸗ 
wirten Kiöfter feinen andern Herrn ale ben Papft anerkennen. Die 
infulirten Äbte genießen das im Mittelalter häufig buch päpfts 
Küche Legaten an WBenedictincräbte verliehene Recht, ſich bifhöflicher 
Fitel umb SInfignien zu bebicnen (vergl, d. Art. Inful). Die bis 
jeönige Grwait mit eignen Didcefen Hatten-aber nur wenige berfels 

en, }. B. bie Äbte zu Fulda und Gornen in Deutſchland, zu Mons 
tecaino bei. Nenpel, zu Gatanea und Montereal Gialin, in 
Branteeid feiner, Vor ber Periobe der Saͤculariſation gab ed, jebod 

106 in Deutſchland, gefürftete Kerr B. au Bulda, Kempten, 
@t, Emmen in Regenburg, gefürßete Abtiffinnen gu 


— — 





u * bie anbere Haͤlfte ſich auf ihre Fronte zog unb ef 


EL B | sbulſeda 


Kent ‚ fo nahe als moͤgtich an eine kleine Inſel enfigloß; - 
eine Batterie von Kanonen und Mörfern gedeckt war, her denne 
Relfon ploͤglich mitYelner unerhörten Berwegenheit die Hälfte F | 
Butt € yoifchen ber Infel und der franzöflfichen Schlachtlinie du 
an ber Landſeite im-Räden derſelben a te 
f 
wobl von beiden Bords, ala vom. Spiegel her angegriffe ale 
Abende ‚sa fiebein Uhr mit Sonnenuntergang: begann bie 
Schlacht. Rach einer Stunde waren Auf franz * enta 
Kt un genommen. Der franz. Adiral Bruey durch 
Kanonenkugel getöbtet. . Sein SHif, — ee Ye Beurer 
mit großer eb aftigfeif‘ fort, ale es piöglih. om Brand gear 
warb, der durch keine Anftrengung rg we en konnte, 
uhr flog das prächtige Gebaͤude von 120 Kanonen in bie tur. — 
gräßliche Paufe von drei Minuten folgte, Mal Die —A 
fen Truͤmmer auf bie umberfichensn Bi : 70 33 
80 Menſchen von 1000 tonnten burch * erektet werben, 
töbtlih verwundeten Gapit, Caſabianca figte fein Pr er x 
freiwillig in deu Zob. Darauf fehten bie kdrigen Sch 
‚ nabe bie ri Morgen fort, ber die ——— ** der —*8 
Flotte entſchi zwei Linienſchi wei Fregatten 
wach Pi ae Gorfu; neun Linienf er weren genommen, eins 
- bie Luft geflogen, und ein anderes nebſt einer Fregatte von ben. ir 
\ piet feihk verbrannt, eine —— — aber in ben Grund gebohrt 
So wor zum zweitenm Seemacht ih mittel 
hen Meere vernichtet; die —— Bingen wehten von — 
ie Alexandrien, und Buonaparte⸗s Verbinbung mit Fran — wo 
abgefchnitten, deffen Feinde von kühnen Boffnungen bifeelt, im fol: 
„gen Jahre duch eine neue Goalitien fi verbanben, (Bergt. Ügyp 
ten, Zanbung ber Franzoſen.) 
Abulfeda — bkannt unter dem Kamen), Farſt von 
Homah in Sivien, mit ben Beinamen ber ſiegreiche König und 
die Säule ber Heligion, Bieter nlB un “es 
berühnite ‘Araber war mu: Damasıns- im 3. ber H Oegfra fra 688 
Ges nad ber Grit. *5 geboren. Als ein Sproͤßling der burh 
abin und glängenbe Waffenthaten berühmten Wamilie ber Ajubites 
ee rad ex in feinen Handlungen dem Abel feiner Abkunft a 
As Iün ngling — ec fh in verſchiedenen — beuen 
deiwohnte, buch Zapferkeit aus. Won feinem Arheim erbte, er ba 
——— Hamah, kam aber wegen Streitigkeiten wit fein * 
he in a Sehen zum Beſit deſſelben, blieb dar 
db 732 (1831). Alle er Eer, bie fe 
ner Meter, — in einkimmig als einen Kürflen von den a 
arzeiänetfen ( G@igenfhaften, des eben fo Iebr im Krtege durch M 
uns Tapferkeit, ats. im Rathe durch Deisheit glaͤmte Mitten \ 
' vn BRegterungsgefchäften lag er mik Eifer ben Gtubien ob, vwerfa 
weite die Gelehrten um fih, und wanbte-feine Macht un. fi it 
Reihthum für bie Miffenfhaften an. Gr’ ſelbſt deſaß groͤndlit 
Lenntuiſſe in ber Seſchichte, Kechtegelehrſamkeit Mebicin a Botani 
"Mathematik und Ifronomie, und bat uns die Früchte feiner Lande 
Korſchungen in mehreren fege fhägbaren Werten Yinserlaffen, 
Leyen feine Geſchichte des Menſchengeſchlechts und fei 
„.‚ Geogräphte unter dem Zitel:-bie wdhre Lage ber Bänder, 
kerupmteken find, ir. Seifen mehrere weife Bea ’ 








ſchus weit baven vor Anker legte, pP dag bie Franzäfifche —*2 
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“ abaemeffenen und nah einem Grundton geftimmten Reihe von T 
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30 Acatholitct 177. 
konigreiche Reuſpanien mit einem vortrefflichen Bafen, ader 
4000 Stuwohnern , berähmt durch bie große 30 Tage Bil 
Die jaͤhritch im December, ‚wenn die Baleone von Manila in 
Hafen sinläuft und die Schäge- Aſiens in Umlauf beingt, ge 
wird. Dam erhebt fi die Stabt zu einem ber lebhafteſten 
“ber jedoch nad Beendigung berfelben ſogleich zu feiner vorigen 
uruͤckkehrt, inbem ein brennendes unb toͤdtliches Klima den Iän 
ufenthalt in biefer Stadt verbietet z die bleibenden Einwohner 
"dein gleich Befpenftern umher. - 
" Ucatholict heißen überhaupt. diefenigen, welche nicht zur Tathofl 
Shen Kirche gehören. In gewiffen katholiſchen, kaͤndern belegt man bef 
Ders bie Proteftanten mit biefem Namen, weicher weniger vergaßt fR.. 
-" Accent ift bas Geſetz zur Gebung oder Senkung ber Töne 
ERufit und Sprachen, weiche viefen Gefeg unterworfen find, ging. 
beide von der Smpfindung aus, unb wiewohl fie fi nachher irrunten 
und die Mufit S race fr das Herz blieb, bie eigentliche S 
aber Sprache für den Geiſt wurde; fo gab es darum legtere met 
auch ju bem Herzen zu veben, und geroiffe, theils innere, theils äuß 
Eigenſchaften blieben ber Mufit und Sprache gemeinfgaftiid. 
find geſchickt, Empfindungen auszubrüden, und nehmen "dabei bie 
fehnelie , bald langſame Bewegung an, welde wir an biefen wahruehl 
men. Dadurch werben fic einem Zeitmaß unterworfen; und wir unten 
— an ben Tönen, um fid gleichm in das Zeitmaß zu fü 
ngen und Kuͤrzen. Um nun eine Empfindung ganz mt 
deutlich auszubrücden, tft ein Organismus der Töne — 
cher dadurch hervorgebracht wird, daß in ber nach ben Zeitverhaͤltni 
















auch eine ſolche Berbindung und Combination ſich finde, welche WE 
Empfindung in Ihren verſchiedenen Beziehumgen und Modificatto 
ut, Saupt- und Rebenfachen richtig unterfcheidet, das 
wichtige dem Wicdhtigen unterorbnet, und das Bebeutende ſtets gebb 
'beranähebt. Dadurch wird eine Kolge von Zbnen zum muſtka 
e,. der einen beſtimmten Sinn tu fi fließt, und eben um bief 
auszubräden, auf bie Webeutung und Wichtigkeit einzelner Tbne 
ihrem Zufammenhange befondere Rüdfiht nimmt. Die Autzei 
der Töne aber nach dem Grad ihrer Bedeutung iſt es, was man 
cent, Betonung, nenat., Wan unterſcheibet den gefchärften ober fee] 
enden Accent (acutus), ben ſchweren ober ſinkenden (gravis) un; 
en gebehnten (cir&umilexus). Der gedehnte Accent trifft einen au 
und Für fih ſchon langen Zon oder Sylbe; ber ſchwere deigt eigenttig, 
nur Mangel an Betonung an; und fo bleibt als Auszeichnung im Zom] 
nur der gefchärfte übrig, indem er auch einem gebehnten Zone Auszeide' 
ung gebeit ober.nehmen kann. Daher belegt man ihn vorzugsweiſt 
mit dem Namen Accent. Die Urfachen aber, einen Ton durch ben As 
‘cent audzuzeichnen und länger bei ihm zu verweilen, als feine beftimmts" 
Beitbauer zu fodern berechtigt Al, find entweder mechaniſche ober rhythe 
miſche ober bezeichnende. Dem gemäß unterfcheidet man den gramman' 
tifgen und oratorifchen, oder den Wort: und Rebeaccents 
jener berugt auf mechaniſchen unb phyſiſchen Urfachen, biefer hat den! 
Zwed der Beziehung. Die bei jedem obwaltenben Sefege find kuͤrzlich 
folgende. Den geammatifchen ober Wortaccent befommt eine SpibE 
ober ein Son von natürliher Länge. Zwei Urfacdhen aber finb eb," 
welche eine Sylbe in einem Morte vor ben übrigen auszeichnen koͤnnen 
se mechaniſche Bilbang und ihre Bedeutung. Inyrädtig muß 
" ans mechaniſchen Url: auf bes voten Cpibe länger Verweis 


n 
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ſtinunende Eianahme. 2. Eid dieſes Wort vel des Phlleſerhere 
Subſtanz (dem dloßen Weſen) entgegengeſegt, und bezeichnet 
Art und Wetſe⸗des Seint der Gubſtanz. GES verſteht ih von ſel 
daß dieſe Entgegenſegeng auf abgezogenen Begriffen beruhe, denn 
der Wirklichkeit laͤßt ſich Peine Subſtanz von eines gewiſſen⸗Arte 
Weiſe ihres Seins adgefondert wvenken. et 
Aecciſe iſt eine Saupigattung ber Gonfumtionsfikuer ; fie 9: 
gureilen auch Impoſt, Aufihlug, Zicfere, und wird befonbers auf 
‚bensmittel geiegt. Die Begriffe von Acıife, Kicent und Soll find in 


wenigſten Laͤndern wiſſenſchaftlich itreng gefonbert, daher es faſt 


möglich tft, von der Accife eine auf alle Ländge unmendbare Srfärı 


zu geben; immer aber iſt diefelbe eine Sonfumtionsitieuer und was ı 


‘der letztern überhaupt gilt, muß aud von biefer einzelnen Gattet 


:berfeiben insbefondere gelten. Die Acciſe iſt entweder eine a Lig 
meine, Uniwerfalsäccife, welde fih auf alle Gegenftänbe | 
Sonſumtion erſtreckt ober eine befondere, Particuler-Acct! 
welche nur von einigen Begenftänden ber Gonfumtion entrichtet, wi 
Diele Iegte ward fehon im Köntgreiche Sachſen auf dem Landtage 
Seipzig 1498 unter bem Ramen Zieſe eingefäget und auf dem La 
tage zu Grimma 1440 vermehrt, aber bie volllommne Nusbilbung | 
UniverfaisXiecife erfoigte in Frantreſich und warb-Siesauf in Di 
Lanb bald nad) ber Entſtehung der Republik, in den dranden bg 
girls en Staaten unter dem Shurfärften Brichrid Wilhelm dem Bref 
635 im 17., in Sachſen aber zu Anfange bes 18. Jahrhundest® a 
geführt. In Beziehung auf die Begenftände ber Weitenrung hat u 
bie Kccife in Laud⸗Acciſe und in Seneral:Accife oder Gen 
salsGonfumtions:Accife abgetheilt,. Die Einführung ber Lat 
Acciſe erfolgte in Sachſen auf bem Landtage zu ‚Dresben 1640 u 
word 1641 zuerft auögefcrieben; fie wird von allen-aus dem Ausial 
nad) Sachen eingeführten Waaren entrichtet; die General: Sonfumtien 
Acciſe führte man nad) brandendurgifchen Grundfägen 1701 ein, u 
He muß von allen schen und, veredeiten Probucten bei dem Eingange; 
bie Stäbte und auf bem Lande gegeben werden, (Bol. d. Art. Ge 
Tumtiontfiluer, fubdtrecte Abgaben, Boll) KM: 
Accommodation if eigentlid bie Anpaffung einer Sache 

eine andere, ober bie Einrichtung berfeiben zu einem gewiffen Zug 
(von accommodare, anpaffen, einrichten, bequemen). Man brem 


. aber jenes Wort vornehmlid in dreierlei Bedeutung: 1. in Anfehei 


⸗ 


bes gefelligen Umgangs, wenn jemand fein Berhalten nad U 
Muͤnſchen ober Saunen eines Andern einrichtet; 2. in Anfehung 4 
Unterrichts, wenn Jemand in feiner Lehre fi zu dem Aufichten 
der Kafjungstraft eines Andern hetablaͤßt; 8. in Anfehung der Ari 
Tegung, wenn jemand ben Sinn einer Scheift fd erklärt, wie eb 
- eignen An: und Abfichten des Auslegers gemäß ik. In der Theo 
nimmt man bas Wort hauptſaͤchlich in den Beiben legten Bebeutn 
Es behaupten nämlid) viele Theologen, daß Jeſus und bie Apofkei u 
immer ihre Meinung über gewiſſe Dinge gerade herausgefagt, ſon 
um Anftoß zu vermeidin, einiges verſchwiegen, andres fo vorgetragl 
Hätten, wie fie glaubten, baß e& ihren theils noch rohen, theil6 va 
artheildoohen Zeitgenofen am verfländiichften und beifälligfien fü 
würde, Died nennen fie dann Accommobazion von Seiten Zefa #8 
‚ber Apoſtel; wogegen andere Theologen behaupten, daß eine folde A 
eommodation nicht al® eine bioße Herablafſung, fonbern ats eine At 
von Täufhung zu betrachten fein wuͤrde, die fi mit dem Wpacakı 
Jener Derfogen nicht vereinigen läffe. Wer aber eine ſolche Accommobe 
tion anniinint, ber nimmt und erklärt auch viele Ausſpruͤche Jeſu u 


x ! 


"94: Achat Uchenwaͤl 
. Reine allen Welegen deigelegt. Aq us- ein Cohn des Zutpus unk. 
‚der Krsuſa, ging mit einer —* Leute nach Sheffalien, —*— aber 
Batb wieber verbrängt und nach dem Peloponnes zurädgugehn endthi 
worauf er ſich in Cacedämon und Argos niederließ, deren Einwohn 
an Ah ä er gpnann? wurden. Bei der Belagerung Teoja’s waren 
Üchäer mter den delagernden griechiſchen Sdikerſchaften bie ee 
‚und vornefmften. Rach Eroberung biefer Stadt begaben fe fih, vom, 
den Syriern dertrieben, nad Ionten (dev Norbläft des Peloponnes) y) 
nannten nım dieſes Land Ahaie, und errichteten eine Hepublit, DEE 
beicnders naher buch den ayäifhen Bund berühmt wurde, wes 
den erſt nur einige @tätte, zu Behauptung ihrer Gicherheit und uk 
abhaͤngigkeit, deſ dem aber nachher alle übrigen Staͤbte Achaja⸗ 
ir end aueh * 34 * *665 (mar rare nid kan ur wie 
£ 1 außerorden chtig machte, auch in vie ege, deſonder 
atit-den Ktoltern , verwickelt wurde, Die Römer * ed endtih⸗ 
weiche dieſen Bund erſt ſchwaͤchten, fpäter aber, bei den mit Spatitc 
entftanbenen Gfreitigteiten umd dem dadur Auagebrocdhenen ah dich ek 
Krieg, buch Korin Arefbeung (vor Sb. 146, im $. Romt 60%. 
anfiöpten, unb mit ihm ber then Sreipeit win Ende machten; 
Te Gtaaien ditfes achätſchen Mundes wurden zu einer roͤmiſchen Prail 
sin; ımter dem Kamm Ach a ja gemadt. (8. Sriehenländ,) 7 
Aq at, bei ben Heueen Raturkennern ein —V5 — unb em. 
"sich wndeftfimmter Geſchlechtsname aller feinen Ha ebeitiine, wet 
verfehtedene, ſowohl einfache als dermiſchte Barben haben und | 
feine Poutut annehmen, Gemeiniglich iſt Jaspis, Ghalcebom, au: 
Siuar;, mit dem Adat verwachſen; daher kommen die verſchledenen Fazıt 
din beffelden, wie au bie verſchtedegen Ramch, bie er führt, atst-! 
wenn ee milhweiß und wenig bucdfiätig IR, Ghalcebon; wehn en, 
zöth il, Tarneol; wenn er bleichroth iR, mit Streifen, Sarde? 
oder @ardontk; wem er einen weißen Grund und rotde Streifen Hat, 
t. Stepbansfein; wem er aus verſchiedenen gefärbten Lage. 
und Gchichten defteht, die inter einämber verwebt find, Onpr; weny;; 
ee vielfarbig iſt und bie Karben ſich dem Auge abwechſelnd Zeigen,‘ 
fd Heißt derfelbt Opal, und wenn er mit Jas pie vermiſcht gefunden 
wird, Jafſpachat. Der ſchonſte koinmt aus Indien und Siclllen 3. 
aadh findet man ihn von allen Farben in Böhmen, Sadfen, Helfen und, 
‚ Beanten; ebenfalls giebt et allertet achatartige Verfleinerungen, dern 
gleichen in dem Erzgebirge vornehmlich angetroffen werden. 4 
" Yhelouß, ber Wrenzfluß zwiſchen Ätolien und Alachanten, auf“: 
dem Pfndus entfpringend, Als Flußgott iM Achelous berühmt. Heño⸗ 
Dina nennt ihn einen Sohn des Dreams find ber Thetis, Andere andert. 
Ge kampfte mit Herkules um bie Deianita ‚db. Art.), dertvanbelte fi, 
ats biefer ihn zu Boden geröorfen, in eine fürdterlihe Schlange, danaı 
id einen Stier, und flüchtete, nadidem er ein Horn nerloren, beſchänt 
“ig die Wellen feines Fluſſes. Ans dem abgehrohenen Horne, erzählt. 
‚mian, machten bie Rymphen bas Horn bes Überfluffes. Gr war bee), 
Vater der Birnen (f. d.) | 
Achenmalt (Bottfeied), gebören za Elbing In Preußen ben 20. 
October 1719, hat ſich ale eatpter einer neuen Wiſſenſchaft, ber Sta⸗ 
tetit, merkwürdig gemacht. 1 ſtudirke in Jena, Halle und Leipzig. 
Sm 3. 1746 Heß er fih in Märburg-nieber mırb las Geſchigte, Ras ' 
tut: und Böltereegt und endlich Statiſtik, don der er damals erft aus 
fiäg, fi eine klare und beftimmte Idee zu dilben. Im I. 1748 
en fid nad: Göttingen, wo er vinige Zahre bayauf Profeſſor ei 
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Acheron Achilles 3. 


> WO Uefer Univerfität blieb er bis am feinen Zob, Ber den 1. Mat 
- 31772 mfclete. Ahenmwaıl bat verichiebene Reifen gemacht in die 
- Earth, Frankreich, Holland und Echland, unb mehrere Werke her⸗ 
vauigezesen: üser die Geſchichte der europäifden Staaten, Startsrcht, 
, Gtaarswirthibaft und einige Schriften. bie für feine Zuhoͤrer betimnft 
. westn. Die meilien baben mebrere Auflagen erlebt. die er jederzeit mit 
angeftrengtem Fleiß verbeſſerte In feinen Borlefungen und hirtorifheh 


 Irbeiten bemühte er ſich hauptiähtio, mirten in dın auf einander fol. . 


genden Begebenheiten, welche bie Jahrbuͤcher der Voͤlker darbfeten. alleß 
PR zu halten, was zur Bildung und Entwickeung ihres Zuſtandes 
und üperz politiichen Exiſtenz batte beitcagen können. Sein Hauptvers 
blebꝛ, daß er die Wiſſenſchaft, deren Zweck es ift, ſoſtematiſch 
die Rater und Maſſe der thärigen Kräfte eines Staats kennen zu Ich» 


ven, web daraus Duellen und Mittel bes phyuſchen und moralifchen 


Bodhlkandes zu ziehen, in eine beflimmte und feſte Form Srachte, und. 
aut nem neuen und lichtvollen Geſichtspuncte betrachtete. Er gab ihr 
ben Kamen Stariftit (f db. Art). Achenwalls lebte Werk 
fürzt den Zitel: Bemerkungen über die Finanzen Frankreiche Sein 
veraefnfter Schuͤler, und zugleid fein Nachfoiger auf der Univerfität 
Gittingen, wer Ehlijer 0 
Ahberen war bei den Alten einer ber Fiüffe ber Unterwelt, äber 


weißen Sharon die GSeelen der Verflorbenen in einem Kahne übess . 


fuße, und dafür ein Fahrgeld dekam, zu welchem Behufe man dem 


Tebten einen Dboind unter bie Zunge zu ſtecken pflegte. Aber nur bier . 


jenigen Schatten, welche auf diefee Welt ein Bezradniß, ober wenig⸗ 
ſtens etwas Erde auf den Körper erhalten hatten, wurden uͤber ben Kluß 
gefahren; außerdem mußten fie ein ganzes Zahrbundert am Ufer her⸗ 
uumirten. Rahe am Fluffe war bie Höhle des Gerberus. | 
Ahilies, ein Sohn bes Peleus, Könige der Myrmtdonen in 
Thbeſſalien, und ber Thetis, einer Tochter det Nereus, und Enfel des 
Zatus, Beine Mutter tauchte ihn in das Waffer des Styr. wodurch 
Trin ganzer Körper dis auf die Ferſe, an welcher fie ihn gehalten hatte, 
wnurtwundbar warb, Es war von ihm. prophezelt worden, daß er 
— vor Zroja ſich unſterblichen Rahm erwerben, aber auch ſeinen Tod 
hf finden werde, dagegen wuͤrde er eines langen Lebens genießen, 


wenn er zu Hauſe bliebe. Um ihn den Auffoderungen, an dem Kriege 


” 


geaen Troja Theil zu nehmen, zu entziehen, brachte Thetis ben neuns - 


übrigen Knaben in Mädtenkleidern und unter dem Namen Pyrrha an 
Hof des Königs von Skyros, Lykomedes, wo er mit beffen Toͤch⸗ 
teen erzogen wurde. Der Wahrfager Kalchas aber verkuͤndigte den Gries 
Wen, daß ohne den Achilles Troja nicht erohert werben kͤnne. Man 
forfäte allenthalben nach feinem Aufenthalt, bis der an Liſten uner⸗ 
Ihbpflie uiyffes ihn entdeckte Dieſer erfhien an dem Bofe des Ly⸗ 
komedes alt Ganbeldmapn, und bot des Könige Töhtern Waaren feil, 
unter dam aud Waffen waren. Die Fürftinnen griffen nad weidlichen 
Segenſtaͤnden, Achilles aber‘ nach den Waffen. Dept ward es nicht 
füwtr, den Feurigen, tuhmbegierinen Helden zu vermögen, mit den 
Übrigen Fürften Griedeniands Troja zu bekriegen. Phoͤnix und der 


Centaur Chiron warm feine Lehrer zeweſen. Diefer hatte ihn in dee _ 


Heiſtunde, in ber Muſik und im Reiten unterrichtet; jener aber war 
fein eigenilicher Erzieher und folgte ihm vor Troja, um ihn zu einem 
treffiigen Rebner und tapfern Krieger zu bilden. Achilles erfcheint im 
der Flat, deren Hauptheld er ift, nicht nur als ber tapferfte, fons 
dern and) als der ſchoͤnſte der Griechen. Er führte tenfals Säife ver 


+ 
% . t 


06 ruhig gefcheben, daß Hektor an der Spite feiner Trojaner bie grik 


\ qeöotenen el annahm, und elite, yon Minerva mit Rektar ik 
mibroftn geflärkt, in bes Treffen. Die Icojaner fliehen und 


- ben Prlamus van ein Loͤſegeld aus. — Hiemit ſchließt die Erzäplag | 


naicht Agamemnons Anerbietungen beugten feinen Zorn; doch erlaube 
er fe 


@& 


96 Achilles Tatlus 


My en, Bihler und Hellenen nach Troja und zerſtbrte 12 

mit ber Flotte und 11 zu Lande. Juno und Minerva ſchuͤfyten ihn 

li Liebling. Entzweit mit Agememnon, ben ſaͤmmtliche Fuͤrſten 4 
rem 






Oberhaupt erwaͤhlt hatten, entzog er ſich dem Kampf, und I 


chiſchen Scharen in maͤnnermordender Feidfchlacht dahinraffte. ge 
unverföhnlih zürnte er dem Könige. um bee Brifeis (dev Tochter da 
Wrifed und Gemahlin des Könige Mynes von Eyrneffus) willen, weiße, 
Diefer ihm, dem fie bei bes Werloofung bee Beute zu Theil geworden 
wieber genommen hatte, zum Erſatz für bie Shryfeis (die Tochter 
Ehryſes, eines Priefters des Apoli), bie auf feinen Antheil gefa 
die er aber bem Water hatte zuruͤckgeben mäffen, um bie Verheerungti 
dee von Apollo auf des Greiſes, feines Prieſters, Kleben über bie Ä 
hen gefandten Peft abzuwenden. — Nicht die Bebrängniß der Grie 























Fi inem Freunde Patroklus, in ſeiner eignen Rüftung und mit feine: 
egern in bie Schlacht zu gehen. Patroklus fiel von Hektore Arm 
und jeht, ben Tod des Freundes zu räden, 108 Achilles wieder J 
ben Kampf. Thetis ſelbſt brachte ihm neue koͤſtliche Waffen, 
Bullan ihm bereitet hatte, und unter welchen ter Schüb befon | 
& war. Gr verföhnte fih mit Agamemnon, indem er bie bab 





um Zheil in ben Fluß Zanttus, wohin Achilles ſie verfolgt. 

name hemmen bie Wellen bes Flußgottos, welcher, des Gemetell 
müte, Stillſtand gebietet. Da jener aber nicht gehorcht, erhebt 
‚Srhllend feine Fluthen und flürzt ſich auf Achilles los. Won 
und Winerva ongefeuert, ſtellt fih der Fliehende dem Kanthus en 
gen! biefer aber ruft ben Simois mit feinen Gewäffern zu Huͤlfe. 
fendet Zuno den Bulkan und ten Haud des Zephyrus und Nok 
welthe den Flußgott in fein Ufer zuruͤckdraͤngen. Achilles aber ver 
bie Trojaner nad ber Stadt, und hätte diefe jet erobert, wäre 
nicht von Apollo verhindert worden. Beltor allein ftanb noch nor 
ſtaäiſchen Thore, floh dreimal, von Achilles verfolgt, um bie 
‚ud bot fid) endlich dem Kampfe dar. Gr fällt; Achilles ftleift 
keichnam des Helden um bie Stadt, und licfert ihn endlich bem bit 


| 


Homers. — Achilles fernere Geſchichte wird alfo erzählt. Bon LM 
N Poldrena, bes Priamus Tochter, entbrannt, erbat und erhielt 
‚ biefelbe zur Battinz er verſprach bagegen Zroja zu vertheidigen. F 

ee fh aber in den Tempel Apollo'& begeben hatte, um bort feine 

bindung zu feiern, erlegte ihn Paris, der ihn mit einem Pfeli in 
‚ Werfe verwundete. Rab Andern war ed Apol, ver ihn tödtete 
Bad ben Dfeit bee Paris lenkte, Um feinen Leichnam aber en 
utiger Kampf. 
Achilles Tatiug, ein grishifher Romandichter oder fogenauf 
‚tee Erotiker, war zu Alexandria geboren und lebte muthmaßlich & 
Ende des dritten und zu Anfang des vierten Zahrhunherte, Er u 
von der griedifhen zur chriſtlichen Wrligion über und erlangte 

Würde eines chofs. Außer einer Schrift über die Sphärt, 

befigen wir von ihm einen Roman in acht Bädern: die Liebe Kli⸗ 

tophbonsund Leucippe’s, ber in Hinfiht auf Inbalt und Daß 

Fa nicht ohne Intereſſe ift und einzelne meifterhafte Züge enihäl 
‚Die Sprache ifi sein und fließend, bes Bortzag blähend und zei, Ge⸗ 
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ent, fobern biefe auch in ber befken Quali 
art Yen, einfach ber adden den Untundigen I na: 
mn mu fo iR bod (cine Sekte, d. i. wiffenſch —5 
ng, dermaßen umfaſſenb. F fie bie a HE 
Matten, als hauptſaͤchli au flanzenkunde (Botanik), Mineralogie, I 
sie un — und aus bee Mathematik beſonders Geometrie, IJ 
* Hpbdraulik ꝛc. vorauſsſezt. Die Zuſammenſtellung ber, mm 
Pe ap aufgenominenen und durch die Watfenfchaften bewirif 
Lipsfäge ober Begeln heißt die Akerbauwiſſenſchaft, biefe & 
—* bie Ackerbaukunſt. Betrachten wir auf ber andern 9 
die große Wirkung des Ackerbauis in ſtaatewirthſchaftlicher & 
fo eatgeht uns aba, bag in allen kultivirten und ii bar 
völferten Ländern die bauprfäcticken Gubfiftenzmittel u 
vorgeben: Se if barum auch nicht zu verwundern, wenn ga 
kerſchaften Perſonen, bie im Ackerbau neue einflußteiche Eid 
ichten, ober fie bei *8 —— dttlich a Ei 1 
—— den Oßris, ‚bie icilianer bie Feres oder Iſis, bie Mi 
Saturn x. a ee N a a Su 
. Ye worben, bier machte der Ackerbanerſtand ben erften des Bo 
—5 — choaften ſelbſt wurden nad des Anwendung, bie Re beim A 
Kg fanden, benannt, 5. B. die Kunſt, Körper zu 
Feldmeßkunſt. Dieſes Land verforgte 5 fe lange LI 
Ackerbau bie Fo nöthige Unterftäg mit b 
— Producte bei eigner ſtarken Bo Ant ones dere ı 
mb jegt, ba der Aderbauer er bafeisß Berachtung trägt, iſt biefes 
GSandwſte herabgefunten. Was man in Fr bis * 
fe bes — that, verdient in Betracht fi Mid GR 
faum einee Erwähnung, aber A mehe bas okemasisge & = 
denfelben. zu umterbrüden, und, muß als. ein Beweit, u 
ben werben, daß man “ ober Bildun 2 einfeitig | 
am, — Ackerbau kommen hauptſaͤchlich folgende Weise 
in Betracht: die Urbarmachnagz fie wird bewirkt durch 
‚säumung ber Bäume, Steätiger und andeser Pflanzen, und 9 
duch, Rodung, umb bei ben letztern durch Abbrennen, nei 
das Gchiwenden ment, durch Segſchaffen ober Verſenken ber — 
Steine; tiefliegen —2 merden duch mehr oder minder guſta 
liche Borckhtungen entınd Het aper teoden gelegt, Minber Eoffy 
mb umfländlid werben neue Ader durch bloße Aufögegen 
Ackerwerkzeugen, Pflug und Haken oder beſonders bazu ge | 
— wie der afenichäler, getvonnen. Da ſelten ein neuer ’ 
legt, um in bee Folge gehörig beasbeitet zu —— 
gehe Fieber o au ee. vos —* wodurch naͤmlich bie ſh 
nböhen abgeſtoßen, unb en Ötel, len ausgefällt werben. 
olcher Acker, ber nun — Heike, bebazf ieh noch t 
riet ehe ex mit Pflanzen beftellt werden Kann, Sicher B 
hört, daß ihm ur wiederholte Anwenden der Adergeräthe 
egole, d. di. gleihtiefe und mwohlgemengte Rrume verfhafft . 
Deun weun bie Pflanzen mit ihren Wurzeln quf Roherde of 
werden ie trank uny flerben alsbald ab. . Roherde heißt nämf 
€ Erdreich, weldes von ber Luft nicht durch drungen worden. u 
Diefe Berdaffenpeit nimmt jedes Erdreich an, weldyes nerbedit geleg 
W. Durch forgrältiges Aufeihetn werben bie zufammengek fi 
Stuͤcke zertraͤmmert, und in Krume verwandelt, in welde —* 
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Adebau 


[4 


v 


nem ar ematiker gelun N iſt, den Pflug aus feiner 


40 J— Ackerba 


minbeftens 4 Jahre ımb das Eigene, daß ed in ber Regel nicht red 
mal "Getreide unmittelbar auf einander bauet, ſondern eine meinte 
"gebeende Pflanzenart dazwiſchen bringt‘, 3. B. folgender Turnus: 
Raps, b) Wintergeteeide, 0) b chte, d) @erfle, ©) 
fen, f- Wintergetreide; ober a) sind chte, b) Gerſte, c) Kiee, d) 
fer, e) Erbſen, fy Roggen, g) Biden, h) Bogen. Dieſes Wirthſcha 
ſyſtem if zwar im Sinzelnen ſchon frhper ba geweſen, aber in 
Seiten duz den Sharffinn ber Engländer ausgeblibet, ddeh Thax 
aber noch mehr versollfommnet und‘ in Deutfchland zur Kenntuiß 
kommen und tn bie Stelle ber Dreifeldetwirthſchaft getreten. 
verſtattet am leichteſten Abaͤnderungen, mb — * den Anben 
"ber Fabrik, und Handelspflanzen, beſchaͤftigt viele Menſchen und bh 
gunſtigt bie Viebzucht. Es fert aber völlig freies Gigenthum a 
aus, 3. Die Koppeimieehthaft, auch —— — 
'man bdie Abthetlungen der Felder Koppeln ober Gchläge nem 
Di⸗ſes Syſtem ſcheint in den hen Zeiten in Deutſchland allgeme 
Bptich geweſen zu fein, denn Tacitus fagt: Arva per annos mm 
'tant et superest ager. (Sie wechſeln jühztih bie Feider und 
Ader iſt überflüiftg porhanren.) Freltich mag man bamals m car | fon 
berli fo foftematifh die Acker zum Getreide: und Graitan | 
en als 74 gei@ieht,, D denn es war Boden gentig | 
Die © ordlichen Deutfchland, wie tm —* eta 
und Pr Pro ee u wehfeinden Zeitveshältniffen aus. 
Landbrok v.. der Bühne führte es in der erften däfte bes 
ge J ipehunberts auf feinen Sätern in Meklenburg ein, fand: 
füngtih Beftigen B iberfprud) , nachher aber fe allgemeine Na 
mung, daß — * biefes Syſtem, wiewohl unter mandıes | 
dification, im ganz Meklenburg eingefuͤhrt iſßt, weßhalb man es 
utcht ſeiten in Schriften die meklenburger Wirthſhaft nennt. - | 
paßt dahin, wo vieles, aber wenig beuöltertes Land iſt, und | 
rin, daß man bad Land. In eine gewiffe. Zuhl von Schlägen | 
pen. d. i. Beier abtheilt; 5. 3. in 10, r2, 13, 18, feben 
Jahre z.B. 4, 5, 6, zu Braswücfe, um bas Vieh darauf zu 
ben und deu; um Mlnterfartee 2 gewinnen, unaufgebrodyen ——* 
uhr. dantı aufbeiiht und. einige —** — mit Betreibe befamt. 
ffe fich in der Regel, —8* Ifte der Felder zum Graswu 
oder Weide (Hier Dreiſch oder Drei genannt) henust,- und bie 
‚Hälfte mit Setreide 'beftellt wird. — Eudlich erfo der & 
wicht nur Zugvieh, „fordern aud manderiei. Maſchenen unb Bert 
Bu den. exftern gebd xt bee Pflug, eine Maſchine, die, wenn wir 
ji ——* ſehen, unſtreitig mehr leiſtet, als jede andere Pr 
Ihre Gonftructton if * das Ben was fle 
n — ig iſt hierbei der Umſtand, daß 6 vis A 
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ke Bietlanteit zu bexc Erſt wenn uns die —— * d 
N en befaunt fein werden. werden wie im Stanbe kein, 
mdglichſt volllommenſten Pflug Ei x erbauen. © ch iſt zu 
Tan, daß die mannichfaltigen Arbeiten, welche während 8* = 
thums ber Pflanzen auf dem Bene vorgenommen —88* z. B. das Rt 
nigen vom Unkraut, das Aufiockern der Krume, wie das Behacken, w 
ches bei mehrera S⸗ewaͤchſen, als bei Kartoffeln, BRüben, Zabal u, ſ. w. n 
thig iſt, und die vielfachen Gerntegefhäfte zum Ackerbau gezaͤhlt w 
den. Die Berpöttniffe bes Ackerdauts [im Ast, La nawisthr@maft,? 


‘ 
N. 


_ 


aAckermann (Konrad) Ackermann (Rudolph) 4 


[ur 


Ilermann (Konrad), ein berühmter Ehäufpieler, ben bie 


Dertichen als den Gchöpfer der vaterlaͤndiſchen Schaubühne anſehen 


Einnen. Er war zu Anfunge des adtichnten Jahrhunderts geborenz 
fein Talent verickaffte ibm großen Reichthum, den ex anmwentete, "die 
Birne ju veroellcinmnen und Schauſpieler zu bilden. Im I. 1767 
Ibernapm er die Direction bed Theaters in Lamburg, bas in der Ges 
fdihte ter dramatiſchen Runft in Deutidland Epoche machte, und dem 
Erifing feine ganze Sorgfalt widmete. Adermann fpielte befons 


ders komiibe Rollen meiftirhaft. Er ſtarb in Hamburg 1771. Geine 


Frau, Sophie Charlotte Biereichel, war eine febr ausgezeidhe 
nete Echauſpielerin, die mit feltenem Geiſte und Feinheit ihre Rollen 


u behantein wußte; fie überlebte ihren Gatten bis ins Jahr 1792. 


, Adermonn (Rudolph) in London, geboren 1764 in Stolberg im 
hk'dem Erzgebirge, wo fein Vater ein geſchickter Sattler war, erierns 
te, dachbem er den frühern Unterricht auf der Lateiniihen Stadtſchule 
* Bat'rfadt erhalten hatte, die Profeſſion feines Vaters und ging 
‚nach bem fo oft geſcholtenen umb doc (mit gewiſſen Einſchraͤnkun⸗ 
2. nägtihen Handwerksgebrauch feines Baterlandes, als Seſell auf 
Sapderuug. Er kam nad Paris und arbeisete dert einige Zeit in 
Dan Bertnätien geſchickter Kutichenfabrifanten, wanderte bann in die 
. und fam nad Bruͤffel, wo er in bee berühmten Langifchen 
Kutfkenfetril bald willlommene Aufnahme und bie erwünfctefte Bes 
Iegenheit fand, feine Kenntniſſe und. feinen Geſchmack für Verſchoͤne⸗ 
zungen im Reiche der Moden, beſonders in Beziehung auf alles, was. 


"Pa Baoım ı Eazus gehört, immer mehr auszubilden, Er übte hier auch 


fücn früher erlangte Fertigkeit im Zeichnen und Golorisen von 
im Wache ber Kutfchenfabrication und anderer Modeartikel. 


Gein —— „vieler Menſchen Städte gu ſehen und Sitten zus 


kernen than mit unwiderſtehlichem Steiz in die aroße Welt⸗ und 

au der Themſe, Anfangs mußte ex fi da ſehr knapp 

behelſen. als bloßer Geſell bef einem gewöhnlichen Coachmaker 

wollte. er nicht in Arbeit geben. Er lernte dort einen deutſchen Landes 

mes Fatins kennen, welcher auf feine eigne Band ein Modejour⸗ 

mat auternemmen hatte, umb anfangs ſich gar nicht ſchlecht dabei ftand, 
Da bedaqhte ih Ackermann nicht lange, mb gab nun auf feine eigene 
Zum Aniene Hefte von Mufterblättern zu neumodiſchen Kutfchen unb 
rs heraus, die er ſelbſt erfunden. gezeichnet und colorirt hatte, 

Cie erregten burg Neuheit und Eleganz dee Formen bald allgemeine .. 
Aufertiäateit. Ban kam uhb befielite ſich bei ihm allerlei Mufters 
gelangen. Dies legte den Grund zu einem Kunſthandel, der fich durch 
felnr mafiofe Thaͤtigkeit, Zuverläfigteit und Genauigkeit in Geſchaͤften 
beib fo erweiterte, daß ex eine für Unternehmungen der Art paffende 

heirathen, Londoner Bürger werben und efn Kunſtmagazin 


+ begründen fonute, ‚weldes nun ımter bee einlabenden Benennung Re- 


itory of Arts. tm Mittelpuntte der Stadt, am Gtrand, zu ben Ges 

u der drittiſchen Metropote gehört, daß er durch feine er⸗ 
fudumgöseihen mb gefqh mockvollen· Speculationen mehrere. hundert 
Venſqhen berhäftigt, und fi die Guuſt des drittiſchen Publicums, ja ſelbſt 
Des Prij · Negenten und ber konigl. Familie, wovon bie Prinzeffin Eli-⸗ 
ſceth tm ſeibſt ſehr zlertiche Zeihnumgen von ihrer Hand zur Heraus⸗ 
gabe anvertrauste, »in weiterm Umfang erwarb. Jede neue Erfindung 
M tim wilommen‘, jebe- wurbe buch feine Bemühungen noch voll 
kenimner· denn er kannte und übte den Zauber ber Berbeffrrung, was. 
men Imdrovement nennt: — und überall. wurde in Modeſachen fein 


. fauber colorirte Kupferftiche, und Eoftet einzein 


Allgemein gefhäg 


Jahren zegelmäßig ein praͤchtiges Modejournal unter bem Tibet: | 


. sinelabbrüden bei Brofhaus en) mb Hobinolt Field Spe 2 


a Ackermann (Rudolph) 
Mome mit zuerſt genaunt. So way er zu Anfang diefes Jahrzinchenn 
einer der exflen, melden bie damals zuetfi mannikfad ‚verfudte ME 
nier, wollene und gefilzte Etofe, Lederwerk und Papier dem 
undurchdrin glich (Water-proof}sumaden, gelang, und bamit eine 
lang einen bebeutenben ‚Handel zu treiben. So bediente er Kb IN 
por kurzem in England zuerſt angewandten Gatbelenchtung ni 
6 










Sälen und Leſezin mern feines Kunfl» und Buchhandels mit 
Erfolg, unb wurde Verleger einer näglihen Schrift bes Ehe 
Accum (Practical Treatise on Gaz-Light) über die Bacheleuih 
tung, bie duch den Bergrath Lampadius in Freiberg. auch 
Deutfehland verpflanzt worden il. So macht ex eben‘ jegt bie gb 
lungenften Verſuche mit dem Steindruck und giebt zegeimäßtg Lit 
graphiſche Hefte heraus, um die Sagländer, bie bi8 Tett 
Erfindung nicht achteten mb fie für zu aͤrmlich hielten, uuf I 
mannichfaitig, nun aud in Paris Öffentlich autorifirten Vortheile auk 
ertfam zu machen, Sein Hauptgeſchaͤft blieb aber kets ein 
breiteter Handel mit Bilberbuͤchern aller Art und mit Duftern für a 
Berzierungslänfte, Meutiement (fein Upholsterer's Magazine wi 
ft) Stickerei, Handzeichnungen (feine Rural &cenkl 
ynd Cortages tienen allgemein zu Vorlegeblaͤttern) und 


5 
"Bieiftiften, Pinfeln und Zeihenpapieren aller Art. Gr bat Ä 


klären Sammlungen non Spott und Zerrbildern, theils aus elgnem, 
fbelle aus fremdem Verlag, bie er, fo wie anbere | 
Mezzotinto's, in großen und kleinen Portefeuilleg auch ben Fomilien ef 
dem Bande und in bes Provinz ausleiht, ober in ‚ganzen Genbungeg' 
nah DR- unb Wielindfen abſchickt. Um einen monatlichen Bericht 
allem., maß nen ifk und anlockt, exflatten zu koͤnnen, giebt 



















ository of Arts, Literature, Fashions, heraus, weren bie 
—* in 14 Bänden 18 Pf. Gterling koſtet, und bie neue Aeihe (New 
Series) bereits 70 Nummern zählt, Jedes Heft & 3 bie rd 
ı 4 Schiilinge, | 
ven fah er ſich in ben Stand geſetzt, eine Meihe -tonograpbiidtt 
erke mit aller Pracht brittiſcher Aquatintablätter unter Beaänfigem 
der reichen Sammier in Großbritannien‘ zu unternehmen, bie beueill 
eine kleine Biblliothek ausmarhen und darch Senauigkeit in bee Jeichn 
vnd Nettigkeit in der Ausführung ſchwerlich von irgend einer Apgik 
Uuternehiuung In irgend einem Lande Übertsoffen werben. Gew rk! 
Werl der Ari ik der fo genannte Mierocoma of London ins Nut 
bänden mit 104 teloristen Aguatintablätteen, das Innere ber Öffentiidt 
Sondnre Webäube und Verfommiungspläge, Gerichtahdfe, Hallen, 
gaziae u. f. w., mit lebendigen Volkoſcenen fkaffirt, darſtelend. € 
jeine Abbllbungen baraus bat Baumgästnee in Leipzig zu liefern ang 
fengen. Darauf ließ er in berfelten Größe und dierlichkeit Yin Aupen 
and innere Auſicht von ber MBefiminferabtel, von ben Uniorufitäten SF 
ford unb Gumbeidge, von den. Schulen zu Eaton, Birdſor | 
Chaster- house filem. Die ganze Sammlung in g Bänden 
yolguart foftet 60 Pf., und bald werben keine guten Abdrucke bei 
mehr zu baben fen. In den Religions lems. ( wovon EM 
heutige bichterifche Bearbeitung von Arthur v. Rochfteen nebfk.ben KW 











by Somevile vereinigt er bie erſten jest Ichenden Holzſchnittkaͤnf 
m England, um, was Gorlanb in biefem Kunſtzweige leiſtet, 
zeigen, . Seiaa Tour to. the Picturssque’ by Dr. Syntax und ſu 


. Kl) ,. Acre 


‚Dimes .of Deach and of Life wit Saricatusen von Romwlandfan ha⸗ 
ben großen Beifall gefunden umb find durch viele Auflagen gegargen. 
Erg dab in der engliſchen Liturgie allgempin gerraudte Gebeiduch 
Common Prayer-book bat Xt’rmann mit [hönen Bildera, von % jues 
und Burmen gezeichnet und von Scott gefichen, herausgegeben. 
ann, Water einer zableeihen und boffnunysvolen Familie, bie 
ee zun Theil in Ifferten bei Peflalozzi erziehen ließ, und ein unezs 
märrter Bohlthaͤter feiner unbrmittelten Verwandten In Sachſen, 
zirte ſich bei dem Im Jabe 1313 entflandenen Hulfsgereine zur U 
der durch den Krieg Berungtüdten in Deutſchland als ci 
zn der Ipitigfien Wenichenfreunde, und gebadite dabei befonders 
Irinel den Baterlandes Sachſen mit reger Buterlandsliche, 
&r werke and vom Erzbiſchof von Tantertury bei ber Vertheilung 
Ver mem Parlamente votirten 100,000 Pf. zug Unterfiügung der 
Triegibeſhaͤdigten vorzüglich gebraudt, und unterzog fi mit beie 
Guielefer Uneigmnägigleit umb Aufopferung feiner Zeit und Gefunds 
beisabe 3 Sabre hindurch ben 'mühfamflen Details in —— 
Eorrefpondenz, Ausmittiung bes dringenden Beduͤrfniſſes u 


BazE 


ĩ 
# 


. Der König von Baden erkannte Trka 
ad If Ihm durch den faͤchſiſchen Geſandten, den Baron 
das Ritterkreuz des ſaͤchſiſchen Verdienſtordens eintänbk 
meißner Porzelanfabril erhielt er nebſt feinen übrigen 
m Bıflmi ı Gomite prädlige, dazu beſonders ge 
Honvafen zum Geſchenk, und Herzog Leopold von ade 


4 
gi 
8 


f, 
Ex 


L 
H 


f 


Chatlotte fein volles Zutrauen, als einem erprobte 


Bazdimem, in Beforgugg von allerlei Kunſtſachen. (Er machte im 
Ban gi sine Reife aufs fefte Band, theil6 um mit einen ge⸗ 


auer in Münden bad von Adermann genommene: 


verhindert wird, theils um bei Aloys Senefelder, bern 
Beten der Sithograpbie, ſeine Kenntniß darin zu vollenden, 
moun thographirt jegt in London am beften, und wird vers 
deutſchen Gehuͤlfen dald allen andern lichoge iſcht 
England den Borſprung abgewinnen, ne Kunſt 
gen deſchaͤtigten im Sommer 1818 taͤglich oo Meſaſchen 
a London. @;,. auch feine Blographie in den Zeitze ıoffen, 


. 


an? 


* 


Eluth, In der kathollſcen Kirche der Behltfe ader vielmehr 


da drieſters bei Vertichtung bes Medopferss im deut. 
Ds Atardlener genannt, Et entftan) Dies u iefe 
* ung ia der tdmiſcher Kirche gegen dag Ende dep driutea Jahr. 


‚ 


dofen an ber Kuͤſte Spriens, ber Hauptort eines ssrhanifchen 
‚ weder zwifgen den Paſchallks Demast und Daygbins 
Segzt, und gegen 420,000 Elnwohner zählt. Die Gtadt but yroge 
© 16,009 Siumshner; der Hafen iſt verfandet, dennoch aber od 
‚ Immer eiaer der befken an biefer Küfte, und treibt einen Ichhaften 
Saabel. Der Ort iſt baburd bekannt, daß er zu ben Zeiten der Kreyzzuͤge 
ber vornehmde Eanbungsplap des Kreuzfuhrer und der St def vor: 
Krihmten Militaͤrordens der Johanniter bis 1295 Dar, 
17399 hielten bie Osmanen in biefim Orte mis Motschkägun: 


‚?, 


dx bat viele Thraͤnen getrocdnet, und Zaufende fegnen ' 
en 


fentte hm vor umb mad, feiner Bermählung mit ber 


it, du den maveable axle trees, wodurd alles lnmverfen der 


— St. Jean dꝛAcre, im Mittetalter Niplemats, - 


vo” 


N 


ME - Herofichen. Meilen 


dee beiitiichen Commodore Sidney Smith eine 6r Tage lange 
eeung von ber aͤgyptiſchen Armee aus, welche fi unter ihrem % 
ern Buonaparte mit ungrheurem Berlufle nad) Koupten zuräd; 


ußte ©. Äappten Landung der Franzoſen. 


bild 


n. 


. „ &ine 


aufzukuͤndigen, fo find bie Actien ein 


Acrokidon heißt ein ſolches Gedicht, wo bie Anfongstughe 
ben der einzelnen Berſe ober Achten einen befonbera Ramen ober Ging 


en. 
Act, 1. eine Handlung, in bem Schaufpiele berjenige Hauptae 
ſchnitt, mit welchem bie Handlung bes Stuͤckt —* ou Ente 
gebt, oder für ben Zuſchauer einen Stillſtand macht. Dieſer Stil 
KBaub heißt Zwifhenact. Su fo fern auf ber modernen Bühne IE 
"Anfang des Actes durch das Aufsichen des Vorhangs bezeichnet wir, 
nennt mon ihn auch Aufzug. Die Benennung Handlung ober gar Ak 
theifung ‚. tft weniger zmedmäßig, denn ein gutes Drama bat un 
Bandtang, und ein Ding in Einer Adtheilung ift ein Wiber⸗ 
ud; 2. dat zum Rachzeichnen aufgertellte Modell unb bie nach ben 
-felben verfertigte Zeichnung, alfo in bem Iegten Sinne eben das, 
eine Akademie ft. Achte, Parlamentsacte werben ia 
die Parlamentsfhläffe genannt, welche aus bem Rills entſtehen, wenn 
dieſe durch dic koͤnigliche Einwilligung beſtaͤtigt worden. Acten 
nennt man die Sammlung von Urkunden einer Rechteverhandlung; 
dffentliche find bie von MWeamten, Wanıtalz ober Privatacten bie 
von ber Paortei ober Ihrem Sachwalter veranflalteten; Ertminalacten 
"die gefammalten Urkunden eines Criminalprozeſſes. 
Actie, 1. der Beweiebrief eines zu einer Nutzen verſprechenden 
Unternehmung in eine Handlungs » Sompagnie eingelegten Capitali 
und bes Rechts, an ben Vorthellen ber Unternehmung Theil zu mebs 


mn; 2. bie eingelegte Summe felbft. — Der gewöhnliche Gegenſtach 


folder Gompannien find Unternehmungen, beren Betrieb für die Kräfl 
einzelnex Perfonen zu ſchwer if. Da übrigens die Handlungs » Gas 
cietäten den Eigenihuͤmern nicht bie Breibeit laſſen, ihre Sapitak 
egenftand des Handels; und 
da fie, wegen des, bald mehr, bald weniger zweifelhaften Erfolgt je 
dee menſchlichen Induſtrie, von veränterlihern Werth find, ld am 
dere Öffentliche Pin fo follten fie billig nicht Zeichen bes Wertit 
‚genannt werben. ' Die Actien find eine Erfindung neuerer Zeiten. Im 
ahre 1720 wurde in Frankreich, und faſt zu gleiher Zeit in Enz⸗ 
Yand, ein zafender Actienhandel getrieben, welcher einzelne Menſchen 
Üsermähig bereiherte, Zaufende hingegen an ben Beiteltab brachte. 
An Frankreich lag ein Betrug ber großen indiſchen Gompagnie m) 
des Hofe felbft zum Brunbe, in England theils ein Betrug der Sib⸗ 
[ie Sompagnie theils eine Schwärmerei für den Compagniehanbeh, 
te fi der ganzen Nation bemädtigt hatte, — Actionair IR be 
Inhaber eines ober mehrerer Actien. . 
Action, koͤrperliche Beredſamkeit, iſt bie Beeänbeuumg , welcht, 
‘ber jedesmaligen Bemraung der Seele gemäß, in dem Körper bei 
Menſchen voraedt. Gin folder koͤrperlicher, Seelen meffender Aube 


druck findet, Stute in der Pantomime, ber Berebfamkeit 


umb dee 
Schaufplellunft, und erſtreckt fi) entweber auf ben ganzen Kötpe, 
oder auf einzelne Theile beffefben, Demnach zerfällt bie Lehre von 


- der Action ſelbſt in gewiſſe Thetle. 1. Bon Tragung, Haltung und 
immutgen 


Stellung des Körpers, analog den Beſchaffenheiten und Gt 
deu Seele, Attit abe, Geberdungz 2. von Bewegung ber Ge 
fiptegöge, Augen, Mimen, in "Gemöfyeit innerer Serlendewegung 


* 
N l 


N. . x 


. tie - Acton 48 
"MWienenfpiels 3. von der Bewegung ber-äbrigen Slieder, des 
der Arme, „Finger, Beine u. ſ. w. zum Behuf des 


von Gedanken und Empfindunzen, Geſticulation. 


Letiv und Paffiv (lat.) bezeidnet thätig und leidend, d> Bu .. 
de Biisktomkeit Außeend, ober bie 3 fremder Wirkfamteit . 


tmpfingend, Man verbindet es mit ofelen andern Begriffen, als 3. B. 
Ictiv⸗ und Paſſipohandel (f. db. Art), Activ und Pafivihuls u.f.w., 
Satbeſendre wird, das Werbum in birfen beiden Kategorien hetrachtet. 
Ictiem, ehr Gebirge in Afarnanien in Griedyeniand, berüzmt. 
derqch bie bei demfesben vorgefallene Seeſchlacht, in welcher Octavius 
Iugafus den Antonius, ‚weihen GSleopatra umterflügte, 
„vedurch er Herr des römiihen Reihe ward. Gr baute 
yamı 7 biee die Stadt Rikopolis (Siegesſtadt), die jegt in 
eg . . ‘ " y 
Activhandel wird dem Paffiohandel entgegengefegt. Die meis 
Edrittfielee verbinden in ber Erklaͤrung bdiejes Worte zwei Be⸗ 
Ei welche aicht immer mit einander Verbunden find: erfllich, d 


Nation ihre Waaren der andern ſelbſt zuführe und die Waaren 


berieiben yon ihre boles zweitens, daß fie duch dieſen Handel im 
ver Bilsz gewinne, Büfc fchraͤnkt ben Begriff, ohne anf den Se⸗ 
wir und Verluft Ruͤckſicht zu nehmen, auf den erſten Punct ein; 
uns nennt Actiohandel den Handel eines Volks, das benfelden bur 


A felhE betreibt, mb indem e6 bei den Krımten beides, als Kaͤu⸗ 


m md Berläufer ericheint, oder feine Waaren andern Rationen ſelbſt 
sefäger unb deren Waaren von ihnen holtz Paſſivhandet hingegen dit 


Üben derjenige, da ein Volk den fremten Käufer und Verkauſer bei, 


#9 erwartet. Dirfer große Schrifiſteller fehreibt es der erwähnten 
Bermengung ber Beuriffe zu, daß die Borfchläge derer, welde bie 


ans einer fehlechaften Theorie verbefiven wollen, fa alle 


baranf Hinausgehen, die Pıfliohandlung eines Landes (weiches oft 
wät wohl —X& fleht) in eine Activhandlung zw verwandeln, 
und zeigt, daß die Paſſivhanolung in mınden Fällen viel ſicherer und 
tatrögliher als die Artivhandiung fe. (Kleine Schriften über bie 

a von Johann Georg Büſch). — Activſchuld, eine Schuld 
pen F fobern hat, im Gegenfag der Paflistputd, ivelche man zu 


Acton (Jofeph), Lange Premierminifiez bes Konigreicht Neapel, in 
den 1. Dttober 1727 gehoren. Sein Vater, Eduard Ac⸗ 

ben oder vielmehr Hacton, ein geborner Irlaͤnder und Baronet, ließ 
in Befancon nieder und uͤdte daſelbſt mit vielem Gluͤck bie 

miſt aus. Er gab feinem Sonne eine gute Erziehung, die die⸗ 

F aber wenig benutzte. Als Acton erwachſen war, nam er Dienfte 
der Biniglihen Marine, erfuhe aber dabei fo viele Unannehmlide 
feiten uab Zurödfegungen, daß er Frankreich verlieh, und nie aufudste‘ 
& zu haſſen. Gr durchſtreifte einen Theil von Italien und blieb ends 
Ud ia cana, wo er von bem Großherzog Leopold das Com⸗ 
mando einer Fregatte erhielt. Als Carl Il. von Spanien gegen 
Wie Barbaresten eine Erpebition unternahm, commandirte Acton bie 
mit Gpanien vereinigten toscanifhen Schiffe; und rs gelang ihm, 
bit viertaufend Spanier zu, retten, bie ohne feine Hülfe verlo⸗ 
geweſen wären, Dies madte fein Gluͤck; der König von Neapel 
trug ihm feine Dienfe an, welche jenee  aud annahm. Schneu ge⸗ 
Bann rc die Sunſt des Könige und beſonders des Königin, Er wurde 
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Miniftee des Seeweſtnt, und wußte durch ſeine Verwaltung mand 
Erſparniſſe für den Aufwand bes. Hofes zu machen. Bald wurde 
Kriegsminiftee, -und um fid die Gunft der Koͤnigin noch Mehr’ 
ſſchern, räumte er ihr vielen Antheil an den Staatsangelögenheiten ei 

und verband Hd genun mit dem englifhen Miniſtet Hamiltokg 
Seinen Haß gegen Frankreich bethätigte er mannichfach, Wrantreli 
ert: elt fonft Bauboiz aus dem Königreih Neapel, allen Artom db 
wirkte e&, daß bie Ausfahr unter den Borwande, daß man es ſelb 
- für die Marine brauche, vervoten wurde. Acton fol feib eine 

. franzdjifhen Courier haben ermorden laffen, um fih feiner Yapfel 

in Smöchtigen Umſonſt derung der König von Spanien auf fee 
tfernung. Er wınde nım Premierminiſter, und igt annten ſch 
Stolz, Ehrgeiz und Rochſucht keine Grenzen mehr, a im J. 17 
Neapel durch eine franzoͤſiſche Escadre dedroht wurde, ſah er fich 
noͤthigt, die vorgeſchlagenen Bedingungen anzunehmen; aber er rcht 
fin, wo ee nur konnte, und brachte es 1793 dahin, daß der Franzi 
Me Geſandte am türlifhen Hofe nicht angenontnen wurde. Untei 
dem Vorwande einet Ginverfländniffed mit Frankreich, ließ er feing 
Feinde verweifen, einkerkern und töbten. Dieſe Graufamleiten emp 
pörten alles gegen it,n, und waren bie vornehmfle Urfach, daß! 
Kenn fo viet Freunde in Nedpel fanden, Gr nahm 1795 & 
ai fcheinbar feine Entlaſſung, blieb aber in völliger Snade, befogf 
ders bei ter Königin, und brachte es dahin, daß der Könfg die Feinlk 
feligteiten mit ben Kranzefen wieder anfing. Ge ſeldſt begleitete deg 
König in diefem Feldzug, der buch: Made Niederlage fo ‚Sch u 
worben if. Diefee Acton, ber ben Staat zegierte, ließ > 
nen Untergebenen beherrſchen, und von Borurtpellen Leiten. Be 
jedermann gehaßt, - glaubte er ſich nirgends fiber und hatte base 
nodif Schlafzimmer, bie er, obne daß es jemand wußte, 66 
unb nur ihm befannte Mittel verwahrte. Er Häufte auf «UK 
Meiſe Beld zufammen, legte es an verichiebenen Orten niebes mn 
baufte in England Güter an, Als er im J. 1803, .auf ben Antrag 
einer franzoͤſiſchen Geſandtſchaft, zum -Ieptenmale feine Gntlaffe 
FR ging er nad Bicilien ımd 1808 kuͤndigten bie Zeitungen fir 
nen Tod an.. , 
Acuſtik (von dem griechiſchen Worte wxausr, hören), iſt 
vom Hörbaren,.. vom Schelle. Vormals wurde dieſer So 
ver Phyßk in den Lehrbuͤchern gewöhnlidh bei der Lehre von der € | 
vorgetragen z dies iſt aber nit der Natur gemäß, weil die Luft nut, 
der gewoͤhnliche Leiter des Schalles iſt, und jede fefte oder fl ® 
Materie eden fowohl als die Euft theils ſelbſt fallen, theils | 
Schall anderer Körper fortleiten kann. Sie tft ip vielmehr als za 
Theil von der Lehre der Bewegung anzuſehen. Jede mögliche Be \. 
gung tft nämlich entweder fortſchreitend, oder drehend, ober gi | 
fi (zitternd). Die Iegtere Art don Bewegung, wenn fie ſtark uf 


















nell genug IR, um auf unfere Gehörmerkzeuge zu wirfen (weit; 
ehtgftens dreißig Schwingungen in einer Grunde erfobert werd), 
ein Shall, Ein beſtimmbarer Schal wird Klang, ein umbe | 
Mmbarer wird Geraͤuſch und die Geſchwindigkeit dee Schwingus 
gen wird Ton genannt. (Die franzöfifche Eprade bat für die dei, 
derſchiedenen Begriffe von Shall, Klang unh Ton nur bas einzige 
ort Bon). Ehladni. hat in feinem zu keipita 1802 im De 
zu Paris 1809 franzoͤſtſch erfdienenen Werke über bie Acu 
- das Weſentliche von dem allen, was im biefem Thetle des Phyſfik ven 
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| Acutus Adam 47 
Is ved yon Aubern entdeckt vorben if, "vorgetragen. Die Banpt, 
| ad x. die Tondehre oder der arithmetiſche her, we 
von den abſoluten und relativen Geſchwindigkeiten der Ehmin, 
Die Rede ik, und zwar vr von deren urſorünglichen Ver. 
festen, fobann den ben zur practifhen Ausübung vothwendigen 
en Abänderungen diefer Berhältniffe oder von def Zemperatur; 

2. die Gefege, Bad welchen fi die Plingenben Körper 
bdei ibren Schwingungen rich ten, und welde fid bei jeder 
Urt von Pilngenten Körpern durch Die Maar Erſcheinungen äußern, 
Diefes MM die erſte Abtbeilung des mechaniſchen Thetls der Acuftit. 
Bei allen ktiagenden Körpren ift bie Giailicirät als bie bewegende 
Kraft anzwfehen; ein Plingenber Körper kann afo fein: a) burg 
Spannung elaſtiſch; dieſe Körper, wenn bei ihnen nur eine 
Haan Rihtung in Betrachtung kemmt, find Saiten (f. d.), weng 
aber membranenartig ausgebehnt find, find es Pauken- und. 


rommelfelle; b) durch Deud elaftifch; dieher gehdrt Dig 


in Biedintrumenten (f. db.) eingefhloffene Luft, welde 


BE af mannichfartige Art der Länge uach nusbehnt und zuſammen⸗ _ 


Fr mad in manchen Inſtrumenten burd, Öffnung und Ediirfung 
eg verkürzt ober verlängert wird; c) burd {nnere 
Steifigkeit elaſtifch. Dieſe Körper können entweder Linear, b, 
8. verzägfi na einer Richtung ausgedehnt fein, wie alle Arten ges 
saber und gekrͤmmter Stäbe, oder memhranenförmig, d.t. nach meh⸗ 
zer Mihtungen ausgebehnt, wohn Scheiben, Bloden und Ser 
füle gehören. WBormald Famnte mın nut Hr Schwir zungen einer - 
‚, uud die Schwingungen der Luff in Blasinfixumenten; Shi. nd 
dat aber, fo vie es ſich thun lieh, auch die Schwingungen aller Arten 
von kliagenden Körpern unterſucht; 3. die Lehre von dee Fortleis 
sang bes Shalles ſowohl durch die Euft und Andere luftfermige 
Präfizkiten, als auch dur andere fefte ober tropfbar flüffige Mas 
‚ weites bie zweite Abtheilung des mechaniſchen Theile iſt; 4 
Die Lehre don ter Empfindung bes Schalles, oder won dem 
Ber mb ben Berrihtimgen dee Gehörmerkzeuge bei Benin und bei 
Thiecen, welches der anatomifch » pſychologiſche Theil ber Kmtit iR. 


Acntus, f. Xecent. , 
Adagio. Bon’ den fünf Hauptgraden ber mufſfkaliſchen Vewe 


sagen (f. Tempo) der zweite. Das Adbagfd, bie Hauptbenem 


wung ganzer Eäge ober Stüde, bie in diefem Brade der Bewegung, 
8 ar mit einem ſchmachtenden, zaͤrtlichen Affect, geſpielt oder "ges 
gen werden 


en werden. - 
Adam (ebraͤlſch, aus Erde aeboren ), ber Vater bes Menſchea⸗ 
3, wurde nah dem Moſaiſchen Mythus am fehsten Tage der 
bpfumg aus Erde zebildet. Boit vollendete das Wirt der Schoͤp 
darq die Bildimg des Menſchen, den er nad, feinem Ebenbilde 
imte, und zum Beherrſcher ber vernunftlofen Gefhepfe machte. &s 
ihn zus Begleiterin die Eya (Heva, hebr, Mutter der Eerembign), 
% feinem eignen Zleiſche gebildet, auf daB beibe durch fhre Werels 
gung die Erde mit einer giüdiihen Nachkommenſchaft bevblkern fol 
» Dre Garten von Eden, voll fruchtträgenter Bäume, war ihnen 
ohaplage angewiefen, und fie fanden dafelb alles, wat zum 
ag ihrer Beduͤrfniſſe und zu Ihrem Wergnügen dienen fonts, 
in ber Mitte des Bartens fand der Baum des Erkenniniſſes des 
ua) Biten, aud von biefem zu eſſen, hatte ihnen ihr Ghäpfee - 
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41 Adam (Vildhauer) 
verboten, ‚Eva litß ſich von ber Schlange verleiten, eine. 
— abzubrechen, und mit ihrem anne zu genießen. ies ð 
rechen zerſtoͤrte ihr Gluck. Die Geſtalt ber Dinge verwandelte, 
ploͤtlich vor ihren Augen; fie erfannten ihre Nactheit, und bemu 
fih fie buch Blätter zu verhuͤllen. Vergebens ſuchte Adam ſih M 
Gott zu verbergenz vergebens bie Schuld ber Eva heizulegen: 
(uch teaf fie und bie ganze Ratur; heraus getreten aus ben Sta 
ex ünſchulb, in bem er gefchaffen worden, ge Adam ſich werurtäg 
. fortan im Schweiße feines Angefihts fein Brot gu gewinnen. 
trafen alle Mühfeligkeiten bes Lebens und bie Schrecken bes Kol 
% hatte drei Göhne, Rain, Abel und Beth, unb flarb in ei 
Iter von 9230 Jahren, von benen er 130 Im Paradieſe verieht hak 
Die Geſchichte Adamt findet man mit mehr. oder weniger Weränk 
zungen faf in allen Traditionen alter Böller, und fie ſcheint bei; 
Ien eine gemeinſchaftliche Quelle zu baten. 1. 
Adam. Drei Brüder dieſes Namens haben ſich als Bilbha 
bekannt gemocht. Der ältefte derſelben, Lambert Sigispr 
war 1700 zu Rancy geboren, wo fein Bater die Biidhaueret ül 
Achtzehn Jahre alt, ging er nad Me& und bald barauf nad Pl 
Nachdem ex vier Zahre hier gearbeitet harte, erhielt er ben erii 
Preis und ging als koͤniglicher Penſtonaͤr nach Rom, wo ag 
Sabre zubrachte. Der Gardinal von Polignac ließ ihn bie ‚unter . 
Kamen der Kamille des Lykomedet befinnten zwölf Marmorſtatu 
bie man in dem Palaſte des Marius entbedt hatte, reſtaurig 
und Adam vollzog biefen Auftrag mit vieler Eiaſicht. Als man! 
"Plan hatte, zu Rom. das große, unter dem Rımen bes Springbch 
nene von Trevi bekannte, Monument zu errichten, war Abam ei 
von den ſechzehn Bildhauern, welche den Auftrag .erbielten, de 
Aungen dahin einzugesen, und feine zeihe und geiſtvolle Komp 
tion wurde von Clemens XII. gewänlt. Aber bie italieniichen Ki 
Ier wußten dle Yusführung zu derzögern, und als es endiih I 
kommien ſollte, kehrte Adam nach Frankreich zuräd. Im J. 
warb ee Mitglied der Akademie und in ber Folge Profefjor bei bi 
felben. ®eine Probearbeit war Neptun, ber die Wogen beunzußl 
und zu feinen Fuͤßen einen Triton Hat. inter mehrern andetn 
‚Xen arbeitete er jedt die Gruppe des Neptun und der Ampwitl 
: Mir das Waffin des Neptun zu Werſailles. Man erkeunt, daß dk 
den Marmor gut bearbeitere, und daß er ſowohl das Nackte 5 
“ &iner gewiffen Gorvectheit als auch bie Gewaͤnder mit eigner 
anz zu behandeln verfland. : Aber der fchlechte Sefhrad feiner 
führte ihm auf Abwege. Daher gebührt feinen Werken nur ein & 
tergeorbneter Rang und fie bezeihnen. eine Gpocde des Berfaue 4 
. der. Runfgefhihte. Bon feinen Übrigen Arseiten befinden fich zw 
@ruppen in Bronze, bie Jagd und die Kifcherel, im Berlin, 
ſtarb 1759. — Gein Bruder, Nicolas Sehaftien, war zu Nau 
3705 geboren, lernte bdis zu feinem achtzehnten Jahre bie. Bildbaugf 
Sunft unter feinem Bater und zu Parie, arbeitete dann ıg Mon 
-Jang.auf einem GSchloffe bei Montpeliee und ging 1726 nad Re 
"Hier gewann er nad) zwei Jahren einen Preis der Alapenie von @ 
ucas, arbeitete mit feinen Bsäbern in Gemeinſchaft, und kehrte ni 
neun Jahren nach Paris zuräd, wo er nad. cinigen Wirerwärtigfl 
ten in die Akademie trat. Er asdeitete als Probetud ben Promerbeni 
welchen bes Beier zerſleiſcht, vollendete ihn jedoch erſt ſpater. CA 
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50 " Adams (Game) . Adams (John Duiscy) 

ten. einen Alllanz⸗ und Handelstractat zw beib | 

(&lichen, Nah feiner Sucdetfunfe nahm he Einer von Dan 

feine Ginfihten für ben Entwurf einer Regierungsverfafung fin 

ſpruch, die hauptfähli fein Merk if. Die brseinigten Staaten « 

zannten ihn zu ihrem bevollmächtigten Weinifier bei den Seneralftand 

in Holland, umd es gelang feiner Gef keit und Zhätigkeit, d 

— ——— ra 
‚gin | n den 

de — 2* 8 mit Sngland Antheil, durch welchen bie 235 


keit der vereinigten Staaten anerkannt wurde. Da ber Congreß u 


vdem' Waſhington feine Stelle niedergelegt hatte, wurde er 


fen mit der Kühnhelt feines Gelftis im Witerfprud. Ge war 


"ein Haupturheber ber Revalıtion der vereinigten Staaten. Gr war 


‚ errichten, bie mit einander correfponbirten und ihm Beteinigungepumel 
n 


‚zu obnmädtig war, und daher diefer Staat andern kein Zutzagi 

einfidgen Tonntes fo war er der erſte, ber eine Veränderung vonfugle 
mit ihm vereinigten IH Wafhington, Franflin, Ma 

on, Hamilton und Andere; es ‘ging daraus die neue, noch jegt v 

hepende Sonftitution ber vereinigten nordamerikaniſchen Staaten vu 

J. —— Vaſhington ward Praͤſident und John Ab am 

Bicepräfident. Er machte vielen Aufwand und fanb viele Dr 




















in ihm einen Uuterdsüder der errungenen Freiheit fürdteten. 


dent, und blieb eine ‚BP! Stuͤtze der Verwaltung’ unter allen 
den. Am Schluſſe feiner Präfidentfchaft ward Sefferfon zw fin 
Nachfolger erwätlt. Er zog ſich jett bei feinem hohem Aller vom MM 
Geſchaͤften zurüd und flarb zu Neuyork im 3. 1803... Adam * 

i 


nicht nur ein größer Staatsmann, ſondern zeichnete fih auch 





GHriftielre aus, Mährend fa Aufenthalts in Guxopa 

fein berähmtes Werl: Vertheidigung dee Conſtitut .. 
u. f.w. (2ondon 3794, 3 Bände in 8.) heraus. Man hat auch il 
Seſchichte der Republiken von ihm. \ , | 
Adams (Gamuel), Mitglied des ameriftimifhen Tongreſſes, wei 


ber Provinz Moaffachufets geboren, und mwiderfegte ſich beſonders Sebi 
haft den Bedruͤcungen Englands. Ob er gleih damals ſchon alt 
o wid er doch kelnem an ſchnellen Entwürfen und thätiger Aus 

zung derſelben. Gr gab zuerft die Ideen an, Vockẽgeſellſchaften 


in Bofton hatten. Diefe Einrihtung war mächtiger Hebel’ bei! 
Revolution. Adams konnte ben Ausbruch dee Feinbfrtigkeiten 
fden dem Mutterlande und ben Golonien vor Ungeduld nit erw 
und wollte ſchon Umabhängigkeit, als die wärmiten Parteigaͤnger 
Abſtellung ber Beſhwerden beabfihtigten. Der Aushebung And 
tung regulärer Truppen widerſprach er und verlangte, daß nad 
Beifbtele ber Römer geder Amerikaner Soldat fein folte. Wafhing 
ton liebte ed nit, denn fein hieiger und unrubiger Kopf war 

verſchieden von ber Ktugbeit und ruhigen Befonnenpeit biefes Feldhern 
Gr fiimmte ſelbſt zu dem Plane im J. 1778,. ihm ben D:berbefch! 
Truppen zu nehmen, und ben Gates zu Äbergeben. Seine Verm⸗ 
gensumflände grenzten faſt an Armuth, und: fein kuͤmmerliches Außen 


Yüdlih, auge genug gu. Ichen, um bie Anftrengungen für bie Un 
Pängigteit feines Vatertandes noch mit bem glängendften Erfoige 
kroͤnt zu ſehen. Er flarb arm, wie er gelebt haste, und man na 
ihn den amerilanifheh Cato. [ - 

Adams (JZohn Quincy), ber Ältefte Sohn bes berühmten 
kaniſchen Präfibinten Zohan Kdams, war in ben Jahren 1801 


s2 . Adamsapfel | Adanfon 


danken wir mondes tiehtihe Lieb des umer ergehligen ein Ya 
‚Zahre 1817 verbeicathete, fie‘ fih, und vert $ die Big, a auf vr 
file ſchn Siebe und Bewunderung ih erworben. , 

Adamsapfel, eine Art Pomerangen mit narbiger Schale, vir 
etwas groͤßer und dunkler als bie gemöhntihen Pomeranzen. — 6 
nennt man fe man nn ben erſten Knorpel in der Luftroͤhre, der an der Kehle 
rs Kbanten (Michel), ein beruͤhmter Botaniker, geboren zu Kr 
im 1, Sebe 1727. Mit vosjägtiger Neigung fudirte er Raturgefdiätt 
Kanmar Bernard de Zuffeu wurden feine Hauptfuͤhrer. Das 

neifche Som welches fi damals zu werbreiten anfing, veizte ihn 
yor Radeiferung; er erfand andere, die ihm mehr Sicherheit barzue 
Sieten fienen, unb in einem Alter von — —* hatte ex das 
sen’ vier entworfen. ’ Die heiße Begierde, aus ge Kräften die 
Wiſſenſchaften zu ſorbern, bewog ihn, dem chen Gtande 2 
ben er beſtimmt war, zu entfagen, unb 'auf Seifen zu gehen, ni 
in noch unbefuchten handen Korfhungen anzuftılen. Gr —2 
für ‚den Senegal, weil ex glaubte, daß bie Ungefundheit biefeg' 
end no lange die Naturforſcher abhalten wärbe, fie. gu untem. 
[rien Im Jahre 1748 trat er in einem Alter von 2ı Jahren die‘ 
fe m. Kaum war er angelommen, als ee mit dem glühenbften 
Gifer „feine Unterfuhungen anfing, und unermeßliche Schaͤge in alien 
dtei Naturreichen fammelte. Da ee ſehr balb das Mangelhaſte der 
bisherigen —ã methoden fühlte, bemuͤhte er ſich fie durh 
eine allgemeine und allumfaſſende zu erſegen. Außerdem fertigte er: 
von ben Ländern, tie er durchwanderte, genaue Karten, und fan 
weite Wörterbücher von ben Sprachen ber periäjlebenen Bölkerfhaf. 
mit: denen eu in Berührung kam. Nach- einem fünfjährigen 
ahnthaıt ia einem fo heißen und ungefunden Klima kehrte er mit 
Den koſtbarſten Sammlungen in fein Vaterlond zuruͤck, wo er 1787 
feine Histoire naturello du Senegal (1 Vol. 4.) ergab. Sigigt 
muſterhafte Abhandlungen, weiche bie Akademie in ihre Memoiren 
aufnapm, erwarben ihm im Fahre 1769 8 den Titel eines Mabemmiterd, 
Ste waren aber nur ein Vorſptel zu feinem großen botauifhen ' 
Serke, welches er 1763 unter dem Titel: Familles des. plantes, iR 
jwei Bänden herausgab. Diefes bewundernswuͤrdig gelehrte —24 | 
nte jeboch ‚feinen Zweck, der Botanik eine neue Grat zu 8 
gan egen Linns nicht erreihen. Er hatte zahlreiche V erungen 
ufäge- gu. einer veränderten neuen Ausgabe gemacht, als er, von, 
Sigankiigen Ideen Hingerifien, den Plan a einer vollſtaͤndigen 
clopadie faßte. Ih ber Veen: daß en —* Ant 
men unterftägen werde, melte er die ten’ dazu, bie in En 
w zu einer ungehenern Ben anwuchſen, und legte im I. 1775 der 
kademie einen Plan vor, ber dur feinen Umfang olläemeineg Gr : 
unen ersegte. Man unterwarf ihn einer nähern Prüfung, bes | 
eſultat jebo bes Verfaffers Baänfgen und Sewartängen nicht ent ' 
er Adanfons Plan war unfireitig trefflich, aber er Habe une ' 
—— ae einmal ausführen zu wollen 
ambeu fame Ei aan mu war Urfach, daß eu überhaupt un 
geführt blieb, © fuhr inded mit.ungefhwähten Eifer fort, nn | 
Materialien zu veumehren. Außer "einigen ſchaͤtbbaren —— bee | 
ER der —* vorlegte, gab * —ã mie 77 F bie — fels 
gro an auszuführen, e ihn allein; alte feine Mit 
sel wendete es “of, ade —* bafkr zu beſqleunigen. Abs 
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Adaͤquat Addiugton 33 
AMcbrech ber: Revolution verſeßte Ihn Yin die teuurigße Lage; als 
Ki Rationalinftitat bei feiner nbung Ihn einfub, einen Play uns 
fer feinen Mitgliedern einzunehmen, antwoztete ex, daß ee ber Einla⸗ 
alt eigen Edane, weit ec beine Säupe habe, Der Mis 

Innern beimilligte ibm eine Penſton. Bis an feinen ob 
er mabläffig für bie Auspehung foncı großen Sntwurf6 befhäfe 

Auguft 1306. Zahl feiner gedruckten Schrif 
die Waffe feiner nachgelaſſenen Manuferipte, bes 
Yrauigabe von Du⸗Petit⸗Ahnars zu erwarten 
Ahdauat. ter bezeichnet in der Zogif den Hide 
sd malygtifäer Bolkommenhett er *—* Des 
denkt Ich nämlich feine Begriffe dur bie Mestmaple, bie 
enthalten find. Sind dieſe wieben aus Merkmahlen zus 

fo zerglicbert ex jebet dexfelben von neuem, bi6 nur noch 

brig bleiben, bie ſich weiter ig aufloͤſen Laffen, 

Berfahren bes Berſtandes heißt hie Entwidelung,. Ausfuͤhr⸗ 
dee Abäquation der Begriffe, und der Begriff ſelbſt, 
(de Yet gergiiedert worden iR, heißt «in abäguater Bes 
& et men das —— we aus bei exfunbe« 
m ober fogenannten Definitionen, welches Begelife 
1sglcariiche Ba einer Bade ausbräden, um- zu —*2 

de, die bush bie Definition hat erklart werben ſollen, 
Erfiärang eingeſchlichen yat, woburc ein Cirkel entſteht 
„daß man jedes Kerkmahl von neuem zergliedert, muß 
aren man: wieber auf ben Yunct tritt, wopon man 
war, Gine adägtate Definition ifk eine-folde, bie weder 
noch zu weit ik, ind daher weder anf mehr, noch auf m 

e paßt, alt das DOeſinitum. | f 

Kudington (Henry), Lotd Biscount Sidmouth, Bohn eines 
Antet, der mit Dem Sturtum feiner Kup Liebe zur Staatewiffen- 
derdaad. Heiurich Addington, gebosen 1756, warb mit 

Ütt, dem Sohne des Lord Ehatam, erzogen. ‚Die ſchnelle und 
Anode Saufbahn feines Mreunbes eröffnete auch ihm bald den eg 
EN tag Bor, vr wa ini a em in 

itt gegen Bor. 1789 w n m ee 
Hase der Semehnen —SS dieſer ebrenvolle Bolten blieb im 
bei ber Bu eines neuen Parlaments. Stets treis 
Partei Pitta, votirte ex aur gegen bie Meinung feines Freun⸗ 
„an Wilberforce 1792 bie Aufbebung bes Negerhandels in 
Betfälag drachte indem «= für bie ſtufenweiſe Abſchaffung flimmte, 
"St berlangte und fepte es durch, daß der Zeitpunct bafüe bis 1800 
wrlöehen wurde. Aber biefe augenblickliche Abweichung in ihren Meile 
nungen änderte weber Ihre Vertraulichkeit, noch ihre gewöhnliche Über- 
in dem pelitifchen Spſteme. Den 5. Je⸗ruar 1801 legte 

Hitt die Würde eines KRanzless der königlichen Cchaglammer nieder, 

ib Äberlirh fie feinen Freunde Abdington. Sn biefer Stelle Rats 
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| * Iddington mehrer: Berichte Aber den Finanzzuſtand Englands, 


Rothwendigkelt neuer Anlethen zc. ab, und wußte den am und fäg 
RG tesdenen Begenland feiner Borträge durch eine edle und einfache 
Berrfamfeit auszufchmäden. Während der kurzen Dauer bei Frie⸗ 

ea8 von Amiens legte er ſtets cine. den Frieden begünfkigende Geſin⸗ 

Meng bat, und vertheibigte den jssießenäfhlug, der fein Mer? fhirn. 

©s mie aber der Beud ſich ankuͤndigte, tung ex ſelbſt anf fFeindfellge - 
a, un deigte fi als einen der wärmften Yarteiganger 
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54 Moden Mddliſon 
bes Kriegt. "Die Krankheit des Kdeigt In ben erſten Ronotes des 
Jahres i1804 verurſachte ihm große Unruhen, Seine Feinde wollten 
diefen Umſtand benug:n, um ein au Rärms aber die piögiide Wien. 
derherſtellung des Ronarchen veeeitelte ihren Plan. —8 adthigter 
ihn neue Angriffe, das Miniſterium zu verlaſſen, am IQ. Mut gab: 
er Pitt die Giegel zurdc. Der. König, ber ihn norzäntkh liebte, <ew- 
boh ihn damals zum Bor Biscount Bibmoutd, und ſchenkte ihm. 
auf eine außgrzeichuete Seiſe fein bifonbered Bertrauen. Er trat ſeuß 
im Sanuar 7806 wieder. ins Minifierium ale Oroffiegelbawahueer 
wurbe oben nach kurzer Zeit abermals daraus entfernt, Als Lorb Lie: 
Serpool ben Plag bes ermorbeten Perceval (1312) ats erſter torb DrE- 
Chogfammer erhielt, trat my Lord Gipmouch wieder in das Gabler 
- met ala Gtantsferretär. des Innern, weiche Stelle er noh jekt (18207 
befieibet, .©, d. Art, Rabicalrefoemers im Anh. bes 10. Bd. 
Addiren nennt gran in ber Rechenkunſt dasjenige B x 
eine Zabt zu finden , die fo groß tt, als mehrere zufatumen. 
bervorgebrachte Zahl Heißt dann Bumme, und manıbebient Rh Hiewe‘ 
bei bed Zeichens +, welches plus ober mehr bebeutet. + 4-+3: 
m 13, beißt: 6 mehe 4, mehr 3, Mfi gleich 13. ANigedraiſche Gede: 
_ fen werben addiret, wenn man fle mit dem Acijen + verbindet. 3.9 
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BEZ, LERNT, (Joſeph), geboren d at 1672 zu arten I 
. n ( Jo eboren den 1. 
,BRdiltſhire, wo fein MR, 


eifttiger war, empfing den erſten Unter, 

sit an feioem Gebhurtssrte und fpäter in Lichtſield, wo ingifhen 

. fein Water Deiant ‚geworden war. Nrüß zeigte. er Neigung zu deu‘ 

0. @tublen, bie ihp in der Foige ausgezeichnet haben. Yuu ei Jahre“ 

0 ft ging er mad Drforb, wo feine lateinifpen Gebichte bie ewunder 
‚zung feiner Lehter ersenten. Sie erſchienen in einer Sammlung ı M 

sarum anglicarum analecta. x hatte fid dis jegt dem- geifkticen‘ 

Stande beitämmt; abes fein beginnendee Huf ließ ihn in Lord So. 

ers und Lord Montague, bamaligem Kauler ber Shagkammer,; 

unee finden, weiche fein GL zu befdrbern geneigt waren, und dig‘ 

fer Umfhand entwidelte vieleicht in ihm die Keime bes Eprgeizeh, bee 

> ihn zu Ehrenftellen. führen fallte, für die er nicht geboren fehlen. « ggf: 

%. 1689 viätete er ein Gebicht an ben König Wühelm, der nicht wer 

texlieh, einem Sünglinge von fo großen Hoffnungen fein ermunternveh: 

Mohimollen I beztiaen. Adbiſon wuͤnſchte zu veifen, und erhielt wi 

ju eine jährllge Yenfion von Zoo Pfund. Sr befugte Benntreich, WE: 

 @ ziemlid lange veinellte, g 2 von da nad Itollen, und ſah ih ge 

- nöthige, de tubeffen wichtige Beränbesungen im Minikterhum — 

en waren und Ihm bie Yenfion nicht mehr ausgezahlt wurbe, noo 

‚„. Wagland zuräczulehren, Bon allem entbiößt kam ex in Bonbon anf“ 

“aber dieſe peinliche Sape wäpefe nicht lange, Die Schlacht von Ken 

&dt ober Bienheim «im J. 1704 verbreitete durch ganz England M 

lautete Freude, und Lord Godoiphin, ber biefed große Rationalereig 

siß von ewiem würdigen Diqter gefelert wuͤnſchte, beauftwagte UM 

Sord' Ballfar Empfehlung Aobifon damit. Roc. ehe berfefbe fein — 

bit vollendet hatte, erhielt er zur Belohnung ſeines Cifers den Pop 

eines Kppellationscommiffärd , den dex berühmte Lode —8 Im I, 

- 3305 begleitete er Lord Halifar nad Hannover und ward das Jaht 

Saranf Unteraatsfecretär. — NIS bes Marquis Warton zum. Bio 

Hrig von Irland ernannt worben, folgte ihm Addiſon als Sur 

ind war zugleich Archivar des Schloſſes von Birmingham: ein VRR 

hey mit ſehr wenig Arbeit und Zoo Pfund jaͤhrlichen Grpalte wertnäpf 
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56 W Adel 
Boileau nannte ben neuen Adel: d’an trene fort illastrd ums 
_ branche pourrie. Adelsvorrechte fegen ben ererbten Ruhm vor dei 
. erworbenen, und die Ablimmlinge großer Maͤnner vos tie 

Männer, Der Staatszweck an ih erkennt bei den gleihgebornen 
j -Gtaatsgenoffen nur den Adel bes perfänlihen Berbienfied am, 
inbem dae Stoatswohl nicht erheiſcht, wie von Archenhonz (Die 
necva Mai 1800, S. 569) ſich austrädt, daß der Staat „dem Kinde 
‚nerleibe, wos dem Vater, ber Traͤgheit nicht, was dem Fleiße bem 
Vorurtheile nicht, was, dem Genie, d. h. dem privilegirten elta 
und Nituradel gebührt, .der an Racen und Kaften nit gebunden IR. 
Beyorrehtete Beburfsftände aber find, nach Schldzer nichts — 
ails nothwendige übel. Daher haben die vereinigten Staaten nem 
Atordamerika fogar alle Geburtstitel abgeſchafft, und bie Dienfa 
Eeh re follte, wie Thon Lange in Dänemart, und feit Yeter dem Broden 
jn Rußland, jederzeit über Kaftenehre erheben. Gogenannte abı 
0. liche Chargen find bei Stagtsämtern gegin bie Natur bes Staatl 
dienſtes. Daher ift der Unterſchied zwiſchen Adel und Richtnbeich 
bem Gtaatsdienfte gänzith aufgehoben in Rußland, in ber Schweiz, it 
England, in Batern und Baren, Hofadel bat fi am ben meißes 
Döten noch erbatten. Montesquteu's oft mißverfiandener Ge 
ſwichtsſpruch: Point de Monärgne, point.de Nobleste; Point 
... de Noblesse,'point de Monärque, wird durd bie Beſchichte bw 
alten und neuen’ Zeit widerlegt. ie viele Beifptele von Bert 
„ Jungen des Adel’ gegen ben Monagrchen entbält nit die ſchotti 
ſchwee iſche fernzäfifhe, potpiſche, portugiefifihe umd ungarliche 
ſchichte ſ. Der Adel ‚hat bie Throne Öfter urıgefkürzt, als alle 

-  friebenheit bes eigentlichen Volks, wozu Abelide überdies 
 * Änmer bie Urſache waren, durch den Mißbrauch ber er im 
“ ihrer Borköchte, dur die ſchlechten Rothfchläge, welche fie den Zink 
fler gaien. und burd bie ünterbrückungen, bie fie fih gegen ball 
Volk erlaubten. Richt ber Adel, wie Montesquieu behauptet. fom: 
Br deen die Verfoffung hält zwiſchen dem Negenten und bem Wolfe ba 
7 Velchgetwiät, und dient diefem zus Schutzwehr gegen bie Villkaͤhr bee 
- “Gewalt. Danegen bildet der Adel (wie Henninge üter die wahres 
Quellen des Nationalwohlftandes aus ber Geſchichte gezeigt hat) % 

“nur eine Scheibewand zwiſchen dem Regenten und bem Voike; und 
gücten haben ſich eben’ fo oft bes, Volks wiber die Anmabungen bei 
Adeis bertent (in Ungarn ifk die Tönigliche Gewalt fogar eine Schugmeht‘ 
für dem Unadelichen), als ſich dee Abel mit ber Hereſchergewalt entwes 
.der zur widerrechtlichen Unterbrüdimg ber Gemeinen, oder mit bei 
0. Wolle zu einer eben fo widerrechtlichen &chmälerung ber’ Regierungte 
echte verbunden. Ein ehemaliges Polizeiminifter, york von, Ganoſa⸗ 
will daher bie Rragr unterſuchen, warum ber Abel In ber legien Seh: 
bie Throne viicht geflügt Habe; Ob der Abel In feiner gegenmärtigem 
Geſtatt potitifchen Rugen habe, beantwortet fi aus feine Enter 
buna und urſpruͤnglichen Beftimmung, Wenn Zachbub 
008 Andere vom Adel fprechen, fo vexitehn fie baruntex feinen Stand}: 
‚beun erſt mit kem Gehurtsadel entfland dee Unterſchied ber Btaͤnde 
Det, lag ber frübefte Grund biefes Unterſchieds in ber ſchon don Za⸗ 
itus bezeugten germaniſchen Sitte ber Ehrerbietung vor dem: 
Alten.“ Den König nannten bie Germanen hlos ben Älteren, 5% 
' nioremz und noch jeat ift’Ältermand und Aiteſter in England vad: 
Detetft land mit Vorftand einer Gemeinbeit giethbebentend, 
Brot, oder Grau, d. 1. Breit, Das Kiter allo und in Kriegtſo 
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u m it der theliwetſen ober gänzlihen, Aufpebung bed Behnsfhftens, 


ZFrankr rich und den, Stiebeeianden, dann aber 


I edle Geſchlechter, befonders ſeit dem Ende des 12: Sabrb. | 
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. binglice, in ÄAnſedung ihres Grund: und Echnseigentfums,, Im 
'biefe, waren die wigtigften Gteuerfreipeit, uud Parrimonialger 


.” Vermögen und Berdienft auf alle Berhältniffe: bed Gtantenichens .- 
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als Folne ſteigender Bereigeuung. (Ggl. d. X. Mitte —* ed 






glaurten ſich geehrt durch Beilegung eines Präbteats, das 
verdaͤlt aiſſe und Behndahhängigkett Dindeutete. Daber 
anden, d « 











nahm. zuer 
in Deutfchlen 
unter Yen Allodielguiehieren bie. Zitelfuht überband. Die aröl 
gen. ſuchten den Amtstitel Soafen; die kleineren nannten fi wenlafkt 
Reicht zarone; bie übrigen Herren Yon, auf, gu, aut 2 ober a 
blos Herz. Wei des Unfihecheit auf bem Lande im Diittelalter Haie 
in den Gräbten nieder, und bilseten mit den veihfien angelehnf 
Baͤrgeen, im Behge der obrigkeitligen Stellen, ben Mädtifhen Au 
ber nachher'genannten Patricken, — So wie ber hope Abel 
reiht ſtandſchaft behauptete, fo behauptete jeht der niebere- Abel 
Landf andfchaft, ‚eine Nachbildung von jenen, Da beide, Freiſaffen 1a 
Tien|-leute, degütert waren, fo verfland, man unten Abel überhatpt € 
ben Eitand ber Gutsbefiger (von Op-, d. h. Befisung) und zu bem-p T. 
Joͤnlich en Vorrech ten bes Abslihen auf Krieges, Hof: und Gtas r 
fl ler ‚insbefondere auf bie Ritterwhrbe (die jedoch nor Kaiſer Fri 
eb II. un) 1250- jeder Freigeborne erhalten Zonute), famen # 
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bustuit, Beptese wurde, nacı Auffielung der Reichstienftoshnung, a 
dın Zemperfreten als Folge ber Bchugherstickeit vom Röntg verfigheg 
bi en Echnsgütern bes Ahels beruht fie ohnebin auf Verleipung. 
purte fie, doch im Allgemeinen nicht vor.dim zı. Jahth., ein Abe 
dr (Brunddeseliälelt, und zugleich mis dem Erbeigenthum eines Ce 
g ats erworben. (8.8. Eihhann 8 beutſche Staatd» und Recht 
gide, und Huͤllmanns Geſchichte des ürſprungs der Stände 
eutſchland, Leipzig 1817; 3 &h.) - Mit ber Ausbilbung des Stuck 
sehhrh und ber Gtaciskunf,. mit der Uangeflaltung bed ganzen Krieg 
Heerweſens, wodurch bie alte Hesrpflichtigkeit des Ädeis aufhört 


m Emporkommen bes britten Standes, welcher buch Talente, Keil 


mer tiefer einwirkte, und ſowohl im Gtaatss als im gdie 
mit bem Abel wetteiferte, endlich mit dem Verfall be abelichen m 
ittergeiſtes, indem der Adel durch den Wefig feiner Vortechten 
wöhnt, ſich zu verdienen unterlieh, was er: durch feine Geburt Mi 
Famillenderbiadung zu erlangen glaubte; mit diefen Innern und Auf 
Neränderungen hat ber. ntebere Abel überhaupt, nicht was feine X 
kel, ſondern, was feine ererbten prrſonlichen und dinglihen Vorreqh 
betrifft, ſeit fünf und zwanzig" Jahren in einem großen Theile of 
a, befonbers nad der großen Reform des Abel in n 
und bes davon abhängig geweienen @taaten, bie Stuͤte ber Öffentiid 
Meinung bon ber Zweckmaßigkeit jener Bocrechte verloren. Und Die 
Vorrechte; — Land fkandic a ftauf Geburt und Bei gegründet, E hei 
und Borzug als Lohn ererbter ober durch eine ziemich Fühne Fickig 
für ererbt -angenommtner Verbienftes Genuß aller Wortpeile di 
Staats fogar. ausfhliegliher Beauß ſehr bedentender Borthei 
gegen bie Werreiung bon ben wichtigſten Pflichten, ſind Dinge- pa 
ſehr großem Werthe. Erklaͤrt doch noch ein neuer Ghsiftiieller, Sr 
2, Webeklnd (im feinen ührigene vorurtheils freien Schrift über Di 
Werth bes Adels, Darm, 1816, 2 3.) bas.Duell für ein Vorre 
des Adele! — Das Btantseecht entiheibet, ab bes Beſit fol 
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60 Adel 

gittee. und die ehemalt mittelbaren, nicht unter bern eih 
' Kaifer, fondern unter einem Lanbegheren flehenden, abelihen Fach 
jedt alle Edelleute, die ben mit erblichen Vorrechten verkumdenen A 
gwifchen ben. Prrfanen des hohen Adels und denen vom WBürgeil 
 Keflgen, als: Zitulargrafen, Freiherren oben Barone, Edle und: 
nerherren; Beichsritter, Edle von, und ber gemeine Abeiftunis 

tem Ewa yon e vier ©tufen. finden noch jege in 1 
und ſterreich bei neuer Abelung Statt. Das Recht der Stand 
erhbhung Überhaupt und das KRecht der Getheilung ber ande 
Yen Würde insdefondere , gehöst dem Gouverän in feinem SU 
- gebtetz boch kann babur dem echte dritter Perfonen, 3. WA 
— Bucreffionsterechtigten, kein Eintrag gefhehen. Die Xbelstag 
petihieben. In Baiern koſtet ein fendipiom auf efuem 190% 
ben Gtempelbogen 4589 FIl., ein Freiherrndiplom auf einem ho 
ben &t. Bog. 2453 31., ein Abeisbiplom auf einem do Bi. Gt, 1 
633 fi. — In Frantreic find (wie in Italien und den NE 
Landen’) der. alte und der neue (Napoleoniſche) Adel: in einem verfg 
gen, Den hohen Abel Aderhaupt aränden die Orbonnanzen vom 254 
. 81. Auguß 1817 auf Butsbefig und Majorate, ahne ibn H 
nlich auf den Erftgebornen ober ben Majoratöäheren , 
en. Dee hohe franz. Adel heſtand 1817 ans 65 Herzogen, 49 3 
nie; 87 Brofe, 6 Bicomten und 6 Baronen, zuſommen alfo“ 
213 Paire. Die Majorate ber Herzoge follen wenigſtens 30,008% 
„ Fühel. veine Winkünfte Cbei einem Gapital von 600,000 Wr.) , LER 
s unb Grafen wenigftens 20,000 (bei einem Gap. von 400% 

und die ber Bicomte und Barone wentaftene 10, ooo ge (bei 4 
Gap. von 200,000 Fr.) betragen. Die erftgebornen Söhne führes 
Deechts wegen ben Titel, .weider dem ihres Waters, und die wei 
hornen. Sohne denjenigen, welcher dem Witel ihres aͤlteſten Bu 
em naͤchſten kommt. Außer diefen Pairemajoraten giebt es 
noch eine Menge von Herzogen, Grafen, Baronen unb Ehevall 
welche nicht Pairs Find, aber Majarate ftiften dürfen. Man bat 
bie Einrichtung bes Adels in England vor Xugen gehabt, nun) 
bien der Altefle Sohn bei Lebzeiten feines Waters nicht yon M 
wegen ben Aitel führt, welcher ber Buͤrde feines Waters am nädl 
Sommt, fonbern ben vornehm en der übrigen Titel, weile ber M 
außer feinem hoͤchſten neh t; Siqhtiger iſt der Unterfchteb 
fchen franzdfifhem und engliſchem Abel, daß bie jüngern Sdhut 
‚englifchen Pairs zwar für ihre Derfonen einen gewifien Rang HE 
aber denfeiden nit auf ihre Rahlommen veresben, und im gem 
Beben gar Feine Abdelsauszeihtung genießen. Sie gehören im bie 
Claſſe des Seutry. Eben barum tft aber auch ber englifche Adel 
Jeicht ber einzige, welcher die jetzt nicht ſchaͤbdlich in das Ganze vi 
Wwitrkt hat; er If keinem Gewerbe, Gtande und Intereſſe ber RR 
fremb , und delaſtet fie bis jegt nicht ſehr mit des Anfoberung, au 
"Ben jängern Göänen ein fogenanntes ſtandesmaͤßiges, db. b. arbeil 
fes, und für alle Fünfliite Bebürfniffe dee Gontentenz hinreicher 
 Yuslommen zu verſchaffen. Da num wenige von den Majoratäpei 
des franz. Adels —— Kindern etwas Bedeutendes wer 
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hinterlaffen Finnen, fo. wird Frankreich eine Menge armer Srafen 
erbalten, die ſich daher in Kirchen⸗, Staats⸗ und Hofaͤmter vor 
weife einzudringen ſuchen werden. Über den engl. Abel f. den % 
Ger kbritannien. Und über die Abelögefchlechter in Deutſchland 
Sqriften von ou SäLieffen, Scheid, v. Std, Sgmil 


4 


reich, England u. f. w. bie kanzette, mit der die Verietung ein⸗ 


iriſche Schule war ausgeartet. Der Mißbrauch mit dem Adeg 
“wurd wieder allgemein, bis Asklepiadet aus Bithynſen, Eicero’s 


Sronkheiten war, aber er gebrauchte ihn vorzuͤntich nur da, 
Mom oies auf Örtiige Miutentgiehungen, Mac, ism beftimmse Ge 
. y vv rn j 


ihrem Behrer Frinde. Unter biefen waren bie vorzäzlihften pri 


“ wnd, bie File für bie Anwendung des Aderlaffes zu beftimmen fud 


62: Adept Aderlaß | 
jängen Großfärften trnamit und in den Tdeiftand erhoben. ie 
während. feines Aufenthalte in Kom intereffante Unterfuhungen 1 


Nie damals in ber vaticamifhen Bibliothek befinblihen attbeutfchen 


dichte amgeftellt und mitgetheitt, Im J. 1818 erſchien yon ihm 
onsoppie Den —5*— Fian. von Herberſtein (aut —2 
—Abept, ſ. ymie. a, Ä 
Aberlaß, das Weglaffen einer Durantisät MBit mitte: 
nung einer Ader, gewoͤhnlich einer Biutaber (Vene). Wo biefe 
g ſchehe, darauf wurde von den Alten forgfältig geachtet. 
gan grwöhniih zur Ader 1. am Arm, aus ber äußern oder 
‘ hauptoenr, oder aus ber Mittelbintader ( Wrebignvene) 5 =. 
Band, aus ber äußern Hauptvene des Daumens ober kleinen Figt 
3. 0m us, aus jeber binlänglih ſtarken Blutader, gewoͤhnlich 
Bee Innern Bene des Fußrüädenn ; 4. am Hate, ans dem-bintermi 
ker. Jugularvene; 5. an ber. Zunge, aus ber Froſchbiutader. 
Deutfcland braucht man dazu gewoͤhnlich ben Schnepper, in 


































terie ober eines Nerven fiherer zu vermeiden iſt. Unter ben Dust 
In die Schlafarterie bie enilge, welche bei manchen oͤrtlichen Pk 
des Kopfes gedffnet wirb. Bon dieſem eben beſchriebenen allgenei 
Abrriaß unterſcheidet man den oͤrtlichen, der durch S 3 
Blutigel geſchieht, um bei Entzündungen das Blut aus ber Leibe 
@telle zu ziehen, ohne das Syſtem zu ſchwaͤchen. Der Adexiafi 
Fa zu den wirkfamften Mitteln in ber. Heilkunſt, aber $ 
ine Anwendbarkeit haben bie vorzüglihften Arzte ſehr verſchteden 
dacht. Podalirins, bes Askutaps Bohn (etwa 1184 vor Chi 
wird uns als ber erſte genannt, ber den Aberlaß anzuwenden wi 
Indem er bes kariſchen Könige Damäth Tochter, Syrna, burd 
nung bee Adern an beiden Armen gluͤckiich herſtellte. Später A, 
@urpohon.unter den Entdifhen Ärzten, und von Demokrit Cat 
She.) befinnt, dag fie ben Aderlaß verordneten. Hippokrates RM 
zu deſſen Zeiten dies Mittel ſchon ſehr gebräuglih war, wandte 
fparfamer an, denn er fah die Heilung der. Fieber und Ent zuͤndu 
‚als ein- Werl der Natur. den Aderlaß aber als ein bie Wirkſas 
berſelben flörended Shwädhungsmittel & .Häufiger und . enblid’ 
m Mißbrauch verordneren ihn feine Schüler, und erregten bel 


amd deſſen Schüler Sraiiftrates in Alexandrien. Nach feiner IM 
war in den Arterien ein Geiſt als die Lebenskraft, in den Winte 
aber nur einentgeiftetes Blut porhanden, -beffen überaang in die Weil 
Die Krankheit erzeuge. Für die Urſache diefer unorduung dielt er 
VWollbluͤtigkeit, die nicht durch Aderlaß, fondern burch Anthaltſac 
u. f. w. gehoben werden müßte. Die um biefe Zeit entfichenben © 
len/der Empiriker (250 vor She.‘ betraten den richtigen Weg ni 
Ale der Beobachtung der Ratur auf Hippokratiſche Weife nadıfirel 


62 mit den Wiffenfchaften of el auch die ˖ Heilkunſt in Griechenl 
war erhoben fi griechiſche Ärzte unter ben Römern, aber die 

: and Freund, ber Lehre vom Blutläffen eine neue Gedalt gab. 
vertbeitigte den Aderlaß, da ihm die Vollbluͤtigkeit Urſach der mei 


Cdmerz vorhanden wor, und hielt, fo wie ſein Schäfer chereil 


⸗ 


— 


Gall ſuchte die Lehre vom Aderlaß zu besichtigen, Brown 


veſthrankte den Gebraud dieſes Mittels mehr, als für die Pu 


“ einander abwichen. 


‘ Site dem linwefen in Srantreid entgegen, In England biieb 


7 Adern 
in Dewegang geräth, und Wongefion ober Wiuffluß erregt. MD 
gur aber ai vorbauungaweiſe durch here zuvorzu kor 
Lehre pflanzte ih ent ſeilt und mißverſtanden bei dem Puhlt 
fort. Allenthalben hielt man Praͤſerdatlonsaberlaͤſſe für noͤthig, 
in Frankreich ging dee Rißbrauch fo weit, daß Mollore bie X 
mit ihrem ewigen Clisterium donare, posten segnare, ensdl 
eo, mit Sieüt auf der Bühne laͤcheriich machte. Boubeu ı 
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no immer fehr freigebig damit. Glillen (1777), der alle Krankhe 
als widernatuͤrliche Zufände des Nervenſyſtems, alle Abnormitäsee 
@älte als Folge der Schwaͤche und des Krampfe anfah, Kies & 
Aderlaß für ein vorzuͤgliches Mittel, bie Thaͤtigkeit des ganzen A 
pers und befonders des Syſtems ber Blutgefaͤße zu vermindern, 
Dahl jedoch Berädfätigung aller Umflände, unb folgte in ber & 
son ber Bolldluͤtigkeit meiſtens der Lehre Stahls. Stoll in WE 
(1780) fenb, als ein Verehrer Sydenhams, häufige Besantuffungg 
Aderiaffen. Mehrere neue Ärzte Hingegen ſuchten fhre zu häufige: 
wendung einzufhränten; dahln gehören 3. P. Frank, Riditer, 
Mogel, Hufeland, Neil, Hildebrandt u. A. Wollſtein (1795) m 
ue in wenigen Faͤllen eine fo bedeutende Schwächung zugeben. 


tete ben Aberlaß bei fipenifchen Krankheiten, deren Zahl er aber - 
gering angab, und die Ausbreitung ſeiner kehre (f. Srregingstheni 


gut war, Nur unter ben echten Heilkimficen erhielt fi bie 
Zigere Anwendung beffelben. Dahin gehören, außer den genan 
Männen, Harles, Heim, I. Frauk und Andere ; vorzüglih au % 
us, ber durch glädlice Anwendung naturphilofophifher Geunbg 
auf bie Mebicin wichtige neue Anfichten eröffnete. Faſſen wis’! 
Brefultat dieſer Überficht kurz zuſammen, fo finden wiz, daß bie gm 
ten Ärzte aller Zeiten über die Wichtigkeit diefes Mittels, das in 
Heilkunſt nit entbehst werden kann, übereinfliimmenb -Lachten, ; 
nur nach Maßgade ibrer Theorien in ber Anwendung, beffeiben J 


Ader n find bie-häutigen und muskuldſen Gandte, welche 
Jruͤſſigkeit im thieriſchen und menſchlichen Korper enthalten und Mi 
leiteh. Dergleiigen find die Eymphabern, weiche lumphatiſche ( wi 
zige) Fluͤſſigkeit, — Müchadern, welche ben Milchſaft (Gpyius) 
Den Därmen aufnehmen, und in bas Biut überführen ; Biutubern £ 
weitten Sinne), welde das Blut enthalten Diefe werben gewbt 
aud vorzugewelfe unter ber Benennung der Adern ‚verflanden, 
wir führen fie bier in dieſem Sinne fort. Das ganze Aberfofter 
thieriſchen Körper beſteht aus zwei Claſſen: ben Puls» oder - Sch 
abern, Arterien, und ben Biutabern (im engern inne) ober Mi 
nen (vonae), Meibe haben ihr Centrum in bem Herzen. Die PR 
«bern gehen von dem Herzen aus, und führen das Blut bem ga 
Körper zus bie Blutadern fammeln aus bemfelben das Blut w 
auf und führen es zu dem Herzen zuruück. Die Yulsabern haben TIR 
Uefprung in der linken Abtheilung des Herzens, Die Inte. Herzk 
mer fegt fih nämlich fort in bie große Pulsader, Aorta, twelde, 
fogteih, mie fie vom Herzen abgeht, in einem Bogen Berumi 
wärte begiebt, durch eine Offnung bed Zwerchfells in den Unterh 
eintritt, und an ber vorbern Seite ber Lenbenmirbelbeine bis n 
dierten hesabfteigt, wo fie ſich in bie beiden Hüft» ader Daimi 


| 
| 


66 | Adern | 
venen ſich bildet, an bet vorbern Fläche ber Lendenwirbelbeine an I 
rechten Geite der Aorta hinter dem Bauchfell in bie Höhe ſteigt wg 
durch den bintern Theil der Leder zum Zwerchfell, weiches zu eh 
urchgang eine Hierfeitige Öffnung in ſeinem flehfigen Theile dat, & 
langt, durch baffelbe in bie Bruſthoͤhle ſteigt, im ben Herzbeutel di 
- geht und zugleich mit ber obern „Hohlvene in dem Bordof bed vi 
gen ‚berzend ſich endigt. Das Blut, welches von allen. Gehör 
Burd die. Gekroavenen, von dem Magm durch die Kranzvent I 
Magens ,. von ber Milz turc die Mizvene zurkdgeführt wird, gi 
einen beſondern Umweg. Diefe Blutadern vereinen fich ‚nö J 
ginen Stamm zufammen, die Pfortader (vera portarum), meld 
r bie. Leber eingeht, ſich bafelbft wieder „in Kl unb Zwelge vis 
: bie feinſten Haargefaͤße zertheilt, welche die bie Galle abfonberwiit 
Drgane bilden. In ber Ecber entftcht banz wieder ein newed Bei 
joten, weiches in.immer größere Adern und zulekt in einen Srung 
hie, Lebervene, fi) vereint und bas Ylut aus dev Leber wieber & 
nimmt. und In bie Dohlyene überführt. ‚Der Bau der Venen mei 
von bem bes Yulsaber weientlih ab. Sie beftehen nur aus doppec 
äuten ,. einer en zelligen und einer Innern Haut. Dieſe faiRE 
an mehrern Stellen unb bilder dadurch ſackfoͤrmige Klappen, wel 
‚Dem Blute zwar vorwärts, aber nicht ruͤckwaͤrts, einen Durgumk 
geſtatten. Doch fehlen biefe Kiappen in den Venen der gr . 
eweide des Unterleibes, ber Lungen und bes Gehirne. Die Be 
ber unter Gliedmaßen find ftärker, ats die anderer Theile bes Kira 
Rn Rücficht ihrer gebbern Zweige find bie Venen zahlreicher, als F 
uldadern; meiſtend iſt, befonders an den Stiedmaßen, jebe Artig 
von zwei Venen begleitet. Außerdem laufen noch ganz oberfloͤcht 
unter der Haut große Venen, welche durch ihre biäulich durchſche 
mernde Karbe ſichtbar werden. Wan biefen find nod einige beifalh: 
suerfwürdig, weil fie gewöhnlich jum Bintjaffen gewählt werben. ı 
der hohlen Hand und auf dem Rüden ber Hand liegt gleich umter Di; 
Haut ein Rıg von vielen mit einander in Berbindung flehenben WIE 
abern. Aus dem Venengeflcht bes Handruͤckens entfpringe bfe Außek' 
Pauptvene bes Arme (vena cephalica), deren Anfang pwiſchen M 
Mittelhandinochen bed Daumens ‚und be& Beigefingere liegt, und Wi 
äußere Hauptvene deß Daumens (vona cephalica po li cit 
annt wird, Jene geht an ber Worberfeite des Unterarms nA 
em Oberarm herauf, Die innere Hauſtvene bes Armes (vena t 
silica) entſpringt gleichfalls aus dem Benengefleht des Hanbzüdt 
zwiſchen dem Mittelhanbknochen bes kleinen und be# vierten 
wo ‚fie noch Hauptvene beö Kleinen Fingers (vena salvatell > 
beißt, geht an ber Hintern Flaͤche der Gilbogenröhre in die HÖR 
“wendet ſich auffleigendb an bie vordere Fläche des Unterarms und ge 
am Oberarm herauf. Die mittlere Hauptvere bed Arme (vena m 
diana) entfpringt meiftens von der cephalica und zieht an be 
Beugefeite bes Worberarme. [chief gegen die basilica, in welcher ME 
fih ungefähr in ber Witte bes Oberarms endigt. Am Ellbogenge⸗ 
Senke biegt fie auf ber fledfichten Binde der Muskeln bes Borberarımd, 
wo ſich diefe mit bee Sehne bes zweibaudigen Armmuskels verbinde 
und die Armarterie und den Mediannerven bebedt. An diefer 
wird die Mebianvene gewöhnlich bei dem Aderlaffen am Arme geöfl 
net, und es iſt daher große Vorfiht nöthig, bamit nicht bie B 
durchgeſchlagen und die darunter liegende Armpulsader und, der be 
nannte Rerv verlegt werde, fo liegt aud auf dem Qufräden sin flat 
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Pe "> Zus — 
7 (Sella enrulie) vergdkut war, 55* 


iles. curules, jene dingegen Asdilen tobi Ka: 

Saͤſar fegte noch eine dritte Sortang 3 

- Magazine anvdertraut waren. 
Abia Bora u ae “ 36* 

iirchuden 


worfen werben koͤnnen, werben biejeni kathoſi 

— eremenien genannt, le die — ‚ Be Fe Y * 
unter Morig, aus Beporfem geoen, Das 3 Pr} er F 
(f. ». A.) aunahmen un ihren Aiden Aa 4. 


Fra aa —— —— hie Be 
I* me, —* u. dergi. U 
akt ja b {der ee 6 Theol —* —— 
mit er bee Bier ſiſchen Geiſti 1549 den unter * AAam⸗ 
er abiaphort gitaen 58 Danzel befannten Streit gegen Welandı 
then und bie Wittenberger, welche babef den en Zra 
horiften erhielten. Die —8 führten dieſen mit den Inter 
fchen Haͤndeln zufammenhängenben ch de defto leſdenſcha ftli 
8 leichter dte Wittenberger Fa rechtfertigen Tonnten, | 
er. den Begriff ber Adi 6 war. Spät wurden eben 
dieſe Mebenbinge Partelze * wodürch bie firengen —— EA 
bi ben Calviniſten, welde nichts davon beibehalten "Hatten, 





aAußerlich Ay unterfäebenkfachten; die veränherte Anſicht der 


en bed 18. Jehrhundertẽ brachte es mit ſich, daß feit 50 Jabeen WM 
—ãâ —* Trt im Stillen deſeitigt Ehen a en 
wo man. wieder auf Vermehrung ber flanlichen Beiwerke des 
denkt, ‚erhält bie Frage, was davon unter bie Adiaphora ‚u u 
mb. — Ich, fet, neurb s Bewigt. . 
jectiv, f. 
„ —— — Meran Bande au Mandel etwas in völtfge rich 
ie fegen ‚ abmagen. Jerner wird «6 vom Abzug. meflinguer um 
a ewichte gebraucht, —— fie völlig dem. Fer eina 
Laub s. ober Btodtgewicte en. und enblich heißt «6 hr 
wefen bie Mereltung und 324 ung derjenlgen —2 
naher eg zur Ausprägung der Species dienen. 

‚Kbjufirmage wird beim —— eine kieine Wage⸗ 
Sant, . wosatf elle außguprögende MR sen Vorher gewogen % 
om bazaus — zu koͤnnen, ob ſie durch uftgen don Met: 
fomeren, oder durch Hinwegnehmen beffelben leichter ‚zu mager B 

a daten t, ein bem Eher ugetheilter Hülftoffigier 7 
—*& Generalabjutanten, — — Regiments und Ba 
— — bann Adjutanten des Gouvetneure und Felle 
commändenten,, der Diviſionaͤrs und —— Beneraladjı 
anten gab bei Monarchen, bei Feidmarfchäßen, Feldherren,, 
zen un b_ John ‚Benerälen. Dft ſind fe dm Hange 26 ef | 
herale. pe Amt iſt, bie Befehle bed Wonarchen, des Ob | 

ed welchen fie find, im Heere bekannt zu maden, die Ray 
dungen anzunehmen, and Bi e ihrem Chef vorzulegen. Wie 
wit an ben Entwürfen jegeriſchen Unternehmungen, haben f 
Verbindung mit einigen Affisieres som Generatftabe bie Plane „ Beil 
"nungen u. f. w. unter ihrer Obhut; befargen, und keiten bie Befol 
gung ber bekannt gemachten Ditpofitionen; führen den milttäcifdr 

Brieſwahfel, ardeiten die Relationen vergefallener er Rriegeereiguili 


x . . ® 
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welches bie Ab miralaflugge Führt. Wenn zwei Krieg 


Fe >) v. Neice 


Mae: Abmirat genannt wird / weil er ebenen. Ialle..Dfe 


IX 
ciergarde (Rear) commandirt. Abmiratsflagae iſt die'cmi 


welche von dem großen Top oben auf dem mittelſten Lrafte des ich 


weht; anf welchem ber Admiral fich Befindet, Sle kann nur gefoͤhrt u 


ben, wenn ber Abmiral von zwanzig und ber Viceadmiral un) Contrea 
miräfvon zwölf Schiffen begleitet wird: Abmiralfſchiff, S 

| Gifie u 
gleicher Flagge in einem Hafen jufammenlommen, fo’ hat das guy: 


« eingelaufene bie Vorzuͤge und Würde eines Abmiralfdiffs, das asibr 
2nd wenn ed au . größer und ſtaͤrker ſein follte, bat nur beu.nd« 


fen Hang. — Admiralität. oder Abmtralitätscollegiw 
beißt das aus einem Admiral, verfchichenen Vice: und Sontreg win 
Ien., Ediffscopiläns, Raͤthen und Beiſigern .beftehende. ——— 
welches die Aufſicht über die Sceangelegenheiten hat. aͤmmttit 


Trlegs und Handeisſchiffe fo wie daß ganze babei angeftelire. Pe 


Semal. eher unter feiner Xuffiht ud Gewichrsbarteit. - Ss entfeib 


ber bie Sontrebande zur See, über die Gultigkeit ber gemacht 
Peifen n.f.w. Abmiralfchaft heißt der Bund, ben eine Anzal 
uffahrteifchiffe zum Miverftande degen einen gu „fürdtenben Feie 


- fließt. Sie müffen fi dabei mit. beſtimmten Vertgeidigangsmittei 


werfehen... Des Bewinn, unb Verluſt wird verhaͤltnißmaͤßig vertheilt 
Abolphv. Naffau; erwählt zum Kaifer ben A. Mai 129 


‘ Namb gekrönt zu Aachen den 25. Junius war. efa bioßer Cheimanı 


gwar anf einer erlauchten Familie und von erprobter Tapferkeit. ade 
ohne, ein unberes Erbtheil als fen Schwert, und ohne. jene große 
Etgerſchaften, die ſeinen Vorgäuner, Rudolph v. Habsburg, auf be 


Wahl theiis dem anmafenden Beträgen Altıredhts (f.d.), theils ſch 


Shron erhoben und barauf erhalten hatten. Adolph verdankte ai 
j t 
2 


lichen und smerlaubten Verhandlungen mit ben. Churfürften von 


and Mainz, die ihm die: laͤſtigſten Bebingungen auflegen, und fid 
Staͤdte und & Ä 


Thuͤringen kaufte. Diefer Hand 
8 Rrig, 


— 


aͤndergebiete von jhm abtreten ließen, die ihm nicht um 
hörten.” Da er aber als Käifer nicht.erfüllen wollte, was er al& 
derfprochen hatte, ſah er fih bald von feinen Freunden gebaßt 
verlaiten. Ars. Gelbmangel nahm er ven Eduard I. von Englonl 
‚000 Pf. Sterl. und verſprach dafuͤr, ihm gegen Philipp ben Sch 
men beiqufichen, ſah ea aber nicht ungern, als ihm der Vapfk bi 
Theilnahme an bem Kriege unter[agte, Wenn er fid) badurch in Dei 
Augen ber dentichen Fuͤrſten vrraͤchtlich machte, ſo erſchien er ihnes 
noch gehaͤſſiger, als er, bes Landgrafen von Thüringen, Albrechtß 
bes Unnatürfihen, Daß ‚gegen „feine Söhne. benugend, von biefem 
verwidelte ihn in einen fünjäbek 
r ohne .bafß.es ihm gelang, das Land zu unterwerfen. nt 
‚port durch biefe Unwürbigkeiten und aufgereizt von Albrecht von Ofter⸗ 
rei lud das Ehurfhrftencollegium Adolph vor ſich. Da es nidt ei 
ſchien, warb er contumacirt und am 23. Zunius..1298 feine Abfegung 
ausgeſprochen und Albrecht won Öfkerreih gewählt, GE Lam zu 


 Kflege und Abolph fchien das Übergewicht zu gewinnen; jedoch & 


Hflet von feinem Gegner, fand er ſich bei Gellheim umftriet. und 
fit nach einer rg @egenwehr ‚von —5— eigner Das) 
ben 2. Julius 1298), -Abolphe Fehler entfprangen geößtentheild and 

dem Mißverpältniß feiner. Mittel zu feiner Lage. Gin Fepigrif folge 
dem andern, und als er in den legten Augenblidden feiner Regierum 
einen beffern Meg einfdlagen wollte,‘ war es zu —* Gr bite 
[ir Behler hart, aber bie Völker gewannen —* „dem. Tauſq 
ihnen ſtait feiner. Alhrechten zum Kaiſer gab. . A 


N. . 
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13 = Uülhraſtea Uldverbium 


tet ferner du Ehe wo dem boptfauten; ben Abeplickem 
beffen Defcendentn, dem Zbeptirten und ben Kindern bes bey 
ten, den aboptirten Kindern Ginte Perfon, dem Aboptirten ab 
Ehegatten des Aboptanten nnd umgekehrt. Stirbt ber * 
Deſcendenz, fo fällt nur das, was er vom Aboptanten *3* 

en oder geerbt, an dieſen oder deſſen Deſcendenz, 5 
Kerwandten bes Aboptirten zuruͤck Jebe Adopt mus von 






Seriei yrher Inſtanz und bernd sm peflntiondgerilhte zacer 


beflätigt ee "mb erh —— erä 
—2— in bie Givilſtandére * Wohnorte bes —— 
es Eintragen binnen br nafen nad Gröfmung der App 
. Honbfenten; erfolgen muß. 

Abrofila, eine Zochter des Beus und der —— 
Dienerin der ewigen Gerechtigkeit, bie Rächerin alles Unreches, 
kein Sterblicher entgeht. Nach den Meiſlen iſt Horafec (die Am 
‚ fiesta) nur ein ame ber Nemesis (f.b.). Man me 

iewetlen mit Flouͤgeln, biäweilen mit einem Steutrruder, vLiow⸗ 
mit einem Rade abgebiiket. 

Adriatifhes Meer, ein Bufen bes mitteRänbifgen Xe 
ben die Küften von Italien, bie von Ilyrien und Dalmatien, fe 
Die unter dem Paſcha von Janina flehenden —— einfigtiel 
gain Spiegel faßt etwa 3950 Kiuabratmeilen. Gr enthält am | 

ſterreiciſchen Küften viele Keine Juſeln, und matcht mehrere 
worunter die von, Triefi, von Quarnaro und Gattare 
berügmteften find. Seine Böfchung heißt auch ber "So Itvon sc 
dig, weldhe Stadt einft die. Herrihaft behauptete uͤber das 
Meer, deſſen Singang noch jegt die brittiſch⸗ —* In 
bewadt.. Zum fombolifchen Zeichen jener Hertſchaft geibab font 
Uh, fo lange Venedig feine Selvſtſtaͤndigkeit behauptete, bie 
mäplung bed Doge mit dem Meere am Himmele ſayrtttage: 4 

Abrogation, f. Adoption. J 

Adſtringentia at), infammenziehenbe Krpreimitie, 4 
"@egenfag ber aufloͤſenden. 

Adnent (Tat,), eigentlich bie Ankunft, ' insbefonbere bei 3 
Chriften bie Zeit vier bis ſecht Wochen vor ber alljaͤhrlichen Bien | 
Geburt bes WSeilandes. Bei ben Katholiken dereitet man ſich 
- fer Zeit durch Bußuͤbungen, Faften uns In —— bon * 


Pfange bes Welterloͤſer vor. Die K —e—— 
Strenge waͤhrend der Adventzeit Weber 9 öeiten 
‚ Bergnügungen. 


Abverbi um, Nebemwort (Umftandäwert, Beſchaff 
Die Hauptdrgri fe, weldie ju einem Gage gehören, Werben 
Mebenbegriffe' acnaner beftimmtz hierauf gränber fi der Unterf 
Def weſent gen und ber art unb Fr Pi Rebel 
. Redetheile).: Bu ben legten gehört das — — 
eine — (f. d. 25* eihe jur näheren Beſti 


Praͤ — einem Bage gehört, und da das Präb 


- 


durd Kbjec tivum oder Beiwort ausgebwüdt wird, theif 33 
dem ober Zeitwort liegt, fo ſagt man, bas Abverbium | 
ein Rebenmort, welches zum Abjectivum ober Werbum ge Dres rn 


ein oft wiederholter Spruch, er geht täglich aufs dapın 
Adjectivum felbft a6 apart —R Jene min 4 r 
‚müngen des Prädicats betreffen bie Berhältniffe non Jeit.und Kom 
‘ferner die Quantität und Qualität des Präbicats, I) 
wm adverbis Iei (Drtumftendswörter), 1. B. si, her, wo/ 


- 


pm Um dem Orakel zu geboren, das ihm feine: zwei 
[4 . em 


4 


> 


- „genannt, der von ben Kräften und. ber Bewegung flüffiger ela 
. Hakgit 2c.; überhaupt bie Wiſſenſchaft von ber Beſtimmung der Gl 


. 0." Xerolithen (griech. Enftfkeine), Steine. ober Maffen, bie 


_ Euftbali binzeihend befannte Mefcdhine. Der. Gedanke, ei Werke 


"86 Sup hoch fleigen zu laffen. Bald Darauf wiederholten beibe 


—W Adraſt · Ustettat | 
Abra ſt; Kbieig won: Argoa, ein Gohe bes Tatand unh box: ME 






























koͤwen und einem wilden Schweine zu geben befahl, gab er 
Argla dem Polynices und bie Deiphyle dem Tydeus, ale 3 \ 
eine Loͤwenhout, dieſer in eine Schweinshaut gehuͤllt zu ihm ka 
Gr war unter ben fieben Feldherrn nor Theben, von benen er aß 
‚dem Tode entging. Zehn Jahre fpäter. zog er nochmnis gegen Si 
am und eroberte 20, verlor aber babei feinem Sohn unb Bart 
ram. ' " . " " 
Aſsrodynamik wird jmer Theil. ber höheren Mean 


% 


Raterien handelt, Sehr oft wirb bie Aerodynamik bei der Hotel 
bynomitk abgehandelt... . . | - 
Aeromantie, bie vorgebliche Kunſt, aus den Lufterſch 
gen zukuͤnftige Dinge & pröphezeien. Asrometrie, bie mother 
kiiche Lehre. von den Eigenſchaften der Luft, ihrer Schwere, 9 


‘in den Wirkangen der Kufl.  Aöronautit, die Kunft, in der U 
gu ſchiffen. " 

ber Luft herabfallen. ©. Meteorfteine.: 
Yeroftet. Das sriehifce Wort für bie unter dem Nam 

u erfinden, mittelft deſſen man fid in bie Luft erheben könne, ſchti 
Sen menfeplicpen Beift fon im Alterthumie befchäftigt zu Babes abel 
Die Ausiührung hatte bis anf bie neuern Zeiten nie gelingen wollen. A 
aber um das 3. 1766 ber Engländer Savenbifh bie große Ip ar 
Leichtigkeit bed brennbaren Gaſes entdeckte, wurde Dr. B X 
burg auf den Gedanken gefuͤhrt, daß eine duͤnne Wiafe, mit biefeig 
Gas angefüllt, in bes Luft emporfteigen mäffe. Gavallo machte 1718 
dahin gehörige‘ Verſuche, fand aber, daß eine Blaſe zu ſchwer uppl 
Papier nicht Iuftbiht fei. @eifenblafen dagegen, bie es mit byeng 
barem Gas füllte, erhoben ng bis’ er Dede bed Zimmers, wo Mi 
‚gerpiogten. Ader noch in bemielben Sabre brachten bie beiden Bei 
Kgrtenne und Joſeph Montgolfier (f. db. Art.) auf an 
gem Wege eine Maſchine au Stande, welde fi durch eigne Kraft 
die Luft erhob, In der Mitte bed Novembers 1782 gelang es bag 
älgern Montgoifier zu Adignon ein hohes Parallelepfpedum, das al 
eitem Stuͤck Lyoner Taffet gemocht war unb 40 Gubiliäub Inhe 
hatte, nachdem es inwendig durch brennenbes parier sehist ve 
war , fdmell bi an bie Dede bes Zimmers und nachher im Ga 


ber den Berfuh gu Annonay, wo das Paralfelepipebum in freich 
Luft 70 —* bo flieg: Eine nrößere Maſchine von 650 Cut & 
jew Anhalt flieg mit gleihem Erfolg. Run beſchloſſen jie, dei: 

rfuch im Großen zu machen, erfertipten eine mit Papier ge 
fätterte Waſchine von Leinwand, bie’ 35 Schub im Durdmeiler Hafts 
430 Pfund wog, und nod über 400 Pfund Laſt mit ſich aufhob, un 
ließen biefelbe am 5. Juni 1783 a Annonay in bie Luft Feigen! 
"Sie erhob fih in weniger ald 10 Minuten zu einer Höhe von 1000 
Bolten und fiel. 7200 Buß weit von dem Orte bes Auffleigens zur 
Mrhe nieder, Das Mittel, wodurch fie das Emporſteigen bewirkt 
ten, war ein unter ber Öffnung der Maäſchine angezündetes Stroh⸗ 
fener, in weldes fie von Zeit zu Beil, etwas gehmmpilte Bol 





. 16 " ' Asroſtat * 
den ebern hell dee Ballbons gezogenen Ketze befeſtigt waren. 
dalb war ein Klaͤppe —— — durch eine Schnur moi 
Senbel aus geoͤffnet werben konnte, und fi mitteiſt einer Reber 
der ſchloß. Sie diente dazu, bas brennbare Gas auöfirimen zw X 
‚wenn man fi herabfenten sollte, oder es fenft nöthig fan, 
Bolumen des in dem Ballon eingefhloffenen Saſes zu vermrig 
Die Jullung dauerte mehrere. Tage, und am 4. Dec. — ** bie 
fahrt in den Gärten ber Zuilerien. Der Ballon flieg ſchnen zu - 
\ Soͤhe von 800 Zoifen, und verlor fi in Eurzem aus ben 
- Bufchauer. Die Suftfhiffer beobachteten fleifig bat Barometer, 
ihnen nie unter 26 Grad zeigte, warfen nah unb nach ben | 
menen Ballaſt aus, um ben Ballon emporzupalten, und Tareı 
Reste gluücklich herab. Kaum aber war Robert auögeftiegen, und 
Bollon daburch um 190 Pfand erleichtert worben, ale biefer noch 
mit (großer Schnelligleit um 1500 Toiſen ich erhob. Dabei 
er ich fd gewaltig aus, daß er zerplast fein wärbe, wenn nicht 
les mit befonnenem Muthe bie Klappe geöffnet hätte, am das : 
ſchloſſene a8 mit ber verbünnten atmofphärifchen kuft mehr ine. 
gewicht zu fetzen. ch einer halben Stunde ſeukte fi der Bau 
auf ein Blachfeld nieder, ungefähr eine halbe Meile von ber 
entfernt, von welcher er zum zweitenmal aufgefliegen war. 
gluͤcklicher Laftfahrten folgten bald unzählige andere. Blan 
x (vergl. doArt.), der ſich früher ebenfals mit Werfertiguug einer 
mafhine befchäftigt hatte, war ſchon mehreremdle aufgeflicgen, 
auf ben Gedanken kam, ben etwa fünf deutſche Meilen breiten 
\ gmifchen England und Sranfrei im Luftichiffe zu palfiren, und 
\ Ihre Wagflüd in einem mit brennbarer Luft Gefällten Ballon 
Sanuar, 1785, in. Gefelfchaft des Amerikaners Jeffrie, südlich ı 
— Um ein Uhr verließen, ſte die engliſche Küfte, und um Hal! 
Abr waren fie bereits auf der franzdͤfiſchen. Richt fo — en 
Luftfahrt, welche ber erſte Luftſchiffer, Pilatre de Moser, 14. 
3788 in Geſelſchaft Romains von ber franzoͤſiſchen nach ber 
" Köfte unternahm. Pilatre be Rozier hatte diesmal keibe Asten 
Lumbällen verbunben. Unter einem mit brennbarem Gas | 
:-  . Wollen, bet aber allein nicht hinreichende Hebekraft "hatte, war 
Ku s angebracht, der durch ein darunter befindliches Koblfener 
u 


























Ut wurde, Beide trugen Lie Gondel. Rozier hatte diete 

ng gewählt, weil jede vor beiden Arten ihre eigenen Bortheile 

währt. Seine Abfiht war befonders, durch ben unteren Bal 

witltührlihe und abmechfelnde Sinken und Steigen zu bewirBen 

qches bei dem brennbaren Bas nicht möglich if. Denn ein mit 

baren Gas gefülkter Ballon, der einmal zur Erbe geſunken tk, 

mit derſelben Laft ohne neue Kühlung nicht wieder, sa «6 

hei einem mit erhigter Luft gefüllten Ballen. nur ber Vermehrung. 

! Derminderung bes Feuers bedarf, um ihm abwechſelnd fleigen 
e fallen zu laffen. Aber dieſer Berfuc lief zum Berderben ber 

sehmer ab. Wahricheinlich waren bie in ber untern Euft nur 
senden Koflen in der obern plöpli zu einer lichten Flamme 

gebrannt, und hatten ben untern Ballon entzündet. Das Yeuer. 
griff augerblicklich bie gen Maſchine, und beibe kuftſchiffer 

ans ber Höhe gerab. Die Beichaffenheit ihrer zerſchmetterten 

Heß vermuchen, daß ſchods biz Srplofion bes brennbaren Gaſes fie 
töbtet babe. Diefen unglädliche Vorfall ſchreckte jedoch bie ü 

Luftfahrer wicht ab; vieimehr wurben Die Verſuche vielfältig uns 
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78 fetten * "ed 

weiterung md Leichtigkeit iA der Wruft beitangenchmeh; ahd wen 
Htemmend,. Herzklepfen u. ſ. w. bei imangenehmen Affecken, aut‘ 
yuten Jortganc oder bee Störung. der Verdduung, der Erussg: 
ter Miutbereitung u. f w. ſchließen laͤßt. Die Affecten’ Haben! 
ſchiedene Grade: Ian hoͤchſten Grade Eönndn fie — femaht bie (| 
" nehmer als unangenehmen — betaͤubend, ſogar tbbtenb wirken. 
Bits auf ifre Kamır find fie angenehm ober unangenehm, % 
eranügch, mit allen Wodfficationen; ald Freude, "Entzädten wi 
bier Schmerz, Zranes., Umuftiedenbeit, Mitield‘, Reue w. . w. | 
und 8 ‚Bofmung imd Furcht, gemiſchte; Le Überrafchung wf 
za BSinſicht ihrer: Wirkungsart find fie thätigde, 3. B. Bor] 
deidende, 3.8. Sram. Die höheren Grabe der. Aſſerte würde 
nochtheitig für daR Erben und die Seſumdheit des Menfchen wol 
ioenn die Natur nicht füz cine Ableftung ihrer erfchätteenden Wirf 
burch die: Kurknen geforgt hätte. Kur dee Menſch ift wabrer 3 
wen fähig. und nur ihm ift bas Vermögen gegeben, durch Weine 
ih ihrer Heftigkeit za mildern (f. aut Semäthsbewegung 
-- Affectation iſt entargengefegt dem Natuͤrlichen unb ber 
Elnfolt in ben Sitten. Iebe Suche hat ihre Natur; was wirt 
- fetben üäbereinftimmt‘, beißt bei ihr natürlich, das —— 
tuͤrlich. Affectation ſchließt die Rartır ober das Ratürlie aus.“ 
wiu etwas nicht Borhandenes erſeden, und die Meinung ereh 
daß es vorhanden I "Das Mittel, wodurch fie dies zu bewerifi 
en ſucht, iſt Nachahmung eines Muftere. Aber diefe Nachakch 
aͤth Atmas Gezwungeneẽ und Unuͤbereinſtimmendes, weil derſt 
der etwas affectirt, die entgeaöngefegte Ratur td Veſchaffendeit Hat 
Jener, die er affertirt.. Geiner Natur gemäß follte er tin ganz € 
res Betragen' zrigen- - Daher · das Bezwungenes denn was bei SUMM) 
aͤllig, bei feinem Mufter aber natürtih iſt, ſucht er durch fün 
jerbeigeführte Umſtaͤnde ‘zul: erräfchen. Da nun eble Ginfalt u W 
itten und in dem Welragen eines Menſchen berrſcht, wenn berf 

in allen Umflänben nad einem wahren und richtigen Gefühle ohne 
ſchbeife auf dem gerabeften Wege To handelt, wie ſowohl feinej 
der Sache Ratur e& mit ſich Bringt: fo wirb Affectation , ale bar 
hentheil, Lakjerige Betragen 'eines Wenſchen fen, wo er and & 
Amtahren und unrichtigeh ‚Gefühle mit Umſchweff durch eine unnas 
Eiche, Tünfttih erawungene Nachühmung der Wange gewiffer Ei 
haften erfegen will. Daher FR in demſelbey Keine Übereinflinim 
n Btfammenhang ‚ vielmehr ein innere Widerfprinh, und die © 
‚ing davon enımeber Sport ımb-Geringfihägimg, ober Verachtung 


em. ' . 
N uren, an Kindes’ (Schned und Tochter) Statt unnehm 
Daher Affitiation, die Annahme an Kindes Statt (ſ. Ab optir 
Afftifirte nennt man auch biejeriigen Perfonen, wilde als Ei 
delt an den Werken der Ordens Geifftihlett nehmen, in ber ME 
nung, ſich dab Drdensverdienſt darch ‚gute Werte zu een. 
. Affinität, Verwandtſchaft. ber den Ginn dieſes Wortes 
der Shemie-f. Wahlverwandtfhaft: 
Affry (Endw. Auguſt. Philipp Graf von ter Ra 
der Schweiz, eine Stelle, die auch ſein Water bettet t batte 
2748 zu Frelb 
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urg geboren. Frühßeitig wurde er zum Milttärft 
befttmmt‘, begleitete feinen Vuter auf reiner Geſandtſchaft nad 
ang, wurde hierauf Adjutant bei den Schweizergarden und flieg 

> Öenerallientenent.- Bet. dem Antınge ber fr n. 
tion tommanbirte er bie Armee am Oberrhein bit zum AO. Au 
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angehoͤrte, unter dem Ramen Negerlanh begriffen geweſen zu 


Fehlt. Dies find die Afrika eigenen Oafen: reiche Landfchaften-, 


mit dem klarſten kuͤhlenden Waſſer verfeben, und mit unzihze 
“ Serden von Thieren bevoͤlkert. Nur die Sahara zählt na Sout 
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ihm eignen Üerifchenrace ‚ ober ab ein Manchibe von 
‚aus ihın fein erſtes Stammpolk zugeführt habe, dad dann nater 
lothrechten. Strahle ber Sonne feine ſchwarze Sinte empfangen | 
moͤglich iſt es wenigſtens, daB Weiße und Schwarze von einem 
demiricen Etammvater abſtammen koͤnnen! Gines feiner Länder, 
ilthal, war unter eben dem Namen, ben es noch führt, in ben 
eften Jeiten ber @efdicte nicht alein bekannt, . fondern om 
iege bes Handels, ber Känfte und Bignfhaften! Aber fell 
ben Jahrhunderten,” wo Agppten am hoͤchſten biähete, ſcheint 
dacht feine Umgebungen bebectt zu haben, und allet, was nit 




























"Späterhin lernten jedoch die Griechen (vergl. Berobots febr g 
Nachrichten) und Römer bie Küften am mitteländifchen re 
tennen, und drangen im Binnenlande vielleicht bis zum Jolibe 
och bat fich ihre Kunde kaum über die Grenzen Numibiens hinc 
eckt. Wie unvolllommen war nicht die Borftellung, bie 
lemäus von Afrika machte, „ his ſchon feine Form als 
Halbinſel vorſchweben mochte? Von den füblihen Theilen bes 
theils war ihnen aber gar nichts bekannt. Gr dem 15. Jahrhu 
‚war es vorbehalten, ‚und feine ‚Umsriffe auszuzeichnen; Heluri 
Rautiter umfegeite das gefürdtete Kap’ Ron (nan plus u 
Diaz und Balıo da Bama fanden das Borgebirge ber guten Hof 
und fowohl die weRlichen als die oͤſtlichen Kuften wurben ne 
europäifhen Seefahrern ‚unterfuht und beftimmt.. — Afrika &f 
ungeheure Halbinfel, die durch einen ſchmalen Landftrich, ben Sf 
von Suez, am Göntinente von Aflen zu hängen (eiut ; es 
ein mit der Gpige gegen Süben gekehrtes Dreicd von 531,688 
dratmeilen zwiſchen O bis 70° Länge unb 34° füdl. Br. bie & 
noͤrdl. Br,, das im Norden an. bad mittelänbifche Meer, im 
ep Aſien, das rothe und indische Meer, im Süden und Weſte 
das Athiopifche Meer unb ben atlantifhen Desan Röhl. Bi 
Lage Innerhalb des heißen Grdgürtelg hat es eine erſtaunliche 
zung von Dften Weſten; Loc Fülle die nördliche Hälfte ei 
leich größere Maſſe als bie füblidye., Die größte Ausbehnung 
been nad Often, vom Gap Negro bit Gap Guardafui be 
auf 69°, mithin unter dent Äquator 1020 geoge. Meilen, wemil 
Die größte ununterbrechene Eanbmafle unter der beißen Zone. 
ta:s innere Bilbung hat manche Gigenheiten. Zwar beſigt es 
die übrigen Erdtheile) große an einander hängende Kettengebirge 
wielleiht vom Cap bis zum mittelänbifchen Meere in manderieki 
rallelen fortziehen, wie den Atlas, bas Mondgebirge, den Kazıy 
ata,.die 5000 Fuß Hohen Schnesgebirge bes Capiandes; doch 
I Ganzen ebener, ass einer deg übrigen Erdtheile; in Teinex 
bern findet man fo ungeheure Sandwäften und bie Kobi in Ss 
t mit der großen Sahara keinen Vergleih aus. Dieſe Wälte 
cheint als ein Sandmeer, bem es an frudtbaren Inſeln deinessz 


atteln „ Piſanga, Granaten und andern Gübfrähren auögeftc 
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82 ſolchet Dafen. — Unter Afrika's vielen und mächtigen Std reegi 


der änyptifche RI uns jetzt bis zu feiner Quelle befannt; aber 
iſt auch der einzige der größeren Ströme Afrikas, deffen Lauf 
erforfcht is wir willen zwar, wo ber Kongo (Baire), Konz 1 
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Datteln, Brig. d die mannichfadhen Arten von Basärgen, ba 
ders Zuckerrohr, mbutter (Shea toulou) u. 9.3 ad G 
Bienen: der Kaffe, ber Palmwein aus ber. weiblichen , 
Kokosſmilch, der Bein am Gap; zur Kleidung Baumwolle, Om 
‚and ſelbſt Flachs; hier gebeihen die Papajen, Tamarinden, ran 
Drangen, Ananas, 5 Arten Pfeffer, ber trefflichſte Jadigo, 
Drachenblut, der Talghaum, viele Arten ber befken Farben» u 
Tiſchlerhoͤlzer, ber Ningi, unzählige Sewär fiangen , und wei U 
"Menge ber herrlichſten und nugbarkten Arien bietet nur allein 
geihe Madagascar dar? Am wenigften gelannt ift das Mineraick 
in Afrika: Bolb pet es mehr als einer ber. Abrigen Erdtheile 
Gifen tft ziemlich, überall verbreitet, bagegen fehlt es an ben &brig 
Metallen, und von ben Mineralien hat es. bios Salpeter, Sat 
Ambra, einige Walkererden, Gmirgel Int Überfiuffe, Salz aber. 
‘in einigen Gegenden zur Nothdurft. Die Zahl der Sinwopner wg 
ifhen 100 Bis 120 Millionen ſchweben; zwar kaunn bie Steh 
ter deine Rachweiſungen geben, doch muß das Innere dicſes 
* thells ſehr bevdikert fein ‚- ba 'eö binıten drittehalb Jahrhunderten Ai 
4 Millionen Traftvolle Menfchen in ben Sklaͤvenhasbel geben Lonmf 
dennoch In Teinen Binnenlänbern nichts weniger als entvdl 
. Auch feine Käftenländer find reih an Menſchen: p fond Jam 
Blos in Mavocen gegen 17 Millionen, und die Berberei mit Ag ve. 
‚ die body nur er chttheil bes Ganzen anomachen mögen, 3% 
deren über 20 MIN. Das heiße Guinea hat im Ganzen eine zgblcnl 
Bevdikerung, und am Joliha Liegen volfzeiche Staaten, von wei 
wir indes kaum den Namen, kennen. Die Ginwohner gehören e% 
Nocen ded menſchlichen Geſchlechts; zu der Negerzace, Die wi 
Koltba abwärts ſich ‚dis zur Sübfpige erſtreckt, und.gu der, trog I 
"Sraungelben Zinte, aud bie Hottentotten gehören, unb zu der Fell 
Lafifhen Hace, der die Berbera, Kopten, fo wie die Araber A 
‚Mauren, bie Kgoglonen bder Habeſcher, und bie Voͤlker Nubiene UM 
' uzählen find. Die Araber kann man zwar nur ale Ankoͤmmlinge 
traten, bach find fie jegt über ben größten Theil des Nocbend 
Aber ben Dften zahlreich verbreitet, und gang einheimifch. gewor 
Auf den Infeln und auf mehferen Käftenpuncteit. findet man Perl 
- giefen, Spanier, Boanpofen, SpHänbder und Britten und. felbft Ic 
er und dort eingewandert, doc feinen bie Falaſchas in. iger, 
b gleich dem’ Mofaitmus hulbigen, nicht hebraͤiſcher Abſtammintz 
e en 


























in. Als Hauptſprachen gelten die arabiſche im ganzen Norben, 
bis zum Joliba erunter wo wenigſtens bie —* — bie. den 
'ran verehren, etwas bavan verſtehen; von {br ‚umtrei eiben : ih 
Berber: und bie Shellupfpracen' in ber Berberei mundi 
Atlas. Die Mandingofprade it vom Senegal bis zum. I 
Tiba die gewoͤhnliche; an der Weftkäfte fpricht man zum heil 
derdorbenes Portugiefifch, in den Habefinifchen, Ländern die Tige 
und Amharafprade,. Die Sprachen der Reger find foft.fa mans 
fach, als bie Rationen: blos in der Sahara jolleh 43 Idiom e pe 
“werben. Eben fd mannichfach iſt auch bie Art und Weiſe, jd 
feinen Bott verehrt: in Nordafrita bie, zum Joliba, ja in bem ge 
Sen Theile der Oſtkuͤſte if der Mohammedismus verbreitet s zu, 
- Ghriftusteligion bekennen fi die Einwohner von Zigre.und Ampe 
die Kopten, bie Nubier und bie 5 chen Fremdlinge, doch: 
ehr verſchiebenem Ritus, und bei den meiſten Negervdikern be 
er abenteuerlihfe detiſchmus der bei manchen dieſer Wblfes.d 
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.84 J ufterfegel Agathon 


.1 —RV⏑—— n in der Gesmittrla einen 
K ehung einer von zwei unen 
enkein —R —* Linie um * Achſe entſteht. 
Aga bezeichnet bei den Tuͤrken überhaupt einen m 3— 
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nder anvertzaut — Eu eten 
chaftüch mit Kiytämnefixa Fr ver — und erfchlug 
n als. bie ihm zu Shell geworbene Tochter des Priamus 
8 nebſt ihren So erzählt Homer; nach X 
ale ihn Klytainneſtra im Babe, nachdem fie ihn in ein tekgex: 
emde perwidelt hatte. Als Urſache bes Mordes wirb vo ige 
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je Kaſſandra gereinte Eiferſucht angegeb em E 
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86 + Ueglina Ueginetiſche Kunſt 
Rgina, eine griechiſche Jafel im ſeroniſchen Meerbeſen (ſ. ie 
Las). Sie machte einen eignen Staat aus und war durch den Han 
dei ſehr reich und bluͤhend. | 
Aginetiſche Sunſt und Kunfwerle Cine Geſellſchaß 
von Künftiern und Kunftfreunden, deutfher und englifcher Nation 
vereinigte fh im 3.1811, um unter andern ben Tempel bes pan 
beilenifchen Jupiters auf Agina zu unterſuchen und architektoniſch at 
zunehmen. Dieſe nür in wiſſenſchaftlicher Abſicht unternommene Auil 
grabung belohnte fih durch einen merwarteten herrlichen Fund met 
rerert unfchägbarer Bildwerke, welche einft den oͤſtlichen unb weit 
den Giebel diefeß.erbabenen Tempels geziert hatten... Der Kronprit 
von Baiern kaufte ıchon im 3. 1812 von ben Entdeckern e mert 
. würdigen Werke, bie, in boppelter Hinfiht belehrend find: in tyra 
treuen Nachahmung ber Natur, für die Kunft, und dadurch, daß fi 
über eine der dunkelften Beitepochen ber Kunftgefchichte Licht verbrei 
ten, für die Alterthumslunde. — Die Mefaltate bed genanern © 
diums biefer Merte find: daß her aͤgmetiſche Kunſtſtyt einen von de 
attifhen Kunft unabhängigen Stifter hatte. Pauſanias nennt un 
Smilis als ben Adtnetifähen Däbalus, und verficert, er fei Zeit 
enoſſe des Dähalus, folglich ſchreibt er ber äginetifhen Kunſt ge 
cd Alter und gleiche Belbfiftänbigkeit zu. Doriſch war ber Ag 
neten Sprache und Bitte, und deriſchen Charabter hatte and ihch 
Kunft in ber Skulptur, bie von der attifhen, wrfpränglic Tonifdeng 
eben fo verſchieden war, wie borifche Poefle und Arcchiteltur, Dei 
‘ ber Jupitertempel ge Borna zu den Ihönften Truͤmmern gehört, bi 
uns von borifcher tunft blieben, iſt befannt. Am merkwuͤrdigtel 
ift es, daß der äginetifhe Siyl einen ganz eigenthämligen Spare 
ter dadurch erhält, daß Fein Hauptftreben bie allertreuefte unb 
enaueſte Nahbildbling der Ratur ffl, Dies geht biß zur 
Aufhung. ja bis zu einer, Liefelbe Schen wie Lebenbige®, erre 
genden Natürlichkeit. Die Agineten waren bie Niederlaͤnber ber Alten, 
. Die attifhe Kunſt war eine Zochter ber aͤgyptiſchen, unb das geiſtige 
Streben nad dem Idealen iſt in beiden flets bemerkbar. Um bee 
liche Begriffe der uralten Kunft zu gewinnen, müffen wir ben aͤgyd⸗ 
tifhen, altattifgen, äginetifhen und tyrrbeniſcher 
oder hHetrurifhen Styl wohl unterfheiden. Härte und Magestei 
iſt iebem Kunftanfang eigen, aber im Übrigen weichen fie von einem 
ber ab, obgleich fpäter eine Rädwirkung zwifden ihnen Statt finde, 
Erſchien bisher bie. Herrlichkeit der Kunſt in Phidias faft wie eit 
Wunder, fa. begreift man jegt,. wie bie der Natur nacheifernde, ende 
lich gleihfem zur Ratur feldft gewordene äginetifche Kunſt der alb 
attiſchen den *8 zeigte, vom Abſtracten zum Lebendigen, vom’ Eh⸗ 
ſtematiſchen zum Ratärlıhen zu gelangen, und fo iſt in ihr das | 
vermißte Mitteigtied zwifchen bem alten ſtrengen, und bem fübn 
Styl gefunden. Geit den Schoͤpfungen des Phibiat herſchwindet 
bie Spur der eigentlich aͤginetiſchen Kunſt. Die Kachahmung de 
Ratur erſcheint nur fo lange als ſoiche, als fle nit ſelbſt zur Ra 
d. b. zum felbflftändigen Können, mithin zur Kunft im göcften Gi 
geworben iſt; da man beide nie mehr unterfcheidet, fo gab es fi 
ter Nur Eine vollkommene Kun, bie fih über ganz Griechentant 
verbreitete. Der Aginete Smilis war ber Bater unb Gtifter ägk 
aeticher Kunſt; nad ihm iſt Kallon, der zwifchen ber 60. und 70. 
Olympiade lebte, ber Älsefle äginetifhe Künfller. Segen die Zeit d« 
Ppidind lebten noch folgende berühmte Aginetifhe Kuͤnſtler: Unarsı 
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„ Me 2 Mgnes Sorel 


cec 
chett o gu nennen vfl Die an den —53 noch bie und be be 
merkbaren Narben find Zinnoberreth und Dimmelblau. An bem ers 
pel waren alle Berglerungen und Laubwerke, die man fonft audzußaueng 
‚pflegt, gemahlt. Die Wertiefung] des Giebels, worin biefe Fig“ 
zen flanden, war himmelblau, Be Selle roth, das Laubwert grüm 


von Blume bemaplt. Die Frag — war keineswegs eine Barba 
riſche Sitte, fen wir finden. fie felbfl 'an dem Puxthenon. a⸗ 
ckelmann war ber erſte, der aus ben Rachrichten, det Pauſanias auf- 
das Dafein einer eignen wralten Kunftfchule in Kgina ſchioß. Wei 
tere Belehrung hiexhiber findet man in Wagners Bericht über die 
Aginetiſchen Bilbwerke, herautgeacben und wit Tunflgef J 
erkungen begleitet von Schelling. ee 
Agio.— NAufgeld, was man zugeben muß, wenn man eine Le 
-füchtere @elbforte gegen eine minder gefuchte umtaufhen will. Bi 
erichiebenpeit. der Seldfesten, nad beren Mafgabe dem Inhaber 
der gefuchteren Sorten eine WBergütung! angeRanben) wird, ee 
ſich biöwälen auf den Innern Gehalt ber Geldſorten, biswellen at 
sufällige, fn ben Beitumfländen liegenbe Urfachen,, bisweilen au 
Kunflariffe und Speculationen ber Regotianten und Wucherer, beneg. 
‚ bar keine Gefetze ganz Einhalt gethan werden Tann. Daher fchreibt 
ſich aud das Wort Agiotage, welches ben unerlaubten Handel mit 
‚ Gommerzpapieren (Effectenhandel, f. d. Art.), Wechſeln x. oder bus 
Actienfpiel bezeichnet. Agtotenr, ein Negotiant, der Actien⸗ und 
Geldhandel treibt, ein Wucherer. . 
giſthus, f. Agamemnon. 
Aslaja, «ine von ben drei Sraylen, bes Zeus und der Eurg⸗ 
nome Tochter, nad Andern aber ber. Chariten Mutter, und VBalkans 
Bermaͤhlte (ſ, Grazien). ot 
Agnaten heißen bie vaͤchſten Werwäanbten von väterliher Seite, 
bei unfern Vorfahren Shwertmagern (f. b. Art.). 

Agnes Sorel, bie Beliebte König Garis VIT. von rei, 
war ‚gegen bas "Jahr 1409 aus einem abelichen Geſchlechte geboren, 
und hatte bie ‚non ber Natur empfangenen Gaben durch eine forgfäls- 
tige Erziehung fo volllommen ausgebilbet, daß fie niht nur wegen 
ihrer törperlichen BReize, fonbern andy wegen ihrer geiftigen BiLbung 
ze ben autgezeichnetſten Frauen ihrer Zeit gehörte, Als Chrendam 

ee Herzogin von Aujou, Iſabelle von Eothringen, kam ſie mitt dien | 
er Färftin. 1431 an ben franzdfifhen Hof. Ihre Schoͤnheit ciE dem. 
ungen König bin; um fie an feinen Sof zu _feffeln, ernannte er fie 
ur Ehrendame der Königin. Agnes ergab fid nah einigem MS 
Rande ber leibenfchaftiichen Liebe des Königs. Die Engländer ba 
‚ bamals bie Bälfte von Frankreich inne, und der von Ratur tapfegh 
Gar! VII. verfanf, untet der Laft feiner Widerwärtigleiten, in änt 
tigkeit. Agnes Sors! allein hatte Gewalt geras über ihn, um ı 
aus feiner Schlafſucht zu erwecken und ihm fühlbar zu maden, was. 
er fih und feinem Voike Tauldig fei. Die gluͤcklichen Erfolge bes 
Köriges nermehrten die Neigung für feine Geliebte, welche iebodh nie 
davon Mißbrauch marhte, und 1442 fi nad Loches zuroͤckzog, we 
Carlt VII. ig5 ein Sehloß hatte bauen lafſen. Außerdem ſchenkte ee 
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A Brei fröpeften Yanthitor: in Bretagne, die Herrſaaften os 
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90 Agnus Def Agrippa 


nad Ariſtodeles in ber Tragoͤdie ein fo w Spell, daß die Dortiß 
beffelben ein eignes — XVI. — Segeln ente 
hält, welches von ben verfchiebenen Mitteln Handelt, fie be 358 
zen. Sie iſt jeboch nicht unbedingt nothwenbig (Ariſtoteles nennt bie: 
Babel einer Zrogdbie einfach, wenn bie Veränderung des Gluͤcks zuſtan⸗ 

ohne unerwarteten Zufall und ohne Agnition erfolgt; verwebt 





aber, wenn-fie durch eines von beiben oder. buch beides zugleich bewirkt 


wird). Die Wirkung bdiefes tragifchen Hebeld beruht auf bee liber⸗ 


raſchung, bach nicht ſowohl auf einer. Überraſchung bes Zuſchaners 
a erg auf: ee 5 er aa > yes in ; 


en dem Zuſtande der überrafchten Perfonen des Strüdes nimmt. . Dies 


fee Antheil mindert fi ober verfhwinbet, wenn er felbjt in ben Zus 


. Hand eine ganz unvorbereitet überraſchten verfegt wird; unb eine 


folge Behandlung ber Agnition macht fie daher in den meiſten Yällen 
jum falfchen Theatercoup. a . A. Mnr. 
Agnus Dei (dad Lamm Gottes), 1. ein Gebet ber römifchen 


x 


£iturgie, das mit ben Morten Agmus Dei anfängt; 2..ein runde 


Stuͤck Wade, worauf bie Kigur des heiligen Lammes mit. der Sig 
gedfabne oder auch St. Johannes mit ber. Jahrzabl und dem Namen 
es Papftes gebrudt ift. Der Papſt weiht und verſchenkt deren eine 
roße Renee. — Agnus Def Heißt auch dasjenige Stuͤck einer mu⸗ 
—* eſſe, welches in roͤmiſch katholiſchen en bei der Ab⸗ 
miniftration ber Hoſtie aufgefuͤhrt wird... . . J 
Agon bedeutet jeden Kampf, worin einer. dem andern es zu⸗ 
vorzuthun Sucht; dann auch ben. Lobesftampf (f.d. Art.). Beſon⸗ 
ders aber wurden Agones bie Kampffpiele ber Grlechen genannt, 
welche man zu gewilfen Zeiten unb bei gewifſen Dir eten Im 
Bringen, Kämpfen, in der Muſik, in der Dichtkunſt, Tauzkunſt 2c. 


== 'veranftaltete, unb wobei gewiffe Kampfrichter, Agonarchaͤ genannt, 


r 
‚als in Kpotheten gebrau 
"gap .baraus, ber a 
' Wellen nennt man den mit Zucker verfüßten Saft Kgrefl. 


% und Serfommen halten, nicht minder vorfalende Zwi⸗ 
a liter und ben —* erkennen mußten, ir beräßme 


teſten diefer Kampffpiele waren bie olympifden thife 
A dien um Tkhmifden e olympiſchen, pyothiſchen, 


Agraäriſche, Gefete (Ackergeſetze) hießen bei ben Römern ſolche, 
welche —5— —8 — — aller Ländereien, theils — 
Austheilungen gewiſſer Ländereien und andere Anordnungen dieſer Axt 
betrafen. Sie iwaren ‚von großer Wichtigkeit, und wurden gewöhns 
cd von denjenigen in Borſchiag gebragt, bie fi bie Gunſt des 
Wolls erwerben ober fi an ben Großen rächen. wollten, wie 5. B. 
die Srachen(f. d. Art). Ühnliche Gefege wurben während ber 
feanzdfifhen Revolution vorge age. j 

Ag reſt, ber Saft unveifer Irauben, ber fowohl in der Küche 
ht. wird. Man bereitet einen kühlenden Sys 
gen Krankheiten fehr vortheilbaft ifl: Zu⸗ 


Agricola (Em. Jul.), romiſcher Gonful unter bem Kalfem. 


-Befp a ſian und Statthalter in Britannien, das er um dad Jahr 


Chr. ganz unter römifche Herrſchaft bradgte. Ausgezeichnet 


Fo nad 
: als Staatomann und Feldherr. Noch. haben wir fein Ecben vortvefe 


WG beichrichen von ſeinem Eidam, dem berühmten Tacitus. 

. Kgeilustuefgftem, f. Phyfiolratifhes Spfiem. 
Agripya (Marc, -Bipfanius) ,. einer ber merkwuͤrdigſten Roͤmer 
dem Zeitalter bes Auguftus, mit dem er zweimal Sonful unb 

vornehmer Gebuct, 


Gihem cc war, Gr mar nicht von [ehr © * 


Agrivpina tegypten sr 


JE  Wesppten: 
Roxben: (f. Xnfre tem im Alterthume berkhmten "ar 
Ce Mdris, ehe Birket⸗ Korum, der aber faſt gan ** 
net if, giebt A noch einige andere, befonders Katzonı ober Sa 
Du 8 Klima ik dk if und nur in Niederaͤgypten * 
Diefe große Hite erzeugt zwar bie äppigfte Begetasio en : eine. u 
tbarkeit, aber ber Samum ( Shemfin) bieſer furchtiy 
Guͤdwind, der in ber Regel nad den erſten Do aagen des Vräylin 
he ar die webt, bie RN Rt su e Bunde A Duslı 
e bu e eben. Mur zwei Jahrpeszeit 
Fon Fruͤhling ee mer. niefen nom Ayril bi8 — 
gypten; ein immer heiterer Himmel und * be at 
Bute bes Sommers; kühle, erquickende Raͤchte —X ber Ldenz. 
Nur ba, mo bes Rils ſegnende Flu — bie im vielen ie 
Serhatb ber natürligen Grenzen der Überfhuemmung, eich 
erben, ben mob en aus m en. für ben ‚ sebeih 
fe — — aber auch in deſto herrli * Pra *8 ‚andere Ba 
nit beennenbem-@ande bebeitt. . Reif, ‚ HAlf 
— —ã Arbuſen (eine Et 8 r6 fe) * 
Kaimus ‚ bie Papierſtaude (dieſe Gigentgänliaei „9 
Tache und Hanf, hen blaͤtter, Zwiebeln, Saflor, Sage, Zi 
alappe, Sologuinten, Gobe, Casdamomen, Baummole Aa [| 
Sünfchäte,, Palmenwälber, Sykomoren, Tamarinden , Garen, u 
Xcaclenbänme zc. fhmäden das Land; nur on Brennha —X feptt F 
In ſeinen Eingeweiden haͤlt dieſer Boden: ber aus Ka 
fen Mufcheln und ———— angefuͤllt, befteht, — 
baſter, Galpeter, Gronit, Ratrum, und noch 
—— 7 — * te "höre, Efel, Pferde, Spmeele, chef 
ettſ gen, Hunde und Kagen, en, Tiger, Dyäuen 
Ehe als, —5— Süchfe, Gazellen, Giraffen, — * e 
die im Nilſchlamme ſich windenden — — —5 
(deren Gier im Ofen auegebruͤtet werben) *8 e A 
Ichneumons 2c. bevolkern die Wäldern, Ag * 
luren. — Die Menſchen, eide 1, ei —* Ze — u 
eben aus: Copten f d. Art.), höchftene 30,000 Bamilien; Art 
ern, die am zahlreichſten find, und in Bellahe (Fellacken) ober Add 
heuer .unb Behutnen (Bebewi, Bedami) Roniaden in ben. Waͤſtel 
ſich theilen ; Türken, die herrſchende Ralion und Sammel 
den (f. d. Ast). Außer biefen giebt es *8 Juden, Griechen, U 
id “ — Der. Agnpter it gewöhnlich von „furtem ‚ er 
ngelber Farbe, heitern Sinnes, 
—5 — . iſt die on), —— 
befigt Faͤhigkeiten, die aber smausgebilbet verloren 
desſprache iſt die arabiſche. — Aderbau, „Bienen u je Pd 
Beratung bes Salmiaks, Weratbeitung des deber⸗ ‚ Faces, er 
der Geibe Baumwolle , Berfertigu —A— Glas, Idp 
waazen und ein allerbings wichtiger z Bandet beſchaͤftigen die * 
Se Ausfuhr iſt bedeutend; befonbers wird Conſtantinopel 
6 mit feinem Bedarf an Geireide verſehen, ri pie re 
oten, ats e8 eine rimifhe Provinz war, ‚Roms. Kornkammer (il 
m anfepahider Zwifchenhandel wird mit vielen eofbarın Dec Proud 
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94 derytes 
Ru ze; auf bie ZRgyptiſche Tonkunſt iſt bie 
Ener gegründet; bas muſikaliſche Inftru —2* bie | 
ide kyra (f. Eyra), warb unter ihnen von Hermet e 
während feiner Betrachtungen oͤffnete fih ihm bas Pröppldon 
Gormonie der Töne, doch bald wurden biefe "Refultate unter 
Sehzeimniſſe dee Priefler gezogen, und ante dem nıyflifi en Sch 
weiter ausgebitbet. Hierin und in dem bäftern X. 
xrakter liegt es, daß man nur bei —— und beim | 
LUichen Kultus Geicaug von der Duft machte; ihren übeigen y 
sin Reiz kannte das Bolt niht. Außer jener gatten fe 
— zweierlei töten, das Oiſtrum, die Pauke unb Zr 
bie Beompete und bie breiedlige Eyra. Die ‚Sderffnnigen 
mu, von Bu Bruce u, X. m: dürfen hier nur ber 
‚neben — Rotenfbrift feinen ‚bie Üopptiee n Eau | 
benz; ihre Beinen einfahen Befänge waren dem. Gebädtniffe 
Sront. Ihre naturhikkorifgen neunte ——* 
bie Heimath und deren Erzengniſſe ein. tee vorgeruͤ 
in ber Chemie und Metailurgie; Bu este Gnta | 
Sünftlide Smoragbe, das Ginlegen des Gilbers mitt blauer 1 
heweiſen viel er ihre ihre Siffenfchaft und Geſchicklichkektt. Tiefer mi 
fie in Anfehung ber Heilkunde grhanden haben; jede Krahfpeit x 
won eigenen Ärzten behandelt; Oſtris She. und Hermes waren 
Wötter der Geſundheit; ‚die Paflopkoren eine Driefterclaffe) ud 
die Arztes; ber von ihnen —*** benen taͤglichen Diät war! 
König fo gut wie ber Geringfte untermorfens von bier ging 
tie Diätesit aus in andere Länderz Kultur ber Haut, eine durch 
les gehende Relalichkeit, daher Baͤder und —— waren? 
—* chlichſten mediciniſchen Vorſchriften. Aus ber Gewohnheit 
iciichkeit, die Leichen einzubalfamiren (Mumien), wid man 
anstomifhe Kenntniffe der Ägyptier [hließen. — Ihre R 
" Jehre war myſtiſch; Alles erklaͤrten fie für unmittelbare Einwi 
ber Wörter; bievon war auch -ihre Mugie abhängig. In Ü 
Bu waren fie mehr und minder gefh:ct. Ihre Bitbhan 



























werke -hatten eine unerträglicde Lrodenbeit, Steifheit and Einf 
ihre Mahlerei beſchraͤnkte ſich dlos darauf, daß Gtei 
—— Zeuge 2c. mit Farbe, und zwar mur mit einer einz 
Mad und höcitens mit Hierogipppen illuminirt, d. h. meh 
arben neben einander ohne 8 Begel aufgetragen wurden. Der gefiz 
"Dimmel an ber Dede: im Gradmahle des Oftmandias unb bie 
Yannten Bilder in ben uralten Gräbern "ber Könige von heben | 
geihnen ben höcften Grab der Agyptifchen Mahlerkunſt. Um fo md 
—— iſt aber ihre Baukunſt, bereh Charakter inzwiſchen m 
eſtigkeit ausderuͤckt, als ——— nheit; erinnern an ihre 
rinthe, Pyramiden, Obeliſsken, pel, Mauföleen u. f. 1m. 1 
obert Vangondy (in feinem Bssai sur l’liistöire de la Géograp 
fagt von der Geographie der AÄgyptier, daß von ihnen: (um 
eeioftris) bie - erften "Landkarten herrährten; Gatterer will bie & 
Bei ne n ägpptifchen Landertafeln (don zu ofıtas ‚Zeiten erwei 
ie Rauıtt verbanten fie ihrem großen Seſoſtres; vorher wagt 
fr kaum auf Floͤßen Die autgetretenen Gewaͤſſer des Nils zu * 
gen, denn bad Meer war ihnen verhaßt es war ja ber Typbon, Ü 
ben Nil, ihren Rationalgott (Dfirts) verſchlang! Die erſte Kuͤſt 
bſcifffahrt ſcheint durch einen Schleichhanbel der Yhönigies und U 
Pe — einer aͤgyptiſchen Bene. nd Griechenland AR 






- Aaklien 1836 vor Chr. Geb.) veranlaßt Ioprben. Doq 
wäeſchroͤnkte ſie fi bi auf bie ron dee Nordkuͤſte Ägypten, 
 witsend die im Innern des Landes aus Aberglauben noch immerfort 
am Merte getrennt bliebenz bier wurde bie Nilſchifffahrt bedeuten⸗ 


ke, nachdem fie fogar dem Öffentlichen Kultus einverleibt worden " 


zer. Allein Gefoftris ber Große zerbrah ben Damm des religidfen, 
Mani, dem Oſiris warb ein prädtiges Schiff geweiht, bie Prieſter⸗ 
belt dadurch gewonnen, die Schifffahrt in bie Gebete mit singefehlafs 
fen, sad min vertrauten die Agyptier fi dem Ruͤcken des tuͤckiſcheg 
hen. &o erhielt. iti Seehandel feine weite Ausdehnung. Die 
tif are des. Staats hatte nun großen Einfluß auf dem 
der Schifffahrt in den verfhiedenen Perioden; unter den 
Yiniemlın wor ſie am wichtigften. Alexandrien marb zum 


Stopeipiag, der berühmte Pharus wurde errichtet, und.der SO deut. 


fie Meilen (1000 Stadien) lange Ganal gegraben, ber das. rothe 
MR mit em mittelländifhen verband. Erſt ale nad bem Tode ber 
Biesptra Igppten eine tomiſche Provinz wurde, ging auch biefer 
Aua verloren, — Ihre Sandesdlonomie, Ihr Bergbau tru—⸗ 
58 groſen Charakter; im Ackerbau befaben fie einen Wunder⸗ 


4; Fre Anſtalten dafür waren kühn gedacht und ausgeführt. Nach 


when Geundfägen fie den Bergbau betrieben, 'erfieht man aus bem 
ungeheuzen Unteruehmungen, bergmännifd, ganze Berge einzuftürgen, 
zu bard, hingeleitete Fihffe das Erz zu Zage.zu fhrämmenz Gold, 
„Kupfer, Blei, Zinn und. Gifen waren bie befannten Haupt⸗ 
meiche. — Was den aͤgypptiſchen Handel überhaupt anlangt (von 
ben fprchellen zur See fprachen wir oben), fe war diefer lange Zeit 
mc Peffichandel, Erſt ſeit Pſammetich marb er activ. Der Karas 
denenhandel war ſtets die merhvürbigfte Art des LRandhandels⸗ 
Vaß, Gewicht, Geld — bie Banpterfoberniffe — kannten- fie, und 
ne gute Pelijei wachte Aber die Rechtlichkeit babei. Die Induftrie 
mußte dabei gewinnen, Ihre Webereien und Faͤrbereien lieferten ins 
Länbifde zobucte, bie eine große Volllommmenheit hätten er⸗ 
zeihen unen, wären ſie nicht auch hierin nur auf einer, und berfels 
ben GStaſe Rechen geblichen. — Betrachtet man, den alten Äguptier als 
Meufben im Privatleben und in Staate, nad feinen 
Gittern, Sebräuden, Gelesen, fo wird uns noch manches 
Präthfel über diefes fonberbare Wolf geldftt inerden. — Die büftere 
Religion ber Aghptier bammte allen Frohſinn aus den Kreifen ihres 

ikbens, Die Freude war ihnen entfrembet morben; fie waren 
ar eraſte, andaͤchtig fehmärmerifche Menſchen. Bingen, Tanzen, 
Spielen war ihnen verhaßtz dabei aber befaßen-fie einen hoben Grab 
Don ‚, ‚Gutmötigkeit, Hoͤflichkeit und zugleich eine Gitelkeit, bie 


j 


fe für alles, was von ihnen berrährte, einnabm, Wie fpäterhim . 


be Griechen. mb Römer alle Nichtgriechen und Nichtrömer Barbas 
sen nannten, fo betitelten alfo auch ſie alle Völker, bie nicht ihre 
Spraqhe zedeteh; aber. bei aller Verachtung, bie fie folchen bezeigten, 
blieb die Dankbarkeit gegen einen jeden, ohne Unterſchied;, eine ihres 

den. — Das. Regiment bed Staates war Überhaupt ein 


enden. 
Weiberreginentz jeber Priefter durfte wenigſtens Eine Fran. 


3 den Laien befchräntte das Gefeg in ber Zahl gar nit. Dee 

an beſetgte die Hauswirtbichaft,, die Frau ben, Kauf und Verkauf 
mb alle Abı Berrichtungen aufer dem Haufe. Die Ehe wurbe 
dedurch, daß fie auch ‚unter Geſchwiſtern verflattet war, unendlich 
defbsbet. Sensgfamleit war auch eine der Nationaltugenden; 
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‚Wein ttant der Aorotler nie, fi ohb 
war fein: Getränk; Brot but & * 3 ae er 
—— TE 3 * 
Ausbruten der Eier; n und Gchweinefieti unterſagte —— 


Mieligion, da er dirch —8* "Senuf fi verunreinigen würde, ar 
er wieber andere Thiere als eheiligte nie zu vetlegen wagen dac 
Seine Kleibung war ſehr einfach; bie ebrbane Frau ‚unberfchie® 

yon den Mäbchen und ‚ Euftbienen buch. eihen Squie, den Wi 

J— — ie as ke Ara wurden erft it & — —X. 
— e anet; zu aͤnßerlicher Pr | 
—* Dog 3 rn 


ash —8* —— m fets in * rt. 
% en ebungen en 
— Dhacad war NäRfet e ei *2 * 


Alma jede 
kiehrlich den ——ã— von dem Gipfet feinrr Gebßr 
wiebrigfien Sklaven zu ſich empor, e Jofephs des en | 
fcichte beweift: — ee tamtett, weilche dem Kayl 
‚ ungeboren wer, eshielb bie öffentlichen I jenben,- und von Sa 
der Polizei forgte man & für bie unum ne Meidsäftie 
der Berbrecher; ſchon unter Sof gab ed ein Nrbeitögaus für- 
Ara Haven. Au eine Rie 
eit der Sayptier- und ihre Furcht, burh 
u ihnen urch 
wahrer Ghorakter, ihre Rationaltugenden be 
ei mit den Griegen in näpere Berkheung 9 gekommean waren „ 
ve Ipätigteit etwas, fo baf Amafis genöthigt erden | 
ottzeigei:t un geben, bas jeden Üopptier v | 
Noamen, n Vewerbe und die Mittel, wodurch pet 
derhalt gewinne oder zu Jewinnen gedenke, bei ber Obri die 
'geigeh;' bie Unterlaffung diefer Pflicht t wurbe mit bem Eobe b 
u Gtreng und zafdy wurbe Brrehtigteitäpfbene 
Menes, Saſychis, Seephaktus, Aſtchis (od * * 
und Xmafis waren gefchriebene Gefete nor vorhanden; vo 
m Reichögerichte wurden alle Prozeffe entſchieben, meide die f 7 
* 1er Ih ohne e Sachwalter, 8 —— —— — einander fu 
eineid und Morb (auch laven) wurden ı 
| En it b em Xobe beſtraft; —E —**— ſalſche Anti 
pt die Strafe bes Eanefhulbigten ten Vergehens; auf Berr 
Berluft der Zunge, auf falfatifchen, Handlungen ber Bertafi @ 
‚Dinde ‚ af Defestion und Gmigration Infamie, auf Chebruch —E 
%. Der König konute jede biefer Strafen mitdern: aber ung 
t diefer Gouverämetäts.Kıtperungen lag. doch der Wille des | 
cht weniger in ben Fefjein det Prieftermadt, welche felöf 0% | 
Velbastenen der Kürften Geſetze entworfen hatte, und dieſe Bande 
ven umftänden , * wie bie feinſte Politik der Kine es woäte, INEB 
ir fefter sufamm ammenzog. u Sagesorbnung bed Eönigtithen SEHE 
war Togat genau b und felbft' der Küchenzettel , ja foget 
Hörnbergenpeit bet- —— gehoͤrten in den Dirkungekrei⸗ 
PDrieſter; darum waren ſie Leibärzgte, — Mit ee iR 
war die Erziehbungewetfe: die Kinder wurden ſorgſati 
werbe des Baters angehalten, und in den en bu a 
Bäuten von m Prießern untereiiglet, Schre und keſen ke 


> 


TEEN TEEN - 


 @pmbol der moralifhen Reinigung des Menſchen, in fein @% 


BB 0.00.00, Aegypten 
r bega Zugleich aber dachten fie ſich biefe ſpubol 8 
| hr — cht ſtirend, Ar; nun. mb dr enten Na 
Belt, den Dfirie ah die Ifie als lebende, willküͤhrlich Yanbei 
Weſen voll nomittelbaren Einfluſſes auf bie Erbe und deren Bewohn 
Seder Gottheit war ein befondered Prieetcollesium gewidmet, an t 
nie Weiber Antheil nehmen durften. Wallfahrten und Opfer waı 
in der Wegel, die Iehtern benugte man zu Abwaſchung begange 
@änden;s der Opfernbe legte feine Hand a des Opferthlerg k 
"&bechäufte es mit Berwuͤnſchungen, und dem legten Att 
deſſeiben hielt er fi für entfünkigt, Bit Amaſis gab es fogar Wi 
. "Ihenopfer; dieſer König fihrte Wachebilder ein, doch bauerten ſie 
bie in das vierte Jahrhundert nad, Thriſtus heimlich fort, Der ni 
biefem Sterndienfle beſteßende Shterbienft, indem gewiffe SW 
wicht etwa nur als Symbole betrachtet, fondern au als wierdlf 
Soͤtter verehrt wurden, wie Apit und Vinevis, iſt aus den $ 
ginphen der Agyptier zu erklären, Überhaupt dtetet vie Hiek 
ziyphenſchrift ‚die wichtigften Aufſchlüſſe über ihre KNeligton 
Philoſophie bar, und kann geroiffeema en ale Maßſtab für-ben 09 
grad ſhrer phltofophifhen Begriffe gelten, Ein’ HEÄR Intereiig 
Studium If überhaupt das der aͤgyptiſchen Symbolik een 
tungen aber zu weit führen wuͤrben. — Die Perle e &l 
ehre 
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nung in ber Philoſophie dee Ägyptier iſt bie von ber Sa 
‚wanderung, welche unmittelbare Ausgeburt bes Gterndienftei 
Sie Iteßen die unſterbliche Seele des Menſchen in einem | | 
3000 Jahren bie Neife duch ben ganzen Umfang bee Thierwelt 
wieber in einen menſchlichen Körper machen. Dod hat Plate: 
Metempſychoſe bie Ägnptier zu große Ehre ahgethan, indem er fr, 


aufnahm. So feharf unterfhieden Jene das Geiftige vom Watirik 
nicht; die Borftelung von der Serle, als reiner Intel ligg 
way ihnen fremb, und es iſt baher Innmer eine wunderbare Erfchet 
‚ Bas aud dic Pythagoraͤiſche Metempſychoſe, wie Ariftoteles Ne uns $ 
eilt, wenn auch von der Äägpptifgen verfchleben, bad eben fo 
wie diefe, von aller moralifhen Beziehung entfernt iſt. — Wir (Gl 
dieſen Artikel mit einer Skizze dee polttifden Geſchſchted 
 Intereffanten Landes. Wenn man über die Bagenzeit hinmeggeht 
Seren Raum bie fabelhaften giaraonen (Könige) Menes (2000 9 
Ehr.), Oſimandias, Moͤris, Seſoßris, Rhampfinit zc. gehören, fi 
man als die Außerfte kiftoriihe Grenze den Pharao des Joſeph. 
dann die in Meoolutionsflüemm gefhihehe Auswandefung des Get 
Mofes und Danaus. Inder Gefhihte aus märtiger Staaten! 
'878 v. Chr, Suſack als Pharao von Agnpren, als Alliirter von’ 
“zodeam genannt; Diotork, Gnephaktus, Herodots Aſychits und D 
Bo werben old Gefehgeher geruͤhmt. Die vierzigfaͤhrige mE 
j ung Kanptens durch bie thfopier, die innere drei und breiig 
tige Anarchie, die Dodekarchte (das Zwoͤlfherrenreich), weiche fimfl 
"Sabre baserte, ging der Monarchie voran, bie Pfammetih (eine 
Dodekarchen) fliftetes fie dauerte von 636 bie 525 v. Shr. und ji 
außer Pfammetich, bie berühmten Namen Necho, Pſammis, Xi 
ober Hophra, Amafis ober Amofid und Pſammentt. Dieſer Zeit 
war ein beller Punct in bet politifhen und Kulturgeſchichte Igvpll 
Sept aber unterlag bad Reich dem Perſer Sambpfes. bie nad Ach 
ders Sroberun Eopptendim J. 3320. Chr. aufdie Theilung bes macchä 
fen Reiche diR glänzende Periode bee Ptolemaͤer (ſ. Piolemäert 


‘ 


Aegypten (Tandung und Feldzug 2.) 
Kesendeinifhes Zeitalter) eintrat. Ptolemäus Lagf 6 
er, Yolenins Holladelphus (unter weichem ber Grund zu der rk 

Herihaft der Römer gelegt wurt:), Ptotemaͤus Evergedes 3, 
U P &, Ptolemäaus Epiphanes, Ptolemaus Vhilomrie 
Boergeits Il., Aleopatsa Minot (mit Ptolemaͤus Soter oder Lathys 
wi ma Vtolemäus Alerander I.), Piolemäus Alexander II., Bercnice, 
Profemäus Aexander III., Ptolemäus Auletes, Kleopatra Tryphana 
Dh Besenie, und Kleopatra mit Ptolemaͤus Pper unter Caͤſars und 
Intonins Protectorate ſind die Regentennamen aus jenem Zeitraum, 
on denen mehrere in ber Geſchichte der Wilfenfhaften und Kuͤnſte 
Bit bieldendeım NRaceuhme genannt werben. — Kircopatras Selbß 
we, m das Octavins Sieg bei Actium, Hiefeite dat Ne 
Dit in die Hände Römer; es ward nm römifhe Pros 
Diaz Dies geſchah dreißig Jahre vor Chriſtus. AÄAgypten blieb Im 
DR bes Römer 670 Jahre lang. Unterbeffin kam bie hriſt⸗ 
isien auf den Boden Ägyptens, aus tem, wie in ben früs 
hein Zelten der Myſterien, jetzt aufs neue Schwärmerei, Sectirerei 


* 






und’ fterung emporkeimte. Anadoreten und Mönche er⸗ 


or ibee Entfiehung. As nah der Theilung des großen 
uater Theod oſius in das occidentalifhe und otientaliſche Hals 
gyrten eine Provinz bes Ichtern geworben war, verfan? es 

in Barbarel und Schwaͤche. o ward «8 ein Raub der 
Borasensn, nachtem beren Feldherr Amrou, unter dem Kalifen 
Danen, die alte Hauptſtadt Alexandrien mit Sturm genommen hatte, 
Dies eeriguete ich 640 nah Ghriftus, als Beraciius Meiter bes 
wiratb ‚mar, U Provinz bes SKhalifats genoß es die Regierung 
M gefrimten Abbafft den Haroun al Raſchid, AL Maimum und bie 
er di Sultan Saladin. — Doch bes, Ichtern Dymaftie warb 
mim Rabımeiuden verdrängt (1250), und unter siefen furcht⸗ 
weg Despoien verſq wand amd der Ichte Schatten ehemaliger Größe 
W Rulter, Buitan Selim in Sonftantinopel,ward endlich (1516 .bi6 
2) Sieger über den (lehten) mammeludifhen Sultan Tumanbai, 
u * num gaͤnzlich eine tuͤrkiſche Provinz, regiert 
Paſcha. Geitdem war es ber Schauplatz beflänbiger ine 


Kriege der Mammeluden : Bey’ö gegen die türkifche Herrſchaft, 


dd mchrmal, befonders unter Aly Bey (1766), fhrem (inte nahe war, 


MS. 1798 ward Agypten von ben Franzofen beſedt. (S. d. folg. 
) Unter dem jegigen Bicefönig, Mabomed Ali Pafſcha, einem " 


en fs aufgefiärten als thätigen Regenten, macht die europaͤiſche 
niter ig Ägypten große Foͤrtſchritte. oo. 

üpppien (Landung und Felbzug der Franzoſen 
h) u wel 


dem GSontinente erkämpft. Es tam bars ' 


ſiegreichen — (1796. u. 1797) hatte Bucnaparte _ 
u 


one den Frieden a 
f an, Ga auch England abzuriugen. Zu dem Ende war ſchon im 
tar 1707 eine Armee von England becretist, und Buonaparte zum 
erbefthithaber berfeiben ernannt worden. Im allen Häfen, von 


ſtweczen dis Breſt und Rochefort, wutden bie Ruͤſtungen mit groͤß 


u Gifer betrieben. Buondparte ſelbſt bereifte im Februar 1708 die 
Ben det Carals, und täglih wurde bie Erwartung höher ges 
mat, als piöglich der Dbergeneral (am 8. Midi 1793) in Zoulon 
Wer, mo ganz jm Stillen und verfteckt durch die iarmenden Ana 
Men am Ganoı ein Unternehmen vorbertitet worden mar, das bie 
zobernung Ägyptens beywedte, um auf biefen Bege den eng: 
: E 


% 


— 


Am 9, Juni erſchien bie Jet vor Maltas en 
um 


Duͤckkehr von ber bevorfichenden Erpedition ein 


. exfoigte Verweigerung entfhledb Malta’s Schickſal. Am and T 


lichen Xtee den Franzoſen uͤbergeben, welche eine We 
aun darin 
Deaita ab und ſteuerte auf Alexandrien zu; SBuonoparte erl 


"eemahnte, Am ı. Zull kamen bie Zranzofen vor Uleranbei 


| arabifher Sprache an die Wey’s und dad Wolf,‘ Untert 
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uſthen Handel in Oſtindien zu vernichten. Buonaparte nwuſterte 


Truppen und erließ eine Adreffe an biefelben, worin eg, ohne a 
drädıid Kgppten zu nennen, fhnen —— | 
yon 
viel —** befigen ſolle, daß eu ſechs Morgen Land fick &e 
Ehnne.’ Go ih Allgemeinen von ihrer Beſtimmung unterrichtet; 
is die Mannfdaft am 19. Wal (1798) vor Toulon ein; ’ 194 
el faßten gegen 40,000 Mann, worunter aber wohl ein Paaz! 
d Gelehrte, Känftier, Ärzte und Chirurgen, Haudwerker um 
beiter aller Art ich befanten, Der Kern der Truppen war jen 
nifche Armee, welche den Frieden von Gampo Formio erkampfte 
tee den Anfährern berfelben alle jene Generale, bie fie fo .oW 
Siege gefähet hatten, als: Werthier, Defals, Reynier, Bienen 
der, Dumas, Gaffarelii, Murat, Iunot, Marmont, Belliart 
vouft, Lanned, Duroc, Louis Buonaparte, Fugen Breoube a 
‚andere, Eif Linienfpige, zwei alte Funftiger, und ſeche Frog 
Dienten zur Bededumg. der Seantportflatte, die 'auf denr Wegh 
vermehrt wurbde. Der Obergeneral beftieg. das Kriegoſchiff WR 


Grlaubni ‚tin ben — 
33 de friſches ar en u Rh N; 
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gem waren bie angofen auf allen Puncken her Infel adch 
am. Abend, eachtet einer. lebhaften Kanonabe, Meifter \ 
Am 12. Juni in ber Racht wurde die Infel mit ihren mil 


ſe 7 
zurädliefen. Am 17. Juni ging bie Fich 


—— ee an feine Armee, worin er fie zur Ausdauer! 
Ühnen bevorfkehenden Beſchwerden, und zu einem honenden 1 
gegen bie Religion ber Mohammebaner und bie Gitten ber 2 


wo kurz vorher Nelfon fie aufgefucht hatte, Die B — 
Melſon ſchneſi zuruͤckkehren moͤchte, ließ ben — e J 
fun der Truppen befälemigen. Cie geſchah am 2. -% 
tunben vor Alsrandrien beim fogenannten Araber » Khurme, 
Deuhe, ungeachtet Wind und Wehen nicht’ ſehr gäu däys' 
Bios einige Türken zu Pferde beobachteten bie fremde Erf 
Am folgenden Tage um ı2 Uhr flanden Buonaparte, Sicher, 
Bon, Eaffarelli und Dawmartin mit 5000 Mann vor bes alte 
einigen Shärmen verfehenen Mauer von Alexandrien; einige ME 
kugein bahnten Ihmen den Eingang, ber Sturm begann nad fi 
en Unterhanbiuingen, und Xlerandrien warb genommen. ER 
endete Briefe und beruhigende Proclamatiönen in franzöftft 


General Macmont Rofette, und_am 6, Juli ging die. ganz 
auf ber Ahede von Abukir vor Anker. In Alerandrien, Re 
‚Abtie blieben Befapungen, und bie Armee, 30.000 Mann fidi 
fi in fünf Golounen gerade auf Aapptens Daupttank: 
Cahira) los. Diefee Marſch — unter beftänbigem We 
£en in Quarros, umd unter beflängigem Scharmutziren mit 14 
bern und Mammelucken. Nicht welt von Gatro, nahe Gef 14 
misen von GSizeh, Lam es zu einem ernſthaften Sefehte. Dei 
Duxrad Bey mit etwa Gova Rana Gavallırie and einigen 
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welche bie Franzoſen von bee Seeſeite degnruhigten, Mei auch a 
Fr Tabor ei Gefecht vor, worin bie ——— — unb M 
sat bei Jafet und Jafſa die Oberhand behlelten. unterdeſſen a; 
mar es ben Engländern, bie unter Cie Gedney Smith vor 

Sean b’Xcze angelonmen waren, gelungen, "bie türlifde biragei 





„bdleſes Ploges durch einige hunbert Dramn Soldaten und Artillerh 


Ed 


: öffhe Directorkum, worin er, unter ber eegreifendfien Cchlberaf 


zu verftäcken und Munition Serbeizurühren. Dadurch warb es hl 
U, daS bie Zäiten zehn Stürmt abſchlagen, und trod seht 
en Fener aus den franzoſtſchen Batterien fi fo lange halten £ 
tm, bis Buonapaete fie gezwungen ſah, bie Belanerung aufzubi 
und nad. Ägypten zuruczukehren wohin eine tuͤrkiſche Flotte al 
Weges war, Tr fab feinen Zweck wenigſtens fo weit erreicht, 
er auf eine lange Zeit vor jedem Anfalie von Aften ker ih ſicher 
ſtellt harte. Gin längerer Aufenrhalt in Syrien konnte auberdemg 3 
ben peſtartigen Krantgetten, nur von dem arößten Nachtheile ME 
Buonaparte entſchloß ſich daher fhnell zum Abzuge. Ein Deittell 
ber Armce blieb ale Dpfer dee Keicgt und ber Peſt zuräg, und MM 
einem mlhfeligen Marſche von 26 Tagen Fam fie in Gifte u 
aus doch Ihre Ruhe war von kurzer Dauer, Eine fürlifhe FM 
landete in ber Bucht von Abulir 18000 Mann; dieſe nahmen ii 
Fort daſelbſt. Schnell marſchirte Buonaparte mit feinen beſten Ir 
en sahin, flellte Fi dei dem Brunnen zwiſchen Alexanbrien 
ulie, und lieferte am 26: Zutt ben Tuͤrken eine große Schkei 
Muſtapha Paſcha ward webft feinem ganzen Gefolge und ſaͤmmti 
Artillexie gefangen gemadt; 2000 Türken ertranten im Die, Wi 
ber Reft der eartifaen Armee, bee in dae Port Abukir HG geweth 
hatte, mußte nad einem zehntägigen Bombazdement auf Disc 
KG ergeben. Buonapartrs Herrſchaäft in Aanpter war aufs wen Hi 
feſtigt. Da erfhien pidglih eine Preoclamation von ihm um Fü 
‚ Kemer, worin er faste; „Srhattene Nachrichten aus Curopa beſt 
men mid, nad Curopa zurüdzugehen. Das Kommando -Abenlaffe 
Dem General Kirber, er hat das Vertrauen der Regicrung umb 
meinige,”’ Aber als ditſer Abfchied ber Armee bekannt wurde, 
Buonaparte's Rregafte bereits, die Anker gelidtet. Am 26. Kugk 
verlies er Abukir. Wür ihn mar bie Erpedition geenbigt, doch vi 
bie bort zucädgeluffene Armee, welde jept unter Kıebers OWN 
efedi Rand, und deren Lage taͤglich bedenkieher wurde. Cine al 
Sandung der Türken Im Rovembrr 1799 wurbe vom General Ver 
azwar glücklich abgeſchlagen, aber aud der Meinfte DVerluft. war: 
eine ee, bie nicht recrutirt werden Tomnte, ſehr empfindlich. F 
Nachrichken aus Europa waren nicht ermunternd, bie Generale fi 
nit: viel Ruhm vor fi, die Soldaten wenig Genuß, und fo mei 
ten mande Betrachtungen mitwirken, als Kleber, auf bie Rachti 
baß dee Großvezier mit vielem Volke aus Syrien nach Ägypten 1 
"Anzuge fe, am 24. Januar 1800 bie bekannte Gonvention 1! 
El⸗ mit dem Großvezier und Sidney Smith abſchloß, dei 
welche ben Franzoſen ein Waffonſtillſtand von brei Monaten bis 
"ber NRatiſication des Vertrags zugeſtanden wurbe, worauf fie nad: 
nem Menate Cairso und Aleranbrien räumen, und nach Fraufeh 
. zurldtehren follten. Aber bes Generals Kieber Brief an f 






























von bes peinlichen Lage der Armee, auf bie Batification bes 2 roch 
drang, fiel dem engliſchen Admiral Reith in bie Hände, und 
nad) London, Dort verweigerte man bie Batification, uud deria * 
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aenje feanzöfiihe Armiee ſollte fich Erjegegefangen ergeben. De 
If Kliber noch einmal den Desen und flug am zo. Mär 
Geforzier bei Heliopolic, eroberte Gatro und Agypten aufs 
Ben, Sieb Gteuern bei zur Bezahlung des Soldes, forn.irte neue 


FR: m. Aber mitten in dieſer Thaͤtigkeit warb er am 13, 
:Yumi ia Cairo von einem Türken ermortet, und das Obercommanbe 
Bam an Abtalch WMenou. uUaterdeſſen hatt man in London befchlofs 
fen, mit alex Kraft bee Pforte und feinem eignen Haabelsintereſſe 
Koppten wieber zu erobern. Im Ginverftändniffe mit der Türkei 
werdez unter dem Amiral Aberesom‘y » 17,000 Mann Landiruppen, 
ig Dember 1800 eingeſchifft. Am 1. März endlich erihien hie 
e vor Alexandrien, und am 123. März war bie Lantung bei 
Abrtit delendet; die Franzoſen, etwa 4000 na flark, griffn am 
fi Sage zwar am, mußten ſich aber zurädzieben; am 18. 
Mir eczab ſich Abukir, und die Englaͤnder verfhanzten fi. Am 
21, Mir, grif General Menou mit 10,000 Mann an und wurbe 
prihlegen; aber auch der engliſche Benerai Abercromby wurde tödte 
ig urembet, und ſtarb em 28. März, Hutchinſon uͤberrabm 
Esmmando ker englitken Arme, Xyypten war für bie Franzo⸗ 
and dleſer Echlacht verloren, hätten die Engländer ihren Vor⸗ 
befanden; bo mathätig blieben fie in ihren Verſchanzungen, 
bie Franzoſen ihnen gegenüber bei Alexandrien ſtehen. Am 
Bir, bragte eine tüztiihe Flotte 7000 ‚Mann Berfärfung, 
aun näherte fih auch. ber Großvezier won Syrien her. Am 
Ipelt ergab ſich auch Roſette an die: vereinigten Engländer 
Ziren; ein franzoͤſſches Korps von 4000 Mann wurde von 
und 6000 Zürken bei Ramanieh geſchlagenz 5000 

Wo fen wurben von bem Großvezier, ber mit 20.000 Mans 
carudıe, am 16. Mai bei Elmenayer zuruͤckgeworfen, 
wc bie ganze franzöflfche Armee auf Sairo beſchraͤnkt. Am 20, 
Juni fing tie firmiihe Belagerung ber Stadt ans; 7000 Mann folls 
tn dieſen unenmeftichen Ort gegen etwa 40,000 Angreifende vertheis 
digen. Man that, was man konnte, ih zu fihern. Aber es war 
mehr ma eine ehrennolle Gopitulation, als um bie wirk!ih: Vertbeie 
bigong zu thun, denn bie Lebensmittel waren nicht im Üterfluß vers 
baden, und bie Peſt wäthete immer noch fort. So ward denn au 
m 27. Juni durch Kapitulation den Engländern und Tuͤr⸗ 
aba: dr General Beliars tote, mit ‚ben antır feigem 
m Zruppen Stabt u and zäumen, und auf 

engliihe Kofen mad Frankreich abgeführt werben, eingebornen 
Ugeptien ash, erlaubi ‚ihn zu begleiten. Am 17. Auguſt wur⸗ 
u Rofette eimgeihifft, und kamen im September 1801, etwa 
‚000- Bann farl, woruntes aber kaum 4000 Bewaffnete waren, 
Torlen an, Rob war General Menon in Alexanbrien, das er 
1. März nicht verlaſſen hatte, ba ex noch immer auf 
Guropa hoffte Admiral Gantheaume war wirflid 
rern Linienſchiffen und 3 bis sooo Mann kandtruppen aus 
abgefegelt und bis vor Alexandrien gelommen, mußte aber 
Brelufte von vier Coryetten nah Toulon zurüdellen 
hatten bie Engländer G00oo Mann frifher Zruppen aus 
ud erholten, und vädten nun auf Alerandrien 106. Schon war 
Gaßel Marapom in ihrer Gewalt, als Menon einen Waffen⸗ 
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r aus Kopten und Griechen, ficherte bie Küflen und legte , 


and verlangte, wor vorzäglid Mangel an Lebenömittein ihn 
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veranlaßte. Dies war am 27. Auguſt, und am a. Septenber ia 
bie Gapitulation unterjelchast, Den Behingungen härter "water 
“als jener von Galro, befonbers ba während ber Unterhanblungen efn 
‚ engliſche Escabre uhter Str Home Popham mit Zruppen, ud 
General Bairb aus Oſtindien nod mit 6000 Mann gelandet ware 
Alexandeien, nebſt Artillerie und Munjtion, feche franzoͤſtſche 5* 
ſchiffe und eine große Menge Kauffahrteiſchiffe, ferner ale arabifı 
ndfehriften, alle Karten von Agypten und andere für bie 
ſſche Repubitt gemhhte Sammlungen mußten dem Keinde Überg 
werben, bie feanzöfiihe Armee behielt jebod ipre — und Gi 
pid, war nicht * egefangen und würde nach einem franzöftfike 
. gefe gefuͤhrt; be Novembers war fie in Frankreich. © 
. tfon von Auerandrien war über 8000 Soldaten unb ı er 7 
-. teofen Park geweſen. Drei Jahre ſechts Monate waren ſeit 8 
ung 316 Toulon verfloffen. Mies war dat Ende ser 
atungen, welches in einen Beitpunct fiel, wo Agupten, in Fr 
: 6 Gewalt, ein ſchweres Gewicht in der Wagf ie sewefen 
- wärdes denn eben damals wurben bie. Iehhafteften Un ablımy 
epflogen,, deren Refultat, viee Wochen nach dem gänztiden | Bertug 
— der Friebe von Amiens war (i. Drtober po 
term aber =, der politifhe Zweck dieſer Untern vertont 
a fo hatte doch für die Wiſſenſchaften, und n 
kunde, Geſchichte und Geographie bielbenbe und . X. 
3 — Drefultate, von denen wie nicht gang ſchweigen bäsfen, ID 
geiſtigen Eroberungen umfaßt bie Description de l'Egypto- ou 
eneil g Obserrations er de Recherches, qni ont &t6 faites « 
, ‚pendant l’Expedition de l’Armee francaie, publig 
* os ordres de 5. M, l’Empereur Napolöon le Grand, we 
1809 bie erſte Lieferung in der kaiſerl. Druderei zw Pazld A 
Föten. Das ganze Wert fol aus drei Theilen beftehen, deren % 
ee, 22 Neuerer Sun r —— berſchriet⸗ 
Ben: 5 dieſer Theile beſteht aus mehreren Bant 
Kupfertafe ertafein und estefponbieenbem Texte. Ohne die Kari 
de bereits vollendet, aber no nicht bekannt gemadt ind, ſol W 
Atlas zu dieſer Beſchreibung von Ägypten mehr als Boo Kupfer 
fein enthalten, auf denen ſich über —— ı deren oft mil 
rere auf einer Platte zufammengeflellt find, befinden; die. er 
Lieferung zählt allein über 300 Kupfer, — Det erſte & 
hat den Zitel „Befhrelbungenz’ die Orte und Gegenden 
he beſchrieben werben, folgen. in ber Drbnun * wie fie in ber Kupf 
bänden angegeben werben naͤmlich von Suͤden nad Norden. 
u x if uͤberſchr ieben „Memoires „ ee „aus unt IJe 
Differtationen Pa ben phyſiſchen Zuftand von Ägppten, & 
Belgien und Geographie de Landes, Aber — und Gittl 
Beiigion, Sprache, Aſtronomie Könfte ꝛc. der alten umb 
on Agppter ‚ befehen. Diefe Beldreibungen ‚und Demsicen 2 
Kupfer, fu are &lafren getheilt und haben 
Kufer teſem kurzen Auszuge aus dem ang nach oa 
vom Plane zum Ganzen, . will ber Haum eine weitere Ansfähr 
ber Ze ateige * oschonbenn, erſten dieſes 
Werkes uns niqht geſtatten und wie verweiſen daher auf bie 
der allgemeinen geopraphiigen —e vom Mai und 17 
worin Inhalt dieſer Abtheilung ausführlich a le 
Fortfegung und Bernbigung biefed Werte, weiße hir 
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be Ligen Jahre rare worden, hat Eubwig XVII. anbefoplen. 
Bed erfoigt dieſelde ſehr Tan nglam 
Ahnen, eine Sant eben Örtiger und ebenbuͤrtig verehelichter At⸗ 
** Sie werden fo gezählt, daß Voter und Mutter zwei Ah⸗ 
—ã— daͤteriichet und muͤtterlicher Seite vler Ahnen, 
7 ürgrefättern päterlichre umd möütterliher Seite act Ahnen bilden 
Bf fü wie aus folgendem Entwurf no deutlicher wich: 
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fm RUF von 1.8, 16, 39, 6 m m. . mw. bie Kede 


& 
fee, Du en du die Afnenpeobe, 0 . u, be egaie Beweis 
1 m Dekan U opt Ahnen abe, Lam feit dem 15. und 
2er auf, als die wahre Wuͤrde und Kraft des deutſchen 
eit zu finken begann. Die. Ahnenprobe galt und gilt befonder6 bei. 
** —— itterorden, Gans Erbfchaften, ja fie wurs 
eb wid wohl noch Hin und wieder 'erfodert, um Sig und Gthrme 
ben Banbirden Berſammlimgen zu haben. — Wan untericheidet 
"Fe ezehttgteits: Ritter, bie bee Ahnenprode volle Ges 
en: ‚usb Bnabensiitter, bie durch Verdienſte die Maͤn⸗ 
Zynung ik die Erwartung Bänftiore «eelgnfile, bel welcher 
Br md mehe der, Bereit: ‚ von welden fie begleitet wird, als dee‘ 
Blüte; anf wege w Zee gränden, bewußt find, Mir nennen der⸗ 
leiden —— Ahnungen im engern Sinne, wenn wir uns bef 
men der Gruͤnde gar nicht benupt And, und daher in ihnen das 
künftige vorher zu —— ſcheinen. Man kann drei Arten von 
Saunen — 1. bie befimmten Ahnungen, bei welchen 
von id beffen as einem ahnet, nit bios im Allgemeinen bewußt 
u. kom eines Nobeöfclles, bei dem Bewußtfeln, daß 
un üpn erwartet); 2. die unbefkimmten Ahnungen, wenn man 
—X und — t einem angenehmen und unangenehmen 
entgegen Feht; 3. bie biopen ——— welde meis 
zB Art int, ohne bap wir uns einen Grund ba —* 
‚ bie ein angenehmes ober —— — Ereigniß 
» been Ihnung wir uns munmehr Leicht uüͤberreden, cam 
a ade Ana 
e aune 
en Ewiitenihaft. Aufihten von ber Rachtſeite der 
e nſcha 
siman. ai der Lehre der Yarfen war bad urerfte Wefen 
e * Zelt. om ie entfpeangen Ormuzd und. Ir 
‘m 


ronte im Lichte, dieſer wohnte mil feinen Befegen in der Finſterniß. 

n Sch verſenke, —— und allein waren beide In ihren Voh⸗ 
ungen, Me einanber berührten. Ormuid aber nut in drei Jahrtau⸗ 
nden den Himmel, diefe Welt des Lite mit bem- reinen Geſet; 
hriman, die Lichtwelt zu bekämpfen / rauf cin auhtreichen Heer böfee 
dies, be erfhrad Dem), und bot dem Ahriman Frieden ans 
eſer aber wollte im wit vrnmen, fonbern fagte, daß ex fein Bone 





ei: 
* 


‚mit * —* Weisheit und Reinheit efhmbct, 


‚es Mr © Allfinu . 
oiagen werte, fo — die eie Sapepamberte dauern. „Neeliig w 
nädtig fein,” —— a ae, die — 8 

Lermiſchung enden und viel B tbun , abee | 

Sahrtäufente wirft bu von Ohnmacht —RXE ne — Davi 

herrſchte Drmuzb buri Sahrtaufende allein und brachte feine Welt F 

‚vor, während Abriman gefeffelk in Lie Tiefe der Finſterniß zuräd 

Rah dem Himmel fdyuf er das Waſſer, an die Erbe, da 

me, Bann bie Thiere und nen ben A nr Denn 5 

dert Sahrtaufente mit Ahtim 9. na Di bitten aber 

zum drei Zabriaufe.be dem —— — * en. 

gekommen war, trat Ahtiman hervor, bushb 248 

mit feinem hr e nd verunfaltete eb, big ee in den Abgrund zu 

— ward ba wich ex om Ginbe der Zeiten/ wenn M die Ki 
ten aufleben, und die Erbe durch das Feuer eines I, 

in einen fläffigen Metallſtrom zerſchmoizen iſt, in Orme 

shdlehren, bie Erbe des Abgrundes durch Den Metall 

und fie zum ee Lande zu machen. Die ganze’ 

Bas Wort zur Auferſtehung ewige Diner — la . 

- Tax (ariech. los). Diefee Namens gab,es unter den Heerfi 
gern vor Zroja zwei, ben AIjaxr Dileus und Ajaxr Lelamonir 

Jener, ein Sohn bes Dslens und ber Eriopis, ein Lokrier, WG 
kleinere. Bor Bene war er mitgezogen, weil er einer von 

Helena Freieen gewefen. Im Kampf war er ımter den Kapferfii 

feine Zopferkeit aber artete wein in unfinnige Wuth aus, »M 

iele davon er 2 erzählen bie —— — Dichtes. 6 die Grich 
agen fie, in Troja eingebrungen waren m flädtete fi 5* | 
Tempel der Pallas, allein fie warb mit &ewält herausgerig 
and gebunden als Gefangene foxtgefgleppt. Ginige wäh len 
va habe die Statue der Goͤttin umfaßt, Ajax aber ef 
en Haaren erariffen und. fortgefhleifts Andere laſſen 

Srophetin im Tempel bee Göttin ſchaͤnden. af Elngte 

"fe6 vuchlofen Ireveis an, er aber reinigte ſich bare ein mn Ei 5 

noch traf Ihn ‚bie Made ber Göttin und ließ ihn in -ben — 

Meeres umkon men. — Der andere Ajax war bes Telamon 

aus Galamis, und ein Enkel des Kafus, Auch er war unter bi 

.." Seelen ber Helena gewefen, unb zog a behiwegen auch mit zwölf GAM 
en gen Zroja, wo Homer Ihn ale den tapferflen und ſchonſten 

den nach Achilles preift, Nicht zu reden, aber zu ve m 

er. Dabei iſt er gerad, offen, voll edeln Btolzes. 

nad — — Ne 3 en de ee V —* er u 

Berwendtf ur apferkeit Anſpruͤche hatte — 

en wurden, bemaächtigte ſich Zorn 5* „wu feinız Gece 

zte fi verzweiflungsvoll in fein & 

Algul:lon 1 perjeg von) von),- —* Btinifier ber ana 
UAngrlegenbeiten in ben legten Jahr adeen gabe XV. ſeit 
Selten N euren Beis SH Sheitung Bolt init 
ex neueren Seit, bie ung Polens, 

Gr war ıy2o geboren, gab feinen Poſten auf 1774 und 

MOofe verbannt 1780 
ailin (Son), einer ber thätigfen unb fruchtbarſten © 

‚Heller Englands. Gr ſtudirte Medicin, promoniste, und lebte ai 

zu Yarmoutg, Norfolk und längere Jeit zu Steke 

ton. ir war mehrere Sabre Herausgeber be Dein mus 

ine, und von ſeinee Entſtehung un feinem Gabe bei 17) 
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 siund, Auferbem nahm er Shell an dem Glaſſteal Journal 
ben dem Keflector. Seine geſammten Schriften aufzuführen, 
wire hier zu weitiäwftig ſeln; fie find theils eigne Werke, theils 
‚ wnb betreffen größtentbells mebicinifhe und literar⸗ 
Groraflände. Im letzterer Hinſicht iſt das Michtigfte die! 
Sereral Biography (tk 10 Bänden in Quart), bie er anfangs 
Doctor Exfield, nachher mit Morgan und Johnſton gemeinfchafts 


serkeht hat, i 
Affe (Me), ein ſowohl durch ihre ungluͤcklichen und wunderbar 
vectabpſten Schickſale, 2 Ar: dur ihre — erſchienenen 


rbnes Jrauenzimmer. Geboren in Circaſſſen 


trtertfſant gewo 
im 3. 1693 wurde fie von bem Grafen Kerzlol, franzoͤſiſchem Geſand⸗ 
un 38 Gonkantinopel, als ein vierjähriges Kind um vie Summe von 
1200 Unris gefauft. Der Werläufer gab fie für eine circaſſiſche Fuͤr⸗ 
. Arstshter and. Gie war von großer Schöndeit. Der Graf nabın fie 
Ih ud Bcantreig und lieh fie mit Sorgfalt erzichens man ver⸗ 
nihtt old ihr Grundfaͤtze einzuprägen. Kür bie Zugenb geſchaf⸗ 
kehrte ſie doch erſt nach langen Irrthuͤmern zu Ihe zuruͤck. Ihre 
Mb unterlan der Dankbarkeit, die fle für ihren Wohlchäter hegte, 
Unfttiihkelt ein ſolches Opfer» fobern Fonnte. Dagegen widers 
ft ben glänzenden Anerbietungen des Herzogt von Orleans; bon 


3% 


SE4r 


kicbe entſchied ihr Schickfal. Alby hatte fein Gelübde zu Malta 
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ſich dieſem Verſuche. Die Frucht ihrer Liebe war eine Tode 
fir in England nieberfam. Damals bemaͤchtigte fih ihrer 

e Rme; fie kaͤmpfte mit ihrer Neigung, obne fie je 
zu Uinuen, und lehte in einem Zwleſpalte mit ſich —9 
hachia ſchwache Geſundheit nicht lange widerſtanbd. Sie 
38 Jahre alt, Ihre Briefe ſind anmuthig und fließend 
web man kann nicht umdhia. die Verfaſſerin lieb zu gewin⸗ 
erſtes fo aufsichtia offenbart. überdies entbalten fie 
a intereffant:n Perſonen ber damaligen Brit. Sie 
einiges Noten von Weltalre, nachher zufammen 
Damen Billard, Sa Fayette und Toncin erſchie⸗ 


e 


uptſtabt eines Vezirka auf ber Weftlüße der franz. 
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Geburtsort eines der außerordentlichſten Männer der 
Napoieod Buonaporir's und feiner Bruͤbet. | 
fonr feffen 2c. einen Adelſtein, heißt, ihn fo faſſen, daß 
der ber gebeckt, die beiden Seiten abes fihtbar find, se 
. “ \ 
smie. Man verfieht unter Xlabenie gewähntih einen 
Gelehrten oder Känftieen, bie gemeinſchaftlich die hoͤhere 
ung ber Biſſenſchaft und Kunft ſich zum Zweck vorgefeht has 
Weder Veſoldung von Beiten dest Etaate, noch Unterricht des 
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Aabemien zu Paris, Stockholm und Wirlin find zwar zum heil 
Schsanfaiten; allein bies find fie erſt' in der Folge geworben, nachdem 


2a 


——— dem oben angegebenen Zwecke nachſtrebten. Die Mit⸗ 


Ieber der Akabemie wählen ſich entweber ein Fach ber Wiſſenſchaft, 
einen Theil itgend einer Kunſt, ober die Regierung trägt ihnen con⸗ 
beoctmählg die befanbexs Mencheitung eined [ofen Zadıs auf, ie 


v 


zahlreichen Anbetern zeid nete fic nur den Cheoalier Aidy aus, 
weite ſich von bemielben entbinden laſſen, allein fie ſeibſt 


mit 6570 Siumöhnern und einem. Hafen; vorzuͤglich 


gend ſind weſeatliche Erfoderniſſe bei einer Akademie, Die großen. 


“ 
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208 ..  Miabemie = - - | 
Hefern darkber Yebelten, die in vegeimäfigen Berſanmmlungen vorge⸗ 
ge bemnähft in den Denkfäriften ——* werden. Dem 
Namen leitet man mit Recht von der atheniſchen Akademie ber, welche, 
eine Beſtzung eines gewiffen Akademus, als Kampfſchuie und als 
‚ bee Dt, wo Pläto lehrte, berühmt war. Die erſte Anftalt im Altes 
thum, weiche den Namen Akademie nach unfern Begeiien verbient, 

war offenbar.bie in Xlezandrien. Hier war, buch bie Sreigchigteit 
der Piolemäse angezogen, ein zahlreicher Berein von Gelehrten vers- 
fammelt , weiche blos fuͤr Crweiterung ımd Vervollkommnung menfds 

‘ Idee Kenntniffe thaͤtig fein ſollten, Leider aber fehr bald in Muͤßig⸗ 
gang und grommatifhe Spit foͤndigkeiten verfielen. Aus Aleranbrie 
"aber entlehnten bie gelehrten Juden die Bitte, Akademien Riften, 

welche, felt dem Ende des erfien Jahrhunderts in den Städten am 

Eupbrat, Sora, Nehardea und Punebedita, angelegt wurden. Won 
itmen lernten die Neftorianer im festen Jahrbundert die Wiſſenſchal⸗ 
ten fhägen, und uon dieſen endiich bie Mohammedaner, deren treffliche 
gatiten Almanfor, Harun Arrafhib und Aim-mun, ene Menge Al 

emien ſtifteten, bie von Gorbova bis Bokhara im fernften Often bie 
groͤßten B änffigungen geneffen. Aber aud am Hofe Carls des Bei 
Sen ſchon finden wir eine Akademie, die Liefer Kalfer auf feinen Lehr 
rers Alcuin Beranlı ng geftiftet hate⸗ und F Mitglied er ſelbſt 
war. Dieſes nuͤtzliche Inſtitut ging jedoch mit Alcuins Tod wieder 
amter, unb ſeitdem finden wie keine eigentliche Akademie wieder bie 

u den Zeiten, wo durch bie Eroberung Tonſtantinopels von den Tuͤr⸗ 

en mehrere griechiſche Gelehrte bewogen wurden, nach Italten 
ffuͤchten. Hamals legte Lorenz von Medict in Florenz zuerſt eine 

ejechifche Akademie an, bei welcher Argyrepulus, Theodor Gaza umb 
halkondylas zuerſt angeneut wurben. Dann ſtiftete Gosmus Yu 
Piatoniſche Alademie, deren Zweck das Studium der Schriften bes 
Plato und die Wiederherſtellung feiner Yhilofophie war. Zwar waren 
au) diefe Anſtalten nit von dauernden Weftand, allein anbere und 
immer zahlreichere und unsfaffendere Akademien tzaten zunaͤchſt in Star 
Ken an thre Stelle, und verbreitetm fi nad und nad dur ale 
‚Staaten Geropa’s. Wirwollen verfuchen, die wichtigſten älter und noch 
beſtehenden namhaft zu. machen, wobei wir fie nad ben Giegenftänben, 
weichen fie gewibmet find, ordnen wollen.  Gür Mebicin Die 
Academia narnrae curiosorum, auch Leopolds » Afabemie genann 
: ward 1652 von 3. 2. Bauſchius geftiftet. Cie gab anfangs Ihre 
Schriften einzeln, feit 1684 aber bandweiſe heraus. Unter Leopolb I. 
der fie ſehr Heaänfligte, nahm fie ben Ramen Caesareo - Leopoldina 
ae en Page an. &hntiche Afademicn ‚ wurden 
ermo 1 n Spanien I zu’ Venedig 1701 und zu “ 

—* geſtiftet. — Kür Chirur Der die chirurglſche —* er | 

1731 zu Paris geftiftet, weiche jeher eine Prelsaufgabe bekannt | 
macht und bie, bee Beantwortung einer goldenen Medaille von S00 
Livres belohat. Fu Mim ward eine chirurgiſche Akademie 1783 de 
. gründet. Drei Prelömedalllen, jede 50 Bulben an Werth, wetden 
aͤdrlich an bie — Zoͤglinge vertheilt. — Für Theologie 
- wuerde 1687 eine Akademie in Bologna gegruͤndet. — Für Kosmos 

grapbie ſtiftete Goroneni zu Anfang bed achtzehnten Jahrhunbert 

. iu Wenedbig eine Akademie unter der Benennumg der Argonauten, berm 

BZweck bie Yesausgabe gutes Karten. nebft Beſchreibung iſt. — S ciens 

sififhe Aladbemien. Die Academia Secretorum Naturae, 
"weile 1560 54 Reapel zur Befdrberung der matpemotiigen und phpf 
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Saftfäyen Wiſenſchaften gefliftet wurde, mußte wegen des pupftlichen 
ZInterdicto —— — werden. Ihr folgte die Akabemie dei 
Lincei, von dem Foͤrſten Gel zu Rom gegen Ende deſſelben Jahr⸗ 
henderts geftifter, deren Mitglied Galllei war. Die Academia del 
Cimentd entftanb » Anfang bes fichzchnten Jahrhunderts unter 
Begünftigung des en Leopold, nadmaligen Garbinats von Dedi:t, 
zuter deren Mitgl Paolo BE Buono, Borelli, Bivaul, Rcbk, 
Mtagclotti unb ander: ausgezeichnete Dränher gehörten. Die. Acado- 
mia. degli’ Inquieti zu Bologna, nachher ber Academia della Traciz 
"edeveriei>t, bat unter bem Zitel: Ponsieri fisico - matematici 1667 
mehrere treffliche Abhandiungen gellefert. Im J. 1714 ward fle mit 
dem Jaſtitut zu Bologna vereinigt und heißt ſeitdem Aludemie bes 
Sukituts ober auch Slementiniſche Alabemie (von Siemens XI.). @ie 
IR im Beſite einer großen naturhiſtoriſchen und Buͤcherſammlung. Im 
S. 1330 wurde eine Alabernie unter dem Namen Societa scientifica 
Rossunense degl’ Incariosi zu Roffano im Reapolitaniſchen errichtet, 
ne für to ſchonen Künfte, feit 1695 aber für bie Rifjenfdaften, 
Die tönigt. Akademte zu Neapel beſteht feit 17705 ihre Schriften ente 
einige gehaltuolle Unterſuchungen über mathematiſche Gegen, 
Noqh nennen wir von ben Italtenifchen die Alademich zu Turin, 
‚ Genua, Mailand, Siena, Werona, von denen allen wir Schrif« 
ten haben. ent iſt Italien als bie eigentliche Pflegesin alades 
mierher Snkitute anzufehen, beven Sardius in feinem Katalog 650 aufs 
zisır. — Die franzöfifhe Akabemie der Wiſſenſchaften zu Yarit, Acald- 
zuie royale des Sciences, warb 1666 von Golbest gefiftet. Sie patie 
anfangs drei Abtheilungen, nämlich Mathematik und Philofophie, Ges 
ſchichte wab ſchoͤne Künfle, wurde aber nachher getrennt, ſo es 
fgiäte und fhöne Känfte die Académie frangaiso bildete, und fäg 
Acad&mie royale nur Raturphilofophie und Mathematik blieben, 
Rad) einer koͤnigl. Berorbnung don 1699 wurden die Mitglieder im 
vier Glaffen geteilt, aaͤmlich Ehrenmitglieder, wirkliche (befolbete) . 
Mitglieder, Affocit’s und Eleven, wovon bie erſte gehn, jebe dee brei 
aubern ader zwanzig‘ Perfonen entHalten follte. Den Vräfldenten 
“ ernannte der Köniz aus der erften Glaſſe. Aus der zweiten Claff⸗ 
ward ein Becretaͤr und Schatzmeiſter gewählt. Sinige Beraͤnderungen 
wmiachte 1760 der zog Regent. Er ſchafſte bie Wiaffe ber Gleven 
ab md fügte bafür zwei neue Slaſſen hinzu, wovon bie eine zwölf 
jotute, die andere fecht Affocil’a enthieit, weiche legtere keiner ben 
Wiſſenſchaft obzullegen brauchten. Berner kam Hiayu ein Bicee 
präfibeut, den ber König jäyrti, aus der erſten Claſſe, und ein Direc⸗ 
Dr — — — bie er aus der zweiten ia fe ml, Pin 
terungen wurden 1785 vorgenommen, Inbem der König Glaften 
Naturgeſchichte, Aderbau, Mincralogie'und Phyſik hinzuffgte in 
| has Ganze nunmehe aus act Glaffen beſtand, die Afjocic’e und 
Ab ſoiate mit einander verband u.f.w., Dieſe Akademie hat fich große 
Merdirufte erworben, namentlich durch die von ihr veranflalteten Mes . 
zibtammeffumngen. Geit dem J. 1699 hatfie, mit wenigen neuern Aus⸗ 
bis 1793 jaͤhrlich einen Band’ Ihrer Memoizen bevausgegeben, 
sweldye dis d eine, Reihe von 139 Bänden ausınaden.. Der Par⸗ 
Sammentsrath Roullle de Meslay hatte zwei Preiſe geRiftet, welche die 
Hfademie jährtid, vertheilte, den einen von 2500. Linres für die phyſi⸗ 
fie Afteonomie, ben andern von 2000 Liores für die Schifffahrts kunbe 
und Handel. Ja dem obengenannten Jahre wurbe fie aufgehoben und 
ass Use un der übrigen Aabemien Stelle trat das Rationalinſtitut; 
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aber Luhwia XVII. ftellte fie wieder ber. Bedeutende Kkadenmiez 
finden fih noch unter Paris in ben vornehmſten Stätten. Frankreüch 
3.8. su Gaen feit 3705, zu Bouloufe, von deren Edriften ber er: 
nd 1783 erſchien, zu Rouen felt 1736, zu Borbeaur feit 2783, 
zu Soiſſons felt 1674, zu Marſeilles feit 1726, zu Eyon feit 12700. 
zu Montauban feit 1744, zu Amiens ſeit 1750, zu Dijon fit 1740 
2 ſ. w. — Bu Berlin wurde eine Alabemie ber Kuͤnſte und Miſſen⸗ 
ſchaften von König Friedrich I. im J. 1700 gefliftet; Veränderungen meuzs 
n vorgenommen im J. 1710, vornehmlich in Beziehung auf dem 
Praͤſidenten. "Die Mirgiieder wurden in vier Claſſen getheilt, die erße 
für Phyſtk, Medicin und Shemie, die zweite für Mathematik, 
nomie und Mechanik, bie. dritte für beutfhe Geſchichte und Sprache, 
die vierte für orientalifhe Gelehrſamkeit mit Ruͤckſicht auf O . 
kehrung. Zebe, Elaffe wählt einen Director auf Bebenszeit. Der 
Fa war der berühmte Leibnit. Exit unter Friedrich II. kam ins 
Softitut in wahren Bor, als biefee berühmte Gelehrte des Aust 
berbeizog und Maupersuls zum Präflbenten ernannte, Zweimol jäl; 
ih werben Öffedtlige Gigungen gehalten, an bes Könige Sebur 
und am Zage feiner Thronbeſteigung. In legtterer wird eine Pre 
wmeballle von zo Ducaten demjenigen zuerkaunnt, ber bie von bez Kfa- 
bemie aufnegebene Aufgabe am beiten beantwortet hat. Belt jener Zelt 
And bie Abhandlungen dee Alabemie unter bem Titel; Me&moires de 
. ’Academie royale des Sciences et Bellea Lettres A Berlin, far 8$: 
ner Neihe von Banden erſchjenen. Neue Abänderungen fanden 1298 
Statt, welche ten Zweck hatten, bee Alodemie eine gemein nützen 
Thaͤttgkeit zu geben, unter andern ward die koͤnigliche Bibliot hek = 
das Kunftcabfnet mit ihe verbunden. — Zu Mannheim errichtete 
Akademie der Wiffenfgaften Churfürft Kari Theodor im J. 1756 * 
eigent 











Stöpflin’s Plan. Cie beſtand anfangs aus zwei Clafſſen, 
riſchen und phyſikaliſchen; Iegtere wurde aber 1780. in die 
phoklariide und in die meteosologifhe abgetheilt” Die gefbihriigen 
und phyntalifhen Deakſchriften find unter dem Zitel: Acta Academia 
Theodoro-Palatinav, die meteorologiſchen unter dem Zitel: Eph Ä 
rides Societatis meteorologiene Ralatinae, erfdlenen. Die 
mie zu Münden deſteht feit 1759, wurde aber, als Baiern zu eine 
.. Königreich erhoben warb, anfehnlich eeweitert und Jacodi zu ihre 
‚ Präfidentenernonnt. Ihre Schriften find unterdem Zitel: Abhandlu 
ger ber dalerſchen Akademie, erfhienen. — Die kaiſerl. Alabemie t 
iſſenſchaften in St. Peterkburg hatte fon Peter .ber Große prof 
tirt und dabei Wolf und Leibiig zu Rathe gezogen. Gr flarb ‚te 
über ber Ausführung, welche Catharina I, ‚vollendete, fo daß im 2 
cember 1725 die erfie Sitzung gehalten wurde. Die Kaiferin defttinmet 
einen jaͤhrlichen Fond von etwa 30,00a Rubeln für die Erhaltung I 
Akademie, funfschn ausgezeihnete Gelehrte im verſchiedenen Faͤcher 
‚ wurben als Akademiker befolbet und führten den Profeffortitel, & 
berühmteften darunter waren Nicofaus und Daniel Bernoulli, bie bei 
den de Lisles, Butfinger und Wolf. unter Peter IT. qreieth die An 
"x bemie in Verfall, erhob ſich wieder unter ber Kalferin Anna, derſai 
aber nad ihrem Tode aufs neue. Aber unter Eliſabeth bluͤhte fie su 
Itaeitenmate auf Sie wurde. erweitert und verbeſſert, auch im, J 
1768 eine Alabemie der Känfte hinzugefügt, arc« 1764 wieber g 
‚teeunt, Dad jährlihe Ginfommen flieg bi6 auf 66,000 Rubel, 8 
fonders nuͤtlich Hat dieſe Akademie für. die nähere Kenutniß des Inner 
Rußlande gewirkt, indem fie Männer, wie Yalas, Emelin, GStolber 















"7 


[ - Wadende . 118 


— Llaprott, einzelne Provinzen beerifen Ließ und dadurs 
“We Berunlaf jelen teefflichen Werten gad. Die Zadl der wirt: " ” 
“ ma du nm und Director, beläuft ſich - 
juneten angeftzult, weiche den 
einräden. Die Aademie hat 
ıd Handfhriften, ein Loftbar 
turdiſtoriſches Deufeum, Die 
42 ta 14 Bänden unter dem 
ıtlarum Imperialis Petrb- 
et: Novi Commentarii, 
ven Titel: Acta Acadomiae 
Nova Acta. Die Gommen, — 
iheile tateinifh, theiß rcñ. 
iffenſchaften zu Belogna ums 
wurde 1732 von dem Grafen 
Pi ‚ Mathematik, Dies . 
töniglige Ak ademie bes: " 
8 einet Privatzefeilihaft von 
te Einns war, um» hielt ihre , 
mfelben Jahre erfchienen ihre 
vog „bald die Öffentliche Auf⸗ 
1741 estheilte ive der König 
Sie befommt_indeß von bie 
heem eigenen Mitgticdern ges 
atalptilofophie und wer Se⸗ 
u Bermoͤchtniſſen und Sqen⸗ 
‚af befoldet. Die Pröfdente 
ven gu Stodholm mohnhuften 
orgelefenen Abdanziungen ev» 
rſten vierzig Bände bis 1779 
eneuen Abhbanblungens 
fih unter dem Titel: Oaco- 
ı Gelb und goldenen Medaillen 
[abemte in ſieben Glaffen gs 
fiehn Mitgliederz Handel um) 
3 Phyft und Naturkunde der J 
and Naturkunde des Inlondes,; . 
ha Mitgtiedre; fhöne Künfte, 
Die Alademle hat den Allein» 
Atademie zu Ropnbagen ents ' 
Gelehrten, denen Gpriftian VI. 
abfnets ürertragen Hatte, und _ 
mäßigen Inflitut ousdehnten, 
Rein, auf deſſen Antrieb Ghri« 
ter feinen Schut nahm, mit 
Tpäsigfeit aug über die Hate.  - 
tbehnen. Sie Hat bis jegt ı5 
m, von denen einige ine Latcl, 
fe Akademie der Künfte und 
. 1780 eingesihtet. Ipe gwea 
d Raturgefhirte tes Landes 
denen Rakuserzeuaniffe zu bes 
athemaliſe Unterfnhungen, 
aßronomiſche, meteorologiſche 
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und aphiſche Beobahtungen und Grfnlungen 
—E und I zu foͤrdern, und jede Kun —* le 
zu betreiben, welche den Nugen, bie Ehre, Würde und ie 
ehns freien, unabhängigen und tugendhaften Bertes vermehren ka 
. : Die er Mitglieder darf nicht unter vierzig und nicht über zu 
Yandert * Der erſte Band ihrer Abhandlungen eefäien zu Bei 
3985 — Die koͤnigl. irlaͤndiſche Afademie „bibete fi um bass 
1782 meift aus Mitgliedern ber Univerfität, bie fi we 
Tammelten und bee Meipe nad ſich Abpanbimgen af. Sk 
ind ihre Abhandlungen vegelmäßig erſchienen. Scon 
Dublin eine Alabemie und 1740 eine — *— ar 
don welcher Ichtern zwei Bände Schriften vorhanden find ;-aber I 
Inſtitute gingen beiden Zerruͤttungen des Landes ſchnell wieder ein, 
Zu Siffabon wurden von ber vorigen Königin eine Akademie ber 1 
fenfhaften, des Aderbaues, der Künfte, des ‚Handels und ber X 
nomie im Allgemeinen errichiet, welche aus drei Glaſſen, Raturku 
Matbematil und Rationalliteratur, befteht, und im Ganzen fe 
Mitglieder zählt. Sie hat herausgegeben: Memorias de. Letrera 
Portugueza, Memorias economicas, auch wiffenfchaftliche Mohr 
Iungen und eine Colletcao de livros ineditos de historia Po 
ezı. — Kunftatademien oder Kunſtſchulen. Hierhe 
Bir drt bie von der —2 Eliſabeth auf bes Grafen Schumalow 
gegung. geftiftete Akademie. . Die anfängliche Baht der Zöglinge. 
vierzig ward von ihrem Nadfolger auf dreihundert vermehet. - 
treten mit bem ſechtten Jahre ein und mılt dem achtzehnten aug, 
« werben im Lefen —— Keitpmetit, deutſcher und franzöfi 
Sprache und ner unterrichtet. Den Unterhalt befommen fie 
ber Krone. In einem Alter von funfsehn Jahren wählen fie 
art —E Er bie in vier Slafren getpeilt find: 1. MRof 
Sn pa See 
presse legen Pr «m, 3. neiden | 
55 1, hrmach ſt, Drechſeln, Inſtrr 
——— — gießerei in Bronze und andern Metallen, S 
188 — ——— Sadiren. An die geſchlceteſen Zöglinge 
en iäpetiche Yritfe vertheitt, ‚und aus denen, bie vier reife 
—A € und auf oͤffentliche Koften ins Aual 
chickt. ihrer Kuͤckkehr erhalten fie noch bie vier exrfien © 
res grabiifements eine Unterfiü wi — Die tdnigl. Alaben 
Künfte zu London wurde 1768 zur rderung ber Zeichens, DR 
und Bilbpauerkmft u. f. w. riet. She ſtehen vierzehn Kür 
algs Lehrer vor.: Außerbem find noch —— be? BSaukun 
Anatomie, der Perſpective u. ſ. w. ange age Kühe 
Ude Borlfungeh halten. Die Oberaufficht —— er BR A 
Rath nebſt andern Beamten. Die Akademie. ſteht jedem Gerntegien 
offen. Die Ardeiten werden jährlich Öffentlich ausgeftellt. — 
ler. unb Bilbhauerkunſt in Paris entflaud in früher Zeit. — 
—5 Jahrhunderte finden wir big Akademie von St. Eucas zu F 
der Carl VII. viele Privilegien verlieh, welche im MS. „158 on z 
: zip FIT. befätigt wurden, Nachher wurde fie mit et Dinge 
ſellſchaft unweit &t. Denis bereinigt gerieth aber uns rag 
in Verfall und ward erft durch e'Brun, Sarasin, Eorneille und 
. dere koͤnigliche Mahler 1648 older hergeſtellt. J. 7 — * X 
fie ——e formlich durch ein Patent, und im I. 1663 deſti 
iR ein Jadegeld von 40,000 Einzel, Die Arabemie vefend- 
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von Geldert 1663 ; für das Gtubhrm. a 


m Pparis geſtiftet Itet Di 
Nähten, und für die Verewigung merkwuͤrdiger vaterländifher &x 
niffe, durch Bro u) Bilbwerke, Inſchriften ſ. w. Gie Hatte | 


fangs nur vier iealleden » ai tie aus ben Mitgfiebera der anzöffe 
Klabsmie gewählt waren, im 3. 1701 wurbe bat onal 
zehn Gpremmultgl nen, jehn Er de, an penfionärs und zeyn € 
yon — 13 —* woͤchentlich zweimal im Eowore zuſanm 
—— zwei tliche Sigicagen. Die Glaffe ber ie 

fiel fpäter weg. Der Kön enunute — * ihren Pröfdente en a 
Diceproͤſidenten; der Secretaͤr unb 2* tmeifler behielten ihr Amt 
——58— riften machen on 1701 bi6 1793 Tunf 

. Qugribände aus. Bie hatte bad Biete er fra nzöffeen Aladem 
und tft jegt wieder hergeflellt. Recht eigentlich für Aterthämer 
nen iſt bie —— Akademie zu Neapel, geſtiftet 1755 * 
cci, zur Erklaͤrung der in Herculanum, Pomp 

u. ſ. ©. —— alten Denkmaͤhler. Ihre Acheiten ſind fett ı7 
unter bem Zitel: Antieliira di Ercolano, erfhienen. Im Sabre 15 
—— Joſeph Buonaparte eine Akademie der —2 und Attı 
U. Em aber wieder eingegangen if. Die in der 


— —E dd bie ufflärung, der werhläte, — au 
r und Denlmähler ber Selten, vornehmlich in grantei 
ie aller euroyaͤiſchen — mit — 10 «Biret Boris 
u und ‚und Unterſuchunge J 
ſind. An der. Bpige ficht. Lenoir als Pr er Schtriften er 


ſWienen in Wonatspeften unter dem Kite: ei de l’Academi 


Celtique. — Sir Sprachen. Die Academia della Crusca ek 

Aendenuia Furfuratorum. — 1582 und machte zuerſt durch if 

ngriffe auf Taſſo Aufſehen. Ihr Hauptverdienſt befieht in dee ZI 

pr eints — gtechuche umb in ber Beſer correct 

geben —— ven. or er —— ge I16a 

und wurde ſecht nachher von Richelica⸗ 

einer —E fran 9* Saradt, Grammatik, Poeſfſe imd Mi 

redſamkeiĩt erhoben. Die Zahl ber Mitglieher warb auf fat be 
linunt unb aus ihrer Mitte, ein Director und Kanzler ale} 
note, ein e für inmer gewaͤhlt. eg viren Ma 

"Arbeiten hat fie ein — su 4 gprathe (gu — 


elieft 3 
"ine Akabemie für die Sprache, welche der en er 
befiätigte unb m — neigen Brig rn ng Mi 
ben große Berbienfte um bie Steinheit und — — der Oya 
che, defonbers durch Ausarbeitung eines Woͤrterbuchs, erworben. 
Peterstung warb 33 bie rufüfche Sprache eine Akabemie 
—* een ach 7 —** ine koͤni —S fie Ye Gpraüe * 
1789 eine koͤn e Spra 
von deren Arbeiten aber nichts bekannt geworken iſt. * wir ſchi 
diefen fon Äberlangen a irr wit einer kurzen Angabe ber vo 
ken Gelehrten Sefellfhaften, in: nenn mebreze mit 
Ramen nad von den Akademien verſchieden ff Hierher ‚gehören 
333 ee ber en * —2 — Heftifter. 190) 


u Bonbon, (1645), © 
1736) und zn bie. —E —* Aterthameſerſq⸗ 





316 . Alabaſter Alamanni 


⸗ores) Vortragen der Kerzen (later Cerofernrii) del Propfiionm, 
Darreichen des Weines und Waffers bein Abenhmahle, üherhaupe zui 
’ Gecemonienbebtenung ber Biſchoͤfe und Prieſter bei Amtsyundiungen 
beſtellt. Sie gehdrten zum Klerus, und hatten den Many glei nad 
den Subbiaconen. Noch jett iſt bet der Dedbination .(f. d. Art.) iu 
: bes ‚sömifden Kirchhe bie Weihe eines Akbluthus oder Akolythuc, 
x... "wöbel ber Drbinand Beuchter und Weintännden zum Zeichen feiner als 
«ten Seflmmung endfängt, unter ben vier feinen Weihen die hoͤchſte, 
das in ber alten Kirche dadurch uͤbertragene geiſtliche Amt aber adge 
re da die Dienfte der Kkoluthen ſchon felt dem ſiebenten Zahrkum 
t von Aufwaͤrtern und Knaben aus bem Salenſtanbe verrichtet wer⸗ 
ben, de in den liturgiſchen Büchern ber katholiſchen Kirche nur und 
‚gerig Krotutpen. $ beißen, Die neunere griechiſche Ride | hat auch ber‘ 
Kann biefes Amtes nit mehe 
- AlaBafter iſt ein feiner —7— Stein, der Fr vom Sup 
darin unterfeheider, daß Aa fi en läßt. Gewöhntid iſt er von 
ı Sorbe weiß, aud oft grün, grau, sötptih, Bon den Alten wurde 
diefee Stein zu dem Maͤrmor gerechnet, von dem er fi ide vun 
‚feine Veichhett unterſcheidet. Die ſchönſte und beſte Act iſt unftrd 
tig der weiße. Den Alabaſter Hat man zuerſt in dem arabiſchen Gebirge 
entbeckt, dann in Agppten, fa Syrien ıc. Man trifft ihn ferner on 
' - mehreren Orten Itall ent (100 vorzügli der Yon Monteacuto, feine 
3 »feife und Größe wegen, fit auszeichnei) und Frankreichs; in Deutfd 
land iſt Thüringen das wahre Waterland des Aladaſtete, nameutiich 
* en a apaufen ‚ in der Grafſchaft Hohenſtein, Etol 
* | 
u glamanı I ia Date alintrg a ie 
e e e zu den ebeiften 
‚ante bie —E ein Bater wat ber Partet ber Wtebich 
eifrig zugethan, und gr PN Fond in hoher Gunft bei ben Garbindl 
‚Saltus, * 5 FYyr evoes — segieete, trät — NO; 
use Unger esiitten gu haben: glaubte, einer woͤrun 
de Leben deffelden bei. Der Plan warb entdeckt, Alta mein, 
Er nad ——— und als der Gardinal unter dem Namen Gle 
end VII. bin äpftlihen Gtuhl beſtieg, von dort nad Eee 
Haben Hr Unfälle, weiche biefen Dapk trafen, Floren; 
qh frei zu an as). Hehe Alamannt dahin 
Sein ra A Gidte ihn im Befhäften nach Genua, Bier go 
Andreas Doria ihn lich, und nahm ihn mit fi nad Spanien, wei 
—F mit ner Flotte abging, auf welcher balb darauf Garl V. 
am, um Vie Angelegenheften won — zu ordnen, und 
—X "sängtie gu unterwerfen, Nach biefer neuen Revoluti 
lamannt, —5*— von dem Herzog Uran wieder a 
rankreich, wo ie a” ithaten Franz J. 3 zeruͤckhielren 
aßte hier den 29 Her et feiner Werke: Des König (alte ihn 
a Don Grespt Im J. 1544 ihn als fi 
et. Klahanhi vollzog en A 
* —* —* oc —* In gleichem Aufſehen ſtand er bei — 1 
er Ihn ebenfaßs zu mehrern Unterdanblungen gebrauchte. Gr folgt 
‚dem Döfe, uns war mit neben Amboiſe, ats ihn bie Kuhr 
er , alt * ee 1556 ſta e nerahaikchften Werte, weiche 
‚ Jihterioffeh , ib eine —X ae (et Tone, Hp falmen, 
—— a 3* 5 .w.)/ gum Theil in re miöfen Berfen, d 
— Fe wagt, unter dım Ritd: O 


« 
n 
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r18 ame Alba ” 


Na 


ver Apulien.und Galadvien, und war im Be 
zeit, 343 — als ie pe ber Tod zu Gorentia in Salabsien (410 
rub Ihn in dem Flußbette bes Buftento, bamiı 

8 6 * im a nicht au —— mönte. ap 
Go a, feler m un 

—X Mariä up ; Eichien ae ſahen ſich von der ihnen 


5 en; kin —7 — war, © Bichtien' und Afeila zu erobern 


bdrohzenden Gefahr Dh, md die Mels genoß eineb Kugenzlids bei 


c 


ee der Weg nah Rom war ben Barbaren bush Alartd 
aricigt worden, durch ihn hatten fe die Ohnmacht der ehemaligen Kb 
bee Weit kennen gelernt. 

"la un if eine auf Shonesbe, Schwefellaͤure, Kali obge Ammo⸗ 
* und: Kryftalliſationewaſſer beſtehendet Salz, welches in achtefigen 
Kryſtallen zum Vorſchein kommt, und auf bee Zunge einen ſuͤßlichen, 
Rast‘ zufommengiehenden Seſchmack bat. Go giebt theils natürlie« 
Gen Alaun, and. gets genen genannt, welcher 338 wiſchen 
der Erde, fonderlich in Silberzruben, gefunden wird, theils uns 
Iiken, ab gefottenen genannt. fommt aus "oe (befenderd 
bei Enigma), aus Spanien, aus En and Itdlien (legterer ımter 
dem - Namen zömifder laum b sont, ‚wo aud im 3. 1458 die 
erſten Alannfiebereien in pa en Diefes Mineral tft von 

großer Wichtigkeit, beſonders bei der —B da er eine Weite ab⸗ 
* ohne welche Ferden as auftwagen Laffen, ober wenig 
ens nit Glanz, © — Dauer haben würden. So wende 
man es aud in ber Fr a Blauberfalg und Salmiak, und u 
Lackfarben an. Daher if denn au, weil bie Quantität bes natürlichen 
Alauns bei weitem nicht zureicht, bes kuͤnftlichen, welcher aus Kies oder 
einer Alaunerde, Schiefer, kalkichtem Geſtein, verleinertem Holz; x. 
Aufben Xlaunwerten zubereitet wird, welt . und ber 


bamit von Wichtigkeit. In Sachſen e ſchon 15331, bei Schwär, 


unweit Bäbsn, ein Alaunwerk von € em geoiffen —** angelegt, 

das befonders fit 1696 1 unanterbroden. in umtrieb erhalten worden 
er 5000 bis 6000 Gentner erzeugt. 

Alba Berbinanb — von Solebe, Herzog von), Staats⸗ 

umb General ber kaiſerlichen Armeen, war 1508 aus einem 


der vornebuften Eklat Eoaniene geboren. Unter deu Augen. feineb. 


Großwaters, Friedrich yon Zoledo, ber ihn ‚In Kriege: mh 
Stantswiffenfgaften unterrichtete, warb er erzogen, Er trug X 
fen no& ſehr jung, in ber Sqhlacht bei —* unb unfer Gar V. 
zommandirte er in Ungarn, bei ber Belagerung von Tu bei * 
@rpebition egen Algier; vertheidigte pienag gegen ‚Im Da 

on Fran und iarete 26. in Ravatra unb Cataloni 
Bedääkiger Sharalir und Rreigung zur Politik gaben = 
eine geringe Idee von fine * tärifgen Talenten, und Garl 
felsfk, dem er in Ungarn rieth, ben Türken Ueber eine golden⸗ 
zu bauen, als eine enticheibende Schlacht *0 liefern, hielt ur [ 

eines Obergemmanbo’s * faͤhig, und F h ihm die hohen Eu 
mehr aus Guuſt als —— ſeiner Talente. Dieſe Eutin! 


8388 feinen natuͤrlichen 234 mb Hab feinem Gente 
' tie, 


Schwung, baß ex Thaten verrich bie eines bleibenden Andenken 
werth find. Durch Aldars Yuge Anführung gewann Garı 1547 be lb‘ 
sähmte Schlacht bei Muͤhlberg gegen Johann Friedrich, 
fra von Sachſen und Anführer dee en Armeen. 
Efurfürk werde gefangen, und ber Dertoß von der im rie⸗ 


219: 
beang lebhaſt 
65 wurde er 
ıl 1V., den 
ng bier mebs 
nad) Neapel, 
ınd befeigte, 


x $ranzofen. 
er demüthlz 
! Stalien abs 
n fig Eliſa⸗ 
rauen zu laſ⸗ 
—— 
vipre 
Aldo zieh 
mtesbrüden, 
aumſchraͤnkte 
In quiſition 
angelasst. 
— 
m von ihnen 
deren Reide, 
efenden, &es 
Güter con⸗ 
viete Kauf⸗ 
’e als hun⸗ 
tee. die Bade 
teverbrecher 
miage feine® 
Grafen Eg⸗ 
dem Blute 
den Grafen 
einen volls 


nd vlelleicht 
1196. zu ver⸗ 
itten, Gern 
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na | Akalonga : Alban 
‚gewährte fie —S dep. als er ſab, daß hun dieſe Saauſam⸗ 


keiten. nur bey Biderßanb der Kebellen wuchs, gelindere Mittel ver⸗ 
bean wollte. Im Monat December 1573 mädte Alpa «ine Amneſtie 

ekannt, übergab bie Anführung ber Truppen bam Louis be Meguefend, 
und perließ ein Band, in bem er, iple er ſich rähmte, 18,000 Men⸗ 


- fen hinrichten laſſen, und einen Krieg entzündet hatte, der 65 Jahre 


wätdete, Spanien son Millionen Thaler, feine ſch aften Früppen un}. 
am Gnte ſiaben der zeichen nieberläntiichen Proͤpinzen koſtete. Her⸗ 
wg Alba wurde mit Auszelbuung in Madrid aufgenommen, und gie 
noß einige Zeir fein altes Anfehen, aber aur auf kurze Dauex. Ging. 
feiner Söhne Harte eine Chrendame ber Königin unter bem Mesfpreden, 
fe zu betrathen, verführt, und wurde deßwegen verhaftet; alfein fein 

ater umterfiügte feine Entweichung und verheirathete ihn gegen ber 
Willen des Koͤntgs, an eine feiner Verwandten; ey wurde befwegtg 
pom Hofe auf fein Schloß Uzeda arereiefen, Hier lebte er zwei Naben, 
gis die Unternehmungen bes Don Antonio, Priors von Grate, dr 
fh zum König von Portugal batte Igdnen laffen, PHiidp II. smam 


gen, zu bem Manne feine Zufludgt zu nehmen, auf defien Talentt 
‚ und Irene er ein oroßes Vertrauen fepte. Al ba nahm ben us 
- , eine Armee nach Portugal zu führen, an, gemann zwei Schlachtes 
dref Modem, vertrich ben Don Antonio ‚und unterworf 


an; Po 
gal feinem Souperaͤn. Er bemädtigte ih der Sch eb pie 
abt, und erlqubte feinen ten DieWorfäbte unb —— 


| ‚gen mis der gewohnten Raubſucht und Grauſamkeit zu piönbem, 


gan trogige Antwort bes der 


Philipp darüber unmillig, wollte das Betragen feines GSenerals un 
terſuchen Icffen, den man hherkleh heidguleigte, ‚daß er bie Mebthl 
mer der Überwundenen jy feinen Vortheile angewandt habe. Alde, 
3096 und die Furt einer Gmpkumg“ 

peffeiben * Kerken et, Duden übente ee siefe * 5* 
ange, und fforb den gr. Ian. 1582 In einem Alter von 7 | 

Mar fein Außeres betrifft, fo hatte Aha eine flolze —— u 
Bang, ein ebled Anfchen \np einen Karten Körper; er ſchlief wenig 
agbeitete und fehrieb pie. Man behauptet nen ihm, daß währe 
bo Zahre in Kriegen gegen verſchiedene Feinde er nie eine Shih 





verlor und nie Äberfalen wurde. Bein Huhn iſt bleikend 


| : nur bee 
eg ihn fehr dur übermuth, Härte und Graufamleit gef&ändet. * 


-—. Albalonga, eine alte und anſehnliche Stadt im Latium, erbauk; 
von Aſcanius, des Äncas Bohne, nad beffen Tode non Küeas Eye: 


ps, dem zweiten Bohne bes Änens, deherrſcht, und als Vaterlach 


: ee:bieg mebrere Jahre, und in ber Art ber Barbengebung bemerkt wur 
zwiſchen Beiden einige Ähnlichkeit. Aber in ber Eigenthümtichteit be 
* Mefinkung Äbertrifft er feinen Freund, fa wie alle feine Mebenbuble 
aus ber Säule Galyarts. Mengs erhebt ihn in Anfehung bes Gim 
diums weiblicher Geſtalten ‚über elle Mahler; ein Urtbeil, dem wi 
jedoch nicht unbedingt beiliimmen Fönnen. Die. Compoſitienen, weit 


. 1698. Er befuchte zur bie Schule des Nicberländers Dionys 4 


bdes Romulus und Remus, bie Btamm⸗Mutter Mom, unter beffen Dia! 


herrſchaft ed durch. die Beſiegung der Curigtier durch bie Ooratier kamg 
Albani (Francesco), ein herühmter Mahler, geboren zu Bologn 










yart, ber in Bologna cinen großen Muf harte, und gehörte dald 
den nudgezeihneiften Schüͤlern deffelben. Reben Dominicino, mit beats 
Reigung für bie Kunſt und Freundſchaft eng verbanden, arf 


man am haͤufigſten von ihm ficht, ſind die fehlafende -Benus, Di: 
im Babe, Danar auf bem Enger, Galathea auf. dem Messe, Curert 


a / 
222 Albert Albigenſer 


Alberoni burch innere Unruhen die Unternefmungen | 
benmen fuchte, ſo verlor bo ber König ben Muth und machte W 
den, beffen Hauptbebingung war, ben Garbinal zu entlaffen. Er bes 
tam baber am 20. December 1720 ben Befehl, binnen 24 Gtunben 
Mabrid und in fünf Tagen bas Königreih zu zäumen. Segt war er 
der Marke aller Maͤchte preisgegeben, deren Haß er ſich zugezogen 
hatte, und fahe Kin’ Laub, wo er fi aufhalten konnte. Geld na 

. Rom. wagte er nicht zu geben, weil ex ben Papft Siemens XI. hin⸗ 
texgangen. hatte, um den Carbinalshut zu erhalten. * war ned 
nicht über die Pyrenaͤen, ald fein Wagen augefallen, einer feiner Bes 
bienten getödtet wurde, und ex ſelbſt, um mit bem Leben zu entkom⸗ 

. men, verkleidet fäine Mrife zu Fuße forifegen. mußte, Lange irrte em 
amter einem. fremder Namen umher. Im genuefiihen Geblete wurdo⸗ 
er; auf Anfuchen des Papſtes und des Königs von Spanien, feſtgeſegt 3 
doc gaben ihm bie Benuefer bald feine Freiheit wieder. Der Tod 
des Papftes Siemens XI. machte endlich biefer Langen Berfolgung ein 
"Ende, und ber folgenbe Papſt Innocenz XIIT. fette ihn 1723 in elle 
echte und Märden eines Sarbincis wieder ein. Er ſtarb am 26. Sum. 
1753 in einem Alter von 87 Jahren. | 

1° Yıbert ober Albrecht, nt dem Beinamen ber Große (Al- 
bevsus« magnus, au -Albertus Theutonicus, Albertus Grotus), 
Biſchof zu Begensburg ein in dem dunkeln brefzehnten Zahchumbert 

mii Auszeihnung bervosragender Dann, ber außer feiner ee 
Gelchefamkeit für fein Zeitalter ſehr viele Kenntniffe in der Mechanik, 
Phyſik und Naturgeſchichte beſaß, fo daß ihn feine Beitgenoffen fogar 
füy einen Sauberer hielten. Er war 1193 (nah Anbern 1205) u 
Eauingen in Schwaben, in ber gräflicden Familie Bollſtaͤdt, geboren, 
tret in den Orden ber Brobigermöndye, wurde 1240 Rector der Schule 

u Gin, 1254 Provinzial feines. Ordens, und erpiett ı260 vom Papfk 
Ierander IV. bas Biethum zu Renmsbusg.. Allein ſchon na zwei 
Jahren ging er freiwillig in fein Kofler nad Goͤln zurück, lebte bort 

‚ bios für die Wiſſenſchaften, und arbeitete bis an feinen Tod (1280) 
vick Schriften aus, von benen ein großer Theil noch im I. 165ı iq 
21 Boliobänden zufammengebrudkt wurde, und die, wenn fie auch ; 
vesgeffen find, bei Bergieihung mit ben Schriften feiner Zeitgen 
am beten beweifen, daß er ben ihm gegebenen Beinamen in fi 
Beltokten mit Recht verdient habe. Ste verbreiten fih über alle Theile 
Den ſcholaſtiſchen Philoſophie. um ihn näher keanen zu lernen, ver 

woelſen wie auf Buhle’s Lehrbud der Geſchichte bes Glofondfe un 
vornehmlich auf Tiedemanng Geſchichte ber fpeculatinen Philoſo 

Albigenſer, Albienſer if ein Kezername, ber keine bar 
ſtimmte Gecte, ſondern mehrere in ber Wiberfeglichleit gegen bie 
zömifge Hierarchie und in dem Beſtteben, die Einfalt bes Urchrißen 
thume wicberheszuftellen, uͤdereiaſtimmende Ketzerhaufen, befonbess 
Katharer und Waldenfer (ſ. d. Art.) bezeichnet, die fi gegen 
das Ende des 12. Jahrh. im fäblichen Franukreich um Toulouſe wad 

Albl ſehr vermehrt Hatten, und nad der Lanbſchaft Albige ois Les 
biet son Albi), wo das vom Papfſt Innocenz III. aufgerufene Azeup 
heex fie 1209 angrif, von ben Kreuzſoldaten Aldigenſer 
panns wurden. Diefer Krieg, beffen Beranlafung bie. Race 
Kirche wegen ber an bem mit Ausrottung biefer. Keger befhäftigt 
geweienn papfiichen Segaten und Sauißter, Peter von Safteinau, 
1208 im Gebiete des Grafen Hapymünb VF. von Kouloufe veräk 

fen Mordtpat war, bat fdion als ber erſte, ben bie römifhe Kirche 


[4 


IL Me 123 
sun Kehren in ihrem Schooße führen Lich, bedeutendes Intereſſe; 
ex nude aber auch wit einer Branfamleit und Wertilgungswuth ger 
‚die den Beift der damaligen römifchrn Kleriſei um fo mebr im 
Exctten ſtellt, je beuiliher dabei bie wahre Abſicht, den wegen feine _ 
Zoleranz gegen bie Ketzer gehaften Grafen von Toulouſe fım feine 
Linder zu bringen, an den Zug Fam. Vergebens hatte biefer. mädıs 
tige Regent von bem Legaten Milo die ſchimpflichfte Buſse und Gei⸗ 
feiung gelitten und mit großen Opfern die püpftlihe Abfoiution ers 
langt, Die Legaten Arnold, Abt von Giteaur und. Milo, nahmen Bes 
zierd, die Hauptſtadt feines Neffen Roger, mit Sturm, und lichen 
ale Einwohner (bei 60,000) ohne Unterfhied des Glaubens nicdermas 
Gen, Richt glimpflider verfuhr Simon von Montfort, Graf von , 
beiteſter, bee das Kreuzheer unter ben Legaten commantirte, mit äns 
dera Orten im Gebiet Raynumds umd feiner Bundesgenoſſen, unter . 
deumm Moger von Heziers im Gefängniß und ber König Peter I. vom 
Arszon:em 1213 in einem Gefecht vor Muret umlam. Die eroberten 
kande idenkte die Ricche dem Grafen von Montfort zur Belohnung 
feinee Dirnfte, weichen jedoch das wechſelnde Kriegsglüd. nie fn- den 
ruhigen Sefie biefer Schenkung kommen ließ, unb 1218 bei der Be⸗ 
lagerang von Zouloyfe ein Eteinmurf töbtete. Beinen Sohn Amal⸗ 
sie biftiemten Die Legaten, feine Anfprüde der Krone Frankreich zu 
überiofen; ber päpftiiche Ablaß lockte aus allen Provinzen Keanteeids 
1ene Kruzfabrer herbei, die den Krieg fortiegten, und auch nachdem 
Kırmund IV. 1222 im Bann ber Kirche geftorben war, mußte fein 
Ecn Raymund VII. trog feiner Willigkeit zu jeder Buße, das. 
aͤterliche che gegen die Legaten und Ludwig VIII. von Frankreich, 
ee fi) 1226 in rinem Feldzuge gegen die Ketzer ben Tod holte,, bis 
229 vertheidigen. Nachdem Hunderttaufende von beiten Geiten-gen 
len und die ſchoͤnſten Begenden in bee Provence und Oderlangue⸗ 
sc verwüflet worden waren, kam es in biefem Jahre zu einem Frie⸗ 
m, worin Raymund die Abſolution vom Kirhenbanne mit unges - 
mern Grlöfnmmen erlaufen, Narbonne, mit mehreren Herrihaften . 
a Eutwig IX. überlaffen und feinen Eidam, einen Bruder Ludwigs, 
Im Sehen des Nekes feiner Lande einfegen mußte Go lieh ber 
anſt biefe Provinzen dem Könige von Frankreich zufallen, um ibn 
eſto Trier an feinen Stuhl zu Betten und zur Aufnahme feiner In⸗ 
tfitoren zu nöthigen. Denn nun wurden bie Keger bem Bekeh⸗ 
ngseiler des Dominicanerordens® und ben Blutgerihten der Inqui⸗ 
om ohne KRettung preisgegeben und diefe beiden neuen Stügen, tie . 
b bie Hierarchie während des Krieges errichtet hatte CF. d, Art. 
eminicus Gusmann und Inquiſition), brauchten num ihte 
5 Kraft, um bie Reſte der Albigenfer auf Ihre Scheiterhaufen zu 
mgen und au ben Bekehrten buch ſchwere Selb, und Leibesſtra⸗ 
| den unverfönnliden Stimm der Kirche fühlber zu. muden. Doch 
Tchwand feit der Mitte des 13. Jahrh. nur bee Ramo ber Albigens 
Fruͤchtlinge von ihrer Partei bildeten in ben Gchirgen Piemonts 
> ber Sombasbei die fogenannte franzdfifhe Kirche und ihr " 
paretismus erbte fid durch die Waldenfer bis im die Zeiten des 
Tfrtentsieges und ter Reformation foct. E. " 
Albimi (Franz Joſeph, Freiherr von), ein berühmter Staate 
nes upſerer Zeiten. Rad vollendeten juriflifhen Studien zu Pont 
DR ouffen, Diiinam und Würzburg, und zmeijähriger Praris am 
ichshefrach zu Wim, trat er als Hofs und Hegierungsrath bet 
Eviſchofs you Burzbusg in die politiſche Lauſbahn. Eau im J. 


x 


— 


durch er mit Kaiſer Joſeph IT. 


J 

124 Albhind Albinus | 
y34 warb er Kammergerichttaffeſor und 1787 wählte Ihn ber Chu⸗ 
T von Mainz, —* Gnet, pe" —X Reich farben, 1008 
n unmittelbare G Häftöberüpttng 

kam, der ‚Ihn mit feinem Vertrauen und feiner Freundſchaft berhrte 
‚and ihn 1789 mit außerorbentlichen Zufträgen an mehrere beutiche 
Odfe faubte. Rach Joſephe Tode rief ihn ber Churfurſt von Mainj 


u ſich nach Aſchaffenburg und fandte Ihn nach Frankfurt zum Wahl⸗ 


* 


3 Anstomen, den die Arzneikunde nennt, war 16097 zu Frank 


> „BGng Ivat, mal Denen ep Hacker jene der Anatomie, ihrer Eichtingle 


convent. Wald nah Leopolbs II. Zhronbefteigung legte Albini fein 
eichereferenbariat nieber und sah als Hofkanzler und Miniſter in 
turmainziihe Stqatsdienſte. Beine Verwaltung im Sunern unh 
Aupern war non ben mwohlthätlaften Kolgen für ben Staot; leibe 
‚wurben fie durch den ausgebrodhenen Krieg geftört, Albini entwickelle 
hiebei ‚eine doppelte Schätigleit. Er war zu Mainz bei der Sinnahme 
due die Sranzofen den ar, ug. 1793 unbwohnte ber Zufammenkunfl 
bet, in weicher dfe Bowmerntmentäcene bie Gapitulation abfchloffen, Der 


Sbur fuͤrſt beauftragte ihn, in feinem Namen dem Krliebenscongreffe zu 


adt 1307 beisumohnen. Albini elite ſich 1999. an bie Spige des Dates" 
aA —8 X mehreren Scharmü a welchen a einige Vor⸗ 
tyelie behauptete, zog ex fich nach Seligenſtabt zufüd. Ge nahm Were 
fein Hauptquartier in Aſchaffenburg, von wa aus ex In englifche Dienfke 
wollte, Im Gept. 1801 g ee von. dem Shusfürften einen 
Saͤbel nem Griff man bie Worte las; 


erten uf deſſen go 
„feinste Carl Serens feinem Albintz bie Vorfälle au der 
Mbbm , bei. Ä 


enb und Reuhof. 1803 Ranb er 
ven en ſtatb am. u 2 bee Chu und 
nahm ſogleich dem Militär den Eid dee Treue für ben Reuien 


= tem ab, umb faberte bie Sandescollegia auf,» ihm hold und gehorfam n 


ſeyn. Alle wichtigen Geſchaͤfte des chuverzkanzleriſchen Staates single 
‚wie biäher durch feine Hand, und ex genoß bas volle Bertrauen 
— AS deu legtere mit dem Beitritte zum heinbande fde: 
wen Laͤnderbeſitz beträchtlich erweitert ſah, wermehrte id aud ben’ 


‘ 


Dirkungekreis des Miniſters. An den kritiſchen Verhaͤltniſſen, weiäe 
_- gintgaten und bei den daburch n 


gemachten Anfizengungen und en, 
formen bewährte er ftete ſeinen vehtlihen, humanen deutſchen Eharakter. 

Die perbügbeten Mächte gaben ihm, als fie im Dct. 1513 bas Bro 
derzodthum Fraukfurt eroberten, einen Beweis der Anerkenuung feine, 
Weertpes dadurch, daß fie ihm ben Morfig in dem Minifkeriatconfell des 
von ihnen yateg Verwaltung genonimenen Saubes uͤbertrugen. N ? 
ber trat en in oͤfkerrrichiſche Dienfte, und erhielt vom Kalſer die 
Stelle eines vevol maͤſtigten Minifters am Bundettage. Aber acch 


she er fie augetreten hatte, ſtarb ec am 9. Januar 1816 zu Dieburg 
08 @utleäftung. (ne ausführtihere biographiſche Gkizze findet num, 
| | 


in den Beitgenoffen, Band III. Stuͤck 2.) 
Albine, fr Kakerlaken. 
Aubinus (Bernhard Siegfrieb), urſpruͤnglich Weiß, einer ber: 






et ap der Oder gehoren und ſtarb 1270 zu Leyden, nachdem er 50 | 
are das Schramt dort verwaltet. unterrichtet von ſeinem als Echreg 
day Mepirin ebenfalls ruͤhmlich befannten Bater, und von ben berühme 
fen Yrofeffoven ber Leydener Schule, Rau, Widloo, Boerhade, ging 
ex 1718 nad Fragkreich, wo er ut Wintlow und Senac in Berbiw 


» 


- 


men, und ihm die Urkunden ihrer Privilegien zu Äbexgeben, ti 


drecht keine Scheldewand mehr zwiſchen ſich unb der 


o 
34 1298, feinen arſten Reichetag hielt er zu Ruͤraberg mil 


tetet Geſchirr mit Wein geſandt und fie (nach fein 


"aus einem ſchwaͤbiſchen Cdelmann zur zömifden Kalferwärde 


126 — cglbbrecht J. 


bie Made derſelben datte ex dadurqch auf | | er ei 
une —8 HH ihr ein aus dm 68 bei 84 Be | 
eren 



















tyigt Hatte, mit ihrem Vater zu tetn ken. Die 
de dieſer Begebenheit findet man in Alfieri's Aragödie Aobaunda 
in Bouque’s Alboin angegeben. | —1 
Aldrecht J., Herzog von Oſterreich und nachmals deutſcher 
ſer, geboren 1248, war ein Sohn Rudolphs von Habsburg , bes; 


gefhwungen, und Kurz dcr feinem Tode verſucht Haste, 
anf das Haupt feines Sohnes Aldrecht zu fegm. Aber bie Gh 
‚ften, feiner Gewalt niäde, wid durch bie Schwäche feines Alters 
MACHE ana hatten fein Verlangen abgelehnt und bie Wahl 
dm 


bie 


en Könige auf unbdeſtimmte Zelt verfhoben. Nach bem A 
RKudolphs fah Albrecht, ber nur die mie Elgenſchaſten fi 
Baters geerbt hatte, feine Exhfaaten Öfterreih and Steiermark z 
‚ji auffehen. Dieien bush ſeinen Geiz und feine X 

ufruhr aber erſtickte er mit kraͤftigem Arm, und zwang bie FW 
"genten, mit nadten Füßen und entblößtern Haupte vor ihm zu cf 


‚vor ihren Kuga vernichtete, Dieſer Erſolg vermehrte feine K 
heit; in allen sden woilte eu Audolphe Taßfolger fein, und 
Die Entſcheidung des Reichstags abzuwarten, bemädtigte ex fd 
Niächsinfignten, Abet eben biefer Bewaltfheitt bewog bie Ghur 
ſten, nicht ibn, fontern AMolph von Naffan zum Kaiſer zu erwähl 
Gegen ihn tn der Schweiz ausgebrohene Unruhen, und eine geil 
He Krankheit, die ihm ein Ange zaudte, beſtimmten ihn, für ben 
enblick zur Nachgieblgtelt. Er lieferte die Reichtinſtanien aus unb 
te bem neuen Kaiſar den Eid für feine Leden. Kaum batte er 
Aufſtand in ber em geſtillt, als er in neue Streitigkeiten 
feinen BStkeen in Oſterreich und Steiermark gerieth, befonders & 
mit dem Biſchof don Salzburg, ber auf bas Berädht vom feinem Si 
einen Einfall in feine Staaten gemadt hatte, Unterdef hatte Me 
nadı eines fehsjährigen Regierung bie Liche aller Raicsfürften 
ſcherzt. Albrecht Tate diefe Umeimmung der Wemhther zu 
Berthell zu benugen, umd wußte durch erheuchelte Witte und 
ligkeit die Fürſten im bem Grade zu käuſchen, daß ſte, als u 
Jahre 1298 Adolph auf. dem Heichätage abfehten, ihn zum Haller @ 
wählten. Um jeboch biefen Schluß zu vollziehen, bebuzfte es I 
Entſcheidung der Waffen. Weide Nebenduhler trafen mit ihren 
sen bei Gellheim, zwiſchen Worms und Gipeler, auf einander. 
brecht zog ſich fheindge zutuͤck und vesführte dadurd) Adolph, ihm = 
ber bloßen Gavalicrie gu folgen, und ein Gefecht einzugehen, das if 
verberblih ward. Albrecht und Adolph trafen perföntih auf «inankı 
„Du verliert Kron und Leben,’ zief biefer feinem Begnes zu. „DW 
wird der Himmel entſcheiben!“ ahtınortete Albrecht, tndem er Ihn mb 
der Lanze ins Geücht traf. Adolph fauf vom Pferde und Albr— 
Begleiter toͤdteten ihn völlig. Siegreich und —— Bun 
en 
nach deu er rebte, aber er fühlse,. daß er jezt in dem Kal ſei, 
Fan und gro gmütpig zeigen zu können. Freiwillig entſagte 
der m durch die legte HH bertzagenen Krone, und wurde, wie 
rausfah, aufs neue gewählt. Geine Krönung geſchah zu. Auen iR 
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Mirdt L . 


‘227: 
gegen thn heran, 
ne Anmaßungen 

die Kaiferwärde , 
aiſer und geſehll⸗ 
er Albrecht vor 
hun, die er ihm 
er, ihn anzuet« 
© &bifhof von 
morzen, verband 
;ülfsquellen mit 
‚onen von Franke“ 
d Brandenburgs, 
Shurfärftentbum 
em Pupft zu ders 
mit ipm zu wien . 
folg, tnüpfte Uns 
3. neue bie Falſch⸗ 
ündufiß mit Pple 
eine Geffion der 
e Ghurrärften fc 
mit einım Gide, 
langen gegen je 
Belohnung dafür . 
te ihn ber Stone 
nereih, Philipp 
nöglic fein, piee, 
eqt führte. , Die 
Hand, gegen Uns 
matlich wurden fie 
in Thüringen er⸗ 
e von bem Aufs 
o feine Kräfte zu 
in Unterwaiden, 
Folge feiner Bes 
varfht, um einen 
werfen, Doch er - 
ı Ausgang dieſes 
eit vercnlaßte ce 
n ein Ziel ſetzte. 
aebührte Cchwas 
38 wiederholten. 
asj0g, erneuerte 
tt zur Ungerche 
3 reihte; Dies 
ertaß mie." Die 
einem Lehrer und 
m, Rudolph von 
yelfetd, gegen Als 
Kaffer auf einem 
:igen Gefolge nes 
tfn vom Pferde, 
tlerin verblutend, 
EREbE noch Bis 
nd Waffen Aues 
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138°... Möreht II.Ullhuera 


gan ‚ Well er von edlern Grundſaͤten der — 
inen Begriff hatte, und beffen Garafteriftifhe Eigenſchaften eine 
8eraͤnderte Standhaftigkeit, —*8 „VBaosß der geſehlichen Surf 
ken ſeiner Gewalt, Dabei aber ein Dednungsgeift, nach weichei er 
MWeiberh Zucht, Muth am Atieger und Beleprfemteit auı Priekceiie 
liebte, und eine ſolche Selbſtbeherrſchung waren, daß er bei fehe fi 
— Gemüth feine Zunge im Janin hielk, wir aus Zorn 


4; 


. hürgertiche Recht beugte, und nie der Mölluf Gewalt der Ech 9 
ie graͤuſam Agnes, Ungarns Königin, Hoet Batert Lob rachte⸗ 
- unter Johannes Parricida erzähititt.— | 

Aubrecht II., Herzog von Oſterreich, der Sohn Kalfer 
breqto IJ., war noch minderfähtig, als fein Water erinordet mind 
Beine Brüber farben nach einahber ver ibm, und nut eimigt 
pralente ie met feinem Brüter Ditd, Go lauge bieher lebte, 
ſchaſtigte et ſich wenig mit der. Regierung; abet auch Dito Kart N 
und er bileb allela Bon feiner Famille, uͤbrig. Erhaltenes Giſt 
ihm in feinem 32. Jahre eine Käh n, bie ihti jebody nicht IM 
perfönlihen Kritgfähten abbielt; we ließ ſich dazu bald in einer Sl 
teägen, bald auf feinem Pferde befefligen. Der Pap Joha an XXI 
teug fhh die Koiferßeone ans allein er fhldg fe wu. lungakel 
Waren: feine Unternehmungen gegen die Schweiz ,. und Atız- dur M 
frechung gelang es ihm, noch einer laugen Belagerung ſich ia ben Mi 
von Bürid zu ſeten. Da aber die Eidgenoffen fi bebtodt faf 

‚die Früchte ihres” funfziäjäptigen Kampfes ju verlieten, griffen 
Bergbemohller non Schwdz zu ben Waffen; vor-ihnen wehte bie & 
den Sieg dei Morgarten betähmte Jahne, und Acbrechts Heer m f 
überall Weihen, Das gemeinfonie Wänbni wurde ernenert und 34 
Gerzog von Ofterreich gendthigt, nah Wien zurädzulchreh: 
Bi von Kummer verzehrt, am 16. Auguſt 1358, in ſeittem 
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Eehensjahre, Et war ihätig, kKenntniſteich, Saushätteeifk;, Vuil 
Jam, vorſichtig, Hug, und bie Geſchichte hat.ihn den Weiſet gen 
Ibre&t nat zuerft die Betorbuung: es follen bie Gröfkiaten WM 
Daufes Hſterreich nit mehr unter die einzeinen Glieder verthe 
werben, ſondern jebesmal dem alteſten ahgehöten. Zwar wurben 
hach feinem Tode nicht beobachtet; abet unter Mariitian iſt fie i 
hhenett mb ſeitdem nicht wieder verleht würden. 2.0 
Albtehtiderger GJohenn Georg), geb. 1729 zu Ricfiek RG 
beirha, trat den 3. Febr. 1736: als Disrantift in das Capitel biefk 
Grodt; von da fam er in die Abtei MÖlk, wo tr mit der Leit 
einer Schule beauftragt warb, Er Lernte das Accompaghement ui 
bie Compoſition unter dem Hoforganiſten Monn, und tilrde Ga 
ofne felbft als Otgani in Mach 1tnd näher in MorlaZafert au 
u, Dann war er zwölf Jahre Organiſt zu MHR, nie et In 
Ki zum SHoforganifich und Witglied der muſikaliſchen Akademle 
en ernanat wurde. Endlich im J. 1758 wurde er Wipeumheff 
bet Stephanskirqe And im J. 1703 Mitglied der Muſtikakademie Wi 
Storpoml, Kiptegtsberger war einer der gelchrteften Geste 
tnetifien ber neuern Belt; unter feinen Schuülern iſt auch von Bl 
Böfen. E flash det 7. März 1803. Seine trefflichen Compofitionq 
Henchuſiken und Gohceste, fo weit fie hedtudt find, werben, WM 
feine gründliche Untwelfung jur Compofition, Sch ben KH 
‚Ben und Ricbhäpern ſeht geſchättt. . Ä 
Übuera ( Schlacht an bet), akt 16: Mai 1S1t. Ratio 
Meerefort delagerte feit dein ü. Mai Warajog mail fü-getingen WER 
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5 189 Alcalde Aleaͤus 
jenate daſelbſt am 26. Sept. 1508 mit eiger Flotte und: 
W Den at, — Goa, einen bedentenden Platz auf —— 
9F - dar, das er zum Mittelpunct der portugiefifhen Macht und bes He 
x deis in Aſten machte, unterwarf ſich dann ganz Malabar, Geyl 
le funbifhen Infeln unb bie ‚Halbinfel Malacca. Im J. 1617 I 
mächtigte er fih der In 1 Deu , am Cingange des perfifchen Me 
buſens. Als der Koͤnig von erſien ben Tribut verlangte, den fü 
die gürken dieſer Infel an ihn entrichtet hatten, legte Xibuquesg 
den Sefandten Ku I und Saͤbel por, iind fagte: das iſt bie Min 
. mit der Portugal feinen Sribut jable. Der nortugiefifche Name fa 
durch ihn bei allen VBälkern und Fuͤrſten in hohem Anfehn, mad mi 
7 zere ber mähtigften, namentlich bie ‚Könige von Siam und Yxg 
. warbeh.um feine — und feinen Schug. Alle feine 
rehmungen trugen den Stempel bed Außerorbentlihen: ‚Er b 
- den. Sit ber Colonien immer mehr, hielt firenge Keiegszucht, 
thaͤtig vorſichtig weiſe, menſchlich und gerecht, geachtet und ge in 
tet von feinen Racbarn, geliebt von feinen Untergebenen.” 
Fagenden madbten. einen folchen Eindrud auf die Indier, daß Nie 
nad feinem Tode zu ‚feinem Grade wallfaheteten, und bei i 
Schut vor den Mihh dungen feiner Rachfolger flehten.. Unge 
feiner großen Werbienfte, entging tr bod"nict dem Neibe ber. 
m leute und bem Argwohn des Königs Emgnuel und biefer 
| den Lopes Soarez, MR perfönlichen Feind Albuguergs " 
7 wi feine Gtelle als Bicekdnig einzunehmen. . Mit tiefem de 
extrun er biefen Unbant, empfahl dem Könige in einem Turzen Üg 
nut, einen einzigen Sohn, und ftarb einige Tage barauf in Ges 
‚1515. &manuel ehrte {ein Andenken dur lange, ader ver 
ge Neue, und erhob feinen Sohn zu ben erſten Suͤrden des Tg 
oe Alcalde ik der Rame einer obrigleisligen Perfon in ben \ 
nen er Gtäbten, ber fomohl bie Verwaltung ber. Zuftig-f 
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der Polizei anvertraut iR. | 

" Alchus blühte ayf Lesbos, in der 44. Dlymplabe (604 M 

por unferer Zeitrechnung) und war ein Zeitgenoſſe und Lanhömt 

der berühmten Dicterin Gappho. Gr war von’ unruhigen und 

- wilden Sperakter, umb fdien ſich ganz bem Kriegsbienfte zu voii 
Ais er aber unter dem Yittakus gegen "bie Athenienfer mit zu U 
309, und nad feinem eignen" Ausbrud in der Schlacht übel emp 
en: Wurde, warf er feine Waffen von fih und fuchte ſich dura4 

{ut zu retten. In Ditplene, feiner. aterſtadt, xiffen zw 1 

. Zeit mehrere bie Oberherrfgaft an ſich. Alcäus, ber ſeibſt 

dem’ Verdachte nicht frei war, had ihr zu fireben, verfolgte % 
namentlich den Pittacus, mit ben bitterflen Gedichten 3 (daber De 

Alcaei minaces camoenae). Pittakus verbannte ihn and Mirgit 
Ticaut kam an ber, Soite ber Verbannten zurüd, nad fiel fe 
FFtebenbnhler in bie Hände, ber ihm großmäthig verzieh. Raqh 
tr allen Herrſcherplanen entfagt hatte, tröftete er ſich durch: £ 
| und Wein, und durch feurige Lieder auf beide. Er bichtete Sram 
-  . Oben, Epigramme , und verband in denfelben Sanftmuth mit SM 

* Reichtum mit Beſtimmtheit und Deutlichkeit, ‘und man ſahe,— 

_ UHuintilians urtheile, ſelbſt in feinen-Zrin? s' und Liebesliedern © 
_ \ erhabenen Geiſt. Er ift der Erfinder des Sylbenmaßet, meldet & 
ibm das Aicaiſche genannt wird, und unter den Iprifchen Spibai 

Ben sine der ſchoͤnſten und wohltlingenciten iſt: daher es uff 

Derar, bem Nachahmer des Alcaͤus, in vielen Dben angewandt rem 
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Ace Alchymle 
folgende Wefe. confttuiet: 


=, wol 


un 
s 


vu + 5 \ 


erluſt anfehen;" daß, Mi 
z viefee großen FH I. 


16 und Gemahlin et 
tet Wemähl £onnte, na 

fein, Beben friften, "Al Ari 
weihte Alcefre meihte fl. 

t, und Admet genas. A 
mes Herkules, den bie. 
often. Berfules verfprad- 
16 aus dem Orkus gurüdzus- 
'e den Tod mit ſtatken Armen’ 
iruͤck gab. , 
yeheimnigvoller chymiſcher Ars 
In edlere, Blei oder Zinn in 
old zu verwandeln. Der Urs 
ie Dunfelpeft ber fäbelreicen 
aß unter den älteften Wöltern., 
im fhmelgen,- aufmerkfam auj 

2 find, und ba fie bemerfien, 
Metalle ganz anders gefärbte 
md Binf eine dem Bolde aͤhn⸗ 
Gedante bel ihnen, daß cin 
le werden. Brübzeltig nahm 
daraus entftand bie Begierde 
ıehe wurde dadurch der Kunfe - 
» aus den in größerer Menge 
leich führten die Krankpeiten, 
mohl auf berr @ebanfen, ein 
ten, ein Mittel, weldes zu⸗ 
tinberte, das Leben verjungte 
€ Ideen vereinigten Ti, dad 
zfue verfhiedenet Menfhen 
Wüdern und XUegorien ihre 

8 der Metalle glaubten fle ein 

ı Urfloff aller Materie in fi 

4 feine einzelnen Theile aufjus 
ober Menstrunm universale, + 
alten KranfHeiteftoff aus dem 

ı erneuern, wurde der Stein 





fo wie die angeblichen Beiiger 5 


jer-die Alchymiſten ſeibſt deute 

2 den dabei fich zeigenden Ers 

fie in myſteridfen Bildern und. 

Aden, &päterhin wurde diefe 

Alchymiſten fortgefegt, um ihre, 

wpüllen, In Ägypten war in 
se J— 


a m das M been, er babe 
Den 


ſchen Arbeiten gaben, nahm bie Wuth zu aldıymiiicen Traͤum 


doͤrderſt die Verdienſte derſelben nicht zeget n, welche fe um 9 
 Shpmie. und ſelbſt um bie Hellkunſt gehabt hat. 


10 - Mlomje | 
"pen alerkiteften Seiten unter ben Heroen audi Hermet, ber Se 





des Anubis, von dem viele Bücher mit chymiſcher magiſcher und 
miſtiſcher Biſſenſchaft herruͤhren ſollen, bie jedoch aus ſpaͤterer 3 
(. Hermes Srismegiftuisy. Daher wurde bie chymiſche u 


alchymiſche 8 auch die bermetifge genannt... Gewiß ift es, d 


die alten AÄgpptier viele und befondere chymiſche und metallurgif 
Kenntniffe befaßen,, obgleich ber Urſprung der Alchymie nur ungen 
bei ihnen gu ſuchen ift. Unter den Griechen waren mehrere ber aͤgy 
tiſchen Schriften kundig und in ihre chymiſchen Kenntniffe eingemweil 


2 der Folge verbreitete Ad auch unter den Römern bie Luft : 
A 


gie, zu theoſophiſchen Schwärmereien, und befondbere zur 2 
chymie. Als unter ben zömifhen Thrantlen echte Wiſſenſchaften vi 
folgt wurben, exhob ſich um: fo mehr der Aberglaube und die Afte 
weiöhelt. Die Verſchwendung ber Römer in jenen Seiten erregte b 
Weglere nah Golb und nad ber Kunſt, welde ihnen diefes unmi 
teilbar und in der größten Menge verhieß. Schon Galigufa fell 

rgebliche Werfuche an, aus Dperment Gold zu machen. Diocletke 
ingegen befahl, alle ägopttfche Bücher zu verbrennen, bie von b 
Ehymie des Golbes und Silber handelten. In biefein Zeitalter mu 


. ben viele Bücher über Alchymie verfertigt; und faͤlſchlich mit berübn 


ten Ramen des Altertbuma überfihrieben. So wurben 5. 8. de 
Demofrit, befonders aber ben Dermes, eine Menge Schriften beig 
legt, die von aͤgyptiſchen, alerandrinifihen Wänden und ſophiſtiſqh 


Eremiten aufgefegt waren, und welche, wie. die Tabula smarag 


dins 
in Allegorten und mit myſtiſchen, ſymboliſchen Figuren den Weg 
Erfindım bes Steine ber Weifen zeigten, Späterhin kam die ch 
mie und ymie bei den Arabern fehr in Aufnahme. Im 3. Jah, 
ebte der erſte Ehymiker unter ihnen, eewehnlid Geber genaml, 
in deffen Werke von ber Alchymie ſchon die Anweifung zu Qu 
bereitungen u. a. m. vorlommt. In den Zeiten bes Mittelaiters be⸗ 
flelßigten die Möndye in den Kloͤſtern ſehr Häufig der Alchymit, 
obgle # erhin fie von den Päpften verboten wurde, _ Allein unse 
biefen Teldft gab es einen Johann XXII., der, fo wie mehrere am 
dere vornehme GBerftliche, an ber Alchymie Geſchmack fand. Sm 
war einer der berühmteften Alchymiſten. Man er 
ei feiner Anwefenheit in London für 
önig Eduard I. eine Waffe von 50,000 Pfund. Queckſilber 
Gold verwandeft, woraus bie erſten Rofenobles geprägt worben 
Benebig wurbe 1483 bie Alchymie verboten. Parac 
Ss ) get glei fans unter bie berühmten Alchymiſten; 
er Bacon, Bafilius Valentinus, und viele Andere. Da | 
e uterte Shymie und P Nofopbie anfingen, ihre Grunbfäge zu 
reiten, unb mehreren Aufſchluß über die Erſcheinungen bei 














ollmäblig ab, obaleidh im Gtillen ihr noch Wiele, felbft Große, 
hingen, wie wir". B. vom Derge vanz Tarl von kauenburg (1 
wißen, bei dem &. Kunkel von köwenftern war. Wenn wir über 
Achymie ein unparteiiſches Urtheil fällen wollen, ſo dürfen wir } 


Die erfte und fe 
tigfte ‚Bearbeitung der Chymie hat ohne Sir in ber Alchy 
en Urſprung. Ferner verbanfen wir man Erfi 
ben unablaͤſſigen Arbeiten und ber unermuͤblichen Gedulb ber Al 
miſten, 4. 8. bie Erfindung mehreret Murnkfüberpräparate, des 


S 


Ver⸗ 
iden. 
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1313 llelbidddaee 


beigeft wie ein Weib, vuft dieſer. „Rein, wie ein. Line,” ant⸗ 

worte Alcibiades. In allen Studien, in allen Koͤrperuͤbungen vers 

baat er ſich mit Gluͤck. Seine Schönheit, feine Geburt, das Anſe⸗ 
en bes Perifles, feines Bormundes, verfhafften, ihm eine Menge von 


ve 


. ‚Brunben und Berehrern; nachtheilige Geruͤchte über feine Eitten 


‚waieh bie Folge davon. Auch Sokrates fchenkte ihm feine Freund⸗ 


ſchaͤt und hoffte, ihn zum Buten leifen zu Cönnen. Auch gewann ce 
unläbgtyr dine große Gewalt über in und aus allen Zerfircumigen 
Tchrte Alcibiades ſtets zu dem Philoſophen zurüd. Die erſten Waffen 

trug er bei ber Unternehmung auf Potibaͤa; er wurde hier derwundet, 


ihn zuruͤck. Auch der Schlacht von Delium wohnte ex bel; er befand . 


" und Gofrgtes, ber an ‚feiner Beite Reli bertheidigte Ihn und führte, 


4 


zen hatte, brachte es Niclas ba 


fi& under ber Reiterei, welde Hegreid war. Nachdem aber das Fuß 


volk' gefhlagen wotden, warb ex gendtbigt, wie bie übrigen bie Flucht 


zu nehmen. Er begegnete anf berfeiben dem Sokrates, welcher fi; 
zu Buß zuräczog, begleitete ihh und wachte für feine Sicherheit. 
lange Kleon lebte, machte ſich Alcibiades nur durch Luxus und Ders. 
ſchwendung bekannt ,- oßne — in die Angelegenheiten des Staats za: 
miſchen. Als dieſer Demagog (im J. 42 v. Edr.) das Leben verlor. 
bin, bog ein Frieden anf funfzig Iahse 
en. den Athenienfern und Lacedaͤmontern abgeſchloſſen wurde. 
icibiades warb eiferſuͤchtig anf ‚bes. Nicias Anfchen, unb zugleich 
unwillig, daß die Bacedämanier, mit denen er in gaſtfreundſchaftlicher 
erbindung fand, fi nicht an ihn gewanbt batten, und benugte eis- 
nige zwifchen. beiben Nationen entitandene Mißhelligkeiten, um cinen 
Wruch des Friedent zu. bewirken. Dig Lacebämonier hatten Geſandte 
nad Athen geſchickt. Aldihfabes nahm .fie mit ſcheinbarem Wohlwol⸗ 
Yen auf, und rieth hnen, ihre Vollmachten zu verhetmlichen, bamit 
die Athenienfer, ipnei: Feine‘ Befege vorfchrieben. Jene ließen ſich 
wirklich taͤuſchen und arklaͤrten, ala fie in bie WBollsverfammfung 
bezufen waren., baß fie fi ohne Vollmacht hefänden. Sogleich trai- 
Alcidiabes gegen fie. auf, warf ihnen ‚ihre Zreulofigleit vor, und bir 
wog bie — 55*— zu einem-Bünbnig mit den Achaͤern. Dies führte 
einen Bruch mit. Lacebämon herbei. Alcibiades befehligte bei nerjcies. 


benen &eisgenheiten bie athenienfifgen Flotten, welche den Pelopote 


Ned verwaͤſteten; aber aud ‚hier entfagte er dem Eurus und ber lippig 
Seit nicht. Mac, feiner Rackkehr nach Athen ergab er fi) allen Arten. 
von Ausſchweifungen. 6 er einf- von. einer nächtlichen Drgie in 
Seſellſchaft einiger Freunde zurüdichrtes wettete er, daß ex dem te 
hen Dippenihns eine Obrfeige geben wolle, unb wirkiig gab er fi | 
ihm. Diele Dandlung machte ‚großes Auffehen in der Stadt; ide | 
ehe ‚aber ging zu dem Beleibigten hin, warf fein Oberkieib ab und. | 
oderte Ihm auf, fig buch Rutdenſtreiche an ihm zu räden. Die, 

sffene Rene verfdhnte Dipponichuss er verzieh idm nit nur, fonderk 


"gob.ihm in ber. Kolge fogar feine Tochter Hipparete mit einer Yufı 
. Reuer don ——— Thir zur Gattin. Alcibiades end, 


fegte aber auch zcat weder feinem deichtſinn, voch feiner —— 
Ö efe zeigte ex befonders auch bei den olgmpifchen ®pielen, wo er nicht, 
wie andere Reiche, mit einem, fandern müt fieben Wagen zugleid IR. 


die bie Reynbahn trat und bie drei erſten Preife gewann. Auch ia 


. 


den pythiſchen und nemätfchen Spielen ſcheint er geficgt zu haben 
Alles bie aog (hm ‚aber den Haß vieler feiner Mitbürger zu, und ff 
wärbe bem Dfiracismus (f. 8.) unterlegen haben, wenn cr nicht M 
Verbindung mit Ricind und. Pdar, die ein qieiched Schickſal für: 
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VFlotke ber kacebaͤmonier en, und ſchlug fie odilig. Als er Hierauf. zu 
a —S zurädgefehrt war, ließ Sefer i “ um vor feinem Kb: 
nige nicht als Theilnehmer an jeter Untern ng zu eriheinen, a 
Sardes verbaften. - Alcibiades aber fand Mittel, zu entkommen, ſtellte 
ſich an bie Spite des Heers, ſchlug die Lacedaͤmonier und Perfer bei 
‚ Spzitus zu Waffer und zu Lande, nahm Cyzikus, Chalcedon und 
Byzant, gab den Athenienſern die Herrſchaft des Meer wieder, und 
kehrte jegt in fein Vaterland zuruͤck, wohin man ihn auf bes Kritiak 
Borſchlag zuruͤckberufen hatte. Hier ward er mit allgemeinem Enthn⸗ 
fiagmus empfangen, da die Athenienfer feine Berbaunun u | 
ſach aller bisherigen Unglädställe anfahen. . Doc dieſer Triumh tar 
von, kurzer Dauer. Man fanbte ihn bald mit hundert Schiffen wieder 
nach Aflen. Da man ihm aber den Sold für bie. Mannſchaft nidt 
forte. ſah er ſich genoͤthigt, Huͤlfe in Karien zu fuchen, und übergab 
ad Commando inzwifchen bem Antiochus. Dieſer wurde vom &y 
ber in einen Hintertzalt gelockt und verlor das Leben und einen 
feines, Schiffe. Dielen Vorfall bemugten. bes Alcibiades Feinde, um 
ihn anzuklagen und "andere Ahführer ernennen zu Faffen. Aixibiobeh 
gins nach, Paltys in Thrazien, verſammelte hier Truppen, und bes 
riegte bie freien Thrazier. Er machte anfehnliche Beute, und fiherte 
bie Ruhe ber benachbarten griechiſchen Staͤdte. Die athenienfifde 
Flotte Log damals Hei Agos Potaurse.. Er mähte die Anfüprer auf 
die fie bedrohende Sefahr aufmerffam, tieth ihnen, nady Seſtos zu 
gehen, und bot ihnen feinen Beiftand an, um ben Enfunder entweder 
Zu einer Schlacht oder zum Frieden zu zivingen. Cie gingen’ober 
nicht darauf ei ‚«unb"wircben batd barauf gänzlich gefäplagen. Alci⸗ 
biades, ber dieMacht der Lacebämonier fuͤrchteie, begab ſich nad Bis 
thynien, und wollte von ba zum Arkarerres geben, um ihn für fein 
Varerlond’zu gewinnen. Indeß hatten bie breißig Iprannen, weihe 
Enfanser in Athen eingefept, biefen gebeten, ihn ermo iu laffen. 
Lkyſander aber Harte fic deffen geweigert , bis er ben Befehl dazu den 
feinem Vaterlande erhielt. Gr trug die Vollziehung dem Pharnabaus 
aufs Alcibiabes war: banisid mit der Zimmandra ,. feiner Belichten. auf 
- einem Schloſſe in Phrygien. Hier zündeten bes Pharnabazus Helkr 
bei Rache fein Haus an, und erfihoffen ihn mit Pfeilen, als er ſich 
fhon aus der Feuersbrunft getestet hatte. Timandra beftattete der 
Leignam mit gebührender Ehre. So enbigte Alcibiabes fein Leben 
im 3. 40% v. ae Geb., ungefähr'45 Zahre alt. Bon der Natur‘ 
mit den ausgezeichnetſten Eigenfchaften, und mit einem feltenen. Is 
lent, die Meufchen zu gewinnen und zu beherrſchen, ausgeftattet (obs 
gleich er das BR nicht ausiprechen konnte und flotterte, doch von him 
reißender Berebfümteit, Ließ er ſich bei ber Anwenbumg berfelben nut 
von ben äußern Umftänben beftimmen. 8 fehlte ihm jene Geelm 
. Hoheit, bie ımwerwandt ber Tugend folgt; Dagegen befaß er jene 
deit, mwelde-bas Byoußtfein der Überlegenheit einflößt, umd | 
vor keinem Binderniffe zuruͤckbebt, da ſie Aber die Wahl ber Mittel 
um Zweck zu gelangen, nie zweifelhaft iR. Unter den Alten haben 
Intarh und Nepos fein Beben beſchrieben. 
._ Alcibes, ein Beiname des Herkuͤles, nad ber gewöhnlichen 
Gettärung, von feinem Großvater: Alcäus, bem Water bed Amr 
. Ppttrug. ur .. . ‘ - 
Alcman, ein griedifher Dichter, geboren zu Garbes in 9 
dien, ‘gegen das I. 670 v. Ghr, Geb. Er erhielt zu Sparta ba 
Buͤrgqrrecht. "Mir beſitzen· von ihm noch einige Brogmente, ‚melde de 


138 | Meudla . 
‚.... ımb bie Konligin bezeugten ihm fortwährend ihre Safe, und nad { 
_ = bemfelden Sahre wurbe er zum eneralcapitän ernannt, Im 3. 180 
commanbirte er bie Armee gegen Portuge ‚ unb unterzeichnete Be 
-Bertrag von Batajoz.. Ein, Deeret vom 1. Det. 1804. erhob ihn zum 
Beneralitfimus der ſpaniſchen Land» und Seemacht. Er Kielt 
feine. eigene Leibwache von 120 Mann; aud fliegen feine Einkün 
um 100,000 Dtafter. Im 3. 1807 legte Ihm ein neues Decret be 
Zitel Durchlaucht bei, und ertpeilte ihm bie unumſchraͤnkteſte Ws 
malt, denn es hieß darin: „Schließlich befchle ich allen meinen Son 
ſeils, Vicekoͤnigen, Seneralcapitaͤnen u. f. w., baß fie Ihren Berfä 
gungen in Allem, was auf meinen Dienſt Bezug hat, Folge leiſten 
Gie wie meine eigene Perfon ehren u. ſ. w.“ Go Übte be 
Briedensfürft, der keipeswege durch außerorbentlihe Werbienfte ,. fox 
dern einzig durch die Sunft der Königin fih aus bem Staube erbe 
ben, und mit der koͤnigl. Kamilie durch Bande bed Bluts verbund 
eine unumſchraͤnkte Gewalt über ben ſchwachen König und bie R5 
gin, wie über bie koͤnigl. Kamille und daß ganze Reh aus. A 
plöglih ſtuͤrzte er von. biefer Höhe herab, wozu Urfachen son au 
und innen zufammemmirkten. Napoleons Madt hatte auch dem Frie 
densfuͤrſten Argwohn erregt, und im J. 18060, kurz vor dem Krie 
"mit Preußen, glandte er, daß der Zeitpunct gekommen ** 
reichs Wacht zit brechen. Gr rief bie Nation zu den Waffen, | 
‚wiewohl er den Zweck feiner Ruͤftungen nicht -angab, auch, bei 
“Tendung bes Krieges: gegen Preußen, Schutzanſtalten gegen bie Barl 
vareslen vorwendete, fe hatte bock Rapoleon feine Abſtcht erfannt 
. von bem Augmblick an den. Plan gefaßt, bie Bourbonen in Span 
zu enttbrönen (f. Spanien fest 1808). Unterbeffen'wurbe ber 
des Volks gegen ben Üübermütyigen Bänftling. aufs aͤußerſte durch dem) 
Progeh vom öcurial: gereist, Bu Spät fah Don Gobay den verberks; 
lien Abgrund unter feinen Süßen, fi) Öffnen. Seinen Plen, mit begi 
koͤnigl. Famtlie nad Amerika zu flüchten, vereltctte ber Aufftanb den 
Aranjuey am: 19. März 1808. Der Friebensfuͤrſt, gegen ben bie‘ 
‚ganze Muth des Wells fich richtete,. hatte fich auf einem oben vera 
gen, wurde aber daſelbſt aufgefunden, gemißhanbelt, und auf bie 
„Bitte bed Könige und ber Königin von dem Brinzen von Afkurlen nugi 
durch das Verſprechen gerettet, daß ſogleich Bericht über Ihn gehalt 
werden folle. Dies. verhinderten indeß bie Ereigniſſe von Bapsnne: 
Napoleon, ber. fidy- bes —— bes Friedens fuͤrſten bei Catt IV, 
beblenen wollte, bewirkte feine Gntlaffung aus dem Gefungrij —— 
rief Ihn nach Bayonne, wo er ben 26. Apr. 1808 aulam, und dit 
Triebfeder alles deſſen war, was der König ‚und bie Königin vom 
- Spanien thaten. Geitbem bat er in Frankreich und bie jegt tn 
fi aufgehalten, wo er die Gunſt de& Königs und ber Königin bis zu? 
Beider Tode in Jan. 1819) genes. Als er 1818 krauk war, pflegte: 
ihn bie Königin ſelbſt. Sein Vermögen in Spanien hat er verlor. i 
Mon ſchaͤtte fein jaͤhrliches Einkommen im J. 1808 auf 5 Millionen: 
‚Dialer. befaß die reichſten Gemaͤhldegallerien in ganz Spaniny; 
eine Wohnung. war bie reichfle und geſchmackvollfte. Rad einem im. 
Eranien Aus feinen Papieren a enen Verzeichniß feiner Sage 
vpejaß er: in England 40 Mil. Piaſter; in Frankreich 10 WEIL. ; in 
Bomua 2o. Dill. und mit den baaren Summen an verſchiebenen Des 
ten in Spanien uͤberhaupt 88 Miil. 400,000Plaſter; ohne das koß⸗ 
barſte Geraͤth, Juwelen, Gold in Barren; mit biefen wurde feine 
geſammte Habe anf 600 Mill. — unfkreitig übertrieben — geſchaͤtt. 
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Bübrkreife von Som, von wo er für einen Freund das Pallium geboll 
tte, Hernte ihn Carl ber Große in Parma Eennen, unb trug 
m ſogleich feine Dienfte an, in die au Alcuin im folgenden Jahre 
trat. GCarl lieh durch ihn nicht allein an feinem Hofe Unterricht ers 
theilen, zu welchen Zwecke eine Hofjhule (Palatina) errichtet wurde, 
- fenbern gab ihm auch bie Aufſicht Über verfchledene Kloͤſter, in wel⸗ 
den Alcuin für die Werbreitung ber Wiffenfchaften forgte. Aber 
feine zpätigfeit begnügte ſich damit nicht, und bie meiften Schulen 
a Frankreich wurden von ihm theils gefliftet, theils in einen beffern 
r gebracht. Dies geſchab beſondere burd die Schule, die er in 
er Abtei St. Martin zu Tours 796 amlegte, wobei er die Säule 
u York zum Mufter nahm. Hier unterrichtete er felbft eine große 
naht Schüler, welde in ber Kolge bie Gelehrfamteit in ber frän» 
Zifchen Monarchie verbreiteten. Alcuin nahm endlich 801 von bem 
 Sofe feine Entlaffung, und 7) in bie Abtei St. Martin zu Zours 
von wo aus er ſedoch mit Carı ſich durch häufige Briefe unterhielt, un 
farb fhon 1804. Er hinterließ außer vielen theologiſchen Schriften 
auch mehrere zum Unterricht in ben Anfangsgründen ber Philoſophie, 
ber: Kebelunft und ber Spradlehre, auch ſelbſt Gedichte und eine 
große Anzahl Briefe, die jedoch durch ihren Styl nit gefallen koͤn⸗ 
nen, und überhaupt ben noch ungebildeten Geift ihres Zeitalters deut⸗ 
uch bewähren; inbeffen erkennt man noch Au nach einem. Taßrtaue 
end, in ihm bem'gelehrteften und gebffbetfle Mann feines Beitalterk, 
r verſtand Lateiniſch, Griechiſch und Hebraͤiſch. Seine Werke find exe 
(dienen, Parts, 1617, Fol., und vollſtaͤndiger, Regeneb. 1777, 2 B. * 

Aldobrandbini, der Name einer fauͤrſtl. —* zu Rom, bee 
in ber Kunſtgeſchichte genannt wird, weil ein antikes Frescogemäpide 
in ber Billa derfciden  befindlich I, welches eine Kodiet vorſtelt 
und ben KRamen ber Aldobrandiniſchen Bodzelt erhalten hat, 
Es wurde unmelt Santa Maria mroggiore, in der Gegend, wo ehemals 
bes Mäcenas Gärten waren, zur Zeit Siemens VIIT. aufgefunden, umb 
von ba in jene Billa gebracht (vgl. Boͤttiger). Auch mehrere Gelehrte 
biefes Namens haben fich ausgezeichnet, namentlih Syldeſter Aldo⸗ 
brandini als Juriſt und beffen Bruder Thomag, beibeim 16. Jahrh. 

Aldus, ſ. Ranutiue en 
Ale (engl), ein- fäßes, ohne gepfen gebrantes, ſehr farkes 
Wer, das in England am vorzuͤglichſten bereitet wird. Eine andere 
Art biefes Bier wirb Porter genannt. — 
Alekto, f. Furien. 

Alemannen. Dit dieſer Benennung, welche fo viel wie A 
Mannen ober Allerlei Mannen bedeutet, wird ein Keiegdbunb mehren 
zer beutfhen Stämme bejeichnet, bie zu Anfänge des 9. Jahrh. Kb 
bem römifchen Gebiete näherten. Ihre Mohnfige erſtreckten ſich 
der Sftfelte des Rheine vom Bobenſee, der Alb uns der Donau bi 

on den Mai und die kahn; gegen Dften grengten fie an die Sun. 
und oberhalb derſelben au bie Burgunder. Die Hauptvdlker bes al 
wannifhen Bundes waren bie Teuckerer, Uflpeter, Shatten und Bam 
gionen. Caracalla focht mit ihnen zuerſt am, Suͤdrhein (ZI1), ches 
fie zu befiegens eben fo Severut. Erf Mariminus uͤherwand We, 
trieb fie nad Deutſchiand zuräcd, und, plünderte daſſelbe (236). | 
fie aber nach deifen Tobe wieder verheerend in Gallien einfitien, ſchlag 
Re Poſthumius zurüe ‚verfolgte fie bis in Deutſchland, und 

die Grenze mit Baͤllen und Gräben. Bon ber Art finb bie Römern 
ſchanzen dei Phöring. an der. Donau, ber burg das Hohenlohiſche bie 
nad Zarthaufen- fi hinziehende röwifhe Wal, und ber Pfahlgra 
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148 d’flembert 
weiche er biefer Akabemie Äbergab, zeichnen fi beſenders zei Abeg 
‚bie reine Analyſis, unb eine über die Schroingungen der Staaten anf. 
D’Xlembert nad gleichfalls Theil an den Unterſuchüngen, melde 
Newtons Entbeckungen über die Bewegung ber Dimmelskärper ver 
vollftänbigten. Während Guler und Clairaut bamit — WATER 
übergab er 1747 der Akademie ber Wiffenfihaften eine Aaflöfung pe 
. Problems, wodurch befimmt werben foll, weiche Störungen De gr 
.. .genfeitigen Anzichungen ber Planeten in ihrer eRiptifche 2 
um.bdie Sonne verusfadhen, umb wie biefe Bewegung befläaffen Fr 
würde, wenn fie nur ibre Schwere gegen diefes Geflirn folgi 
.. BDrälembert fegte diefe anhaltenden“ Arbeiten mehrere Jahre fort, 
chrieb noch und nach feine Unterſuchungen über verſchiebene wicht 
—* des Weltſyſtemẽ, über das Veorräden der Rachtgleichen, Mi 
nen Verſuch über den Wiberfland fläffiger Körper und eine Mei, 
von Memoiren; Werke, über deren Werth bie Gadkenner nur GER 
Stimme haben, die fün aber mit Euer und manchen Andern in 
anntes Vertzaͤltniß fegten. Die erſte Blut feiner Neigung fin 9 
athematit hatie auf einige Zeit ſeine früh erregte Liche Tür AR 
„fhören Wäiffenfhaften eingefhläfert, aber biefe erwachte bald, ' 
nad; feinen wichtigften Entdeckungen bie mathematifdyen Unterfuchlung - 
ihm nicht mehr eine fo reiche Ernte neuer Wahrheiten gervährten, oi 
als ex das Beduͤrfniß fühlte, feinen @eift von fo tiefen Mebitaticc 
. * ausruhen zu laffen. Mit feiner Einleitung zur GEnchclopätie ‚bet 
er dieſe neue Bahn, und dies Werk wird ſtets eine Mufter des CE 
bleiben, wie man über bie Biffenfhaften mit Würde und Präc 
‚“ Schreiben meh. -D’Xlembert gab hier bie Quinteſſen; feiner bei 
.  Mijähriged Studien erworbenen mathematiſchen, phlloſophiſchen iR 
iterariſchen Kenntniffe, und das war bie: Quinteffenz alles deſ 
was man überhaupt bamals von diefen Gegenftänden in Frankt 
wußte. Cr rebigirte unter andern ben mathematischen Theil der & 
-eyelopäbie, und arbeitete ſelbſt eine Menge trefflicher Artitel SWR 
aus. Indem er feinen Namen biefem Werke vorfepte, Cheilte er — 
wiſſermaßen deſſen Schickſal, und ſah ſich in bie literariſche Welt gie 
ſchiendert, wo die Eigenliebe fo unzählige Händel erzeugt. Rach FU 
em erften Schritt fuhr d'Alembert, ber bald auch in die Franzöftiil 
Mlabfiie-trat, fort, die fhbnen Wiffenfchaften zuglei mit der MG 
thematif -zu bearbeiten. Seine Schriften in biefem Fache fande 
wegen ihrer Gründligfeit und Genauigkeit, bei allen guten Käpfi 
Beifall; fie zeichnen fi femme durch Reinheit Ber Diction 
des Style, und durd Kraft und Stärke der Gedanken aus. Obcch 
er wegen der Encyclopaͤdre Werfolgungen und vpn bet Regierung fe 
nes Vaterlandes Zuruͤckſerung erfuhr, fo folgte er doch weder WW 
Giniadungen Friedticht II., ſich in Berlin nicberzutaffen, nod 
* Anerbietungen. ber ruffifgen Kalferin, die ihm "eigenhändig bie Er 
hung ‚ibres Sohnes übertrug. Bon den Ausländern lernte fein Baic 
band feinen Werth, unb ber Stönig von Preußen gab ihm eine Yeili 
Kon, als ihm: bie Parifer Akademie der Wiſſenſchaften den "Behaiki 
dberweigerte, auf hen er fo gerechte Anfpräde zu machen hatte. Gel 
» Ginnahme war immer nur misig, bennod übte. er die Bohlthati 
Zeit in weitem Umfange. Längır. ald 30 Jahr lebta er hoͤchſt einfeh- 
bei ber Frau, bie ihn erzogen hatte, und er verlieh diefe Wohn 
nur, als feine Geſtindheit in dazu noͤthigte. Das ihm ein gefut 
volles Herz: nicht: gefehlt Habe, beweiſet fein eben fo zartes ala bauerl 
des Verhaͤltniß a Die Unabhaͤngigkeit über alles (hä 
send, vermisb er. die Wefelishaft der Großen, und ſuchte us dei 
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mte’nicht, ihm bie ſorgfaͤltigſte Etziehung geben zu lafſen. Er gal 
m ben Leonidas, einen muͤtterlichen Verwandten, und ben Lyſima⸗ 
qus, nachher aber ben Ariftoteles zum Grzicher. und Lehrer. Diefex 
große — ließ ihn, vom Hofe entfernt, den ganzen EyFlus der 
menfchlihen Kenntniffe durchlaufen, beſonders aber bemühte er fi, 
ihn in den einem Souveraͤn nothigen Wiſſenſchaften .zu unterrihren, 
und fehrieb für ihm ein Werl über bie Kunfl zu regieren, deſſen 
Verluſt wir fehr zu bedauern haben. Da Macebonien von gefährläs 
‚chen Rachbarn umgeben war, und ber Fuͤrſt eines folhen Reichs das 
. Opfer des Kriegs werben mußte, wenn er fi nit dur ihn ze 
erheben verftandb: fo fuchte Ariſtoteles feinem Abglinae die Eriegerke 
chen Tugenden durch häufiges Lejen der Iliade einzuflößen. Er be 
 forgte ſelbſt eine Durchſicht dieſes Gedichts, und dies von Ariſtoteles 
efferte Exemplar war das kieblingsbuch Aleranders, ber ſich nies 
‚ mals nieberlegte, ohne zuvor einige Seiten barin gelefen zu Haben, 
Diefe Studien binberten ihn aber nicht, auch feinen Körper b 
Ä nmnaftiiche Übungen auszubilden. Es iſt befannt wie er ſchon aIR 
-Kangling en Bucephalos bänbigte ‚ ben niemand zu befleigen wagte, 
Er war 16 Jahre alt, als Philipp, ber gegen Byzant auszog, ibm. 
die Regierung während feiner Abiwefenheit Gbertrug. Schon bamafß, 
eigte ds fein Xeldherrntalent; Wunder dee Tapferkeit verriätete eg 
n der Schlacht bei Ehäronea, wo er den Ruhm hatte, die heitige 
Schar ber Thebaner zu ſchlagen. „Men Sohn,’ fagte Philipp, 
nachdem er ihn nad ber Schlacht umarmte, „ſuche bir ein aner 
Wei), denn das, welches ih dir dinterlaſſe, ift für dich nicht groß‘ 
enug.“ Indeß entzweiten ſich beide, ats Philipp die Olympics ver⸗ 
Hies, Alerander , der feine Mutter in Schug nahm, mußte, um der. 
Mache feines erzürnten Vaters zu entgehen, nad Epirus flüctens 
‘bald aber erhielt er Berzeibung, und kehrte zu Philtpp zuruͤck. Dar⸗ 
auf begleitete er feitten Water gegen bie Zridballier, und rettete ihm 
bier im Handgemenge das Leben, Philipp, zum Dberanführer- dee. 
Sriehen ernannt, rüftete ſich zu einem Kriege gegen Petſten, als er 
im 3. 387° ermorber wurde. Alexander, ber noqh nicht 20 Iahek, 
zaͤhlte, beftieg den Thron, lich die Squidigen beflvafen, begab fh, 
darauf nach dein Peloponnes, und ließ fid in ber allgemeinen Bere. 
„ fammtiung der Griechen den Oberbefehl in dem Kriege gegen Perfien 
ertheilen. Rad feiner Rüdkehr fand er bie Illyrier und Zriballi 
feindlich gerüftets er zog wiber fie, erzwang ben Durchzug durch Thr 
zien, und war allenthalben fiegreih. Aber auf bad Geruͤcht 
' feinem Tode hatten auch die Thebaner zu den Waffen gegriffen, 
: von Demofthenes aufgereizt, waren bie Xchenienjer bereit, ſich 
ihnen zu vereinigen. Alerander eilte, biefe Vereinigung zu hindern, 
erfhien vor heben, das er umfonft zur Unterwerfung guffobert 
" and eroberte unb zerflörte die Stadt. 6000 Einwohner wurden nie 
bergehauen und 80,000 in bie Eklaverei geführt. Rur bad Ya 
Pindars, fo wie bie Familie dieſes Dichters blichen een 
Diefe Strenge erſchreckte das ganze Griechenland, und die Anhängen, 
Alexanders allein wagten ed, fi J zeigen. Die Athenienſer erfuh⸗ 
zen ein minder hartes Schickſal; Alexarder begnügte ſich, die Ver⸗ 
bannung des ECharmides, der am erbittertſten wider ihn geſprocha 
— von ihnen zu fodern. — Rachdem er Antipater zu 5* 


tellvertreter in opa ernannt, und ſich in einer allgemein 
Verſammlung ber griechiſchen Völker in bes Tigenſchaft eines ober 
ſten Befehlahabert beftätigen laſſen I\ te er im Frübling bes J. 3 
it 30,000 Mann gu Fyß und 5000 Reiten nad Afien über, Er 
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“erobert und ug qreRdet. Siegreich durchzog - ex Ka Par 
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wo fi ihm alle Gtähte bis auf Gaza, bas mit Xyrus gl 
fat theitte, unterwarfen.- Ägypten, bes Jochs ber Perſer mühe, em⸗ 
fing ihn als feinen Befreier. Er flellte, um feine H 


ge 
ſttigen, die alten Bitten und Riligionsgebräude. wieder her und :gräns 


beie Kleranbrien, dad eine ber erſten Städte bee alten Melt wurde. 
‘Won da durchzog er Libyents Wöften, um das Drafel bes Jupiter Ams 


maon um Both zu fragen, Einige Geſchichtſchreiber behaupten, der Gott 


babe ihn für feinen Sohn erkannt; aber andere verwerfen alles, was 
Berichung auf biefe Reife erzählt wird. EMit der Rodkehr bei 
—— ſegte ſich Alexander gegen Darius in Marſch, ber. unterdeß 
in Aſſyrien ein neues Heer verſammelt hatte. Seine friebentvar⸗ 
ſchlaͤge wurden verworfen und bei Gaugamela unweit Arbela Fam ed 
von nmem zur Schlacht. Juſtin giebt des. Darfus Gtreitkräfte auf 
900,000 Manu, Diobor, Arrian und Plutarqh ader auf mehr als dat 
"Doppelte an. "Ungeachtet dieſer ungekeuern Überlegenheit war Alerar⸗ 
der feinen Augenblid über feinen Sieg zweifelhaft. An der © 
feiner Reiterti geiff ex bie Perſer an, und fing le underzäglid ia 
bie Flaͤcht, aber erſt nachdem ex fie völlig ze t hatte, kam 
feinem linken Flügel zu Hälfe, ber umterbeffen hart bedraͤngt werten 
pe Sein hoͤchſter Wunidt, war, den Perferföndg ſeldſt gefangen mu 
Aehmen ober zu toͤdten. Diefer. befand ſich auf einem erhabenen Ma 
‚gen fa der Mitte feiner Leibgarben, weiche ihn anfangs tapfer ven 


Weidigten. Als fie aber fahen, wie Alerander alles vor ſich nieberfälug, 


‚ergriffen fie die Flucht. Darius warf fid auf ein Pferb, unb 

ſich zu zeiten, fein Heer, fein Gepaͤck und unermeßliche Schäte den 
Sieger preis. Jetzi fiel ganz Aflen in Aleranbers Gewast, Wabpien 
and Sufa, wo die Reichthuͤmer des Orients aufgehäuft waren, oͤffne 
‚ten Ihre Thore dem Sieger, der feinen Marſch auf Perſepolis zihtete, 
‚Mer einzige Paß babin, Pylaͤ Perſidie, wuebe noch von 2 


., unter Arlobarzanes vertheidigt. Alexander ader er fie im Rüden an, 
.  forengte fie aus einander, und zog triumphirend in 


| Perfiens Haypb 
ſtadt Perſepolis ein. Hier Aber enbigten Alexanders glorreichſte Zagr. 
Herr des größten Reiche dee Erde, wird cr ber Sklad ſeiner keides 
fſchaſten, uͤberiaͤßt ſich dem Uübermuih und kder Ausſchweifung, zeigt #6 
uündankbet und graufam, und vergiedt im Schooß ber Wolluſt dei 
Blut feiner tapferſten Feldherrn. Bisher nuͤgtern und mäßig, fial 


- biefer Held, der ben Göttern dbürd Zugınd glei zu fein fürebte, w 


fih eines’ Gott nannte, zum Geweluen und Altäglichen herab. Pr 
fepolis , biefes Wider der Welt, wich’in der Zruntenheit don ife 
in Brand geſteckt und In einen Afchenhaufen verwandelt. Beſchaͤnt 
‚über dirfe Schandthat, brach er bald mit feiner Reiterei auf, um De 


rias zn verfolgen. Auf bie Nachricht, das Beſſus, Satrap don Ms 


triana, den Monarchen gefangen halte, befpleuni,te er feinen Mari 
in bes Hoffnung, ihn zu retten. Diefer aber, ale er ſich im ist 
Nähe bedrängt ſah, Iteß ben Darius tödten, der ihm auf der Beat 
binderlih war. Auf ben Brenzen von Bactriana erblidt Alexanie 
‚auf eine Wagen einen mit Wunden bedeckten Sterbenden; es me 
Darius, ber den legten Athem aushauchte. Geruͤhrt durch diefen tran 
rigen Anblick, Fonnte der macebonifhe Held frine Thränen nicht zurkt 
palsen, Nachdem er mit allen bei ben Perſern uͤblichen Gebräuge 
en Leichnam feines ungluͤcklichen Feindes hatte beftatten Iaffen, unten 
warf er duch Hyrcanien, bad Warfenland, Bartriane, und sieh fi 
zum Könige von Afien ausrufen, Jetzt entwarf Alexander noch ziefm 


& 
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Die Mücabonier mit Erflaunen erfkilte. Meardh, der Fähre der Flotte, 


ur kaee pierauf nach Don Perfften Meerbuſen, während Alexander zu 


L) 


j . 


nde den Bieg na ylon einfhlug. Hier hatte er ungeheure 
Wöäften zu durchziehen, wo fein Heer, ohne Waſſer und Lebensmittel, 
tentheile im Sande begraben wurbe, Nus ben vierten Theil der 
eger, mit welchen er ausgezogen war, beachte er nad Perfien zu⸗ 
züd. Unteswegs ſtillte er verfi ne ausgebrochene Unruhen unb fe@fe 
Sta er über bie Provinzen. In Suſa vermählte er fih mit swe 
perſiſchen Kürftinnen, umb beſchenkte diejenigen Macebonier, die Pers» 
ferinnen geheirathet hatten, weil feine Abit war, Perfer und Dias 
cebonier auf das genaueſte zu vereinigen. Auch theilte ew anſehnliche Bes 
Iohnungen unter feine Armee aus. Als ee zu Opis am. Siuris ange: 

Tommen war, erltäcte ex ſeine Abſicht, bie Untüchtigen reichlich bi 
t nach Haufa zu Ichidens und dies geſchah auch, nachdem er bie 


deſhalb ausgedrochene Empdrung nit ohne Mühe geſtillt hatte. Bars 


diefe tobt ihm. verberblic fein - 


‘ ‚basauf vetlor er frinen Liebling, Hephaͤſtion, burch ben 2 


"6 über di lichen Beri | nlos lieh 

mil Yrlliee puaa! Sehen. Mia er am on Biralins 020 Di 

bylon zurückkehrte, Tolle bie aroglen Yin veche gefogt haben, daß 
. @ 


ie Borſtellungen feiner Freunde, ihre Warnungen, ging nad Baby 
‚Jon, wo eine Menge fremder Sefandten ihn erwarteten, und war mit 


: , ‚neuen Siefenplanen für die Sulunft beſchaͤftigt, als ce pibtzlich na 


‚einem Soflmahle erkrankte, und nad einigen Tagen flard. Go em 
‚bigte in. ſeinem 32. Lebensjahre und nach einer Regierung von zwöotf 
.‚Zaheen und 8 Monaten dieſer umerfättlihe Eroberer feine Laufbahn, 
und hintextieß ein ungeheures Mei, das nach Ihm ber Edhaupiag 
ſtets ſich ermeizernber e watd. Er hatte keinen Erden be 
ſondern auf die Frage feinee Freunde, wen er das Neid hinteri 
ntwogtet: dent WBürkigften. Na vielen Uaruhen erfannten 
Arttperem ben Aridäus, einen Bohn Philipps und ber Tänzerin PhE- 


‚ Unna, als König an, und theilten fi in bie Provinzen unter dem 


Ramen von Gatrapien. Auf biefe Meile bekam Antipater Mactdo- 
nlen und Griechenlandz Ptolemäns, Lagus Gobn, Agppten; Laomes 
bon Syrien und Phoͤnizien; Antiaonus Lycien, Pamphilien und Broße 

gienz Kaffander Carien; Philotes Silicien; Leonatus Kleinphriy⸗ 


pyryglen; 
gien bis zum Helleſpont; Meleager Lydien; Cumenes Kappadocien 


und tagonten : Medien; chus ien. Den Pere 
e halte 5* 


nannten fie zum erſten Miniſter des Königs, ba fein unmimbiges. | 


Alter ihm nicht ertaubte, ſelbſt zu: regieren. Alexanders Leidynam 


ward vom Ptolemaͤus In einem Tempel zu Alexondrien in. einem got⸗ 
denen Satge beigefegt, und nit nur: in Ägppten, fendern auch in 
andern Ländern. wurde ihm ‚göttliche Ehre erwieſen. — Arrian, Diese. 
dor, Plutard und Eurtius find bie vorzäglichfien Quellen für bie Ge» 
ſchichte Alexanders. J 

Alexrander Rewski ode Newskoi, ein moskoritifger Gelb 
und Heiliger‘, geboren im I, 1218. Er war ein Sohn des Großer 
5096 Ioroslav. Um bad von allen Selten, befonders aber von den 
Fataren bebrängte Reich beſſer vertheibigen zu Tönnen, 309 Jaros⸗ 
las von Novgorod aus, und iUeß feine beiben Söhne, Fedor und Alexan⸗ 
der, von denen ber erflere aber halb farb, als Gtatthälter zurück. 
Alesander, ein geborne Held, trieb die andraͤngenden Feinde kräftig 
suröd, Den glänzendfien Sieg erfocht er über bie vereinigten Däs 
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150 Alexander I. | 
feine. liche und ſein Wertraun: La Harpe war 
ı Arsander, wos hundert Jahre früher de Fort, an ein Genfes,, 
Peter’ ben Großen war. Er erzog ihn ohne potitifge und veiigiöfe 
Borurtpelie In ben weiſeren Grundfägen eines aufgellärten Zeitalter®. 
Mude und Menfsentiebe veredelten das Herz des „eienchs bei 
Nordens.’ . Sein Oberhofmelfter, Graf Ric. Soltikow, erhielt vos 
Gatharina eine. Borſchrift, aach welder der junge Sroffäch-ta Poeſt⸗ 
und Mufit keinen uUmerricht bekommen ſollte, weit zu viel Belt ano 
auf verwendet werden müßte, um. darin einige  Sefhidticleit zu 
" erlangen. Profeſſor Kraft unterrichtete den Prinzen in ber Grperimeme 
talphyſik, und Palas eine turze Zeit in. ber Botamll. Die wiatig | 
ıgireungsgefhichte Kieranders laßt ſich -In brei Verioben einthellen, 
Die exfie, die fetedlicge, war ganz ber Ausführımg der | 
etere bed Großen md Gatbarina’s II., in Hinfigt anf bie innene 
erwalfting gewitimet; bie.zweite, die Eriegerifäe, entwidelie Ak 
den Kriegen mit Frankreich, Schweden ber Pforte und Perſten (f. & 
Art. Rußland, Oqhweben, Frankreich, Tuͤrkei und Buonaparte) don Laß 
bis F bie Streitkraͤſte des Keiche und das Nationalgefüht des 
BSolts; bie britte, die poſitiſche, gruͤndete auf die g v 
die Frucht der beiden früheren den Plan, Peters bed Sroßen Een 
Per uw malen, das er vor hundert Zahren, 1714, in feiner ehe 
nad Weftegung der ſchwediſchen Flotte bei ben Atanbäinfeln ame 
ſprach: „Die Rate hat nur ein Rußland geſchaffen, und es rei | 
Teinen Redenbuhler haden!“ Dieſe beeifache Zeit hindurch 
. Wieraüder mäßig, thädtg, unermüdet, durch unmittelbaren Briefwes 
oder perföntihe Oberaufficht eegie nnd dabei durch feine autg 
nete, eben fo einfache als liebenewardige Perſoͤnlichkett bie 
feiner Völker ‚gewonnen und mit Vertrauen zu ſich erfüllt. . 
gleit umfaßt Alles, was auf bie Wohlfahrt des BteihE Beziig 
hat, mit. Einficht und Wärme; ex iſt ‚püe Höhere Anfichten entp | 
U, und der Gedanke eince heiftihen Hegentenbundes ik zalegt 
























Sen angeregten — Bruft, und aus feinem jeber großen Idee 
Gemäthe hervorgegangen. Das Widtigfte, was fein Begenten 
_ auszeichnet, Läßt ſich auf folgendes zurüdführen. Er hat bie 28* | 
nolenitur und das Wolkserziehungswefen ſoßematiſch begrändet 
eontwickelt; er bat bie imere Berwattung zwecimäßiger geordnet, 
dem: Senat durch den Ukat von 1802, ben Reichtraty und bas J 
ſerium von acht Abtheilungen durch ben Ukas von 13180, bie 
slalverwaltung in den Soubernements u. f. w. 3 er hat dem 
Kris der Nation entfeffelt, und Ruplande Welthandel erhoben 3 i 
das Heerwefen auf eine. Höhe der Bolikommenheit gebradt, auf 
man. 26 zuvor noch nie gefchens er hat in feinem Volke das } 
‚@inbeis, bes’ Bruthes. und der Waterlandstiebe durch eigene | 
und Eutfchloſſenheit glorreige entwidelt, und äberatl den Menfdhew 
pin geachtet; ‘er hat endlich Rußland ‘auf die erſte Stelle. ur. 
ben Mittelpimet bis politiſchen Drbnung von Gusopa, und zum 
won Affen erhoben. Auch darf man wobl behaupten, ba untee ZU 
der I. Außlend in Hinfiht der in den höhern Ständen und am dem 
derbreiteten Gefhmadshlidung und Aufklärung, uad ber Dahl fee 
nig, md großartig um ſich blidender Staatemnner, Feinem anle 
europäliihen Staate nachſtehe. Des Kaifers nächfle umgebungen 
faR Toutes geborne Ruffen, unter dench General Yermaloff, 
Defaudter Perſten, rin viel geolideter aan wegen kines auigt 
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U zuiößmeltn Berbienfie; fein Liebling IR, — uu⸗er be [ 
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= Männer, dio er im Ause 
ung, baß eu überall feine 
— I, Bolaren 
3 mit Gewalt ba6 Mede 
tußlend gänzlich, feit kur⸗ 
ıb_ aufgehoben, und jeher 


tive war, bie 
Zügungefonds, bie am 
und die Änlage eines neun ., 
und Wolga im 3. 18018 
© feit 190g, wo man ihm 
ıpte zendu des 
Fee in ben rar 
. ganze auswärtige 
K, Die Gefanbtfhaft 1817 
len Planen Napolrons in 
Branzofe @arbanne be⸗ 
Berbindung mis Norbamer 
fe in Worſch au Seit 1817, 
der Pforte, dig Riedtriah⸗ 
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fangen endlich auf der Mekttäfte non Nordamerſka alles bien beweilt 
den großen und richtigen Wild. bes ruſſtſchen Gabinetö‘in Hinfiht auf 
Huflonts Etellung in dem Welthandel. Daß der Kaifer foiche Ihren 
Be An fan, dazu haben feine Helfen im Auslande, felbft fein Euer 
zer Aufenthalt in Eugland, fein Umgang mit untersichteten und geiſt⸗ 

- . vollen Männern und rauen, vor gli aber feine äftern Reifen in 
ben Provingen feines Reihe, ihm Sioff genug ‚gegeben : denn überall, 
auch an bir pipe des Heertö, war er aufmerffam auf alles, was 

feinen Worte Slukın bringen ge — In der Gefhichte bed rufe 
[hen Heerweſens untes Aiexantke macht ber Friebe zu Tilfnt ECpoqe. 
Gr eröffnete nicht blos den Weg zur Eroberung Finnlande (1809) 
ber Donaumfntungen (1812), fondern er gab auch Alegandem 
Beit, bie Unvollkommenhelten des bisherigen zufiihen Mititäriekemb 
. HU. beben. Geittem hat in kurzer Zeit das zufiifche Kriegsweſen einen 
ſ0. vorzuͤglichen Brad innerer Ausbildung erhalten, daß Lie vuffichen 
Heere in dem legten Sriene was Ausräftung, Kunflübung ab 
Wennspuät betraf, den Meifali des’ Muslants fi erwarben. — Inch 
ſeldſtthaͤtige, einfihtsoolle und menſchenfreundliche Eingreifen. des Me 
narchen in alle Zweige ber Verwaltung iſt der Grund, warum bi | 
Motion an Alexandet mit vollem Wertrauen haͤngt. Er bat bied en 
fogren In der Belt bee Gefahr, damals aber auch hewäpet, dab ex 
- rdig ſei, der Herrſcher rines großen Keiches unb einer tapfern Ra: | 
tion zu heißen, Als es⸗ galt, handelte Alszander mic umbiegfumee 
Feſtigkeitz nie unterlag er jener weichen Schwäche, welche naugiet 
und nicte zu.wagen verſteht. Dadurch vereitelte er alle Merehnum | 

..- gen Napoleons in Moskau, Alerander gab naͤmlich feinem Weile dad 
Wort, „daß er nie mit Rapoleon untesspenbein wolle, fo fange ned 

ein bewaffneter Feind im feinem Lande fei. eines Fefßigkeit mb 

ſproch der Muth bes Vote. Welche Thaätkgkeit aher In der Kriegt⸗ 
Strwaltimg herrſchen mußte, beinied das ruſſiſche Heer, weidhes 1813 - 
- ta Deutfcland auftrat , und das Heer, weldtes Alezanber im Jah 

815, 300,000 Mann flerf, mit 2000 befpannten Kanonen ge 

en. Frankreich marfhfertig aufſtellte. — In tee Geſchichte der 
J Boucie Alezanders iſt ber friedliche, und velialdfe Sharakter em | 
" felben eine bemerkenswerte Geite. olgereih war feine perfönie 
Treundſcheft, wie man fie felten unter Monarchen erblickt, für den 
König von Preußen, Friedrich Withetm III, bie 1805 im Gau 

Briebrih® II. felerlich befiegelt wurde. Die bope Kugenb ber unfeed 

Uchen Köntgin Euife war bee Schuſengel biefe® Bundes. Alexandees 

Herz war yon der reinfken Achtung für das Vortreffliche erfüt, om 

bap fein Geiſt darum den Staats zweck Rußlande aus dem Auge WM 

loxen hätte, Nicht Schwaͤche, fondern Bewunderung für N 

glänzende Eigenſchaften zog ihn auf befien Seite bin, auch glewblt 

er, mit bem Kalfer ber Jranzoſen gemeinſchaftlich das Schickſel wei 

@uropa ordnen zu koͤnnen. Deßhalb hielt er mit ihm bie Zufammem. 

Tunft in Erfurt, am Erde Geptembers 1808, Allein, als ee Th 

daß der dherrſchſuͤchtige Croberer ihn in politiſche Widert Dun 

widelte and ihm Gefetze vorſchreiben wollte, die der Michtfahrt MP 

Reihe nachtheilig waren, behauptete er mit Eatſchlofſenheit fein 

Würde und Geihfiftändigkelt. Es gelang ihm, buch die Zuſammen 

Eunft mit ben Kronprinzen von, Schwiben zu Abo im Auguft 18% 

Schweden mit ſich zu nerbinben, nachdem er ſchon früher die Yfertt 

sum Frieden von Buchareſt bewogen hatte, Durch deu Krieg I818 

erhob ſich Alexanders Staatekunſt zu jemm höheren, frommen Che⸗ 


| 
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ber and feine Ginatsfheiften begeihnet. ie faßte halb wit. 
a en Merkwuͤrdig iR in Diefem ne bie Err 
ID *2 Amander zu Warſchau ben 19. Februar 1813 am die 
Gurspa’t zictete. Sie bewies, daß man in Rußland den Zeit⸗ 
weht vırkand, und mit ben Wolkern offen, deuttich und kraftig 
ju Iperdyen wußte. Roch feierlicher verhieß ber aus Kalifh den * 
ding 1813, im * Aleranders und feiner —— an die 
erlaffene Aufruf einer neuen, rochtlichen, auf Freiheit, Sicher 
heit, Wohlfahrt wittelft einer angemeffinen Berfaffung — 555 
. [berhaupt hat —552 —— dey erhabenen Sy 
bes Drientd mit eueopälfch Arifliher Bildung in ſich verein 6 
ze) die wihtigften Au’fäge in Hinſicht dee Geſammtangelegenh 
Veropa erfcheinen jegt in ter Perersnurgere Holzeitung, So wurde 
4 ©, das merfwärbige Manifeſt vom 27. Fan. 1816, weldes die per 
Miigen Grundiäge bes Kaiſers enthaͤlt, in alle eu Topäifche Zeitungen 
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| u her Petersburger aufgengmmen. Diefe Sprache ziemte allerdings 


der europäifchen Wettschnung, ber, rin Agamenm 
une Bat, die Zürften und Boͤlker Deutiblanbs um ſich vers 
formel: denn ohne Tlexanders vollitommene Erfcheinung biesfeire 


| Der Wrigfel würden damals weniaftens die beutfchen Völker, ungeach⸗ 


FF 


Set ihres Begelßerung, bie Weffel bes Kheinbundes nicht zeefprengt 
Me Aumandere Perſoͤnlichkeit konnte den. zögernben König 
m Yreufen fi Rußland in die Arme zu werten. Im 
Me mmspätign Beferbargetriege (f (fd. Ust. Mulfifg.bewtfdee 


Pin fehte RG ben ber Kalter Alrrauder perfönlich der Gefahz aus, um 


— J 
äf 


Muth ga befeuern. Wie ritterlich ein’ad, und das 
a ganzes —— war, beweift das ſchoͤne 
* welches Alexander deu General Moreau (f.d. 
bat Aleranders Derfönticteie auch 
Ren 3 Frankreich viel mir eingewirktt. Ge 
nmuthoolle Offenheit das Vertrauen ber Fran⸗ 
ſich, wie geſagt wird, insgeheim von Parig 
—— beſtimmte Sähwarienberge Mari 
le, welder den Krieg glorreich en⸗ 
Parie und bie Franzoſen 
i —— bie * ehe f feiner Xeuppen, unb bie 
an auf Alexanbers Vorwort ber Ration 
' —ãe nicht nur Die MA ber Bourbons, weile der 
ohne Auͤckſicht auf Legitimität, bem eigenen: Wunſche 
gewähren glaubte, foubern aud das Friedensgeſchaͤft 
bes Sroßmuth behandelte ex den abgefehren Kalfex 
ete in ihm die Monarcheuworde ohne Ruͤckſicht auf 
. Au beſuchte er die Kalfexin Joſephine, und fpeif'te 
Meimelion; er verwandte fi für den Dr Eugen Beau« 
en Marſchall Rıy. Die Begeifterung ber Par 
zenlos. Alexander verlieh Paris den 1. Juli 
uns ging nad Engtanb, we er mit Jubel empfangen würbe. 
bier einen unangenehmen Sindrud auf Ihm 
5* ja haben. So mufte er, der 80 Linienſchifſe hat, bei dem 
5 
Der 


= 
2 
z3: 


—A 
— 


5 
251* 
a 


AEFETZE 
IM 


zu Ehren des Bolksgeſanges: ul Britannia, 

heben! Deſfto mehr beichäftigte dieſes Land feine Wißbegirere, 
de sent verließ ec Gnaleup, und ben 25. Juli traf er wieder 
wo er den vom Senat ihm — 


iR Veh-Gebrnnheiten abichnte, und Gott allsin bie Ehre, 


wr” 


. 37 Jahren don 


138 .., Zu Alexander J. | 
felbe Geſtnnung ſpricht fein Ulas, Moskau, ben 27. Rob. 1827,.0uB; 
nach weichem der heilige Synod ben Geiſtlichen alles Lobpreiſen bei 
Zonarhn unterfagen fol. . Seine Anwefenheit in Wien waͤhrend bes 
ongrefies war nicht allein ber Eintracht ber Fürflen und ben freis 
finnigen &wundfägen günftig, ‚die man indie Congreßacte aufnahm, 
ondern fie vollendete auch das politifge Übergewicht Rußlande duch 
"die Behauptimg bes Königreichs Polen, wofür freitih Sachſen, been 
Wolfe man die Erhaltung der Landesogrenzen verfprochen, das krot 1 
der Theilung traf. Die peolnifhe Sonftitution, weiche Alexander van 
einigen Polen und feinen Staatemaͤnnern in Wien entwerfen Hieß, mag ! 
die erſte, welche dem Worte der Monarchen und ben ehe 
ber Völker entfprah. Die Beharziiäleit, mit weldger  Alezankagl 
feinen politifgen Grundſaͤtzen treu blieb, bewies ſich nicht allein gegmf, 
die Schweiz, die bauptfählih Ihm: ihre, Neutralität verbankt, we 





gegen bie ionifhe Republik, ſondern auch bei der Ruͤckkehr Mapoirmd 


von Elba nad Paris, Mm ber Erfüllung bes Tractate von Ghammont, 
Alerandes kam jept zum zweitenmal, ben 11. Juli 1875, in bie Haupt 
part Hranfrriäe. Die ſtreuge Mannszucht, welde feine Zeruppen 
eobacitete, erweckte neues Vertrauen zu abe Politik, besen 
Einfus auf das franzöfifhe Cabinet ſichtbar ben -brittifchen vre⸗ 
drängte, vorzäglih feit Keichelien — bisher in ruſſiſchen Dienſten — 
an bie-Spige bes Minifteriums Lubwigs XVIIT. trat. Mon dies 
eit am zeigt ſich Rußlands politiſches GSewicht nit bios in dem. 
anzoͤſiſchen, fondern auch in dem ſpaniſchen Cabinet. Gebt In 
Hof-von Rio Jaulleiro näherte fih Rußland, umb bad Königreich der 
Sieberlande verbanb fih, wie Preusen, Würtemberg umb anders 
Staaten, enger mit bem ruſſiſchen Hofe. Darum bat Aleranber ge 
meinſchaftlich mit ben Maͤchten, bie ben Tractat von Shaumont ger 
ſchloſſen, an den enzopälfhen Gefammtangelegenbeiten, z. B. an beis 


. Abfall ber ſpaniſchen Colonien, unb an bem Zwiſte Spaniens wit 


d 
ortugai wegen Monte Wibeo Antheii genommen.: Auch bat «x 
— gegen bie Seeraͤnberei bex afeitenif&ın Staaten ex Kirn 
Ob er dur die Stiflung bes hriflligen Bundes, Yarı 


26. Gept. 13815 (f. d. Art. Heilige Altlanz) und durg.bie Em 


klaͤrung bes Gougreſſes von Xahen ( idr8) ber europaifchen Staett⸗ 
Zunft "eine Höhere Richtung gegeben, welche jeder Revolution vorbei 
gen könne, wird ‚bie Zutunft ‚deutlicher entwickeln. Er bat fi dar 


duch, als dar Stifter eines veligidfen Ruheſyſtemt ber Staaten uub 


Voͤlker, an die Spitze der europaͤiſchen Regentenfamilie geftelt 3 eine 
&rifttiche Sefinnung * fortan bie leder —— und bas Bed 


zwiſchen ber Regierung unb dem Belle fein, In dieſem Sinne 


Alexander ſchon beim Antritte feiner Regierung bie. geheime Per; 

polizei und _Büchertenfur ‚aufgehoben, Iehtere jedoch fpäter wieber iu: 
eführt, In biefem Sinne Bat er d. £ April 1801 erklaͤrt: „Ih er⸗ 
enne keine Sewalt für rechtmäßig, bie nicht aus den Belegen ſlüeßt.“ 

a dieſem Geiſte Hat er bie Jeſuiten (1. Jan. 1816) aus Petezebucg 


‚und Moskau, zuletzt (25. Maͤrz 1820) aus dem ganzen Keiche entfernt, 


heu Dugoberzen (1817) freie Religionsübung zugeſichert und bie Wii 
Kung ber Juden befoͤrbert. Doß elne ſolche Regierung ſchen jest wohl 
Ayätlge Folgen gehabt Haben mäffe, beveift nicht bios | 
ferung des Feichs durch GBrufioien, Yinnland, Werdau, 
won und Beſſarabien, weiche Länber bie X fa 
undurchorioglich gemadt und bie Vollemenge bes eis Binmen 
* Min. Hs auf mehr als 43. Mil. — weilens Su. 
zapärz — uermehtt haben; fonbern der immer höher Keigende innere 


= 
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Balkını bet Mais, Bas ſchnelle Aufbluͤhen Moslauıs aus feiner 
I Ihe, Vie wahfenbe Cultur in Sibirien und bee Krimm, bie währenb 
F ſichzehmjaͤhriger Regzierung um 600 ooo Menſchen dermehrte 


bolltahl I den Gouverne ments Tobolsk und Irkuhk, Reifere Blaͤ 


ha wird He lͤugere Fortdauer dieſer auf Geſetzlichkeit, Freiſinn unb 
unſqͥliqes Wobtmollen gegründeten Regic entfalten K. 
Ilezandersbab, ImKönigr, Balern, liegt 4 St. von ben bay⸗ 


mihiſhen Bribtchen Meunfiedel in einer herrlichen Begend, nahe beim“ - 
dectfe Eicheri 


renth. Seine Anlagen verdankt es dem Markgrafen Ale⸗ 
ade, der i782 die Quelle mit einer ſteinernen Cinfaſſang umgab, das 
enhaus erdaute und dieſe wilde Gegend buch Inpflanzun⸗ 
md Infaiten allbr Art hob. Die Quelle ward ſchon frühzeitig und 
Ami 3, 1734 entdeckt, -erhicht 1731 eine hölzerne Einfafſung, und 
‚ih lie Ruf bald verbreitete, 1751 durch den Margrafen Friedri 
1 fa Brmumpau, Nach Hiltebrantıs Unterfuhung giebt die Quelle 
Fi m Etunde gegen 126 Pariſer Cubikfaß Waller, bet gewoͤhnlich 
| ein Iniperatur von 7 Grab, einen ſtarken Geſchmaͤck, der Eiſen⸗ 
u Kıtinfäure verraͤtd. In 15 Pfunden Waſſer ‘fanden ſich 34,56 


— 


ı 8,25 Ge. Kiefelerte, 3,135 Br. Gifenoryb, fire 
Schui 54,275 Gran,‘ mb Sohlenfänze 415. Rubilgol, 236,28 
. m. Man braucht dies Waſſer Horzäglih zum Trinken, dod aud 
#Bden,. Auch wird et in Krügen, bie aus Then von Kothens 

& gemacht werden, verfenten Das Brunnenhaus ik aus zes 
veinifig behauenen Branithlöden gebaut, hat gut eingerichtste Mohn 


= 


‚ak von welcher aus man y en j 
e vierfache Bauntseihe zu bee fleineenen Ginfaffung bee Queile. 
Nee herum sichen ke in einem Halbkreiſe Heine —8 ®rs 
denen ein Zanzfaal, bie Wohnung bes Bademeiſters und 
befindiih find. Zur Seite tft ein angenehmes 
eit davon ein mit Gebuͤſch bepflanzter Hüygel. 
in’ der fo romantiſchen Gegend wurden an bee 


Fre 
1 
8 


H 
sl 


Burg liegen, gemocht Granitteämmer führt 1eht ‚ein 


Fr, 


Sadt Vunſtedel, die hohe Koſſein und viele andere. Yuncte des 
tbinges laden zu Intereffanten Wanderungen ein. PER 

Uerandrta (törkifh Scanberik) die. Hauptkabt AÄgyptens 

er den Ptelemaern yınb die Sefidenz derſelben, wurde 333 Sahne 


Anlag d 
arg, einem walbigen Be en, auf dem bie Überdleibſel 
[2 er 


an von Alerander dem Großen erbaut, welcher es zum 


ſelurs Meise und zum Mittelpuncte des Welthandels beftimmte. 
vermöge feiner natürlichen Lage eine Feſtung und hatte fünf 
| Die Pioiemder verfhönerten e6 immer mehr, nub machten es 


ja 


Yaläfle prangten. Bier Befand ſich das 
‚ wo bie Hälfte der königlichen Bibflothet, 400,000 Bände, 
andere Hälfte von 300,000 Bänden war im. Ertapion, dem 
des Jupiter % Sener geihene Theil der Wibltothet Yes 
d der Belagerung Kleranbrias durch Julius Caͤſav, 

her durch die pergamiſche Bibliothek, weiche Antonigs 
ſcheut machte, wieder eret. Ort Muſcum 


— 


ayayEr 
ER 
38 


a 


DR der Beichrfomlelt, (8. Alerandrinifhen Zeitalter.) 
Kell ber Stadt hieß Bruchion, mo am guohen Hafen bie , 
kademiegebaͤude 


> . 
. 


Ihumfanre Kalkerde, 5,25 Gr. Eohlenfaures Ratrum, 205 Br u 


wma einen trefflichen :@aaf. Ban ber Anhöhe, auf welcher e \ 
* —* Thal et fuͤhrt 


Weiigteineten Weg durch bie Felſenmauer hinauf, und laͤßt bei jeder 
Anlage den Wanderer ruhen von der gehabten Anftrengung. - 
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in welchem Gelehrte Wohnung und Unterhalt hutten, war verſchont 
geblieben und ging erſt unter Aurelians Regierung durch bhraerlide 
Unsuben zu Grunde. Die Bibliothek im Serapion echieit bis’ ſich ‚anf 
die Zeiten Theodoſins bed Großen, welcher alle heilmiſchen Tempel jeks 
ören ließ. Diee geſchah auch mit dem berriihen Tempel des Jupi⸗ 
ter Serapis, ben ein wuͤthender Haufe fanatiſcher Ehriſten, unter A: 
führung ihres Erzbiſchoſs Theodoſtas ſtuͤrmte und verheerte. Bei 
diefem Sturme wurde bie Bibliothek ihells verbrannt, theils fi 
zerſtoͤrt, und det Geſchichtſchrelber Dxoflus (gegen Ende bes 4. Jahre 
hunderts) fah nur no bie leeren Schränke. Mithin waren es Ges. 
liche Barbaren und nicht bie Araber unter Omar, wie gewöhnlich ge⸗ 
fagt wird, welche den Wiffenfhaften diefen unerfeglihhen Weriuft zus 
fügten. : Die alexandrtiniſche Biſliothek umfoßte die geſammte gr: 


rig baben. Bei der Theiluͤng bes roͤmiſchen Kalfertbums dam 


& und. zömffche Literatur, von bee wie nur nod einzelne Trümmee 


gypten mit Alırandrien an bas morgerländiihe Reich. J. 640 
nahmen es die Araber in Beſitz; ber Kaltf Motawakel (845) ſteute 
Wibtiochet und Afademie wieder ber, ader ſchon 868 eroberten eb bie 
Türken: die Gtaot fan immer mehr und mehr, behielt aber einen 


“ blühenden Handel, bis im .ı6. Zahrbundert Die. Hortugiefen den. Weg 
zur See nad Dſtindien fanden. — Das jegige Alexanbrien fleht nicht 


mehr auf dem Boden, wo das alte ſtand, won dem nichts mehr aͤbrig 
it, als ein Saͤulenaang in der Nähe des Thors, das mach Hofette 
fuͤhrt, und das füböfttidhe Amphitheater; Ruinen, die von feiner che⸗ 
maligen Herrlichkeit nur noch ein ſchwaches Wild geben Finnen. Di 


"Beodllerung (fonfl 300,000 Seelen) wirb jetzt auf 20,000 geſchaͤtt. Dre 
"Sanal von Ramanieh, von Kairo nach Alexandrien (50 geogr. Meilen) 


warb vom Bicelöntg Mohammed A Paſcha wiederhergeſtellt und den 
a eanuhiner bi aus fee] biſhen Fühen befche, 
exandriner, Berſe, bie aus ſecht jam uͤßen 
und in der Mitte alse charakteriſtiſche Ginenfdaft, ss ke von 
den wechfelveihen, harmoniſchen und exhabenen Zrimeter unterihel 
den, einen Einfenitt haben, 3. B. * . 
„Umſonſt hält bie Bernun't | das ſchwache Stener an.“ 
Bie find ſehr eintönig, und bei den Deutichen nicht mehr üblich; die 
Bransofen bagegem find für das Epros und Drama allein auf biefm 
armfeligen Vers befchränft. Den Namen hat bie Verßart von einem 
alten franzöfiihen Helbengebicht auf Alexander ben Großen aus der 
Mitte tes zwölften Jahrhundertzs, weiches das Werk von neun ver⸗ 
chiedenen Dichtern Ik, und in welchem dieſe Vergart zuerſt fol ge 
raucht worden ſein. 
Alexandriniſchet Zeitalter. Als bie ſchoͤne Wläthe grie 


giſcher Dichtkunſt, welche die Mübe bes Himmels herworgeruien hatte, 


bahin gewelft war, ſuchte man buch Kunft zu erſegen, was bie Ratur 
nicht mehr freiwillig darbot. An bie Stelle der Raturpoeſie trat bie 
Kunftpoefle. Alexandria in Ägypten warb von ben kunſtliedenden 
Ptolemaͤern zum Gig bes Gelehrſamkeit gemacht, unb gab’ biefem 


- Zeitalter der Künfte und Wiffenfhaften bei Namen des Aleren⸗ 


drinifhen. Ptolemäus Philadelphus legte hier nit nur jene 
berühmte Bibliothek an, welche bie größte und Eofibarfke im Alters 
thume war (vgl, Alezandria), und weiche eine Menge von Gelehe⸗ 
tem ‚aus allen Ländern babia zog, fonbern ftiftete auch das WRulımm, ' 


: das mit Recht als eine Akademie ber Wiffenihaften und Künfle bes 


trachtet werben Tann, Es war daffelbe ein weitläuftiges umb prüde 
tiges Gebäude, das einen Theil der Reſidenz ae worin wiele | 


J 
J lilexianer ae. . 157 
| See Vmmensspnten, srmeafhanih (ein, Ruiztn mb 
mir bloße © 
ı und iteratoren, 
d darum eine 








pbanes aus Byzany 
Mallus, Dionyfius 
DD, Des nit mit 
u barf, ui PER 
thandenen Dintmähter 
veuetpiilt und für die 
Unter bie Diääter ges 
ron, Xratuß, Ri 
Eleoteit, Phile⸗ 
Scymmaue, Bios 
6 Aierandriniſche Sie⸗ 
tlexander Antos 
ionigides (oder S o⸗ 
— Das Xlerandeinifhe 
veefehiebenen Geift und 
van dem Studium bes 
akeit, Correctheit und 
gemacht wurden, und 
xere Alexandrinei vor⸗ 
und was durch keine 
üdere Poefle der Brier 
te, An deffen Stelle 
foRte Leiften, was vor · 
as Unmöglide. verlans 
mb biefe ragen darum 
ffteten, was ſich durg 
ı* feblerpaften Merte 
warn ſich num eine Art 
waren, fo begreift man 
bfamer dichten mußten. 
Werth derſelben aber 
dneller zu dem Puncte, 
Keittelei, ihre Kun) 
kfamen ‚ Reuen, mb 
sößere Theil ‚der Alte 
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und fehlerhafte Erziehung, wie fie damals untes den Yideran Stande 
gewöhntidh wur, und weiche ben Geiſt eben fo unwiſſend als das Her; 
! maus.ebildet Tieß. Bein Oheim, ber ihm nad feines Vaters‘ Tode 
zum Vormpnb gegeben worden, glaubte beffee Für ihn zu forgen, 
wenn er ihn auf ber Zuriner Abademie erziehen und untetrichten lich, 
Yuzın wie wenig diefe Adücht bier erreiht werben konnte, erkenne 
. wir ae tm Milhe, märhes Alfieri teloft von dieſer Hähfk mangels 
daft up unzwekmaͤßig eingerichteten Auflait entwirft. Er —** 
e fat even fo unwiſſend und ungesildet, als es Yinsingetreten war, 
um. vei einem Vroringlxiregiment -angefellt zu werden, das jahnich 
nur auf wenige Lage ſich verſammelte. Eine unbeftiamte WBezjcche, | 
fremde Länder zu fegen, tief ihn Italien, Frankreich, England und 
Holland dushreifen, vnd kaum war er zurädgefehet, als fein u 
ger Geiſt, bie Sinfdrmigleit des begonnenen Stutiums des Philoſo 
Ible verarfgeuend, in su neuen Reifen trieb, Er durchſlog Falk ale 
nher Gusopa’s, ohne Irgendivo Beftiedigung für bie unentwickelten 
mAegierden ſeines Geszen® zu finden. Aber fo eilfertig und unmifenb 
ec auch dieſe faff dretjaͤhrigen Neifen gemacht hatte, ho waten fie ia 
doch nicht unnäg geweſen. Sein angeborner Freiheitsſinn Hatte fi 
‚bei dem Anbtiit ſo verſchiedener Fyranneien mit vieler Beſtlmmtheit 
entwidelt,. der trägliche Schein irdiſcher Majekät Tonnte fein® Augen 
niet mehr blenden, und obgleich er über, die Bahl feiner Uinfije 
Zaufbahn noch umentfhloffen war, fo erſchien ihm bod der Milit 
bienf als «ine unertraͤgliche und ummärbige Sklaverei, von der er fh 
befceite. Während ex fo im unthaͤtigkeit hinledte, fürjte 17 
Liebe in einen furchtdaren Zwieſpalt mit ſich ferft; lange Eänpfte 
Sein Werftand, der diefe Bleche ald unmärbig verwarf, mis 
&maden , ‚von Leidenfäaften beherrſchten Herzen, Bis er ende de 
Sreipeit errang. Damals fühlte er lebhafter, als je das BWerärfolß 
nad Geifesihätigteit. Gin früherer bramatifher Verſuch, zu brm 
ihn zufällig die Langeweile getrieben, faͤllt iym in die Hände ‚und @ 
alaubt eine Stimme in feinem Innerfien zu vernehmen, bie ihm 
Yramatiihe Dittkunft und feine Beſtimmung anzeigt. Er geht ff | 
ans Wert; fein erſter Verſuch wird mit smverbienten Beifall gekroͤnt, 
und ex verpfüchtet fh in einem. Alter von kaum 27 Jahren gegen 
ich ſelbſt, alles daran zu fegen, ein tragiſcher Dichter zu. werben. 
der jent, ba er feine Kräite und Mittel zu dieſem neum Berrſe 
raft, iritt ihm in ihrer ganzen Rieſengeſtalt feine Unwiſſenhett use 
Fugen: ee fieht ſich zu dem bartın Entfchluffe gezwungen, im einem 
fon reifen Alter von ben erften Elementen anne fangen 5 aber. er bu 
ginnt fogleih ihn auszuführen: er ſtudirt zunaͤchſt —A— unb toe⸗ 
Laniſch zu weichem Inde er ſelbſt nad Toscana ‚geht. Auf bi 
Reife lernte er die Gräfin von Aldant (die Gemaplin Carl Ehuazie, 
*. -deG engl. Prätendenten) , geborne Gräfin von Stolberg, keinen, ca 
die ihn bald eine edle und unauslöfhlidhe Liebe kettete. An the 
sein Herz einen würdigen Gegenfland, mie ihn fein Getſt in de 
ihtfunft gefunden hattes Die biöher unhekfummten Begierde feiner 
Geeie hatten nunmehr_eine feſte Rihtung genommens von mm am 
gang er mit raſtloſem Eifer nach bem biteriihen Lorbeer, um ide 
zu gefallen, (prer wärig zu fen, deren Ahtong umd Eee alleka 
Wertd für ihn hatte. Um vödig frei und unahhängig Auf der betre 
tenen Bahn forigeben zu Finnen, zerbrach er auf bie legten B 
die ibn an fein Vaterland —3 ‚ beffen ernicheigtet Zuſtand | 
amft Köfheu dagegen erfähte, Er ſchenkte zu dem Gnbe fein games 
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| Afieri Er 1.7 Yu 
guaın eine uäfige Hente fü Scqchweſter. Jett lebte ge 
nadielnd in Florenz und Rom, —— 14 Zragöblen, zu 
men fpäter, gieichſam wider feinen Willen, noch einige hinzukamen. 
——— Schickſale feines verehrten Dame hatten oft feine 
habe geſtort; Liefer qualvollen Lage machte der Tod ihres Gemahls 
la Ende. Beide lebten von nun an in bem fnnigfien und unzertrenn⸗ 
An BVerhaͤltniß. Gie allein, in ber ex WSrfag für eine Weit fand, 
) befeuerte feinen Geiſt. Er lebte abtwechfelnd mit ihr 
jap und in Paris, unabläffig wit bes Dichtkunſt und dee Aus; 
Hmm und» Gerausgabe feiner Werke bei Dibor und Veaumarchals 
ehättigt. Nnterdeß braden die Unruhen in Frankreich aus. S.in 
Des, allein für wahre Greigeit begeifiegtes Gemuͤth mußte das Trug⸗ 
derſeiben, dem bie Revolution huldigte, mit Abfheu und Verach⸗ 
ung betsachten. Er verlieh daher aus Widerwillen Frankreich und 
ing nach Ergland. Nur buch das flete Bullen der Aſſignate ge⸗ 
WURgER, e er nah Paris zur ick, hönft nußver;nügt und erzärnt, 
Ne heilige Sache ber Freiheit von“ freveinben Händen gefhändes zus 
chen, und durchaus umfäpig zu geifligen Arbeiten. Diefe Gemuͤtha⸗ 
Kiter eitzug er bis gegen das Eade des Auguſt 1798, wo ex Paris, 
vertieh und eben noch den gräßlihen Septemberſcenen durch die Flucht 
ratgiag, Er verlor feine Bäder und ben gespteg Beh ber eben bei 
De in 5 Bänden vollenseten Ausgabe feiner Zragddien. Seitdem 
iehte ex mit feiner unzerteenniihtn Gefaͤhrtin in Floͤrenz, bie Ruhe 
Iehrte, wenigftens pertebifch, zu ihm zuruͤck; er nahm feine gefvohnten 
Kzbeiten wieder vor, ſchrieb noch feine Gatiren und ſechs Komödien, 
mb Rubirte in ben Jehten-Sahzen mit unermuͤdlichem Cifer bie gries 
Hide Sprache, mit beren Dichtern ex erſt bekannt wurde, bis er feine 
sufvahn bereits vollendet hatte, Mitten untes biefen feine. Kräfte 
rihäpfenden Arbeiten farb ex am 8; Dotober 1803. Beine Aſche 
dt in der Heil, Kreuzkicche zu Florenz, wo fie zwiſchen Macchiavell 
ab Michel Angeld ruht, ein ſchoͤnee Denkmal von Tayova. Alſieri 
at ſich als dramatiſcher Dichter in drei verfchlebenen Guttungen vers 
at; wic befigen von ihm 21 Trapoͤdien, ſechs Komödien und eine 
sgenaunte Tramelegoͤdie. Wollen wie ein gercchtes Urtheil über ihn 
(6 bramatiihen Dichter ausfprechen, fo dürfen wie nicht verhehlen, 


*s 


se 


aß alle Isine Werte in biefer Gattung nur als Beftreoungen eine# . 


zoßen Seiſtes anzufehen find, bes fih ia feinem wahren Wirkunge⸗ 
retfe vergrifien hat, Überbruß on Müsiggang und ein innerer Drang 
4 herdox guthun, machten Alfieri zum Dichter; und er, der ſeltened 
Ritterſtraße ging, konnte ſich unmoͤglich bei einer Beſchaͤftigung, „auf 
le ex ſein ganzes Erben zu wenden beſchloß, bie Mittelmaͤßigkeit zum 
ieh fegen. Er ſpricht es vielmehr nicht undeutlich aus, daß fein ho⸗ 
es Beßreben dahin gehe, ſich in der in felhem Vaterlande bis auf 
a no vernachlaͤſſigten dramatiſchen Kunſt jenen unſterblichen Mei⸗ 
des Seſanges beizugeſellen, welche Italien beſigt. Ger rang nach 
ksfem unvermelliigen Lorbeer reines Herzens mit hoher Kraft, und 
tiefe edien Sigenfhaften entwaffnen ben bitten Zabel, ber bein Miß» 
Ingen in. ber Kun wohl fonft zu folgen pflegt. Er war würbig zit 
reichen, was er nit erreihen Tonate, Gntrüftet über bie Gntare 
ung ſeiner Beitgenoffen, tiefen Abſcheu gegen. ben Despotismus im 
m folgen, freien, leidenſchaftlichen Herzen, war Alſieri viel meht 
: als poetifch begeiſtert. Mitten in einer ernichrigten Umge⸗ 
mag weilte er Kraft, Muth und Bechetäßnn in bie erfhlafften Ge⸗ 
acher Yaudpen, aber es fhien ihm unwürbig, ſich bazu bes ſchineicheln⸗ 


g 
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den Künfte dee Rede zu bedienen, er entfagte gefiäifentiidh allem Chmud, 
umd w durch 8 der Gedanken, —* ae R 


lichen gefalien; aber. ex vergaß, daß er damit gleich ben weſent 


lichen Gigehfchaften des Dichters entfagte, Seine Tragoͤdten Ind ſchroff 
und ſtarr; die Anlage bit zur Dürftigteit einfahz ber Vers hart und. 
ungefälligs bie Diction entbehrt durchaus jenes zauberiſchen Farben⸗ 
glanzes, wodurch allein der Dichter das Innere Gemhth aufregt. Den 
noch iſt er Italiens erſter Tragiker umd bar allen nachfolgenden zum 
Mutter gedient. War Kufleri’s Seiſt in feiner Jugendblüthe gu fpröde 
für die Tragödie, fo mußte er nothwendig Schifforuch leiben, als er RG 
in feinem Alser, wo Tängft bie füße Taͤuſchung bes Lebens vor feiner 
Seele geſchwunden war, und die nadte Wirklichkeit in Ihrer traurigen 
Armfeligteit vor feinen Augen lag, in dee Komödie verfuchte, bir chme 
leichten Witz und heitern Scherz vöRig erſtarrt. Auch in ber Komidke 
er eine durchaus ernfle, meiſtens politifhe Tendenz; bie Erfistun 
leer, die Verwicklung ohne alles Intereffe, die Charaktere find, 
in ber Tragbdie, nur allgemeine Umriſſe, ohne Sadivibualitär; fo fer 
Im die Komödien noch weit unter den Tragödien, und find ſeinet yes 
en Geiſtes nicht wärdig, . Dagegen halten wir für das geiumpenft 
unter allen’ dramatifchen werten Aifierins den Abel, weichen er, um 
ibm. einen feiner Seltſamkeit angemeffenen feltfamen Namen zu geben, 
eine Tramelogdbte nannte. : Afieri, ber zuerft diefe Zwittergat⸗ 
"tung zwiſchen der Tragodie und Oper erfand, hatte id vorgencmmen,. 
fede Städe in berfelben zu liefern, unb wie grauben e6 bebauern a 
müffen, baß er nicht durch mehrere Tramelogodien bie Eigenthämlid« 
keit tiefer Battung — beſtimmt Hat. ' Abel erfhtint fle als 
ein Gemiſch von Tragödie and Oper, in wechen fid der erhabenfe, 
Inrifge Schwung mit der größten Cinfachheit vereinigt- findet, Aufieet 
am freieften in den Extremen ſich bewegender Geiſt befand fi hier in 
feiner ‚Sphäre, und wenn bie Gattung Überhaupt vos ber Kritik ber 


: Reben Bann, fo machen Erſindung und Kusfährung ben Abel anläugbar 


u einem fhöwen Dichterwerke; es iſt der hoͤchſte Bipfel, zu dem AG 
ifieri’6 Genius erhoben bat. Außer dieſen dramatiſchen Originals 
werten befigen wie von Alfieri ein epifhes Gedicht in vier — * 
mehrere lyriſche Gedichte, ſechzehn Satiren, und poetiſche Überfehungen 
vom Terenz, Virgil, und einigen Stücken des Äſchylus, Sopbokiet, 
Curipides und Ariſtophanes. Nach ſeinem Tobe erſchtenen ber Mifo⸗ 
gallo, ein Dentmaht feines Franzoſenhaſſes, und feine Seibſtdiogra⸗ 
phte (deutſch ıgı2, im Werlage bes Kunft» und Inbuftrie = Comtoich 
von Amfterdam in Leipz., 2 Thle, 3 Thlr.), die uns bie ganze Gigenthuͤm 
HUdfelt diefee "Mannes vor Augen legt. Seine fämmtliden Werke find 
gefammelt erſchienen: Padua u. Brefcia, 1809 U. 10,8.37 Bde. M. 
Alfzed oder Älfred der Große, König von England (geb. 
49, get: 900), gehoͤrt umter die geringe Anzahl Kärften, denen bis 
ſeachwelt den fo oft gemißbrauchten Ramen des Großen chne We. 
gerung zugeſteht. Er beftieg den engliſchen Thron 872, zu einer Zelt. 
po die Dänen oder Normänner, die fhon feit 78? den Engländer: 
Pushhtbas waren, ihre Eroberungen und Bermwüftungen in biefem Lande: 


‚Immer weiter verbreiteten. Atfreb 309 gegen fic, wiewohl anfan 


nit mit Grüd, zu Beide, und ſchloß Bergleiche mir ihnen ab | 
aber nicht bon ihnen gehalten wurben. Aifced mußte verfieidet Mächten 


"ben. in diefem Zuſtande, ber Ihm jeden Witerftand unmoͤglich wre‘ 
1 FR 


fann ex dqrauf, diefen nachdruͤklich vorzubereiten. Cr erfu 


And land über ein Jahr lang bei einem Schäfer im Dienfte. Aucte, 
) 
{ 


N 


neterttauen fh in der Stile gegen ihre Feinde räßehen, FL) 
baher von ſemen Aufenthalte Racricht, hielt ed arer fär dag 
bee, über die Bertafung, im der fi tie Dänen befämben,.. feibtt 
Kındfaafs einguzienen Ja diefer Aoſicht begas er fin, ale Harfen. 
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hielet verkleſdet, in dos Lager vea daniſchen Königs Guttume uäß 


ba er teutiih.wahrnahe, daß Mr Daͤnen fich einer vdiligen Sicerfelt 

ua) Sorzloñgkeit üsekließen, eilte er zu feinem Beere zuräd, Arte 

54 om deſſes Bpige, und erfogt einen fo voukommenen Sieg, daß fie 

dediet wurden, um. Frieden zu bitten. Er geſtattete den nod im 
made befindtihen fin anzudanen, doch mus: en fie ſowobt als it 

bes Ehriftentbumh annehien. Von jegt an machte er in feineng- 

Yasdı die deſten Ginrihtüngen: Sr legte Feſtungen un, übte eintd 


Incl feiskr Unterihanen in den Waffen, während ji du Pin ändern, 
ſuchte eß neue 


Aterbau. betreiben ließ. ‚Bon seit. zu Zeit 
Cümärme yon Dänen in fein Land einzubrechen; dies gab Kifreb Ge⸗ 


rt, Gchife erbaucn zu. laſſen, und ſowoͤhi mit biefen, ale dırh 


Mit feinen Landtruppen den Zeiuden, wenn fie landen wollten, tapfeım - 


Mösckinh zu leiſten und idie Landungen zu Derhindern. Kußer bei, 


5 a auf. diefe Art für tie Bicherheit feiner Unteripanen forgte, ae ' 


et auch jagleich für miehrere Bildun derſelben durch Bofıke und iin: 
berrißt bedacht, Er ließ zu dem Gnde bie Gefege feiner Worfahren 
dufzwisctragn, ad beemichtte fie, Überfehte auch feibft bie Praimen 
un die Kopiiheh Zabein und einige ändere Schritten in die tnalifde 
Dber bamalige angelfähffbe Sprache, und legte eine Schule zu Orfok 
un, Bein vorzaglichſtei Augenmerk ging jedoch dahin: bie einde fo: 
U wie mögıich zur See zu befriegen, und an feinem 

Bifenihrten und Künften erfohrenften Drännek zu unterhalten: Dur 
Rineh häcfigeh und Yertrauten Umuang mit Diefen erwarb er ſich Jeit 
Biete Kentitniffe, verglich hie verſchiedenen Nachrichten, die er bon ihnen 


öfe bie In den 


. 


Unjög, uab wußte fie bei feinem Scharffinne und feiher Klügheit fepe u 
8 


nt zu beraßen. Shui bleibt befonzers das Verdienſt, zu Engian 


acht den erften Beund gelegt zu haben. Denn er mwar-eß ‚dis 
betr Soiſſe oder vieiitcht Waleeren hauen lieh, bie ſechzig Ruder. 
Kalten, ınd dierdarch ſowohl als au in Anfehung ibret Größe und- 


Belkcfenseit, ho einmal fo ſtark waren, als die arbbten borhes Yes 
beduhish geweſenen Guiffe. Die Rachricht einiger Schriftſteller, daß 
ek zugleich mit tiefen Schiffen einige Entbeckungereiſen nad ben vaor 
wegifhen und lappländiih:n Küfkın, und fonae nah Oſtindien habe 
Borhttäem Iff;n, und dus jenen Ländern Wuıllcoßzäphe, aus biefem 
und ondere Waaren erhalten hahe, ſcheint ziemiich glaube 
Wärkig, iai da min felrft bie Verfonen, bie er zu dieſen Reifen 
taucht, nementiih augiebt. Und fo toäre Alfred aud ber erſte, dee 
Uttesthinen auf Indien aͤufmerkſam gemacht bat. 

.., Maarstti (Beincrögo Btaf), gebör 

het Sarutſteller des achtzehuten Yıhrhünderte, die mit dem meiften 


unter biejenigeh . italtent, 


dd Gtubioii der exnflein Wilfenihaften mit der Ausübung 


ber Akafe yeibuniien haben. Er war ju Benedig im 3.-iyıa gebos 
sen, fbirte ii Mo, Menedig tind zulegt, unter Mankredi und Bas 
seit, zu Bologna, und machte gluͤckliche Fortſchritte in der Mathe⸗ 
natit Geometrie, Afirondimie, Philoſephie und Phoſtte. Diefer leg⸗ 
ern Bißenfhärt vid det Taotoinie widniete er fh shit Worliebe. . IM 
ninder efelg Hatte er das Lateiniſche ind Griechiſche Hudirt, auch gro⸗ 
— bet toscaniſchen Sprache gewibinel, Seine leohafte Bbe 

e ieieh idn frabreitig auf Heilen, ie feh droukreich, Gugians, 
Ne v. + Br i. 11 
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2 Algebra 
OHeutfchland, die Schweiz und alle behentende Etäbte Yin 


Rruftanb, 
Hens, unb firiete ſich eſt in den legten zehn Jahren feines Aebens & 


‚feinem Vaterlande. Als einundgwanzigjäbriger Juͤngling ſchrieb a 
Parts den größten Theil feines —— le —* fa 
G@elhmad ber. Plaralite des mondes von ontenelke, und legte ba 
durch den Grund zu feinem Ruhm. Bis 1739 lebte Algarotti abwed 
ſelud bald in 2 bald in Cirey bei der Marquiſe du Chatelet, 
bald in London. In dem gedachten Jahre machte er wit dem Lok 
Baltimere eine Beife nad Petessburg. Auf dem Sthdiiwege behiäte er 
Zriebri II., der damals als Kronprinz in’ Stheinsberg wohnte. De 
Drinz fand fo viel Befallen an ihm, baf ee ihn gieich nad few 
. Iheonbefle'sung zu ſich rief, und nebſt feiner Famille in da 
‚@rafenfland erhob, welche Ernenzung na@mals ven bem —— 
. @enat beſtaͤtigt wurde. Richt minder ſchaßzte ihn König Auguf IN, 
von Polen, welcher ga nad) Dretden berief, unb ihm Jen Charalter 
eines Beheimenrasgs beilegte. Gr lebte nun abwechſelnd zu Meeiin mak 
. Dresden, befonbers am erſtern Orte, nachdem ee 1747 von 11, 
‚den Drben bes Berbienftes und ben Rammerhrrenfär fe hatte 
Im J. 1754 aber kehrte er in ſein Vaterland zuräd, wo ex anfıng 
.yu Venedig, nachher zu Bologna, und felt 1762. zu Piſa weohett 
.Hicr ſtarb er 1764 an ber Auszehrung, nachdem ee lange am ber 
‚Ppohondrie gelitten Hatte. Den Sutwurf zu feinem Monument, 
auf Friedrichs II. Koften anf dem Kichhofe (Campo samro) zu Pi 
errichtet wurde, hatte er ſelbſt gemag, Gr wird in ber Inge 
‚mit Beziehung auf feinen Congresso di Citera und feinen Neutonts 
:nismo , ein Rebenbuhler Doids und Schüler Rewtons genannt. le 
'Rreitig gehdet Algarotti zu den ausgezeihnetfien Männern aud ba 
Jahrhundert Friebrichs II. Celine Kenntnuiſſe * weit umfafend 
‚und in meyrern Faͤchern gruͤndlich. In Anfe ee Mahlerei um 
Baukanſt gehört ex zu den größten Kennern fa Curopa. Miele Khafl 
ler find unter feiner Leitung gebildet worden, Er felbft zeichnete im 
ägte mit vielee Geſchicklichkeit. In feinen Werken, weide non ba 
.mannidfaltigften Inhalte find, zeiat ſich überan is mit Scharfſu 
gepaart, feine Poeflen ſind voll Anmuth und Feuer, und feine 
ehören zu ben fhönften, welche bie itallenifhe Sprache aufzuweile 
dat. Unter feinen Saggı sopra le belle artı find bie Verſuche Ale 
‚die Wuplerei die wichtigften. Cine volftändige Angabe feiner Wer 
wuͤrde bier zu weit führen, Es gicht menrere Sammlungen berfeldn 
‚bie neuefte If zu Wenedig 1791 bis 1794 in 77 Bänden erfchienen. 
Algebra. Diefer wichtige Theil Ver Mathematik if die Wil 
halt endlihe Größen nach allgemeinen Zeihen zu beſtimmen und I 
nben., Da man fi zu dieſen Zeichen der Buchſtaben bedient, fe Ni 
man fe auch Buchſtabenrechnung genannt. Einige Schriftſteller nem 
die Algebra bie Wiſſenſchaft, eine jede gegebene mathematifhe Au 
aufzulöfen und begreifen beſondert bie Lehre von den Bleihungen 
unter ; -allein dieſer Begriff wich richtiger dee Analpiis zlgeriger 
von wilder bie Algebra ein Theil ıft, und zwar —* Selder f 
befonber3 mit der Rechnung endlicher Größen befchäftigt. Die 
‚bat zwei Theile: der erfle faßt die eigentliche Buchſtabenrechnuug, -od 
biejenige Wiſſenſchaft in ſich, welche bie Größen unter den Zeichen d 
Suchſtaben behandelt; dee andere lehrt die Art unb Welfe, wie m 
ſich dieſet Buchſtabenrechnung zur Auflöfimg ber Aufgaben geftdt I 
bienen fol, Dielen legten Theil, welcher des größte und mihtie 
IR, nennt. man auch ſchlechtweg bie Algebra, — Urxfpeünglid, bebesi 
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Gab Wort Algebra (im Arabiſchen) bie Kunfl, «ine arbrochenen 
Kuchen zu Heilch, daher noch jegt im Epanifhen Algebriſta ein 
Mann, der Beindbrüde und Berrenkungen heilt, ein Wundarzt. 
Algter, £ Barbaresfen ’ 
Atianwes (Elaudius, ein ariechiſcher Schriftſteller aus Dränrfte 
Ms Ztotien, um bas Jahr 222 n. Chr. Nch haben wir von ihm zwei 
interefiante, im Shönem Griechiſch geſchriebene Bırle: Mannidfals 
tige GSeſchichte und Naturgeſchichte der Thiere, Ron bem 
ern ift eire ber vorzüglidften kritiſden Ausgabın bie vom Gronov, 
Eeoden, 731 in 4. (eine neuere Aus,abe mit Perizonius Gcmmentae 
von Kon, Reipy. 780 in 8. und don Eebnert, Brealau und Leipzig 
703 im 8.) Dem der letztern bie von I, @, Schneider E‘inz 784 Ir 8, 
Altdi. Beweis der Alivi (anderswo) heiße im Strarprozesfnitem 
berjenige Seweis der Unſchuld, welder auf: kim Umſtande hervorgeht, 
Bob ter Angeſchul tite zur Zeit des an einım b-Aımmten Drtı gefces 
aus Verdrechens an eirem andern Orte fih "efunden base, don vg 
aus er dieſee Verbrechen nicht verübt haben Tınn. Die Lehre von dies 
fez Bemeis if Für Derenforen un! Griminzitrihter ſehr wigtig und 
VYre Anvendung fobert um fo meh Scharffiht, da es B-chr. cher 
giebt, weit: wor ber Ihat ſich fh:cu dir Mittel vorbereiten, ım Fall 
eines auf jie fallenden Verdachtes den Schein eines Alidi zu geminnen, 


A. Mur. 

Allcente, eine am mittellaͤndiſchen Meere, im fpaniihen Ko⸗ 
iareiche Barencia aclegene, durch ger öhnlih: Muern berefigte Sradt 
att einem ehemals ſtarken, ſeit dem ſp. Erbfolſekrieg verfallenen Ca— 
ſtel, und einem guten Kauff.brteihafen Die Einwohnerzabl betraͤgt 
15,000. Der virziglütfte Ausuhrartikel iſt der unte, jüße Wein, 
weider unter der Namen des A::cante» Weine befamt if. Gert V, 
—— ibn zuriſt an, indem er Reben von Rheine dieder bringen 
tieß. Alicante ifk die Sandlungsaiederlage zwiſchen Spaniın und Italien, 
Atiquot. Gin aligquoter Theil einer Sröße beit in der Ma— 
tHematik ein ſoicher, von welchem fih in Zahlen (gebrochenen oder. 
genen) ausdruͤcken läßt, wie vielmal es in dem Ganzen enthalten 
fel. Steben zwei Groen gleiher Art in einem ſolchen Verhäitniffe 
zu einander, daß bie Eleinere Erin allquoter Theil der größeren iſt ſo 
nunt man biefelben incommenfurahel (unmepbar), weil eine 
Größe durch die andere merlen Überhaupt und im flrcngften inne 
nichte anbers heißt, ale in Zahlen beflinmen, wie vielmal bie eine 
ie der antern liegt. ie beiten au irrational (verhältniklos), 
weit fie in keinem yeomettifd;en Verhältniffe zu einander ffehen. Wenn 
man von einer incommenfurableu oder Irrationalgroͤße ſpricht, fo vers 
Kent man darunter eine folte, von welcher die zu ihrer Ausmeſſung 
Befitumte Maßeinheit Erin aliquoter Theli id. Von diefee Beſchaffen⸗ 
Geiz Gub 5. B. alle Quadratwurzeln unvollfommener Daabratzanien 
(2. 3. 6. 6. 7. 82. 10. u. ſ. f) Die Seite eines Quadrats von 8. 
Duatratzsit Flaͤchengebalt iſt durch die Einheit bes Längenzofles nicht 
"genau ausmettır. Sie "any nit 3 Zolk Jung fein, denn das gäbe 
wit Eh ſeibſt multiplicirt, Thon 9 Zol Inhalt; fie kann nttt 2 30 
lang fein, denn das oübe nur 4, und fie Tann auch nicht 2 Bol und 
eine Bruch von Joll fang fein, weil j.der Bruch in rer Muiltiptica⸗ 
ttagn wicht vermehrt, fondern yermindert. Die präſumtive Irrationali⸗ 
tät bes Cirkeſflaͤchenaehaltes, d. h. bie Unmdglichleit, I,n durch die als 
Ktäbenmaß angenommene Quadratein eit genau auszumeſſen, ift uns 
Ser dam Namen Daabsatur des Eirkels zum nee por geworben; bias 


auf, und bie gt 


an 
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e ſud t twas Unmdglt 
babe — —8 —X —* * —— eg , 


eis. R . nr. 

. Arkart, Atkalten, alkaliſche Salze, Laugenfalze, find Grunde 
ftoffe, welche einen befonbers ſcharfen Seſchmack baden, mit den Sau⸗ 
zen aufbrausfen, bet Veilchenſaft und aͤhnliche blaue Pflanzenfäfte gruͤn 
färben und oe in Säuren aufgeldf’te Korpet niederſchlagen. Mau 
‚unterfgeldet zwei Arten von Allalien, feuecbeftändige ober fize 
und flächt ige. Jene haben einen befonders brennenden laugenhaften 
Serhimad, find im Feuer beftändig und zerfallen in Pflanzenatfali Po⸗ 
toffinum) und Mineralalkali (Ratrum); biefe hingegen ve 

en ſich lefcyt in der. Wärme, Die allgemeinen Sigenftaften ber Alles 

Een find folgende: Sie ziehen bie Feuchtigkeit aus ber Euft leiht am, 

wenn fie nit mit Kohlenfäure verbunden And, und koͤnnen daher ges 

aut iverben, Gasatten vom Waffer zu befrelen; wähtend fie bie 
en biasien Pflanzenfäfte (den Judigo ausgenommen) grün > 
suhöhen fir die blaue Farbe des Lackmußes; fie fielen die beu, bie 
durch Säuren verändert worden find, wieber ber; fie Veränberu Die 
zothen Pflangenfarben, vorzägliä bie des Fernambuckt, in blam über 
vioiett und die der Curcume oder andere gelbe Pflanzenfatbeh in obthe 
Uchbraun; fie teennch (im kohlenſauren Zufande) alle in Saͤuren auf⸗ 
elöfite Dinge. Die metalliſchen Auftöfungen trennen fie _fowoht tm 
genden ald Tohlenfauren Buftande, und bie Stteberfchläge er Heinen mit 
verfhiebenen Farben; fie idſen im ägenben Zuſtande Die, Fettigketten, 
arzige Stoffe auf, wodutch Seifen entſtehen; auch wirken fie dm äten⸗ 
en Zuſtande ſehr ſtark auf alle thieriſche Theile, loͤſen Be auf und 
ringen neue Verbindungen hervor, bie den Seifen aͤhnlich find; fo 
wirken fle auch auf einige Pflanzen, wie die Schwaͤmme; im ägenben 

Rande verbinden fie fi mit dem Schwefel und bilden die Sweſel⸗- 

ber; fie loͤſen el wenn fie frei von Koblenfäure ind, id weingeif 

ſſigkeit erhält eine rothe Farbe; fie ſchelden bas Amer: 
moniat aus feinen Verbindungen mit Saͤuern; fie ſegen mit Sauern 

Reutralſalze zuſanmen; ſie löfen tim ägenden Zuſtande hie Thonerbe 

auf, bie im Waffer erweicht worden iſt; Im ägenden Zuftande im Waſ 
aufpelöpt, ibſen fie die Kieſelerbe aufs fm But entftcht durch 

iefe Verbindung Bias, welches aber im Waſſer lösbar iſt, wenn am 
wenig Kieſelerde angewendet hat; fie kommen in ben mehrſten Faͤllen 
mit Kobienfäuse verbunden vor, und dann bfaufen fie mit anberm 

Eaͤuern, indem die Kohlenſaͤure ausgetiicben wird; find fie vBllig 

ägend,, To exhigen fie ſich bei der Eifung im Waſſer. 

.  Mllämenes, f. Bildhauer ber Griechen, ' 
Allmar (Heinr. v.), f. Heinede (der Fucht). 
Kıtonol, jede in das alerfeinfte Pulver aufgeläfite Subſtan 

——— der bis auf den hoͤchſten Grad rectificirte, abgezogeno⸗ 


Ikoran, f. Sotan, nn nn 

Alla Wrede wird ein Tonflück überſchrieben, das in einet bep- 

elt ſo geſchwinden Bewegung, ale fonft bei eben der Art Roten Statt 
et, vorgetragen werben fol, fo baß eine ganze Tactnote fa ge. 
wind alt En eine halbe, eine halbe fo gefhwind als fen ein ten. 
tel u. ſ. f. gefpielt wiss. Man pflegt aud zur Bezeichnung biefeg 
Tactart ben Zonfläden ein Zeichen vorzufegen, bas einem buräfteiden 
nen C glei fiebt. Übrigens bedient man fi and bes Ausbruchs : 
alla Capella 5 welche Benennung von den aus dem Ghosalgefange emie 


r 
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I enthält un ver⸗ 
werbe me aid geröthen dorgeſtellt, enthält und antändlaks er oe 


borgene und bei Dem Anſchauen bes erfleren hervortretende 


ein geiftigerer und allgemeinerer, weicher über einzelne Faͤlle und Ibake 
faßen, auf welde die Darſtellung ſich bezieht, hinausgeht, und dm 
dem Reiche bes Ideglen liegt. Hieraus leuchtet ein, waram may jebe 
Khöne Kunff in: gewiſſem Einne'allegorifä nennen. kann, — benz 
es. wıll das fhöne Kunſtwerk durch inbieiduelle ſinnliche Zeihen etwa 
Obheres, Ideales darſtellen, — im frengen Sinne aber Allegorie gut 
ein ſolchet Produet der Kunſt zennat wird, in welchem bie Zeichen 
der Durtiellung fo verdunden find, daß Le buch ihre Berbintdtung 
einen doppelten, d. i. einen beiondern und einen allgemeinen Ginn 
entoaiten und barftellen, welche doppelte Bebentung eines finnlichen 
GB: genftandes oder eines Factums zugleich eine urfpehnglide Verwandt: 
feat: bes beiondern und allgemeinen, ja ber Natur und bed Geiſtes 

berbaupt vnorausfegt, vermögr welcher das GSinnliche für uns etwas 


Weifkiges bedeuten, md das Zöeake durch etwas Inbivihneles .zeprä« 


entist werden kann. Hieraus leuchtet ſerner ein, warum man oft 
a8 Mllegorifhe bem- Hifkorifhen (in einem weiten Ginne 
genommen) entgegenfrgt, und tann bie Allegoxie ein Phantaſtebitd, 


sine Phantaſte (in objectiver Wrdeutung) und Ideolbasftellung vorzugo⸗ 


geile zu nennen pflegt. Denn ob «6 glei Darftellungen geben fann; 


- 


denen ein eigentliches hiſtoriſches Fackum, b. i. eine Thatfache ober 


Begebenheit ans dem Kreiſe ber Geſchicht grnommen, zum Grumbs 


gelegt tft, ivelchen man aher einen ned höheren und allgemeinen Slam 
zu geben verſucht hat, welche Darftelungen man biftorifhe Ailes 
gorien genannt hat; fo hat boch theils das Geſchichtliche Fon am 
unb für ſich ſelbſt fo viele Bedeutung , daß baffelbe, wenn dine e⸗ 
meine Deutung ben eigenthuͤmlichen Tharakter deſſen — wie bie 
fahrung lehrt — auch nit zu zerftören pflegte, ben Blick noch fart⸗ 
dauernd :auf das Indididuelle hinziehen wärbe, wodurch zugleich der 
Awed der Allegorie, im Stmlichen und Befonbern ein geiiges Gegen» 
bild, eine allgemeine Wahrheit berzuftellen, verſchwinden müßte, Das 
ber das Befonbere, welches ber Allegorie zum Grunde liegen weuf, 
lieber ünntitteldar ein Berenftand md Erzeugniß ber [haffenden Pan 
taſie ih. Endlich leuchtet auch ein, warum bie Allegorie nur in bem 
fogenenuten redenden Künften, d. 5. Berebſamkeit ımb Dichtkunſt, mb 
imter ben vbildenden nur in der Mahlerei und Plaftil, fo wie in Gem 
whntfhen Künften, feinesiveges ader ia der Muſik und Baulun ner: 
Tommen Sonne; bemn’ nur bie erfigenannten Künfte ind bung 1 
Darftellungsmittel $ähig, einen boppeiten. Sinn darzuftzlfen unb ne 

der kefonvern eine allgemeine ‚Deutung zu enthällen, ber Sharalteg 
Der leſtern aber iſt ſchon durch ihre Darſtellungemittel ein fiaublfbiä, 
cher, cenn fie deuten, nach ihrem reinſten Weſen gedacht, durch eime 

ſtige Harmonie bee Grundformen des &ichtbaren und Hoͤrb 

es Menſchen ibdealſtes, d. i. üver bie Wirklichkeit hinaus geh 
harmoniſches Gefühl und Leten, und zwar die Muſik bas innere Eos 
ben bes Gefuͤbls duch ben ihm verwadbten Ton, die Baukunſt aber 
das Äußere harmonifche unb- mit den Innern barmonicende- Lebe ‚durch. 
Erhöhung und Idealiſirung dee äußern Umgebung, Eräftig, obwohl dm 
Berbältniß zu dem Begeiff, 3a welchem ih Worte, Ichenbige 


S:rfalten und ihre Bewegung dur ihrer Zufammenflelung und New‘ 


bintung erhebin laſſen, nar bunfel und undeutlich an. Go giebf es 


aber ſeibſt in den erfigeonnten Känften Darflelungen, beren Gegens * 


ſtaͤnde biſtoriſch Mad oder des Sage angepdren, und bennoch, ' Ume« 
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. —— der — Klar. ee 


I” B Nele Kimone), worin 


‚108 | .  . Miegerie 
‚Die Gr Urt bee Allegorie beruht. 


über Hi die Bergleichung fo ſchnell, die Anſchauung fo ledhaft,. daß 
‚ das Bild ater der äpnlihe Weaenllann af ui.nesmerit am dere Ben 
gieihereden Stelle teitts daburch wieb dr’ Ausdtuck ſelbſt kürzer em 
wet die ——— und ben. Witz des heſers hei der Vortel⸗ 
‚ Ing des Bildes, und gewährt dadorch, wie ſchon Aherhaupt das BVer⸗ 
tquechen verfdirdnıg Gegenſtaͤnde verwandter Spbären detz Deuknt, 
ein gewiffes Berunügen, peidrd die Harmonie und Eiabeit uni 
Werft: Uunger ünerall begleitet. Diersus erhellen au "die "Haupt 


geuntü: für dem Gebtauch der Kilexorie in Rebe md 





‚ 


e Alesorie: gebtrt zunäh dem offertonllen und letden ſchaftuchen 
Außante an, in weichem alles auf dın Gezenſtand ber Semäthebewe⸗ 
dung besogen und alt"@igenfkaft, Urſache ober Wirkung briieiben 
Paeſeden wird, eine aͤngſtuche Bergleihuhg über, oder ‚eine vabige 
teflerion , weiche, wie ein @teichniß. bie verglichenen Dinge gegen 
Aberftellt, unmdglich iſt; 2. ſie Liebe daher bie Rürze des Nusdrude, u, 
ersceitt 3. Matt des darzuſtellenden Begeufkandes ein Bin, m 
unaefuht denfetsn nah feinem Weſen und fer Wirkung Exärtiger 
mm deutlicher als "ter genteine Auadruck bizeichnetr, und nad bis 
Smichtickeie des Segenkondes felbft fih rihren mu. Die Alegerie 
e ſel ſtſtardinet Ganzes oder deonderes Kunfkivert aber kinn auf 
dnliche Mieife und aufjene dreifache Arı ım Großen vrrfahren; baam 
geer finden Ah theing und kaupifählih in ber Foderung, daß bes 
arzufteliente Segenſtand uster ber Hülle des ausgemahlten MibeE 
eicht und equtlich heroccikbimm-re, und. daher aud Yon dem aebülhes 
: ten Sinne halb entdeckt werden mäffe, ohne daß doch jenes entweiez 
‚eier pr große, 5. B. hiſtoriſche Wichtigkeit Habe — wodutch der Be 
genſtand ſelbſt verbunfeit werben mürde — ober triviql ’felz in weis 
&ırm: Balle das Aftb-riice. Mergaügen aufgeboben werben müßte, ni 
endilich one Hikorifde und. Mythiſche mit‘ dem Allegortichen vpermiiät 
w.rte, unbebudugch jenes feine Bebentung verliere (tie . in des 


. SB. in 
Balerte Farneſe des Aunibal Earacciı, tells in der —Aã 


denz, weiche die⸗Aliegorie leicht annimmt, und ſich daducch zur Proſg 
—& (weiche Zentenz in Verbindung Wit gewiflen umkänden, iq 
> denen e& unmörlich oder" unzwedinäßig war, die Bahrheit umverbälk 
u fıgen, weiche im Wilde eindringlicher und im Reize ber Eat 
auftrat," die erfie und häufiäfte Veraplafſung zu Allegorien biefer 
wurde), theils Endiih darin, baf das Phantaftebiid, unter merchem dad 
All gemeine grwoͤtnlich uerpänt wird, an fd w Iutereffe 
und wenige intiofduanfirt ig, -ale bie Hiftorifihe Khatfade, Broßt 
und vorzü;lihe Swierigkeiten. In dieſen Schwierigkeiten aber üegt 
zugteicd der Seunb, warum’ bie echte Allegorie fo feiten Ei, umd ge 
meinigiich nur in Zeiten bes Serfalls der Funſt eifrig bearheitet io 
Die legtere Schwierigkeit ndthigt oft, im der biltenden Kun," 
der Verſtaͤndrichkeit wegen, zu hewiſſen willfürliden und, convenflonels 
len Symbolen und Attritwien (f. d. Art.) zu greifen, weiche e 
dem Sesinflande Liegen und den Betröchtenden kalt 
abe — * bi⸗ Bd — mir Be 
andere. die 8 ung des philoſophiſchen una poe 
‚non Seiten N: Künfiers * in — "deu Auabrudce 
anken eine ſeltene Erfindungtkraft und Borgleihungsanbe zu 
kunden; denn das Allgemein: and Beſonbere muß hier eine und 
umyrizenntiches Ganzes werben. Sie muß aber als. Kunfiwest 
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ganye Gemäch anfpredgen., und "aber side bios auf vn Beheab. 
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han eibe der Menitäbeit wärbiar. und der Werfinnlihmg fählge 
Uegt, fondern 


ten, der gleich · 


»d zum befeeiten 
t ımfe ein dunk⸗ 
‚dem Gligde die 

} verförpeet eie 

Ye nye, wenn 
conpentionellen 

te entfernt find, 

fee hat, buch 
he anfündigenden 
tefonbexe, durch 
formen Zbeatirät 

erhebt 78 

et, 22 
em Kunftmerke, 

% melcher dieſer 

ter dem aus ze⸗ 

etiſcher Bebendige 
ge von Kerder, 
aud Erffing in 
zen dieder Yiele 
fon weder pop 
ien — bie Wögel 
ınn die Allsgorie 

nden Kunft, im 

uf Perfonification 

3 barftelt, mobel 

a, bie bee geflüs 

mürben aub ges 

itere Verſchieden⸗ 
nd ihren Kormen 
ableiten, welde 

u vergl. daruͤber 

sind Abhande 

gene die Allegorie 

ber Sriechen und . 

e und bee Denk 
vorzäglih buch 


Ten Meltanfihten, - 


bem. Idealen er⸗ 
halb in Bemange 
‚ten Phontafie die 
Äberlaffen mußte) 
Artikel in letteret 
in Beziehung auf 


. bafß, 1640, 
rät in Italien als 
jee en 
bi a 
in der dell. Mode 
u eine auferosdent« 





“ Scpie auffestee Im 3 2 x erfälen es zw Bonbon ei und. 
eotiom -des clässiques, . rt; J: 


Bewegung (f. Zer.po) Ein ee 8:6 


" She Bewegins zwiſchen Allegro und ——28— in der pewöhn 
Bedeutung biefes Wortes), mithin etwas langſamer ala Allegro eur“ Ä 
etwas geſchwinder als Andentino. Man ſagt auch ein Allegrette.4 


getreueſte Majeſtaͤt, ein Titel, womit ber Papf Benebict XIV. 

1748 vie Anhönglichteit dei Königs Soyanı V. von Portugal an bie...‘ 

iſche Kirche belohnt hat. Allerhetligfes Water, ca &b. 3 
‚tel, den man bem römifhen Papfte heilegt. 4 


Allerheiligſtet. So wird bei den Katholiben bie in. einem‘, 


pel, wo die Bundeslade ſtand und In welches ber Priefter jaͤhrtich 


- 


zum Seien 


-gerfallen bie Mllianzen, was bie Rechte -und Berflihtungen ſowohl 


170 Allegro Alan 


iiche Wirku geſchcicben wurde. Die Sompo wurde 
heilig ea daß berjenige den Bann — —— Je: 


zu copiren aewagt ‚hätte. Mozart uͤbertrat jeboch das Werbot, indem "I 


er nah zweſmaligem Hören eine-.mit dem Original aͤbereinſti 


ıgıo an Parts In der Co 
empfing ber König von Sngland eine Aoſcheift von bem Pop 


‘Allegro, der vierte bon den fünf Hauptgraben —B 


hurtigen Bewegung geſpielt werden Allegretto, die 


Allemande, x. ber en, uryrngtig anf, ehe Wan 
2. eine fehr muntere Tanzmelobie in ‚weite vi 


mit.dem iranzöftichen Tambourin bat; 4 eine Gattung einer Tem: 


üde, im ganzen ober vier Wierteltact unb non: eisah ernfthafter: 


Bewegung, welche insgemein einen Theil der fogenannten Gatte fürs 
Slayier auemacht. 


Alterhriftiäffe Naſeſtär, ein Kitel, ben der Papſt demidl 


Könige von Frankreich ausſchließend ſeit «469 beigelegt — ‚Allees! 


(gewoͤhnlich nlänzenden) Gefäße zur Anbetung ausgeftellte, con 
Hoftie geilannt. (Val. d. Art. Monfkranz.) Beiden Suben nannte. 
mar ben abgefonderten Theil in der Gtinssätte aber fpäter im Zeme". 


nur einmal treten durfte, das Allerhelligſte. 


Xtlianz, ein Bändnig zwiſchen zwei ober mehreren Gtaaten,; 
Mon theilt die Altianzen in Offenftu » und Defenſtvalliauzen, ober Schut⸗ 
und Trugbändniffe.. Der Name ſelbſt giebt Thon ben Chavakter beider anz 
die erftern fu zum Angriffe eines gemeinſchaftlichen Feindes, bie —— 
zur Vertheibigung gegen die Angriffe deſſelben beſtimmt; nicht ſeiten 
ag ar auch bie athangen —* —E Pie erſtern 

ewoͤhnlich nur gegen einen beſtimm die Defenſtoalliarzen 
Gegen unbeſtimmt gegen jeben Angreifer gerichtet zu fein. übe 


Aliteten unter fi, ais auch das Verhaͤltuiß berſelben zu dem, Keinbe: 


betrifft, in drei Hauptelaſſen: nämlich in fogen. Kriegsgemelifchaft 


- — de guerre, alliance pour faire la guerre en commun — 


won beide helle fih verpflichten, mit Bee *8* 
mit ihrer ganzen Macht den Krieg gegen den m den gerneimigoftu 
Hhonekbr Mage andefıhen wEDS —— 
ende Macht angefehen wird; ober in m 
Sinne, wenn bie Alllirten fi ‚wechfelfeitig num au einer be 
Haͤlfe verpflichten, wo alfo eintretenden Falls nur bie eine dee ver 
bündeten Mähte als Hauptmacht, bie andere aber nur als hiftiet 
füenbe Rebenmacht erſcheiat; wobei nod) bemerkt werden muß, daß Kb 
bei dieſer Art von Bann beibe areopisende Speise in ber Begel. 
® . ⁊ 
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wir zu einer beflimmten Bälfe verpflichten, unb nur dann Biefeibe ger" 
rk ins Unbeftimmte auszubehnen ih wehfelfeitig vertpeedhen, 
penn der eine oder Der andere Theil von einer dritten Macht, aus 


arm andern Brunde, als wegen biefes Bündniſſes angeariffen were, " 


wa, cher falls vielleicht die erſte ftinuttste Huͤlfe vollkommen unjus 
mil gefunden wurde; drittens endlich in bloße Sudſidientractote, 
song hir eine Mast PIE nur gegen ihr gezablte Subſidien anheiſchig 

t, Zruppen zu flellen, ober fie dee andern Macht in Solo zu 
gen, ohne — Iggend einen directen Antheil an. dem Kriege zu 
ner. Dieſe Irstere Art von Wer-indung,- wenn fie nicht zugleich 


pt einer Aãuxiliarallianʒ, wie bies häufig der Kal iſt, verſchmolzein 


‚ verdient eigentlich den Namen einer Allianz nicht, da biefe imm.a: - 
Hridyit der Abſicht und bes Zwecks vorausfegt. ‚Wenden wir biefe 
führten Befiinnaumgen auf ben Begriff von Off: und Defenfivala 

u an, fo folgt bavams, daß jede Kriegsgemeinſchaft den Feiab 


wriötige, die durch eine folge Allianz verbändeten Maͤchte, jede inte 


efontere, als feinen direeien Feind anzufehen und zu behandeln, 
Kite, ob einer Dffenfiv » oder Defenfivfcieg führt, indem ja darch 
Berbindung jebsr ber Berbünbeten fig susteig als Eriegführenden . 
| barfelt, Was bagegen die Allianzen im engern Sinne, 
der die fogemannten Auriliarallianzen betzifft, fo muß man, wenn fig 
a dir Wiofle ber Defenfivalllangen gehören, zwei Faͤlle forgfältig vom 
Ken en Sohn "ehe aaa ne Sa 
per we em Aus e geſchloſſen, fo ga ee ' 
gemein die Regel; ſobald ein Staat vermöge eines fruͤher geſchloſ⸗ 
een Allıanz einem. andern eine teffimmte, das in dem Bün 
iſſe Mipulirte Moß wliht überfhreitende Hülfe leiſte, fo werber bas 
uch der Alllirte noch keineswegs der bireste Feind desjenigen, gegen 
vetchen diefe Hälfe gebraucht werde; denn in biefem Kalle ſei Leine 
kinbielige Abit bei dem. Aliieten zu vermuthen; diefer exfülle viele . 
che nur ein gegebenes Verſprechen. Das Hülfscorps allein 


pord daher felmbtich behandelt, die zwifhen dem Alllitten und bee } 


Rodt, gegen welde bie Hülfe gegeben warb, beftchenden Verträge 
purden aber Teinebweges als geraden angefeben. War aber dagegen 
de Allan; ect während des Krieges, ober als bee Ausbruch deffelben 
on niet mehr zweifelhaft war, gefchloffen, fo glaubte man in einem 
Sollte U allgemein, ben Alllirten als directen Feind bes 
en —2 ‚ ba aus feinem Verfahren die feindſelige Abſicht, 
ar 75 Mar eine Offenſivallianz gefhloffen, fo wurbe, ba 
ja dies offenbar eine feindiihe Abſicht zum Grunde log, der Ver⸗ 
jämbete,, ſelbſt wenn er nar eine beflimmte Hülfe leiftete, jedesmal 
16 Yeinb behandelt. Bei bloßen Subiliticntracten fand bangen keine. 
etnbfelige Behandtung besienigen Gtatt, der feine Truppen dem Kriegs 
Ührenden gegen Gubſibien überließ; ein foldyer Staat ward vielmehr 
anızad als neutral angefehben. Diefe Maximen, welche fo lange 
u Europa befolgt wurben, ale es feinen Äbermächtigen Staat gab, 
eu es mit allen, ober doch dem größten Theile ver übrigen Mächte, 
tb vereiat, aufzunehmen gewagt hätte, und die fo wohlthätig dazu 
bie g.und Ausdehnung dee Kriege zu uerbindern, 
mirden, sie fo mande andre humane Regel bes Voöͤlkerrechts, von 
Rapoieon bei mehr ald einer Gelegenheit auf das grösite verletzt; ja 
war fegar ſchamlos genug, bios aufällige Verdaͤltniſſe, Familien⸗ 


3 
& 


| 


lass WBebandiimg zu eslärens ein Berfahren, bas mur von einem 
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san 
erbintungen der Regenten u, |. w. für Hinreihende Urſachen felnbiee 
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enten hefolgt werben konnte deffen einziges Streben au Bnise 
18 gerichtet war. Heilige Alıtanz, f.d X 
Alliiaation ober Alligotlonsrehnung--Re —N 
tjonis, Regle d’Alliage ou d’Alligation — witd — 3— 
genannt, wyburch das: Werhästnik her heile singe aus mehrern Dä 
"gen von verſchiedenem Werthe zu madenden Miichung gefudt told 
44 daß die vollendete Miſchung ſelbſt babus einen beſti —* Bei 
belommt, Sie iſt alfo non der biopen Bone qhnung Do 
u texfheihm, bei weicher nur die —S der Theile vorher bi 
-  #mmt, und der Preis ober Gehalt ber meifoung exit gefunden wich 
bet. der ligation —c beflimmt man ben Preis oder innern Gi 
Belt der ung zuerſt 43 und —R bas Verhältnif der 
blend: Dan. gt ‚hierbei folgende wenige” Begeln zu = 
7. Ale Dinge, fa viel ihrer vermifcht werden Tollen, fegt man — 
unter einander, und ben gemeinen — gegenuͤber zur Yin 
F Rimmt man allezeit zwei und zwei Dinge, wenn Ührer viele Tr 
aven- be der einen Werth größer als ber sec, dee anbern Helsa 
unb ziedt ben Ueinen: von dem gemeinen ab, den Reſt ſchreib 
om dem geößern zur echten — zieht den A — — 
pon dem groͤßern db, und ſchreibt den ef dem kl 
ie Rechten, 3..Diefe beiden Zahlen, ‘welche. zue er 
ommen, zeigen an, in welcher Proportion beideriel ten 28* 
- ander vermifät 8 muͤſſen, damit der geſegte gemeine eh het 
abe Dera er [elen sweierlel Meine, wovon ein Map bes 
2. Shen Sorte * 3* der andern 4 Gr. koſtet, alſo vermiſcht tue 
& bap ein Maß von bey vermiſchten ı2 Gr. kboſtet; fo ſteht da 
ag folgendermaßen; € 4 


12 — 10 —8 
un ipricht mon 4 von 72 bleibt $, und 12 vom 16, biefht 43 
müffen unter 8 Maß von ber beſſern Gorte Maß von 
„ "tingern Sorte gemifät werden, wenn ber Miſchlingewein ben: 
langten Mittelpreis. von ı2 Gr. haben fol. Denn 2 Map zu ı6 
machen 32 Gr, und zbiern 1 Maß von 4 Br. macht in 3 
zufemmen 36 Gr., unb 3, à 12 Gr. machen ebenfalls 36 * 
‚Oder auf —*8 Art: Ein BBeinhänbier wit Mein zu eo; Rtbir. bi 
Drhoft mit Wein gu 32 Rip r. vermiſchen, bomit die Weishung 
- &tble, werth feiz wieviel muß er von jeber Sorte nehmen? Er 
Yier: wie 28 — 25 zu 32 — 28, oder wie 3 zu 4, To bie Menge 
 beffern Meines zu ber Menge: bes ſchlechtern Das if, sc muß-& 
‚boft von 'beffeen und 4 Orboft vom ſchlechtern zu ı Dxbe 
men. Drır es fol ı athtbiges Silber mit gidihigem vermiſcht 
daß die Miſchung ızlöthig werde; wie viel maß man von jeber © 
nehmen? Man fonts wie 12 — 9 zu I4 — 12, oder wie 3:2, 0 
die Drenge bes ı thigen zu ber enge des glätpt en. > 
" QAltiteration,' eine muſikaliſche Eigur ber Rebe (f. Yigus 
ie in einer Überein unft dee Sonfonanten in mehrern Wörtern 
Sated beſteht Buͤrger hat bie Auiteration in folgenden. Ban 


Bonne wiht von Shall and Hügel, 
Wehr von Flur und Mieſenplan 
Wehr vorm glatten Walſer ſpiegel, 
a Wonne webt mir weichen Slägel - 
20. Dei Plloten Wanga 1m 
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Alndiom Al maneo- 243. 
B, Bädlegel in einem Sonett, das ſich um | 
’ EA ebe Tebt und lobt, HE TIeb bad Sehen. , 
.. Bliebinm, via * eg das Dan der alten deutſchen Sprache 
Ge Bade, man erds-und eigenthämtich bee 
18* in —* weither detne Lehnsverbindung abgeſchlofſen if. 
lun wiri baher dem deden entgegeugefeht und das gamze Vers 
, das Imand 6 befigt, bewegliches cher unbewegliches, muB zz : 
Ba Ober bern gehören. Da es nicht gewoͤhnlich iR, daß jemand 
Be de Schnänerbindung eingehe, mithin auch nicht zu ver⸗ 
u eine fotde Über -eine Gache eingegangen worben ſei, 
Bet daß Iche Sache, die jemend ien wahrſcheinlich 
Naiſache ſei, und auch, fo Iadge nicht das Gegen⸗ 
‚für Aulodialſache geha en erden maſſe. Der Uns 
5 Lebh und Attodium if von großer Bedeutun 
Anfehung jenes ber Befiger ber Bohr, bei Ste 
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I, an bie fe Einwiligung — — Cednöherr ucden iſt, anſtatt 
we nicht auf jeden Erben bes den, fohdern, Rue‘ 
m übergeht, ber nach ) (ebneihtiigen Srunbfägen ein kehn 
ade , fo fanıı aan Pingestn be Befitet eined Allobiälfadhe,; 
| he anihee Eigenthuͤmer betfelben iR und Alt burch befonbepe 

fi Berträge, ober buch, Berfü umge eines vorherigen Gi 
6 ‚u teſtamentli erordaungen. —2 
X in B, ber Sache au feet handeln, und was er 
| —— vornehmen. Ebe PA, fallt nach feinem Tobe, in der 
. e Aullediatſache auf. Teine Erben, fie indgen fein, wir id wols 
” Bi t jemand zugleich Lehn uab Kuatien [6 tritt ruch felnent 
fogtmaunte Abfonberung bes Lehas von dem Erbe 
| Arge eins die Eehen kommen an birjenigen, weldhe nach ben 
uber Srundfäsen bes Lehnérechts auf dieſelben ein vorzuͤgli⸗ 
a _ eßendes Hecht haben, da Hingegen das Aloblam an 
Eeatzkiigen Erben bes Berfkorbenen fällt. Man Nennt febanı 
ILddialexrden und bas Vermögen bes Verflorbenen, 
BR „bie Allodialerbſchaft; hingegen jene bie 
R aah bie Leängäter, die ſie dekemmen, die Schuss ' 


. « fesnen, Alronuen, nannten die Alten Deutſchen gewiffe 






J 


I, si) und Eden (willen). Sie hießen auch Truhten und 
en ber alten Bermmftweifen, welche ebenfalle Truh⸗ 
ut wurden. Gie wurden in der Folge Yon ben Lehrern ber 
Retigloa für BHexen, Zauberer, Unyolde. ic. Ipseſqhrien, 
— dielfaͤltig zum Feuer verurtheil 
Blluvfeusweht, das Anſchwemmungerecht, oder F RKecht 
ohner, fich das dur Bemalt bes Kiuffes don andern 
und on das ihtige angefegte Land zuzueignen. WE 
78 yerfiglebenen Gefehgebwngen mit verſchiedenen Merificatios 


2 manad, f. Galender. 

at masco? wird. beim Düngwefen und Gelbhandel nefagt, wenn 
atzeigen wii, daß eine gewiſſe Anzahl von ausgept gten Mänzı 
nur dm Bauen nah dem Gewicht der Mark bei der Münze 
dit und va Geldhandel annehommien twerbe; ober daß man 
igung ”r Münsferien nicht auf das Gmige 





igen —2 die in Auf (hen des Lehnd abs. 


denm fie cine geheime Wiffenfhaft zufhrieben; von alt. - 


- 


a7 Klmelna AUloiden j 
nbd den Werth ber einzelnen Stucke, fondern auf Ile ganze SE: 
Dockſicht nehme. 3.8. man Hüdelt und wängt eine Mach Silber 
Groſchen aus, ohne babef jedem einzelnen Wrofchen ein und eben d 
ſelde Gewicht zu geben, weiches zu ſchwierig unb foftfpieltg fein wär! 
obce eine Coͤlniſche Nark Golb fol zus vollwichtigen Ducaten, * 
holandiſchen Xhen ſchwer, aus geßzuͤckelt und audgeinüngt m 
0 kann der Feu deim Tusftüdeln doch eintreten, daß zum vollen Mia 
gewicht 68 Etuck, und durch den Gebrauch beim Geibverkehr wohl 
und megr Stuͤck erforert werden, In biefen. Faͤllen niamt man fie al 
ſtuͤcrweife als einzeine Dacaten —= 67 auf Dir Edlniſche Mark an, ſi 
dern nur für den. Werth von 67 Städf nah dim Markgewicht ober‘ 
marco. Damit min nun gleich auf die Richtigkeit des wahren Wu 
"tbes der Geldpackete von den verſchiedetzen Geidſorten ſchließen ka⸗ 
wird bei jeder Summe bas Mactkgewicht hinzugefügt; uch Mind | 
einzelnen Stuͤcke einer orte ungirih, noch dadei XI marco bins 
:gefeht, wie 3. B. jetzt mit ben Laubthalern. X. 
„® Almeida, eine bee färkiten portugteſtſchen Fekkungen In b 
Provinz Beira an der ˖ſpaniſchen Brenze, am Goa, mit 2750 
- &ie wurde im I, 1762 nad vielem Berlufte von den Spantern rohe 
über im Frieden zuruͤckgegeben. Über ihre Schickſale in dem legt 
Kriege gegen Frankreich fe Spanien, | | j 
| Imofen. Die Wohlthätigkeit gegen Arme äuß:et fih im. I 
mofengeben, und if eine von den undollfommenen Naͤq,ſtenoflichte 
die awar nicht erzwungen, aber erbeten werben Kanu, Der allgemel 
Verpflichtungsgrimd liegt darin, daß das Gittengefet jedem Menfki 
die allgemeine Pflicht für muvolllommene Naͤgſtenpflichten uf 
legt: dugfolift alles thun, was in beinen Kıdften ſteht um die ee 
‚ mäßigen Zwecke Anderer zu befördern. Der erfte Zweck jebes Menfäd 
aber tft, feine moraliſche am auf Erben zu erreihen, 1 
daran wird er durch ben Mıngel ber nothwendigſten Lehenabebäriel 
" gehindert. Aus diefem Grunde, nicht um einer Fünftigen Belchui 
noch font. eines Nebenzweckes Willen, müffen wir mit einem 
. unferes Kigenthums bie Hülfebebürftigen untırflügen. Vor ewotke 
odhlthaten doͤren daher auf, Wohlthaten 4 fein. Die pflicht 


















ohlthaͤtigkeit aber wird eines Theild duch die Wuͤrbigkeit des © 
dürftigen, andern Theits durch den Vermoͤgenſſtand bes Gehen‘ 
ftünmt. Der pflichtmaͤßige Zweck unferer Unterffügung kann fein 
dberex fein, als dadurch bie fittlihe Wirkſamkeit des Andern möglä] 
machen, Gehen wir, daß diefer aus unmoralifhem Willen ſich M 
Bedürfniffe nicht ferbfk nerfch.ifft, Ober daß er von unfern Gaben cf 
“ jwedwibrigen Gebrauch macht, fo mäfen wir ihm unfern Beiß 
‚verfagen. In Hinfiht unfers Werindgens aber bärfen wir nur in 
Maße geben, daß ums yoch fo viel ÜHrig bieitt, ale wir zu nott 
bipen und pfliihtmäßigen Bundlungen nöthig haben. Hieraus Taffen 
leicht die Regeln für bie Größe der Almoſen und für bie Befchaffen 
der Perſonen, bie foldhe vor Andern verdienen, beftimmen. Zug 
aber befsige man ben Brundfak, daß es beffer iſt, wenigen It 
tzeichlich ale Vielen wenig zu geben, und Armuth zu verhüten old 
äußerfien Sau abzuwarten. (Bergl. Armenwefen.) 
Klotben, Aloidae (alfo genankt von ihrem vermeintliden 
tee Aidue) Dtus und Ephbtaltes, Söhne der Sphimeile 
bes Neptuns, waren Misfen von aufseorbeitiider roͤße, inden 
dahrlich eine Elle in die Dicke und eine Klafter in die Höhe wu 
ſe daß fie ſchon im 9. Jahre 27 Een hoch und 9 Glen dich 
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%; —7 on ana in ehe Gen thr ** Doenden fonns 
Hm 2 — ſie im Tartarus an eine Saͤule gebunden 


jerangt ; überbies ſaß auf. ber Suͤule eine Nacht⸗ 
, bie mit Geſchrei ihre -Dfren martern mußte, (Beril. 
T Ads Die Babel, auch anhers erzählt wird, ruͤhrt don 

























ee, welche 3 behaupten, daß tie Aloiden dem 


-r Böötiern * 
F A ber —2 Pi 
j p. "er zumellen im Schlafe eintrirt 


J wo — — efühet wird, daß der Blutumauf 
Pa Sto zen ei, De ger Befalleme ‚Haube 
uben 8a en zu müffen, und. die duch 

b6 Seihoftigenbe Gefuͤhl au te Dhantafie des gemeinen Manges 
Fan uilßgeftaiteten Unholb erbichtet, der ben Gchlafenden au“ dreſe 
nie gadien fuche. Die wahren Urſachen aber Hub Volldluͤti — 

periodiſcher Ausleerungen, Schlaſen auf dem Ruaͤcken 
s des Magens, wodurch ber Blutumlauf momentan geſtort 


Ei eine große Sebi Bfette des europaͤiſchen Montinents, 
zwiſchen 23 dis 35° oͤſtlicher Ränge und 44 bis 48° ubrdf, 


J uch feine Borberge mit allen übrigen Hauptoesicgen (Euros 
a iommenpängt, und daher als das Gardinaltzebirze dleſes Erd⸗ 
B onzufehen iſt, wie «6 denn ohne Bergleich auch das verbreitetfte 
on fh erhahenfe * Seinen hoͤchſten Knoten ſchuͤrzt es in Savohen 
Fl von hier aus laufen feine verſchiedenen Zweige 
_ —— aus. Das — ſelbſt theilt ſich in folgende Theile: 
re Nexrelpen, b Nizza und — vom Monte , 
4 * dam miitelänblfihen 9 Meene fi erſtrecken, unb rechts ben 
in Stollen, linke ben Alpinen in der Provence bie Hand 
Tom Ser voraehmfen- Gipfel find bee Monte Ardente, be Tende 
Earnion. 2. Die cottiſchen Alpen, vom- Monte Biſo über den ' 
12 Seurore bis zum en h Ge trennen Piemont von Dauphine. 
RER Pelnonz de Ballauiffe ift 13.236, bes Dlan 1L 206 umd. ber Biſo 
1X hoch. Die grauen oder griechiſchen Rpen, vom Genis 
Lies ben Iſare bis zum Col be bon Homme. Sie ſcheiden Piemont 
ann mb erreichen die Höhe deu kottiſchen Alpen A te 
— ber Cenie, erhebt fih 5,879 Fuß hoch. 4. Die benni⸗ 
Alpen, som Eol be’bon Homme über den Montblanc und gro⸗ 
Bine bis zum Mont Rofa.. Sie ſcheiden Piemont don Gas 
** —— und haben die hoͤchſten Gipfel tes ganzen Gebirge, 
n Sletſcher und die —* Eiefelder. Der Mont⸗ 
ſte Berg Europens, ber exit im letztern Viertel bes 
wbderts befiiegen wurde, mißt 14,676, ber Mont Rofa 13,428, 
} € Bernhard ard 10,380, bee Velan 10,327 und ber Gimplon 
Ber uf." 5. Die Lepontinifhen oder —8 Alpen, ein großes " 
TAICX Fe das ganze weſtliche Heldvetien bedeckt, & vom 
we eig auf beiden Ge ber Nhone, durch bas u —3 
N | x. duo ESt. Gotthard bis zum Üiofhelborn und Bernardino in. 
: —8 —— die Lombardei von —*8* ſcheidet. Etz iſt bie 
te} befanntefte aller Xipenletten unb eben forzopt dur 
27 Raturfhänheiten, und burch feine Wildheit, Rs bas 
um — daß ch) feinem Schooße mehrere ber arbften eurs⸗ 
Wen Ströme —X Zu feinen mertwüstigfen Kuppen geh 


Ä 


er bi6 12 Lüngengrade und 2 bis 4 Breitengcabe eds ⸗ 
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‚zen bay Fiaſteraarborn 13.234, das Jungfrauaarhorn 19,875, das Cell 


horni 2,562, der Furka ıg.171, der Brimfel, 104 und der St. Gotthar 
9064 Zuß doc Bon demfelten Laufen das Jurtengebirge und Be 
Aura ab. 5. Die khätifhen Alpen vom Bernatbino burg ganz Band 
sen und Tyrol bie zum Dreiherinfpik auf ber Greng von @al; 
und Kärntben u:d Tüdwärıs bis zum Pellegrino. Wie ſcheiden 


, Lombardei von Deutjälohd und Müntten, und ſteben durch ihre Mer 


— 


Hohe dei der Quelle des Enrotas in Ackobien entfpeingt, bei Otymy 


‚Ach auch bie ſchoͤne Aipenflora, die auf den Bipfeln nach und nad etſtir 


Er verltebte fid; als Flußgott in die Diana, welche, um feinen 


berge, den Arlberg, mit ber rauhen Alb und dem Schwarzwaide 
im» hurıh dieſe mir ben sornehmften Gebirgen Deutſcalande ia Ba 
zübrung. Die Orlelesipige erbett fi 14.666, das Welterhori 11,748; 
der Dödi 11.035; ber Miegelterg, 9775 wab bee Piluusberg 7.06 
Fuß bed. 7. Die vorifgeh Alpen, welde vom Deiterenfpig 

j Kächtpen,, Salzburg, Öftereeig und Steietmark laufen und 


an 
| A ben Ebenen Odenburgs verlieren, Shee VBorb ꝛege Hub bie’ cetiſhᷣm 


©:birge, mit welchen Ne bem böhmer Walde und ten ungoriſchen Ge 
dirgen Die Hand reihen. Cie haben ſedr hohe Gipfel, Worunter be 
ſondere ber 11,982 Zub höhe Großzlockner hervorragt. 8. Die 
kom Alpen, vom Pellegeino zivifhen bei Save ünd bet Drave big zun 
oa, Einer ihrer hödlten Gipfel, der Dbit, iR 7,038 Juß bee. 
. Die juliſchen Aipen reichen vom Terklou zwiſchen dem rechten U 
er Save, Kuipa und bein. adriatiſchen Merre bis zum Feiten Mi 
bei Zerg, und fchelden bie Lombardei von IIyrien. Der Terkion 
hebt fi 9744; die Loibı 40060 Bub hoch. Zu denſelben gehören dei 
Karft ‚und bie kroatiſchen und flavoniſchen Bebirge. 10. Dir binäch 
chen Alpen, vom Kiel vis in bie Gegend von Boppia, üo fie mit temb 
tan zufammenftoßen und buch verſchiedene Vorberge dad helleni 
und rumeliihe Gebirgeſyſtem bilden. — Das Gebirge wird: in ji 
en verſchiedenen Zweigen von wenigttens 7 MIN. Menſchen bewobnt 
woson ber groͤßere Theil dertſcher Abflammung Ik, der Reſt aber git 
ben Italienern und Slaven gehoͤrt; mehr als Mill int Hirten 
bie fib autſchließend der Biebzucht widmen, Die noriſchen, karniſ 
And ehätifchen, Kipen find rei an Mtetällen, hefonvers Zifen, Ku 
Biel und mancheriei Balbmetallen; auf ihren Gipfelä wehuen & 
bocke, die doch Außerfi felteh geworden, in ihren mittiekn Be 
Gemien, Murmeltbiere, Gafelmäufe, Alpenadier, und hier e 














Die merkwuͤrdigſten Straßen, bie über das Hochgebirge nad Ita 
führen, fino die: Über den Cenit, Simpidn, Genedre uhb Betigert 
Al pari (Ital.), im Handel gleichen Werth haben, z. B. 
Inoten ſtehen auf al par (mit klingender Münze) beißt, es if gi 
gältie, ob man. eine gewifle Summe mit klingender Mauͤnze oder 
gleihhamineh Banknote bez ihlt, indem bie Banknote Alüibt mehr 
wicht weniger gilt, als die Simime, bie barauf notizt iſt. 
‚. Alphabet, f. Schrift. >. mw. 
Alpbeus, einer ber größteh Fluͤſſe in Griechenland, ibel 


giaflieht, und dann ind isnifhe Meer faͤlt. Nach ber Mütter 
ft er ein Sohn des Dceanus und deſſen Echweſter, der ze 


Igtingen unerkannt zu entachen, fid und ihren Rtumpben das 
waͤrzte. Als er. die Nymohe Aretuſa mit feiner Liebe verfolgte, 
tg Diona biefe in eine Wolle, und. verwandelte fie in eine Q 
aber nahm nun frine Geſtalt als Fluß wieder ah, unb dern 
Ipeinig 


&r 
Kit Wolle mid dem ihcigen. Dieſe Gabel eutfkand. Want 


478 MU. Altenburg 
ben durch einen neuen, 1271 von dem Infanten Phlligp 
Aurftand unterbrochen, dem er erſt nach dreijaͤhrigen Bürgerkriegen 
‚Ende machte. In der Milde aber, womit er den Aufruͤhrern verzieh 
fol man nur, ben Beweis feiner Schwäche, unb ba er jeht mit Ctzengi 
jeibſt gegen feine Familie zu verfahren befatoß, empdrte fich aujt 
zene fein Bohn Gancho, und raubte ihm die Krone. Alphond 
- fuchte Hülfe in einem Buͤndniß mit ben Mauren, und flarb nad 
yargeblichen Anftrengungen zur MWiebererlängung ‚dB Threns 1284, 
Menige Könige find fo ungluͤcklich geweſen wie Alphons X., unb bed 
wer er ber uaterrichtetfie feines Jahrhunderte. Gr er 
einen bleibenden Ruhm’, indem er feinen Unterthanen eine Samm⸗ 
kung von Wefegen gab, bie In Spanien unter bem Namen Las par- 
idas befannt find, und zum Beweiſe dienen, daß Alphons, u 
eodoſius und Zuftiniane Mufter, fi) ernfllih mit ber Handhab 
der Gerechtigkeit beſchaftigte. Er finden fih in biefem Gbefenbudk 
die für jene Zeit merkwürdigen Worte: „Der Despot reift des 
Baum aus, der weife Herrſcher befchneidet nur bie Auswäcfe.” Al⸗ 
zit liebte befonbers bie Wiſſenſchaften, ımb ihm verbankte Europu 
ı bie unter feinem Namen bekannten teefflihen aftronontifhen Zafeln, 
Vieh bie erſte allgemeine Geſchichte Spaniens in caftilianifcher 
prache abfaffen, und die Bibel überfegen. Überhaupt trug er juf 
‚ Wieberbelebung der Wiffenfchaften eifrig bei, unb vermehrte zu dem 
nude auch die Privtiegien und Lehrflellen auf ber Untverfität Gola 
’ a. Sein Betragen indeß und fein Ungluͤck beweifen, baf chat 
eſtigkeit und Klugheit die Belchrfamkeit einem Regenten unnät 
| .. Ylt wird bie zweite ber vier angenommenen Stimmen gen 
and mit dem C Gchluͤſſel auf ber dritte Linie von unten bezeichnet. 
» &r fteigt nicht ganz bie zur Höhe des Soprans oher Discantd empor, 
aht aber um etliche Töne tiefer, und hat-einen Umfang von wenig 
ene dreizchn Zönen. Der weitchte Umfang ift vom kleinen F 
zum zweigeſtrichenen C. — Bei ber Inſtruümentalmuſik wich biek 
- Gimme durch die Alta Viola (oder Bratfche) unter eben dewſelben 
Schluͤſſel nachgeahmt ol | 
‘ Altar, ber Etymologie nach ein erhöhter Pla, bann, wei. 
man fi feiner zum Opfer bediente, ein Opferplah, Dferherd. - An 
2... fangs waren bie Xltäre aus Erde oder Aſche, jpäter, als man Tem 
\ & Lexrihtet hatte, aus Stein, Erz, und tn [höner Form mit manniäe 
altigen Werzierungen. Sie fanden vor ber Btatue des Gottes, nie 
beiger als fie und gegen Morgen zu. Sehr verfhieben von biefea 
find bie Attäre in ben chriftiihen Kirchen. Hier war ber Altar Teik 
Dopferherd, fonbern ein Zifh, an welchem das Liebesmahl gercun 
wurde. Als fi die in. Eirhlihe Ecremonie verwandelte, blied je 
doch ber Altar ein Tiſch, in den EChor ber Kiede gertellt, woren 
ı Las Abendmahl ausgerheilt und andere Kirchengebraͤuche vorgenommen 
0 wurben. Die gemaurrten Altaͤre bei den Ghriften kamen wahrſcheis⸗ 
eo lich erſt unter Gonfladtin dem Großen auf. Die Verordnung, fe 
allezeit gegen Worgen zu ftellen, iſt vom Papflt Sirtus H. Im be 
7 shmifch = katholifchen Kirchen ſindet man feit Bregor VI. mehrere Ih 
\ ..täre Des Hochaltar, ala ber. vorzäglihfte, iſt im Chor der 4 
» ad ſteht erhaben auf Stufen; bie andern Bleinern find an den 
Alern, Geitenmanern oder in Capellen angebracht. u 
., Altenburg, eine gothaifche Provinz und eins der ſchoͤnſca 
0 - "Pinder Deutſchlands, welche durch die Reußiſche Herrichaft Bere ig 
Theile getpeilt wird, und dadurch entſtand, daß Herzog Johamn 
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180 Bm 
nannte Manneöalter. Hier flcht die Natur fhelnber eine Längere 
Weine von Jahren ſtillez allein man kann deutlich drei Epochen beffels 
den unterſcheiben: in der erſten ift der Menſch nod junger Mann 
junges Weib), in der zweiten in mittlern Jahren, in der dritten 
aiter Mann (alte Km. 4, Das Alter (im engern Sinne von 60. 
Fahren/ an. Der Dann wird zum Greiß, das Weib zur Matrone. 
Jedes Lebensalter zeichnet fi befonder® aus, nit allein durch phh: 
fche, fonberh auch duch pfychiſche Sigenſchaften. In ber Kindheit 
iſt die erſte Periode merkwuͤrdig durch den Eintritt in das Leben, 
darch die dadurch bewirkten großen Bexaͤnderungen im Körper bed 
Kindes, Es tritt in ein ganz anderes Berhaͤltniß, als das vorherige war, 
with: von der Mutter weniger abhaͤngig und kommt in bie Bechſelwir⸗ 
Amg ber -äußeen Ginflüje. ‚Der Umlauf des Blutes erfäpzt eine 
fe Veränderung, die Lungen, vorher unthıig, fangen an ihre 
| netionen auszuhben, Die Werdauungeorgane, mülfen die aufgenem⸗ 
mine. Rahrung verbauen. Die Kindheit if die Periode ber Ausbil 
dımg des Organismus, welche dazu einen Überfluß an Stoffen braudt, 
Der Bildupgsteieb : daher vorzüglich Fark, fo wie der Trieb der 
Katur, ſich die Stoffe von außen anzueignen und zur Wervolllomms: 
nung Gebilde des Körpers zu verwenden. Daher bie ſaͤmmtii⸗ 
Bunttionen und Drgane deſſelben, welche dieſes Geſchaͤft über ſich 
en, als die Berdauungtorgane, das einſaugende Aderſpſtem, bie: 
er, Drbifen n. f. w., im Kindeskoͤrper vorherrfdhend find. Aus- 
. Diefer Äkerwiegenden Herrſchaft bes Biidungstriebes erklaͤrt fid der 
ehr große Kopf, die weiche Bafer, bes flarte Appetit, bie Auebil 
ung and Zunahme des Körpers, die Befefligung der Knochen, bad 
Beroorbredien der Zähne. Aus der eigentpämlihen pyyſiſchen Befdhafe 
heit des Kindes fließen aud) bie Beſonderheiten feiner Krankpeiten. 
ar Oyfteme , welche vorherrfhen, leiden auch vorzuͤglich, daher Die 
DZurcyhfaͤlle, Gelbſucht, Druͤſenkrankheiten u.f. w. Im zweiten Et 
drum der Kindheit geht dus Wachsſthum no fort, auch bie anders 
Syſteme des wenſchlichen Körpers verftärken fid ; bie Muskeln werben 
iger, das Blutfyſtem nimmt an Energie zu, das Nervenſyſtem nähert . 
“fi feiner BVollkommenheit, das Gehirn wird feier. Gilt die Ratur 
uwfehr vorwärts mit ber Ausbildung, fo entflehen eben ſowohl Kranke 
‚het, ats wenn fie zuruͤckdleibt. Im erften Fall entficht 5. 8, bie 
erophelkrankheit, die Anlagen zu Nerdenzufaͤllen, Sonpulfionen, die 
Neigung zu Cutzundungen, Leber⸗, Brufl:, ſelbſt bis jur Hirnent. 
aͤndung, welche bei Kindern nicht fo ſelten iſt, als man oft glaubt. 
im weiten Sale bleibe bas Wachtthum und die harmenifche Aute 
bitbung zuräc, ed entſteht Atrophie (Abzehrung), Werflopfung ber Ger 
irdebraͤfen, engläfhe Krankpeiv u. f. w. In der Jugend if dat 
Der; und fein Arterienfpftem zur vollen Derrigaft gelangt, mit ibm 
erhebt fi daB Rerdenfpitent. Die Lunge, ber NBegeiftung bes Blue 
ted durch ben Sauerſtoff gewidmet, wendet fih auf bie arteriele 
Seite, nicht das vermittelnde Orgen zwifchen Herz und Gehien, wird: 
alfo: durdy bad Steigen beider in der Derrſchaft gleichfalls mit | 
ben. Dies zeigt ſig auch durch bie vollendete Ausbildung bei & 
pers, bas erhöhte Gefühl, die raſchen und - flarken Bewegungen ber 
’ Drustein , bie Ausdehnung und Berftärtung ber Eungen und der Sruß. 
Die Drganiemus bed Iadintbuums if in ſich woRenbet, bie bildende 
. Ktaft ſtrebt nun außerhald deſſelben auf den Benuf, Die Geſchlech⸗ 
tee trennen fi, bie ion gepörigen Drgane, erivadden aus ihrem 
vegetativen Schlafe, um sn6 Leben mit einzußimmen (f. d. Art. G⸗ 


- 





% 
. 


Alter u’ \ . & 181 


ſtecht a. ſ. w). Das Leben’ feht in feiner Wräthe, Bob au 


ie drohen Gefahren. Bat die Natur fhon aus ber vorigen Periode 
emen Bang zum Woreilen im Wachſthum, To fegt er fich-Teidht in 
-Diefer fort. Die Steigerung ber ungen gebt leicht in Phtbiſis über, 
Die Jugend it das eigentliche Alter für Biefe Staffe von Krankbeiten, 


8 
eigen einander. Iſt Skrophelanlage aus ber Kindheit in die Zuge 
 äbergetreten, fo hemmt ſich die Ausbilbung auch in legterer. In ben 


dangen bleiben Knoten zurüd, bie in Entzündung und Beichwüre ' 


übergehen, wenn bie arterielle Stimmmiıg in ben Lungen momentan 
‚ ia die Höhe getrieben wird und darauf wieder um fo tiefer ſinkt. 
Ya dem Mannsalter find nım die einzelnen Gebilde und Syſteme bei 
Organismus fämmtlich entwickelt und ausgebildet, alle Verrichtungen 
deſſelden ſehen in harmoniſcher Werbindbunds Feſtigkeit und Ruhe 


578* durchaus. Heer iſt bie Breite des Lebens, bie nur etwas auf 
anfangenden Seite noch gegen bie Jugend, auf ber entgegengefehs. 


tem gegen daB Alter binneigt. Die Portigreitung der inneren Veräns 

ſcheint einen Stillſtanb zu machen, aber erift nur fheinbarz 

in der Katur iſt Bein Stillſtand. Der Yuınge Mann neigt fi no 

Im tem ber Jugend, die Bruft iſt noch Bäufig ber Sig 

Krankheiten. Im mittlern Alter flelgt die fortſchreitende MWeräns 

‚ beung abidaͤrta, durch die Syſteme, durch welche das Wachsthum 

aufwärts ficg. Das Berbauungsfoften läßt von feiner Energie zu 
Der ausgebildete Organismus bebarf feines Überfluffes mehr an Ra 

tungtſoff zum Wachsthum, nur einee mäßigen Quantität. zur Schale 

tung. Der Blutmmiauf im Unterleibe wird gemäßigf, die Eeber, ſchon 


ling Ihrer Herrſchaft beraubt, wirb felbft in bem ihr eigenthaͤmli⸗ 


den Ipfonderungsgefhäft bee Galle träge, die Einfaugung bed Be⸗ 
menblatd au dem Unterleibe, ber rütgängige Lauf deffelben durch 
Me Leber langſamer. Daher Krankheiten bed Unterleibes, Blutſto⸗ 
@ung und Xuhäufung in dem Benenſyſtem beffelben, Hämörrhoidals 
„Fehler ber Verdauung, um fo mehr, wenn bie WBegiera 
ben des Venſchen nach finnlichen Genüffen, vielen Speifen und Ges 
kraͤnten wit dem Bedürfnis und ber Werbauungstraft nicht im Ver⸗ 
hattaiß f Bei dem alten Manne wandert bie Rüdbilbung des 
Drgauttmus weiter abwärts, nad) den @ebilden ber Ausicheidung (fa 
vie im Gegenfog bie Ausbildung durch Pie GSinfougungsgebilde aufs 
wärts Reg), vornehmlich dem Nieren : und Kuocheniufiem. Der Über« 
flaf erdiger Stoffe wird in ben Knochen nicht mehr abgelegt, muß 
bayer derch die NRieren auögefchieben werben. Hier herrſcht babey 
no die Irritabilitaͤt in erhöhter arkerieller Stimmung, durch Ent⸗ 
[rung offenbast, baber die Arthritis. Bet nodh-beftehenben keb 
räften if diefe regelmäßig , — aber ſchaell voruͤbergehend, b 
Bi m, eriigen Gtoff nad außen abfonbeend (f. Arthritiſch). zn 
bie Reigung zae Steindildung in ben Nieren und in ber Biafe 


biefam debentalter eigen, wenn bie gefunfene Echendenergie den Übers - 


us an erbigen Stoffen nicht befeitigen, und deren Neigung zur kry⸗ 
Kinifchen Bereinigung nicht überwältigen Tann. Im befonders für 
‚genannten Alter fintt die Lebensenergie mehr herab, indeſſen wenn 


* Roͤckgang der Nadrtreinrichtung *3 und in den Syſtemen 


8 Orzama arit harmoniſch gefchicht, To recht gut die relative 
efundheit det Senken 284 beftegen, wie wir an fo vielen Alten 
ben, zorihe munter usb gefund find, und bie unabwenbharen Beſchwer⸗ 

Rn VB Alters leicht ertsagen, Die Functlonen bes Geſchlechtt hören 

auf (bei dem weiblichen Gefchlechte tritt biefe Periode noch 





ur . — 


Fa old iibermaß ber arteriellen Thaͤtigkeit, und Keriehrumg 





.._m MR. . 


ı83. 5 Alterniren 
her ein), die Functionen der Ernaͤhrung finken incker mehr, Bi 
—ã, — nehmen. ab, bie Sinne werben ſchwaͤcher, bie Sefuͤh 
nf . ‚Eine gute Scnftitution, Erſparniß ber Kräfte und regelm 
e Diät in der Jugend und im Mannesalter konnen dieſe Periot 
febr verzögern unb das Alter leichter machen. Dies wird zu weni 
. von ben Menfhen im Wannedalter beherzigt. Gewiß bie meifte 
Krankheiten bed Alters find entiweber nur Entwidelungen ber in de 
- vorhergehenden Periode bes Lebens gefammelten Keime, ober Kolg 
eines imharmoniſchen Sinkens der Lebensenergie einzelaer. Function⸗ 
An ‚einzelnen Drganen, während fi ‘andere noch behaupten. Borde 
bereitete Übel drechen bier aus, Die Arthritis gebt auf innere ebl 
Organe zurüd, ober in. wirkliche @teinbilfling über, einzelne Thell 
gem ab, daher freiwilliger Brand an ben Büßen, Trebshafte un 
eilhare Geſqhͤwaͤre u. w. — Auch die geiſtigen Außerungen- tr 
nach ben verſchiedenen Lebentaltern verſchiedene Eigengeaten an, 
Mas Kind braudt einige Zeit, fi in feine neue Welt zu finden um 
Die es umgebenden Begenflänbe zu unterfcheiden. Am erften lernt e 
eine Mutter. Innen. Es fammelt er nur Sinneseindruͤcke, unb bi 
ntwidelung ber Sinne felbft gebt wahrfceinlih in folgender Ord 
aung vor ſich: Gefühl, Geſicht, Geſchmaͤck, Schär, Geruch. Weiter 
üben ſich bie Seelenvermoͤgen aus, dad Kind fängt.am zu untek 
.{heiden, über bas Geſehene zu denken; das Gedaͤchtniß zeigt fid vor 
‚süglih ſtark. Die Jugend zeichnet fih aus durch lebhafte Gefühl 
urige Imagination, aufbraufende aber nicht lange auf einem Begn 
nd haftende Thaͤtigkeit, heftige Begierde. In biefem Alter bIäf 
ie Liebe, die Quelle ber feligften Gefühle unb ber bitterften Pen 
Die Zriebfeber der. ebelften Handlungen und ber ſchrecklichſten Berir 
eungen. Das Mannesalter trägt ein ernſteres Geſicht, es iſt bie pe 
riode ber Fruͤchte. Überlegung tritt an die Stelle bes Leichten Gin 
ges, Sleichmuͤthigkeit verdrängt ben Wankelmuth, Klugheit bie Un 
Befonnenpäit. Die gefammelten Ideen werben verarbeiter, ber @ 
vird veredelt, bie Urtheilstraft waͤchſt und wird freies von ben 
vorher befangenden Sinnlichkeiten. Go wie ber Körper abmwärli 
geht, hebt der Geiſt ſich deſto höher; die Vernunft zeigt füch in ihren 
Teinſten Lit. Im Alter nehmen die Auferangen bet Seelenvermb 
‚gen in dem Brade ab, als bie Maſchine dazu an Tanchlichkeit ven 
t, obne daß jebody die Vernunft felbft von ihrer Höhe herabiei 
gen muß. Im Gegentheil ſcheint diefe bei dem an Körper und Sc 
gefunden Sreiſe fih immer mehe von ben irdifchen Schladen zu wi 
nigen, und von den Berhältniffen des Lebens unobhäng’ger zu mt 
ben, Dagegen werben auch moraliihe Zehlse durch bie zunehmend 
Schwaͤche des Greifenälterd defto pernorh ender. Befonders m 
Ehrſucht und Geldgeiz, Neid auf bie Vorzuͤge und Freuden ber Ja 
gend, Tadelſucht, Gefchwaͤtzigkeit, Feſthangen an vorgefaßten Mr 
zungen, Krittelei und imurcköpfiget Weſen ſich herrſchend mode 
Schön und Fräftig hat Horaz bie Züge des Alters gezeichnet in f 
ars po&tica vom 168, big zum 174, Berſe. 42. 
Alterniren, das Abs ober Ummechfeln von Zweien ( 
«ah Mehrern), bie ciner um ben andern ein und baffelbe zu Fü 
— 3. B. ein gewiffee Amt zu verrichten, eine Stimme zu geben u.f.M 
Bade, Die Alternative bedeutet entweber eine folde um 
timme oder auch das Eintreten von zwei Källen, wovon der ie 
gesägt werben muß, wenn nicht ber andere Gtatt finden fol, ı.® 
a8 Heer befand ſich in ber Aiternative, ſich durchſchlagen ader 
. gefangen geben zu müffen. . . 


> 
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Ylter Styl iſt die Beitredinung nach dem Julianiſchen ober ” 
ter © pi ik ſchen 


der (f. 6. Art. Talenderj. | 

—— ra — —— a die von He 

te onberte en t, we polififchen „ gottesdien 
Bun, literaxiſchen und häuslichen Zuftend der alten Bälken, "ober 
uud der neuen, infofern fie ihre Berfaſſung verändert, und alfo ei⸗ 
mn menern Buftanb der Dinge erhalten haben, darſtellt. Die Alters 
‚ ämee find demnach für die alten Staaten das, was für bie neuen 
(au in etwas groͤßerm Umfang) bie Statiſtik ii; beide find unent⸗ 
‚ Weide Huͤlfswiſſenſchaften der Geſchichte. Rad ihrem ganzen Unis 
mößte die Aitertumstunde ein Bemählde aller Rationen, aller 


en und Weltthefleliefern,"$is auf ben 3eitpunct, wo bei jeber bee. 


‚ ame Zußand der Dinge eintritt, wit beffen Darftellung fi die Stas 
UEE dejchaͤttigt. Ein foihes allgemeines Völker» und Staatenge⸗ 
‚wähle befigen wir noch nicht, fondeen blos einzelne einzelner Böller 
ww Staatin, hebräifche,, griechifche, roͤmiſche, etruriihe, galliſche, 
dentſhe . Überhaupt fühlte man das Bebuͤrfniß einer 
. jeden Wiffenihaft erſt im 15. Jahrh., als der Enthuſiasmus für. 
die tiafffge Biteratur der Brieden und Römer erwacte. Man bes 
droqhtete fe vorer lediglich als ein Hälfsmittel, bie Schriftfteller 
dieſer Nationen beffer zu verſtehen, und baber Fam es, daß man fie 


and Nes auf einzelne Begenftände ber Berfaffung biefer Wölker bes - 


e. In den frübern Werken biefer Art findet man’ eine große 

Aenheit, aber Beinen feften Plan, Feine kritiſche Unterſcheidung ber 
Beten und Unıkände. Gr im 18. Jahrh. fing man an, bie reichen, 
Gortifgen Materimfammismgen ber vorigen Jahrh. Pritif zu fichten, 
foRmmatiih and giwecmäßig zu verarbeiten. Die Bibliographia an» 


—* von Fabricius (Hamb. 1713, 1716) giebt hieräber ausführs 


RKachricht, zumal im der neuern Ausgabe von Schaffshaufen 
(1740), meider jebody neue Rachträge zu wünfden wären. Haupt⸗ 
fumiuugen für- die Attertpämer bes Griechen und Römer find Gros 
ned Thesaurus ansigquitatum graecarum (Leyben 1697 — .1708. 
13 Bor Be): Gräyes Thesaurus antiquitatum romanarım 
trecht 1694 — 99. 12 Wde Fol), der Novus Thesaurus antige 


roman. dor Sallengre (dar 1716-19. 8 Bde. Kol.) u. Poleni utriuse " 


go ‚Then. nova Sup * (Bench, 1737. 5 82. %oı.), in welchen 
en allen von ben bebentendften Humaniften jener Zeit bie Unters 
Dingen über einzelne Gegenflände ber Alterthuͤmer niedergelegt finb. 
lieferte einen Catalogus librorum, qui,in Thes. Rom. 
Grase, Italicoeer ' Siculo eountinentur (Ecyb. 1725). Wad biefe 
Humonffen im Allgemeinen und .Ginzeinen gefagt, wurde von be 
mit Auswahl gefammelt, aus bem Scean ber Kolianten 
et herausgegeben und planmäßig verarbeitet. In biefer Art 
erwerben fi verzägliche Berdienfle ul die griehifeen Alterthuͤmer 
* Rous, Pfeiffer, Potter, Rambach, Kambertus Bos, — 
Sicſch mb deſſen Fortſeher, Hdpfner, Köpke u. A., um 
fürs Alterth aber. Rofin, Dempfter, Cellarius, Nieuport, Hei⸗ 
xciet, Raternus d. Gilano, Gruner, Reiz, Meierotto, Ritfch, Adam, 
Beyer, Ruperti. Ein Aber roͤmiſche Aiterthumer ſehr nügliches unb 


(Eepb. 1718, Fol., Bened, 1719 Bol. 8 Bor, Haag 1797 Kol. 8 Wbe;), 


Drangbared Wenk iſt nach Sam. Pitisci Lexicon tar roman. 


ie rbmis. 


m 


podes zu Bertin (1798) ein Auszug erfhien. Der vortheilbafte Ges 


‚ ben. man von dieſen Merken für eimgenaueres, figt 
des griedifgen 


. ⸗ 


tigeres 
md roͤmiſchen Literatur und Erfolge 


1%) 


u 184 Althaͤa Altond. : * 
gemacht Hatte, leuchtete jeht auch ben Drientaliften fa 
? 


| deutlich 
aß fie den uͤbrigen Humaniſten nicht laͤnger hierin nachſtehen wolle 
ten. Ihre Aufmerkſamkeit war wegen des Zuſammenhanges der he⸗ 
braͤiſchen Literatur mit ben Urkunden des Chriſtenthums, vornedmlich 
auf die hebrä’fchen Alterthuͤmer gerichtet, über welche Iken, Kader, 
Wardekros, Bellermann, Jahn u. %. .fo nüsliche als intereffante 
Bandbäwer geliefert haben. Schade, bag wir nicht eben ſolche über 
‚bie andern orientatifhen Völker, befigen! Die Asiatic Researches 
haben meniaftene vieifältig bazu vorgearbeitet, und Goguet giebr eine 


- zur Becgleichung nuͤtzliche überſicht. Rach dem, was Jones, Angies 


til bu Perron u. %. iiber Indien, Zoega, Denon u. A. über “gypr 
ten geliefert Haben, dürfen wie uns vielleicht eine Darftellung ber 
Altertbämer diefer wichtigen orientalifhen Völker bald verſprechen 


Die Altertbümer der neueuropäifhen Nationen fanden der Bearbeitzg 


mehrere. Die Staliener haben hoͤchſt fhägbare Sammlungen ven 
Muratori, Donati, Maffei u. A., bie Zran;zofen von Montfaucon, 
Milin, bie @nglänber eine eigene Archaeologia britannica. Od 
‚bie Deutfhen nicht zuräcdgeblieben find, beweil ı Hummeld Biblioth 

der beutiheh Altertyuͤmer (Rürnb. 1717. Zufäge bazu 1791). Bos 


+ Zeefenreuter, Heineccius, Hummel, Haus und Rößig haben wir übers 


die beutfchen Alterthbümer fchägbare Hande und Lehrbüder. — Die 
Kunftalterthümer bat man feit Anfange bis 13. Jahrh. von ben übri⸗ 
en Alterthümer abzufonbern angefangen, und fie als einen eigens 
83 bearbeitet. Sonſt nannte man bie Wiſſenſchaft von ben Kunf 
alterfyämern Archaͤographie, nadıber kam ber Rame Archäologie für 
fie in Gebrauch, bie man alfe von den. Antiquitäten zu ugserfcheis 
den hat, obfchon ber Name beider eigentlich daſſelbe befagt: Alters 
thumskunde (f. Archäologie). 
" Althäa, die Gemahlin des Öneus und Mutter ber Desonksa. 
‚ Altmerito, f. Meriko. 8 
Altona, nach Kopenhagen bie größte daͤniſche Stadt im Geis 
zogthume Holſtein an der Elbe, unterm 53° 34! 25' Breite, 


' und 43° 20’ 48⸗ dftl. Länge, eine halbe Biertelmeile unterhalb Ham⸗ 


burg, vom: Hamburger » Berge, Hamburgs Vorſtadt, nur durch einen 
Meinen Bach, melder jet der Stadtgraben genannt wird , getrennt, 
Die Stadt enthält 25,000 Ginwohner (unter biefen 2400 bentfde 
und portugiefifhe Juden, bie das MBürgerxeht haben), und etwe 
5000 Wohnungen, iſt auf einem, fehr abfchüffigen Boden 

welcher fih zum Stabtgraben, beſonders ſtark aber zur Gibe ſenkt, 
daß fie von dieſer Seite einen amphitheatraliſchen Anbiid gewährt. 
Da Altona nie eine Feſtung war, fo ift, einen Theil an der Eikfeite 


. ausgenommen, bie Bauart nicht gebrängt, und e# find mande Gärten ' 


in der Gtabt, freie Piäge aber wenige, und noch dazu fehr muregels 
mäßige. Unter ben Öffenttichen Gebäuden zeichnen fi aus; bie Inthee 
riſche Kirche, das Rathhans und bas Waifenhaus. Der fehönfte Theil 


der Stabt ift bie Palmaille, eine lange und breite Straße, an beiden 


Beiten mit ben ausgezeichnetfien Pr batgebäuben, a nahen 
umen befe ro a | 


mit einer fchönen, mit mehreren Reihen 
von mo aus man an einigen Stellen einen romantiſchen Anblid 
bie Elbe ımb das gegenfeitige Ufer hat. Die Straßen find größten’ 


pflafest. Deſto ſchiechter aber iſtj die Strafenbeleugtung. Dle Kabtk 


ſind dag Ganzen unbebeutend, Wichtig, aber If ber Handel, ob 


4 
theil® breit und gerabe, viele gut, 'und einige vorzuͤglich oͤn gie i 
| 
4 


a6 Amadeiſten Amadis 
U mit sinem von Genialltuͤt entbloßten Flefße ia ber Po 
' Teien Yann. Ihr Ruf wor nur voräbergebend. Bein legtes W 
‚war eine‘ überfegung des Numa Yompitius von Florian. Er ma 
in der Folge — an mehteren Journalen, und ſtarb am Rewe 
\ — 1797 , nachbem er. drei Jahre lang Secretaͤr und Auffeher 
ftheatere geweſen war. Mit einem gefuͤhlpolen Herzen und ein 
’ Pas Seiſt war er ein liebenswoͤrdiger Deſellſchafter umb tre 
BTeuNnd; oo ’ 
» Amabelßen, f —— geitterg ee ſeh 
+ Amabis, ein ee romantifcher : 0 che beräßm 
Rome. Der Helden, bie ihn trugen, gab ed m e. 1. Amab 
‚non Ballien, nad feinem Schilbzeichen ber Löwenritter, 
- bee Eindte aber Dunkelſchon genannt, ein Sohn Könige Yeri 
“ z0on Frankreich aub ber Eiliſena, ber Tochter des Abnigd Gantı 
von Bretagne. 2. Amahis von Griochenland, ein Urente I 
galliſchen und Sohn Lifuarts und der Onsleria, Tochter bes Kai 
son Zrapezunt. 3. Amadis vom Geflirn, ein Urenkel bes gr 
chiſchen Amabis, Sohn Agefilaus, Könige in Kothis, abfkamm 
»on Nlaftrarerta, einem Kinbe ber Liebe des griechiſchen Amabid a 
ber Königin Zahara som Kaukaſus. Die Wiutter biejes britten Au 
. Lit "war Diana, .. ein Kind der Liebe von Sidonia, Königin © 
—BGuindaga, mit Floriſel, dem Ritter von der ſchoͤnen Schäfen 
. — yehtmähigem Sohne des griechiſchen Imabis. 4. Amadis vı 
Trapezunt, abſtammend von Roger aus Griechenland, dem Bi 
a‘ eliebten, sinem Sohne - Florfels und ber Helene, Yrinzeffn & 
pollonien. Diefer Amabis tft ein Urenkel Floriſels, Som der 9 
® Yirana und Liſcarons, Prinzen von Catai. — Die Befciäte bie 
“ Helden, bie für Spanien das find, was Sarl der Große mit b 
, zwoͤlf Pairs für Frankreich, umb König Arthus mit ber pe N 
_ für England. wer, Läuft alſo buech neun Geſchlechter, und iſt 
Ä Aufehung deer Entſtehung, fo wie in Aufehung deſſen, was 
riſch oder erbichtet n$ in ein foldes Dunfel gebäßt, daß 
ibſt ungewiß bleibt, ob ſie ſpaniſchen, portugiefiſchen ober fram 
Kom Urfprungs fei. Im ſpaniſchen Original hat biefer Roman | 
her , von benen Gernantes (in der befannten zung ber Bi 
tiothek bed Don Quixote) bie vier erften begnadigen laͤßt, weil! 
nicht nur das erfte, fonbern auch das veſte und einzige Buch bid 
Ari. ſeien, das Spanien aufzuweifen babe; die andern .aber werb 
- zum euer verurtheilt, Jene erſten vier Bücher enthalten ben eige 
' lden Amadis von Gallien. Als ihren Verfaffer nennen einige & 
Portugiefen Basco Lobeira zu Anfange bes 14. Jahrh., andere ei 
Anbekannte poptugieſiſche Dame, nod andere ben Infonten Don 9 
bro, den Sohn König Johannes J. von Portugal. Da y 
der Graf Sreſſan wahrfcheinlich zu machen gefucht, daß bie Ehte 
Erſindung einem feanzöfifchen Troubabour ans bee Säule des Rufkid 
de Puice, bes Verfaſſers faft aller Romane von der Tofetrunbe, | 
den Zeiten: Könige Philipp Auguft [1180 — 1223) gebähre, be 
würben mir viele Meinung erft daun bei en geneigt fein, we 
eine kritiſche Vergleichung ber aͤlteſten an feiften fie beftätig 
Ale Berfaffer des 5. Buchs, welches bie Adenteuer | 
des Alteften Eohnes von Amadis, enthält, wird Sarcias Orbenng! 
Montalbo, ber Reviſor ber alten Ausgabe genannt. Das 6: Bud u 
Pelag..be Ribera entyält bie. Thaten bes. Ritters Florifando, vas 
Wu einen Uubelonuten,: und das: 8., yon 8. Sr Die Dh 


237 
riechenlanb 
en Kogels 
c geht das 
fiberfegumg 
Überfegun 
as 14. uml 
bdes Ama⸗ 
ver übrigen 
es Amabis 
stigen Gane 
d von fehz 
en vier era 
veiften Hei⸗ 
Eopne ber 
Bug, 

tur hinaus 
Darfelung 
t Beft bie- 
gungen har 
auszeichnet. 
3bes Quede 
Amalgag 
> Anguie 
in Europa 
ıngen. Das 
ne boppelte 
effelben mit 


weil dann 
vcht. Bine 
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x8838 Amalla 


ſrockich abliefen. NRach dieſer Beit ſchritt bie Werueloniendunig bir Mini 


‚ gamation auf zwei verſchiedenen Wegen fort. Einige ſuchten ben Haup 


vortheil in ber erregten Wärme, wie der ſpaniſche Pfarrer Alonſo Barb 


in ber Provinz Chartas des Koͤnigreichs Peru-I609,, indem er das Gr 
mit Waſſer und Queckfilber in kupfernen Keffeln kochen Ueß; Anbere i 


ber veſchleunigten Bewegung und Verduͤnnung bes Schlichs mit Waſſer 


worauß bie ſogenannten Quickmuͤhlen entfianden. In Europa ſtellte de 
kaiſerlich oſterreichiſche Hofraty Ignat N von Born i en } 
Ende bes achtzehnten Jahrhunderts bie des Alonfo Barbo , | 
weit volkommner Seftalt, ſowohl anf dem warmen als kalten Wege 


der her, und machte fein Werfahren in einer eignen. Scqhrift befanzt 
(8; Born.) Run wurden die oben genannten Duidtmählen beffer be 


. funben und. weiter verändert. Anitatt ber ſtehenden sine Kit werh 
er ai 


man viel Queckſilber zerſtreute, murben völlig verfchloffene 
ebracht, worin bie Bewegung nur burch efnen_gemäfigten 
en Umſchwung erhalten wich. Nach der Befanutwerbung ber Born 
fen Manier fing auch der verflorbene ſaͤchſiſche Oberhuͤttenverwaltn 
Gellert an Yw. arbeiten, unb fand nach mehrern Verſuchen im Kleinc 
und im Großen, daß das kalte Anquicken weit an 
ter fei als dat warme. Run befahl der Koͤntg von Sachſen, 
Shaurtfuͤrſt, auf ber Balsbräce bei Kreiberg ein Amalgamatlonswert ju 
erbauen, und vertraute bie Ausführung dem verftorbenen fächfifäen 
"Wick: Berghauptmann von Charpentier. Diefed Amalgamationswerk fl 
das größte in Curopa Für bie kalte Amalgamation, und kaun ber gem 
m Melt zum Dufter dienen. 1752 brannte es zwar ab, aber es war 
noch volllemmener wieder erbaut, ‚mit einem Feuerſprit enbruckwerke 
verfehen, und iſt ſeit 1796 im ununterbrochenen Kortgänge. Ale 
nicht alle Erze find mit Bortheil zum Anquicken brauchbar „ Tonderk 
nur bie jegenanneen ‚bürren und Fieflgen Silbererge, beren Sitbergebalt 
nicht unter einkoth, und nicht Äber vier Mark ſechs &oth oder, flebeitzig 
Loth im Centner iſt. Auf zehn Centner folchen Erzes werben ein Cei⸗ 
ner Salz, und wenn das Erz nachher gemahlen ift, auf 10 Eentme 
$ Gentner Quedfilber, 8 Centner Waſſer, und 66 bis 67 Pfund binm 
Gifenblättchen gemifcht , und diefe ganze Maffe kommt alsdann in ein 
Anquickmaß, in welhem nach ſechzehn bis achtzehn Stunden das Gitbre 
aHt- dem Queckſilber ſich in dem Anquickbrei vereinigt Hat. Weitläuftig 


. und volftändig iſt das ganze Werk, welches nebft ber Kemer» ob 


Dampfmaſchine die vollendetftien Schoͤpfungen des verfloflenen FJabe 
yunderts find, und das Amalgamirverfahren beſchrieben in B. 8.6.71 
f. der Erdbeſchreibung der churfuͤrſtl. und herzogl. faͤchſiſchen Lanbey 
on F. & Leonhatbi, Ste Aufl., Leipz. 1814, x | 
‘“ Amalia (Anna), Herzogin von Sachſen-Weimar, verbient eintk 
autgezeichueten. Play unter den Kürftinnen Deutfihlands, da fie wäh 


u znd der legten Hälfte bes achtzehnten Zahrhunderts der eittelpung 


Lad die Seele eines. Hofes war, der in mehr als einer Beziehung | 
Hofe jenes kunſtliebendan Herzogs von Zerrara glich, weldyen Tot. 
und Arich’8 Gegenwart verfchönerte. Gie allein verlieh den Getehrtes 
die Unterſtützung, welche ſie umſonſt von ben größern Kürften dei deub‘ 
ſchen Reichd erwarteten, indem —28 einen Vereinigungẽ punct uff: 
eine angemeſſene Exiſtenz gab. nicht allein als großmuͤthige Bed 
högerin ber Gchriftfteller und Künftler, und aj6 erleuchtete Rich 
Werke, hat Amalia echte auf die allgemeine Dankbarkeit. 
ihrem neunzehnten Sabre Mittwe von Herzog Ernſt Auguſt Tonttarti 
ven fie 1758 nad). eines noeijaͤhrigen Ehe ) wußte fie durch cal 
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ı Bewaltung bie Radıtheile, welche der Bebenjährige Krieg den 
eben Weimar verurfahht hatte, wieder gut zu machen, bebeus 
tmde Onzunen , ohne Bedruͤckung ihrer Unterkhanen, zu criparen, unk 
bie Solgen der Dungerönoty,, weldhe im. I. 1778 Sachſen heimfüchte, 
buch ihre Sorgfalt von ihnen abzuwenden. Aber kaum hatte fie biefen 
Dringnden Bebürfniffen abgeholfen, als. fie ihren Blid auf biejenigen 
Gegerſtaͤnde wandte, welche allein das Leben verebein und wahrhaft 
verichönern. Sie ariindete neue Anfalten für die geiftige Bildung des 
Belte, und versoliommnete die vorhandenen. Gie ernannte Wieland 
ja Gouverneur ihres Sohnes, des jetzt regierenden. Großherzogs, 
ind zog Männer. vongden glaͤnzend ſten Talenten nah Weimar., wie 
herder, Böthe, Wieland, ferner Seckendorf, Knebel, Böttiger, Bode, 
Buflnd; Sqhriftſteller, deren Namen zum Theil zu den beruͤhmteſten 
in unferer Riterarur gehören. Schiller gefellte fi) ihren erft ir. den 
lehtern Jahren bei. Far durch bie Vereinigung feltener Eigenfchaften 
Ki Seiſtes und ‚Herzens mit großen Berbienften Eonnte es der Fuͤrſtin 
eineh Eicinen Staats gelingen, mehr ausgezeichnete Maͤnner, als ir⸗ 
gend ein gleichzeitiger Hof, um. fih zu verfammeln. Daß dazu ihre 
perfialiher Charokter noch mehr als ihr Rang und ihre Macht beitrug; 
bessift der Umfland, daß ibe biefelbe Umgebung blieb, nachdem fie 
1775 die Regierung in bie. Hände pre. Sohnes gegeben hatte. Ihr. 
Bach ta Beimar, ihre Bufthäufer in Tieffurth umd Ettersburg, war 
Im unperändert der Berfammliungsort aller Gelehrten und Retfenbem 
eu Lerdienſt. Cine Reife nad. Italien, welche fie 1788 in Söthers 
tsitizung machte, vermehrte noch ihren Geſchmack für die Künfte, 
Bo erwarb fie fie, als bie Erbin ber großen Eigenfchaften des Danfes 
kauniweig und feiner Liebe für die Wıffenfchaften, den Ruhm, bie 
erühmteften gleichzeitigen Schriftſteller des deutfhen Butrrlandes ge⸗ 
pet und aufgemuntert gu haben. Der. l4te Dectober 1806 hatte Ihr | 
erh gebrochen, und fie überlebte ihn nur wenige Monate, | 
Amalthẽa, der Rame ber Ziege auf ber Infel Kreta, welche ben 
upiter füugte »ald ihn feine Mutter aus Furcht vor dem Gaturn das 
RR verbarg. Bon biefer. Ziege wird das Born des Überfluffes, wel⸗ 
8 Iupierz ben Thochtern des Meliſſus, die der Rhea beigeſtanden, 
ft beim Segen gab, daß fie alles, was fie zum Unterhalte ubthig 
te, Daraus follten nehmen Yonnen, Cornu Amaltheae (gleichbe⸗ 
ten) mit Cornu copiae, Fuͤlhorn) genannt. Nach Andern hieß bie 
vaphe, weicht jene Siege bewachte, Amalthea. Die Sibylle zu 

umä fühete ebenfoiß bicfen Namen. 2 
Imarenrh, eine Art unverwelklicher Blumen, in fo fern fie 
dt unb ihre feifche Farbe bebalten. Daher iſt biefe. 
Inme den Dichtern ein Ginnbild ber Unſterblichkeit geworben.. Es 

sht mehrere: Arten; eine derfelben iſt das Zaufentfhön © — : 
Anmathus (Amathunt), vormals eine durch den Dienft ber Benus, 
* je die amachuntifhe Gottin, Amathufia, hieß, berühmte : 


-Imazronen. Go ben Älteften Zeiten fabelte bie &age, der aber 
yes ich⸗Mahres zum Stunde gu Liegen fcheint, von -einem . 






A 
ig waffnet en Krieg dog ange einen futchte 
A sehe bitbete, Mit den Männern benachbarter Völfepfchaften 


Semeinfchaft blos her Fortpflanzung wegen, Diefen ſandt 
* * Ruaben zu, — ren "le Mhlhgen aber Token | 
Dis Rrlege und brannin ihnen Die vechte Bruſt aus, damit ihnen 
’ " . . 

| j 
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150 - Ambaffabeur .' mbreflıd - 
Biete" behm Bogenſchteßen nicht hinderlich fein mochte. Edn der abg 
brannten Bruft erhielten fie den Ramen Amazonen. Die Alten cerwe 
nen breier Amagonenvölker: 1. bie afttkaniſchen Amazoner, meld 
unter ihrer Königin Myrina.geofie Eroberungen mahten, na hher aßı 
von les vertilgt ‚wurden; "2, bie ſcytiſchen Amazonen, we 
einen Zweig ber aflatifhen ausmachten, bie benachbatten Schtben 
krregten, nachher aber fih mit ihnen verheiratheten, und Liefer ini 
- warden zogen, wo fie mit Ihren Maͤnnern jagten und in ben Krieg glı 
;.3. die afiatifhen Amazonen, von allen die beruͤhmteſten, weil 
en Pontus um ben Fluß Thermodon wohnten. Diefe follen 'einft gar 
Aften mit Krieg überzogen und Ephefus erbant haben. Ihre König 
Hippolyta erlegte Hexkules. Zu Theſens Zeit überfielen fle 
Unter der Königin Pentheſilea, einer Tochter des Mars und der Otrer 
big endlich Achilles erlegte, zogen fie Troja: zu Hülfe, und beſtande 
noch zu Alexanders Zeiten, dem ihre Königin Thaleſtris einen Be 
abſtattete; bald nachher aber verloren fie ſich. — Außer biefen 
- „fern bee alten Welt gaben and, bie Altern Geographen einem grı 
Sen Landfiriche im inn⸗ rn Sübamerifa den Namen Amazonenlanb 
weil die erſten Entdecker dieſelbſt ein Amazonenvoik gefunden habe 
wollten. Die neuere Geographie hat dieſen Jrrthum berichtigt we 
mit ihm iſt auch dad Amazonenland verſchwunden, das nur noch au 
ältern Landkarten figurict, in ber That aber einen Theil des Kb 
veichs Braſilien und bes fpantfhen Vice, Königreichs Peru - 
Der Am agen enfluß (richtiger Maranhon), welcher das Land b 
ſiromt, und, wie ber Ril Xgypten, beimäffest und "fruchtbar me 
HE ber größte Fluß auf der Erbe, Gr entfpringt aus bem Gere 
ricocha fh den Cordilleras und fällt, nach einem Batife von 570 Mel 
Yen, und nochdem er über 60 Ströme auffenomnen, unter ber Kinie 
atlantifche Meer. Geine Breite beträgt bei den Münbungen, 
ber dozwiſchen liegenden Inſetn, über 15 deutſche Meilen. Aber am 
im innen Lande hat er gewöhnlich eine Breite von 8 bis 4 Meiles 
Der erſte Entdecker biefes Fluſſes, Orelhan, traf, als er ihn a 
Tage hinaufgeſchifft war, an feinen fern eine Menge Dervaffurten —7 
ker an, weiche mit ihren Nachdarn Krieg führten, und dies gab Aw 
top zu ber Benennung des Fluffes und ende, N 
Umbaffabeur f. Sefanbten, - nr 
Xulboina, fe Gewärzinfeln. ' 2 
Ambra ober Amber, eine Materie, bie man ihred 
den Geruchs wigen ſchaͤht, und die daher eine ber theuerſten um if 
Sie wird‘ vom Meere ausgeworfen, ober ans bemfelben geftfcht. 
Urſprung bes Ambers laͤßt fi nicht mit Gewißhelt angeben. 
Wahrfcheintikeit dat die Meinung für fih, daB er eine in dem 
darme des Gachelots fid, fammelnde Materie fei, welche von der 
zung biefes Files, dem Tintenwurme, entfleht, bie ihm aber 
eine Krankheit verurſacht, an welcher er ſtirbt. \ 
Ambrofia, f. Götterfpeife " 
Amdrofins (ber heilige), ein berühmter. Kirchennater, gebereil 
fen das Jahr 840, wahrfcheinlidy zu Trier, wo fein Vater der Pe 
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ectus Präterio war, als Statthalter von Gallien zu refibiren 

on in ber Wiege empfing er ein gluͤckliches Vorzeichen Ein | 
nenfhwarm bebedite das Weficht ded im Hofe bes Schloffes ſchlum 
ben Knaben, und als bie erſchrockene Amme befbeieilte, ſah fie 
fkaunt, wie in feinem Munde bie Bienen ‘eins und ausgingen, ohne 
ein-&uid zu thun unb ſich endlich wiehee in bie Lüfte * 
2 I 
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veea, dab Dam Pinto 
Ki I." Seine Er⸗ 

teften Lehrer : 


von den Benedictineeng 
sel feines Charalters. 
» Deum laudamus).. 
f& en bezeichnet mir! 

it hat dargethan, daz 


hen Birz m Bios i 
moshte 73 
und Erddeſchrei wi 

drei —e 
er ſich nad Spanien, 

Hua, ais Golumbuß 
8 ee Gelingen 

— 

— — —— 
u lernen, 

Abmiral Ojeda an, 
iz aus, und gelangte 
and von Amerika, uns 
te Küften mehrere hun⸗ 
von Preisen Monaten 

‚Hofe zu Sevilla mit 
9 trat er eine zweite. 

: Menge kleiner Infeln 
riektet, in bie Dienfte. 
ternahm num zwei deei⸗ 
10ten Mai 1501 ,- mb. - 
raten hatte er bie Ab⸗ 


y 


- 


ſicht, amf einet Jahet nach Welten einen Weg nad, Malacca zn Abk: 
allein biefe Reiſe war weniger gluͤctich, er war mit ſechs Schiſſe 
angelaufen ‚verlor bavon eins, und rettete fid; nad, großen @efagrd 
mit den übrigen in det Aller, Deiligen: Bay auf der Küfte- von wrafl 
Ien. Gr blieb in portugiefifhen Dienften bie zum 3. 1506, wo br 
Tod bes Columbus erfolgte, und trat-'dann wieder in fpaniffi 
Sienſte. Er beſuchte noch mehreremale ‘den Erdtheil, ber nach anl 
nach ‚von ihn den Namen zu führen anfing. Alerbings Hätte bieft 
Ehre mehr dem Columbus gebührt als ihm, To wenig man ihm 


| auch feine Berdienfte abſprechen kann. Beſonders verdankte er dırja 


Hub: feinem. Shoralter, dena Amerigo war beſcheiden, ftiedüe 
hend, mad weit entfernt, bei’ bem Könige-und feinen Stedenbupiern 


Argwohn zu erwecken, und fo gefchah es, daß die Hälfte der Erde ter 


nn Ramen ammahm, ohne daß er diefe Ehre fuchte, und ohne’ dijie 
gen Neid zu erregen. Ubrigens befand et fi bei deiner Expeditic 
abs Befehlshaber, ſondern nur als Beograph' und Pilot. Wir haben 
nach von ihm eine Karte von Amerika, und ein Tageduch von vin 


ſetner Aeiſen, dat 1532 zu Paris latemiſch im Drück erfchienen ıf, 


Gr ſtarb im Jahre 1516 ıim Dienfte Portugals; Em anmel et 

fein Anbenten, ımb Florenz überhäufte feine "Familie mit Chrenbeſen 
ungen. . * 

s —— * Dftwaͤrts von- Aflen, weſtwaͤrte von Eurdpa wa 

a, dehnen fi (210° bis 360° E.) in beiden Polrichtungen, rk 

en dem Grave: einer verfunkenen Eändermaffe, dem "atlantiihı 

eere und zwifchen dem ungceheuern Wafferbeden des ſtilen Bin 


wieres, dae Auftralien und Aflen (ſ. Beringsftrage) von DE 


Deſtfeſte unfers Erdkoͤrpers fcheidet, zwei durch die Bergenge voh 
Panama an einander geleitet. Weltt heile aus: in fübdftuicher Rih 
tung Süd amerita ‘f. d. A.); in nordweſtlichen Rordamerite 
(R 8.) Da, wo jener Belfendamm die beiden Meere Erennt, 3 


"ans der großen weſtlichen Einbuchtung des atlantiſchen Meeres, 


den Solf von Mexiko und die Buſen ber caraibifhen Gewäljer ge 
büber hat, eine Ruine ber Urwelt hervor, bie große, auf Felſch 


grund gelagerte, von vuilanifhen Ausbräden und von erg 


wuͤrmſchalen - geflaltete Gilanbeflur der Antillen '(f. d.) code 
Meftiudien (f. d. Art... Die Kordgrenze diefer neuen Bd 
verliert fi, jenfeitö bes von Hearne im 3. 1770 erforſchten 72 


der "Breite, und bes von Madenzie 1789 erreichten 65° B., & 


bie im 3%. 1818 vom Gap. Roß zuerſt unter dem 78° B. entd 
Nordkuͤſte ber Baffinsbay hinaus, in dem roͤrblichen Polar 
tel. Die Sübgrenze bildet unter dem 640 B. die Scraße des e 
Weltumſeglers Magellan ıf. b.) und jenfeits derfelben, die Sul 
fpige des Yeuerlandes, das Cap Horn. Diele breifache, in ei 
Gtrede von 2000 deutſchen Meilen, durd 183 Breitengradbe üser di 
nen Flaͤchenraum von 750,000 Q. M. ausgedehnte, unb von der Ay 
bentette gegen das ftile Meer hin umgurtete'Ländermaffe bat der Ei 
ropäer vorzüglich an den Küften erforſcht; doch aud das Innere des 
ſelden in mehrern Richtungen durchzogen; (j. B. NAmerito: die Ga 
pi. Lewis und Clarke im 3. 1804, Maj. Pile im 3. 138055 Braͤſitca 
angeborf; Grant, Mare, Kofte, Eſchwege, der Fuͤrſt v. Neuwied, Spit 
Martins a, A.; Überhaupt Aler.v. Humboldt, f. d. A.). Eben fo u 
bekannt ift die Geſchichte ihrer erften Bevölkerung und ihrers "Vote 
ropälfchen Anbaues, obgleich Sagen, Denkmaͤhler und andere Sy 


auf eine doppelte Gimwanderung von Dften her hinzumeifen ſcheinen 
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rauf eine fäblihe, über bie verſchwundene atlantiſche Länberbrüde, 
med auf eine nöcdlihe, uͤber die Inſelkette des ruſſiſchen Nordardji: 
it, Der Bammen bie früheften Bewohner Amerifa’s, die! Tolte⸗ 
‚In in Mexiko, don jenem Zweige der Hunnen ab. ber 100 Schre. 
a, ©:. gen Rosboften z0g „, fo -ıwie die Wölferfamilien Sübamerifa’g 
‚son einem durch, bie Peit um 1050 fübwärts getriebenen Summe 
der Mexikoer? Die feübefte Fahrt der Jslaͤnder (982) na Wins 
Land (Gronland, Labrador und Nordamerika), fo wie bie Nachricht 
der Beneztaner ron den Antillen (in Karten von 1424), hatte keine 
Felgen für dieſen Theil der Erdkunde. Wahrſcheinlich iſt die neue 
"Mit erſt vor kaum zwölf Jahrhunderten bevoͤlkert worden; daher 
„die geringe Zabl der Ureinwohner (Indianer), die uͤberdties noch, ſeit 
Gelombo 1492 und 1497, Amerigo.1497, Gabot 1497, Ba: 
dral 1500, Valbao 1507 (ſ. d. X.) u. X. dieſe Länder entbeckten, 
duch den Golddurſt und die Barbarei europaͤiſcher Eroberer, wie 
Vortez, Pizarro u. A., in Oklaverei und Elend geſtuͤrzt, in mehrern 
Lant ſtrichta faft ausgeftorben ſind, in andern aber in eine Menge 
„Bölkerfhoften gefpaiten, bei einem rohen Jäger: und Kriegerleben, von 
Len geiſtigen Getraͤnken der Europäer verg:ftet, fich unter einander feinft 
fo aufgeriebeh haben , daß man ihre Zuhl höchſtens noh auf 16 Millionew 
faäst, Dazu find duch das Golonialfn lem ber Spanier; Portugie⸗ 
for, Sritten, Kranzofen, Hollaͤnder, Dänen, Ruffen und :Deutichen, 
für Bergbau, Pflenzungen (Inder, Raffee,. Baumwolle, Sndigo ı. f., 
‚2.), Acerbau und Handel ALMIU. Neger und Mulatten, und LO FRI. 
Europäer gekommen. Rod ift Platz und feuchtbarer Boden für. 500 
DIE. Menſchen? — So ungewiß wie bie Abſtammung der Amerikaner, 
fo ungemiß ift ihre‘ Berzweigung. Die von Franc. Lopez angenome 
menen 1500 verfehiebenen Sprachen bderfelben hat Alex. non: Humboldt 
eh zwei Stammfprachen , bie toltelifche und apalachiſche, zurudigee 
führt. — Die Ratur hat bie Oberfläche ber neuen — jüngern:— 
Belt in größerh Formen geftaltet und ihr Inneres mit frifcherer @es 
denskraft aufgerüftet, ale Die Erdhuͤlle der alten Welt. Amerita. bat die 
weißen Halbinſein; die größten Ztüffe (f. d. X. Wiffifippi, Ama: 
jonen, Plata und Drinofo); die größten Landjeen, wie der Over⸗ 
unb der Huronens See 5 bie längften Berarüden'(f. d. A. Cor dilte⸗ 
rad); die weiteften Hocebenen ; die üppigften und größten Graslaͤ⸗ 
hen. (Papas) ; die hoͤchſten Berge und die. reichften Er; s- und Stein⸗ 
lager. über das Ganze verbreitet fih in der wundervollſten Abſtu⸗ 
fung das üppigfte Pflanzen» und Thierleben. Bon dem Renntiiers 
‚moofe der Baffinsbay und von ben Flechten auf Feuerlands Klippen 
sruct GG, von beiben Polen her, die Wegetation bis zu der 189 
Buß hohen. Wachtpalme und dem fäulenformigen Cactus, die ber üpr 
pa Tropenweit dieſer Erdfifte eigenthumkich angehören. . Und wer 
sennt nicht die einheimifchen Erzeugniſſe des amerikanifchen Bodens: 
Garao, Eohenille, Maid, peruanijhe Winde, "Kartoffeln, Tabak 
und Vanmlle? Eben jo mannicfaltig ift die thierifhe Schoͤpfung. 
T füblihe Peſcheraͤ und der nördliche Polarmenfch, der Eekimo, 
eihen der Zwergkiefer, mie dem flolzen Ahorn ber Patagone und 
Karaibe. Borzüglic find Gerärme, Inſecten (nur dieBienen 
t Europa gegeben) , Fiſche, Geflügel und beidlegige Thiere, in rei⸗ 
Abwehfelung von Größe, Seftalt: und Farbe vorhanden; am 
Inögezrineriten und eigenthümlichften in den Wiltriffen ber Anden. 
Bo ber Ricfe unter, ben Bögen, der Condur, und der prachtvolle 
nacumayo. Unter ben Gäugthieren iſt das nusbare Lama und 
Bicagna in ben Andenlaͤndern einheimiih, Doch kommt der Tapir 
MV. HB 1. —1413 | 
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in Braſillen ben ghoßen Landthzieren ber Oſtfeſte nit gleich. Wa 
unb Rob 4 Meinung, baß bie vierfüßigen Thiere Ameı 
as minder groß und wild feien, als biefelben Arten in ber alt 
Melt, haben Zefferfon u. a. Beobachter widerlegt. Der Jaguar | 
fo furchtbar ale bei Tiger; 'ber Lanbbär in Nörbamerila if griſe 
: wilder und flärter als der europaͤiſche; nur ber Löwe am Ganges ı 
: dem norbame fantiden Puma an Größe und Kraft überlegen, 
wie das Krokodill dem Kaiman unb Alligator. Eben fo wenig 4 
ndes iſt es, daß die europälfen Landthiere — man bat bie pu 
arſten aus ber alten in bie neue Welt verfegt — in Amertla on 
arteten und ſchwaͤcher würben. Roc weniger gilt bies von bem Me 
[dent Der Reger, wie der Europäer haben fi in Amerika Erifi 
fortgepflangts; in bem Fühnen Mylatten und in bem feu Creck 
i. d Art. u. Meſtizen). Go beginnt auch bie geiſtige Welt. U 
fruchtbarſten Ideen ber Europaͤer für bes practiſche keben, als Du 
dung, Freitzeit, Gleichheit, Selbſtſtaͤndigkeit, Verdienſtebre und Be 
aſſung, haben in dem Boden von Amerika, mitten unter dem m 
on Schlingkraut ber Rohhelt und bes Eigennuges, tiefere Bu 
gefelagen als ſonſt irgendwo, fo daß aus ihnen da, wo bat Fi 
eigenen Geſeggebung binzutrat, in kurzem ein Eräftiger Bel 
get erwucht, welcher bie verfchiebenartigfien Rationen zu em 
anzen vereinigte. Amerila’s jngendlihe Naturkraft war mb 
. fr den gebruͤckten Curopaͤer der willkommenſte Boden, in bem fi 
- bie alterınde Welt bes Dftens nach Körper und. Geiſt verjüngt. Wi 
bie einzeinen Art. u . 
Amethyfß if ein durch alle Schattirungen laufender violblen 
Quarz, beffen Farbe, nad Hofe, von einer Miſthung von - Eifen z 
Braunſteinoxyd entſteht, die nur ein halb Procent Ganzen il 
macht. Außerdem unterfcheibet er ſich vom Quarze glich babund 
daß er in viele ſtengliche Stuͤcke abgefondert wirb, die als une 
kommene Säulen zu betrachten find, und zuweilen in Pyramiden il 
laufen. Diefe Stengel find ſehr un gefaͤrbt, und bie Gl 
geoöhntig am bunleiften, ber Fuß hingegen oft fa gar nit. 
Amothyſt kommt auf Bängen, meiftentheils SGefelfchaft N 
Achate vor, und zwar fo, daß er mit den ſchoͤnen gefärbten Spite 
egen bie Mitte des Ganges, unb in ben Ghaicebontugeln gegen U 
. Centrum derfeiben gerichtet if. Den bloffern Brand, ber die Geil 
: bänder des Ganges ausmacht ind ge: in Epalcebon übergeht, U 
mon Amethyſtmutter genannt. Je kürzer bie Kryfta 
find, deſto gefättigtee iſt gewoͤhnlich ihre Farbe, und die allerf 
me die, welche freitiegende Doppelppyramiden barftellen, fo wie 
- in ben berühmten fibirifchen Amethufbrücen verfommen. Die 20 
rechneten zum Amethyfte au bie indifhen Rubine, bie man. 
terhin ortentalifhe Amethyfte namte Der Preis 
Amethyſtes iſt fehr verſchlkeden, je nachdem bie Furbe gefätrigt W 
eihförmig ifty denn viele werben durch, Wolken entflieilt. Bee U 
—** geſchliffenen bezahit man das Karat mit 9, 4, 5 Thalen 
und diefer Preis wird einfad mit der Karatzahl multiplicirt. el 
ber Menge wegen bat ihre Werth fehr abgenommen, und ber Ya 
abſas der fächlifchen und boͤhmiſchen Amerhufte, ber ehedem üb 
redig nach ber Türkei ging, weil er daſelbſt ale Frauenfchmuck 
beliebt war, Hat ebenfalls aufgehört. Als Ringflein giebt 
ihm moͤdlichſt viele Flächen, um bie ungjeihen Flecken zu vnerbe 
und ben Bilanz zu verſtaͤrken. Den bläffern tigt man Suaugefiill 
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re 


e unter, Dieienigen, welde toner dunklere Flecken haben, 


Da 


be Fleden zertbeilt werben. Durch fortgeſetztes Sluͤhen verſchwinder 
biih afle Farbe, und dann werben fie gleich dem Kryſtaͤll zum une 
ten Diamantfhnnt genommen, kommen cber jenem in ber Härte 


B 


bei. Aus dieſem Srunde ift der Amethyſt zum Schleifen und 
eiden bequemer; und ba er in ziemlich großen Maffen vorkommt, 
werden allerlei Gefäße, Dofen und andere Kunftfahen daraus ges 
theitet. Die Alten gravirten auch &fegel in Amethyſt, und man 
bat voch mehrere beraleihen Antiken. Auch trug man fon vor Als 

als Amulet zur Abwehrung ber Gifte, mozu er mit dem Bilde 
Sonne oder des Mondes gezeichnet wurde. Die Magier behaups 
a, daß er nicht nur der Trunkenheit vorbeuge, fondern auch gleich 
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var allgemein, und wird fogar vom Artiloteles bekräftigt; er hat 

anqch zu der Benennung bed Steines ſelbſt, welche fo viel als nüchtern 
| wit, Belsgenbeit gegeben. Wegen bed geringern Preifes brauchen 
Siatſhaeiden. Zu Dofenftühen werben die fogenannten Haarame⸗ 

ße gefucht, welche, wie ber Kofaguerg, mit baarförmig kryſtalli⸗ 
 ‚ fiten Braunfteine burchfege find. Zum falſchen Slasfhmud, unb 
" be'iberb zu den amethuflfarbenen opulen Zuderdofen und Saucieren 
} ri man dad Liane Kobaltdlas entweder mit etwas Goldpurpur, 
‚ Ser mit aeceinigtem Braunitein gewoͤhnliches grünes Glas. Wen 

deaig Braunflein wird dad Ichrere entfärbt, bei flärferm Zufage aber 
‚ weetboßfachen, wie man oft an den gewöhnlihen Zrinfgefhirren fes 
In fan 30 den Härtern Amethuftfiüffen kommt anftatt des Kali⸗ 
glaſes Aleiglas, aus o:er Theilen Kiefel und fehzehn heilen Blei⸗ 
weiß Rach Pelıud Arlenſie machte man: chebem aus dem Ames 
tbhyoſte ſelbſt einige bunte Fluͤſſe zum. Halsſchmuck. Man verfehte 
‚ den gepulserten Ämethyſt entweder mit Blattgold und Ratron ober 
‚mt Kupferfeite und Kampfer. Diefe Miſchungen wurden burch Mſtün⸗ 
biges Glahen zuſammengeſchmolzen, und gaben taubenhalsfarbene ober 


= 


‚ dem Xounturin ähnliche Fiüffe. X. 
| Umenblement, f. Berzierungstunft. 
Imiens, tu der Picardie, Hauptſtadt des franzöfifc ar⸗ 


en Dep 
mens Conme, liegt an der Somme, iſt feſt, zaͤhit 590 Haͤuſer 
‚ sb 40,100 Einwohner, if der Sig einet Biſchofs, und hat feit 1750 


iäbt man korze Zeit in Sand und. Eifenfeile eingepadt, "woburd, 


a befreie, wenn man ihn an den Leib binde. Diefer Slaube 


afer_ au oft bie dünnen flengelfdrmigen Gtüden zum 


eine Sortiere d’Emulation. Ihre Einwohner unterhalten anſehnliche 


Vaaufacturcu im wollenen Scugen, baumwollenem Damaft und Kafle 


mir, woron 130,000 Stuͤcke debitirt werden, in Leber, Geife und . 


„gerfpänen, fo wie BO Baumwollen faͤrbereien. Auch find ihre Pas 
Y Die bang über den Sanal geben, berübmt. Am merkwuͤrdig⸗ 
“ k dieſe Stabt ducch ben am 35. Maͤrz 1802 zwiſchen Frankreich, 
, Epanien and dee batavifchen Republik auf.einer und Großbritannien 
; auf der aubern Seite abgefchloffenen und am .27. März unterzeichneten 
MR: der damals, wiewohl nur auf Purze Zeit, den Seekrieg enbigte. 


Amilias (Paulus), mit dem Beinamen Macedonicus , ein edlen - 


mer ans dem alten angefehenen Geſchlechte der Ämilier. Er üͤber⸗ 
wand den Perſeus, König in Macebonien, und hielt deßwegen 
586 nad Erbaaung ber Stabt Rim einen großen Teiumph. Während 
‚Deffelßen Rarben zwei feiner Sohne, deren Tod er jedoch fo hochher⸗ 
39 ertrug, daß er deu Böttern dankte, daß fie hiefelben zum Opfer 
„gewählt, ben Fechſel der roͤmiſchen —* abqumenben, &r war ber 
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C(on / denen blog die ‚Iegten 24 noch übrig find) die Geſchichte ber vie 


| 


bet Bon. 


/ 


Bater bes berühmten Scipio Africanus bes Juͤngern. Geln Vater 
- gteiches Namens, ein eben fo tapferer alä ebler Marm ,. fiel als Eon 
pi und Feldherr im zweiten puniſchen Kriege, in ber ungluͤckliche 
chlacht bei-Gannd. BE ' ot 
Amiot (Pater), ein franzöfifher Jeſuit, geboten zu Zoul 
1718, der ſich lange Zeit als Mifflonär in Peking aufhielt, und z 
einer genaueren Kenntniß Ehina's mit feltenem Fleiße und gründli 
Gelehrſamkeit beitrug. Ihm befonbers verbanten wir bie genaueften 


. und. außgebreitetfien Belehrungen über die Alterthuͤmer, die Veſchiqhte, 


: Sprache und die Künfte. ber Chinefen. 1750 kam er zu Makao an, ul 
ging tm folgenden Jahre auf Befehl des Kaifers nach Peling, m 
‚er dis an feinen Tod 1794 blieb. Ein anhaltendes Studium macht⸗ 
ihn mit ber chineſiſchen und tatariſchen Sprache vertraut, und mi 
‚ihrer Hülfe Fonnte er China unmittelbar aus ben Quellen kennen feis 
‚nen. ‚Die meiften feiner ‚fchägbaren Arbeiten, welche bie Charaktı 
ſchrift, die Kriegetunft, die Duft u. T. w. der Chinefen betreffek, 
‚ferner eine Lebensbeſchreibung bes’ Confucius, eine tartar » nıantfchuifäl 
Brammatit u. f. w., befinden fih in ben Memoires Toncernsk 
I!histoire, les seiences er les arıs de Chinois, beren zehnte 
Theil feinen wichtigen Antheil an ben erflen zehn Bänden anaführiig 
angtebt. - Diefes Verzeichniß nimmt allein 14 Columnen ein. Aufele 
‚ben find :von ihm bie Eloges de Moukden, melde be Guigneh 
und das Diotionnaire tatarmantcheou-frangais, welches Langlèe berg 


‘ 


' ‚auögegeben dat, 


x 

mman heißt in der. Schweiz und in Oberbeutfäplanb fo viel 

als Amtmann, Gtobtvoigt, Schulbheiß. Der Oberveigt einer Prie 
winz Heißt Landamman. - 

-. AmmianusMorcellinns, ein römischer Geichichtichreiste 

aus dem 4. Jahrh. nach EChr. Sein Werk umfaßte in SI Buchet⸗ 


miſchen Säfaren von Nerva bis Valens. Man kann ‘6 als eine Fort⸗ 
‚fegung des Zacitus und Sueton betrachten, und es iſt vielfad 


. lehrreich und anziehend. Gine ältere gute Ausgabe ift die von Gror 


nov (1698), eine negere von Ernefti (1775) und die neueſte von 
Wagner in Erfurt (1808). Überfegt von Wagner mit Anmerkungen. 
"Ammon, eine Liogfae Gottheit. Einige machen ben Ammon ga 
einem Sohne Tritons; Andere erzählen, er fei in einem Walde ger 
funden worben, wo, außer einem Schufe, Fein lebendiges Wefen ge 
hen worden, und halten ihn daher für einen Sohn Jupiters unb 


fe 

— Schafes. Noch Andere wollen, daß er zwiſchen Karthage und 
Eyrene als ein Knabe im Sande fpielenb von ‚einigen Hirten geſunden 
worden, benen er geweiffagt habe, fo lange er auf bem Sande gef 


‚fen; 'fobald fie ihn aber aufgehoben, fei er verſtummt. Noch Anden 
‚endlich en Bachus habe auf feinem Zuge nad Indien, ermab 
r | 


ſt und Hige, unweit Zerblibya den: Jupiter um Huͤlfe 
‚gerufen; darauf fei ein Widder erſchienen, der, mit feinen Fuͤßen 


ſchatrend, einen Quell aus dem Sande hervorgelockt habe, und baranf 


wieber verfhmwunden fei. Diefen Widder habe er für ben Jupita 

ſekbſt erkannt, ihm gdttlihe Ehre erwieſen unb einen’ Tempel erbaut, 

Nach Diodor don Eicilien iſt Arimon ein eheimaliger König in B 

byen, beffen Gemahlin Rhea, die Schweſter Saturns, und deſſes 
eiiedte Amalthea gewefen, mit welcher er ben Bachs gezeugt babe, 

Diefer. habe ihm jenen .‚derä 

duch Worte, Sondern, buch Zeihen bed Ioeiffagenden Prirfärs, Dre 
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fmten Teinpel erdaut, wo Ammon, nick | 


| 
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Heli ertheilte, und wo er unter (dem Bilde eines MWibhers, - 
‚nad Anbern eine Menſchen mit einem Wibderlopf ober Wihberhörs 
nen vorgeftellt war. Aleranber befuchte biefen el, und wurde 
‚von den Prieſtern für einen Sohn bes Gottes erklärt, Kürzlich . 
will der Srangofe Gafllanb die Ruinen des Tempels zu Dumbebe 
iin Siwah entbeckt Haben. — Ammonshorn, eine nach Art eine# 
' erhoras gewundene Mufchelgattung. 
Tumoniakt, Salmiak (f. d). wu ' 
Anmneſtie, aus dem Griechifchen, tft die Befreiung don Strafe 
\ . . . . 

we gonzlicher Verzeihung, die eine Autorität Perfonen, welche ſich 
‚ned Vergehens ober Verbrechens ſchuldig gemacht haben, gemwöhnli 
unter der Bedingung, baf fie fofort, ober bis zu einem beflimmten 
'Beitramme, zu ihrer Pflicht zurüdkehren, zufihert. So pflegen Des 
'ferteurd von Zeit ji“ Beit ımter —— völlinee Amneſtie, db. $. 
yaliger Strafloſigkeit, zurüdgerufen zu werben. Auch wird gewoͤhn⸗ 
lich bei Aufſtaͤnden ganzer Difricte ober Laͤnder eine, Amneftie erklärt, 
el bie Beftrafung nach der Strenge der Geſetze micht füglich auss 
"Eikbar fein würde. Dan begnügt fih, hoͤchſtens bie Häupter und 


fer davon auszunehmen. Ä | 
Amor, bei ben @riechen Eros. Nad-ber neuern Mythologie 
Imor ein Sohn ber Venus und bes Mars, ber Gott ber Biebe, 
fünfte unter den Unfterbiichen,, ein geflügelter Knabe mit Pfeil 
ded Bogen. Die Wirkungen ſeines Geſchoſſes find bie ſchmerzenben 
Wunden bex Liebe, und feine Macht iſt Goͤttern und Menſchen furchte? 
bar. Die Lyriker, Elegiker und — bildeten vornehm⸗ 
Uq feinen Mythus aus und ſprachen halb von Eiebeagdttern. 
Rad der Öltern Mythologie. (bei Heflobus und Orpheus) if er her 
älteffe unter den GSottern, und war vor allen Grjeugungen be; — er 
Tegte zuerfi dab mäfruchtbare Chaos an, daß es bie Finſterniß gebar, 
206 welcher der Kther und ber Tag hervorgingen, Diefer ältefle Amor 
iR der erhabene Begriff ber alles erregenden und befruchtenden Liebe. 
Amortifiren (vom franzoͤſtſchen amortir) bedeutet urfprängs 
Üd estöbten, erloͤſchen, Ihiwäden, 3. B. euer, Suͤßigkeit; bann 
Binfen Ioslanfen; ferner Grundftůcke ober deren Grträg an bie tobte 
band veräußern, und endlich bebeutet es eine Schuld tilgen oder 
unfieben, in welchem Ginne ven biefem Worte bier bie Rebe iſt. 
Um dieſes zu bewerkſtelligen, haben gut eingerichtete, aber durch aus 
herordentliche Unfälle verfchuldete Staaten einen Amortifatiowss 
ford (frang. Amortissement, engl. sinking Fund) ober Schul⸗ 
dentilgengstond (Amortifatione s, Schuldentilgungscaſſe, auch 
‚bios Zügungscale genannt) angeordnet. Er beſteht in derſenigen 
Furichtang der Geldwirthicaft eines Staats ober einer Privathaus⸗ 
haltung, dab man eine jährliche Geldſumme, ſowohl für die Bezah⸗ 
lang der Interefien von den gemachten Schulden, als auch für bie 
Beiahlung des legtern ſelbſt befimmt, und die dadurch aus den vers 
Minberten jäpriichen Intereffen gewonnene Summe. wieder zur Abbe⸗ 
-Yhlıng ber Shulden -ammwendet,,. und bamit fo Lange fortfährt, bis 
‚He Shuiden getilgt find. Nach ber Erfahrung aller vorurtbeild« 
ferien St be iſt er das ‚einzige Retfungsmittel verfchuls 
‚Mer Staaten! um fie gegen- einen heimlichen. ober Öffentlichen Ban⸗ 
querslt ſicher zu fellen. Der Amortifationsfond richtet ſich, In 
Anfehung feiner Groͤze, theilt nach der, Menge, thelld nah den 
veidihenn Arten der S hulden, thelis nad der Zeit, 
iu welger die Gtaatöfchulden bezahlt werden ſollen. In Rüd: 
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. Zilgungsfond die Intererefien und dat Sapital zugleich umfaflen, w 
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f die Drenge ber Schulben gilt her Grundſatz: je größer bie Sch 
dentaf ift, deſto ftärker muß ——— fe, manmagbd 
Schulden in kürzerer ober längerer Beit bezahlen wollen, Mad bir verfäl 
denen Arten von Schulden anbelangt, fo verändert fi bie Größe ber 
auf die mannichfaltigfle Weife nach denfelben. Denn hat ein Stae 
wie 3. B. England, funbirte Schulden, fo werben für ben T 
gungsfon nur zu Bezahlung ber jährlichen Intereſſen gewiſſe 

eſtimmt; finb blos auf.ben Grebit der Regierung unfunbirt 
&&ulben auf beftimmte ober unbeflimmte Zeit gemacht, fo muß 










ber Grebit befteben ſoll, und die Schuld nimmt allmählig und im bei” 
Grade ab, in welchem man ben Fond wirklich feiner Beftimmung gef 
mäß benupt. Wer den confolidirte Schulben gemadt, d. 9 
ſolche, wovon man auf eine gewiffe Reihe von Jahren hohe Intereſſe 
ahlt, biefe aber nachher Herunterfegt, To find alsdann die gewonneneg 
ntereffen ber Zilgungsfond. Sind die Schulden aufteibrent 
egründet,, fo bedarf man bes Zilgungsfonds nur zur Bezahlung dr 
äprlichen Feibrenten, weil bie. gemachte Schuld fi immer mehr uf 
ebem Todesfalle im Kreife derer vermindert, auf deren Eeben die Beil 
renten geftellt waren, unb fie hört, wie ber Tilgungésfond, ganz om 
wenn ber lehte biefes Kreile ſtirbt. Hingegen bei Tontineß 
hulden muß der Staat diefelbe ganze Summe fortbezahlen, % 
er Teste ber Sheilnehmer, und mit ibm bie Schuld abgefterben i 
Hat endli bet Staat auf ewige Renten geborgt, fo wird ei 
Tilgungsfond in ber Abfiht errichtet, um außer ber jährlfhen Ichlun 
ber ewigen Renten nod) eine Summe bie Waffe zu behalten, damit 9 
eine Schulbfcheine, wenn fie niedrig ſtehen, wie bie Privatleute, € 
auft, und dadurch feine Schulden vermindert. So beftimmte PR 
fett ben 3, 1786 jährlich eine Million Pfund gu biefer Vermindern 
er Nationalſchuld, und hatte 1791 auf biefem Wege mit fünftchei 
Millionen gegen fieben Millionen abbezahlt. In Rüdficht anf Bein 
wung der Zeit, während weider bie Schulden nebſt ben Intereſſen c 
dem Zilgungsfond bezahlt werben follen, iſt es ber Klugheit gemä 
bie Abbezahlungszeit nicht blos auf die lebende Gen 
zation, unter welcher bie Schulden entflanbeh, zu | esen, weilber 
Grundvermögen dadurch angegriffen werben würbe, fonbern mon zie 
mad Berſchiedenheit der Groͤße der, Schuld die zwei, drei unk wi 
folgenden Generationen zur Mitieibenheit. Sollte auch während bi 
fer Zeit ein neuer Unfall eintreten, 3. B. Krieg, welcher neue 
mittel erfoberte, fo Tann man dazu ben über bie Jutereſſen üb 








bleibenden Theil anwenden, und bie Abbezahlung bes Gapitals fe 1a 


£ ausfegen, indem man baburd bie Einführung neuer en d 
uflagen erfpart. Die Quellen, woraug ohne Nachthell der ük 
gen gangbaren Abgaben und Auflagen ein Schuldentilgungäfonb erri 
et werben Tann, find nadftehenbe: 1. Die Erfparungen , welde ı 
bei den bisher beftchenden Ausgaben zu machen fucht, wenn bei 
legtern, durch ſchlechte Verwaltung, Verſchwendung und Mißt 
eingeriſſen find. Dies war ber Fall bei dem redlichen unb. erhabe 
Sully unter Heinrich IV. in rare 2. Die Unterfugungen all 
bisherigen Einnahmen , od fie fehlerhaft erhoben worpen,, und ob 
alles Erdobene zur beflimmten Zeit richtig tm die Saffe..gefloffen. F 
bet man nun Fehler, fo ſtelle man biefe fehr ſchnell ab, und weife 
baburd, gewonnene Gapital .bem Xilgungsfond an. 3. Wan mal 
folche Gegenflände im Etaate und Im Haushalte, welche bieher mil 
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waren, eine kben. 4. KReichten all 
tu no nk zu“ den Gehuibentiiguhgafen zu, beat chen 


1685 im enflaate, unker bey 
Irma * 45* 8 Pa in e m Guglend 171%, unb 1772 im Königs 
1 —— — —3 wurbde. 6. Erreicht 
erdurch feinen Zweck nicht ganz, fo bleibt enblidh 
Ei als ge X8 bdurch mäßige Erhoͤhung der alten be⸗ 
a Abgaben und Auflagen b füpaffen,, —** beſſer 
iſt, als bie Cinfuͤhrung an uflagen unb Abgaben. 
apbiaräus, bes Okleus (nach Andern bes Apollo) unb je 
neftra Rn, bon ben Göttern mit Seherkraft begabt. As 
w 2 daß Ad *. * de ib). räffe, Mi berbars 
‚ nahm er mit Potynices Theil an’dem Zuge unb war einer ' 
. Er aber einft bie Belagerer surädgefchlagen are 
sh ihm uuf ber Flucht bie Erde und verfihlang ihn famme 
em Lob bon vühte fein Sohn A 
mphibte. Diefed Wort bedeutet ein jweitebiges. Ge⸗ 
..ein ſolches, das auf dem Lande und im Waſſer goi⸗ 
ln, und bie ältern Raturforſcher faſſen alle Geſchoͤpfe, 
en gt ‚ unter bag Giaffe ber Amphibien jean. 
Wort a pe iie einen ginge iarint 
welche rothes kaltes Blut Sa 
hab le Her 
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fie von allen andern Thieren fehr genau unterihleden, 
tes trennt fie von den Saͤug eren und Ben, 
aber von den Fiſchen. Ihr Wint 
wie. einen hoͤhern Grab ber Wärme an, ru 
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Gattungen, b- in 
ia —* Bde BD ph Sa der a haben fie 


Serpel, daher norpelt t werden. D te 

B; Yen Ann Hoscht auf em Banbe is im —5* e⸗ 

den. Mande nach Villtar aus dem einen aufs andere, je 

Scqhen et ihre m; onbere bringen nuz eine geieiffe 

a ET Be 
eini r er oder blo 

= bekimmt. Sempfe —* und ſtehende Sewaͤſſer, ferner 


‚ büftere Orte, Höhlen und Loͤcher ber er merben vorzäigs 
den —* — bewahnt. ee Yortpflangung a 
Gier; nur we lebendige e Zungen ve GB. Ag 
en oder — ließ es bie Natur dieſen Thieren 
fie eine gewaltige Koͤrperkraft, ein ſchar⸗ 
(tofe be Krokodil), - andern ein ſchnell wirkendes, Löbe _ 
‚sin (wie gewi en n Sälangenarien), nad anbern eine harte 
(wie ben Schilbkrbten). ien kemmt ide wibriger Ges 
Dre * eine — — —* * 3 ausſpriten, zu Statten. 
$ 1R bie Marke Seprobuctienstraft einiger biefer- 
‚ ——— — ————— Die Hai 
‘ . 1! j " 
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geraubt werben, wieber erfegen. Verſchiedene Gattungen Fönnen i 
glaublich lange ohne Luft und felbit ohne Nahrung leben. — Am 
phibfolttgen oder Amphidienfleine find Verſteinerungen 
mphibten. J = 
, Anipbibotie,: die Imeidentigkeit, Doppelſinnigkeit; tn 
eitsjöphte die Verwechslung bes Begriff einer Sache mic der. & 
ei . ‘ j x . . 
r Amphibrachys, f. Rhythmus, . 
» Umphbimacer, f. Rbyrchmus. W 
Amphiktyonengerucht, das berühmte Reichegericht 
Genlards, nach den meiſten Nachrichten von dem König Ampbiltys 
nah Strabo aber von dem argirifhen König Akriſtus gefkiftet, 
ein Bereimigungspunet für die - einzelnen griehifhen Gtaaten 
fein” Anfangs war Delphi ber Verſammlungsort, fpäter aber a 
Thermopyla ober vielmehr der nahe dabei gelegene Flecken „Anthe 
Zwoͤlf greiechiſche Boͤlkerſchaften fchickten ,' jede zwei, Deputirte bah 
weiche ſich mit großer Feierlichkeit und Pracht verſammelten, 
difentlicke: Streitigkeiten. ſchlichteten, bie Zwiſtigkeiten ein 
Städt: mit Säle oder Gewalt beilegten ,. bürgerliche -und Gri 
verbrechen, befonbert Verletzungen bes VBoͤlkerrechts und Berfchujtum 
gen gegen”den Tempel zu Delphi beftraften. Nach gefchehenem Aude‘ 
" fprud warb dent: ftrafbären Vote eine ‚Geldbuße zuerkannt, welche, 
wenn fid nach verlaufener ˖ Friſt nit begahlt war, berboppeit wurd. 
Anterrvatf'fih das Boll noch nicht, fo ward der gunge Bund geger 
bdaſſelbe aufgeſodert, um es mit den Waffen zum Gehorfam zu zwingen. 
Anh hatte die Verſammlung das Recht, es vom Bunde auszrſchlie⸗ 
- Pen: Ein Beiſpiel davon -Ifefert ber 'zelmiährige phocenſiſche Krieg. 
Amphion, ein Sohn Iupiterg und ber: Antiope, ber ältefle 
der griechiſchen Tonfünftier. Er Ierhte in Lydien, wo er des King) 
Zantalus Tochter Niode heirathete, die Muſik, und bradte fie cm 
ba’ zu ben Griechen. Hier regierte er in Theben, welches früher 
Kadmeg hieß. Amphion aber baute bie Mauern und bie ficben Thore 
diefes Ortes, vefeinigte blerobere und untere Stadt; und jegt wurbe 
biefefbe‘ Theben genannt. Die Pocten, um in Dichtungen die Ber 
walt feiner Muflt und vielleicht auch Beredſamkeit auszubrüden , fage 
„ten, er habe Theben durch den Klang feiner Leier erbaut, die Zhiere 
der Wiſdniß und ſelbſt Bäume, Zelfen und Ströme feien ben Tönen 
ſeinet Gatten gefolgt. on 
“ »Am Ph ttheater war ein bei Den Nömern zu_Rampfipielen ber 
Schter und wilden Thiere böftimmtes Gebaͤude. Es mar ohne Dab, 
and hatte eine“runde ober ovale Korm. In feiner Mitte befand 54 
die Arena, cih großer, mit Sand,beftreuter Platz, auf weichem dit 
. Kampfprele vorgeöftellt wurben. Rings um bie Arena herum waren 
‚die zur, Mafbeivahrung ber Thiere beftimmten Gewölbe; über biefen 
war bie Gallerie; ‘und von dieſer an erhoben fi immer höher mb 
weiter entfernt die Sitze, von denen bie erflen vierzehn für bie Se—⸗ 
„natören und Ritter, die oberften aber für das gemeine Volk kefkimmt 
waren. Julius Caͤſar "lieb 709 nad, Roma Erbauung das erfle Ag 
phitheater zu Rom für feine Bechterfpiele errichten; es war von HER 
ind würde nad dem Gebrauch wieder abgetragen. Gtatilius Zaurıl 
erbaute 20 Jahre Später das erfte von Stein. Das Coliſeum & 
Rem tft das größte aller Amphitheater. In Berona befindet fich 
alte® Ampbitheater, deſſen Inneres noch ganz die alte Structur zeigt 
und forfältig unterhalten wird; man nennt eb dost Arena. Bon di 
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In romiſchen Alterthuͤmern bat keines ber Zeit fo ſehr wiberſtanben, 
wie bieſes merkwuͤrdige Gebäude, deſſen Form oval, und deſſen Baus 
art im Geſchmack bes Soliſeums zu Nom iſt. — Amphitheater wird 
gezenwaͤrtig, nach den Franzeſen, der Plas genannt, welcher bei un⸗ 
fern Theatern der Bühne gegenuͤber iſt, und auf welchem Baͤnke, bie 
immer höper und höher fleigen ; angebracht find. . 
Amphitrite, eine Tochter des Ocranus unb vr Tethys ober 
der RLereus und der Doris. Neptun wünfhte fie zur Gemahlin, und 
fh fie, da fie fi wer ihm verbarg, durch cinen Deiphin auffuchen, 
ber ſie ihm andy zuführte, und zur Belohnung bafür unter die Sterne 
werfegt wurde. Als die Göttin und Königin ‚bes‘ Meers wird fie auf 
enem Mufdelwigen von Vritonen gezogen, oder aud ‚auf einem’ 
Delphin reitend, mit Neptuns Dreizack In der Hand, abgebildet. 
AInmphitruo oder Tmphitryo, König von heben, Gemahl 
Me Ulmne Plautus, und nah ibm Molitre, und nad biefem 
Er haben die ihm vom Jupiter gefpielte Intrigue (f. AAkmene) 
| ie ——— — ae j Pr audtehe unb —— 
ed wahren itruo laͤcherliche Situationen in Dof und 
Breät herbelfuͤrt 


üff. . . 
Anmputation, die Abnehmung der Blicher mittelft ſchneiden⸗ 
ber Juſtrumente. Obgleich bie chirurgiſche Kunft bahin arbeiten muß, 
be Xmputatiön zır verhüten, fo iſt dieſe doch in mehreren Faͤllen 
nicht zu vermeiben. Dieſe finb befonderd 1, große Schußwunden, 
wenn Sieber vollig zerfchmettert find, . zumal an den Züßen, im 
Raiegelnt, am Schenkeltnochen; 2%, , langwierige, Giterungen und 
tgefhwüre mit Gängen, welche den Knochenfraͤß verurfadhen, bes 
wenn’ fie al Überrefle oder Merfegungen von Krankheiten er⸗ 
feinen, 3. Kaochengeſchwuͤre, ber fogenannte.fhwärende Vinddorn, 


Suogenmtiändbumgen und Anfhmellungen von Pultadergeſchwuͤlſten; 


4, dep. kalte Brand ; ber von einer ımbefannten."innern Urfadye ent⸗ 
Ronden it, öber tief in das Glied ſich erſtreckt. 5. Erebshafte Ge⸗ 
ez auh"6.' dergleichen Befchwülfte, welche, ohne betraͤchtliche 
Xrteriem zu deriegen, nicht ausgerottet werden können u. 2: m. © - 
iſt jedoch ſehr ſchwer, eine beflimihte Anzeige zur Amputdtion feflzus 
“fear, weil auch die meiften Faͤlle noch Ausnahmen erleiden. Die 
Dyeration er von 3eit zu Beit Tehr verbeifert werben. Wan führt 
vorzägli drei. Methoden an, bie von Ravaton (Anıputation à deux 
Iambeaux), welcher drei verſchiedene Einfchnitte machtez_den erften 
bad) die Haut, dann einen zweiten Cirkelſchnitt bis auf den Kno⸗ 
‚Ya, Yierauf einen Schnitt einige Zoll oberhalb bes erſten Schnitts 
* bie Rußkeln, wodurch dieſe zu beiden Seiten bes Knochens geſpal⸗ 
ten und zwei Hauttappen gebilbet werben. Dieſe haͤlt ein Gehuͤlfe 
bei der fperation in bie Höhe, der Knochen wirb ſodann fo hoch 
arfwaͤrtt abgefägt, als möglih, beide Kleifchlappen werben zuſam⸗ 
mengebradht und geheilt. — Die Methode von Alanfon befland barin, 


dab er ben erften @infchnitt fenkrecht durch. die Haut bis auf bie 


Brusteln im Girkelſchnitt machte, bann die Muskeln bis auf ben Kno⸗ 
Gen ſchraͤg nach oben durchſchnitt, fo daß eine concave Munde ent⸗ 
Band, metche‘, nachdem ber Knochen fo hoch oben. als möglich abge: - 
Ä worden war „ zuſammengeheilt wurbe. PN in Frankreich und 
Bheſelden in Eugland ſtellten eine dritte Methode her, bie fon Gel⸗ 
" ‚wand welde, mit einigen Verbefierungen, hoch jett ges 
wöhatid, if.’ Bor der Operation werden bie Arterienflämme compri⸗ 
‘wirt, um bie Biutung zu mermindern, „Hin Behälfe faßt mit beiden 
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Händen das Glied en, und sieht die Haut ſtark aufwärts, zwei 
‘ perpenbiculären Girkelfchnitten wird nan bie Haut und ar Bere 
bis auf den Knochen durchſchnitten, von biefem das Knochenhaͤutchen abs 
geſchabt, ſodann mittelſt einer gefpaltenen Binde bie Fleiſchtheile zur 
ruͤck nach obe: hingezogen, und ber Knochen fo. body oben Als —8* 
lich durchgeſgt. Hierguf werben die Blutgefaͤße mit Haͤkchen dorge⸗ 
jpoen und wir «mem Faden mittelft .einer zweifchneidigen krammen 
del unterbunden, bie Haut und das Muskelfleiſch erben nun abs’ 
waͤrts geftrihen, die Bänder ber Wunde sufammengebrüdt unb net 
gehörigen Sompreffen und Binden ober ‘mit einer Müge umbunben. 
Ungefähr auf diefelde Welfe, nur mit ben gehörigen Mobificationen, 
werden auch bie kleinern Grtremitäten abgelöft. Auch in ben Se— 
Lenten werben juieilen die SBlieder abgenommen. . Der Schnitt wirb 
Vier mach ber Methode à lambeaux vorgenommen, um zwei Haut⸗ 
loppen zu bilden, bie groß genug find, um bie Gelenkflaͤche Damit 
zu —8& „.„H- j 
Anſterbam, Hauptſtodt des Königreichs der Ricberlanbe, in bes 
Yrovinz Rordbolland, und wenn aud nicht Brefibenz, doch bie wichtigſte 
Etadt dea ganzen Staats und nad) London wohl die norzäglichite Bam 
belsftadt von ganz Europa. Sie ift um den Weerbufen Y in Yorm eine 
ben Mondes gehaut, wirb von ber Amſtel durchfloſſen und überall nem. 
andlen unb Braditen durchſchnitten, bie durch Bräden nıit eis 
anber een find; fie gt 2 Meilen —— und bebeckt 
einen enroum von nadratruthen; vormallgen 
Bälle ar Baftionen- ind gegenwärtig in Promenaben verwandelt, 
und fie dat Feine Befeſtigung weiter, als bie ‚ihr bie fo zerfiärem 
ben Inundationen gerväßren Tonnen. Ihre 26,296 Häufer chen 
meiſt auf eingerammelten Pfaͤhlen 3 unter benfelben zeichnen id 
: das von Jacob von Kompen erbaute und mit den Bitbhauerarbeiten 
AQuellins verzierte, auf-13,659 Pfählen gegruͤndete Rathhaus, weiches 
‚inter der Napolesnifhen Dynaftie zum ——— . ie 
Börfe, die Admiralität, das oftindifhe Haus, bad Behäude Fels 
metitis. und bie berükmten Hoſpitaͤler umb Arfenate and. Man zäptt 45 
Kirchen aller Gonfeffionen und 5 Synagogen. Die Zahl ber Ein 
nee beläuft fi auf 210,000; 1812 war bie Beifemenge. caf 193.088 
derabgefunten. Sie if der Sig ber Alabemie der Wiffenfhaften „ 
mehrerer geleprten Privatgefellichaften, ats Felix meritis, Concor- 
dia er Libertas m. f. w., bat mehrere Bibliotheten, Muſeen ukb 
Gemaͤhldegallerien, einen botapifchen Garten, ein Atheneum, ein @$ 
nafium und andre geichete Anftalten und moßftsätige Bereine. | 
- glei) Amfterbamd Lage zum Seehandel wegen ber beſchwerlichen Fahrte 
durch den Terel nicht fonderlid, bequem war, fo ‘gehört es doch Inemaee 
ſowohl in Anfehung feines über bie ‚ganze Erbe verbreiteten Ganbeis 
und ſeiner SInbuftrie, als wegen feines großen Reichthums zu baum 
erſten Stäbten Europas. 3war ifl es kange nicht mehr, was es vom 
mals war: feine Manufaeturen haben bei Meitem den Umfang nike 
mehr, ob es glei noch immer viel in Zul, feibnen Zeugen, Sams 
met, feibnem Zwirn, Bold: und Sitberbraft, Wlattgold und Wiarie 
Grorer, Ogeibewafer, Annober und Porsiken ut, mh -omfehen 
, idewaſſer, Zinnober u orzel , 
x lamantfäteifereien » Antlerfhmieben , Gthöniehereien Tune 
Schiffbau unterhält; fein Wechfel,, Waaren⸗ und Lranfitohander di 
noch immer widtig unb auf feiner Börfe werben bie größten Selbe 
‘Qäfte gemächtz doch umfängt diefer Handel ıfidt mepr wie font alfa 
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Unınlet Una, sch. 

"ser @ibr; un Rott Da Tot ein Mato ven fremden und 

taften feinen Dafen bebeitte, Maristen 1815 nur mody 
ans und 9428 ein. Der Baufiihfang bat faſt ganz aeg 
„, auf den Peringefung laufen nur nod einige Buifen aulı und 
Handel mg » nad Weftindien fähgt erft jegt wieder an fi 
beleben. am dat fi 4umdylig aus einem Zifdertorfe 
— — erhoben. Der Drud der Spanier yon im 16 Jobrb. 
und nach viele Kaufleute ans Antwerpen und 'andren Manıdndis 
ſpaniſchen Rieberianden wuride im 
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geſperrt, und bald breitet num : 


Ien gegenden ber Erde an; «8 
ben Producten aller Rationen, und 
6 18. Jahrh. ais die erſte Dans 
werden, Rım aber trat Lundon 
ı$ feine Seemacht verfallen, und 
Trümmern 1 Bepertfherla der 
a den Welthandel, ber fi num. 
Dazu kamen bie’ Kriege, die Hol⸗ 
Ite, und die befonber —E 
von Anıfterbam wirkten; es ents 
1699 geftifteten —— welche den 
nd Amferbam fank ſchon vor dem 
ventlih. Geitbem aber verflegtem 
och mehr. Die Beitten form 


aber nie werden fie ganı dahin 


leich wamer aus mehrern Urfahen 
BR yanbelaben Gtähten eis 


I, ober ein anberee.Köıper, were 
exe geſchrieben find, und ben 
fer ER damit ao Kal 
‚ahren, Die Araber, Zürken, Ih 
ve Bitter haben großes Vertrauen 


ananlang von Anekdoten, grrtten 

er, me es giebt Bibliotheken, wor⸗ 

A 6 Bon unfern berühmten 
Vanımlungen, allein nit 

Som, Nicolai’® Anekdoten vom 


me_biefen Namen. Zenopgons tes 

rta Leben der Philefophen Ma: 3 

ıttifhen Raͤchte von Aulus Set 

ger Lutſprache und — —* 

a. So fol, nah 

ah vol Gpäge fei mitten 

n Breigelaffener bes Mäcends ſchrieb 

feb grogen Muferjveundes at Be Bue 

Siffenfhaften fing man zuerk wieder 

‘er Beute zu fommeln: bie Gesligee 
nen DIE unter biefem- Mamen exidien. 


204“ AnabaptiſtenAuaggramm | 
Nachher haben die Franzoſen am meiften von jedem andge 
> mb oft auch, don ganz unbebeutenden Menfchen. ie nme 
Einfälle und Sprüde gefammelt, ja biefe Ana bisweilen bios al 
Vehikel gebraucht, um gewiffe Lieblingsmeinungen unter einer berüßme 
ten Firma in bie-Welp zu bringen. Dadurch ſank der Werth biefer 
Sammlung gänzlich. I ” — 
Anabaptiſten, ſ. Wiebertäufer. - _ — 

Anaharfis der jüngere, ein Schthe und Bruber des damal⸗ 

. gen Königs, der als ein Freund ber Weisheit und der Miffenfchaften 
in bie Zahl der fieben Weiſen aufgenommen wurde. Die Begierde 
nach Kenntniſſen und Bildung trieb ihn aus feinem rohen Rande auf 
Meifen in gehttetere. Gr kam zu Golens Zeiten (um bie 46. Dlpme 
piabe) nach Athen, von mo aus er auch, andere Länder beſuchte. ‚Rh 
einer Ruͤckkehr erfchoß ibn der Tchtiihe König Saulius, weile 
ex Eybele ins gehelm feinen Dienft abflattete, damit ber weibliche Get⸗ 
tesdienft der Griechen bei den. Scythen nicht eingeführt werben moͤchte. 
Berg. Bartbelemy) . a | 
Anachoret, ein Mönd, welcher allein für fid in der Einſan⸗ 
Ki Icht. Dingegeh heißen die Moͤnche, welche in Gemeinschaft Leben; 
no en. .. . . vo. “ . , . ‘ ‘ 
' Anahronism, ein Irrthum wider bie Chronologie ober Selle 
vehnang, indem man eine Begebenheit in einen falſchen Zeitraier 
verſetzt. — BE 2. 
' Anactafis, f. Brehung berfihtfirahlen. _ 
, Anabyömene, bie, Hervorgebende, if einer ber mehren 
Beinamen, welche Benus durch ihre Verbindung mit bem Meere hattt 
bie ausbem Meere Kervorgeftiegene., Apelles hatte bieder 
Moment in einem Gemähtbe bargeftelt, zu welchem ihm, nad G% 
nigen, Kampaspe, Aleranders Geliebte, nad Andern bie berühmk 
Bublerin Phryne zum Modell diente, welche lettere fi an einck 
Feſte Neptuns zu Eleufis.vor Aller’ Augen entkleidete, ihr Haar auf. 
loͤſite und fi im, Meere badete, um ben Mahler einen anfchanligen 

Begriff von einer aus dem Meere aufſteigenden Venus zu geben. 

- Ser mehreren Gedichten in der Anthologie fchildert. fie das von An 
‚ pater aus Sidon am ſchoͤnſten: ' 
Sileh, von Apelles Pinſel erzzugt, ein treffliches Kurſtwerk: 

Cypria, wie fle dem Schooß porpurner Weben entſteigtt 
Bie fe ergreift mie ben Hand bie iricfenden Hsare des Scheitelt, 
Und das ſchaͤrmende Naß drehe ans feuchten, Geloͤck. “ 

.. alas ſoricht nun ſelber und Zeus erhab'ne Gemahlin: 

"Sieh, wie beſteeitenedir jegr nicht mehr den Preie der Geſtalt. 

Anagramm beißt bie Verſetzung ber Buchſtaben eines 60 
mehrerer Worte auf ſolche Weiſe, daß dadurch ein ayberer Sinn 
auskommt. So iſt Lied von Leid, Leben von Nebel, Mab 
von Danie ein Anagramın. In. fonftigen ‚Zeiten: waren dergleidg 
Spiele bes’ Miges belicht, und man findet häufig in alten Iuiheht 
ten vermittelft eines Anagramms, bie Zahredjahl u. dergl. Angegeb 
Ein Anagramm von Berolinum iſt Lumen orbi. Calvinus n 
fh auf dem Zitel feiner - Inftitutionen, vermoͤge eines Anagram— 

icuinus. Auf -ähnlige Weite geben die Worte: Révolutich 
Frangaise das Anagramım: Un Corse la finira und das bebeutun 
volle Vera: Ein Anagramm if um ſo fchwieriger, aber aud um 
ſchoͤner, je mehr Buchſtaben es umfaßt, vom benen jedoch Feiner m 

#ig bleiben darf, | ERBE | 
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Anätreon, ben das Altertum unter bie neun Lyriker zählte, 
welde es vorzugsweiſe nannte, war zu Teos in Ionien geboren. und 
‚lebte um die 72fte Otympiade (331 vor Ghr.). Politrates, We 
herrſcher von Sames, berief ihn an feinen Hof, und ſchenkte ihm 
bin Freundſchaft. Bier fang, Anafreon, von Wein und Liebe begeis 
ert, feine lieblichen Lieder, Nach dem Tode feines Beſchätzers aber 
‚ging er nach Arhen, wo er bei Hipparch bie ausgezeichnetſte Aufnahme 
Tond, Der Sturz beffelben aber vertrieb ihn aus Athen, und wahrs 
einlih begab er ſich nad; Teos zuruͤck. Als aber Ionien gegen den 
Derins aufftand, floh er nach Abdera, wo er ein helieres und gluͤck— 









Biete er an einer Weinbeere. Tcos ehrte fein Andenken buch eine 
Mtetue neben ber Statue des Perikles, und ganz Driechenland nannte 
een Namen mit ‚gebührenden Lobſpruͤchen. Simonides firngt von 


ebe, Der Dauben Motter, erfeeuende, Feblichen Moſtes 

Nibrerin „ fehlinge vernant zierlichet Btanfen Geflecht 

„ eher Unofreoens Mohl, am Dögel des teilfhen Gängert, - 

Us» Bas niedrige Grob deeds mit Blumen umber; 0 
Det der trunftene Diener des Bromioe, fröhlichen Reigen 

"  Zammeladee Bühzer, — fein keid hörte Die ſchweigende Nacht — 

Fr Wach im bükeıden Schooß der Erde noch Trauben erblicke, 

| Peife Zebchte vom Aweig Über dem heiligen Haupt, 

ı U immer benetze der Thas; denn Thßer old Wetamoft 

| Orrönite vom runde dem Grele lioblicher Leder Berön. 


Kur ein Heiner Theil feinee Gedichte iſt aus ber zerftßtenden Seit 
auf uns gelommen. Bon fürf Baͤchern find nur elf Lieder, im Gans 
ie 


zen aber 68 Gedichte unter Anakreons Namen übrig, melde jedoch 


je Kritik nicht alle für echt anerkennt. -&ie find, mit Ausſchluß je⸗ 
er anechten, Ideale zarter, von ber Leichtigkeit natürlicher Anmuth 
‚gleiten: Grazie und Raivetät in ber lyriſchen Poefie; wie ſchwer 
bieſe Eigenfchaften zu erreichen find beweifen unzählig® verunglüdte 
KRechahmungen, bie bes Romens Anakreontifher Lieber nicht wuͤrdig 
fd, Das Spibenmaß, in welchem Anatreon bichtete, und weldes 
mac Im benannt wird, hält man’ gewöhnlich für breifüßige Jamben 
t einer —— 9— nah Herrmann aber beſteht es aus dem 
Jonicus m on 
= ı 1 ⸗ 


—* ber Anakruſis: 
du 


j Ps —— u | —u . u 
= ben Ausgaben selänen fi aus bie von Fiſcher Eeidzig 1770 
don 


at 


98) und die:von Brund (Straßburg 1786, 16,). Die neuefte 
> Anefrufis, in ber Muſik fo viel ale Worfpiel, in ber Metsit, 
lag, Auftact, Vorſchlagſylbe. 
nalecten, Aus⸗ und Bufämmengelefenes, Inöbefondere eine 
t von Stellen und Bruchſtuͤcken ans verſchiedenen Schriften, 
nalecten für Philoſophie, Geſchichte und Literatur. Zuweilen 
man d Sragmente, Blumenlefe, w dergl. 
1. Analogie if die ähnliche Befchaffenheit einer Sache mit einer 
mehrern anbern.. Analogifche Erkenntniß überhaupt iſt Erkennts 
‘des Bechättniffes von einer an, fi unbelannten Sache zu einer 
„vdermittelſt gewiſſer Äpnikhkeiten Mus Übertragung 








— bi 


3 Alter durchlebte und 85 Sabre alt Hard. Der Sage nah «er: . 


Mösius, 1810. Überfegangen haben wie von: Ramler ‚und. 


Pr 


a6 , Ma  - Unanas 


u {4 u gelten, in feine einfachen Merimale auflöfen. Die analyti 


felben Leicht begriffen werben. Bet Beobadhtungen gebt man 


be gi gemeinen —— indem fie ben Zuſammenhang 


. rer op A n kennen, fo läßt fih über diefe 


6 (inber * —— wo woburd er durch „eine Bertinbung Bon SU 


J der 
vn ıg der Snfinitefimalrehnung, ober aaiofe 


% — 


dieſen Fhalichkeiten von dieſer auf jene entſtehen 8 e Wortes Er 
aennt man AÄquivoca. — Kant nennt Analogie die Bleihhelt zwei 
quali ttativen Berpältnife ‚ober eine bettommene hulichkeit ame 
erlzaͤltniſſe aen gang wnähnlichen Dingen; der M 

Fo beißen Analogien Formeln ber Glei — weier qu 

Hier wird bie Erdse x durch mte Zahl ar 
—8 in ber Philo erte nur niitatide Berhältnf 
gegeben find, d FIR enfchaften, bie niht Größen äinb p f 
denen dab Ber Itniß einer unbelannten Gigenfchaft. gefural 


werden ſo 

Analyſis, Auflöfung, Berglicherung. In der Philofopbie me 
nen wir Analyſis — logiſche —ãæE eines allgemeinen 
griff® „ vermoͤge welcher wir ihn, um ihm feine vollſtaͤndige Deutt 






et hode in ber Philoſophie ift biefenige, vermöge welder man u 
dem, was gefuht wirb, als ob es gegeben fel, aueh, und zu 3 
Bedingungen aufſteigt, unter denen es allein moͤglich Bon Eis 
fie beſſeer die regre ſſive nennen, zum Unterfetede ve fonthetifgen, ai 
der proyrefiisen. Hieraus Tann die Anwendung und ber Gebrauch Bei 









Werke, wenn man von bem Grfolg ber Grfaprung anfängt —*— 
bie Umſtaͤnde, unter weichen fie gemacht werben muß, bie B 

Var ober den Verfuch, To zu beſtimmen ſucht, daß ber re 

griff oder Gag auf eine befiamnte und nane Art herausgebtacht woiel 
Der ſynthetiſche Weg hingegen befleht darin, daß man vom : 

Daten ober Vorberfägen au agent, und die Ratur ben Schlußfag 

Ben Diät, ber baraus folgt. Aunmiyfis iſt auch ber Rame eines 


ten ta un en mi mit geg en 0 ober „neränbesfichen Gelben —* 
Wahrheiten beten und —e— Hin 4 been X 
der renern wohl zu unterſcheiden, bie alle meßbaren Gegenſtaͤnde By 
seift, und bie algemeine Arithmetil (Algebra) — den nißigen Untee 
Tas uchrıngen und Außeinanderfegungen gebraucht, —* der 
trifchen Analyfis wird von Diogenes Laertius * Profin 78 
Plato zugeſchrieben; ba wir von dieſem 9% hilofopben feine * 


van —— 
e ſehr merkwürb ige Xnwenbung ber 
An en endet man n bem: en Bude von ter ut und 







zen auf eine Proportion zuruckkommt, 
(den- Werfapren eine Gleichung von bitten "Range ben 
Dü: Xnalgfid der Neuern bat buch X ewtons und Leib 


iih.ın Gräben ein weit auögebreiteteres Feld der W 

alß es vorher hatte; fie ift baburdy der Schlüffel et een 

met geworden, und ein Guler, Käftner, Pasquih und Anbege 
Sen hierauf bie tiefiinnigflen Unterfuchimgen gegränbet. - 
Anamorphofe Heißt bie Vergeftaltung und Berbildung ber 
an Theile, ben wahren Werhältniffen entgegen, welche den. 
bie Begeln der Beefpective auferlegen N biefe). 
Lnaynäf, f. Rhythmus 
Pie as, eine aus Süpamerika zu und verpflangte, aber zur 

Ser lopänfeen aebeigenhe Frucht, bie ber vr nach einer Arti ſeſ 








Anarkie — so 


all iR, «der einen Außer lieblichen Beruch am 
a ‚Man nennt. nennt, a u nn und sen dryhaften 
Anardie if ein Bolkeverein her kat Rai erun —RD 
ſeem. —— eine zur Erreichimg gerbi 
Suede eine gemein Ge Regierung in fih f& 
ik die Knarhie * ein Zußaud der Hnorbnung und Par Fre zu 


bett wegen nie — werden, fonde nur bei 

) lichen Beranlaffungen, dergleichen 3. B. — 
Rooistion darbot, als ein Übergang eintrefen fann.: 
Anathenma; von Bett —8 iſt die Kormel, mit welder bee 
—— aut proden w Daber Heißt: bas Anatpema aus⸗ 
oder ematifiren , it dem Kirchenbann belegen. 
Unatomie (aus dem griechiſchen warez. serfchneiden, zer⸗ 
lied — In ſo fern ſie ſich mit unterſaden 


** PH ein Theil ber Raturgefchichte, und gehbet unter bie wi 
Pe fewignfoften b ee Die Zergliederung des menſch⸗ 


hatten einen großen Abſchen davor, dem «6 war ber 
ihnen, denjenigen, weldyer beim Eindalfamiren ber Zobten 


3 — war bei den aͤiteſten Völkern wenig A uchlich. e 


| 
& 
% 
| 
achten, der das läd ber Staatöbürger in’ Gefahr fegt, aber auch 
feinen 1 —* 
moͤſiſche 


—— — e befüäftigt, nennt man fie auch Zootomie. Die N 


= Leib derfeiben aufſchneiden mußte, mit Steinwürfen zu ae ” 
es 


den. riechen verhinderten bie Grundfäpe ihrer Religion die 
— 
e L 

en „Seiten waren bie Beni von der Seal Pre 6 var A 
I ——— von der ng' ber Thiere hergenom⸗ 
* des Knochenbaues (ho weiter vorgerädt. 
au A ——A— — gypten unter ben Ptolemaͤern der Sit ber 
eg geworben, wurbe hier auch bie Anatomie 

—— a ae auf einen hohen Grad von Bo 


Aa, 
D 


Kommen: 
BEER Ghr.). Er zergiiederte menfchliche Ceihname in 


Nach bem Beugni e des Gelfus erhielt er fogar bie Erlaubniß, 


lebendig‘ zu eröffnen , obgleih man Beine nähern Beweiſe 


— 
bafüz hat. Gr bereicherte die Anatomie mit vielen wichtigen Entbe⸗ 
‚3 B. über das Gehirn, Über die Verrichtungen der Nerven, 
die des Gekroͤfet, die nach ber Leber geben u. f. w. Eraſtſtra⸗ 
us, Sad ne ven ihm, that beinahe neh mebr für bie Anatomie, 
te mebreres in en Baue des Gehiens noch deutlicher, bes 
Wie Blappen in der Hohlvene mit ihren Ramen, « noch jeht 
In der Foige, befonbers dei den Empirikern, wurde 
—— ber Anatomie wieder vernachlaͤſſigt. Galen, in Alerans 
‚Wein gebildet (im J. 131 nad She. .), bene alle snatemiihen — 
bamaligen und vormaligen Ärzte geſammelt, ſchei er ſe e 
Aratonie nicht ſehr vorwaͤrta gebracht zu haben, indem er ſich meiſtens 


ie 


6 


fanb keine Anatomie Gtatt ; fie war durch mehrere Lehren ihs 


| verbo Ihre Ärzte ſchoͤpften daher ihre anatomiſchen 
| e bie® aus ben Säriiten der Griechen, befonbess Galens. 


rag 


ef mehrere Jahrbunderte die Anatomie ſtehen. Erſt im 


fanden wieber einzeine Männer auf, weiche, 


* mit dem en Kentniffen in ber Kantone nit zufeieben, felbft 
'wustemifde Unterfaungen magten, Die abeıgiäußifge Bank don hem 


y 


— 


nur mit Zexgtiederung ber Thiere defchaͤftigte, und das, was er hier 
‚auf den Bau des menfchtihen Körpers anwandte. Unter ben 


208 u ‚ Anatomie — — 
Zergliedern menſchlicher Leichname, welche bisher geherrſcht Hatte, ſchien 
allmaͤhlig zu verſchwinden, da ein philoſophiſcher Geiſt mehr Denkfrei⸗ 
""teit unter den Menſchen erregte. Mondini de Luzzi, Profeſſor zu Vo⸗ 
iegna, zergliederte zuerſt 1815 öffentlich zwei keichname, und gab auch 
bald hernach eine Beſchreibung des menſchlichen Koͤrpers heraus, welche 
lange Zeit hindurch das gebräuchliche Lehrbuch ber Anatom.e blieb, ob⸗ 
gleich noch viele Unrichtigkeiten in demfelben enthalten waren. Seit 
“ " Biefer Zeit wurde es gewoͤhnlich, daß auf allen Univerfitäten jaͤbrlich 
eine ober mehrmal Ödffentlihe Zergliederungen menſchlicher Leichname 
angeftellt "wurden, Die Anatomie fteg jedoch nur. langſam, ‚ıpell man 
Galens Schriften, und Mondinies Lehrbuch nur burch die Zenglieberuns. 
"gen zu erflären fuchte. Nur Montagnana‘, Profeffor zu Dabna dm. | 
fumfgehnten Sabrgunberte, fonnte fih rühmen, daB er vierzehn Bel 
thenöffnungen verrichtet habe, was damals fehr viel war. Im Sehe, 
“ zehnten Jahrhundert flanden allenthalben Anatomen von großem Nufe 
auf. Das anatomifhe Studium’ wurde wieder allgemeiner. Ballopins, 
Euſtachius, Botallius, Varolius und viele Andere bereicherten die Anas, 
tdömie mit neuen Entdedungen. Harvey entdeckte und beivies 1645 
Umlauf des Blutes. Im flebenzepnten Jahrhimderte lebten gleichfa 3 
” mehrere berühmte Anatomen, wovon vorzüglid; diejenigen, welche ſich 
mit ber Unterfuhung einzelner "Theile des Organismus befdhäftigern, 
. wieder’ viele Entdeckungen machten. So zeigte 3. B. Wirfung den 
pankreatiſchen Bang, Schneider die Schleimhaut u. f.w. Im ad 
zehnten Jahrhunberte machten fe duch ihre anatomifchen Unterfichuns 
gen berühmt: Pachioni, Vaſalva, Keil, Lancifi, Ruyfb, Haller 
Boerhave, Vicq⸗dAzyr, und mehrere Andere. edel, Toder, Rab, 
ichat, Walther, find außer mehrern Andern als berühmte Anatomen ef, | 
- heueften Zeit ber befonbern Erwaͤhnung wuͤrdig. Man theilt die Anatomie“ ' 
nach dem Gegenſtande ihrer Unterfuchungen, in die allgemeine unt fer, | 
cielle. Die erflere Betrachtet bie Beſtandtheile bes Körpers überbaupk, 
bie allen Organen ober eingelnen Syſtemen beffelben gemein find, z. 
das Zellgewebe, welches den Urſtoff aller Bilbungen des Körpers Erf 
macht, die Structur und Beftandtheile der Knochen, Musteln, | 
der und Plechfen, Nerven, Blutgefäße u.f.w. überhaupt. Die zer,» 
beſchreibt die einzelnen Gruppen von Organen, oder ganze Syſten 
insbeſondere, Ihre Form, ihre Sintheilung, ihren Zufammenbang uni 
: fi und mit den benachbarten Theilen. Nach den Theilen bes Körpaf 
benennt man bie verſchledenen Abtheilungen der Anatomie, als Oſtec 
logie, die Knochenlehre; Myologie, dieRehre von den Muskein; De 
mologie, die kehre von den Bändern und Flechſen ꝛc.; Splanchnolog 
die Lehre von ben GEingeweiden, wohin bie Lungen, ber Magen u 
anze Darmcanal, bis zu feinem Ende, die Eeher, Milz, Nieren a 
tafe, Magendrüfe u. f. mw. gerechnet werden; die Angiologie, 
£ehre von den eine Klüffigkeit fortieitenben Gefäsen „ den Biutgefäßcie 
bie fich in Schlagadern und Blutabern teilen, und den Lumphgctäße 
welche theild aus ben Bebärmen den Milchſaft einfaugen, theils ö 
ganzen Köper vertheitt find, die abgefonderten Feuchtigkeiten aufge 
men und in das Biut zurädführen; Nevrologie, bie Lehre von Ye 
RNervenſyſtem und Gehirn; Dermologie, bie Befhreibung der Baul. Am 
Ainter den anatomiſchen Arbeiten finb vorzüglid zu bemerkei 
‚ das Präpariren:und das Aufbewahren anatomiſcher Präparate. Pi 
“ pariren benennt man ‚bie Abfonberung eines Organs, eines gan 
Spftem6, ober auch mm einzelner Theile von allen andern frembarhgl 
um fie zum Behuf deß Unterrichts zu benutzen. So wird... B. d 
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7 Ind 


. bielt, und welde in Berlin gedruckt warde, empfahl ihı 
De und mehr noch feine Predigten — —— — — — 


A10 MUREENERER AUEAUDE > 


= affen ſeien, wle ſeder glaube, fo behauptete ex unter andern: Ar 


en nit weiß, Fondern ſchwarz fet, wie bat Wa 
fer, aus dem ex entfiche, und im bas er aufgelöf't werde. 
"YXnarimenes, aus Mile, blähte um die 56. Diymplabe. @ 
war ein Gchuͤler bes Anatimander, von beffen Lehren er jedoch abwid 
war bie Luft das göttliche, ewige, unendliche, ſtets fi dem 
gende Princip aller Dinge. Gr fagte, ber Äußere Umkreie bes Hin 
mele befiche aus Erbe; bie Sterne ſeien Erdkoͤrper, mit Feuermaler 
umgöffen 5 die Sonne, deren Lauf alleintit Jahreszeiten beftimme, f 
And , wie eine Scheibe, fo auch bie in der Luft ſchwebende Erde 
.Xuarimander, des Prariades Sohn, der Schüler unb Rad 


| fitger des Thales und Stifter der ioniſchen Schule. Er war zu Bir 
n 


der 42. Otympiade geboren, Sein Hıauptfiublum war bie Muth 


macit. Gr entbedite oder Lehrte mindeitens die Schirfe der Gillpt 


und beftimmte bie Solſtitien und Kquinoctien mitteift eine: Gnemsei 


. wözıt-ee in Lacedaͤmon einen Berfuh madıte, genauer. Um bie 


der Beometrie auſchaulicher zu machen, tebiente er ſich auerft der d 
uren, Auch' verſuchte er zuecft die Umriſſe ber Länter und Meere gı 
Einee Kugel zu entwerfen, kab verfextigte, um fein Weltſybem zu u 
läutern, eine Oimmelskagel. Dod find dieſe Angaben nidt gem M 
verläflig. Das Unendliche betraditet er als das Princip cliee Dieg 
ohne jeboch bie Natur biefes ewigen, unverderbiichen Principe, W 
alles erzeugt und verzehrt, deffen Theile beweglich und deffen Ganyı 
wnveränderli I, zu bekimmen. Die Zahl ber Welten iſt umenkilt 
Die Bötter werden geboren und flesben nach Iangen Zeiträumen. Di 
t befteht aus Kälte unb Wärme, bie Sterne aus Euft und 
e Sonne befindet ih an dem hoͤchſten der Himmel, hat einen 
gwanzigmal größern uUmkreis als die Erbe und aleicht einer Walze, © 
goelher Weuerfiedme ſich ergießen. Berſtopft fi bie Öffnung, fe « 
eint fie verſiuſtert. Eben fo iſt ibm der Mond eine Malze ‚ni 
hnmal fo 5* als bie Erde. Ihre Schiefe erzetiigt bie Phafen ii 
gänztie Umkehrung bie Kinfterniffe. Donner und Biitz find Gr 
nife bes Windes, wenn cr in ben Wolken zufammengepreft 
e Erbe bat bie Geflalt einer Saͤule, befindet ſich in der Mitte bi 
—— und urn 6 daher ſchwebend. — Gr farb in ber 58. Digs 
€, @ us. j 
Anbruc, basjenige, was zuerſt von einer Sache gene 
a fie alfo angebrochen wird, insbefondere in den Bergwecke 
das SEntblößen ber Erze. In den Schmelshätten nermmf mu 
auch diejenigen Gilberküde, welche im Treibofen an ben Spor bew 
eben bleiben, wenn fie von ben Blicken angebrochen find, And 
Aud. bat Beginn der Faͤulniß wird vielfältig Anbrug gensunt, & 
anbruͤchiges Obſt u. 1. w. In biefer Bezichung wirb ansrädhig am 
wneigentlih von verbäßtigen und gefährlihen Menfchen gebraucht, 
Anctllon (Jean Pierre Frederic), Sohn bes befannten Be 
Bernd Anciäon, geboren ben 30. April 1766 zu Berlin. Die 
g feiner Studien durch den geiſtvollen Water, vine raftiofe Kon 
ng, Eiche zur Arbeit und feltene Geiſteskraft bildeten ibn zu 
brbeutendften Hiftoriker friner Beit. — In der gelehrten Weit g 
ee zuerſt auf ale Drofeffor bei ber koͤnigl. Militärakademie un» 
Liner in der reformierten Kirche im Werder zu Berlin. Eine Zr 
vede, welche er 1791 in Begenwart bes Prinzen Beinrich zu MR 
vor; 
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316 Pr Angeln 


nit mit dem ki der Voubluti ‚bee sehenteiften, ber 
———— —— * * verweqhͥſeln harf) 
pferider Schmerz, —8 von Sqawaͤche. “ie dußesit * i 

werden entweder durch lang anhaltenden Druck au *2223 


‚heit, oder durch Operatos weggefhafft, wobei 


Hunters M 
ie Arterie oberhalb der 5* entbloͤßt und unterbumben wird, fe 
baß baturd ber Zufluß bes Biutes in den Bad des Anevriäma gehin⸗ 
best wird, und: er allmäplig fc zufammenzicht. z 
Xnforfi (Hascal), boren um ba6 I. 1736, wurbe ‚tu ben 
qulen von Neapel für die Wioline gebilket. dem er di 


Ze ee dene sr eübt hatte, befleißigte ex untere ac 
N | kur e ——— gan efleipig q 


ind ı empoftien, Der Iegtere gewam 
ihn Lieb, unb —— ihm im J. 1771 ſein erſtes —ã dei bem 
Theeter deil6 Damp zu om, —* er kein Aluͤck ‚vs 
ſchaffte ihm · doch Piecint im folgenden Jahre ein zweites, —Xi 
auch hier. daſſelbe Sqchickſal hatte, im Jahre darauf ein Veitted Enge 
ement. Diedmal war Anfoffi glädticer. Die verfelgte unbes 
ännte, die ce im Jahre 1773 euffübeen lief, werb mit Euthubas· 
nie aufgenommenz fo ges in ben beiben folgenden Jehren la ſina 
Giardiniera um il Geloso di cimsento ; hagegen fiel bie Olimipiade 
im J. 1 völlig durch, und die Unannehmlichkeiten, welche der Bew- 
faffer be biefee Gelegenheit erfuhr, beſtimmten Ihn, Rom zu 
Gr durqhreiſſte Italien und Tam gegen das Jaht 1780 
ã mit dem Titel eines Lehrers am Gonfervatorium zu Seuchig 
führte in ber koͤniglichen Akademie bie Derfsinte unde tanate 
auf, aber biefe —— und zarte Muſitk fand im Allgemeinen 
die Aufnahme, wei IT verdiente, Bon Frankreich ging Anfoſſi ah 
Londons er war —*F 83 Muſikbirector beim italienifchen Theottr 
bieſer Stadt. Im 3 3 1707 ham er nah Rom such, wo er mehr 
Werke au folg ihn feine ehemaligen Unfälle 
et ihm in UAnfehen und eime Achtung erwarb, die er 
Fr m fine Tod im J. ı ven Anfofft erinnset allerrings in 
einen Somipofitionen Sacchint ad Piccini, nach den € 
Pins Styl und feine Mamer —** hat; aber fein ‚U 
ck und feine Kunſt ber = Endaerung unb Entwidelung find 





geichnet. * ſeiner Yinale’s find Wüftee ia biefer Act. 
——* beweiſet, y e wis Leichtigkeit arbeitete, wir mehel 
un (einen © Merten noch den Avaro, il Curioso indiscrero wnbi | 


intori felici nambaft, n% zu "den beften in biefee | 
en Oper ——— — erben Ed er mehrere Ai An 
— gedichtete Oratorien componirt. 
nr € Angariae) y heißen Frehublenſt⸗ ber Unterthaac 
„re . mit Wagen, Vorſpann, Handarbeit ıc, —A 
feöhnen äffen. Mefonders® heißen bei dem Seeweſen An 
enigen —8 lie Privatſchiffer dem Staate auf Ben Im 


bei 
er (Nome), f. Warnabiten - ” 
Angeln, ein beutfches Well, bad im jegigen Gerjegtäum: Map 
— wohnt, und —— in die altern Site der 
einruͤckte, als dieſe ben Cheruskern bie Nordhaͤlfte ihret kan 8 
genommen hatten. Da fie ſich dem heine und dem zömifchen j 
nie näberten, finden wir fie nicht unter Ihenn Kamen, Die \ 
begriffen fie unter bem allgemeinen Ramen ber Ganzen und 
. | h 


g 


3 





I “  Yngels | 000417 
LM 8 —2 fe Br ein einpeinds A — 
—* ahrhunde offen fie ſich an ihre m > 
rag Rahbarn, N ——— — eroberten unter dem Has 


= ven heutig land (f. England 1 
—55 “er sieh dee —E vo IM Antentes 


— ai Bieter Buonarotti, geborm 27 4 ik Gaprefe 

1564 ein alfeitiges, 
. — Genie mgleich in Werten der Mabterri, Blivhaues 
- FR keit u Poeſie. Domenico de Grillandajo wär fein erſtes 
ad vos Künften, und ex ner wer noch nicht zwei Jahre 
a Le olß°er im der von Berenzo von Medici angelegten 
ben Imterricht Dartee n des Bildhauerei mit fo 

























ge geuef, daB er in felnem ſechzehnten Jahre deu _ 
Satyes, zur —— — aller Kenner, in Marmort 
minder zoz er als Mahler die Aufınerffamtelt auf fi, 


ejernvollen Auftrag erhielt, gemeinfhaftiih mit dent 
saerbe ba Winti den —* von Florenz mit bilorifigdar . 
a zu’ ſharicken. ‚Bu Vielem WBebuf entwarf er jenen bes 
Barton, der eine gras aus dem pifanifgen Kriege barfielt. 
Kemmern als. bi trefflichſte Schöpfung Michael Angeleri: 
wie ihn leider wit mehr —— — 
Yıpfk Suttus IV. nach Rom berufen, und ihm ben 
ein Brabınahi für ihn zu arbeitm. Zweimal wurde 
E — ‚ einmal buch —* Yingelo’s beieibigtem 
der darch den Reid gieldyeitig re Käufer, Bramante 
vba ——* beſonders waren es, die ben Yapft üben 
Midjeel Angelo das Gewölbe der Sixtiniſchen Capellt 
—— denn ſe wußten, daß er in Frescomahlereien ſich no 
Yatte, und glaubten ihm dabıch eine Arbeit zuzumens 
ih indelffechumene X Zusfährung ihm das —“ des Pay 
; würde, chaei Angelo weigerte fi ver — din 
“A vollbrachte, ungeachtet der abgebrungenen 
we I, * Monaten ein Werk, das von allen Kennern 
weide, und von bem Fernow mit Meat urtheilt, u daß hien 
zurnbwe bet Käufer im bee ganzen Größe feines 'origle 
Als — er Ungelo wieber an dent 
BR: a wollte, ſttarb apft, und auf Leors Befeht 
> ir 206 Feeg ehen, * an Bau der Façade un beg 
Biisthet zu nehmen. Uber auch Leo ſtarb. Untes 
und — 5* er einige Statuen für des Julius Grobmahi, und 
But, der nachher zu Som in der Kirche bella Dineroa auf 
Be Giemens VII., deu hierauf den paͤpſtlichen Stuhl bes 
— An — nach Rom, und übertru "2 Ihm bie 
2. —** und der Ot. Lorenz Bibliothek zu Flo⸗ 
foigten, nad deren Berlauf er zu ben früs 
Au den * befam, das juͤngſte Gericht fu der Sixtiniſchen 
4 Ungern * —2* Kuͤnſtier an ein 
Au ln Andme gefaͤhr werben konnte. Gr, ber von 
Genf effion hinneigte, ber unter allen 
Br a tie burch Dante’s —A Gewaͤhlde begeifterte. 
| anvunterbrochenes Stublum der Anatenrie den verborgen⸗ 
kömus der Wiustein erforſcht hatte, deſchloß im Gefuͤ 
5 Gh einen neum Ves für dieſe Asdeit zu bahnen, v 
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218 Angenehm Linglaiſe 


in dem Schrecklichen, in ber Kraft bet Unriſſe, in der Rähnkelt der 
Bervegungen es allen feinen Borgängern zuvorzutbun, So vollendete. 


ce 1541 ein Gemaͤhlde, das durchaus mißlungen in ber Campoſition, 

ohne Suͤrbe im Bangen, ohne Adel im Ginzeinen, abentenerlich im 

Detail, zwar nicht den Schoͤnheitsſinn befriedigt, aber äberall den 

sen und erfahrenen Kuͤnſtler zeigt. und mehr für den Kuͤnſtlerver⸗ 

d lehrreich, ale genießbar für Befühl und Geſchmack bes Liebhe⸗ 

- bess ik. Indem es bie. menfhlihe Geftalt in allen Wendungen, La⸗ 
gen und Ber:ärzungen, und ben Ausdruck bes Staunens, bes 


„ ber Berzweiflung in allen Abfiufangen barfteilt, if es als ein 


—— —— Schatr von Stublen zu betrachten. Seine letzten bee 
traͤchtlichen Werke ber Mahlerei waren zwei e Gemkhitein der Pan⸗ 
liriſchen Sapelle, der Full des Paulus und die Kreuzigung des Pe⸗ 


tirus. In der Bildhauerei arbeitete ex. eine Kreuzabnahme Edrifti, 


eine Gruppe von vier Figuren, aus einem einzigen Stuͤck Marmor, 


: Ieitete überdies die Ku der Feſtungswerke eines Theils biche 


&tabt, A Borgo genannt, Und mußte noch 1546 ben Bau ber Peteri⸗ 
Hehe Übernehmen. Gr. entwarf in 14 Tagen einen Plan bafkz, wer⸗ 
in er auch die Form des griehifhen Kreuzes wählte, bie Tri 


snab bie beiden Querſchiffe dee Kreuzes erweiterte, bie Kuppel uf. 


- einen feſten Mauer flüge, und elite Worbezfeite ua bem Maſter bee 
Kiorhalle'bes Pantheon entivarf.. Aber er erlebte die Xustühsung fee 
nes Plans nicht, an dem nach feinem Tobe einiges geändert wurde. 
I ußerdem übernahm er noch den Bau bes Gampiboglio (Gapitold), 
bıs eſiſchen Palaſtes und ‚vieles. anderen Gebäude, Au fein 
a vchitektonijchen Bebäube zeihuen ſich durch zöße nad Kuͤhnheü * 

a aber in feinen Verzierungen zeigt ſich oft feine ungeregelte, ausſch 

„Kende Yhantafle, die das Ungewöhntide und Reue dem Einfachen unb. 
¶ geſchmackvollen sorzieht, — Geine Gebichte, ‚bie ex nur .als Gpice 
der und Zeitvertreib in muͤßigen Stunden anjah, enthalte 

ebenfalls unverfennbare Beweiſe feines großen Talents. Sie find he 
zeren Sammlungen einverleibt, aud einzeln exfhienen, Seine yore 
ſiaiſchen Merle (Borlefungen, Reben, Ciccolate, d. &. fgeribafte alas 
bem Vorleſungen) brfinden fi in bee Sammlung des Pro 
J’iorentine, und feine Briefe in Bettari’& Lettere pittoriohe- 

Augenehm if ein Segenſtand, ber bie Wirkfamkeit des Gert 
geist; dies geſchieht entweder durch bie Vorſtellungskraft oder duch 
bie Begehrungskraft. Jene wird gereist buch Bollkommenheit, 


mung, Deutlidkeit, Wahrheit, Schönheit, Neuheit u, f. w., diefe 


Was Affectreiche, das Zärtiihe, Ruͤhrende, Feierliche, Große, Wunden 
Kart, abene. Da bad Angenehme, befonbers das Ginnlihange 
nehme von Empfindung, ſubjectiver Cinrichtung, Neigungen u. f. * 
abhängt, fo ik es nichts abfolut Gutes, d.h. es wicht fe ol8 
Wernunftivefen 5 es ift nichts Objectives, das für Subject alle 
Hernänftigen Weſen gelten könnte. Dre Menfh, als Binnenmeiil, 
** aber ab ai ih ren FA: en und das nam 

ehme verabfcheuen, und e a phalide wendigkeit, 
die Summe des Angenehmen zu vermehren, Unangenchunß 
gu vermindern. — Welcher Unterſchied zuwffi angenehm mad fie 
* bee Kunſt ſeil, wirbd unter Schön aus einander geſegt. 
Angtologie, bie Adern - und Enmphgefäßlehre, ſ. Anatomie 
Anglaife (bei ben Englaͤndern Country -dange, weraus mW 
falſchlich Sontrerbanfe gemacht. haben) iſt ein. Fa 


* 
4 


ü —— Die Velodien dazu ſind mebe oder wenigen fach, wet 
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Anglleaniſche Kieche Ungriff 219 
Au In gresbe und ungesche Zactart. eingekleidet, befkchen- aus zwei 
an 2 aus —** Berbindungen der 
* Abſaͤgen und Einſchnitten 
. eicanifär ee e englifde Kirdye, aud (Bihhäftice 
4 2 i# Wie in England zeformizte Richenverfohung, melde * 
** 2 daß bie Blihäfe von Bot eing — 
daß die Kirche *38— flehen muͤſſe. er 
vormals große Aewalt über Ginztenb aus, umb * jaͤhe. 
—* bebestenbe Age aus biefem Lande, Heinzig VIII. ent. 
—5*59 er berädtigten Ehtſcheibung mit dem päpflicen 
| mh aͤrte ds (153:) für das Haupt ber. englifcen Kirqhe. 
ih eifrig Tat —A und änderte, bie Oberherrſchaft 
und das Mödnchſsweſen qusgenom⸗ 
ve ſeiner Kirche. Die Reformation 
ſchen untey —A und witer feinem Rachfolger 
VL. ih, aber fie wurde erſt unter ber X 
(1558) völlig eingeführt. Gilfabetg ‚gab ber Rirhenverfaf. 
* die — bie fie —X u und lieh Die Auf. 
Br Nachfo 


zub das Heupt *5 geblieben find und bie ad 
— ben, beh 

2 re Date ee buch Kfre, Ku rd 
* Fene —eA ar Pd —5 bobe Rirde & 
ne “a Guglend dersfhende; unb allein unter bee Bes - 
u ‚saglica nifsen ECG Ki verftanben, 
. S ge Gravände des äufern Gultus, vorzüplih aber das 
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Kan: Btipöfe das —* — * cheidet fie fi von 

at e, welcher blos Altefte chiſch Presby- 

“, weiße ih in Enden zu bee lettern 

5 —— * — — auch Puritaner — 
2* von den in u bifchdflichen Kine noch beibebaltenen:, - 


ver ultus ganz zefne Verfaſſung behaup: 
% ee rellgibſe 4 war u Seinen Pas 
X pe und verfolgte ſich greaenfeitig, fo wic hie 
gen teten, Aus den vericiebenen den Parteien 
da — melde bie oͤffentiliche Ruhe in England mehs 
eetert Haben. Aus dem Schooße der Puzitaner * 
ende sten hervor, welde die Kirche eben fo. werla 
ig den Wirhbten unterworfen wien woßten. Dur ihie 
bewirkte Cronnwell die Revolution unter Carl J. In 
* Shigen Zelten enutſtanden wehrere religidſe Gecten, been 
“ Ar te a : mo —ãA —— — 
”“ ? elm̃ voͤlli ew 
—— —— — — J 
* dIriaund, und die —ã—n in Schott⸗· 
“ —— —A— ——— 
ner, im Q eopalen, m 
we digen Romen Ronconformifen ober Diffentere 


3380 Die Art des Angriffe im Kriege sihtet fi Heli 
‚ anf welhen ee gerichtet if, theils nad ben 
Eireliträ en thetls nad be des Beſchaffeabeit den Zeus 
— * A v haiid wirzeriel Wesen bob 


„. , } 
* “a. 
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dielt, und welde In Berlin gedruckt wurde, empfapl ihn vorzäglih 


210 Anarlmenes Aucillon > 


ſqaffe⸗ ſelen, wie jeber glaube, fa behauptete ex unter andern: 
der - Schnee niht weis, Fondern ſchwarz fet, wie bat U 
fee, aus dem er entſtehe, und im das er aufgelöft werde.” 
" Xnasimenes, aus Mile, blähte: um die 56. Olympiade. 
war ein Schuͤler det Anarimander, von beffen Eebzın er jedoch abıwi 
war. bie Luft bas göttliche, ewige, unendliche, lets fi bei 
gende Princio aller Dinge. Er fagte, ber äußere Umkreis bei Hi 
miete beſtehe aus Erbe; die Sterne ſeien Schlörper, mit Zeuermatı 
umgoffen 5 die Sonne, deren Lauf allein dit Jahreszeiten beftimme, 
And ‚wie eine Scheibe, fo aud die in der Luft ſchwebende Erde. 
. „guarimander, des Prariades Sohn, ber Schüler und Ra 
piaee bes Thales und Etifter der ioniſchin Schule. Er war zu Mi 
in der 42. Oiympiade geboren, Gein Hauptftublium war die Bull 
miatik. Er entdeckte oder Lehrte mindeſtens die Schiefe der Gill 
und beftimmte bie Solſtitſen und Xquinoctien mittel eines Gnen⸗ 
. wözıl-es in Lacedaͤmon einen Berfuh machte, genauer. Um die E 
der Brometrie auſchaulicher zu machen, bediente er fich zuerſt der 
uren, Mach‘ verſuchte er zuerſt die Umriſſe der Länter und Meaı 9 
Einee Kugel zu entwerfen, Bad verfertigte, um fein Weltſyſtem zu ı 
IVäutern, eine Himmelskagel. Doc find diefe Angaben nidt ganz | 
yeriä Das Unendliche betrachtet er ais das Princip clier Diy 
ohne jeboch die Natur dieſes ewigen, unverberblidhen Principt, I 
alles erzeugt und verzehrt, deſſen Theile beweglich und beffen So 
unveränderiih iſt, zu bekimmen. Die Zahl ber Welten {fl ur 
die Bötter werden geboren und ſterben nach Iangen Zritsäumen. D 
Bee beftebt aus Kälte unb Wärme, bie Sterne aus Luft uab 
e &onne befindet ſich an dem Höcften der Himmel, Hat einen 
swanzigmal groͤßern umkreis als die Erbe und nleicht einer Walze, ¶ 
Melcher Fenerſtrome ſich ergleßen. Berſtopft ſich bie Öffnung, ſo 
eint fie verſtuſtert. Eben fo iſt ihm der Wonb eine Walze ‚nn 
bamal fo go als bie Erde. Ihre Schiefe erzetigt bie Phaſen U 
gänzlie Umkehrung bie Finfterniffe. Donzer und Biitz ſinb Gr 
niffe bes Windes, wenn cr In den Wollen zufammengepreft wie 
e Erde hat bie Beflalt einer Saͤule, befindet ſich in der Mitie b 
rg und — daher ſchwebend. — Gr ſtarb in ber 58. Di 
e, ahre ol. " 
Anbruch, basienige, was zuerſt vom einer Sache genemumm 
— fie alfo angebrochen wird, insbeſondere in ben B 
bas Entbloßen ber Erze. In den Schmelzhütten nennt 
auch diejenigen Silberſtuͤcke, welche im Treibofen an dem Spor hau 
eben bielben, wenn fie von ben Blicken angebrochen find, And 
Auch. das Beglanen ber Faͤulniß twiro vielfältig Anbruc geniunt, 3. 
anbruͤchiget Obſt u. 1. w. In biefer Beziehung wirb anbrüdig 
uneigentlih von verbädtigen und gefährlichen Menſchen gebe | 
Ancillon (Jean Pierre Frédérich, Sohn bes befannten 
etit AnckHon, geboren ben 30. April 1766 zu Berlin. Die 
AUirng felner Studien durch den geikvolien Water, eine raftiofe Au 
gurg, Liebe zur Arbeit und feltene Geiſteskraft bildeten ihn zu 
der brbeutenbfien ae feiner Beit — In ben gelehrien Welt 
rofeffor bei ber koͤnigl. Mititäratabemie und | 
digen in ber reformirten Kirche im Werder zu Berlin. Eine Zr 
sede, welche ee 1791 In Gegenwart bes Prinzen Heinrich zu hei 












Hofe, und mehr noch feine Prebigten über bie Vaterlandsliede 
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begriffen und zufammengefaßt wird. Wenn Anekdoten unbekannte 


DS 


214 MenendCpleius . Amemoſtop 

nach Kreta, don wo. ihn: ef ef vertreibt. Nim \ fein. Aug \ 
nad dem 86 ebirge —æ Ehren Apollons 
in Epirus fand er Helenus und Andromache. Bon bier ging feine 


Job: unter Italien Din, bie Meerenge vorbei, zu den Cyklopen am 


Ana, bang um Sicilien nah dem Vorgebirge Terpanum auf ber 
eite, wo Andifes Hard. Gin Sturm verſchlaͤgt ihn nach Afrile, 


Zu 
wo ‚Dido. ihn in Garthago freundlich aufnimmt, und bald an cine 


Kermäplung mit ihm denkt. Supiter aber, des waltenden Gchidfals 
eingeßent, fenbet durch Merkur Befehl an Aneas, nach Italien ur 
gehen. Während‘ die ungläcliche verlaſſene Dibo ihe Lehen anf dem 
Scheiterhaufen enbigt, Tegelt Äneas mit feinen Genoffen ab, und wich - 


durch· Sitrm nad Blcitien zum tro aniſchen Gaftfreunde Aceſtes vn‘ 


hlagen, wo er bem abgeſchiedenen Vater Leichenſpiele feiert, DE 
eiber der Genoſſen, mäde der Seefahrt und von. Zune gexeizt, ſteces 


bie Säiffe in Wrand, toorauf ex be left, Me Weiber md Gänge 


&en zurüczulaffen. In diefem Entſchluß beftäckt isn Andifes, due 
ihn im —— zugleich ——ùu—* durch Hoͤlfe ber Etols 


“: ta bie Unterwelt zu fleigen. Ra Erbaumg ber Stadt Iceſto [aM 


“ Pnend nach Italien, wo ee bei Gumä bie Sibylla auffucht, * 


fahrt in den Tibris, wo er am 


es fl einem Fremdlinge beftimmt, aber von der Mutter Xmate b 
FR 
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; ©täde non der hiſtoriſchen Waprbeit, bie Geſchite bes Knend. 


4 
4 — gemacht worden iſt. Mir verbinden aber mit biefem 


“any 



















eine Zukunſt weiffagt, und feinen Bang zur Unteswelt be 
ach feines Rückkehr aus biefer gelangte ex nad einer neuen Ä 
, Sftligen Ufer, im Sanbe bes lau \ 

267 Königs Latinus, ausſtieg. Deſſen Tochter kLavinia war von bei 


— ber Autuler, Turnus, vexheihen. Dies nun veranlaßt rin 
rieg, nad deſſen. Beendigung ſich Uneas mit ber Lavinia verm Pr 
So erzaͤhlt Wirgii in ber Aneibe (f. Virgilh), abweichend in mandek 


Sein mit ber Laͤrinia gezeugter Sohn, AÄneas Sylvius, wurde h 
-Wtommvaler ‚ber Könfge von Albalonge, und zulegt durch Romel 
und Remus der Bründer Roms. Won feiner erfien Gemabtin ball. 
rs men Cohn, Abcanius, der Albalonga baute, und. von dei , 
Sohn Julus die Roͤmer das jultfhe Geſchiecht ableiteten. 
. . An8as Syivius, f. Äneas und Piccolomini. 
Anetbote (geich., bas, was noch nicht herausgegeben t 


wohnte den Begriff einer Heiner, anziehenden Erzaͤhlung 
mertwärbigen — noch wigigen) Kußerung, ober eines außeroxke 
Uchen (dften noch geheimen ober lächerlihen) Norfalles. Es if bie 
"Pinttlon diefes Begriffes um fo ſchwieriger, als fo Bielantiges bar: 


ee Perfonen liefern, ober eine beſonbers wigige Wendung neh, 

vermögen fie in gefelligen Kreifen befonbers zu umterhalten, tm 
ommmt «5 Aber.barauf an, . daß fe ur rechten „Zeit und mit fl, 
Bledegewordthelt erzählt werben, in folden Faͤllen vermag andy 
dereits oft Behdete Anekbote noch wohlgefälligen Eindrud An AR ° 
Antidotinträmer nennt man fpottweife Perfonen, bi 
Gelegenheit Ühren Vorrath an Babenerumägefhicten ausfhütten, J 
Anetdotenjäger befonders Reiſebeſchreiber, bie ihre Meier 
gen Immer. mit. folgen, oft unwahren oder unbebeutenden, Eräfl 
gen dußpuhen. ; , , . * 
| —— Anemometographauch PlageſP., 

„ Winbzeider ober Vintmeffer, wich jedes Wertzeug gmamat, DE 


Ken übsr allg:mein intereffante Seeigniffe ober bag Leben merci} 
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Anfivemus Alnevrisma 218 
Riätmg des Windes angiebt. Die Wetterlahner bie mon auf 


und Daͤchern angebracht findet, ift das einfachfte Anemoftop 5 
bat man. aber auch ſolche, wo ſich bie Fahne um eine 


Fer 


ww 


bes Zimmer. gebt, worin nian bie Beobachtung vornehmen will. 

bes Dede Hefe Semabs ik dann eine Windtoſe beſindlich, und 
—8* Bid bie Fahne und biefe bie Spinne — giebt ein uns 
an ſelbiger angebrachter Zeiger auf der Windroſe die 


+ 


ip: 


nttihe Anemomet die ſogar im s 
un de dar Veränderung —— Bi Aue 


m torzüglihern dieſer Art sehnet man die vom Profeffor Moscatt 


W Rüter Marfilio Sandrian 


P. 8. 
—A ein nleptifäer Philoſoph , au Chess. *2 


* Alczandrien lehrte, und ten Ekepticuamus wieder in 


Ineusisme, die Pulsabergeſchwulll Srweiterung unb Ausbehe 
* eines Stelle einer Pulsader. Dies iſt das echte Aneveisma; 
teqret· aber auch noch 3* das unechte Anedr wenn bie 


idme, . 
mi ciser Arierie gedfinet IR, und ehm Austritt von Mint in das 


66 erfolgt; ferner, wenn bie aͤußern Haͤute deu 
bie innere Haut bexfelben durch hie entſtan⸗ 

J na acht berausbeängt und einen @ad bilder (das 
a)5 endlich das varikoͤſe Anevrisma, bie 
5* wenn bei einem Abderiaß hie Vene ganz burchſchla⸗ 
und zugleich bie obere @elte einer untegeberfeiben Hiegenden Ars. 
wodurch nun das Blut Hus derfeiben im 


HE 


* 


heſuien ** des Bluts, theils von einer, nicht felten viele 
Er Sale t ber Arterlenhaͤute. Sie find x 
an —234. Arterienflämmen befonbers in ber möge * 
Fan, enden Bogen der Aorta, und alı deu äußeen Giie en 3 8 
—— und on ben Rippen, wo bie Artesien durch Auedeh⸗ 


ei | 
Gpindel dreht, die bann durch bie obere Dede ber Gebaͤ 


— erkennen. GE giedt noch beſonders kunftliche Anes 


wied, 
Bene dringt. Die ebten Aneorismen eutfichen theils dom den 


eg Bewegungen, Anſtrengungen des Körpers, Btoben 


mb Quetſchungen dftern Verlehzungen ausgeiegt find. 
eher auch, —— u en ben Innern Aney een item 
— Getränke, beftige Leidenſchaflen 
y befonbers Som Beranlaffung geben, ja ſelbſt deren Ber⸗ 
und daburch erfolgenden glögligen Ted ve en. ‚Außere 
„extenns man ander, anfangs nur Kleinen, runden oben 
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Bikes Klopfen hoͤrt auf, wenn man bie Xrterie oberhalb 
* fer zufommenbrädt, es wird wieber fühlbar , fe 
In der erſten Deriode biefer Krankheit bleibt bie 


He 


r 


H 






eber t fie plögiih ſehr au, die Farbe — 

Se wie blau, fängt an 43 fomerzen, Me b —— Thefle 
an, das Klopfen in ber 43 wird —— Endblich, 
—— erfolgt, berſtet bie Gerömulß, weiche eine Dane 

———— eis fl a Bluts enthäl t, und ber Kranke ft 
„ oder der wird brandig. Die Innern Pulsaber⸗ 
er fdwes. zu an man vermuthet fie, wenn der yır 

mie ik, be Krantı oft an Hessliopfen (welches man aber 


fu 


d in welder man ein, bem Yulfe ähnliches Klo fen 


zeit Ele, ober wäh doch in bee . 
im lem verdabert 


sı6 Anfoſſt Angeln 


nicht mit dem Berikiopfen ber ——ññ der H **8 ber 


— 


* Üichrere feiner — fin Rufe mu ia, diefer 


UK 
* A —** —— * u.a... Deriw 


ation mit 
pfender ans — von — — ——— a he 
werd:n entweder durch Lang anhaltenden Druck. auf bie Berswaik g 


dent — durch Operaton weggefhafft, wobei (nad Hunters M 


oberhalb des —— entbloͤßt und unterbiumben wird, fe 

daß dadurch der Zufluß des Wintes in in den Bad des Anewrisma gehin⸗ 
dert wis; und er allmählig ſich zu Neaumengicht. 

Anfoſſi (Pascal), Sn eboren- um ba 1736, wurde ‚in den 

Muſſtkſchulen von Neapel für die Violine — er dieſes 


Inſftrument mehrer «übt hatte, befleißigte unter Gas 
e dene Sehe 9 ha efleifigte er 


——— Su ven re 
n lieb, und ver e 1 
Thrıteg‘ delle Damp “ Kom lee er kein dd machte, wen 


e Ihn im fo eben Jahre ein zweites, du 
sin —— — a im Sabre darauf ein drittes Enge 
ement,, Diedmal war Anfofſt glädtiher. . Die verfolgte Undes 
annte, bie er im Jahre 1773 aufführen ließ, ward mit Gutyuhek 
ana aufgenommen; fo aus in ben beiben folgenden Jehren la Ant 
Gierdinieri uhb il Geloso di cimento; b fief die Olimpiade 
Fe voltig dus, und bie Unannehmlichkeiten weiche ver Ber- 

—* ' bieſer Gelegenheit erfuhr, beſtimmten Ihn, Rom zu 

bureeiffte Italien und kam genen bas Jaht 1780 
—5 — eich mit dem Titel eines Lehrers am Tonſervatorium zu 

führte in ber Föniglichen Akademie die verfolgte uUndelanate 
auf, aber diefe anmuthige unb zarte Muſik fand im Allgemeinen nik 
die Aufnahme, weiche fie verdiente, - Won Frankreich ging Anfoſſt neh 
Londons er war im I, 28 Muſtkdirectot beim italienifchen Theater 
dieſer Stadt. Im J. * "ham er nah Rom zurhd, wo eu wehrert 


" te au deren I eine aligen unfät 
Dee auffähete, g ihn feine ehemaligen Un er ie 


Ye, und ihm ein Anfeben ımb eine Achtung erwarb, 
3 m feinen Lob im J. 1 gen Anfofft erianget allervingt 
einen Somipofltionen Duke Sacchint ud Piccini, nah = : 
—* Styl und feine Maner gebildet hat; aber fein Belömed, Krb 
zud und feine Kunſt ber und — — find + 





uchtbarkeit 'beweipt, daß er wit Lei 
um feinen Werken noch den Avaro, are: Gurioso indisoreto bi 
tarori felici namhaft, Lie zu "ben beften in’ biefee Gattung ya 
en Dper gehören. Außerdem Jat er mehrere meiſt von 
flo gedichtete Oratorien componirt. 
Pak: on arten C Angarise) heißen Keohnbienfe ber Unterfhannk 
wenn fie 3.8. mit Wagen, Vorſpann, Handarbeit ıc, ie 
feöpnen mäffen. Melonbers. beißen bei bem Seeweſen Angarien Wu 
ken gen aim, W nr Priv atſchiffer ben Gtaate auf Befehl de 
e 
—* en), % Warnabiten - 
Angeln, ein —— Bolk, bat im jegigen — * 
beburg — 2* — und wahrſcheinlich in bie Altern Sige der 
einrädte, als dieſe ben Cheruskern bie BRorbhäifte ihres wu 
genommen hatten. Da fie fi dem Rheine und bem zsömiiken Gebiet 
nie näberten, finden wir fie nidt unter ihrem Namen, Die mia 
begriffen. fie unter dem allgemeinen Namen ber Spann und Geh 


Angelo | a7 
bie u g Beitenniene fie als ein einzelnes Wort bekannter 


en Dehepanpert ſchloſſen fie ſich an ihre mächtl tigen‘ 


zen: Dir Ar er das — ang > @08 f? — Theil 
an u u 
* Ihnen ober ich * —— —** vo br Yndenteg 


—* —*5 —— geboren 1474 äh Saprefe 
* 27435. Rom, offenbante fein allſeitiges, 
3 Sente * er Mahlerei, Bildhaue⸗ 
—** ws Poeſie. Domenico be Bellondais wär fein erſten 

EMuſten, und er Ger war noch nicht zwei Sabre 
Dee Due als er in der von Bora von Mebict angelegten 

N en lm Kara Sa 
y » in feinem n ahre tea 
—* JcAnce alten —* N v Kenner, in Marmor 
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5 2 e E ben ejernvollen Anftsog erhielt, gemeinfhafttig mit dent 
. ba Wincl den Rathoſaal von Florenz mit hiſtoriſchen 


sion, der eine. Scene aus dem —5 Kriege barfent. 
ats. ** Ei 





SEINE gie Taffen ı Denn fe wußiten, daß er in Frescomahlereien fid no 
PRBETEER Gatte, and glaubten ihm daburch eine Arbeit zuzuwen⸗ 
—— sfährung ihm das Paoblwelien ded Pay 
. idee Angelo weigerte fi ver *5* bey 
men , und vollbrachte, ungeachtet ber pe; ebrungenen 
mars Monaten ein Werk, das. von a Ken Kennen 
von bem Fernow wit rät uetheik baß hier 
wo der Kinfiee fe bee ganzen Größe feines origi⸗ 
Als — Wrihnel Angelo wieder an benz 
eitın moi 1 Karb der Yapfk, und auf Leo's Befeht 
en; n, um den Bau der Façade an der 
—* eu FO Uber auch Led ſtarb. Unten 
einige Statuen für des Julius Grobmahl, und 
* u, ee Ren zu Rom in ver Kirche bella Mineroa aufb 


ed Angelo wieber na Rom, und übertrug ihm bie 
yasg der * aktiſtei und der St. Eorenz Bitliothet su Flo⸗ 
* er —— ns e 8, —A— in bee —X 

— 28* Kuͤnſtler an ein 


und Zieffinn hinneigte, ber unter allen 
buch, Buntes ‚ ungeheure Gemaͤhlde begeifterte. 
r Anatomie den verborgene 

int ver Bullen 2 wicht hatte, deſchloß im sn 
Mr, Gi <imn Deu Reg für dieſe Arbeit zu bahnen, “ 


en 
Bibi aim. 
Re } y 
K- r 
Fe‘ 
» 


ur Bewunderun . 
: Rt minder zog er als Dreher — Aufwerkſamkeit auf ſich, 


gu fgmäcden. Bu vieſew Webuf entwarf er jenen bes 


Glemens VII. , der bierauf bem päpfttihen Stuhl ben 


nn eat konnte. Gr, ber von | 


+ Kenbe Yhantafle, d 


mung, Dentlichkeit, Wahrheit, Schönheit, Neuheit u, 4. w., biefe 


218 Angenehm Anglaiſe 
in dem Shchrecktichen, in der Kraft ber Umrife, in der Kahnhelt de 
Bewegungen es allen feinen Vorgängern zuvorzuthun. So vollendete 
ee 1541 ein Bemählde, das durchaus mißlungen in bee Gompofition, 
ohne Würde im-Bangen, olme Adel im Ginzelnen, abentenerlich im 
Detail, zwar niht den Schoͤnheitsſinn befsiebiet, aber überall ben 
Ka und erfahrenen Künftter zeigt. und mehr für den eder⸗ 
d lehrreich, als genießbar fx Sepant unb Geſchmack bes Lieb 
- bess it. Indem es bie menſchliche eRalt in allen Wendungen, 
* und Ber:örzungen, und den Ausdruck des Staunens, des Sqwer⸗ 
zes, der Berzweiflung in allen Abfiufungen darſtellt, if es als ce. 
—— nid. Schat von Studien zu beieachten. Seine letzten bee 
chtlichen Werke ber Mahlerei waren z wei große Gemähide in ber Pan⸗ 
Akad be der Full des Paulus die Kreuzigung bes Pe⸗ 
tixus. In der Bildhauerei arbeitete er eine Kreuzabnahme Ghriki, 
eine Gruppe voR vier Yiguven,,.. and einem einlam € Stuͤck Marmet 
leitete überdies die Zulage ber Feſtungswerke eines Theils biche 
Stadt, It Borgo genannt, Und mußte noch 1546 den Bau der Peak 
Hrhe übernehmen. Gr. entwarf in 14 Tagen einem Plan bafür, wor⸗ 
in er auch bie Form bes griedifhen Kreuzes wählte, bie Tri 
ab bie beiden Qurrfchiffe dee Kreuzes erweiterte, bie an - 


 eimen feſten Mauer flügte, und eite Vorberfeite nach bem 


Kiorhalle' des Pantheon entwarf... Aber er erlebte bie Austüheung ſeb⸗ 
nes Plans aicht, an bem nach feinem Tode einiges geänhert. wurde 
I uferdem übernahm er noch den Mau des Gampibsatko (Gap 
bes Forneſiſchen Palaftes und vieles. anderen Gebäude. Aub 


- rqhitektoniſchen Bebäube zeichnen ih durch Größe und —E 


aber in feinen Verzierungen zeiat fi oft feine ungere ‚ou 
we dhnuiche und Neus ee kin Ginfechen ob, 
—— vor ieht, — Seine Gedichte, die er nur als Erik 
te —E in muͤßigen Stunden anjah, enthalin 
bentalit ——— Beweiſe feines großen Talents. Sie Ara m 
eren Bommiungen einverleibt, aud einzeln erſchienen 
* en Merle (Werlefungen, Neben, Ciccolate, 6.6. —* 

Borleſungen) befinden ſich in ber Ganunlumg der er 

; iorentuine, und feine Briefe in Bettari’& Lettere pittori 
Kngenebm it ein Begenftand, ber bie Wirkfamleit dee 
‚weist; die 6 gefcpieht entweder duch bie Boreh mgakcaft oder 
ibie —— Jene wird gereist durch Vollkommenheit, 







Das iche, ide, bat , Rührenbe, Friexliche Große, 
aan. * F —*— ee na &la n 

me von pfindung, fuhjectiver ungen u. 

inet fo it es nichts abfolut Gutes, b. — es Fr für 

Wernunftweiens es ift nichts Objectives, bad für er ubj 

vernuͤnftigen ren gelten koͤmte. Dee Menſch, als Binnen 

Bann An erh, as in a —5 — und Kr 
ehme verabſchenen, und e m phyſiſche Rothwend 

die Summe des AÄngeuehmen zu — ren, ” un n 









ge vermindern. — Telcher Unterſchied zwiſ angenchm und 


der Kunſt fe wird unter Schön aus einander gef 

Angiologie, bie Adern - und eumpkaefäflehte, f. 

F * — e (ei den Slim 50 we danse, wen 
er banfe gem an. Zanz vor 

—— Die Velodien von Malt ſind Bien oder weniger Mandl, 


i vdlleamſche — uagif219 
ee —— ER aus Bankkofen —S er 


jem Abfägen und Einfhnikten. 





— oe —A Kirche, au (bifhdflihe - 


0} land zefommirte Kirdenverfaf ‚ weihe ai 
8 * et bie ilehte Ka Bir engen * 
da Kir he unter dam fachen maͤſſe. —X 
verwels eine grote Sewoit über Eugiond aus, umd zogen 
Kita Lande, —— Den ph ent. 
2 


päphiihen . 
Yang — Sr. — Kirhe 


inderte, bie Oberherrſchaft 


Ay das Möndsiwefen jenoms . 
ne qewaſen ausg 


icche. Die Reformation 

im, und. uitee feinem Rad) —*— 
: fie warde erſt unter ber 

A ad. der Kirchen: fi 

noch jegt dat, nub lieh die aut 


Birhdfen. Ihre Nachfolger, wg “ 


iu —S 

tem. fung bei, 

" —e as aa 
ji eöptezienee, unterflä 
—* ——— Be 


“agliigen)" Ki — 
inican Sulas, vorzüglich aber das 
nt fügren, unterfeides fie fid von 
»* Kltefte ( Prosby- 
be ſich in England zu bee lettern 
ıterianes — ea — 


dflichen Cicche noch beibehaltenen 


ganz weine Bee 9 behaup: 
Bectengeik war and in feinen pos 
— te Ach gegenfeitig, fo nie hie 
jiebenen dem Parteien 

R Mentige Ruhe in England mı 
dem Gceoße der Yuzitaner ‚gingen 
*. — — ůte 

ei ten. 

ie Revolution unter Sarl I. Im 
wehrere zeligidfe Gecten, bern 
Nach vielen Kämpfen erhielten 


— ——— 


und die —ã ſùſcc In Schot 

werben gebulbet und, a 
Gegenfag der Episeopalen, mit eis 
nformiſten oder Diffensers 


fe im Kriege — fd die 

* er gerichtet if, tpells nad bem 
[3 1 meh des —æ des Eee 
man hewohnich vi lereülel Karren des 


N 


si 
u 


ww; 


‚+ 


N 


weht die etwanigen Yallifaden, fpanifchen Beiter oder Sm 


\ 


“ —28— ein folder Angriff ohn a serie Kanonade, az 2 , 


‚3.0 Augriff 
x an, 7, Min greift mit einer t m, die der 
teihlaufend tft, wobei — *5 — wird, daß man dem Feinde 
——⏑⏑———— 
t einer ſch e m; an 
chen Flanken und hält bie er zuruck; 4. man Laß: Rt 
zäden umd hätt die Fluͤgel zuräd. Letztere Art anzugreifen iſt ww 
wenigen Faͤllen anwenbbar, denn bie zusüdgesogenen GSchenkeil 
33 en Winkel Tönnen vr Länge nach befiriden wer 
‚ die den einen Schenkel von vorn treffen, Ponmen „wen 
sig ebenen uafine verhindern, dem leiden in den 
dgl. Greift man bei einer größeren ode dar Fee sum 
—5* an, fo muß ber mäßige Todeil AG —— — 
wo der Feind, um den angegriffenen Theil 
at. RK: einen Angriff fi e aus en Keen u. | 
tterien zum Sch m grade Zu dem Ende | 
uf Rertätfgenkhufwelte ones Rn, ee E die feindlide % 
in bie Jianke zu nehmen tm Stande fein. Wept dies nit. * 
J —— D der ir: wo eingedrungen Ior werben an 
























werben. — Der Ang Ber fung 1 
ſchiedener Urt, naͤmli Bio be od gie € . * Va j 
* ungern; 2. @ —ã Leitern; u 
Lift oder Verraͤtderei; mit Alemaer Sat; 5 
barbement ; 6. bie (örmiie Jer 7. die bruskirte Belagerung, % 
man & BAR der Außenwerke bemädti e ober doch auf ber ii 


ex Poſto faßt. — Der Angriff auf ebange m wi, oo 
Tage erfo * A Haubitz⸗ Granıten eröffnet, zeit * 
eben fo viel eitungen, als die Schanze Selten Fr ı 


ed Gingangs b Imte Abtheilung mu vos lich in 
—— — Die —— ——— * 
gabe der Umſtaͤnde nit — Hurden, —— — 
öder Leitern verſehen, u ——2*X ruben und Graͤbe 
— ode u — E 3 r folgen Krb = 
Immezfeute mit * ‚ Sägen mm 


* 
ſchaffen, adbisentor⸗ einen Niedergang arbeiten, bie CToir 
en und Erde in den Graben een en bie | Brenn 
In ee — 
egtere n ee Contr e fo abgeſtochen, daß Cada ne. 
Iesie in die Shane aiehen —8 ale ’ rs 
denen auch Artilleriften fein möffen, um er — —2c—— 
zu beblenen, ober —* zu vernageln, — er den F 
folgen ' efnge GSolonnen ausgefuchter een. — Gere 
‚ gim und einiger Gavallerie, theils d —e— RR 
* igen allein zu ſchwach And, Meile. PYusfäe IR. 

hindern obere zu erfchweren. Radıt oder mit Ta 


‚mit wenigen Aruppen an Run chtet is den Ung 
einge, auch wohl, Aue auf eine & te, und in di in 
fi) der Schanze an ben Winkeln, als ben gew Ahr 
Im berfelben. — Mebouten, oder abgefonderte Verſch — *8* en 
den mit fo vielen Golonnen angegriffen, als auf einzelne Se 
pieihpeiiger Angriff ausgeführt werben fol; zeiten jehen gel 
unen it eine kinie Snfanterie. ur unfere Sruppen gedeckt 
den Beten vuragehen, mb ben hinter denfeiben —* 





— — Antoine da 231 


2*3* * 
—246 u — ** runen den fen" 
ai befindet * — e Ele on b» 337 
Do Golonnen am Rande * — 233 ſo — die —— on 
gebeten Zwiſchenraͤume 
fo folgen ‚einige WBattaillene. Infanterie mit einer leichten -es 
uch. Das exe Treffen Jafanterie made Jooo Schritt 
Dee der Halt, um den Rädzug zu been, wenn etwa dee ' 
Ki en jet, Die Kanonen feuern in der Weite von 600 
ritt 2*& auf die Truppen hinter ben Berſchanzungen, oder 
sul bie uehenliegruben Werte, ober enblid auf die etwa ) pecbeiettende . 
—* je nachdem der «ine ober ber andere Fall eintritt. Wird 
ber Jeind geworfen und ein Paar Rebouten erobert fo geht die Infan⸗ 
ierie mit dee Artillerie ebenfalls bush bie Zmwifhenzäume Nimmt 
De Hante grmnmmaen, anders Birne ihn siate Bkrid Fri erg 
| ‚ ⸗ ur 
ea Seboutenlinte berauszuimarfäizen unb feine 


toine be Bouchen, Du v Neffe des 
Grafen von eteid und Marke The⸗ 
ven GSavoyen, wurde gebogen zu Berfallled ben 6. Aug. 1775. 
ee aus, länger als * —* Gere 
in Furtn ‚auf, wo ee mit 
ben Gtubium der Artillerie. Pr! 
and er fhon in Deutfhland an 
u. Die m Anfigen Gefolge 
ihn, ben Schauplag ofen zu dee 
ater zu Ghinburg nieder, Eehrte j 
Blantens ‚ueät, ging endlich 
Macpuflt in Wietau. Hier vermählte ex 


: 


der &udıwig XVII. ned 
* en Schud. Won bier aus erfol 
bee Bourbonen, an Buonaparte 
is abyutreten. Die Beforgniffe und 
a Berlin zwangen’ fie zur aberma⸗ 
04 Ruben, ” * von Alexander I. die freund⸗ 
—* der Herzog mit ſeiner 
England, wo Graf Artols ih ſchon 
ie ganze powzbonif iſche Familie wohnte 
ell bei London, weiches dee König 
Da große ·Schlag, welchen bie Kriege von 
8 a endlich 1814 Die feinde ' 
23. oden, und der Herzog von Wel⸗ 
aud bereite an der weßlichen Grenze. Mer Herzog 
—— eilte, ih feinem Landeleuten zu zeigen. Am 2. Febr. 
fam er im vrittiſch⸗ ſpaniſchen Hauptquartier su St. Jean be 
einigen Getzeuen am und ließ ſogleich won hier aus jene be⸗ 
Vrociamation am bie ſrauzoſiſche Armee ergehen („J’arrive, 
suis en- France, dauscottg France. quim’est si chöre.‘“) Cchon 
Beyohner von Bockanz gegen Buonaparte erklaͤrt, 
geſunden, bas 36 vöuig abzuſchuͤtteln, aber 







» 


—— 


an Aungvouleme (Lonis Antione ꝛc.) 


taglich ellten die eifrigſten Aoyallſten an bie Grenze, um dem Herze 
ihre Dienfte anzudieten. Dieſer dielt enblich, unter dem Schut di 
endglifchen Armee, am 12. März feinen feierlichen Einzug in Borbean; 
FJeierlich verhieß ber Herzog dem Maire vor den verfammelten WBäı 
gern inter lantem Freudengeſchrei, Bergeffenheit alles Ber 
angenen und Süd in ber Zukunft!. Drei Lage nahe extieh € 
* Jene derfwärdige Proclamation, worin er, Namens bes igt, vo 
zuͤglich Abfchaffung der Eonicription umd gehäfitger Abgaben, rm 
thigung des Handels und völlige Religlonifreiheit veifpkadz «be 
gm gteiher Belt Ruhe und Ordnung, fonder allen Parieigeiſt, ‚vo 
den Branzofen verlangte. Unermüdlich in feinem Sifer für den 2 
elite ex von Stadt zu Stadt, um Buͤrger und Golbaten zu gewinnu 
unb traf im Mat in Paris ein, wo ce ſchon bie ganze koͤnigliche 
mitte vereinize fand. Er wurde zum Weneral:Oberften ber er 
‘und Dragonrz und zum Admital von Frankreich ernannt. — Au ver 
wrthlicher Thronerde lebte cc num ruhig in Parts unb erwarb 4 
- immer neue Liebe durch feine befcheitene Milde und reine Klier 
fett. Im Februar 1815 machte er mit ſeiner Gemahlin die fo de 
ruͤhmt gewordene Reife in bie mittäglichen Provinzen, unb er wurk 
überall mit bem zeglen ‚Snttuflsemus empfangen. In MWortram 
. erhictt ex am 9. März von Paris bie Rachricht von ber Laudung Ban 
napartes, unb wurde mit ber ausgebehnteften Valmacht zum Germb 
‚ Lieutenant bes Runigeeige ernannt. Sogleich reif’te er ab, feine Ge 
‚ "mahlin bee Treue Bordeaux vertzaucehd, und erridtete in 
‚ ein nened Baudernement, an deſſen Spige ex ben Grafen Dames, 
Baron von Vitrolles ſtellte. Indeſſen hatten fi einige Linientruppen 
und Rationaigarden um ihn verfammelt, mit welden ex ‚ohne Miten 
. Hand. gu. finden, bis gegen Montelimart vorrüdie, umb bier am 3a 
Marz zum. erſtenmal die Rapoleonifien flug, und in Sie bis 
Treffens am 1. April in Monteltmart einzog. Won Hier rücte er gie 
en Valence, um in moͤglichſter Schuelligkeit Eyon zu befegen, mb 
—* gegen Buonaparte ein Übergewicht zu gewinnen. Beit 
auf ben Hoͤhen von Livron und an der Bruͤcke über die Drome on 
‚er zum zweitenmale die Infurgenten. Am 6. April wurde er bei 
Zaques angegriffen, bis gegen Walence zurädgebrängt, umd von felum 
Truppen verlaflen. Bordeaux und Truſouſe fielen ab, er feibf wu 
be bei Port St. Ecprit angehalten und ſechs Tage gefangen geht 
endlich ferigegeben und mit feinen Setreuen auf das fehwebifche Fahe 
zeug Scandinanfa zu Kette. eingeſchifft. Er ſtieg zu Barcelona el 
Land und begab ſich nach Madrid, wo ihh Ferdinand VII. aufs ehrt 
voüfte empfing. Baid näherte sr rg twieber ber franzoͤſſſchen 
um neue Mittel gegen Buonaparte in Bewegung zu feßen 
cerda erfuhr er am 10. Juli, daß fih Mearfeille n Buo 
empört hatte, Gr ſchrieb ſogieich an bie Eintgtihe Gomit& ie 
fee Stadt und ernannte ben General Vicomte be Bruges bis pre 
kunft des General:Eieutenante, Marquis de Riviere, proviſoriſch 
GBouverneue. Waͤhrend deß hatte er ſolbſt alle nad ien 3 
teten Franzoſen an des Grenze in ein Corps verfammeit, unb 
damit eben die Grenze überfhreiten, als bie Ereigniffe in der 
berianden Ludwig XVIII. die Shore bee Hauptſtadt wieber Zffuriim, 
GSogleich eilte der Herzog nad Borbeaur und nad Zouloufe, wo 
das Eöniglihe Souvernement wieder herficlite unh in kurzer Zelt 
Bataillone koͤniglicher Freiwilligen errichtete, welche zu vier 
Dienſten ſich Kar machten und für ihn bie Zeftungen is 
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Aingenleme (Marie Therefe ıc. ) - 223 


‚in den Atpen und an ben Kuͤſten befepien. & gefegte bie 
und. Zribunale mit Rönigtichgefiunten, Rach feiner Bus 
| nah Paris musde er zum Deäfbenten bes Waoleollegiums 
bed ts ernannt, und zeifte daher mit feiner Bes 
nehlin am 15. Aug. nad Borbeaur ab, wo er bie Zigungen des Wahl 
mit einer Bräftigen Rede de8 Dankes und. ber Aufmuntte ' 
gung ailindı, und das 5 ergrügın genos, bie Wahlen nad) Wunſch 
en zu — en. ** 12,. Det. wurde er zum Pröjiventen u. 
ambre des Pairs ernannt, erſchien aber eben 
| —* wie * Rare u Prinzen vom Haufe in Ihrer Mitte, Politifde 
—— und vieleicht mehr ber ſturmiſche Sectengeifk zwifchen Ras 
un) Proteflanten, nöthlgten den König bald, diefen Prinzen 


wieber in de mittägtidhen Provinzen zu fenben, wo Rad) e einigen Aus⸗· 


bis Pari eigeiſtes die Ruhe wieder hergeſtellt ward. Bei ber 

** am ſranzoͤſiſchen Hofe ein jrtretenen Spannung, bervorgegangen 
ben geidelien Anngten, bie der König einerſeits, und bie Prins 

7 dub Hauſes andererfeits uͤber ben Zuſtand Frankreichs und -ie zu 
Mabregeln hegten, richteten bie Parteianführer oft ben 


Bud ud ihm. * ſpaͤter erfolgte Ausſoͤhnung zwiſchen dem König 


cheint endlich diefen Zwiſt teendiat zu haben. 
Angulſme ( Narie Bhecte | Charlotte, Madame, Honale gie 
Ducheſſe d’), Tochter Ludwigs XVI., wurde ben 19. 


Berftand,-ein kraͤftig nern Bild Song 
ung und bie zartefte Enpfindung füe das Ungiä 


Fi 


welche 
itte, nahm beim —* die vierjaͤhrige Prinzeffin zartlich in 
me und koͤßte fie mit den open: Leben fie wahl, ich werde 

Ha nicht wieder (chen! Herr Graf, erwieberte bas Kind, ih werde 

I Bier Hätte damald ben Einfall des- Eindlichen Be⸗ 

traurig in erfällmg gehende —ã—— 
—— brach mit allen ihren Schrecken here 
€ Familie wurde in einen ber. Tharme des — 
ie murde fie im December 1795 gegen bie. Des 
e —— den ſterreichern in die Bände geipielt 
echſelt und nah Wien geführt zuen ihres 

ber Kaiſerſtadt Hatte 8 XVIII. beftoffen ‚ fe 
Herzog von Angouleme zu vermählen. Ihre Vermählung 


233 


Ey 
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E 
Hl 


ner 
sus, 
J J 


und —*—** ein Exemplar em Archlo ſeines Ges 

politiſche Zuſtand Ruflanıe — —e— Bourbos 
im —* 1802, dies Reich zu verlaſſen und ſich nad Warſchau 
flͤchren ‚Ur lebten fie ziemlich ruhige aber freubenieese Tage, 
pegen bad Ende des Jahres 1806, wo bie Biege Buonaparte’s 


BEE 
ie 


I 
E 


dartwell sie] fie zum erfienmale die Ginladung des Prinzen Re 
Bu 1811 nach London an deu Hof, zur Bebustäfeler 







1 
2 
jet 


t wınde. Der April 1814 brachte ihr endlich die 
Kunde von. dem Cturz des Kaiſers und von der Wiedererhe⸗ 
der Bourbonen auf ben Thron von —* und [den am 
| bleit Te mit dem König ihren Einzug in Paris. Bei ber 


*XR. 
—4 


Tg 


gi —2*ꝛ —— Fraͤhe fon entiofdeite fih in ihr ein . 


stau gefeiert. Der Kalfer von ——— unter zeichnete 


ndthigten, nad (England zu Büchten, Bon ihrem ıillen Site 


Kaiſex Paul I., e ale Gomte du Nord Frankreiqh * J 


e von dem ganzen Hofe mit ber lebendigſten Shell» 


ns kreich befand tt ihrem Ge⸗ 
—— — LOCH, Ne Ei im 


dnig zu’ erhalten, 


— 36 hneı ‚Heincid ben Wetten, melder Afeetichen, hen Dazz unb. 


. aiten Bernburger bis 1468 blühenden Linie wurde, und 


De 

Einie ‚belam bie fammtiichen · anhaltiſchen Länder, fo biel 
R 

uns legte dadurch dem Grund zu ber nadherigen Werfaffun diefer A 


durde mit Gelde abgefunden, bod behielt fid "yerfeide vor, W 
: dem Abgange einer der vier Linien, er oder feine Nachkommen in 


224 - | . Anhalt | B 
waren vergebens, & England ein, 
ar nad Bent und Tchrte von ba, * er neuen Berinberung vi 


inge, nad Paris zurüd., f u 
Anhalt, Das Herzogthum Anhalt if, wie fa alle deutſche 


* Gtaaten, qus mehreren Heinen Ländern zufanıtnengefept. Die mfprüng« 
Nie Wefigung des herzoglichen Hauſes war Ballenſtaͤdt und die dazu 


ehdrige Gegend, bexen Beflger Graf Gflco Busch feine Mutter Hilde, 
ie aus dem Geſchlechte ver Öftliden Markgrafen entfproffen war, 1031 


Segen beträchtlie Allodien zwiſchen Elbe und Saale erbte usb feinem 


ohne Aibrecht hinterließ, deffen jüngerer Sohn, Otto, bie auhaltifchen 
€ tammgäter überfam. Diefer Dito beisarhete die jüngere Zoch 
des Herzogs Magnus von Sachſen, Eslike, mit ihr bie Anferäde 

Bas Herzontfum Gachfen, das er jeboh gegen bie Guelt Gften | 
behaupten konnte, und nannte Ah zuerſt Graf von Askanien und 


“ Afchertieben. sin Sohn war ber berühmte Albrecht ber Bär, be 


hie Saufig und die Mark Coltwebel repielt 1r34, und buch giödtige. 


Trtege mit ben Wenden felbige.mit der Wittelmark vermehrte, wub 


ber erfte Markgraf von Brandenburg wurde. Er erwarb bazu med: 
Driamünde, Ylögfau und betraͤchtliche Guͤter in Ahäringen Ben, 
Teinen fieben Söhnen erhielt Dtto bie Marl Brahtenurg, German. 
ie Graffchaft Ortamände und Bernhard die anhaltiſchen Allodten mit 
(dgkau und-ben thäringifchen Gütern. Der Stamm! der briben ers: 
em ſtarb aus, aber Bernhard wurde ber nähere Gtammoater ber; 
gigen Herzoge von Anhalt und 1180, nad ber Achtserklaͤrung Heime , 
ziche des Löwen, Herzog don Sachſen, welches er auf feinen zweitca 
go Albrecht, das Anpaltifde aber auf ben älteren Heinrich dererbit. 
iefer & führte zuerſt ten Titel Bärk von Anhalt, und hintet⸗ 













hie thäringifhen Güter für ih nahm, Ind bie afhersiebrufcye bih, 
1316 biähende Linie fliftetes Bernhard, welcher Ballenkäbt " 
Yurg und einige der tpäringifhen Güter äbertom und der Ctifter * 


> 


weler in ber Theilung Deffau, Köthen, Koewigk und Rostau aͤbe 
Kam. Die von dieſem legtern geftiitete Einte beachte 1307 die Her 
ſchaft Zerbſt und 1370 die Grafſchaft Lindau an Ih, unb 
1396 abermals in zwei Zweige: Zrebft, weilder 1526 erloſch, 
ffau, in weldem ber Stamm fortblährte. Joachim I. aus di 


'waren, wieder zuſammen, vereinigte Me in ein € * 


der. Gr flarb 1586 und diaterließ fünf Sohne, von welchen vier fi 
in bas väterlie Erbe bergeſtalt theliten, daß der Ältere Jchmi 
Beorg, Deffau ; der zweite, Chriſtian Bernburg; der vierte, Siudoigk 
Besbft, und der fünfte, Lubwig, Köthen erhielt, dee dritte, Ar 


zen Antheile folgen ſollten. ‚Dies legtere geſchah 1665, wo DEif 
Böhne den damals eriebigten koͤthenſchen Antpeil erhielten. Auf foh 
Art biüheten bis auf die neuefte Zeit in dem Hauſe Anhalt vier fk 
liche Linien, bis 1793 bie zerofter mit dem edrich Au 
ausftärb, ‚worauf been Antheil bis auf die Allodialderrſchaft Yeal 
amter die drei Einien Deffau, Wernburg und Köthen verthetit wu 
Diefe drei. Linien beſtehen noch iegt, und baden Ah darch bus ei 

füpete Eifgebuntsrcht vor weitern Tpellungen bewahrt, fo daß 


/ 
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nadigebernen Prinzen mit eines Apanzge abgefunden. merben.' Die 
der Nebenlinie Anhalt» Bernburg : Schaumburg. unter berndargfcher 
Landesboheit überlaijenen 4 Amter Hoym, Zeitz, Belleben und Kroje 
ſind nad deren Griöfgen im Mannsftumm an die Linie Bernburg zus 
rüttgefallen, und die Linie Anhalt: Pleß iſt von. Deffau blos apanas 
girt. übrigens iſt das Haus gegenwärtig bem beutichen Bunbe bei- 
getreten und bat mit Oldenburg und Schwarzburg gemeinfchaftlich die 
5. Stimme in ber Bundesverfammlung erhalten, im Plenum aber 
führt jedes ber 3 Däufer eine befondre Stimme. Jedes berfeiben bat 
in feinem Antbeile.die Landeshoheit, doch fliehen alle drei in einer Ge: 
famntung, nad welcher nicht allein jeder Linie bie Erbfolge in den 
Anteilen der übrigen vorbehalten iſt, fondern auch bie Landfländifche 
Serfoffung und das Davon abhängende Grebit : und Schulbenweſen von 
dem Geſamm: daufe abhängig ift, und unter der Oberbirection des je⸗ 
besimaligen Seniors bed Hauſes, welches jest ber Herzog von Berns 
burg iR, ſteht. Das Haus hat feit 1806 den herzoglichen Titel ans 
genommen, führt einen gemeinfcaftlihen Titel und Wappen, und if. 
ber rrformisten Religion zugethan, wozu ſich auch ber größere Theit 
bes Landes bekennt; doch finden fih unter den Einwohnern auch viele 
Lutheraner und einige Juben. — Die Länder der Hauſes Anhalt lie: 
gen größtentbeil3 zwiſchen dem Harze und der Ehe und ind von ber 
prenätfben Provinz Sachſen eingeihloffen: fruchtbare. Laͤnder mit 
wohlhabenden Bewehnern, bietheils vom Ackerbau und ber Viehzucht, 
Im Bernburgſchen aber aud vom Bergbau ſich ‚nühren, und nur unbe 
beustende Dlanufacturen unterhalten. Sie umfaſſen zufammen ein“ 
Kreal von 48 Q. Meilen mit 117,200 Einwohnern, . . 04 

Antarfiröm (Johann Iccob:, der Mörder Guſtavs IIT., mer 
fange Page am koͤnigl. ſchwediſchen Hofe, dann Unteroffizier beim 
deibregiment, in der Kolge aber Fuͤhndrich bei ber Leibgarda Sein 
Bater war DOberfllieutenant und Ritter vom Schwerkorben. Er hatte 
inen leibenfhaftlihen und büflern Charakter, und bewies ein ftetek 
Drisvergnögen mit ben Maßregeln bes Könige Guſtav III., zumal als 
Hefer die Macht des Senats und der ſchwediſchen Großen einſchraͤnkte, 
un die koͤnigliche Gewalt mit mehr Nahdrud ausüben zu koͤnnen. 
Pierzuit vereinigte ſich no ein Privatbaß, ber durch einen verlornen 
Drazeh erregt worden war. Im J. 1783 erhielt er feinem Abſchied, 
eirathete, zog aufs Land, kam aber 1790 wieder nad Stodholm. Gr 
ereinigte fich hier mit mehreren vom Adel, namentlid mit ben Grafen 
ern und Kibbing, den Sreiherren Bielle und Pechlin, dem Oberft- 
jeutenant Liljchorn, u. X. und fie beſchloſſen in ihren geheimen Zus 
ammenfüniten ben Tod bed Königs. Antlarftröm bat, ihm bie 
feifährung zu überlaifen, allein Ribbing und Horn flritien mit 
m daram; fie Iof'ten und das Roos entſchied für Ankarſtrdm. 
ben hatte ber König einen Reichstag in Gefle zufammenberufen- 
1792) und bie Verſchwornen gingen dahin. Hier fand ji jedoch. 
ine egenheit, ihren Plan auszuführen. Die Beſchluͤſſe des Reichs 
6 erbitterten fie nur nod mehr, Der König kam nah Stodhom ' 
wit; man wußte, daß er den 15. März die Maskerade befuchen 
arbe. Hier befchloß man, ihn zu ermorden. Damit man fi nicht 
ı der Perfen irren möchte, rief Sraf Dorn hen König an: guten 
ag Ihöne Maske. Gogleih ſchos Anlarftröm auf den Ads 
B, der an ber Seite des Grafen von Eſſen fiber den Saal ging 

CBGaſtav 111.), warf die Gewehre weg ımb verlor fich unter 
F Renge, Diele. Waffen aber wurden feine MWeorräther, er ward 
Auf. V. tr Md. 1. 15 
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‚. nattrlihfle Art, beträgtlihe Summen zu borgen, ik 1. die Bei 


. de Domäne, Rande Provinz und manche Juwele. 2, Der 


und Länber, der Juwelen und Kronen. Die zur Sicherheit 
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feſtgeſetzt, geftand fein un, weigert ſich jedoch fandhaft, 8 
Mitverſchwoxnen gu verrathen. Es wurde daher ihm ber Proze 
emacht, und am 29. April 1792 das Todesurtheil ausgeſprochen 
—* wurde mihrere Sage mit Ruthen gepeitſcht, und auf einem Karre 
aufs Schaffot gezogen. Überall bewies er bie gräßte-Rube, rübınt 
fi feines Verbrechens, und endigte fein Leben 31 Jahre alt. Di 
Brofen Horn, Ribbing und ber Oberft Liljehorn, warten fl 
Immer des Landes yerwieſen; er allein verlor das Eeben. 
Anker find ) in ber Baukunſt mancheriet Arten gekrimmen 
Klammern und Haken, womit man beim Bauen Steine, Holz, Bal 
ten, Säulen, Wände 2c, fefter vereinigt. Rach bem verfchiebenen Be 


brauche nehmen fie guß verficbene amen und Geftalten an, indem 
’ 9 


e bald als ein [oder T und noch andere gebildet ſinb 
) Ju ber —ãA iſt es das Werkzeug, welches befkimmt if, 
das Schiff auf den Fluͤſſen, auf der See oder im Hafen feſtzuhalten 
Cie find von fo verfiebener Bröße, daß ihr Gewicht von 25 bil 
Kon Pfund anfteigt, und nad) ihrer mannichfaltigen Beſtimmung uni 
tem Gebrauch erhalten I auch verfihiebene Namen. Der Schifftan!e 
ift eigenttich etne große eiferne Stange ober Ruthe, welche unten zwi 
auch inchl vier gekruͤmmte unb zugefpiste Arme erhält. Wenn de 


. Bunker zusgeworfen, d.h. in dem Fluß ober ber Dee bis aufben 


Grin, gefallen tft, fo faßt_ ein Arm mit feiner Schaufel den Kiaf 
ober Weereögeund, und hält das Schiff feft, baß es auf derisihen 


— Stelle Legen bleibt. Soll das SO, weiter fegeln, fo licht et ode 


ebt man ben Anfer vermittelſt des Bratfpieges auf an bem 


ge kiluße® oben Meeres, und zicht ober windet ihn wieder ig de 


. nt " X. 
Ente ge bebentet in ber Technik der ſchoͤnen Känfte ben Entw 


wel er vor ber Ausführung eines Kunſtwerke gemacht wird, und 


weichem alle wefehtlige Theile beffelben angegeben find. Wollte ci 
Künftter odne einen ſolchen Entwurf ſogleich zus Ausführung ſchreb⸗ 
ten, fo liefe er Gefahr, ein Werk zu liefern, das weder Einheit Hütte, 
no ein ſchoͤnes Ganzes ausmachte. — In ber Pfochologie nenne 
wie Anlage eiden gewiffen Grad angeborner Fähigkeiten zum Cute 
oder Böfen. Sind es Faͤhigkeiten zur Erlernung und Aushbung eine 
Kunf, fo bebeutet das Wort Anlage fg viel als Talent, haͤufig anf 
einen nur geringern Srad beffciben. 

- Anleizen nennt man biejenigen Schulden, welche Reg | 
und Staaten in Nothfällen machen, bie Leinen Schat gefammelt 
ben, und body beim Kusbruche eines Kriege, ober bei ber erzwungeng 
Theilnahme an bemfelben, bie Armeen und Flotten in _jchlagfertigei 
Stand fegem, ımb Armeen, Flotten und Zeftungen mit Waffen, Pfez 
den, Ammunitien und Lebensmitteln verforgen follen. Diefe An 
Fann ber Staat auf eine fiebenfache Art machen. Die ältefke 










pfönbungber Domänen, Herrſchaften, ganze Proping 


Gläubiger verſchriebenen Länder und Reute gingen oft als Unt 
vom Bater auf den Sohn und Enkel über, Der Pfanbinhaber 
trachtete ſich als Elgentyümer, verfuhr als Eigenthümer und auch 
Yublicum ſah Ihn als Eigenthuͤmer an, So verloren bie Kronen 


Kann, wie ber Privatmann und Kaufmann, borgen, in 
bie ibm geleifketen Dienſte, und bie ihm —E — en 
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i 

{mit autgefellten Bettein, Papier, Bons, Scheinen mit und ohne Zin ⸗ 
!fmbetrag und Zeitbeflimmung der Wiederbezahlung, dem Borger ben. 
‚oder er laßt alle erhaltene Dienfte und Sachen in Rechnung 

dm, wie bee Kaufmann, wo alsbant ber Zahlungstermin unden 
mt bleibt. Auf bie erflere Art, borgt Englands Finanzwintſter 
durd die Schapfammerfcheine ‚ungeheure Summen, die nod) obendrein 

" “ — — "mente. geborgt werben koͤnnen. 
(nteihen und @ewährleis 

nte Zeiten nad dem geröhnlis 

ıgabe der Bonds, woraus Inter⸗ 

n follen. 4, Durd geswun. 

ng wenig oder gar Beinen Grer 

ın bie Rede; und bie Wicherbes 

5.Dınd Anticipiren oder 

nfte auf ein ynd mehrere 

nen Zweig ber Öffentlichen Gins 

ı ber Binfen erfolgen fol. In 

Grtrag ber verpfändeten Eins 

irung oder Verpfänduüng 

Nethode, von der bie alte Wels 

i derſeiden verpflichter fi der 

me Bezahlung dee gewöhnlichen 

n Binfen gleihtonmenden Uns 

[3 hingegen auf Einkünfte gegen 
aten Reihe von wen bezahlt 
n zahlen. Der beftimmte ers 
Jahren nber auf die Lebenägeit 
falle heißen die Zinczahlungen 
tibrenten und Kortinen 
ependen Staatsfhulden gehören 
von Pinto (Essay on. Credit 
>. 19), Champion Reflexions 
zum Nationalveihthum, aber 
vermehren, [Montes wien 
an gleich die Bergicte Völker 
ren Squulden fih vermehrte; fo 
t, beren Wohiſtand emahıy & 
ich borgt der Staat oder macht 
Xusgebung bee Pap ier⸗ 


\ 
ıglüdffhen Haufe Stuart anf 

tet ihrer Ri mäßigen Gelſtes⸗ 

oßen Greienifen , und ungeach⸗ 

be fie von den Greigniffen hin⸗ 
veinfegung fie \oünfepte, zu nere 
bei London 166% geboren. Idr 
:en ben blutigen. Thron Garlel. 
te Tochter euiter Ehe Jacobs Ir 
na Hyde, Tochter des beruhm⸗ 
ımat3 nod nicht zur roͤmiſchen 
: Anna nad) den Erundſaͤrzn der 
:683 mit bela, Prinzen Gut, 
inemark, vern hit Aie im J. 
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1688 die Partei, welche ben Prinzen von, Oranien auffoberte, feinen 
wiegervater zu entthronen, bie Oberhand behielt, hätte Anna, bie 
Sieblingstochter Jacobs II., es gern vorgezogen,. bei ihrem Vater 
bleiben zu koͤnnen. Aber fie wurde von Lord Edurchill, nachmaligen 
Grafen von Marldorough, gewiffermaßen gezivungen, ber Partei dei 
Siegers beizutreten, un be eg nachdem 1694 ihre Schweſter Maria 
und 1702 auch deren Gemahl Wilhelm TII. tinderlos verſtorben mas 
zen, auch fie ſelbſt ſchon 1699 ihren einzigen Sohn, den jungen dere 
‚320g. von Gloceſter, durch ben Tod verloren hatte, ben englifchen Thron, 
und wide als Königin vor Marlborough und beffen Gemahlin Ber. 
herrſcht. Alle. Parteien fchienen zu wetteifern, welche bie neue Regentik 
am herzlichfien empfangen könnte. Die Zortes waren zufrieden, bed 
©cepter in ben Händen einer Tochter Jacobs IT. au wiffen, und bofftemg - 
das alte Färftenhaus bald in ber männlichen Linie zurädgerufen 9 


eben. Die Wöoigs freuten ſich wenigſtens, bie Königin, treu bek. 
Tolliance, fi der Herrſchſucht Ludwigs XIV. entgegenftellen u 
fehen, um die Freiheit Europa’s Ei vertheibigen, und die Bereinigung 
der franzöftichen und ſpaniſchen Krone in einem Baufe zu verbindernd 
&o nahm, fie Antheil an dem fpanifchen Succeffionstriege, in welches 
England Gibraltar eroberte, bie einzige wichtige Acquifition biefes Affe . 
Ä jäprigen Kriege. Berner mwurben Inter Annas: Regierung ng 
. und Schottland unter bem Ramen Großbritannien mie einanber vet 
einigt, und, fo gern aud die Königin ihrem Bruber Jacob III. 
Thron zugefichert hätte, die Nachfolge dem Haufe Hannover beftls 
Jacob verſuchte vergebens eine Landung in Schottland; bie gutd: 
Königin Anna unterzeichnete eine Bekanntmachung, worin ein Pre ü 
auf feinen Kopf gefegt wurde, Won 17 Kindern, die fie, geboren hau: 
war feines am eben geblieben, und ale eine Wittwe von 44 Jahrn 
gab ſie den Bitten der Parlamenter, eine neue ‚Heirat zu ſchleßch 
kein Gehoͤr, vielleicht um der Wiedereinfegung ihrer Familie Fein neu 
Hindernig in den Weg zu legen. Sie dachte jegt nur darauf, WM 
ganze Staatsgewalt in bie Bände ber Tories zu legen,‘ welche Wi 
Stimmung aller Srei Königreidye für fi hatten. Die. Herzogin #0 
Maxrlborough verlor ihren Einfluß, Godolphin, Sunderland, Sommer 
Devoufpire, Walpole, Camper wurden durch Harley (nachmals &rg 
fen von Orford), Bolingbroße, Rocheſter, Buckingham, Georg Grat 
pille und Simon Hartourt erſetzt, und das Parlament aufgeläßt 
Man beſchloß den Frieden. Marlborough marbvangellagt, entſehte 
verwieſen. Indeß ſcheint Anna, ungeachtet der Schritte, welde J 
Öffentlich gegen ihren Bruder that, die Hoffnung, ihm die Rachfe 
zu fidern, nicht aufgegeben zu, haben; aber die unverföhnliche Teil 
haft Orforbg und WBolingbrofe’s, von benen erflerer ben tegtech . 
tagte, daß er ben-Prätendenten begünftige, wurde ihr zu efnem Wi 
überfteigtihen Bindernig. Bekuͤmmert, ihren geheimen Wunſch nä 
exfuͤllt zu ſehen, :verfiel fie in einen Bufland der Schwäde und % 
thargie und flarb ben 20. Jult 171%: Die Worte: „O me 
teurer Bruder, wie beklage id dich!“ welde fie auf dem Sterbebe 
ausſprach, enthüllten das Geheimniß Ihres. ganzen Lebens. Die U 
gierung Anna’s war übrigens nicht nur durch große Waffenthaten ei 
gezeichnet, Sondern auch das goldene ‚Zeitalter der Literatur, . 
Anna Iwanowna, Kaiferin von Rußland, grbaren 30 
Sie war die Tochter Iwan, Altern Bruders don Peter ben GroW 
vermählte fich mit dem Herzog von Eurland, warb Wittwe vom- BUN 
fetben, und beflieg 1730 den Thron der Eiaaren vermittelft ei 
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x Sutzigue, die eine Erwaͤhnung verbient. Peter IT., bes unglädlie 
Jahre "Gehochens die 
ten. unter ber Leitung 
fübet, Da biefer fi 
m Unterrigt im "Les 
ebiente er fih feines 
Roslau verfammelten 
»om Eurland zu übers 
ters bes Großen vors 
ftragt, ihr bie Wahl 
‚intrat, fand er einem 
n Zeichen gab, fih u 
a gehorden, und ale 
Kann 
oru N Monn 
1 im Sqhute feiner 
196 verſprochen hatte, 
& Gewalt ber Czaa⸗· 
Hegen, als fie beides 
vrgerin aller Reus 
und Gi fat keine 
Ipfer derfeiben. @ie 
ihes Gchidfal jatten 
— dem m Aut gerät 
ehr 


fen ame — 
— 

führe —5 ihn zo 
zer auf den Willen 
vorben. Indes muß 
lung erdaftt. 

ing % 
a ber —— 


ille die⸗ 
Bart — 
ıchtäbte, doch minder 
m Berirke dei Wols 
‚gebeten ten; führt 
je den Borfig, 
feit dem 3. 192 
ee unb Gchote 
Schreckenberger ober 
wurde, fo daß man 
um ber Retsanwad». 
‚gelocten Wenſchen⸗ 
A. sr: 1496 im 
tat 


lerfaffung, fo wie nA 

erhin, ais der Berge 

‚as Gpigenktöppelm 

bie Stelle bes 

a gewons 
As Alba) Ay - 
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raͤnnei bie proteſtantiſchen Belgier vertrieb, wanderten won daher viele 
Poſamentirer in den leo egenden ‚ein, und bie Spihen: Manus 
‚factur erhielt eine Schweſter in ben jest fo bebeutenden Bandfabri⸗ 
en. Die Artikel berfelben find: meißgioienene und ſchwarzſeidene 
Spitzen, verfähiebene Sorten Gorl⸗ und Schmelzfpisen, Bänder im 
ben verfchiebenften Sattungen, mehrere Gorten Franzen, Kleiderbe⸗ 
tmgen und noch andere Pofamentiersfrbeiten mehr. Die Anzapyl 
‚der Pofamentirer "beläuft ſich blos für. Annaberg auf 400 Meiſter, 
100 &efellen und 200 Lehrlinge in runden Zahlen, . 
Annaten, ein Jahr ordentlicher Sinkänfte, welde dem Papfle 
von einer geiftlichen Pfeunde bei Exrtheilung der Bulle gegeben werben 
Annominatton iſt eine mufifalifhe Stebefigur mit Hi Ä 
auf Bedeutung, welche in einer Mteberholung, went nit derſelb— 
Wörter, doch von Wörtern beffelben Stammes, beftebt, unb wı 
fſich nach Bernhardi zur füßen ZSierlichkeit und lieblichen Taͤnd 
‚neigt. So bei Klopſtockk Ze 
8:8, den meine Seele gelebt bar, 
Daen 1 Tiebe, mie viel mehr LiAede, wii Eiche der Drhber. 
Der bei Tieck: ‚ J 


FMenn I ſtall die Augen lenke 

Aaf die abrndliche Stille, 
Und aur denke, daß Ih Seufe, 
WILL nicht rahen mir der Wille, 
Bis ich fie in Ruhe ſenke. 


. Annuitäten find eine Art Leibrenten, bergleihen gegen verg 
-Sgoffeue Gelder von bev engl. Bank gezogen werden. (8. Fondds 
" Annunctaden heißen bie Nonnen bes geiftliden Ordens. WR 
‚ber Bertünbigung (Aununciario) ber Jungfrau ‚Maria, weiche I 
aweiten Orden bes heil. Franciscus gehörens vergl, db. Art. Eranciim 
taner. Bon biefem Orden nuterfeibet fih ber ebenfalls weibl 
Orden der himmliſchen Annunciaben, welde weiße Kieft 
nit himmelblauem Scapulier und Mantel tragen unb ein ſehr ſ 
es, blo® der Andacht gewibmetes Leben führen. Diefer Orden 
nd 1605 zu Genua und hatte es im 13. Jahrh. bis auf 50 USE 
„In Stalien, Frankreich und Deutfchland gebracht. E. | 
Anodyna (aus dem griechiſchen odurn, ber Schmerz; und Mi 
beranbenden &), ſchmerzſtillende Mittel. Diefe allgemeine Benenmg 
enthält re eine große Mannichfaltigkeit yon Mitteln in F 
benn da ber Schmerz vön fo verſchiedenen Urſachen entftehen Far 
muͤſſen natuͤrlich aud bie Mittel dagegen verfchieben fein. &o g 
4 B. ein Schmerz von Entzündung berrähren, und kaͤhlende BEik 
Jaue feuchte Auffchläge find bier ſchmerzſtillend. GSelbſt Aber 
Afuͤhrungsmittel koͤnnen bier fchmersftillend wirken. Gin anbe, 
eb erhigende Mittel, z. B. bei Nervenſchwaͤche und Krämpfen. 4 
diefer Mhcficht gehört auch ber Liquor auodynus Hofimanni, 
gleich nur ıunelgenclih, inter bie fhmerzftillenden Mittel. Im 
®inne verſtand man fonft ımter' den Anobyni® ſolche Mittel, um 
durch ihre unmittelbare Wirkung auf, 646 Nervenſyſtem, inbe 
namlich die Empfindlichkeit beffelben verminderten, bie Empfängiäl 
für den ſchmerzhaften Cindruck zu verringern vermögen. Im ben f 
fen Zeiten, als die Arzneimittellehre duch die Bemühungen verk 
dener Kürften ſelbſt bereichert, und vorzuͤglich die Lehre von des 
ton dud Gogengiften mehr als irgend ein anderer Theil ber Heil 
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Ieorbeitet wurbe, beobachtete man ah die femerzftiftenbe Eigenſchal 
[Bieter hierher achöriam en Me I Pr Er Salat 
Weil man an bem fdhon in 
't biefe Gigenfäaft, für den 
Aglichem Grabe bemerkte, fo 
n biefer Abtheitumg ber Mits 
le Miſchungen, worin das 
Anobynums. H. 
n bee Segel, Das Abwel⸗ 
Marr gebraudjt biefen Au⸗⸗ 
Grommatif; ferner in der 
eſchwindigkeit ber Planeten 
Jahn vom Yuncte der Gons 


e jedem Werke der ſchoͤnen 
mg feiner Theile ad einem 
eiftige und finnlihe Anord⸗ 
ı, biefe in den äußern Zus 


Inanber entweder bei oben - 


—e— wenmn aus — 
ıothwenbigen Regein geſche⸗ 
Imedmäßigkeit in den Ver⸗ 
vervorbringen. Alles Mans 
‚inander in einem dreifachen 
ge (fubiectiv), urſach zur 
Zwei, oder als Theil zum 
untfuerbnung zum Grunde 
nb das Geſet der Propors 
Bereinigung. Um erſteres 
en, muß nothwendig in je⸗ 
uptfigar herrſchen und bies 
glich zu machen, alled Andere 
fach md Wirkung finb 
Mmung giebt fi d66_Gefeg 
in Verbindung ber Gegens 
fie zufammentteten in das 
Mittel zum Zweck. Bis 
ala abhängig vom Motivfs 
4 daß immer eins ale aus 
bie Bebingungen ber 
teitverbältniß erideint eine 
folge, Urfach und Wirkung 
Theile und ald Tpeit zum 
n_@efege der fo 
daß aud) ein Zetaleindrud 
eime eigene Art ber Anord⸗ 
alte wie Mittel zum Zwec. 
tifche, bie zweite bie Retice 
& mufilolifche nennen. 

und inbildungafcaft, bie 
te dem Gefohl genug. Re , 
Mnorbnung kaffem, fih nicht 
ringt fie and, unbewußt in 
ben Meifterwerten ſeibſt. 


: 


‚ Xusjeihnung auf ber Univerfität daſelbſt vollendet, fludiste er 


- 


. 
v 


’ . 
. 
L 
“ 


hatte; ging er nach Whandernagor, wo ex hoffte,. das Gamferit ſ 
- war im Begriff, wieder abzureifen, als ihn eine Krankheit befiel, ı 


. 


Schat von 180 Manufcripten und andern Geltenheiten. Der 


‚ die fo mühfanı eingefammelten Materialien zu verarbeiten; 48 er 


Geſetzgebung, feine hiſtoriſchen und geographifgen Unterfudjungen I 


7 zurückzukehren. Nah einer münfeligen und gefabruollen. Reife v 
































358 ‚Andrganiich Anquetil .. 


„Anorganiſch, ber Gegenſat von organiſch. (©. Org an 
Anquetil du Perron (Abraham Hyacinthe), einer ber ar 
gezeichnetſten Orientaliſten des achtzehnten Jahrhunderte, war zu P 
xie ben 7. Decembr. 1781 geboren. Nachdem er feine Studien 


Auxerre und dann zu Amersfort bei ütrecht Theologie, fand fc abi 
bei weitem mehr -von bem Studium ber hebräifhen, grabiſchen um 
perfifchen Sprache angezogen. Cr ging daher nach Paris, wo frei 
unermuͤdeter Fleiß auf der Bibliothek die Aufmerkſamkeit des AbN 
Sallier, Auffehers ker Manuſcripte, auf ihn zog. Diefer machte ik 
. feinen Freunden befannt, welche dem jungen Anquetil in, der Gige 
fhaft eines Zoͤglings für die orientatffhen Sprachen einen mäßige 
Gehalt ausiwirkten. Zufälig fielen ihm einige nad einem Zend: W 
nufcript copirte Blaͤtter in bie Hände, Jett fand er feine Ruhe ach 
Indien ward das Zielrfeines Lebens, Gr füßte den Entſchluß, dieſe 
"Land zu bereifen, um bie heiligen Bücher ber. Parſen zu entbed 
Die Gelegenheit fcheint ihm aunfis ; in dem Hafen von l’ Orient wa 
eben eine. Erpebition nad) — indien ausgeruͤſtet, aber bie Bemuͤhr 
n ſeiner Beſchuͤter, ‚ihm die Mitreiſe auszuwirken, ſhlugen feh 
aquetil geht zu dem Werbecapitaͤn, nimmt Dienſte, und reiſte a 

- gemeinen. Soldat, ben Mantelfa auf bem Rüden, dem 7. Now 
1754 von Paris ab. Sobald feine Beſchuͤger davon hören, eilen | 
u dem Minifter, welder, in gerechter Bewunderung eines fo felte 
ifers für die Wiffenfchaften, ihm die freie Reife. und einen @ 
„bewilligt. Nach einer Kahrt von neun Monaten flieg Angquetü 
Pondichery ans Land. Sobald er bafelbfi das Neuperfiiche geier 


. Diren zu’ koͤnnen. Alltin in biefer Hoffnung ſah er ſich getäufehts 


der er nur muͤhſam genas;. und kaum war er biefer Gefahr entge 
gen, als der Krieg zwifchen Srankreih und England ausbrach Chr 
bernagor ward eingenommen, und Anquetil, ber ben Zweck ſ 
ganzen Reife zu verfehlen fücchtete, befchloß, zu Fuße nad Pondicht 


‚mehr ald drei- Monaten langte es bufetbft an, und ſchifſte fich -mi 
. Surate ein; aber um das Land Eennen zu lernen, wie er bie Kü 
yon Coromandel Fennen gelernt: Hatte, flieg er zu Mahé ans % 
und reifte zu Fuß nach Surate. Hier gelang es ihm, durch Beha 
lichkeit und Unterwürfigteit, bie Bebenkiichkeiten einiger. parfiid 
Priefter (Deftour) zu befiegen. Sie unterrichteten Ihn im Zend & 
Pehlwi fo weit, daß er ein Woͤrterbuch und-einige andere Werke ı 
biefen Sprachen überfegen: konnte. Er beſchloß hierauf, die Sprad 
bie Alterthümer und heiligen Gefege ber Dindu zu Benares zu fi 
ren, ald die Einnahme ven Pondichery ihn zur Ruͤckkehr nad Sure 
dihigte. Gr beftieg ein englifhes Schiff, erreichte Lonban, befu 
Drforb und Lam ben 4. Mat 1762 nah Paris zurüd, mit ein 


Barthelemy und feine andern Freunde wirkten ipm eine Penfion a 
mit dem Zitel und dem Amte eines Dolmetfchers der morgeniändik 
Sprachen bei ber Föniglihen’Bibliothel. Im J. 1768 ward er % 
glied der Alabemie der fhönen Wiffenfchaften. Jett fing Auquetil 


nen don ihm nah und nad der Zend: Avefta, die morgeniäßst 


( , \ - 


h u " / 
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Swien und Werk über den Handel. In der Folge begann bie 

' Bmelatjon 8 Auhe zu ſtbren. Ihren Gräurln fich zu entziehen, 

— verſchioßeh in fein Zimmer 

feine Bücher, keine andern Er⸗ 

ine. theuern Braminen unb Pars 

zenheit waren ſein Werk l’Inde 

nit zu enthüllenden des 

4. 1804), legteres bie überfete 

en Veba's ind Lateinifhe. Als 

et, worden, ernannte e6 Anquetif 

nde Arbeiten und eine hoͤchſt karge 

uar 1805 zu Paris. Umfaffende 

E eucopäifchen Spräden und eine 

il mit ber Lauterften Wahrhelts· 

einer ſeltenen Uneigennügigkeit 


m. 

Iöpen bes Wlötenblafers, wenn er 

ıt fegtz woher fid ber Auidruck, 
Der Anfag iſt beim Blötenblafen 

im hängt „8 a6, ob der Ton vol 

eint, 


een Sinne eine buch Seſichtsem ⸗ 
irch bie Gmpfindung irgend eines 
Kung. Bereinigen wir’ beibes, fo 
3 als einer, nicht mittelbar darch 
a unmittelbar auf den Gregenftand 
9. Sie ifffunter allen Arten ber 
öfte, babel aber auch diebefchränt- 
Gegebene wie an bie Gefege der ' 
über bie Grenzen finnlicher Wahrs 
Waprnchmbarkeit aber ift zwiefas 
und innern Sin» giebt, fo auch 
Alles, was im Raum iſt, giebt 
in ber Zeit ift, was wir nur ale 
Gedanken, Bilder der Imagina- 
‚ giebt innere Anſchauungen. Da 
mithin nothwenbig in irgend einer 
re auch zugleic ein Inneres fei, 
Segenftände durch die Einbildungss 
Tann umgekehrt das „Innere, ‚nuc 
au ein Äußeres fein, woraus 
gen. keine Geftalt haben. Wenden - 
iſt an, deren Gefchäft es ifl, alles 
nnere zu veräußern,. fo fehen wie, 
a Künften ber Zeit und des Raums 
18_biefen beiden nothwendigen Bes 
vefentlihe Befege für das Darzu⸗ 
dieſer Kunftasten hervor, deren 
laffen wird. Endem wir und jes ' 
haben, mas wir unter bem Zrtiel 
erben, kehren wir zu unferm Ges 
$ felbft bie Wirkung eines fhönen 
:änfhaulidkeit abhängt, und 
Kine Klarheit um fo beffer gefallen 


834 . Auſchanungslehre J 
wird, je mehr ſich die Darſtellung ben Anſchauungtvorſtellungen nä 


⸗ 


fqaft der Klarheit, Deuttichkeit, Gewißbeit und überzeugungskra 


Beiwoͤrter, Bilder, Gleichniſſe, Anſpielungen, Metaphern und 


Nniſſe' zu bringen, d. h. zum Unterricht im Rechnen and in ber & 
zu ſehen, daß fie dle zu confteuirenden Größen in allen ihren Ay 


- jugendlichen Verſtandeskraft zum regelmäßigen Denken hat fie 


Y 


« 


- &egelmäßigteit nöthigt. Anch hat die Erfahrung glanbwuͤrdiger 
. unterzichtete, wenn fie fonft nicht fumpffinnig waren, fi zur EU 


- v 


richteſtoffe mad dem warum zu frageß und fi zum Begrl 


‚die Kraft burch -Übungen, wobei das Sind fih ben Unterrtäiil 












































hert. Die Anſchaulichkeit, worunter wir im Ullgemeinen bie Eiger 


Borftellung, Exrkenntnip u. ſ. w. verftehen, liegt in einem WBerii 
Schöner Kunft einmal in ber Korm bed Ganzen, und dann in- Derpeig 
lung und Musbruck jedes Einzelnen, Die Anſcheulichkeit in ber For 
des Ganzen beſteht barin, daß alle Theile auf eine ſolche Beife vet 
bunden find, daß fie.odne Hülfe bes‘ Gedaͤchtniſſes und Verſtandet al 
der Gindildungstraft glelhfam unmerklich zuſammengefaßt unb in ihre 
Kolge begriffen werben koͤnnen. Sn Darftellung und Ausbrucd jede 
Sinzelnen muß Anſchaulichkeit vorhanden fein, weil ſonſt der Mang9 
an Klarheit und Lebbaftigkeit das Kunſtwerk troden und. matt mau 
würde. Dazu ift nöthig moͤglichſte Berfinnlichung im Nusbeu Du 


juren. 
e Anſchauungslehre hat Peſtalozzi bie Anweiſung zu fell 
‚Methobe, die Kinder zum Bewußtſein der Zahlen⸗ und Mapveräis 
metrie, genannt, weil er dabei darauf ausgeht, bie Kinder in Gke | 


und Beziehungen mit Selbſtthaͤtigkeit fnnig anfhauen. Gr deu 
fteltigt biefe Anſchauung durch feine Einheitentafel, bie bu un 
ein ſinnliches Wild von ben Berhältniffen bes Decimalfgftens giebts 
durch planmäßiges Borseigen segulärer mathematiſcher Figuren! 
Körper, zu deren Nachbildung die Kinder angeleitet werben. Se 
qnerkannt, daß dieſe Methode die beſte Vorbereitung zu höheren ae 
thematiſchen Studien iſt, aber auch als Übung und Gewoͤhnung JF 


großen Werth, den ihr dis jept nur diejenigen abfprecen Toni 
bie ihre Kirkſamkeit entweder noch nicht durch eigene Erfahrung % 
nen gelernt haften, oder ſich dagegen durch die Beſorgniß einnehi 
ließen, als wert« die kindliche Seele durch das Tädeniöfe, ſtrenggach 
nete Fortſchreiten biefes Unterrichts in einen Mechanismus ei 
fchräntt, der das freie Spiel der Kräfte hemmen und den Geiſt fuͤr ai 
an keine fo firenge Regel zu bindende Wiſſenſchaft abflumpfen m 
Diefe Beforgnis erfcheint jedoch ungegründet, wenn man bedenkt, 


durch eignes Bewußtſein bildet, und ber Lehrer nur den Gang 
giebt, ungemein geftärkt und von jedem fremben Zwange frei wel 
muß; und was jene genaue Ordnung betrifft, bem ohnehin zu & 
Zürlihen Herumſchweifen des Lindlichen Geiſtes doch wahrlih M 
beffer Einhalt gethan werben kann, ala durch eine Methode, bie‘ 


Dagegen dargethan, daß Kinder, die man nad ber Unfhauungll 


nung jeber andern Wiffenfchaft fählger zeigten, als andre, denen i 
die Fertigkeit, mathematifhe Aufgaben zu loͤſen, darch Eintrig 
ber Rechnungsfäge und geometrifche Seren beizubringen gefucht" 
te; benn jene hatten durch "den Peſtalozziſchen Bang bes Unten 
-in den Bahlen« und Maßperhältnifien eine fo Elare Unfchauunge 
den Gründen und ber Nothmendigkeit ber mathematiſchen Refill 
und eine fo.große"@ewandtheit in der Combination ber rkfeg 
Yangt, daß es ihnen natürlich geworben war, bei jebem andern V 


Anſchadde m. 
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zunaͤchſt nur für bie Fertig⸗ 
und in wie fern fie auch zue 
liſche Auſchauungen beitrage, 
Unterfudungen ber Paͤdago⸗ 
8 befriedigend dargethan wor⸗ 
Aidpt Fann, feiner Natur nad, 
n, eben fo wenig verträgk 
reiheit fertfdreitet, und nie 
verden kann, die Raturges 
mit einem hiftorifden,, „vom 
thwendige Regel ſich bis jest 
‚zu thun bat, ber Spra 

8 Lefend abgerechnet, fi ber 
rtwährenb bilder, nicht 


1ng8: ‚und Stufengange der F 


Sewinnen werden aber alle 
nung und Baltbarksit, wenn 
eftalorgtfchen Methode belcht 
2, deren Gemüth durch jene 
n if. Die Anwendung ber 
ıbers Iofep Schmidt fle ver« 
Känftlern gemißbiltigt, deſto 
ven Singunterriht durch 
Vürgerfihulen Deutſchlands auf 


[} u i) E. 
2 Land genannt, welches von 


ven Jahrbäcern ber engliſchen 
Bhudborough in Staffordſhire 
tande, in welchem er ſich ver⸗ 
viente er ald Secondlieuienant 
1717 und 1718 unter George 
Bl I —— et 
2fah , warf e8 feine Augen au 
aber einer Flotte in der Clübr 
laffungen. biefer Nation vernich · 
: nahm die Ausräftung fa ein 
fänglihen Plan zuwider, auf 
je, welche 1400 Mann führten. 


» om 18, Gept. 1740, und 


ces. Strafe von fürdsterliggen 
lang Hinderten, ba6 Eap Horn 
ı übrigen Schiffen getrennt und 
ı fich drei andere feiner Schiffe, 
wieber einfanden. Kaum aber 
erholt, als ee von neuem aus⸗ 
Stadt vayta eroberte und der⸗ 
tlichen Manilla-Galcone verge ⸗ 
nöthigf nicht nur einen grof 
ben andern Schiffe zu verbrens 
n Genturion) gehörig bemannen 
Zinian, !einer ber Dieböinfeln, 
Anglüd bevor. Gin Orean rij 
ließ ein, kleiurt auf der Jaſei 


“ swiffenfchaftlihe Tendenz fehlt. Anfor warb nach feiner RUKE 


den Grab eines Vice⸗Admirals von England... Der König erhob 


. Diefem an Baiern überlaffen, welches ben größern Theil zu beme 
‚ überlaffen ab, 


Pannten Gegenfland, um 


, Beute überfticg 600,000 Pfund. Wit diefen ungeheuern Reichtbo 
kam er nad Macao zurüd, verkaufte feine Prife, und behauptete 


Bites und gefällt durch bie gut combinirte Ähnlichkeit ber beiden FU 
dm weicher häufig felbft eine Pointe enthalten liegt. Man tan | 
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gefundenes Fahrzeng vergrößern und ſegelte nad) einigen Wochen Ruf 
nad Macao. Diet entwarf er ben Tühnen Plan, die &aleone t 
Acaptiico wegzunehnien. Bu dem Ende verbreitete er bas Gerüdtt 
feiner Ruͤtkkehr nad Europa, richtete aber flatt deſſen feinen Lauf nd 
den Philippinen und Ereuzte bei dem Porgebiäge Spiritu-Santo. 9 
einem Monat ungebulbigen Harrens erfchien bie erwartete Galcaak 
die im Bertronen auf ihre Überlegenheit ‚daß. Gefecht begann. AM 
"bie Tapferkeit der Engländer fiegte und bie Saleone, beren Werth4 
auf 400,000 Pfund Sterl, belief, warb: genommen; bie früher geme 


"Energie gegen bas chineſiſche Gouvernement zu Canton: bie Bird 
ner Blagge. Bon hier ging er endlich nad Europa zucäd, feg 
unentdetft buch die —2*— Flotte im Ganal und langte zu Spith 
am 15. Juni 1744, nad einer Abweſenheit voa drei Jahren J 
neun Monaten, an. Dieſe gefahrvolle Reife war für Erdkunde 
vorzüglich für Nautik durch genauere Unterfuhung unbetannter Mi 
amd Küften fehr ergiebig geweſen, und bie unter Anfons eigener i 
tung verfaßte Beſchreibung berieben hat ihre Reſultate der Welth 
‚gelegt, wiewohl wir nicht verfennen bürfen, daß ihnen bie eig 
Gontre⸗Admiral ber weißen, dann Bice-Abmiral ber blauen Fu 
und Parlamentöglied. Bein Sieg über ben feangörthen I. 
Sonqufere beim Cap Finisterre 1747 verfchaffte Ihm die aisthaft 4 


um Baron. von Soberton unb vier Jahre nachher zum erflen Lord 
miralität. Im 3..1758 commanbirte er die Klotte von Breſt, 
terftägte bie Landung ber Engländer bei St. Malo unb Cherbo 
nahm die zuruͤckgeſchlagene Armee in feine Schiffe auf. Endlich & 
erlangte erbie hoͤchſte Wuͤrde eines Admirals und Commanbanten en 
ber Bine, welche die Königin nad, England führen follte. Er Mi 
Piöglic 1762 auf Teinem Gute Doors Park, opne Kinder zu Hinterlafig 


Anſpach, Hauptſtabt bes ehemaligen Pürftentinummi Auf 
see Onolzbach, jegt des baterfhen Rezat:Kreijes, au: der Re 
in 1016 Häufern 12,800 Einw. zählt, ein fchönes Schloß, vi 
Manufacturen unb eine Zöntglihe Stubienanftalt Hat, auch ber 
ber. baterfigen Provinzialbepärden ift. Das Fuͤrſtenthum Anſpach 
hörte ben Markgrafen von Anſpach⸗Baireuth, und machte ei 

heil des Burggrafthums Nürnberg aus. Der lepte-Giproffe ! 
Seitenlinie des Hauſes Brandenburg, Garl- Alerander, trat es 17% 
Dreußen ab. "Won Preußen wurbe es 1806 an Frankreich unb 


zat⸗Kreiſe gefdlagen, einen Theil davon ader wieder an Bü 


Anſpach (Eltſabeth Berkeley, Markgräfin von), ſ. 
Eraven. 


Anſpizelung, Alluſion, iſt einer von ben Tropen, welche 
Worftelluig durch eine aus einer andern Sphäre uͤbergetragne bezeic 
und beftebt in ber Besiehung eines Begriffe auf einen einzelnen 

nie, N emfelben dadurch mehr Lebhaftigteit zu; 
eilen. In diefer Hinfiht ift die Anfpielang mei ein Werk 


„tt. 


Aunſtand 
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5 eine eigentliche unterſchei 
———— 
imuzubenken überlaffen wird, 
And auch bem bildenden Künftter 
ferer Worficht, als dem Redes 


Miche Überkinftimnmg unfers 
umd Handlungen mit gewiſſen 
de Übereinftimmung foll fhic 
ieht und Gtand. Dem Weise 
d Nahgiebigkeitz dem Alter 
t, Fröplicleit und Anfcm er 
fa ben natürlichen und willkhrs 
venbige äußere Zeichen, wodurch 
ırädt werden, Der Inbegriff 
nftand aus, ben wir nit ver« 
‚inftimmung unferes. Betragens 
n Smpfindungen und Metnun⸗ 
uht auf Genvention, angenoms 
» muß don uns aus benfelben 


bGpidemie . 
igeb Weinmaf, etmaß größe . 


eptuns und ber Erde (Gaͤa), 
and jeden ankommenden Bremds 
Mutter ſtets mit neuer Kraft 
biug er alle und pflangte ihre 
e Gerkulet, den er. bei feiner 
ıberte, werkte ſchnell den Baus 
feinen Leib, und erſtickte ihn, 
Helt, 
Ylicdh, was vor der Suͤnbfluth 
gengefchledt weit über bie ger 
(f..d. Art.) bezeichnete Übers 
Bweifel, und mit Recht fprict 
Beitalter u. ſ. w. Die geiehrte 
intebilupfanifchen Geiftesfultur 
bangen darüber angeftelt, bie 
ı daß fie zu dem eitlen Beſtre⸗ 
en find. 
Beim Homer erſcheint er ald der 
und Menelaus während. ihrer. 
» Priämus anf das Gclahts 
nd flug aach Ajarand Hektors 
e Belena zurädzngeben. Dars 
ntenor fet ein Griechenfteund 
Sage von feinem begangenen 
Yallaniım derſchafft von ver 
nm Ginbrud gegeben, ja 
Sein Haub Slieb bei der Plän« 
ge Gaſtfreundſchaft mit Manes 


J 


Br An ber Anthologie bes Kephalas ben biäherigen Borratg' 3 
ve 


a83Aunteros : Anthropognofle on 
Stifter einer neuen Dynaſtie. Die Nachtichten barüber Lauten t 


von den Heuetern nad) Italien geführt worden fei, wo er bie henetlig 


. fieben Bücher, bie mit Ausnahme bie$- fünften und jiebenten, In 2 


‚bie aus ihnen 


. ‘ [7 


| 


laus zur urſach hatte. Gr ſelbſt wurbe wie Incas gerettet und ebenfall 














































ſchieden. Am berügmteften ift bie von Birgit angenommene 
dag er nebft feinen Söhnen nad Thrazien gewandert, von dert ch 


Provinz am abriatifhen Meere mit Patavium (Pabua) gegründeH 
Anteros, in der Fabellehre der Gott ber Begenliebe, Die AU 
erzählen, daB Eros, ber Gott ber Eiebe, nicht eher gewachfen 
his ihm feine Mutter vom Mars ben Bruber Antero& gedoren 69 
Ra einigen neuern Auslegern iſt jeboch ber Anteros eine ber WE 
Felndfelige Sottheit, oder die Antipathie. } 
athologie (Griechiſche). Es wurden im Altertfume mei 
Blumenlefen (dies bebeutet das Wort) oder Sammlungen kleing 
meiftend epigrammatifcher ‚Gedichte von verfchiebenen Verfaffern 
fi) durch vorzügliche Schhnheit und Natvetät in Gebanken, Wendug 
und Ausdräden auszeichneten, veranftaltet. Der erfle Sammler] 
Art war Meleager, ein Syrer, ber etwa 80 Jahre nor Chr, Seh} 
feemben und eigenen Gedichten eine Auswahl madıte; fp£ ate 
gleiches Philippus von Theſſalonich, wahrſcheinlich zur Zeit 2. 
iogenianus Herakleota unter Hadrian, Strato im zweiten Jah 
dert nach Chr., der die Meleagerſche Sammlung vermehrte, und J 
Fa im fechsten Jahrhundert, ber blos neuere Stuͤcke ſammelte 
e in fieben Büchern verfaßte. ber alle diefe Altern Samm 
ind für und verloren gegangen. Was wir noch befigen, find’ J 
peter, bie eine von Gonftantinus Kephalas im zehnten Jahrhui 
er bei feiner Lefe die fruͤhern, befonders bie von Agathias, fer 
augte, bie andere von Marimus Planudes, im vierzehnten Jahrhu 
einem Mönd zu Conftantinopel, bee aber durch feine gefdinadtofe 
mmelte ald vermehrte. Lettere iſt die gemöhnlichfte. Sie ai 
abthellungen nach alphabetifher Drbnung zerfallen, 
Theilen ftimmt fie mit der Anthologie des Kephalas zuſammen F 
fi in. einem ‚einzigen. Coder, welcher von Heibelberg nad, Rom il 
erhalten hat. "Die neueſte und vollſtaͤndigſte Ausgabe be& Urtertell 
von Jacobs, mit einem ausführlihen Gommentar. Im Deuill 
tft durch Herders, Sountags, Stolbergs, Voßens, Sänzens, Se 
und Anderer Überfegangen bie griechiſche Anthologie nicht mehr ge 
kannt, und die „reiche Fuͤlle poetifchen Lebens, die in biefen E 
Gemaͤhlden herricht, die Zartheit ſchoͤner Gefühle, bie —2 ; 
Beit, bie reine —* einer edeln und wahrhaft humanen Denkung 
ervorleuchtet, hat bie Gemuͤther unbefangener Leſe 
verdienter Bewunderung ergriffen.“ 

Anthropognoſute (griechiſch), Menſchenkunde, im Bege 
von Anthropologie, Menſchenlehre, in fd fern fie jemand beſigt. 7 
Wunſch und das Bedürfnis, ben Menfchen, d. h. fi ſelbſt, und 
befonbere Andere Tennen zu lernen, ward Veranlaffung, die Men 
kunde auf verſchiedenen Wegen zu fudhen. Der, einzig wahre 
buch Studium der Anthropologie und Pſychologie zur Menfchen 
zu kommen, wurbe vielmals veriaffen, und verfuht, auf Wege 
außender, duch Studium Pörperliher Eigenheiten zur Seeien 
ober Kenntniß des innern Menſchen zu gelungen. '- Dielen Beftzcill 
£ bie Chiromantie ihr Dafeln zu danken, und barin Haf die umf 
awendung ber: Phypiiognonuif und ber Schaͤdellchre ihren Grund. 
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und 1.3 ihn hinrichten. Dabuich war er Herr von faſt ach AB 
getvorben, ‘denn Seleucus war entflohen und hatte bei Btolemäus Shut 
efucht. Antigonus bemädtigte ſich auch des größten Theils ber Schäpt 
lerander& zu Ekbatana und Sufa, wollte aber dem. Ptolemäus, Kafı 
fander und Lyſimachus nit Rechnung davon ablegen und erklärte fü 
‚gar dem Kafjander ben Krieg, um, wie er fagte, ben Tod ber Diym 
pias zu rächen und ben jungen Alerander, der ſich mit feiner Mutter 
Rorane zu Amphipolis befand, zu befreien. Durch feineh Ehrgeij 
: empört, verbanden ſich alle Feldherren gegen ihn, und während Kaflım 
der Kleinafien angriff, rüdten Ptolemäus und Seleucus in Syrien city 
wo fie bes Antigonus. Sohn Demetrius fhlugen. Seleucus nahm gs 
bylon wieber. Kaum hatte Antigonus biefe Vorfaͤlle erfahren, ald er 
ſchleunig' zurüdtehrte und den Ptolemaͤus zum Ruͤckzug aus Syrien 
. nöthigte. Demetrius aber entriß dem Seleucus Babylon wieder. Icht 
ſchloſſen Antigonus, Ptolemäus, Lyſimachus und Kaffander einen Frit 
densvertrag, in deſſen Folge fie bis zur Volljaͤhrigkeit bes jungen 
Alexander, der ben Koͤnigstitel führte, die Länder’ behalten ſollten, ia 
beren Beſit fie waren. Als aber. Kaffander den jungen König fomm 
feiner . Mutter hatte ermorden laſſen, entjändete ſich ber Krieg an 
heue zwifchen ben Prätendenten. Antigonus nahm den Königstitel an, 
mußte aber feinen Plan, ÄAgypten zu erobern, aufgeben, da ein Theil 
feiner Flotte durdy Stürme verloren. ging und zu Lande Ptolemin 
jeden Einfall unmoͤglich machte. Wald darauf vertrieb fein Gehe 
emetrins ben Kaftander aus ganz Griechenland. Dieſer zief den 
-Lufimahus um Beiftand an, welder ih mit einem mächtigen enag 
Aſien begab; bier fließ auch Seleucus zu ihm. Bei Ipfus in 
tam es (299 vor Ehr. Geb.) zur Schlacht, im welcher ber 
- 2 Antigenu® blieb. 
Antit, Antile Seit bie, Kultur ber neueren europu 
“ Shen Völker fo "weit vorgefhritten war, daß biefe in bleiben 
-  WBohnfigen und Berfafjungen, und, in ihren gegenfeltigen Berbättui 
fefter gegründet, einen Blick ruhiger Betrachtung auf die Kultur 
Borzeit wenden, und die befruchtenben Keime einer neuen ge 
Entwidelung in dem Alterthume ausgeftreuet finder und au 
Tonnten, feitbem wurde auch den Denkmaͤhlern griehifcher unb toͤmiſcha 
giteratur und Kunſt, vor allen noch bekannten überreſten anderer VB 
ter und Beiten, faſt allgemein der Vorzug zuerkannt, und biefelben all 
das Bedeutendſte und Dauernſte, worauf ber in die Vorzeit gew 
Blick immer ruhen blieb, und wohin er ſtete zuruͤckkehrte, au anti 
(andquus), d. i. altertbümlih, Antilen, Alterthämer, - ihre Krk 
vorzüglich Archäologie, und jene Völker ſelbſt, die Alten, genannt, J 
deſſen war auch ie Schägung und. ber von ihr abhängige Begriff 
Antike nach den. Perioden der neuern Kultur verfchieden, indem. 
bald auf Ehrfurcht gegen das Altertbum an derhielben überhaupt, 
auf Neugier; Eitelkeit und Glanzfucht gegrünbet, felbft bei bem 
anfangs nur einem dumpfen und blinden Anflaunen ähnlich zu ſch 
ſchien, oder einfeltigmehs auf bie Denkmaͤhler der alten Literatur ge 
rihtet war, welde man leichter überall zur Hand haben konnte, je 
melden man auch, mittelft der zuerſt ſich ausbildenden Theologie 
Biftenfhaft des römifhen Rechts, auf mannichfaltige Werfe Hingemi 
wurde. Santmlungen von Werten ber griedifchen und römifchen DI 
welche Immer zahlteicher und bedeutender wurden, und der ne 
Kunftfinn boten fi gegenfeitig die Hand, eine reinere Wür 
dleſer Denkmahle alter Oerrlichkät im 14, und 15. Sapspundg 


















/ , u 
| Antit | 441 
zit in Italien ju erwecken und zu verbreiten. Beibe magım e 
ee, bie wichtigften Werke diefer Art mfeende, Wiffenfchaft mögli 
welhe dieſelbe nicht nur von andern Gegenſtaͤnden bes Alterthum® abs 
derte, fonbern auch das gemeinſchaftliche Bond, ſwelches jene Werke 
ja einem Ganzen verbindet, in welcher ſich das reiche Leben jener 
Biker fpiegelt, dad delebende, geiftige. Princip, weldes in ihnen 
welter, anerkannte, hiernach da8 Finzelne würdigte, und buch philge 
Keiihe nd Hiftoxifche Kenntniß unterflägt erfiärte. Windelmann, 


z 


®. 


en Rann von echt antikem Beifle, war es, ber [päterhin in Deutfihlandb . 


wit dieſer Abſicht hindurchdrang. Rad) jener abgefonderten Betrachtung 
ber plaſtiſchen Kunftwerke bes griechiſchen und römifchen Alterthums, 
welche der Archäotogie im engern Sinne, als befonderer Wiffenfcaft, 
ren Urfprung gab, wurde der Ausdrud Antike (einer Antike, der 
Intiten) vorzüglich für die Henkmaͤhler der bildenden Kunſt ber Gries 


Fa Römer gebraucht, und ber Begriff deffelben von Geiten des . 


erthe und der innern Bedeutung biefer Werke immen beftimmter, 
Xad war es wieberum erſt nad) Entividelung einer umfaffenden phi⸗ 
loſephiſchen und geſchichtlichen Anſicht möglih, das Land, welches bie 
dildende Kunſt mit Poefie und wiffenfchaftliher Literatur, ja -felbft 
init dem Übrigen religidfen und politifhen Leben biefes Voͤlker verfets 
tete, und allen dieſen Äußerungen einen gemeinfchaftlichen Charakter 
gab, berseit unb Volk vor allen andern auszeichnet „ bei aller Man⸗ 
nichfaltigkeit umdb Fuͤlle dee Erfcheinungen wahrzunehmen und nachzu⸗ 
weifen; und hierdurch entfland der allgemeine Begriff des Antiken, 
weiches man dem Modernen entgegenzufegen anfing, und durch Ber⸗ 
gteiiung der alten und neuern Zeit und ihres verfchiebenen Charakters 


ga beftimmen pflegte. Es gab dann eine Zeit ber Nachahmung in bee - 


Kexern Kunfl, wo man, don eigener. Höhe fchon herabgefunfen und in . 


bie poetiſche e der Vergangenheit blickend, fih.an vormalige Gebe 
Be und an ihr zu erheben bemüht war; in bdiefer Seit wurde 
Bergleihung nur zum unbedingten Bortheile bes Antiken angeftelit, 
gegen welches das Moderne für nichts gehalten wurbe. Gegenm ttig, 
wo eine umfaffendere und durch teinere Ideen von Kunft und Schoͤnheu 
kelänterte Kenntniß von Kritik der Kunſtwerke des vortrefflichen Alters 
MHams md der neuern 3;it fich immer. weiter verbreitet, fieht Man au 
Kr Fa ein, daß theild dieſe Vortrefflichteit des Alterthums fi 
t’auf Griechen und Rodiner beſchraͤnke, und mithin ihre Werke nice 
ben Begriff bes Antifen erfhöpfen, wenn auch bie Mehrzahl berfelben 
bes Ideale der Kunſt unter allen Werfen biefer Zeit am naͤchſten 
Bermit, und daher vor allen mit diefem Namen ausgezeichnet zu wer 
ben verdient, ja daß vielmehr vom Orient bie Sonne menſchlicher Kuls 
Heiiglänzendb ausgegangen fel, theils bie moberhe Bilbung ebenfalls 


ber 
ne unhberfehliche Menge herrlicher und in ihrer Art bortrefflier. 


Feöqhte md Grzeugniffe. in andern. Künften aufzuweiſen fählg fei 
weiden die lüberrefte fi Alterthums als gleichrelative —— 
es menfchlichen GSeiſtes gegenuͤberſtehen. Allein die nähere Beftimmung 
Hefe Segriffs des Antiken, welcher dem Modernen, ober den Erzeug⸗ 
ber netiern Zeit entgegengeſtellt wird, ſezt eine genaue Angabe 
Rs Umfangs und der Dauer der Kulturperioden,, welche wit mit biefem 
iffe bezeichnen, fo wie der Urfahen voraus, welche den befon bein 
der Bildung, durch Weiden wir beibe ſcheiden, hervor ges 


dacht Haben. Denn foll der Begriff des Altetthums einen beſtimm ken. 


Mönitt der allgemeinen Kulturgeſchichte bezeichnen, ſo muß -berfe Ihe 
—— —— der Kultur durch welche mehrere Völker, bei alles 
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ſpeciellen Berfiebenheit unter einander, fi von ber Raflonen tif 
neueren Zeit Tr wir als zweite Bauptperiode bem Alterthume gig 
überftellen, ımd im Algemeinen die Zeit dev modernen Literatur | 
Kunſt nenten, abfondern, und wir fegen babei voraus, daß WÖll 
.to verfähieden fie in ihren Merken erſcheinen, dennoch in Hinſicht 
dhern Gefichtöpunctes unter einen gemeinfchaftlichen Begriff ge 
werben tönnen, weil überhaupt bie Voͤlker nicht für fidy —2— 
dern zuſammenwirkend ein geohee Leben ber Menſchheit bildet, I 
wie dag Reich der Natur, in unzählige groͤßere und kleinere unt 
orbnete und beigeörbnete Sphären bis zu ben Individuen herab zer 
g und fih nad einem feften Geſet der Bildung entwidelt, nach! 
” Entfaltung wir mannihfaltige Perioden anzunehmen beredtigt | 
Jene Verſchiedenheit nun findet fich unlaͤugbar in ben Werken ber 
qᷓriſttichen und chriſtlichen, d. i. derjenigen Zeit, weiche mit ber 4 
meiner verbreiteten Herrſchaft der chriſtiichen Religionsanficht dem 
der fogenannten großen Bölkerwanberung eintretenden Werfalle bes 
mifchen Reichs beginnt. Nun Tönnen zwar Werke ber alten und ne 
Zeit fi wiederum fo aͤhnlich fein, daß das Alte in bie neuere 
binüberfpielt, und umgekehrt (daher ſich auch diefe Abſchnitte pie 
nicht ‚genauer beflimmen laſſen); auch finden, wie im Reihe der Ka 
n den Geifteswerken ber Individuen taufendfültige faſt unmerk 
bergänge Statt; ‘aber wir reden hier von einem besrfchenden Ü 
rakter, welcher diefe Verſchiedenheit gründet. ragen wir nun gen 
nach biefer Verſchiedenheit, fo muͤſſen wir fogleich die Urſachen an 
ten, weiche bdiefen beftimniten Charakter Herbeigeführt Haben, wei 
zugieich ber Begriff des Anciken, fo viel es bie Kürze verflattet, & 
erörtert werben wird. Wir verftchen aber unter dem Antiken überf 
und im weiteften Sinne bie Beihaffendeit ber Kultur 
vorhrifflihen®dtfer unferer Erde, welde fid iu 
Werken der Biffenfhaft und Zunft als berrfden 
Sharafter berfelden geäußert hat, — Die Kultur des 
“ en, und damit auch die Kultur ber Völker und bes Menſche 
—X8X fängt an mit bee Bildung des aͤußern Sinnes; wir di 
aber die erfte Periode derſelben die Periode des herrfden 
: Sinnes (Ginnesperiobe)nennen. Durch bie Einne aberift dr Wi 
in die Natur derſenkt, fie find bie unmitteldarften Berührungsp 
Bes Beiftes und der Natur, durch welche auch ber Geift bie Kraft 
Natur empfindet, und wir können uns barand erklaͤren, warum iR 
asften Yeriode das natärliche Princip ſelbſt im menſchlichen Geiſteg 
fem vormwaltet, und eine gewiſſe Oberhand über. ben Menſchen im 
halten mußte. In biefer Periode lebte dee Menſch anfangs, wie 
Kind, nody ungetrennt in und mit ber Ratur; fobalb er aber mit 
MWacsthume bed Verftanbes fi und feine Zwecke von ihr abfonl 

entfland der Kampf ziwifhen bem Inneren und Kußern, und er 
biefen auszugleichen in der Religion, in welcher ibm wieberum 
Macht der Natur ale Sottheit erfchien burch Werfohnung ber Ro 
Statuldienfts welcher, weil die Natur ale unermeßlihe Fülle und 
aichfaltigkeit der Erſcheinungen fidy ihm offenbarte, auch nothwe 
Solptheismus fein mußte, vielfach geitaltet, je nachdem bie äußere 
innere Rasur verſchieden war, und vie Belt ber Ginbilbungstraft 
’ jene: erbaute; ferner duch bie Wiffenfhaft, welche ih au 
hung erhal und lange Zeit Raturforfchung Blieb, unb w 

zur hoͤchſten Einheit Hinftvebend, ſich über die vergoͤtterte Ratur 
größtentpeild Sei einer bewegenden Kraft, his-hen Fauſalzuſamment 
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* follte, bei einer hoͤhern Nothwenbigkeit, bie man als Fatum 
Wer die Götter fegte, Reben blieb; enblich durch bie Runft, welche ſich 
as Raturnachahmung auf mannichfaltigen Stufen wirkſam äußerte. 
31 auch in ben mehr polyarchiſchen Berfaffungen jeigte fih die Herr⸗ 
ſchaft des Naturprincips. Im dem Leben ber. Indivibuen galt bis 
minalıhe Kraft, und bildete den Herren; -baher auch bie vorzuͤgliche 
Bochachtung der Freundſchaft; dad Verhaͤltniß ber Geſchlechter aber 
war fluctig und ungleich, mehr natürlicher als ſittlicher Art, aber durch 
engeberne Decenz bier und ba veredelt. Dieſes halten wir fük bie 


3 


Grundzüge des Antilen uͤberhaupt. Mas aber bie Kunfk insbefonbere, . 


welcher biefe Kulturperiode vorbei ‚binneigte, namentlih bie, 


dende, anlangt, welde mit ber Natur in Noch nähtrer Werührung: 
Seht, und deren Werke man mit dem Ausdtucke Antiten, wie erwähnt 
werden, vorzüglid, bezeichnete, fo nahm biefe befonders ben Charakter 
ber Ratur in ihrer Zürle unb Stannicfaltigkeit, über welcher gleichfant 
Demußtios die Ginheit waltete, in fih auf, und bie Werke der Xiten 
brogen mitpin ben Eharakter der Naturwerke mehr als bie Werke ber 


ern 3eit. Allein wie verfchieben den Menſchen bie Ratur durch den 


erſchien, fo verſchieden geſtaltete ſich auch das Leben ber Phans. 
tale, welche auf biefem begrünbet ift, und in biefer Hinficht differirt 
ber ühres raͤthſelhafte Charakter bes Agyptiers, den wir in Tine 
Rusf demerten, und des tieffinnigen , in fi gelehrten Zubiers. von 
dem des heiter außer fih blidenden Griechen. Bluͤhend war die Phan⸗ 
tafie ‚bed kLetztern, unb in günfligen Hmgebungen der Natur und iu 
Dürgeriihec Freiheit auferzogen, konnte er nuc das Edelſte her Natyr 
a feinem Geiſte fpiegelnb empfangen and nachbilden. Die Geſtalten 
ind Bilder feiner Kunſt erpielten die, eblen Rationalzüge feines Volke, 
pt feine Nation erreichte in Hinſicht auf die finnige Vollendung & 
er Formen, welche zu dem Weſen bes Kunſtwerks gehört, biefe 
übe, fo daß damit die plaftifhe Darftellung felbft in diefer erſten 
Iturperiode und bei biefem Wolke ihre Bluͤthe erreicht zu haben ſcheint 
Deum während andere Boͤlker hoc mit dem Material der Darſtellung 
u kaͤmpfen hatten, und in ihren Werfen ſich nur zu einer ziefenhaften, 
m Menſchen faſt erdrüdenden Größe, ober zu einer dunkeln, räthfels. 
pften Bebsutfamteit erheben konnten, vereinigten fi in ber Hand bes 
ichen alle Bortheile einer fchon geübten,; und von jenen Völkern em» 


fangenen Kunft, und das Werk ber Kunft fiand; mie aus dem Schooße ' 
er Ratur entiprungen, leicht, aus einem Guffe in gebiegener Einfach⸗ 


kit und Mühe, in ber Fülle der Gegenwart lebend, wie ein verebeltch 
beturwerk, und in abgeſchloſſener Gelbfiftändigkeit, an ben Urheber 


idht erimernd, unabhängig von ihm ſich felbft erflärend «und hierin 


efieht feine Objectivität), vor bem Auge des Beſchauers da. Mit 
jeſer Selbſtverisugnung des Kuͤnſtlers, welche wir in den Werken der 
riechiſchen Kunſt bemerken, verbindet fi eine zarte Bebeutfamteit, 
nt weicher der Charakter jedes Dinges in fcharfen Uniriffen abgebilbet 

rein man bas Plaftifhe der alten Kunftwerke fegt, weil diefes vor⸗ 
ia der plaftifhen Kunſt zukommt), Bie hervortretende Leidenschaft 
ver darch Annruth (Brazie) gemäßigf { ‚und eine reizende Raiverät, 
möge deren das Werk nicht‘ über fi felbft redet und reflectirt, ober 
B Mittei eines außer ihm liegenden Aweckes erfcheint, fonbern mi 

Zugen heiterer Kindlichkeit und eines zubigen Ernſtes, ſelbſt opne 
—13 hinzuwirken, ſeine reinſte Tendenz in ſich ſelbſt, di. i. 
der Vollendurig feiner Form trägt, und bis In feine aͤußerſten Glie⸗ 
E und Jormen gediegen und ben Geſetzen ber, Juſchaauug gemäß 
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dvurchgebilbet If CEorrectheit). So ift auch. die helleniſche Zunft niit 
einfüitige Rachahmung der Ratur im Einzelnen, fondern nad) ihrem 

Grifte, und erhebt ih über die einzelne. Grideinung der Natur durch 
das Fdeale, womit fie He ebrperlige Bildung erktärt, und in thren 
plaftifchen Werten gleichfam ben Grundtypus ber menſchlichen Wilbung 
und Geſtalt, wie fie bem finnigen Betrachter ein ebies Bitb menſchli⸗ 
her Vollendung äußerlich darſtellt (dader redet man intbeſondere von 
antiten Formen), aufgefaßt hat, oder ihm wenigſtens am nächften ges. 
. tommen ift, und hierin beſteht feine (ideale) Wahrheit. Das Ideal 

in dieſen Herten ift der ©inn ber Natur, und der durcigreifenbe Char 
räfter berfeiben , Berkörperumg bed Geiſtigen, welche die EinYilhurige« 
traft harmoniſch anregt d bewegt , und das Wollenbetfle der Naiue 
gleichſam fhr die Ewigkeit feftzupalten ſtrebt. In biefen Fügen glaus 
ben sie bad Wefen des Antiteu im der elleniſchen Kunſt bezeichnet zu 
haben, Die vöritfcde Kunft' aber war eine Nachahmung, und in ihren 
befjeen Erzengni den gleichſam Nachbluͤt he der griechiſchen; deren bes 
: bentende Werte in Rom zufammenfloffen, mobtfieirt but den Charak⸗ 
ter biefe® triegerifch firengen aber weniger bildfamen Volle, und darum 
wird biefelbe, in fo fern fle an jener ſterhaftigkeit ber Kunſt, welche 
die Form zu etwas diutem erhob, meiftens mittelbar Autheil hat, 
zugleich mit ber helleniſchen Kunft, wie ſchon bemerkt werben, vor 
zugäweife antite Kunft genannt. Diefer engere Begriff des Autifen 
wird aber aud dem Begriffe des Staflifhen des Erleſenen) giei 
flent, in fo fern man vorzüglic Bollendung ber Ferm in bei Werl 
. biefes Aiterthume (daß man baher auch das claffifche Altertyurie nemmt) 
und einen agemeiner verbreiteten Schönheitsfinn und reinen Runftfiun, 
der fich in ber Erfindung und Behandlung der Kormen offenbarte, bier 
erblickt, fo daß die Mittelmäßiget in biefer Sphäre weniger gebuibet 
wurde. : Kerner hat man das en des Antiten in biefem Sinne auch 
oft mit dem Namen bes plaftifhen vorzugsweiſe bezeichnen wollen, 
und beide Begriffe in fo fern gleichgefegt, weil, wie angebeutet wer⸗ 
den, durch Relit ionstulıus und herrſchende Raturmifhung überhaupt 
unter allen Künften bie plaſtiſche ober bildende Kunfl Lim weiten 
inne) vorzuͤglich begünftigt war, ja berfelbe Bilbungetrieb, ber Zrieb 
wach Fülle und Reinpeit der Seſtaltung, auch in ber Poeſie ſich reget, 
. md ihren Hauptcharakter beſtimmte (datzer man aud von einem Piaflis 
fer in ber antiten Poeſie redet); und hiernach verfieht man alfo untere 
ntiten insbefondere, und tm noch engem Sinne Werke ber bildenben 

Kunft , beſonders ber Stiehen und Kömer. Hiezu würben gebörenr 

die Dentmäbter der Baukunſt eben ſowohl als der Bildhauerei im meh 

teen Sinne (Sculptur), unb der übrigen zeichnenden Künfte, the - 

Gebäude und Trümmer, Statuen, Geräräihaften, Basreliefs, ! 
. zen, gefchnittene Steine, Gemaͤhlde und ofaiten. Borzäglich abet“ 

und. im enaften Sinne, theils weil der Menſch überall als Mitteipumet: 
feiner Dorftellungen ſich anfieht, und überall zuerft zu bem Eebenbigep" 
bingezogen ' wird, theil6 wegen ihres hervorragenden Kunſtwerthes, 
ne umfaffenden Borftellungen des Eebenbigen (haupffächtich 2 
Menfchen) durch die bildende Runf Gildekunſt) im engern Sinne (auf 
die Mahlerei ber Alten, welche uns weniger befannt ift, und ‚auch ME. 

Karım der Sache nach nicht biefelbe Höhe mit ber bildenden Kumft. ee: 
reicht zu haben ſcheint, wird hierbei weniger aefehen) Antifen —— 
namlich die Statuen BSacrelieft und Moſaiken, und die Gammlt 

exrſelben Antitengallerien, Antikenſammlungen. Von dieſen — va 

engften Sinne ſondert man bie kleinen Darftelungen, Redenwecke 


8 , . | 
J 


| 


I 3 - * 























db ambeheutenbern ũberreſte der alten, Befonbint n unb 
\. Een. Kun, unter dem Üolieniihen Ramen ticaglien 
ticag ie) ab, für welche man auch befondere Sammlungen, 5.2. 


m den Anfang, ber griechifchen Kunſt, und mithin ber Antike in je 
m weiten Sinne (denn das (Ende iſt oben Im Allgemeinen bezeich⸗ 
t.eorden) in das Zeitalter bes Domers (J. Böttigere Anden 
pi, ©. 44 und 46), weil bis 
a reichen. Unter allen Antiten im engflen Sinne aber tagen bie 
eines Apollo von Belvedere, der mebiceiichen 
der  Zorfe bes les, Laokoon und ber fogenannte Borghe⸗ 
Bei als bie bewundertfien hervor, und müffen wegen ber 
be * —* und bes «bein Kusbruds let? dis Muſterwerke 
A n Studium ber Kuͤnſtler empfohlen wer⸗ 
ge on | & ihnen belannt bush bie Archäologie If. 
Me — ens wird ber Begriff des Antiken noch Seutticher 
dea Fra dei Mobernen (1. bief. Art.) erläutert, T. 


eur a 


x 
—*R 


XJ nn jegt befanuten), er im mexilaniſchen Axchipel, unweit 
Fa er ſpaniſchen Provinz Yucatan anfängt, und in einer dor 
. m Kette faft bis an die Mündung bes Dronoco in. Auiane 
Man begreift fie gewöhnlih, zugleich mit ben Bahanıı« 
Y Art.) unter ben Namen Weſt⸗Indien im ern 
Sie werben in die großen unb kleinen Yntien netheilt. et 


Dr uud die mad) ihren frübern Bewohnern, den Sara 

. x bes Inſeln heißen, werben, ihrer dage nach, in —R 
* ade und unter dem Winde unterfichen. Jene, zudenen 
mb Guadelonpe nebft vielen andern gehören, liegen näher 
pe, wob erhalten ben Ofkwind, ber. den größten Theil 
s hindert in biefen —— hen herrſcht, am erfien; die Inſeln 
sen Winde (la Zrini 
hen, ihrer Lage nad, dieſer > ink Am fpäteften kommt. 
Infein enthalten Bebisge ; einige find bJo8 nackende Belfen, 

Rt ebauet; möhrere Be vulkaniſchen uefprundts 
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er {sur ige 











gefährlich, ie werden fat ohne Ausnahme 


ein gehören auch —8* ben und beſonders Drlang, 
ul bis zuin October da hrrrfchen, und bisweilen 


tbarfeit der meißen dieſer Infeln fehr groß, fie 

— vericiedtnen Drobuete, befonbers Pflanzengewoͤchſe 

> ‚Die weorzägliäiten do ae 
Infeln , deren ga inhalt man gegen 4500 Qua- 


F 6 über eine 18000 ausmaden. Bon ben erften Ein, 
pr ben Goal, weihe bie Spanier bei ihrer Kukunft auf 
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Minzcobinette, Daktyliotheken u. f. tw. errichtete, Übrigens fett 


bin wenigfkene unfere Beſchrei⸗ \ | 


ntillen nennt man b grobe Infelgruppe (Die gaplreigite un . 


vier, Guba, Samalca, Gt. Dominge, jegt opti (ehemals 
und Portazico. Die kleinen, dern eine fehr —— oße Fr 


agçao u. a.) — nd diejenigen, 


* ab Hit. - Das Kiima if — ben ur⸗ 
2—* toͤbtlih werden. -3u ben pnhufiihen 
u Er: freibender PRrranni die größten Verwuͤttungen anrichten. 
er find: Zuckerrohr, Kaffee, Baum⸗ 


Er. Inbigo , viele en que m, ehbfehäte. ‚Die Bevölkerung: 
| * fiat, wirb zul —E angegeben, von; beuep ... 
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dieſen Infein kanden, finb nur noch wenige Reſte Abrig. Die 

vernachlaͤſſigten dieſe von ihnen zuerſt enideckten Inſein, weil fie n 

piel edle Pretalle da fanden, daher ließen ſich bald Franzoſen und 

laͤnder auf verſchiednen derſelben nieder. Der Handel, den die Eu 

paer dahin treiben, iſt von der größten. Wichtigkeit. 
Antimenium, f, Spießglas. 






_ Xptinomie beißt in ber Eritifhen Philoſophie ein Wiberkre 
ber Sefege der Keinen Bernunft, welcher Pe bei Anwendung Ihre" 


jectiven Idee vom Unbedingten und ihres Befepes, das vom Hrger ’ 
enen Bebingten auf das Unbebingte fließt, auf die Simenwelt, m 
bem fie dabei entweber etwas annehmen muß, was die: grenzanio'n:. 
Boderungen ber Wernunft nicht befriedigt, als. Weltanfong, We 
grenze, Freiheit oder etwas dem Verſtande Unerreihbares, ald Nele 
ermjgfeit und Grenzenloſigkeit, Wirkungen ohne eine letzte Urſache una? 
eine unendliche Reihe jufälliger Dinge. Daß biefer Wiberfpruc m 
in ben Gefegen der Bernunft: felbſt Liegt, tbut Kant dar, einmal 
ben transfcendentaten Idealismus, wornach die Sinnenwelt Fein q 
benes Ganzes ift, unb nichts zu ihr gehört, ale was wir wirklich 
. fahren und nad Verftandetgefegen in einer möglichen Erfahren | 
können; benn durch Bericht! ung dee Begriffe über bie Beflimm 
der Beenunft und ihrer Grundſaͤße, welde nicht bas Dafein und 
Beſchaffenheit der Gegenftände, fondern nur unfere Unterſuchung bei 
feloın veſtimmen, b. h. Ins unendliche erweitern follen. " 
Antinous, eig junger Bithynier, ben -Hadrians an Wafmitae 
renzende Siebe für bie Kunſt verewigt bat. Ob er in bem Glaube, 
Dadrian, den er auf feinen Reifen begleitete, babuucd das Erben M 
erhalten, oder ob er, mübe feiner Beſtimmung, fih in ben Ril ge 
ürzt habe, laͤßt fich nicht beſtimmen. Hadrian aber fanb bei frinnt 
‚ode Fein. Mas frines Schmerzes. Nicht zufrichen, daß er ein Gm 
Firn in der Milchſtraße ſah, welches noch heute bes Antlnous Namen fühelr 
ed er auch auf ber Erbe fein Andenten verewigen, Tempel Für ihe* 
errichten, Städte nad feinem Namen benennen, und ibn burd daB! 
gone Reich gleich einem Gott verehren. Daher wurde benn auch I 3 
Bild von der Kunſt auf alle Weiſe dargeſtellt und vervielfältigt. Rehe 
gere diefer Abbilbumgen find auf unfere Zeiten gelommen, und gehöre! 
zum Theil zu ben fhönften Werken ber Kunit, bie wir aus dem Alten 
sbum haben. Dahin gehören namentlid bie Statue des Anti 
von Belochere, auf dem Vatican, gefunden in ben Bädern Hadri 
"und bes Antinous aus dem Gampiboglio, gefunden in ber Billa 
rians zu Tivoll. Aber gerade über dieſe Statuen find bie X 
logen fehr verfchledenee Meinung, und viele wollen fie nit für 
bildungen des Antinous gelten laffen, fondern erkennen bie charckt 
giffifgen Kennzeichen anderer Heroen ober Gätter barin. Diefer 
iR ſawer zu entfcheiden, ‘ba bie Kunſtler, welche ben. Antinous 
Sort bildeten, bazu Görteribeale wählten, denen fie bie Inbivibuofk 
tät des Antinous gaben, wobur denn bie Merkmahle vermiſcht mune| 
den. Die vaticanifhe @tatne if wabefheiutic Bein. Antinons, few 
dern ein Hermes, bie capftolinifdke aber ein Hermes = Antinont.: 
„In len Abbildungen,  fegt Windelmann vom Xutinous, „ 
fein Gefiht etwas Melandolifhes, feine Augen find Immer groß 
einem guten Contour, fein Profil ift Tanft abwärts gehend, und 
feitem Munde und Finn tft etwas außgebrüdt, das ‚wahrhaft 
ft. GBergl. Levezom, äter den Antinous, bargeflellt in Kun * 
wählern bed Atterthums. Berlin 1808.) " 
- — 
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Antiohie. Go hießen mehren: Stäbte im Alterthum. Die 
ühntzfte biefes Ramens iſt bie BRefidenz ber ſyriſchen Könige, deu 
elenc den, in Alien, am Orontes. Gis war eine der anſehnlichſſhen 
Rabte und eine Pflegerin ber Wilfenfhaften. Späterhin war fie 
Sit bes roͤmiſchen Gtatthalters und bes Patriarchen von Aflen, 
in anderes Antiochia (ad Pisidiam) fag in Großphrygien, wurbe 
a den Btömern zu einer Golenie gemacht, und war vorzüglich bee . 
ah durch einen Tempel bez Luna, J 
Anttiochns, ein Name mehrerer ſyriſchen Könige, ber in der 
Jeſchichte der Römer große Cpoche macht. Der erſte, der unter die⸗ 
m Remen Bekannt wurde, ein Macedonier und Yelbherr bes Könige 
Hiliyp, erzeugte mit feiner Gemahlin Laobice ben berühmten Se⸗ 
Eacu6 (f. d.). Der. Sohn von biefem, Antioguüs Soter, 
ste mehrere, wiewohl nit ganz glüdliche Kriege, und iſt no 
gen ber Liebe zu feiner Stiefmutter Stratonic.a berühmt; eine 
ft, Die er zwar zu bekimpfen ſuchte, die ihn aber in eine toͤdtliche 
zanlpeis Kürzte, bis ber königliche Leibarzt Grofiftratus den Brunb 
berſelben en und biefen dem Vater entdedite, welcher barauf,. 
ans großer Liebe zu ſeinem einzigen Sobne, ihm in einer feierlichen 
Inug feine junge und fhöne Scmahlin abtrat. — Giner feis 
are Roklommmen war Antiochus ber Große, bes feinem Bruder 
Gearas Geraunus als König von Syrien im 3. 224 v. Ehr. in 
der Begiexung folgte. Er zuͤchtigte den Molo, Statthalter von Wes- 
dien, fhlng den Ptelemäus Philopator, ber ihm Syrlen ganz übers 
mußte, führte nicht minder glüdlihe Kriege gegen bie Parther, - 
BR er endlich au mit ben Römern ahband, mud zu bem berühmten 
artiochifchen Kriege Anlaß gab, zu bem er, in Vereinigung mit Dans 
sibal, große Surhftungen machte; allein ba er wenig in bie Plane 
bietet Beidheren eindrang, und bios eine Armee nad Griechenlaud 
— dufert ätlg blieb, wurbe er zuerſt bei Thermophlaͤ, 
mehreremale zur See geſchlagen, wadurch er ben Muth fo fehr 
vezior, daf er den Römern nicht einmal ben Übergang nad) Meinafien 
keitig machte, wo fie den berüßmten Sieg bei Magnefig erfechten, 
fe ſyrijche Armee gänzlich zerfizeuten und ben Antiochus zu dem 
bhnpkicken Frieden nöthigten. — Ex lebte nun in:Rube,.. bie er 
wiegt, da er aus bem Tempel bes Jupiter Oiymäns ben Schatz ent⸗ 
kasen weite, mit allen feinen Leuten erſchlagen wurbe. — Geln 
weiter Bohn Antiochus ——— (derfelbe, welcher in ber 
ber Maccabaͤer ald der rohe Tyrann gegen bie Juden aufs 
wird) griff ben aͤgyptiſchen König Ptolemäus Philopator an, 
Hagerte drien, das er aber nad einiger Zeit, fo wie ganz 
gypten, verlieh, da: ſich bie Mömer hauptfächlic, des Ptolemäus- 
Bahnen. Unb fo folgten noch miehrere ſyriſche Könige unter dem 
mem Antiochns, jebeszeit mit verſchiedenen Beinamen, bis endtich 
ati HA dom —— und Syrien 
e viaz gemacht wurde (vergl. Syrien 
Be va a eb 
BB es, be durch ganz SBriechenland, wegen 
ee Mr et, Epopens 6 
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| ‚ König von Sicyum, . 
Hähete umb heirathete fies. plus aber, des Rykteus Nachfolger, 
cher biefem verſprechen ‚tin an feiner Tochter en 
hing. ben Epopeus, und. bie Antiope gefangen nad heben, 
er fe feiner Gemahlin Dirce übergab ,.von ber fie auf das grau⸗ 
ufle gemifyanbelswuste, Ei gelang Antionen zu entrinnen, mb 
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7 gued, weiche fih unwiltürtie zeigen, und bie- herrfheube 










248 Hacyate J Umlipblenzeua ⸗ Cheule 


md durch ihre, Goͤhne gerädt zu ſehen. — Sie ruͤhmte ſich, aut 
, Mmarmung bes Jupiters den detäus und Amphion geboren, zu 
. fibrigens wird ihre Geſchichte ſehr verſchieden erzäßit. we 
Intipater, ein Feldherr und nertrauter Freund Philipps 
Me cebonien, ben Alexander, als er mit feinem deere nad) Aften } 
als Gtatthalter über. Macebonien zuruͤck lief. Wiewohl es bief 
. ſten ruͤhmlich verwaltete, indem er den aufrährertfgen Gtatt 
‚rn Thrazien, Memnon, zum Gehorfam zwang und bie nad 
haͤngigkeit ſtrebenden Wpartaner nad einem harten Kampfe & 
wand, fo gelang 46 boch ber Diympiak, ihn bem Alexander verb 
su maden. Dieſer rief ben Antipater zu fi nad Afien, und 
nannte den Kraterus zum Statthalter von Macedonien. Aber Nteramg 
der ſtard, noch ehe biefe Veränderung ins Werk gerichtet werben, 
und Antipater eyiett zu feinem Autheif Dtacebonien und Griedgenlant, 
und wurde zum Bormunde bes Kindes ernannt, mit welchem Noram 
ſchwanger ging. Bald darauf hatte er einen Kampf. mit dem ganzes 
verbuͤnbeten Griechenland zu beftchen; anfangs war er ungluͤcklich, «8 
aber Lesnatus und Kraterus ihm zu Huͤlfe gekommen waren, tnlw 
warfen fih bie Sriechen aufs neue. Dieſem Kriege folgte ein ande 
zer mit Perdikkas, der ebenfalls glüdlich geendigt wurbe. Antipatef' 
ſtarb 817.0. Ehre. eb. in einem hohen Alter, nachdem er dem * 
Berdon ‚bie Wermundfchaft bes jungen Königs anvertrauf hatte. ' 
aus v hab Yntipater ben Alerander habe vergiften If 
dig ohne Grund. 
AntipgtHie if der unwillkuͤrlich in uns entſtehende Wibee 
wille gegen eine Perſon, welder barin feinen Grund hat, bei ml 
von ihrem ung mißfäfigen Äufern auf ihren innern Schalt flicheie 
Gewoͤhnlich iſt unfer urthell dabei dunkel und verwerten, vnd ni 
wir ſelbſt nit In der Kolge im Staunde, baffelbe auf deutliche AS 
sei zurüdzuführen. Außer dieſer, einer Eingehung ähnlichen, And 
tbie giebt es aber noch eine andere, welche ih auf & | 
Ban, bie der aufmerkfame Beobachter in feinem ilmgenge und | 














ehe mit den Menſchen macht, unb durch bie er fih bie © 
erwirbt, richtigere Gefuͤhle bei bem Anblid eines Menfhen in ſich Jen 

. vorzurufen. Diefe beruhen auf ‚ben Befegen ber Wah 3 
dfter ein Pal wahrgenommen worden, je häufiger er zugetzoffen ÜRN 
befto größer wird die vernünftige Erwartung, baß er auch bieimuil, 
Auirehen werde. Die Seele wird gewiffermaßen ſichtbar im Körpeng 
e einheimifchen Leibenfchaften Laffen in bemfelben. gewilfe Brot 





und Handelsweiſe eines Menſchen verrathen. Ginb. nun gewiſſe Gut 
Seichen mehrmals oder vereint mit einer und widerſtrebenden We 
beobachtet worben,, ſo erwecken fie bei ihres jedesmaligen neuen. 
ſcheinung das Gefühl der Antipathie. Die Antipathie gegen Thiere 
lebloſe Gegenſtaͤnde entſteht theils auf aͤhnliche Weiſe und aus Ahaus 
Grunden, wie gegen Menſchen, theils aber aus gewifſen Cigenſcheg⸗ 
B. Autduͤnſtung u, dgl., die ein einzelner, verm ge der eigent 
—* Organifation feines Körpers, nicht ertragen kann. if 
ment und allmäplige Angewöhnung koͤmnen in vielen Faͤllen Antipniii 
der Art ſchwaͤchen und auͤberwinden, nicht felten aber bleiben auf AM 
Mtttel sruchtlod, und man barf fie überhaupt nuc mit Vorſicht 


wenden, ba wie ben Grund: einez An ie 3 
dunkel und unſicher Intpigaspie oft gar aicht ef 


ah tkonnen. . 
Antiphloaitiſche ñhenienſ. Shenie. 
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win u Athen 
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SefHärt eines 
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Studium 


Vrſte ex jenen 
Dafi gegen dat 
tidnete. Antig © 
IE in der Zus 
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nd Körper a 
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iden und einen . 


ınnte ben wahe 
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° Michnifche und Aepanefifche Cymbolum auffleft, niht annehmen ef 


lus Lindfep 1774 zu Eondon and ein Kaufmann William &h 


Joſephe Jeanne) von Lothringen, Erzherzogin gen DR: 


v 
no 


pfing eine forgfältige Exrgiehung, welde fie benuste, um m —— 


226 LTobe ließ ev ſich im Eynofarges einem Ghmnaftum Athens, r * 


qht. 6 
war des Diogenes kehrer. Die Zeit feines Todes iſt unbelfannt. 


"ber beil. Geift für eine willfürliche Perfonification ber goͤttlich 


‚welche die obigen 


ter, als Pe ion verließ, um ſich mil, 


PP en EEE 


Übenes fi mitt mehr Würbe zu betragen; er: war anperänberiidk eie 
tugenbhafter Bürger. Gr wagte zuerfi, die beiden Ankläger bes € 

krates zu verfolgen, und warb Urſach, baß ber eine verbannt, bei 
andere mit bem Kode beſtraft wurbe; eine Angabe, die jedoch Beck 
thelemy : tn Zweifel. zieht. Er war von angenehmem Umgang, ll 
&Aenophon ſpricht in feinem Gaftmahle zu feinem Lobe. Mad Soul 





















der, und man behauptet, daß von biefeh Orte bie Säule ihren Ac 
sen erhalten. Antiſthenes Sinnſpruͤche find bekannt. Gr hatte wicht 
Merle geſchrieben, bie aber faͤmmtlich verloren gegangen finds bau 
Die tınter feinem Mamen vorhandenen find mahrfcheintich une © 
Antitheſe, bee Begenfags sine Redeflgur, welche einem GM 
danken dur, Die Verbindung von Werfihiebenheiten Sicht un) Gianf 
zu verfhaffen ſucht. Diefe Figur iſt oft von großer Wirkung, bei 
aber nicht zu häufig gebraudt werben, weil man fonft in bes Ge 
e fällt. Cine glädlige Antithefe ik es z. B., wenn Letfing 
‚in ber Recenſion eines Buchs fagt: „dieſes Bu enthält viel Geis 
und viel Neues — nur Schabe, daß bau Gute nit nen, unb 
Neue nicht gut iſt!“ a ' 
‚ Antitrinisarier werben alle bie Irrichzer und Gecten 9 
nannt, welche die Lehre von des göttlichen Dreieinigkeit, wie fie U 


Ien, und entiweber ben Sohn unb den heil. Beift in ber Sottheit 
Beter faborbiniren, ober Chriſtum ſchlechthin für ‚einen Menſchen 


Geifteskraft erkiären. In ben feübern Perioben ber chriſtlichen Kirak 
waren die Parteien, bie dergleichen behauptete, ſehr zahlreich s 
fonders bie Rianer, Sabellflaner, Pneumatomaden 
hören unter biefe Rubril. Der Rame XAntitrinitarier kam aber. « 
feit dem 16. Jahrh. auf und wurde den @ocinianern ober Untte 
ziern, den Remanftranten nad bem Lehrbegriffe des Eepisk 
pius (flarb 1643), und einer Menge einzelner Theologen beigeleghẽ 
Behauptung in ihren Schriften gewagt hatten. AU 
Gegner einer Grundlehre des Chriftehthume wollte man bie Antite 
zitanier nicht für Chriſten anerkennen und in chriſtlichen Stackı 
buldenz .bex fpanifche Proteflant Miguel Servetus wurbe bis 
Ketzerei wegen auf Calvins Betrieb 1558 zu Genf verbrannt, v 
felöft die toleranten Könige von England eriießen bie fir Euch 
wider fie. Gleichwohl bildete ein engliſcher Geiſtlicher, Theophi 


Hie zu Montroſe in Schottland antfee Gemeinden, weid 
ch Kultus und: Liturgie von ber herrſchenden Kirche abfon | 
Hast anbert noch beſtehende Gemeinden biefes Glaubens f. d. 26 
sag er. ' . ' . r 
Antoinette. (mil rem ganzen Namen Marie Anteinetd 


und Königin von Frankreich, geboren zu Bien ben v. 
war die Tochter Katſer Franz I. und Wärte Thereſtent. Sie 


fine Kenntniffe zu erwerben. Die Natur hatte ihr Anmgth 

Schönheit vertiehen. Groß, ſchoͤn⸗gewachſen, mit einer ge ev 

Haut und einer bezaubernden Miene feſſelte fie den Hof ihrer SR 
f dem Deuppiniven Franke 
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Aato inett⸗ 


„ Königin und mußte ihre Tage vergiften. Als Galonne ang 


- ber feierlichen ze nung der erſten Gigung bei; aber vom & 
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” ihren Much auf bie Prode fegten. . Am 6. Deck. ertönte gu 


.’ 


“mit den ſchrecklichſten Berwünfdungen . Als ſie dur) Abg 


-botce Anfrage: „Ich Habe alles gefchn, alles aepiet X. 
mut 7 
-nend das Mißlingen vorausſah. ALS flie-von Bareunes in A 


ee 
u folgen, e ſeit jahren genugſam en, f 
u —AXE — werd⸗ mich ———— u 































\ ae - 
‚282° Antoinette. - u 
und nie ben Kauf befohlen hatze; aber eine Dame von Threm F 
und ihrer Haltung hatte bie Frechheit gehabt, fie vorzuftellen, ’ 
um Mitternacht, im Park yon Verfailles einem Garbinal ein Bte 
Rouß zu geben. Die Unterſuchung und Beſtrafung biefes Fe 
wurde burch einen eignen Befehl verboten (f. Lo Motte und 
ban). Diefer Vorfall warf einen Schatten auf das Betragen 


hatte, daß in den Yinanzen bes Staate ein bekeutenber Außfei 
gab man die Schuld bavon biindlings ber Verſchwendung der Ziuf 
Man fchlug endlich vor, ba bie Schulden täglich zunahmen, 
Eredit immer mehr. fank, die Stände bed Heichs zufammenzeul 


Diefe Mafregel ging dur. Die Königin wohnte, einfach gell 
Benblide an war Ihre erkeit — —— | 
ie: „Wenn aur ber 6 Nube unb Achtung behaͤlt; ich 
ſtets⸗ glüdlich fein.durch fein Gluͤck.“ Wald —— Cach cn 


bie Luft von ben märhefdften Drohungen gegen bie Konigia; Fi 
blieb mit muͤtterlicher Sovgfalt. um ebre. der befhäftigt. °: 
in der Racht ſchrieb ihre ein Geiſtlicher: „Nehmen fie De 
morgen früh um 6 Uhr fo fie ermerbet werben.” Se 
ihre Ruhe unb verheimlidte das Billet. Bald barauf- wurk 
Schloßthore zertrümmert, bie Barden umgebracht; Weh 
Drohungen erfchallen von allen Seiten. Mit dem Anbeud 
dringen bie Wüthenden in das Zimmer ber Königin und zwi 
fih. zum König zu flüchten. Indeß dauern die Mochfcenen fox 
nen Ginbalt zu thun, zeigen fi) bee König und bie Königäig 
beiden Kinber an der Hand, auf dem Balcon. Diefer Anblit 
einen angenblidlichen Einbrud auf die raſenden Gemuͤther z Hall 
ertönt ber allgemeine fürdterlihe Ruf: „Nicht bie Kinder, © 
nigin allein!" — Cie führt augenblicklich ihren Sohn und ihre Mi 
in die Arme des Königs, und kehrt auf ben Balcon zuräd, entf 
ide Haupt bem Zobesftreihe darzubieten. U bie Meng 
fih durch tiefen . unerwarteten Muth erfhüttert ben Dei 
folgte Beifallgeſchrei. An beipfelben Tage mußte Marie Auk 
hut bem fehsflündigen Wege nach Paris bas entfeglihfte Als 
ertragen. Vor ihrem Wagen trug mon Auf zwei ie} 
zweier..Barbiften; trunkene und bluttriefende Furien tunecde 
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Gerichts, weides bie SEhridigen verfolgen und beftcafen w 
das Vorgefallene befragt wurde, antwortete fie: „ verbe 
Antlägerin eines Untert bes Könige fein ;*' umb auf eiaa.Ai 


fien.“ In ben esflen Monaten nah ihrer | 
‚000 Livres an, nm: bie von armen Leuten auf dem Bei u 
Degen Re eiterein Örmütger ide berapigrn. MER Crümaig 
r gegen fie erbitterten be . - 
Gen ‚befchloß, folgte fie ihrem Gewahl, ehgleid fie 


sien zuruͤckgebracht werben, antwortete fie den Semumi j | 
Erklaͤrung foberten:. „ Da ber. König mit feinen pri hei r 
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253 
reich nie verkaffen wollte; 
jewandt haben, es äu'ver« 
id ber Ruhe, indeß kamen 
ı dem legten biefer Tage 
n, das Äußerfte an, um 
1, mit bm Waffen In der 
a iu die Rationalverfamms 

be Känigs ausfpreden, 
ben Tempel., Man hatte 
1. Dier bewohnte file mis 
daß: einzige Zimmer, das 
beten, die Fenſtet, die nur 
efen traurigen Aufenthalt 
ihres Gharuftere. tet; 
ı Entfagung und Richtach⸗ 
Ludınig 1370 ihr fagte, 
üd" zu dem Ende eines fo 
ichen Sohn, ber es kroͤnen 
e fie an dem Gonvent are 
an das Ende ihres Bebers . 
‚em Sobne getremt. Sie 
nichts beifo weniger er⸗ 
ftert 5. Ang. wird fie in 
bracht. Das untere Ge⸗ 
et, und hunfel und feucht 
m 8. Det. verorbnete bee 
m folle. In ber Anklage 
hmwendet, den öffentlien 
fer gegeben, mit den aue⸗ 
een Unruhen begoͤnſtigt zu 
ıgen, welche man abhörte, 
egen fie führen, und mie 
de: „Was mid, einzig in 
ondern nur einzige fhelns 
3 Maire von Paris, dee . 
uth, die Königin gerade .- 
tigen Anfläger Fouquiers 
"2 fo offenbar falfhe und 
Die Königin felbft ante - 
Beftimmtheit. Anf_ He 
ten .eignen Sohn yerführe 
Wegen eines fo gehäffigen 
" &ie hörte ihr Todess 
ef, nachhem man fie nad 
aurüdgebracpt hatte, bald 
he beftieg fie den Kürten, 
ce man auch ba6 Volt ans ' 
digen, Heirfhte doch eine 
3 Anmuth und Saönpeit 
füge zerftört und in dem 
3 Auge verloren. Ihr An⸗ 
n Um 12 Upe kam dee 
ırie Antoinette wart. einen 
dann haftig. das Schaffot. 


Zrommen), weil er dankbar das Andenken Hadrians, feineß } 


‚Senat. aber bemwilligte ihm cinflimmig göttlihe. Ehren, und mei 
- feinchn Andenken eine Saͤule, die unter dem Ramen des Eoienna 
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ars Be oden Kine, warf fie fih auf bie Knie und fprak.: „ 

erleuchte und ruͤhre meine Henker; lebt wohl auf PL - 
ber, ich gehe zu eurem Vater.“ — Sie erbob die Augen zu 
Himmel, um fie im nädıften Augenblicke anf ewig zu fchließen. € 
ſtaxb Mittwoh den 16. Oct. 1799 Frankreichte Koͤnigin, in ih 
faft vollendeten 8B. Jahre. Beſenval entibarf: von ihr in feinen % 
moiren folgendes Bild: Der Slafız ihrer Haut, viel Annehmlicht 
in der Haltung des Kopft, eine große Eleganz in ihrer ganzen Pe 
br fegten fie in ben Stand, vor vielen reichet begabten: Franen k 
-Worzug zu behaupten. Ihr Eharakter mar fanft und zuvorkommen 
leicht von Ungluͤcklichen gerührt, half fie ihnen gern und bei jeh 
@elegenheit. Ihr gefuͤhlvolles Her vereinigte zwei ſelten verbu 
Cigenfafter: gern Dienſte zu leiften, und bee Glide zu | 
das fie. geftiftet. Großer Bang zum Bergnügen, wenig natükl 
Beiterteit, durchaus nichts Beſtimmtes in ihrer Art zu denken, I2 
ängel hinderten fie, in ber Geſellſchaft den Erwartungen ja 
fpresen ‚ did ihre perfönlichen Eigenſchaften und ihr Xußeres erre 
hre Vertraulichkeit fchabete dem Gefuͤhl der Hochachtung, und 
ahbere Haltung, zu ber fie fi wohl zuweilen zwang, beleibigte;: 
man td gewöhnt hatte, nur bie liebenswuͤrdige Frau in ihr zu ſehe 
Daher kam es, daß fie oft Mißvergnuͤgen erregte, und man viel UM 
von ihr ſprach, opne felbft dem eigentlihen Grund finden zu Töne 
AUnfoninus Pins (Xitus Aurelius Zulvius, bekannt wei 

dem Namen), flamnite aus Remauſus in Ballen, und war zu $ 
nium in Roms Rachbarſchaft im J. 86 nad Spt. „geboren, ü 
ein Vater Aurelius Yulvius hatte das Eonfulat bekleidet, und 
. 720 gelangte audy er zu biefer Würde. Er war einer von fi 
vier Eonfularen, unter melde Babrian bie höchfte Magiſtratur F 
liens dene ging dann als Proconſul nach Aſien und ſtieg nachJ 
ner Ruͤckkehr nah Rom immer mehr in Hadrians Vertrauen. © 
:‘feinee Gemahlin Fauftina, des Annius Verus Tochter, beten zů 
lofeb Betragen er mit weifer Maͤßigung ben Blicken ber Welt zu 
bergen ſuchte, hatte er vier Kinder; alle farben bis auf Kauf 
Marc Aurels nachmalige Gattin. Im J. 188 warb er von ‚Hebel 
aböptirt, wogegen er twieberum ben 2. Berus und M. Annius V 
zus (Mare Aurel) aboptirtez und no in demſelben Jahre beſtiez 
ben Thron. Unter ihm genoß das Hei ber Ruhe und des Eh 
Maͤßig Und einfach In feinem Privatleben, den Rothleidenden gil 
reich, ein Verehrer ber Tugend und Weisheit, ward er ber Ball 
feines Volks. Oft wieberhöfte er bie ſchöͤnen Worte Seipios: „S 
will lieber Eines Bürgers Leben erhalten, als taufend Feinde ud 
nichten.“ Beine weile Sparſamkeit feste ihn in ben Stend, Ü 
Auflägen zu vermindern. Die Berforgungen ber Chriften fleilte 3 
moͤglichſt ab: Er führte nur wenige Kriege, namentlich in B 
nien, wo er das römifche Gebiet erweiterte und eine neue Mauer 
führen ließ. Der Genat gab ihm den Beinamen Pins «tes Kindth 
































Waters, dur Erbauung eined Tempels ehrte. Ferersbruͤnſte, UM 
ſchwemmungen und Erdbeben richteten an mehreren Orten Berwäll 
3 an; aber feine Freigebigkeit milderte bie Folgen biefer Ungi 
Alle, Er ſtarb 78 Jahre alt nach einer Zjährigen Regierung im 
161. Beine Aſche warb in dem Grabmahle Hadrians beigefegt; W 
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teniza noch vorhanben iſt. Das ganze Meich beweinte ſeinen Tod 
Ws einen allgemeinen Verluſt, un olgenden Kaiſer legten 
a Verluſt ge folgend Kalfe 

Niefen Ramen.als- eine Zierde bei. U 
AIntorinus (Annius Verus, genannt nach ſeinet Aboption 
. Ans Aurelius Berus), ader am befannteften unter dem Namen - 
“Marc Xurel, war im J. 121 nad) Ehr. geboren und beftieg nad) An= 
teen ‚Pins, feines Adoptivvaters Node, im 3. 161 ben Thron. 
penis teilte er. bie Regierung, mit Lucius Werus, den er zum 
"&ifer und Auguſtus ernannte und mit feiher Tochter Lucilla vermählte, 
ö und unterritet von Plutarhs Neffen Sextus, dem Redner 
aus Athen und bem berühmten Suriften 2, Boluflus Mecias 
Mb, hatte ex fich ganz zum Gelehrten gebildet unb befonders bie 
"Bilde Prüofopbie Lieb gewonnen. Während feine Feldherren Gtas ' 

| Prifens, Avibins Saffius, Marcius Verus und Kronto bie ent⸗ 

en Siege über bie Pazther erfochten,, Armenien, Babylon 

unb Medien eroberten, und bie großg Grad! Geleucid am Tigris uf 
das granfamfte zerſtoͤrten, richtete Marc Aurel fein Augenmerk auf. 5 
‚Rem und hie Dentſchen. Jenes wurde von Peſt, Hungersnoth und 
—— überfhwemmungen heimgeſucht, deren üble Folgen er nad 
A eit zu vermindern fuchtes biefe beunrubigten das römifdye Bea 
"Biet buch häufige Einfälle, wurden aber glüͤcklich zuruͤckgeſchiagen. 
ee bemühte fi. Marc Aurel, die Sitten bes: Bois und bie 
| tigleitepflege zu verbeſſern. Rach Beendigung des parthifchen 
ar) hielten beide Kaifer einen Triumph und nahmen ben Titel 
FT: an. Wald aber brach eine fürchterlihe Peft aus, womit 
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orgenlänbifthe Armee alle Länder angeſteckt hatte, durch welche 
gezogen war. Diefes Übel würde nicht allein durch Erbbeben ab 
tfdevemmungen , ſondern auch durch einen allgemeinen Aufſtand 
er wilben Brenzuölfer von Gallien bis an das fhwarze Meer nod 
Beide Kaifer gingen nad Aquileja, um mit dem Eintritt, 
Des Frühlings den Zeind amgugreifen, ber fih fheinbar unteriwarf, 
Bob aber aufs neue zu ben Waffen griff. Acht Jahre lang wurde mit 
thfeindem Gluͤcke gefochten. Verus ſtarb fhon in bem erſten 
edes Krieges. Im J. 923 nach Roms Erbauung drangen bie 
inbe bis in Italien ein, und da die Schatzkammer erſchoͤpft war, 
N der Kaifer gendthigt, alles Eoftbare eräth bes Palaſtes zu 
Ä . In den folgenden Feldzuͤgen waren bie Römer wieder 
| As aber 937 ber Kaifet bei des Stabt Gran ben Quaden 
Intgegenftand, gerieth ex, rings von Feinden eingefchloffen, aus Mans - 
am Baffer, in die aͤußerſte Noth, und er war, nahe daran, fi 
‚ergeben zu müffen, als eim Plagregen die Armee esfeifäte un 
den Sieg verfhaffte. Die Quaden forwie die übrigen Barbaren, . —" 
ben gedemuͤthigt und mußten um Zrieben bitten, Die Empörung . 
ſyriſchen Statthalters, Aoibius Gafflus, ber fich bereit6 gang 
gopten und alle Länder innerhalb bes Taurus unterworfen. hatte, 
Btarc Aurel yon feinen ‚Siegen ab; . aber noch ehe er. Aſien 
richte war der Aufrührer von feinen eigenen Anhängern ermordet 
Den. Der Kalfer verzich großmüchig allen Tpelinehufern am bee 
peodrung / 309 triumphirend in Rom ein und befhäftigte fi) mit 
5 ianeen Angelegenheiten, pie neue Angriffe ber Deutfchen ihn noͤ⸗ 
sten, abermald. gegen fie ins Felb zu ziehen. Er befiegte fie zu 
Bichiebenenmalen , ertrantte aber ge Sirinium, und flarh daſelbſt im 
abre feine Fr We Bi ne Dregierung. Pr —— 
von ihm geſchriabe Betrachtungen ſich ſe N. 
kr: BF, ais einen Anhängee ber Stoa zeigt. Die beften Aus 
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256 actoniuxs 
aben.biefes Werts dase ipso find von Gaſqubonus (kond. 1648, 8, 
orus (Leipz. 1775, 8) und Schulz; (1 v Abe von Od 
und Kuhn mit ‚Anmerkungen. — Cr gehört zu den beiten Ralfer 
welche Rom beherrſcht haben. RER, 
Antonius (Marcus), ber Triumbir, war ber Eofn du Si 
tors und Enkel des Redners Marcus Antonius, und wurbe 63 Taf 
v. Chr. geboren. Durch feine Mutter Julia, eine Frau von au 
geihneten GEigenfhaften, war er mit Cäfars Familie beridandt. I 
Schwelfangen und Schulben bezeihnen feine Jugend. Ber | 
Und Kriegskunſt zu ſtudiren ging er nad) Griechenland. Während 
Ach bier augielt, machte er unter dem Sonful Gabinius einen PA 
x in Syrien. Er zeigte ſowohl hier als in Ägypten, wo 8 


























SGrolemäus Aufetes einfegen half, viel Muth und hätfgkeit. 
Soldaten, gegen bie et fid uͤberaus freigedig, nachſichtig und verkl 
ud bezeigte, gewannen ihn ſehr lieb. Rad Rom zuruͤckgekehrt, vi 
band er fi mit Surio, und unterflägte, wie diefer, mit @ife 
‚Partei Cäfard. Gr ward Augur und Volkstridun; aber durd ci 
gewagte Vorſchlaͤge erregte er einen Tolhen Haß gegen A a 
mit Surio und Gafflus Longinus In Sklavenkleidern Kom ver 
und in Caͤſars Lager eine Zuflucht ſuchte; biefer Schritt warb: 
von den Vorwoͤnden zum Buͤr ege. gu ben darauf folgeil 
Unruhen warb Antenids vom Caſar zum Oberbefehlshaber von 4 
‚ Ken ernannt, Auf ben Dee deſſelben, mit feinen Truppen a% 
cebonien zu ihm zu ſtoßen, führte er ihn eine beträchtliche Mad 
befehligte tn der pharfalifhen Schlacht ben Linken Ylägel, 
nad erfochtenem @iege als Magiſter equitum und "Gtattgäitel! 
alien nah Rom zuräd, Durch Aue[ö'neifungen und Gewalt 
Leiten entwärbigte er fi fo“fehr, daß Caͤfar ihn bei feiner SA 
mit Kälte behandelte. Um biefe Zeit verheirathete er ſich mi 
Slodius Wittwe Fulviq, welche ihn das ganze Gericht ihret Dei 
tifhen Anſehent fühlen ließ. Als Caͤſar ans Spanien jite 
gewann Antonius durch bie ſchimpflichſten Schmeicheleien feine Ge 
wieder, und warb im Jahre 44 vor Ehr. fein Mitconſui. Deu 
warf er fi am Lupercalienfeſt Öffentlich zu Caͤſars Füßen, mi" $ 
ihm zweimal ein Diabem an, das biefer ‚unter bem Zujaudzen 
Menge zuruͤckwies. Bald barauf warb Eifat dad Opfer einer E 
ſchwoͤrung, und Antonius würde baflelde Schickſal gehabt haben, WE 
niht Brutuß, der ihn für die Partei der Republikaner zu gewil 
hoffte, ſich für thn verwendet hätte. Er flellte Caͤfars keiche Ma 
tigem Gewande aus, und hielt dabei eine Leichenrebe, bie dat # 
zun Wuth und Rache entflammte. Die Mörder mußten fich Aut! 
flüchten, und Antonius perrfchte einige Zelt mit unumfdränkter, 
walt, Nachdem er ſich mehrmals mit. dem jungen Dctaviuß, 
r8 Erben, der ehemals nach ber Herrſchaft firebte, und fi z 
aupten bie Partei dek Senats eratiff, entzweit und verföhnt MM 
ing er mit einem Heere in das eisatpinifide' Gallien , beffen SE 
alterfchäft ihm zugetheilt worden, und belagerte Mutina, bad © 
mus Brutus tapfer vertheidigte. Unterbef hielt Gicero Teine bee 
“rer Reden gegen ihn; ber Senat erflärte- ihn als einen Kfensl 
Feind, und die beiden Sonfuln, Hirtius und Panfa, von Detavia 
leitet, ruͤckten wider ihn ins Feld, Antonius ſchlug an N 
einer fehr moͤrderiſchen Schlacht, aber Hirtins_eflte —⸗ 
4 der tapferften Gegenwehr warb Antonius vollkommen geſcht 
ein aud beide Confuln waren geblleben, und Octavius trat & 


Gpige der republikabiſchen Armee. Antomas mußte nicht nur 
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Sehen a, Stalin, m, web floh mit feinen Truppen 
* a: ler rungen über die Apın. Ge’ 
‚ bene — MWideriwärtigkelten 
ertragen, Ie wann, Commantirte 
Zrauerkeidern in fein Bager uud gu 
fo daß dirfe um inführer nöthig 
und biefew fein Anfehen nt 
‚ten jeht feine Partei mit ihren dee⸗ 
ur zem — ais Fiachiling vertoffem 
lonen umd 10,000 Weitern dahin zus 
bie Maske. fallen: ee jog Antonius 
te mit ihnen auf einer Eirinen Jnſel 
‚le berühmte Zufammenkunft, wo fit 
üten. Hier aud emtwarfen fie jene 
e Ramen fluchwuͤrdig gemadt Haben. 
n auf Rom, und verfegten diefe Stadt 
1b Raub in Zrauer. Antonius genoß 
»6 Haupt und sedite Hand auf beriels 
Bellen, auf welcher feine Beredſamkeit 
Ahundert @enatoren und zweitaufmb 
mgen um. Rahbem die zum Kriege 
et Millionen Gefterzien herdeiezeſchafft 
Reatsperfourn auf mehrere Jahre ers 
und Sctavius nah Macebonien a 
ireitkräfte Dex datıca. Wei phl⸗ 
den —X8 — Au] nach einem 
ia töbıen. In. ber 
au, a dee den Brutus nöthigte, den⸗ 
iu su fach. Beb dem Andlick des 
'üpzung, bebeckte ihn mit feinem Mans 
sbigen. Antonius ging hier:uf na 
v Öffentlien Schulen und. das Gyms 
ihrem —A länzenden Stadt Bes 
rinee Gun. Bon da ging er nad 
befahl ee ber Königin von Kaynten, 
ı Zriumvien mißfälligen, Betragena zu 
Aug, und wußte ihn für immer za 
16 Xleranbtien, -ıwo ex in ununterbros 
nieder an bie An, J genhelten der Welt 
in von den in den "stifchen Octa⸗ 
la audgebrochenen —cs —— aus 
folgte ein kurzer Krieg, bee noch vor 
3 Dctavius Wunken entfiirden war, 
uufohmang, weile duch bie Vermaͤh⸗ 
tavia, dee Schweßer des Dctaniuh, 
ven des romiſchen Reis madıten eine 
\ den Orient, Detavlus den Decident 
ua Gchein Arcika zugetpeilt. Mi 
— Meer behereihte, war: eia 
die Öffentliche Ruhe wieder bergeftellt. 
te einen wenig rähmlihen Felbzug ats 
ı mac Italien zuräd. Durd bie Ver⸗ 
‚ wenlgfiens dem Auſchein nah, voll 
in um Zelumpienz bush Antonius 
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‚ihn Dr Triumph nach Alexandrien. Octavius verfäumte nit, A 


"tigften "Angelegenheiten. Bon Octapia trennte er ſich Affen 


Detavius Hatte 30,000 Mann gußpolf, "12,000 Reiter und Soc 
“ überlegen. Ss erfolgte bie berühmte 


SH nah kLibyen, wo er ein pedeutendes Truppehcorps getaſſei 
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Leidenschaft für Kleopatra aber ward es Yard ar neue gef, ' 
feiner Rüdteye in Aften ergab ſich diſer dem (hamtofeften * 
fpmwendete, das Intereſſe des Staats verlegend, Propinzen 
Aeiehe an feine haare Ense bie le Warıgen® Stein, 
ab einem’ fhimpfiigen Feldzuge gegen die Parther naha ETW 
König von Armenien, Artafasbes, dur Verraͤtherei gefangen, aut Fi 


































nius Betragen ala ein Mittel zu gebrauden, bas Mißverg 
Roͤmer gegen ihn zu zeigen. Der Krieg zwiſchen beiken ! 
een ward unvermeidlich, und man vüftete fih von beiden 
Her’ ftatt kraͤftige Mafregein zu ergreifen, foͤlte Antonius bir 
Samos; den Sammelpiat Tiner Truppen, mit Muſiketn, Gau 
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fiteen,, € 
und Schwelgern, und verfäumte, unter beftänbigen Selten, u. 
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Maßregel mußte allgemeine Mißbilligung folgen, dba Octavig 
muth bekannt, Klecpatra’s hochfahrender Sinn Hingegen verde * 
Endlich erklaͤrte man zu Rom der Königin Ägyptens den Kriiils 
entfegte Antonius feines Sonfulate und feiner Statthalterſchaſt 
Partei fammelte ihre Streitkraͤfte zu. Baſſer und zu Bande, u 
ambtaciſche Meerbufen "ward der’ Naaplah "des großen AM 
ntonins ine gleihe Zahl, war Ihm aber um 20,000 Mark zii 
im heftigſten Kampf Kieopat ei —12*— Schi 
m heftigſten Kampfe ergr eopatra m ven’ f Baia 
lucht; auf einem Kara Bahnen folgte Antonius ihr "Typ 
ededte ſich mit ewiger Ehmad. Die Gerrfhaft der Welt WW 
Iren. 3mar Fämpften feine Soldaten noch mit Kapfettelt, 
ihres Anführerd beräubt, erlagen fie endlid. Die Landach 
gab ſich an Octavius.  Ahtonfus, vol Scham und Unwillen 
—*8 die feinen Untergang verurſacht hatte, weigerte FR 
fie zu forechen. Endlii aber ſoͤhnten ſich beide aus, unb I 


feiner Ankunft mußte er ſehen, daß es bir Partei deb F 
ergsiffen hatte, Sein Schmerz baräder war fo groß, dah WE 
nur mit Mühe am Beldftmorde hindert, Er kdehrte nach J 
juräd, und lebte hier in finferer Zuruͤckgezogendeit, bis es Kg 
gelang, ihn In ihren Palaſt und zu der votigen Cebentteif. | 
führen. Sie Feſte wurden durch Octavius Ankunft unterbro x 
alle Vorſchlaͤge der Untertverfung. verwarf. Bei feiner. EiTEN 
por Ylerandrien ſchien Antonius für einen Augeublick 8 
Werth miederzifinden. Er machte einen Ausfall an der Spk 
Reiterei und ſchlug bie feintlihe zurxuͤck; ſpaͤter Abed, von Wi 

tiſchen Flotte und Telnek Lahdarmee vertaffen, ‚und in den XTE 
von Kicopatra felbit derxathen du fein, verlor er aufs heue Deu, 
Er begab ſich in ben Palafi,der Kleopatra, um an ihr Rade 2 
mens; fie vettete ſich jedoch durch die Flucht, und Känrchte Ih 
das falfche Geruͤcht ihres Todes. Entſqchloffeh, ebenfaus im WW 
zief ex feinen treum tod, der ihm verfproden Hatte, . DE 
tödten wolle, wenn ef es ihm einft Gefehlen wärhe, Etes FR 
zeit zu gehorchen, hieß Ihn dad Geſicht abwenden und ſank 
durchbohrend, tobt zu feinen Fuͤßen. Geruhrt durch Diefen E a 
Heldenmuth und Liebe, ftürzte ſich Antondus in daffelbe © 
Die Wunde war nicht unmittelbar toͤdtiich, und da er jegt WE 
richt don Kleopatra’s Leben erhielt, TB eb ſich zu Ihe Trageh, 

'. L. . ' 


Antonius «d.h. 239 

‚ unter Ruferungen dee Zärtlichkeit genen Die Trenloſa, in hrer 
(390 3..vor Ehr.). - Kieopatra lirß ihn prädtig beerdigen, zu 

An cber warf mal feine Statuen um ‚umb derfluhte fein Andenken. 
Antonins ter heilige, Stifter des Kiofterichens, geb, 251 zu 
Aa ei Hrealica in Oberägnpten, ging, ba er den &eiz der Miffen, 
tie Eennen, wahrfheintih auch nie leſen gelernt hatte, 235 fu 
We-Ginfgmleit, um als Eremit ber Andacht nachzuhaͤngen. Um 30£ 
put es in Dbetthebäis mehrere Cinfiebier um feine ‚Hätte, wo; 
die chnobitifde CHöfkerlidhe) Lebeneart der Mönde In ge 
weisfäcftiiyen tungen entftand. Im Jahre Zı2 Fam ex nad 
Urrmbrien, um unter dem. bamaligen Ghriften: Berfolgungen' die Ehr 
hi Mirtyrestpums zu fuchens. da man ibm aber- ba6 Leben Hieß 
dfete er zu den Sauren (Hütten) ferner Drönde zutüd.- -Opätei 
böttieh ex. Miefe Anftalt feinem Schüler Parhomius (f. Kid fer), uni 
“ n In eine noch entiegenere Cinbbe, mo A 

mit tinem.häenen Hemde und rinm 

Körper niemals" veinigte, ‘iR: glaubt 

gen von feinen Viſtonen, Zeufelstäm 

befannt yemact- und mwahrfheintid 

le in feinem-Leben- dom b: Athanaſiu⸗ 

te -Schrftre" zeugen "bon den Ubermag 

ıd feines ‚Dunklen Gefühle fuͤr reitgiöf 

a die. Briefe und einige andge user 

bie ſhon das Altertum ihm beilegte 

‘6, dab er Mönkhsregeln aufgefegt, um 

abe, ganz ungegröndet ift, mollen dod 

Keen. im Orient,.,. 8. Mareniten 

und. Abyffiufer,. dem angeblichen Drbei 

Sie ‘folgen aber nur ber Regel bed & 

kat holiſchen · Kirche gilt Antorlus“ viel 

© fo: gegen mancyeriet Übel, deſender 

Intoniusfeuer, eine im Bittetafte 

eit, welde jedes bavon befallne Glie 

ie :e6'verbbannt , - fiher-geholfen' Haben 

In der Dauphine , dee bei den angeh 

16 zu St; Didier la Mothe eine ſoich 

hatte, Riftete: ans Dankbarkeit 1095 bi 

es y.Untomind zur Pflege’ bew Kran 

Imme, besen erſter Großmeifter er an 

Kirchen verfammiung zu- Glermont 109 

hm 218 die Moͤnchegelubde umb wurd 

nee Gongregation regulitter Chorherre 

mus. mit dee Beftimmung erklaͤrt, ba 

zu St: Didier la Mothe refidicen 'un 

ens fein ſoute. Die Prioren der Kli 

päter Präceptoxen und waren dem At 

eſer Antonier, auch Antontane 

te. fie nen als Kanonici hießen, wa 

tallligten T auf ber Bruſt ausgezeichne: 

9 haben fie ala Shorberren aufgegebe 

ıben ‚der Andacht gewidmet. MWallfahı 

ius und Schenkungen machten fie zei 

eine weite Ausbreitung. Ihe Präcepte 

Churkreiſe war vos ber Befoymatic 
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Kangler dee Itninerität Wittenberg und auch und der Stefsinuatien 
söhlten Me noch bis in das 18. Jahrh. zo Kiöfter, die meilten te 
Beanteei6); aber keins derſeiben hat das 19: Sapıh. it, 3 — 


Antraigues (Emanuel Louis Henri Launay, Graf d), Mir | 
fer im eauf ber frenzöftfchen Revolution berühmt gewordene Gtaatke 
mann war in Bivarais geboren. Geln Bofmeiſter, ber berüpmte Abl 
Maury, bildete früh Pie Anlagen zu einer glänzenden und hinreifen . 
den, toch weniger grüändiien Beredſamkeit aus, Den crfien Gebrauch 
fefner Zalente machte er in bem berühmten Mémoire sur les Era 
Gensraux, leurs droits et la manjdre de les oonroquer, 178%, , 
worin ber. feſſelloſeſte Republikanismus, bis zur gaͤnzlichen Verbams 
. mung aller monarchifigen Staaten unb Reätfeetigung Smpdzun:, ' 
.. fo lebendig und Traftool ib ausſprach, daß bei der bamaligen Gaͤh⸗ 

zung der Gemdther dieſe Schrift einen überwiegenden Beifall farb 

oh wohl mit Recht als. einer ber erften Funken betrachtet werben 
fann, weiche die Flamme entzänbeten, bie bald ganz Zrankreich dach⸗ 
wüthen follte. . Als er aber 1789 zum Deputirten bei ben Generals 

Bänden ecunmnt war, vestheibigte er die Borrechte des Erbadels, bes 

wirkte bie getrennten Berathfchlagungen ber Kammer, fiimmie für eine 
"Ye Menſchea⸗ oder pielmebe Bürgerrechte feftfegende Gonftitution, 
erklaͤrte: inbeſſen babei dae Voto bed Könige als eine unentbehrüche 

Stuͤtze der Monarchie. 1790 verlieh er die, Berfammiung, überfanbte 

einen Buͤrgereid mit Cinſchraͤnkungen, ward «is Unruhe ange 

‚Uagt, vertbeidigte ſich öffentlich unb ging bann nad Rußland, neu 

nach Wien, ſtets mit diplomatiſchen Anftzägen uno Angelegenbais 
ten beichaͤftigt. Gr warb jegt ber ei Bertheidiger der Wionardkr' 
und bew BSourbons, beuen ‘ee auf alle Weiſe näslih zu werben fugte, 

Won Hußland 1798 in siner Mifflon nad Stellen gefandt, warb 18 

zu Mailand, auf Buonapante’s Befehl, verhaftet; feine Gattin, Die Des 

zühmte Dprenfängerin St. Huberti, ehemals feine Maͤtreſſe, 
‚ im edlih Mittel: zur Entioeichung. Gr e nun nah Wire umh 

dana nach Rußland zuruͤck, wo ihn Alerander J. 1803 zum S 

rath machte, und in diplomatiſchen —— * nach Dre | 

f@ifte. Hier ſchrieb er eine mertwärbige Sqhrift g Buonapıräk 

unter dem Titel: Tragont du XVIII. livre de Polybe, tronve 

- sur le monz Arhos. Rach Rußland zurädgelehrt, fand er | 
ODeyneniß von ben geheimen kein des Tü riedend zu 
ing bamit. nad England und tHellte fie bem Miniſterio mit, 
ein Einfluß fo bedcutend wurde, daß Ganning in franzoͤſiſchen Auge⸗ 
begenkeiten dichts ohne feine Kathſchlaͤge that. Er unterhielt feine 

Wpiometifhen Verbindungen, befonbexs in Frankreich, und galt allges. 

‚mein für einen dee größten Politiker. Trot feinen langjährigen 

Anhaͤnglichkeit und feiner oielen Bemühungen für dieſes Haus, gelang. 

es ihm dom niht, ba6 Vertrauen Ludwigs XVIII. ganz zu gewmiun 

ven. 1812 ward er. in einem Dorfe bei London, nebſt feiner Gemahe 

Iin, darch feinen Bedienten Korenzo, einen Italiener, ermorbet, weis 

her ih gleich nad ber That erſchoß. Da man ben Grafen Kete aa 

Miewiſſer des wichtigſten Stantsgeheimnirfe betrachtet hatte, 8 E 

weis. 










fein Tod zu mancherlei unerweislichen Vermuthungen Anlaß, 
traigyes war ein Mann von qußerordentlichem Geiſte, au | 
ges eiten un erde ‚gewdpnliäen —— — aber die umeubipe 
e zubigbeit feineb immer zegen erzeugte a asien 
Mankelmuth in feinen Grundſaͤten. 


* 





Bu Amrrm anni: 26: 
—“ Anvem, wi. orbande + 
miebestänbifigen f Zui ea — ae vormallgen Nyrb⸗ 
—5* und M 


ufanum ee unb aufs Di 
' —— ie —* t an der Schelde, 
auf win Bu bie EM mittelſt 8 Bauptcandlen — 
— Kain gelangen können, iſt ſlark befeſtige, und hat eine 8 
10,000 Döufe, mozunter bie prächtige Boͤrſe, das 
55 worte Rubens begraben Liegt, u. a. ſehens⸗ 
—A iſt au der. Bis eines BSlſcofs 
einer — X Biken ften, einer Blablec w. Büthaueralademie, 
siner mebicinifd — Schule und eines Seearſenals. Ihre 
eauxfacturen in G Zucker, Bleiweiß, Lackmue, Stoͤcken, baum⸗ 
wohgen Zeugen, Gpigenzwirn Br ſehr anſehalich, und Antweryer 
che, Kmarge Geidenkoffe und Drudeefgwärie überall berägit, 
De rege at et nadbem bie Sache ihe wieder geöffnet iR, 
van em u, unb 1816 kamen von ne 
‚ge aM, —— a Gerfäife waren. — Bor dem niebert riesen 
mit beu Spanern war fie eine —— Ombdels ſt ab 
or ur * 
gruͤndete re * * elde mit Schif⸗ 
Nationen ‚bededt, "dern auf einmal 2 gem Das 
oft Dochen lang warten mußten, ehe fie en konne - 
Untwerpen, das damals 200,000 @inwohner 8 hatte 
ihre Haupteomtolre unb Nieberla agen. Dich bloͤhende aus 
ee befam während ber denkwuͤrdigen Belagerung 
ter bem von an den eritın wech ‚und Pre 
ss im ——— Beiden die Scheibe für fie geſchlofen 
— bee Banbel in gänzlihen Verfoll und zog A 
* gem * Glen he II. Verſuch, diefen Zwang aufzuheben, 
vdlig, und pe die —— fepten nad bes Sroberung bee 
—— durch, was bee große —— für Autwer⸗ 
— *— 2— Die Scheide wurde —* erklaͤrt, und bey 
Herbel würde fi —— [nel gehoben haben, 3 Wr deu Siegern 
niht eingefallen wäre, den Det in einen Waffenplag umzuſchaffen. 
Beh waren 1907 ſchon wieber 1342 Kahrzeuge in (been Hafen ein 
In Jahre 1514 wırte die Stadt von den Weitten und Sach⸗ 
fen Modist und vom Garnot vertbeibtgt, ber fie jedoch zu Folge a 


mit Beufeur echten eafen ſtandes an ben brittiſchen © 
ben mu 
Ynü ra de der vornehnften Wottbriten ber Ägyptier. Aue 
veschete man ihm unter der Geſtalt eines Hundes he i 
den dieſer, wien), fh su bee Iſis a u * 
“3 hiervon. den & 
N Ai Rephthys — batte, —* 
—* Kiad 
t Huͤlfe einiger Hunde, erzog ed, mub hatte 
chter und Begleiter. Anubis bemalt die Wötter, wie 
Mrafgen, Aiſo Plutarch. Nah Diodor begleiteten 
einem Hunbefelle überzogenen Helm, und wurde 
Aha eſtalt eines - Hundes verehrt. In beiden von einanbes 
en esfennt man ben Berſuch, die Hundegeſtalt des 
— Rad ven aßranomiigen Apeelogiı ber Agppı 
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Ka Dil, de mit einem Hunbelopft. Fr Gage 
x ' ed me 
vor Typhon, von feiner Mutter —8 nd 
—— feine eier ben Oſtxie auf feinen 3338 
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- Art von’ Wunder find die meiften feiner "Meinungeh und, Werzmustk 


262 D’Andile | Unnglehung 
tter gehbtte Anubis zu den acht Göttern. deu erſten Glaſfſe, und bezeich⸗ 
‚delt — mit Piernies (dem gemelnen Namen bes Planes 
ten Mercurius) ben Merkur. "Der Rangordnung nach war er der fie» 
hente. h Ks eſer war er denn auch Heitbefimmung, Begent einer 
Tagesſtumde. or .« 

" Anvtile (Jean Baptiſte Bourguignon 6’), erſter Geograph bes 
Könige, —8 ze der Akademie ber Inſchriften und ſchoͤnen Kuͤntte 
— ſ. w.; war 1697 zu Paris geboren. Eine Landkarte, welche der 

ufall ihm als zwdltjaͤhrigen Knaben’ in bie Hände führte, weite 
felne Relgung für die Geographie. Er fing an, bie Länder und Bes 
genden, dexen die römifchen Ssleiatte ———— zu entwerfen, 
und faßte bald für dieſe Beſchaͤftigung eine währe Seibenfhaft.“ Ms 
Studlen des Jünglings waren anf die Geogräphbie gerichtet. &x tab 
bie Alten nur in bee Abſicht, die Lage ber Staͤdte, von denen We 
ſprechen, Herauszubringen, ımb Me Grenzen ber weiten Reiche, 
mir-bie Züge In der Geſchichte finden, zu beſtimmen. a von eh 
nem edeln Enthuſtſagmus angefenesten Stubfen Jatten ihm I. 




















Amfaffende Kenntniffe in der Geographie erworben; ex wurde buch Fe 
bald ben "angefehenften Belehrien bekannt, und exhielt in singe, | 
von 22 Jahren die Beſtallung als koͤniglicher Beograph,, Jedt 
ee an, die Maffe feiner Kenntniſſe zu ſichten und zu orbuen, mb 
durch erwarb er fi) jenen fo feinen Fact, der einem Inflinck gel 
ber. aber bei d’Anville dad .Refultat ſcharfſinniger, mit Bestdfichtigumb: 
afee Umftähte gemachten Gombinafipnen war. ‘Far allentbeiben als 
fein SHarfblich die. Wahrheit auf, und ſchied ſie pop ben: Irrthn 
Als Kritiker gebübrk'ihm. bee ausgezeichnetſte Plag, und durch 
en durih fpätere MUnterfugungen an Ort und Stelle feibfl — 
werben, Unter feines Karten” für bie alte Beograpbie verdient 
alten feine Ratte yon Kgoͤpten' Ber rühmlichften Erwaͤhnung. 
Orbis veteribus nptus, fein — — romanus möffen in den DER 
ben aller ſein, welche bie alte Geſchichte leſen; fo oud feine Keag 
Ph Gallien, von Italien, von Griechenland, Ein Bleihes gitt wg 
den Karten berfeiben Länder für die mittfere Zeit. Auch feine Auch 
‚der neuetn Zeit leiften alles, was bie damals vorhandenen Hoͤtteicte 
verftatteten. O⸗ Anville hat im Sanzen 2ıı Karten und Plane 

78, Memoiren heratisgegeben. Die natuͤrliche Zartheit feines Köerpe 
Anderte ihn nicht, täglich fünfzehn Stunden zu arbeiten, er mar af 
fa und befcheiden, aber für den Zabel dielleicht etwas zu empiink 
Swei Jahre vor feinem Tode erlagen feine geiftigen Kräfte dem 
Vers fo endigte er feine Laufbahn 1782, beinahe 83 Jahre alt, E 
boſtbare Kartenſammlung hatte bereits ne: die Regierung: gelaufg,,4 
RAnwurf heißt im Muͤnzweſen eine Maſchine, vermittelt wockdi 
die groben Münzforten gepsägt werden, Sie beficht aus einem R 
ters und einem Oberftempel,. welcher auf den unten genau 8 
darh Gerviht oder eine andere Kraft ben zur Ausprägung bes GE 
WE’ etfoderlichen Druck ‚erhält, — 
An ziefung (Xtträchion) nennen wie bie Erſchelaung 
gewiſſe Körper, ein Beſtreben zeigen, fd, eihander zu näher, 
wran fie nicht gehindert werben, wirklich nähen, und mad bey ap 
Teltigen Brehhrung an einander Hängen bleiben. Sie ift kbe 
‘mein und weit verbreitet. Nicht nur fee, ſondern auch fl fg: 8 
Per, Hängen mit, ihren Theilen zufammen, und leiſten Wiberi 
on ‚utan Be tvennen mil, Dies put ſeidſt dan Buffer, Zräruet 









2 Seller  Atolas? 248 
fh iu ropfen, Dreonfen, wenn fier ſich· noͤbern, in 
feige, bit ejne fehr glatte Dberflädre haben, 3. B. am Bias. Gie 
’ Heigen ferure in feine Röhrchen vom. felbft hinauf (f. Haarräpre) 
"m f. w. Jeder Körper neigt ich, freigelaffen, zur Erde, wenn er 

jehofen wer, und fällt gegen biefelbe. Der fonft fenfzechte Micis 

er. Mühe heber Berge eine hie Biätung ans: das 

Merz ſtrebt gegen den Mond ans ber Mond ſeibſt wird fiete nad ber 
R ft den Übrigen Planeten .nad) der Gonne hingesgs 
em" I dem ganzen Laufe ber Himmelekdrper Herefdt das unvers 
bare Gefeg der geezfeftigen Anzlehung. Kurz, biefe Erfcheinung 

MR fo verdreitet in der Ratut, daß man gendigt wich, fie für eine 
allgemeine Eignfaft ber Körper oder für Segel anzufehen, von wel⸗ 
See bie Zäle, wp fie nicht Statt findet, nur Ausnahmen find. Rew 
“ . ..- Attraction. Ge zu erklären, find 
jemüht geweſen. Die Erſcheinung ber 

an Körpern, melde in beträdtli 

ıgen von einander abfichen, und. heißt 

. allgemeine Schwere (bevem Geige 
a Körpern, welche fi) berühren, .berem , 

und führt. dann bei Theilen eines. und. 

ı Gohäfion (Zufammenhang), und 

18 feften und eines flüffıgen Körpers 

äfion (Anhängung). Menu man- u. 

mgen ber Anziehung aufzäglen und mi 

‚ fo gehören boc ferner bayin die ches 

erwänbtfhaften),. bie magnetifhen 

f. w., worüber bie. einzelnen Art. zu 


Bolkertlamm, ehemals in Theſſallen, 
% Coßne und. Gnkrl_des „Deulalion), 
veffalien breiteten fie fi fehr aus; ers 
‚aten, bis endlid auch ein Tpeil.von 

das ehemalige Trons befegte und der 

gab. In einen Bund vereinigt, ber 
je Berfammlumg bielt,. blieben Sie. eine 
unter bie Hertſchaft drs Eybier, dann 
von Daxfus.Hyftasnes.untejcht, 

Griechen Beiftand Leifleten, .entfiand 
ie wurden frei, kamen wieder unter 

Alesander, ünb wurden erdiich, 
Rönigen — bie Römer befrelt more 
fie dem König Mithridates beige 
Ihre Spreaipe war einer von den drei 
ihr Sand eines der frichtharften ;" uud 
auptnabrungfziweig. * J 
3 Hippotes Sodn und König der Inſel 
ſeiner Ierfahrt kam. Er foll frewm 
emden menfdenfeeundlic * fen fein, 
er Gegel gelehek,; Abäcdied aus feinen 
Hate Vorzeichen des gu an 

it vorhergefagt haben ‚ tor! m 
es gemachi 'yatz. Daher erzähle Wh 


a 
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364 Heoliharfe - Upathle 

- Einm gefäwellmm Schlanch yewäßer‘ u mie, Toni Beuier 
Wow nennjährigen tier, min dem Mohn Inasbuanfenden Windes 
Denn gem Schaffner der Bind' Bar Ihn geordnet Kronen‘, 
Jeden, nachdem er win, zu befänfrigen und zu tmpären, 
Und im gerdumtgen GSälff. mir glänzenden Belle von Glber, - 
Band er Un feft, daß nichts Ihm entwehete, su nur ein. wenig. " 
Mte daun Iieh ar den Heuch des freundiichen Weftee baberweh'n, 
Dit er die Schiſp med und ſelbſt Heimführele. 


päter wurde feine Seſchichte immer mehr ausgefämädtt. Mon mahlt 
olus zu einem Bohne des Zeus oder Reptuns, und. zum Gott Ts 
Winde. Man bisbet ihn ab als sinen bärtigen Mann mit Anz 
Scepter in der Hand. auf einem gen figenb, oder wie er den Gips 
ter in den Felſen HöBt, worauf die Winde Hervorfliegen Anh 

er dargeſtelle in einer Grotte ſtehend mit einez Mufcel am 
und einem Biaſebalg unter feinen Fisen. , oo: 
‚Roieharfe, ein Satteniaftrument, has, dem Winde o 
ine don fi giebt. Kirqher fheint bee Erfinder berfelben zu 
Pope hatte im Euftathias gefunden, daß. der Wind, wens er 
ausgeivannte Gatten fkoße, harmoniſche Tone hervorbringe. Dsma 
ein ſchottiſcher Somponift, machte Verſuche und fand es befäfigt. 
fpannte in einem ſchmalen, etwas hohen und langen Kaften von 
nem Jannenholze, der unten einen BRefonanzboden hatte, üͤber 
Gtege, die nahe an ben ſchmglen Enben einander gegemübre lag 
acht bis zehn Darmſaiten, alle im Einklang, nicht zus dicht neben dp 
auder auf. Um dem Luftſtrome ben Durchgang zu veriäaffen, 
ber obere ſchmale Boben, wie ein Pultdeckel aufgehoben werben. I 
‚ an den beiben Seiten noch Fluͤgel hat. Das Inſtrument wird hie 
mit der Offaung am O:chieber bem Winde ausgefeht, welder 
Duräfirbmen Töne hervorbringt. - Die tiefften Tone ‚find bie bet 
ange; fo wie ſich aber ber Wind mehr hebt,’ entwickelt Ad 
Mannichfaltigkeit von Zönen, "die ungemein reizeud if. . | 
on, eine wmbeiiimmte lange Zeit, auch wohl eine Gwizi 
"Diefes Wort wird vorzüglich von den Dictern gebraude, uud FE 
im Plural: Konen, Ewigkeiten; daher Konen lang ehe 5 
a die W 


be 
Berel. 





















von Ewigkeiten dindurch. inem befonb 
DS —— 
Art. Gnoſtiker. | 


Ipanage heißt dasjenige Gelb, oben bie Güter und Ginfäui 
welche Könige, Faͤrſten und andere Standesperfonen denen 
Behht der Grfigebust eingarühst-if, Ihren jängern Mräberh ober | 
tern zum Unterhalt geben muͤſſen. Daher beißt apanagirter 
ein folder, welcher auf biefe Art ein ſaͤßriiches Gidkommen bezie 


. 


Apathie, eigentlich Leibenſchaftoͤloſigkeit, Tann ala Zufant 
genſchaft ober Raturgabe betrachtet werben, AS Zuftand wie 
eine haͤnzliche unthaͤtigkeit bes Menfchen genommen; als digen 

fie die aaͤmlicht A keit, welche bie‘ Stoiker non pe Wi 
forern. X Maturgabe iſt die Apathie entweber mit Yiniäugie 
Seelenſtärke verbunden ober nit. Im erſten Fall, ſagt Kant 
richtig, iſt fie das glädlihe Yplecma: . Der damit 
herum. Ian Weiler, bat aber boch die Meaänftigung bon. ber W 
daß es ihm leichter wirb ats Andern, c6 zu werben. Im Iegten 
IR es eine Ast von Unegpfinblitteit, nech welcher ein Weufp FR 
den Ochmerz, auch den nicht nothwendigen, gefallen t. 


| Wi. 958 
Apel (ugu) , —— Leſpyig geboren, we ſein Watee 
ni wer. Geifnen ——— eos 86 echlelt er durch Pri⸗ 
sıilchrer aud auf ber Thomasſchule. Hierauf ſtudirte er von 1789 
sa zu Peipzig und Vittenberz, disputiete 1797 über Discrimen in- 
ter delietaatrocia et levia statuendum, warb 17 705 duch die Die 
‚ yatatlon : edam de origine rusticoram dotaliam, &oramgug 
imprimis. in Saxomia condirione, Doctor der echte, —— 
u)». und ard am 9. Aug. 1816 an. einer Halsentzuͤnbung 







ihr in Sr war eine der zei begabten Wat 

En Eike männ Seit mußte durch mande,' vom Ehel v6 

** Itniffe ar — eh — ehe er dad * 
m en 


— — im Leben feiab, deſto unverwandter fi * 
def das Hohe und Bleibende gerichtet und bee ei eif "ante er die 
a Ns WBlfienfgaft 


Kunf 
uud (Garten Beobachtungs⸗ und —X* * ausgeſtattet, 
wirkte ee feine Korfhungen nah allen GSeiten in bem weiten .. 
Kit der Natur, Bon feiner Philofephle des Weiftes Liegen theils ia 
fehßeen —— d in ber Jenaer Literaturzeitung, thetis 
* mallaliigen Zeitung zahlreiche Proben vor, bie einen tiefen, 
in großem Style gebiideten Sei verrathen. Mon feinen 
Stangen IM ber Be bie „ui jegt nur das Wenigſte befannt. Beine: 
Iprikden find th Citaden, theil6 in dem Bea ' 
——e au —* In legten ſind apsfqhließlich Movellen 


werten une 
das Bllle Kind, cloffifch geworben berfelden Gattung von 
Erzeuguiffen gehört auch a6 Os ttesaert. 8, Pater Anfelmo’s 
einlide Klage unb andere. Daß ihn aber: auch bis Ziefen des 
Bau eben ſo wie der zarte und feine Scherz nicht b wa 
für ug Inet aut Bern, bie ee ne, der 
—8 im 3 zbew f. Ale f en aber 8 
derch eine ſichere fefte Ban, eins — Hu 
e ragodien A 
— bie Attolier umb. Eetteehee siätig zu wuͤrdi 
mia wiffen, baß alle brei druchſtuͤckliche Gezehnifle feines Pi 
und ſeiner Anfiiht der autiken Tragoͤdie find, —*ã** F 
Hd dargelegt, und daß es mit erfırm AM eine Im en dm 





‚ mit bem ande 8 eine in Guripideiſchen Styl 
* mode, baf "rür die —ãA— bie ee Kemifloßi 
Pi endiäh Kaulireh oe ben ang ans bem Anti 
4 Moderne bezeichnen foll. Den ganzen Kreis [licht als 
Serakles in Endien, der fi ganz vollendet fe 
—* — X Aber auch bie Perioden modernes Tragiẽ fole 
in andern Zreagdbien erſcheinen, von benen ex das 
hr *8 anderes romaatiſches Drama vollendet hat, Betrach 
man bie genannten Dramen, zw denen moch ber biöher wohl nie 
yang gewärtigte Run; von Kaufungen'Tommt, aus. dem ange 
en Gelihhtepunte, fo wird man, fast dem Dichter feine — 
die Hoc als einfeitia zum Sormurfe zu machen, vielmebe bee 
munbeen , ınit welcher —* und Meiſterſchaft er bie jedetmal dem 
kurt entſprechende ſich anzueignen verflanden. Seinen fhönften und 
feibenbfken Ruhm aber follte 3 einem Werke verdanken, zu dem 
me. Arbeiten —— — aben, wir meinen fine Reset. 


aß pellanten 3 <: Apelles 
Stubdium ben. ——— 
buche führte en auf. bie. feinem Führen enttzegengeſetzte 2 
deren Michtigkeit ſich ihm bei jedem Schritte vehät e; * 
eifte fü 16 fäned umb Hide be e Adele sum 
€ gab bie Gaupiitge einer Theorie, —5332 mit : Oinkät a 
die Joniker, als Aphorismen hinter. den Yitoliern.. Hierauf zeigte: 
en. Foigebeſtand in einer. eigenen Abhandlung über Fbothmus ui 
etrum (Muf. —— mo er alle Versarten, jede a 
lonometer. an, burähging, verwandte Rhythmen in deu Muikusb 
antiten ‚role mobernen Bun nochwies und mit feltenem Such 
gütmigtelte, Hermanng . iberfpruc: blieb von Apel unbeentuad 
Pr fi, Dagegen durch — Forſchungen von: der Rg⸗ 
feiner Theorie immer mehr uͤberzeugte, die er.enblic nach sehnid: im 
Stubium in feiner Metxr it ber Welt ausführlid, vorzulegen 
te, ald. deu Zob-ihn Abecrilte. Zwar in zu beklagen, bap Jul 
jeeubigting. biefen, Darks nicht vergoͤnnt war, neh. wehr, bob 2 
he ee foäter thun wollte, (ein Syftem in fir * * 
fr = ethode mitgetheilt hatz; für bie Sache Teibft ER 
dadurch verloren... Denn gewiß, fo lange man nad; mit Bin ii 
Bar all ben..Xugen hör, fo.Iauge man nad die * 
derno Welt nicht als zwei enander auefchliegenbe” und: tebägkfiige 
Bruder, fondern immer mehz ald einander gegenfeitie fobernbe AA 
zende erkennen wird, fa lange voch männlider Gruft, regen 
ſecltener Zief- und Sihasfblld, ruͤckſich teloſe Liebe zur Che, | J 
avexkh Hleiben:, fo lauge ſteht zu hoffen, daß die Apelſche % 
mer. mehr Eingang finden wirb, ‚deu; bisher : nur —*ã 
aan nicht 5 — —** den Meg vertraten, - 
J Apellanten, eine. religidſo Yartei, f. Unigenisusnt 
Apelles, ber. Mapleg, war des Pythius Sohn, auf Kg 
ur und. sähielt das curecht zu Epheſus. Ephorus ws 
go erften Unteruicht in Sine Kunft und Pamphines 
‚ia Macedonien war fein — Lehrer. Apelies x 
ale früdern Mobiler, befonders zeichnete er ſich Aus durch wan 
Ike Anmuth und durch Meinheit, Eleganz und Auswahl ber Fon 
m Dolent moͤglichſt augzubiiden, hatte er die berähmteften € 
* unter andern bie Bdule zu: Sityon, welche bamals a _ 
fe Band. Auch nach Rhodus begab ex fi, um Protogenng: Mic 
deffen "Ruhm feinen. Rachtifer anreate. Diefee war abwe = 
pelles onfam , der, ohne feinen: Namen zu nennen, Eh | 
zut dem Pinfel einen Umriß au-entwerfen, und fi votfemnte.n . 
‚genes erkannte bei ‚feiner Mmügtchr die Hand bes Apelles, untl 
Aber, fein Werk burch.eine noch fehänere und genanere _ 
Absrtueffen.. Apelles. kam wigber: mar te ihm Protog we 
wurf und er zeichnete aufs. neue einen fo Tunflzeigen me 4 | 
daß der rhodiſche Mahler ſich für Auerivimben —e— re 
uud ee mit. Shren-überhäuft. Diefes Gemaͤhlde 
betuachiet, „Lam in ber Folge nad —« 
Br ber. Säfaren,.nig eine Feue af * erſtoͤrte. 
"ges. and edlen. Sitten wegen wurbe Ape IM you Wie 
„bublern geliebt; er ließ bie narnte bes vos gr ——** für bie 
‚ten, damit fie theme bazadit- Ein: Freund und: Br 
der Schönheit, Fuße er die Kane Srıfbes berfelben. 
 Baiß, bie er u noch undekanntes Maͤdchen 
Hot en zu: ein, unb ſie diente ihm - zer 






























ApenninenUpertur 367 
bine e gab tkm das .Mufler gu einer Venus Andbyomene (ſ. 5; 
tt.) für Die Bewohner von Kos. Apelles Ruhm ımd Talent bfähten 
u glöngendfien gegen die -ı12. Olympiade, Wan nannte ihn der Zür« 
ra der Mobiler und bie Madhlerkunſt vorzugsweiſe bie. Kunſt des 
pelles. Alexander überhäufte ihn mir Gunſtbezeugungen und wollte 
ug von ihm gemahit ſeyn. Man führt einer. bligfhleudernden Alerans 
= an, ber fo kunſtreich gemahlt war, bag Arm und Blitzſtrahl gleich⸗ 
m von beim Bilde getrennt ſchienen. Mehrere Schriftſteller ſprrechen 
2 einem gemabiten Roſſe bes Apelles, deſſen Andlick ſo taͤuſcheny was, 

ij bie Pferde es anwicherten. Alexander bewies ihm ſeine Zuneig 

ih dadurch, daß er ihnı bie reizende Kampaſpe uͤberließ, Die ex. ſel 
ebte. Er hatte Apelles aufgetragen, ſie nackt zır mahten, aher bei 
un Anbiich fo großer Reize konnte der Kuͤnſtler ſeine Verwirrung nie 
gen, und Alexander, der eß wahrnahm, machte fie ibm zuın Bee 
e Rach des Königs Zobe begab ih Apelled nad Aleranbsiten ag 
m Def des Ptolemaͤus. Hier fuchten feine Feinde ihm den Un willen 
08. Bürken zuzuziehen, indem fie ihn durch eine falfche Eiradung 
eranlaßten, an einemt Feſte zu exfcheinen. Der. König war unwillt 
bes die Sreiſtigkeit deg Mahlers, biefer-aber, der den Namen Pe 
ers nicht wußte, zeichnete fein Wild fo richtig auf die Wand, 
thu angenbiidtih erkannte. Bald darauf wurde er vcH dem 
Aatiphilus ongellagt, an einer Verfhwärung Theil genrtamen 
Man warf ihn kn Feſſeln und er wäre verloren geweſem, 
t einer ber Schulbigen feibft ihn gerechtfertigt hätte. Harauf 
in fein Bateriand zuräd, und mahlte zum Andenfen an biefe 
fein berühmtes Semahlde der Berleumdung. 

hatte and äber bie Geheimniffe feiner Kunſt drei Abhan 
ungen geſchrieben, welche noch zu Plinius Zeiten vorbanden waren. 
bit Dirt feines Zobes find unbefannt. Apelles hörte gern feine 
beurtheilen unb flellte fie zu dem Ende Öffentlich aus; ſich felbſt 
bey hielt er im der Nähe verborgen. Bekanntlich tadelte einſt bei 
folgen Gelegenheit ein Schuhmacher den Schub einer Flame, unb 
Kpelles henunte feine Kritik; als er aber dadurch breifl gemacht, auch 
pubere Theile des Mildes meiſtern wollte, gab ihm Apellet vie gebäte 
mbe Weifung: „Schufter, bleib bei deinem Leiten!" — Wie Pils 
anzieht, mahlte Apelle⸗ gewoͤhnlich nur mit vier Farben, bie 

fe duch) einen ſelbſt erfundenen Firniß in übereinſtimmung beachte, 


Upenuigen, eine große Gchirgsfette, die bei ben Meeralpen 
weit Genua anf nt, dort den Paß Mochetta bildet, ſich durch 
—— bis an die Kuͤſte von Otranto und an bie Meerenge von GSi⸗ 

erſtreckt, und Stalien in faſt zwei gleiche Hälften, die ditliche und 
weſtliche, theitt. Die Apenninen find bis an ben Bipfel mit Bäumen 
ewacqhſen, unter denen es viele Kaftaniendäume giebt, beren Frucht in 
eigen Gegenden für die Bergbewohner ein Pauptnahrungsmittel if, 
ind die Belle des Getreides pertritt. Sie ſind nicht fo doch wie bie 
Kipa, haben aber doch auch einzelne fehr habe und fleile Kelfenberge, 
I ber Gran Gaffo bei Aquila in der Provinz Abruzzo 8255, 
bes Belino 7872 Fuß hoc. Die Apenninen End im Winfer mit 
Pnte bedeckt, der bisweilen erſt ſraͤt ſchmilzt, und liefern bad für das 
Alma Staliens fo unentbebrliche Eid. Sie haben. nicht viel große 
Ur, wenige Seen und Blüffe aber viel ausgesuonnte Bullane. 


Apertur (Iat.) eigentliich die Sfinung. Inshefendere Jus_ aper-. 
busse, das eqe «inet. Snhaibigen; non feige Baſallen pa, fodern, 
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260 Mphrebile -  Mpofepppifche Buͤcher | 

Bun hu jebezaöit feine Befungen au Öfften und Befatung 
Iphrodite, der gend Nare der Liebetgoͤttin bei 

Griechen/ gleichbebrutend mit Aphrogeneta, db. i. aus dem Scha 


des aſteeres entfprimgen. — Aphrodiſta hieß daher ein ber 
ah Hell, das an mebreren Orten. Oriehenlandg, am fe 










en «ber anf ber Inſel Enprus, begangen wurde. 

Kpicius, ein berühmter Gourmand zu ben Selten bes Au 
8 mund Tiberius, welcher damals die leckerhafteſte Tafel in 

hrte, fein Genie für die Kochkunſt dur bie Erfindung eines meung 

uchens , fo wie feine Kenntniffe in derſelben bucch ehr eigenes 
Such leurkundete, und enblih, da er fein großes Vermoͤgen erfı 
Yerte, freiwillig Bift nad, um nicht, wie er fuͤrchtete, Hungess 
on zu müflen. Jenes Kochbuch (De re culinaria) fft auch auf wi 
gekommen und zuleht-1791 don Bernpoib (Lübel, 8.) herautgegeben 

werte 


» , 0 
- ph, ein von den Äghptiern, vornehmiid zu Memphis, 9 
verch ter Ötier. Rab dem allgemeinen Slanken wurde Ar 
Sur einen kichtſtrahl vom Himmel, befond.rs vom Monde, mit Ib 
befruchtet. Erkannt wurde ex-an feiner Farbe und feinen Flecken. & 
wußte ſchwarz ſein, und ein weißes Dreiecd auf der Stirn, auf iR: 
sechten Seite einen weißen halbmondformigen Fleck und unter ber Zunge 
eine Art von Knoten haben, der einem Käfer all. Wenn ır g 
ben mar, wurde er vier Monate lang in einem Bebänbe, das 
Oſten zu fand, gefüttert, bann mist bem Reumonde unter großen * 
Uqhkeiten auf ein praͤchtiges Fahrzeug gebracht uns nach Heli 
efuͤhrt, wo er von ben Prieflern 40 Zage gefüttert wurbe und 
‚Krauenjimmern hoͤchſt unanftändige Beſuche erhielt. Na diefer 38 
. burtte aber eine mehr ihm nahe kommen. Von Hellopotis ech. 
. Shan die Pricher nad ie, wo er einen Tempel, zwei Cape, 
ur Wohnung und einen großen Hof, fi) Bewegung zu machen, ball, 
befaß die Gabe der Weiffegung und theilte biefe auch den Anal 
mit, die immer um ibn waren. Aud war es eine gute ober bii 
WBorbebeutung, je nachdem er in bie eine oder andere Sapelle gink 
Ge wurde dur Opfer und Pefte verehrt. Sein Geburtefeſt wur] 
Jäbhrlii um die Zeit, wenn ber Nil anfing anzufhmwelen , fieben 
eng gefeiert; eine goldene Schale wurbe in ben RU geworfen, : 
dieſes Feſt machte ſelbſt die Krokodille zahım, fo lange es —* 
bieſer Berehrung aber durfte er nicht uͤber 25 Jahre leben, wm 
ber Grund wahrſcheinlich in ber aſtronomiſchen Theoloaie ber Kyurll 
2: Begraben wurde er tn einem Brummen. Gein Tob erregte 
eigemeine tiefe Landtrauer, welche fo fange dauerte, bis hie Pe 
feinen Nachfolger gefunden hatten, E 
" Apofalypfe, bie Offenbarung Sobannis, beren bımfier © 
zu ben ſchwarmerlſchnen Auslegungen Anlaß gegeben hatz baber | 
— pyftairptifcher Sebumer für Biflonär. (Be 
Sohbannes. on = J 
Tpokrophiſche Bäder ſind eigentlich verborgene cber 
bekodanie (von einem griechtfchen Stammworte, welches vertan 
peißt), ſodann untergeſchobene ober unechte Schriften, weit ihr wi 
ücher Verfaffer ſich zu verbergen futt und auch gewoͤhnlich nicht 
dannt ift, In Beziehung auf die Bibel verfteht man aber unter af 
Ireyphbifgen Bädern ſolche, denen Bein goͤttlichet Urfprume 
gelegt ,unh Deren. Jupals bapez nicht as eine unträglih 
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‚Mmdifiih  -Upolo 269 

ab Edentregel betrachtet wird, wenn auch & eine ſolche Schzift 
uqht anecht umb Ihe Verfaſſer nicht unbekannt iſt. Ihnen Re ser 
vorn bie fauonifhen Schriften (von dem griechiſchen Vorte 
Kanon, welches eine Megel ober Richtſchnur bedeutet), woruntur man. 
Weienlgen verfteht, deren Inhalt als eine völlig fihere Glaubens « und. 
Isenteegel angefehen wird, weil man ihnen eine göttlichen Weſpru 
xföreibt. Da bie Bibel gewöhnlich in das Alte.und Niue Teflame 
Ingetfeitt wird, fo giebt es audy Tanonifhe und apokryphiſche Buͤcher 
ns Alten und Neuen Teſtaments. Die apokryphiſchen Bäder des 

fichen in unfern Bibelausgaben geräpulin in der Mitte zwie 
den kanoniſchen des X. und N. Die apokeyphiſchen Bücher 
T. aber laͤßt mon gewoͤhrlich ganz F Doch werben. manche 

R. J., die in den gewöhnlichen Aus gaben zu beia kano⸗ 
echnet werben, gen vielen ala apokryphiſche betrachtet, 2. W. _ 
a " e ‘ 
it tiſch. Gine Erkenntniß, die eine abfolute Notſwendig⸗ 
ühet, iſt apodiktiſch gewiß, &ie barf auf Beinen Erfaßh⸗ 
beruhen, fondern muß ein reines Product ber IBernunft . 
Grfahsung Feine Nothwendigkeit geben kann. Upodiltin __ 
8 segerifher) Imperativ, ſ. Kant. . : 
—W Sohn Jupiters und der Latona, die nach Tarigem. 
m und neuntägigen Geburtswehen ihn auf der Inſel Delos’ 
Er Deltos.) Vielfach ſind bie Ämter, welche bie Mythologie 
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guthelit.. Er erſcheint in derſelben ats bembogenfunbige Gott, als 

der Duft und des Belanges und als Bott ber Weiffcinekunftz: 

auch uch als Bott der Pate, ber Hirten, des Staͤdt ebauens. 

Bunbig des Bogens, tbbtete er ſchon am fänften Tage nach feiner Bes 

Xxt den Draden Pytho; erlegte ſpaͤter mit feiner Schweſter Artemis 

Kinder der Riode u. ſ. w. Sowohl im Titanen⸗- als im Giganten⸗ 

egt halfer dem Zeus. Er erlegte bie — weil fie dem Beus. 

Donnerkelle gefhmichet, womit biefeg feinen Siebling, ben Kskulap, 

| . Überhaupt aber wurde von Apollo’ Pfeilen jeber aus 

em möännlihen Geſchlechte erlegt gedacht, ber buch ſchnellen und 

Mhten Zob, ohn⸗ dorherge e Krankheit, der Weit entruͤckt ward. 
(6 Bett des Gefanges exriheint Apollo fen in den äiteften Dictuns ' 

‚kan bei olpmpifihen und irdiſchen Freudenmahlen, an denen bie 
— 
® 










nahmen, fpielt. und fingt er in ben tanzenben Kreffen 
Mafrn, Ge wos ber Grfinder ber Rityaca ober eyra. Morfyas, 
«8 wagte, auf ber Flöte mit ihm zu wetteiſern, wurbe beflegt und 
‚208 ihm zur Strafe bie Haut ab. Einen andern Mettſtreit 
He Ypollo mit Yan, wobel jener die Lyra, biefer die Syrinx ſpielte. 
hatte bereits für Apolo entihieden, als Midas das Urtheil 
und dafür mit verlängerten Ohren geziert wurde, Daß, 

Sehergabe befeffen, fehen wie fon im Homer. In der 
‚ das er fie dem Kalchas verlichen, unb in. bee 
wird eines Hrakelſpruche gebacht, den er in Delphi ertheilte. 
Detpbi (f. d.) verkündigte ex aber auch zu Didyma, Klatos 
Yarera bie Zukunft. Da man bei Orakeln und. Wahrfagern bes 
ärztiichen Math ſuchte, fo wird es daraus leicht erklaͤr⸗ 
Apollo in ber fpäteen Zeit auch ale Arzt gebraucht werben 
e ihn den Bater bes Askulap , und dichtete, daß 
Üsltepioben bie Heilfunft mittheile. Kabeln von dem Hirten 
wagen ſchon ben Zeiten Homers nicht fremb, und Kals 
les wirklichen Herdengdttem zu. Die beruͤhmteſto 


376 upoledoer WUppßollomus 
‚Sage Aus Apoliors Hketenleben ME unftsiitig ſein Die 

he & — en freiwillig a | nad) Sankr 
N Beus Pay — wegen des Mordes der Eyeloper er 
putdifdgen Drachen. Ge düthele eine Zeit lang die  Desden en 
Stddtee rbauer endlich ihm die Gründung von Eycikum, 
und Naxcos auf Sicillen mwagateden83 owner Kir it, ke 
Pollen. Zroja’s Mauern erbaut, und 

edimgenen Lohn betrogen worben, —* mit Det heix 
Rach Paufanias Half er auch an dem Bau der Manern daR 
wohei er feine Laute 2uf einen Stein Ken ber fortan def bet 
Zung Tautenähnttä, tönte, Nah ben Schuderungen ber Di 7. 
den Darſtellungen der, Bildner gehoͤrt Apollo. * Märs, Mai 
Bacdus zu ben unbaͤrtigen Göttern, in welchen Ne ** 
licher Männlichkeit perſontficiet erſcheinen. Die ihn 
tribute find re Bo pen und LH ie 3 

fectrum , bie &dlange, bed Bir —* b, der Greif and ber 7 
ber Dreif aß, dee Lorbrer m. ſ. S Die Mythtengeſchichte ke 
Leiche eidt'ehabentener von ihm, und d Trasse Ihm eine Er 
zu. In ter ſpaͤtern Zeit Wurde a t dem Heliose ab 
mern mit bem Sol verwechſelt. Sein Dienk war ſehr 
außer vielen Tempeln, waren Km die Inſel Deſos, bie ou 
die e Bıraı Helikon, Leukas und Parnaffus heilig. Zzu Rou 

ere Spiete gefeiert, welche nach ihm die u te 

ri in A und fcenifhen und gymnaſtiſchen Spielen de 

en dei (Sriechen und Hömern ſehr gebräuchlicher Beinamen * 


hud. 

—*8 ullobor, bei Sohn bes Asklepiades, rin berühmtre 
Über, ledte etiva 180 Jahre vor Chr. Geb. ar Mudirte die vᷣg 
har. Ciein star pie ae CS Nie Anpfttyonee de 

ar sein 8 o hoch, mphiktyonen 
Ihe Ehren zuerkannten. Er hatte ein Werk über die A 
Commeirtar über Homerd S — * und ein verfificktes 
buch verfißt. Das Wert, weiches wie unter dem Zitel Siite + 
gediich Yon ihm befigen, iſt wahrſcheinlich ein Auszug der u 
und gewiß nit von Apollöbor. Aber aud_fe iſt es für har 
ei eibengefihte ehe wichtig. Die deſten Augaaben find x 

te Aust, Göttingen 1803), imd von ClavieM Parts Fast 3. 

Apoltonius. Das Alterthum nennt mehrere MR 
Namens, von denen vwir nme bie wichtigften ünfühten T 
Ayolionins von Perga in Pamphilien, einer von den * 
ſtellern (Euklides, ——— Apollonſus, Diophantes) DIE“ 
bie Vater der matheriatifhen Wiſſenſchaften betrachten 16 
duch ühre Schriften die Neuern damit bekannt geworden Je u 
lebte tim das 3. 300 vor Chr, und fludiete lange die Matti 
Alexandrien unter den Schuͤlern des Euklides. Bon feinen: 
—5 Schtiften tft fein Buch von den Kegeifiänitten. 
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£d 1710, Fol.), welche Lehre gr durch nene Erfindungen und 
rklaͤrungen erweiterte, das beruͤhmteſte. — Apollonius a 
war nach Einigen zu Alexandtien, nad) Athenaͤus zu grad, 
146. Olymp. geboren, begab fi aber, da ihn bie Eiferſu 
Gelehtten in feinem Baterlande kei —S nah 
er die Rhetorik mit fo viel Auszeichnung lehete, und Ed, 
Schriften fo großen Ruhm erwarb, daß die Khodtet = 
gertecht Ertheilten, Er ging inde nad Metandeien kat; 
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ofpkneh'in bee Oieectlsn der dertchnden Bletorhek dleſre Stabezu 
Tem Bon feinen vielen Werken deſihen wie nit feine Argonau⸗ 
io, ek Gedicht, das im’ Allgemeinen nur’ vdn mittelmäßigem wa 
4,9 —— auch der Dichter auf die Ausarbeitung und Voll 
—*— eſſelben verwandte. Einzelne Rhöne Stellen zeichen fit, jew 
ch ſehr dortheilhaft aus, beſonders die Epiſode von der Liebe der 
Rica. Die deſten Aufgaben der Argonautika find don Gent, Ste⸗ 
hans (Parts 1566. Fol), Chart, (Orförd 1727. 4. und 1779, '8.), 
Band und Veck (lediere noch unvollmbet). — Apollenfus vor 

4, in Kappabotien, deſſen Geburt mit dert Anfange ber Griffe 

m Zetrränung zuſammenfaͤllt, ein veroͤhmter Anhänger der Py⸗ 
Mgeräifgen Philoſophie. Der —*5— Cuthydemus unkerrihiete 
anfangs zu Tatſus und fpäter zu Nao® in bee Srammatik, Ayetoa 
und ben verſchledenen philoſophiſchen Doctsihen, Euxenes von Hera⸗ 
tra ader In der Pypthagoraiſchen Philoſophie. Mpollonius fühlte einen 
mpitzekehlihen Antrieb, ein Schüide des Pythagoras, nach den fhrens 
Regeln ſeiner Lehre, zu werden. Es befand eh zu &g08 tin dent 
Alaigp gehelligter Tempel, wo dieſer Gott zu Bunften der Kranken 
bee wirkte. Apollonius begab id in denſelben. Er enthieit fi, 
pythagoras Borſchriften zufolge, aller Thleriichen Nahrung md lebe 
x von Brähfen und Kräutern, trank Beinen Mein, kleidete ſich if 
euge amd wegetabllifhen Stoffen,“ ging barfuß uns Ieß fein Haag 
pahfen. Die Prleſter des Tempels umtgrriätetenipn und Weipten ihn 
a ihre Mofterien ein, Man fagte, daß Askulap ſelbſt ihn zum Zeugen 
Narr‘ Euren machte: Doc ſehen wir nicht, daß er damass Wunder 
B wirken verſucht —8* "Gr bildete eine philoſophiſche Schule un 
Hte ſich ein foͤnfjahriges Stillſhweigen auf. Waͤhrend bieſer Zeſt 
Kudte er Pamphiuen und Gilicien, ſpaͤter Antiochia, Epheſus ud 
ddere Staͤbte. Darauf veſchlot et, über Babylon und Indien gu ge 
N, um die kehren der Vraminen kennes zu iernen. Da feine ei. 
% it zu folgen verweigerfen, begab er ſich allein auf den Wen, 
fin gewiſſer Damis, ber ihm Degegnete and ihn als eine Gottheit 
Meshtite,. ward fein Begleiter und Beifebefhreiter. Zu Babylon 
hirezedete er ſich mit den Magiern und ging von da mit reidieh Ger 
beafen nad) Taxella, wo Phraortes, der König von Indien, —28— 
Hefee gab ihm ein Empfehlungsſchreiben an ben erften Braminen 
Kach einem Aufenthalte von vier Mönaten kam Apollonius nad 
son zuräd, von ba Bing er nach Jonien und befuchte hiehrere 
Ate. Menthalben sing fein Auf dor ihm her und die Ginwohnet 
mtr ihm entgegen: warf dem Volke dffentiich feine Traͤgheü 
wurd empfahl ihm, nad Pythagoras Lehre, die Gemeinfdaft der 
Ütr, Den Epheftern fo er Peſt und Erdbeben vorhergeſagt daben 
x Iphtee wirklich eintrafen. Un dem Stade Achfue brachte er ein 
aqt allein zu, und gah dor, mit dem Schatten des Gelben eine ms 
pbang gehabt zu boben. St Lesbos deſprach tr fi init den Priks 
DB det Orpheus, die idm als einem Zauderer die Aufaahme In die heftia 
Rerien verweigerten, tinige Jahre fpätet aber gewährten. 3 

n empfahl er dem Volke Opfer, Gebete und Sittenderbeſſerung. Ale 

. wohin er Fam, bedauptete er, DIE Ankunft vorherzuſagen 
b Runder zu tun. Ente fam er auch na) Kom. Nero hatte eben 
eis. Edict ale Magier aus her Stadt dYer-ann:.. Apvkoniuß 

‚ baf er in diefe Kaßregel mitdegeiffen fein Lönnte: dies dim 
idn jedoch nicht, mit acht feiner Gefährten Bineinzugehen, Sein 
halt war dber von Ausjer Danis: Es erweckt, fügt ein Wen 
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TR 


Me Upehelbruͤder 


qh icht ſhvether, eine junge Bram vum Tode und. warb ans der Wal 
— & befachte Pe her Fig ging Kber Italien nah Grichen 
Yand und von da nach Äghpten, mo Befpafian fich feiner zur Wefekigun 
feines Anfehens bediente, und ihn wie ein Orakel um Kath fragte. Ci 
machte von da eine Reiſe nad Äthiopien, und warb nad feiner Rädl 
kehr von Zitus ebenfalls günftig aufgenommen urd über Re | 
eiegenpeiten um Rath gefesat. A Domitians Thronbe 
ward er angeklagt, einen Aufſtanb zu N:roa’s Gunflen in 
erregt zu haben. Gr fkellte ſich freiwillig vor Gericht uab wars Ich 
geſpro Darauf bereiſete er abermals Griechenland und Heck ſich 
Fpheſus nieder, we er eine Pythagoraͤiſche Schule eröffnete mb 
einem faſt hunbertjährigen Alter farb, Zu ben vielen Wundern, 
von ihm erzählt werden, gehört auch, baß ee Domitians Ermo 
(a dem Augenblicke, als fie geſchah, gewußt und verkuͤndigt habe. 
wurbe bei feinem chen ein Bott genannt unb galt noch Lange 
‚feinem Zobe dafür. — Auferbem nennt vie Geſchichte zwei 
ſdhauer Tiefes Namens. 
Apolog, f. Fabel 
apopbihegma, in kurzgefaßter geiſtvoller Sinns Kraft: 


ach. 
Apoplesie, |. Sälagfinf. 
Apsfafie heißt der Abfal, und befonbers dm 1 
Sinne, der vom chriſtlichen Glauben, baher ein’ 
Apofata genannt wird. \ 
Apoftel heißt eigentlich ein Geſandter, von einem geichiiim 
Gtammmort, welches enden bedeutet, Dan verftcht aber tie # 
 Ipofein tn ber chriſtlichen Kirche vorzugtweife biejenigen gu 
Männer, welche Iefus als feine vertrauteften, in feine Lehre om Dem 
eingewelhten Edler zu den vornehmen Werkzeugen der Verdre 
feiner Lehre beftimmte, und bie baber ale Gefanbte Jeſu an bie 
gen Menſchen betrachtet wurden. Sie hiefen Matthäus, Iohe 
nes, Paulus, Perrus, Simon u. f. w. 


Apoſtelbrüder, Apoftelorden nannte Gerhard 
aus Parma einen Orden ohne Staufus, ben er zus Radabmung & 
Kleidung, Armuth und unfläten Lebensart dee Apoftel Jeſu um &: 
1260 ftiftete. Bettelnd, predigend, fingenb zogen ſie barfuß is 
Ken, der Schweiz und Frankreich umher, verfänbigten die Anfın 
Sünmelztihe und beffere Zeiten, hatten Weiber in ihrem Gefolz 
einf die Apoftel Befährtinnen, und kamen, wohl nit ohne Gras 
den Verdacht unflttliher Vertraulichkeiten mit biefen Schweftern, | 
paͤpftiiche Weftätigung erhielt dieſe Geſellſchaft nicht, vielmehr erk 
Donorius TV. fle 1286 für aufgehoben. Obgleich nun von Ingeil 
zen verfolgt, trieben fie ihr Weſen immer herumſchweifend fort, um 
Bagarelt 1300 als Ketzer verbrannt worden war, fand ſich ein « 
ser Dberapoſtel Dolcino, ein Euger Malländer, der feine auf & 
Slieder —— Schar mit Weiſſagungen troͤſtete. Seit il 
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heftig ot, mußten fie aus verſchanzten Lagern einen Berk 
ungstrieg führen, in dem fie äber nothgebrungenen Säubercie | 
Befeäten ihre erfle Beſtimmmg ganz vergaßen, und, naddem f 
großes Bediet im Mailaͤndiſchen verheert hatten, 1307 von büd 
din Truppen auf Ihrem feften Berge Beben) bel Berceli aᷣberv 
und faſt ganz verniätet wurden. Ihr kuͤhner Anführer Dolcin⸗ 
in Hlommen. Roh fpäter zeigten ſich Reſte dieſer Apoftel ia 
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en feinem, Namen 
—— ra © 
lofetö; ferner 
joger Ya Berfen bie Zuber 
— 
den 
Fetzu aus Oplum, Sa 
das. nah ihm Philonium 
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a mteften Gefinber dieler 
mung verdient noch Di 
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darfen. Apotheke (von ameInxy, ein Fachwerk, eine Bude), 


- beinahe in gang Deutfgland einertei und heißt auch Nürnberger 
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die Arzneien nicht ſelbſt, fonbern ließen fie aus Italien kommen, m 
die Apotheferkunft höher getrieben wurbe, und verhanbelten fie. D 
Ärzte bereiteten auch felbft ihre Medicamente. Die Apotheker warı 
En ben mehreften Städten zugleich Buderbäder, und bie. Magiſtraͤ 
bebungen ſich in ihren Eontracten mit ihnen bie jährliche Ablieferur 
Antr gewiffen Menge Gchadenes auf bie Rathöftube. Die Paracelfifd 
Üteform in der Mebicin (im fechzehnten Jahrhundert) brachte auch 
—— Veränderungen in ber Pharmacie hervor. Es wurden je 
befonders viele chemiſche Präparate in ben Arzneivorratg aufgenommen 
auch ſchreibt fi) von ba an ber flärkere Gebrauch der Arzn [ou 
dem Mineralseih, ı B. bed Antimoniums und bes Quedfilberk, bei 


Indeſſen wurden bie Arbeiten noch ohne Grundſaͤtze, ohne Erklaͤrur 
bder dabret vorkommenden Erſcheinungen u. ſ. w. betrieben. Bon 


Mitte des fiebzehnten Jahrhunderts bis auf unfere Zeiten hob ſich © 


- Ghemie allmaͤhlig aus dem Dunkel, bas fie umhüllte, and bemned) pa 


breitete fich auch in ber Pharmacie mehr Licht. So wie auf bieCh 
mie, wurden auch bie Berbefferungen und Bereicherungen in ber Ratuı 
biftorte und Phyſik auf die Apothekerkunſt übertragen. Die 
eeutifch « henmifchen Arbeiten wurden durch bie verbefferten Syſteme di 
Ehemie Hezegelt und erklärt. Die vorzügliche Beardeitung ber Chem! 
von mehreren Ghemilern, bie Aufftellung eines neuen Syſtenn fa dı 
"Chemie dur Cavendiſh und Lavoifier, veränberte audy vieles in de 
Phatmacie; eben fo hatten bie Auffjärungen in der Medichn fehr geil 
sen Einfluß auf diefelbe, indem die Äbergroße Wenge ber Mittel gt 
‚ Kihtet, die Zubereitungen und Mifchungen derfelben vereinfacht wurde 
— Upothelertare ift bie gefeglihe Beſtimmung, mit wie viel 
Gewinn der Apotheker feing Arzneimittel verfaufen Tann. Gie 
eigentlich jährlich erneuert werben, weil ber Ginlfaufspreis fleigend um 
allend iſt. Dex Apotheker darf nicht gleich einem andern Kaufac 
eurtheilt werden, weil er viele Arzneimittel vorräthig halten mel 
welche nad längerer ober kürzere Zeit verberben, folglich unbreug 
werben. Auf ſolche muß ihm baher mehr @ewinn erlaubt werben 
son andern Waaren. Gleichfalls wird ihm von geringern Artikeln, 
jedoch Häufig abgeben, Mehr Gewinn verflattet,. damit koſtbare Urteil 
dfe noch dazu. mit der Zeit verlieren, nit noch höher angefegt 











Gebäude, in welchem Arzneimittel in Vorrath aufbewahrt, zubereiil 
‚und verfauft werben. Zů einet Apotheke gehört 1. der 

‚ober die eigentliche Apothekez 2. bas Saboratorium, wo Die i 
mittel zubereitet, beſonders die chemiſchen Arbeiten des Apoth 
Deftillationen u. dergl., vorgenommen werben; 3. Trotkenboden 
Wärmflube, zum Trocknen ber Gewaͤchſe und ber chemifchen Zubereit 
der Mittel; ehblid 4, bad Waasenlager und. die Keller, zur gehoͤ 
Aufbewahrung ber Vorsäthe. —Apothelergewidt iR dad 
deſſen man fi; in ber. Beilimmung bes "Wewidhts der ‚Mittel, 
auf Seiten ber Ärzte beim Veroronen, als von Seiten der Apo 
bei der Zubereitung und Mifhung ber Arzneimittel bedient. G 


cinalgewicht. Das Wiener Apothekergewicht ift jedoch etwas ſchwer 
Ein Gran (Gr. j.) beö gewihnlichen Apothekergewichts iR gie 
173558 Bichtpfennigätheilen des Gölnifihen Markgewichts, und 
ungefähr bie Schwere eines Gerfiens oder eines Pfefferkotne. 
Cran machen einen. Scrupel (I); ſechzig Oran oder drei 
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278. Appiſche Erle Applus Vandius 
ünd Anlage zur Mahlerei Seine Arnmth zwang ihn, bei Decorat 
mahlern verſchtedener Theater zu arbeiten, wobei es ihm denn gel 
bie anatomiſchen und geichenſchulen mit beſuchen zu Pünmen. Die 
ſchaͤfte ſeiner Principale führıen ihn von. Stadt zu Stadt. Der | 
gi Anfenthalt zu Yarma, Bologna und Florenz gab ihm Gelegen 

ie Werke großer Meifter zu fludiren, wornach bern fein Styl, 
ſeibſt überlaffen , natürlich völlig originell werben mußte." Nun bef 

gr Rom und wieberholte diefe Reife dreimal um immer tiefer in 

. beinahe gänzlich verlorne Geheimniß Nafacbiher Prescomahlerei ei 
Bringen. Wald übertraf er auch in dieſer Art alle lebenden‘ Wahte 
galten und bewies feine, herrliche Kunſt vorzuͤglich in ber Kuppels 
Kirche Santa Maria di &, Gelſo in Mailand (welches (be 

' einem Kupferflih erfchien) und in den Vandgemaͤhlden uud Plafe 
welche er feinem Gönner, dein Statthalter, Er zherzog Kerbinanb, In 

, Landau zu Monza. (1795) verfertigte. Buonaparte that allet g 
Niche g 12796), um dieſen Kunſtier zu gewinnen; es ernannte. 

‚ zum; koͤniglichen Hofmahler mit einem, bebehtenden Gehalt, erch 
sum das Legtonskreuz und den Orden .ber elfernen Krone, unb em 
das Diplom als Mitglied bes Inſtitute ber Wiffenfchaften und KH 

. von Italten. Appiant- mablte in der Folge bie iffe Buenapart 

. bes Micelönigs, ber Vicekoͤnigin und beinape ber ganzen Zatferl 

' amilie, felbft den Cardinal Feſch nicht andgenemmen, fo wie J 
ilhnfffe mehrerer Generale, Miniſter ꝛc. - Seine fönften Werke, 

And die Deckengemaͤhlde im koͤniguchen Palaſtezu Wailand, Allegdris 
gus und. auf Buonaparte's Leben, und fein Apollo mit ben Mufen i 
ber Billa Buonaparte, Beinahe ale Palaͤſte Mailands range m 
ſeinen Frescqarbeiten. Weniger Gtuͤck machten feine Köfgemäplt 
welche er in Paris ausſtellen lich Sein Meiſterſtuͤck hatte et 
königl. Palafte zu Mailand begonnen, ale ihn (1818 im April) plögtl 

' Schlag ruͤhrte, und au fernerer Arbeit untüchtig machte. reg dei 
Ruhm [eines Pinfels lebte er dennod mit einer zahlreichen. Yanıll 

in’ ber. Iepten Zeit feines Lebens in fehr beſchraͤnkten Verhaͤltniſſes 

da ber Kalt SBuonaparters ihn feines ganzen Gehaltes beraubte, u 

et doch nichte mehr verdienen konnte, bit er im Herbſte 1817 Rark 
Alte feine Wemähibe anf und für Bonaparte find: unverſehrt erhalte 


‘ worden. . | 
in Appifäe Strafe So hieß bie ältefte und berämtefte Gtref 
. def Römer, ‚welhe von Rom nad Capua führte. Cie wurde bei 
Apptus Elanbind angelegt, ald er im J. R. 441 Genſor war. 
unb in der Solge bis Brundikum geführt. Dan ſieht noch gegen 
bedeutende Überrefte berfeiben, melde ihre treffliche Bauart b 
- Appins Glauding Eraffinus, aus dem angefehenen 
Ichlechte der Claudier, war kaum im J. ber Stabt 303 zum 6 
ernantt werben, ale er zum Erſtaunen des Senats die Lex Teren 
unter ſtuͤßte welche eine Geränderung in ber Regierungeform bezwe 
Auch ſette er ferne Abficht durch. An die Stelle der gewöhnlichen 
offtrafsperfonen wurben Decemvirn ernannt, bie cin Befegbuh 
Rom entwerfen, und ein Zahr lang bie hoͤchſte Gewalt bekleiden feiltt 
Er ſelbſt wurbe zum Decemvir erwählt, und blieb an der Spige Mi 
Sollegiums, als mad; bem in Jahre die Gewalt deſſelben nob 
ein Jahr verlängert wurde. Sein Entfhluß war, bie Herrſchatt 
wiebder ans den Händen zu geben, und zur Erreihung dieſer h 
füchtigen Plane bereinigte et J mit feinen Collegen. Um bit. 
Kelen die Kquier und Gabincr (italinijche Volkerſchaften) ins ru 


. 


- 





Ya Arial 29 
eh Wie Decemoirn ethielken ms befiigem Wibk nie 
ki Shappen zu werben mb ‘zogen den Seinden 7 entgegen. 

DOppius waren wit zwei Leg gieren in Rom: —S 
“an dat urn und * Macht ber Okcemvirn aufrechtj zu 
* HL ein — Riten ir Rt fe! —— eaunte 
ge zum ußle eine‘ 

Ve ae afe —** Ben erregte, hieß Bir nt Die 
€ Todters eiried en —— It Kan Berginins, der 
on ber Arie —28 “und ve —2 elnen ehemaligen Volko⸗ 

vderlobt. Da X ypius, a6 Shemann und Parrſcier, fie nicht’ 
htmäßig befigen. oma, und ben zn der Berſthru umfohft Eu 
ie en „ori eG Ihe it Gewalt —— 
——ã— Kar I — Renune bie —— 
iin ” e e, 
Sun & eben befand, gab vor, fie die Tochter ‚einer feis:" 
Cfievinnen.fri, ergriff fe, und wollte fie wegführen. Dae rd 
*. fie in Freibett "gu aͤten aber Elaubtus foderte ſie f —E 
eat, weider enttehied, tun bie et A Per 
dit verlangte daß 
3 die bien Birpiulens gebiet we —* möchten. Numitorus 
© Dieim, erſchien, fa wie Schius, Ihe VDerlobter. Cie enthällten " 
e — Abfichten bes Applus. Cin-furätherer Tufruhr 
folgte, und der Decemvi- afe war. gendigigt ; Birginten i den Händen 
** zu ae offen, eb erklaͤrte, baf: er am folgenden Zope 
pre —— Virgininus, von feinem Bruder und Ich 
Em zwiſchen — —— — erfchien auf dem Forum, ſo wie feine 
* in Zranerfieibern. Er führte die —“ — 
vs, en Vertrauen auf die Zahl feiner Bewaffneten, befab! 
*8 udfes, ſich ihrer als feiner Sklavin zu bemächtigen. 
a den Decemvir um die Erlaubniß, nochmals 
inlents eigener Gegenwart befragen zu duͤrfen, um, Le | 
‚ —— Fon ng za haben, aus feinem :Icrthum - 
fen ju werden. Appins willigre ein, Darauf umarınte ber un⸗ 
bfliche Water feine Scchter’ zärtlich , ergriff plöplich das. Meffer eis 
F in der 3 befnöligen Fleifchers, und durchdohrte ihre Bruſt 
bhcları Borfahren. 2? Annie befaßt, don wergeefens aber Mike 
en ren.“ Appius befahl, ihr zu ergreifen; a 
Wed entfloh und Fam im Lager an. : Die. Senatoren Valerins und 
wätins, weiche bas Decenwirat haften, riefen bad durch ben Ans 
WE des Brihnams ” empörte. Bolt zur Rache auf, und Appius konnte 
R Aufruhr nur borch Bufammenberufung bes Senats Killen. Ins 
Yan hatte Birgimius das Wefchehene dem Huere erzählt, weiches 
federnd nad Som. je urhellebete. Die Decemvien- fahen. ein, 

Fe ibte Dust ‚nicht länger behaupten konnten, und -tegten fie 

Der Senat beſchloß unverjäglic die Wiebergerflellung bes 
* und Gonſulats (805 b. Gtadry. Appius aber wurde anf 
Birgiains Antiage verhaftet und flarb-im Gefaͤngniß, ie Eioind 

von feiner eigenen Bands nad, Dieny4 von dalttarnap | ießen 
Be Telbunen erbroffeln. - | 
Appliatur f "Singer etung. SE 

"Approden, f. „ Banfgrabe | 
rApriori —8 von a osteriori geſagt. 
—* etwas einſehen oder beweifen, heißt, ſolches and Bi Gründen 

weilde wor: der wiskliden- Erfahrung vochergehen.,: ahrt doch 
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vi Parpiopen auf | und ‚bie Überrefte berfelben gehören zum. 
‚a Keil zu den Ra n und bewunderungswuͤrdigſten Dep!mählern ber 
omiiden Baukunfti, die auf uns gefommen find. Der Cenfoe Appins 
= Gin Eraffus Eocus Tief im J. ber Stadt 441 den erften Aquaͤ⸗ 
bat zu Roms bauen. Spaͤter wurden beren mehrere angelegt. Frontin 
569, Prospius 14 und P. Victor 4. Auch die Reueren baden. 
suoße Waflerleitungen „.befonbers zur Befoͤrberung ber innern Com⸗ 
mpuitätionen, aufzuweifen, worüber ber Artikel Sanat nachzuſehen iſt. 
. Aquamarin (lat.), mwerwafferfarbig , meergrüne Farbe. Das 
her wird auch der Berpli zuweilen bles Aquamarin genannt. 
: Ignareb Heißt die Mahlerei mit Waflerfarben, wobei man das 
« Weiße Bapier in den Lichtflelen durchſehen läßt. a 
‚Bra Ainta heist bag Kupferftiechen in ‚gefufchter Manier, wos 
burd man befondere Zeichnungen, die mit dem Pinfel in Tuſch, Bis 
fır, Sepia u, f, w. vernehmli in breiten Maffen "behanbelt 
 fob, glüdäch nahahmt. Es giebt davon mehreriei Arten. Bei ber 
echen wirb. die Platte, nachdem vorher die Umriffe auf derſelben ra⸗ 
dis ud eingeägt find, mit feinem gepulverten Maftir (Colophonium) 
bberficht, dann, über. Kohlen gewärmt, damit das Maſtix duf der 
Piatte abfhmeize,. Auf diefe Axt entfichen zwifchen jedem Maftirtärms 
Gen unmerltihe Zwiſchenraͤume, auf weiche hernad das Scheibewaffer 
virken mn. Weider Arbeit: feibft. wirb fodann wie bet der fchmarzen 
Kımf verfahren, nur daß man bei dieſer den Schaber, bei’ jener den 
Yafel braucht, und mit, einem ſchwarz gefärbten Dedfieniß, ben das 
Eheibewa er nicht angreift, alle Lichtpartien deckt. Das hoͤchſte Licht 
Eh zuerſt aebedt,, und, dann bie Platte geäht, ſo lange es für ben 
fdwäden Ton der. Schattenpartien nöthig iſt. Alsdann wird burch 
alle im Driginäle befindlihe Srabatipnen fo lange fortgefahren, bis 
ara Ende nichts anf der ganzen Platte übrig bleibt, als die ſtaͤrkſten 
„ melhe man zuiegt Adt,. Diefe Manier ift die befte. für 
| hiſteriſche und architektoniſche Gegenſtaͤnde „Iſo wie hingegen: bei: Lanbs 
ſchaften, wo der Baumfchlag mehr Freiheit des Pinfels erfodert, bie 
; —— beſſerm. Erfolge gebraucht wird, Die Platte wird, wie 
Robiren, wit einem guten Ätzgrund überzogen, bann arbeitet 
mon, mittel bes. Pinſeis, mit. Spik⸗ oder Jerpentinoͤl mit etwas 
Saompenruß vermifcht, auf die gegründete Platte, wie auf Papier, 
Diefes Di erweicht ben ÄAhgrund, welcher ſich mit einer feinen Leinwanb 
ebwiſchen läßt, worauf alle mit dem Pinfel gemachte Striche im.Kus 
ꝓfer zum Borfchein kommen. Hierauf wird Die Platte, wie bei. ber 
afen Act, mit einem feinen Maftir überficht, angeſchmolzen und 
barn geöst. Diefes Berfahren Kann, je nachdem im Driginal mehr 
‚ober weniger Zinten find, mehrmal wieberbolt werben; durch ein 
gudlide ab finnreihe Bereinigung beider Arten läßt ſich bie ſchoͤnſte 
Maormonie in diefer Manier bis zus einem hohen Grade ber Ausfüp. 
Tang erreichen, unb vorzüglich bei der Luft, wo oft große Flaͤcher 
son einer Zinte vorlonımen, ift die erfte neben dieſer zveiten vor 
der beften Wirkung. — In Frankreich und ber Schweiz bedient maı 
5b auch ber Rowiette Hierzu, eines ſtaͤhlernen, auf feiner Oberflaͤch 
yauben Nädchens ober vielmehr. Waͤlzchens, mit mehreren Erhöhun 
gen, welches, wenn es auf ber Platte hin» und hergerollt wird, di 
Bertiefungen bärin- hernorbringt. Man bat fie von alien Gruden de 
Bröße und Keinbeit ober Stärke in Hinſicht der Erhößungen, um bal 
Nefer, bald flächer im die Platte zu drüden. Bon Zeit zu Zeit nimm 
kan mit einem gewoͤhnlichen Schaber das heraudgegrabene Korn hin 
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. Manier beffer zu den tiefen Schatten unb ben 
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Aachricht Keyßlers Zeuzniß im Widerſpruch, ber verfihert, daß 


282 Aquia Tofana Aequatot 
weg. Die Tonture werben wie gewöhnlich bbkvsrarägt. "Wie glt 
g kandſchaften werben gewöhnlich unf — gearbeitet. 
‚Platte wird, wie bei ber ſchwarzen Kunſt, Aber und über rau ges 
machts die hoͤchſten Lichter werden nit bem Schaber und Grabftaht 
heransaeboben, und die Platte mit Scheidewaſſer — welches mit 
einem Glaspinſel aufgetragen wird. Offenbar ſchickt n% die geägte 
en Naffen, 
Roulette hingegen beffer zu ben Halb⸗ und Eleinen Schattinkunb den 
»orkommenben Schraffirungen. Die Aquatinta-Manier ift exit feit 
Zurzem in England unb Dentfhtand aufgekommen, bie Englaͤn 
aber beſenders verzieren, ſeit Gil pin ben Ton bazu angab, alle 
ihre Werke für bie Kunſt mit Kapferſtichen in’ diefer Nanier. 


Angua Tofana, ein Sifttrank, der zu Ende bei 17. und ze 
 Yafange des 18, Jahrb. in Menpel außesorbentiiciee Auffegen gemacht 


at. Sowohl über ‘feine Zufammmfegung als ‘über bie Art feiner 
ickung ift noch viel Dunkelheit verbreitet: Doc ſcheint ‘fo viel ges 
wiß zu ‚fein, baß eine Sicilianerin Namens Zöfann bie Grfinberin 
biefe6 Trankes geweſen. Nah. Sob ats Nachrichten wurde biefe Men 
dea, nachdem fie mehrere hundert Menſchen hingerichtet unb br) im 
ein: Kiofter. geflüchtet, „dennoch "erdroffelt. - Imbeffen, flieht smit * 


nad 1780 im Kerker gelebt Habe. Der Trank ſelbſt wird als klares 
geſchmackloſes Waffer beſchrieben, wovon 6 bis 6 Tropfen ſchon hin⸗ 
reichend geweſen, den Tod zu geben. Dieſer aber erfolgte immer ſeht 
rangſam, ohne Schmerzen, Entzänbungen, Zucken ober Fieber. Bles 
ehe bnahme bes Kräfte,‘ Überbruß bed Lebens el an 
GHuf und beſtaͤnbiger Durft waren bie Folgen davon, "bie e in 
vbltige Abzehrung  Abergingen. Daß man babe genau ben Tag bei 
Vobes vorher beitimmen Eönnen, halten wie für teine Kabel. Auqh 
über bie Zufammenfegang biefes Giftes finb die Teltfam j 


e - 
verbmeitet worden, Indeß ſcheint erwieſen zu fein, daß es hauptfaͤch⸗ 


lich eine Auflöfung 'von kryſtalliſtrtem Arfenik gewelen, wozu man 


- ned wabrſcheinlich irgend etivas Anderes hinzugefegt, um ben Oaupt⸗ 


beftandtheil zu verſtecken. a En 

ı Aguater ober Gleicher, auch bie Mittellinie genannt. Es giebt 
einen Kanator bes Himmeld und Uquator dei Erbe. Unter be 
Himmelsaͤquator verfteht man denjenigen größten Kreis der Himmels, 
Lugel, auf deffen Ebene bie. Weltare ſenkrecht ſteht, der von den 
Weltpolen überall um 90 Grabe entfernt iſt, und deffen Pole mithin - 
bie Weltpole find, fe wie feine Are bie Weltare if. Er theilt bie 


Himmelskugel in bie noͤrdliche und Tübliche Halbkugel. Bei Dem 


ſcheinbaren jaͤhrlichen Umlauf tritt die Sonne zweimal in den 

tor, einmal zu Anfang bes Frühlings und einmal zu Anfong des Serb⸗ 

ftes (f. &quinoctium). Alsdann iſt Tag unb Nacht glei, und 

von. biefem Umflande ſchreibt fi ‚bee Name Aquator (Bleidher) Ber. 
Die Lage ber Geſtirne gegen ben Äquator wirb durch ihre gerade Aufr 

ſteigung und Abweihung (f. beide Art.) beſtimmt. — Der ÄAquator, 


auch Aquinoctiallinie, und von ben Seefahrern fchlechtbin die 


Linie genannt, iſt derjenige größte Kreis unferer Erbfugel, ber pen 
tey Polen ber Erde in allen Puncten um 90 Grabe abſteht. Seine 
Bote find bie Erbpofe, und feine Are bie Erdaxe. Er fällt in bie 
Gsbene bes Hinimeltaͤquators. Aue Orte, bie er durchſchneidet, haben 


| beſtaͤndig gleich lange Tage und Naͤchte, und dies bat ben Ramen 
Aquator veranlaft, Durch ihn wird imſere Erdkugel in die noͤrbliche 
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w füblihe Balblugel getheilt. Nach feiner Ridikung erfolge die taͤg⸗ 
lice Umdrebung der Erde. Er durchſchneidet das ganze mittlere Afrika, 
exterhalb Aſien die Inſeln Sumaetra, Borneo, Celebes m, f. w., laͤuft 
kenn durch das Suͤdmeet, und ſchneidet ben untern Theil von Amerika 
en der Grenze von Terra firma, von wo er weiter durch das große 
Beltmeer dis nach Afrita gebt. Wie man no ihm in der Beogras 
ob bie age der Orte auf der Erde beftimmt, f. unter Breite und 
age. | u ; Zu 
Aguavide, Sefuitengeneral, f. Tefuiten, 
Aquileje, Stadt im dfterreichifdien Rönigreihe Ilyrien, mit 
100 opmeyas zur Zeit der römifchen Kaiſer eine berühmte Stabt 
m Oberitalien, bie einen fehr blühenden Handel führte. Marc Aus 
tel erhob fie zur erſten Keftung des Reiches; fie war der Schlüffel Ita⸗ 
Img gegen die Barbaren, und ber Sit eines Patriarchen. Im J. 
652 zerſtorte Me Attila. Seitdem fland ein aͤrmliches Scifferborf 
auf ihrer Stelle. Die Einwohner hatten fih auf Infeln. geflüchtet, 
xo woher Benebig erbaut wurde. . “ " 
Äqutnoctialffirme. Zur Seit der beiden Nachtgleichen (Aqui⸗ 
aectlen) pflegen heftige Stürme das Meer zu beumubigen, vor benen 
mat die Häfen nit immer Schut geiväsren. Anfang und Dauer 
leſer Aquinsetiaitürme laffen fi nicht genau’ angeben, fo wenig als 
die Sruͤnde dieſer Erſcheinung biäher gehörig aufgeklaͤrt ſind. D. N. 
Iquinoctium oder Kachtglelche Heißt diejenige Zeit im J., 
zo Ang und Racht einander gleich find; daher die Dauer des Tages 
12 Otunden befrägt uud überall.die Sonne genau dm. 6 Uhr auf: und 
um 6 Ahr untergeht. Died iſt zweimal im Jahre der Fall: einmal 
2. und einmal im. Herbſt, jebesmal wenn die Sonne im 
guatee fteht, Die Fruͤhlingenachtgleiche bezeichnet ben Eintritt des 
tanas, bie Herbſtnachtgleiche des Herbſtes, zu allen andern Zei⸗ 
sn iſt natdrlih bie Länge des Tages und der Naht ungleih, und 
bieſer Unterfchieb iſt um deſto größer, je mehr man fi bem einen 
eder dem andern Pole nähert, und dagegen unter gleihen Breiten 
alentbalben. von gleiger Größe. inter ber Linie verſchwinbet aber 
Veefe Ungleichheit gänzlich, Hier gehet jedes mal an ben Tagen der Nachts 
gleichen die Sonne um 6 Uhr auf und um 6 Uhr unter. Auf. ber 
uns entgegengefegten Holbkugel unferer Grbe nimmt zwar bie Ungleichs 
Far bee Zage- in eben demſelben Verhaͤltniß wie die Breite zu, nur 
dort Die Zage zunehmen, wenn fie bei uns abnehmen und umge⸗ 
keger (f. Krüpling und Herbft). Über das Worrüden ber 
Rahtgleigen f. db. Art. \ 
Aquitanien, ber lateinifhe Rame einer gallifichen Provinz, 
welde bei Sen Geltn Armenien bieß und bie Gegenden an der 
Küfte des Dceans von der Garonne bis an bie Pyrenäen und vom 
Meere big Zouloufe umfaßte. Zur Zeit Auguſts war Aquitanien eine 
Imifhe Provinz, die von ber Loire bis an die Pyrenäen zeichte, 
. Aguivoca, f. Analogie 
Arabeste, f. Sroteske. 
Arabien und Araber. Diefe große Halbinfel, ber weſtlichſte 
Eheif vom füblichen Afıen, liegt vom 50. bis 77. Grab oͤſtle Länge, 
nr vom 11. bis 80. Grab nörbl. Breite, hat einen Flaͤcheninhalt 
em etwa 30,000. Duabratm., und wird von ben Einwohnern balb 
rabiab, bold Dſchefira al Arab, ober Belad al Arab, cher Diar al 
rub, von den Zörken unb Perfern aber Xrabiftan genannt. Das 
mje Sand tiegt zwiſchen dem arabiichen und perfifhen Meerbufen, 
v if ubrbti won den großen Wüflen Irak mb Oſcheſira degrenzt: 


282* Aauba Tofaua Aequater | 
weg. Die Tonture werben wie zewdhnlich bbtenrigeäft. "te: Walk : 
chen Landſchaften werben AR auf folgende xt N heiter” Die Ä 
‚Platte wird, wie bei ber ſchwarzen Kunſt, über und über rauf ger 
‚machts Die hoͤchſten Lichter iverden Mit beim Scaber und Grabſtahl 
herausgehoben, und bie Platte mit Scheidewaſſer — welched mit 
einem Glaspinſel aufgetragen wird. Offenbar ſchickt nn die geähte 
. ander beffex zu den tieffien Schatten und ben großen" en, bie 

Monlette Hingegen beffer zu ben Halb⸗ und Eleinen Schattingund ben 
vorkommenden Scheaffieungen. Die Aqwatinta: Manier: ift erſt feit 
Turzem ta Sngland und Dentfätene aunfgekommen, bie aber 
aber befonders verzieren, ſeit Gil pin den Zon bazır angab, ale‘ 
ihre Werke für bie Kunft mit Rupferftichen in’ diefer Nauier. 

: Agua Kofana, ein Sifttrank, ber zu Enbe bes 17. unb zu 
Aufunge bes 18. Jahrh. in Meapel außeeorbentliches Kuffegen gemacht 
bat. Sowohl Über feine Zafammenfetung als über bie Art feiner 

irkung iſt noch olel Dunkelhreit verbreitet. Doc ſcheint fo viel ges 
wiß: zu fein, daß eine Sicilianerin Namens Tofand bie Grfinderin 
biefeß TZrankes geweſen. Nach Lob ats Naihrichten wurde biefe Mes 
bea, nachdem fie mehrere hundert: Menſchen hingerichtet unb ſich in 
ein Kiofker. geflüchtet, dennoch :erbroffelt. - Indeffen ſteht mit biefer 
Kabpricht Keyßlers Zeugniß im Widerſpruch ber. verfihert, daß fie 
nach 1730. im Kerker get babe. Der Trank ſelbſt wird als klares 
geſchmackloſes Waffer beſchrieben, wovon 6 bis 6 Tropfen ſchon Kine 
reichend geweſen, den Tod zu geben. Dieſer aber erfolgte immer ſehr 
— ohne Schmerzen, Entzuͤndungen, Zucken ober Fieber. Wied 
allsiaͤhlige Abnahme bez Kräfte, Übecbruß bed Lebens, Mangel an 
unb beſtaͤnbiger Durſt waren bie Folgen davon, die enbiid fa 
vbltige Abzehrung  übergingen. Daß man habe genau ben Tag bei. 
Tobes vorher beitimmen koͤnnen, halten wir für feine Kabel. Aud 
Aber bie Beh menfegang diefes Biftes finb die ſeltſamſt rüte - 
verbmeitet worden. Indeß fcheint eriwiefen zu fein, daß es hauptfaͤch⸗ 
lich eine Auflöfung von kryſtalliſtrtem Arfentt gewefen, wozu man 
noch wahrſcheinlich irgend etivas Anderes hinzugefegt, ma ben Baupts ' 
beftandtheit zu verſtecen. EL | 

ı Aguator ober Gleicher, auch bie Mittellinie genannt. Es giebe“ 
einen Kquator bes Himmels und eimen Äquator bei Erbe. Unter dem 

tmmelsäquator verſteht man benjenigen größten Kreis ber Dimmelös 
ugel, ‚auf beffen Ebene bie. Weltare ſenkrecht fteht, der von den 
Bielipoth überall um 90 Grabe entfernt iſt, und beffen Pole mithin - 
bie MBeltpole find, fo wie feine Are bie Weltare iſt. Er theilt bie 
Himmeltkugel in die nördliche und füdlige Halbkugel. Bei — 
ſcheinbaren jaͤhrlichen Umlauf tritt bie Sonne zweimal in den Tqua- 
tor, einmal zu Anfang bes Frühlings und einmal zu Anfong bes Herde 
fles (f. XRquinoc tium). Alsdann iſt Tag und Nacht gleich, und 
von. diefem Umſtande ſchreibt ſich der Name Aquator (Sleicher) her. 
Die Lage ber Geſtirne gegen ben Äquator wird durch ihre gerabe Auf⸗ 
freigung und Abweichung (ſ. beide Art.) beftimmt. — Der Agquator, 
auch Aquinoctiallinie, und von ben Seefahrern ſchlechthin Lie 
£Einte genannt, ifk berjenige größte Krets unferer Erbfugel, ber vos 
dey Polen ber Erde in allen Yuncten um 90 Grabe abficht. Weine 
VPole find bie Erbpole, und feine Are die Erdaxe. Gr fällt in die 
(Ebene des Hinimelsäquators. Ale Drte, die er durchſchneidet, haden 
beitänbig gleich Lange Tage unb Nächte, und bie hat ben Namen 
Aquator veranlaßt. Durch ihn wird unfere Erdkugel in die nörbiige 
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ah füblidhe Maibkugel geheilt. Nach feiner Richtung erfolgt bie tin, 
he Umbrebung er Gr durchſchneidet bas gang ne Keil 
mtechaib Afien die Infeln Gumstra, Borneo, Eelebes m, . w., Iänft 
om durch bas Gübmeet, und fchneibet ben untern heil von Amerika 
n der Grenze von firma, von wo ex weiter durch bas große: 
Deltmeer &t6 nad Afrika geht. Mie man nach ihm in bee Beogras. 
* die Lage der Orte auf der Erde beſtimmt, f. unter Breite und 
ange . . " ai 
Aguavive, Sefuitengeneral, f. Tefuiten, . 

Aquiſeja, Stadt im ðoSſfterrrichiſchen Koͤnigreiche Ilprien, mit 
—E ernz zur Zeit der roͤmiſchen Kaiſer eine beruͤhmte Stadt 
m Obreritalien, die einen ſehr blühenden Handel führte. Marc Aus 
nel erhob fie zur erſten Feſtung des RKeſchs; fie war det Schluͤſſel Ita⸗ 
Ken& gegen die Barbaren, und ber Sit eines Patriarchen. Im 3: 
152 jerhörte fe Attila. Seitdem fland ein ürmlihes Schifferdorf 
auf ihrer Stelle. Die Einwohner hatten fih auf Snfeln. geflüchtet, 
ce der Benedig erbaut wurde. | . “ - 
qufinoctialkürme. Zur Seit dee beiben Nachtgleichen (Kquis 
noctien} ‚pflegen heftige Etärnie das Meer zu beumuhigen, vor benem” 
ſelbſt Die Häfen nit immer Schut gevähreh. Anfaug und Dauer 


biefer Rquinoctialſturme laſſen ſich nicht genau angeben, fo wenig als 


Vie Gründe hieſer Erſcheiaung biäher gehörig alıfgelärt find. D. N. 
Kquäinoctium ober Macırtgleihe Heißt diejenige Zeit im J., 
zo Zag und Macht einander glei find; daher die Dauer des Täges 
I2 Stunden beträgt wird aͤberail die Sonne genau dm. 6 Uhr aufs und 
um. 6 Ahr untergegt. Dieb iſt zweimal im Jahre der Kal: einmal 
BE und einmal im: Herbſt, jebesmal wenn bie Sonne im 
guater 8 Die ungenaſegleich bezeichnet ben Eintritt des 
Inge, .. die Herbſtnachtgleiche des Herbſtet, zu allen andern Beis. 
im iſt matärlih die Länge bed Taget und ber Kacht ungleih, und 
Wefee Unterfchieb ift um deſto größer, je mehr man fih dem einen 
des dem andern Vole nähert, unb bagegen unter gleihen Breiten 
ıenthatben. von gleicher Größe. Unter ber Einje verſchwinbet aber 
Hefe Ungleidikeit gänzlich, bier gehet jebesmal-an ben Tagen ber Nachts 
leihen die Sonne um 6 Uhr auf und um 6 Uhr unter. Auf. ber 
nd entgedengefepten Holbkugel unferer Erde nimmt zwar bie Ungleich⸗ 
wit der x in eben demſelben Verhaͤltniß wie bie Breite zu, nur 
aß dort Die Zage zunehmen, wenn fie bei uns abnehmen und umges' 
rt (f. Frühling und Herbft). Über bias Vorrücken ber 
Kastgleiien f. b. Art. ' oo 
 Agnitanien, ber lateinifhe Rame einer galliſchen Provinz, . 
velde bei den Selten Armenien hieß unb bie Gegenden an ber 
de bes Decand von FR aronne F an gie Pyrenäen und bom 
jeere diß Bouloufe umfa Zur Zeit Auguſts war Aquitanien eine 
fertige —— bie von ber Loire bi an bie Dprenäen seite. 
. Rautvoce, f. Analogie 
, Arabeske, ſ. Srotesfe. " - 
» Arabien und Araber. Diefe große Balbinfel, ber weftlichfte 
it vom füblihen Afien, liegt vom 50. bis 77. Grab ftl: Länge, 
vom 11. 68 80. Grab mörbl. Breite, bat einen Flaͤcheninhalt 
etwa 50,000 Quadratm., und wird von ben Einwohnern balb 
sap, boib Dſcheſira af Arab, ober Belad al Arab, oder Diar al 
‚von den Zörten und Perfern aber Arabiſtan genannt. Das 
Sand Miegt zwiſchen bem arabiichen und perfifhen Meerbufen, 
ik nfrbtig won den großen Suͤſten Irak mo Vſcheſtra begrenzt: 
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284. Te Meablen : | 
nvrdweſtiech hänge es burch die Landenge Suez mit Akrtka sufarımmı 
Seiner gemdhntidyen Cintheilung in das wäfte, felſige (fleini; 
auch petroiſchee, von bem fonft-feften, zu einer proben Raarenutebı 
lage benugten Ort Petrn fo genannt) und glüdlide Arabje 
bie Ptolemäus ſchon anführt, iſt ‚bie neuere vorzuziehen, welde d 
ganze Land’ had feiner natuͤrlichen Lage und Proͤductivnskraft in & 
 Küftentand, bad mit Aloen, Hanna, Mytrben, Weihrauch, 3 
digg, Muskatennuß: und vorzuͤglich Kaffeebäumen. benedt if, und 
das Binneuland thrilt, das aus einer Wuͤſte vol Flugſand m 
Dormen und falzigen Kräutern befteht. Eine britte Eintheilung neu: 
I. das Sand Yemen, 2. bie Provinz Dman; 8. die Provinz Zarh 
ober Habdfiar, 4. bie Provinz Hedſchaz oder Hedziaz rund 5. bie Bi 
ſten von Syrien, Aldſcheſira und Irak. — Hohe Gebitgske 
ten ziehen fig an ber Weſtkuͤſte hin, bie im Norden mit ben fur 
riihen Gebirgen zufammenftoßen, und theils mit den Nilgebirge 
theils mit den oftaftatifchen Hrgebirden in Verbindung ſtehen; als b 
ſonders merkwuͤrdig nennen pir die Berge Sinai, Horeb unb Gabber: 

Bon den Fluͤſſen, bie nur durch große Regengüffe entfichen. um 

felten das Meer erreichen, if} der Aſtan, ein Kuͤſtenfluß, ber beber 
tendſte; nur bie mörblihe Grenze wirb vom Euphrat beräfrt. Unte 
den Meerkufen verbienen der arabifdhe (zothes Meer), der perß 
Ihr Bufen und das arabifche Meer beſonders Erwähnung De 
Klima bunchläuft' faft alte Grabe bey Skate; Gegenden, wo es Bi 
Haͤlfte bes Jahres hindurch ‚regnet, wechſeln mit folhen ab, wo be 

-Shau Jahre lang. den Regen erfegen muß, bie größte Kälte bei 
Höhen mit der brüdendften Hitze in ben Ebenen, feuchte Winde u 
deni Samum, der. wie it Afrika der Harmattan und Chamſin den 
Ekben droht. — Bon gleicher Berſchledenheit iſt der Boden, der hi 
die traurigften Sandwüften und in die fruchtbarſten Gefilde ſich theilt 
Maizen, Hirfe, Reiß, Küchengewähfe, Kaffee, beffen eigentliche Hd 
math bier ift, Manna, Zuckerrohr, Baumwolle, Suͤdfruͤchte, Sen 
nesblätter, Aloe, Myrrhen, Tabak, "mohlrichende Hölzer, Balfam ıc 
find die Producte der Oberfläche diefes Bodens, deſſen unterirdifch 
Schaͤtze in Edelſteinen, Gifen und andern Metallen (Golb ausgencm: 
wien, dag jedoch die Alten in Klüffen und in der Erde gebiegen ge: 
funden hoben wollen) beſtehen. — Mauleſel, Efel, Kameele, Büffel, 
Hornvieh, Biegen, herrliche Pferde Löwen, Hyänen, Gazellen, Füͤchſe, 
Affen, Springhafen,: Federvieh aller Art (Pelifane, Gtränße x. 
eßbare Hrufäreiten, Stöorpioneze:, Fiſche in gloßer Menge bevdlker 
Koden und Gewaͤſſer. — Die Cinwohner, deren Anzaht auf U 
‚bis 12,000,000 gefhägt wird, beflchen zum größten Theile aus be 
eigentlichen Arabern, mit eigener Sprähe, non Mobamebanifcher 
Religion und intereffanten Lebensgewohnheiten. Wie zu ben Altefte 
Zeiten der Israeliten leben fie jegt noch als Nomaden in hoͤchſt y 
triarchaliſcher Einfachheit als Dirten und Ackerbauer; ein leidenfi 
ihes Gefühl für Freiheit, Unabhängigkeit und Recht erhaͤlt fie 
eimer Berfaffung, Die fie zu gluͤcklichen Menſchen macht. Das 
AFriede fei mie dir!" if aus jegt ihr gewöhnlicher 
„Sei willlommen, was brauchſt du?“ bie Anrede an 
gen Fremden, ber wit einem: „Bott vergelte ed eud!” 
Aebrungstoften abtraͤgt. Dennoch find fie niht frei.von dem 
wurfe der Mäuberei, die fie aber nie auf Koften bes Gaſtrechto üb 
„- Übrigena belebt fie ein kriegeriſcher Sinn, und man rüpmt 
Geſchicuũchkeit in gummaftifchen Künften, Cine vortheilpafte Kdız 
| u ı 
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Maong ziert fies nur im den heißen Ebenen färbt ihre. Haus 
ich Eraungelb; ns abhärtende ertehung, Weinfiäleit und Mäpig: 
eit fihern fie vor Krankheiten, die nur felten fie beläfligen. &ie 
unnen fh aa Beduinen (Bedevi, Söhne ber Müfte, bie 
Arabes scienitae bei ben Alten), und unterfcheiden ſich durch ihre 
ichensweife nem ben Mauren, die in Häufern leben, Ackerbau auf 
qließlich und Gewerbe und Handel treiben. Ihr Handel, ehedem 
Hk wichtig, da Arabien ber Bauptfig des phönizifchen Landhandels 
var, beſteht gegenwaͤrtig in Land: und. Seehandel; ber erflere wird 
ach Karadanen betrieben; ihr Seehandel bringt, fie mit pr alten 
eefahrenden Bölkern in Berührung. — Wiffenfchaften und. Künfte 
sollen nit fonderlich gedeihen; Aitronomie (mehr Aſtrologie), Arzs 
rikunde unb fogenannte Philoſophie lehrt man auf ben bortigen hoben 
bqulen; deſen, Schreihen, Rechnen und der Koran find die gewoͤhn⸗ 
ichſten Uuterrihtögegenfländez die Beduinen bieiben ganz unwiſſend. 
— Ihre Berf ailang it fehr einfach: die Oberhäupter heißen Groß⸗ 
Emie, Emit und Shah, ihre Richter Kabi. — Sonderbar, und mit 
om jegigen Zuſtaͤnde der Einwohner fehr cohtraftirend, ift es uͤbri⸗ 
nö, baf bei den Alten die Reichthuͤmer des glücktichen Arabiens und 
er karus daſelbſt fo berühmt waren, dab Auguftus badurch zu einem 
kuge dakin bewogen wurde, ber aber nicht den gewünfchten Erfolg: 
atte. Außer ben Ureinwohnern find. auch nocd Juden, Tuͤrken und 
Ihrißen ia Arabten' vertheilt. — Als Hauptorte nennen wir bie hei— 
gen Ekäbte Hecca und Medina (f. dm Art.); Dfhidda, anf 
ethen Diese, mit einem wichtigen Hafen; Beit al Faki, wo der 
otzuͤglichſte Kaffeemarkt if; Moch oder Mocca (j. d.) am Tos 
eefunhe (Zobesthor, Bab al Mandal, am engen Cingange deö cos 
hen Meeres), mit einem guten-Hafen.und bebeutendem Handel (Mofs 
afaffee); Sana in Yemen; Mas cat, füblicd von ber Straße Dre 
wg, mit vorttefflichem Hafen und geoßen: Bleigeuben; Yemanc, 
m Aſten, Sit vom Karadanenhandel, und Lachſa, an ber Müns 
ung bes Alan. — Wir geben je bem Hiſtoriſchen über. Die Ger 
hichte der Araber vor Mohamed ift hoͤchſt dunkel, und, weil In ges, 
Inger Berbindung mit der übrigen Welt, auch von geringem Intereffe, 
Ne Ureinwohner von Arabien heißen bei den heutigen Arabern Bau 
aditen, Beriorne. Sich felbft leiten hiefe .theil? vom Joktan 
ver Kahht an, theild von Ismaal herz die Nachkommen jenes nene 
um ſich torzugsweife Araber, bie des legtern Moflaraber. ‚Der Name 
lraber bedeutet Apenbländer (beun das find ſie den Aſiaten); in, 
und Afrika nannten fie fih Saracenen, Morgenländer, 

Die dteitache Bintheilung ded Landes in das glüdlihe (Yemen), 
I Feige ( Hegiar) und das wuͤſte Arabien, weldes bje Lands 
bafamah, Sememath und Hegiaz.begreift, vunrt 
en ben Griechen her; bie ältern arabifhen Sefgichtfchreiber verftchen. 
Mer Arabien nur Vemenz Hegiaz reinen fie theild zu Ägypten, 
ja Byrien, und das ü sige Land Heißt bei ihnen bie ſyriſche 

. Die Fuͤrſten (Tob ba i) biefer Länder waren vor Alters faͤmmt⸗ 

kb aus:dem Stamme Kahtan, aus welchem das Geſchlecht bee Das. 
kapriten zweitauſend Sabre lang über Yemen berichte. Die Araber, 
Rand und eines Theils des wüften Arabiens lebten in Städten und. 
Heben Aderban, auch Handel mit Oftindien, Perfien, Syrien und 
abeſch, nad toeidhem Jettern Sande fie viele Golonien fanbten, fa 
eihes wahrfheintih ganz von "Arabien aus bevölkert wurde. Der 
Kig Fe des Bells zog, wie noch jegt, nomadiſch in der Waſt« 
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umher Die Religion der Araber in der Zeit ber unmwiffendel 
(wie fie die vor Mohamed nennen) war im Allgemetuen Anbetung bei 
Ge inne edoch bei den verfptedenen Staͤmmen mis drofer Verſchie 
denheit, indem Jeder einem andern Sternbilde die größte Verehrung 
hewiet, Mannhaft vertheidigten bie Araber Jahrtauſende lang rei 
pet, Blauben und Fitte ihrer Bäter gegen alle Angriffe der morgen 
diſcher Eroberer, durch VBuͤſten und Meere eben fo ſehr ale burg 
ihren Arm beſchügt. Weber die babylonifhen und aſſyriſchen, nad 
die aͤgyptiſchen und perfifhen Koͤnige vermochten fie zu unterjochen. 
Endlich von dem großen Xlerander bezwungen, benugten b fogtei 
nah feinem Tode die Uneinigkeit feiner Feldherren und Rachſolger 
ur Michererwerbung ber Nnabdängigteit. Ja es durften in biefem 

eitraume die nördlichen Fuͤrſten Arabient ihre Herrſchaft bis & 

bie Grenze von Arabien ausdehnen. Wen jeher hatten bie arabifdı 
Komabden, befonderd zur Winterzeit, tief ine tbare Jrak ober 
Ehaldaͤa geſtreift. Jett unterwarfen fie ſich einen Theil bavon gaͤ⸗ 
lid}, der noch jett davon Irak Arabeh genannt wird. Min da 
drang der Stamm Hareth nod; weiter bis in Syrien Ein, und lie 
fü} m Lande Gaſſan nieder, woher fer ben Namen Gaffanider 
ekam. Drei Jahrhunderte nach\Xlerander drang auch die römifäe 
Groberungswuth an biefe Grenzen. Die getheilten Araber modtmn 
ben roͤmifchen Heeren nicht Äberall mit Grfolg wiberfichen, und ob 


ihr Land gleich nie völlig en Provinz gemacht wurde, fo blleben 6 


1) 
wenigſten bie nörblicyen en immer in einer gewiſſen Abhängigkeit 
von den Kaifern, die jene nur als ihre Statthalter omjop re 
orhieiten fich bie alten Hamayriten in Yemen, gegen bie ein 


en. 
| ug mean 
des Auguſtus mißlang, Mit der Schwäche der roͤmiſchen 


" vermehrte fi aber auch das Streben jener nach gänzliher Unab 


gigteit, welche zu gewinnen, einer Bereinigung aller arabiſchen Stoaͤn⸗ 
me leicht 'geworden fein würde; aber zerflreut und zerfpalten, tie le 


“ waren, brachten fie in diefen Kämpfen bald gluͤcklicher, balb ungläl 


, licher, viele. Jahrhunderte zu { bis ein begeifterter Mann ihnen bunt 


dieſer Werteiebenen gab jenen Widerftrebungen neues euer. 


chabis oder Whaabyse, ſ. d. Art, 


der arabiſchen Grenze) anerkannten.‘ Doch Eonnte ber uralte Sternenbienf 


Mittheilung feines Feuereiferd Einheit, und durch die Einheit Orärke 
gab. Das Ghriſtenthum fand früh viele Anhänger, es 90 KR 
mehrere Bifhöfe, bie.deu Metropoliten zu Bosro (in Paldflina og, 

















nicht gen vertrieben werben. ' Jene Wiberfeplichleit der Araber gegek 
Den römifchen Despotismus zog eine Menge der im orthoberen Is 
teiche verfolgten Keger zu ihnen, befonders bie Monophyfiten und ME, 
im ganzen Oriente verbreiteten Neflorfaner, und der Yanatiärukt 


Die Juden waren, befonbers feit der Zerftörung Jeruſalemt, in Art 
bien fedr zahlrtih, und machten ſogar, vorzüglich in Yemen, Pi 
ſeiyten. Der legte König der Hamahriten war joͤdiſchen Glaudent 
unb feine Berfolgungen der Chriſten zogen ihm (502) ben Krieg m 
dem Könige won Äthiopien zu, ber (hmm &hron und Leben koſtete. J 
bem Abfcheu, ober der Gleichguͤltigkeit; den fo graße Verſchiedenhe 
der Secten bei Vielen erregte, Liegt bie-Baupturfachedvon bem fchnelt 
Gelingen bes Unternehmens Mohameds, einen neuen Arien ln 
ſtellen. Mit ipm, der bie Araber zu eigentlich weithiftoriicher KM 
tigkeit erhob, beginnt ein neuer Abfchnitt in ber e bie 
Works, deemter Kalif, Kalifat abgehandelt iſt. (liber die® 
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wißheit umeingen Arabient früpehe Geſchichte, und au ade N 


t 
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Indung und einge 
In den, zur Gute 
nik e6 außer. allen 


a6 petiäifhe Aras 

been, wir — 

taen. Wir find 

fe und —— — 

ür. deren Vorliebe 

Das Altestı 

al nur aus 

md aſtronomiſche 

fen find. ‚Wenn. 
(622 


Mopamede . 
auert, IH iſt dies 
rfleber, bann opne- 
‚end aber zeifhnetg 
ıe glänzende je 

. nah Ghr, * 
PH Weine, Der me 
en auf Bp| 
In ber Kaaba m , 
Sen bauon Haken 
it fieben Gedichte 
Boheiz, Lebib, 
» Ziefe Empfiss 
m an Bildern und 
in Rache und Liebe 
laden om aras 
rekäntert und 
i Hartin au Pi 
länzendite Den 
Der ‚ Us von 
wmdsleiften-an, und 
ER Ko 5 a [3 Bier 

home! 16. Kobe, 
umd.einem praktie 
aDtbman, dem 
G. Goran), 
tung @nd ber dee - 
ı glüdlichen : Lage 
x fehr geeignet für 
Eroberung, 'zumat- 
e Oorden ftreiften,. 
1: Dem. Wodamei 
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‚ über war es gelungen, fih ganz Arabien. zu unterwerfen, ühm'e 
hierarchiſch⸗ militärifche Verfaſſung zu geben, und ‚den Geift der 8 
pferkeit, ber laͤngſt den Araberh einwohnte, durch einen Idwärme 
‘Shen Eifer für Religion noch mehr si befelern. Als er, ohne män 
"liche Nachloitmen zu hinterlaſſen, geflorben war (632), wählten fei 
Anbänger ihm einen, Kalifen, d. h. Nachfolger‘, uhter welchem d 
:@eift der Eroberung ſich der Araber zu bemächtigen anfing. Wie e 
reißender Strom verbreiteten fie ſich ſchnell und unadhaitbar über 4 
umliegenden. Sänber. Syrien, Paläftine‘, Phönicden, Meſopotanue 
"Armenien , Perfien, Agypten, bie Inſeln Eypern und Mhobus Hatlı 
ſie in einem Zeitraum von no nicht 24 8 — ſich untermorfe 
Wald darauf bemaͤchtigten fie ſich mehreres kaͤnder des oͤſtliden Me 
jenſeit des Gihon und Oxus; von Ägyptet aus bes’ ganzen Landftti 
von Afrika längs bes mittellaͤndiſchen Meeres, bis zur Meexreng 
welche Afrika Yon Spanien trennt, ja drangen endlich in Curop 
feroft ein, wo fle Gitllien, Portugal, Spanien einnahmen, and fcho 
tief nach Frankreich eingedrungen waren. So erfiredte ſich denn [4 
achtzig Jahre nad Mohamedẽ Tode das Rei der Araber von Ägyt 
ten bis Indien, von Liſſabon bis nach Samarkand. Während diefe 
yanzen Pertobe befeelte fie nichts als Eriegerifcher Fanatismus, unte 
deffen Derrfihaft die zarten Blaͤthen der Kultur und Eiteratur niemal 
edeihen. Bekannt ift, wie der Kalif Omar mit bee Bibliothet 5 
lexandria verfuhr. „Entweder,“ fagt er, „ſteht in biefen Büxhen 
Tas im Koran au fieht, unb dann find fe überfläffig, oder. 
widerfprechen bem Koran, dann find fie gefaͤhrlich: fie muͤſſen 
‚ auf jebe Weile vertilgt werben.” Dennad) wurden benn m 
- 200,000 umnerfeglihe Handſchriften an ben Badſtuben vertheilt, bi 
man einige Monate lang damit heizte. Die Zeit aber und ber Um 
ang .mit kultiyvirtern Nationen verbrängten allmäplig dieſen toben 
inn ı mit ber Regierung der Kalifen aus der Kamille der A6baffiben 
anıı (750) and Beförberung ber Wiffenfchaften und Kuͤnſte. An 
giän,enden Hofe Al⸗Manſurs zu. Bagbad fanden fie zuerft Unterfät: 
Jungs Harun Al Raſchid aber war es (786-— 808), der feinen Lande 
leuten dauernde Liebe zu ihnen einflößte: Er rief Belchrte ans alla 
Ländern in fein Reich, bie er fürftlidy belohnte, lieh bie Werke da 
vorzuͤglichſten griechiſchen Scriftfteller Ins Arabifche Überfegn, uni 
diefe UÜberſezungen durch viele Abfchriften ‚verbreiten. A ’ 
ber kurz nach ihm regierte, bot dem griechiſchen Kaiſer Hundert Gent: 
ner God und einen befländigen Frieden an, wenn er ihm ben Philoe 
ſophen Leo nur Auf eihige Zeit: zu feinem Unterricht überlaffen twollte, 
Unter feiner Regierung wurbeh trefflihe Schulen zu Bagbab, Bei 
ora, Bpchara, Kufa, und geoße Bibliotheken zu Alexandria, Wk 
ab und Cairo angelegt. Der Kalif Motaſem (ſtarb 84H wirlte 
—8 Sinne und Geiſt, und mit der Dynaſtie der Abbaſſider in 
agdad wetteiferte bie Dynaſtie der Ommajaden in Spanien, Wei 
Bagdad für Afien, war die hohe Schule zu Gorbuba für Europg 
wo überhaupt im 10. Jahrhundert bie Araber die Gtüge der Liteta⸗ 
tue wurden. Zu einer eilt, wo gelehrte Kenntniffe faſt nirgenhi 
eine bleibende Stätte und Gemunterung 'fanden, waren es bie Ara 
ber, die fich mit Auffammlung berfelben eifrig befkhäftigten, und die 
feiben in drei Welttheilen verbreiteten. Baid nad dem Jahre IM 
zeifrte fman aus Krankreih und andern europäifchen: Ländern zu der 
Aeabern nad Spanien, um unter ihnen hauptfächlic Detpaket 
ur Medicin zu finbiven, worn fig anderwaͤrts Leine Gelegenh 
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denn von bee Philoſophie trennte man bie apufraliihen Biſſen chaſtin 
nicht, zu denen auch bie Medicin gehörte. Unlaͤugbar haben die Aras 
‚ber in djefen Wilfenfchaften, nädft ber Erdkunde, das Webeutenhfe 
geleiftet. Zu Dſchondiſabur, Bagdad, Iſpahan, Firuzadad, Bolttas 
za, Kufa, Baſſora, XAleranbria und Corduda wurden vom 8. bis zum 
11. Jahrhundert mebicinifche Lehranflalten errichtet, und bei bem el⸗ 
feigen Studium, bad man biefem Zweige der Wiſſenſchaften wid: 
mete, Eonnte es. nicht fehlen, daß man nit, 'obfhon man im We— 
entlichen fi quch bier an die Griechen. hielt, bebeutenbe Fortſchritte 
hin machen folen. Zwar bie Anatomie gewann durch fie nichts, weil 
er Koran Zerglieberungen unterfagte, beito mebr aber die Zberapfe; 
denn fie befaßen vielumfaffende Kenntuiffe in der Arzudimittellehre, Ras 
dirten eifrig die Botanik, und koͤmen als Sıfinder der Chemie betrach⸗ 
tet werden; wenigſtens —* fie viele Entbeckungen darin gewacht, 
und Dſcheber wird für ben Erfinder ber Univerſalmedicin gehab 
ten. Auch in ber Nofologie biichen fie wit zuruͤck, und lebten 
mandıe Krankheit zwedmäßig behandeln. Zu ihren mten we⸗ 
dicinifhen Schriftfiellern gebören: Aharum, ber zunaͤchſt die Me 
den beſchrieb, Jahiah Ibn Serapion, Jacob JIbn Zfhal 
Alkenbi, Johannes Mesve, Rhazes, Almanfor, Al 
on Abbas, Avicenna, ber Heraudgeber des Kanone der Mi 
ein, der lange Zeit als dad einzige Hauptbud, galt, Iſhak Ben 
Soleiman, Xbullafis, Aben Zohar, Averroed, ber den 
faffer eines dialektiſchen Syſtems ber ganzen Medicin. Man tom 
nicht in Abrede fein, daß den Arabern das Verdienſt gebührt, auch bit 
wiffenfhaftlihe Medicia im Mittelalter erhalten, und das Gtutken 
berfelben in Europa wieder belebt zu haben. Wenn bie Hhyfit bel 
den Arabern weniger gewann, fo liegt die Urſache lediglich in ber Ari 
der Behandlung. Um die Ariftatelifhen Prineipien mit dem Yyatalkı 
mus bes Koran leichter vereinigen zu koͤnnen, bearbeitete man bie Pol 
metaphyfiſch. Deſto mehr leiſteten fe in der Mathematik, weidi 
non ihnen bereichert, vereinfacht und weiter verbreitet wurde. Zaktt 
Arithinetik führten fie den Gebrauch ber Ziffern, bas Dinauffleigen I 
ter Proportion ein, in ber Zrigonometrie die Sinus flatt dei 
Shorben, vereinfachten bie triganometrifhen Operationen ber Gl 
den, und erweiterten bie gemeinnügigere Anwendung ber Xlgebrd 
Mohammed Ben Mufa und Thebit Ben Korrah erwurde 
fih darum befondere Verbienſte; Alhazen fhrieb Über die Optif 
Hafiredbin überfegte bie Elemente bes Euklides; Dſcheber Se 
Afla lieferte einen Gommentar Über bed Ptolemaͤus Zrigonchetrl 
Vorzüglid wurde bie Kftronomie Eultivirt, für weiche zu Bagd 
und Gorbuba berühmte Schulen und Gternwarten errichtet 
‚Schon im 3. 812 hatten Alha zen und Sergius, deu Ptolem 
Almageſt, diefes erſte vollftändige Lehrgebäube der Aſtronomie, U 
Arabiſche überfeht, woraus Alfargani 838, unb-fpäterhin Xoel 
zoe& einen Auszug lieferte; Albaten beobadtete im 10. Jahrha 
derte die Bewegung der Sonnenerbferne; Moham med Ben Diſch 


:berAlbateni beobadhtete die Schiefe der Ckliptil und veruontemm 


nete die Sheorie der Sonne; Almanſor lieferte aftronomifche Kate 
worin- Beobashtungen über die Schiefe ber Ekliptik vorkommen; XI 


.petragius fhrieb eine Theorie ber Planeten. DieGeograpg 


wurbe .mit Mathematik und Aftronomie in Verbindung gebrocht 
pfemasiie bearbeitet, befonders von Abulfeda. EigentHämlig- 
e 


sen Trabern bie Eintheilung der Erbe in ſieben Klimate, viele acogð 


’ y “ ud 
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em Kostfchritten in bFn firenger 
Araber nicht unempfängkih. für 
I die größere Hamafap, eine 
yteri 880 bie kleinere Pama⸗ 
‘# wurbe weiterhin bie höhere 
‚en, Porfie immer feltener, der. 
je minder rein. Autzeidinung 
ften Elegien in einer claffifhen 
hekunft vonReiste, keibn 
er zu — — durch feine Ele 
tur 1800, St. 1. ©. 8.); 
eines fahrenden Ritterd, Man 
n (f. Rofenmüller über 
‚Rein. Icons AbuDfhaas 
eſſanten philo —D Roman, 
voEn, Berl. 1783). Ad mais 
n, in 85 heilen, bient nad 
firmden Erzaͤhlern und Declär 
dramatifhe ausgenommen, fihs 
velche von den "Aradern nicht 
3e, an Besbme bed abentauees 

ıfindung. Sein Zweifel, 
*. Poeſie mächtig eingewirki 
des Mittelalters zur vomanz 
‚bern Tein geringer Theil. Der 
d Bauberer, und vieleicht auch 
ıfere abenblänbifche Poefie üdere 


ion in ber Periode bes Mittels“ ' 


füe Kultur und Literatur Eis 
puren ihrer vorübergegangenen 
dur auch ihre Sprache für 
—* von ſeibſt in die Augen, 
hidte ber MWiffenfhaften und 
race nicht entbehren. &ie ge⸗ 
nDialetten, unter denen fie 
ıd Gefdmwindigkeit aus zeichnet. 
als Boͤcherſprache firirt, und 
feit dem zehnten Zahrhundert, 
iftſteller, welche die Grundfäge 
aheiten unterfuchten und ihren 
rtrugen. Durch ben Übergang 
wurde bie arabiſche Sprache auı 
ber mande Epucen fire Anden, 
ıterlaffen bat, fo ging doch ihre 
en, den Guropäern meiſt berlo⸗ 
fum berfelben wieder in Frank⸗ 
Saprkundert bühte baffelde in 
in Deutfeland, Holland und 
Von Erpen, Mihaelis, 
iller,.be Sacy haben wir 
zpen, Bine, Giggeii, 
Bcheib- gute Wörterbücher; von 


Zahn, de Sacy u. X. Shre⸗ " 


’ ult 
muth, eauttens, Bones, . 


- 


292 Arabiſches Mer . Alagon 
Eihhorn, Tychſen, Shnurrer, Haffe, Hezel, Wah 
Paulus, Rofenmüller, Bater, Angufti und: X. Haben fi 
burch größere Verbreitung, Kritik und Interpretation bebeutende Be 
dienfte erworben, Gruner und Sprengel haben gezeigt, wie wi 
tig ibre Kenntniß' ben Arzten ſei. dh n. | 
Arabifhes Mezsr, ein Theil des äftlihen Oteand an bi 


| gäbküfen Arabiend. — Arabifher Meerbufen, f. Rethı 


— 


ver. . U. 
Arakhne, bie Tochter des Yurpurfärhers Idenou zu KRolep 
ta Jonien, hatte von Pallas bie Kunft des Webens gelernt und ® 
terfing ſich, in flolzer @inbilbung auf ihre Kunftfertigkeit, &e) 
rerin Jeibſt eineu Wettſtreit anzubieten. Umſonſt warhie fie bie @i 
tin in Geſtalt einer alten rau. Der Wettſtreit begann, unb X 
ertigte ein kunſtreiches Gewebe, das bie ärgeriihe Chronik 

lympler barftellte._ Yalad darüber erzuͤrnt, zerriß das Seweb 
und fchlug ihr das Schiff um den Kopf, brachne aber erding ſich 
Verzweiflung. Die Göttin erhielt ihr zwar bas Leben, indem | 
fe mit einem Kräuterfafte betzdpfelte, verwandelte He uber in ei 


. Opitine. 


° Anbetung 


Arachnologie, ober Araneologie tff die Kunft, aus de 
Verhalten, den Bewegungen und Arbeiten der Spinnen anf die Me 
der aftterung, gu fließen. Winke davon finden fi fd 


bei Plinius (II. N.Lib: XI, sect. 28); auch wirb dabon bereits! 


. tinex 1588 zu Goͤrlitz erfchienenen ewigmähr enden Practis 


N 


Ä grenit im Rorden an bie Pyrenden, im Oſten an Gataluna, im 


gehandelt. In neuerer Zeit dat Auatremete Disjonvdt;, ep 
mällges Ditglieb der Akademie ber Wiffenfchaften zu Paris, iwäyen 
einer achtmonatlichen Sefangenfhaft, in ber einige Spinnen. feine & 
zige Befeufgaft waren, viele. Beobachtungen über fie ahgeftelt, = 
diefelben 1797 zu Paris herausgegeben. Gr verbreitet ſich in Die 
Werke über die Entdedung des befkändigen Verhaͤltniſſes pwiſc 
dem Erſcheinen oder Verſchwinden, der Arbeit ober Ruhe, bem mi 


‚. xern cber mindern Umfang bei? Gewebe und Anpängefä eh. bes Op 


nen verfchlebener Arten und ben atmefpbärifchen derungen U 
ſchoͤnem Wetter af Regen von ber Trotkenbeit jur Näffe, vorzl 
Tidy aber von ber Hitze zur Kälte und vom Froſte zum Thauwetter 
Aragon, die Krone, madıte ben zweiten Hawptbeftanbtheit & 
fpanifhen Monardie aus, und iſt aus den Königreihen Arayeı 
Balentia und Mallorca , fo wie bein Kürftenthume Gataluna 
giengefegt — 1794 D. Meilen mit 2,529,600 Cinw. Bis jar U 
mählung Ferdinands bes Katholiſchen mit der caftilianifchen Ert 
Ifabella machte Aragon ein von Taſtilia ganz getrennte® Reich Mi 
das aus einer kleinen Sraffchaft encftanben war und fi had; und 
theild dur Anfall, theis durch Ercberimgen von ben Waren fo 
groͤßert hatte, daß es unter Serbinand dem Katholiſchen Richt 
jene 4 Provinzen, fordern auch als Nebenlaͤnder beide Sicitfen 
Sardinienumfaßte. Nach Ferbinands ded Katholifhen Tode 1516 
es auf immmer mit Gaftilia vereinigt, die aragonfichen Provinzen U 
hielten aber dabei noch ihre alten Vorrechte, Freiheiten und Geſeh 
unb verloren erftere erft im erften Viertel bes actzehnten Ya 
berta, als fie fi zu feſt an-bie oͤſterreichiſche Sache geleitet 
ten. — Aragon bie Provinz, führt den Titel eines Könfareis, 











en an Valencia und im Welten an Cuença, Soria und R 
es hält an Flächenraum 7814 Q. Meilen uud wird von ( 
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24 Ararat Arbeit 
eingeſenkt wird. fo verhalten ſich bie Dichten dieſer Materieh wie 

gelehrt wie bie Räume, um welche das Arkometer ſich in dieſelben 
eingetaudht hats: 2, wenn ein Ardometer in zwei flüffige Materien 
bis zu gleicher Tiefe eingefenkt wird, fo verhalten ſich die Dichten 
diefer Materien, wie die Gewichte, die man in beiben. Fuͤllen bem 
Arhometer bat geben muͤſſen, um es ‚gleich tief einzufenlen. . Jeder 
biefer. beiden Säge giebt eine befondere Einrichtung. des Atäometerss 
auf ben erſten Sag geünden fih die Aräometer mit Scalen, auf den 
geiten Bag die Arkometer . mit Gewichten. Letztere verbienen ben 
ozug 


0 % . 
Ararat, ein hohes Gebirge in Armenien, beſonders im Paſcho⸗ 
UF Erzerum. Es fteigt faft ifolirt aus einer weiten Ebene empor, 
ob. es gleich duch niedrige Vorberge mit bem Zaurus in Berbdin 
bang flebt, und bietet mit feinem mit ewigem Schnee bebediten Gipfel, 
ber bie Form eines In zwei Spigen gefpaltenen Zuderhuts- hat, mit 
ſeinen zerriffenen. Felſenkluͤften und Abgründen einen: graͤßlichen Ans 
blick dar. Beine hoͤchſte Kuppe liegt in der perfifhen Provinz Iran; 
und erhebt fih über 12,000 Fuß bed: Sie if die erhabenfte ber 
ganzen Gegend, daher die heilige Mythe auf berfelben die Arche 
doahs ſich nieberfegen läßt. . . 
Aratus, ein griechifcher Dichter, geboren zu Solis (Pompeje⸗ 
polis) in- Eilicien, Gr war. ein Zeitgenoffe Iheofrita und ſtand M 
“ Sunft bei. Ptolemäus Philäbelphus und in. ſteter Freundſchaft ut 
Antigorius Gonatas, dem Sohn des Demetrius Poliorcetes. fh 
"mehrere Werke verfaßt und’ vor Ariſtarch eine Ausgabe bed Som 
beforgt haben. Wir Eennen ihn nur aus feinem Bebicht Phasnomiens, 
* worin er uns alles, was man bamals vom Pimmel wußte und kannte. 
- überliefert bat, wiewohl man Urfache hat zu glauben, baf er fh: 
nicht Aſtronom war, Gr handelt barin von der Natur und Berosgumg 
der Geftirne und von aftrologifchen Gegenftänden. In weichem "Anfehek 
ex bei ben Alten ftand, erfennt man daraus, daß Gicero, Germa Ä 
Caͤſar, Ovid und Avienus ihn uͤberfetzten und Hipparch commentt 
Die beſten Ausgaben find von Kell (Oxford, 1672. 8.) und von Se 
(Leipzig 17938 — 1801, 2 Bände 8.), an welche ſich bie neveſte ? 
gabe von Mattbiä, 1817 anreiht, Ä m 
Arbeit (Nationalölonomie) Heißt die Kußerung der Xhätigfeil 
ſowohl der Natur ald des Menfchen hinſichtlich der Herporbringng 
von Dingen, wilde Güter fein koͤnnen. Geiten bringt. bie 
ohne Mitwirkung‘ des Menfchen und eben fo felten der Mmih ei 
Mitwirkung der. Natur bergleichen Dinge hervor, in. ben meiften GM 
len verbanten- diefelben ihr Entſtehen ber vereinten Arbeit ber Kam 
and des Menſchen. Die Arbeit ift ſchaffend (productin), wei 
durch fie irgend etwas Neues zur Erfcheinung fommt, Reril (aM 
»roductiv), wenn dies nicht der fall iſt (f. Production). EM 
 ThHaffende Arbeit ift entweder Wertheſchaffend oder Unwertii 
ſqaffend, erfleres, wenn fie Büter, Iegteres, wenn fie bio 
inge, welde nicht zugleih Güter find, zur Erſcheinung brü 
. Die Güter aber, welche die werthfchaffende Arbeit Hervorbringt, üben 
treffen entweder, fei es ibrem Werthe oder ihrem wirkischen Pre 
nad), die auf ihre Hervorbringung verwandte Guͤtermaſſe, ober | 
Leiden biefe Guͤtermaſſe blos aus, oder fie ſtehen fogar unt 
ad 












- 
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erſelben, Im erſten Kalle nennt man die Arbeit Wertb:verme 
"rend, im zweiten Werth-ausgleich end und im beitten 
vermindernd. Mit jebe in Syätigkeit gefehte Mertäsf 
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296. Arbela uricuv · 
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ber er bie Rente bes zur ! 
Gapitald, verfglingt, der 
felbe herabfnten Yomn, ik 
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Untere aber nimmt zu mit 
tender Hände verwandt 


geranlaft, 
fondern in ben aufblühe 
werden, der Arbeitslohn 
Vanb. 3. .,giebt nit den 
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5 Arbela, ein Eleiner - 
‚entfgeibende esta die, 
Aleranber der Gr. bem Da 
Arhitrage, — 
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fi ke. 


Fi Ychäologie . 897 
een unb unterfuden [ol , web 
eh ee en "Sitte — Man —* u bem 
* ven een des Briefen, einmal nad, dem Surfe bes 
md nach dem Gurfe des Orts, nach welchem Hin das er. 
—2 — werden foll; fohann aber in Beziehung uf eniffe - 
—— um zu erfahren,” ob et vortheilt after fei, he ergäft 
mittelbar zu machen, und in letzterm Bulle, 
elchen —— — ed zu machen: ſei. Dabei gelten folgende Grund⸗ 
Nr Hat man Geld hr bei iehen, fo iſt der ÿdchſte, hat ınan Gelb 
‚ten 3 Preis des Wechfels der —— 
Du —* eben ne dat. Dat ber Ort aber Seinen bes 
m erften dat ber alcbrigfte und —* Ineiten 
et Dice eben der * ellhafteſte. 
d), J. eenne d’ Arc. 
dene [.Bogenfellun 
Srtanum, das —— dann auch Insbefonhere en 96 
Nittel, oder irgend eine Arjnei, deren Snsrebiengien und Sur 
eitung geheim ‚gehalten werben, Sie‘ ber vielen Mißbroͤ uch⸗ 
‚gen ein Segenftand "ber mebicinifchen Polizei 
Hier, ws, der ‚Stifter der auttlern Vtabemle war zu 9 
Jahre Yer.116. Dlympiabe geboren. Er w 
F 8 nach ſeines BVaters Tode nach Athen gefante, ' 
ga peteriE zu widmen. Aber die Philofo Bie hatte 
genoß ben. Unterricht bed Peripatetifers 
— one ed ae Rad des Krates Tode fland er an 
Het dr alademifchen Schule, nahm aber bebeutende Werände, 
ingen mit ben Lebrfägen berielben vor. Plato und feine Nach olger 
stten noei Arten der Gegenſtaͤnde unterſchieden: koͤrperliche, die Auf. 
le Einne wirken, und abftracte, bie blos vom Geiſte aufgefaßt wer⸗ 
eh. Die Erkenntniß der erſtern conſtituire, ſagten fie, diel Meinung, 
mt andern be Wiffenfhaft.” Arcefitaus, ber ſich dem Sfepticiemes \ 
‚ober ihn vielmehr bertrieb, „(äugnete , daß man irgend etwas 
KR, fe bR dag nicht, bag man nichts wife. Er verwarf als fa far 
ei — das Zengniß der Sinne, und behauptete dem gem — 
der wahre Weiſe nie etwas behaupten dürfe; 0 er konne vielmehr 
— — auf gleihe Weite betämpfen.” Um jedoch dieſe hizar - 
u Kuh mit ber allen Weſen auferlegten Nothwendigkeit zu Ten - 
en, in — zu bringen, ſagte er, daß fie nur aitf die. Wiſ⸗ 
Bıfdaft eine ſfrenge Auwendung erlaubten, und daß man im Leben 
Sr au den m Sein in halten Eönne. brigens war er wohltbaͤtig gegen 


eund der Bergnögungen. Ein Nedenbupler - 


tn ie er feing act zjwifhen dem Amor, dem Bachus und 
in — * e ein ‚Öffentliches Anıt zu. beleiden. Er ſtarb an 
Genuß des eins, 75 Jahre alt, im 4, Jahr ber 184. 

—ã— Sein‘ Re folger war Lacydes. 
de mus ift eine —— — in ber Sprache, ſie ber 
in einem Worte‘, einer, Form oder Wendung, Im Allgemeinen: 
bie Theorie des Styls ben dehran⸗ ber Arhaidmen , allein 
genifen GSattungen der Schreibart, beſonders der poetifchen,, Eins 
er ® fogax. Bierbe fein, da ihnen oft eine eigentpümucghe Kraft ine 


Pr Trhlale ie if in weiterer Bedeutung’ Alterthumskunde über 
kapt, weiche die Zuſtaͤnde und‘ Berfoffungen der Vdiker der A) 4 
Bas Emmen an, entweher im, Algemeinen ober, im Eeſendern ben, 
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brdiſqhe, Täbffde, — roͤmiſche, Venffehe, Zollifche Archͤeloch 


u. ſ. w. In engerer Bldeutung aber wird darunter vexſtanden dil 


Wiſſenſchaft von den Antiken oder Kunſtbenkmahlen des Alterthant, 


als Werken ſchoͤner Kunſt, und dann ſagt man zuweilen Archdolegke 


ber Kunſt, bisweilen jedoch auch Archaͤologie ſchlechthin, weil men 
geroopnt if, bei bem bioßen Namen der Archäologie, im Gegenſat 
er Antiquitäten, an bie Kunſt zu denken, mie bei bem Antiquor au 
den Literator, fo bei bem Archäologen an’ den Kunftforſcher. Di 
Kunftarchälogte Tann ebenfalls eine allgemeine fein, 3. B. S 
Archäologie der Baukunſt, ober eine befonbere einer ober mehr 
einzelner Rationen. Geltfam kann &8 ſcheinen, daß man gewöhniiä 
nur an einige Nationen, bes Alterthums denkt, wenn man vom Ardıkos 
logie ber Kunft überhaupt ſpricht, an die ÄAgyptier naͤmlich, Griechen 
Etrusker und Römer, fo daß Archaͤologie in engſter, jedoch gewöhn 
lihfter, Bedeutung, erklärt werben muß als‘ bie Kunde von ben Ans 


‚Men !der Agyptier ( Griechen, Etruster und Römer. Der Sruck 


2 


X 


- ten Rationen ben Griechen entweder vorgearbeitet, ober Einf 


“jener Nationen zufanimenfaffend, gleihfam die Naturgeſchichte bez 


land, Rußland und Dänemark zerſtreut, und nur auf Reifen Chung 
. "man fie daher eigentlich ſelbſt anſchauend ſtudiven, wenn nicht Nas 


um RT und mit größerm Schein des Rechtes, als ein abg 


mit einem regiftrirenden Theile anheben, . welcher ein Berzeichnif ie 


bievon (wenn man ihn nicht in einer Sinfeitigkeit ber. Philologen aufs 


fehen will) ift, weil man in dem Studium ber Antike nad etwa 
unft bes Alterthums firebte,. die man nur bei einee Raties 
rabiren konnte, deren’ Kunſtwerke als claffifche Mufter für ale 


5 als bloßerf Kunde derſelben, nah einer Aftyertit bee 


Icten ‚va ſtehen. Eine ſolche Nation war bie griechiſche, beves 


iſtwerke man auch bei der Archäologie, in fo fern dieſe Seu— 
dluln der Antike als des clafſiſch Schönen in bildender Kunſt dub 
Alterthums fein ſoll, vorzuͤglich im Auge hat. Nur darum be 
fhtäntte man ſich nit allein auf fle,. weil die vorhin mifgename 















auf fle gehabt, ober mit ihnen gewetteifert hatten, ober in 
ter Sapn fortgewandelt waren. Unb weil man, die Kunftgef 


Kunft durch ale Perioden, vom Beginnen der Kindesverfudhe bi 
um Gipfel ber Vollendung hinauf, und zum Verfall der Gntartuug 
erab, erhielt; ſo nahm man die Archäologie in jener Berhränku 


ſchloſſenes Ganzes. Die Kunſtwerke, melde hier in Betragtung gel 
z0gen werben,’ finb' die Überrefte 1. ber Baukunft, 2. der VBildhanernk 
3. der Toreutik, 4. der IBeiyen-, Mahlerkunſt und Moſaik, 5.der BA 
vaderei und Diünzkunft, 6. der archaͤologiſchen Geraͤthe (Antrezglie 

ieſe überreſte find in Stalien, Frankreich, Spanien, Deutfchland, Eu, 


forfhungen und Abbildungen einigen \rfag gäben. Dos erfie, weil 


u fen ber Ardyädtog bedarf, iſt Kenntniß der Summe des von feige 


Kunftwerfen noch Vorhandenen, und bie Archaͤologie müßte bar 


noch eriftirenden Antiten, ihrer Beſchreibungen, Abgüffe und Abb 
dungen; fo wie der Mufeen, Gallerien, Gabinette, Paläfte und MR 
ien, worin fie fih befinden, nebfl einer Gefchidhte ihrer Wanderung 
und Schickſale, enthielte, Leider ift dieſer nothwendige Theil * 
Archaͤologie noch nicht in ſeinem ganzen Umfange auögefüßet. Ant 
fen hell würde füh anfchließen Lie Kunſtlehre des Autike 
als Kunftgefhichte vorgetragen , worin über Styl, M 
thode, Kunſtpraktik und Technik, Geiſt und Behandlung ber Aufl 
werte, nach Maßgabe ber Kunſtepochen, Belehrung ertheilt wir 
Dann folgt die Kunſthermenentik, welche Abſchlaͤſſe giebt übel 


* 


n 
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bie Gymbollk ber alten Kunſt und Kuͤnſtlerfabel, über die Ark, wie 
mn dei- Erklärung der - alten Karnfimerke verfahren müffe, unb 
Die daza nöthigen Hälfsmittel. Mythologie, Geſchichte und Alter⸗ 
; Mämer dienen bier ale Hälfswiffenfihaften. Die Kunſtkritik ie 
fat nachher die Grundſaͤtze, nad benen das Antife als Antikes übers 
herpt jur prüfen iſt, ober als einer gewiffen . Periode’ ber, Kunſt anges 
eig erkannt wird. Dabei wirb von Echtheit und Unechtheit, Anfet⸗ 
Fangen, Sraknungen, Berfälfhungen, von Original und Sopie u. f. w. 
gehendelt. Die Aſt hetitk des Antilen end fegt dem Studium 
der IAcchaelogie die Krone auf. Gie zeigt uns den Gbtter⸗ und He⸗ 
eemenlind als bie Summe ber Meufchheit, dieſe Körper als fihtbar' 
8* Gerle in den mannichtaltigften Sdealen nach Geflecht und 
er, von ber erhabenſten Gottlichkeit eines Icur, bis herab auf 
ben Satyr, we fich die Menſchennatur in bas Thierifche verliert. Sie 
lehrt und eindringen fm die aͤſthetifchen Ideen, die den Gompofitionen 
Grunde liegen, Anordnung, Hahdlung, Ausdruck berfelben bes 


‚ macht aufmerkſam auf: den reinen Geſchmack, die edle Eins 


fait, die voKlemmene Bwmedimäßtgkeit: Eine alſo angelegte Archaͤolo⸗ 
He bicfte allen Anfoberungen an ein zwedimäßiges Studium derſelben 
Genöge leiken.. Noch aber iſt kein Werk vorhanden, welches dieſer 
Ver ganz entfpräcdhe. . . - ae 
Irchenholz (Joh. Wilh. v.), ehemals Hauptmann in koͤnigl. 
Dienſten, geboren in der Vorſtadt Danzigs Langenfurth 
1988. eigentliher Rame war Sobann-Dantel, woraus er 
ser in der Foige Johann Wilhelm zu machen für gut fand, Seine 
he Budung erhielt er in dem Cadettenhauſe zu Berlin, und als er 
a8. 15. Safe surbetgeiegt hatte, Tam’ er als Offizier (tm Dec. 1760) 
—— mee, und diente bei dem oft ruͤhmlich genannten Regi⸗ 
ri zu Ende des 7jaͤhrigen Krieges, Rach dem Huberts⸗ 
(1763) erhielt er als Hauptmann feinen Abſchied, ober 
vielmehr kafſirt, weil er dem Könige Friedrich II. von einer 



















bekannt worden war, Er ging nun auf Reifen, und ſah in ei⸗ 
Beitzaume von. 16 Zahren alle Provinzen Deutſchlands, bie 
B „England, Holland, die öfterreihifchen Niederlande, Brand, 
a, Stalin, Daͤnemark, Rorwegen-und Polm. Oft war das Spiel 
MB tebgliher Handel feine Griverbäquche, unb überhaupt ſcheint ihm 
en hun und reiben in biefer frübern Perlobe feines Lebens auf 
e Beiſe zur. Ehre zu gereihen. Bon feinem Aufenthalte in Ging: 
Bud, wo. ex. ben größten Theil bes Zeitraums von 1769 bis 1779 zur 


Mac Beben (J. Th. S. 800 ff.), eu habe daſelbſt mit einigen Deut: 

w feiner Art ben Schwindler gefpielt: „Sie ſuchten,“ Tagt er, 
aten, wo. fie nur konnten, uf Grebit zu erhalten, und ſchickten 

6 Deutſchland, wo fie. biefelben verkaufen liefen. Er a fi& 
einen Kaufmann "aus, - machte nnter verfhiebenen Namen 
je als einmal Bankerott. Er gericth ins Gefängnis, unb hat eis 
IB großen Theil feines "Aufentbalts in England barin zugebracht, bis 

mbiih ‚aus bemjelben entkommen ik. Hätte man ihn wieder ers 
Mt, fo wöärbe.feine geringfte Strafe wohl Iransportation geweſen 
5. . 3a Statien brach er bei einem: unglädlichen Sale vom Dferbe 
Bein, gebräudte die Schwefelbaͤder zu Piſa, behielt aber feit 
fer Zeit eine ſtets unheilbar gebliebene Lähmung: bes Fußes. Rach 
f Wieberlehe nad. Deutfchlend hielt! er fidh meiftens in Dresden, 
Ipsig ab Berlin, am laͤugſten aber in Hamburg auf, und fing nun 


XXXX 


Kt vortheilhaften Seite, beſonders als ein leidenſchaftlicher Spie 


ie, erzählt unter andern Wendeborn in den Erinnerungen aus 


800 | Archenholz 
an, von Sqelftſekerei ps leben. Ohae eigentliche gelehrte 2 
niffe, aber bekannt mit mehreren neyern Spraden , Angeräft 
einen nicht gewöhnlichen Beobachtungsgeiſte Fand einer feltenen 
ſchicktichkeit zu fragen und zu fammeln, mit großer Menicen: 
Weltkenntnif, vet bem Zalente, dad Wichtige und hasaktre t 
micht nm gläctid aufzufaflen, fondern au in eiger lebhaften 
‚gewanbten ®pradhe Larzufiellen, und mit ber Gabe, dem Zei 
fhmade gemäß den Inhalt und 3 Einleitung feiner Schriften 
wählen, gewann er fih in wenig Jahren ein großes Publicum 
erlangte auf baffelbe in berieben Derigben feines —* 
uUmirlebs einen entfchledeuen Sinfluß. Won ber Zeit an, da eg ii 
old Autos auftret,. fürchte er zugleich feine Beleſenheit fehr zu en 
tern, und wußte fie mit Geſchmack geltend zu maden. Den &% 
qui feiner ehrendollen Uterarifhen Laufbahn Iegte ex durch das Bir 
4 ene Journal: Literatus und Volkerkunde, Deffau und im 
— 86; neue Eiteraturs und Volkerkunde, Leipz. 1787 78 
Jahrgaͤnge, jebepf von 12 Stüden; eine —— Dr 
Reubeit, Mannichfaltigkeit gauftens. alüdlihe Wahl, % | 
lige Behandlung r Segenftände, vortheilhaft eine et 
zur Geſchichte und angenehm en Üiterater, zur Länder, und E 
kunde, kielne philefop fd "legte Abhandlungen, Dres ent 
fremben, in Deutſchland wenig bekannten Werken, 
und Gedichte machten} ge vornehmſten Inhalt aus, Den 9 Er 
Sefeig. a patte fein; faß in alle iebende Sprachen Europa’s ! 
land und Italien, ez3 1785, 2 Bbe. ehr sc 
un N ve KR, ebenb, 1782, 5. Be. & Unserfennber tk. hier 
Kunft au ect zu maplen, und fein Be 
—*— Anordmuns und einen gefälligen Vortrag ben Reiz fer 
—— unb das Re Thon Gefagte wieber neu. zw fagen.. f 
in —F ht auf Engiand bas Loſz übertrieb, Te — 
t auf Italien ben Zabel und erlaubte ſich eft 
Fi an Berbrebungen und. Unwahrbeiten. Als Serge 
Werts ſchrleb er bie nalen des Grin Hl 4— 
an, Braunſchm. HSamb u% Fr 98, 8. er 
die ſehr brauchbaren — vo Se . Mar entalten); = Der 
in einem einfachen doch lebhaften Zone bie Brgebenpeiten bes 
ments, der Regierung, ber Dapblung, ker Inbuftrie, der 
 waltung, Fiseratur und Sitten erzählte, und ans enslifchen che 
ei a ee ne 
wifchte, die man aber in beutſchen Eefege 
na liſcher Lectuͤre in Deutf Sand f fommelt — da 
gm 1787 bis 91 das English I.yoeum, a perodical Work; 
Fortfegung davon *— dem Titel 1 The British Mercy.‘ 
länjendften giete ein Zalenl in intereffanter Dexfielung 
rten yon — ie, bereing mit dem, Bellteben, ein 
anzes au liefern in fein er, mit fergfölrig iger‘ Benugung ber 
uellen: serien ek chichte des 7i ein $ Friegt, suerk im 
eo ſtoriſchen Taſchen “ für das mn fehr er 
du. Bertin, 1793, 8, mit —E wäh ehrt Karte, 
ilere Autgabe, ‚eben. 1 iscı, 8,; {a mehrere, lebende Ahle 
uch, in —2— katein Überfegs von 9. @. rd 































qjeue Aufl. 1792, & Ah per Geſchichte ber 
«5 zu bin iforifgen Ruten c Damen, * ira. 
#nd“ b d tentetten mit ſo unverwandter 
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autgewaͤhlt ſo charakteriſtiſch geſtellt, und in einer jo ge 
, * —8 — kaum der Far 
Ye Aufmerkſamkeit mehr an g sieben und feffein kann. Xu 
iur Sefchichte Guftav Wafars, Könige von Schweben, nebſt einer 
Milderung bes Bußanbee von Schweden ven ben Älteften 3eiten an 
Ben has Ende 15. Jahrh. Zübing. 2Th. 1801, 8. enthält eine 
Krchante Darſtellung der Regierungsgeſchichte eines Königs, der in 
a m Jahrbüchern Epoche macht, aber etwas Neues von 
Merifhen Anfichten ober Beurtheilungen, wie man aus bes Verfaſ⸗ 
ni g neugebrauchter Hülfsmittel erwarten follte, findet 
* ut. che des Erwerbs ald des Rühms willen gefchrieben 
keine Berſhhwoͤrung bes Fiesko und Leben Papft-Sirtus V. und 
be Kerle Aufföge im, 1. Bande feimer kleinen Hiltorifhen Schriften, 
Bert. 1791, 8.5_ der 2. hingegen (Tuͤbing. 1803, 8.) enthält eine 
fetrise Gedichte der Flibuſtier, welche auch unter einem deſon⸗ 
-Zitel erfihlenen iſt. Seine Überlegung von DOrme (bie Gingläus 
is in Sabien, Leipz. 8 Wide. 1786 — 88, B.) iſt getreu und fließend, 
u einigen Stellen abgelärzt, uber ohne nörhige Erläuterungen und 
kfige. Inden tehten 20 Jahren feines Lebens wibmete Archenhalz 
Kae. meifte Seit ber politifchen Schriftſtellerei, als Herausgeber ber 
Rave, iin Journal — und politiſchen Inhalts, das mit 
* * Einen aan F BR, ‚ante den —8 Schi: 
n erausge e fortgefeht,. und nur ia 
—— * Gl wie 1806 unb 1sil Eine Arte lang uns 
‚würde, —** veteinfgte er ſich zur Herausgabe dieſes 
mit dein Buchhändler J. Ir. Unger in Berlin, allein bies. 
zeg ſich ſchnel zuräd, befonder® da er Urcheiholzene Reife nach 
im Gomiier 1791, und die Art, wie er fid mit feiner des 
vollig unfwnbigen Frau dort durchbrachte, wo er mit 
"ud Büchern flart und glädtic ſpecullrte, nicht billigen - 
=, * Kiugheit wußte ſich Archenholz als politiſcher 
ade Di 










‚ ber jebesmaligen Lage der Begebenpeiten gemäß, das 
Unparteilichkeit zu Heben, ohne eben immer folgerecht 
—— und Grundfägen zu fein. Deſſen ungeachtet 
Rinde ein an Aufklaͤrungen der Zeitgefchichte, politifhen . 
‚ Wittpetlangen - auslänbifher Aufſaͤze, Auszuͤgen aus 
ſereren Merten und wichtigen Actenftüden ſehr reichdaltigce 
wel, Bas oft in SOGO Ereniglaren verkauft wurde. Nach bee 
flıie don Paris (tm Herbſt 1792) wählte Anenholg abermals 
Burg zu feinem beſtaͤndigen Aufenthalte, ohne ſich dier folder 
Mengen Teibig zu machen, als man ihm vorher nachſagte. Ge 
tm Holfteinifhen an, unb fo [ehr aud die Schwaͤchen des 
Ike des Körpers ihn in den ledten Jahren nieberdrüdten, und 
Meich manche Vereitelungen und Ginbußen feine Zufriedenheit ſtdor 
fo blieb er body immer. thätig und voll reger Theilnahme an ben 
en Begebenheiten des Tages. Noch im I. 1310 machte er eine 
BA mac, Berlin, kam nach einem Aufenthalte von 6 Monaten an 
sanbfe DOpenborf unweit Hamburg zurüd, und ftatb bajeib 
Ber. 1512, in einem Alter von 71 Jahren, an Entkräftung: B. G. 
L-Irdi, ein dtfprüngtich griechtſches Wort; das mehreren, befons 
tequihen, Anitstiteln vorgefeht wird, entſpricht der beutfchen 
ie „&ty"’; und bezeichnet einen Höheren Grad det Würde, - 
deren Zitel eb ſteht, 4.8. Achidur, Erzhetzog, Achiepide 
us, Eribiſchof Ardipcehöpter, Erjprie er, Ashidies 


m 


brachte fein verderbliches Talent für die Satire dahin surüd,. 
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conus, oberfter Diaconus. Archimandriten, Erzaͤbte ober 
neraläbte, heißen diejenigen Übte in ber griedifchen Kirche, die über 
mehrere ÜÄbte und Kiöfler die Auffiht führen, weil in ber altem 
grieibifchen Kirche bie Abte Mandr dä genannt wurden. Sim 
iellien nennen fi einige Abte To, weil ihre Klöfter urſpruͤnglich ven 
geirsiiäer Gtiftung find und. ber Hegel bes heiligen Baftlius folgen, 
ud bie Generatäbte ber unirten Griechen in Polen, Galizien, Si 
benbärgen, Ungarn, Slavonien und Venedig führen biefen Titel. I 
Archtlochus, ein berühmter griehifher Dichter, geboren «u 
ber Infel Paros, gegen bas 3. 700.0. Chr. Anfangs trug er bis 
Waffen, berichtet aber felsft, daß er in einer Schlacht bie Fiudk 
eworiff, und um ſchneller laufen zu koͤnnen, feinen Schild auf ba 
Schiactfelde zuruͤckließ. Furchtbarer war er mit ber Feder in ber 
Hand, Lykambes, ber ihm feine Tochter perfprogen, treulos 2 





feine Zuſage gebrochen hatte, erhenkte fig über feine Satire, b 
welche der beleibigte Dichter Rohe nahm. Mt gieider Bitter 


verfolgte er alle diejenigen feiner Mitbürger, die das Ungläd bat 


ihm zu mißfallen. Aber theils dadurch, theils durch feine zügeHefg 
Sitten machte er ſich eine Menge Feinde. Gehaßt von Allen und vo 
ſunken ins Außerfte Elend, ſuchte er auf ber Inſel Thaſos, ei 
von feinem Water gegruͤndeten Colonie, Zuflucht; allein man’ fürk 
gete ihn zu fehr, um ihn aufzunehmen. Er raͤchte fih für die Undach 
barkeit durch beißende Berfe. Die Lacebämonier wollten ibm nicht di 
Nachtlager in ihrer Stadt erlauben. Aber bie olympiſchen Spiele ie 
neten feinen Zalenten einen glänzernden Schauplag. Gr gewanz IN 
Siegeskrone durch einen Hymnus auf ben Herkules, und dieſer Zriumug 
verföhnte ihn mit feinem Vaterlande, das ſtolz anf ihn war. 























far endlich von ben Dolchen berer, bie er bamit angrif. Sein 
enten wurde in gang Griechenland verehrt. Man rühmte an ibm Ik 
Energie des Style, die Lebhaftigkeit der Bilder, eine ſinndolle Fk 
cifion, erhabene Gefuͤhle und eine träftige Satire; aber biefe groiii 
Sigenfchaften wurden buch ſchaͤndliche Verleumbimgen und große IE 
ſittlichkeiten herabgemärbigt. Geine Werke find bis auf wenig? Fra 
mente für und verloren gegangen. 
Archimedes, ber berühmtefte unter ben alten Geometern, ui 

zu Gyralus gegen dad 3.287 v. Chr. geboren. Obwohl ex mit t 
Könige Hiero verwandt war, fo ſcheint er doch Fein Öffentliches An 
bekleidet, fondern fi) ganz auf die Wiffenfhaften befhränft zu babe 
um feine Verdienſte um "die mathematifdhen Disciplinen vcUkonumg 
8 beſtimmen, fehlt uns eine genaue Kenntniß von dem Zuſtande I 
athematik vor ihm; body wiffen wir, daß er fie mit Gntdr dung 
von doͤchſter Wichtigkeit bereichert hat, welce die Neuer! zur We 
genommen, um ihre Meffungen frummliniger Klädhen und Köorg 
darauf zu gründen. Euklides betrachtet in feinen Elementen nur ein 
biefer Größen in- Beziehung auf einander, aber er vergleiht fie ni 
mit geradlinigen Flächen uhb Körpern. Archimedes hat die zu Li 
fem übergange nöthigen Säge in feinen Abhandlungen non ba 
Sphäre und bem Cylinder, den Sphäroiden und Ro, 
noiben, und in feiner Schrift von ber Meffung des Cirkell 
entwidelt. Zu noch ſchwierigern Betrachtungen bat er ſich erhoben 
feiner Schrift von ben Spiralen, beren Unverſtaͤndlichkeit jeyef 
felbft von Kennern fhwer zu befiegen if. Archimedes iſt der eins 
unter ben Alten, bes ung etwas Genügendes über bie Theorie U 
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Bejanit und Über die Hpdroſtatik aͤberliefert hat, Er hat zuerſt den 
Bag gelehrt: „daß ein In eine Fluͤſſigkeit getauchter Körper fo viel 
u feinem Gewicht verliert, als die Schmere eines gleihen Volumens 
m Fiäfßgkeit beträgt; und beflimmte mittelft deſſelben, wie. viel 
fag der Berfertiger einer Krone, die der König Hiero aus zeinem 
Beide verlangt hatte, beträglicher Weife hinzugefügt babe. Die‘ 
lafibſeng diefes Problems fand er, als ereben badete, und fie verar- 
köte ihm ſo Diel Freude, fagt man, daß er unbekleidet aun dem 
Bade nah Haufe eilte, mit dem Ausruf: „ich habe. es gefunden! ich 
be et gefunden!” Die praßtifhe Mechanik fheint zu Archi medes 
keiten ebemfalle eine neue Wiffenfchaft gewefen zu fein, benn. feine 
Ingerung, daB sr bie Erde umdrehen wolle, wenn man ihm einen 
Nanct außer berfelben gäbe, wo er fteben koͤnne, zeugt von bem En 
Yallttmıe, ben ihm die qufßerorbegtlihen Wirkungen feiner Alarcht. 
ven eingeflößt Hatten. Er ift der erſte Erfinder bes Klafhenzugs, 
ferner [sreibt an ihm die Erfindung der Schraube ohne Snbeu. ſ. w. 
m Während ber Belagerung von Syrakus entwidelte Archimedes 
Hin ganzes Talent, um zur heibigung feines Baterlänbes mitzu⸗ 
nefen. Polybius, Lidius unb Plut fprehen ausführlich und 
sit Beaunderung von ben Mafchinen, die er den augen der Römer 
ntaegenftellte. e melden jedoch nichts davon, daß Archimedes mit 
Beenufpiegein bie feindliche Flotte in Brand geſteckt habe; eine Bade, 
je an Eh hoͤchſt unwahrſcheinlich iſt und nur auf ſpaͤtern Nachrichten 
erabt. Endlich gelang es ben Römern burd) Überrumpelang , fi 
er Stabt zu bemädtigen. Man erzählt, daß Acchimebes irı demfels 
en Augenblicke, in Nachdenken vertieft, auf dem Markte ſaß, und 
Betiel Figuren vor fi im Sande mit feinem Stabe bezeichnet hatte, - 
roͤmiſchen Soldaten, der auf ihn eindrang, ſoll er zugernfen. 

: „, Brünge mir meine Kreife nicht in Unorbnung!*’ Allein ber 
jeger achtete fo wenig darauf, daß er ihn felbſt niederſtieß. 

ja man die Eroberung von Syrafus in das 3.212 v.Chr, Geb. fept, 
‚ war Anhimebes 75 Jahre alt, als er das Leben verlor. Seiner. 
bnuny gemäß, fegte man auf fein Srabmahl einen Cylinder 

it einer darin enthaltenen Sphäre, um dadurch feine Auffindung‘ 
jres gegenfeitigen Verhaͤltniſſes, worauf er befondern Werth Legte,. 
vereinigen. Man glaubte bereits, daß biefes Denkmahl nicht mehr 


isden. fei, als Gicero, ber fih als Quaͤſtor in Sicilien befand, 


unter Bebäfh, wodurch ed verdeckt war, wieder auffand. 
’ Irhtpel aguß, ber allgemeine Rame, womit große Gruppen 
n Safeln und Cilanden belegt werben. Die bekanutefte ift die vors 
jiselfe fo benannte Inſelgruppe des Adalar Denghizi oder Agdis 
Seers, wohin alle Filande gehören, bie zwiſchen Rumili und 
li ober zwifchen den Kuͤſten des alten Briechenlands unb Klein⸗ 
me belegen finb, und von ben Geographen wohl in bie Gyflaben. 
Eporaden abgethellt werben, Doch gehört bie Inſel Kirt (Sans 
mit ihren Silanden nidyt zum Archipei, fonbern eigentlich blos die 
‚ bie den Sandſchack bed Kapudan Para zugefchrieben find.- 
te Arhitektonit, f. Bautunfl. nn 
"Irdisrab, f. Säule. — 
ne on ! en hießen die hoͤchſten obrigkeitlichen Perſonen in 
I. Attita. 1 
Xrhytas. Gin bderühmter Pythagoreiſcher Philoſoph au Tas 
in Unteritalfen zu Platons Zeit, der ſich beſonders urn bie Mas 












verdient machte und mehrere kunſtreiche Mafhin.n oder fü 


” 


Mr 
genannte Automate verfertigt haben fell, ünter anbern eine L 
de ſich ſcheinbar felbft bewegte. Doc Inuten mande dieſer R 
ten von feiner Kunft etwas fabelhaft., lin 
Arcon (3.6.6. von), berühmter franzdſiſcher Ingenteuröfkzer 
Grfindre der fhwimmehden Bätterien, mit benen Gibraltar bezw 
gen warden follte, wurde 1732 zu Pontarlier geboren. Sein Bates 
ein gelehkter Advocat, hatte ihn für den geiſtlichen Stand beſtiumt 
gab aber endlich der’ herrſchenden Reigang des Sopns für bie Krirgk 
wifgenf haften nad: Gr wurde in bie Militörfchule zu Mezfers 17 
aufgenc mmen, und das folgende Jahr Mitglied des Belttecorpe. . Ti 
Tjähriäen, Kriege zeichnete er ſich vorteilhaft aus, vorzüglich 1768 
bei der Vertheidigung von Gaffel. Im I. 177% bekam er ben Anl 
tiag, cine Karte von dem Jurd und den Vogefen aufzunehmen, wm 
um diefes Geſchaͤft zu befchleunigen, erfand er eine neue trodne Xi 
manier , mit einem einzigen Pinfel; die vor ber gewoͤhnlichen vih 
Borthbile gewährt. Gr hatte Line unerſchoͤpfliche Bindildun ft a 
unermlidete Thätigkeit. ‚Gr fchrieb mehreres, und in üllen Teil 
Schriften erkennt man Beihthüm ‚on Ideen Und Züge von ein 
änzenden Genie ; ungeachtet ber darin berrfchenden Incortectpeit Wi 
prache, iſt ihre Bectäre hoͤchſt intereffant. Im 3. 1780 erfand 
bie [hwimmenden Batterien, um mit Hülfe derſelben Wihrafkı 
zu eroberen, das mian damols von ber Lanbfeite für ımangreif 
hielt, Zryar warb ber Werth dieſer Erſindung nicht erfannt, weil ii 
Erfolg den Erwurtungen nidt entſprach; baran aber war befonders 
Eiferſucht und der Mangel an Einigkeit unser ben franzöftfcyen 
fpanifken Offizieren Schuld; denn Elliot, ber Wertheidiger nl 
ibraltar, läßt ihm volle Gerechtigkeit widerfahren. Bei der Zug 
fion in Bulland unter Dumouriej; nahm er den Feinden mehrere Pi 
und unter andern Breda. Er zog fid in bie Einſamkeit zuräd, u 
chrieb Hier fein Tegtes, aber vorzüglichfles Werk, das gleichſan bi 

efultat aller übrigeh if, unter dem Zitel: Considdtations mi 
taires et politiques sur les fortihcations. Dei .erfig Co 
brachte ihn 1799 in ben Genat, Und er ftarb am 1. Jul. 1800. . 

Arę ift ein Flaͤchenmaß in dem jegigen Frankreich, das hie Mi 
malige Siuabratruthe erfegt, und ungefähr iwei Quabratrutgen 
hält. Der 10. Theil ejner Are heißt Deriare: Decare if 
Maß von zehn AIren. Fe . 
. ‚re, der Zeitpunct, don weldem eine Zeitrechnung angefa: 
wird. Die Are ber Römer.war bie Erbauung ber Stadt Rom, X 
fie fingeh von dieſer Zeit an zu zählen; unfere Are iſt die Ge 
er — Redner brauchen das Work auch für Zeite 
und Geſchichtsepoche. en W 
Arelat, Aretatiſches Keich, hieß von feiner Har A 
Arles das ‚Beiiogtpum Burgund mit Provenze, das im 9. "Ia 
den Titel eines Königreiche anf Eurze Feit führte (f. Burgunb) 
Arena, f. Ampbitfeater. 

. Arlöpagüs, bei ältefte unter ben athenienfifhen Berigytgbk 
und süoleid wegen feines Anſehens, feiner Unbefcoltenheit ums 
rechtigkellsliebe der beruͤhmteſte. Gr hatte den Ramien von. feinen 3 
ſammiungsorte, dem uünweit ber Gitabelle gelegenen Hügel des 
Die aufn dieſes Gerichts wird don einigen beim Geltops, nom 
berh dem Colon zwgefhrieben, doc ſcheint er von legterm 
beffete Eihrichtung, mehr Anfefen und wichtigere Votrechte erbe 
zu haben, Ant wie biel itglieberi er befand, Lift fih nidt a 
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Me Stcken vwaren äuf Lebenszeit und wurden mit ben abaegangenen 
Ishonten befeht, die ſich durch redliche und eifcige AImtsſuͤhrung urffen 
nidig gemacht palten. Cs wurbe zu bem Inne eine befonbere Pcuͤ⸗ 
Ing Börgenöritmen. Xeiftides.nannte ben Areopag das briligfte und, 
Irtoächighe Sribunai Sriechenlands, und Demoftlens verſichert, daß 
rue ein Urtheil geſprochen, womit nicht deide Z;efic zuizieieh ges 
fen. Die Verbrechen, welthe vor dies Gericht gehörten, waren vor⸗ 
uchet Rord, Vergiftung, Roub, Mordorennerei, Sittenloſfigteit 
a Retecngen fm Staat und in ber Religionz zugleich war ihm 
K Serge He bie Verwaiſeten aufgetragen. Auch andere Staaten 
chcheniandz ünterwarfen ihre Streiti jkeiten feinem Ausſpruche. 
keine Kerſanmulungen hielt der Arespag unter freiem Hinmel und 
u Dale der Racht. Nach Eroͤrtereng des Falls wurden bie Stim⸗ 
Wr srfammeit. Bis auf Perikles behielt dieſer Gerichtehof feine 
njt Keiaigkett, buch dieſen aber, der, ohne. Arhont gew-fen zu 
fa, S& jan Zreopagiten auffehmen lich, wurde et zuerſt vrrichtz 
q; beieit er noch Lange fein Anfchen, dad erft dad und nach mit 
in Befade Athens fünl; | | 
Ares, Lt ur8. . , “ 
Ttethuſo, 1. eine von ben Hetperiden (T. 2, eine Toch⸗ 
x des Nerent und der Doris, erſt eine Rymphe der Artemis, 
km etae beruͤmte Duelle der Inſel Ortygia, bie den vlerten Theil 
re Gtaht Syrakus enthielt. Bon ihrer Berwandlung in eine Quelle 
Aphenn Da Theoktit an thren Ufern fine Idyllen diqtete, 
Pe aft ze Mufe des Hirtengefanges gemacht worden. 
Aretin (Adant, Freiherr von), einer der ausezeichnetſten bakes 
u Gtöstöhiener, ward ben 24. ÄAuguſt 1269, zu Ingolftait an ber 
an gebsten, widinete ih feüh dem Gturium der Rehtswffiens 
‚ wah trat nach vollendeten Stadienjahren in Staatäbienfte, me 
atet Montgelas bis zum Vorſtande dee diplomatiſchen Section 
b anpiratüeitete. Er nahm an vielen her wichtigſten Arbeiten Ans 
el, erhielt 1810 das — bes Verdienſtordens, und ward, 
9 im Fedrnar 1817 der Graf Reberg das Portefeuille ber alısıydas 
Angelegenheiten Abernahm, an beffen Statt nach Frankfurt ges 
Bet, wo er ich fowapt buch Wäßigumg, als auch Durch die energifche 
| g der baieriſchen Verfaſſangſurkunde bie allgemeine Ads 
J era, 1819 wurde cr mit dem Froßkreuz des Verdienſtor⸗ 
befgentt, Ais Schriftſt 2er Hat er fi nie bekannt gemacht, was 
Heß, erſchien nicht unter feinem Ratten und besteht ſich meis 
& anf ſeine Kunftttebhaberet,, da er eine ber groͤßten Kupfer, 
| en und eine bebeutende Anzahl von Gemaͤhlden beſitzt. 
* tin (&prifkopd, Freiherr von), ein Bruder des Vorigen, geb, 






Rädt, ben 2. Dee. 1772, ſtudirte zu Oeidelberg unter ber Lei⸗ 
danaligen Profeſſors, jepigen Gtaateratbs Yon Zent⸗ 
ER, fo wie nachher auc, zu Böltingen und Paris und war feiner Zeit 
mit ia de Illuminatengeſchichten verflochten, "Er trat feüh; in 

t, und wurde bei der Heim Kenisuimgsantritte des jegigen 
dorgenommenen Organiſation 1795 Landesdirectionsratb. Saon 
H& 1799 ımb 1500 drang er auf Abſchaffeng der Feudalſtaͤnde und 
‚amnberufang bes Landtags. Bei dem Gtreite der baieci⸗ 
kandſtaͤnde niit dee Regierung 1800 und 1801 war er als Schrift⸗ 
fe thaͤtig, ward 1803 nad Aufhebung ber Kıöfler ale Res 
Kommifir zur Durchſuchung ber Kloſterbibliotheken abgeſchickt, 
Igte 1904 zur Stelle: des Bicepräfidenten dev Akademie der Wiſſen⸗ 
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Elsetlüs Ze ‘397 


—7 — zu Arezzjo in Zoscand im Sapre 12, zeigte: ee früh 
—— 


—** aber auch welchen Gebrauch er einft da⸗ 
m maden werde. zuegen eines Sonetts gegen ben Ablaß warb ex 
ms. Aceijo verjagt. ging nad Perugia und von da nad Ro 
oe er balb in die Die. —* . unb ſpaͤter Hadrians VI. 
bechzeha fhändlihe Sonette, bie ee auf eben fo viel obſcoͤne Bilder 
va Solid Romanus verfeetigte, swangen ihn, Bon zu verloffen. 
a Mebkis, den feine Gittentof eit weni ab heiter 
— und zo an wie ſich nad Matland, 
I gefänig zu machen. 
Beihüger, Johann vor 
url ber * immer mehr lieb gewann, und dee ver⸗ 
feinen Armen flard. Aretino Heß fih 1528 zu BVeuedig 
und erwarb fi mächtige Freunde, unter denen ber Biſchof 
Sicenza ihn ſowohl mit dem Papft ausföhnte, ala auch "bei bem 
Big empfahl, daß dieſer 3 eine goldene Kette dee 


HEHE: 
ge” 
je 
— 
J 


ar 
Hay 


eine ähnliche Rette. Ms aber fpäter Earl ihm eine Penflon vom 
00 Khan außfegte,. biatee der Franz zuruͤckblieb, empfing jener 
Bobfprüche, die er bis dahin unter —* getheilt —8 Auch 
er Pre von Leve fegte ihm eine enfepnlle Denfion 
when gewamı ex, nach feiner eigenen Angabe, durch fie 6 
m jaͤhrlich u taufenb Bobtyaler nebft einem Rieß Papier mb einer 
kbes ungieid) geichrirsee Gärifiheihe, mirde fin Gedllfe be 
N erer eller, wurde ſein e 
Arbeiten, Kretin tino’s Auf verbreitete fih 3 MA allen ee 
fürieb man an ihn, man erhob ihn, man Fam ihn zu-f 
Died, feine rbeuungsiüriften „ohne ee fih mit dem —8 
Pofe aus, und Julius III., ebenfalls aus Areno mar, 
turd ein Sonett, wi hei —E an ihn richtete, ſo de 
» Daß er ihm tauſend Goldkronen ſchickte, und ihn zum tu 
Mteräzitter madte, Drei Jahre naher wurde er ‘von bean Her⸗ 
» don Urbino dem Papft ſelbſt vorgeſtellt, bes ihn nicht nur che 
much, fonbern ſelbſi mit Zärtlichkeit aufnahm. Dennoch konnte 
den Garbinalshut, wonach er fo eifrig Prebte, ‚nicht erlan en 
* Act an, Todes paßte fr einem Leben. Er hatte Schw 
—— bie en fo zügellos lebten, wie er feldfl. Man 2 
ge ihrer galanten Abenteuer, die er ſo beluſtigend 
Re iu fautes * ausbrach. Darüber verlor es 
7 hie das Sleichgewicht, fiel zu Voden und ftarb auf dee 
Er war 65 Jahre alt. Die Ratur hatte ihn fehr glicklich 
et. Dee Geſchmack für die Künfte war ihm angeboren, 
3 übte len ir —* Gluͤck. Mehr nis alles aber lichte er daB 
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fen und einem Zrouerfpiele, ene voll Wit und echt 


Puttana errante, den ſechz ehn ren 

Setti —e —5 — — Capiioh, zn 
dimgen, zum a und fhläpfeig, un 

ollendeten —— Die Alademiler della Erusca zählen Are⸗ 

unter bie 8 Sa tiſtſteler ihrer Nation; er verdient dieſe 

‚ib w weniger der Reinheit, als ber Kuͤhndei Bewenatzen 

Qigentgzuͤmlichteit feiner Si wegen, 


anz I., ber nicht minder großmäthig fein wollte, ſchenkee 


& und die Weiber. — Gene Werde beftchen, 
er —— — en in mehreren Religions ſchriften, fernes 


— dieſes nit ohne Verbienf, in der ausgelaffenen 
cı nebſt ber 
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RNegendſche Lampe, von ihrim ·Erfiader, X er, 
BE der Haupt r e kommen fie barin —æe— 
—ã baumwollenen —* —8 *— ——ã— — 
umb einem Zoll breit if, der N — — 

ein Lleiner Ghylinder —5 * wird 
u dörz einen meſſingenen Ring, —8* he 

ik, geftüfpt, damit er aufrecht, Pr und da € 
—* oͤhre von — 52 — range u Breite —— 
ee wit feinem Ringe einen Binlänglichen —5 

DSieer wird mit Baumöl angeſaͤlt das durch “3* 
und vach in die Röhre binäberniicht, Diefe ‚Röhre Re 6 
stwas weiterh meffingenen Möhre, welche .oden ımd. ung 
‚bie Luft don unten hinauf buriehen inne; über Us i 

if ein pläferner, ebenfalls Oben imd unten offenet Tylinb 
Dur eſe Gineihtung befommint bie Euft von unteh a 
Bei - extheilt dem Lichte eine ſehr lebhafte Flau 
— Ada tu das eoiiäbeifihe 2 Bias, noch vermebrẽ 
ird auch weit mehr B er als bei * 

gas de m das Auge [at badei alt Mr zu ftarkes 

werben, Dan nennt in Frankriich die e sganfihen | 
ss 4 Quinquer, nad einem —— Womens Qui 
varit, ——— — ex. dom: Ting 
Sampen in Sompagnie getreten war. —X ı © 
_ baut man bed DI. zu den Mrgandifden Sampen,. weiches ugl 
‚fee 2 * — — hr u boren Bi 

Marquis d'), geboren ı 
eier en ihn der jurtifen — —3 
entſprach ſeiner Neigung mehr, und er trat in denſelben 
fee — e Liebſchaft mit des ſhoͤnen 

und 
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si 


Far 
be_ ir 


atreis „R derloffen, um fi: in 

geit diefet Shaufpielerin zu verbinden, Aber ned, vor der a 

— 2 yc u er nad) ber Provence zurückge 

franzoͤſiſchen Gefandten- Kal 

Be —ã ra ber Tuͤrkei war buch ui 

net: Mad) feiner Ruͤckkeht nach Frankreich 1 

——ã 1734 warb er bei ber B F 
—2 in be © Bolge befand. er ſich vor Pittppe & 

wahre ein Sturz mit bei Pferde ihn gum fernen " 

Dbne GSubſiſtenz, enterht von feinen Water, —* 

je, anb ging nah Holland, um mit dets mehr Fre 

zu konnen. Bier gab er feine Lettres juives, Letire 

und Lettres cabalistiques heraus. Wriedei IL, der 

Feen war, wuͤnſchte ben Verfaſſer kennen zu le lernen \ > 


eben —* es bei Ftiedrich Bilhelm L in —32 
Tode dieſes ſolbatifchen Kbriige lud ihn ee aufe 
D’Xrgens erſchien in Potsdam, ward wohl. aufgenokimg 

it ben Kammerperenfhläfiel —A die Gtele eins Di 
eh — bei der Akabeniie. Gr ward der ” 
jeliſchafter dr8.Könige, der ihn feines offenen Gharafterg 
aber auch ſeine hypochondriſchen Eauhen ‚zum Bege 
deren machte, Faſt ein Gechziger, veriterte ck fi IR: 
Widenin, Ramens Sogois, und heirathete ſie ohne, Vorr 

riche, der ihn dieſen Schritt nie ganz vergab. 
Hebwmjäprigen rlege zum jweitenmale feit feinem A 











, bie Feauͤcht⸗ ner einen Niylios 
9 und —— en Ei in anf a mann! 
| abee eg fehlt üpnen an Gebicgenpekt, —E 


35* backe (feanz.), wörttih seshadtee Silben, 
Im verßibt a ae aa Metal, das Kur mit Silber 


yogen 

Fr Zuge, f. Zeponauten, 
» Urgolis, Argolia, Argos, die weRäße tenhfgaf ds Yes 
es, bie gegin” Roghen an Abala chaja, —— Worte an ben ſaro⸗ 
22* gegen Borken on & te balo⸗ 
⸗ GSabweſt an dm —** veer 7 Des 
Ay ; Saͤgel und e wechfeln mit fruchtbaren Ebenen 
Spülen. — eultidirt; us uns Danans 
a fi Hier nieder; Adraft, Curyſtheus, edes, Agamemnow 


son den Alteſten Zeiten her zerfiel es in bie eng — 

*2 ger a — Sehe, Hermione und Epidaurus, weide 

| —2*— aute nie —* deroen bes grtediſchen Alterthums, - 
| olbene Wtleh zu. erobern, eine große und 2 
Rotgis — modem, Die Beronlafı 

; Üfon, Ka von Jolkos in Theſſalien, 

Ites —* die tdrign —— feinen Sohne Ja⸗ 

ze aber voiijdhrig geworben, feinem Salbe 

zum, Relgksermeitr ernanat. Als aun bie beſtimmte 


goldene Belt em 
und e (f. Athamas uab Helle) ben Werfols 
er Ino ben hen waren, van Roldls zuruͤck⸗ 
hrixns opferad, inem eweihten 
em Bette, ‘die Krotik 


VDerſ nicht ahnend, —*— be gur — des 

erers, und foderte bie Reken deln © stegentonds zus Schelle 

euf. Diefe fagıen "gern Unternehmen, wo Heldenruhm 
Yeleus, Abmet, Poren Meleager, Dipdeus, Tela⸗ 
or Hylas und vide Andere, 

u.» 2*5 erbauten Schiffe, Argo weit 


A wu Oc e Mwuͤhern uͤbertraf, tes 
—2 Winde bie Ohcte 2. * ſiflabritundig⸗ 
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lud, wo der 
ein: Gturm: Re in der- Naht 
Zeinde gehaltenz «6 entfland 
mig felbft töhtete.  &then, Die 
burh Banberkraft bie Arno. 

dann dh und Landete in B 
ten, durch einen Sturm an ; 
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nie geackerten, dem Wars gı 
follte er bie nad) äbrigen De 
in bie gepflägten $ı fda 
ten Helden tbdten; endtich fi 
dm Drogen belämpfen und 
einem Tage vollenden. Den 


nerva ber in gauberkuͤnien 





bei Rad 
Bauberteänke ein, nalın 


h 
Fat 
"ei 
ie 


te ee 
bee e⸗ 


und bes 
As cm 
vernahm, bei 
W ber Donau waren fie eins” 


Medea bie brofende Bee 


tete, und feine 


su Shife. 


a 


Ellen, * nd 


— 


© bie Grfahsen: der 


tenben Gisenen, — 


— Meran gef 
— 


un: Pin 


alt 


F : 


RT 


b 


den Kopf abhieb, mitdeffen Augen Juno den Schwpeif deö Yfauen haudt 
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abenteneriähe Hnternehmuhg; bie man in tie Mitte. bed: ehe 
vor Ehe. fest, wählten mehrere Diihter des Alterthüme zu Gm 
" genftande. Mob haben wir, unter Drpbeus. Namen ein Gedicht 
dleſes Inbalts, von Kpottonius a Radar, ur von on Bas 
ierfus Flactut, 
Argos, ſ. Argolis. 
raus, bes Ureftor, oder Xgenor, oben Buadus unb ber % 
mene Sokn, der mit hundert Augen, nad: Anderen am ganzem Rucp 
mit Augen beanbt war, von denbn "bie eine Hälfte fete I wäh 
gend die. andere in &dlafe geichteffen war. e eiierfäd | 
beftelite ihn zum Wächter der ungiädlihen Jo (ſ. d.)s ae 
mußte ten buch Bas Spiel feines Flotte einaufchläfeen, worawt * 





* 








Arta, eine Landfhaft des alten Perſtens. jett Choreſen. ? 
En ee ne, e, ha Minos uns * — —— —8 | 
eſeus (f eretief, von dem Zreulofen aber auf Maxos rich 
worden, erieheint ihr, während fie ermattel in unrubigen Schlaf We 
gefinten iſt, plöglih, von feinem Siegszuge ans — —* — 
gen», don feinen Gefaͤhrten und Dienern umsamfcht, mit fi 
Detammel, Fıßten und Spmbeitlung, 8 — —— 
ewig jagendliche Bott, Er erblickt bie 
Erffauqgen und hutbigt Am. Reizen der * —* 
wacht, um auf immer im. feine Atme v ſtaken. Die auf Erden 
zweifeigbe wird bimmliſch getroͤſtet, bie Gebeugte über alles 
‚ eeboten, bie Braut und — bea. ſanfteſten 
gerse, eine flegprangende Himnteislon koͤnigin, Ihre Krone | 
noch jegt als’ leuchtendes Gtrenbtib, zu weihen Seligkeiten ihr⸗ 
bieterin aufflieg. — Die alten und neuen Dieter haben biefen (di 
Gtoff —82 behandelt; ee find mehrere Aemmen Abrig, welcht 
GBeſqhichte ber Ariadne barpellen aus if} ein Axiadae undeg den 
"wäplden von Herculanum. (S. b. Art, Benba.) : 
Arianer werben bie Anhänger des —E— ge: at 
are genannt, bes um Z18 behahpfete, Chriſtug, ber. * 
, ſet das ebetfke aller aus Nichts arichrffenen Dinner 
a Gott und durch deffen freien Willen havorgebracht. R 
nung wurde von bey ortboboren Kirche, welde dem Sohnt Geil 
»dllige Gleichheit bed Weſens mit dem Vater (Hemaufia, bad 
Homornſſaner) zuſprach sind. fein Berpälenig zum Vater zur dusk 
den Ausdruck ewige Zeugung deztichnet wiſſen a a! auf der € 
zu Iierandrfa 398, und 325 auf der mm ER draperfammlung fi 
Nicaͤa feierlicht verbammt. Die — e— ned —— | 
des darauf gebauten ——ã—, Athana a 
daher in der Potemit gegen Arius them Grund, ‚wußte iazwiſ 
in feinen Bcrbannüng feiner Partei neue, mächtige Anhänger -zu af 
ſchaffen, md Souflantin ber Grot⸗ malte eben aus Liebe zum (a 
ha nertfeiigm "ar Biefer 196 pilgiig Beth. Pad Terme Ra 
aft bewerkſtelligen, afs biefer & a sch feinem U 
ewann feine Bart Debeutenben 2 Gonftantin ſelbſt ließ ſJ 
rz vor feinem Tode 337 auf Arlanifche Weiſe taufen und bei © 
“ Sontin IF. war ber Arlaniämus bie Hofthesiogse, btibete ſich feine «ei 
‚Biturgie und nahm feit 350, we Gonflantinus. allen herrſchte, uk WE 
‚Dceident Abrrhand, wo Rom einen Arianiſchen Biſchof Felix anneham 
mußte, * Die- Trennungen unter den Arianern ſelbſt beueiteten kalı 
ben enfichen 4 der katholiſchen Kirche, hie fir beidntig in Mi 
Belt, vor sehen fi ihn bie Aemia vi on er ober hai 
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Wann, 5 derea Unfäpeee Bafilins non Kacaaa ah Baunin 
m toshicen in Syrlen gelten, —— Behauptung, einer —8 
Gleif des Sohnes mis dem Bater (Domotufta, haber Bampiue 
laten) gemähevt und Dabuych va6 ber gewiſst am Bniferligen Hofe 
Kommen, ebgleih Dr ared,onins unb bie Preumatogaden (}. bu 
ft. @eif, Jell.) za ihrer Pastei getdrten. Mod mehr aber. trugen 
ı berg Oiege ber Hrthoboren die Ütertreibungen ber firengen jan.er, 
rlus-amı Gunomins aus Kappabocien, nebE ihren za Leichen 
ningeen bei, die auf Ber Sunode zu Sirmium 357 durd die iBes 
wptung, haf ber Cohn Gottes eines ganz anderen Wefens fet als 
Safer (daher Deteruftaner, Auamder), ſeibſt die. Geniigs 
Ing wider fü ten umb hurch die Reduction ber Taufe quf 
ciama ung au beim Votke Anſtoß erregten. Ynb 
m Kykiding gab bes. Kaiſer Sullan, der Kpofat, deffen Bersdiung 
‚dat Gürikenthum allen Parteien gleiche Duldung verfatiiete,. 

—— mb 
| alen 4 Vrien eder auf ben v 
na durfte Be Ss zu —— — ten gegen die — 
beit, Grasian aber Melte bie Auge und Zheobofins hie 
nerfhaft dee Driboboren wiedey beu und bie Paztelungen unter Im 
anrın feibft beicgieumigten has Ende ihres Siufuffes und Anſehe n 
ee. der erfien Hälfte bed & ıhrhunberts ver⸗ 
zionismug im bem Zhelte des zömifhen Reichs, Yrey 
| . Wei den Sothen, die. das Ehrifteng 
nee um 340 Teunen gelsyat hatten, biieb er img 
des Meist herrient, bit bes petheberen Banken Clodwi. 
unh de Keform weſtgothiſchen Konige NAeccabed ihn am 
bier ver ten. Am biefelbe Zeit 

dm Guenen in @panien vertilgt, bis ipm, wahr« 
die ten — ron Jahr — gehn jat ba 
| d , en n oi 
1 Anfogpe deä 0. Jahrhunderts auf, Giiseree Hit ea DE Min 
L ab n. Sie waren feit 4 9 Rreage 
| ihrer Gerle im, — ** a ſelbſt 

it den geaufaufien Berxſolgongen gegen tie Rathofiten geltend zw 
wo — er Belifars Siege ehbigten 534 mit ihrem Reiche 
— a een 3 es er 
| ongobarden, bie ihn nah Italım 
yoßten bie 662 teen —88 Seitdem machten die Aria⸗ 
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ba Ehrifius Dem Water Mahorbinist 
hoch weber jene noch biefe für Arianer gelten, E. 
us, ein Philippe yon Mocebonien und der Zänzes 
lgtig ein Halbbruber Alexanders dem er aub bem 
| —— (eien Da er duch Gift, das ine 
beibringen loffen, biäbfianig geworben, regierte latt - . 
dann Antipater, Mad einer Regierung yon 65 Jahre. 
umb feine Gemählin Curydice umbringen. 
e Diet ein Lurzes, nach Yüßen imd Gpiten abs _ 
uns eine befiimmte Gmpfindung ausbrädendes. Bone, 
uns von einem — Saͤnger geſungen 
uſtt ein abgemeffener und vom einer einzel: 
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Gtlantie vorgetragen er Seſang, der den Worten ‘tines Leber id 
ehe einen bierzu geeigneten lyriſchen Gedichts angepaßt *4 
ven Opern ſteht bie Arie dem KRecitativ und ben meh 
ſangſtuͤcken entgegen, Die Artette, eine Peine Akte, ohme Ye 
bie nur aus. einem. Theile beſteht, und einen gembfigten Grab d 
m Pr Sen Tebeibe es Volk, bad dald mad Sechttie 

Atrimafpen a olk, da 

sn 2 Ba —XX —e in mit den Sykiopen u 


Arion, ein Bohn Weptuns und ber Rymphe Dache 1 — 


als Zitherſpieler und Erſinder des Ditbhrambus. Er war ze 
thymna auf Lesbos etwa 


r. , hielt In 
am Hok ianders zu Bea anf. und Befen date a Sh 


‚ Sen tunb Italien. Zu Tarent gewann er on Preie 


chen Wettſtreit. Alt er aber mit reichen Gchaͤgen ſich auf 


| —— Schiffe einaeit batte, 8* 3 ſeinem 


Freunde Perl 
der zuruckzukehren beſchloſſen die Schiffet, von Habfucht — 
Zenme die ihn debe 


‘gu ermorden. Apollo offenbarte ihm in kinem 


and 
a * fäb a ee; ſich durch en ie 
K& fe 


de G ‚or , qmückt, das 
ron r — ————— füfe ehe Ihe bay 
831 run a at un Tone feines Rißen Im on 
ne 
bie dabſochtigen A ig a en 


Rüden ne triig — 
en * die Macht ſeiner —* chuel 


— 


derhaͤnden zu entziehen imb 
din A Dec nad den & Gängen art ut Tann 
send Arton die fürmenden Wog 


| —* t bei. dem Vorgebirge Tanaros ans Lanb. te kamen ei 


Wiſſenſchaften zu widnmen. Er genoß ken nuterricht bes 


Schiffer nad) Kerinth, und antworteten, von —*—* nach Ari 
—* daß der geftorben ſei. Da trat ex ihnen vor Augen, m 
de ihret Frevelt Uberwieſenen lieb Periander ans Meer Yı 
Ations Lyra aber, fo wie der rettende Oelphin, wurden cds Ger 


ip 


iiber an dem Himmel verſett. 


erf o. 

Astofo (fandbar), —*X in der Muft einen. Gab 
Yanofamer Bewegung , derfen Melodie fo fangbar und aushrudin 
it, daß fie weiter einer Verzierungen bedarf. Lyriſche ram | 
ecitativ werben oft mit guter Wirkung als —8* behandelt, il 


ber. Somponift ben ganzen Umfang ber Empſindung in einem 1 


Gap re Ya garktent. ol. 
rsofto (Lobovico), war u Reg m». September 
geboren. Er ſtammte aus einer edeln Kamitle- und von —*25 
Der nach Langen Dienſten in verſchledenen Amtern von ** 
von Ferrara, verkales IJ., zum Nichter des erſten Tribtmals von 
zara ernannt wurde. Won zehn Kindern war er das due: unb- 
zieth Anlage sur Dichtkunſt Then in feinen 
tigte Tragoͤdien, bie er mit feinen Brüdern aufführte, unter 
bie Geſchichte von Pyramus und Tpiäbe, - Auf der Schule von 
zara aeichnete er fih in feinen Studien aus unb erweifte bie 
Be —5* — Bater beſtimmte ihn ber Retsgeichsfamtrit; 
Widerroitlen und vergeblichem Zwang b 
ten ef eiete der Züngting auf fie Verzicht, um hr. gar 











Gregor von Spoletro. Plautus ımb Terenz, bie ee erPtä 
ihm den Gedanken gu gel‘ Komddien, der Cassandra und 
posti, welche ex. damalt entwarf, kyriſche Gedichte, in { 


Sn 


7 





um oben Eunfktieb, 

wtrant umging, 

wege einer: Strafe als. einer Gunft⸗ 

1521 unb 22 ben Auftsug gab, bie 

ıgnona ausgebeochenen Unruhen 

e fiwierige Unternehmung , tet 

— 
8 igte 

ut, farb. Wrloß vereinigte mis 

unb ber Gehalt einewfauftch Sho⸗ 


enswl Gt. © 
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nden Anmuth ber Graählmg. Kine: 
Rrebende Becntafie atmet duch das 
wpverwelktichen eigen; dabei zeigt 
in der Werkettung und Verflechtung 
„oft mit einer nit zu verkennenden 
ı @daltpaftigeit, unaufbörlih abs 
ohne ımbeutlid gu werden, fo bush 
06 ſchwer ift, den vorkhändigen Ins 


ß j R 
2 Ariſtaͤus  --- Aritides 
| — —— 
— —55* den * Weiten be 5*— 


"367 
ten 
ron Ole ia en ee 
unter feinen Banbeicuten ben Binamen. bes EP Zube 
Leſer groben. Cpos beſiten nile:non. Xrioſto einige uſiſpiele, Sati⸗ 
zen, Eopitoli und Sonette, fernen eiue Sammlung lateiniſcher Bes 
N, iu denen fämmtlich mehr‘ ober minder fein srihes Behte a 
Br dat. e Den deut uam Safe Befsen :bauf vr Onando in ——— 
{tes derſetung nicht unbefennt fein. M, 

Artkäus (fÄevthol.), ein Bohn de Xp ollon ımb ber æv⸗ 
rene, ben die Nymp abe erzogen. mn ferieh th die Erfindung 
md Sinführung der Blenenzucht zu, erwies Ihm ſelbſt göfke 
liche &hre, Seine Liebe En urbia Ber chinger Gattin bed Or⸗ 
Fe beadte biefer den Lob, indem .er fie u einem Muffe vers 

e, wo fie von einer alftigen Schlange gebtffen — Zus 
Sina verlor ee feine Bienen, ber Verluſt wurde ihm aber durch neme 
chwaͤrme erſetzt, die ſich in den keſbern her von ihm —XX 
Binder na) 9 Kagen erzeugten. Er war der eidem des Kadmot 
mb. ei Vater des Altäpn, 


Ariftard, ein berühmter griech ſher Graimmatitee, ber bie 
Spare Homerk mit deu äußerfien Ghärfe buuhging, Bein Name 
daher zum Appellatinum —— a man bezeichnet damit übe 
‚baupt einen ſtzengen aber gexehten Kunftrihier, Er war in Samos 
$haazlen..ı6n. Jahre vor Chr. geboren und lebte zu Alepanduia. 
wmäus Vhilometor, der ihn ſebs ſch * pertpaute ihm die — 
iner Rinder, Nachdem er fein Eben auf bie Keitit bes Pinbar, 
ratus und auderer Dichter, befenbers des Homer ,ı. —— hatte, 
ie ex 73 Jahr alt auf Cypern. — Arikarch von Comes, geb. 
var —8 Geb., ein berühmter A — von dem wie nad 
ca Kart Ihe Srhte * Be Ab — Sonne und des 
—E haben — Angaben } —*8 mepgeihe oft find, 
Heißibe 8, um feines engen Rechtſchaffen beit wilen bee Bes 
segie genannt, war bed Lyſimachus Sohn, und ftamımte aus einen. 
der angeſehenſten Familien Athens. Er was Anführer feiner Tribns 
(Yolmard), als bie Alpenienfer mis ben Perſern bei Marathon 
'sufommentrafen. Nach dee beſtehenben Ginfährung hrte jeder Pole⸗ 
march ‚nad der Reihe einem Tag den Oberbefehl. bes: aber, der 
den Rachtheil biefes Reten 2 els einfab, bewog oles 
marchen, baß jeber feinem Tag dem Miltiabes abtrat, und dieſer Maß⸗ 
vegel beſonders war ber —* der Schlacht —— Das 
Sahr darauf war er Archont, und genoß in 5— Amte einer fo 
. allgemeinen Khtung, daß ex dadurch bei Them cht er⸗ 
gegte. Da dieſer —** Mann ihn dennoch er bffentlich ‚pin | 
The wagte, fprengte ex aus, daß Ariftibes nad einer Art v 
—* —* Fun beachte es wirklich dahin, daß er durch ben 
Dfracipmus „verbannt wurde. Man ergählt, dap ein gemeine Büks 
ger, der in deu Verſammlung, in weicher Ariſiibes verbannt wurde, 
zufäli ia neben 8 fona fand, fi an ihn mit der Witte wandte, ihm den 
ides auf frine Muſchel zu fhreiben, mit ber er fine Stim⸗ 
= 34 wollte. Mi did Zeige beieibigt gu ‚fraste diefer *5 
Re antwortete jener, „ich Tenne ihn nicht einmal, aber id bin 
«6 mühe, ip ſtets den Serechten nennen zu hören.” — Ge verlich 
bie Stadt, Indem er die Wötter bat, fie 33 verhuͤten, daß je Pi 
Wateriand dieſe Maßregel dereue. ein W ward nie 
 denw als drei Sabıy nachher Kerzes mit öinem "liefen: Heere gen 
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man verwärf ihn ohne weiteres, 


ex 


X 


| en | | SEE 8% 
int aufdorach, eilten die Athentenfer ; eium Weilthente,. von 
un ne —— — zuruͤckzurnfen. re 


das die griechtſche Yiotte bei Salamis von dee perſiſchen Ma feh, 

ſogleich dahin, unk Themiſtoktet die - ihm brohende Gefahr anzuzeigen: 

Gerüget vertwitte ide Themiſtoies, daß en ſich dieſes Berüchte num. 
einer Reiegstip bedient Ya, im die Trennung der griechtſchen 

Seemacht gu dern. Ga lieh Ihm Spell an dem Kriegsrath nee 
, und da man auf bei folgenden Tag' zu ſchlagen beſchloß, Vefente 

er a 

en; R e wahrend ber ‚sa Grunde 
gen. In bder Schlacht bei Kardd befehfigte Ariflides die Athenienfen, 





= 





ze nohmale Archont war, und baf ee damals das Wefeh geben 
, :wobuch dem Wolle den Zuttitt zu allen Äniterh, ſeidſt zus 
Achei &, verſtattet warb, Als Themißokles angefündt t hatte, 
Daß er einen für die Kepubti ſehr wichtigen Plan habe, daß er Ihr 
er nicht in dffehtticher Verſammlung befanut machen könne, ernannte 
mat Ariftides, um: fih mit ihm darüber zu derathen. Der Plan war, ' 
ſaͤmmtlichen, in einem betiachbarten Hafen verſammelten Schifje der 
n zu verdrennen, um ben Athenienſern die Berrfchaft ‚auf dem 
Meere zu fihern. Atiſtides fagte dem Volke, daß aichtt vortheil⸗ 
fer, aber auch Hits ungerechter „als Themiſtokles Plan, und 
m die Koſten des Krieges gegen 
Die Perſer beftertten zu koͤnnen, bewog Ariſtides die riechen zu einer 
Agabe, die an gewilfe gemeinſchaftlich eenännte Beamte -entrilptet 
uud zu Delos aufdewahrt werben ſollte. Bat gab ihm, tm vollen 
Bertrauen auf feine Redlichkeit; ben Aufteäg, die Vertheilung zu mas 
und er erwarb fich auch bei dieſem Werhäft den Beifall Auen 
hart in einem fehe hohen Alter, und, was feiie Kechtihaffenheit 





ns 


. und uneigennuͤtzigkeit ſchoͤnſten heweiſet, fo arm, daß er auf oͤffent⸗ 


- meter den © 


Köften begraben werben mußte, Er hinterließ zwei Toͤchter, wel» 
die dee Staat, die Verdienſte des Vaters In ihnen zu ehren, aueſtattete, 
unb einen Sohn, dem ber Staat Bunbert Silberminen und ine Baum⸗ 


$ 


gfanımg ſchenkte. — Artiftides (Aus), ein bekanntet Rhetor, der 


Jahr 129 ta Bithynien geboren war. Gr machte mehrere Beten 


mb lieh fh in —— nieder, Als ein Erdbeben 178 die St 


drte, erlängte Artftibes vom Kaiſer Antonin die Viederaufbauung 
zielen, wofür die dankbarrn Einwohnee ihm eine Statue errichte⸗ 
ten. Das Berdienſt feiner Heben, von denen wie noch 45 befisen, 
beftcht nur in Auferm Wortgepraͤnge, wodurch die innere Leerheik 
iemtih, glaͤcküch verdeckt wird. Ze er 
Tr Rip ‚„ der Stifter einer berüͤhmten philoſophiſchen Schule 
echen, die nad feiner Vaterſtadt Eyrene bie eyrenaiſche 

genannt wiirde, Bon feinem besgüterten Bater naty Olympia geſchickt, 


woahrſcheinlich um dort an den Wettkämpfen im Wagenrennen Theil zu 


hörte ee vom Sokrates erzählen, und ward fo begierig, ihn 


zu hören, daß er Ve Nach Athen eflte und fi unter ſeine Schüler _ 
a 
i 


mifchte. Er nahm nicht alle Srandſaͤtze deſſelben an. Er war, 
‚ber Meinung, daß man ſich enthalten muͤſſe, von Dingen 
zu ſprechen, bie Aber die menſchliche Faſſungskraft gehen, und adıtete 
ebenfalls wenig Sie phyſikaliſchen nnd mathematiſchen Wiffenfhaftens 
aber feine Moral wich fehr von der Sokratiſchen ab, Seine Hauptſaͤtze 
waren, daß alle Empfindungen bes Menſchen fi auf zwei, Vergnuͤgen 
und Gämerz, jurädführen laſſen. Das Wergnügm iſt eine fünfte, 


) 
N 


⸗ 
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amd trug viel zu dem Siege bei. Man glaubt, baß er im folgenden . 
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38. Meifikradie 
der dar; eine heftige Bewegung; alle. {eb " 
u aha den Iatat. Des Bike IR SI6t8 Aibens nis ein 
* 4* ne rn — zuſammengeſegtes Ben 
u aller lichen Beſtrebungen ⸗ 
Ye keiner Art der Molluſt entzieyen. Doc iß dadei — 
Dahr zu verfahren, und die Bernunft- muß uns ſtite in anſera des 
: wüffen: leiten... Golrates, bez biefe * nicht buligte, ſtritt mit Fü 
snehrmal daruͤber a — 


beachte Ariſtipp ſeiner 
befand, als fein Lehrer ſtarb. Gr: machte mehrere Reifen nad 
and fand dort bei Dionys, dem Zyrannen, bie wohlwolendfte Auf⸗ 
aahme. Zu Korinth lockten Fr bie Reize ber berühmten Lais .an, 
und. er trat mit Ihe in geoße Vertraulichkeit. Als man Ihm vorwarf, 
dab ex für ein Weib fo viel Geld verſchwende, bie ih dem Diogenek 
—— ergebe, antwortete er: „Ich bezahle fie, daß fie mir ihre 
Gun gewähren, nit, daß ſie fie Andern verfagen foil.” (S. 2ai 8.) — 
Es ift niht wahl ‚ baß er, Diogenes Lasrtius , 
nad feiner —** zu Athen eine Schule erbffnet habe, ba wir keinen 
einzigen feiner Schuͤler kennen. Seine Lehre warb bios vom feiner 


Zohter Arete und von Antipater von Cyrene fortge bie ee be 
— terrichtete. eit —— iſt us 


he in feinem Alter darin ur Die Zeit feines 
belannt. Seine Schriften find verloren g 

Ariſtokratie — flammt aus bem 
der Beſte, und near, ober 
Herriqh aft ober Regierung bee Beſten. Unter den Betten 





gengen. Zu | 
riechiſchen (vom œpes ⁊os 
regieren) und bebentet eine 


aber ſind hier nicht etwa die Gebildetſten oder ——— | 
⸗ 


verflehn, ſondern bie Vernehmſten, Zeichſten, Maͤchtigſten im 

weihe von ben Römern auch bie Optim 

optimus, ber Befte). Wenn fi nämlich in einer buͤrgerlichen 
ft einzelne Yamilien dergeſtalt yervorthum, baß die aus ihnen he 

gorgehenden Staatsbürger als eine eblere M 

‚erden, daß daher eben biefe GEbleren ein Übergewiät an Anfchn, 

Deſitihum und Macht äber bie Übrigen Bürger erlangen, und vo 

eben bazum bie erſten und wichtigſten Gtantsämter verwalten, m 

den Staat ſelbſt beperzfhn ober zegieren: fo findet alodann im Gtaate 





enfijenciaffe betrachtet 


eine Arißokratie flat: Im Deutſchen Ebnnte man daher auch Ari» 


ſtokratie duch Adels herrſchaft überfegen. Wenn man aber von 
‚einer ariſtokratifchen Staatsverfaſſung vebet und dieſelbe 
der monarchiſchen und vepubtikanifgen entgegenfent, fo IR 

dies eigentlich falſch. Denn bie Ariſtokratie kaun auch in Monarchien 
und Repabiilen Statt finden. Wenn nämlid in einer Monarchte bie 

oberfien Staats⸗, Krieges umb Hofämter nur mit Männern von ablis 

cher Geburt oder, wie man auch fagt, von guter Familie befeht wer⸗ 

den, fo findet in derſelben eine Artitofratie Statt, und es kann gar 

icht geliehen, daß der Monarch feitft von einer ſolchen Arifkokcatie 


le | 
heherrfcht wird, bergeftalt, daß ex weder in ber Wahl feiner Dimm, 


noch in feinen anberweiten Entſchluͤſſen und Maßregeln freie 
behält. Die Monardie verwandelt fi dann in eine Oligarchte 
d. h. In einen Staat, ber von einigen vornehmen Familien gu berem 
eianem Vortheile verwaltet wirb Gin Monarch follte daher ſchon um 
tefnen ‚eignen Jntercſſes willen und zus Wehauptung feiner eig 

Uden Würde es zum Gtaatögefege machen, daß jeber Staatsbuͤrger 
gleiche Auſpruͤche auf alle. öffentlichen Ämter habe, gleiche Eaften mit 
Yen übrigen trage, und überhaupt vor ihm ober dem @efege gieid ſei. 
Tladaun bildet fi; neben besienigen Ariſtokratie, id blos auf. 


‚tie in eines Republif ober einem fogenannten Freiftante 
I bie bürgezlihe ‚Freiheit unausbleiblich. verloren, indem bie Ari⸗ 


- ‚weldge ben Ariſtokraten eigen iſt, alfo den Geiſt der He und 
es Bloranutes, Auch nennt man oft ben Abel Fe vis. 


Ariſtomenes Ulriſtophanes ‚By 
‚bem Gebustsader beniht, eine andere, deren Mais ben. Win- 


bienftabel ik, unb beibe halten einander dergeſtait has 6 


‚gewicht, daß bad Staatswohl nit mehr bush bie exfle gina 


werden kann. Wenn aber jene.von ber Geburt anbängige otra⸗ 
att findet, fe 
Braten bad Bolt um fo leichter mit bespstifcher Willlär 


Zönnen , da fie durch Feine. monaxchiiche. Aut in ihrem beruf: 


ke Ark 
ofrasen einen aus ihrer Mitte zum Oberhaupte des: Staats, wählm 
wie in ber ehemäligen Republik Polen den Koͤnig, und in ben vor⸗ 
maligen Republiken Benebig und Genna ben Doge), fo if de biefes 
ſeidſerwaͤhlie Oberhaupt ganz und gar von ihrer Willlür } 
nb ber Staat verwandelt fi auch hiex in eine blofe Oligarch 
rigens wird das Wort Ariſtokratie auch zuwellen in Bedeutungen 
enommen, bie mit ber urfprünglihen mehr obes weniger werwanbt 
nd, 3. 3. wenn man von einer Ariftofratie der Wernunft, bee Geiſt⸗ 
lichkeit, des Gelehrten⸗ oder bed Kaufmannsflandes :u. f. w. zebet. 
Der Ariflotratismus aber bezeichnet den Geiſt oder bie Denkart 


' 


— Streben gezuͤgelt werden. Dean wenn auch etwa: 


ſftokratiſche Staatselement im Gegenſatze gegen ben gemeinen 

Bürger ober das uͤbrige Voll, weldes man bann das demokrati⸗ 

[6 Stanatselement nennt, weil man ber Ariſtoktatit auch. bie 
emolcatie entgegenfept. (8. biefen Artikel.) D 


4, 


ängig 
| FE 


Ariftömenes,.ein junger, unternehmenber Helb nad Anfähree 


der Meſſenier gegen die Spartaͤntr, 692 v. Chr. Merkwuͤrdig iſt feine 
‚Rettung aus einer tiefen Höhle, wohin er gemorfen worden war, 


buch, einen Fuchs, bem er nachkletterte. Ungeachtet. feines Helbenmus 


n 
‚tes unb ſeiner Kahnheit konnte es doch nicht Meſſeniens FJali verhin⸗ 


u dern, ob er glei den Spartanern viel zu fhaffen machte. . . 


Ariköphanes, ber einzige Luflfpieldichter ber Griechen, von 
bem wir ganze Stüde befigen, wur dee Sohn eines gewiffen Philip⸗ 


pus, und nad den Zeugniffe feines alten Biographen, von Geburt 


ein, Kthenienfer. Als Dichter trat er in bem vierten Jahre des pr 


ben damals mächtigen Demagogen Kleon erlaubt hatte, -pon 
angeklagt, ben Titel sines athenienfiiheg Vuͤrgers uſurpirt zu haben. 


Er verfpeibigte fih vor Bericht blos mit ben bekannten ' Werfen 


omers: - | 
v Meine Mutter die ſagt's, er .fel mein Vater; doch ſelber 
Weib ich's nie: denn von ſelbſt weiß niemand, wer ihn, gezenget, 


‚mb wußte, als biefelbe Klage noch zweimal ge en ihn erncuert wur⸗ 
"de, fie jedesmal zu entkräften. An Kieon x a 


te er fi in ber Folge 
durch fein Luſtſpiel: die Ritter, in weichem er felbfk die Rolle des 


‚Kleon ſpielte, da Bein Schaufpieler ben Muth dazu hatte. Dies iſt 


ungefähr alles, was wir von Ariſtophanes Leben wilfen, den bie Alten 
vorzugsweiſe ben Komiker, wie Homer den Dichter nannten, 
Bon 54 Lufifpielen, bie ex nerfahte, bejigen wie noch elf, und in den» 
felben ohne Sweifel die Bluͤthe der alten Komddie; aber. um fie in ihrer 

ülle zu genießen, um nicht von ben Ausgelaffenheiten und Unfittlich 
eiten, mit benen fie reichlich ausgeſtattet find, beleidigt zu werben, 
bedaxf es eines mit den Gitten und Anfichten des Iiterthums fche ver⸗ 
trauten 2ei::6,. Ginem folden wird die. unendlide Zierlichkeit der 
GSprache, des seinfle Atticiemue, die Gewandtheit und Sorgfalt in 


lo⸗ 
ponneſiſchen Krieges auf, und wurde, ba er ſich einige s⸗ 


+ 


938 (1113727, P Ä 
Anice Uhr Bustkhenig, durch weiche Ariſtophaues fich den Strkık bir 
art bes gebilbetſten Künfliers ermorden And nicht entgehen, 
Sein Wig umd feine Laune find eben fo unewfchöpflich wie- feine Aübns 
deit ohne Gremzen. Die Griechen warte ‚von der Belnpeit und Uns 
mut Telnen Birke bejaubend,, und Piato fagie, » | e 
a feinen Geift zur Michnung auserfchen. „Wir,“ urtheill ein neuer 
@elehrten, „bei unſern en von: Urbanität, --imöcten die Geele 
des Aeikoppanes ches für den Dehnſit des mutthwilligſten -boshaftes 
Wei. Sathes halten, ober’ ihn wenigfiens mit Gothe den ungejogenen 
Lieting dee Br wennen ’’ = Gr bebiente fi der Allegorie; po⸗ 
Utiſche Gegenflände, Laſter ind Thorheiten anzugteffeh (in den Wer 
fpen)-Sabei aben verſchonte er nicht die ehrwarbigſten Wiänner ; ben 
Eutipiöeh, (in den Shesmpphoridäufen:, ten Sokrates (in den 
Wolken) imb felbit bie Bölter (in ben Bröfdjen und vem Frie⸗ 





den).. Auch bie Ktpenienfer, deren Gmpfängiichkeit für Lob mb 
en) 


Tadel er Hätte fuͤrchten fo entginugen feinem Spdtte und feinen 
* ig. Paare elich wirft er nen idee Wantelhü Ge 
‘then Leichtſinn, ihre Biche für Schmeicheleien, ihre th 
giaubigkeit und inte Neigung zu chimaͤriſchen ˖ Beffaungeh dor, Kett 
Keldacı Biosan — 
e ,‚ eine a entliche Ehrenbe 
ungemeſſene Freiheit war der Charakter der alten eeg, men 


Zange ais eine Stuͤge det Demokratie betrachtete, bis fie na bem 


peloponneſfiſchen Ketege miehe eingeſchraͤnkt ward. Am I. 388 Verbot 
2 24 jemand auf det Wühne zu nennen. Damals vicherte Arte 
Aophanes unter dent Namen feines aͤlteſten aupne bei Kotalus 
ein Gt, in welden ein junger Wei ein Mäbkeh beefähtt, und 
nachdem Ihr Abkunft entdeckt woͤtben, heirathet. Mit dieſem Eufifpiei 
veginut We neuere Komdbie. Ariftophanes, ber ſchon ſehr alt wer, 
ſeint bald nachher geſtorben zu fein. — Die beſten Xusgaben feiner 
kaſtſpieie find bon 2. Küftee (Amf. 1910, Fol), Wergier (Anferb, 
1760,:4.), Brunck (Straßb. 1783, 8.) und Wed (Reipsig, 1794} &, 
mod) undohendet.) Einzelne Gtädr, ivie 5.8, bie Wollen, Mud ind 
—— Aberfetzt von Sch a , Weller, Wolf. ine vollſtaͤndige 
fegung iſt don J. H. Boſ angekuͤndigt. 
unb Stifter der peripatetiſchen Schule, war geboren zu Stagira fm 
Macchdonien im erſten Jahre ber 8 ODiy mpiade (384 vor Edriſti 
Ge), Mkomachas, fein Bater, ſtammte von Machaon, dem Sohne 
des Lekulap. Phaeſtis, feine Mutter, war ebenfalls von ebler Ab⸗ 
kunft. Die Arzneikunde war erblih in der Familie ber Asklepioden, 
"und Arißoteles Vater hatte ſich ihr mit Erfolg gewibmet. ür bes 
freute feinen Sohn für biefeibe Laufbahn ımb unterrichtete ihn ſelbſt 
. in der Atzneikunde und in ber Philoſophie, welde legtere von jener, 
wie die Werde des Hippokrates bemeifen, bereits die unzertrennt 
Gefaͤhrtia war: Man weiß nicht, mie weit e8 Ariſtoteles In tieren 
Studien header, aber man fieht aus feinen Probtemen und einigem 
andern Schriften, daß es hur von ibm abgehangen bätte, fich darin 
hervorzuthun. - Ohne Iweifel verbantte & diefer. erfi-n Erziehung bie 
Neigeng zus Raturgefhichte, als deren göpke ee ansuiehen it, ba 
er zuerſt genaue Beobachtungen machte. Rab dem Tode feiner Ks 
tern ging Atiſtokeles als actzehnjähriaer Jungling nad Atarnes zum 
Proxtune, einem Freunde feiner Kamilie, Gier vermweiitg er nur ku 
Zeit und begab ih nah Athen, ben Piato gu bösen, beffen Sch 


Ariſtoteles, einer der beruͤhmteſten Philoſophen Geiechenlande 


— — — — — 
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ini hochtten Rufe ſtand. Arifkoteles,; ber vielleicht nebenher von fetnat 
Kenptniffen in ber Redicin Gebrauch machte, verweilte dies er 
gmanzig. Jahre in Athen, und begnügte fich in diefer langen Zeit nicht 
damit, ben Plato zu hören, ſondern eröffnete felbfE eine Schule der - 
Seredſamkeit, ımb wurde fo bes Iſokrates Nebenbuhler. Babıfgeink. 
Ed verfaßte er auch einige philoſophiſche Werke, beren Nuf bis gu 
— von Macedonien drang, ber bald nad Atexanders Geburt, im 
J. ver Ehr., den berühmten Brief an ſchrieb; „Kbnig Phi⸗ 
lipp von Macebonien dem Ariſtoteles ſeinen Gruß. Siſſe, daß wie 
ein Sohn geboren worben; ich danke den Göttern, wicht ſowohl daß 
fie mie ihn: gegeben, als baß fie ihn zur Zeit bes Arifloteles haben 
geboxen werden laffen. Ich hoffe, du werdeſt eimen König aus ihm 
bitben, würbig, mir zu folgen und ben Marceboniern zu ae 
Einige Schriftſteller Sagen, daß kurze Zeit vor Plato’s e Ariſtote⸗ 
tea mit biefem gebrodyen und fogar eine: Sqhale errichtet Habe, um 
mit ber Platoniſchen zu wetteifen. Ging gerwiffe Spannung mochte 
wohl zwiſchen beibew eingetxeten ſein, aber zu keinem vffenen Zwie⸗ 
fpalt kam es nie. Ariſtoteles bezeigte feinem Lehrer flet# bie größte 
Ghrerbietung, rd a in allen feinen Werten mit achtung vo 
ihm. Als bald nach Plato’s Tode bie Athenienfer Philipp den Krieg 
esttärt hatten, glaubte Artftoteles, nicht in Athen bleiben zu mäffen, 
und begab ſich nach Atarnea, wo ſein Freund Hermine bie Herrſcher⸗ 
gewalt autäbte. Balb darauf gerjeth Hermias durch Werrath in die 
Gewalt des Artarerxes, bee ihm auf die ſchmachvsſte Weiſe bas Leben 
zanbte. Arcifleteles, ben das unglüdlihe Ccidfai feines Freundes 
tief befümmerte, fuchte das Andenken daran durch eine Hymne gu ver⸗ 
eigen, die reich an’ poetifchen GSchänhelten iſt. Es ſcheint, ba 
Arißoteles nach bes Hermias Tode einige Beit zu Mitylene lebte;z 
aber gegen das Jahr 848 vor Ghr. Geb. derief ihn Milipp un ſeinn 
Sof, um ihm bie Sryiebung des damals dreischnfährigen Fleranderb | 
zu Übertragen. Die Detaild der Erziehung find uns unbelannt, 
wenn wir aber ben-Xterander fehen, wie er fi in den erſten Jahren 
feiner Regierung wahrhaft groß dewies, wie er, fo lange die Schinei⸗ 

Le}. ihn nit verberbt ‚hatte, feine Leibenfchaften: beberrfchte, wie er 
ſtets Künfte und Wiffenfchaften werth hielt, fo müflen wir glauben, 
daß biefe Erziehung nicht unnäg gewefen, Man tbunte ihm dvielleicht 
vorwerfen, baß er nicht verftanden habe, Alexander gegen ben Ehr⸗ 
geiz und bie Groberungsfucht zu verwahren ;. aber Ariſtoteles war ein 
Grieche, und folglich ein dee Feind bes Perſerkdnigt; fein Haß⸗ 
hatte durch die ordung bes. Hermias noch zugenommen; kurz d 
Groberung Perſiens war ſchon lange der Wunſch pon ganz Griechenland, 
Ariftoteled mußte alfo alle feine Talente anwenden, um feinen koͤnig⸗ 
lichen Zoͤgling zur Xusführung diefes Plans geneigt und geſchickt zu 
maden, und ihn zu delehren, wie er biefe Eroberung zum Vortheil der 
Givilifation zu benugen habes Und auch bier verfehlte ex feinen Zweck 
nit; denn wenige. Eroberer haben fo viel politifche Talente gezeigt, 
wie Aleranber, und er hätte vielleicht eine fehr gluͤckiiche Hevelution in- 
bes Schickſal bes Menſchengeſchlechts bewirkt, wenn nicht. ber Top 
ihn mitten aus feiner Laufbahn herausgeriffen hätte, Alexander fkellte, 
fohalb er ben Thron beſtiegen, aus Liebe für feinen Lehrer die Stadt 
Stagire wieber her, welche Philipp zerftört hatte. Aus Dankbarkeit 
feierten die Stagiriten Jährlid, ein Ze, daß fie Arifkoteliq nannten, 
Auch bewog Arifloteles in ber Folge feinen Schüler, bie Gtabt Ereſ⸗ 
fo, bie Heimath feines geliebten Schülers Theophraſt, zu verſchoͤnern. 
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E⸗ Gene gpwiß, wenn ns ein Jahr bei Alerander 
*. ſeiner pronbefleigum blieb, an et bar er fi 


dann nach Athen begab. Der Eklektiler Ammonius jedoch fagt, daß 


er feinem Zöglinge auf einem. Theil feiner Züge gefolgt ft, und 
wirklich iſt dies nit unwahrſcheiniich, denn man begreift kaum, wie 
alle die Thiere hoͤtten nach Athen gefchickt werden koͤngen, von denen 
Ariſtoteles eine fo genaue anatomiſche Beſchreibung giebt, daß ex ſie 
yet t haben muß. Wan kann wenigftene vermuthen, daß er ihm 
Igupten folgte, unb erfl gegen das Jahr 331 nad; Athen zuräds 

dam, bereichert mit ben nöthigen Matertalien für feine treffliche Ges 
Höte der Thiere. Hier eroͤffnete Ariftoteles dine Schule der Phis 
loſophie in dem Lyceum, einem Gymnaſium unfern der Stabt. Zmeis 
mal täglid ‚begab er fi dahin, Der Vormittag war feinen Schuͤlern 
wibmet, unb er erklaͤrte ihnen bie [Omerfien Theile der Wiſſenſchaft. 
dée ließ er alle diejenigen zu, bie ihn zu hören wuͤnſchten, inbem 

or, für alle verſtaͤndlich und. faßlich, von foichen Gegenſtaͤnden ſprach, 


bie mehr das Leben felbft berühren. Demnach werden auch, feine | 
r vos 


Werke in efoterifhe und akroamatiſche eingerheilt. Im Jah 
Ghr. Geb. ſtarb Alexander, und Ariftoteles, feines Befchügers beraubt, 
fah ſich balb von, ber. Berleumbung angefallen. Die abgefhmadtefte 


 efindung derfelben war ‚unftreitig, baß er an ber angeblihen Ermor⸗ 


dung Aleranders Theil genommen habe. Die Athenienſer, bie ih 
ned, einmel an bie Gpige Griechenlands zu flellen hefften, fuchten 


baffelbe gegen Macedonien zu bewaffnen, und da Xriftoteles wegen | 


feiner ichleit an Philipp, Aleranber unb Antipater verdaͤchtig 


mar, fo griffen bie Demagsgen ihn an, unb wurden babei von ben 


Boppjiten fowohl als von den Platonikern unterflüge. Um nicht einer 
Anklage wegen Bottesläugnung zu unterliegen, verlieh er Athen, wit 
der auf die Berurtheilung des Sokrates ſich besiehenben Außerung, 
daß er ben Athenienſern einen zweiten Frevel an ber Philofophie ers 


faaren wolle. Er begab fi mit feinen meiften Schülern nad Ghals 


tis-auf. Eubba, und farb bald darauf im 3. 32% vor Ghr. Bed. in 
einem Alter von 83 Jahren. Sein Teſtament, das une Diogenes 
Laertius erhalten bat, fteilt feine. Gefinnung in das ſchoͤnſte Licht. 
.Indem wie in Anfebung ber Lehren und ber Schule bes Arifkotele® 
. auf den Artikel Peripatetiſche Pyitotophie verweifen, gehen 
wir fogleich auf feine hinterlaffenen Schriften über. Bald nad fels 
nem Tode geriethen feine Schriften in Vergeſſenheit; fie en erft 
an einigermaßen bekannt zu werden, ald bie Römer fi ber Phflofos 
pꝓhie ‚widmeten. Mit ber Bibliothek bes Apollikon kamen auch bie 
Deiginaıe von Ariftoteles und Iheophrafts Werfen nıh Rom Dura 
ula), Dies brachte fie Andronifus von Rhodus in Ordnung un 
verſah fie mit Summtarien. Geitbem wurden fie vielfältig bearbeitet, 
Fuͤr uns find mehrere ſehr wichtige verloren g engen, bie noch vors 
andenen find nad der Ausgabe von Kriebrih Syl 
ie befte ‚gilt, folgende: Organen; Rletorica er Poeticn; Ethica 
ad Nicomachum ; Eıhica magna; Politica et Üeconomica; Ani« 
malium llistoria; De animalium partibus; Physicae Ausculta- 
tionis lib. XIII. er alia opera; De Coelo; De Generatione er 
Conceptione; De Meteoris lib. IV.; De Mundo; De Anima; 
ParvaNaturalia; Varia opuscula ; Aristotelis, Alexandriet Cas- 
sii Problemata; Arisıotelis er Theophrasti Metaphysiea. Außer- 
bem ſchaͤgt man die Ausgaben von Safaubonus und Duvals bie neuse 
fie iR von Buhle. 2 
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Zakonien, von Meffenien aber bur den Redafluß, gegen Weiten ends 


- Intiehnt 


ArithmetikAlkadiet 823 
Arithmetik, Rechenkunſt, von dem griechifchen Worte anı Jane; 


deren Vermehrtung und Verminderung befchäftigt. Man theilt bie 
Trithmetik in die gemeine (die 4 Species der. Rechenkunſt, bie 
Bruchrechnung, Wie Lehre von den Wurzelgrößen und, Proportionen) 
und in bie Höhere (Zerfäling ganger Jahlen in Factoren, Kettens 
druͤche, Unterfuhimg Kber die Gigenfäaften der Zahlen unter mancherlei 

iſt —— Zweifel ſehr alt. In Grid 
qhenland wurbe fie vervollkommnet, bis fie endlich auf Rom mb auf 
bie andern abendlaͤndiſchen Voͤlker Überging. Jedoch war bie Artths 


metik der n nicht w brauchbar, als es die unfrige iſt. Unter den. 
er 


neuern Lehrboͤchern d Wiſſenſchaft zeichnen wir die von Wolf, 


Kiäftner, Paſquich, Bega, Klügel und Büfch aus. Bergl. . 


Fern Mar und Rechenkunſt. Aritbmomantie war eine 
ahrſagerkunſt aus Zahlen, beren fih Pythagoras bedient haben foH, 


and welche er aus ber genaueſten Freundſchaft ber Goͤtter mit den 


Bahlen ableitete, «. 

. Araus, f. Artaner. - on u 

“  Arkabien, eine Provinz. Griechenlands, gegen Narben durch 
bie Sebirge Srymanthus und Lampen, und burd ben Ziuf.Styr von 
Adaja und Sichon, gegen Oſten duch bie Berge Parthenion und Ar⸗ 
temifion von Argolis, gegen Säben burd) bad Gebirge Akaceſion von 


Hd - duch den Fluß Erymanthus non Elis getrennt, Bon feinen erften 
Bewohnern, ben Yelatgiern, hieß das Land früher, Pelaögien, nach⸗ 


. her wurde es unter Lykaons funfzig Söhye vertheilt, und erhielt von 


| 


— 


genoinmen. Die ganze Ginrihtung der Geſellſchaft ſoll die Nachah⸗ 
mung eines arkadiſchen Idyllen⸗Lebens vorſtellen. Daher werden die 


> 


| 
’ 
e 


einem Enkel deffelben, Arkat genannt, den Ramen- Arkadien. In der 
Folge machten fih bie kleinen Reiche frei, und vereinigten ſich buch 
einen Bund, Die vornehmften waren Mantinea, Tegea, Orchomenus, 
Pheneus und Pfophis, Die Bewohner bed rauhen Gebirgalandes 
blieben lange in dem Zuftande ber Wilbheit. Als fie aber nad und 
nad mildere Bitten angenommen hatten, fingen fie an, ihr Sand anzus 


ft diefenige Wiſſenſchaft, weiche fich- mit den Zahlen und " 


Bauen, und fanden Befhmad an Zanz und Muſik. Dabei aber blieben _ 


fie ſtets Eriegerifch,, und fochten, wenn fie felbft keinen Krieg hatten, 


als Goͤldner Anderer. Ihre Danpigot eit war Yan, ihr Dauptges 
ſchaͤft Biehzucht und Ackerbauz dies gab ben Idyllendichtern Anlaß, 
Arkadien zum Gchauplag ihrer Dichtungen zu waͤhlen und es phanta⸗ 
girs auszufhmäden, und fo warb es in ber Poefie ein parabiefifches 
Land, das es in der Wirklichkeit keineswegs war. Ä 


Wiladier. (Alabemie der), eine Wereinigung italienifcher Dice ' 


ter in Rom, welche in ber legten Hälfte bed 17. Zahrhunderts in ber 


Abſicht errichtet wurde, ben guten Geſchmack zu befördern und bie itas - 


Henifhe Dichtkunſt zu kultiviren. Die Königin Chriftina von Schwes 
ben hat fie, wie Ginige behaupten, geftiftet, wenigitens Antheil baran 


Serfammlungen in Bärten gehalten, und jebes Mitglied nimmt einen 
griechiſchen Schäfernamen an, mit weldem es in der Geſellſchaft ges 
nannt wird, und unter weldhem auch gemwöhnlic die Gedichte einzelner 
Mitglieder heraudgegeben worden. Die Geſetze der Geſellſchaft find 
nach dem Mufter der bekannten römifhen 12 Tafeln abgefaßtz bie wich⸗ 


tigften darunter find, daß die Sefellfhaft Keinen Protector haben ſoll, 


‘und daß keine Sebichte, bie ber Religion unb ben guten Setten zuwider 
find, vorgelefen werben bürfen, "Das Wappen ber Seſelljchaft if die 
“ gl + 
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Soyrinx (bie alte Hirsenflöte) ; mit Bichten unb Sorkeern wuawnnben. 
Kur tex können Mitglieder fein, auch Dichterinnen werden umfs , 
genommen CEhemals fland die Geſeliſchaft in Anfehen, unb man bes 
eiferte fich, in dieſelbe aufgenpmmen zu werben, weiches jeht nicht. mehr 
der Wall ik. Sad dem Mufter ber Hauptgefelfcaft ia Rom murben 
in mehreren Staͤdten Italiens Verein non zu gleichem Zweck geftitent. 
Der belannte Litesator Greſscimbent (Berfaffer einer Geſchichte be - 
itatienifhen Dichtkunſt) hat Gammlungen vn Gebichten ber Befehl 
ſchaft und Lebensbeſchreibungen verſchiedener Misglieber derfelben hey 
autgegeben. - BE 
Arkwright (Sir Richarbd), ein berühmter englifcher Wlanufacs 
tarift, der zwar nicht als Erfinder, aber als Bervolkommner der 
Spinnmaſchinen anzufehen ifl, bie er zuerfl mit wahren Erfolg und 
Nutzen zu gebrauchen lehrte. Arm von Geburt, arbeitete er anfangs 
dei einem Barbier zu Manchefter, und miethete mit feinen Erfparntffen 
ethen Keller, in welchem er eine Barbierftube bffnete. "Bein aulge 
daͤngter Schild enthirit die Infchriftt „bei bem Barbier im. Kellet 
: wird der Bart für einen Penny gefchoren.” Der Zulaͤuf war fo groß, 
daß die andern Barbiere gendthigt waren, ihre Preife herabzufegen, 
worauf er ben feinigen bis auf einen halben Penny 'herabfehte. an 
arzaͤhli, daß einſt ein Schuhflicker mit einem gewaltig harten und lan⸗ 
gen Bart zu ihn kam, ſich raſiren zu laſſen. Arkwright ſtellte ihm 
vor, daß dabel ein Meſſer darauf geben wuͤrde, und daß er mit einem 
Iden Penny dafür nicht entfhäbigt fei Da indeß jener aufber Tart 
eſtand, fügte ſich Arkwright. Diefer Zug erregte bes Schuhflickert 
Bewunberung, der Krtroriett lieb gewann und mit einem Manne ber 
kannt machte, der eine Spinnmaſchine erfunden hatte. Dies warb der 
Anfang von Arkwrights Süd, der mit einem erfinberifchen Beifte jene 
ur Ausführung neuer Plane fo nothwendige Beharrlichkeit verband, 
it dieſen Eigenſchaften gelang es ihm nach mehreren vergeblichen 
Verſuchen, die Baummollfpinnereien zu bem Grabe der’ Voltommens 
heit zu echeben, woburd die englifchen Fabriken ein fo großes UÜber 
ewicht erlangt haben, Zur Belohnung feiner Verdienſte erhob ihn ber 
König 1786, auf eine Abreffe ber Notablen von Witworth, zum Nits 
ser. Er ſtarb mitten unter feinen Arbeiten zu Crumford in Derbyfpit 
— und hinterließ feiner Familie ein Vermoͤgen von 508,000 * 


terimg. 

"Armada heißt im Spanifchen eine Flotte von Kriegeſchiffen, und 
bet uns vorzugsweife jene große Seemacht, welche Philipp FL. imJ. 
1588 gegen Glifabeth ausrüftere. 

Armbruf, ein ehemals gewoͤhnliches, feit ber Grfinbung ber 
Beuergewehre aber faſt gan; aus den Gebrauche gefommenes Schick; 
geroehr; eigentlich eine Art Bogen, ber an einem befondern Schaft mb 

nfchlage defefligt, mit dem Spunner gefpannt, und burd den am 
Schafte befindlihen Drüder abgebrüädt wurde, Alle Arten Gefchoffe, 
. bei weldhen ber Bogen an einem befondern Schafte befeftigt warn, 

nannte man Armbrüfte, daber es benn auch Wagens Armbrüfte mit 
ſtaͤhlernen Bogen gab, weldye auf einem Karren befefligt waren und 
von Pferden gezogen wurden. Die kleinſte Art Armbruͤſte, welche kleine 
Kugeln hießen, heiten Schnäpper. - An ben größern wird ber 
ea, nebſt ben zur &pannung gehörigen Stüden, die Nüftung 
oder das Rüftzeug genannt. Auch die ganze Armbruſt heißt 
und iſt nach Verhaͤliaiz ber Größe entweder ganze oder halbe 


— 


‚ | Arme von &pen:- * Armenien y33 


9. Bumwellen Archbrüſt, zuweilen du TrmbrufiWogen,' 


Armdruſt⸗Rüſtung. 
Arme von Lyoñ, f. Waldenſer. 
AIrmée, ſ. Deere (ftehende). 

Armenien, eine aſiakiſche Landſchaft, ven 6000 Quadratmeilen 
Me vormals in Groß, und Klein, Armenien zerſiel. Jenet, wel⸗ 
ches noch zumwellek den Ramen Xrmenien ‚ir: jeht Zurfomas 
sten, liegt im Böden des Kaukaſus und begreift theils bie 08- 
onijchen ean⸗ Erzerum, Kars und Wan (1598 O. M. mit 


950,090 Einwohnern), theils die iraniſche Irzein Eriwan; biefeß,: 


jegt X Tabull ober Peglan genannt, - gehört ben Osmanen ganz und 
gegenwärtig zwiſchen die Paſchaliks Reraſche und Siwas gethellt. 
Armenien iſt ein rauhet Gebirgeland, das-im Rorben den Kauka⸗ 
Tas zur Srenze hat, in ber Mitte aber von Zweigen des Taurus, 
wozu bei Ararat ff, d. Art.) gehört, darge⸗an wird; hier nehmen 
bie beiden großen Sirome, Fraͤt und Zigrie, ihren Urſprung, pier fließen 
ber Kur unb andere minder beträchtliche Flüͤfſe, und hier breiten fi 
bie Seen Wan und Geuk⸗ſcha aus, Das Klima tft mehr kalt alt. 
warm; ber Boden im Ganjen gengminen mäßig fruchtbar, und mehr 
zur —— als zum Acker geeignet; doch gebeihen rd bie 
fünften Säbfrüchte, und bie Sebirge find reich an Eifen und Kupfer. 
Die Einwohner beitchen aus eigentlichen Armentern; aus Turkomanen, 
weiche auf ben Ebenen nomabifiren, aus wenigen Dümanen, Griechen 
und Juden. — Bon der alteſten Geſchichte biefes Landes iſt nichts bes 
Taneıt. SEE fcheint, meiftend als: Beute bes Siegers, abwechſelnd 
unter ben Affyriern, Wedern, Perſern und Matedoniern geftanden zu 
haben, Rah Alexanders Tode wurde es ein Theil bes ſyriſchen 
Reihe, bis es durch Antidchus des Großen Nieberlage in bie Hände 
einzelner Gtatthalter fiel, wo es in Groß: und Kieins Armenien 
getheilt wurde, — Groß» Armenien: war mehren Anfechtun⸗ 
gen amdgefegt. Römer und Partbher kämpften Lange um das 
echt, in enien den Thron zu befegen, und bald herrfähten par« 
thiſche Körften, balb die von den Mömern begünftigten ,. bis endlich 
Trajan eb zur röntifhen Provinz machte. Indeſſen wußte Armenien 
ih bald wieber frei gu machen, und Hatte wieber eigne Könige. Uns 
achtet ein Partherkoͤnig, Sapor, e& ſich unterwuͤrſig machen wollte, 
eb Armenien doch bis 600 frei, wo es die Araber eroberten. ©o- 
daun wechſelten immer neue Beherrſchet, unter denen ein Dſchingis⸗ 


Khan ein Tamerlan waren; bis 1582 hatte es perſiſche Beherrſcher, 


worauf es Selini II. groͤßtentheils ben Tuͤrken unterwarf, unter wele 
chen es ah geblieben it Kiein: Armenien hatte ebenfalls 
mehrere Beherrſcher, unter denen Mithribat zuerf bekannt iſt; die⸗ 
ſem nahm «6 — und gab es dem Dejstarusm. ſ. f. 
Beim Berfalle des römifhen Reichs im Dften wurde Klein Armenien 
von den Derfern erobert, die es den Yrabern (950) abtreten mußten, 
von Bye! er Zeit es gleiches Schickſal mis Broßs Armenien hatte, bis 
eh 1544 von Gelim I. zur tärkifchen Provinz gemadt wurbe. Die 
Armenier, ein ernfie und maͤßiges Wolf, befhäftigen ſich vorzuͤglich 
mit dem Handel. In der Türkei ft er faR pam in ihren Händen, 
und in hen äftlichen Landern von Suropa, {u ganz Aflen außer 
China, findet man Kaufleute von ihrer Nation. Sqhon lange mußte 
ihnen der Umfland in Europa Eingang —— daP fie Shriften 

. ie wurden ed fhon im vierten Jahrhundert, und trennten ch 
bei den monophyſitiſchen Haͤndeln als Gegner der qhalcedoniſchen Kir⸗ 


a 


- 


N 


326. Armenlen · 


chenverſanmmlung 536 von der griechiſchen Kirche. Die Päpfte haben 
* verfchisdenen Zeiten, wenn ei * on Decibentaln um Schu$ tie. 
: der die Mohamebaner baten, verſucht, fie an fi zu ziehen, obne eine 
bleibende und allgemeine Bereinigung berfeiben mit der römifcken Kirche 
hewirken zu koͤnnen. Nyr in Italien, Polen, Galizien und Perfien 
(unter dem Erzbiſchof von Nachtſchewan) und in Marſeille trifft man⸗ 
‚ unirte Armenier an, welche den Primat des Papftes anerkennen, in 
ihren Dogmen mit ben Katholiten Übereinftinnmen, aber ihre eigene 
Rationalliturgie beibegälten., Shen fo verhält es fich mit pen unirten 
armeniſchen Conventen auf dem Berge Libanon in Syrien, Bei ber. 
perfifchen Invafion in Armenien, im Anfange des fiebgehnten- 3 | 
hunderts ſahen fich- viele genöthigt, Moham ˖baner gu mwerden,. aber bei 
weitem ber gedite hell ber Armenier find neh Monophpflten, unb 
Ihrer alten Verfaſſung und Heligionsübung treu geblieben; aud dat 
e Pforte fie gegen die Madinationen der Kätholilen fortwährend 
babei gefhüßt. 5 a unterſcheidet ſich beſonders baburd) vom 
erthcboren, daß fie in Chriſto nur Tine Natur annehmen, unb ben 
Geiſt blos vom Water ausgehen laffen. Wei ihren fieben Sacramenten, 
Die fie Geheimniſſe nennen, haben fie nur das Eigenthuͤmliche, hab fie 
bei der Kaufe drei mal befprengen . and brei mal eintauchen, und die 
Firmelung gleid bamit verbinden, beim Abendmahl unvermifchten Wein 
mit geläuertem Brote brauchen unb biefes in den Mein Heer bere 
‚umreihen, und bie Iehte Diung nur geiftliden Perfonen gleih na 
ihrem Tode zukommen laffen, Ste verehren Heilige unb ibregemahten 
“ Bilder, glauben. aber kein Fegfener. Im Faſten thun fie eö deu Gries 
Ken zuvor, und feiern. weniger Kefte, aber andaͤchtiger als biefe. Ihren 
Gotteẽdienſt halten.fie-in der Türkei. meift-ded Nachts, die Meffe in 
der altsarmenifhen, die Prebigt in ber neu armenifhen Sprache. 
Ihre. hierarchiſche Verfaffung weicht wenig von ber griechiſchen ab. 
Das Haupt ber Kirche, ber Katholikos, refldirt zu Etſchmiazim, 
einem Kloften bei Eriwan, ber Hauptſtadt bes perfifgen Armenient, 
am Ararat. Das heilige Salboͤl, has er verfertigt und an bie Geiſt⸗ 
lichkeit verkauft, und die häufigen Wallfahrten der Armerier nad) Etſch⸗ | 
miazim verſchaffen ihm die Mittel, ben Aufwand feines prächtigen 
Kultus. und feiner Bildungsanftaiten zu beftreiten. Er erhält bei (id 
ein Seminarium fuͤr Beiftliche; und .die Patriarchen, Eribdiſchofe und 
Biſchoͤfe der Armenier werben von ihm orbinirt, auch alle drei re 
in ihren een beftätigt „oder abgerufen. Die er Geiftlichen 
find an Rang und Beſchaͤftigung ben Prieſtern ber erthoboren Kirche 
ähnlich, die Mönche folgen der Regel bes Heiligen Baſilius. Nur die 
Bertabets, welde wie Mönde leben, die Wiſſenſchaften pflegen, 
Grabe , die fi mit unfern alabemifhen vergleichen Laffen , erlangen 
und Vicarien der Biſchoͤfe find, machen als eigentlidie Gelehrte eine 
ber armeniſchen Kirche eigenthümliche Tlaſſe von Geiſtlichen aus. Die 
Weltpriefter möffen fü einmal verheicathen, aber nicht öfter. In ben 
Euperftition und. Anhänglichkeit an alte Formen gleichen bie Armenier 
ben Griechen, . zeichnen ſich aber durch beffere Bitten vor ihnen auf, 
Überhaupt hbertreffen fie alle ihnen verwandte monophyſitiſche Parteien 
an Bildung, Jafien bas Volk bie Bibel Lefen, kultiviren die theologiſchen, 
biftorifhen und mathemarifchen —— ‚ beftgen eine nicht ganz 
arme Nationalliteratur und zu Etſchmiazim eine Druderei, welde 
raͤchtige Bibelabdruͤcke beforgt. Diefe echten Armenier haben außer, 
hrom Lande und ber Tuͤrkel, mo fie am zahlreichſten find, und ihr 
Patriarch zu Conſtantinopel in aͤhnlichem Berhättnig mis ber Pforte 
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fteht, wie dee geietiäe, in Perfiin zu Sopaban, diene und Netin⸗ 


Tale, iu Rußland zu Petersburg, Moskwa, Aſtrachan und in ben kau⸗ 
Taftfchen Soubernemente, Gemeinden, und zu Bonbon und Amſterdam 
kleine Nicberlaffungen. Ä E: 

Armenwefen- ift ber Inbegriff bes Zuftandes der Armen und 
aller Anſtalten im Gtaate, woburd, theild die Armen nad ben verfchies 


denen Stufen — zweckmaßig unterſtuͤht, theils die Urſachen 


und Quellen ber Aruuth aufgeſucht, verſtopft, und bie Folgen ber Ars 
muth rn oben, ober für ben Staat am wenigften na 
theilig gemadt 
finfungen, welche wit demjenigen Armen, ber burdh Arbeit ih redlich 
nähert; aber. bei aller Anſtrengung feinee Kräfte und feines Fleißes 
nit 'o viel eriverbeu Bann, ald er für ſich und bie Seinigen braucht, 
und aud bit ſolchen Armen ihren Anfang nehmen, bie nod in Mohr 
nung und Hausgeräthen ein Eleines Gigenthum befiten; und dieſe & 
ſtufungen gehen im erſten Kalle herab bis zu ben Lüderlidhen Bagabuns 
ben, im legtern aber bis zu benjenigen Atmen, bie nirgenbe ein Obdach 
ben und in Höhlen, auf Straßen, in Keldern, Gtällen, Walde 
ütten ıc. Abernadten. che Stufe der. Armuth enthält Mangel am 
zureichenden Witteln zur-Befriebigung der nothbärftigfien Bebärfniffe 
Des Lebens und ſchließt allen Wohlftand aus. Hierdurch wirb nun bie 


n. Die Acmuth hat verfiebene Grade und Ab⸗ 


Berſuchung zur Unreblileir, zur Wettelel, zum Iüberlien Leben, | 


zum Beiruge und endlid; zum Diebſtahl mächtig; indeſſen find bei dies 
Ien.Armen ber hoͤchſten Stufen von Armuth doch ‚biefe traurigen Se⸗ 
finnungen zur Störung dffentliher Ruhe und Sicherheit nit immer 
im nothwendigen Gefolge. Allein der Rationalwohlſtand leibet jedes⸗ 
tal burch bie Armen doppelt: erfteng, weil fie ihre Kinder ſchlecht ers 
ziehen und nicht zur Arbeit gewöhnen, und zweitens, weil fie von bem 
Woplhabenden und Reichen nicht blo& ernähet,. fonbern benfelben auch 
bie Öffentlihen Laſten der Armen - mit übertragen werden muͤſſen. 
Die UArſachen und Quellen der Armuth Laffen fi unter zwei Haupt⸗ 
caffen bringen, naͤmlich: ſelbſtverſchuldete, als Hang zur Trag⸗ 

eit, Faulheit und Mübiggeng, unb bie daraͤus entflehende ımb herr⸗ 
chend werdende Reigurg zur Unordnung, zum Spiel, zum Trunke, 
zur Kerſchwendung, zur Mollaft zc., wo auf unerwartete Unglädsfäfie 
nichts zurädgelegt, fondern alles Grworbene fogleich vergeubet wird 4 
und in unverfhuldete Armuth, ald, Mangel an Berdienft be 
ſinkenden Gewerben und beim Höherftdigen ber zum Unterhalte noth- 
wendigen erften Lebensbedaͤrfniffe; Unglüdsfälle durch Feuer⸗ und 
Waſſersnoth, durch Betrug und Diebftahl wegen Mangel an Polizeis 


aufjiht uͤber Gauner und Bagabunden, durch Krieg ıc. Wangel'an 


Anftalten zur Beſchaͤftigung der Brüßfggänger ꝛc. Sol allen dieſen 
Unein abgehotfen werben, und fol das Armenwefen in einem Gtaate 
ut und zweckmaͤßig eingerfütet fein; fo mäffen zue Berſorgung der 
Armen bie verſchiedenen Armenanftalten vollftänbig vorhanden und voll⸗ 
fommen organifiet fein, unb vom Staate d ettelei aufs ſtreugſte 
unterfagt werden. Bur Erreichung dieſes Endzwecks ift in Anfehu 
bes Armenwefens im Staate hoͤchſte Cinheit in Anwendung der Mitte 
nothwendig. Diefe wird hervorgehen aus einer allgemeinen 
Gtaäafsarmensrbnung, mit welcher die beſondern Stadt: und 
Borfsärmenordbnungen genau übereinſtimmen mäffen (1. Felede. 
Bened Webers ſtaatswirthſchaftlicher Verfuch über das Armenweſen 
nnd bie Armenpollzei, mit vorzügliher Hinficht auf bie dahin einſchla⸗ 
gende Literatus, Göttingen 1807). Ga unabänderliher Hauptgrund» 


L 


‘ 
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e Memenmnflalten Segan uap eln, De Armen blos anit 


jenigen zu unterflügen, was ihnen zur Befriedigung ber bringends 
Sedenstebörniffe dit, und 2 fe durch ihre eigene Anftre 


J uguns 
urchaus nicht zu erwerben im Stande find, Die Armen felbft aber, 


nd entweder gefunbe ſtarke Menſchen, ober ſchwache, alte, kranke und 
gebrechliche Perſonen, bie nun zum Theil Erwadfene, gem Zeit 
& Rinder fein können, Rah diefer verfshiebenen Börperliden Bes 
affenheit muͤſſen bie Armenanftälten georbnet werben. Ss bedarf da⸗ 
je jeder Staat für die Armen 1.freiwilliger Arbeitähäufer, 
welchen zeblidggefinnte und arbeitäiuflige Arme fo viel Arbeit finden, 
. 018 fie zu ihrer Unterhaltung nöthig haben. 2.3wangsarbeite 
rare: für Arme, welde bem Brüßigaang , be» Bettelet, der Lübers 
keit und Voͤllerei ergeben find, und keine Neigung zur Arbeit haben. 


In dergiefihen Häufer bürfen aber durchaus keine Verbrecher aufge 
zommen werden, um ihre Strafen abzubüßen., fonbem biefe *** 
ie Armen 


in die Auchthäufer. In ben Bmangsarbeitähäufere muͤſſen 

ar menfhlic, vorforgend und untertichtend, aber auch zugleich ernſt⸗ 
daft, fireng und beſſernd in Rüdficht threr Gittlicgleht ‚mit anfangs 
wäßigen, dann "fleigenden koͤrperlichen Zuͤchtigungen im Kelle ihrer 
Widerfpenfligkeit ic. behandelt werben. 3. Armenhäufer. für folde 
Arme, die ſich ‚zwar no ernähren können, aber Leine Wohnungen 

ben. 4. Armenkrankenhäufer und Spitäler für alte, 

hrechliche und kranke Arpie, in welchen fie auch nad, ihren Körperkräfs 
ten befchäftigt werben fönnen. 5. Freifhulen für Arme, in wel 
Gen bie Kinder zugleih nach hen Unterrichtöflunden mit Arbeit bes 
paris werben koͤnnen. Endlich 6.%inbel, und Waifenbänfer, 
a melde Arme ihre Kinder zur Grziehung abgeben koͤnnen 
es nun hierzu überhaupt nicht an den nftpigen Hülfsmitteln fehlt, 
fo muͤſſen bie Koften theild durch die übrigen Mitbuͤrger anfgebradt; 
theils durch bie Arbeit ber Armen felbft erworben werben. Bon 


übrigen Mitbürgern bringt man bie Koften auf: 1. durch freiwillige, 
feftbeftimmte, in. einem ober zwei Terminen zahlbare Beitroͤge; im 


- Motbfalle auch wohl 2, durch eine Armenftener ; 8. dur Armenbächfen, 

hie bei’ Volksfeierlichkeiten. Schmanfereten, Kinbtaufen, Hodzeiten x. 
ausgefent werbens 4. Kirchehcollecten in offenen, an bie Thuͤren ges 
Kelten Becken; 5. Schenkungen und Legate für die Armenanflalteng 
6. Beiträge von allen Käufen, Verkäufen und Bert en een ee 


Grumdfſtuͤcke nach Procenten des Wertho; 7. durch Beiteurung den 


Luaxusthiere, 3. WB. der Hunde u. ſ. w. 
Axemfert (Suſtav Morig Graf von). Wenige Perſonen erlebten 
viele und ſchnelle Gluͤckewechſel, als dieſer unternehmende, geiſtvolle 
mb wiſſenſchaftlich gebildete Staatomann. Gr befand fi unter ben 
Berbuͤndeten bed Abels, welche Guſtav III. im März 1789 in Finnland 
arretigen ließ, als ex bie Revolution zus Machtbeſchraͤnkung der erften 
Staͤnde veranfaltete. Deffen ungeachtet erhielt ber Baron Armfelt 
in dem Belbinge 1790 gegen bie Ruffen das Dbercommando und trug 
verſchiebdene Vortheile davon. Dierauf warb er zum VBevollmaͤchtigten 
inifter. ernomnt ımd fchloß in ber Ebene von Werelaͤ, in der Mitte 
der beibesfeitigen Borpoften, ben 3, Auguft 1790 mit Rußland dem 
feben ab. 19. October 1791 unterzeichnete er einen Ali 
weoctat goifchen beiben Höfen. Alsbald nad) der Ermordung Guſtavs II. 
‚ben 9. März 1792, ward er Gouverneur ber Stadt Stockholm. 
Im Juli is er feinen Abſchied als General, weit ber Herzog Ads 
miniſtrator ſich weigerte, bem Fertrage wait Rußland gemäß Kraypen 





| 





N) \ 


AemlnlanerArnaud 326 


gegen Fraukreich marſchiren zu laſſen. Den 11. bes Monats warb . 
er zum fchweblihen Miniſter an ben italieniſchen Höfen ernannt ; aber 
im December 1793 tom er in den Verdacht einer Verſewoͤruug ara 
ben Herzog Abminifbrator und eines verrätherifchen Briefwechſels mit 
ber Sch Rüdenstöfk Man fhidte deßhalb im Februar 1794 
einen Gonrier nach Neapel, um ihn atretiren zu loffen, Der Gouver⸗ 
neur biefer Stadt aber gab ihm Mitte zur Flucht an die Hand, Der 
Baron Armfelt flüchtete fich nad Polen und ließ feine Rechtfertigung 
in bie dffensiihen Blaͤtter einrhden. Den erften März wurde 10,018. 
eines Hochverraths und eines Mojeſtaͤtsverbrechens verdädtig, vor dag 
Gofgericht geladen, dad, flellte er ſich nicht. Nachdem cine verfhie 
denen aufgefangehen Eorrefpendenzen öffentlich in ber. Oiyang vorge⸗ 
leſen waren, ertanate man ihn für uͤberwieſen. Den 10, Suli wurde 
er zum ode ‚verurteilt; man ſchloß ihn vom: Schute bet Gefege ad 
und evflärte ihn, fo wie er den ſchwediſchen Woben betreten würbe, 
für vogelfra. Weine: Güter wurden eingezogen umb fein Netbeil in 
allen großen ‚Gtäbten des Königreichs öffentlich angefchlagen. Als der 
3 König, Guſtav Abolpg IV.,an das Ruber ber Regierung trat, 
am er wieder in Bunft, und feine Genahlin wurde ſelbſ &ouvernante 
der königlichen Kinder. Zu: Ende 1802 erhielt er von feinem Börften 
einen neuen Beweis des Zutrauens in ber Ernennung zum ſchwediſchen 
Minifer am Wiener Hofe. Doc war fein Aufenthalt bafelbft nur von 
Zurzer Dauer, ba ſich fein Souveraͤn weigerte, bas Dberhaupt der 
Öfterreihifchen Monarchie in der neuangenommenen Würbe eines Kaiſers 
son Uflerrei anzuerkennen. Zu Ende 1805 commandirte 


er unter 
‚ven Befehlen bes Königs beider Armee, die bamald ins Fels rüdte 
nachdem ex kurz vorher zum Generalgorverneup vor. Finnland ernannt 


worden was. In dem Kelbzuge Sireufend gegen Frankreich, an weichem ' 
auch Schweben 
Voſten eines Militärgouverneurs von Stralſund. Gpäter comm 
ee einige Zeit in Finnland gegen Rußland, Nach dem Briebensfdhtuffe 
von Briedrihehamm vom 7, Geptember 1809 verkieh er bie fdhwedis 
then Dienfte und leiſtete dem Kaifer Alerander ben Eid ber Treue. 
Dixs veranloßte, daß ein Befehl ber Könige Carl XI. von 
Schweben, vom Kronpei zen unterzeichnet, bem etorium der Atter 
orden zu Stockholm vorſchrieb, Armfelten aus ber Life ber ſchwebiſcaen 
Gheln weqzuſtreichen, weil er bem Kaifer von Mußlanb ken Eib ber 
He a figtic hai oh — Sr. Maj. bes 
nigs von weder zu fein. Im J. echoh de ſiſche 
Kalle in den Grafenſtand. Er ſtarb 1814. Ri ia ber ruſſiſch 
...  Arminianer, fkRemonftranten, 
Arminius,f. Hermann. . 
Armorica, f. Aquitanien. 
Armuth if der Zuftanh, in welchem der Menſch zur ſo viel 
ober nit einmal ſo viel bat, als zur Befriebi feiner nothwen⸗ 
digſten Beduͤrfniſſe erfoderlich iſt. (Giche rmenweſent mb 
EN Sa BR * ein (ehe « j Ze 
nau . Au. Ax. Bacu 2, em uchtbarer franzd⸗ 
koe Oheiftkeher, war zu Paris 1718 geboren, und fudirte che 
| den Jeſniten. Schon in feiner frühen Zugenb entwicteite ſich feine 
. Neigung zur Poefies er ſchrieb unter andern drei Tragötien, von denen 
die eine, Coligny .ou ka Sr, Barthelemi, 1740: gebiudt erſchien. 
Boltaise, bem er dadurch bekannt wurde, gemann ibn lieb unb unters 
Kögte ihn mit Geld und Rath. Friedrich IT. eröffnete eine Sterefpons 


geil nahm, vertraute ihm her König ben widtigen . 


° 


x 


x 
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benz mit ihm, und berief ihn fpäter zu fi nad Werlin. Der König 
nahm ihn ſehr wohlmollend auf, nannte ihn feinen Doib, und richtete 
“in, Gedicht am ihn, das ſich mit ben Werfen fhloß: * 
DE l’Apsllon de_.la France 
‚S’achemine à sa döcadenoe; ‘ j X 
—5 briller à votre tour. 
evoX - vous, s’il baisse encore; 
Ainsi la ceuchant d'un beau jour, 
‚@somet une plus belle aurore, 


ankreiche Anoll, Boltaire, fanb biefe Vergleichung nicht gar zu 
hmeichelhaft für fi, aind rächte ſich durch Spoͤtteleien über Arnaube 
en und Berfe. Nach einem Jahre verließ Arnaub Berlin, 4* 
nach Dresden, wo er zum Legationsrath ernannt wurde, und E 
don ba in fein Vaterland zuräl, Während der Sqreckentzeit warb 
ex eingelerdert, und führte nachher ein unglöcktiches Eeben, da bei ſei⸗ 
ner wenigen Sparſamkeit weder. bie Unterflügung der Regierung, noch 
eine Keber ibn vor Mangel zu ſchuͤhen vermochten. Er ſtarb 1305 im 
em hoben Alter von deunundachtzig Jahren. eine vorzäglichiten 
Werte fiab: les €preuves dw sentiment, les. d6lassements de 
I’homme sensible unb. les loisirs uriles, und einige andere, Seine 
Theaterarbeiten haben. feinen Werth, und nur ber Cömte de Com- 
minges fam 1790 mit einem momentanen Beifall aufs Theater. Die 
enge feiner Poeſien if ſehr groß, ein Shell berfetben erſchien 1751 
drei Bänden. >».  . .. . 
Arnault, franz. Dichters buch bas Decret Eubwigs XVIII. 
som 21. Juli 1315 aus Frankreich verbannt, bie dahin Mitglied 


des Nationalinftituts, Werfaffer der Spauerfpiele: Marius à Mintur- 
. ae, Lucrece, Cincionams u.m. a. Nachdem er Buonaparte nah 


Kanpten begleitet und von bort zuruͤckgekehrt, ward er im September 
1799 zum Mitgliede des Rationalinftituts ernannt, : wo er mit Een 
mercier und Parny um den Rang ftritt. Als Lucian Buonaparte 
Minifter des Innern war, ftellte ihn dieſer an bie Spige der britten 
Disifion feines Minifteriums, wo er den Öffentlichen Unterricht, welcher 
bamit verbunden war, leitete. Er begleitete benfelben auch auf feiner 

efanbtfchoft nach Spanien, und trat dann Wieder in das Büreau des 

entlichen Unterrichts ein, bis er 1805, an bee Stelle von Gt. Iran. 
B’Angely, Bicapräfident bes Inſtituts wurbe. Im Gepteniber 1808 


warb er beifigendee Rath und Generalfecretär des Univerfitätsraths, | 


welches er bis 1814 blich, wo er ſich an Buonaparte's Sturz anf&hloß. 
Mit biefem betrat er wicher bie politiſche Laufbahn im Waͤrz 1815, 
und warb im Mai beffelbin Jahres zum Deputirten bes Seinebepar⸗ 
tements bei ber Deputirtenlammer gewählt. Gr brang lebhaft auf bie 
Unterfadung und Annahme eines gegen die Jeinde der Rationalunahs 
Bengigteit gecimteten Entwurfs, 1815 ward er, nach Rubwigs XVII, 

üdfehr, mit in der MWerbannungs : Beterbnung vom 24. Juli bes 

riffen und ging nad Belgien. Gein poetifches Berdienſt ald Theaters 


bichter ift- gefhägt und fein Merius hat fih auf der Bühne behauptet. 


‚Bein neuefted Trauerſpiel, Gerwmanicua (überfegt von &b. Hell und von , 
9. Rick), wurbe am 23. Maf 1817 im Thöktre frangais zu Parts 


‚ bil ſehr vollem Haufe aufgeführt, verurfachte aber, weil bie einander 
‚ eulgegengefegten —X Parteien im Sthde ſelbſt Beranlaffung 


nden, ihre ngen laut zu äußern, große Unruhen im Schau: 
frielgaufe, und. bie baburch au’geregte Erbitterung ber Parteien dauerte 
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einige Seit .. Die Abit, ben Werfaffer aus ſeinem Exil zuroͤck⸗ 
rufen, — und das Stuͤck wurde nicht weiter aufgefuͤhrt. 
eine geſammelten Werke erſchienen 1818 in Bruͤſſel, in 6 Baͤnden. 
Arnauten. oder Albanefen, ein otmaniſches Boll von ver 
mifchter Abkunft, weiches fih im weſtlichen Theile von-Rummeli Länge 
ber Käfte des adriatifchen und tonifhen Meere verbreitet hat, und Co⸗ 
lonien auf den neapolitaniſchen und ſicilianiſchen Kuͤſten abgeſetzt hat. 
Der größte Theil derſelben gehorcht jſegt dem Paſcha von Janina. Die 
Ratur hat fie an Leib und Seele kriegeriſch erſchaffen; daher ſind auch 
die Arfauten: bie beften Soldaten im ürkiſchen Heere. Offen und bee . 
dachtſam gegen Freunbe und Worgefepte, erlauben fie fi, wie alle ro⸗ 
n Bäller, gegen ihre Feinde jede Art von Liſt und Treulofigteit. 
voß Ars Drudes, unter dem fie leben, erhält bei ihnen: ein ‚ges 


, wife Sim für 8 Au Künften und Sewerben haben fie feinn 
"Yang, und koͤnnen fid nicht überzeugen, daß Saͤen und Adern ein fo 


ehrensotieh Gererbe, wie bie Befchäftigung mit den Waffen fei. Dee: 
erbau iſt ihnen win Idfiges Geſchaͤft, fie mögen lieber mit Blut als 
mit Schweiß erwerben. Ihr unrupiger Seit daft die Einfoͤrmigkeit 


des Friedens. Die Kriegskunſt Eennen He nicht, fie bildew nie eine 


Schlachtlin ie und verſtehen ſich nicht auf die Vortheile fefter Pofitionen. 


Daher vermögen fie aud nicht fo viel gegen eucopäifche ‚Deere, ale 


SE perföntihee Muth erwarten ließe. Sie führen bie ericfenften Waf⸗ 
en; auf ber Bruſt tragen Yig eine filberne Platte, und ihre Weine 
d mit eier Art Harniſch bekleidet; bie Haare, welde vorn abaes 


| | foren. find, bedeckt eine bis auf bie Augenbraunen vorgeſchobene Müge 


* Arnd (Iobann), ein Theolog von der Tutherifcen Gontefhen, ber‘ 
bei feinen; Neligionsunterrichte ſtete eine praktifhe Tendenz hatte „Se 


‚war 1535 zu Ballenſtaͤdt, im Fuͤrſtenthum Anhalt, geboren, ſtu 


. quf den Univerfitäten zu Helmftädt, Wistenberg, Straßburg und Baſel, 


erbielt dann ein Schulamt in feinem Waterlande und ſchon 1588 des 
Pfarramt zu Badebern. Bon bier vertrieb ihn der Calviniamus nah 


- Quedlinburg, wo er1560 Paſtor wurde. Geit 1599 war ex Prediger 


R 


in Braunſchweig, dann zu Eisleben von 1608 bis 1614, endlich Supees - 
intendeat zu Gelle, we er 1628 farb. Wenige. Stunden vor feinem 
Tode hatte er über die Worte aus Palm 126: bie mit TChränen 
fäen, werben mit Freuden ernten, geprebigt, und fagte, als 
es nach Haufe Fam, daß et chen eime Leichenrede gehalten Habe. eine 
Bormögenaumftände waren fehr mittelmäßig, unb beunoch bewies er 
eine fo freigebige Milde, daß er In den Ruf kam, ben Stein ber 


Weifen zu befigen. Seine aſcetiſchen Schriften finb voll Wärme und - 


Salbung, und unter_biefen if fein wahres ShHriftenthum bie ber 
Yanntefte, ‚bie faſt in alle gebildete Sprachen uͤberſegt worden iſt. Doc 
eben dieſes vortrefflige Erbanungsbuch, deffen lautrer Myſticismus ber 
Andacht eine in jenem Zeitalter des ſteifſten Dogmatiömus und ber 
Argerlichſten Poleinik eben fo nöthige ala erauidende Nahrung barbot, 
fanben Iutherifche Zeloten, wie Gorpinus unb Oſtander, verfä ‚und 
verketzerten den frommen Arnd als einen gefährliden Myſtiker und 
Irrlehter. Ihre Befäuibigungen hat ſeine, durch gewiffenhafte Amts; 
we ungeheuchelte Seligiöfität und Beate affendeit und Randhafte 
Geduld und Gelbſtbeherrſchung in feinen erprobte, Zugenb und 


- ber nicht zu berechnende zweihundertjaͤhrige Gegen ſeines Buches wibers 


legt. Er Hat dem Kirchenhiſtoriker Arnold und GSpenern vor⸗ 
— und großen Kasper an ber. Michergebust der —— 


8 


ggm ' &rndt Arnold 
- Rice, Wi un bie Stetle dek kobten Buchſtobent ein lebeudtges 
Shriſtenthum ſetzte. Noch jegt wird es unter dem Bolke häufiger 
gefunden und fleibiger gebraucht, «als alle neuern Bucher diefer Art. 
—— Erdeitengen haben Febderſen 1777 und Sintenit b. 
j. I { el ' " . . 
r Ken dt ( Ernft Morit), ein berühmter unb um fen Baterlanb 
hochverdienter deutſcher Schriftſteller, der ſich befonbers zur Zeit den: | 
: Wefrelung Dentſchlands von der Franzoſenherrſchaft thätig bewies 
und durch feine freimäthigen und patrtstifhen Schriften keat dazu 
mitgewirkt bat. Gr iſt aus Pommern gebärtig und war 1306 Pros 
feffor der Philoſophie zu Greifawalde. Seine Reifen (Meife durch 
Dchweben, % B., durch einen heil Italiens, 2 B., durch einen 
Thyeil Fraukreich. B., durch Dertſchland, Stalin, Ungarn mb 
Frankreich, 2. Aufl. 4 Wände) machten ihn dem Publicam als einen 
anfmertfamen und aufgeklaͤrten Beobachter befannt. Gr war. bar 
mals ein Lobrebner Napoleons. Als er aber beffen berderblichet Uns 
terjchungefuftem durchſchaut Hatte, ward er ein deſto entſchiednerer 
nex deffeiben. - Dies bewies fein Beifl ber Bett, welder 1807 
erſchien und allgemeines Auffehen erregte. Man ſindet barin fehr 
anziehende "Hiftorifhe und -politiihe Skizzen und ſehr überrafchen 
Anfihten von bem Ausgange ber Kriege Rapoleond, Mitkähner Frei⸗ 
muͤthigkeit fagt ber Werfaffer, daß biefer Weltdeſtürmer nicht ander® _ 
als mit feinen eigenen Waffen beflegt werben könne. Napoleon ndth 
ihn, nah Schweden zu flüchten, von mo Arndt erft In bem Augenbli 
ber Befreiung feines Vaterlandes zuruͤckkehrte. Bein Beftreben war, 
die Grbitterung gegen bie franzöfifchen Unterjodher immer höher unb 
Höfer zu ſteigern, ben Enthufiasmus für Unabhängigkeit und Waters 
land zu entflammen, und bie Jugend Deutfchlande ımter bie Maffen 
u bringen. Kine Menge von Schriften vol euer und Geiſt, deren 
Kufsättung bier zu weitläuftig fein würde, floffen bamals aus feinen - 
vaftlofen Weber, bie alle, und nicht ohne Grfalg, auf biefe Zwecke hin⸗ 
arbeiteten. Auch nad Rapoleons Sturz blieb er mit feinen Mathe 
flägen, wie Deutfhlands Wohl dauerhaft begründet werben Tonne 
wicht zurlick und manches von ihm Hier ausgeftrente Gamenkorn wire u 
vfeeipt noch in der Zukunft nüglide Früchte tragen. — Xrnbt lebte 
zutegt am Mhein und wurbe 1818 von ber guest. gierung al6 Pro⸗ 
'Rffor_ dee Geſchichte beider in Bonn ueu errichteten Univerſitaͤt angeſtellt. 
 Kenolb von Brescia, ein Schüler Abelärbe, kam voll neuer 
Ideen tber Religion und Kirche um das Jahr 1196 in feine Water: 
Mat zurück, wo er Kleriker und Lector war. Sein hoher, kuͤhner Beil, 
feine .Hermtniß des chriftlichen Alterthums und feine falkı De, bi 
veibente Beredſamkeit verfhafften feinen Strafreben gegen das Untvefen 
dev Hierarchie Bewunderung und Glauben. &o regte er bie Loien 
gegen den Riegus auf und fand auch in Frankreich, wohin ex 1189 
. flapren mußte, zahlreiche Anhänger; denn bie gerechte Unzufriebenhelt 
mit den damaligen Sitten und Anmaßungen ber Geiftlichen hatte 
altenthalten: Bahn gemadit. . Das ſchnell auflodernde Feuer der Gmpd 
zung tonnte der Bann, ben Innozenz II. über ihn und die Arnoldi 
"verhängte, nicht Iäfchen. Arnold prebigte feine kehre ungefräult gm 
Farich in bee ‚Schweiz bis 1144, wo er zu Kom als Demago auftzat 
"und Mir die Kraft feiner Rede gemaltthätige Ausbruüche det Wolle 
wuth genen bie geiftlihen Detpoten veranlaßte. Die toberidbe Menge, 
die ec felbfe nicht mehr bandigen konnte, verehrte ihn ats ihren Vater 
und ſeitſt ber Genau ;upicatgee Ihn, bis Abrian IV. 1595 die Stade 


ji 


{1 


- — Der König trug erffih der neumärf 
ec 


Senso Ma . . ad3 


Rem mit Snterbict belegte, - Diefe ‚noch nie euhörte 

beugie bie Eine fe baten 1. Snabe und Arnold mußte na au 
Janien fliepden. Bier wurbe x 

an Rom verbrannt, feine Afche in bie Ziber geftceut und fein Anh 
upterbrädt, Aber der Geiſt feiner antipapiſtiſchen Lehre erbte 
auf bie Secten fort, bie biefed und das folgende Jayrhundert entfig 


den —XX (Johann) ein Muͤller auf-einem Vute bes Grafen von 
Schmettau in ber Neumarkt. Die betannte Sefrhichte dieſes Manne⸗ 
enthält den ſprechendſten Beweis pon der, Garechtigkeitsliebe Frieb⸗ 
sis II., bietet aber auch zu gleicher Zeit rin trauriges Beifpiel das, 
wig ein, König aus Gerechtigkeitsliebe ungexecht werben koͤnne. De 
Kläschen, welhes Arnoids Mühle trieb, floß vor einem Gute des Hrn. 
‚son Ger&bosf vorbei. Dieſer grub an einem Orte, wo, m nem 
‚alten Doguniente, Schon vpr mehr ald Hundert Jahren ein Teich ‚geives 
‚fen war, aufs neue einen Teich aus; in dieſen leifete erıbas Fläfchen, 
und das Wafler qus dem Neiche floß wieder in daſſelbe, bas weiter 
unten die Mühle trieb. Arnold entrichtete feinem Gutahecrn den Pacht 
wicht, weßhalb bie Gerichte bes Srafen von Schmettau bie Mahle ans 
— ie der Herr von Gereborf erſtand. e Maullerin hatte bei 
’ Könige ſchon vorher in Schleſten Über ihre Sache fupplisiet (ber 
König Tannte fie ſchon Lange), jept, wandte fie 15 von negem an den» 

fgen- Regierung, dann 
Un auf, bie Sache zu unterjschens in beis 
den Inſtanzen wurde wider ben Müller geſprochen. Biete Umftänbe 
vereinigten ſich, den König zu überreben, es merbe hier die Unſchuib 


m Kammergericht in 


mterbeücht. Der König halte die Sache barch ben bamaligen Oberſten 


von Heucking unterſuchen laffen, und biefer hatte einen dortheil⸗ 
A Bericht für den Müller abgeftatter. Als daher bie Rluie Die 
tenz bes Kammergerichts erfuhr, ließ er die brei Mäthe, bie bag 
Urtheil abgefaßt, nebſt dem Groß⸗Ronzler don Fuͤrſt zu fich- zufen, caf⸗ 
Birte den Eroß: Kanzler und ließ ‚die Häthe arretiren. Der Iorn bes 
Königs bei dieſer Gelegenheit war unbeſchreiblich. Er foderte ein 


. Gutachten vom Criminal⸗Senat über biefe Sache, allein ex verwarf 


ba es feiner Meinung widerſprach, und ſchrieb bem Miniſter voneblig 


vor, wie er das Urtheil ſprechen ſolle. Der Minifter {sts biefeß ! 


Verlangen. dem Könige ſchlechterdinge ab, worauf Priebrich-an i 
ihreibee „weit Ihr denn nicht ſprechen wout, fo will ich ſelbſt . 


und ſo beſtrafte er bie KRaͤthe, und verurtheilte dieſelben überdies, dem 


Möller den Schaben zu erfegen. Unter ber Regierung ſeines Nachfo 


gers wurde bie Safe von neuem unterſucht, und das Obertribund! 


beftätigte im J. 1787 die beiben vorigen Sentenzen. Die caſſirten 

Bäthe wurden wieber eingefegt, jedoch erhielten auch bie Arnolbiſchen 

Gpelente Beien der koͤniglichen Gnade. Zr . 
Krnaldiften, f. Xrnolb von Brestia. 


Arrende, bie Pachtung für einen Grundzind. In Rußland | 
find Arrenden Krongüter, welche gewiffen vesbienten Perfonen 


für einen ſehr mäßigen Pacht verliehen werben. | 
Arria, bie heibenmäthige Gemahlin des Caͤcina Paͤtus, dem, 
als Anftifter. einer Verſchwoͤrung gegen ben Kalfer Claudius verfolgt, 
zulsgt Feine andere —— era als ſich felbjt gu ermorden. Da 
riff.fie, die ihm auf ber Flucht gefolgt war, ben Doße, ftieß ihn 
#2 in die Bruſt und reichte ihn ihtem Gemahl mit ben Worten: 
atui, eh [Gmmerit niht!" 


- ‘ 
“ 


anfgeneifien, ald Ketter und Rebe: 


‘ 


394 Arrleregarde WUecſenik 
Acxvleregarde, der Nuchtrab oder die Naſch hut eines Heeret, 
mim Rüden ber Armee, wos Fa Avantgarde, der Bortrab, 8 iſt 
Die Arrieregarde iſt eigentlich beſtimmt, den Rückzug zu decken. 
muß Aus Infanterie mit Geſchutt, ans Jaͤgern ober Scharfſchuͤten und 
aus leichten Gavallerie zufammengefept.fein, umb eine Waffenart. Die 
andere nach Maßgabe bes Zerraind unterfiügen. : Die Eavall;rie agiert 
in den Ebenen, bie Infanterfe unterftägt jene, falls fie geworfen werk 
Ben fohte, und befegt dfe engen Päffes bie Jäger ober Scharfigügen 
aber halten "dig feindlihen Flanqueurs bb. - . - 

Arrigbi, Herzog von Padua, franzoͤſtſcher Diviſtons General, 
Pair von * reich u. ſ. w., einer ber durch das koͤnigl. Decret vom 
24. Juli 1315 aus Paris Verbariten.. Er iſt ein geboener Corfe 
und Verwandter ber Buonapartiſchen Bamtlie, zeichnete ſich als D 


. bei Aufterlig und Wagram, und feit 1812 ale Divifiond. General, Me 


mehrern Schlachten, namentlich dei Leipzig 1818, und. bei ber Bertä 
digung bed Pafjes von Nogent 1814 aus. Nach feiner Ruͤckkehr 1815 
ſchickte ihn Rapoleon, ber auf ihn yählen konnte, eis außerordentlichen 


Eommiffaͤr nah Gorfica, um dort alles wieder aufſ den alten Juß zu 


egen. Den 2. Juni ward er zum Pair ernennt, und durch daB 
-Decret vom 24. Juli in bie Verbannung gefchidt. In Deutſchland 
und insbeſondere in Leipzig if ber Name biefes Mannes, gleich beim 
Mamen Davouft, gebrandmarkt. Er war einer der biindeften Anhaͤn⸗ 


ger feine® großen Meiſters und vollzog, wie Davouſt, bie harten Be: 


fehle deffelben noch mit verfihärfter Strenge und in der herbeſten Zorm. 


Er war es, ber Leipzig in ber erſten Hälfte bes Feldzugs von 1818 


in -Belagerungsftand erklärte, und die hoͤchſt Läftfge und eben fo unnüge 


allgemeine Bürgerber g in Ausführung bradte. Gr wäre am 
8. Sunt des Jahres 1813 in Leipzig mit der ganzen Beſatzung biefer 
"Stadt von dem alliirten Corps unter Woronzow — bei welchem fi 
namentlih die braven Lügower befanden, bie hier den Mord ihrer 
Kameraden zu Kisen, auch Arrtahl’s Werk, zu rächen gedachten — 
aufgehoben worden, hätte ihn nicht bie Nachricht von dem am 4. Juni 
gefchloſſenen Waffenftiüftand gerettet. Gr lebt jeht in der Lom⸗ 


arbeit, b | f 
"Arkofiren nannte man in Hſterreich das Baplen-ber gezwun⸗ 


u men: Nachſchuͤſſe auf die Staatsohbligationen, indem .die Inhaber 


erfeiben, um fernerpin den vollen Bintbetrag erheben zu koͤnnen, und 
die urfprüngitche Gapital- Summe -ungefchmälerr u erhalten, Mh 
tet wurden, einen gewiſſen verbältnimäßigen Betrag nachzuzahlen, 
- der ihnen dann auch verzinſet wurde 43 | 
Arfenit, eins der färchteriihflen mineraliſchen Gifte, weldes 
ein eignes Metallgeſchlecht ausmacht. Unter allen Metallen ift das 
Arfenit- Metall das flächtigfte und wird im euer in einen bieten weis 
Sen Dampf aufgeldf’t, ber wie Knoblauch riecht, ſuͤßlich ſchmeckt und 
dad Kupfer weiß färbt. Der Arfenik ift eine einfache, wenigſtens 
noch nicht zerlegte Subſtanz. Man findet ihn fowobl gebiegen als 
vererzt. Auch erſcheint er in Geſtalt eines Kalks, tvonon man zwei 
SBauptarten kennt: das Operment (Aurum .pigmentum) von: citwongelber 
Farke, und "das fogenannte rothe Raufchgelb, welches fonft aud 
Sruhinfchwefel genannt wird und eine bem Morgenroch aͤhnliche Farbe 
Bat. — Der Arſenik if ſehr Häufig vorhanden. Man pflegt ihn das 

er auch nur gelegentlich beim Roͤſten der Zinn und Kobalterge zu 
gewinnen, wo er in einem dicken Dampf aufiteige, Ad fih in den 


— — 


Kine befonders eingerichteten Schornſteinen anfegt, - Gr gleicht einem 
Br | . W 


| Me. Artemißa 835 
"geauen: Sulger, welches Hättnraudh ober weißt und nodı 
mit Schwefel verfeh 


men den; Aufenit davon auf den fogenannten. Gifthuͤtten, und nun em 
ſcheint er kryſtalliniſch. Der Arſenik wirb zu .verfchiebenen emifchen 
Acrbeiten gebraucht; mit bem Kupfer giebt er bas fogenannte Weiß⸗ 
fupfer. Audy in Beugfärbereien und zu minezalifhen Zarben wird ee 


t. 
Yerfinee, eines Priefters, bes Phlegeus Tochter, unb Gemahlin 
bes Alkmoͤon. 9*r 
Arfis, ſ. Rhythmus. 


en. Durch einen a befreit - 


Xretarerzes, ber Rame mehrerer. perfifchen Könige, 1.% rt« 


gerzes, mit dem Beinamen Songimangus, wegen feiner Tangen 
Arme, war der zweite Sohn bed Zerres. Gr entging dem Arta 

und ben andern Verſchwornen, bie feinen Vater ımb feinen aͤltern 
Bruder Darius ermordeten, und beftieg 464 vor Chr, den Thron. Gy 
drachte Die empärten Ägpptier zum Gehorſam und erfaufte den 


den mit Athen dadurch, daß er den gtiechiſchen Gtädten —28 


Beben zugeftand, Er herrſchte ftiedlich und farb 444. Gr war 
den Juden günfkig und wirh für ben Abasverus der Schrift gehalten, 
8. Artazerzes, mit dem Beinamen Dtnemon, wegen feines ſtarken 
Gedaͤchtniſſes, folgte keinem Water, Darius IL, im I. 405. Nachbem 
ed feineh Bruder Eyrus (f. d.) befiegt, bekriegte er bie Gpartaner, 
welche jenem beigeftanden, unb zwang fie, ihm Die griedifden Städte 
und Infeln Afiens zu überlaffen. Dagegen begünfligte er die Athenienſer 
und wußte überhaupt bie Griechen unter fich in Uneinigleit zu erhal⸗ 
ten. Er warb 361 von feinem Sohn. Ochus getöbtet.. Diefer folgte 
ibm unter dem. Namen 3. Artaxerres Ochus. Nachdem er die 
Phoͤnlzier und Agpptier wieder zum Sehorſam gebracht, und große 


&roufamfeiten in beiten Ländern beräbt ‚hatte (m Ägypten ließ en. 


unter andern den Apis ſchlachten und.fih zum Mahle bereiten), ward 
er don feinem . Feldherrn Bagoas vergiftet, ber ben Leichnam: den 
Katzen vorwarf und aus feinen Knochen Säbelgriffe machen ließ. 

Artemidorus, ein griechtſcher Schriftſteller aus Epheſus im 
2. Jahrh. nah Chr. Gr beſchaͤftigte ſich viel mit Traumdeutes 
rei, und noch haben wir von ihm ein Bud, barüber — Oneiros 
tritita — wichtig für den, ber fi üben diefen Gegenftand genauer 
unterrichten will, und aud wegen mancher eingeftreuten Bemerkun— 
gen für ben Ppilologen überhaupt merkwuͤrdig. Reueſte kritiſche Aus- 
gabe v. Reif (deon. 1806), . 

Artemis, f. Diana. s 

. Artemifia, Königin von Karien, Schweſter und Gemaplin bes 
Maufolus, befien Ich fie auf die zärtlichfte Art betrauerte, und 
dem fie in ihrer Dauptflabt Halikarnaß ein Denkmahl erbauen ließ, 
weiches unter bie fieben Wunder der Welt gerechnet wurde. Die ers 
fien Bildhauer Griechenlands hatten baram gearbeitet. Briaris, os 
pas, Leochares und Zimotheus machten bie Berzierungen an’ ben viee 
Geiten bes Gebaͤudes; von Pythes war das Bliergeipann , welches bie 
kegelformige Spitze bes Gebäudes zierte. Rach 
Prariteles daran. . Rah Artemiſiens Zobe vollendeten es bie Künfle 
ler” unentgeldligy, umi nicht auch bie Ehre ihret Fleißes einzubüßen, 


Es beftanb aus einem länglichen Viereck von All Fuß im ‚Amfangı 


180 Juß hoch. Die Hauptfelte war mit 36 Säulen geziert und 
Stufen ‚ferien pe ingang. — Artemiſia flarb bald nach ihrem 
Gemapı bei dem 


N 


itrud arbeitete auch‘ 


enkmahi⸗ bad Re ihm errichtet. Haste, im Jahr S6L 


y 


\. 


336... Train: AUrrthritiſch 
vor Eye Geb, — Efne andre rgemisto, Königin von Halitame 
naß, war es, bie 'ben Zerres auf feinem Buge Segen Griechenland 
2 und ſich in dee Schlacht bei Salamis durch ihre Ent» 
ſch oſſendeit and Ktugpeit vapmtid auszeichnete, ' 
Arterien, f. Übern, Blut und Pulsadern, oo. 
Arthritiſch (aus dem griechifhen &p3or, daB lieb, Haß 


Melenk), vubrtlich, mit Gitederfämerzen behaftet, ober gichtiſch. Die 
Arthritis, Gicht, iſt eigentlich eine Krankheit des Mannesalters fr 


den Art. Alter) und bat ihren Grund in dem angefangenen Rückgang 


ober Abwaͤrteſteigen des Lebens aus ben böhern Gebieten bes Dirgas 
zismus in bie niedern, ta die. Gofleme ber: Knochenbil und der 
Abfonderungen. Hter aͤußert ſich aber deßhalb auch die di Altes 
eigenthämtihe Krankgeit der. Entzänbung der Belente, welche theit® 
zegelmäßlg mis Abſcheidung bes Übecfläffigen (zus Rnechendilbung niche 
in ber Menge mehr nothwenbigen) erbigen Btoffs, thetie, bei mangeln» 


den Naturkraͤfden, unregeimäfig 'erfcheint und. wieberfehrt, au wohß 


tt den übe en Knochenftoff burdi die den ans 
*8 een, enfeihen nie unter bie Baur 


ober gar im’ Innern. id) anhaͤufen, und feine Griftenz bafelbft behaups 


ten läßt, woher aläbann bie fogenannsen Wichtinsten und bie innern 
Eteinbiidangen mandherlei Art entfliehen: Zur völligen Ausbildung der: 
artdritifegen Krankheit fcheinen Äberkaupt zwei Writnente am meiſten 
ws wirken: fehterhafte Diät und Unterdrintung bir. Gantausbänftung. 
Der häufige Genuß des Weins, deſonders fäuerlicker Welne, eben for 
ber gewoͤhnliche Gebrauch ſehr nahrhafter, fetter, gewuͤrzter / und lecker⸗ 
hafter. Speiſen trägt ohne Iweifel fowoht durch überfluß an NRahtungs. 
und erdigen Stoffen, wis auch durch die das Blutſyſtem erregende 
Wirkung dieſer Genuͤſſe zur wirklichen Entſtehung ber Arthritiẽ am 
meiften bei, indem ber Lbexflußran rohen Nahrungsſtoffen von dem 
vollig 'ausgebildeten Körper nicht ‚gebraucht und von ben weniger eners 

ifchen Berbautungdorganen nicht verarbeitet, bagegen bie entzündiide 
Stage in den Regionen des Knocheufyſtems unterhalten, vermehrt 
und bie gur-. wirklichen Entzündung getrieben wird. Die arthritiſche 
Krankheit kaͤndigt ſich in dieſen Fällen bei noch vorbandener Energie‘ 
der Raturkraͤfte als regelmäßig periobifches Pobagra an. : Es entſteht 
namlich zu beftimmten Zeiten, im Fruͤhjahr, im Herbſt, bei Manden: 
noch Öfter, ein brftiger Schnerz in oder an bem Gelenk ber geoden 
Zußzehe, ber heil wird entzündet, roth und,gefhwolen. Gemei⸗ 
niglich entſteht auch Yieber, wenn nämlich bie drtlidye Entzuͤndung auf 
dae ganze Blutſpftem zurkkmirtt: Wei ber Armern Menfhenclaffe. 


teifft man zwar felten echt pobagrifhe Krankheit an; ber Arme, ber’ 


im Schweiße feines Angefichts fein Srot ißt, und feinen Dur mit 
einem Krug Waſſer befriedigt, feibft der Mittelmann, der bei einer 


maͤßigen Mahlzeit allenfalls ein. las Bier trinken kann, wird felten' 


dab Podagra befommen; allein hier bewirken dann wieder Üb 
mit jchlechten toben Rahrımgamitteln, häufige Grfättungen eine Ans’ 


wfung von ſchlecht verarbeiteten Stoffen fm Biute, und Unterbrii 


dung der Ausſcheibung derfelben, daher bei geſuakener kebensthaͤtigkeit 


— — — — — — — 


— — — 


— — 


in folgen Faͤllen mehr irregulaͤre arthritiſche Zufalle, herumziehende 


Schmerzen, Abſegungen von außerordentlicher Menge erbiger Waffe in 


den Gliedern, und die auffallendſten Verunſtaltungen berfeiben entſte⸗ 
hen. Gicht und Fluß, oder Arthritis und Rheumatismus werden 


phufig für aineriei gehalten ‚und: mit einander vermoqhſeit, And aber. 


\. 


= 


» 


von einander verſchieden, wie aus ber Vergleichung bieſes Arti⸗ 
[6 mit dem Art, Rheumatismus mit — erſichtlich iſt. Rheu⸗: 
matisſsmus gehört jebem Lebensalter, Arthritis nur dem Mannesalter 
an; Rheumatismus iſt ein entzänblicher Zuſtand im Syſtem ber Mus⸗ 
keln und Sehnen, bei Arthritis iſt dieſer Zuſtand Ih Syſtem ber 
GSelenke, Gelenkkapfeln und ber Knochen, folglich bat auch bei, erſterm 
der Schmerz feinen Sig mehr in ben Moskein unb erſtreckt ſich nach 
deren Lauf, wechſelt auch mehr in Anſehung des Ortes, bei legterm 
iſt ber Schmerz in ben Gelenken und auf ben Knochen hin; ber Rheu⸗ 
matisſmus iſt auch an ſich nicht mit den erbigen Geſchwuͤlſten und 
‚Soncrementen begleitet, wie die Gicht. Man hat hei ber legten fo - 
beobachtet, daß der arthritiſche Schweiß einen feinen .erbigen 
Staub auf der Haut des Kranken zurhdgelaffen hat. Beide Krank: 
heiten koͤnnen aber zugleich im Körper vorhanden unb mit einander 
nerwidelt fein; auch kann Rheumatismus mit ber 3eit-in Arthritis 
übergehen, wenn mit bem Mechſel bes Alters bie Krankheits anlege 
ſelbſt von dem Muskelſyftem auf das Knochenſyſtem und beren Bes 
Iente fortivanbert. SR die Natur nicht Eräftig genug, einen regelmaͤ⸗ 
Bigen Ausbrud der Gicht: zu bilden; if der Menſch zu alt, ober 
rb bie Krankheit in ihrem Berlauf geftört; fo ‚ergreift fie auch 
wohl, innere. Organe, ben anngen, die- Lungen, das Gehirn, und 
erregt oft töbtlihe Zufälle,. Über die Behandiung ber. Arthritis unb 
bie dabei zu beobachtende Diät herrſchen, zumal unter bem Publicum, 
noch viefe irrige Meinangen. Manche glauben, daß, vorzüglich bei 
dem Pobdagra, gar nichts zu brauden wäres Andere fegen alle Hoff: 


nung auf die Zufammenfegung eines abführenden Trankes; wieber | 


Andere glauben im Zaften und Waffertrinten ihr Heil zu ſinden; Ane 
dere ſuchen ed, von. Browns einfeitiger Meinung verführt, - der das 
Hodapza unbebingt in die Glaffe der aſtheniſchen Kran eiten este, 
im Arrak. Es giebt aber kein Specificum gegen Gicht uib Wobas 

za, als die forgfältige Behandlung eines Dorhictigen Arztes, ber, im 
Befite der richtigen dee von ber Krankpeit, die genauefle Ruͤckſicht 
nimmt auf bas Lebensalter unb bie Gonfkitution bes Kranken, auf 
die Außerungen ber Lebenskräfte, ben Stand bes arteriellen Syſtems, 
auf Lebensart und Diät, und endlich auf die Natur ber Zufaͤlle ſelbſt. 
Bei dem einen Gichtkranken tann 3. 8. Aberlaß, Waffertrinten und 
Gebrauch Fühlender Mittel hoͤchſt nöthig fein, welche, eiriem andern 
aus, ja tödlich werben koͤrnen, eben fo umgelehrt mit erhiten⸗ 

en, fhweißtreibenden und andern Mitteln. Ob das neuerer Zeit 
berähmt geworbene Pradier’fche Gichtmittel fih als heilfam bewähren 
wird, muß er noch durch mehrere Erfahrungen beflätigt,, bie Zulaͤſ⸗ 


fakeh feiner Anwendung aber in jedem einzelnen Falle. von einem 
13 


te beftimmt werben. (Vergl. db. Art. Pobagza,) 
Arthur ober Arthus, f. Tafelrunde. ' 
Artikel Heißt in ber Grammatik das Mort, welches dem Sub⸗ 
flantiv (Bauptworte) vorgefegt und wodurch daſſelbe als deſtimmt 
oder unbeftimmt mobificiet wird. Wan unterfcheidet daher einen bes 
ffimmten und undeftimmten Artifel (im Deutfhen der, bie, das 
unb ein, eine, ein). Der Artikel gehört nicht zu ben fogenannten 
acht Rebetheilen (partibus orationis) und ift daher in einer Sprache 
nid! wefentlich- nöthig.. Die lateinifhe und mehrere andre Sprachen 
! en ibn nicht? Die von den Puriften verfuchte Überfegung Gee⸗ 
lechtswort tft nicht zu billıgen, ba das Geſchlecht der Worter 
dem Artikel nichts zu ſchaffen bat, ber Umfland aber, daß bes 


Aufl.V. +} Bd. 1, 23 


? 
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Artitet.fich nad dem Geſchlechte eines Worte ändert, ni du 
—— fonbien het bem Pronomen und ae auch 


Artillerie bezeichnef 1. alles bei einem Heere beſtnbliche 


Geſchutz, nebſt der zu deſſen Bedienung beſtimmten Mannſchaft. Dies 
Geſchuͤtz beſteht jest aus a) Karfonen, b) Haubitzen, o) Mortiers oder 
Moͤrſern (f. d. Art.). Lettere beiden werben. hauptſaͤchlich bon ber 
Bombardiers bedient, ‚Außer dieſen aus den unterrichtetſten Artille⸗ 
ziken, beßchenden Bombarbieren zäplt man bei manchen, befonders klei⸗ 
nen, Armeen zuweilen die Pioniere, Sappeurs, Mineurs zu dem Ar⸗ 
tilleriecorpd. Neuerdings macht bie .reitenbe Artillerie, beren Mann⸗ 
peeft zur raſchern Bewegung, entweder ‚beritten tft, oder wie bei 


an Öfterseichern. auf befonbere Wurſtwagen fährt, einen wichtigen. 


Sheil diefer Waffe. 2. Die Wiſſenſchaft, von bes Eintichtung unts 
dem Gebrauche der Gefchüge, ber Anfertigung der Munition, F 


euer⸗ 


werkskoͤrpyer und dem Batterienbau. Alles dieſes lehrt man bei den 


meiſten Heeren in beſondern Aurilleriefguten. Die Niederlage 
aller zum Geſchuͤt und Munition gehörigen‘ T 


inge und des Geſchuͤtzes 
eſtüngs⸗, Belagerunge: , leichte und ſchwere Artillee 


kr heißt das Artilleriedepot. Was bie Sintheilung in Feld 
zie betrifft, gebt aus. diefen Worten ſchon von felbft hervor. P. 


Artois (&. Phil, Graf v.), zweiter Bruder Lubwigs.XVI,,. 
eb. zu Verfaillee., 9.Dst. 1757, vermählt 22. Oct. 1773 mit Maria 
herefia von Savoyen (geft.2. Sun, 1805), mit der ex zwei Söhne 

(ff. Bourbon,. Haus) erzeugte. Durch feine Liebenswuͤrdigkeit und 

eine Berfpwenbungen beruͤhmt, galt diefer Prinz für einen Befhäger 


se Wiſſenſchaften. Er war vom Anfange ber Revolution an. einer’ 


der eifrigften Vertheidiger ber koͤnigl. Vorrechte. Als bie Parifer ei⸗ 
nen Preis auf Sehen Kopf gefegt Hatten, entwich er aus Frankreich 
— das erfte Zeihen zur Autwanderung! — und begab fi mit feiner 
Jamilie nah Turin am den Hof feined Schwiegervaters. 1790 hatte 


ber Graf Artois zu Mantua eine Zufammentunft mit dem Kalfer 


8eopoid, und 1791 begab er ſich mit dem Marfhall Brogljo und 
dem Prinzen von Condeé nad Worms, woburd er bie Auswanderung 
einer großen Anzahl von Offiziere veranlaßte. Gr hielt ſich einige 
Zeit bei Bonn auf, kam nad Brüffel, wo bie Erzherzogin Darie 


ChHriftine ihm zu Ehren Feſte gab, und ging hierauf nad Wien. 


Im 3. 1791 war er in Pillnig (f. d. Art... Rad ber. Annaͤhme 
der Eonftitution von 1791 Iub Ihn Ludwig XVI. ein, wieder au 


‘ feinen Hof zuruͤckzukehren. Allein er blieb in Goblenz und rüftete ſich 
zum Stiege; befcheinigte feine Weigerung in der Antwort an Lub: 


wig XVI und erließ eine heftige Yroclamation gegen die Rationals 
verjammlung. Daher. ward er.von ber gefeßgebenden Berfammlung 
ben 1. 3an, 1792 für klagfaͤllig erklärt, und den 19. Mai warb feine 
confliturionsmäßige Penfton von efner Million, bie ihm als Bruder des 


‚Königs zukam, aufgehoben, und feine Appanagerente feinen Gläubigern 


Aberlafien. Bei dem Gindringen ber feindfichen Heere in bie Cham: 
Haste commandirte er ein Corps Relterei von. Ausgewanberten. Rad 

udwigsxXVlI, Zode warb er von feinem Bruder zum Generallieus 
tenant des Königreichs Frankreich ernannt. Gr ging hierauf nach 
Petersburg, wo tin Catharina IL, mit vielem Glanze empfing. 
Bevor er das Corps ber Ausgewanderten verließ, fchrieb er an den 
Marſchall Broglio, und ſchickte ihm feine Medaillen, Diamanten 
und ben Degen feines Sohnes, um durch ihren Verkauf den nöthig, 


ET 
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ſten Beduͤrfniſſen abzuhelfen. Zu Ende bes Jahre 1794 ſicherte ihm 
das engliſche Gouvernement eine Penfion von 15,000 Pfb. Gterl: zu, 
und er fchiffte fich den 26. Juli 1796 zu Euxhaven nach London ei. 
Er ging hierauf an Bord einer englifchen Brgatte, die lange Zeit 
an ben Tranzöfifchen Küften kreuzte, und den 24. Sept. zu Isle Dien 


unter bem Schute der Escadre des Fommodore Warren landete 


kehrte aber ‚unverriteter Sache nach Portsmouth zurüd und lebte 


ſeitdem zu Edinburg in Boly Hood Houfe, dem Schloſſe der alten 


4 


Könige von Schottland. In dem Feldzuge von 1799 follte er in ber 
Schweiz zur Sondefchen Armee, bie aus. bem Innern von Rußland 


‚anlangte, ftoßen, erhielt aber noch vor Teinem Abgange die Machricht, 


daß ber Plan ber zmeiten Coalition geſcheitert fei, unb blieb daher 
in London. Im Febr.“ 1800 fühnte er fick mit ben Kindern bes Der: 
32098 von Orleans aus, und erſchien mit ifnen -bei Hofe, mo ‚der 
Könfg ihnen eine Aubienz gab. Im Nov. 1808 hatte erfzu Galmar 
in Schmeben eine Zuſammenkunft mit feinem Bruber. und’ feinem Als 
teten Sohne, und kehrte Hierauf nad; London zurüd, Ron bier bes 
gab er ſich 1814. mit Vollmachten Ludwigs XVIII. nad Frankreich, 
fobatd die Berbändeten daſelbſt Fortſchritte machten, erkieg er von 
Rancy aus mehrere Proclamationen an bie Franzofen, und war bee 


« erfte Bourbon, der den 12. April d. 3. wieder in Paris einzog, 


Bier handelte ‘er bis zur Ankunft feines Bruders als deſſen Lieute 


"nant und beftätigte als folder die Hauptgrundfäge der Eonſtitutions⸗ 


acte, ohne dieſe Acte felbft anzuerkennen. Auch fchloß er mit den 
Verbündeten den Baffenflillftand vom 22. April ab, und ertheilte dee - 


Stadt Napoleon den Ramen Bourbon VBendbee. Bei der zweis 


ten Ufurpation Napoleons wurde er nad) Lyon gefandt, nm von hier 
aus einen Widerftand zu organifiten. Da ihn aber alle Truppen vers. 
tießen, kehrteè er fchnell nad Paris zurüd, und ging dann mit Luds 


wig XVII. nah Gent. Seit dem 8. Zunf 1795-heißt er Monſteur. 


Er war bie 1818 Ger,raloberfter ber Nationaigarde des Königreichs 
und fft es noch von den in Gold genommenen Schweizer Truppen, 
Arunbelianifhde Marmor, f. Marmordrontk, 
‚Arufper (Barufper), und in der Mehrzahl Barufpices, waren 
hei den Römern gewiffe zur Priefterclaffe gehörige Perfonen,, welche - 
die Dpferthiere und” die Eingeweide derfelben nach ihrer Opferung 
befigtiäten „ um baraus bie Vorbedeutungen ber Zukunft zu erforfchen, 
Außerdem achtefen fie auch auf bie bad Opfer begleitenden Umflänbe,. 
und weifjagten baraus, 3: B. aus ber Flamme, dem Rauch, dem 
Betragen ded Opferthiers u. ſ. w. Sie ſtaumten aus Hetrurien, 


wurden von Romulus in Ixm eingeführt und behielten Ihr Anſehen 
. biß auf den Kaifer Gonftantin (857 nad) Chr.), ber alle Wahrfageref - 


bei Todesſtrafe verbot. “Ihre Anzahl belief ſich zulegt auf 70; ihr 
Vorſteher hieß summus aruspex oder magister publicus. j 
Arzneikunde, 1. die Summe von Kenntnijfen, deren ber Arzt 
bedarf, um Krankheiten Ihrem Entſtehen, Verlauf and Ausgang nady . 
richtig zu erkemen, von andern zu unterfcheiden und nach ihren Gr, 
fodernifien zu behanbein, um fie zu heilen, oder wo dies nicht zü ers 
reichen iſt, doch zu lindern; 2. im engern Sinne, bie Arzneien und 


| diren Anwendung auf ben kranken Körper. Die Geſchichte einer Wifs 


ſenſchaft, welche mit bem Leben und. ber. Gefandheit bes Menſchen in 
fö genauer Beziehung fleht, muß jedem Gebildeten hoͤchſt wichtig fein; 


‚fie zeigt uns, auf weichem Grade von Kultur die Arzneitunde in jedem . 


Alter der Welt und bei jedem Volke fland, wie mie | ber Bilbung bes | 
| “ y | 
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Werftandes audy die Keuntniffe in ber Medizin anwuchſen, wie an bder 
Vervollkommnung andrer Miffenfhaften auch bie icin jebeömagf 
igren Theil nahm, wie endlich zu jeder Zeit Freiheit bes Geiſtes und 
redliches Streben nad) der Wahrheit ihr nüglich, Hingegen Befangenheit 
von einfeitigen Meinu gen die’ GSucht, nur bad zu finden, was vor⸗ 

efaßte Meinungen bei 

Entſtehung der Arzneikunde einen beflimmten Zeitpunet anzumeifen, ift 
“eben fo unmöglich als unnuͤg. Was uns bie aͤlteſte Befchichte davon 

aufbewahrt hat, iſt meiftens mit fabelhaften Erzählungen ausgeſchmuͤckt. 

Jedes Bolt wurde wohl der Erfinder der erften nothwendigſten Hälfsleke 

flungen, von ber Natur durch den in Krankheiten entitehenben Inſtinct, 


zuweilen aud dlos vom Zufall belehrt. Sobald höhere Kultur be® - 


. Weiftes ihre Wirkfamkeit auch auf bie Behandlung ber Krankheiten 
erſtreckte, fingen natürlich diejenigen Voͤlker, weldye in jener Geiſtes⸗ 
vereblung andern voraneingen, auch zuerſt an, bie Arzneilunde aus 
jenem Naturſtande zur Kunſt zu erheben. &o weit wir daher in der 
Iteften Geſchichte Nachrichten haben von ben zuerft fich bildenden Ras 
tionen, "finden wie auch, daß bei ihnen bie Medizin zuerſt anfing, fi 
auf die unterften Stufen der Vervollkommnung zu erheben. So war 
bei den. äiteften Kgyptiern ſchon eine Spur -von Arzneikunde, indem 
man bem Hermes, welder von einer aͤgyptiſchen Götterfamilie abe 

ammen fol, und beffen Nacfolgern ein⸗ Buch zufchrieb,, in weichem 

fe Regeln ber Arzneikunde verzeichnet waren, welde bie bamaligen 
Ärzte befolgen mußten. Dies waren in ben älteflen Zeiten bie Prieſter. 
. Aus den gefammeltei Beobachtungen und Erfahrungen über ben Gang 

der Krankheiten und die Nüplichleit ihrer angewandten Mittel ente 
fland endlich Ihre Arzneikunde. Denfelben Gang nahm bie Entſtehung 
derſelben bei den Griechen. Auch -fie hatten Perfonen unter ihren 


Gottheiten, denen fie die Erſindung der Arzneikunde zuſchrieben 


efiger ber göttlichen Kunſt ausgaben unb in itren Tempeln die Kran⸗ 

n verſammelten, bie Beſchreibung ber Kram! 
durch weiche ber Kranke glaubte genefen zu fein, in benfelben al 
Weihtafeln (Botiorafeln) aufbingen. Ang dieſen Priefterfäulen, weiche 
vieleicht mehrere Jahrhupderte bauerten, ging ein Mann hervor, 
welcher mit großer Beobadtungsgabe die größte Treue im MWiebers 
geben des Gefundenen verband, ber eigentlihe Stifter einer wiffen- 
fhaftlihen Arzneitunde, Hippofrates (456 J. v. Chr. Geb.). 
unter feinem Namen befannten Schriften find jeboch nicht alle von i 
allein, fondern zum weil auch von feinen Nachfolgern verfaßt. 
führte die Krzte aufden wahren GStandrumct, von welchem ſie ſich 


R 8. Astulap 1263 J.'v. Chr.), deren Priefter ſich für die, einzigen 
e 


wenigitens damals noch wicht entfernen durften, wenn fie fih nihe 


verirren wollten, nämlich. auf den Standpunct ber treuen Naturbeob⸗ 
achtung. Allein ſchon feine naͤchſten Nachfolger blieben feinem Wege 
nit treu, fonbern ſuchten mittel ber damals herrſchenden phllofos 
ppifsen Meinungen und Syſteme (z. B. bes Plato, Epikurs) auch 


bie Arzneifunde in ein Syſtem zu bringen. Daher bie Entitehung 
der begmatifchen Mebizin, In fpäterer Zeit war Aleranbrien bie eins 
side Büdungsanſtalt ber Arztes allein aud dort herrſchte bie Euge, 

0 


medizinifhe Theorien auf phifofophiihen Syſtemen zu erbauen, 

war es denn natürlich, daß Männer von Kraft und Geiſt, vertraut 
mit ben Hippokratiſchen Schriften, ber Schutphiloſophie und. ihrer 
Spigfinbigteiten muͤde, ben alten verlafjenen Weg ber Erfahrung wies 
‚ber einſchiugen, daher bie Schule bee Gmpisiter, deren Stifter Se⸗ 


tigen ſollte, ihr jederzeit [hädlih war. Der 


heit, und die Mittel, 


— — 


— — — — 
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pion von Alerandrien (879 J. v. Ehr.) war. Doch ber nad Wer; 


nige Theorie mit der Erfahrung zu verbinden, unb fo bildete fich bie 
ÆMchule ber Methobiler. Einen neuen Verſuch, der Diebizin eine wifs 
ſenſchaftliche Bearbeitung zu geben, machte Galen, berühmt durch 
feine vielen Schriften (160n.Chr.). Er fchrieb Ausledungen über bie 
Hippokratiſchen Schriften, und arbeitete befonders die Lehre vom Pulfe 
ehr forgfältig aus, Geiner Theorie hingen bie Arzte mehrere Fahre 
nberte bindurdy an. In 
fälle fremder Ertegerifeer Völker das roͤmtſche Reich erfchütterten, bis 
in die Zeit des Mittelalters, wurbe wenig für die Arznetkunde ges 
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ftandeseinheit firebenbe Geiſt des Menſchen fuchte bald wiederum eis 


en untuhigen Zeiten, ba beſtaͤnbdig Cin⸗ 


than. Die alexandriniſchen Bibliotheken wurden zerſtoͤrt, bie Moham. 


wmebaner breiteten ſich nicht nur in Afien, ſondern ſelbſt im Sur 
aus. Bei den Arabern. erhielt fich zwar nach einige Gelehrfamkeit, 


doch bileb bie Medizin auf dem Brabe ſtehen, auf welchen. bie gries 


ifhen ärzte fie gebracht hatten. Priefter und Moͤnche waren in dem 
riſtlichen Europa bamals brinaße bie einzigen Ärzte. In Salern im Neas 
N hen legten bie Mönche (im 8. Sabrh.) ‚ben Grund zu einer Ans 


alt, die in der Folge den wichtigſten Einfluß auf die Medicin Hatte, 


Schon von ‘ber bamaligen Zelt an’ zogen fie Durch ihre Wunbercuren 
mit Rellguien und dergl. viele Kranke nad Salern. Im 11. Jahrh. 


aber ftudirten fle bie arabifchen und griechifhen Arzte, und mebrere . 


unter ihnen erwarben fib als Ärzte ſchon durch ihre. Gelehrſamkeit 
bedeutenden Ruhm. Im 13. Jahrh. gab Kaiſer Friebrich II. der ſa⸗ 
‚Iernitanifchen Schule die völlige Gineihtung einer Alademie. mit vielen 
Anfehen unb vielen @erechtfamen. Die Erfindung ber Buchdrucker⸗ 
Zunft ‚gab ber. Berbreitung dev Wiffenfhaften einen neuen Schwung. 
Aud die Axpneikunde nahm Antheil daran, indem das Stubinm ber 
griechifhen Ärzte nun weit allgemeiner wurde, und bie Ausübung im» 
mer mehr aus ben Händen der Mönde kam, voogu ſchon vorher bie 
Verbote ber Päpfte viel mitgewirkt Hatten. Bisher wären die Ärzte 


iunner noch dem Pe em treulid gefolgt, nur wenige 


ellen. Jett trat Paracelfus auf, verwarf: nit nur Baldns, fon. 
dern aller feiner Vorgänger Theorien (im J. 1325), und flellte mit 
Ber Gel —— eine neue auf, welche theils auf chemiſche 
rundfäge gebaut, theil® mit theologifhen, magiſchen und aſtrologi⸗ 
ſchen Schwärmercden ausgefüllt war. Helment nahm als Grund aller 


ph den echt Hippokratiſchen Geiſt in ber Medizin wieber herzu⸗ 


Lebensbewegungen einen Lebensgeift an, den ex Archaͤus nannte. Fin 


er ‚verband damit hemifche Grundſaͤge, unb ftellte ein neues Syſtem 
auf. Noch mehr trug zur Veränderung ber bitherigen Anfichten in 
der Arzneikunde die Entdeckung bes Blutumlaufs von Harvey (1619) bei, 
indem db bas iatromathematiſche Syſtem veranlaßt wurbe, welches 
der Mebizin durch —— idenz verſchaffen wollte. Syben⸗ 
ham (in den Sahren 1665 u.f.) ſte 

Ber ber; er beobachtete bie Einwirkungen ber Einfiüfe der Witterung 
ſehr gmau. Stahl (1707 u. f.) erneuerte bas Heimontſche Suflem 
umd fiellte es in einer veränderten Form wieder auf, indem er bie 
Rode des Archaͤus ber Gerle zutheilte. Dabei aber nahm er auch 
große Kuͤckſichten auf bie Lebenskraͤfte und die Thaͤtigkeit ber Ratur, 
beftimmte die Urfachen der Krankpeiten genauer, als bisher gefchehen 
war, und beſchraͤnkte ſehr ben Gebrauch ſtarker und heroiſcher Ar * 


mittel. Je allgemeiner jeht das Studium ber Mebizin wurde, deſto 


Mehrere vorzoͤgliche Männer ſtauden auf, welche von Zeit zu Bit 


— 


te bie alte empiriſche Schule wies - 


ld 
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ı hen Werfitch machten, bie Rebizin als Biſfenſchaft feſter zu begrhmben. 


Jeber fah ben Srewmeg, auf weichem fein Vorgänger yon ber Wahre 
beit abgelommen war, ſchlug einen andern Weg ein unb fehlte gleide 


fee. Unter biefen machten ſich (im Anfange bes 18. Jahıy.) neh | 


erühmt Friebrich Hoffmann und Boerhave. Die Kultur ber übrigen 
MWiffenfchaften und Künfte, beſonders derer, welche mit ber Arznei⸗ 
Iunde in naͤherer Verbindung ſtehen, als Philofophle, Phyft und 
‚Spemie, wurde jegt and höher getrieben, und ihre. Bereiherungen 
frug man: in die Mebizin über. Zu Ende des 18. ZJubrh. wechlelten 
bie Anfichten in der "Diebizin ſchneller als je, indem immer mehrere 
Bearbeiter berfelben fich erhoben Im Ganzen waren jedoch bie Sy⸗ 
ſeme hauptſaͤchlich auf die Lebenstraͤfte und auf deren Stimmung, 
‚oder auf die Wifihung.der-Gäfte grrichtet‘, ober fie wagen dios empts 
zifhe mach Sydenhams Schuie, oder ekteltifhe, weiche aus Jeder 
Zdeerie das Brauchbare nahmen ; abrigens ſich mit Sippokratifchem 
Seiſt an die Beobachtung der Natur und eine rationelle Empirie hiel- 


ten. Diefe Stille in der Medizin unterbrach n mit feinem neuen | 


Syſtem, das blos auf die verfchlebenen Berhättniffe zwifchen ber Exs 
zegbarfeit und der auf fie wirkenden Seize gebaut war, und alle ans 


bern zu verdrängen "drohte (1. die Art. Brain, Erregunges 


theorie u.f.m.). Am meiſten Xuffehen ‚machte dieſes⸗Syſtem bei 
ben Zeutſchen, bei welden e8 au die meiften Anhänger, Bearbeiter 
md Rachbeter fanb.- Andeffen erhoben ſich bach viele Stimmen mit 


gegründeten Einwärfen dagegen, welche nicht ganz verfarkten und meh 
ven die fogenannte Erre⸗ 


rere Mobificationen veranlaßten, aus weh 
sungstheorie entfland. Waͤhrend biefee Zeit fing die neuefle Raturs 
hiloſophie an, ihr Licht auch in ber Medizin zu verbreiten. Wehrere 


Arzte/ wandten bie Grunbfäge dieſer Philofophie mit vielem Süd auf 


einzelne Zweige der Medizin an, befonders enthälten fie in ber Phy⸗ 
ſtologie, in der Lehre von bem keben felbft, dem Organismus, ſeinen 
einzelnen Gebilden und beren- Bebentung und Function neue und übers 
safgende Anſichten. Selbſt auf die Pathogenie (bie Erklärung. ber 
Gntfiehung der Krankheiten), auf bie Sperapie (bie Behandlung dere 
kin) hat fie ſchon in kurzer Zeit einen fo wohlthätigen Einfluß ge: 
babt, daß fich mit Grund hoffen täßt, fie werbe bie Medisin, eis 
Wiſſenſchaft, bei fernerer Bearbeitung auf ben Brad von Vollkommen⸗ 


_R. a. _ 


heit exheben, beffen fie, im Verhaͤltniß der menſchlichen Beſchraͤnktheit, 


nur faͤhig iſt. (Das Weitere ſ. in dem Art. Medizin.) 


tat, berjenige, welcher im Befig aller zur Erhaltung der Ge: | 


funbheit mb Abwehrung der Krankheit, ober wenn Ieftere eingetreten 
iſt, sur Erfenntnig und Heilung berfelben gehörigen Wiffenfchaften, 
die Seſundheit bed Menſchen zu erhalten, und im Fau fie verloren 
‚gegangen ift, wieder herzuftellen ſucht. Der Befig ber Heilwiſſenſchaft 
‚atein macht den fogenannten theoretifchen Arzt, der Übergang. des 
Biſſens in wirfik Heilen, ober bad bas Streben nad diefem 
Ziele, ben fogenannten praktifchen Arzt, eigentliher ben Heilkaͤn 
‚der. Der wahre Arzt in biefem Sinne muß alfo nicht blos im Befige 
‚ber Heitwiffenfhaft, fondern auch ber Heilkunſt fein. Beide 
ſtehen in dem Verhaͤltniß zufammen, wie Wiffenfhaft und Kunft (ix 
‚höherem Sinne) überhaupt. Lestete bezeichnet den Übergang der gans 
sen Summe des Miffens in Handein. Wiffenfchaft erzeugt und leitet 
bie Idee, Kunſt fucht dieſe in einem Probuct wirklich herzuſtellen. 
Die Kunſt muß ſelbſt dba, wo Wiſſenſchaft nicht hinreicht, dieſe es 
Keen, die Regein für den beikimmten. Bon ſeibſt trfinden,, wo. -bie 


mo. u . \ 


4 


* 


Miffenſchaft mar die allgemeinen Geſetze anuglebt. 
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Dies —— 


der Kal, wo ber Werfland nicht nad einfachen und ganz brilimmf 


Srunbfägen, fonbern nach vielen, zufammengefegten und. veränderlis 
«en Umftänden fchließen, wo er ſech flatt ber Gewigheit oft mit Wahr⸗ 
feinlichleit begnügen muß. Die Kunft beruht bemna auf Genie, 
nis dem hösften Grabe felbfifchaffender Geiſtesthaͤtigkeit überhaupt, 
oder dem harmanifchen Werein von vorzäglihem Verſtand und thätis 


ec Imagination, als Schöpferin und Gtfinberin 


neuer Ideen. Das 


bject der Heitkunft ift bee Menfch als. lebendes geiftiges Weſen, defs 


muumgen ber ihn umgebenden nwelt, 
willkuͤrliche und unpintütlice Beier 


. }% Inneres in unaufbörlibem Wechſel feines Zuſtandes teils durch 
Ri theild durch innere, 
eftimmungen, begriffen iR. 


Welke unendliche Mannichfaltigleit beut bie Individualitaͤt ber Meits 


fhen dor, weiche Werfchlebenheit im Stande ber 


Abweichungen von .biefem Stande, buch Alter, 


Gefundheit, welche 


Ginflüffe, innere Beiftesbewegungen mobificizti Hier bietet die Bifr 
fenfgaft bem Serflande nur wenige beftimmte, abex befto mehr 
Ichwankende, bebingte, "zufammengefegte GSrunbfäge dar; in. vollem 
Mtoße muß bie feibfifhaffende' Kraft, aus. bem gegebenen Bekannten 
das Berborgene zu finden, hervortreten, die Grade der Be = 
Hchkeit zu meffen und Schnell bad Hichtige zu beflimmen. Die Hells 


zwar in. vorzuͤglichem 
chon fo groß, ber Spieleaum bes Runft ‚aber un 


“  Iamft erfodert alfo eben — Benie, 018 die Kunft Überhaupt, und“ 
° abe, weil:dgs Felb ber. —— 


ermeßlich iſt. 


nlage zum Ärzt beruht aber nicht fowohl aitf Genie im gewoͤhn⸗ 
lichen Sinne, dem Borwalten irgend einer beſondern Fertigkeit oben : 


Geiftesfähigleit, fonbern vielmehr auf Genialitaͤt 
ober dem harmonifchen Vereinallet Geiſteskraͤfte in 
deſonders des Berſtandes und der Imagination. 
erkteen muß der Arzt philoſophiſches, in Rüdkcht 


in böherm Sinne, 
vorzuͤglichem Grabe, 

In Rüdfiht des 
bes zweiten dichte⸗ 


sifhes Genie befigen; benn der Arge, wie ber Philsfopb, darf ſich 


nicht begnügen, die Ding⸗ zu wiſſen, wie fie fin 


b,. fondern er muß 


aud den Grund unterfüggen, warum fie es find... Der phitofophifbe 
Geiſt führt. ben. Argt Han dem: Sichtbaren auf das Werborgene, von 


dem Einfaden zu bem Safammengefegten, von guten Beobachtungen 


auf richtige: Schlüffe und endlich zu allgemeinen 


Grundlagen... Das 


Dichtergenie zeigt ſich bei dem Arzte daburch, daß er er da, wo die 
Biftenichaft An. ven inbipfbuellen Mall nicht Hinseiät, durch felbfts 
Köaftenbe 'yätipteit ber Tmogination fi das Bild der Krankheit 


entwirft, neue 


eennsrbindungen ſchafft, ſchnell den Heilplan, nit 


noch bem Compendium der WBiflenthaft, fordern fpeciell für das Ins 


dipiduum entwirft. Was die Aus bi 


! ung bes Arztes’ betrifft, [0 
bezieht ge ih zunaͤchſt anf Griernung der Wiſſenſchaft und sung 
der Kunſt. Di 


e Trlernung des. Siſſenſchaft erfobert bie Einſammlung 
aller zur Arzneikunde 6 d. Art.) gehörigen Kenntnifſe. Kein Tyeil 


der Arzneikunde unb 


eine der zu ihr gehtrigen 
dark davon autgeſchloſſen werben, wenn n 


Hälfstwiffenfchaften 


ht eine Lüde in der Aus⸗ 


bildung des Arztes entftehen fol. Man hat neuerer Zeit barüber ges 
ſtritten, ob bie Chirurgie * der Debigin getrennt bleiben ober mit 


ihr vereinigt werben fol. Es ift aber E 


Sweifel, daß in ber'theos 


zetifchen Bildung des Arztes bie Chirurgie nicht fe len darf, obgleich 


die Ausuͤbung oft getrent: iſt und vleiben wird. 


ag bie Kunſtbil⸗ 


dung betrifft, fo beruht fie, wie oben zezeigt wurde, auf Genie. Wr 
dieſes fehlt, ba findet nie bie Kunſt ſich ein. Dos Genie bes Arztet if 


> 


I: 


iz 


. 
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‚lichkeit derſelben und Unterſcheidung ihrer innern 


* 


das Band, welchet bie Difſeaſchaft mit ber Natur vereinigt: es ik der 
Lichtſtrahl, welcher ibm in ber Dunkelpeit. das —— ( enbart, 
“und ihn ſchuell begreifen laͤßt, med aus der Fälle ber Wiſſenſchaft 
“ auf die Mann: hfateigkett der Indie bihuen paßt. Genle Fana nit ers 
“ wörben‘,. aber es Tann geübt werben durch oͤftere —— ber Bife 
fenfchaft auf inbivibuelle K ——a durch Bereiche ung ber Ahn⸗ 
erfiebenheiten, 
durch fihnelles Auffinden bed richtigen Mittels gegen jeden. bews 
fetben, burch fhnelle Unterfheibung ber | Bche ber — —— 
ſ. w.., wodurch endlich bie Kunſtfertigkeit entſteht. &o ‚wie 
Anlage den Grund ber Mögligkeit, ein Arzt zu werben, * 
zeichnet, bie Ausbildung aber derſelben bie Kichtung auf ben Oeil⸗ 
jur gi Be * bezeichnen bie Eügenſchaften bes Arztes bie einzeln 
n der & f&einung fih wirklich barflellenden Momente, welche zur 
Ausäbung ber ärztlichen. Function erfoberlich find. Ginige ber noche 
wenbigften find folgendes Megelmäfige Vildung bed Körpers, inbem 
auffallende Mißbildung einen unangenehmen Einbrud in —— 


Pi des — macht; —— in fo fern ber Arzt koͤ 


den. Anfrengur & unt und fi auf bie Rick, 
famteit_ bes Beiftes ab ee nA Ar —*2* unbezwei⸗ 


felten Einfluß bat; Stärke ber Sinne, zur ſchnellen Auffaffung aller ' 


auf den Kranken ſich beziehenden ſinnlich bwapenehnbarch Umftände, 


Unter ben geifigen Gigenfhaften find vorzuͤglich Scharffinn, Imagi⸗ 


nation, Gegenwart bed Geiftes, um in dringenden Yällen fdmel wie 
— Sülfe ergreifen zu — Beobadhtungsgabe und Bei 
enken zu bemerken. inter den meralifhen Gigenfchaften -finb bie 
* yornehmften: Religiofität, als * jem Bertrauen bes Kranken, zur Bes 
wahrung ee flihtgefüh L zur Grhebung des Muthes bei ben 
een BER anche — Erfahrungen, benen-ber Arzt aus⸗ 
ft —8 aͤßlich — Geduld in Grtragung ber fes 
Hate im bes ärztlichen Berufs und. ber Schwaͤchen bes Kronen, und 
g zur Bewahrung einer. gleichmoͤthigen Stimmung ; Mäßidteit 
am —E in. ſinnlichen Genuͤſſen, um jeberzeit den Pflichten 
bes ärztlichen Berufs genügen zu koͤnnen; Verſchwiegenheit, Uneigen⸗ 
nuͤtzigkeit Klugheit u. ſ. m. Die. Pflichten ed 


aus den Vegriffen bed Bwads und bes Gegenfanbes feiner. Shätigteit. | 


Die koſtbarften ber hen Guͤter en im ber N Menſch: fein 
‚eben und feine Sefund eit; er Hoffe von ihm —* — eins 
"and Wiederherſtellung ben —X "Die Heiligk 

fahen von jeher alle von ihr durchdrungenen wahren Ärzte en. a ie 
ailgemeinfte ezeihnung der Airutein nit if vun alles bau zu than, 
wovon er überzeugt ni, 8.16 für. das Leben und bie Sefundbeit 
feines Anvertranten und nichts zu thun, wovon er übers 


geugt. ift, daß es für nie iR, u it. Daher bie fpeciellen. Pflich⸗ u 


ten bed Arztes? er muß die Höhe bes jedesmaligen Stanbpuncts ber 
Arzneitunde zu erweichen fireben, alfo beftändig fortſtudiren, mit den 
Bieobahtungen und Belehrungen anderer Ärzte und mit den’ Bereiches 
en ber ſtets foxtfchreitenden öiffen haft und Kunft fih bekannt 
made, er muß treu und forgfältig in Kusübung. feines Berufs fein, 
‚über das, was ber. Kranke ihm anvertraut, wag er von 
ge ao geheiben ſieht, Verſchwiegenheit beobachten. f. w. 
Eu ® Arztes zum Dudlicum unb zum 
ta ate | FAT Grifte aus den Zwecke ber Heilkunſt ableitem 
Der Arzt ſieht in nn 


echältniffe zu dem Publicum: als wilenfesfte | 





Den en BEE. Sn ren. ur En —— — 


a dat Liber und 


- „BBarustheile, Bowilienverbindungen wf.w 


| UArzt 345 
| RR * es Erhaltung oder Wicherh Kung d & 8 
** en — dem Arzte kein ——— —** 
ober Unterthan, Reicher oder Bettler, ale Renſchen find ihm 


18* Als Kranke können fie nus in jo weit Ruͤckſicht auf aͤußere 


äitniffe ‚verlangen, al uf den Heitzwec Ginfluß haben. 
—— efobert a un, — —sæe Den Ben 


ordn des Arztes unterwerfen muß. Der Arzt, welcher fi von 


Berpältniffen des Kranken imponiren, fid von eigennägis 


en Rüdfihten be en laͤßt, verkennt feine eigene Würde. Die 


I en bes Kranken gegen feinen Arzt i ds 
be een andern- Kuͤnſtler. Bieruater verſtehen nd 


nicht die peruniäxe Selojmung. ats welde nach 'gewiffen Beftimmun, 
Q 


gen feſtgiſegt fein Tann, foRbern das Gefuͤhi unb die Überzeugung 
der Verpflichtung gegen ihn. Wer Arzt muß als gelehrter Künftler 
für das Publicum arbeiten, er muß biefe Arbeit zu jeber Zeit, ſobalb 
«6 bie Roth erfohert, oft unter Umftänben., bie ihm unangenehm, bes 
ſchwerlich, die oft — gefahrvoll fürs ihn ſind, aͤbernehmen; er muß, 

bie Gelundheit Auderer zu erhalten, feine Ruhe 
denb ſeinen Bebensgenuß, oft feine eigene Geſundbeit und fein Leben 
aufopfeen. Wie rei daher bie, Dienfke des Arztes: auch bezahlt 
werden mögen, fa b im immer noch die gerechteſten Anſpruͤche 


“auf bie Dankbarkeit derer, für bie ex arbeitet. Das Urtbeil bes Pu⸗ 


bii über den Arzt wird theite durch den Brad von Geiſtesbildung, 


cheils durch den Willen des erſters beſtiamt. Im Allgemeinen kann 


man amnehmen, daß bie Beurtheftung und Behandlung des Arztes 


/ + . 


einen fi Maßſtab für bie Geiſtes and Berzensbtltung ber Mens % 


(&en., die mit ihm zu thun haben, abglebt. Den Werth bes echten 
Heillünftiers einzuſe dazu gehört die Kenntniß beffen, was zur 
Anlage und Xusbiibung beffeisen erfodert wird, und feine Bemühungen 
mit Dan. zu erfennen , dazu gehbrt eine höhere Humanität, als bit 
jegt noch gewoͤhnlich if. Der Poͤbel haͤlt ben Arzt blos für einen 
Arzueis ober Recepthaͤnbler; Pfaſcher und Duadfälber, die mit aber⸗ 
stäubiichen Mitteln, Bader, hie nad, einem aufgefunbenen alten es 
ceptbuge, bie groben Gimpizifer,, bie bie. Krankhelt nach ihrem Namen 


. behandeln, ftehen bei ihm in gleihem Range. Der Ungebübete hält 


jeden „ unter deſſen Hänben ein Kranker geſund worben if, für einen 


AIrdgt, weil er Urfade und Wirkung nit zu umterfhelden vermag; 


er degt aber felbft gegen den Arıt., der eholſen hat, nicht weiter. 
Dankbarkeit, als daß vr ihm me ne elenden Kopn unable 
Dabei trifft noch bei ben meiſten das alte Sprichwort ein: " 
Acchpe cum dolor eit, nam postquam poena zegessit, " 

: Aundebie samus dicere,, multa dedi. 


Salbtwiffer und eine deſchuldigen gern bie Arzneikunde überhaupt R 


der Uinfigerpeit, mweil-fir die natürlichen Grenzen berfelben’nicht Een. 
nen ober nicht kennen wollen, und weil es überhaupt Leiter ift, über 
Kunf zu fpotten, als fie zu ͤben. Was von Natur unheilbar iſt, 
Eoun Tein Arzt Heilen, was Alter afmäptig herbetfübrt, kann Krankheit 
ſchnell Herbeifüßren. Ob die Ratur ober der Arzt die Krankbeit geheilt 
‚ Tann berjenige freitich nicht einfehen , ber weber die Kräfte der 

‚ bie Art und bie renzen ihrer Wirkſamkeit in Krankheiten, n. 


R 


"bie Dirtung ber Arneimittel kennt, daher es ihm Leichter iſt, bern | 


Zu ben, was eine Wirkung bes Berhättniffes zwiſchen -b 
— dev Krankheit if. —— —2 
84 ‚® —*2 allen 


\ 


a 
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Borfänen. guͤnſtig beurtheilt Stirbt einem andern ein: Kramer, fe 
giebt man dem Arzte die Schuld, weil es ben meiften Menſchen 3. 
jchwer ift, bie Mannichfaltigkeit der Urfahen, warum auch 
Igiete: Arzt‘ ben Kranken, nicht herftellen Eonnte, einzufchen. 
egentheil erzeigt man ans ben naͤmlichen Urſachen einem fchlechtei 
Arzte oft bie Ehre, bie Genefung ringe Kranken ihm zuzuſchreiben, 
. bios beimegen, weil ex ber lepte geweſen iſt, ben der Krante gebraucht - 
bat. — Der Arzt fteht gegen ben Staat im: Berhättnifie. eines ber . 
‚ erften Staatöbiener. Diefe Würde kommt ihm zu ſowohl wegen ber 
nicht gemeinen Zalente und Summe von Kemitniſſen, die ihm nöthig 
And, wegen der Wichtigkeit feiner Deren, ald auch wegen 
der. Nothwendigkeit ſeiner Kunſt. Der Staat wirk nur erhalten von- 
. feinen gefanden Bürgern, wird nut vertheidigt don gefunden Solba⸗ 
‘ten, regiert von gefunden Beaniten. a epe &ranke, befto fhwäher 
der Staat; je längere Dauer ber ukheit, deifo länger muß ber 
Stagt diefen Bürger entbehren. Es -erfobert r das erſte Inter⸗ 
eſſe bes Staates, für die Geſundheit ſeiner Mitglieder zu ſorgen. 
Harum liegt ihm ob , für gehörige Auswahl der Sabjecte und ihre 
Ausbildung zu echten Ärzten Sorge zu tragen, bie unwördigen von 
der Ausübung ber Arzneilunft abzuhalten, alfo auf bie binlängfide 
Fruͤfung ber Arzte, auf die Bortfchritte berfelben- zu ſehen, bie Ente 
weihung ber Kunft von Pfuſchern aller Art und ben Raqhtheil, ber 
| Hierane fließt, zu verhäten, für die Sicherang der Gulbftanz? bee 
. Ärzte, für bie Srhaltung ihrer Wurde im Gtaate, i Achte und 
für ihre Belohnung zu’ wachen. Dod .wirb-hier bas aͤltniß zum 
Biuie, ats folches, wie es fein follte, angenommen, obgleih bie 
fahrang in vielen Laͤndern das Gegentheil zeigt, und thelld Uns 
kenntniß diefen wichtigen Byaa-der taatöverwaltung vernachläffigt, 
theils Egolsmus und Eleintihe Rädfichten . bem Arzte die Würde 
ſchmaͤlern, bie ihm als Staatediener zukommt. H. 

As heißt in der Muſik die neunte Stufe der diatoniſch, chromat 
ſchen Tonleiter, wenn fie zu f bie kleine Terze macht; iſt fie die große 
Terze zu o ober bfe Quinte zu cis, ſo wird fie gis genannt; As dur, 
As moll. — Ferner ijt As, J. ein Apothelerpfund, f. Kpothrters 
gewicht; 2. ein Ducatengewicht, ber 70. Sheil eines Ducatens. 

Asbeſt (dev gemeine) iſt ein gruͤner verhätteter Amtanth, 
deſſen Faſern fi. nit theilen lafien, fondern in großen‘ Splittern 
ebfpringen. Zuweilen hat es bie Geſtalt bes Holzes und wirb dann 
Bergholz genamt. Dergemeineundbiegfamedisbefk Toms 
men jederzeit in Geſellſchaft vor, und gehen in rinander über, weßhalb 
man ehedem glaubte, der Asbeſt fei ein noch unreifer Amanth, beffen 
heutiger Name biegfamer Xöbeft ik, Die Aobeſtgattung, weile jegt. 
. vier Arten hat, if three Entſtehung nach ein mehr ober wenigen fafris 

ger Sinter, welder bie Gänge und Klüfte ber Berpentiafteingebiege 
ausfüllt, und war .bereit6 Griechen und Roͤmern bekannt. Allein bie - 
obengehadhte Verwandlung des gemeinen Acdeſt in biegfamen tft nicht 
has Refultat einer Vereblung , fonbern, wie Kirwan bemerkt, vielmehr 
das Nefultat der Zerftörung und Werwitterung. Unter den mannidys 
altigen Asbeflarten heben wir nur bie wichtigſten aus. Der voll 
ommenfhe biegfame Asbeſt iſt ber meißen Gelbe ober ben Staubfäben 
der Asclepins syriaca oder Geidenpflange aͤhnlich und feine Suberef« 
sung kommt dev. Zubereitung. bes Flachfes fehr glei: Buerft legt 
mon ihn ind Waffer, damit es einbringe und bei ber folgenden Arbeit 
das Zerbrechen ber Faſern verhinbere, . Daxanf iofsb sx-auf eintr Platte 


L) 


nun 


Aſranius Aſceten 3847 
mit Klopſfbdlzern gebrecht und bie abgetrennten Faſern werben ans 
einander gezogen. Drittens kommen fie in. heibes Hafer, worin 
man biefelben ‚fleißig umruͤhrt, wobei ji bas vermitterte Bindemit⸗ 
tel der Faſern abfondert und das Waſſer wie Milch färbt. Diefes 
Waſchen wirb fo lange fortgefegt, bid es ungetrübt bavon abgegoſſen 


werden Tann. Die reingewaſchenen Faͤden breitet man wegen bes fchnels. 
len Ablaufend des Waſſert in Giebe cus und trocknet fie an der, 


Sonne; Die völlig getroenrten Faſern werben nun mit engen Wolls 
Sämmen gelinde geſtrichen, gertheilt,, anfgeriffen und endlich zwei Ass 
effafeen mit ciner -Kiadyefafer zufammengefponnen. : Dee Spinner 


der Adbeftfefern zu ſchuͤgeñ und zugleich. die Asbeſtfaſern dichter zus 
ſammenzukleben. Diefes Gefpinnft. wird enblich auf dem Weberſtuhle 


b 
raucht dabei die Finger in Baumdi, mm dieſelben gegen bie Stiche 


ne weitern Zufag fo dicht umd fteif als möglich gemebt, und das 


' Gertige Zeug aulent anf glühenbe Kohlen ausgebreitet, wodurd ber 


Flachs und das ausbrennenz; aber gerade dieſes Ausbrennen iſt 


das Sqwierigſte bei diefer Asbeftarbeit. Auf diefe Art verfertigt 
man feit 1710 zu Nerwiane! in Sibirien außer der Leinwand. au noch 


Mäsen , Handſchuh und Beutelz auf den Pyrenaͤen Gürtel, Bänber, 
Schnuren, Servietten ꝛc. Kalfer Carl V. hatte Jiſchzeug vom Asbeſt, 


das er biaweilen nach Tiſche zum Vergnuͤgen feiner Gäfte ins Kamins - 
feuer warf. Die Alten. widelten nach dem Zeugniffe des Dioskorides 
"ihre Zodten in dergleichen Zeuge und verbrännten fie barin, damit bie 


überrefte berfelben fi nit mit Holzajche vermifgen ſollten. Weiten 


perfestigte an aud Asbeſtſaſern Lampendocht, Papiers; D. are 
Steinpappes Prof. Koch zu St. Petezöburg wendete ihn mit Süd 
zum Xbformen ber Münzen an; aup ann man baraus große Bas⸗ 
zelief6 s.umb Stucdaturarbeit verfertigen; und nad Dolomieu foll man 
diefe Faſern auf Gorfica mit Thon zuſammenkneten, Befhirr daraus 


drehen und brennen, das wiel leichter, weniger zerbrechlich iſt/ ud 


die Abwechſeiung der Hitze und Kälte beſſer vertraͤgt. 

- Ytcanius, des Aneas und der Kıöufa. Sohn, ‚verließ an bee 
„Hand feine® Waters das brennende Troja (f. Aneas und Zroja) 
umd kam mit ibm nad Italien. Bier tödtete -er aus Unvorſichtigkeit 
einen ben Kindern des Tyrrheus gehoͤrigen Hirſch, und verwickelte 
daburch feinen Vater in einen. Krieg, der dieſem das Leben koſtete. 
Gr übernahm darauf bie Regierung. As aber Lavinia, des Ancas 


"zweite Gemaplin, balb nad bes Waters Tode van einem Sohne ents 


bunden wurde und aus Kurdt vor Afsanius in bie Wälder floͤh, Lie 


er fie zusüßführen, übergab ihr freiwillig bas väterlihe Reih, und 


ging mit feinen Anpängern tiefer ins. Land, wo ex bie Stadt Alba⸗ 
ĩonga erbaute und gnes Reich fliftete, das aber nad feinem Tode 


-mit bem lateintfepen, das der Susinia Cohn Gy!oius beherefchte, ver⸗ 


einigt wurde. it ‘ .. . - . 

Afcenfion, f. afſteigung. 

Afceten nannte ‚man zu atten Zeiten in bee chriſtlichen Kirche 
biefenigen Perfonen, welche ſich ſtrenger Übungen in des Froͤmmigkeit 
befieikigten, und fih durch Enthaltung von jinnliden Genuͤſſen und 
willkaͤrliche Büßungen nos bem großen Haufen auszuzeichnen fuchtenz 

ber Erbauungsſchriften, welche zur Übung bes Geiſtes in. ber 


dah 
Seömmigtent Anleitung ‚geben, afcetifhe Schriften beißen, 


chon vor Ehriſto und zu den. Zeiten ber- erſten Hriftlichen Kirche gab 
es. in einem ähnlichen Sinne jüdifshe Afceten (f. d. Art. Effäer) 
und heidnifche unter ben. grischikhen Pplofapin, beſonders den Plas 
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toniteen. Der Ausdruck Aſcet iſt don dem griechtſchen Aſkeſte, 
i.dung, entlehnt, welcher bei den alten Grjechen von ber biätetifchen 
Etrenge der Athleten gebraudt wurde, bie fih, um befto gefchidter 


‚zu den Kampffpielen zu fein, vieler Benüffe enthalten mußten. . Über 
‘sen Charakter der chriſtlichen Afceten und bie NReligtonsanfiht, bie 


ihre Praris motivirte, vergl. bie Art. Enoſtiker, Peilige, 
Mönhswefen EB 

Afche ift ber feuerbeftänbige, mehr ober weniger weißliche oder 
weißgraue Roͤckſtand, der nach dem völfigen Berbrennen organiſcher 
Körper übrig bleibt und nicht mehr geſchickt ift, das Teuer zu unters 
Hatten. Die Beftandtheile der Aſche find, beſonders in Binfiht auf 
Sufammenfegung und Gehalt, nad den verſchiedenen Körpern, aus 
denen fie herruͤbrt, verfhieden. Die vegetabiliſche Afche beftebt vor⸗ 


£ nehmlich aus erdigen unb ſalzigen Theilen, welche lektere man burdh 


"daR Auslaugen abfondern kann mb, vegetabflifches Alkali nennt (f. d. 


Art.). Je friter und bichter gewebt eine Bolzart tft, um fo mehr 
Klkait giebt fies manche Kräuter geben jedoch mehr als die Bäume, 
und das Äftige Karrentraut mehr als ikgend eine befannte Pflanze, 
Se trediner die Gewaͤchſe geworden, deſto weniger liefern fie. Das 
Pflanzenalkalf führt immer Kobfenfäure bei Hr Es IM daher um 
fo ägender, je größer die Hige war, In welcher bie Aſche entſtand 
und’ :e anhaltender und flärfer die Walcihation bes Alkali’s geſchah. 


Boͤllig reinigen von alten frembarfigen Subflanzen kann man ed nur '. 


durch Kryftallifation (vgl. Pottafche). Bon ganz anderer Beſchaf⸗ 
(enbeit ift die thieriſche Aſche, befonder® die aus Knochen gewonnene, 
br bleibt ein gerofffer innerer Zuſammenhang; fie enthält Feine Salz 
theite, fonberfi neben der Kalkerde noch eine eignthümtihe Saͤure, 
ie den Ramen Phosphorfäure führt. — Der Gebrauch der Holjzaſche 
ft bekanntlich fehr groß. Belfenfieber, Bleicheru. ſ. w. verbranden - 
fie in ungeheurer Menge. Auch gie fie ein treffliches Düngungsmittelab. 
Aſchenkrug, ein Gefäß, worin bie Atten bie Afche ber vers 


brannten Leihen aufbewahrten. Es wurbe aus Holz oder Metall 


verfertigt ; und war mit gefchnigten oder geſchlagenen Berzierungen 
verfeben (f. d. Art. Urne). . 

Afchermittwoche, der erſte Tag ber viergtagteen Faſten, 
welche die roͤmiſche Kirche kurz vor Oſtern Hält. hat dieſen Na⸗ 
men von der altın Gewohnheit erhalten, fich mit Aſche zu beftreuen, 
welches an bie Buße im Staub und in ber Afche erinnern foll. 

" Ärhines, der Redner, bradte, als ber Sohn armer tern, 
Teine Jugend unter dem niebeigen Pöbel zu, mit bem er umbrraog, 
und an deffen Gaukeleien er, befonders an den Bacchusfeſten, Theil 


nahm; ward, durch den Beifall ermunfert, Scaufpfeler, dann Schrei⸗ 


ber in einem Untergerite, hörte ben Plato und Ifofrates und wett 
eiferte bald als Redner mit Demofthenes, ben er jebod an Kraft und 
Nachdruck nicht erreichte, fo vortheilhaft er fih auch durch güetihe 
Wahl der Worte, durch Reichthum und Deutlichkeit der Gedanken aus⸗ 
zeichnete. Wir Haben von ihm nod drei Mrden und pwoͤlf Briefe. 
@izftchen in den Sammlungen von Aldus, Btephanus und Reidle. — 
AÄtdines, der Philoſoph, ber zum Unterſchiede von jenem auch ber 
Sokratifſche genannt wird, war ein Schüler des Sokrates, den er um 
felne Bclehrung mit ben Morten bat: „Ich bin arm, unb Kann bir 
nichts für deinen Unterricht bieten als mi feibfl. Nimm mid hin als 
‘dein eigen.“ — „Du Eennfl den Werth deines Geſchenks nicht,“ ant⸗ 
wortete- ihm Eokrates, ihn zu feinem Schuͤler annehmenb. — Seine 
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Zuoenden gewannen im allgemeine Berebrung. Wie befigen von ihm 
noch brei Geſpraͤche: oon ber Tugend, vom Reichthum und vom Tode. 
Ausgaben von Clericus, Amft. 1711 und 1740, 8, und von 9. $. 
ifher, Leipzig 1758 und 1766, 8. . 
-  Afhplus, der Vater bes geieaifhen Zrauefpiels, wurde im 
4. Sabre. ber 68. Diympiade (525 Jahre v. Chr. Geb.) zu Eleu 
8 in Attila geboren. Won feinen Eebensumftänden haben mir börhft 
mangelhafte und unfichere Nahridten. Gr focht für fein Baterlanb 
in den glorreihen Schiachten von Marathon und Salamis, fah bie 
Riefenmacdt bed Darius und Xerses vor ben Waffen der freien Gries 
n untergehen, unb war begeiftert von dem flclzen und freudigen 
efühl der geretteten Freiheit. Mit dieſer hohen Begeiflerung dicke‘ 
tete er feine Iragoͤdien in welchen er nad) ben rohen Anfängen bes 
Shespis zucrft die tragiſche Kunft zu einer wuͤrdigen Geftaltung er⸗ 
hob, fo daß er als der Schdpfer.berfelben zu betradhten it. In voller 
üftung (fagt A. W. Schlegel), wie Pallas aus dem Haupte bed: Sus 
yiter; fprang bie Tragoͤdie aus dem feinigen hervor. Gr bekleidete fie 
wärbig, und gab ihr einen angemeflenen Schauplatz; er erfand ben 
ſceniſchen Pomp, er: befebrte nit nur den Chor im Geſang unb Zanz, 
fondern trat felbft ald Schaufpieter auf. Gr entfaltete zuerſt ben Dias 
log und befchränkte .den lyriſchen Zheil ber Tragödie, der jedoch bei 
ipm oft ne eine zu große Stelle einnimmt, Die Charaktere ent⸗ 
wirft er mit wenigen tühnen und ſtarken Zuͤgen. Geine Plane find 
Außerfi einfach , abgemeſſen fortfigreitend. Verwickelungen und Auf⸗ 
Wöfungen Fannte er nicht. Ale feine Dichtungen offenbaren ein hohes 
und ernfles Bemüth. Nicht die fanfteren Ruhrungen, das Schrecken 
ft bei ihm: - bas Haupt bee Mebufa wird den erflarrenden IMs 
auern entgegengehalten. Seine Behandlung des Schickſals iſt Aue 
rſt herbz in fliner ganzen Büßen Herrlichkeit fchwebt es über den 
Sterbligen. Der. Kothurn bes Aſchylus bat gleihfam ein ehernes 
Gewicht: Tanter riefenpafte Geſtalten ſchreiten barauf einher. Es fcheint 
ihm faſt Überwindung zu koſten, bloße Menſchen zu ſchildern; Goͤt⸗ 
ter laͤßt er häufig auftreten, am liebſten Titanen, jene aͤltern Goͤtter, 
welche bie- dunkeln Urkraͤfte der Natur bedeuten, und vorlaͤngſt in ben 
Tartarus unter bie heiter geordnete Welt hinuntergeſtoßen fin: Nach 
dem Maße feiner Perſonen ſucht er die Sprache ſelbſt, bie fie führen, 
riefenmaͤßig anzuſchwellen. Daraps entſtehen ſchroffe Zuſammenſetun⸗ 
en, überladen mit Beiworten, im Lyriſchen oft Verſchlungenheit dex 
ortfägungen, und daraus große. Dunkelheit. In ber ganz einzigen 
Geltſamkeit feiner Wilder und Ausdrüde ift ex dem Dante unb Shake. 
ſpeare aͤhnlich. Doc fehlt es diefen Bildern nicht an ben furchtba⸗ 
zen Grazien, welde ‚die Alten überhaupt an dem — ruͤhmen. 
Wir befigen von feinen zahlreichen Tragoͤdien, deren Geſammtzahl auf 
.fiebzig, von Anbern ſogar auf neunzig angegeben wird, nur noch ſie⸗ 
benz aber unter dieſen, nach dem Zeugniſſe der Alten, einige feiner 
ange Berle. Ste find: ber gefefteite SD rometheus ‚die fieben 
Seerfünrer gegen Theben, bie Perfer, Agamemnon, die Chosphoren, 
die Eumeniden und die Gchuggenoffinnen. Diißyergnügt, geringere 
Stüde den feinigen vorgezogen zu fehen, verlieh Aſchylus endlich fein 
Baterland und begab fi nad Sicilien, wo ihn ber König Hiero ſehr 
‘ ebrenvoll aufnahın und wo er tın Yahr 456 vor Chr. Geb. in einem 
Febzig jaͤhrigen Alter ſtarb. In der Grabſchrift die ex ſich ſelbſt vers 
faßte, gedenkt ex ſeines dichteriſchen Lorbeers nicht, wohl aber ruͤhmt 
ar ih, unter den Siegcen non Marachon geweſen zu fein. Die ger 


LICH Yelenld - Min  . 
ſchatzteſten Ausgaben finb: London, 1663 -in Kol. "von Stanley; Gaag, 
1745, 2Bbe in 4. von Paw, und Halle, 1809— 11, 3 Bbe. (dritte 
Kafl.) von⸗Schuͤtz. Ginzelne Gtüde haben unter andern herausgege⸗ 
ben Brund, Hermann und Wolf. Eine genütgende Überfegung feiner 
Tragoͤdien Haben wir in unferer Sprache noch nicht, Koch dürfen wir 
fie, von Heinrich Boß eriwärten. M. 
Kfculap (bei den-Griehen Aſklepios), ber "Bott der Hell⸗ 
kunde. Einige nennen ihn einen Sohn Apolls und der Arſtnos der 
Tochter Leucipps; Andere Apoils und der Koronis, der Tochter des 
Phlegyas. Verſchieden werben auch bie Wunder erzählt, welche feine | 


- 


Wiege umringten. Rach Einigen wurde cr von feiner Mutter außges 
feet, Yon einer Ziege gefäugt, von den Hirten gefunden, und un einem 
fhimmernden Glanz um ihn für göttlich erkannt. Nach Andern hatte 
Koronis zugleich Umgang mit Iſchys gehabts der erzärnte Apoll "(ober 
Diana ſtatt feiner) töbtete bie Ungetreue, rettete aber bas Kind, das fie | 
tn ihrem Schooße trug. Lestere Meinung war bie allgemeinfte, und - , 
wurde auch durch bad pyihifche Orakel beflätigt. Später brachte Apoll 
ſeinen Bohn. zu Spiron, der ihn in der Heilkunſt und Jagd unterrich⸗ 

. tete. In der-.Heillunft erlangte er einen fo hohen Grad von Geſchick⸗ 
lichkeit, daß er fogar den Ruhm feines Lehrers verbunfefte. Nicht nur 
verhinderte er der kebenden Tod, fondern rief ſelbſt Berftorbene wieder 
Ins Leben: zuräd. Zeus aber, durch feines Bruders Klagen über Bes 
einträhtigung bes Orkus bewogen, ing mit feinem Blide den Wohls 

. thäter der Menſchen, bie ihm fortan aus Dankbarkeit göttliche Ehre ers 
wiefen. Inebeſondere wurde er zu Epidaurus in Sriechenland verehrt, 

. wo ihm ein Tempel nebft einem Haine gewidmet war. Kon baverbreis 

tete fich fein Dienft über ganz Griechenland, und kam' endlich aud; nad | 

Rom. Als diet einfl die Peſt drei Jahre wüthete, wurben, auf Anra⸗ ( 

then bes delphiſchen Apoll, Geſandte zum Afculap nah Eplidaurus 

idt. Kaum waren fie vor dem Gotte erſchienca, ale untere de 
ilbe des Gottes eine Schlange hervorfam, welche gerade nad bem 
roͤmiſchen Schiffe zueilte. Diele Schlange, die man für den Xfeulap 
fetbft hielt, wurde mit großer Feierlichkeit nah Rom gebradjt, worauf 

die Peit nachließ. — Aſculap hatte zwei Böhne, Mad;ton und Pobas 

lirius, die im trojanifchen Kriege als Helden und Ärzte fih berfibme 

machten. Seine Töchter waren Hygiea, Jaſo, Panacea und Ägle, 
von denen erftere als Göttin der Geſundheit verehrt ward. — In den 

Adbildungen erſcheint Afculap als ein bärtiger Mann, mit einem von 

einer Schlange umwundenen Knotenflabe, dem Bilde der Genefung. 

Reben ihm fleht der Hahn, base Symbol ber Wachſamkeit. Oft ift er 

mit bem Lorbeer Apolls gekrönt. Zuweilen findet man neben ihn einen’ 

kleinen Knaben, Telesphorus, abgebildet, ber. eine Müse auf dem Kopfe 

trägt und ganz in einen Mantel gehuͤllt ift, — Oft wird Xfcalap 

auch blos unter dem Wilde einer Schlange vorgeſtellt. | 

Afen, f. Norbiſche Mythelogie. u ' ' 
»Afien — bie Wiege bes .menfchlichen Gefchlechts, der Boͤlker, 

Religionen und Staaten, der Sprachen, Künfte und Wiffenfchaftens- 

die Altefie und reichſte Urkunde der Natur und Geſchichte; ber lebens 

volle Schauplag der alten Zeit, bie fi) daſelbſt nody gegenwärtig | 

"in allen Stufen ihrer einfeitigen Entwidelung barftelt‘ — liegt im 

Dften und Rorben ber alten Welt, gefhieben von Auftralien | 

durch bas indiſche Iufels und Weltmeer (mit den Buſen von Bene: - | 

galen, Siam und Tunlin); von Amerika im Nordoften burth bie | 
3 Meilen Breite Goods. ober Beringsfteaße: (ober Bay? j. d.) | 
M 1! 
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unb ia Often durch die große Wiafferwäftt. des öoſtlichen Welts ober 
des fillen Meers (mit dem Toreanifhen Bufen, dem japanifchen 
Klippen» unb dem tungufifchen oder ochodkiſchen Meere); vonAfria 
. Ba durch das arabiſche Meer (mit dem perfifchen Golf) und den aras 
biſchen Bufen oder das rothe Korallen: Meer mit ber Tobespfortes. 
von Europa burd den Bufen von Afow mit der Straße von Raffa, 
durch das Schwarze. Meer mit dem WBosphorug, dem Marmormeere ' 
und ben Dardanclien, und, durch den griechiſchen Archipelagus. Das \ 
- gegen if es verbunden mit Afrika durch die um den Sinai herum - 
gelagerten .@Steppen ber Landenge von Suez, und mit Europa (bis 
. zur Oſtſee bin) durch bie große Waſſerſtraße der Wolga, welde 
nebft dem Ural’ in den Faspifchen See fält, fo wie durch ben Fels 
fengürtel (wie ihn bie Zartaren nennen) bes Ural und ber Wers 
choturen, ber ‚unter. 77 N. B. auf Rowaja Semtja erhebt, 
‚ bie Wolga ». Ebene vom dem püperen Zladyflande Gibirien ſchei⸗ 
bet und durch einen Aft, ben Fleinen erzreichen Altai, fih an 
Docofien anſchließt. Aftens Flähenraum — 768 000 Q. M. — 
der fid) vom 43° 88° bi6 zu 207° 40: ©. 8. und vom 9° &,8.—: 
bis zum 78° R. B., in ber größten Breite 900 M. unb ..in-ber: 


groͤßten Länge 1750 DR, weit ausbehnt, übertrifft ben von Europa 


viermal. Dan unterfheibet a, Bäbafien (Ratolien, Armenien, 
Kurdiſtan, Syrien, Arabien, Perfien, Indien, Oftindien, Siam, 
Malarca , Annam, Zuntin, Cochinchina, Laos, Gamboja, China, 
Japan, ſ. d. 4); b, Mittel: oder Hodhafien (Kaukaſus, Tar⸗ 
. taxei (ſ. Dſchagatai), Bucharei, Mongolei, Zungufien, f. b. A.) 
und e. Rorb.. ober — (vom 440 N. B. anz Ka⸗ 
fan, Aſtrachan, Orenburg, Kuban, Kabarda, Georgien, Imirete, 
Sibirien, mit dem Alpeniande Daurien, und Kamtſchatka, ſ. d. A.). 
— Die Mitte dieſes Welttheils, wahrſcheinlich der aͤiteſte Landruͤcken 
unfers Grblörpers, heißt Hocafien. Hier bildet der Bogbe' 
(d. i. die majeftätifhe Höhe des Altai) ben Mittelpunct aller Gebirge... 
: Ben dem nösdlihen und füblihen Bergrande biefes Hönften und, 
gehen Binnenlandes der Erbe (mit der 400 St. langen und 100 
t. breiten; nadten, bürren und wuͤſten, balb von Gluthwinden, 
bald von Winterflürmen felbft im Sommer heimgefuhten Bergebene 
Kobi ober Schamo an Epina’s nörbl, Grenze), das nur Gteppenflüffe 
und Lanbſeen (kaspifhes Meer, Aral: Bailal und mehrere Als.. 
penfeen) Hat, zogen bie erften Stämme der Voͤlker, dem Eaufe ber 
‚Ströme in vier Hauptabbahungslinien (Nord s, Oft», Gib: 
and Weſtaſien) folgend, nach allen Weltgegenden aus. Wenigfiens 
weift bie Wurzelverwandtſchaft der indifhen, mebifhen, perſiſchen, 
ſlawiſchen, griechiſchen und germanifchen Gtammfpuaden' auf bas 
weftiihe Hochafien, oder Iran hin. Jene Höhen, deren Spit⸗ 
auf dem Himmalana (35° N. 8.) bie 27,677 engl. F. ans. 
gen (menn anders bie Meffung der Kuppe Ohwaligiri von bem 
&op. Hodgſon tm 3. 1817, was man bezweifelt, genau ift), erreich⸗ 
. ten bie gemwaltigen Fluthen nicht, welche vom üben her, wo fie . 
an ben Gap Eomorin und an dem Gap Romania fih brachen, nach 
bem Norden zu, wo das Dflcap im Dflen, FTſchukotskoi Ro 
im Rordoften, und bas Giscap im Giümeere. die aͤußerſten Spiten 
bes: Feſtlandes wurden, bie Oſtfeſte umfloffen. Dagegen . zeigen 
die Snfein im Dften (Japan, bie Kuriten, Aleuten, Bormofe, - 
Haynan und Liqueog , Inf.) und im Suͤdweſten (Sokotorah, Ormus 
u. A.), vorgüglih - die Ki suppen zu beideg Geiten des 
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Aquatots ¶.Indien), und bie Halbinfeln Kamtſchatka, Kuren 
Border s und Hinterindien, —88 ſichtbare en ia Zerftörung 
des Zeftlanbes bet Urwelt durch Waffer und Jeuer. Daper im Ins 
nern, an ben en und vorzüglich auf den Infeln, fo viele ausges 
Brannte und no& rauchende Bulkane! Das innere eräffnel ein une 
gebrures Gebiet für den wiſſenſchaftlichen Entbeckungatrieb ceines 
Humboldt} Denn ne find (feit Marco Polo) nicht poa erforſcht 
die Quellenpuncte faſt aller großen Stromthaͤler dieſes Welttheils im 
en Berglandern Hochaſiens; die ſaͤdlich en Niefenküften bes Muſ⸗ 
fart, Muſta (Smane) und des indiſchen WA. M. großen 
. Atpenlandes (Tibet, Butan, Nepal, Afham u. f. w.) mit ben Schnee⸗ 
gipfeln des Hindulufch(lYaropamffus), Belurtag, Rentoifter 


nd des Himalayaz und ber. ndrdblihe Höhenzug bes Altai, - 
r im Rorboften an bad Königdgebirge Kangal (Diäingit, Ryand 
«Long befunges 


and ber Mantfcn heilige, vom cinef. Kaifer Kien 
das nah Korea und Japan bin fortieptz 
109 von jenem füblichen Apengürtel bie heiligen Ströme ber Oin⸗ 
dus, dei. Brumaputer, Ganges (f. d. X.) mtb Indus, fo wie im 
Dften hie, weniger befannten Stromthäler bes Iramwatti, Menam, 
Zutian und Menam⸗Kom (ober Cambobſcha), und im Weſten der 
Suphrat und Tigris If. b.), ſammtlich nah Suͤben in die großen 
Buſen des indifhen Dieeres ihren Lauf nehmen; wo von biefem norb⸗ 
tihen Aipenkranze der Ob, Ienifei, Lena y. a. m. norbivärts in bas 
. Gismeer ſtroͤmen; von deiden aber oftwärt# die Gtromgebiete des 
Amur, Hoangdo und Santfelian in bie Ginbuchtungen des oſtlichen, 
ober ftillen Meeres ſich fenten, und weftwärts. der Gihon (ober Amu, 
der. ..alte Oxus) und ber Bir; Darja (od. Sihun, ber alte Jarartes) 
in den Aralfee fließen. Faſt eben fo wenig kennt man bie weſtlichen 
Gehirgsftäcte, in Natolien ben Laurus, und in Armenien ben 
Xrarat, in. deren Nähe ber Guphrat und Tigris, die alte Grenze 
der römifhen Triumphe, ihre Waffer jammeln. Belannter. find ſeit 
Zurzem erft jene Beifen« Pforten, aus welchen Aflen Europa bevdl⸗ 
kerte, bie Bergthäler des Kautafus (f. Saucafus) ans deren 
Schooße der Kuban.in das fhwarze und ber Aras (Ararts) mit dem 
Kur in. das kaspiſche Dec firdömen. . 

Die Ratur hat in Afien alle Schaͤte der Erde aufgethan; bie 
reichſten in Indien; übrigens ift die Fuͤlle ihrer Schöpfung in einer 
fortgehenben Stufenleiter durch alle drei Erbgärtel vertbeilt, 
Sn dem heißen, der durch feine Gluth die Pflangenfäfte zu Se⸗ 
Würz, Balfem, Zucker und Kaffee verebeit, mit denen Alten Weftins 
dien beveicherte, erheben ſich bie Palmen (Gago :, Cocos =, Dattels 
Schirmpalme) bis zu einer ‚Höhe von 200 Zuß; hier ragt ber weiße 
Flephant über alle Säugthiere empor, und aus Indien kam ber 
Geidenwurm nad Europa. In feinem Schooße birgt dieſer GSröfih 
die ſchoͤnſten Diamanten, bie. teinften Perlen, das feinfte Bold, das beſte 
Zinn u.f.w. Indemgemäßigte n Grdgürtel, der unſerem Welttheil 
die Abfenker jener erquidenden aftpflanzen, bed Weins und bir es 
friſchenden Obſt⸗ und Soldfruchtbäume, fo wie bie Samen ber korn⸗ 
teichften Graͤſer, ber wohlſchmeckendſten Sartenfrüchte (Mohn, Retlig, 
-Kürbi, Melone, u. a. m.), und ber reizendften Blumen (Zulipane 
u.-f. w.) gegeben bat, ift, vorzuͤglich in den weftlichen Ländern, CThen⸗ 
maß mit Fuͤlle und Schönheit gepaart, Hier war das Yurabied ber 
älieften Sage. Hier liegen das reizende Kaſchemir und der Garten - 
Bon Damascus; hier blüht die Roſe von Jericho (Anastatica) in Des 
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e ber Gebern des Libanon. Wie bflilden Länder Beufelken -Aünelte 
a ben Theeſtrauch, die echte a ® Fe Einhelmif 
‚find. in diefem Erdſtriche das Kamrel, bie Angoraziege, bas Hdetonds 
dee Schaf, der Faſan und bas Pferd, : In dem ndrbliden biäht 


„bie Apenflora Dauriens, und dem eifigen Bohen entlelmt:bie.zwerpe 


— — — 


- wow 


Sr 


ige ſibiriſche Geber, bis jenfelts des 60,9 alle B tton erſtirbt. 
. ee * er Eninfte v bie Zhler, die —8 Coins. Noch 


ze, feltene Prunks 

e unb merkwuͤrdige Foſſilien; z. B. im hohen den den Mam⸗ 
zu) (J. d.). — Des Menſch (Überhaupt 300, nad Andern 

MÜ,) theilt fi in brei Hauptflämme, Der tatarifd » Faulan 

Ge 24 in Meflafien, zeigt die ſchoͤnſte Mildung unferes Geſchlechts 


e 
. daſelbſt Bobel, rmeline, Nü ihotter 2. ba fhönfe 
‚Feines; — —&* A 2 fhönfe 


x aſſiſchen Jorm; der mongolifge Stamm if in Oſtaſten/ 
ber malaiifhe in Subdafien und auf ben Infeln verbreitet. Den 
18 Norden bewohnt der Polarmenſch (Samojede, Tſchuktſche u. A.). 
Nah Spraäche und Herkunft unterſcheidet man 24. Stämme zum 
Shell Überreße verfprengter Hordenvdiker: Kamtſchadalen, Oftjaten 
Gamojeben, Koriäden, Kuren, Aleuten, Koreaner, Mongolen 


zb Kalmichen, Mantſchuren (Tunguſen, Dauren und Mantfchu), 


Kennen, Tſcherkaſſen, Georgier, Griechen, Syrer ımb Armenfer, 
Fataren. ımb Tuͤrken, Verfer und Afghanen, Tibetaner, ‚Hnbas 
fi d.), Siamer, Malalen, Anamiten (in Cochinchina, Tunkin), 
irmaner , &hinejen und Sapaner, außesbem bie Ureinwohner bee 
oſtindiſchen Inſeln; Juden unb Guropäer. tſprachen find die 


- arabifche, peififche, armenifche, tuͤrkiſch⸗ —E hinduiſche, ma⸗ 


latiſche, mongoliſche, mantſchuiſche und chineſiſche. Von bem- unters 
gegangenen Kulturvolke der Iguren (uiguren) in Hochaſten bat 
% noch bie Schrift in Tibet erhalten; fo wie bie Sanftrite 
ſprache ber Beaminen noch in dem indiſchen Atpenlande, und. das 
alte Behiwi noch in dem perfilhen Grenzgebirge geſprochen wird. 
Nur das uralte Zend iſt gänzlih ausgeſtorben, und bie Bildung 
der alten Shberer und Koldier am Kur und am Phaſte (Geoc⸗ 
ges und Imirete) ſpurlos untergegangen. Unter den jett Ichens 
en Völkern Aſtens find alle Formen des gefellfhaftliden Zu⸗ 
ſtaudes porbanden, von ber Rohheit des Nomaden, bis zu bie 


weichlichſter Uppigkeit des Orientalen; nur nicht die Formen der ge⸗ 


ſetzmaͤßigen Freiheit und der Ausbildung des Menſchen zit dem bir 
been gefelligen Leben. Denn von jeher haben allein Prieſter und, 
roberer ben Drtent politifch geflaltet, und zwar bei Öfterem WMedhe 
fel der Revolutionen und Dynaſtien (unter Afivrern, Medetn, Chal⸗ 
dern, Perfern, Griechen, Syrern, Parthern, Arabern, Mongo⸗ 


d 
len Tataren, Seldſchucken, Oemanen, Afghanen m. f. w.) ſtets 
ma 


derfelben Regel des blinden Gehorfams. : Darum bat daſelbſt 
bie alte Zeit in allen “ihren Erſcheinungen die Hersfkaft Über das 
Reue. und Befjere behauptet; am meiften iſt das geiſtige Leben im 
China und Japan erſtarrt. Rod iſt die Sklaverei Bitte; noch IP 
das Weib zum Werkzeuge des Mannes ernichrigt.. Die bersfchende 
GStaateform ift der in Aften entflandene Despotismus; daber Icne 
kunftvoll abgeflufte, peinlich ſtrenge Gtilette in allen oͤffentlichen 
Berpältniffen, fo’ wie bie mit Grauſamkeit verbundene, durch 
Opium (f. d.) und Aberglauben erfünftefte gleichguͤltige Unempfind⸗ 


lichkeit des Works gegen das Schickſalz ein fat allgemeiner Sha« 


zulterzug ‚bes uͤbrigens fo leibenſchaftlichen Afiaten! Indeß Has HB 
Aufl, v.tr Bd. x. 23 


* 
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"u noqch, neben ceyubtauiſcher Gtommberfiubung, Die patzlarches 
..‘ Bifpe Gewalt.bee *1* und Famillenhaͤupter erhalten. Nur ba, 
wo ber Europäer fi -angefiedeit hat, in Sade und Norbaſten, if 
„bie büegestiche Kultus ber abendlaͤndiſch⸗chriſtlichen Welt De Aufkels 
: aa begreifen. don hat das Shriſtenthum, das zum Theil in meh⸗ 
zen Altern Beten (1. d. A. Maroniten, Ronophyſiten, Reſtoria- 
ner) 4*8 ausprartet iſt, in ganz Aſien viel Anhänger gefunden, vor⸗ 
 :ydelid Dun bie von Engiand . und Stußland aus verbreitete Wide 
Kberſe zung. Nach ben Assaric Journal ft man naͤmlich in Bengaien 
‚unit dem Drucke der Bibel in der Ganfkeit:, Hindoſtan⸗ Mohralls, Afgs 
Yan , Telinga⸗, Afkhamk , Mouth», perſtſchen, Kaſchmire, arabiſchen, 
nghby >», s und chineßſchen Sprache fortwährend — 
geſchieht in St. Petersburg für die mongoliſch⸗ tatariſch 
Bdifer. Selbſt in China giebt es wieder Chriſten; nur nicht mehr in 
: Zapan ſeit 1637. — Die wiſſenſchaftliche Bildung ber aſtatiſchen 
.Bbiker (Afttonomit und —— Poeſie, Moral, Theologie nid 
Ee lehrſamkeit, In der Heilkunde rohe Empirik) TE groͤßtentheüs 
den Prieſterthume und mit einem in das Leben tief eingrei⸗ 
fenden, bis sum Kindermorde und bem Opfertobe in den Flammen 
gefleigerten Aberglauben verbunden. Der Islam, beffen hohe Schule 
gamanand iſt, herrſcht im weftlichen Xen. (Bol. d. A. Wapabk.) 
Aber ganz Mittelafien und den bitlichen Theil bes noͤrdlichen iſt die 
Lamaiſche obeb ſchigemuniſche Religion verbreitet. Die bramas» 
niſche, ‚deren hobe —* Benares iſt, hat ſich —— auf 
. Bosberindien beſchraͤnkt, und die ſchamaniſche auf die B , 
.ten in Nordaſien und auf ben ruſſiſchen Archipel. Zu Boronfters 
-uzolter Lehre bekennen ſich nur noch einzelne Barhilien In Indlen und 
Perſienz - dagegen hat bie Mofatfce zahlreiche Anhänger in ganz 
Aſten,: nur nieht im ruſſiſchen. Vollkommener als bie geiſtig⸗ ſittliche 
Bilidung iſt bie ppyſſchmechaniſche. Man denke an die i 
ſchea Gaukter! Insbeſondere hat der Bewerbfie id gemiffer Hindu⸗ 
em das Unglaubliche gelefſtet in Seiden⸗ und Baumwollenweberei. 
Berühmt find die Schamwis von Kaſchemir, die perſiſchen und foxt- 
ſchen Lederwaaren (Saffian, Cordnan, Shagrin); die chineſtſchen 
and japaniſchen Toͤpferwaaren, die Stahlarbeiten im tuͤrkiſchen Aflen, 
Ye Lackwaaren der Shineſen und Japanen u. a, Kunnſtarbeiten Alleta 
ber ialaͤndiſche Han del wird noch jett, wie in der alten Zeit, ale 
die Doppelinfein Osmus und Bahrain die Altzfle Seebdandels⸗ 
ſtraße zwiſchen bem Orient und Occident (voe Abraham und Mofes) 
verbanden, und der große Waarenzug von Indien buch Waltrteh 
nah Kolchis ging, duch Karavanen (die nach Makariew, Moskau 
und Sonſtantinopel) und durch Käftenfhifffahrt betrieben. Der 
—— mit Ehina und nbien ift daher ganz in den Hände 
dee Guronder (Written, Holländer und Ruffen) und der ‚Rordamerts 
Jane, So beiweif't dad ganze Volkeleben, der zeligiöfe, buͤrgerliche 
und geſellſchaftliche Zuftand der. Orientalen, daß, wo tie freier ges 
Tellige Entwickelung ber edlegen Kräfte des Menfchen durch SKaflenn 
wang, Prieferzunft und Sultanigmus gebunden, und wo das Feſt⸗ 
halfen an herkoͤmmlichen Formen Glaube, Befeg und Sitte gewor— 
ben if, daß da alle Kutitur,; wie tn China und Japan, in eine flarre 
Kunftform ausarten, und zuiegt bie Kraft ſeldſt geiſtlos verwelken 
muß. Darum erhob ſich ber Orientale, ungeachtet der prachtvollen 
Erhabenheit feiner Einbiibungstraft, bennoch niemals zur Anfhauung 
bdsalen oem, w aueh bes Fheie Grieche erduckte und 
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eden darum "hat der Curoper, der in ſeiner griſtihen Wittig, wie 
in feiner geſeilſchaftlichen Thaͤtigkeit, ungehemmt fortgefäritten iR, 
ken Drud tes Drients auf’ den Dexident übertoälfigt und ſich zur 
Herrſchafe fiber bie Kuͤffen und bie Wildniſſe Feines 'atten Herrn unb 
‚Meifters emporgeſchwungen. Zuerft ließ Griechenland, nachdem es 
bie dunkle Symdolik des Drients Lurch Idealgeſtalten zu Ledendiger 
Anſchauung verklaͤrt hakte, die geiſtigen Feſſein der Prieſter und 
Drakel von ſich; dann auch bie buͤrgerlich en Ketten‘ welche ber Pers‘ 
fer Darius für Athen und a bereit hielt. Nach 'einem finfr 
giajährigeh Kampfe ſchrieb Europa zum erſſenmal im Bimontfden 
—* {446 v. Ehr.) dem Orient das Geſetz vor. Dann verbreitete 
griehifhe Kultur über das ganze weſtliche Affen bis nach Indien 
din; und die Keime dieſes regeren Behand bat der ſpaͤtere Moldatens 
despotismus noch bis jegt nicht ganz erſteicken können. "Dierauf fämpften 
Nömer und Parther um den Weite - des Euphrat; eine Zeit 1ang 
verfugten es fogar ‚die Perfer, unter, den Saffaniden. Rom fe . 
Herrſchaft der Welt zu entreißen. Seitdem ſtand Aſten viermaf. 
gegen Europa auf, Zuerſt erhoben ſich die Woͤlker Hochaſlens, 
von Ehinos Grenzen: bis an ben Irtiſch surüdyemorten; um uͤber 
das Abendland herzuſtürzen. Nach einander brachen Hunnen, 
Svaren, Bulgaren und Magparen, ohnie die .fpäteren 
Horden, die im fürlihen Mußland und, an her Donau ſich ver⸗ 
miſchten unb untergiogen, zu nennen,. auß beu Pforten des Kauka⸗ 
und aus den Wildniſſen des Ural, bervor,. um Europa zu unters 
chen aber ‚Astilas und der Enkel Arpabk rohe Mast zerffäubte 
wilden Berheerungstampfe mit den Deutfgen. Dann griffen bie 
Araber Gonflantinopel, Italien und Frankreich an; aber ihren 
fonatifchen Ungefläm warf Earl Martell (732 n. Chr.) zurüd, und’ 
ber gothic » Hrifttige Rittermuth‘ entriß ihnen bie pyeendifhe Halb⸗ 
ie, Darauf ruͤſtete fi ywar das Abendiand degen ben Orient, 
um dem Bultan der Seidſchucken das heilige Grab zu entreißen, 
und das cheffitiche Suropa lernte jest zuerſt Aſten genauer kennen; 
Ser das Schwert allein Tann keinen Welttheil erobern. (S. d. Axt, 
Kreuzzäge.) Vielmehr ſandte Horhaften aufs neue unter dem Mons 
golen Temubſchin (f. Dſchingis⸗Khan) feine Reiterhorden nad. 
allen Weitgegenden aus; doch abermals dänımten die Deutſchen den 
verheerenden Strom mit ihren Leichen bei Eiegnig (ſ. Wahlſtabt). 
Zulett warfen ſich Tataren und die osmaniſchen Tuͤrken auf Eu⸗ 
ropa. Sie entriſſen (1453) dem ausgearteten Oſtroͤmer ben Bosphorus 
and Sriechenland. Rod ſteht daſelbſt Aflene Heerlager! Seitdem warb . 
von diefer Seite Europa gegen Aften duch Deutſchland gefhügt. Pu 
aiekher Zeit erhob ſich der Sceidentale durch geiftigen Fortſchritt über 
die Alteften Völker bes Orients, Prefer, Araber, Inder, Sineſen. 
Dulver, Sompaß und Trudfhrift, die jene .befaßen, aber nicht zu 
gFauden verſtanden, verwandelten ſich duch den yaftlöfen Vervoll⸗ 
ommnungstrieb des Euxopäers zu unmwiderflehligin Waffen. Alſo 
kam es, daß Rußland bie Wolga für Europa gewann, Sibirien 
ehtdeckte, den Stammſitz -dbir alten und neuen ſchtoiſchen Horden, 
ben Altal, .bewadte, und zislegt den Kaukaſus übermitfiate, wähs 
send — ſeit Bascd ba Gema (1408, 1. Sama) den Secveg 
nad Dftindien gefunden hatte — die Porfkunitfen, dann bie 
Holländer und Krahzofen, vor allen aber die Britten, burd den 
Melthandel das reide Cädafien mit europäifchen Befigen, und En⸗ 
rdyn mit ber wunderbaren Beſchaffendelt jener’ einer befannt mach⸗ 
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356 :  Üftleplaneifhe Verſe Aeſop 
ten, Schon in Perſten IB die nropäffe Bolkerverbindung (vorjäg- 
Uch ea Sir Harford Jones, Sir Gore Dufely, Iames Miozier 
und ben zuff. Ben. Yermaloff) Hineingezogens noch widerſteht idr bie 
mehr als taufendjährige Diplomatie des Hofed von Ghina, ob bie 
fes ‚‚Himmrlifche ih ‚des Weltalis‘ gleich den Rosbamerilanern 
idvilliger entgegenkommt, als den Dritten und Suffen. . Am eiferſüch⸗ 
tigſten haͤlt Jopan Europa von fich entfernt; th dem Polam 
eife, das bis jent die fo oft ſchon verſuchte norböfllihe Durchfahrt 
um das Giscap herum vereitelt hat, Aber der Yorfhungsgelft euzos . 
pqaiſcher Seefahrer burchbringt immer mehr aud bie verfhloffenfien 
‚ Länder, feit Marco Polo, bem Venetlanee (1272), bie auf den 
Geſchichtſchrelher dee Andentropenwelt, der ig zu feiner zweiten: 
großen wiffenfhaftliden Gntbedungsselfe fih rüflee, Alexander 
von. Humbolbt! KR. Ä 
Aſtlepiadeiſche Verfe find Werfe, bie entweber aus zivel 


7 


u ober brei Ehortamben beſtehen. Den Anfang madt jedesmal ein | 


Spondaͤus und den Schluß ein Jambus. Erſterer heißt der Heine; 
Vepterer ber große aſtlepiadeiſche Bers. we... 
KR. — — [u — || -uu— u— wo. 
Br. — — 1 —uu — || -uu— ner u— 

Grin Charakter iſt lyriſch, Anmuth und Kraft vereinigend. "Bel Dose 
zaz Tommen fünf verſchiebene, aus afklepiadeifchen Werfen gebildete 
Bersmaße vor. Gr gebraucht entweder ben kleinern oder den grö⸗ 
Bern aſtlepiabeiſchen Vers jeden allein, ober laͤßt den kleinern mit 
dem glokoniſchen Vers wechſeln, ober läßt auf drei kleinere afrtepiae ’ 
deiſche einen alykonifhen, ober auf zwei kleinere aſtlepiadeiſche ei | 
pherekratifchen und einen giplonifgen Wexs folgen, 

Asklepiose, f. XTeulap. | x. 

Asmodi, nad dee hebräifhen Mythologie ein böfer Bei unb 

Dämon bes Satans, ber nad ——— Maͤnner der Gara, 
einer Tochter Raguels zu Nages, toͤdtete. Der junge Tobias hielt 
ihn auf Raphaeis Rath durch Geber, dreitaͤgi Itfeanfeit 
von feiner Braut, und burch eine auf glähendbe Kohlen gelegte Wide 





leber von ſich —— Raphael aber nahm ihn gefangen und bannte 


n in bie Wäften Ägyptens. — Die Dichter nennen pon biefem 
ythus Aſmobdi ben Eheteufel, den ſchabenfrohen und boshaften An: 
ſtifter aller großen und Beinen Etezwiſte, die er, fo groß au bieſe 
Provinz ift, mit unermuͤdlicher Shätigerit anzufpfnnen bemüht iſt. 
‚. Top, dee ättefle Wabelbihter, war zu Amortum in Phryglen 
geboren, und anfangs der Sklave zweier Philoſophen/ bed Kanthus 
und Idmon, die ihn nachher feel ließen. Er ienß praktiſche Lebens 
zegein finnbirdiih vor, und erwarb fi baburch einen Ruf, der ih . 
Über Griechenland und Me benachbarten Länder verbreitete., Kräfte 
König von Eydien, rief ihn an. feinen Hof und hielt ihn buch Wohl, 
thaten auf immer bei fi zuruͤck. Nur zumellen untrebrach er feinen 
Aufenthalt daſelbſt durch Meifen nach Griechenland, Perflen, Ägyp⸗ 
ten, wo ex allenthalten feine lehrreichen Dichtungen ausfireute und 
dafür Retifell und Ehre erntete. Kröfus ſandte ihn einſt nad Detphi, 
satt bem Auftrag, dem Apollo zu opfern. Afop erzählte Hier feine, 
Kabel, von ben hin» und. herfchwankenden Stäben,, bie von fern etwas , 
: Seinen und, in der Nähe befchen, nichts find. Die delphiſchen Prie 
‚Res, welche bie Anwendeing davon auf fih machten, deſchloſſen, ſich 
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buch feinen Tod zu rädem, und flürzten Ihn von einem Felfen herab . 
(560 v. Edr.). Son, Griechenland nahm an biefem — Uns 
Heil, und Athen ehrte ben phrvgiſchen Fabeldichter durch Aufkellum 
„einer Bildfaͤule, welche Lyſipp verfertigte, und auf welche wie no 
ein Epigsomm des Agathias haben. Planudes, ber Verfaſſer eines 
ſchlechten Romans Aber Afop, fllbert ihm als überaus aßlich und 
wnißgeRaltet, und laͤßt ihn. ſeibtt flotten; aHein biefes Bild filmmf 
nikt mit dem überein, was bie Alten und von ihm erzählen. Wir 
möüjfen indeß geftehen, daß auch bie Nachrichten ber Alten vor Alcp .. 
wenig Buveriäffiges haben. Am menigten Eönnen ihm bie unter fels ' 
‘ vorhandenen Yabeln mit einiger ‚Wewißheit. zuges 
ſchrieben werben; ihr Urfprung verliert fi in dag Dunkel des Alters 
thums, und nice unwabrfhelalic ift es, daß fie eineriei Entſtehung 
mit den indifchen Fabeln des Pilpai und ben arabifchen bes Lockman 
hoben. Bon ben ältern Ausgaben find am gefhägteften bie von Hens " 
zicus Stephanns, Paris 1346, 8. und von Hudfon, Orford 1718, 84 
In der neueſten Zelt haben ihn dei Furia (2 Bde. 8. Florenz 1809), 
Soray (Paris ıgıo) und Schneider — 1311) nach vanbſarih⸗ 
ten in ſehr veraͤnderter Geſtalt Herausgegeben. on, 
Aſopus, see Name mehrexer Fluͤſſe in Griechenland, von denn 
ber achdiſche md bboiiihe bie berühmteften find. 


Xfſow, Stadt und Feſtung im Gounernement Jekaterinoslaw 
- anf einer Inſel am Ausſluß bes den in bad aſo wſche Meer Genf 
Palus Maeotis). Sie bat gegen 4000 Einwohner. Erſt 1774 m 
Aſow von ben Türken für Immer an Rußland abgetreten, 
Asbpern (Cchlahtivon) am ar. und 22. Mat 1809. Die öfeue _ 
chiſche Armee unter —A 75,000 Saum ſtark, wit 288 
fhügen, fand am 21, Wat auf den Höhen von Gerasborf in 
Gclahtorduung, ats bas franzdfifche Herr, von welchem fon Rage 
vorher einige Biviſtonen auf das iinke Donauufer vorgefendet worden 
waren, unter Buonapartes Oberbefehl von ber Loban aus auf Fond 
geſchlagenen Brüden in ben eingehenden Bögen debouchirte, welden 
das linke Ufer der Donau zwiſchen ben — Aspern und Eslingen 
bildet. in conceniriſcher "Angriff, ebe die feindliche Maſſe ſtch voͤllig 
Eentwickelt, war bie Idee dei} erreichiſchen Felbherrn, wozu ee dem 
fünf Golonnen feinee Armee folgende Beftimmung gab. Die erſte, bie 
- vehten Flögels (Corps yon Hiller), südt Tängs der Donau gem 
Aspern vor; die zweite (Corps. von Bellegarde), links dieſes gun 
gieioketien: die dritte (Torys von Hohenzollern) über Breitenler, das 
euteum bilbenb; bie nierte gegen Eslingen 5 bie fünfte, Legesäborf um» 
gehend, ebenfalls gegen Eslingen (beide aus dem Corps von. Rofen⸗ 
berg beftchenb) ; hie Ganalleriereferve (Kürft Lichtenſtein) neben deu 
beitten Golonne, die Hauptreſerve des Grenadiercorp ( d’Aspre) 
jokt hinter Gerasdorf aufgefelt. Die Sfterveicgifhe Armee —— 
ittagd 12, Ubr dieſe Bewegung, während ber Feind bie Doͤrfer 
Adpern Und Culiugeh jebes mit einer Oiviſton befept, und in bem 
dazwiſchen Legenden Raume feine bereits uͤbergegangenen Truppen 
‚anfg.ftellt hatte. Die feindlichen Pikets zuruͤckgedraͤngt⸗ —* Theil 
des Vortrabs der erſten Colonne die bei Aspern gelegene Donauaus⸗ 
der Net die vor dem Dorfe ſtehenden feindlichen Raſſen an; jene 
‚warb thellweiſe erobert, diefe zureckgeworfen, ein Angriff auf Aspern 
felbſt aber abgemiefens durch das Gros der Colonns und den Bortrab 
ex weiten Golonhe arsfkäsht, wiederhouen biefe Truppen den Angrifi 
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. tenlee herangezogen... Während der Schlacht wär es gelungen 


338 J Mom . 

auf tie Front und linke Hanke des Dorf, und eroberten es zum Thell 
idie Franzoſen behielten den Kirchhof befegt). Es entipann fh bars 
auf ein langwjeriges, blutiges Dee Sie erfte Solonhe in der 
Hinten Flanke, die zweite in der Kront entwickelt, näheten'baffelbe eben 
fo wie der Keind ans feiner‘ angrzerenen Haupfftellung 5 als die dritte 


Colonne, jest riugetröffen, das Centrum des Feindes lebhaft deſchoß, 


und zum Angriff vorrütte,:mard Aspern von jenen, auch reits umgand 


gen ohne daß ter Feind daraus vertkieben worden wäre, Die vierte: 


Colenne hlelt ih noch etwas zuruͤck, um die fünfte, die einen größern: 
Bogen zu beſchreiden hatte, deranzulaſſen. Diefe ruͤckte nım, ihren 
Aumarſſh duch einige Kegimenter ber Reſerpecavallerie gedeckt, vor, 
nijadm Euzersdorf, und ging gemeinſchaftlich mir der vierten zum An⸗ 
griff auf Eslingen Über: eine allgemeine Kanonade auf der ganzem 
Ben bezinnt. Während ter Pian des öͤfterreichiſchen Felb⸗ 


errn fo in feinem erſten Theile erfüllt war, bereitete ſich der Feind, 
n mitteilt Durchbrechung dieſet Halbcirkels zu vernichten. Zwolf Ke⸗ 


gimenter ſchweret Cavallerie werfen ſich auf bie zweite und dritte 
Folonne; fie dringen durch bie Intervallen dee Bataillonsmaffen, bie 
aber den Angriff unerſchüttert aushalten; durch das gefparte Feuer 
berfeiben über den Haufen geworfen, felbſt mit dem Bajonnet ahgegeifr 
fin, gehen fie — Ichhaft’ von ber vorher zurückgedrängten zweiten 


biterrelhifhen Cavalleriereſerve verfolgt — zuräd, und reißen Die - 


Dan dm Angriff gefolgten. eigenen Infanteriecolonnen mit ſich fort. 
ayauf, wird Yapera von ben Üfterreihern ſogleich nochmals angegri 

fen, feobert, ynd gegen ale Verſuche, es wieder zu nehmen- behauptet, 
Eden fo wenig Srrolg hatte bes auf den Linken oſfterreichiſchen Fluͤget 


gerichtete Cavallecieaugriff des Feindes; nachdem bie ee "Cojoune 


einn Shoc feindlicher Küraffiere ansgehalten unb bie Refervecanals 
lerie it Verluſt zuruͤkgetrieben hatte, warf dieſer Fluͤgel die 
vor Esoͤl —* aufgeſtellten feanzöfifchen Maſſen zuruck, und die vierte 
Eojonne griff bic Front und linke, die fünfte die rechte Flanke des Dor⸗ 
fes an; vergehlid, denn derß fortioaͤhrend verftärfte Feind nahm ſogleich 
bie. Scheile wieder, die ihm, im Laufe bes heftigften Gefechts mömens 
tan entriffen wurben; — die Reſerbecavallerie ruͤckte im Verhoͤltniß 
ber übrigen Solognen vorwärts, Noͤch Abends 7 Uhr verfudten 3900 
Mann franzöfifher Tavallerie zwiſchen dem linken, Klögel der dritten 
GSoroane und ber Reſerdecavallerie durchzubrechen; in befbe Flanken 
genemmen, mußte je zuruͤckweichen; ein Theil dayon ward abgeſchni 
ten and gefangen, Die dftrrreihifhe Armee lagerte am Adende a 
bem von ihr eroherten Terrain, die Grenadierreſerve war bis Berl: 
ruͤcke über ben Hauptarm der Donau dur Schiffmuͤhlen 2c.,. bie bed 
ange ſchwollenen Etrom hinabgelaffen, wurden, zu zerſtoͤren, bie nächfte 


Bolge dayon mag, daß has Corps non Dudinot ımb die Divifton Kan⸗ 


fouty erſt am Ahend und während der Nacht einzeln uͤbergeſchifft, auf 


‚ dem linken Ufer cinteafen,,- dag Corps von Davouſt aber auf. beig 
rechten Ufer zuroͤckbeb, ohne Theil an ber Schlacht nehmen zu_Föge . 


nen. Am 22. ſehr früh begann das Gefecht durch einen gleichzeftigeg i 


Angriff dee Kragzofen auf Aspern, der Uflerreiher auf Eslingen 


und ein gllgemelnes Vorruͤcken jener im Sentrum. Die franz. Ga 2 


eroberten Aepern nach heftigem Widerſtande, die Bfterreiher drang 

wieder eig, wurden aber Arc. einem einftunbigen blutigen Gefecht aus 
bem brennenden Dorfe wieder herausgeworfen. Zwar ward bei einem 
sie darauf untsgnommenen und gelungenen Angwiff des. fee Kirch 
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f buedh die, Üfereeihigen Vionlere zerfiört,, dos Lawerfe ber harte 
** * ve 
allgem Rehemen und Berlieren gegen 6 den Welt gang aufgas 
ba; u war von ben Üfterreidern bie Aue BaUrg each ere 
‚venb Aiefea mehrfihndigen Kampfes Hatkı die diekte und 
fte Eolanne — hadıdım fe beim erften Worräden. einen älfgemeinen 
oiten @tärmen dergeblich‘ 
t, Ghlingen (fin melde deſonders feſter Speicher‘ von dem 
ide gleid ſam ats Gitadalle — ward) et) ge erobern ; fie zogen ſich 
gegen FR in ber — sushe, duch 
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jecolon: wi Impofante Maſſe ri 
awifäen an — Aspem —* gegen Mitte vn Öftets‘ 


seider ee Eihtenfein ſchob den weiten Flgel feines Gar‘ . 


vallerie hinter die dedrohte britte @olonne, den Inken gefamment u⸗ 
zödpaltend. Gin deftioce Axtileriefeuer begann — auf dem befäpränfs: 
ten Homme doppelt mbsderifih — und wenn —S auf bee ganzem. 
aan Front ein allgemeines SGefecht aller aflen, je harte 
jandgrmenge Statt fanb, fo war dod ber Haupturm bes 
ermals auf die Stelle zwifchen der Sefervecavallerie und ' 
Be Taten Flögel der dritten Golonne gerichtet, wo aber feine wie⸗ 
berfolten Attaten mit zahl Savallerie forttoährend führiterten. 
Sing während diefes Kampfes das Zufammenräden der 
de auf — — der beitten *— —*— —8 er 
/aısım dure jeregtment aus; al won. 
fenbtlgen eeaheniencrcomn, brara Sufentere und Zeiflere 3 
eftig, wiewobl ganz —E —— Fr Rohde 
—55 — — nam ang Pre — 
namen! e aus ber Bei erangezo * 
—* vorwärts; biefe ww. bie bei Gnzerstorf Res 
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gelte 47 Be bey ſeltenan Bereinigung politiſcher und wiesen, 
Tbaftli ——— aller Knmuth ihreẽ Geha gegeben, um. 
biefe ſcheint Aſpaſia fi zum Mufter genommen zu haben. Sa Athews 
waren fremde Frauen gleichſam geächtet, denn ihre Kinder, wenn fie. 
Auch in ber (Ehe gezeugt wmaren, wurden nicht als zechtmäßige betrach⸗ 
tet, und. dieſer Unflanb trug dich dazu bei, daß man fie in dte 
Weihe der Buhleringen geſtellt bat. Afpafia beihäftigte ih mil. 
olitik und Beredſamkeit dieſen mäditigften Waffen ber Freiſtaaten 
Into gedenkt ‚einer fehe fihönen Rede, die fie zum Lobe ber bet 
ehäum ge:liebenen Athenienſer hielt, und man. behauptet, daß fie. 
ben Perikles in bee Beredſamkeit unterrichtet Habe. Ihr Haus war, 
. ber Sammelplag der angefehenften, geiftvolften und tugenbhaftefteik 
—* Sriechenlands, und Gokrates beſuchte fie oft; ja man be⸗ 


— 


huldigte ihn ſalhſt, daß er eine leidenſchaftliche Liebe zw ihr gefuͤhlt 
- Babe, Dem Perikles, biefem, großen. Manne, ber es verfland, zit» 
glei Bürger und König einer Kepublik gu fein, wußte fie die zeinfte 
und balerhaftefte Liebe einzuflöfen, Man nannte ihn den olympiſchen 
Jupiter und feine Begleiterin Aſpaſia bie June, Perikles trennte 
ſich ‚von feiner Gemahlin, um die Aſpaſia Zu heisathen, und Plu⸗ 
tard) erzählt, daß er flets für fie bie arößte eheliche Zaͤrtlichkeit bes. 
—— und gewiß konnte ein ſolches Gefuͤbl nicht eine niedrige und ver⸗ 
‚bordene Frau sinflößen. Man befchuldigt fie, daß ſie zwei Kriege 
neranlaßt babe, ‚den einen zwifchen ben Athenienfern und Gampern, 
wegen Milet, wo fie geboren war, kei andern zwiſchen den Athenten⸗ 
fern und Racedämoniern, wegen Megara.. Plutard rehtiertigt 
e. wegen biefes Unrechts, und Thucydides nent Daren Names 
nicht, ob er gleich mit den kieinſten Nebenumſtänden bie, üUrſachen des 
langen peloponneſiſchen Krieges erzählt. Nur der muthwillige, aber 
nicht hiſtoriſch treue, Ar iſto ppanes führt fie als Urſache beffelben 
am Das athenienſiſche Bolt, das gegen den Perifles aufgebracht 
war, unb ihn nicht anzugreifen wagte, verfolgte bisjenigen, die 
cine befonbere Keifung, Adtung und Liebe genofen. unb. verflagte 
9. Anorägeras, Phidias md bie Afpafia wegen Werade 
tung beu Götter. Berikles vergaß müten im Areopugns Ihrüs. 
nen, als ex die Xfpafta vestheihlate, unb entwafinete die Kichter. 
. Man fagt, bat Afpafta, die Zreundin bes Botroteb, Bit Gefaͤhr⸗ 
tin bes Perik lei, der Gegenfland, der Huldigungen des ALciblas. 
bes, nach Perikies Tode ikxe Gunſt einem a Bar 
Manne, Lyſikles, ſchenkte, ber aber bald von ihrem Geiſte durch⸗ 
brungen worden fel, ınb in kurzer Zeit einen großen Einfluß in 
Athen erlangt babe. Man kann behaupten, daß Afpafia —— 
auf bie ganze Nation hatte; denn in..ibrer Geſellſchaft wurden bie 
gebüdet, die das Muder des Staata führten. - Ihe Rome wat fo ber 
‚ yübhmt, baß ber junge Syrus feine Gelichte Milto biefer Namen 
ennebmen ließ, um dadurch ben. Cindruck zu bezeichnen, hen ihre Reize. 
unb Anmuth auf ihn machten; denn bee Name Kfpafia bezeichnete 
/ Hebensiphzdigfte ber Frauen, wie Aleranber ben größten der 
en. en J 
Aſpecte heißen in ber Sternkunde bie a ha Gtellungen 
‚Sonne, dei Wondes und ber Planeten im Thierkreiſe gegen clan. 
ander. Es giebt fünf Afpecte: die Conjunction ober Zuſammen⸗ 
dunft, bie Dppofition oder ber Gegenihein (die. .Syinaien) ‚der Ger . 
britts ober Trigonalſchein, ‚ber NE ober "Quabsatfele (au 
Dinabsatur genannt) unb ber Welch» ober Gesteifgeln, — Ohr’ du⸗ 
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fammentuwft (in den Kalendern mit bem Zeichen angebeutet) 
ergiebt ih, wenn zwei Planeten .einerlei Ränge haben. In biefems 
Kalle And ihre Orte im Thierkreiſe nur um die Summe der Diffe⸗ 
zen; ihrer Breite, nachdem fie nämlih auf einer oder auf entgepene 
gefeaten Seiten ber Ekliptik Hegen, verfhieden, und alfo ba biefe 
nie beträdtiih It, wenig von einander entfernt. Bätten fie bei gleke 
der Länge auch völlfg gleiche Breite, fo würden fie einander bededen. 
Die Zufammenkunft des Mondes mit der Sonne verurſacht den Neu⸗ 
wiondy fit Aber auch ihre Breite fa oder ganz zuiammen, ſo 
entfteßt eine Sonnenſinſterniß (f. Binfteent$). Der Aftronom bes 
ſtimmt mittelfi der Zuſammenkünfſte ber Planıten den Exuf derſelben, 
ber Geograph und der Seemann aber bie Laͤnge der Örter auf deu 
be. — Dee Gegenfheln Cim Kalender ®) ereignet fh, wenn 
, bie Ränge zweier Planeten um 180 Grade derſch ben it, fo daß ber. 
eine aufgeht, wenn der andere untergeht. Gtehen Sonne und Mond . 
im Gezenſchein, ſo haben wie Vollmond, und fällt zugleich ihre Breite Falk, 
ober gun; zuſammen, fo entficht eine Mondfinfteruif. Der Gebritts. \ 
chein A finder Gtatt, . wenn fid, bie Längen zweitr Planeten um, 
dritten, bee Gevtertſchein D, wenn fie ſich um ben vierten, 
: Ber Geſechſtſchein *, wenn fie id um ben fechsten Xheil vom, 
ww 3% Graben unterfheiden. Fuͤr bie Wiſſeuſchaft find die drei lehtern 
ecte von ſaſt gar keinem Nutzen, aber die Aſtrologen ſchrieben 
Shnen allen einen großen Ginfluß auf.bie Schickſale der Menſchen 
und Staaten zu. Diefee Aberglaube warb Urſache, daß bie Afpecte 
die Kalender aufgenommen wurden, woraus fie gegenmärtig füge: 
Ucqh wegaulaffen wären, 


Afphoeie (eigentlich Pulaloſigkeit, von dem "griehiihen = , 
xxivatiyiun und agufis, bee Puls), eine Art des Garintobes, weide 
' Yon ber Unthätigkeit des Lungen beginnt, von ba aber auf Heu; unb. 
Gehen ih Forkpflanzt, Des bavon befallene Menſch Liege bem An; _ 
Seine mach tobt, ohne Athem, ohne. Yulda umb Dexsfhlag und ohne’ 

. Empfindung. Die Unterdredung ober gänzlihe Aufhebung des Ath⸗ 
mens Tann auf verſchiebene Bezantaffungen erfolgen, entweder daß bie 
maechaniſche Bewegung bei bein Ay » und Einathmen geheinmt if, 
oder. biz . igenthumtiche dyemifch » organische Funttion der Lumgen unters: 
brochen wird. Das erflere kann duch Zufammenpreffung ber Bruſt 

. som außen, bush den Gintkitt der Luft in bie Weufihöble buch Wimn⸗ 
den, durch allzugroße Anhaͤufung des Blutes in den Lungen, fo. baß 

Se ih nicht zuſammenziehen fönuen, - geßbeben jegtezed findet daun 

Statt, wenn entweber gas Leine Luft ia bie Eungen kommt, wie bei 

sichten, Ertrunkenen oder Sehaͤngten; ‘oder wenn bie eingeachmete 

Buft nit tauglich zur Unterhaltung bes Lebend if, z. B. dad Koh⸗ 

Ienftoffgas, oder bie fogenannte fire Luft ia Kellern, wo gährende 

Geiointe Vegen, die Dich doc Aihmen vieker Arenfsen Then Ihreb 

" —  &auerftoffs beraubte atmofphäriihe Enft u. f. w.z ferner Ihäbiihe - 

x. @adasten und: Dämpfe, als Schwefeldampf, ſalzſaure Dämpfe ir 

au geoßer Menge u.a. m. ' H.' . 


-.... Üffas (Nieolas, Chevalier db’), zu Bigan geboren, fland ale 

‚.  -Bauptmann bei dem franzoͤſiſchen Hegimente Auvergne. Die Art, 
wie er fih felbft für ſein Vaterland Aufcpferte, matt ihn der Bes 
y wunderung ber Nachwelt waͤrdig. In ber Naht vom 15. zum 16, 
_ Dirt. 1760 commanbirte er bei Kiofterfamp, in ber Nähe von Geldern, 
sine Feldwache, und ging bei Anbruch bes Tages aus, bie Machen zu 
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„0 Meine "Miete, 
unterfuhen. Gier traf er auf ein feinblihes Gorms, daB bie frauzß d 
pe Armee überfallen weilte, ‚warb ergelffin, mit dee Drobung, Me 
er erfte Laut, ben ex ausfprädhe, Ihm das Loben koſten wärde. Das 
. Wohl dee franzöflichen Armee ftand anf dem Spiele; ohne ih einen 
Augenblid zu bebenken, ſammelte ex feine ganze, Kraft und riefr 
„Dlecher, Audergne, bie Feinde find bar’ "Die ihm gemachte 
Drohung wurde fogleich vollzogen, Aſſas farb unbeweibt, man 
beftimmte aver für immer feiner Familie eine Penſion von 1000 _ 
Livres. Durch die Revoluttoyg wurde fie unterdrüdt, Ik ober in der 
neneften Zeit wieber ausgezahlt mprben. a 
Uffaffinen, f. IZempdelftitien. . | er 
Affecuranz, Verſicherung, iſt ein zu ben Gluͤckevertr igen ges 
böriger Gontract, ben hey Affecuront.imb ber Affecurat mit einander 
fchtießen, unb ‚vermöge deſſen ber erſtere fi gegen Iehtern verbinde 
Kb, macht, ihm ben Schaden zu erfeßen, ben er am gewiſſen GSegen⸗ 
Händen und tmter gewiffen umflänber — entweder ‚binnen einer bes 
ſtimmten ober unbeflimmten Zeit — erleiden moͤchte. Die Abſicht bes 
Affecuraten dabei iſt, fidy auf ben Fall eines möglichen Berluſtes den 
Erſatz zu fichern; die Abſicht des Aſſecuranten hingegen Fann doppelt 
‚ fein, entweder eigennüpig oder wmeigennügig. Beabſichtigt der Affes 
eneant feinen eignen Bortheit, fo läßt er fi nad) Maßgabe ber mege 
oder weniger zu befuͤrchtenden Gefahr mehr ober weniger Procente vor 
dem Werthe det verfiherten Begenflände bezahlen. linefgemügig 
if die Abücht des Affecuranten, wenn biefer Aus einem Beteln non ' 
Perſonen beftebt, die ſich gegenfeltig ir Eigenthum, 3. B. ihre 
Haͤufer vor“ rſchaden, affecuriren. In biefen Kal wird vom 
jedem Theilnebmer nur. nah Maßgabe bes eingetretmen Schabens 
ein verbättnipmäßtger Beitrag gegeben. . (S. b. Axt. Keuerder- 
fiderung und Baazgnnerjiheerung. Aug vergleiche man 
Zebenevderſicherung. a W 
Alfiento (ſpan. Dertrag, Accord) nanhıte. man bie. Be⸗ 
willigung : ker ſpaniſchen BRegferung,, . daß eine feembe Nation, mit 
Ausfchließung anderer, auf. eine beftimmte An von. Jahren Nee - 
geritiaven. aus Afrika in bie ‚panifihen Tolonien in - Amerika, ges. 
'gen eine: —8 an Spanien. zu enfrictende, Abgabe einführen ; 
und Handel bamit treiben durfte. Schon Philipp IV. und Gar FI. : 
son GSpanien ſchloſſen mit den Gngländern ſowohl als Holländer — 
einen folgen Handelſstractatz dann waren-bie Engländer bis 1701 in 
dem alleinigen Wefige des Aſſtento. Gie verloren ipn, als. Phi⸗ 
Itpp von Anijou auf ben ſpaniſchen Thron Bam, indem biefer (1702) 
der franzoͤſiſchen Guinra⸗Compagnie, welche feitben and ben Namen 
Afftento:Gompagnte annahm, .” ben. Handel auf zehn Jahre zu⸗ 
and, binnen welcher Zeit fie das Recht haben follte, jährlich 4800: 
eger beiderlei Geſchlechts nad; bem feſten Lande und ben Inſeln der 
GSpanier in Amerika zu führen. Im J. 1713 wurde zu Utrecht mit 
Eusland ber bekannte Aſſientor Jractat auf z0 Jahre abgeſchloſ⸗ 
fen (Großbritannien. überließ nachher ben Handel ‚dev Saͤdſee⸗Com 
pagnie), in welchem jebod unter andern au ein Adbitional» Artikel 
Kb befand, daß bie Engländer alle Jahre, während Tractatse, 
ein ſogenanntes Permifſions⸗-oder Afftiento » Schiff gen 508, 
Tonnen mit allerhand Waaren nad jenen Kolonien ſchicken bürften. 
Diefes 309 aber große Mißdraͤuche und vielen Schleichhandel nach ſich 
und unter Philipp V. wurden bie Beſchwerden und Srrungen bare _ 
Aber. fo Mask, daß eb zulezt 1739 zum Öffentlichen Krieg atpifhen beis 
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Aſſignot Ufmllatien 368. 
der Mähten, Gpanten und Enpland, kam, worauf in beu-Kächner. ' 
n. 1748 zwat ber englifhen" Gcmpapnte no vier Jahr zuge 
ſanden, allein in ber zwei Jahre darauf erfolgten Mudriber Sonpens 
tion derſelben Überhaupt und für die noch ruͤckſtaͤnblgen Afflento » Sihge: 
100,000 Pb, Sterluing verfprochen wurben; und fo nahın ber, Zrass 
tat fin Ende. a 
Aiſignat, in der franzäfifhen Mevolutionsgeft ein Wort für’ 
Kational: Papier, welchet ben Werth ber Deünze hatte, Dieſes Wort 
eatſtand bahee, weit bie exften 400. Milionen biefes Papierzelbes, 
weiche, die confkituirende Verſammlunz mit Genehmigung bes Königß- 
‚machte, zu ihrer Sicherheit auf den Verkauf der eingesogenen gei 
Uchen Güter affianirt oder angeriefen wurben. In ber Folge - 
' wurde ber Name Aſſignate für olled Papiergeld, das in Umlauf Befeht. 
wurde, beibehalten. Die koͤnigl. Genetmigung unb Proclamation üser 
b 400 Millionen Aſſignate war vom 19. April 1790, Achon 
den 27. Auguf diefes Jahres drang Mirabeay auf die. Wirfertie 
| 'von 2000 Miltionen neuer Aflignate und ee entſtanden hierüber 
4 Debatten im Nationalconvent. Vorzuͤglich zeichneten ſich Bez 
affe und Dupont als Mirabeau’s Wegner audz fie faheh ein, 
daß der Affignotenplan eine Erfindung Glavieres (aus beffen Schrifk. 
Mirabeau's Rede nur ein ie war) ſei, ſich und feine Anhaͤn⸗ 
gie, zu berefhern; daß buch biefm Plan bie reihen Wuchrer in ben 
heftig der Rationalgüter gefeät werben wärben, und daß die Ratlonale: 
‚güter bei weitem nit hint eichend ſeien, bie Affiguate, befonbers menn 
fie vermehrt würben, gu beiten. Mirabeau fegte ihren Gründen un« 
ter andern den großen politiſchen Ruten entgegen, daß der Arffignatens- 
plan jeden Baſitzer von Affignaten zu einem. — en Vertheibiger 
der neuen Sonſtitution mache, welche bie Auswechtlung der Aſſignate ges 
gen Ratipnalgäter garantirg hatte Pethion unterfüste ihn, und 
es wurden gufs neue goo Millionen Aſſignate becgetirt. Na und nach 
vermehrte man bie Mffigmase,. wie befannt iR, bis auf vierzig Mils- - 
Horken umb fie fanken zulett auf nichts herab. Mehreres über diefes- 
gorlızgei mb deffen weiteres Schickſal findet man in dem Artikel 
anda “ 


Aftimilatton, die Werähnlihung, in mebicinifher Vedeutung 
‘ein Act, bee Ernährung, vermoͤge welchet ber durch die Berbauung ans." 
den Nahrungsmitteln bereitete und aus den Gebärmen -eingefogene 
Milchſaft den Stoffen des lebenden thieriihen Körpers Immer ähnlia 
der gemacht ımb felbſt mit Beben verichen wird. In fo fern kann 
man auch diefen Vorgang Animaliſation nennen. Des Anfang biefes 
Prozefies gebt Thon in den Dräfen vor ih, in welchen, vermoge bee 
- benfelben inwohnenden Lebensthätigleit und ihres eigenen Baues, dep: ' 
Mühfoft länger verweilt, und aus ſeiner vorher indifferenten Natur 
anf eine Höhere Stufe der .Animelifation gebracht wird, Die bödfte. 
©tufe. derfelben erreicht ex, nachdem er durch die Muͤnduag bes Wuufle - 
gangs (ductus thoracicus). in bie linke Zugularvene ſich ergoffen, . 
mit dem Blute berfelben vermiſcht in bie rechte Herzkammer, von da. . 
In die Lungen kommt, und mit dem belebenden Sauerftoffgat begeln 
ſtet, als wirkliches Blut in die linke Herzlammer zurücktkehrt, aus: 
welcher er in den. ganzen. Körper verbreitet wird. Dieſen lehten Vor⸗ 
‚gang in ben Lungen bezeichnet man auch ale Biutberdtung (Som: 
" "guikcatton). Auq in dem vegetabilifen Reiche findet eine Affimilae 
Von Statt, indem bie Pilanzen ale organiſche, ſich felbit erhaltende. 
Körper ihre. Rahrung aus der Erde und dem Waſſer ziehen, Die eine 
‚ gefogenen Gäfte bir die Gaftroͤhrchen in her Pflanze Ah Yeatkeilong - 
° . . .. | . « . ‘ 
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mit ben buch die Blätter aufgenommenen heilen ats her euft ver⸗ 
miſchen und zum Wachtthum dienen. an H. 


Affifengericht if in Angland ein Gericht, das ziwelhal Im. 


Sabre zu gewiffen Zeiten und an gewiſſen Orten in ben Provinzen 
Gh verfimmelt, um alle Klagen und Mriminaiprozeffe" durch Richter 
und —* a et * dem —— Beat ih ⸗ ja die 
neuer erichtt verfaſſun egangen, wo 

8 —*3 —— ſind. era, e Affen 


" Affonanz. Dieſe ae Redeſigur Fann man eine Schwer 
ſ. d.) nennen, denn wie diefe In einee Uber⸗ 
eintunft der Eonfonanten in mehreren Wbrtern des Sages beſteht, fo 
die Affonanz In der Einheit der Vocale in verſchiedenen Wörtern. Sie 
iſt eizentlich in der ſpaniſchen und orte en Poefie einheimiſch, 
aralter dieſer an volltdͤnenden 


fer der Alliteration 


und harmonirt ſehr wohl mit dem 
Bocalen reihen Sprachen. Die Verſuche unſerer Dichter, die Aſſonanz 
anzuwenden, haben *.a Ganzen nur dazu gedient, e Unanwendbar⸗ 
keit in unſerer Sprache 88 Die —2 e Aſſonanz kann bei uns 
in ber zweiten @ylbe faft nie anders als in bem tummen E gebildet were 
den, weldes wir faum hoͤren; und auch die einſylblge wird zu ſehr 
von den Eonfonanten Gbertönt, als daß fie beſondere fehlung der⸗ 
Diente. Als Ausnahmen find die trefflichen Affonanzen in Ir. Schles 
ge Xlardos und in Apels Gefpenfterbuh (Band 4) anzuſehen. ketzterer 
eſonders hat mit vieler Kunſt ſich der zweiſolbigen Aſſonanz ohne 
das ſtumme & bedient. n 
Aſſoztiation ber Ideen nennen wie den Zuſammenhang zwi⸗ 


ſchen unſeyn Vorſtellungen, vermoͤge deſſen fie einander rwecken umb 
; auf einander führen, Das dabei zum Grunde liegende, in der Ratur 


der GSinbildungstraft allenthalben beobachtete Geſet lautet vollſt 
alfo: Unfere Borftellungen verbinden ſich mit einander. nah den Vers 
&itniffen ber Ähnlichkeit ober Verſchiedenheit des Orts und der Zeit, 
Wirkungen und Urſachen, ber Gubjeste und Ihrer Gigenjdaften, 
Zergliedert liegen folgende einzelne Mefege darin: T. Ehemals gehabte 
Borftellungen,; weldie wegen der Ähnlichkeit Ihrer Objecte unter ſich 
ſelbſt eine KÄhnlichkeit Haben, führen wegen berfelben auf einmmber fort. 
So erweckt dee Anblick eines Porträts die Vorſtellung des Originals; 
2. Borſtellungen, die von einander verſchieden find, erweden einander, 
So fäut uns bei einem Begriffe jein Gegentheil bei; 3. Dinge, die zu 


gleicher Zeit und an einerlei Ort wahrgenommen werden, erwecken ihre 


gleihzeitigen und coerifticenden Vorſtellungen; 4. bei der Vorſtellung 


einer Wirkung denken wir an ihre Urfah und umgekehrt; bei einem 


@ubject fallen uns die Gigenfcaften beffelben bei 5. Haupt: unb 
herrfchende Ideen find meiſtentheils die erſten, welche erwachen, woram 


ſich eine Menge anderer knuͤpfen. — Man darf aber bie Affoziation 


nicht blos auf einige wenige Begriffe einſchraͤnken. Es giebt ganze 
Reenreihen, welchen kein anderes Befed zum Grunde kiegt. Sie find 
eine Verbindung ſinnlicher Vorſtellungen, deren natärlider Fortgang 
nach einer leitenden Idee erfolgt, wiewohl ihr Zuſammenhang nit p 
nothwendig iſt, wie bei dem gefchloffenen Ideengange der Wernunft, 


bes höheren Räfonnements und der Demonftration. Wan Bann fie eu 


finnlthes Räfonnementnennen.. Der Materie nach enthält bafe 
felbe Lauter Exiſtenzen. Der Form nad iſt es entweder hiſtoriſch, b. 
eine Erzählung auf einander folgender, Begebenheiten, ‘ober bialogifdh, 
fe Unterhaltung / in Goſpraͤchen, ober oratorifh, wenn dee Zweck die 
bersehring ift, ober wulgär, wenn ber Zweck bie Erzählung der Be⸗ 
gebenheiten tin gemeinen Leben ik, obır epiſtolariſch, hei bes Untere 
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Jattung: mit Abwefenden, oder wie bei der Exbamming von 
tuftfehlöffern. Fe dies "Yeoduce der biidungstsaft dv, fo wird 
mau von dem einen atıf das andere ſchließen Tinnen, Je ordentlicher 


and regelmaͤßiger bie Cinbildungekraft an ſich ift, deſto volllommenes - 


vird auch das finnliche Raͤſonnement in feiner Art fein; abſtracten 


Köpfen muß es daher ar gelingen und zufagen. Wir übergeben . 


bie Oppattefen, busch weiche man bie Merkanit ber Ideenaffoziation 
sus einem Gpiel der Merven und Fibern im Gehirn hat erklaͤren wols 
len, ba fie die Sache nur noch zäthfelhafter machen, unb merken das 
gegen nod aa, bafı das Geſet ber empirifcgen Ideenverbindung für bie 
Binblibungskraft nicht abfolut if, fonbern nur als ein Erklaͤrcngt ſat 


für uns betraditet werden muß, aus welchem wir un® bie bereit | 


e Id iation * i Boraus beſtimmen 1 
he 6 midt. Ole Shren ‚Haben fo dirie 


puncte, daß man nicht angeben kaun, warum im vorlommenten Kol 


gerade diefe und keine anderen hervorgerufen worden. Es hängt bie 
wirkliche Verbindung von fo vielen fubjectiven Zufäligkeiten'ab, bie 
alle in Unfchlag gebracht werben müßten. Ba, mo die Ginbildungse 
Proft nach einem gewiffen Zweck, oder nur nad einer Teitenden Ioge 
acheitet,, bie fie vor en bat und nad welcher bin fie die Verkn 

pfung imaginärifcher Reihen veranftaltet, Tann man wohl bei ihr eine 
gewiffe Ordnung .fich denken; wo fie aber zwecklos und mechauiſch 
wirkt, Iäßt es ſich nicht einmal erklären, baf fie Khnlichkeiten wahre 
nehmen koͤnne. Wir köonnen, wenn wie ans dergleichen Verknuͤpfungen 
ertlären- wollen, nichts weiter than, als baß wie und hinterher die 


Xdalichkeiten und Eosriftengen hineinbenken ober ſie hervorſuchen. DB 


bie Ginbildungstraft wirklich darnach zu Werke gegangen, bleibt im⸗ 
mr um nein tm. Xiterthum beroͤhmtes afiatiſches Neid, beffen 
Beeren nit‘ su allen Seiten biefelben waren. Daß eigentliche Affys 


rien geenzte nörblih an den Berg Niphates in Groß: Armenien, weils - 
Medien. 


lich an Mefcpotamien, fäblih an ana und oͤſtlich an 
Affur 5 es gegründet‘ en Unter 8 Regenten dieſes Reicht ſind 


vorzůgli 
ein Semiramis berühmt. Rinus unterwarf dem aſſyriſchen 
de dis babyloniſche, das mediſche and nöch einige andere Beide, 


Unter Sarbanapdi (mmgefähr 900 Jahre v. Ehe.) machte fih Ars- 


baces, Gtattbalter von Medien, zum Herrn bes affpeifchen Reihe, 
n ber Folge Löf'te fid, biefes Rei in drei Meiche auf, welche bie 
uptbeftandtgeite deſſelben ausgemacht hattenz; mad es bildeten ſich 
aus demſelben das mediſche mit Aſſyrien umb das (neue) babyloniſche 
Red. Doch bald erhob fi Aſſprien mit der Hauptſtadt Ninive untes 


Salmanaffar von neuem, indem Mebien mit Babylon bemfelben un« - 


terworfen waren; allein Medien As um 700 los und ber mebifche 
König Eyarares verband fi) mit Rabopolaſar, Statthalter von Bas 


—— worauf beide 606 v. Ehriſto Ninive eroberten und zerſtoͤrten. 


wurde jett eine mediſche Provinz, Babylon aber durxch 
Rebucadnezars Eroderungen ſeit 600 ein mädtiges Reid. Endlich 
vereinigte fünmerie Reiche um 650 v. Gh, ber Eroberer Sprus, ein 


af wird jeber Theil eines Baumes enannt, der nicht unmit⸗ 


r von der Wurzel, ſondern erſt vom Stamme ausgeht. Aus den 
flen gehen bie Wiätten und fruͤchtetragenden Zwrige hervor, So wie 
man bas Wort Stamm wmeigentiih auf Voͤlker und Familien anmenpet, 


0 gilt dies auch von dem Köorte Aft, und man fagt daher 1. B. „bie. 


Is 
- 


° 
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Ninus, Eroberer von Ninive, und feine Witwe und Throne ' 


\ ' s 
23. De Aſarte Aeſihetik 
Famille thellt Ny In michrere Me.uIn der Vorſtwiffenſchaft be 
greift man die udter dem gemeinfseftiöen Ausdradr von Deere 
ehdlz, und ſcheidet bei der Berechnung des Werthet 'rines Banned 


tamm und Dbergehoͤlz. Die Richtung ber Aſte iſt am jedem Baume 
en Bid ſchon ein Metkmal, fie von 


charakteriſtiſch Ind gicbt auf ben er 
Üinander zu unterfiheiden. J 
Aftarte, eine ſyriſche Göttin, wabrſcheinlich fo viel are bis 
Gemele bei den Briehen und bie Aftaroth bei hen. Hebräern. GR 
orte nah Luclan einen. großen und uralten Tempel in Phdniglen, 
nige halten fie us für die Hexe, noch Andere fär bie Aphrodite. , 
Aſteriscus heißen bfe Sternchen (*), bie man im Texte beaudt, 
Inh damit anf die unten flähenden Anmerkungen zu verweiſen. Bar 
Tegt fe I dem Worte, auf weldes fidh die Anmerkung zunähft be 
bt. Die altem Kritifer bebienten ſich des Aſteriscus, um in ben 
—— — irgend wine Unrichtigkeit des Tertes anzudeuten. 
Aftyenie, die Schwäche (aus dem griechiſchen « prĩvativum und 
wars Kraft). Dies Wort iſt durch die Theorle von Brown in es 
rauch gekommen, und bezeidinet äberhaupt bei ibm Schwäche bet 
krregung. Sie entfſteht entweder, indem die Erregbarkeit des les 
uden Körpers durch die auf le zu ſchwach wirkenden Kreise zu wenig 
Tyaͤtigkeit verfegt wich, dies tft die bitecte Afthentez ober füs 
em durch vorhergegangent au ſtarke Reize bie Erregbarkeit verhindert 
- Worten, und auf bie gewoͤhnlichen Reize nit gehörig wirkfam 
ndfrercte Aftdente Die aftbentihe Wefhaffenheit wird n 
ons Angabe oͤnrch folgende Ginflüffe erzeugt: zu lang dauernd 
ätte, ſtark unb lang‘ dauernde Wärme, Pflanzennahrung, Waffe 
imb wäflerige Getränke, Mangel an verfhiebenen Gewodnheittreizen, 
B. an geifligen Setraͤnken, an Gewürzen; Mangel an Blut; zu ſchwache 
dber zu ſtarke Bewegung, Leidenschaften, Anfedungsftoffe u. f. m, 
Die vorzuͤglichſten Anfälle, welche bie afthenifche Beſchaffenheit bezeich 
Ken follen,, find: Froſt und Schauder; ſchwacher, weicher, Meiner und 
fehe fehneller Pals; Kopfſchmerz von Mangel an Blut, Irrereben; 
Mangel an Eßluſt; Ekel und Erbrechen; Weräubung, Sélafſucht 
udungen; faule Bräune; Slutfluͤfſe, Druͤſengeſchwuͤlſte m. f. w. Untet 
te afibenifäien Krankheitsformen follen nebft mehreren andern befons 
ers folgende, noch dem Erad der allgemeinen Schwäche geordnete, 
hören: Magerktit, Schlafloſigkeit, Kräge, die engliſche Krunkheit 
(utfläffe, Unterdeicdung. der monatlichen Regeln, Durchfall, die meü 
en Kinderfrantheiten, Scorbut, Gicht, ngbräjkigfäit Waſſerſucht, | 
tlepfie, Lähmung, GSchlagfluß, Wechſelſteber, Typhus, Pet, (©. 
Orregungstheorte.) . . — 
Üfpetit Cassnrın, nämtich iraryan) nanute man felt 
Alexander Baumgarten eine befondere Wifſenſchaft von dem Scho⸗ 
nen und feinen mannichfaltigen Barftelungsarten, welche vor dkeſemn 
Philoſophen noch nicht eriflirte und ben Zweck hatte, bie Beurtheilun 
Bes Schönen auf ein Vernunftprincip surüdzuführen,, einen Theil de 
Philoſophie, von welcher, als Mataphnfit des Echbnen ‚ die Theovie 
der Küänfte und bee Kunßkritik abhän,ig fein follte, Auch bier’ finden 
wir naͤmiich, wie in andern Gebieten ber Erkenntnis, daß fih tie Wiſ⸗ 
ſenſchaft erſt dann, nachdem eine Fülle mannichfaltiger Betradtung 
Und Erfahrungen , und die lebendige Anſchauung vorhanden iſt, im 
ehr Beftalt entwickelte und austitdete; indem ext daun ein 
‚ Drindip bes Mannidfalrigen. gefunden werben Fann, wenn .diefe® Mans 
uichfaltige felbft In feiner Werfhiebenpeit und verwirrenden Mannich⸗ 
_ geeit Das Nachdenken bazu aufgeregt und veranmlaßt hat, Düßer | 
| 


— — _.._ 


— — 


oo Aeſthetilf J 3467 
und bie Eiletätar der Wirren ber Alten Vdiker vng nur zer, 
kreute Detrachtungen üder einzelne Begenhände jener Wiſſenſchaft, 
Wer einzelne Darftrilungsarten des Schönen (eingelne Künfte, Kunſt⸗ 
yattungen und Kunftwerfe) in dogmatiſcher oder — dar⸗ 
etet, obgleih dieſe oft (wie die bicher gehörenden Beitraͤge einte 

ito Und Aetſtoteles) eine debendigkeit an fi tragen, welche den 
mancher aeuern ſyſtematiſchen Bearbeitung gar ſehr berdunkeln. 
Kis aber, inebeſondere durch des berühmten Eher. Wolfs Reſtrebun⸗ 
zen, bie Phllefopbie (namentlich die Leitnigifhe Anſicht derſelben) in 
Han Syftem zu beingen, eine üderſicht des Ganzen der Philoſophie und 
Ihren Thetle mig und acthwendig geworden war, entſtand auch Bald 
bie zufg €, eine Theotie des Shoͤnen, und. mit ihr gewiffe allge⸗ 
mein gültige Gelege zur Bildung und Beurthellung deſſelben auftu⸗ 
Bellen, welde auf dem Weſen ber fhönen „Erkenntniß Telofl” ( —* 
weichen Ausdrucke man das Befühlsuermögen und die ſinnliche Erkennb⸗ 
aiß —— beruhen ſollte Zu dieſer Theorkt legte ber genanntce 
Baumgarten, Schuͤler Wolfe, den erſten Srund. Der Standpunck, 
bon welchem man zuerſt bei eines ſolchen ausging, war ein ſubjectiver 
b. h. man betrachtete das Schoͤne zunäͤchſt nad feiner Wirkung an 
Empfindung und Gefuͤhl, aber, von Seiten der Faͤhigkeilen und Organe 
mit welchem man daffeide -auffaßte ‚ welche Betrachtung eine allgemeine 
Zheorie des Smpfindungsvermögend vorausfegte, daher mon bitfe Wif⸗ 
ſeuſch aft eben Aſthetit nannte, weil ascyucis, wovon jene Rame 
berfommt,, Empfindung, Gefuͤhl, ſinnliche Botſtellung und die fie he⸗ 
grändenben. Vermögen Yrzeiäsnet. welche noch ben noch anausgebildeten 
chologiſchen Anſichten der damaligen Zeit auch nit dem Namen nie⸗ 
errs oder ſinnliches Erkenntnißvermoͤgen umfaßt, und noch wenig un⸗ 
terſchiebden wurben. Denn weil man eben burch diefe Vermögen das 
Sqthoͤne zu kennen und wahrzunehmen glaubte,. daß dieſes vorzuͤglich 
Bas ſinnliche Erkenntnißvermögen anſpreche; fo ſuchte man 
eine Wiſſenſchaft, welche die Geſete deffeihen (des Empfindungsver⸗ 
wmögene), beſonders fa Veziehung auf das Schoͤne, eben fo umfaffen 
% wie bie Logik die Geſetze bed Werftandes aber des Denks 
Vermögens umfaßt; daber zu begreifen if, warum fie Baumgarten eine 
Wiſſen qaft ber finnlihen Erkenntnid, und das Schoͤne dab 
Stantichroltkommene, oder bie Zählgleit eines Dinges in und 
— hervorzubringen nannte, burd) welche Erklaͤrung dad Sch ne 
Don dem Angenehmen nicht hinaͤnglich unterſchieder und bie Wiſſen⸗ 
ſchaft von ber empiriſches Kenntuiß gefondert wird. GSo kam Baunte 
garten durch Behandlung und Beratung des Empfindungsvermbgent 
auf bad —2** und meinte, die Geſehe bieſer ſinnlich erkannten Voll⸗ 
kommendeit (bie äfkbetifchen “rs aus dem Begriffe aller Vollkom⸗ 
Saenheitin ableiten zu koͤnnen. Was er. num aber ala ſolche Viſſenſchaft 
in feinen Vorträgen und Gceiften (1. Baumgarten) auffclte, ente- 
Blelt mehr praktiſche Regeln’ über. Erfindung und Beurtheitung, Ara 
orönung und Ausbruck des Schönen in ber Kunft, vorzüglich ber Dichte 
md Redekunſt, ats eine Unterſuchung “über das Wefen der Schoͤnhtit 
überhaupt. Dieſes Princip der finnlihen Vollkommenheit aber, weis 
des Baumgarten aufflelte, wurde von feinen Nachfolgern immer wei 
ter ausgebildet, indem man die Natur des Ginpfindungsvermögens 
immer genauer unterſuchte, und bald auf phyſtologiſchem und pfychor - 
logiſchem Wege, welcher durch Loders Senſualſyſtem und anderer Eng⸗ 
länder (z. B. Burkees) Unterfugtingen ſehr gangbar geworden war, 
die Natur aͤſthetiſcher Empfindungen erforſchte, bald, vorzüglich du 
Watte und anderen Franzoſen Weifpiel geltitek, ‚eine Theorie dee 
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Kündte unter ‚jeted, lever 


fin Ramen- nufgufbeliew verſuhtewelch⸗ 
‚nicht die veine Aſthetik, wovon biefe abhängig iß, sure ein tieferes 
en 


Princip hinlaͤnglich begründet war, noth ſchwankend und unßche 

— Beta 
€ a0 ; 

unterwarf ‚ und nad der Möglichkeit einer philoſophiſchen —— 

welche über bir Erfahrung binausgehe, fragte, und nad bdeſſen Umen 

ſuchungen bie Philoſophie als eine enfhaft von den urfprängtiden 


Bermdgen und Gefepen des menſchlichen Geiſtes en, unterfhich 


awar genauer finniihe Erlenntnif.ımb Gefühl; aber er be 
bes Se 


-  ‚trachtete bad Schöne immer noch blos in feiner W 


auf 
fuͤhl, und ftellte fo über das Schöne ben Begriff bes Äfhetiigen, Und 
wenn ihm nun, nachdem er dem Worftellungsuermögen und dem Be⸗ 
eheımgsvekmögen ihre beſondern Theorien angewiefen batte, das Ge 
isvermögen übrig blieb, auf welches das Schöne aiſo bezogen wurbg 
205 man vorausf:gte, das Schöne koͤnne nur duch Gefühl wahrge 


men werben, exiſtire blos für das Gefühl, oder befiehe blos fa 


Finer befonbern Beziehung auf das Gefoͤhl; fo iſt es begreiflich, wie er 


Fraherhin eine ſolche Wiſſenſihaft für eine ummögliche halten uab 
Jelbſt den Namen verwerfen konnte; benn bie Meurtheilung Les She 
nen (d. 1. deſſen, was ſchoͤn if) iſt nad jenen Voraueſetun 

—* und ſubjectiv. Allein theils hab 





en ſchon bie bedentend ſeiner 


er (i. B. dee um bie ÄAſthetik fo verdiente Heydenreich) ent 


geanet, daß au die Gefhmadsurtheile, ober das Aftpetifhe Mahlger 
.von gewiffen urfpzünglihen Webingumgen des Ges 


nithe abhängig fein müffen, — welde zur Wiſſenſchaft ecrhoben, eine 
Beihmadkslehre werden, und fofern fie die Begenilände nach ihrer 


J Ion genannt werden 


ung auf Luft und Unluſt, oder als @egenftände eines a euneihen 
—— —— — Inabefonbeve betrachte, sie fa 
Önntes thells hatte auch Kant in feiner nach⸗ 

er erſchienenen Kritik dee Urtheilskraft die Grundzuͤge zu einer foldyen 
efhmactsiehre oder Kritik bee aͤſthetiſchen Urtheilekraft (des Bee 
fhmads) wirklich anfgeftelt, welde nun an bie Gtele der Kſthette 
tzat, und ia welcher er bie Gefepe, nach weichen ber Verſtand bei dee 


Beurtheilung deſſen verfahre, was durch ſich feibfk gefällt, auffugen | 


wolte. So fharffinnig und treffend auch Kants Unterfuhungen find, 


fo weit fie ſich mit bem Schönen (welches ex immer nad bem beſchrank⸗ 
ten vulgären Spradgebraud nimmt) und dem Erhabenen, nad ihrer 
2 438 28 —— Gefühl, ober mit dem Geſchmacke (ver balb als 
etiſche Ur 
uf die SBeurtbeilung bes Schönen gerichtet “ein foll) b flis | 
ga “ wenig erſchoͤpft doch bie Theorie —— re ! 


art überhaupt auf das Schöne und Erhabene, bald 


ehre, in welcher das Schöne in feinen Wirkungen auf. ung ober das 


Gefuͤhl des Schönen und Erhabenen betrachtet wird, bie Aſthetik wis 
Siſſenſchaft des Schönen gedacht. Anberntheils befchränkte fhen der | 


Gtanbpunct, von melden Kant ausging, bie Unterfuhung nothwen⸗ 
Big. Denn indem zuerſt gefragt wurde, ob es allgemeine Principien 
die Urtheile kraft gebe, welche das Gefuͤhl der Luft und Unluſt -beftims 





men bei der Beurtheilung de Schönen, wurbe das Schöne 


feinem Weſen nad) fhon vorausgefept; flatt befien trat nun der .algee 
meine Begriff bes Aftbetifhen auf, welder alles basjenige der 
zeichnet, mas in Beziehung auf bag Sefaähl der Luft und untuf 
dergeſtellt, und dadurch Bade des Geſchmacks wird, ıınd in engerer 
Bedeutung, was lediglih durch feine Beziehung auf das Gefuͤhl Ber 
genfland des Wohlgefallens wich, — in meiden Begriff fih das. Schöne 


N 
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dem Sepßrinften fen wulpkren Opeaigisruude) aut DAR Eifabche 
—2 — —— beiben biieb hr weil blos von 


iner Berſchledenheitedes Aſthetiſchen bie Rede war, weils 


m es ale: aha ber Beurtheilung betrachtet wurde, mit non dem 
Schönen ſeibſt, feinem Principe und ber. baffelbe hervorbringenben 
Rraft kraft autgegane gen wurde, Diefe Kantiſche Anficgt wurhe von. mebs 
enden Männern biefer Schule ausgebildet und ats eine Msiffene 

haft. von den Gränden ee nen MW ohlgefaltens 
argeſtellt. Gegen jene ber Ku fagenbe — Jemen 


ragen bie formale Beftimmung Ver Sala fe dbräwedmäßige 


t eines Begenftandes ohne —— eines Zwe⸗ 
* ſtraͤnbte ſich der immer wachſende Kunſtſinn und die lebendigert 
Iuſchauumg des Schönen: im fa dringender: warde bei denen, welche 
‚et taͤglicher Erweiterung des Kunſtgebiets durch bie Werke ni 
Beitgenoffen biefeß Sntereffe für die Kunſt lebhaft — we 
Rant ‚ber. in biefem @Bebiete weniger beimifh war, in 
Brabde 3 mibebren ſchien, das Bebärfutß einer fern 
adung a6 Bieten des Schoͤnen, und bie Bebingungen, unter 
weiden es — dem menſchlichen Weite darſtellt. 28 Cure, 
berder, Windelmann, Klopſtock, Lefling, Merig und Deinfe mirktge 
heils duch bie geiftvollen —* rer Bidet theils durch 
mitgethelite A 2 e Behanbtungen meh⸗ 
terer der K —** 83 durch feike 
weiginelle Auſßcht ber —— ‚few aupt durch eine: Philoſ 
welche, von ben Abfolusen ausgehend, —— euhe derSchbahett 
und im weiße! a Fan an Na — Gieftait u — 
vet um en am endigen Anficht cher ndeit 
Ei Sa Ja wenn auch 32 ber) w weide — Bes 


lotmm in ber Phitoſop nen rtig noch ni 
ven ift, ind bie ürtheile * —— —2* elle: 
ven find; fo wird ihm dach: für die Aſthettk dns Berbienft Sleiben | möfe 
km, auf bie‘ ea cube Kraft bed Genius tiefere Ruͤckſicht gen 
mb wamentiih bie durch Kants Anhänger vernadläffigte —* in 
em Gebiete bes Gchönen wieder geltend gemacht zu haben. Zu d 
ben Zwecke wirkten, doch mehr auf pelsanifepem mb. —E Pr 
af dem fpRematifhen Barse, a. 3. und Br. Schlegerund, 
FIrtunde, wenn au im Kampfe bie Sr ber Wahrheit:.eft 
kberfchueitend , zum Vortheile ber petit unb zu einer freien, be⸗ 
gen und umfaflendeen Anfchauung bes Schönen, —— in 
ſt. Schellings Stanbpunct aber, vermbge deſſen ec, von 
Abdſoiuten, im: meiden bas Beaie aus Ideale ſich —* gen ſoll, 
4 Schuͤler auf die fchaffende. Kraft bes au 
* welche bab et bernorgebeuipt wird, vorzüglich gu seflchs 
ren, das Kunftwert aber 4 eine ſomboliſche Erſcheinnug des Xbfes 
ten, durch ben. Geiſt des M —— racht, zu —— der⸗ 
mtaffen mußte, wurde von — er Wif⸗ 
ſenſchaft des ſchaffenden Genius, und je mehr — waren, 
y foppi —— — 5 he re Irene ‚me b re 
910 e en, als ur 
bed. Menſchen, weicher X de Ten ſewohl, ‚aid dem Mif 


ee 


3” 


feiner ‚ welde ee —— glaubten, indem fie ſich 


RR In ——— — Dur kurs 
a ne me un ‚oft nme. 
nbantafien über bie Run ft Zervorhrachten (in ber Vorccho gu 


NP. V. 14 m. 1. 24 


[4 


; 


| sr Rasur und Kunft.nab ihvem 


Bm. Aeſcheulſch 

4. phile Eqtiſften and in ver rten Rebe irebſt Anwerkungen Tr 
-Sräftig widerſprochen bat. . Mad unſerer Anfihe. muß die Äfheri 
als — — des Shönen, von der Ider bes Schönen (vergl. 
dieſen ausgehen, ſofern wir fie der Idee der Wahrheit, wei 
he bie —* HE wie ber Idee ber Sistithkett uud 
Wäre, weiche bie praktiſche Philoſophie e entfaltet, entgegenſtellen, — 
und, zwan als Metaphyſtt det Schönen. ober veine Kihetil, von dem 
Beten des Schönen — oder von dem abfoluten: önen, das nie 







rerſcheint, aber bem gebilbeten Geifte als Idee bei feinen : ilen, 


‚und dem Kuͤnſtler in Seſtelt eines. Ideals, beim Schaffen vorf ebt, 
„ausgehen, und dieſe Idee in dem Gebiete "der menfhlichen Grfenntnik 
wachiveffen; hierauf aber Die verfchiebenen Darſtellungen bes Schönen 
Weſen beftimmen und würdigen, 
und in: Hinſicht auf beide ü borhaupt bie Wirkung bes 3 


Ran ar — o nich bie Geſchmacklehre ihre Stelle ſindet), 


bie Kunft aber insbefonderssfeine Gervorbringung br 

—— des Kuͤn —* betrachten, dann aber. von bes Ber: 
HA, «her befo nfte, sofern fie aus ber Idee ber. Kunft 
‚ertersißar iſt, vnd en deſondern (© attungen handeln, durch welde 
— bericht — F opt (öde) © ra der fhöuen 
Maſte, ober angewandte Aſthetik genannt — für jebe beſondere 
"pet zsber bie Shen der einzelnen Kuͤnſte bie philofopl, 


ſche Grundlage lermit⸗ Em wir Bi lich⸗ 
Be und in - ã— hate der a * m be Kl 


derſelben angebentet, mit welchen bie übrig ngen —8 
Denter-mehr  obet weniger. gemein Gaben, fibechaupt ‚aber if * 


Aſthetit Kr ade der: Anficht, weiche man-von bem Sch 


Hat ‚vieleicht aud von hen hesefdhenben - en, im melden dafı 
leue in der Runſt enes Bolt arftritt. Mavon f ben Artikel ehr, 


Aſthetifch r zufol e * vorhergehenden Ariitels Lin nd: 
.te ſter Bedeutung, w egiehung auf das Gefuͤtl ber Luft nad 
Anluſt ſteht, ober’ — ni diefer fubjectiven Bez *8 betrachtet 
anird , — was mithin 2. rl Gefühl, namentlich das 
tbardh Innere ober —5 — zur auung , entweder ——* —A 


[her Bean, Siiperifie. Anfang) — daher ribet man auch 


von einer: —328 entlichkeit im Gegenſatze dex logiſchen, 

* ri non 'der —8 et, welche durch Anſchauung ober. Beiſplele er⸗ 
langt wird — oder durch daſſelbe beflimmt wirb din dieſer Bes 

g redet man von einem aͤſthetiſchen uUrtheil, Fur: von 

aber her Urtheilskraft, Gef min d im weiten Sinne) ; 3. in eu: 
.gerer Bedeutung a) was unabhaͤngig von. allen anbern Besichungen, 
.lebiglich. duch, die Anfhauung. feines das Gemuͤth (vornehmliq 
Verſtand und Ginbildungstraft). in harmonifche Thaͤtigkeit fegenden 
:BormLuf zw erregen faͤhig tft, ober was bucch feine. bloße Beziehung 
"auf.bas. Beraht, welches durch —88— bes Gegenſtandes hervor⸗ 
gebracht; wird, gefällt, ober das Schoͤne in weiterer Bedeutung 
nah Kant ——— ber Gegenſtand eines hoͤheren, voth⸗ 
wendigen Wohlgefallens. Huch redet man in dieſer Bebeutung von 
aſt heti ſchen, d. i. ſolchen Gefühlen, welche aint durch ben Stoff 
(das Materielle) oder durch ben Begriff vom Berthe dei Dinge, 
fonbern: blos durch die angefchaute (unb zwar bazmonijähe, in ih voll, 





enbete) Zorm eines Gegenſtandes, weldye bie Kräfte bes Geiftes in 


nice. Thaͤ tigkeit verſetgt, regt fiad, b) was u ein Gefaͤbt 


A 


-—-— u be 3 3 —⏑— — —, —⏑—⏑— — — — — 
* N 


Aka Ua 


n 


a alden urtheil oder Geſchmackeneth 


87 


SRren Alt beffinimt und "non demfelben Abhandig ift (daher ARyr ei 


eil, 


de Urthefokraft, d. i. Geſchmack im engern Sinne, und‘ je. 
genſtanb⸗ Seſchmäckvobjeet); 4. was zu dem Kreife ber Kſtheet 
‚uehört , oder von ihr, als Wiffentchaft des Eqhbnen Krang 
‘fen und auf ihre Grundſate wenigftens zurüdgefährt werdenFollt 


ettſche Beurtheilung, Necenfiön, aͤſthetiſchr Kritit noch ein 


+ biefee Bebeutung baben bie Xusbrüde äftHerifhes Urthef 
* 


een Einn, als Biele meinen, von welchen fle doch ſehr Häufig: des 


broucht zu werben pie 


en. ’ "R,r +4 

wvdaßtda ober Dike (bei den Römern Jukitia), Zeus und ber 

Ahemit Tochter, bie Göttin ber Gerdchtigkeit. Im goldenen: WWdıed 
alber wehnte fie unter den frommen Menſchen, im ausartenden ſibew 


Herr kam: fie nur ſelken einmal von den Gebirgen herab; als 


aber · da⸗ 


egeme Gejchlecht ſich Waffen ſchmiedete und den-Pfluhftier erſchlug HU 
ſtoh He zum —— fie im Tyierkreiſe als Srernjungfrau leuchtet 


One iſt als ſolche Fentiſch mit Erigone, welche ihten Plag 
dem Skorpion und dem Loͤwen einnahin. "Den ſpaͤtern war 
gets (Berg Horen) EEE u 
wi Aſtrachan, eine ber dfklihen Provinzen Rußlands In- 


when 


‚fe Aefihe 


Europa; 


vom 4bis 520 N. B. hat auf 10,400 Q. M. 1,017,000 Ein": Bie 
— Im Norden von dem Lande der Bulgaren und Baſchkiren⸗ 
Im Süden vom Faspiihen See, im Weſten von der Wolga, die He von 


R vo 
den dea ——— ‚und den doniſchen Koſacken trennt, mb 
‚Yon kiner großen Gebirgékette, die fie von ber großen Tatarei 
Ser Sommer iſt lang und gerdaltig beiß ‚der Winter binnen: 


im Often 
ſcheidet. 
dret os’ 


nalen. {Werans ſtreng. "Der reiche und fruchtbare Boden wird von den 
Zataren Richt angebnut. Auf der &eft:- und Sudſeite der Woigä Find 
gewaol Deiden, welche ein ſchoͤnes, feines’ Balz lin gioßeih Übers 
fiuß Hefern. Die Hauptſtadt⸗ Aſtrachan Liegt auf ber Wolga- An 
ft Seiſa, Auf der Grenze von Allen, ctıda K' Meilen vom Einfluß: der 
Wolga’in den kaspifchen See. @ie hat mit: den Vorſtaͤdten eine Melle 
fr Umfong und -ähle mit den Armenfern, Tatarem, Perſern und 
Sinbu s 70,000 Eittwolmer. » Die Bäufet find von Bolz;; fchledit und 
unbequem. Die Umzegend tff fruchtbar und mit Gärten’ und Weihe 
bergen bedeckt. Die Bolga.ift fehr fifchreih, tınd die in Menge hier. 
een Stoͤre gehen gefalzen und im Winter friſch fat duech gang 
uBlanb. 


gewoͤhnlich. Gonft-bandelte Aſtrochan ˖nach Khuva 


Bom Juik bis October find —— ns za 
beſchraͤnkt fi der Handel auf Perfien und da® 3 


nicht un⸗ 


dBochata; jetzt 
e Rußlands; 4. 
aber nicht unbedeutend. Die Stadt Hatte vor einigen Jahren 40 Schiffje 


von 100 bis 200 Laften für den kaspiſchen Handel. Ausgefuͤhrt wirb 


ſedne Zeuge un 
Sterne genannt. "+ 


taten Scheibe von Metall, die 


em Außıriten Umfa Inge 
tyellang Hat, Durch zine noch beſondre Borrichturg ( 


n 
on 


&xder , Leinwand, Wokenzeug und andere europäfiche Waaren; dagegen: 
von Dirken: einpefäbet goldgewirkte ſeidene Binden für die Polen, 
Stoffe mit Baumwolle gemifdr, Reid, Baummolle, 

abarber und einige andre Droguen „: vornehmlich Uber rohe Serde.”- 
Aſtrognofte wird bie in der praftifthen Aſtronomie unentbeht⸗ 
Ihe Kenntnis der Sternbilder und ber dazu gehörigen einzelnen 


Yftrolabtum (Planiſphaͤrium, Analemma, Beinkelmeffer) Miete 

ı Suftrament , um bemit Biintel in Graben , Minuten und zumetlen duch 

"mi Seeunden zu meſſen. Es fh gemeiniglich aus einer horizon 
ı 


jene Eins 
Mm3)-Tamm- 


8 


ein 
—* befindet ſich unbeweglich auf ber horizontalen Platte, bat 


' 


7 . enäigelagle © =: 


masıe: Cibärfe.in. dem zictigen ;Xbnchmen bee Witn vereig 
— Auf dieſer Scheibe find ——— lineale ( Dioptexlineaie) 
iglich mit zwiſchenliegenden guten Jernroͤhren, angebracht; eined 





anbere Tann vum. ben Mittelpunct bes Inſtruments ſanft gedteht were 
kon, Indem man min von dem & —— eines Binke “ur 
in den Richtungen feiner Schenkel befindlichen feſten Purchee 
Er, wich auf ber Scheibe des Inftzumentö ein Stuͤck Bogen abgefdmitz 
ten, ak das Map bed: Winkels iſt. Man gebsaudt dieſes Wertung 
gu oftzonomifchen Beobachtungen, wo bann ber horigensale Krifd perti⸗ 


. gab zu Ueben komumt beforder@ .aber zu tandmeffungen. Die Erfindung, 





das Aſtrolabium bei der, Schifffahrt anzuwenden, machten bie Azyie 
oderig md Joſeph, und Martin Behaim aus Rärnbarg,..ais for 
Jannes II, König von Porsugal, die Angabe eines Mitreld.von ihnen 
whnfhte, woburd man ber Gefahr entginge, fi auf ber Scan wenn 
ieren;, Re Ishrten, wie man burd daffelbe- auch, ohne Magnetnadel 
auf bes- Ger. willen tönne, in welcher Gegend man fei. en 
iftrologie ift.die eitle umb betrügeriiche Kunſt, aus ber Stel⸗ 
jung der Geflirne zukünftige Dinge, befonders bie Schickſale der Men⸗ 
m, vorbersufägen.. ‚Cie gehört: zu ben Älteflen Arten bes Xberglaus 
und entipsang, wie Bailly: mit vieler Wahrſcheinlichteit Dem, 
mutdet, and der Wahrnehmung, Laß bie Geſtirne, befonders Senne 
unk Worb, einen unveriennboren GSinfluß auf die Jahreszeiten, Mike, 
terung unb Fruchtbarkeit ber Erde Hätten. Dies veranlaßte bie Ein⸗ 
bilbang, als ob alle Geſtirne nur um der Erde und um ber Menfien 
wien geiaffen wären, und daß fie, ba He auf bie Erde einen @im 
Fuß hätten, auch in Rütjihe ber Menſchen von Bebsutung fein, und, 
wicht aur auf die Begebenheiten ganzer Bolfer , fondern au Huf bie 
Bitten uud Gchidfale einzelner Menschen Beziepung hasen müßten, 


"Aus einer Rrebition der Igpptier, daß Belus eine Colanie ud Kanye, | 


en mod Afien geführt, die ſich am Guphrat nisbergelaffen, und, mad: 
Et ber Ägpptier, Prieſter gehabt babe, weiche don m nen 
Abgaben. befreit oeien, und. von den Yabyloniern Ghafdier genamng 
werben wären, fZönnte man vermuthen, daß bie ‚Stennbeuterfunfs 
eine Grfindung ber Keyptiex fei, wie benn auch wirklich dei bicfen 
Ich befonders bie Shebder ihee Ssfindung zueigneten. Allein bie miele 
iten flimmen dafür, daß fi bie Aſtrologie vom 
den Gyalbäeen zu andern Nationen verbreitet habe, Die Gtermbeuter 
werben baher auch bei ben alten Sqhriftſtelern du gig Shaitdi, 
ſonſt En ‚ genannt, unb in der Folge waren die Benen« 
wungen Ghaldder, Aſtrolog und Rativitätenfteller: gleichbebeutend. Die 
Beit des Ariprungs ber Aftrologie kann nicht genau beſtimmt werben. 
Gin Wemeis ihres hohen Auerthums iſt, daß ſich bie meiften aſtrolo⸗ 
aifgen Borherfagungen auf die Stellung ber Sterne gegen ben. Horizont 
—— weldhes der erſte Kreis war, ben man am Himmel: kennen 
te, Auch aus ber Mofsifhen Erzählung (V. 18, 10) läßt fid 
anf Ihr bes Alter fliehen, Als in ben fpütern Beiten die Alrote | 
‚ars Berainnfücht und mit Beträgereien getrieben wurde, gaben fi 
fe Aftsologen den Namen Mathematiler, unter welchem fie ‚au dem. 
Zeiten ber ebwifhen Kaiſer tn bekanant waren. Ihr Unfug 
‚ daß Ziberins fle aus Rom veptrieb. Dos. Gefek 
tm Gober et jedoch autdrädlic bie eigentliche geometrifche 
Kunft von ber fogenannten mathematiſchen, b. 6. aſteologiſchen. Ge 
aemwrefüich und wud bie Aftrolegie gegemekztig erfiheint, fo das fie 


= 


l v 
| Aſtronubmie 958 
¶ bee Afttononete weſtutlich genügt. Ste Bat mehr Theinahme an 
on Bimmelsbegebenheiten, nıchr NistmerMamleit auf biefelben, imb 
sehe Besbachtungen veranlaft. Im Mittelalter erfielt ſich bie Aſtro⸗ 
ogie wit ber Sternkunde zugleich bei den Arabern, von denen wir 
vch verſchiedene aftretogifhe Schriften befkgem. pin, Graf vor Mi: / 
anbola, der gegen daB Ende bes funfzehnten Sabrhunderts bie Irr⸗ 
ümer der Aftrologie ſehr gruͤndlich beftritt, fand noch wenig Eingang. 
im ſechzehnten ımb flebjehnten Jahrhunderte hatte bie Sterns 
entexei an gelehrten Männern, wie Garbano und felbfi Kepler, Ans 
änger. Das Sopernicanifhe Syſtem und bie immer mehr erreichen, 
—* befſelben haben endlich das Anſehn ber Aſtrologie voͤllig 
ekärit. | Ä | .. 
Akronamie ober Gternlunde, b. ft. Kenntniß des Laufes 
se Geſtirne und feiner Geſege. der Gegend des alten Babylong, 
n ben Ebenen von Syrien und AÄAgypten, unter jenem ewig heitern 
Himmel; wo bie drückende Bine des Tages bie Bewohner nerhigt 
fmen großen Theil ihrer Wef en bei Ract vorsumehmen, bei 
infachen Hirtenvölkern hatte die Wiſſenſchaft ihren Urſprung, auf 
veiche daS menfchliche Geſchlecht ein Hecht hat, flolz zu fein, forsohk 
pegen ihrer theilweiſen Unentbehrlichkeit im gemeinen Schen, da ohne 
ie gar keine genaue -Zeiteintbeilung umb Zeitrechnung woͤglich iſt, fo 
pte deßwegen auch ber Beichichtfgreiber und Aitertbumsforfher ihren 
sbarf, und die Schifffahet, biefeg verknuͤpfende Wand entfernter Nas 
ionen und dadurch fo mädlige Wefdrderungsmittei von Kultur unb 
Diſſenſchaften, nur allein durch Bälfe dee Aſtronomie czu ihrert jegis 
ven Höhe ih erheben konnte, ale vielmehr noch, weil fie, was nrenfd= 
iche Geiſteskraft vermag, im feinem ſchoͤnſten Blanze zeigt. Doch, 
wie bei jeder W aft, fo auch bier war der erſte Anfang gering. 
gene Sirten begnfgten mit der ungefähren Renntniß des Standes 
ve bifften Sterne zu seien Jahreszeiten und ber Zeit ihres Aufe 
mb Umterganges, bi6 nad manchen einzelnen Beobachtungen und _ 
Jortſchritten ker Agypter (bei welchen zuerft ber Urfprung der Sterns - 
Kider oder Sonkellationen und Sternnamen zu ſuchen if, 
adem die üppige Phantafle ber Orientalen auch den geftiinten Oim⸗ 
nel mit ihrer Mythologie in Berbindung brachte, und Helden und 
Beenfchen In den Beſtiruen —— hemükt war, währen bie 
prieſter efnige sure Beoba fung diefed Laufes ber Geſtirne befannt 
ıbene. Perioden und Eyklen In demſelben in ein muftertöfes Dun: 
el hükten, von woͤ dann auch die Ghinefen und Indier fie erhalten 
m haben ſcheinen, welche in hrem Kosmogenich davon Gebrauch mach⸗ 
en, unb ibre mythi WBeltatter oder die Jahre tes Brabme,; - 
Bhlwen, Diſchnu ihrer andern Gbtter darnach beſtimmten, fonft 
Ste Peine Fortſchritte in ber Afironomie machten, und fat merkwuͤr⸗ 
iger ‘geworben find durch die Muͤhe und den großen Scharfſinn, wels 
hen Bailly darauf’ verwendete, ihnen die Erfindung und hohe Aus⸗ 
Hrbung dieſer Wiſſenſchaft zu windiciren, ats durch ihre wirklichen 
Kennzniffe darin), ber Phönizier, welde auf ihren Schifffahrten dem 
Dimmiet fleißig beobachteten, und ber Griechen, von welchen Thales, 
Kirasımanber, Anaximines, Anaxagoras und vorzüglih Eud⸗xus unb 
Weiter von Ganioe, der etwa 164 Jahre v. Chr, Geb. ſchon die 
Aamdre der Side behauptete, genannt zu werden verbienen, und 
a ee na tra 
| % vthagoras und' ythago eher, Philo⸗ 
aus und Ricetas au des Demokritus, die aber me mehr auf blo® 





! 


824 Mm — 


pyilofophiſchen Aufichten ,: als auf aftvonomifdgen Gräpken -beruhte, wubı 


daber von wenigem Einflugſe auf.dte Wiſſenſchaft ſelbſt waren, bie 
Altrenomie, etwa, 230 Ichre ver unferer Zejtrerhnung, unter Ber Reg 


- gierung des Profemägs Nhilebeiphus zu Alerandrien anfing, eine mehr 


wiſſenfchaftuche Geſtalt zu gewinnen. — Doc ver allem, weiches find, 
denn die Erſcheinungen Velche die. Aſtronomie ihrer Beobachtung und 
Betrachtung zu unterwerfen. hat? , Sahen wie die Sonne ihren täglie 
chen Kreitlauf vollendin ,.fo beginnt nun, aus ihren Strahlen Kerze 
vortretend, mrt dem. Dionde bafı zahlloſe Heer von Sternen eine ähng 
liche Bean. „In Oſten fehen wir ‚fie über ben Geſichtekreis ſich er 

ben, allmaͤhlig immer ſteigend bis zur Mitte bet Himmels, von bien 


. &ben fo niederſinkend, bis fie endlich unter bem weftiichen Geſichtekreis 


ſich verlieren,: während derzDingmei-feloR und. als bie innere Fläche einer 
vollkommenen Halbkugel erjcheint (denn die ſcheinbar plattgebrüdte Se⸗ 
ffalt des ‚Dimmersgemölbes hei. Taͤge rührt nur von einer leichterklaͤ 
lichen Taͤnſchung berr@inne,.ber), in beren Mättelpuncte wir und Tele 
Befinden, an welcher Flaͤche die gleihfam angebeftet ſcheinenden Sterne, 


nmut beftäubig gleicher Geſchwindigkeit, in einander ydllig parallelen, 


größeru oder Heinen Kreifen fi bewegen, welche mit demſelben Hori⸗ 
zont immer cinen und eben benfelben Wintel machen, nd och denen fie 
einen heil über, ben. andern, nad ihrem Untergange, unter dem Hori⸗ 
zent. beichreiben Ibis fiernacd Verfluß won 38 Stunden, 55 Minureny 

1 Secunde wisbee an damſelben Pırssse Aufgchen, und in der yäms 
lien Ordnung benfelben Kreislauf beginnen. Unter biefen Kreifen be⸗ 
merken wir einen , befjen Mittelpunct miſex Auge felbit if und ber das 
Ber vom Horizont ia zwei Haͤlften gethejlt wich, ber- Xquator ode 
Bleicher'genannt.. Mac biefem ‚allen ſcheint eb, daß ſtatt der eins 
zelnen Sterne dig ganze Himmelsflädhe mit den Stermen fig mit gleiche 
förmiger Geſchwindigkeit um ihre- Are. :Hewege, welche rechtwinklig 
auf der ‚Ebene flipt, ‚bie man ſich durch unſer Auge ind dutch ‚dem 
Äquator gelegt-denkt, und am Ommel zwei Puncte beſtimmt (weiche 
daher vom Xquator überall ‚gleich weit um 90 Grade abfiehen- und ue 
beweglich bleiben), die Weitpole genannt, wovon aber nur. deu 
eine, ber Nordpol, für uns fihtbar jſt, Bew ‚andere, ber Güdpol, 
aber unter unſern Geſichtskreis Fällt. Die Skerye, welche ihnen am 
Nächten find, merben die kleinſten Kroife beishreiben, je naͤher dem 
Aquator aber, befto größere, und diefer felpft iſt der größte. ns, 
Beroghnern der nördlichen. Halblugel ber Erde, erſcheint, wie aus 
blodem Nachdenken über diefe unfre Stellung auf.bev Erdkugel er⸗ 
heut, der Nordpol beftändig über dem Horizonte, und Sterne melde 
hm nahe find, wie 3. B. die Sternbilber des graßen und Fleinen Bis 
ren ‚gehen baber für und nie. unter, und würden, wenn uns nicht -ba® 
Sonnenlicht daran verhinderte, auch am Tage fortwährend von uns 


. gefehen werben, wie wir fie benn bei Sonnenfinflerniffen auch wirklich 


fehen. Die Paralelkreife aller norbwärts vom Aquator gelegenen 
Sterne. fteben entweder ganz oder doch mit mehr als der Hälfte über, 


die füdlichen bagegen, entideber ganz unten, pber. body mit weniger 


“als ber ‚Hälfte über unferm Horizonte, welches ebenfalle buch; blaße9 


Nachdenken über das Angeführte erhellt, . Die Puncte, in: weichen bie 


G flirne ihre hoͤchſte Höhe erreichen oder culminigen,tiegen- deße 


iveq,n alle in einem Kreife, ber ‚fentreht auf dem Aquator und. ben 
ihm parallelen Kreiſen ber Sterne ſteht, bie Poie felbft "fchneidet „ 
und daher die Himmelskugel auch in zwei gleiche Paͤlftentheilt. 
Diefer Kreis heißt der Meridian ober Mittagskreig, ‚weit, weng 
ion bi. Sonne erreiht, Mittag iſt. Die Beit yon einer Gulminas 


I X vu... ... ‚ 
Aroubmi⸗ 873 
a eines Sternes bis zu feiner ziieiteh-heift m Sterntag, fo 
‚'wenm !bie ſtutt eines Sternes bie Sonne fegen, jene Zeit: ein’ 
onntntag genannt wirb, fund wenn wie biefen in 24 Stunden theis 
‚ fo finden wir die Länge des Sternentages, ber fi) beſtaͤndig gleich 
‚nur zu 23 folchen Etunben, 56 Bintten, 4,1 Secunben. Run bes 
en wit, den dauf ber Sonne ferner beachtend, daß fie zuch von 
Linken zur Rechten von einem Gkern zum andern forteüdt, weil 
Morgens von Zeit zu Zeit immer unbere Sterne auf ben Gohnena 
Rahlen hervortreten (heifotifh aufgehen, wie die altem Griechen 
ib Römer es nannten), während bes’ Abends Steme, bie vorhen 
tbar waren, in den Sonnenftzahlen verfchwinden (Heitotifh ünz 
‚er chen): unb baß an verfchiebenen Tagen auch verſchiedene Sterne 
Ugtefh mitder Some aufgehen (Eoamifh aufgehen beiden Alten) 
der untergehen (achroniſch untergehen), und ebeh fo verfhies 
ene zugleich aufgehen (Achroniſch aufgehen), während bie Sonne 
meeröcht, oder untergehen (Tosmifh untergehen), wehn- bie 
Sonne aufgeht. "Wir Anden ferner, daß nad einem Stermjahre, ober 
ad 865 Tagen, 6 Stunden, 9 Minuten, 11 Secunden, bie Sonne 
picher zu demſeiben Sterne zuruͤckkehrt, indem fie in einem größtem 
Rreffe (b. 5. in einem, beffen Mittelpunct unfer Auge if), der 
kkliptir, fih bewegt, bie den Aquator in zwei Puncten (Rühte 
tleihepuncte, Kauinoctialpuncte), unb untee einem Wind 
Hl(Schiefe der Ekliptiky ſchneibet, der 23 Grab, 27 Minuten, 67° 
Secunden im Anfange bes Jahres 1301 betrug, jäbwlih aber. um J 
Becunbe abnimmt, während die Rquinoctialpuncte jährkich os es 
unbe im Aquntor rüdwärts gehen, baber die Nachtgleichen jährlich 
etfruͤht werben ober voreilen um 30 Minu , 23 Secunden (weß⸗ 
pegen das teenifaese r, b. ii die Zeit, melde zwiſchen der Um⸗ 
rehung ber Sonne in ber rhptie von einem Fruͤhlingsaͤquiwctio bie 
bieber dahin verfließt, um eben fo wfet kaͤrzer ift ale das Sternjahr, 
fo aus 365 Tagen, 5 Stunden, 45 Minuten, 48 Secunben-beftet#), 
a ſie in einem Kabre 360 Grabe, in rinem Tage alfo im Mittel 59 
Deinuten, 8 Secunden, 38’ Zerzgen in ihrem Kreiſe fortruckt, voraus» 
efetzt, daß fie Immer In berfeiben Zeit eihen —— surüciege, 
selches aber nicht ganz geham ber Fall iſt, fondern vom Zrühlings: bis 
um Sirbflägufnoctto gelangt: fie-Jegt vom 20. Maͤrz bie zum 22. Geps 
ınber in°286 Tagen, und. vom Geobftägninoctio bi6 wieder zum 
rüblingspuncte ſchon fm: 179. Tagen, fo daß das Winterhalbejahr um 
ngefähre 7 Tage kürzer iſt, als das Sommerhalbejahr. Am lanyfanıs 
en ik bie Bewegung ber Sonne nur 57 Minuten, 11 Gecunden taͤg⸗ 
d,, in ihrem Sommerfolftitio, und nimmt von ba immer zu 
8 zu shremWinterfolfitio, we fie 61 Minuten, I1 Secunben.. 
glich beträgt, ven mo fie, bis wieder zum GSommmerfolfiitio, auf’ 
sfeibe Art abnimmt, Um aber zu der ung nöthigen, völlig gleich» 
aßigen Zeitbeflimmung zu gelangen, mußten wir und neben ber. 
irküchen eine erbichtete Sonne denken, welde ihren Streislauf aber 
? Üquator in berfelben Brit, wie die went in ber Ekliptik, in eis. 
m Jahre, und zwar mit gleichfoͤrmiger Geſchwindigkeit vollendete, 
id bie hernach eingetheilte Zeit namen ‚wie mittlere Sonnenz 
it, im @egenfag gegen bie wahze, von ber Sonne felbft beſtimm⸗ 
3 daher Heißt:die Beit von einer Sulminatien ber eingebilbeten mitte, 
en Sonne bie zur andern ein mittlerer Sonnentag (welde 









ittiere Somnenzeit auch oben bei ber Bergleihung mit der Sternens. 


it verftanben werden.:muß). Den Ninterfcieb dieſer Gulminations⸗ 
it von ber Gulminationszeit bee wahren Sonne aber nennen wir Me 


sr  Mieonemib a 

ilo chen Anfichten, als auf ˖aſtronomiſchen Gränken berui 
— —— Eiyfluße auf die Wiffenfhaft Jeihft 288 
Aſtronomie, eig, 230 Schye vor unſerer Zejtrechnung, unter der Ram 


⁊ * 


gierung det Ptolemaͤtzs Ybiladelphus zu Alexandrien anfing, eine mehr 
tpiffenfhaftiche Geſtalt zu gewinnen. — Doch ˖vor allem, weiches ſind 
denn die Erfheinunggs ‚welche die. Aſtronomie ihrer Beobachtung und 
Betrachtung zu unteriorrfer hat? Sahen wie die Sonne ihren täglie 


chen Kreitlauf vollenden ‚‚fo beginnt nun, aus ihren Strahlen dere 





- dortreiend, mt dem Monde bad zahliofe. Deere yon Sternen eine aͤhng 


liche Bohn. „An Diten fehen wir ‚fie über den Geſichtskreis ſich erbte 
ben, allmaͤhlig immer.fleigendb bia zur Mitte bet Himmels, von bien 
ben jo nederſinkend, bis fie endlich unter bem weltlichen Gefichtskreis 
fi verlieren, während der⸗Hinmzmel ſelbſt uns. als bie innere Flaͤche einer 
vollkommenen Holbkugel erjcheint (denn die ſcheinbar plattgebrüdte Ges 
flalt des ‚Dimmersgemölbes hei. Tage rührt-nur von einer leichterklaͤr 
lihen Taͤnſchung der Sinne her), in deren Mittelpuncte wir uns Fels 
- Befinden, an welcher Flaͤche bie gleihfam angebeftet fcheinenden Sterne, 
mit beftäuibig gleicher Geſchwindigkeit, iu einander pdilig parallelen, 

"  gedßern oder Heinern Kreifen fi bewegen, - welche mit bemfelden Hori⸗ 
jont immer cinen und eben benfelben Winkel machen, und och denen fie 
einen Theil über, ben. andern, nad) ihrem Untergange, anter bem Doris 
pi. beſchreiben „bis era Verfluß non 38 Stunden, 55 Minuteny 
‚il Secunte wieder am -bemfeihen Puurse Aufgchen, und in der naͤms 
lichen Ordnung benfelben Kreislanf beginnen. Uuter biefen Kreiſen bes 
merken wir cinen, deſſen Mittelpunet nnfer Auge feibft iſt und ber das 
her vom Horizont in zwei Haͤlften gethejlt wirk, ber Aquator odeg 
Sleicher genannt. Nach biefem ‚allen ſcheint 26, daß ftatt ber eins 
zelnen Sterne dig ganze Himmelsflaͤche mit ben Sternen ſich mit gleiche 
förwmiger Geſchwindigkeit um ipre- Are :gewege, : melde rechtwinklig 
auf der Ebene ſteht die man ſich bury.unfer ‚Auge und duch dem 
Aquator gelegt denkt, und am Himmel zwei Puncte beſtimmt (weiche 
daher vom Aquator überall gleich weit um 90 Grade abſtehen und u 
beweglich bleiben), die Welt pole genannt, wovon aber nur. bem 
eine, ber Nordpol, für uns ſichtbar ift, ber andere, dee Güdpol, 
aber unter unſern Gefichtstreis fällt. "Die Sterne, Meiche Ihnen am 
chſten find, werben. die kleinſten Kreiſe beishreiben, je näher dem 
Aquator aber, deſto größere, und dieſer ſelbſt iſt der. größe. Uns, 
Bewehnern der nördlichen. Halblugel ber Erbe, erſcheint, wie aus 
blobem Nachdenken über biefe unſre Stellung auf.ber Grblugel ers 
heut, der Rordpol beiländig über dem Horizonte, yua Sterne melche 
ihm nahe finb, wie z. B. die Sternbilder bes graßen und kleinen Baͤ⸗ 
ren ‚gehen daher für und mie unter, und würden, wenn uns nicht das 
Sonnenlicht daran verhinderte, auch am Tage fortwährend von uns 
geſehen werben, wie wir fie benh bei Sonnenfinfterniffen auch wirklich 
ſehen. Die ‚Parallelkeeife aller norbwärts vom Aquator gelegenen 
Sterne ſtehen entweder ganz. ober doch mit mehr als der Hälfte über, 
“bie füdldhen bagegen, entiveber gan, unten, ober. doch mis weniger 
"ale ber Hälfte über unferm Horizonte, welches ebenfalls ducch: hloßeg 
Nachdenken über IR Angefügrte erhellt, Die Puncte, in: welchen - bie 
G ſtirne ihre hoͤchſte Höhe erreichen oder culminizen,-ıtiegen- Heße 
weg,n alle in einem Kreiſe, der fentredht auf dem Anwatox und den 
ihm parallelen Streifen der Sterne ſteht, die Pose feibft ſchneidet 
und dahet die Himmeldfugel auch in zwei gleihe ‚Hälften. theilt 
Diefer Kreis heißt der Meridian ober Mittagskreig, weit,- wen 
ihn bi. Sonne erreiht, Mittag if. Die Beit von einer Gulminas 





.. 


wfrouenn Ars 
in“eined Wteinee Bid zu feiner zweiteh-heift din Sterntag, fo Ä 
‚nern dir flatt eines Sternes bie Sonne fegen, jene Zeit’ ein’ F 
nnentag genannt wird, und wenn wir dieſen in 24 Stunden thei⸗ 
‚ fo finden wir die Laͤnge bes Sternentaget, ber fi) beſtaͤndig gleich 
ibt, nur zu 23 foChen Stunden, 56 Minuten; 4,1 Secunden. Run bes \ ' 
erten wie, den Bauf bed Sonne ferner beachtenb, baß fie tön von 
Ligken zur Rechteh von einem Skern zum andern fortruͤckt, weil 
orgen® von Beit zu Zeit Immer anbere Sterne aus ben Sohnens 
ahlen hervortreten (heitotifh aufgehen, wie die alten Griechen 
b KRoͤmer es nannten), während des Abends Steme, bie vorher 


tbar waren, in den Somnenſtrahlen verſchwinben (heitotifh ur⸗ v 
r chen) ‚ unb baß an verfchiebenen Tagen aud) verſchiedene Sterne - - — 

leich mit. der Sonne aufgehen (Eoamifh aufgehen beiben Alten) 

er untergehen (ahrontfe untergehen), und ebeh fo verfhies ‘ 


ſene zuglei aufgehen (a chroniſch anfäehen), während bie Sonne 
mecrgcht, oder ımtergeben (Tosmifd untergehen), wehn- bie \ 
Bonne aufgeht. Wir finden ferner, daß nach einem Sterhjahre, ober 

ach 865 Zagen, 6 Stunden, 9 Minuten, 11 Secmben, bie Sonne 

vieber zu demfelden Sterne zuruͤckkehrt, indem fie in einem größten 

Reeffe (b. h. in einem, befjen Mittelpunet unfee Auge if), der 

Ertiptit, fi bewegt, bie den Aquator in zwei Puncten (Rihts 
rleihepuncte, Kauinoctialpuncte), unb unter einem Wins 
KScäiefedber@ttiptit, fehneibet, ber 23 Grad, 27 Minuten, 57 N 
Becımben im Anfange bes Jahres 1801 betrug, jäbwlih aber. um J 

Secunde abnimmt, während die Xquimoctiarpuncte ſaͤhrlich Bes 
unbe im Aquator ruͤckwaͤrts gehen‘, baber die Nactgleihen jahrlich ' 
yerfrüäht werben ober voreilen um 20 Minuttr, 28 Gecunden (weß⸗ >. 
vegen das tropif eat b. i. die Zeit, welde zwifchen der Um⸗ 
rehnng ber Sonne in ber eliptit von "einem Fruͤhlingsaͤquinoctio bis 
bieder dahin verffießt, um eben fo vlel kaͤrzer iſt ale das. Sternjahr, 

fo atzs 5 Tagen, 6 Stunden, 46 Minuten, 48 Secunben veſteht), 

a fig in einem Sabre 360 Grabe, in einem Rage alfo im Mittel 5% 

Dinuten, 8 Secunden, 88 Terzen in ihyan Kreife forträdt, voraus» 

eſetzt, daß fle Immer in berfeiben Beit einen gleichen Weg zurüdiege, 

velcheß aber nicht ganz genau ber Fall iſt, fondern vom Fruͤhlings bis 

un Herbſtaqulnoctio gelangt. fie-Jegt vom 20. Maͤrz bie zum 22 Sep⸗ 

ımber in 106 Tagen, umb vom MHeobfläguinoctio bie wieder zum W 
ruͤhlingspuncte ſchon fu: 179 Tagen, fo daß das Winterhaibejahr um. 

ogefähr 7 Enge kürzer iſt, als das Somm erhalbe jahr. Am langſam⸗ 

en if die Bewegung ‚der Sonne nur 57 Minuten, Il Gecunden taͤg⸗ 
ch, in ihrem Sommerſolſtitio, und nimmt von da immeg zu, 

19 zu ihrem Winterfolffitio, wo fie 6l Minuten, I1 Secunden. 

iglich beträgt, von mo fie, bis wieder zum Sommmerfolftiitio, auf’ 

jefelbe Art abnimmt Um aber zu der und nöthigen, völlig gleich⸗ 

aßigen Zeitbeſtimmung zu gelangen, mußten wir und neben ber. 

irklichen eine erbichtete Sonne denken, weile ihren Kreislauf aber 

n Aquator in berfelben Zeit, wie bir wahre in der Ekliptik, fir eis. 
em Jahre, und zwar mit gleichſoͤrmiger Geſchwindigkeit vollendete, 

ad bie hernach eingetheilte Zeit nemen wie mittlere Sonnenz 

git, in Gegenfag gegen bje wahre, von ber Sonne felbft beſtimm⸗ 

‘3 daher deißk“ ie Zeit von einer Gulmination ber -eingebilbeten mitte, 

en Gonne bie zur andsen em mitzlerer Sonnentag (melde 

ittlere Sonnenzeit auch sben bei ber Bergleihung mit der Sternene, 

it verflanden werden. muß). Den Unterfchieb biefer Gulminctionde, 

it von bes Gulminationszeit ber wahren Sonne aber nennen wis Me 


m. 


« 
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| "> \ \ Be 
itgleigung, Wehe Minute ‚werben Haan, und 
Alt — en findet. Auf, > aͤhnliche Art, wie » 


Sonne, bewegt ih nun au ber Mond täglih von einem. Firfkerne 
555 mit en Leicförminerer "und Peer Ge⸗ꝛ 


winbigfeit als jene, fo daß er Icon in 27 Tagen, 7 Simden, 48 
inuten,. 12 Becunden feinen Umlauf am Himmel (perishbis 
sen Monat) vollendet, in einem Kreife, dehen ung gegen 
ie Eftiptil 5 Grad, 8 URinuten, 49 Secunden beträgt. Außerdem 
betrachten wir am Monde ben befannten auffallenden Lichtwechſel 
aber. die Phaſen deſſelben, und ex erfcheint und von her Gonne 


‚ganz erleuchtet, als Bollmondb, ober nick erleuchtet, als Reu⸗ 


mand, ‚je nachdem er ber Sonne geräbe gegenüber ober genau bei 

x ſteht, Hingegen zur Haͤlfte erleuchtet im erflen bber legten 

iertel, wenn er in Often ober Meilen 90 Grad von ihr entfernt 
iſt; bie Beit von einem Vollmonde bis zum andern, ober die Dauer 
eines ſpnodiſchen Wonats peträgt 29 Tage, 12 Stunden, 44 
Minuten, 2. Secunden. Aud pflegt der Mond bei jenem Umlaufe 
bisweilen Sterne auf eine kurze Zeit uns zu verbdeken, oder Sterns 
Kededungen gu Bilden, unb trifft es fi gerabe, daß er zux Zeit 


des Neu: oder Vollmonbes genau in ober bed In einer nur geringen 


Entfernung über ‚oder unter (Breite) ber Ekliptik fi befindet, fo 


. Nerbedt er und im cıflen Falle bie enf&heibe unb verurſacht bie 


Sonnenfinkerniffe,. während im zweiten dagegen ber Schat⸗ 
ten ber. Erde die Monbfcheibe trifft, und babuch die Monbfins 
kerniffe -sewirkt. Außer der Sonne und bem Monde bemerken 
wir nun noch einige Sterne bie Planetek (Irrſterne), welche, fe, 

ie jene, ihren Ort veränbem, unb bie wir baher. von ben übrige 
fogesannten Fir ſternen zu unterfhelden Haken. Es ind Merkur 
(3), Benus (2), Mars (Fi, Jupiter (2), Saturn (B) 
und bie neuentbedten Uranus, Geres, Pallas, Juno and 
Vefta, von welchen legtern noch Uranus und Veſta bem unbemaffnes 
ten Auge, bie übrigen nur durch Fernroͤhre ſichtbar find. Ihre ſchein⸗ 
baren Bahnen fchneiden bie Ekliptik unter. guößern ober kleinern Bin 


teln, und Merkur und Venus entfernen ſich, enfterer nie über &8 Grabe. 


, W Minuten, legtere ‚nie mehr als 47 Grab‘ 48 Minuten von ber Sonne, 
‚ während bie übrigen. mit ber. Some in Bufammentunft (cf) 


aber Gegenfchein (F), 190 Greb von ihr entfernt kommen. Wei 
dieſer Bewegung finden wie fie aber bald ſchneller, Halb Iangfamer, balb 


yorwärts in dee Orbnung ber Simmeldseihen, bald ruckwaͤrts gegen. 


Diefe Ordnung laufen und bald flille ſtehen; eine Grfiheinung, welche 


aus ber einenen gleichzeitigen Bewegung bie Erbe im ‚Himmeldraus 


me begreifiih wird. Ferner wir burd gute roͤhre ben 
Sapiter von vier, Gaturn von Keen und Urams on {ehe einen 
Gternen oder Trabanten (Monde) ganz in der Nähe begieitet, 
und Saturn von einem Aiuge wrngeben. Ver diefen er ſicht⸗ 
bar bleibenden Yaneten erfcheinen nod von Beit zu Zeiten Kometen 
(Haarfterne, Säuweitfierne) , mei nur auf wenige Donate fichtbar, 
weide in allen ‚Dichtungen den Himmel zu durchkreuzen (deinem 
und einen Kupfer oder kuͤrzern, bisweilen gar feinen Schweif haben 
und fi) Aberbies darch ihr meblichten Elche auszeichnen. Auch fehen wir 
unter den Fixſternen mehrere Taufende won neblichtem Anfehen , wooon 
viele burch bie ſtaͤrkſten Fernroͤhre eben fü, wie bie Milchſtraße in Haus 
fen unzägliger Sterne aufgeldfrt erſcheinen, und als entfernte Fixſtern⸗ 


BE 


fofteme #5 uns barfielien, — Dies find tm Algemeinen bie himmli. 


Aſtrenoml⸗ IR 377 
Brunn, Deren ame Beſtimm 3 
karte zwedmäßiger Inftrumente (die mon ta ben € 


ehrb de 
Aftsonomie befihrieben findet) das Befchäft der praktiſchen Aftro⸗ 


nomie.ift, auf welcher dann bie theoretiſche beruht, melde n 

ftreng mathematiſchen Geſeten jene Meobachtungen ordnet und mit 
einander verbindet, baburh bie wirklichen Bewegungen auffinbet, 
weiche jene Erſchelnungen beruorbringen, und enblicd, auch bie Uxfas 


: den biefer Bewegungen erforſcht. In fo fern jene Erſcheinungen an 


. abtang ber größten Höhe eined Gternes, feine Abweicdhe 


(Ptolemälfhes Syfkem) bie oben 
8 —8* 2546 8 erfelgen muͤſſen. — Ben 


der elflaͤche oder Sphäre des Himmels Fi uns darftellen, lehrt. 
Per nm die —A Aſtrono mie durch Beobachtung * 
Sternen die Poihbhe oder Äquatoschähbs eines D (b. 
9. bie Höhe, in welcher ber Pos ober der hoͤchſte Punct des Aguds 
tor über dem Horizont erſcheint) beffimmen, und bann durch Beob⸗ 
vom 

nator (fie iſt gleich dem Unterſchiebe zwiſchen her beobachtenden 
da des Sternes und der Aquatorshöhe) und durch Beobachtung ber 
eit,. welche zwiſchen der Suimination bon zwei Sternen verflieht, 
sen Unterſchied in peraben Ku fteigung, ober auch burd bloße 
eohachtung von Böhe und Azimuth eineb Sterns zu einer bejiebis 
n Zeit, gerade Aufſteigung und Xbweichung beffelben finden. 
je nun bie Rage eines Sterns gegen eine gewiffe bene, wie die bes 
quators, befannt, fo lehrt bie Tphärifche Zrigonomeirie daraus · di⸗ 
Lage beffelben gegen jede andere Ebene, deren Sage gegen die vorige 
egeben ik, finden, wie z. B. in Wezichung auf bie Ebene ber 
— Län a2 und ea‘ * ii Fr auf den 
ator gerabe Aufpeigum Abweichung find, ausbieieg 
berechnet werben koͤnnen. De r neuehle Beo ber Lage v 
Kiskterne, weiche in ben Stern —RX angegeben wird, macht 
ie feſte Grundiage ans, auf welcher erſt bie Be tung der Lage 
der Sonne, bes Mondes und ber Planeten beruht, deren Bewegun⸗ 
n nun inöbefondere die theoretifhe Aſtronomie erklart. Iuerkt 
en, wie, daß die ungl emige Bancgung ‚bee Sonne uud bei 
ondes fi durch Aunahme ihrer Bewegung in einem etwas erceHs 
triſchen Kreife, d. h. einem folhen, deſſen Mittelpunct nicht genau 


'ünfere Erde iſt, siemlih gut barfieiien ‚ und benten wir uns bie 


Planeten um einen gewiffen Punct ih Kreiſe drehend, während 


jugleich jener Mittelpunct dieſes Kreiſes ſich um unfere Erde bewegt, 


fd ſehen wir, daß durch dieſe Bewegung in fogenannten ——— 


lehren uns nun noch, daß bie Conne ſelbſt der Rittelpunct jener 
Kreife fei, die Pianeten fi alfo um die Gonne, und biefe mit den 

Haneten um unfere Erde ich bewege (Sy honifhes Syſtem); alle 
rfheinungen wärben ober auch ‚offenbar diefeiben bleiben, wenn wir, 
ſtait die Sonne um bie Erbe biefe nebft iprem Monbe um jene 


FB herumbewegen ließen, fo b ie Erde in bie Stelle ber Planeten 


träte , und denken wir uns dieſelbe noch täglich yon Wehen nad Often 
* ihre Achſe ſich drehend (denn daßbdie Erde ſelbſt eine Kugel von 
1720 geographiſchen Meilen im Durchmeſſer ſei, if durch aſtronomi⸗ 
ſche und andere Beobachtungen und Meſſungen entſchieden), ſtatt bes 
taglichen ſcheinbaren Laufs des Himmels, alt Himmelsgewoͤlbes 
mit Sonne, Mond und Planeten von Oſten nad Weſten um bie Gr: 
Be (welche als wirtiih anzunehmen, eine Drehung des Himmels mit 
den unzähligen Sternen in ber Fer rl Mete von und, unter 
benen dann Gonae, Mond und Planeten wieder ihee eigene un⸗ 


ur 


\ 
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eshänpige Bewezung Hälten:; -ald“ bie Außerfte Abtnbiiäe erfäiener 


‚Übrigen —8 auch die Beobachtungen, daß alle übrigen Planeten 


fi um ihre Are drehen, fo. wie auch her Mond, und zwar biefer 
genau in berfeiben Seit, als er ſelbſt um bie Srbe ſich bewegt, mehr 
wegen er uns auch immer biefelbe Seite zuwendet); fo haben wir das 
Gopernicanifhe Weltfyſtem. Dod genan Teßen ſich die Bes 


| abachtungen in jenen ertentrifhen Seifen noch nicht barftellen, und 


bei näherer Rachforſchung findet fih, baß bie Bahnen ber Pfaneten 
Elfipfen find, in deren einem Brennpuncte bfe Sonne ſich befindet 


io wie ebenfalls ber Planet im Brennpuncte ber Ellipfen feiner Trar 


Sf Gefegen beruht die ganze theoreti Ouiie, u 
#2 oh, art werde Art tl ne theoretifche Aſtronomie. Nun frag 


\ 


- Zirfternen 


benten liegt), und dag fie fn dieſen Ellipfen um den der Sonne ges 
rüberliegenden , egbern Srennpunct, in gleihen Zeiten faft gleiche 
ogen befchreiber. Auch verhalten Ach bie Quadrate ber Umlaufszei⸗ 
ten zweier PJaneten zu einander, wie bie Würfel ihr mittlem Ente 
fernungen von der Sonne, und auf dieſen brei fogenannten Kepler⸗ 


Entfernung ’eines Bimmeldfdrper® von 
her Erde beftimmt werben koͤme. Iſt in einem Dreiede die Grund» 
Linie nebſt zwei Winkeln an berfelben gegeben, fo Kann man daraus 
bekanntlich nad frigonometrifchen Lehrfägen' bie beiden anbern Geiten, 


. sber die Entfernung des Scheitelpuncts bes Dreiedg ven den End⸗ 


puncten der Srunblinie berechnen. Man braudıte alfo ur an zwei 
Orten ber Erbe, deren Entfermung von einander bekannt If, die Wins 
fer, die die Linien zu dem Bimmelsförper mit ber Bafis von einem 


Orte zum andern machen, zu meffen, moraus man dann bie Entfer⸗ 


mung des Sterns von beiben Orten felbft bere&nen kann. Der Wins 
tel in der Gpige bes Dreide am Sterne heißt die Parallare,' 
welche wir immer in Rechnung bringen müffen,. um Beobachtungen 
der Planeten an dex Oberfläche ber Erbe auf fhren Mittelpunck zu 
setntiren, und bie Grundlinie jenes Dretecks wird alsbdann bem Balbs’ 
meſſer der Erde ſelbſt gel, Fuͤr die Pirfterne ift diefe Parallare: 
eich Null, d. h. biefelden find fo weit von und entfernt, baß ber’ 
Halbmeffer der Erbe gegen ihre Entfernung ganz, verſchwindet, unb 
tech mehr, gen keine jäprlihe Parallare ift bei den meiſten 

n bemerkbar, d. h. bie ungeheure Einfe von mehr ats 40° 
Milionen Meilen, um welhe bie Erbe bei ihrem jährlihen Umlauf 
um die D Millionen Meilen von ihr entfernte Sonne ihren Ort im 
Raume ändert, ift nur ein Punct gegen die Entfernung’ der Sirfterne, 
Durch die Bewegung ber Erbe um die Sonne wird aber eine andere 
nur fiheinbare Veränderung in tem &tande ber Sterne bewirkt, welche 
Abirrung bes Lichts Heißt, meil, ba das Lit doch einige Beit 


brauqht, um einen gewiſſen Raum zu durchlaufen, in dem Angenblide, 
als ein Lichtſtrahl von einem Himmeleförper autging, bie Erde ſich 


an. einem andern Orte im Raume befand‘, als in dem Moment, wo er 
auf’ derfelben anlangt, daher wir den Stern in einer dadurch veräns 


derten Richtung fehen. Beobchtungen hieruͤber haben gezeigt, daß 


das Licht mit einee Geſchwindigkeit von 40,000 Meilen in einer eins 
zigen Zeltfecunde fi fortpflanzt. So wie wir fanden, daß bie Pia- 
neten in Ellipfen fid) bewegen, fo zeigen bie Beobachtungen au uns 
widerſprechlich, daß auch bie unregelmäßig am Himmel umberzuirren 


 feinenden Kometen in feſt beflimmten Bahnen unb zwar in laͤnglich⸗ 


ten Ellipſen um die Sonne laufen. — Welches iſt denn’ aber hun, 


um endlich zur phyſiſchen Aflromomte überzugehen, die eigentliche 


urſache jener Bewegimgen ? Keine andere, als bie, welche den fallenden 


ee 


Etein jur Erde treibt, bie allgemeine, allen Weltkorpern ohne Auss 


bdaß bie Umlaufszeften ber Planeten naur von Zeit, zu Zeit wieberkche 


GEilipfe, Parapelund SHyperbel, die Ellipſe, in welcher Plas . 


: fen laͤßt, daß ber angezonege Körper. ſich in einer krummen 


at Mae |. 17 
weh digerthüͤaliche Schwerkraft ober Angtiehunaslraft, 
und daß diefe im geraden Verhaͤltaiffe der Maſſe und im umgekehrten 


‚ Ist Quabrats der Entfernungen ſtehe; iſt eine bloße mathematiſche Folge 


WS jenen ‘vorher anneführten, durch Hunderttausende von Beobad, 
tungen beffätigten, Keplerfhen Gefetzen, fo daß, wenn man num 


wmgriehet annimmt, die. Anziehungskraft nehme ab im Verbältniß: des. 


Quadrate ber Encfernung, und ein Körper fei bei, feiner anfänglichen 
VDewegung nach einer ımbeflimmten Richtung in bie Nähe eints ihn 
on Maſſe uͤberwiegenden Weltkoͤrpers gekommen, fſo daB biefer vers 
möge ſeiner Anziehungskraft auf ihn wirken konne, ſich Kreng erweis 

nie don 
der Geſtalt eines Krgelſchnitts um jenen herumdrehen müͤſſe, und 
aus andern Gruͤnden iſt unter ben vier‘ Kegelſchnitten, Kreis, 


neten nad Kometen wirklich ſich bewegen, auch die .wahrfcheinlichfte. 
‚Mod;nod eine Betrachtung. bietet ih uns ‚bier bar, daß naͤmlich bie 
wechfeitige Anziehung der Weltkoͤrpex in unferm Sonnenfuflem beftäns 
big gegenfeistge Storungen in ihren Bewegungen hervorbringen muͤſſe, 
Se daß kein Ptanet ober Komet: in einer reinen Ellipſe um bie Sonne 
ſich beipegsyisfonbern daB man-ige fi In jedem Augenbiide als in 
einer etrdä6 verſchiedenen Eilipfe. befinbjich denken muß, und fo haben 
das oben wii Voreilen ber Nachtgleichen., bie jährliche Abnahme 


der Schiefe ber Ekliptik, die vielen Unzegelmäßigkeiten in ber Bewe⸗ 


ng des Mondes zn. |. w. allein hierin ihren Grund. Mit Huͤlfe 

ſiharfſinnigſten mathematifchen Analnfe iſt 'e8 gelungen, dieſe Stoͤ⸗ 
zungen zu derechnen, und je genauer alle in Rechnung «gebracht wor⸗ 
ben., deſto genauer ſtimmt immer bie Rechnung mit ber Beobachtung, 
Doch ihren hoͤchſten Triumph feierte Die Analnfe da, als fie zeigte, 
daß bei alten dieſen Störungen nie bad Weltgebaͤude ſelbſt zuſammen⸗ 
fotten fünne ‚ ſondern unerſchuͤtterlich feftftehe-, weil fie fireng bewies, 


sende periobifhe Störungen;:feine immer in einem @inne 
fortwirtende Säcnlarflörungen erleiden, daß bie Umlaufszeiten 
daher nie Nut werben, oder, wa@ daffelbe fagt, die Planeten nie 
‚wit ber Sonne gufammenfallen koͤnnem — Aber eine fo hohe und um⸗ 
faſſende Wiſſenſchaft, non ber Hier nur ein ſchwacher Umriß gegeben 
werben Tonnte, war nicht bad Werk weniger Jahre. Bei den Agyps 
Krn, wo wir oben ihre Gefchichte verließen, machte Hippardı 1 

3.0. Chr. Epoche durch feine: vielen Beobachtungen unb einen großen 
Firſtemkatalog, und nach ihm, im 2. Sahrb: m. Ehr., wurde Pto⸗ 
lemäus-berühme durch feinen Almageft und das von ihm erfundene 
Syſtem ber Epicyklen, als bie Aftronomie bald nadher Hier erloſch, 
und erſt im Aufange des 9. Jahrh., unter der gluͤcklichen Regierung 
Almoamuans, bei den Arabern wiedern anfing aufzublühen, mit bes 
ren Hexxſchaft in Spanien fie fih im 11, Zahrh., während das 
übrige Geropu: noch in tiefer Finſterniß lag, auch dorthin verbreitete, 


wo AlphonsX., König von Kaftilien, 1852 n. Chr., die verbefs 


ferten aſtronomiſchen Zafeln, die unter bem Namen br Alphonſini⸗ 
ſich en bekannt find, verfertigen ließ, bis endlich auch in Deutfchland, 
in der. Mitte ded 15. Japrh., unter Negiomontanus und Wals 


.. th eu, bie Wiffenfhaft anfing, eittige Kortfritte zu machen, indeß 


au uläiher Zeit im entfernten Aflen, zu Samarkand in Baltrien, bee 
Sa tarenfuͤrſt Ulugb Reigh, ber in feiner. Hauptſtadt hie Aſtro⸗ 


,gumeıg Ir Aa und anderer Länder verfammelte, größe Inſtru⸗ 


unse a 


Uen, eine Menge von Beobachtungen ſammein und aſtro⸗ 


> 


180 Aſpl 
nomiſche Dafeln v Heß.‘ Do mil Sch eenttaß 
unfterbtihen wi safe ihm — ng Pen u 
ci die Aftrenomie eine neue Periode, und wun eis: 
ycho be Brahe ba, um auh in ber; Life —** 
eine neue Epoche, vorbereitet‘ durch bie Bemuͤhnngen des 
Wilhelm VI. za GSaffel, zu begrimden. Auch nur dem unermießlke 
den Schatze von x ydheo’s Weobadtungen verbantt Kepisri® Gens 
bie Belege über de elliptiſche Bewegung ber Planeten, unb madhdem 
im 17. Jahrh. Männer, wie Banbaberg, -Satilei, Longomon 
san, Ricciolt, und vor. allen Hevel, Huygens, Demini⸗ 
eus Gaſſini, fi bie größten DWerbienfte um bie Aſtronomie er⸗ 
- warben hatten, und Flamſteed feine fhönen Beobachtungen am⸗ 
fing,’ logte der große Newton: zu Gabe dieſes Zahrh., voran! 
daurch die Beobastung des Falls. der ka den. rund zur phyß⸗ 
ſchen Aſtronomie, und fo konnte dann :auf ben Besbachtungen eines 
Bellen, Flamſteed, La Gallle, Buabley, Zodias Mayer, 
aſtelyne, Derfdel,. La Lande, Piassi ub won Bad, 
und auf ben tHesretifchen Bemühungen eines Slairant, Eulen,‘ 
Lagrange, La Place, Sau‘ ımb vieler anberes beräkmten: 
Männer, bie Aftronomie bes 28. und 19, — ſich erdeber wähe: 
send erſteres fi nad; durch die Eintbedinng bes Uednas IT8L VOR. 
Herſchei, und ber Anfang bes Lehtern fi ſchen durch Die Untdedung 
son vier neuen Plarieten, ber EG eres-1801 von —— der Pats: 
148 1802 von Dibers, der Kuno 1804 von Harding, und ber Bes 
Be roh 7 gteidfahe von Olbers, auszeichnete. ame fo ‚weit; *2 
„iſt durch ‚bie vereinten Auſtrengungen jener Männer bie 
Bifelte Haft geßtehen, daß, wenn man fich dem Menſchen bie Kruft vers 
lichen de, einen Körper von "der Erbe fo weit wegzuſchleubdern, 
daß er nicht wieder auf fie zurückſlele, mb nur unb Stärke 
bes Wurft gegeben wären, man im voran# befkimmen # welche 
Babır im Raume dieſer neugeſchaffene Weltkoͤrper auf ewige Zeiten 
deſchreiben wuͤrde. — Wen Beobachtangen über bie Natur und Größe 
bes Weltgebäubes intexeffiren, der wird in Kants allgemeiner Ra⸗ 
tergeſchichte und Theorie des Pimmeid. in Herfdels Abhandium 
ge Pier ben Bau bes Himmels, in Bobe’s allgemeinen Betrach⸗ 
gen (ber das Weltgebaͤude, und in La Place Expositien da 
Systeme du Monde zei phaltigen Stoff finden, und über bie eigent⸗ 
hab mathematifchen Theile der Aſtronomie werben bie größern Werke 
über bicjeibe von La Lande, Schubert, Delambze und an 
dern, und für weniger mathematiſche Leſer Beode:s Sqriften und 
Säuberts populäre mt hinreichende Auölunft 
den. — (Man boesl. übrigens nebſt mehreren andern befonbere — 28 
Urt. Elliptit, ehe FJieſterne, Sleneten ꝛc.) 
Aſyl, eine Sreikätte, wo Berbrecher hinflichen ES nn, Fund 
vor allen Angriffen gefihert find. Bei ben — — 
— —* * 34 ——— alt Ge Gewalt Daraus) eißen. 
gen die ,‚ einen zur 
Hi Dißbraͤuche aber, bie daraus entflanden, „geben biswelieh Gele 
gende, auf bie Helligkeit eines felgen cht ae = achten, * bie 
ebämonier gegen Paufanias im Zempel erva thaten. - Ye 
Pr pflegte wohl einen auf foldge Weiſe Seid Ki each ausau⸗ 
— oe euer un bie —— — un ihn pr ze Binde 
ze aöthige eboch hatten nicht dlle Zempel un b heilige 
et ber — tte, ſondern nur bie bazu beſonders —25 Kal⸗ 
- fee Kiberins ſchaffte Fe, den Tempel der Zune mb des AÄfcula⸗p 
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Siymene, bruͤhmt ats bogenkandige Jaͤgerin.“ Ste erlegte mit Ehren 


‚die Geifklichen Kitchen Preiflätzen der. Ungtüdlien, we € 

/die birgekliche Gerechtigkeit ober bie Sewaltthaͤtigkeit ihrer Felnbe * 
alte: Bor jüngere KHeobofius dehute bies Privilegiam 431 auf alle 
Döfe, Gänge, Gärten und Häufer aus, die zum Gebiete der Kirchen 
gehörten; amp bie Branten beftätigten es, und bie Synode gu Toledo 
I erweiterte bit Wreifkätten bis 80 Schritte von jeder Kirche, unb 
galt dies kirchliche Recht in bergangen Eatholifchen Shriken 

er ‚und erbielt ſich, fo Tange bie: abhängigkete des paͤpſtlichen Res 
giments beſtand, in Italien unangetaſtet. war als eine Schut 
.. Wehr gegen ben wilden Seiſt ber Jahrhunderte nach der Vhlferwenberung 
aues unfiher machte, fehe wohtthätig, aber degreiflicher Weife⸗ ud 
wine Beranlaffung, bie bürgerlichen Stsafen in kirchlich⸗ zu verwandeln, 
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Me_ Tanbesherrlige Berihtöbarteit zu umgehen, wad den Bezirk bee 


gps 1u erweitern. ‚Daher wurde es in neuern Zeften ven be 
fien-Begent u abzefchafft, u 
= Kfymptote wird im ber Geometrie eine, gemeinigtih gerade 
Biprie genannt ,. die neben einer andern krummen Binie von und imm⸗ 
der Eänge. fertiäuft, bergeftalt, daß ihre Kbftände von einander immer 
Aeiches und: Neiner werden, ohne daß ſich deide Linien jemals fhnefs 
Sem Tiasien (weßhalb Beibnid; vortvefflich bie endlichen Geifier AXſomp⸗ 
aeten —— nannte), Die Aſymptote Tann auch eine Frumme 
Sipie fen... | 0 2 " 
ser, welche von ben alten Mythographen öfters find verwechſelt wors 
den, Die rine war eine Artadierin, bie Tochter "des Zafns und der 


eisen bie: Gentaurm Rhötus. und -Dyiäus, die ihr Gewalt 
woüsen, 208 mil ben Argonauten nach Kolchit, und war nach 
der Zagb des kalydopiſchen Ebers, dem fle den erſten Wurf bei rachte, 
wesgald Wieleager ihr den Preis bes Kampfes ;darcrihte(f Satybon 
und Meleager). Die andere war: bes Schöneus Zodjter, glei 
berühmt durch ihre Schönheit, wie durch ihre Schnelligkeit im Wett: 
auf. Sener Gigenfchaft und diefer Fertigkeit ng dewußt, macht fie 
ihren Freiern harte Bebingungn, Jeder follte mit ihr einen Wett: 
kauf: befichens er Lief uhbewaffnet voran, fir folgte mit einem Speer 
dewaffnet. Holte fie ihn wicht ein, ſo war fie die Seine, holte fie ihn 


aber ein, fo war der Zob fein Boos, und fein Kopf ward am Bicle : 


aufgeftedt. Serfchiedene hatte ſchon der Tod getroffen, als -Bivno, 
eh ; bes Degazeus Sohn, ſte durch der Benus ülfe FR 
Iym hatte die. @öltin einige goldene Üpfel gegeben, bie er während 
bes Laufe: ihevon Aeit zu Sit In den ae; warf. Xtalanta verfäumte 
ih, Keaufsuheben , and Dipponenes erreichte vor ihr, bas Ziel. Ihre‘ 
Sprödigkeit verwandeite 8 jert in R unmäßige Begierde, Kaß 
fogar den Sesmpet‘ ber Gpbele, bei. Ioeldhem der Wettlauf gehaften 
morben , entweihte. Die erskute Göttin verwandelte zur GStraf⸗ 
beide in !öınenz als ſolche He fortan den Wagen derfelden. 


PR Ate, dei. ben Sriechen bie Göttin der Schulb, bes Uncehts und 


r von ber Homer fagt: 
, -Die@Bttin wirt je zu chem, 
Acus ehabene Zone, die usldy Me ans Berhäret, — 
BSoreckeuves; leicht ſchw⸗oden die BER? Ihe: nimmer den Grund au 
Woher fie, wetn, Yod wantels fie ber. anf Den Zänptemm dir Männer; 
- Web Din Moeoeſchea zu Bunt, uud Denigfens- vinse' verſteidi fir 


| 
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BB Athalla Athamas 
Ait fie deu Zeus bei des Herkules Meburt zu Prahlereten. verleltet haeta 
wodurch er von der eiferſuͤchtigen Here überliftet wack, ſfaßte derſertze 
fie zornig bei den glaͤnzenden Enden, ſchleuderte fie auf bies Grde mb 
Ichwur, daß ſie nie in ber Qymp zurüdkehren ſolle. Sie ſtuͤrgzte anf 
BSie Werke der Menſchen, und waitet ſeitdem verderblich. Hefiob nerat 
e eine Tochter der Eris. LER Eee 
ı  Athalla, bie Tochter Achahs, Könige von Israel, und. Ger 
mahlin Jorams, Königs von. Juda, ein ruchloſes, berifhächtiged, 
rauſames Weib, die nad, dem Tode fhres Sohnes — ſich durch 
“die Ermordung yon 42 Prinzen- aus koͤniglichem Blute ben Weg zum 
Throne bahnte. Sie herrſchte 6 ‚Sabre; "im 7. Jahre fegte ber. De - 
Yepriefter Zoiaba des Dchozias jungen Sohn, Joas, den Jocobeb ges 
rettet und heimlich im Tempel anferzogen hatte, wieberum auf bei 
Ehrom feiner Väter, Athalia, herbeigezogen durch ben Lärm bdes 
Boll, das, von allen ˖ Seiten; hinzuftrömte, der Krönung: bes Ton 
beizuwohnen, tras.mit der Menge in ben Tempel, wo bie Feierlich⸗ 
keit vor fih ging. Bel dem Anblick des newen Köntgs, dec auf dem 
Throne faß, umringt von den Prieſtern, Leviten,. Großbramben bei 
Reichs und bem jauchzenden Bolte,:gerieth fie außer ſich, zerriß Tue 
' Kleider. und ſchrie Verrath. Joiada ließ Fe: ſogleich burch Zgnbanten 
außerhalb des Bezirks des Tempels fuͤhren, o mit dem⸗ Befehl ‚ jeglie 
chen niederzuhauen, ‚ber fie vertheibigen‘zuokites: an der Thor deu 
Palaſtes aber warb fie ſeibſt, ohme:wen geringſten Wihesftand, un 
> gebradit. Dies gefhab ungefähr 877 Ichre v. Chr. Die Altäre br 
Baal, die fie wieder Hatte-aufrichten laffen, wardet umgeſtuͤrzt, und das 
Bünbniß mit dem Deren, das bie Abgöttifchergerrifien hatte ‚. erneuert. 
.  AKthamas, des Kolus und ber Enareta Sohn, beherrfchte einen 
heil von. Bdotien. Mit. Nepdele vermählt, erzeugte et ‚Helle uch 
brirus, ‚naher, vom ihr getrennt, mit feiner zweiten Gemahli 
no ben Learchus, Melicertes und bie Eurykleia. Ino beſchtoß, bee 
Rephele Kinder aus dem Wege zu räumen, verurſachte einen ads 
ben Mißwachs, und beſtach des Athamas Abgefanbte zum Srakecth 
welche des UnglüdE Urfache erkunden follten; buß fie bie  Autımomt 
bräcdteh, ber Nephele Kinder müßten geopfert ivexben. Diefen Ge 
danken hatte ihr Sunoy.der fie ats. des Bacchus getvefene Amme verr 
aßt war, eingegeben, um fie zu verderben. Aber ihre. argliſtigen 
Plane fhlugen fehl, Nephele reuete ihre Kinder mittelft des geidenen 
ibberd, und. bie Abgeordneten entdeckten Ino’s Verrath, bie des 
Athamas Rache nicht entgangen fein würbe, hätte nicht ber dankdvare 
Bacchus feine Pflegerin entrickt. Athamas wähnte, fie hingerichtet 
ju haben, und vermaͤhlte fid zum .drittenmale mit Ihemifto, des Em 
pithentönige ‚Dypfeus Tochter, mit derer mehrere Söhne. erzeugte. 
er Ino trat wieder auf, gewann feine Liebe aufs neue, und reigte 
dadurch Themiſto zur Ciferſucht, in welcher fie beſchloß, der Ims 
Kinder zu ermorden, Bu diefem Behuf verordnete fie, die Lager von 
Ino's Kinder mit ſchwarzen, die; iprer eigenen mit'weißen Deden zu 
belegen. .. Ino, mißtrauend, verwechſelte die Decken, unb bie ſo irre 
geleitete Themifto ermorbete ihre eigenen Kinder, worüber fit in Bers 
eiftung ſich zrhenkte. Aber auch hier erzählen Andere anders. Dur 
Rumors orn verfiel Athamas fin Raſerei, in welcher er Ino mut ih⸗ 
zen Kindern für-eine Lömin mit ihven Sungen anfah. In diefem 
Wahne ergriff ex ben Learch und-fcmptterte ihn gegen einen Gteiny 
no aber perfalgte er, bis fie ben Melicertes im Arm, ſich ins Meer 
Ürzte. Mit Blutſchuld belaſtet, verließ bavauf Athamas Boͤdtien, 
ing nach Ppthiotie, we er Alos erbaute, und ſich nuch Ginigen jeti 
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Athanaßas (dar Heil.) '. 283 
mit Themiſto ähtte. Na Paufanic” aber wendete ar 
ee Andreas, ber ihm bie Gegend um ben Berg Baphofla abtrah 
welche fpäter an dei Phrixus Kinder kam. _ W 
Athanafius (der heil.), Patriarch von Alexandria, ein beruͤhm⸗ 
ter Kirchenlehrer, geb. in jener Stade gegen das I. 296; Gr bekam 
eine hriftlihe Erziehung, Fam in das Haus bes heit. Alerander, nach 
‚mals Erzbiſchofs von Alexandria, deſſen Secretaͤr ev warb, begab Fb 
darauf zu dem. heil. Antonius, und. führte bei biefem berühmten An 
„horeten ein aſcetiſchos Leben, und kehrte endlich nad) Alexandrien 3 
züd, wo er Diatonus wurbe. Der Helf, Aierander nahm ihn auf die 
nichwifche Sirchenverfarnmlung mit, wo. er in ben Ariamiſchen Strei⸗ 
Sigteiten duch feine Talente fih bie Hochachtung der Saͤter ermarbı 
Gr hatte tx0& feiner Tugend großen. Anthril an den Beſchluͤſſen, die 
ter. gefaßt wurben , und dog dadurch men: Haß und dir Yerfolgungen 


. ⸗ 


er Arianer für fein ganzes Leben auf ſich. Dieſe offenbarten ſich ſchen, 


‚als ex nach. einem halben Sabre zum Nachfolger, bes heil. Alexander 
‚ernannt wurde, Die Anklagen und Beſchuldigungen feines Feinde bee 
zwogen ben. Kaifer Gonftantın enblih, ihn 332 dor bie Gonktlien pon 
Ayrus und Jeruſalem vorladen zu laffen. Athanaſius enthällte den 


‚Bettug und ſette feine Richter, bie zugleicd; feine Gegner waren, im. 


ſolche Verwirrung, daß ber Faiferlihe Commiſſaͤr ihn nur mit Mühe 
ihrer Muth entziehen Tonnte, Man begnügte fih, ihn obzuſetzen. 
Dennoch fegte er feine Amteverrichtungen fort; aber der Kaiſer, durch 
‚neue Erdichtungen getäufcht, verwirs.bem heil. Patriarchen nach Trier. 
Mieſes erſte Eril endiate nah einem Jahre und. tinigen Monaten 


Eonfiantin Lob, Gonftantins, Kaifer des Orients, rief ihn zuruc. 


Sein. Einzug in Alerandrien glich einem Briuupp, Die Arlaner, in 
Werziveiflung über feine Kuͤckkehr, verbreitesen aufs neue falfche Ankla⸗ 


gen wider ign,und.I0 Artanifche Biſchoͤfe verurtheilten ihn in Mutior 


chia anf die srunblofen Beihulbigungen, Wagehen erflärten ihn 109 
ortbobore Biſchoͤfe, die ia zu Alerandria verfammelten,, für unfshul« 
Dig , und der Papft Julius befkäcigte dieſen Ausfpruch unter bee Zus 

imauung.von mehr als 300 zu Sardes nerfammelten Bifhäfen bes 
Drients und Decibents. Dem zufolge kehrte er zum zweitenmale zu 


feinem Sige zuruͤck. Als aber Eonflane geftorben und Gonftantius Herr 


bes ganzen Reicht geworben war, burften bie Arianer ſich mit völliger 
Ungebunhenheit gegen ibn erheben, Sie verurtheilten ihn auf ben 
-Sorcilien gr Arles und :DWalland, Da aber der’ ehrwuͤrdige Patric 
nur einem ausdruͤcklichen Befehle des Kaiſers gehotchen will,. erfch 


nen plöglid, als er. fick gerade zur Feier eines Feſtes in ber Kirche 


befindet, 5000 Soldaten und bringen in die Kirche, um Ads feiner zu 


kemädtigen. Aber die ihn ungebenben Gejſtlichen und Moͤnche bein. 


gen ihn in Sicherheit. Athanafius; zum brittenmale entjeht, flüchtet 
Is in die Wüften Agyptens. Beine Feinde erfolgten ihn auch no 
bierunb fesen einen Preis auf feinen. Kopf. Um die Einflebler biefer 
traurigen Gegenden, bie feine Nähe nicht verrathen wollen, von den 
Mißhandlungen feinen Verfolger zır befreien, begab er ſich In den voͤl⸗ 
Lig -unbewohnten Theil der Wuͤſte, wohin ein treuer Diener ibm folg« 
se, ber ihm mit Lebensgefanr Nahrungsmittel berbribrachte. Diez, 


in dieſer unzugaͤnglichen Einoͤde ee Athannfius eine Menge von 
e 


Schriften voll Beredſamkeit, um bie Slänbigen in ihrem Glauben zu 


Härten, bie Runftgriffe feiner Zeinde zu enthülfen und feine Bider⸗ 


facher gu fchreden und zu verwirren. : Als Julian ben Thron beſtieg, 


erlaubte. er ben orthoboren Bifchöfen zu ihren Kirchen zurüdzulehren, 


So kehrte ua 6jaͤhriger Abwefenheit auch Athanaſius zuruͤck. Die 
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gtitke ,. mit der er fi feine Jeinde betrag, Tanb in Barflen 
Vpanien, Italien und —*— Rachahmung Da orte den Fries 
ben in der Kirche zuräd. "Aber dieſer Frieden ward durch das Ge⸗ 
ſchrei der Heben, deren Kempel durch Athandfins Eilfer immer leerer 
wurden, geſtoͤrt. Ste reisten den Kaifer Jutian, ber Apoſtaten, wider 
ihn auf, und Athanaflus mußte, um fein Leben zu reiten, nad The⸗ 


bais fluͤchten. Xob dieſes Kaiſert und bie Thronbefteigung Ios 


pians ließen ihn zuruͤckkehren. Aber als nah acht Monaten Kalens 
Kaifer ward und bie Arianer bie. Oberhand gewannen, mußte er wie⸗ 


der fliehen. Er verbarg fi in dem Grabe, feines Waters und ver⸗ 


weilte hier: vier Ronate, bis Balens, durch die bringenden Witten und 
Drohungen ber Alerandriner bewogen, ihn erlaubte, zurttyutchern. 
Won jent an verwaltete er fein Amt ungeftört, bia ee 973 farb. Won 
den 46 Jahren feined Gpiscopats. Hatte er 20 In ber Verbannung 


verlebt / Ben Iheil bet übrigen aber zur Vertheidi bes 
aicäuifen Blau du angewendet. —* | gene m 
| tits 


den größten Mönneen, weiche bie Kirche aufiveifen kann. 

fe F and’, eig edles Herz, fein -unerfhätterliher Muth, fein Les 
endiger Glaube, feine unbegrenzte Nächſtenliebe, feine aufrichtige 

Demuth, feine naturliche Beredſamkeit, feine ſtrenge Eebensweife ges 

wannen ihm Ehrfurcht und Liebe. Beine Schriften find polemifchen, 

tftorifyen und moralifchen Inhalte. Die polemiichen betreffen haupt⸗ 
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acylid, bie. Wiyfterten ber Dreieinigleit, ber Incareation umb ber 
@örtiichkeit bed heil. Geiſtes; bie. hiſtoriſchen find won hoͤchſter Wide 
tigkeit für bie Kirchengeſchichte, umd enthaiten Materialien, bie mom 
außetbem vergebend fügen würde. Iu allen ift die Cchreidart durq 


Alarheit —A und ber Ton angemeſſen. Beine Apolegie 


an 
den Taiſer Tonſtantius iſt ein Meiſterwerk. Die befte Ausgabe if 
von Monrfaucen, Paris 1693, 8 We, Bol: Als ein Sup ment berfh 
ben kann ber 2.Db. der Bibliothek ber Kirchenraͤter beffeiben Heraus⸗ 
gedere (1706) betrachtet werben. 
Kıheismus, Gottesläugnung:, wirb als Lehre und Syſtem dem 
Kueiemus (ober Deitmus), ald Denkart und Gefinnung dem Blauben 
und ber Religiofität entgegehgefegt. Darauf. gruͤndet fid die Unter, 
(Geidung zwilgen theoretifhem und peattifhem Aiheiemmnh, 
weicher lentere jedoch paſſender Unglaube und Zeretigtofität genannt 


wird. Außerdem kann man ihn in einen fkeptiſchen, welder bie - 


Mögtichleit des Dafeins Wortes sugieht, und ineinen dog matiſchen 
eintheiten, weicher das Richtfein Gottes zu erweiſen verſucht. Es ent⸗ 
ſpriugt aber ber Atheismus entweder ans dem Skepticismus, welcher 
die Realität aller menſchlichen Erkenntniß beftreitet,, das Oenken für 
ein bloßes Spiel weit Borellungen, denen Feine Brgenflänbe entfprecdhen, 
estiärt, und läugnet, daß ber Menſch irgend etwas mit Sicherheit zu em 
2ennen vermöge; ober zweitens aus ber Berlennung der verfdhiebenen 
@ebiete ber menſchlichen Erkenntniß unb dem Berlangen, ba ſchauen und 
willen zu. wollen, wa bem Renſchen nur * glauben —— ober 
enblich, und zwar am oͤſterſten, aus dem Wahne, daß der Menſch Leine hs 
here, von dem Sinniichen verſchiebene Katur in ſich trage, daß feine Ideen 
von Recht und Pflicht nicht aus urſpruͤnglichen und notgwenbigen nlagen 
fetzed Gemuͤthe hervorgingen, ſondern tur zufällige Wi t 

Erziehung und des Staates wären, daß er in keine ſittliche Bes 
kimmmung babe. Da es vornehmlich das Bewußtſein feiner höheren 
Katur und fittlihen Beſtimmung iſt, was den Menfchen zu 
führer, und zwifchen der Philoſophie und ben Sitten jebes Zeitalters 
ein wedfelfeitiger, leicht begreifiicher Bufammmbang Statt. findet, fo 
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B 66 ſeht natürlich, daB ber Atheismus beſonderd ft bei Beiten des 
zittenpredigers zn entſtehen ımb eingang ‚a finden pflegt. . Des ' 
ar der Fall unter den Griechen feit den Seiten bes Veiikied, wo die “- | 
en fo atheiftifhe als antimoraliſtiſche Lehre vieler Sophiſten Aufder 
nen Seiter.aus ber. frivosen Denkart und Gewtßliebe des Zeitaltere . J 
ervorging, und auf ber andern wieder dazd diente, dab Bafler wid ° | 
en Ungiauben fiher. zu machen. Das war der Fall unter den Römern 
At den Beiten Auguſie, wo feine Lehre ehr Eingang fand, als ie " 1 
ehre Epikurs, melde Bott und die göttlihen Dinge läugnete, in der . | 
tarur nichts als das Wirken eines blinden Zufall erfannte, und den N 
Bent für bie legte Beftimmung bed Menfhen erklärte. Das war . _ 
er Kal in Frankreich in ben Zeiten vor der Revolution, wo es fh ; 
ie‘ Encyklopaͤdiſten und viele andere Schriftſteller, namehtlich der’ 
Zerfäffer det Systöme de la Nature, zum 3wecke ſhrer ſchriftſtell eri 
hen Thaͤtigkeit machten, bie zeligidfen Ideen zu beftzeiten 4 und den - 
Biauben in beu Bemüthern der Menſchen zu zerfldren. Wie weit, . 
der auch in ſolchen Zeiten ber Atheismus fih ausbreite, nie Bann er _ 
‚Ugemeine Anficht werben; deun unabweisbare Bebürfniffe dei Beiltis 
mb bes Herzens führen den Menſchen zu Bott, und.nie kann der In . . 
olcyen Bebärfniffen gegränbete Blaube, welcher allein den Menfhen / 
nit Zugenbtiebe zu erfüllen und über das Gchidfal zu erheben vers ⸗ 
nag, untergehen. Das unverborhene, tugenbliebende Ber; fü er 
ben dem Stefultate, in weldem bie ge: hung der weifeften Heuker 
von Sokrates und Plato bisauf.Leibnisg und Kang geendigt 
yat, zu dem Befrlfate, daß über die menihlihen Dinde ein Gott 
valte / den der Menf zwar nicht zu. fhauen, aber im Glauben zu er⸗ 
eifen vermag. Gergl. b. Art. ung Laub en.) .5. 
 - Üthen, ber Rame jener podb hinten Stadt, aut .beren Mitte 
ich bas Licht echt menfchlicher Kultur durch Jehrtaufende Pils auf un— 
[re Zeit verbreitet bat, und ſich wahrſcheinlich gleich belebend unb 
Tbendb durch ferne Jahrtauſenbe auf die Rachwelt verbreiten wird. 
Belhe Ideen Don Erde, Würde ind Schoͤnheit finb nicht mit dem 
Kane Athen verbunden) Wie intereffaut muß es daher nicht Jedem 
Bebildeten fein, zu wiſſen, was Athen ein mar, und. was es jegt ift. 
Kthben, die Hauptſtadt bes aiten Königreiäe Attila, und des fpätern 
reiftaates, ſoll ihre Entſtehung bem Gekrops derdanken, und in ben " 
iteften Seiten den Nomen Cekroyopia geführt haben, der in ber - 
folgenden Zeit blos ber’ Burg ober —7— eigen dlieb. Unterber le: _ 
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ierung, des Crichthonins (dom verlor .fie ben alten, Namen, und er; 

et aflır den von Athen, waßrfcheinlid von her. Minerva, welche 

ei den Griechen Athene hieß, Die alte Stadt lag auf dem Gipfel ı 

eines Felſens mitten in einer weiten und angenehmen bene, welche “ 

sei Vermehrung der Einwohner niit‘ Gebäuden angefült wurde; dar⸗ ' 

ius entſtand denn der Unterfhieh im Atro s und. Katapolis, oder in die . 
obere und untere Stadt. Der Umfang ber Citadelle oder. ber Alto: , 
polis betrug 60 Stadien, und ir mehrere anfehnlihe‘ Gebäude. - - 

“hen lag an dem faroniihen Wolf, der lien Küfe des Peopd: 
ned gegen Über.“ Es war auf einer Axt von.Dalbinfel erbaut, welche 

ber Sufammenfluß des Cephiffus und Zinffus bitbete. Bon der See, - ’ 
auf ber feine Größe und Wichtigkeit fo weſentlich beruhte lag es un: ." 
gefähe vier Stunden, Durch Mauern von großer und Aus = 
b:bnung war es mit den brei Häfen Piräus, Wunyuia und " 
Phalerus verdunden. Der erſte wurde für den bequenißen gehair / 
ten, und war einer ber Gtepeipiäge bes griechiſchen Handelt, bie - j 

u Aut. V. ++ 2 1. . 23 
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Kuͤſte ringb umher. war mit prädtigen Sebaͤnben  bekedit, ‚beuum 
Glanz denen der Stadt (est wetteiferte. Die Deauern, welqche 
‚die Hafen mit der Stadt verbanden, waren non Bruqhſteinen und fa 
dreit, dad fi Magen auf benfelben' ausweichen Tonnten. Die Alto 

-  polid wurde indeſſen nicht diot als Jeſtang, fondern mehr beffalb ber 
‚ bebentendfte Theil der Stadt, weil fie das Herxlihie an Kunflwertem' 

einftoh, was Athen aufjuweifen hatte. ie Bauptzierde wer das 

Barthenen, ober der Sempel ber Minerva, Diefes prädtige Ges 

bäude, welches noch in ſeinen Überreften die Bewunderung ber. Deit 

it, war 217 Sub tang und 98 breit. Won ben Perfern zerflört, wurbe 
e8 hetslider won Perikles aufgebaut. Hier Rand bie Bildfäule der 

Deinecva von Phibias, biefes unvergleihlice Meifterftäl ber Wiib: 

eve, von Tifenbein gebliber, BO Buß hod, und ganz mit Gelbe 
edeckt, deſſen Werth anf 44 Talente oder 120,000 Hfund. Sterling 
efhägt wurde. Den Eingang zum. Parthenon bildeten bie Pro pp 

% en,“ aus weißem Marmor 'gebant, Dieſes Bebäube dag auf ber - 

Nordfeite ber Akropolis, dicht dabei das Erech theum, ebenfalls 

don weitem Marmor, beſtehend aus zwei Sempeln, dem ber Nallat 

Minerva und dem des Neptun, außer einen! andern merfwärbigen 

‚Gebäude, Yandrofinm benannt. Im Umfzeife des Miinerventem: 

peis Manb and der der Sottin heilige Ölbaum. Auf ber vordern 

Belte der Akropolis unb an jedem Ende derfelben fah man ie zwei 

— again Ma 

anfpiei, legteres für maſikaliſche Unterhaltun e 
fenderr mit autzezeichneter Pracht erbaut.: Auch ber —— be. 


h ab ich in dem bintern Theile des Minerventempele, In der un: 


teen Gtabt zeichneten. fi ebenfalls meyrere herrliche Werke der Ar: 

- piteltee ans, morunter genannt zu werben verdienen, das Pöcile, 

oder bie Gallerie zur Aufflellung hiftorifcher Bilberz ferner der Sharm 

der Winde don Andronilus Eprrheftes und mehrere treffliche Denk⸗ 

möhker berühmter Männer. Zwei ber heretichiten Bauwerke befanden 

fih aber außer der Stadt, der Tempel des Theſeus nämlih und Der 

- Xeinpel der Jupiter Dlympins, ber eine auf der Rorde, ber anbere 

auf der Güdfelte der Stadt. Der erflere war von borifher Bauart 

and dem Parthenon Ähnlich, und auf, den Metopen fab man bie per: 
nehmen Thaten bes alten Belden und Köntgs: £refflich —RX | 

: Der Tempel des Jupiter Olympius war von ioniſcher Bauart, uub 

- übertraf faft ale übrigen Gebäude Athens an Pracht und Gchönpeiz. 

‚MRan hatte unermeßliche Sammen barauf verwendet; er wurde nad und 

aa immer mehe vergrößert uAb verfchönert, und endlich von Habrian 

“ gellendet; das Außere zierten ungefähr 120 cannclirte Säulen, Fr 

des und 6 Fuß im Durchmefler haltend. Das Innere dieſes "= 

- Beb hatıe wohl eine halbe Stunde. im Umfange. Hier fand quch bie 

„berühmte Statue olympiſchen Jupiters, gleihfalls von Phibiat 

us Goid und Eifenbein gebildet. Auch barf hier das Pantheon 

allen @öttern heilig) nicht vergefjen werben, wovon das in Sem 

gfinditche ein treues Abbild ift. Außer dieſen Wunderwerken bet 

unft zeigte Athen noch andere Plaͤze und Puncte, welche durch bir 

"Batıle ‚verbundene Grinnerung der Nachweit ewig theuer bleiben 

Derden. Die alten "Philofopgen pflegten fidı bekanntlich nicht, wie 

“ anfece akademiſchen Lehrer in Hoͤrſaͤle einzuſchlichen, fonbern hielten 

‚ mit ihren Squͤlern am Iebften im Freien auf, und fuchten daze 

"Mille abgelegene Pläge aut: Ein folder war bie berähmte Alade 

mie, we Piato Ichrte,. ungefähr brei Vıertelflunden- naordtich von 
Bar Gtadt gelegen, und einen Theil des Plates ausmachend, dex Se 
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zamilns.Hieh, Man hatte bem —— ferapfigen und ungefam  \ 
den Boden ee anzungen und Dürchleitung —7* —2 ZZ 
za einem angenehmen Luſtorte gemacht. Gin’ anderer folder Ort war J 
—* eyceum, ivo Ariſtoteles Lehrte, und das burch ihn der Sig der 
zertpatetiihen Schale wurde. GE lag jenſeits des Ayffus auf ber 
andern Geite ber Stadt und wurde au zum Schau lag gymnaftje 
ſcher Übungen gebraucht. Nicht weit davon lag ber minder deruͤhn 
Eymafärges, no Antifthenes, ber Stifter der cyniſchen Schule, lehrte, 
Die folgenden Becten von: 3eno Epikurus hatten ihre Verſamm⸗ 
in der Sladt. Zeno wählte bazu das befannte Pöcite, 
Gpitar aber legte ſich einen Garten innerhalb ber Wlauern. an, ba er 
bie SEeſelligkeit und Ländliche Stille gleſch ſehr liebte. Allein nicht 
blos ‚Iitergrifche, ſondern · auch politiſche Verſammlungen gaben ver⸗ 
ſchiebenen Gegenden Athent ein beſonderes Intergffe, Dierher’ gehoͤ⸗ 
zen ‚ber Bügel des Areopagus, wo biefe erlauchte Berfammlung ihre 
Eantſcheidungen ausſprach; das Prytaneum, ‚oder Haus bes Senat; . 
der Zuyr oder Borum, wo das fouveräne Volk yon Xthen fic bes 
Sathfchlagte, w. a. m. An alle biefe Orte. knuͤpfen ſich bebeistenbe 
Grihneruigen aus der Gedichte des merkwuͤrdigen, einzigen Boikes. 
Rachdem, wie aus der Geſchichte Kttikars bekannt Jahrhunderte dee 
Kriegt und der Zerſtoͤrang, p wie des Wechſfels gebfibetes und. bars 
bariſcher Beherrſcher über bie herrliche Stabt Hingegangen ſind, er⸗ 
weten Ihre Ruinen. noch gegenwärtig Erſtaunen und- Bewunderung in 
der Seele des Beichauess. Bon. ber Akropolis fleht noch immer. ein. 
aicht unbeträchtlicer Theil. Die Taurken, bie jegigen Herrn bee Ge⸗ 
gend, haben ‚fie in eine moderne Feſtung verwandelt, und mit breiten 
"wwregelmäßigen Mauern umgeben. In biefex erbiidt man noch lübers 
xzefte der alten Mauern neb Bruchftücken von Saͤulen, die man zum 
Behufe des neuem Baues aus den -alten Trümmern genommen baf. 
. Bon den Yropplöäen, erbaut von Periklcd mit einem Aufıyande pam 
Mi Zolenten, welche ben ehemaligen ‚Eingang bilbeten, war ber 
reqhte Bügel ein Tempel bei Sieges. Das Dach diefed Bebäubes 
Rand noch im Jahre 1696, wo «6 Be | eine plöglide Pulverexpioſton 
‚Jerftört wardz benn bie Tuͤrken hatten das Gebäude dm einem Pulver⸗ 
magazin umgefhaffen. In einen Theile ber jegigen Mauer befinden 
noch Braginente von trefflicher Bildyaueranbeit in Basrelief, dar⸗ 
ellend den Rampf ber % Benteofer mit den Amazonen: Won bem 
. gegenüber ſtehenden Flüge ber Proppiäen find ned Feche Säule 
—* mit Thorwegen zwiſchen denſelben. Dieſe Säulen Rab won. 
Marmor, weiß wie Schnee und von ber feinften Arbeit. Schederfels 
‚sen veſteht nicht, wie es anfangs fein, aus einem einzigen Stuͤck 
fonbern aus 3 did 4, welche fo Fänfllich zufanimengefegt find, Daß, 14 
| fe gleich zweitaufenb Jahre ber Witterun — waren, deunoqh 
keine Atennung bemerkt wird. Dieſe Saͤulen .find halb durch eine 
VNauer bedeckt, welche bie Tuͤrken an ber Vorbderfeite derfelben aufge⸗ 
fuͤhrt haben. Aus den Proppiäcn treten wir ins Parthenon, ben Haupt. 
it der atpenienfifhen Pracht. An bee oͤſtlichen orderfeite flehen aoch 
ar eaulen, und mehrere von ben Saͤulengaͤngen an ben Geiten. 
dem Frontifpice, welches ben Kampf bed Neptun und der Ds 
nerda am Athen vorſtellte, iſt nichts mehr uͤbrig, außer der Kopf 
eines Seepferbes und bie Figuren von zwei Frauen, aber Ahne bie 
Kbpfe3 alleit in Auem iſt die hoͤchſte Waprheit unb Scänpelt zubes 
vwundern. Der Kampf der Gentanren mit den Eapithen iſt beffer ess 
halten. Bon allen Statuen, wort biefes Gröäube gelomuͤct war, 
F u .* 2 ——— 





—* abe vei einer Kirche, zur Santa Maria Maggiore, ſtehen 
oh drei 


“alten Pdei 
4J noch ganz uͤbrig. ine Geſtalt bildet ein Achteck, anf jeder Seite 


Ethaltung bem Umſtande, daß es 


esdAthen 
MR bies: die deu Hadrian erhalten. Das Innere If jeht in eine Mies 
verwandelt. Xuf dem Ganzen dieſes fo ſehr verſtuͤmmelten Ge⸗ 
daͤudes ruht doch noch ein unausfprechlicher Ausbruck von Voheit 
Sroͤße. Ant von dem Erechtheum (dem Tempel des Neptunus Ere 
eu) finb noch bebeutende berzefte zu’ jehen, vornehmlich bie ſchoͤnen 
weiblichen Statuen, die man Karyatiben nennt, und wilde ſtact 
dir Saͤulen zwei Hectitus trugen. Bon ben heiben Xheatern iſt 
aur noch fo viel von ben äußern Masern übrig, dag man ihre Bage 
wmd ‚bee ungeheure Größe beftimmen Fann. Die Arena ft jegt ver⸗ 
ſunken, umb es wich Getreide darauf gebaut. In der Stadt f 
finden ſich Feine Denkmahle von glefher Vortrefflichkeit und 


ſehr fchöne korinthafche Säulen, die einen Architrab tragen, 
Mau dielt fie für Aberreſte von dem Tempel deö Jupiter Divmpiab 
alein 8 ft nicht gegründet, Wahrſcheinlicher find fle Überrefte de 
fe, Der Thurm bes Winde vom Andronikus Cyrrbeſtet 


eg mit KRelieft bedeckt, welche einen non deu Hauptwinden bar 
Rellen; die Arbeit. iſt ganz — Das Gebaͤude verdankt ſeine 
oſchee eines Derwiſchordens wurdr. 


Won den Denkmaͤhlern ausgezeichneter Männer,. womit eine gan 


‘gen perfallenen Mauern ne ü 


Straße angefüllt war, ift nur nos ein einziges, nämlich das Den 


mal deb Pyfkcatet, ethälten worden; hiefe befkeht aus einem Pufgtr - 
‚Hell, einer runden Solounade und einer Kuppel von korinthiſcher Dis 


numg, bie Ardfteftur und Sculptur iſt vortreffiih. Man bat eb für 
den Ort gehalten, beffen fi Dernoftpenet su feinem Studirzimier 
"bebient habe, allein biefe Dieinung jſt ungegrünibet. Wag der be 
Eord Ei gen für Erhaltung der — altgriechtſcher Kunfk get 
bat, finden Art. Eigin und Elgins Marmorbenfmahle, Ba 
"dem prachtoollen Symnaflım, weiche Popemäus baute, find nurineinis 
ertefte zu: fchauen, " Xußerhafd der 
"Stadt wird die Aufmerkſamkelt vorzüglich gefeffett durch die erbäbenn 
-Selmmer von dem Tempel bes olympifchen Jupiters. Bun den ID. 


Saͤulen find nur roch 16 übrig, von allen Statuen, die dies Gebaͤude 


Nierten, iſt Teine erhalten. Won den Fußgeſtellen und Infchriffen fand 


n 


vom Wolf eine Gunft du erhalten wänfdten, 
Q 


man einiget hie und ka zerſtreut, zum Theil unter bee Erde vergra⸗ 
ben. Der Tempel beb Theſeus dagegen iſt faſt noch ganz erhalten, 
Da0- ausgenommen, was mobern ifl. Die Bildhauerarbeiten an ber 
Außenfeite find faſt gänzlich verborben, allein die, welche die Brick 
im Innern ſchmuͤcken, find ſehr wohl erhalten. Sie ftellen bie‘ Tha— 
tes bes alten Helden bar. Sein Kampf mit einem Gentaur iſt bi 


"fonbers ausgezeichnet. Auf ber Anhöpe, wo der berühmte Areopag 


eine ngen hielt, findet man noch in den Zelfen gehauene Stufen, 


fo wie Die Sie ber —— a re peaensber Vie bed Angellag 
Li 


ten und Anklaͤgers. Der 9 jekt ein tuͤrkiſcher Begräbhi | 
unb mit Grabmäpletn „bededt.. de Punyr me —— 


ſammlungsplat des Votkt unmeit bes Areopags, Au: ganz noch fa 


n im Relfen ges 


feinem ur Yo ra uſtande. Man fieht noch 
bt, bie Sitze der Schreiber, bie die Dectete niebex: 


hauenen Redner 


| (grichen, and, an beiden Enden die Sige derjenigen Beamten, Welche 


tißfchtorigen geboten, unb bie Refultate ber öffent Berhanblungeh 
Pa machten. Auch nach bie Biden * he, —* die, werde 
te Geſchenke hinlegten, 


die ſie brachten. Erdabene Gefuͤhle bemaͤchtigen ſich der Seele, wenn 


an bie tells überbiict, von der aus die ganze Befalt ber “ 


J \ 


| 


”. 


I. 


j Me - Wi - ss 


7* murte. R die Aves Dh Mediums 
en, wo die gymnaſtifchen rn EN alten ipurden, und wel⸗ 
Herodes — *— any aus weißem Marmer erbauen lieh. Dex 

des Lyteume if nur burch eine Men —— ne 
. moberned. Haus nebft Warten. ftept au ber Stille bee 
Tademie, in dem Umkreiſe berfeiben Infien, ſich Die -Bänge der 
Peripatetiker noch jeht begeidnen, und einige — von Sope 
— 25 isten noch jett Ehrfa Die bangen TR 
alich zerſtoͤrt, doch "endet min ihre Junbomente noch anf der vor. 
—X bat faſt gar nichts mehr von feinem alten Glanze mb 
fehen,; nur : wenig Saͤulentruͤmmer finden Ka und das befeibe 
it auch bei dem Phalerus und bei — : Brnige unbedeue 
tende Danbeisiäiffe zeufen noch hier zuweilen ein, w b ein 











— 


236 — Einwohner, darunter 2000 Zürken; bie, Grie⸗ 


auch 
as heutige z (Seine ) in Linadien dat 


iefen - einen mildern Behendiung ı von ben Türken als: ander⸗ 


den gen 
wi Gie haben Ho Spuren alter Bitten erhalten, und wählen 
ſich jaͤhrlich 4 Hr Der Yale neichifhe aus er berscht 
emfehnliche ‚Sinfünfte. 
x: ene, "Miner 

then —5 — —* “ ver Pionr in boppelter Beden⸗ 
tung vor. In ber. eigentlichen verficht man doruntet einge 
änferh feine etakifce Biätfigfeit, non ber die Poofiker, um bie Befcge 
verſchiedener Erſchei eg in der Natur za beſtimmen, annepmeo, 

en Weltraum verbreitet 


* Daſein ns 58 auch ud bie di — —ã — 


en Fluͤffigkeit nichts ange werden, kann, unh 
je Raturfe ig ihren ſeht von einender abıye 
son, | u. allen *8 abgeneigt war, te nicht nur an baq 
Dofein des Athers im Weltraume, fondern erfiärte aus bemfelben ben 
Bufammenhang ber Theile eines Körpers, den ex nad ine Meinung 
durch einen Drud ober Stoß verurfache, und, leitete das Reſegs bey 


Sehwere von ihm ab. Nah Buler ( ber * fat 89 — 


wal duͤnner, 1878 mal A — als bie atmoſphoͤriſch En, "eh 
bez Ghemig brbeutet Ather eine feine, durchſihtige 
tige, entzänbiihe Fluͤſſigkeit von ut weißlichen —— un * 
nen, durchbriagenden Geruch, witteiſt der © 2 
oder hd gerei einigten 
denheit biefer Säuren — 
Btig, und mirb in ber Kin .als un en un 
Mittel gebraucht. 1:6 ig den Kuͤnſten a bey Aaher mar⸗ 
—RA— 4. B. zur Auflöfung des elaßiichen Harze 


Xipfopler, du unbeftimmter Kane, monsit ia den fruͤheſten 
e 





— a hat, Der db 


nis in ee bezeichnet wurden. one fetzt baher — in 
und —— Spaͤter werden darunter ewohrer 
a” a fo ne antes Athiopien Abplſicien "verhanken. we 


öller vom bumtier oben ſchwarzer Farbe, ſowohl mie 


Bee * wird, und on > der ia 


— 


Pd 


——ni —— Ryan, ein.. Spell hei großen Deren, er " 


inie, we 
iẽ Köettfireite, 
= At Kenisie a yiehen mi ds —— Item * 


fen: — Möwmgen anſtellten, um. ſich —XE Ar sus Ei 


ung: den Walien geidieft. zu "man. ‚os engten ‚Ciune: narete min 


2,0 BR Wi uvihes | 
' % i bieſen "Men ber KUdOnie oheE Wi mu 
Beurtaeiäft Bielenigen Sefondberd Singer und —— De 
ſtimmumg war, bei feierlichen —** any zu Pi ng 
und ſyre Lebenaweiſe dieſeni Zweck gemäß. Sie winden w —— 
ymb mußten ſich der Liebe enthalten. Bivor fie aber gu öffentl 
— Eimpfetrgugeloffen wurden, unierſuchte man eines jeben Geburt, 


„Stand und Serhalten; .eim ‚Herold rief feinen Namen d | 
— und fobderte jean au iv fprechen, ee er etwas — 


liges von ihm wiſſe. Erik nad beſtandener Prüfung, und nachdem bes 
Athlet einen Eid — daß er allen Erfoberniffen genügt hate 
un se genau bee n wolle, befam er bie Er 
u kuͤm 
Dim. ieger belohnte nit nur d ee Beifall der ondern 
Kronen aa — Man führte ihn im —S au 18* feinen 
Wemen ih bie. Mentäiden Berzeldnife, nannte die — 25 — * 
| ‚im, 3. Dichter prieſen ihn in kobgeſoͤngen⸗ Kug bewilligte ham 


.:_- \ — — — a. _ _ 


— 


fen, lauten — Ver Lämp wurden. bu 3 Loot — | 


eiten, einen —— und bei den feierlichen Spielen ben 
Goruchmften Plot. MWefondere Ehre —* feine Baterkabt, Denn, 


ale feine Mitbürger theilten einen 
‚Atyletit, |. Symn h Ruh. 


"Krhmen t MR 2433 des chieciſchen, eiithin. auq bes | 


 nehlälihen Kies, die in einer abwechfelnden Ertheiterung unib 
Berengerung ber Bruft befteht, wobei gleichmaͤßig Euft in bie Eumgen 

ezogen und wiederum herauegetrieben wird.- Ss macht mit dem Blut⸗ 

auf; mit dem a In en enger Verbindung fteht,' ben Grund bes thieri⸗ 


en- ebene aus. auptorgan: bes Athmens ift Lunge, | 


"Blutgefäße u Sie — aufs 

gung ber Eungenbläsiheh ba anıt, bald erfdjlafft werben, ‚und 
welche mit der eingeatptucten * die uno Beruͤhrung kommen. 
—— J— werden dem Bitte gewiſſe heilſame Thelle aus ber einge⸗ 
n Luft ze, und andere ſch 8* ober ist mehr brauchbare 
Abseführt, t. Es findet nämlich beim Einathmen eine Zerſetzung ber atımes 
ſphaͤriſchen Buft (f. Gasarten) Statt; bad —— ** dem Biute 

Vaneführt, bagepen das Stickgas unverändert, "das Eehlenfaure Gas 
aber Eroicher 3 met. Ein erwachſener Neuſch athmaet 
Rt jedem Koll‘ an ein, und wieberbolt diet in einge 
late Hr Sup: 40 Mal 18 ‚ma „ ss he verrät: er in bie * —— 72 
Kubikzoll Luft, wovon fi bikzoll in Vohlenfaures 
. beim, an Chat bes Gauscfto aſes ber atmoſphaͤriſchen Luft —* 


mit Dem: überfäffigen Saſſerſtoff unk büdet Kofler, 


wider gr bes —X von Danſten wieder mit ausgeathinet wird, die 
——— — von40 Grub Reaumur ſichtbar find. Fin andere 

Shell des — vereinigt ſtich in ber Lunge mit dem Üben 

‚an Kohlenftoff im Blute, und bildet dadurch —*& offfäures an 

weiches mit ben waͤſſerigten Dünften zugleich —— wird. 

Glen. Seobathtungen erhellt zur Benlge, daß das — * 

thieriſchen Leben —— noͤthig iſt. es nach Einaths 

men im Körper kiste, Pardber find die Meinungen 66. ver 

Mit dem X men d t auch die thierifche Börhe zuſamm 

wenigſtens —38 ethieren ˖und Bögeln größer iſt, als bie Tem 

yeratur ‚ber fie umgebenden Luft. 

Athos, jet Agion Dros, auch Monte Santo, en 
Berg ob mehr das Borgebirge einer langen Mergeeite 
— — welches ſich durch eine ſieben en Lange 

m. brei Deden 6 veite Hu fett in-ben Arqive u. W- . 


‘| 


| 


[77 .Atmometer = a 


Eh gete Ha über her Vpiegel des Meeren 
ie 


ga bewoh dem Borgebirge feibft — gegen * 


zig Moͤſt ee ihr Menge von @inflebeleien, bie ufammen' 


._.— 
- 


| ae 2 als 0 Oxbentgeitlige zählen. ſollen. Diefe leben Kies in. 


t einmal, ein weiblichen 


ae, Sale I icbenpe de Be der 5* Eh führen eine fo Rrenge, 
q 
HSausthier ne buldens dabei ſind änßesft estk- arbeitfom, fönigen 


| Na en a A —— An — 


& gebaft 
werden, abfehen,. —— ihre Glaubenforäber im * 
—53 —— An in —— fegen,, gab Tauıme 


 möfen, m Abgabe an den Paſcha und die Pforte ae 


ken uw Eönnen. 3 unterhalten fie mehrere Schalen, und ber hei⸗ 


Uge Berg wich für eine ber —X mteſten Untetrichttanſtalten der Gole⸗ 





Gen fler und Kjrchen find die, eiquigen im oemani⸗ 
— 23 Ejrqh ‚ea 
d 
— Yen ei Me Ni Aheleue oebar 
Borſprunge u. w. zur Unterſtuͤgung 


Gefimſe; einem 
——2 dei ben dien ber‘ Name einer Infel in dem atlan: - 


Bihen Ocean, von ker ihnen nzelne kuͤhne Sch bie ſich * 
de e im I —* wagt hate 
—— 858 fi —* elben m — ihre —* na⸗ 


HR fehr —* — kin. und ba fie fir in eine Gegenk fehlen, . 


we fh im im fpäterer eine Jufel fand, fo waren fie der Meinung, 


w. Ar * KT — — Gebirgotetee, welche ds Über ben groͤß⸗ 
un Be aaa bie je Gabe 
n m bee 21,000 Huf mißt, und ben Meinen Atlas 


Eh 


aus 
* Die oe a riechen ſchuf 5 Geht e zu einem 
‚ em Pa bes Japetus A; der — 5* 
eſſeger, —— — ihn zur Strafe, ba —5 —8 
55 — wide Dichtung durch feine Himmelanftrebtnde Höhe ent⸗ 
ar mit. Weishert begabt, und fpätere Sagen legten A 
ige Kehntuiffe bei,- beienbers { n der Aſtronomie. te 
eione, des Deramuß Tochter, erzeugte ex fieben Toͤchter, far unter 
Romm der —28 6 bem Bat 
am Dimmel — Pad; Anbern war er auch der Bater be ꝙ⸗ 
if ed Meer heißt von dem Atlasgebirge ange 
ven ven mettifen,  Eurgpars und Afrikas um Ey 





Atnometer aa man eh r Werkzeug, —— | 


ausmißt und beffen Sauptbeftanbtheit 3 Kefiel don Re 
sin wehhem das Waſſer bis zu einem gew ade erhigt 


“ zu 
* * wer, mit tn Belag: ehe Refultete Ka 
erbünften eigen 


Hallen 8 
* 8* von —— —X Stan Bohr, Ye nach feinee 
Stechaung 2, eined englifchen Lubikzolles Mauss betzagen. De anf 
ure eine By Zu feinem Beobachtungen eines ee 8 
—* Rahm In. soetpannten Celine and befand 





Lanten, in der Baukumft @äulen in —— ni, ende ’ 


Rorboſten bie zug ‚närbliden Köfe 


ater hießen fie auch — 


ER), ra, „ei —— bee thene,. Sande „is Gun, unt’ on 


N. 


werte 


„ee erg 


Pr} 


* 
und W ‚Ma l bi 
wieder —— iR j En 5* Fe ee Pumpe af 


‚ men. Dem Beſetze/des Meierotte gemäß, nimmt bie Dichtigkeit der At⸗ 


„302 . Stmmofphäte Dr 


ed bee 

558 ge N Sehe ben, 

Ai > bei dreimal geringerer ‚ordigeeit h x Luft, mehr als das 
te in mehrer 


han in Boray Wlneb.. de © re Verſuch über —— — 
ure u voromgtria, © 
Ben ‚Sean vanzöfifhen (v. J. D. 2; ws), Leipzig —X 
tmoſphare, durteugen Voir zunaͤchſt bie — Intern 
..@&xbball. non Allen. Seiten umgieht,:fo daß -er un 
u Weinen ſchetat, Im weiteſten he Aaber jebe feiner * 
keiten genannt von. welcher ein. Koͤr Fi ‚Aentalsen um⸗ 
67 m ihn baher, u A —e— F * * 
, elektriſcher, ge er xc. f. w. 
even Dafein war nicht ſtreng erwiefen,. abe er ae ** 


23*8 une 
| — wahrſcheinlich gemacht werden Faun, ‚Weiß aber i 


fere Erde eine Atmolphäre hat, worunter wis, wie aus 23 * 

— oe bie — Fwereede Luft⸗ 3 

werhehtn ie fe a euft:. aber Daft: reis- Emmen 

ermöge re Edwere ft Die Atmofp bee ‚unzertrennü —25 — 
— ——— und ps a Towoht, ihrer 38 ale belle ri Sum. 
Sthe nad ben Befenen we elapi 

Teiten. ‘Ihr. — Drud iff ihrem * Ang 

gi her Druß aller andern ſchweten Aakilcen — von allen 
iten. „Wird nun. durch en an Umflanb an einem Orte sie 

, Märkeret. Drug verurſacht, man befonbere  Aulgeinupgen 


Moffer, feiner. Ratur un Gefeh de Schwere zutyiber, in bie 
‚gone „jetars —— Bemfeiben und in se 9 e- „araogenen Lola 
avon 


r das —E ehobene —— —— bie CL fortmd — q 
das außerhalb. ber Röhre „gefnölide Me 
der Röhre feine Luft vo 
Waffer, wenn die Röhre Den genug PR Rh eat 

Dieb iſt das Gericht, mit weichem bie spfppäer x bie 
unb welches eben fo viel beträgt, wie der. Drud eines 82 
Oceans, wein IH folder über den sangen Erbhall verhreitet Man 
Vieraus .ergiebt fi), daß bie.Atmofphäre auf ben menfdlichen ‚Körpese 
‚ airımt man biefen ju 32 Duabraffuß, an, ei 28 eh ante —A 
mit einem Gewicht von 34,440 Hr Da Wenſch biefen 
Druck nit empfindet: kommt ben, "el bie euft ihn «von allg 
Geiten umgiebt, überbies auch in feinem Innern beßndlich Si, vers 
möge ihrer’ Elaſticitaͤt von allen Seiten, fo wie von innen, nad aufeg 
‚wirkt, und alfo ber über bem Körper befindlichen ‚Luft: das Gleichge⸗ 
wicht haͤlt. Auf dem Drucke der Luft beruht überhaupt, bie ganze 

Wirkung bes. Saugens. Die Alten, die ſolche au de * 
en nicht anders: als burch einen Abfcheu ber. 

ceren Raum za erliäcen. Daß die Atmofphäre nich Er ia 
tigkeit habe, läßt lich ſchon daraus vermuthen, baß bie untern Lufls ı 
ſchichten die Laſt ber obern mitzutragen haben, wodurch fie mehr zu⸗ 
fanımengepreßt und bichter werden. 0 Berfahe eftätigen bied ugälome 






| 







mofphäre in geometriſcher —— CHE ah,. ge wie die Höhen in, erh 
Hetifcher zunehmen. Bis an.die äußerften (Grenzen ber : 
Itmoſphoaͤre mag indeß eng. Vieh Geſet aicht Statt finden, mel darf’ 


[4 


« % 
® Zn | 


' 


Atmoſpbaͤriſche Euft -- Women - 893° 


die daſt, frei vom allem Drade, völlig fa Ihrem natärlichen Zuſtande, 
db. 4. ohne irgend "eine Kußerung⸗ der Glaftichtät fein muß. Die 
Pobe ber Atmofphäre ift von den Phyſikern, teils nad dem Drucke, 
dan fie aucübt, theils nad ber Dämmerung (indem anzunchmen ifl, 
' dh die kLuftd fo weit Re Lit zuradwirft oder Erleuchtung annimmt, 


zu unferm. Planeten 'gehört,) auf acht geographiſche Meilen perhänt. 
zo:d au 


worden. Idrer Beftalt nach If bie Atmofphäre als ein Sph 
rachten, welches unter dem Xquator - wegen ber iumunterhröcdenen 
. wungkraft, welche dafelbit Statt findet, und megen ‘ber. großen 
. Werbönnung ber Luft durch die daſelbſt heftig wirkenden Gonnenftrape 
1A kebr erhoben if. a 
e Atmofpbärdfie Luft, f. Basarten.. 
‚ Atmefphärologie, die Lehre von ber Atmofphäre, ihrer Be 
, ffenheit, ihren Beränberungen und Erfcheinungen. on 
- 4 .äÄtua (Monte Bibelle) in Sicilien, einer von ben drei größten 


eienden B ‚in Eursya, d kredit Spal⸗ 
feuerſpeienden Bergen in zurepe, en fen rehte Höhe na Epals 


langınf 11,400 : ner tbeilen ihn in drei Rus 
gionen ab; die erße Heißt bie angchaute Gegend — fie iſt mit Staͤd⸗ 


ten, Dörfern und ‚Rlöfleen angefällt, uab wird von Beinen Wengen“ 


: won „Bava. gebildet — die zweite bie Halz⸗ ober. Waldgegend; bie 
duitte Die wüe oder vackte Gegend, welde mit Eis und Schnee bes 

beit iſt. Legterer iſt (hr bie dortigen kaͤnder ein umentbegrliches Beboͤrf⸗ 
uf zu Laͤhlenden Grtränten, zu denen es befſer als Eit iſt; und ber: 


verforgt nice xur einen großen Theil Italient, fondern auch die 


4. alta — .. . * 
Kae lien, eine Landſchaft Griechenlands. GES Yat den Namen: 
vom Ktolus, des slifchen Könige Epeus Bruder, ber, aus Elis weis 
und, Ad. gem Herra des Landes machte. Das aͤltere Xtolien wurde 
Dusch den Achelont von Akarnanien geſchieden und ging von ba biß, 
‚ Katybon oder zum; a Gvenus, wo eh an Lokrien geenste. "Auf, 
den beiben andern waren das. Meer unb das Gebirge Tym⸗ 
+ „urchus, das es von Theſſalien fchied, bie Grenzen, Alf es durch 
 fadtene Eroberungen, welde man unter dem Ramen Ftoita Spik. 
De begeiff, erweitert worden, waren ble Grenzen. in Norden ber. 
ß 
unb 


ab bie Ath er br Cpirus; auch Ahermopylaͤ, Herallea und, i 


ex Theil & 8 gehoͤrte dazu. ſtlich wer ganz. Dorien 
ur Küfte vi Ranpattus- Kart Supakion bazu geſchlagen worden. 
7 Me6 Sand war rauß und unfrucdtbar, und darch feine Gebirge Feft. 
24 Atolier, die Bewohner Ätoliens, ein in ben alten Zeiten merk, 
> wächiges Volk, Die erſten Stammpäter waren Gellenen. In mehrere 
kleine Bölterfihaften getheilt, hatten fie Leine gemeinſchaftliche Haupt⸗ 
Mabin fordern, mit Jagd und Raub befhäftigt, machten fie fich durch Raͤu⸗ 
beneien zu Lande, wie zur See, furchtbar, fo wie fie benn als frei, und, 
5** anbern Volke unterworfen, bie alten griechifchen rohen Sitten am. 
mgften beibebielten. Fruͤh hen errichteten fie ben guoßen ätotifhen 
Bund, der ſich zu Therma jaͤhrlich verſammelte, aber erſt zur Zeit be# 
achaͤiſchen ed mertwuͤrdig wurde. Wider dieſen verbanden fie fi an⸗ 
‚  fangB mitben Roͤmern bei beren Kriegen in Griehenland, fchlugen ſich 
nz-wie Be wohl merkten, dab die Mömex ihre Unterdruͤckung beabſich⸗ 
en; auf bis Seite bes Macebonier, und mußten zulegt auch das naͤm⸗ 
Schickhal ber Unterjohung mit biefen theilen. 2 
2. ‚Atomen find nach der Meinung mehrerer Raturforſcher bie nicht 
. Weiter theilbaren, wiewohl feibft noch körperlichen Grundveſtandtheile 
en Matere. Shop. Moſchis and. Sidon, ber ned vor dem trojani⸗ 


„ia . . ! 


= 


394 \ Atonie Ultryophio 

chen Kriege gelebt haben ſoll, war ber Being, d Mate 
It untheitbaren Koͤrperchen — feht. ſei. 3* 8. 
v. Eher.) ſtellte ein ordentliches Lehrgehäude von ber Er Gi der 
Belt durch den —S ber Atomen auf; Demokrit und pie 


- Zur Yildeten es, legtexer mit vielen: Zuſoͤten ee aus. Epikurs⸗ 


Lehre haben kukrez und unter ben Neuere. di vorgetragen. ‚Bass, 
tefiu@ bildete daraus fein Syſtem von ben Wirbeln; auch Newton 
Boerhav⸗ nehmen an, daß bie Materie aus einer- Anhäufung Ahern - 
harter, fäwerer, unduschbringlicher, träger und beweglicher —— 
heßehe, son deren verſchiedener Zuſammenardnung bie Verſchled 
der Koͤrper herruͤ bpr. — Daß quf die Lehre von ben Atomen 9 
dete Enftem ber Natariehre Heißt das at omiſche, es wird auch 
Gorpnätu Be genannt, und. Rep dem buncml 
fen eytgegen. ww. D mit.) 
r» nen bie efhiafung” und Kogefpanntheit ber Rasen us 
"Ettens ein Sohn des: Pelops und ber Sippobanua. & vg 
ſein Bruder pyek es ermordeten au® See auf bes ** 
gzIrdßere Liebe türen —E Bi Be —— ſie 
ya Euryſtheus, mit deſſen Tocht vᷣpe Atreus — 
und nach bes. — — Tode König von Mycene warb 
Zhueftes, von unzechtmäßiges Liebe gegen? feines Bruder Semah⸗ 
X Singeriffen , enichrte deffen Bett unh seugte“ mit a wii 8 
Atreus veriagte, nach Entdeckung der ihm — 
Thyeſtes roh! Jen pn Allein ven attẽ, ade re 
feinem Bruder en Sohn entwandt, und benfeiben — 
feinen eigenen ge zu morben. Diefes Vorhaben wurde entdeckt, 
und der Juͤngling, ben Atreus fuͤt feinds- —— var I ielt 
ph u * habe in ade Bater den Fa ums bie 
kerlichfie Rache folte ihm Troſt gewähren. - Ge: vortt 
Lu v Bruder Thyefles mit feinen gen Baſtarden zu 






— —— an amt = 
chlachten Laffen, er e dlei wor, 

ter Maptzeit Die: Gebel . 
—— ee ae 5 


über weile, wie bie Dichter: erzählen, b Ihren La yuchde 
wandte, um eine. fo ſcheuſliche Kat ae nicht zu ef 

Atrophie, Ss giebt eine —5 — * von KronEichen 
weiche dadurch bezeichnet werben, bab ber Körper von Tag zu Tag 
abgezehrter, mageren, in- feinen Bolumen vermindert wirb anb er „5 
hoͤrigen Ernä dhrung beraubt zu fein ſcheint ung —— 


rung). Daburch, daß biefes ne Hr — Sreyiombien. —55— 


daß die Abmagerung immer weitere Fortſ 

su einer beftimmiten Krantgeitsforn ; benn aupert —* 

eine. Erſcheinung in jeber Krankheit. In jeber wird 55* 

Umfang mehr oder enger, ſchneller ober langfamer vermindert, ber 

ſo wie bie Krankheit weicht, fo verſchwindet auch he das 
— * weil es nur Folge ber vermehrten Ausleerun rund des verrin⸗ 

gerten Genuſſes von m mitteln, der geſchwaͤchten 

and dieſe Werhältniffe fi mit der wicherfeht enden Geſundheit & 

In ber als eigentliche —— — — beſtehenden Atrop je er 

magerung bügegen iß dieſe ſelbſt die Krankheit, die 

und anf verfihiedene Weife in die Augen ann | ringen b it * 

nämlich ein oromſqer debler — E 
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‚ wenn To 
‘ine Spur von bemfelben. Was ja noch da iſt, ift ein zaͤhet, kaum 


| 7 Mttophle 
biefer Wehler eine ng tft, je nachdem Haben wie auch verſchiedene 
dem » Krankyett. Diters finder fidh biefelbe in der. Art, Mer ve. 
tein in die Augen faflenber or:bes Körpers da if, und die Abe 
magerung ober Atrophie ſteht Hier in ihrer reinften Seftatt ba. Ge⸗ 
wöhnlid nennt man biefe Krankheiteform alsdann Schwinbdfucht, 
Davefacht, Hektik und auch wehl noch anders. LÜfters tft ober au 
bie AXkrophle erſt Kolge eines giternben wichtigen Organt und im 
dieſem Falle nennt. man ſie gewoͤhnlich eitrige Schwindſucht dep 
— Lunge, Leber, Nieren, je nachdem: biefe oder jene Organe ergrifs 


f 
895. 


find. Der Urfaden, die bie Letrophie und ihre Arten begründen, 


jet e6 -manderlei,. anget iger Nahrung, reiner Luft, vera 


angene aͤußerſt ſchwächende Krankheiten, 3. B. Nerven; ober 
—— find, fo wie Eiterungen in einem bedeutenden Organe, die 
wöhnkidgern. Beſonders laſſen auch große Ausleerungen von Blut, 
amen, Speichel, "leicht biefe Bolge zuröd, unb barum werben 
Wöchnertönen, flillende Wötter, bie fehr ſchwaͤchlich find zsolhklinge, 
nit felten ein Opfer biefer Krantpeit. Selbſt eintge Sifte bewirken 
es gehoͤren hierher ber Sublimat, ber Arſentk, ber Brönfpan, 


Blet in Heineren Gaͤben und die bekannte und both ſo unbekaunte 


Aqua Tofana, hie‘ neuentdeckte Saͤure im Opium. Das Zellgewebe 
Bes Körpers leibet bei diefer Krankheitsforni am erſten. Die dligen 
heile, bie darin enthalten find, werben ausgeſogen und noch iſt es 
nit ausgemacht, wohin es. bie auſſaugenden Gefäße bringen, ob in ben 
allgemeinen Blutumlauf oder In dad Gallenſyſtem, wie andere wollen, 
Wabrfcheintich wird dieſes Wett in feine Urbeſtanoͤtheite aufgeröft umb 
zu: verſchiebenen Zwecken verwendet, die die Natur nicht meht Ans 
ers zu etreichen vermag. Wenn inzwiſchen bieſe Fetttbeile verſchwin⸗ 
ben und bereits die Muskeln aller Theile ins Auge fallend geworben 


find, fo Föeint dab Zeligewebe · fribſt zu: weiten, za derihwinden, und 
€ 


Kranke nach dem Zobe zergliebert werben, findet man kaum 


mit dem Meffer zu Löfenbes, lederhaftes Weſen. Inzwiſchen nimmt 
an. diefem Schwinden faß jeder heil Antheil, Die Haut wirb 
bänn und verliert ‚ihre Geſchinbibigkeit, fle wird trocken, runzlich, 
saub, kornig, ſandig anzufühlen, bie Haarzwiebeln in ihr vertrodnen, 
laſſen die Haare ausfallen. Die Muskeln feinen anfangs fi von 
einander. zu tremen (weil fie das Zellgewebe minder vereinigt) 
uch Fe werben immer. duͤmer, da ihre. einzelnen Paͤrtikeln bur 
kein Zellgewebe mehr - verbunden werben. Am Enbe fheinen kaum 
Spuren don ihren gu bleiben und der Menſch befteht faſt bios ‚aus 
Haut und — Knochen. Gelbft aber auch dieſe erfahren, ‚wenn auch 
chon im mindern Grade, eine Berminberung ihres Umfanges und gleich 
nen fheineh, wenigftens nicht felten, audy die Eingeweide abzuncde. 
men. .. Eine Art biefer Krankheit ift Leine Krankheit, ift der Yang, 
den die Ratur nimmt, wenn fe —— en Gang verfolgt. 
Wir meinen das allmaͤhlige Schwinden aller Kräfte und bie Abmage⸗ 


„zung des Körpers im hohen Alter, wodurch der Tod erbeigerährt 
um 


„ıler. 


‚wird, wenn auch Leine Krankheit denfelben bewirkt, Gte,t 


. dem. Ramen-Marasmus (VBerweiken Wertrodnung) senilis bekannt. 
Iſt die Atrophie, wo ſie als Krankheit erfheint, fehr ſchwer zu hei⸗ 


ten, fo if es voilende unmoͤglich, da, wo ſie als Folge mabanderlicher 


Gefepe eintritt, ihr Grenzen ſetzen zu wollen. Aufhalten laſſen ſi 
na einigermaßen diefe Bertfaritte der Natur, die bag Getreunte hun 
diefen Prodeß wicher zum Ganzen mathen will, aber micht unmdgliſß 
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machen. Anderk if es im Einbiihen Alter, hier i ie Btsophle ° 
(atrophia jnfantium,) eine nicht ungewöhnliche Krankheit, un faſt 
immer Folge ungefunder, dem kindlichen Alter zu ſchweres, Fleifkrigen 
Rahrung, feuchter kalter Euft, movon zuerſt Würmer, Bexfchleimung 
ber erſten Wege, Berſtopfung der Gelrösbrüfen, und bann bie Abma⸗ 
gerung bie, Folge iſt, zwar immer gefährlich, ba aber body, wo alle 
diefe Spädıihen Einftüfe wegfallen, ſehr oft zu heilen. Auch Ine 

.. aa J * dieſe —— — a — un | 
n organ ‚wibernatür ‚ Merhältniß, a. 8. eNexven 
N oder ein ‚Auuzibume,, zum Grunde, mit deren Gntfernung das übel 
eilt wird. 2.00 - a Be . 
a Atropos, eine.von ben Parzen. (S. biefe)  .: 4 
,. Attentat. (lat.),. das Verſuchte, Begonnenes intbheſondere de 
Berfuch ur Audfüprnng, elncd Berbzehhens, ber fredelhafte Angriff af . 
jman ober. auf feine Rechte. Die Beſtrafung eines Attentates wird 
+ rch die G:dße bes Berbrechens und die Urſachen ber Rihtandführung 
. hebifichtt. Das Attentat auf das Leben eined Menſchen, aus dein dien 
.Abficht bes Morbes hervorgeht, und. wobei bie Au rung hes Ber⸗ 
brechent nur von aͤußern Umftänben verhindert wurde, wish nach den 
geiften Geſetzgebungen mit dem Tode beftraft. 
Attat᷑ a. SDiefe kieine Provinz des alten Hellas, beren Haupt⸗ 
‚get ‚ Athen, ein durch Gelehrſamkeit, VBilbung. und feine, 
Ne erfte Stadt der Melt war, IM eigentlich eine, Halbinfel, welche 
nur gegen Norden mit Wöotien und gegen: Abend «in wenig mit Mes 
id. zufammenpängt. Die urfpeünglide- Unfruchtbarkeit bei Bodens 
Ihhate das Lanf .voe fremden Einwanderungen, und bie Mthenieufer 
' ruhmten ſich einer urgliten und a hi Abflommuhg. ‚Sie nannten 
fich Söhne des Bodens, den fie bewohnten, und gaben vor, mit ber 

Sonne zugleich sptanden zu fein... Sie Iebten in einem rohen unge⸗ 
fitteien Zuſtande, ohne Brot, ohne Ghe und ohne in zerſtreu⸗ 
ten: Hütten umher bie auf 5 — der um das J. mit einer 

»  Kotonie von Sais an ber Muͤndung bes Rils nad Attila kam, und 
hei uns als ihr erfier Agentlicher Önig genännt mird. Diefer war 
emäüht, ihre Si zu mildern, und fie zu einem genußvolleren Les 
den. zu führeh. Er Ichste Be den Ölbauım pflanzen und veriegiebene . 
Betreibsarten hauen, orbnete bie. Verehrung der Bötter, und gebot, 
enfelben von ben Fruͤchten bes Landes. zu zfm er gab ete 
und befahl bie Todten zu Segraben,. Die. Einwohner, bie ſich bald 
° 57 Bib, ayf 20,000 vermehrten, theilte er in vier Stämme, vermochte fie, 
ihre zerſtreuten Wohnfige einander ju nähern, und. genen die räuberts 
Jchen Einfälle. mit einer Umgäunung gu umdeben. Das war per Uns 
rung Athene, welches damals Cekropia hieß. Gekrops farb nad 
faigjäbriger: Regierung Fi man weihte feinens Anbesiten bas Sterns. . 
bild bei Waffermanns, er von feinen Nachfolgern, ihm gleich cn 
‚Weil wie an Rämen, grünbete nad eif andere Gtäbte, "bie * aber 
In der Bolgegeit gegenfeitig zu befehben anfingen. Vieſe fyäbliden 

Zwiſtigkeiten ‚beigulegen , vermochte Th efeus bie fmmtlicden, Stans 
gen, N durch ein genaues Band zu verbinden, bie einzelnen Obrige 

- Reiten abzuſchaffen, und Cekropia, bat nım Athen hieß, als bes Gaupt⸗ 
Kabt des ganzen Eandes, die gefehliche Wacht über ben gefammten Ber« 
ein zu geben. Er fliftete das große Votkefeſt, die Panatbenden. Er 
felbſt wollte, als der Erſte im Staate, über- bie Beobadtung ber 

= —8 wachen und:baß Peer anführen, Das ganze Moll ipeilie er 
“2 Ja beei, Glaffen, di Bornchmen, Tderbauer uns Haakpeir 
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fer. ie tin ma und nn le img 


hönırte —— art erte ec Athen und Iub Premblinge ein, um vor 
— Ki Kodrus wurbe A. — Wuͤrde ab⸗ 


u 
arsch; a Faro bes König erio A ein aruont, ber feih Amt lebend, 
waltete. geſcha —— 


ine Wärbe von’ atropt * er Soden ebauert hatte. Nach 

ahren wurde bie Regierun But der der Kedonten‘ anf zehn Jahr 

gnd zo Sabre — uf @in Sabre bett I; — ae *5. — 
nten neun vermehr eblte eine fürm 

ei, Dre Archont Draton erhielt dan Auftrag daza, — 


u 


ee Gene uns die Semuͤther, und Golon gab 594 yor Ihr. mi 


und eine beffere Bcrfaffung. Die Regierm fite 
—2* fein und en Genat om do Mitgli iedern, —— 


den ‚drei erſten BVolkeſtaͤmmen, die Gewalt des Bots leiten: Das 


Bıtt * er" im vier Claſſen nach dem Vermögen, Aus den dref 
—J 1 die Staateaͤmter 'befegt, bie vierte aber zur Vollever 

Er, en werben, um burch ihre Stimme gleichfalls un der 
efehgebu DI gu nehmen. Allen dieſe Berfaffang war zu kuͤnſt. 


am eben. Piſiſtratus, ein Mann non Tälenten, Kahm 


ich 
heit u ab —* — get fheindar an die Spi Re ber armen Ela 
wid hemöc igte te errſchaft Athene. eine Megierung ' 

glängend und wohl un er feine Sbhne konnten fe nich behaup⸗ 
ten. arch marb ermordet und Gippies vertrieben. Klifibenes, 
ein Freunb des Wolfe, bemräpte fiä —XR einige Ändertingen- in des 
Kar ul —— kuͤnftigen Mißh Ken vorzubauen. Er theilte 


tämme und ließ. den Senat aus 500 Perfonen bes - 


de, ei rat bie glänzende Periabe bes aerahmten perjifchen Krie⸗ 
RR welcher Athen auf den höchſten Gipfel der Größe und des 
fe Kufehend“ Ei Wiltiode® vernichtele bei Marathon, Themiftoktet 


alamis-die faſt zahllofe Perſermacht, jener zu —ãx und dieſet 


* See; die Freiheit Griechenlande in jugendlichem Glanze aus 
* —* * a ihr — a —8 u Berefteh 
‚und be e 
noch bettaͤchttich erweitert. Die Archonten und andere Obrigkriten 


wuchen one Uinterfäieb aub olten uns 


Deziies fgzten.vie Hacke Bütcpe Athens derbe, ober Wäterer Iegte 


m Schon den Srumb zu dem nadberi 
24 — Befall des Staats, Unter ibm Hegann ber ungloͤckliche 
— 


ganze Nation. Die Rechte des Belke wur - 


ſche Krieg; der endlich mit der Groberung Athene darch die 


atebämonier endigie. Die Überwundenen mußten ſehr bemäthigenbe : 


Bedingungen von ben Bicgern —— doch dehielt der Staat noch 
—* Husten feiner Exiſtenz. 8 jourden dreißig obrigkeittiche Pers 
ngefeht, welche den Staat regieren follten, aber unter dem 

Beni: a —— Saera Binfär und Grauſamkeit uͤlten. 
Rad acht ſchrecklichen Monaten zertruͤmmerte Thraſybul dieſe Tyran⸗ 


Walz ſtelite bie Freiheit her und“ —F bie 'glte Verfaſſung mit eim⸗ 


all Pe en wieher ein. Athen fing auft neue an, fi unter 
Be aaten zu erheben, und war im Bänbniffe mit den 


Een gi —8 — Gpaste, Allein birfe aeue Periode ber - 


ange. Gin gefährlicherer Feind ſtand im Norden 
TR. son —— Im phocifchen mp8 tten die A 


. — 
® 
. 
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Da — unaban Ionen p verfhinine . 
— Die Griechen griffen umſonſt zu dem 


898. Stella 2 £ Attila 
Mafſfen; .. die Sqchlacht bei Ehäronen mar hei Grab Meg. 
re nebf andern Staaten Griechenlands, wurde fr Be 
abhängig. Friichtlos verfuchten bie Athentenſer nach Alexanders Tobe, 
ihre Kreibeis-wieber zu erlangen; fle mußten macedoniſche Befogung 
in ben Hafen Munychia einnehmen. Antipater verordnete, baf nut 
Liejenigen Bürger an ber GStaatöyerwältung Theil nehmen ſollten dit 
Aber Drachmen Im Bermögen befaßen. , Bald baranfwurbe Athen 
vom. Kaffander eingenommen, ba es fi gegen Phocions Rath auf bie 
R Geite feiner Feinde geſchlagen hatte. Kaſſander führte dir Diigarchte 
er ein, und ernannte den Denietrius Phalereus zum Werwalter 
e6 Btaatet, der zehn Iahre beihfelben ruͤhmlich dorſtand. Aber bie 
Kthenienfer, bie ihn haßten, weil fie ihn nicht felbft gewählt hatten, 
siefen ‚ben. Demetrins Poliorcetes zu Dälfe, weldyer die Stabt eine 
nahm, bie alte Berfaſſung wieder herftellte, und bafkr von ben Athe 
nienfern mit den ausſchweifendſten Ehrenbezeigungen äberhäuft. wur 
Als ee aber in den Krieg zog, erloſch die Zuneigung des wanfelmäs 
thigen Wolke, dad ihm bei feiner Kuͤckunſt bie. Erst verſchloß. Als 
‘ jein er eroberte Athen, vergab den Bürgern und lich ihnen ihre Frei⸗ 
it, indem er bios eine Befagung in Munydis und ben Piräus 
°  jegte. Dieſe vertrieben in ber Jolge bie Atpentenfer unb Sehaupteten 
aun eine Zeit lang ihre Brei ‚Anligonus Gonatas unterwarf fie 
= ggieber, ünd in dieſem — e blieben fie, bis fie fih von. MRackbos 
rien losriffen, und dem ahäifhen Munbe beitraten. Rachter derban⸗ 
dem ‚fie fih mis. ben Mömern gegen Philipp, und behielten unter biefen 
äyre Freiheit. As le ſich aber verleiten ließen, bem Mithridates ges 


gen die Mömer heisufichen, zogen fie bie Made Roms auf fih. Spa 


srobsete Athen, und ließ ihm nur’einen Sqein von Frethett, ben es 

bis auf Befpaflan bebiele Diefer Kalfer machte es. förmlich zu einer 

gömifhen-Provinz. & der Theilung bes romiſchen Reis 182* 

Kıtite zum morgenlandiſchen Kaiſerthume, und wurde von. Alarich 
zem Gothen bald nachher erodert und zerſtoͤrt. 

—ARXtrita. Dft giebt man in der Baukunſt dieſen Ramen jebem 


halben SGtocwerk über einem hohern; doc iſt nicht —— 
em deſind⸗ 


sine Attila. So kommt nicht ben zwiſchen zwei Stock 
iichen Halbgeſchoſſen, Entreſolen, ſondern nur denjenigen, welche 


alb | 
unter dem Dache angelegt find, dieſer Name zu. Die über bem . 


Hauptgefims fteheriden Geländer werben ebenfalls zuweilen, wiewotl 
unzihtig, Attiken genannt. | * 


Attila, Gpel, der Sohn des Manbras, eines Hunnen bon’ 


toniglicher Abkunft, folgte feinem Oheim Roas {m Jahre 434, und 
Ite das höchfte Anſehen mit feinem Bruder Bleda. Diefe beiden Au⸗ 

er ber Barbaren, die fi in Ungarn und. Schthien niedergelaffen 

- hatten, bedrohten das morgenlaͤndiſche Kaifertyum, und. zwangen zwei⸗ 
mal den- ſchwachen Theo bofius II., einen fchimpflichen Feieben M 
erlaufen. Ihre Macht wurde allen Bölfern Eutopend und Aſtens 
tbar. : Die Hunnen ſelbſt betrachteten den Attila als ihren Wie 


- 


über. Gr gab vor, das Schwert ihret Schutzgottes gefunden 
—* und ſtoiz auf dieſe Waffe, die ſeiner Macht ein höheres 
nfehen gab, dachte er darauf, fie über bie ganze Erbe auszubepnem: 
Seinen Bruder Bleda ließ er morden, und ba er vorgab, es fek 
auf göttliche Cingebung geſchehen, fo wurde biefer Brudermord wie ein 
Girg gefeiert. Ale alleiniger Gebitter eines kriegeriſchen Volks mußte 
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erfchrectenften Krieger und ats ben erfahrenſten Feldherrn. Ihre Liebe | 
ab ihre Achfung. für feine Perfon gingen balb in abergläubifhe Ehre. 
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Er 717° 3899 


Attin , ‚bei. dem uabsgeenätefien geiz, alle Böller: In Gärten 
' en, und, wie er fi felbft nannte, die Geißel werben, beven Gott 
I zur Zuchtigung der Wenſchen bediente. In kurzer Zeit breitete 
er feine perrigar über alle Nationen Germaniens und Schtyiens 
: amt, and bie mosgenlänbiichen und abenblänbifchen Kaifer waren ihın 
"yinshar. Die Wandaten, feine Bundetgenoſſen, die Oſtgothen, bie 
en und ein Theil der Kranken nereinigten ſich unter feinen Fah⸗ 
wen. Einige Befhiätfhreiber verfihern, bap feine Armee aus 700,000 
aan beftanben Habe. Da er die Macht und. Reichthuͤmer Perſiens 
zühmen hören, richtete er fid) bahin, and nichts konnte feinen 
"Bug hemmen. Aber in ben Ebenen von Armenien wurbe er geſchla⸗ 
2°. und zog ſich zuruͤck, um feine Raubſucht im mergehländifchen 

| aiſerthume zu ſtillen. Leiht fand er einen Vorwand zum Kriege, 
Denn alle Staaten, bie iym eine veihe Beute verſprachen, waren feine 
maturlichen Yeinde, und alle Fürften, bie er zu beflegen hoffte, hatten, 
Baͤndnifſe gebrochen. Die Hunnen, unter Attila’s Anführung, dranz 
"gen ned, Syrien unb vermwüfteten alle ‚Provinzen vom ſchwarzen bis 
gun abriatiiheu Deere. Der Kaifer Theodoſius ſammeltt eine 
Armee, am ihrem reißenden Vordringen zu widerſegen; aber in 
drei blutigen Schlachten erklaͤrte ſich das Gluͤck für die Barbaren. 

Sorſtantinopel verdankte feine Rettung blos feiner Befeſtigung und 
der Unwiſſenheit der Feinde in ber erungskunſt. Thrazien, 
 "MRacebonien und Griechenland erlagen dem wilden Eroberer, ber mit 
Kucr und Schwert Aberall Hinbrang und 70 blühende Städte zerſtoͤrte. 
Heodofiue mußte die Gnade des Siegers anfichen, und durch Un⸗ 
ferwerfung und Aufopferung feiner Schaͤge gelang es ihm, ben Frie⸗ 
"ben zu erkaufen. Giner von ben Leuten des Attila, Edekon, Lieh 
ib von einem Gunudgen, Shrvufaphius, buch Beſtechung zu bem 
Berſprechen verleiten, feinen Herrn bei ſeiner Ruͤckkehr an die Do⸗ 
‚man ertuocben zu wollen; aber ba ex den Attila fahe, hatte ex nicht 
ben Muth, die That zu vollbringen, flüräte zu feinen Füßen und 
betapate fein derbrecherifhes Vorhaben. Man fürkhtete feine Bäche, 
ar Sonfantinopel gittertes aber er begnügte fi, ben head ss 
"fius_ wegen feiner Treuloſigkeit Vorwürfe machen zu laffen und 


Kopf de Shreyfappius gu verlangen, ben aber bee Haller 


duch neuen Tribut erfaufte. Attila ‚richtete darauf fein Augenmerk 
en. eih, und. brang mit einem ungedencen Heere an ben Rhein 
die Mofel, . Allgemeines Schrecken ging vor ihm her, und bie 
. Menfgen fiohen aus den Städten in die Wälder, Er ging über bie 
"Gelne, Tam an bie Loire und lagerte ſich unter den Mauern von 
Oxrleans. Die Einwohner, durch ihren Biſchof Ag Aan (Anianus) 
aufgemuntert, hielten die erſten ngriffe der Barbaren ab, und bald 
fahen fie die Hülfe herbeieilen. Die vereinigte Macht ber Römer, 
unter dem Jeldherrn Astinug, und ber Weftgochen, unter ihrem Kr: 
Suig Theoborich, zwang ihn, die Belagerung aufzuheben, ſich nad 
8 azuruckzuziehen, und ben Feind in den Ebenen bei Chaloné 
me zu erwarten. Bald trafen bie beiben Heere zuſammes. 
a, unrubig über den Ausgang der Schlag, fragte bie Wahre: 

„ und. fle verfänbigten ihm eine Nieberiage. Gr verbarg feine Br: 
tzung, bucchlief die Reiben feines Krieger, erinnerte fie an ihre. 
Thaten, und zeigte ihnen feine Freude über einen neuen Kampf mid 
Über die Belohnung ihrer Thaten. Durd die Reden und durch die 
Ge ihtes Anführere entflammt, waren bie Hunnen ungeduldig, 
un Tapfet fochten beide Armeen, aber bie Reihen des Roͤ⸗ 
/ j “ 


, 


ı 
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ner und" GSothen wurden durchbrochen „und f&on dieit Atita fa 
es 


des Sieges gewiß, als der getbifhe Prinz Thorfemudd, 


Theodorich Gohn, von ben denachbarten umgehen auf bie Bungen 


fruͤrzte: er brachte fie in Unordnung, verbreitete Tod in Ihren Reit 


und Attila, von allen Setten bedrähgt, zog fi mit Müpe in fen 
Far zuräd, Dies war vielleicht die bintigfte- Schlacht, bie je in 
uröpa geliefert ward, denn nad) einigen gleidhzeftigen Seigihärel 


bern bededten 106,000. &obte das Schlachtfeid. Im Euger ileß As 
tila ale feine Geraͤthſchaften und Schäge auf einen Haufen zuſam⸗ 


- menbringen, um im äuferftien Walle fig mit dieſen zn verbrennen. 


Aulein man beanägte fi, in der Nacht ſich wieber zu fammeln, er 
wies dem muͤhſam aafgefunbehen- Leichnam bes Könige Theobdor ich 
(Dieteih) die ledte Ehre, und rief feinen Sohn Thorisurund anf 
dem: Schlachtfelde zum Könige aus. Go entging Attila feinem vdl⸗ 


- 


ligen Untergange. Die Franken allein fegten ihm feindlich nad, upd | 
verfolgten on ſeitwaͤrts bi6 er äber den Rhein war, — Det ge 


geist als muthlos furhte Attila neue Gelegenheit, Italien anzu ;reis 


en, und begehrte. bie Honoria, Schweſter Balentins TIE., gar 


mit Eugenius, ihrem Kammerheren, vom Hofe entfernt unb ia 
Kloſter gebracht worden; fie trug benf Attila ihre Liebe an. 
pieit foͤrinlich um fie an, und verlangte bie Hälfte det Reihe a 
itgabe. Da biefe Foberung ihm abgefhlagen wurcbe, drang et mit 
einer furdtbaren Mat, in rn lien ein. Der Kaifer gitterte, und 


emahlin: Diefe Prinzeffin war wegen eines vertrauten Ir: \ 


vergebens waren bie Bitten ber Geſandten. Attila eroberte und 
"yerförte Aguileja, Yahna, Micenza, Berona, Bergams unb germfe ' 


ete die Ebenen ber Eomvarbei. Die @inmohner flo 
enninen und auf bie vielen unbeachteten Inſeln in ben nen bis 


en auf die Atpır, 


abriatifhen Meeres, wo fie Wenedig erbanten,. Der Kaiſer hatte keige 


* Armee ihm entgeyenzufeden. Das römifhe Boll und der Senat nahm 


feine Buflucht. zu Thraͤnen und Bitten, Papſt Eco I. begab fih mit 


den Krieden zu vermitteln; Attita kehrte nach Ungarn zurhd,, 


en vönrfchen Gefandten Ins Luger zum Attila, und es gelang Ich | 


Römer faben ihre Wettung für ein Wunder an’, und bie alten EHros 
. niten erzaͤhlen, daß bie Drohungen bes heil. Petrus und Paulus den 
Atttla geſcheeut haͤrten; eine Lehende, weiche die Kunſt Raphaelt 


mb A 
ur Gemahlin erhalten harte, wollte er fie zum zweitenmale mit beim 
—** n ber Hand fodern, aber. ein neuer Zuwachs zu ſetnen zahb 
.. „seien Weibern an ber fhdhen Ildiko, mit welcher er 1% feiert 

vermaͤhlte, hielt ihn ab, feine Drohungen zu effüllen. Er -überli 
fi bei diefer Belegenpeit alten Ausfchweifungen ber Wolluſt. Aber 


ats am Zage nad der Horhzeit die Hofleute und Krieger, ae re A 
o 


ihren Heren zu grüßen, in das Zelt drangen, fanden fie die Ildi 
verſchleiert bei dem erſtarrten Seichname ihres Gemahis fiden. Wähs 
xend der Naht war er in feinem eigenen Blute erſtickt. Die Raqh⸗ 
richt von feinem Tode verbreitete Zrauer und Schreden:in feinem 
Seree: Dies geſchah im Jahre 453. Geln Körper wurde In drei 
rge verfdloffen, der-erfte wer von Wolb, der zweite von Gilber, 


der dritte von Eiſen. Die Gefangenen, bie das Grab gemactht hatten, 


wurden crwärgt. Das Bild, das Jornandes une von diefem Barba⸗ 
rentönig hinterlaffen, erinnert an feinen —— * falmudifchen Urs 
Iprung. Gx hatte eihen bien Kopf, eine ſtumpfe ale, breite Schel⸗ 


> 7 


garde’s verewigt hat. Da Attila die Honoria nidk 


| 


| 
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tern, einen. kurzen unfbrmlichen Vucht. Gein Gang war ſtoiz, feine 


Stimme fiark und wobltnend, 


— ET TE TI TT 


— 


‚Bormen ber Körper und ihre Werhättniffean Fi 


denen fie beigelegt werden, bilden follen, oder durch ben 


Krtitüben. : Mit Diefem franzöfifchen Kunflausbrude: begelis : 


net man, vorzuͤglich in den Känften, die Stellung oder Lage leben⸗ 
diger Figuren, melftens in Zufländen der Ruhe. Well aber die 
Kunft vermdge ihres Zwecks nur dedeutungsvolle Begenftänbe mäßig 
fo müffen auch diefe Stellungen und Bagen der guten n nicht ‚ur 


eiz der Barbenbeleuchtung (in mahleriſcher Hinficht) in einem vor— 
theikharten, das gebifdete Auge erfreuenden-Bilbe zeigen, fonbern auch 


———— 


ww 


durch alles biefes' einen bedeutungsvollen und intereffanten Suftand. deE 


kebens mufterhaft barftellen. - &o find alle jene Stellungen in dee 
Kunft nicht um ibrer felbfk willen ba, und bürfen nicht alß 
folhe auffallen, Tondern erhalten eine höhere Bedeutung burch bei 
Sharakter der Figuren, melden fe zugleich mit und an den mn 
inn der 
Handlung, in deren Darfteung fie verwebt fin koͤnnen. Denn fielen 
Re durch fi ſelbſt als Stell ungen auf, und wären fie nicht etwa 
bios Lehr, und Übungsbeifpieie, durch welche der Schäler ſich 


Leichtigkeit in Handhabung der korperlichen Kormen erwerben will; de 
e 


würden ſie dem gebilbeten Beſchauer, ber nicht blos koͤrperli 
Beryältniffe fieht, Reif und unerfreulich erfcheinen, oder, wenn fie 
der Darftellung einer Handlung untergeordnet fein folkten, 
den Sinn des Sanzen durch die gefuchte Webeutiamfeit des Ginzelnen 
notwendig zerftören. Daher nennt man aud im gemeinenkeben 
mit jr, fondern vorzäglid eine gewählte, d. i. bebeutfame und 
ſchoͤne Stellung eines menfälichen Körpers, in fo fern durch biefeibe 
ein inneser Buftand, ober überhanpt ein ibealet Charakter beß Ben, 
chenlebens bezeichnet wird, ja ſelbſt oft die Situationen, aus welden 
e’ Zuſtand hervorgeht, verbunden mit dem, was zunädft zu dem 
Körper gehött, eine Attitäde. Daß wir aber dieſes ſelbſt in un⸗ 
zer Sprache mit einem franudſiſchen Anddrucke bezeichnen, ſcheint 
zu kommen, weil Die Franzoſen, welche Kant trgend einmal nes 
borne Tanzmeiſter nennt, gerade In biefeni‘ Otuͤck 


Le 3 


t, ni Wegen det u 
buch Ausbilbimg ihres — Kalents beguͤnſtigten feinen 


Auswahl wohlgefaͤliger Stellungen, ‚did. zu dem Ertreme, wo die 

Wahl. ſelbſt bemerkt wird, und diefe Stellungen ins Gezterte, 

Grefachte und Unwahre fallen, von ben Deutſchen und andern Wälke 

neuerer Beit zum Mufter genommen worden find, Auch die Mimik, 

weiche mit Recht eine. beliebte Plaſtik genannt werden kann, hat vow 

De auch Attituͤden Daß aber dieſelden zu einem Gegen. 
ande befonbdberer 


niger neueren. Künftierinnen verbanken. Die Artitübe,- als befons 
deres Kunſtwerk, welches vorzugswelfe biefen- Namen führt, ſtellt 


dhne Mitwirkung ber Sprache (alfo pantömimifh) und Bewegung. 
een fonft wäre es Kr eine Xtritübe ) durch bebeutfame Stellungen 


unb Lagen bes Lebendigen Menſchenkoͤrpers, einen idealen guftand ttnd 
Charakter dars daher man fie and pantomimifge Stellung 


J —5* bat, Da aber, wie bemerkt worden, nicht die Stellung a 


BGtellung gegeben wird, unb in Hi 
ausbrudtfählgen Theile bes. Abtpess, de Mienen und Geſten; fa ver, 


d.h. das Kunſtwerk bildet, ſondern zugleich die Formen, welchen diefe 
pin Diefißt- des. Befihts und der übrigeh 


J 
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arftellung, zu befondern mirhifchen aber viele . 
Seh pantomimiſchen Kunſtwerken erhoben worben find, it eine . - 
Erfindung unferer Zeit, weiße wie der pantomimifchen "Wirtuofität. 


> 


a. Merken 


ſteht fi, daß cine Attitübe nicht ohne einen mohlgeftalteten, bildſa⸗ 
men Körper und ohne bedeutfame Micnen und Beften gedacht werben 
Tann, und daß dieſe, mie bie ganze Stellung, auf welde ſich bie 
Artitübe befhränkt, in und durch den Körper einige Zeit lang feſtge⸗ 
alten werben mäffen; bean der Genaß des Kunftwerfs verlangt eine 
auer. Der Pantomime aber, des, wie jcber Mime, in feinem Koͤr⸗ 
r zugleich den Stoff ſeiner Kunft trägt, muß Fähigkeit und-Bilds 
amkeit befigen ‚ feinen Körper aljo zu regieren, daß er,'wie das Ges 
moaͤhlde oder bie ‚Statue, einen ſchoͤnen und arhaltdollen Moment des 
Lebens an ber Oberfläche und Geftalt feines Körpers auf mehrere Xus 
geublicke feitzuhalten vermöge. Dadurch unterfiheidet fih aber. bie 
antomimifhe Stellung von den übrigen pantomimifhen Darftelz 
Io ngen, in welchen die Bewegungen des Körpers für jeden Augens 
lick wecfeln, oder auh mehrere Attituͤden durch Bewegung an 


‚eingnber gereiht fein koͤnnen, daß dieſe uinfajfender und dramatiſchet 


Ratur find, jene aber ſich beſchraͤnkt, den Charakter durch die im Kör- 
pe fefgehaltene Geberde barzuftellen. Der Genuß ber Attituͤde ift 
aber. aber auch ber volle Genuß der Momente, auf welchem fi bie 


pantomimiſche Birtwofität in ihrer hoͤchſten Blüthe, mit beſchraͤnkteren 


* 


Kunſtmitteln, aber deſto concentrirterer Kraft zeigt. Ja wie fern nun . 


die Mimik ein fchauendes Publicum verlangt, dem es die koͤſtlichen 


Fruͤchte des Augenblicks bietet, in -fo fern hat man bie Kunſt ber 
Kttitüde nicht mit Unreht Schauftellung$tunf, und ihre Dars 


- fellungen auch Schauftellungen genannt, nukbai man diefen 


Namen nicht -mißverftehe, unb das Anfchauen der Stellung und Bor 
bereitung bes Körpers zu diefen Stellungen zum Wefen ber Kunft 


rechne, da doch hierin nur das Techniſche diefer Kunſt ſich zeigt, befien 


fchnelles- VWollbringen und Gelingen zwar den Virtuoſen, «ber noch 
nicht das Kunftwerk:zeigt. ' Daher. auch das Verbergen ber Vorbe⸗ 


“zeitung, durch ben hierzu gebrauchten Vorhang, zweckmaͤßig ift, went 


auch der Eitelkeit ber Birtuofen und Birtuofinnen weniger angenzeffew, 
Indem ferner dem Künftter ein Goftüm nothiwenbig if, nichts Äußer 
‘ses aber am Kunſtwerk willkuͤrlich fein harf, vielmehr jede gegebene 
Form zu befien Zwecke hinwirken muß, muß au biefe® Coſtuͤm 


dem Charatter bes Darzuftellenden in. jeder Binfiht ungemeffen feinz 
: ja es wird, befonbers wo es farbig it, buch hen Heiz einer Fünftil 


‚Gen Beleuchtung, wodutch die Bedeutung ber Baupttheile des Ges 
mäpldes von außen: gehoben wird, und durch ſceniſche Anordnung - bie 
Darſtellung ſelbſt zu, dem Ideale bed Gemaͤhides erhoben werben koͤnnen. 
Sehoch. behaupten wir damit nicht, daß die Nachabhmung einzelner Sta: 


un und Gemaͤhlde nothwendiger Zweck dieſer Schaufteltungen fei; viel⸗ 


mehr glauben wir, die Scauftellung liebe die Abhnlichleit mit. dem 
Bemählde'nus darum, bamit ber Widerſpruch zwiſchen der Lebendig⸗ 


keit des barflellenden Körpers und dem Starren in. der Darftellung 


hinter dem idealiſchen Schein bet Mahierei verſchwinde. Dann aber 
Wird. bie Attitüde auch deßwegen ſtets mit dem Gemaͤhlde ober der Sta⸗ 
tue verglichen werden, weil dieſe Kuͤnſte es eben find, in welchen wie 
bad Bedeutendſte koͤrperlicher Erſcheinungen, gleichſam ans der Wirk, 
lichkeit herausgehoben, dem flüchtigen Augenblick entriſſen und fuͤr 
längere Dauer aufbewahrt und. feſtgehalten fehen, wodurch dieſe Künfte 
mit —— — lichkeit in das Verhaltniß der Poeſte zur Proſa 
des gemeinen € 

ein wahrdaft ibeales Kunſtwerk iſt, fapn .es auch die Pantomime wie⸗ 
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ebens treten. Indem aber ein Gemaͤhlde oder eine Gtatire 


derum im Spiegel ihrer Kun auffaugen und auf ihre Weiſe darſtellen. 
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Eher ſelbſt in biefem Kalle ſcheint es nicht eigentlich bie tAuſchenbe 
Rachahmung des Gemähldes zu fein, worin das Weſen und: der 
Aſt hetiſche Werth ber Attitäde als Kunſtwerk beftehe, ſondern vie - 
Dorftellung deffen, was n tem Gemählde entgattin. ik 
ffeines Geiſtes), wie fehr auch beides zuſammenhaͤnge. Berfchieden 
"ber hat man: über ben Werth derſelben geurtheilt. De jedoch. dier 
allein ber äfthrtifche Stanbpunct, der von ben Ideen der Kunft ‚usb 
Schoͤnheit ansgeht, der richtige iſt; fo. mußte, was dis jent.moch, Keks 
nem gelungen, der biöher als Gegner biefer., jeben kunſtgebtlbeten 
Sinn anziehenden Darfislung auftrat, ber Begriff dieſer, Attituͤben, 
. Vermöge’ deffen wir biefelben Darflellungen bee Schdnenurb 
BWebeutungspollen inberfeflgehattenen S:tellungund 
Wederbe menfhliher Körper nennen, tbideleat ,» unb die 
Unmoͤglichkeit, durch biefe angeführfen Kunftmittel etwas Schdaet bass 
zuſtellen, gezeigt werben, wenn bie Attitübe aus dem Reiche 
mit Recht verwicfen werden follte. Einen verfdyiedenen Mamnz 
pantomimiſchen Darftelungen, zu welden bie: Artitübe gehört. Yiehe 
23 aber allerdings, nah Inhalt und Umfang. Denn in Hinfich6:deiß 
Amfanges fino, wie angebeutet worden, bie bramatifcken von dohe⸗ 
zem Ränge; auch umfaffen einige nur eine, andere mehrexe Perſonen 
und Gruppen. Im Hinfiht des Inhalts aber -find fie Phandafien 
bilder, in denen die Einbittungsfraft ih freier zeigt, oben Hidks'e 
zisfch, bas heißt, ihre Gegenſtaͤnde find nad eigener: Phantaffe ge 
ſchaffen, ober flellen einen in ber, Wirklichkeit gegebenen Gharalter. 
»ar, weiden die Gegenwart, Geſchichte, Mythologie .oderModfis: baws 
bietet,. obwohl die Mimit, um eine allgemeinere . Anerkennung dB, 
Sinnes ihrer Darftellungen zu bewirken, faft immer an irgend Itwas,. 
Such, Bergangenheit. aber Gegenwart Gegebenes, ſich anzufipliehin.gele 
aoùthigt iſt. Dieſe freiert Erfinbung zeigt ſich aber ſelbſt in, der 1eg 
Sattung dadurch, daß das Dargeftellte keinem beſtimmten Eremptarr 
nachgebildet iſt, fonderır den Charakter einer Glaſſe von he 
ober Kunftwerfen einer Zeit ausbrüdt, wodurch bie biflörifche. 
de wiederum in bie Phantafiedarftellung übergeht. — Diefa Kun ' 
am wurde zu *„ R vorigen. Sahrhundert# zuerſt von der dewun⸗ 
derten Baby Har on geübt, und fing, wie alle Kunſt, mit NRach⸗ 
ahnung des Vorhandenen an, Dieſe Laby Hamilton wendete naͤmlich 
. The ausgezeichnetes Nachahmungstalent, weldyes fie, wie mehrere zuge: 
Eiche Schaufpieler, aud in ber täufchenden Nachahmung lebender Par⸗ 
. fonen. (von den Englänbern dorzugsweiſe Ämitatiöns- genannt) ‚gegeigt 
. hatte, bei ihrem Aufenthalte in Italien vorzüglicy auf dje Nahbildun 
ber Antiken, fo daß fie Halb au mehreren bedeutenden Orten , gioh 
In Dexstſchland; ihre pantomimifhen Nachbilbungen ı antiker. Sta 
: mit dem größten Beifalle öffentlich „arte und ‚Lord Hamilton von 
igr ſagen durfte, ex befige in feiner Gattin eine. ganze Sammiung von 
Arntiken. „Ihr Anzug beſtand dabei,“ wie uns erzäßitsisb, ‚in einer 
dangen, mit cinem Bande einfach unter der Bruſt zuſaͤmmengeknuͤpften 
Axunica woruͤber fie einen Spanl. warf, mit welchem fie alle erfober⸗ 
 Ichen Bekleidungen und Zaltenmwürfe Iefht. hervorbradte.’i Ihre Dar⸗ 
| ellungen wurben durch Rehberg nachgezeichnet und .erfhienen zu London. 
| Anielfac erweitert und erhöht wurde dieſe Kunflerfindung durch bie unten 
: mb berühmt gewordene geniale enbel: S hüg welche, durch einen vor⸗ 
zuͤglich gewandten und wohlgebauten Körper begünftigt, und mit eihent 
eben 6 — — — und Nachahmungstalent als einer teichen und 
echt kuͤnſtlerifchen Erſindungegabe ausgeruͤſtet, unter. igeen pantomimi⸗ 
Se . % - 
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"Shen Darſtellungen einer Heihe herrlicher Attitäben ; nicht nur fm die 


titen, fondern auch im mobernen Kunftftyle, ımb in jenem eben fewohl 
ifhen als im griechiſchen, wie in bicfem im italieniſchen unb 


deutſchen Charakter zeigt: 8 find biefelben aber nicht bloße Nachtil. 


bungen einzelner‘ bebeutender ‚Statuen und Gemaͤhlde, fle ſucht viele - 


mehr ben Geiſt ber wichtigften Veränderungen ber antiten Plaſtik unb 
‚modernen Mahlerkunſt durch eine lehrreiche Aufeinanderfolge mehrerer 
Antereffenten Bilder der antiken und mobernen Mythologie und Ges 


‚fihte chtbar zu ſchildern, daher ein Kunftrichter treffend yon'ige 


‚at: „indem fie. Darftellungen ber verfchiebenen Style der bildenbem 


+ mfb in chronologiſcher Ordnung folgen Iäßt, geben dem Bilde: det 
Suſchauers gleihfam bie Hauptzüge einer Kunſtgeſchichte in beweglichen 


Bildern vorüber, die eben fo Ichrreich für ben Geiſt als anmuthig fr 
das Auge find.”. Dabei befigt fie dat noch größere Talent , poetiſche 
Attitüben zu erfinden, und in dem ihnen angemefienen Styl darzu⸗ 
Bellen, fo daß die Schüg ſowohl im Hinficht ber Idealitaͤt, als am 
thum ber Charaktere und Geftalten, in ber Kenntniß des mahleris 

ects, welche fi durch ungemeine Reichtigkeit in Handhabung 


rs 


here ander und Anordnung einer fehr paffenden Beleuchtung überall 


on den Tag legt, ihre Worgängerin weit zw übertreffen ſcheint. Au 
ahre Attitüben find, obwohl nit immer gluͤcklich, don Perour 
Bitter (Frankfurt a, M. 1809) gezeichnet und geflodhen, einige auch 


7, Mn dem Taſchenbuche Urania für das Jahr 1812 nachgebildet und mit 


einem. interefianten Auffage von 3, Fall degleitet worden. Weniger 


‚.Gläd hat Elife Bürger in der Nachahmung dieſer Darſtellungen 


gemacht. Unter den männlihen Künftlern kennen wir nur ben Sera 


‚Boa®edenborf (genannt Patrik Peale), welcher in biefem Schiete 
‚ser Kunſt einige nit unglüdliche Verſuche gemacht, und feine mim 


ſchen Stellungen, mit Vorlefungen begleitet, an einigen Orten ger - 


s 





‚ehzenvolle Eigenſchaft, weiche jemandem beigelegt wirb' ober beig 
‚werben kann; 2. in. ben bildenden Sünften, befonders in der Bild 
Hhauerkunſt, eine Art des Symbols ober Sinnbildes (f. d. Art.) , wos 


Atteibut iſt 1. im algemeinften Sinne jede; — 


durch ein Gegenſtand ober ein Begriff bezeichnet wird, und zwar ein 
‚auhängendes Sinnbild, d. h. ein folder Gegenſtand, we ais 
Zeichen eines Begriffs ober eines hiſtoriſchen Umſtandes mit einer Tb 


mittelbar oder unmittelbar werbunben wird, um durch dieſe Bere 


gur 
tung bie Bebdentung derſelben vollkommen auszudruͤcken, ober- das 


Berſtaͤndniß derſelben zu erleichtern. Der Gebrauch ber Attribute im 
ber bildenden Kunft und ihre Nothwendigkeit grändet fih aber auf bie 
Seſchraͤnktheit derfelben, ſowohl in Hinſicht des Ausdrucks geiftiger 


 Gigenfhaften und Begriffe, beſonders wo diefe niht als Eigen⸗ 
ſchaften dargeſtellt, ſondern perfonificiet werben follen (wie wenn 


id B. sig die Stärke einer heftimmten Perfon, fonbern bie perfonts 
‚ficiete Stärke bargeftellt werben fol), als aud in ber Darftellung uab 
Bezeichnung inbivibueller Umflände und hiſtoriſcher Thatſachen, weiche 


..an fih der fihtbaren Darfiellung unfähig, oder. body nur in D 
lungen von größerem Umfange (durch Darftellung einer zufammenges 


‚feier Danblung) fihtbar gemadt werben können. "Denn bie 5* 
r Darſtellung, deren fi die bildende Kunft bebient, find an ſich fchon 


zu individuell, um etwas 7 oder Allgemeines zu bezeichnen, 


and Haben, daher nicht bie Merftönbiigkeit und Seficamidect/ weiche 


8 
⸗ 


v 


— — —— 


. Attrhut dag 
‚is "Moct us dien des Begriffo In ber‘ Voche beit. Weib vie 
—— — deren Hd die bildende ** am wmeiſten bedient, um 
geiſtige — und Begri * verſianlichen, bat in ſich feibſt 
8 eine zu ‘inbtoibuelle, Ann ebeutung, als daß duch fie allein 
eine geiftige haft ausgebrüdt ober ein allgemeiner, mehrere 
aan umfaflehber perfonifieirt werben Ennte (man würbe 
gewählten Beitpiele in ber burch Kraft und Stärke autges 
— nur, ben ſtarken Mann —* in anderer Rüde 
t iR fie wieberum 8 allgemein, b, * nicht hinreichend, einen 
bern durch Geſchichte ober Poeſte gegebenen Gharakter, oh bis 
einer Berwechölung und eines verfkänbniffes außzufprechen, 
2* rs wenn derſelbe auf ber Perſonification eines Leblofen‘ Gegen⸗ 
fandes ober sines Gollertiobegriffes beruht (3. B. des Sibfiumes, ber 
Stade Bretten), Man bedarf daher, um den ®inn ber b Uten 
en zu erklaͤren, gewiſſer äußerer Mittel, und waͤhlt baber zu 
eſem Swecke Gegenſtaͤnde, weilte bald an ſich eine gewiſſe 
nothwendige Berbindung ober wirkliche Khnlichkeit mit den hbarzuſtel⸗ 
‚enden Degenſtaͤnden und Begriffen haben, bald durch Gewohnheit und 
Abereinkommen mit ſhnen verknüpft zu werben pfleen, © und diefe 
braucht man als Beidyen ine Gigenfchaften und Umfänb und füge 
fie ber Figur bei (daber Attribute), um baburd den in Pe Pie 
nfiht noch unbeſtimten Sinn derſelben zu beftiuumen — 
eutigkeiten zu heben, und auf bie wahre Bedeutung tler 
gefüh übren. Erſtere aber nennt man wefentlide, Techre are 
ige ober willlärlide (auch conventienelle) Attribute. Wefeute 
as ne une nt werben, auch Au * —— a, nei 
r a ſchon chnend ( Sinnbilder w 
hr die Biene —8 ——— ben Mohn das —8 | 





es Schlafes, der —— EKrone und & . am —5 
Uchſten Sinne aber und dem Weſen bes Run emeifente 
eh werden Attribute ober anbängenbe: Symbole ejenigen 


Sinnbitder genannt, welde. nur durch Verbindung mit einem 
Figur be bein find, oder berfelben gerade biefe — Beben⸗ 
. kung ‚ für fi gefept aber nicht verffändlich fein twärben, unb 
daher —* zur Fiqur ſelbſt gehören, z. B. die Flaͤgel ber Genien, 
Ver Finger auf dem Munde bes Harpokrates, bie Brüfte ber Natur sc. 
Dran auf biefeWeife erſcheint bas Attribut nicht als ein äußerer Aus 
y fonbern — gleichſam mit ber Figur, und das Kunftwerl 
e ihm nothwendige Ginpe eit. Bufällige oder 
22 Attribute aber beruhen auf gen Berhindung, 
> B. bie Schlange. als Sinnbild der Arzneikunſt, ke ter Be tee 
‚ die Wage der Gerech tigteit, der Pal 
Kr als Attribut bes Stauden, Aus hi nee * ie auch bo 
Teuchtend fein, warum das Attribut vorz n allegorifchen und 
—— Wenn asp — — 3 


get *78 Ir nk * Sinti = 3 
ie es aber n 

—— di egriffe nur, bie 5 eines „Gegenftande 

erklären zu heifen, nit aber für fich da zu fein, oder den ha rak⸗ 
erikithen Ausbrucd derFigur entbehrliih zu maden, wodurch 

„ die wahre Bebeunung mr: Sigus herabgewucdigt werben möäßte, Die 


s 


4 
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Figur muß vtelurrhr, ſo viel ed. durch Haltung‘, 


erbou Farbe. befonder® aber durch Gehen und Mkienen ran iM; 


‚Ihren Eharakter felbſt ankündigen, und der Kuͤnſtler 


fi um fe. 
ee je mehr feine Figuren ſich ſelbſt erklären, und ben kun u 


ben erſt gteichſam oͤffnenden Attribute entbehren Tönnen ‚ober b 
wenigfiene zu hem ®inne be. Attributs in fo weit hinſtreben, 
Öonen der Charakter nicht erſt von außen bee ober burch Veiwerke 
gege 


⸗ 


n zu werben braucht, däher z. B. nach Forſters feiner Be⸗ 


merkung in der Ausgießung des heil. Geiſtes die, Begeiſterung ſchon 


chen über ihren Haͤuptern ſchweben muß. Oft aber bat ber: Gebrauch 
ber Attribute auch nur in der perſoͤnlichen Seſqchraͤnktheit der bilden⸗ 
den Kunſtler ihren Grund, indeß im Segentheile ber geniale Känftier 
bie Schwierigkeiten, welchen jener nicht entgehen kann, durch fin 


nreiche 
Anordnung und Grfinbung natuͤrlicher Motive (mo nicht blos von Mat⸗ 


fe ‘einzelner Figuren die Nede ift), vor. allen aber buch ch a ra ka 
terifſti ſchen Ausbruck überwindet. Einen einzigen Fall aber ziebt 
es,e wo "der Gebrauch des Attributs vor ber ſichtbaren Darſtellung ei⸗ 
nes Umſtaudes ober ‚einer Hanblung , welche badırc bezeichnet werben 
kann, vorzuziehen iſt; wenn nämlich, vbei der gegebenen Wahl, biefels 
ben bipch Attribute anzubeuten ober firhtbar auszuführen, bie ſichtbare 
Ausfuͤhrung unfntereffant fein, und den Schoͤnheitsſiun bes Zufhauer® 
bejerbigen-müußteh- ober auch bie ſichtbare Handlung ſich burch fich feihfh 


noch nicht‘ exklaͤren wuͤrde. Wo aber ber Kuͤnſtler bes‘ Attributs bes - 


ı darf, ba dat das wefentlihe den Worzug nor dem conventionellen. 


- Dem wein gleich. bad Attribut niht alles fein fol — weil 


auf bden Geſichtern ber Apoftel ſich mahlen, und, micht blos als Hlämma 


— — — — — 


ſonſt 
bie Fidudentchesſagend fein würke — fa ſoll es body. den Sue. 


brud unterftägen. Es iſt aber um fo ausbrudvoller und lebendiger, 
je weſentlichek es iſt; um fo Filter und frofliger dagegen, je mehr es 
auf Bär: beruht. Diefer Zweck bes Attributs erfobert uch Deutz 
1aͤcht eit umbUngefuchtheit_beffetbien (ſchon bie Karel ds Genius z. B. 


iſt vieidentig). Und auch darin hat das waſentliche Attribut dor dem 


conventionellen den Vorzug: deniu jenes: wird allgemeiner verſtanden, 


weldye pon verſchiedenen Sitten, eigenthuͤmlicher Denkweiſe ober zu⸗ 
Aigen dUmſtaͤnben abhängt, herrſchend iſt. Die äußere Form bes 

— aber gebietet endlich, daffelbe in jedem Falle, ſelbſt wenn es 
ein dufaͤlliges iſt, mit den raͤumlichen Verhaͤltniſſen der Fidur, mit 
Reichen ed derbuinben werben foll, in eine wohlgefälige und tkebmbige 
————— zu bringen. In der Wahl des Attributs daher, wie 
in der ſtnnreichen Verbindung mit feiner Figur, zeigt — Er⸗ 
Anbungsfzaft; Beſchwagk und bie plaftiige ober mahleriſche Anord⸗ 
wungögabe.d48 Künftiers in einem hohen Grabe. Deboch iſt nicht zu 


Ehurotten ihrer Zation mehr oder weniger abhängig find, indem ihnen 


bieſes aber nur da , wo bie beſondere übereinkunft ober Gerbohnheit, - 


. Jöngubn;, baß pie Kuͤnſtler Hierin meiftens von .bem Gefamade unb 


eine Game gebräuchlicher Sinnbilder fhon durch ihre Sprache, Re⸗ 


ligion Imb Poefie Tibertisfert wird, wald? fie pur nähern Erklaͤrung 
ihrer Biguren, wegen ihres allgemeinen Verſtäͤndniſſes, anzusenben, 
und ſelbſt ber eipnen Erfindimg vorzuziehen beflimmt werben; mithin 
ber, größte‘ Theil ber Attribute in gewiffem Sinne conventionell iſt. 
Sluͤcklicher iſt daher der Kuͤnſtler, deſſen Nation in ber Wahl ihrer 
innbilder den innern Zuſammenhang ber Dinge, namentlich bie: in⸗ 
ner: ie wenbefaft und Analogie geiftiger und finnlicher Gegenftänbe, 
eicht und ſicher trifft; feine Attribute. werben bebeutungsuoller fein. 


_ 


— 


. 
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‘ 2m bieten Dürfiht aber I zwiſchen ten Darftellungen bar antiken ımb 
bee mobernen Kumfl ein bebentender Unterfchieb‘ Denn erftere, na⸗ 
- Inenttid) die Kunf ber Sriechen, gegrüͤndet ent eirle anfchauliche Denk⸗ 
" weife, welche in dem Sinnlichen das Beifkige fand und darftelite, umb 
in lehendigerer Berbindung mit ber Ratur ben tiefen Sinn besfelben 
wohl verftand, mweburd, auch Ihre Kunftiverke ben Schein bes Noth 
wenbigen und Matuͤrlichen erhielten, it auch in ihren Attributen 
bedentungsvoller, kraͤftiger und natuͤrlicher ‘fo verftärft 5. B. Bliß 
‚ and. Donnerkeil den Ausdruck des Vimmelskonigs Jupiter) y — die 
: Meuern aber,‘ beren Anficht mehr auf Berftanbesseflerion beruht, wel 
Ge bas Geiſtige und Körperliche Thärfer trennt, mithin weniger 
pöetif iR, deren Kunſt baber andy mehr won dem Beiftigen ausgeht, 
und dadardı ailegorifher tft, Jüchen für das Seißige in alten Sphaͤren 
das Sinnbild, und ſind genoͤthigt, fi dfter dem blos Gonventionelen 
zu übetlaffen,, welches doch meitens fe vieldeutig unb kalt iſt. Dem 
griechiſchen und rörkifchen Kunftler, deſſen Geftalten an fi ſchon fo ins 
dividuell und fprechend waren, ſtand auch noch zur Erklaͤrung berfels 
ben Äne Menge bebeutfamer unt wohlgefälligec Attribute, durch feine 
Religion gebeiligt, durch Mythologie ihm überliefert, “zu Webote, 
Die unbilblihe Religionsanfiht der Chriften aber begünftigt hierin 
den Känftier weniger, und die meiſten ſeiner Attribute, teofern ee . 
fie nicht von ber Antike entlehnt hat, bleiben daher willkürlich und 
von yartielfem Verftaͤndniß; ja ſelbſt für Irgtere fehlt dem Publicum 
ber antite Sinn. Drau vergleihe nur z. B. die griechiſchen Gottheie 
ten und ihre Attribute mit ben allegoriſchen Perſonen der Neuern ober 
mit der Darftellung der Evangeliften und Märtyrer, benen bald eine. 
Kneipzange (der heil. Apolloni, bald ein Roſt (dem heil. -Laurend . 
tius), bald ein Kreuz (dem heil. Andreas), ober ein anderes Marter⸗ 
inftrument zur Anbdentung ihrer Perfdnfichleit, aus ihrem, Märtgeers 
teben hergenommen, beigefügt werben mußte. — Der. Gebraud bee 
Attribute in der bildenden Kunfl, vorzüglich ber conventionellen, mat 
aber .eine · Itonologie, b. ?. eine Sammlung der von alten und neuern 
Künfllern gebrauditen Attribute und Symbole, fehr braudbar. . Eine 
volftändige eriftirt noch nirgends. Ginen Berſuch findet man in dem 
„Aftpetifhen Woͤrterbuche von Watelet unb Bevesgue. unter dem 
Artikel Ikonologie. — Was Übrigens die Poeſie betrifft, fo wird auß 
dem Gefagten einleiten, daß biefelbe, weil fie.bier unmittelbar ande - 
Eye vermag, was bie. bildende Kunft wegen ihrer nathrlihen: 
hränttheit nur andeuten Tann, fi ihres Worzugs unter den Kan⸗ 
fen bedeben, und ihre Wuͤrde vergeffeh wärde, ohne doch den Effect 
der bildenden Kunſt zu erreihen, wenn fie burdy finnliche Attribute, 
aus der Mahlerei entichnt, einen Gegenftanb ober Begriff perfonifiche- 
ven und abſchilbern, oder gar biefe Attridute neunerbunden anbäufen‘ 
wollte. Daher auch Herder mit Net bie Werhreikung ber. Fortung 
Mr Horazens -Befannter Ode (T. 85.) eine froſtige Compoſſtion nennt, 
on ‚weicher bie freier bildende Eindildungekraft, durch und für melde 
der Dichter bildet, keinen Antheil nimmt, und dor welcher nit nes. 
ben einander beftehende und ruhende räumliche Formen, welche ber. Geiſt 
nicht in einem Blicke, wie am fichtbaren. Wilde, durch bad Auge übern! - 
fehen Tann, durch bie fie bezeichnenden Worte gleichſam aufgezählt ” 
werben, ſondern die Geſtalten gleichſam entftehen und lebendig wirken 
Tollen. Im Grunde giebt es alfo in ber P o&fie Feine Attribute in dies 
m engern Ginne, d. i. anhängende Sinnbilder, "melde zur Perſoni⸗ 
ng (3, B. des Gläde) angewendet werder muͤßten, weil es hier 
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Gelläuung, wie ‘in ber Kunft, bebavf, ‚Butept hileben 
3. .in- der: Logik lofopbi S eb 
— — — ——— 


Mexrkmahle einem Begri mer ikommen, wie 5.8. bad Präbicag 
Berne ungarähinfeit dem ae bes Wenihen, als Kolge feines we⸗ 
Jentt ertmohles, des animalifchen Körpers, zukonmt. T.. 


r Kty ober Attys, ber Sypee Liebling, der, als er einft dag 


ber Böttin getbane Geläbbe dei Keufchheit Dee, me Strafe 


u. fenud, Wergebene fi {eihE eutmannte (FC 


kraft (vis caustica) if bie —— — Sobane 
yeh,. 3 8.:der ee minevalifehen Säuren, ber 
Vegeibiäten Kal e Yelenitt, bes ſcharfen Feuers herg 
Deu Giberkipftalen, ‚der Gpießglangbutter und fogar- der mebreften 
anbeen Salze mit einem metallifchen Grunbtheile, vermbge weicher 
e „IeRduene auf En —X re) —* fe aus 
. r au rqacht, grregen 
“heftigen Schmerz, Örtlide Gintzfindungen und Anfrefiu en, - Die 
Kraft. folder Subſtanzen ift alfo eine auflöfende , 7 b. i. eine Kraft, 
‚ mittel” weicher ihre Grundmaſſen fireben, ſich mit b Säelten ande⸗ 
ser ‚Köyper zu verbinden, und beruht auf der Berwandeidlaft dee 
pr unter einander. 
zelen kunß, ſo ——ã nf. 
’ Ghein, ein feuerbekänbiges Alkali, dem fein Was. durch une 
gelöfären Koll und feine ganze Feuchtigkeit durch Austrodnung und 
uch die Schmelzung eutz en Werken it. Geine Agende Kraft rührt 
Yon. ber Ringe ber fd Allalien ber, welche Folge der Aus: 
aung iß. Gr zerſtoͤrt alle ar fowohl harten als weichen, 
‚ Syeile. in ſehr kurzer Belt. 
wird, dier anzufuͤhren, weiche zu —— ſein. 
Aubaine (Droit d’), Heimfallsrecht, hieß ehemals in 
—* das Reht des Fiscus, fi ber —— jebdes im 
verſtorbenen Frewben t Ausfchiuß aller Teſtaments. unb, 
= terben deffelben. [\; —E chtigen. —* war bieſes alle 
aftfreundlichfeit Bene Recht in allen europaͤiſchen Staaten 
blich, aber nur Frankreich hatte. folches bis anf die neuern Zeiten 


—R — war es durch befondere Vertraͤge mit vielen deut⸗ 


ſchen Staaten in den letgtern Zeiten aufgehoben werben, und ben 6. 
Hr 42 beſchloß bie Rationa inesfommlung in Frankreich bie-gänze 


Kusrt de enehiäien, in ee J Bitter aut Zelt. 


Sonia Garls V., welcher ber n einem 
ae [äbeten, Mi Kine, hg 2 — In und befs 
fen dt warbe, daß der Hund des Erſchlagenen 


u fiets —8 A ben Mörder betrug. Der König zwang. 


Macaire, mit dem an —— ‚Qunde feine Sache erdalienmäß 

ondufchten, und ber Mörder unterlag. Hieſe Auekbote iſt nenerli 
bie Bühne zu einem Drama veracheitei worden, welcdes unter. 
Lit: Der Hund bes Aupri ober der Wald bei Bons 


bp, durch Aulodung bes Voͤbele die Soffen gefüllt, und bas beutfche. 


KXheater din beißendfien Satiren binägeftellt hat, Dex Grund vor 

bamı ‚einen wie von em anbern Liegt daria, daß ber Hund, meift ein 

beeffirter ——— Acteur auftraut, beklatſcht, herausgerufen und 
8 Sa 


7 


ſpieler behandeit wurde. er erſchien, ſo viet 
ae betritt, zuerſt in. Wien auf den Rebentheatern, iaden 


⸗ — 


Weile, wie er verfertigt 


—— — -- 
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die Bo'theatte ihn auäihloffen von are Aspefkäadınie am Ahnkt zuhm, 
— >73 Ar: betrat ee bie Pönigl. Bühne zu Wer * deren 


Seiſpiel auch bie.großherzogliche zu Weimar folgte. Legtgedach⸗ 


ter Umfand hatte bie für die deutſche Theatergeſchichte merfwürbige 
olge, daß GätHe die Leitung biefer Bühne niederlegte, noch ehe 
Sund zue Action fam, worauf bie Tagesblaͤtter die Verſe aus 
Schillers Gebicht an Goͤthe: — 
Dir Schein ſol nie Me Wirklichtele errrichen 
Und Mg Nuur, fo muß die Runft entmelden. 
in biefer Parodie anıdendeten : ; 
. Dea Haudeſtal Ton nie Die Blihue gleichen, 
Unb, kommt Der Padel, muß dee Olchter weichen. 


Geit dieſer Zeit bat, fo viel wir wiſſen, kein Hoftheater weiter * 
8 


loffen, unb nur Privatunternehmer haben fi eine unmwärb 

peculation erlaubt, von welcher bie Satire laut behauptete, daß 
fie eine aora caniım für bie Zeitrechnung unferer Bähne begründen 
wärbe. " \. . A. Mnr. » . 
. Audlianb (William Eden, £orb), einer ber berühmtelten und 
ewanbteften Gtaatsmänner neuerer Zeit, flanımte aus dem Alten Bes 
chlechte der Eden, aus Weſtauckland, Durhamfbire, warb in Eton 
erzogen, ſtudirte 1763 in Orforb und abvocirte 17683 bafeibit am X na 
nertemple. Im %. 1771 warb er Gontroleur und Mitdirector 
bes Grrenwich⸗Hospitals, und gab fein erfied Werk ,, Srundfäge dee 
Strafgeſege“ heraus. Gin Jahr darauf vertaufchte er bie juriflifche 
Beiäftigung gegen bie Stelle eines Gtantäunterfecretärd, bie ex 
fes Sabre lang verwaltete. Bier beginnt feine politifche Laufbahn, 
ie er in allen ihren Mannichfaltigkeiten mit gleich fiherm uhb ges 
wandten Gchritte durchlaufen. 1774 kam er als Deputirter vom 


oodſtockſhire ins Unterhaus, und zeigte fi) ſtets nis einen eifrigen. . 


oltafreund. Zwei Jahre barauf warb er zu einem ber Lordecom« 


- zaiffienärt für den „Handel und bie Golsnien ernanns, und ging ald 


er 1778 mit vier feiner Kollegen nad Amerika, um bie Zwiſtig⸗ 
eiten der bortigen Golonien mit bem Mutterlande auszugleiden. 


Bekanntlich waren aber die Semüther ſchon zu erbittert, und Eden 


kehrte 1779 unverrigteter Sache nad England zurüd. Im Nov. 
Leffelben Jahres gab er vier Biete an Lorb Sarlitle iiber die Zeit 


betreffende politifhe Begenftände heraus. Als Lord Garlisie 1780 


Vicekoͤnig von Irland wurbe, begleitete er benfelben als erſter Secre⸗ 
ör, trat in ben geheimen Kath und warb Mitglied des trlänbifchen 
arlaraentd. Unter. ben vesfhiedenen guten Einrichtungen, bie er 

Bort truf, verbient die Errichtung der Rationalbanf ermähnt zu wer⸗ 

den. 1783 ward er in den geheimen Kath wen England eufoename 


men, und zum Wiceihagmelller von Irland ernannt, legte aber Diet 


- Isgte Amt bald wieder nieder. 1786 warb er nad) Verſaules geſchickt, 
mb unferzeichtiete dort im Gept. einen für England vorsheilbaften 


anbeißverirag. Rad) feiner Ruͤckkehr aut Spanien, wo er 1788 als 
andter . gewefen, warb er Pair von Irland, und einige Wochen 
nachher Befanbter bei den vereinigten Staaten ven Holland. As fid} 
Gpanien 1790 rüftete, bewirkte er die Bereinigung eines Theile ber 
holändifhen Flotte mit ber englifchen bei Portemuth, und im Dec. 
deffeiben Sabre wmterzeichnete er den bie Niederlande betreffenden 


ußen und den @Generalftanten. In ben Mevolntionsjahren unb dem 
ge von 1792 bis 98 zeigte ſich Lord Kumlana ars Wefanbter In 


5* zwiſchen dem he Leopold, dan Königen von Ginaland und 
ı Pre 


— 


—R 
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Holland ſehr tätig‘, und ward qu, Ende des Tegten Jahret zum Palt 


“. - 


von England ernannt. Cinige Monate darauf vertieg er die diplo⸗ 


matifche Laufbahn, und widmete fich ganz ben Studien und feinen. 


parlamentarifhen Pflihten. Gr machte mehrere bedeutende Motionen, 
und gab eirrige gefnägte politiſche Schriften heraus. 1796 ward er 
Kanzler bed Marchal:@ollege von Aberbeen, unb 1798 Seneralpofts 
meiſter⸗Adjunct, welchet er bis 1801 blieb. Er ſtarb im Juni 1814 
eines pidglichen Jodes.. . .. . . . 
Audäus; AMdianer, f. Anthropomorphismus. 
Audebert Be), ‚zeichnete ſich gegen Enbe bes vori⸗ 
gen Jahrh. dadurch aus, daß er in einem hoben Grabe von Vollkom⸗ 
menbeit die Talente eines Mahlers mit ben Kenntniffen eines Ratur⸗ 
forfchers vereinigte. Geboren zw Rocefort im 3.1759, genoß er 
nur einre mittelmäßigen Erziehung, und kam, 18 Sabre alt, ne 
Paris, um bie Zeichen⸗ und Mohlerkunſt zu erlernen. Er bilbete fi 
an einem’ ungemein geſchickten Miniaturmahler. Im J. 1789 "Ternte 
ihn Gigot d'Orty Eennen, der, als ein reicher Lirbhaber und Befoͤr⸗ 
derer der Naturgefdichte im Beſitze ungeheurer Sammlungen, bie 
fettenfen Stüde von ihm mahlen Meß, und ihn in der Folge nach 
ngland und Holland ſchickte, wpher er’ eine Menge Zeichnungen zus 
ruͤckbrachte, won’ denen für Dliviers Geſchichte ber Infeeten Gebrauch 
gemacht worben. Diefe Beſchaͤftigungen weckten Aubeberts Geſchmack 
tür die Naturgeſchichte, der bald bis: zur Leibenfchaft ſtieg. Muͤde, 
nad) den Ideen Anderer zu urbeiten, unternahm er eigene Werke, 
durch dte er feinen Ruhm - für immer begründet hat. Das erſte war 
‘feine Histoire naturelle des Sınges, des Makis er des Galeopi- 
“heques, ı Vol. in fol. Parıs 1800, in welchem er fich gleich ger 
ichidt alb Zeichner, Kupferfiiher und Gceiftfteller zeigte. In An⸗ 
ehung der Farben, bie für naturhiflotifhe Gegenſtaͤnde fo mefentlih 
nd, brachte er'es zu diner vorher nicht erreichten Volikommenheit. 
icht zufrieden, die verfchiebenen Farben auf eine einzige Platte aufe 
zutragen, fo daß eine Art von Gemaͤhlde daraus wurbe, ging er wei⸗ 
ter, und bediente ſich babei, ſtatt der Waſſerfarben, ber danerhaftes 
ven und fefteren Ölfarben, Ferner bradte er es dahin, mit Gold 


zu druden, deſſen Farben er mannichfach veränderte, um bie glänzende 


ſten Wirkungen feiner Vorbilder nahzuchmen. Die Naturgeſchichte 
gewann ungemein durch feine Werke, deren Pracht in Erſtaunen fept. 
Seine Histoire des Colibris, des Oiseaux-Monches, des Iaca- 
mars et des Promerops, ı Vol, in fol. Paris 1802, wird für das. 
volttommenfte Wert gehalten, bas je in biefer Gattung erfchfenen tft, 
35 Gremplare wurben davon mit golbenen Buchſtaben gebrudt. Die 
nze Auflage belief fi nur auf 300 Gremplare Kaum hatte dies 
Bat begonnen, als Audebert neue Plane entwarf: zu deren Außs 
führung kaum das Längite Lehen hingereicht Haben würde, "Dem feine 
en aber machte ſchon im J. 1800 ber Tob ein Ende, als er kaum 
ti: Histoire des Grimpereaux er des Oiseaux des Paradis ber 
onnen. hatte, . Beibe Werke wurben von Desray, ber im Bells ber’ 
Materialien und der Verfchrungsart war, rühmlich beenbiat. Auch 
um bie Herausgabe von Levaillants Voͤgeln Afrita’s hatte Aubebert 
roße Verdienſt; er leitete ben Abbrud der Platten bid zur II. Lie⸗ 
erung. \ u 9 
‚ Aybfteur heißt beim Militär der den Regimentern, Beigaben 
edit De een Zurift, der das rechtliche Verfahren bet 
denſelben ititet, dit Criminal⸗ und andere Unterſuchungen führt, und 
ß ' " “ 


’ x j . D ⸗ 


Bortrag bie dazu commanbirte Jury entſcheidet. 


Zuerfiäbt ISchlacht bei), am 14. Oct: 1806. Der Herzog von 
ig, durch das Gefecht bei Saalfeld von der gefährlichen - 
Sagt, in ber fi die Armee befand, uͤberzeugt, hatte den Rüdmarfh 


bie Unſtrut befchloffen, und die 5 Divifionen bes Hauptarmee 
befonden ſich befhalb am 13. Det. auf. dem Marfche von Weimar nad 


Auerſtaͤdf, in deffen Umgebung fie am Abenbe lagerten, während Kürfk 


Hohenlohe biefen Marſch bei Jena decken follte. Der gur Umgebung 
der preußifchen Armee. beftimmte Marfchall Davauft befand fi mit 
feinem Gorps (einige 30,000 Maun) bei Naumburg. Murat unb- 
Bernabotte,. ebenfalls, in biefer Gegend befindlich, ruͤckten noch am 
biefem Tage nad Bena ab, um Theil an bee bort zu erwartenden 


‚Banptfchlacht zunehmen (hieraus und aus dem Folgenden geht deute 


LUch hervor, daß Buonaparte von ber. Bewegung ber Hauptarmee 


durchaus nichts wußte, fonbern fie in der Gegeub von Jena glaubte), - 


Davouſt erhielt. (am Abend) ben Befehl, ben Feind anzugreifen, ex 
e bie Borbertruppen ber Preußen ſelbſt Beobachtet, und ailte das 


ehenben Feindes chen fo wenig ahnend, als von dort ein ernfihafs 


tt 
Ka Defilee von: Köfen zu bejegen, bie Macht bes ihm gegenuͤber⸗ 


7.7.31. | PH 
. ben Iuftenctoe macht, rad 


.7 


8. Gefecht erwartend. Am Morgen des 14. ward eine. preußiſche _ 


Oiviſion (Schmettau) gegen Köfen vorgefhickt, hinter welcher ſich bie 
übrigen wegziahen, und die Unfteut bei Kreiburg und Lauda paffiren 
en Da fie indeß bald engagirt ward, To mußten hie Isktern ihr 

en, was aber wegen bes befchiverlihen engen Weges in Auerſtaͤdt 
aue \angfam ‚gefühchen tonnte. Das dadurch neranlafte ‚Auteinanders 
Sommen der 


inffionen war fpäterhin von fehr ungänfkigem Einfluß 


auf ben ber Schlacht. Hinter Haffenbaufen war. bie Diaifion 
Gubin. aufgeßellt, mit weicher zuerſt die Divifion Schnettau in ein 






auf der Shauffee bis jenfeit Haſſenhauſen vor, ba aber hier einige Es⸗ 
endzons im Nebel ein ploͤtzliches ſtarkes Kartätfchenfeuen erhielten, fa 
zog fie fih mit Verluſt einiger demontirten veitenden Gefüge. wicher 


zaruͤck; ber Zeind rüdte baranf bis neben das Dorf. Beneral Blüs. 


er warf nun: mit feiner Gavallerie die ſchwache feindliche Reiterei 
mb attalirte den rechten Fluͤgel ber franzdfifhen Infanterie; allein 
Diefe wies, in Rierecke formirt unb von Artillerie unterſtuͤht, alle 
Angriffe zuruͤck, worauf, er ſich gegen Ecardbtsberge zurädzog. Bald 
darauf erfchien bie Divifion Friant auf dem franzöfifchen Linken, und 
etwas fpäter .die Divifion Wartensieben auf dem preußiſchen echten. 
Zlögel, die Linie avaneirte, ber Feind warb nah Haffenhaufen.ges, 


werfen, und das Dorf follte eben. mit dem Bajonett genommen wer⸗ 
Den, als der: Herzog von Braunfhmeig töbtlid verwundet ward. 


Mit ihm verſchwand leider bie Einbeit in ber obern Leitung bes. Hee⸗ 
ves, und fein Plan blieb wegen Mangeld an Zufammenhang in. ben 
Bewegungen unaudgeführt. Da nun auch bie Divifion Morand auf 
dem Tranzäflfgen rechten Fluͤgel eintrat und zur Dffenftee -überging, 
fo. warb bie Divifion Schmettgu mit dem :linken‘ Fluͤgel bis an Tauch⸗ 


wie zuruͤckgeworfen, bie franzöfiihen Tirailleurs drangen bis Pop⸗ 


nel vor. Die Diviſion Dranien, jegt auf deu Schlachtfelde angekom⸗ 


wen, rädte wit Wartensleben vereinigt wieber-vor, und warf ben 


eind bis nach Haffenhaufen zuruͤck, währenb-ihe bie ſehr geſchwaͤchtoe 
Diviſion Echmettau als Meferve- folgtez da: aber hierauf Morand 
with. gegen. ſich beite, fo. gunging ex. ken linken Fluͤgel, etablirte am 


⸗ - 
— 


— 


Veſecht kam, wobei ſie betraͤchtlich littz zwar drang bie Cavallerie 


18 u Auferſtehung | 
Kirhhorsen Spietberg. vablf Sunonen nah’ (Aükte fen! Zicafikurt, 
tie balb durd ** Maſſen mnterſticht wurden, bis Cauchwig 
in den Rüden ber Abancirenden; ihr linker Fluͤgel warh durch biefe 
Dewegung und das enfilirende Pener jener Batterle zum 
—— der rechte zog ſich zuruͤck, als der hort mit eines bebeutens 
on Savallerie , Dlafie ekommene Prinz Wildelm mehrere roh | 

3. Artalen auf ein nige ber befindliche Bataillone gemaät, bes 

Artillerie dieſen Fluͤgel enfilirte. Der allgemeine Radzug warb —2 

angetreten,. unb burch bie beiden "Refervebivifionen gebedtt, ra bei 

Edarbtöberge und bei der Emfedmäple neh cin 

has aber balb abgebrochen ward, ba der Feind bie 5 

Reüte, Es warb bei dieſem Ruͤckzu juge san! —5** daß bie 

es Fuͤrſten Hohenlohe noch voüſtaͤndig eriſtire und mit vereint 
ein entfeheibenber Beiag ausgeführt werben konne, gt e wahr: 
ſchein tich bie — apallerse und betraͤchtliche Reſerve zu einem 
allgemeinen riff verwendet worden, ber die Schlacht noch Teiche 

&:te wiederherſtellen fönnen: Dies find bie allgemeinen Umriffe einen 

eo chlocht, die zu eben fo Leiden fhafttichen als einſe nun 
Ania ben bat. Wenn der Herzog von Braunfd 
eidzegs wicht mit ber gewoͤhnlichen Kraft_unb 235 leitete, 
F mu mon doch defieben,, daß fein Pian zu bdiefer Schlacht vortrefle 
& Isar, und zum vollſtaͤndigen Sieg gefäbre haben wärbe, wenn - 
nit mit bee Berwundung des Herzogs bie Einheit in ber obern Leis . 
Kuna verſchwunden wäre. Auch die. Truppen haben im Ganıen ihre 
Schu digkett geiban, und bie greutiche Verwirrung —X ein, abs 
ber forgefegte Hüczug nebſt anderen unguͤnſtigen Umſtaͤuden bie Bande 
ber Disciplin löftte. Aaf der andern Geite muß mar abes and) ber 
Standyaftigkeit und Umſicht bes Marſchalls Davouft Gerechtigkeit 
derfahren laffen. Der feangöftfe Verluft iſt nicht genau 3* 

„ worden, Die preußiſche Armee zaäͤhlte über 300 tobte unb en 
Dffisiere und ungefähr 5000 Geoldaten ; aufer bem 8 von 
Braunfchweig waren bie Generale Schmettau (toͤdtlich), N — 

"Shell. Möllendorf, bie Generale Wedel, Greifenberg u. a. 


worden. i 
rſtehu —9— —86 eils die Wiebererweckung -3 ri 
ſti vom ——ã— — * bie Eich erwettung Sete Ekel 
mentöligen Yard en * derſtoͤrten Leibes. Die Auferſtehung Jefu 
ft das merkwuͤrdigſie —2 ber ebangeliſchen Befchichte, 
welche ben Kreid ihrer Be egebenpeiten fließt und vollendet. Ihve 
Slaubwuͤrdigkeit berugt theils auf dem Zeugniſſe ber Apoſtel, theils 
darauf, daß es ohne fie nicht erklaͤrbar fein wärbe, bap — bie Kpofch 
welche ˖ ſich durch den Lob Zefa in ihren Dreffianife Gewartuugen 
getaͤuſcht geſehen und bas Zutrauen zu Ehriſto ve hatten, 
wieder zu dem lebendigſten Glauben am’ bie GBtttighe Genbung Sa - 
Etzriſti erhoben, zu einem Glauben, ber ihnen Wiuth gab, unter Ge 
fahr vnd Wer fölgung bus bas. Evangelium zu verfündigen, Ber das 
Khriftenchum als Offenbarung, als eine durch Gottes unmittelbare 
WBirkfamkeit gegründete Kaftalt betrachtet, kann nichts Befrembenbes 
darin jinden, daß us durch Wunder gegründet warb, daß ſich die 
Worfehung, am einen außerorbentlichen Zweck a erreihen, außereus 
\’ benrlader Grietet bediente... Wer aber nicht auf dem ——— des 
O Va hr Par u * bed Tania bie im die —ã— 
ichte enthums verwebte a Pd, 
Aeines. Secitert So niht apa, ob u ei nicht ais 
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fonern ote zine Durch natürliche Urſachen, weiche jedoch det der Ente 
fernang der, Belt beftimmt wanzumeifen unmbalich fei, bewirkte Bes 
nkeit betraditen wird. — Bon ber. Hufrrftichung des Letdes haben 


: Sie Wenfpen allerbings oft .grobiinnliche Botflellängen geheg& - It 


- gm Bedenken felbfi aber, daß bie Alumacht aus den Urſtoffen bes durch 
. den Ted aufgelbſeten Eribes einen neuen Leib bilde, welcher dem Seiſte 


3 


in einer andern Drbnung ber Dinge zum Draan diene, Liegt nichts, 
was der Vernunft miberforähe. Auf jeben Fall iſt die Erwartung 
der Auferficbang ein das Gefühl maͤchtig änzegendes : Symbol ber 
Ider der Unfterblichkeit. \ oo. 

HKuffedern. : Wenn ber Feind vor eine Feſtung gerüdt iſt, fo 


bert er Diefelbe zur libergahe auf.  Dergleichen Xufoherungen Tonnen 
während ver Blokade und.WBelagerung\wieberhott werben. Am beten - 


werben bazu’ Vorfälle benugt, bie. ihrer‘ Natur nach geefgnet find, - 


den Gommandanten zur: Übergabe genefgt zu maden, 5. B. eitie vom 
 Beinde.ganonnene Schlacht u. dgl. Ähnliche Auffoberungen zur Übers 


gabe ergehen auch. an eingefchloffene Sorpe ober Armeen. «Eine Beftung 
wird anf folgende Weile aufgeföbert:. IA der Belagerer noch in ber 


Berne, fo ſchickt er einen Trompetec ab; der fi ber Feſtumg naͤhert 


und Appell biäft. Der Belagerte fenbet bem Trompeter einige Reis 
ter entgegen, welche ihn, ndthigen Falls mit verbimbenen Augen, 
zum Gommandanten führen. Bon bier wirb er nach erhaltener Ants 
wort auf: biefelbe, Weiſe auf den erften Platz zurädgeführt. IR aber 
ber Belagerer in dee Nähe, fo fhlänt ein Tambour -Appells von Sei⸗ 
sen, der Feſtung wird Beantwortet :.die Weindfetigteiten hören auf, bie 
Tanbours nähern ſich und der Beftungstambour bezeichnet ben Ort, 
won weichem. ber Ahgefchidte mit verbundenen Augen, wenn man fols 


‚eb für nbihig hält, zum Gemmanbänten gebracht ab wieber zu⸗ 


rackgefuͤhrt werden fol. 
. Anfgangider Sterne nennt man bas- Sichtbarwerden der⸗ 
ſelben am Horizont. In Folge der Kagelgeſtalt ber Erde iſt ber 
Aufgang der Beflime an werfhiedehen Orten fehr verſchieden. Unter, 
dem. Äquator gehen alle Sterne und zwar ſenkrecht auff zwiſchen 
demfelten und den. Polen gehen nur bie Sterre auf, beren nörblidhe 
aber ſadliche Abweichung kleiner iſt ale bie Uqwatordöhe. Unter ben 
got findes gar. Fein Aufgang ber Geſtirne Statt. Die Bit deu 
ufganges eines jeben Sterns für einen beftimmten Ort laͤßt fi aue 
der Daner feiner Sichtbarkeit über dem Horizont und ber Zelt ſeiner 
Guiminatian. finden. Ohne große Genauigkeit kann man fie auch mits 
gelft der kuͤnſtlichen Himmelskuget beflimmen (vgl. auch Aſtrono mi * 
Tufs edot bat eine dreifache Bedeutung. Es beißt erftent bie 
Beftimmung des Preiſes füg welchen man eine feilgebotene Bade 
Saufen will; zweitens die durch die Seſete verordnete Öffentlige Bes 
Sanntmadung: jeder zu fehließenden She, die in Gachfen und ahbern 


. Ländern an drei auf. einander folgenden Sonntagen don der Etanzel 


geſchiegt; und drittens ber Aufruf zu ben Waffen, ben bei aufierots 
hentlichen Gefahren ein Banbesfürft an feine Uriterthanen ergehen laͤßt. 
ufklaͤrung in geifliger Bebeutimg , ſowohl die Berbeätliihung. 


ber Borfiellungen,, ‘die jemand von einer Cache hat, als auch der Zur 


Rand der Seeie, we fie im Befige deutlicher Vorftelungen if. Doch | 
foitte man.biefen Buſtand lieber Aufgettärtbeis nennen. Da es, 
‚nit möglich iſt, von allen: Dingen beutlihe Borftellungen- su haben, 


‚To iR jeder Menfh zum Theil aufgeflärt, zum Theil uns» 


oufgetiäss, Wan nennt aber denjenigen ſchlechtwes aufgeklärt, 


“ 
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‚ fen 


verſtanden. 
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ker von: bee gften Angelegehhetin dee Menfäheit, mithin de; 
jonbsrs von. ben echten und Pflichten bes Wienfchen und von religiös 

Dingen deutliche Vorfieflungen hat. Bei dieſer Deuttichfeit wirb 
zugleich vorausgeſeht, daß bie Vorftellungen auch richtig ober wahr 
feiens denn falſche oder irrige Vorſtellungen mürben fih nicht. mit 
einander nertragen, wenn fie gehörig ‚verdeutlicht. mürden, Bollſtaͤn⸗ 
dig ansgedruͤckt würde alfo die Aufklärung oder Aufgellärts 
heit barin beſtehen, baß man über pie wichtigſten Angelegenheiten 
der Menſchheit nach beurtiden und richtigen Boreungen Dr t ımb 
urtheilt. Da bie Deutlichkeit und Nichtigkeit der Vorſtellungen ihre 
Grabe Hat, fo Tann auch bie Aufgeflärtheit-in einem Höhern und nier 
bern Grabe Statt finten; und ba’ nicht in jedem Stande und für 
jede Lebensart -desfelbe Grad von Aufgellärtheit erfoberiih if, fo 


- muß bas Weihäft der Aufklaͤrung mit einer gewiffen Vorſicht bes 


trieben werben, Daher unterfcheibet man bie wahre- ober ehe 
Aufklaͤrung von- ber falſchen oder unehten, b: H. den Weuhältnifs 
fen und Umfländen, unter welchen ſich ein Menfch befindet, unanges 
meſſenen, und daher ihm ſelbſt ober Anderen nachtheiligen Aufklärung. 
Denn ag und für ſich kann bie Aufklaͤrung nicht ſchaͤdlich oder gefähre 
lich fein; fie Eann- ed nur badurdy: werben, -baß man bein Streben, 
Andere aufzullären,, keine Ruckſicht auf ihre Lage nimmt, und ihnen 


daher mehr Licht giebt, als fie ertragen können. Ein foiches unben, 


dachtſames Streben nad Verbreitung ber Aufklärung beißt Au feia⸗ 
rerei. Die Feinde der Aufftärun g verwechſeln beibes mit eins 


ander, und heißen, wiefern fie ber Aufklaͤrung entgegenwirken, Ber⸗ 
dankler öder Obſeuranton. Rußland iſt der einzige Gtaas, 


welcher einen Miniſter ber Aufliärung bat. In dieſer Bezie⸗ 
Kung wirb aber unter Aufklaͤrung nichts anders als Borte bildung 
Auflage bebeutet die Anordnung eines Beittages oder einer 
Leitung zu gemeinfchaftlichen Bebürfniffen, und diefen Beitrag felbfl 
Im legtern Sinne verfteht .man-aBe bie fogenantten indirecten Abgae 
ben ober biejenigen Leiftungen, z. B. Acciſe et., welche auf bewegliche 
Güter und Sachen gelegt und entrichtet werben, vorzüglich ſoiche 
Wüter und Sachen, die durd den Gebrauch ſich vermindeen ober gas 


zu fein aufhören, Hierdurch unterfcheidet ſich bie Auflage wefenti 
.von Abgabe, die. nur das reine Einkommen trifft. 


Auflage eines Buches nennt man ben Abdruck und die Zahl 
her abgezogenen Eremplare, Die Auflage oder bie Zahl ber Grem- 
plc, bie man maden läßt, vishtet fih nach dem Abfage, ben mar 

ayon zu machen hoffl. In Deutſchland werben gewöhnlich Kuflagen - 

Yon 600 bis 1000 Sremplaren gemacht, Schulbuͤcher, Andachtebuͤcer 
u. bgl. ausgenommen ; in Franfreich und England macht man gewoͤhn⸗ 
lich weit flärfere Auflagen, felten eine unter .3000-Erentplaren. . 


Abſat von. 6009 bis- 10,000 Gremplaren ift in Deutſchland eine Ans 


ßerſt ſeltene Erſcheinung. Zuweilen macht man:auch ehe Heine‘ Aufe 
lagen, entweder um das Buh recht ſelten, und koſtbar zu machen, 


‚sber weil die Koſten von großen Auflagen zu: groß fein würden and 
- Man vielleicht nur bei dem Abfage auf-reidre Buͤcherliebhaber rechnet. 


Dies. tft befonders bel koſtbar illuminieten: Kupferwerken ber Sal, ° 
Aufldfung heißt in der Chemie ber Vorgang , bei welchem: füch 


die Grundſtoffe zweier ungleichartigen Körper fo mit einander verbin⸗ 
den, daß die vorige Vereinigung gefrennt,. und durch bie nette Ver⸗ 


bindung ein neuer, anders als beide: vorigex: yafammtengefegten. Kor⸗ 
per gebildet wird. Dies Tann nur geſchehen, wenn wenigftend in 


% (di 
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" daem biefee beiden Korrprr die Grunbfloffe nofregnt find; dazu aber 


wird erfobert, daß einer derſelben in einem flüffigen oder hampfarife 
gen Buflande fe, ba felte Körper nicht auf -einander-Iuirken, Die 


. &hemiler pflegen ben ‚flüfjigen Körper das Auflöfungsmitigl, den ins 
, 


dern aber, ber ſich blos leidend zu verhalten fcheint, den aufgelöften 
zu nermen. Diefer iſt indeß eswegs leidend, ſondern beibe. üben 
wechſelſeitig ihre Thaͤtigkert geget einander aus, Alle Yufiöfungen 
ink Wirkängen ber Anziehung zwiſchen den Theilen der Körper, oben 
SBiztungen ber. Attractiosf bei der Berährumg. Sie tretch ein, wann 
die Anziehung zwiſchen den Iheilen ungleichartiger Körper flärker ak 
der Zufammenhang der Sheile jedes Körpers einzeln für ſich iſt, und 


| dauern bis zur Sättigung.(f. d.), deren Grabe ſehr haͤufig. von 


ber Temperatur abhängen. Vermag bie. Anziehung ‚den Infammen« 
Yang ber Schelle nur in flüffigen, nicht ober in. feftern Koͤrpern zu 
trennen, fo erfolgt nur Adhaͤſion. Man unterfcheibet Kuflöfungen auf 


waffen und Auflöfungen auf trodnem Wege, Bei jenen, muß von -beig 


den Körpern wenigftend ber eine ſchon im - fläfjigen Zuſtande ſich bee 
« finden, bei diefen aber müffen fie erſt fhiffig gemacht, d. h. gefchmole 
zen werben, wenn fie einander auftöfen follen, — In der Muſik heißt 
Auflöfung bie nothwendige ſtufenweiſe Kortfchreitung einer Diſſo⸗ 
nanz in ein confonirendes Intervall. Die Diſſonanzen treten, hei iha 
zer Aufloͤſung gewähnlid eine Etufe abwärts, und nur die fogenamme 
ten übermäßigen Intervallen gehen zur -Auflöfung eine Stufe: .üubeg 
Hd: Der Schritt, welchen dabei die Grundſtimme macht, beftimmp 
das Intervall der Auftöfung. Bel den regulär aufgeführten Difſo⸗ 
nanzen, d. i. bei ben in dem ſchlechten Tacttheile vorbereiteten, faͤlla 
die Aüfldfung inmer wieben auf ben ſchlechten Zacttheil; die irregulaͤra 
d. i. die im Durchgange Arandten Diffonanzen werden auf ber gu⸗ 
"ten Kattzeit aufgetöft, Über die Auflöfung bes Kanon ſ. Sanone 
Aufnehmen, ſ. Meffung :. . rast *8* 
IJufprohen, fi Sanone . Beh Dune 
Aufriß nennt man in ber Baukunſt die Zeichnung..ber Außen⸗ 
gie oder. Façade eines Gebäudes, geometrifh und nah periü: 
aßſtabe. Man nennt ihn auch, zum Unterſchied eines perſpecdivi⸗ 


ſhen Riſſes, den orthographiſchen⸗ weil in einer ſolchen Zeichnung alle, 


‚ngegeben ‚fein müffen, um den Werkleuten zur beitändigen Richt⸗ 
nu . 


Bögen un» Breiten des Gebäudes und feiner einzelnen Theile genau, 
a 
16 


zu dienen. un 
. Kufrollen (einen Flügel in ber Schlacht), heißt die dort fichene 
den Truppen in ihren Flanken und ihrem Ruͤcken fo angreifen, ba fe 
nicht dazu kommen fönnen, eine neue Fronte geben den Feind zu bike 
den, fondern in Unorbnung auf das Gentrum- zurüdigeworfen werden 


- Wet ber fonftigen Aufftelung in. Linien war dies eher thunlich als 


jegt, wo bie gewöhnlidhe Stellung in Solonnen, nicht mehr eine fo 


ſſtihoache Seite darbietet. Wenn indes ftarte Maſſen bazu- verwendet 


werden‘, fa pflegt fi doch bisweilen etwas aͤhnliches zu begeben, wie 
z. Bi in dee Schlacht bei Wagram, wo ber oͤſterreichiſche Linke Fluͤ⸗ 
geh, bei Markgrafen: Yerufiedel von Davouſt, trog einer fchnell genome 
—* — And en poteuce, zurädgeworfen, unb fo die Schlacht 
even wurde. N .. u ⁊ 
Aufruhr, Erregung eines Widerſtandes bes Volks gegen dad - 
foßgrhenbe Sberhaupt ded Etantes, unb biefer Wiberfland ſelbſt, 
u man jedoch Öftets auch Aufſtand nennt, und von. Kufcujr une 


tengridet ie. Inſurreetion von Rebtllion). Kaum iſt eine ãmge 


— 
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wichtiger, als die Aber die Aechtmäßigkeit des Auftuhes. Die 
Naturrechtslehrer teilen fih bei ihrer Beantmortang in zwei einans 
Ger gerabe entgegengeirgte Parteien, beren eine-man bie Partei bee 
@ouveränd, die andere die Partei bes Volkes nennen kann. Auf jiner 
eben guet Brotius, Sraswinfel, Kant, Benz: uf 
iefer Hume, Barbeyrac, Saolbzer, Feuerbach, Hate 
u 


. A. ‚Die, melde fih- Gegen die Rechtmaͤßbigkeit des Aufruhre erkiäd. 
ren, fagen, bas Volk fei verpflichtet, feld den für unerträglich ante 


gegebenen. Mißbrauch der ob Gewalt zu ertragen, weil ber Auf⸗ 
zubr die ganze geſetzliche Berfaffung vernfäte. Denn, um zum Aufr 


xuhr befugt zu fein, mäßte ein Affentliches Gefeg vorhanden ſein, 


welches ihn erlaubte; dann enthielte aber quch bie oberfle Sefepgebung 


‚eine Beſtimmung in fih, nad weicher fie nicht bie oberſte, fondern 


a6 Bolt, als Unterthan, der Souverän über ben wäre, bem es 
och unterthaͤnig fein fol, weiches ſich widerſpricht. Diefer Vider⸗ 
dees falle beſonders durch die Frage in bie Augen: wer denn iq 
efem Gtreit zwiſchen Voll und GSouverän Richter fein ſole? Bier 


“ jet fih, daß e8..da6 Bolt in feiner eigenen Gache fein volle, und . 
glich. widerrehtlih Handle. „Iſt das gefeggebende Oberhaupt de& 


Staatsé gar eine einzelne Perfon (Monarch) fo iſt Aufenpr 9 
ton, unter bem Vorwande, er mißbraude feine Gewalt, ſei ein Sys - 


sann , ober gar bie Wergreifung an feiner Perſon, ja an feinem Erben, - - 


am allerweniaften rechtmaͤßigz denn bamit wirb der rechtliche Zuſtand 
mit einemmale aufgebesch. Der geringſte Verſuch hierzu iſt Hoch⸗ 
verrath, und der Verraͤther dieſer Art kaun als einer, der fein Bes 
Serland' umpubeingen er ucht, nicht minder ald mit dem Tode beſtraft 

Dagenen erklaͤrt ſich Schlöger aiſe: „Es giebt kein Crimen 
}aesae Majestatis in ber Bebeutung ber Nerone. Eſs giebt keinen leis 
denden Gehorſam Im Stuartifchen Berftande. Diefe Behre hat bie Stuarte 
einen der fhönften Throne ber Welt gekoſtet. Dem zufolge giebt es 
ein Droit de R£sistence gegen Mırzpatoren unb Syrannen , wiewohl 
ar. im Falle hoher Evidenz, Das Wolf darf wiberflöhen, awingen. 
abſegen, ſtrafen; alles nach dem Begriffe eines Vertrages Überhaupt. 
Das Bolt Hat diefe Rechte, fagen bie alten Staatéerechtslehrer, aber 
«6 darf fie nicht mehr ausüben. Welcher — Auch haben 


"fe alle Voͤlker der Welt ausgeübt, Ioße Appellationen an das Pu⸗ 


biicumi heifen feltenz bie ans jängfte Gericht noch feltener.” (U Hg. 


Gtagtereht, ©.195 fg.) Nicht mit Unrecht beruft ſich Shidzer | 


ter auf-den Bertrag, der ja nirgends blos einfeitige Hung. 
eingegangenen Verbindlichkeiten heiſchen kann. Hier gilt es bes 
fonbers ben Unterwerfungsvertrag, ber das Verhaͤltniß des Gonveräns‘ 
ud ber Untertharien gegen einander fo beftimmt, daß Gber beibemi 


das Geſetz ſteht, welches beibe anzuerkennen und zü befolgen fi ders: 
pflichten. Wie Tann man nun blos bem einen Theile dag Bwang ts 


zecht, dem andern dlos die Zwangspfliqt zutheilen got? 
Feuerbach in feinem Anti. Hobbes erweift folgende drei Säge: 1. ber’ 
Regent übernimmt durch den Unterwerfungevertrag wirklich vollkom⸗ 
mene Berbindlichfeiten; 2, handelt er biefen Verbindlichkeiten zuwider, 
und verlegte mithin ben ‚linterwerfungsvertrag, fo Hört er für die 
beftimmte Handlung, durch melde er biefe Verlegung begeht, auf, 


: Regent zu fein, und nicht alfo ber Oberberr, fondern eine Privats 


perfon wirb gegwungen, wenn ſich das Volk wegen biefer ‚Verlegung 


gegen Ihn erhebt; 3. es täpt ſich Leine volllommene Berbinblichleit be“ 


aites zum Gehosfem denken, mis nur in benjenigen. iesfägungsn- 
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des Segenten, ‚in welchen er dem Unterwerfungevertrage nit zuwi⸗ 
ter bariselt. Konftituirung bes Regenten ik nicht Zweck, ſondern 
nur ein. Mittel dee Geſellſchaft; ein Mittel oder barf dem Zwecke 
nicht widerſprechen. So weit ungefähe bie Naturs und die Staats⸗ 
richtslehrex. Fragt man noch bei ber Geſchichte nah, fo findet fich, 
daß bei allen Stationen die Entfheldung für bie Iegtere Partei aus— 
gefallen iſt. Das Volk murrt und duldet oft lange genug, .unb auch 
das gedruͤckteſte iſt nicht fehr geneigt zum Aufrufe, unter dem bad 
immer feine bäustihe Nube, fein Slüd, feine Eid. heit leiden; ende ' 
Ud aber drängt die Nothwendigkeit zu fehr, und ed uͤhlt und fodert 


_ jene verlegten. Rechte; es fühlt fih noch edel genn um nicht bie 


Stmah den Sklaverei zu ertragen. Warum Ihm . 26 auch verqr⸗ 
gen? Steht es do in ber Macht der Fürften, allen diefen Ausbru⸗ 


den durch Medtfichkeit vorzuseugen, die ja wohl dos minbefte iſt, 


was man von ihnen erwärten kann. Diejenigen find ihre argſten 
einte, die fie bier mit fophiftifhem Blendwerk täufhen. Beſſer bafl 
— bie Geſchichte ber Vertreibung Tarquins, des achdiſchen Bundes, 


der ·˖ ſchwoizer Eidgenoſſenſchaft, des Abfalls der Niederlande von Span 


. 


nien, der neueren brahanter Unruhen und der franzöfiihen Revolu⸗ 
tion fiubiten, Sie werben ſehen, daB Tyrannet nirgends beftehen 
tonnte, Despotenkünfte niemals halfen, Trotz auf Rechte nur zum, 
Verderben führte,. Nur Gerechtigkeit und Menſchlichkeit Können dem 
Aufruhr vorbeugen, Berühmte Btantgmänner, wie Maecchtavell, Mon⸗ 
teäguien, Sieyes u, A., behaupten übrigens, in dem Staate ſelbſt 
mäffe , wenn die Öffentliche Freiheit erhalten werben ſoll, eine Op⸗ 
position rechtlich erganifict fein, weit jedd Macht, auf ben Ball 
des Mißbrauche, eine Gegenmacht hoben mäffes und eine rechtlich or⸗ 
ganiärte und in und durch die Berfaffung fanctionirte Oppofition nicht 
gelährlic, werde. Sleyes verlangte aus gleichen: Grunde im J. 1796 
ein über die Grundverfaſſimg wachendes Geſchwornengericht ala Garan⸗ 
tie der Gonflitution. BE En: : Pe 
Aufſand, f. Auftuhr. 
Aufſteigende inte, ſ. Abſtetgende Linie, . 
Aufſtetgung (Ascensio). In ber Sternkunde verſteht mat 


anter gesader Aufflei gung eines Geſtirns denjenigen Bogen deb 


Gleichers, welcher zwiſchen dem Fruͤhlingspurcte und dem Abweichungs⸗ 
kreiſe dieſes Geſtirns enthalten iſt, unter der Linte mit ihm zuglaich 
aufgebt, oder mit ihm gerade aufſteigt. Durch bie gerabe Aufſteigung 


und Abweichung wird der Stand. ber Geſtirne am Bimmel eben fo bes 


immt, wie die Lage ber Örter auf der Erde durch bie Ränge und 
reite. Unter fhiefer Auffieigung verffeht man denjenigen Bor 
gen bed GSleichers, welcher zwiſchen den Frühlingepuncte unb dem mit ' 


‚ feinem Geſtirne zugleih aufgehenden Puncte bed Wleigers enthaiten iſt. 


Auftritt, Aufzug, fe Schauſpiel. 

Auge, das Werkzeug bes Geſichts, dazu beflimmt und eingerich⸗ 
tet, das Wild der äußeren Gegenflände vermittelt dee davon herfoms 
menden ‚Lichtfteahlen im Auge aufzimehmen.. Der Augapfet tft bei dem 
Menſchen ziemlich Tugelrund, Bart anzufüplen, leicht beweglich in der 
Augenhoͤdle und bush Zellgewebe an Peine Muskeln und hinterwaͤrts 
am Gehnerven befeſtigt. Betrachten wie: das menſchliche Auge in ſei⸗ 
ner natürlichen Lage gerade von vorn, fö bemerken wir 1. „ine 
ſchwarze runde Öffnung in der Mitte, die Pupille; 2. um Mefe 
einen breiten farbigen Kreis, die Iris; 3. auf beiden Seiten eine 
weiße Haut, bas fogenannte Bi ehße Im Auge, Betrachten wir bad Ange . 


8 
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von ber Seite, fo bemerken wir das bie Irls und Pupille bebeckende 
durchſichtige Gewolbe, von ber ſogenannten Hornhaut gebildet. Dat 
Ührige des Augapfels iſt unter den Augenliedern und in der Augenhoͤhle 
verborgen. Er wird von drei über einander liegenden Haͤuten | 
det, welche verſchiedene Fläffigkeiten einfließen. Die Außerfle «Haut 
‚iR die ſtaͤrkſte und haͤrteſte, wird deßhalb bie Karte, auch fefte und 
> weiße Heut genannt, und befleht aus mehrern Blättern, iſt elaſtiſch, 
dick, weiß md umgiebt ben ganzen Augapfel. Nur gegen den vor: | 
dern Shell ’beffelben verbännt fie fi und wird vorn ganz burdhfichtig. 
Diefer —— Theil fuͤhrt den Namen Hornhaut. Sie iſt der 
Abſchnitt einer Kugel von etwas kleinerm Durchmeſſer als ter Duck ı 
meſſer des ganzen Augapfels, und ſitzt gleihfam auf ber Kugel des 
- Ieptern, dader fich hiefex auch bei ber Hornhaut merklich erhebt. Am 
dintern Ihelle des Augapfels befindet ſich eine Öffnung in der harten 
Haut, durch melde ber Gehnerv‘, eine Fortſezung tes Gehirns, ins 
“ Auge geht, Unmittelbar unter der hazten Liegt die braune Haut ober | 
Seäspaut! tie ihren Anfang vom ande des Schnersen nimmt und 
fih dis an bie Hornhaut erſtreckt. Sie fiebt non außen braun, in 
wendig aber faft fhmarz aus. Gegen den Anfang ber Hornhaut bin 
vereinigt fie fih buch ein Bellgewebe mit der harten Haut in Se⸗ 
ſtalt eines weißen Kreifes, welcher bee Ciliarkreis genannt wird, 
und in weldem der nad Fontana benannte Strahlencanat befindlich iſt 
Bor dem Eiliarkreiſe wendet fich die Innere Lamelle der braunen Haut 
nach dem Junern des Augapfels, unb bildet daſelbſt dice, ſchoͤn ge 
faltete, gefäßreiche Streifen, bie mit einem ſchwarzen Leime überzo: 
den find, und das Strahlenband genannt werben. Aus bem Strab: 
Ienbande entſtehen die weiter einmärts laufenden und bis an ben any | 
der Kryſtalllinſe reichenden Straplenfafern, welche um bie Kroſtalllinſe 
herum einen ſchoͤn geſtreiften Ring, den Strahlenkoͤrper, bilden. Zwi⸗ 
ſchen ben Strahlenfaſern und der Hornhaut Liegt die Regenbogen: 
‚baut, beren hintere mit fhwarzen Linien befleibete Ziäde die Trau . 
enhau:t bribt. Beide zufanmen machen bie Iris oder den Augenſtern 
aus. In der Mitte dieſer durchſichtigen Haut befindet ſich bie Dupfke 
oder Öffnung des Augenfterns, auch Gehe genannt, . woburc bar 
Licht ins Auge fällt. Die Iris iſt Auferft empfindlich gegen das Licht, 
"und zieht fich zufammen oder dehut ſich aus, wodurch die Pupille ver: 
größert oder verengert mird, je nachdem das Licht ſchwach oder ſtatk 
ft. An die braune Haut fließt fi die Netz⸗ oder Markhaut, 
weiche eine Verbreitung bes durch die harte und. braune Haut ins 
Auge getretenm Gehnerven if. Sie legt fih alenthaiben bis zum 
größern Kreiſe der Strahlenfaſern an bie braune Haut an. Die fo: 
. genannten Fiüffigteiten ober Feuchtigkeiten Liegen alle in ber Mitte 
. bee befchrfebenen Häufe, oder find, vielmehr von ihnen umgeben. Die ' 
erfte heißt die Erpftallene Feuchtigkeit ober Kryſtalllinſe, 
befindet fi glei hinter der Pupille mb iſt ein linfenförmiger, gal: 
lestaxtiger, doch noch etwas. feilerer Körper, Sie Liegt in einer durch⸗ 
fihtigen Kapfel und ift mit den Grrahlenfafern eingefaßt. Die wäß: 
tige Feuchtigkeit erfüllt ben vordern Theil bes Auges zwiſchen 
der Hornhaut und der Kapfel ber Kryſtalllinſe. Sie treibt die Dorn: 
baut in bie Höhe, iſt von bünnflüffiges Subſtanz und ſehr burdfig: ' 
tig. Sie wird Leicht wicher erfegt, wenn fie bush cine Offnung 
tn der Horahaut ausgefloffen iſt. Die aldferne Beugtigleie. 
. "fü bie ganze Höhle der Netzhaut aus, und nimmt den größten —— 
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‘des Innern dom Auge ein. Vorn Hat fie eine durch die Geft 
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Kryftalllinſe, ‚die fie berührt, verusfachte Concavitaͤt, und ift ihrer“ 
Subſtanz nad eine ſeht durchſichtige Gollert, die aus feinen’ Zellen 
beſteht, in reichen die Fluͤſſigkeit fich befindet. Wie das Bild eines .. 
 dusern Gegenftandes in dem Auge entfteht, hat zuerſt Kepler gezeigt, 
Gs fahren von. jedem Puncte eines leuchtenden oder erleuchteten in 
bie Augen fallenden Körpers. nad geraden Linien Strahlenkegel aus, 
deren Spige auf dem Körper, deren Sruntfläge aber auf ber vordern 
Ftaͤche ver Hornhaut ruht. Des Straglenfegei dringt durch die Horn: 
haut und dur die wäßtige Feuchtigkeit; ein Theil feiner GStrapler 
wird zwar von ber vorlfegenden Iris aufgefannen, das auf die Piss 
pille fallende Licht aber trifft die Kryſtalllinſe, dringt durch dieſelbe 
und durch die gläferne Feuchtigkeit bis zur Netzhaut durch und leidet 
bei ſetnem Durchgange-durch vier. verfchirdene Mittel, naͤmlich die 
Hornbaur und die drei Feuchtigkeiten, vier Brechungen, bis fidy end⸗ 
lich die Strahlen bes Kegels in einiger Entfernung von dee Kepftalls 
linſe in rinem‘Yuncte vereinigen. Es geht alfo auf biefe Weite im 
Auge eben das vor, was fin einem verfinfterten Zinimer gefchteht, im 
weihen fi eine mit einem erhobenen Glaſe verſehene Äffnung bes 
findet. Wenn der Bereinigungspunct ber Lichtſtrahlen genau abf bie - 
Rephaut trifft‘, fo bilden fie ben Yunck.. von weitem fie ausgingen, 
auf berfefben beustich ab. Da die Eichtfirahlen aus allen Puncten des 
ſichtbaren Körpers ind Auge fallen, und. alſo bas Wild eines jeden 
Yunetes ‚auf des Nephaut dargeſtellt wigd, fa-entfteht aus deu Bildern 
aller diefer Pımete zufammen ein ‚umgetehrtes Wild des Außerti bes 
findlichen fichtbaren Korpers, wie in einem verfinfterten Zimmer ums, 

kedtte Bilder der Begenftänbe aufder dem Glafe gegenüber befindlichen. 
Bant entſtehen. Auch iſt der innere mif der gläfernen Beuntigteit 
ongefülte Raum des Auges einem ſolchen Zimmer vdilig ähnlic,.und . 
wich durch den ſchwarzen, die braune Haut von innen bekleibenden 
und burc die darchſichtige Reghaut durchſcheinenden Leim verdunkelt. 
Die genaue Wiedervereinigung der Strahlen, welde aus eineriel Punct 
des Aötsaren Körpers ausgingen, tft die Urſache des Deutlichkeit des 
Bildes und der Deuttichkeit des Sehens zugleich. Diefe wird auf der 
Netzhaut geflöet, wenn die Vereinigungspuncte ber Strahlen nicht 
genau auf bdiefelbe treffen, fondeen entweder vor ihr oder hinter ihr 
legen. In beiden Faͤllen büten fie flat des Punctes einen Kreis 
ab. Wenn fi aber jeder Punct bes Wildes auf der Netzhaut in’ eis 
nen Kreis. ausbreitet, fo muß nothwendig das Bild, undfolglich au 
das Sehen unbeutti fein. Viewohl eigentlich jedes Auge feine eigene, 
von feiner eigenthümtidyen Beſchaffendeit ahhängende Sehweite hat, ſo 
‚nimmt man fie doch für ein gewoͤhnliches gut gebautes Auge auf acht 
Bol an. Das Auge befigt zugleid ein Vermögen, feine Sinrihtung 
zu ändern, und dadurch auch auf kleinere und größere Weiten voltoms, 
men deutlich zu ſehen. Worin biefes Vermögen aber eigentlich beftche, 
darüber find die Ppyſiker eben fo ungewiß, wie über bie Urfache deu Zu⸗ 
femmenziehung der Pupille bei. ſtarkem Lite und ihrer Erweiterung 


-- im Dunkeln. Unmittelbare Urfadhen der Blindheit find unter andern: 


Berdunkelung oder. Undurdfihtigwerben ber Kruftalltinfe, welches man 
den grauen Staar nennt; bergleihen Lähmung und Unempfinds 
lichkeit des Sehnerven und ber Retzhaut, welches man den fhwars 
sen Staar nennt, Diefer ift oft undellsar, erfterem hingegen kann 
duch Dinwegbrüdung oder burd das Herausziehen der Kryſtalllinſe 
 »abgebolfen werben denn” ba bie wäßrige und gläferne FT An 
aebenfalls die Strahlen breden, fo entſteht auch — Kryfallinfe eia 
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wild, wiewohl vide Operirte ſich ber Staarbrillen bedienen muͤſſen, wa 
die Brechung zu verſtärken und den Mangel der Kryſtalllinſe zu erſetzen, 
Ya ſonſt die Bereinigungspunete zu weit hinter die Netzhaut falen würben. 
Augenmaß,f. Meffungen. ' . 
Augenpflege begreift dasjenige Verhalten in ſich, welches 
man beobachten muß, um das Sehvermözen fo gut, als nad Umſtaͤn⸗ 
den möglih If, zu erhalten. "Wer die Augen zu feinen Geſchaͤften 
‚ Häufig anfrengen, viel lefen, ſchreiben, feine Gegenftände bearbeiten 
“, muß, bat beſonders lirfadhe, feine Augen forgfältig zu pflegen. Man 
‚bat dabei vorzüglich bie Wahl der Zeit, wann —die Art, wie man 
fie gebrauchen fol, und bie Mittel, mir weichen man ihnen zu Hölfe 
kommen kann, zu beobadten. Die befte Zeit zum anftrengenden Se: 
braud ber Hugen ift früh Morgens, überhaupt Vormittags und am 
Zage eher als beim Lichte. Abende iſt die Sehkraft dur bie Ans 
ſtrengung den Tag hindurch ſchon mehr erfihöpft. Man fixenge die 
, ‚Augen nicht Tange in cinem fort an, ohne fie dazwiſchen zuweilen 
zuben und ſich erholen zu laſſen. Beim Schen muß man hinlaͤnglichts, 
docdh nicht zu ſtarkes Lit haben. Man häre ſich davor, daß die Et: 
ſtrahlen unmittelvar in das Auge fallen. Bei bem Sonnentihte ver 
meidet es jebermann, weil bie Folgen ſchnell und auffallend eintreten 
und es eine vorübergehende Lähmung ber Augennesven und ſchwarzen 
Staar verurſachen kann. Allein auch bie Strahlen eines Lichts, das 
oͤftere Blicken ins Feuer iſt der —— des Auges nachtheilig umd 
verzehrt und vernichtet allmählig feine Nervenkraft. Wer baher viel 
bei Lit Abende lefen oder ſchreiben muß, bediene fih eines Schirgis 
vor dem Lichte ober noch beffer om Kopfe über die Stirn herunter. 
Das Richt darf aber niht zu ſchwach fein, weit das Auge ſich dabei 
‚au ſehr anflrengen muß, die Strahlen zu ſammeln. Daher iſt dar 
| Dämmerliht zum Gehen fo nadtheilig für die Augen, Das befte Licht 
1 zum Gehen ift das milde Lidit bes Tages, nur darf beim Lefer, 
+ Gäreiden, Nähen auf weißen Beuge u. f. w. die Sonne nicht un. 
‚  , mittelbae ‚auf den weißen Gegenſtand fcheinen, weil butıh dies zu 
ſtarke Licht, welches in das Auge füle, die Nerventraft ber Neghaut 
im Auge zu ſehr gereizt und baber ezihöpft wird. Mer bes Abends 
zu arbcılen nicht vermeiden kann, muß auf bie Auswuhl bee Beleub: 
tung bie gehörige Sorgfalt wenden, wenn er feinen Augen nicht ſcha⸗ 
ben. will. ' Die kefte Beleuchtung bed Abends iſt die von einer guten 
£ampe mit breitem Dochte. Ihr Licht if heil genug, umb doch mild, 
gleid maͤßig, nicht flackeend. Weniger gut iſt das Wachelicht; eink gledt 
nicht Hellung genug, mehrere gehen verſchiedene Schatten, was ſchon 
unangenehm für bie Augen iſt. Am wenigſten fauglih ind die Ur: 
ſchlittlichter, theils- weil fie ein unfletes flackerndes Licht geben, theiis 
weil das dfters noͤthige Pusen ber Schnuppe den Arbeiter nöthigt, zu 
oft in das Licht fetbft zu fehen, was beides: für bie Augen, zumal 
für ſolche, bie fon etwas ſchwach find, fehe empfindlich iſt. Die 
befle Art der Beleuditung wäre bie von oben; hoch kant dies nicht 
jedermann haben, weil es mehreren Aufwand. macht. . Außerdzm | 
muß ber Arbeiter bas Lit zur linken Hand haben und ho fiel: 
len; auf biefe Weile ift bie‘ Beleuhtung auf dem Papier am vor: . 
theilhafteften. Das Zimmer, in welchem man 11 Züge arbeitet, ſollte 
. nur auf einer Stelle Zenfter haben, weil die Veleuchtung auf dieje 
Art gleichmaͤßig iſt. Dee Arbeitstifch muß fo flefen, daß bie Ken: 
ſter zur linken Hand find, .Hat das Zimmer auf mebteren Geiten 
Eenfter, fo muß man bie ber andern Gelte mit grünen Vorzängen ber | 
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decken. Wer die Ausfiht aus feinen Fetftern auf «eine gegenäber fe - 


bende hellerleuchtete Wand bat, z. B. auf ein weiß, gelb ober roth 
angeſtrichenes Haus, ber wähle ein anderes Zimmer zu feinem gewoͤhn⸗ 


. Biden Aufenthalte, wenn er felne Augen nicht ganz verderben will; 


—_ — — 


möchte iſt ſchaͤblicher für fie, als eine ſolche ſtete auͤberreizende Cinwir⸗ 


kung auf. die Nervenkraft ber Renhauk, zumal wenn bie Sonne auf 
die gegenüber liegende Seite feine; Die Mittel, mit melden man 
ſchwa — zu Hülfe kommen kann, find 1. Brillen. Die grüs 
zen find gewöh flach, vergrößern und verkleinern nit, yab find 
blos für foldhe 'näglih, welde empfindliche Augen haben und. viel 
auf weiße Gegenftände, 3. B. Papier, Leinwand u. dergl. mehr, bei 
frartem Lichte fehen mäfen. Sie mildern dlos die zu ſtarke Ginwirs 


‚ tung des Lichtes auf hie Augen. Die erhaben gefcliffenen (converen) 


Brillengläfes, welche nad Maßgabe Ihrer Eonverität bie Begenflände 
vergrößern, kommen ben mweitfihtigen Augen zu Hülfe, weit fie bies 


, faben in ber Kraft, die Lichtſtrahlen fo zu vereinigen, daß von den 
' GBegenftänden ein deutliches Bild im Auge entfichen Tann, unterſtuͤtzen. 


Ze geringer no die Abnahme biefee Kraft iſt, deſto weniger exhaben 
darf bad Blas fein, IM es gerade paffend, fo muß es nur fo viel 


conper fein, als dem Auge Kraft fehlt, die Strahlen zu brechen, es 
darf alſo nit ale Verarößerungsgias auf das Auge wirken, ſondern 


bios dazu heifen, das Bild von nahen Begenfländen, das ohne, Blas 


 unbeutlidh #, ganz beuttih zu madien. Dies tft bas Zeihen, baß es 


Du — — 


— 


für das Auge pafſend iſt, bie hohl geſchliffenen (concaven) Gläser 
kommen ben kurzſichtigen Augen gu Huͤlfe, indem fie das undeutliche 
Wild von entfernteren Gegenſtaͤnden deutlicher machen. Auch dieſe 


muͤſſen dem kurzſichtigen Auge gerade anpaſſend fein, fie dürfen naͤm⸗ 


lich nur um fo viel bie Lichtſtrahlen aus einander ſtreuen, als das kurz⸗ 
ſichtige Auge fie zu ſehr bricht und daher zu bald vereinigt. Sie 
tärfen daher die Segenſtaͤnde nicht verkleinern, ſondern nur deutlich 
machen. Bei ber Auswahl einer Brille iſt große Vorſicht anzuwen⸗ 
den, wenn man [einen Augen wirklich da helfen will. Paſſende 
Brillen find dem Auge ſehr nuͤtzlich, unterſtuͤgen das Sehvermoͤgen und 
erleichtern dem Auge das Gehen fo ſehr, daB ſich oft ein ſchwaches 
Auge wieder erholt. unpaſſende Glaͤſfer ſchaben, fie zwingen das Auge, 
ſich mehr anzuftrengen, um wieber dem Fehler der Glaͤſer entgegen zw 
ordeiten. Ein weitſichtiges Auge, dem man eine zu cenvere Brille " 
giebt, wodurch bie nahen Begenflände vergrößert werben, zwingt man, 
noch weitſichtiger und alfo noch ſchwäͤcher zu werben, um. biefen Feh⸗ 
ler zu verbeffern. Gin kurzfihtiges Auge, dem man ein zu edntabes, 
die Gegenflände verkleinerndes, Glas giebt, zwingt man, ſich anzuftsen« 


‘gen, noch Turzfichtiger zı werben. Auch F wer weitfichtig iſt, ſich 


uͤten, mit einer Brille, die ihm nahe Gegenffaͤnde heutiih macht, im 
bie Ferne: zu ſehen, fonbern, wenn man 3. B. nicht mehr fhreibt aber 
Left, muß man bie Brille ſogleich ablegen. Gin zweites Mitte, feinen 
Augen zu Huͤlfe zu kommen, befteht darin, bie Rervenkraft der⸗ 


- friben zu erhöhen. Auf iodirecte Weite gefhicht dies dadurch, daß 


mon bem krankhaften Blutandrang nad ben Augen, Sinhatt that. 
Die MNerventzaft und bie Gewalt bes Blutes leben bis auf einen ges 


‚wilfen Yunct mis einander im Gegenſate. ft die Nervenkraft in 


volser Energie, fo beherrſcht fie die Bewegung bes Blutet; iſt jene . 
Zeſchwaͤcht, fo excedirt bie Function des Slutſyſtems. Bel Schwaͤge 
a 


- big Augen tritt demnach auch das Blut mehr nach denſelben, bie 


— * 
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Augen bekommen nach jeder nur maͤßigen Anſtrengung Hitze, Nöthe 
und Brennen. Man waſche daher die Augen wehrmals des Tages, 
beſonders Abends, mit friſchem Waſſer, mit einer Miſcheng von Wafs 
fee und Weingeiſt oder Arak, Iſt die Schwäche mit ihren Wolgen | 
ſchon bedeutender, ve lege man Abende Somprefien mit einem Tühlen . . 
den Augenwaffer befeuchtet,, ober noch: beffer, halbe Pflaumen, oder 
gefaitite Äpfel, etwas concav gefhnitten, oder geriebene oder gebras 
- tene und wieder kalt gewordene Xpfel, ober geriebene Erbäpkel, auf 
und laſſe fe wenigflens einige Stunden lang "legen. Auf’ directe 
Weiſe ftäskt man die Nervenkraft des Auges durch ben animalifhen " 
Mognelismus, Man felle auf feinen Arbeitstiſch, ober demſ⸗elben 
. gegenüber einen Spiegel, in welchem man zumellen feinen Blick heftet. 
Die Erfahrung hat Thon Längft die für bie Augen wohlthuende Ems 
pfindung dieſes Verfahrens heitätigt, . che man den Grund davon ſich 
zu ertiären wußte. It die augenfrante Perſon ſelbſt übrigens geſund 
und lebenskraͤftig, fo hauche fie öfters, .befonders früh, in die hohlen 
‚Dände, und hedecke mit ihnen bie Augen eine Zeit langz iſt fie kraͤnk⸗ 
lich, fo laſſe fie diet Verfahren von einem andern jungen, Eräftigen 
und gefunden Menſchen nad) den Regeln bes Magnetitmus vornehnen, 
. au öfters bie Augen von einem ſoichen nach benfelsen Erforderniſſen 
anhauhen. (©, b, Art. Magnetismus.) og 


Augenpunct wird in ber Perfpective derjenige Punct auf 
Tafel genannt, wo die vom Auge ausgehende 'fentrechte Linie bie 
Tafel trifft. 


Augenuͤbel. Die Augen find vielen Krankheiten unterworfen, . 
bie um fo männicfaltiger und bebeutender find, je zufammengefegter 
und Fünftlicher der Bau, und je wichtiger und anhaltender bie Thaͤtig⸗ 
* dieſer Organe iſt. Mir führen aus der großen Anzahl dieſer 

et aur einige der gewähnlihern an. In den aͤußern Theilen unb 
an dem Innern Bau ber Augen. ı. Entzündung des Ränder der us 
‚genlieder, Abfonderung einer wibernatärlihen Feuchtigkeit, Togenannte 
ſchwaͤrende Augen; gewöhnlich katarrhaliſch, von Eatter und feuchten 
Luft bei Nox), Nordweſt, und Nordoſtwind, zuweilen aud von Gicht 
oder noch fhlimmern Veranlaffungen; von erſtern Urfachen herruͤh⸗ 
send, meiftens leiht — von letztern oft fehr ſchwer heilbar, lange 
wierig, und Veranlaffung zu Vereiterung ober zu Umbeugung ber Räns 
der. 2. Das fogenamnte Gerſtenkorn, die Entzündung eines einzelnen 
Schleimſaͤckchens in dem Augenliederrand, heilt fih meiltens durch 
&iterung in kurzer Zeit, bildet aber auch zuweilen eine bleibende 
Berhärtung. 5; Entzündung bes Auges auf feiner vorbern Flaͤche, 
yoobet das Weiße im Auge roth wird, qufſchwillt und zuweilen einen 
Wulf um die Hornhaut herum bildet: In Deftigern Faͤllen, äfters 
nad bei neuigenornen Kindern, erſtreckt fich dieſe Eutzuͤndung ‚bis 
Über bie Hornhaut ſelbſt, wovon oft Flecken und Truͤbheit derfelden 
: aurhdbleiben. Die urſachen find meiftens katarrhaliſche Einfloͤ 

und mechaniſche Verlegungen. Bei Kindern iſt befonders fogleih b 
Joegfältigfte Huͤlfe anzuwenden, 4. Grauer und ſchwarzer Stage. 
(©. ben Art. Staar.) In der Sinnesverrichtung ber Augen fin 
den fi beſonders folgende Fehler: 1. Kurzſichtigkeit. (S. ben Art. | 
Kurzſichtig.) 2. Weitfiätigkeit, Yresbyopte (von dem griechiſchen 
Presbys, alt), ein gewöhnlicher Fehler ber Augen alter Menſchen, doch⸗ 
zuweilen auch angeboren, durch Werwöhnung ober Arſtrengung ernore 
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ben. (©, ben eigenen Art.) 3. Schwaͤche ber Sehkraft, wenn bei 
anhaltendem Sehen bald alle Gegenflände, . jowohl entfernte als 
Rohr, bie letztern aber noch cher unb medr, -unbeutlic werben und 
3 B. die Buchſtaben einer Schrift in einander fließen, iſt oft mit den " 
vorigen verbunden, oft bie Urfade davon, und rührt von zu großes 
Anfisengung ber Augen her. 4. Das Erſcheinen von Junker, Flecken, 
$iguren vor den Augen. Sie find dunkel oder durchſichtig wie Per- 
len ; einzeln, an einander gereiht, finlen vom oben 'nad unten. Dieſe 
Erſcheinung rührt von -Nervenfhwäde und Andrang des Blutes nad 

den Innern heilen des Kopfes ber. Es iſt ohne bedenkliche Wolge, 
vergeht oft wieder, nimmt wenigfiens in vielen Jahren nur unmerk⸗ 

lich zu. Schwarze, unbewegliche ſchueller wachſende Flecken find bes 

deutender und laſſen ſchwarzen — Truͤbheit und Rebel vor dem Auge 

| grauen Staar befürdten. . . . 

| Kugereau, Herzog von Saftiglione, Marſchall von Frankreich, 

' ‚war ber Sohn eines Rruchthändlers, geboren in einer Borſtadt vom 

ı Yarls den 11. Nov. 1757, diente anfangs als Earabinier in der 

’ fsanz. Armee, und ging dann in neapolitanifche Dienftes um das I. 

- 1787 Heß ex fi in Neapel als Fechtmeiſter nieder, und ward von da 

1792 mit feinen übrigen Landsleuten verwieſen. Gr trat hierauf ale. 

Ä Srehonliger 'bei ber Armee in Itallen ein, unb eröffnete ih durch 

 Berwegenbeit und Sinfiht eine fchnelle Laufbahn. Im I. 1794 warb 

er bei der Pyrenaͤenarmee als Brigade » General angeftelt, und that 

fich dei mehreren Gelegenheiten hervor. Als Divifionsgeneral diente 
ee mit berfeiden Thäͤtigkelt und bemfelden Bläde in Italien. 
nahm bie Päffe von Millcfimo weg, vertrieb ben Feind aus allen feis 
nen Stellungen in der Segend und bemädtigte fi im Gefechte yon 
Dego der Rebouten von Monteleſimo; am 16. Aprü griff er das 
derſchanzte Lager der Piemontefer .van Ceva an und nahm es, machte 
Ah zum Meiſter von Gafale, flürzte fih auf Die Brüde von Lodi, 

mb forcirte. fie nebft den feindlichen Verſchanzungen. Den 16. Juni 

| ging eg über ben Po, und machte die paͤpftlichen Truppen nebli dem 

arbinallegaten-und dem ganzen Beneralftab zu Gefangenen. In ben 

erfien Zagen des Augufts kam er Maffena zu Hülfe, unterhielt einen 

'. ganzen Tag lang die hartnädigfien Gefechte gegen eine überlegene 
Truppenzahi, und nahm das Dorf Caſtiglione, von dem er feinen - 
Herzogstitel hat. Den 25. Auguf ging ex über bie Etſch und 


(dlug die Feinde bis Roveredo zuruck. Au dem merlwürbigen Zuge ' - 


von Arcole fieht TZugereau tie Golonnen auf dem Yuncte zu weis 

‚Gen, reißt eine Fahne an ſich, laͤßt fie flicgen und flürzt fi mit ihr 
bem Keinbe entgegen; ermuntert durch feine Unerfärodenbeit und f 
Beifpiel, folgten ihm feine Truppen zum neuen Angriff, ber ben Sie 

.entfhiedb. In bee Eikung vom 27. Januar. 1797 wurde ihm bur 
einen Beſchluß biefe Fahne gefhentt, Den folgenden 9. Auguſt 
wurbe er zum Gommmbanten der 17. Mititäzdivifion (Divff. von 
Paris) an General Hatry’s Stelle ernannt. Die Keſultate des 
18. Fructidor, ber in ber Ausführung als fein Werk zu betvadten 
it, find befannt. Augereau ward yon bem becimizten geſetgebenden 
Koͤrper als ber Better des Vaterlandes begräßt. 1799 zum. Drputiss 
ten im Rathe ber 500 ge ‚gab er fein mäßiges Commands auf, 
adernahm tiefe neue Gtelle und warb in der Gigung vom 20. Juni 
zum Secretär ernannt. Nachdem Buonapazte zum Konful ernannt 
war, .fchidte ee Augereau zum Commando der Armee in’ Holland, 
An der Spitze ber feamzöfifh » batavifhen Armee begab er Ah an ben 
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Kiebers Rhein, um bie Operationen Moreau's zu unterkügen, rödte 
bie über Frankfurt vor, und traf mit ben Laifrılichen Generalen zu 
verſchiedenenmalen mit wechſelndem Bläde zuſammen, bis ‚die Schlacht 
“von Hohenlinden den Feldzuge ein Ziel, fehte. Er ging nah Holland 
aurinck, und ward im Oct. 1801 dom General Victor abgetöft. 
"on ba biieb er ohne Anft:Uung bis 1303, mo ex bei bem Wieder⸗ 
ausbruche ber Keindfeligteiten mit England zum Eommanbo der bi 
Bayonne verfammelten Truppen ernannt wurbe und das Commando 
der gegen Portugal beftinmten Armee übernehmen mußte. Da aber 
dele Wrpeb tion unterblieb, ging er nad Paris zurüd, wurde den 
19. Mai 1804 zur Würde eines Meihdmarfhalld erhoben, und er⸗ 
bielt als Großoffizier das rothe Band. Im Juli deſſelben Jahrs 
ſhickte ihm der König von Spanien den Orden Garle III. Hier⸗ 
auf ging er zum Commando der Breſter Erpebitionsarmee, die geoen , 
England beftimmt war, ab, und zu Ende 1805 commanbirte eb ein 
@orp& der größen Armee In Deutſchland, bas bie feit langer Zeit zu 
Bee unter feinen Befehlen vereinigten Truppen bildeten. Er ttug 
m den verfihlebenen Erfolgen bei, welche den Preßburger Frieben her⸗ 
eifuͤhrten, empfing: bald barauf ben Befehl, ſich gegen geanten zu⸗ 
ruckzuziehen, und beſette im Maͤrz 1806 bad Gebiet von⸗Wetlar utıb 
die umliegenben Gegenden, biß ein neuer Krieg ihn im Herbfle deſſel⸗ 
ben Jahres nad Preußen rief. Nabe an den Grenzen biefer fchnell 
‚ überwältigten Wonardie war ble Scene des mörbertihen Kampfes bei 
Gylau im Febr. 1807, melden bie Armee bes Kalters Napoleon 
und das euffifhe Heer mitt gleiher Zapferfeit und Ausbauer kaͤnpf⸗ 
ten ‚'und worin bas Gorps bed Marſchalls Augereau durch bie Ver⸗ 
wunbung ſeines Befehlehabers feiner Anführung beraubt wurde. Die 
Bunden nöthigten ben Marſchall, nad; Frankreich zurüdzutehren. Geit⸗ 
dem lebte ex zuruͤckgezogen; 1811, in ben erſten Monaten, ſandte ihr 
Napolteon nah Spanien, um.bas Kommando eines Armeecorps zu 
übernehmen. Spaͤterhin kehrte ex von dort zurüd, blieb ohne Anftelung 
und. übernahm im Zul 1813 den Dberbefehl bee in Baiern aufgeftellten 
Armee, mit der er nad Sachſen zog und an ber Leipziger Schlacht 
Theil nahm. Beim Einräden der Alllirten in Frankreis commandirte eu 
‚in ber Richtung von Lyon. Er wurde von Fubuolg KVTIL zum Paln 
: esnahnt. Augereau hatte fih noch dem Sturz Napoleons‘ in cineo 
"Sroclamation an feine Armee harter Ausdrüde bedient: daher Rapoe 
leon, bei feineg Lanbımg vom Golf Juan aus, ihn als Verraͤther er⸗ 
Härte, Angereau ſprach ſich nichts deſto weniger zu Gunften Napo⸗ 
leons aus, nahm aber an den neuen @reigniffen Leinen tHätigen Aus 
theil. Rah der Mädkunft des Königs erſchien er wieder in ber 
|  Yalsslammer, ſaß mit unter Ney’s Riten, war darauf einige Zeit 
ohne Anftellung und fiarb den 11. Juni 1816 auf feinem Gutte 1a. 
Houffaig an der Wafferfucht. — 
Augias, ſ. Herkules. 
sn, Hauptkadt Im baterſchen Oberdonaukreiſe, vor 
mals eine freie Meicheftadt, bis ber franzöfifche Kalſer fie na bem | 
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en zu Presburg 1805 an Baiern gab, weldes fie auch trot allen 

wenbimgen bes Magiſtrats behalten dat. — ie Liegt zwiſchen 
dem Lech und Wertach, iſt zwar enge und unvegelmäßig zufammenges 
baut, Hat aber fonft gute Gebaͤude, Töne mit Springbrunnen ders « 
zierte Öffentliche Vläge, und zaͤhlt 3669 ‚Bäufer und 29,400 Einwohe 
ner, halb Katholiken, halb Lutheraner. Unter ihren öffentlichen Ber \ 
dandes zeichnet ſich der Biſchoſehoſ, wo 1530. bie Augiburger Bons 


⸗ ⸗⸗ 


daß bei den Römern in Kriegs, und Friebenezeiten nichts. Wichtige 
unternommen wurde, ohue die Vögel, denen ian wegen ihres rien - 
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‘sffion übergeben ward, das Mötbhaud mit bem goidnen Gaole, und 


die JFuggerei, als ein Andenken an dieſe reichen Mittärger, aus, Die 
Stadt unterhält mancherlei Manufacluren und Fabriken, und treibt 
e:hen betwächtlihen MWechfel s und Speditionshandel, indem fie bie 


wechtigſten Gefhäfte mit Wien und Italien und zugleich einen &tas 
— perpla für tie fühbeltfhen und ikulienifchen u macht. Unter 


ieren Fabriken find die Gold» und Bilberwaaren in Deutfhland noch 
enüberteeffen, auch hat fie füh im Kupferſtich Yeroorgethan. In der⸗ 
ſelben blühen mehrere wiſſenſchaftliche Anftalten. 
‚Augsburgifhe Sonfeffion heißt das von ben Proteflan- 
ten, auf dem Meichätage zu Augsburg 1530 dem Kaiſer und Reiche 
Ghergebene und mit ber Unterfhrift der proteflantiihen Reihsftände 
befräftigte Blaubensbelennmiß. Luther hatte dieſes Glaubensbe⸗ 
Fenntniß, auf Befehl bes Churfürften von Sadfen, Johann bes 
Veſtaͤnbdigen, in’ Torgau in 17 Axrtikeln abgeſaßt; allein da fein Styl 


.xu heftig war, hatte es Philipp Melanchthon, auf churfärſt⸗ 
then Befehl und. mit, Einwilligung der fännmtlihen proteflantifchen - " 


Kürften und Theologen, umgearbeitet. Diefe Wunarbeitumg wurde dem 
Reiöutage am 25. Juni 1530 übergeben und bemfelben vorgelefen, 
Das Driginal iſt in dem kaiſerlich oͤſterreichiſchen Archive befinblich, 
und nah folhem die gu Wittenberg 1531 erſchienene Xusgabe der 
Augsburgiigen Sonfefiion abgedruckt. In ber Folge änderte aber 
Melanchthon eigenmädtig Einiges In derfelben ab, und diefe veräns 
derte Ausgabe erfihfen 1540. Es entflaudb num ein unterſchied zwi⸗ 
fen der unveränderten und veränderten Augsburgikhen Con⸗ 
feſſion; .jene.. bem Reichstage übergebene iſt bei den Lutheranern, 


dieſe, von Melanchthon veränderte, bei den deutſchen Neformirten an⸗ 
gienommen ,. welde ſich dadurch bie den Augsburgiſchen Gonfeſſtonsver⸗ 


wandten im Religionéfrieden augeflandenen Rechte ficherten. 

Augurn und Augurien. Augurn hießen bei ben Mömern 
gewiffe Prieſter, bie aus bem Kluge und Geſchrel ber Vogel, aus. 
dem Blige und gewiffen andern Srfcheinungen bie Zukunft und ben 
Willen der Gotter, verlündigten. Cie wurden. foweht in Bffentliden. 


‚als Privatangelegenbeiten befragt, und ihr Anfeben wie ihr Einfluß 


auf den Staat waren ſehr groß. Durch bas bloße: alia die (einen 
ondern Tag) Fonnten fie die Kortfegung der Somitien hindern, und 


alle defaßten Befch:üffe ungültig machen. Ihre Ausfpräde, To wie 
‚bie Anzeichen, nach denen fie ich richteten, wurden Xugurien ges 


nannt. Der Öffentlihen Augurien gab es trei Arten: 1. Himmelders 
fheinungen, wie Donner und Blig. Man merkte habel auf ben Ort 
des Entſtehens und Nicderfahrens bes Blidſtrahls. Die Beobachtung 


ſelbſt geſchah folgender Geſtalt. Der Augur begab ſich an einen ers 


babenen, von allen Geiten eine freie Aussicht gewährenden Ort (arx, 


- templum). Nad verrichtetem Offer und feierlichen Gebet fehte en 


fi mit bedecktem Haupte, das Geſicht nah Dften gekehrt, und bes 
zeichnete mit feinem Stabe (Lituus) die Gegenten beb Himmels, in 
deren Grenzen er feine Beobachtungen anftelien wollte, Zus Linken 
waren bie glüdlichen, zur Rechten die unglüdtihen Anzeichen. 9. Die 


: Stimme und dir Fiug der Ben Die Vorberfagungen der Zukunft 


aus Weobahtung der Wögsi heißen eigentlich Auſpicien, und Mas 


‘zen ſchon bei den Griechen gewoͤbnlich. Nach und nach wurden fie 


immer vollkommner und außgebreiteter, und ihr Anichen ſtieg fo hoch 


” 


yr 
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umherfliegent bie Kenntniß ber geheimſten Dinge zuſchrieb, zuvor um 


Rath gefragt zu haben.. Sie waren grüdtice ober ungluͤckliche, ent⸗ 


eder ihren Natur nach, ober mit Rüdfidt auf bie Umſtaͤnde, unter 
enen .fie ſich zeigten. Überhaupt aber zerfielen bie omindſen Wögel 


im zwei Slaffen: in folde, bie durch ihren Plug etwas anzeigstn, 
und in foldhe, deren Belang oder Stimme etwas verkuͤndigte Durh 


ihr Geſchret gaben ein Anzeichen ber Rabe, bie Kraͤhe, die Nachteile, 


der Hahn w. f. w., durch ihren Flug ber Abler, bie Kräpe, ber Nabe, . 


ber Habicht, der Geier. Die beiden letztern waren ſtets ungluͤcktich; 


der Adler hingegen gluͤcklich, zumal wenn er von ber Linken zur Rech⸗ 


ten flog; bite Kraͤhe und ber Rabe waren zur Linken gluͤcklis, zur 
Rechten unglücklich. 3. Das Freſſen ober Richtfrefſſen bee Hälmer, 
jenes bebeutete Sluͤck, biefes Ungluͤck. Man bediente fih der Hühner 
dotnehmlich im Kriege, baher ber Armee immer ein Pontifer, einige 
Auguren und Haruſpites, nebft dem Bullarius mit feinem Hüpnerlas 
fien folgen mußten. — Außer biefen drei Arteır gab es noch gewiffe, 


von vierfüßlgen Thieren und ungewöhnlichen Borfällen bergmommene .. 
Anzeihen, 3. 8. wenn ein Thier über den Weg lief ober an einem - 


ungewohnten Orte gefehen wurbe, ploͤdliches Traurigwerden, das 


Nieſen, das Verſchuͤtten bes Salzes auf den Tiſch u. ſ. w. Die Augu⸗ 


zen erflärten dergleichen Zelchen und lehrten babei, wie bie @ötter - 


wieder zu verfähnen feien. 


Auguft IT. (Friebrich), Churfuͤrſt von Sachſen und König von 


Polen, zweiter Gohn von Bohbann Georg III, Ghurfürft von 
Sachen, und von Anna Sophie, Tochter Friedricht III., Kd⸗ 


nias von Dänemarf, wurde zu Dresien am 12. Mal’ 1670 geboren.. 


Die Ratıre hatte ihn mit außerordentlicher Leibesflärke und Gewandt⸗ 
heit autgeftattet und bie forgfättigfte Erziehung entwidelte in ihm 
einen Geſchmack für allet Schöne und für griftige Beſchaͤſtigung, bes 
ren Einfluß fi in allen ſpoͤtern Verbaͤltniſſen feines Lebens offenbarte, 
Er mochte feinen erſten Feldzug am heine, wo fein Water, mit bem 


Ehurfürflen von Batern vereinigt, die Reichtarmee commanbirte. 
. Mehr van den Feinden, ale von bem väterlihen Lehrer, lernte er hier 


bie Kriegskunſt, fo wie er feinem frühern Aufenthalte In Kranfreich 
jenen feinen Zon, den Seſchmock für Lurus und fhöne Künfte vers 
danfte, ber in der Folge den fächfiihen Hof nähft dem Hofe Lyb⸗ 


- wigs'XIV. zum glänzendflen in @uropa machte. Nah dem Tode 


\ . 


eines Baters fm Sabre 1691 ging er nad Wien, wo er mit bem 
amaligen Erzherzog Joſeph, nachher Joſeph I., eine enge Freunde 
ſchaft ſchloß, bie ihn Tange in Iſterreichs Intereſſen bielt. Dusch 


den Tod feines ältern Bruders, Johann Georg IV., wurbe er zes, 


gierember Ehurfuͤrſt von Sachſen. Als faldyer uͤbernahm er 1695: das 
ommando ber dſterreichiſchen Armeen gegen die ZTuͤrken, weiche in 
Siebenbürgen einzubringen drohten, Er hatte in dieſem und im fols 


genden Yeldzuge Feine entfeheibenden Erfolge, Im Derbfi 1696 verlieh 


er das Heer, um Mitbewerber bes bush Johann Sobieske Tod ers 


Lebigten polniſchen Throns zu werden. — Der AbbE von Pollgnac, . 


franz. Sefandbter in Warſchau, Tepte alle Hülfsmittel ber Intrigue, 

der Beſtechung und ber Beredſamkeit in Bewegung, um ben Prinzen 

von Sonkt auf den.polnifhen Thron zu bringen, Alles ſchien biefen 

u — als Johann Przependowiski unerwartet den 
u 

Erſten des Reichs unterftügten allerdings Gonti, aber Auguft ſtand 

‚wit einer. Armee. on ben Grenzen. Er hatte mehrere Rechte und Ans 


rften von Saächſen vermochte, als Mitbewerber aufzutreten. Die- 
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ſprche in feinen deutſchen Staaten verkauft, um Gelb gu machen, 
unb er wendete dieſes Belb bazu an, fi Stimmen zu erfaufen. Gr 
legte die lutheriſche Religion ob, und nahm bie der nensn Untertfiatien 
an, Der Reihstag verfammelte fi ben 25 


atte eine doppelte Wahl flat. Auguſt det ftigte die felnigı: das 


uch, baß er auf der Stelle wit 10,000 Sadıfen in Polen eincıidite, 


Beſtechung und Furcht bienten ihm und trugen ben Steg über Polig⸗ 


nacs Feinheit davon. Go wurde Auguſt am 15. Sept. in Kras 


Lau gekroͤnt, und Conti, ber bis Danzig gercift mar, mußt: nad 


Frankreich zurückkehren. Auguſt verlegte bald viele ber Bedinguns 


gen, die er anglnommen hatte, wodurch er große Unzufriebenheitt vers 
"urfahte. Um di 
von ihen -angelobt war, bei ih behalten au tönnen, ſuchte ex di: Res 
ublik in einen Krieg zu verwideln. Die Gelegenheit bazu fand fid 
ad, Dur den Zractat von Diva vom 7. Mai 1660 hattı Pos 
len an Schweben ben größten Theil von Liefland abgetreten. Auguſt 
hatte bei feiner Thronbeſteigung verfprechen mülfen, das Adgetitetene 
wieber. mit dem Reihe zu vereinigeu; Dänemark und Czar Peter I. 


." verbanden fi, Schweden von ihrer Seite anzugreifen und Farl KIT. ° 
noch. ſehr jung, ſchien nicht im Stande zu fein, biefer Goalition zu 
widerſtehen. Anguft ließ feine Truppen marfhiren, um Rina zu 
belagerme In dem tapfern Gouverneur, dem alten Grafen von Dal⸗ 
berg, fand ex hartnädigen Widerflanb, und ba. die Belagerung ſich 


in die Länge zog, benupte Auguft einen Vorwand, um biefelbe aufs 
gaben und fi zurückzuziehen. - Die Holländer hatten viele Waaren 
n Riga und bie Generalſtaaten Legen Ihrem Allilrten Auguſt Vor⸗ 
ſtellungen maden,. bie Belagerung nit fortzufegen. Andere brins 
gendere Gruͤnde waren abır das wahre Motiv ber Aufhebung ber Ber 
"Tagerung. Auguft vernahm die Mieberlage fliner Alliirten. Carl 
XIT. hatte eben ben König von Dänemark unter den Mauern von 
Kopenhagen aufs Haupt gefchlagen, worauf den 18. Auguſt 1700 


der Aractat von Travendal erfolgt war. zar Peter war eben 
falls zu Narwa gefhlagen worden, und. Earl war auf dem Puncte, 


in Polen einzubringen. Auguft fühlte bie Rothwendigkeit, jegt eher 
an feine eigene Vertheidiaung denken zu müffer, al& daran, Grobes 


zungen zu maden. Cr hatte eine Zufammenkunft mit Peter; beide ’ 


Monarchen ſchloſſen eine genaue Allianz und verſprachen ſich gegenſei⸗ 
tig 50,000 Mann Truppen, und nachdem fie 14 Tage lang ſich allen 
Arten vom Unmäßigleit, die in den Sitten bes Cinen und im Ger 


ſchmack bed Anden lagen, hingegeben hatten, trennten fie fih, um 


für -die Sicherheit ihrer Staaten zu ſorgen. Jettt entfkand jener merk: 
würbige Krieg, in welchem jedoch nur Garl und Peter bie Aufmerk⸗ 
jamkeit feſſeln, obgleich Auguſt alles anwendete und, that, was feine 
moralifhen Kräfte und die Kräfte bes Staats vermochten. Er hatte 
wit feinen treuen Sachſen eben ſowohl die polnifhe Infuborbination 
ala die ſchwediſche Zapferkeit zu bekriegen. Carl, durch feinen Mis 
nifter, den Brafen von Piper, ſehr gut Berathen, ſah In Auguſt 
nur einen Ufurpator und trennte beflänbig die Sache ber Republik 
von der des Könige. Auch fand Carl nıe fähflfhe Truppen zu be: 
Yämpfen, und von biefen konnte Xuguft nidt viele an fich ziehen, 
ba tie Polen fih ihrem Einmarſche fets wiberfegten. Bei Riga 
würbe die esfie Schlacht getiefest. Auguſt war ſelvſt nicht dabei. 


Dee Marſchall von Stenau verlog fie. gegen die Schweden und ließ 
Earl Meifter von Gur- und Lieſland, Jettt faßte deu flegreice 
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e ſaͤchſiſchen Truppen, deren Entfernung aus !Polen 
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Carl den Entſchluß, Auguſt durch die Polen ſelbſt entehronen su - 
laſſen. Dieſer ſchickte die Gräfin von Koͤnigtmark, ſeine Maͤtreſſe, 
an feinen Gegner, um einen günfligen Frieden zu bewirken, aber fie 
echielt nicht einhat Aublenz, und als darauf ber Primas feibft ins 
(hwebifche Lager ging, um Unterhandlungen zu eröffnen, ecklaͤrte ihm 
Gorl laut, daß er ben Polen keinen Frieben geben werde, : bis fie 
nicht einen andern König gemaͤhlt hätten. Go begann bee Kampf 
aufs neue. Die beiden Armeen frafen fi zwiſchen Warfchau und 
Kralauz Auguft hatte 24,000 Mann, Carl nur bie Hälfte; allein 
gleich beim Anfang der Action wichen bie Polen, und ungeachtet der 
Tapferkeit der Sachfen und Auguſts Unerfhrocdenheit, erfocht Carl 
einen vollftändizen Sieg. Er berfotgte Auguft perſoͤnlich bis nad 
und durch Krakau und wuͤrde ihn erreicht haben, wenn er nit mit 
dem Pferde geftürzt wäre und’ einen Fyuß dabei verrenkt Hätte As 
auft benugte die Ruhe, welche ihm biefer Umfland eine Zeit fang 
verfhafite, ſich neue Freunde in Polen’ zu maden. Die Gefänigkeit 
feiner Sitten, feine Leichtigkeit in Werfprechungen riffen bie verfams 
melten Wolwoben wieber zu ihm hin; ber Miniſter, den Kaifer Leo». 
pold auf den Reichstag geſchickt, unterflügte Auguft ebenfalls, und 
fo wurde ihm eine Armee von 50,000 Wann und den Infurgenten eine 
fechswoͤchentliche Krift zue Unterwerfling zugeflanden, Allein letztere 
baften in Warfchau eine Confoͤberation organifirt, die Earıu ju 
unterflägen im Begriff ftand. Diefer hatte fi von feinem Gturze 
erholt, und wandte Ad unerwartet gegen bie Reſte der ſaͤchſiſchen Ars 
mee', die bei Pultusk fanden. Von neuem gefdlagen, gelang es dem 
Marfhell Sremuu nur mit Mühe, ſich mit zwei Regimentern zu 
zetten. . Am 19. April 1704 erflärte nun bee zu Warſchau verfams 
melte Reihktag Auguft für unfähig, bie polniſche Krone zu tragen. 
Gin Interregnum wurde publichkt und man beflimmte den ı2. Zunt 
zur Wahl. eines neuen Könige. Die Öffentliht Meinung und Carls 
Wille bezeichnen Jarob GSobiesti zum Throne; allein Auguſt 
wußte abermal bdiefen feinen Nebenbuhler zu befeitigen. Sobiestt 
wurde nebft feinem Bruder Conſtantin, als fie in der Gegend von 


Sreslau fi) auf der Jagd befanden, von dreißig Tärhfiihen Seiten 


überfallen und beide als Gefangene nad Leipzig gebracht. Man bot 
zwar ihrem dritten Bruder Ale xander jept bie Krone an; allein 
diefer lehnte fie ab, und man wählte nun am ı2. Juli 1704 Sta» 
nisleus Leczinsty, Wotmoben von Pofen, Auguſt verfuchte balb 
nachher, auch biefen in Warſchau ſelbſt, das nur mit 1500 Mann bes 
fegt war, aufjuheben, was ihm aber mißlang , obgleich er bie ſchwe⸗ 
difhe Beladung, vom Grafen Horn commandirt, zu Gefangenen 
machte. Ungeadtet ber Anftrengungen Zuauße und der ihm von Pe⸗ 
ter zugeſchiklen Huͤlfe, triumphirte Garls Gluͤck und Genius über alle 
Hinderniſffe, und ber ſchwediſche General Renſchild erfocht bei Frauen⸗ 
Rabt den 13. Februar 1706 einen vollftänbigen Sieg über ben Gra⸗ 
fen von —— ſaͤch iſchen Feldmarſchall. Karl drang in Sachſen 
eig. Auguf, der in Polen beim ruſſiſchen Heere geblieben war, fühlte 
endli die Rothwendigkeit, Fricden zu fließen; allein um fi nicht 
nit Peter zu verwmeinigen, der von feinem Frieden etwas wiſſen wollte 
mußten ‚die Unterhandlungen ganz insgeheim gefchehen und er g 
feinen Upgeosbneten unbegrenzte Vellmacht. Carl ſchrieb fehr harte 
Bedingungen vor: Berzigtieiſtung auf bie polnifee Krone; Anerken⸗ 
nung von Stanitlaus; Aufhebung der All PR mit Rußland; Kreis 
Ioffung der deiden Fuͤrſten Sobiceli, aller Kriegegefangenen u, ſ. w. 


⸗ 


/ 
. Indem noch über biefe Bedingungen unterhandelt wurbe, zwangen bie 
, Auflen , die von dem allen nichts wußten, Auguſt, den ſchwediſchen 
. Generaf Marbefeld anzugreifen, Auguft erſocht bier ſeltſamer Weife 
einen ausgezeichneten Bien, Lehrte triumpbirend in Warſchau ein, und 
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ließ eben das To Deum fingen, ale man ibm Garls Bebingungen übers 
brad te. So jehr Auguft verfucht fein mochte, von dieſem glüdlihen 
Vorfalle Wortheil zu ziehen, fo war doch der Zeitpunct bazu nit 

mehe da. Sachſen rin waͤre bri der Kortiehung' des Kriegs auf jeden ' 

RFall verheert werben. Auguſt ratificitte atfo den abgefhloßnen Vertrag, 

und befuhte Garin am 18. December 1706 in feinem Lager zu Alt 
Nanftädt, Um feine Demüthigung vollfländig zu machen, zwang ihn: 
‚ber Sieger, an Stanislaus einen Gluͤckwuͤnſchungebrief zu fchreiben, 
und ihm damit die Zumelen und die Ardive ber Krone zurüdzuididen. 
Auguſt Eehrte nun nad Dresden zurüd, wo ce bald nachher von Gartl 
unerwartet einen‘ Befuch erhielt. Der Graf von Flemming, erſter 
Minifter des Churfuͤrſten, rieth ihm bei biefer WBelcgenheit, ſich ter 
Perſon feines furchtbaren Feindes zu bemädtigen; allein Auguſt vers 
warf mit Unwillen dieſen unrechtlichen Vorſchlag. Auguſt hbeſchaͤftigte 
Ad nun eifriz mit ber innern Verwaltung Sachſens; allein ganz 
—8 ſeine Neigung zum Kriege nicht verlaſſen und ſeine Liebe zur 
racht riß ihn zu vielen Ausgaben hin, wodurch die Finanzen des 
Landes ſehr zerrüttet wurden. 1708 machte er incognito ben Feidzug 
in den Niederlanden gegen bie Franzoſen mit, und ı209 ſah er ſich 
fhoa nad) Polen zuruͤckberufen. Carl XIT., bei Pultava geſchlagen, 
konnte Gtanislaus nicht mehr fügen, und Flemming bearbeitete ſchon 
feit einiger Zeit die Polen, um fie unter Auguſts Herrſchaft zuruͤck⸗ 

-  ‚zubringen. Auguſt proteftiste num gegen den Tractat vop Alt» Ranftädt 
und' ruͤckte mit eines Armee in Polen ein, wo er gut. aufgenommen - 
wurbe; er verkündete ben Unbängern von Stanislaus eine allgemeine, 
Anınefie und vermochte den Papſt, bie Polen ihres Eidet der Treue 
gegen biefen Kärften zu entbinden. Am 18. Auguſt publicirte ex ein Ma⸗ 
nifeft, worin er fich über dieſe Schritte zu vechtfestigen -fuchte. Mit, 

! dem Könisthum kamen bei Auguft auch feine beiden Lieblingsprojecte 

| zuruͤck: fih an Schweden zu rächen unb bie Polen zu unterjochen; 

er verband fi wieder mit. Peter, mit dem er zu Thorn eine Zufam« 

‚menkunft hatte. In Bereinigung mit Dänemark ließen beite Mos 

narhen Truppen in Pommern einsüden. Ungeactet der Erfhöpfung, 

worin ſich Schweden befand, fehte es biefem Angriff Jchhaften Wider: 
land entgegen und am 20. December 1712 erfocht bee ſchwediſche 

| General Steinbod, bei Gadebuſch einen glänzenden Sieg über bie 


Alllirten, weiche eiligſt die Belagerung von Wismar und Gtealfund. 
aufheben mußten. Die Demonfiration ber Türken und Preußens 

Ä Einmiſchung, das Pommern fequefizirte, beiäftigten im folgenden ' 
Jahre Auguſt und Peter, bi6 1714 in Braunfhweig ein Friebenss. 
congreß eröffnet wurde. Die Übertriehenen Anſpruͤche Aller, . bie dazu 
cöncuszirten, Heben den Freunden bes Zeichens nur geringe Hoffaung 
zu einem glüdlihen Ausgange, als Earl XII. auf einmal in. Stral⸗ 

- fund erſchien und zu erkennen gab, daß er den Krieg mit Erbit 
terung und Hartnädigkeit fortzufegen gebente. Gin neuer ‚Bund, von 
bdem  Auguft ber .voenehmfle Stifter war, bildete fih gegen Carl. 
Stralfund mußte ſich am or. Dee, 1715 ergeben. Schweden [dien 
+ feinem Ruin nahe. zu fein. Des Grafen von Goͤrz Klugheit, der eine 

Allianz zwiſchen Ausland ugd Schweden unterhanbelte, brachte linel 
nigleit unten die Verbündeten, Peter war anf dem Wuncte, fi mit 
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"Earl dei Entſchluß , Auguft durch die Polen fer entthronen zu 


kaffen. . Diefer ſchickte die Gräfin von Koͤnigtmark, feine‘ Maͤtreffe, 
an feiner Begner, um einen günftigen Frieden zu bewirken, aber fie 
‚ echielt nicht einhal Audienz, und als darauf bee Primas ſelbſt ins 
fhwebifche Lager ging, um Unterhandlungen zu eröffnen, erklaͤrte ihm 


Garl laut, daß er ben Polen Teinen Xrieben geben werde, : bis fie 


reiht einen andeın Koͤnig gewaͤhlt hätten. So begann der Kampf 
aufs'neuc. Die beiden Armeen trafen ſich zwiſchen Warfhau und 


Krakau; Auguſt hatte 24,000 Mann, Carl nur bie Härftes allein - 


gleich heim Anfang der Action wichen die Polen, unb ungeachtet der 
Zapferkeit ber Sachſen und Auguſts Unerfhrodenheit, erfoht Carl 
einen volfländizen Sieg. Er verfolgte Auguft perſoͤnlich bis nad 
und durch Krakau unb wuͤrbe ihn erreicht haben, wenn er nicht mit 
dem Pferde geflürzt wäre und einen Zyß dabei verrenkt hätte Aus 
auft benugte bie Ruhe, welche ihm biefer Umſtand eine Zeit long 
berfchaffte, ſich neue Freunde in Polen’ zu maden. Die Befäligkeit 
feiner Sitten, feine Leichtigkeit in Werfprechungen riffen bie verfams 


melten Wolwoben wieder zu ihm bins ber Minifter, ben Kalfer Laos. 


pold auf den Reihstag geſchickt, unterflügte Auguft ebenfalls, und 
fo wurde ihm eine Armee von 50,000 Mann: unb ben Inſurgenten efne 


fechswoͤchentliche Frift zus Unterwerfung zugeflanden, Ällein letztere 


hatten in Warfhau eine Gonföderation organffirt, bie Carın ju 
imterflägen im Begriff fland. Diefer hatte ſich von feinem Gturze 
erholt, und wandte ſich unerwärtet gegen bie Reſte ber faͤchſiſchen Are 
mee, die bei Pultusk fkanden. Von neuem gefhlagen, gelang es dem 


Marſchall Sremauu nur mit Mühe, ſich mit zwei Regimentern zu 


xetten. . Am 19. April 1704 erflärte nun bee zu Warfchau verſam⸗ 
melte Reichetag Auguſt für unfähig, die polnifhe Krone gu fragen, 
Gin Interregnum wurbe publicist und man beflimmte den ı2. Juni 
zue Wahl. eines neuen Könige. Die, Iffentliht Meinung und Garle 
Wie bezeichneten Zacob Sobieski zum Throne; - allein Auguſt 
mußte abırmal diefen feinen Rebenbuhler zu befeitigen. Sobiestt 
wurde nebft feinem Bruder Sonftantin, als fie in der Gegend von 
Sreslau ſich auf der Jagd befanden, von dreißig Tärhfifchen Reitern 
überfallen und beide as Befangene nad, Leipzig gebracht. Man bot 
zwar ihrem dritten Bruder Ale xander jegt bie Krone an; allein 
biefer Iehnte fie ab, und man wählte nun am ı2. Juli 1704 Sta⸗ 
.nislgus Leczinsty, Wolmoden von Polen,’ Auguſt verfuchte balb 
nachher , auch diefen in Warſchau ſelbſt, das nur mit 1500 Dann bes 
fegt war, auffuheben, was ihm aber mißlang, obgleich er bie ſchwe⸗ 
diſche Belagung, vom Grafen Horn commandirt, zu Gefangenen 
machte. Ungeachtet ber Anftrengungen Auguſts und ber.ihm von Yes 
tex zugeſchickten Hülfe, triumphirte Garls Gluͤck und Genius über alle 
’Sinderniffe, und ber ſchwediſche General Renſchild erfocht bei Frauen⸗ 
abt den 13. Februar 1706 einen vollfiändigen Sieg üser ben Gras. 
fen von —— ſaͤch uſchen Feldmarſchall. Garl drang in Sachſen 
eig. Auguſt, der in Polen beim ruſſiſchen Heere geblieben war, fühlte 
endlich die Nothwentigkeit, Frieden zu ſchließen; allein um fi nid 
mit Peter zu vermeinigdn, dee von keinem Frieden etwas wiſſen wollte 
mußten die Unterhanblungen ganz insgeheim gefhenn und er gab 
feinen Üngeordneten unbegrenzte Vellmacht. Garl ſchrieb fehr harte 
Dedingungen vor: Berziätieiftung auf bie polnifche Krone; Anerken⸗ 
- aumg von Gtonislauss Aufhebung der Allianz mit NRußland; Kreis 


Iaffung der deiden Fuͤrſten Sobieeki, allen Keiegögefangenen u, f w. 
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‚Indem nod über dieſe Bedingungen. unterhänbelt wurde, zwangen bie 
‚ Auffen, die von dem allen nichte wußten, Augufl, dem ſchwediſchen 
. Generaf Mardefeld anzugreifen, Auguſt erſocht bier ſeitſamer Weiſe 
einen autgezeſchneten Sieg, kehrte triumphirend in Warſchau ein, und 
ließ eben das To Deum fingen, als man ibm Garls Bedingungen übers 
brakte. eo jr Auguft verſucht feln mochte, von dieſem glüctichen 
Vorfalle Wortheil zu ziehen, fo war doch ber Zeitpunct bazu nicht 
mehr da. Sachſen Neß waͤre bei der Fortſetzung des Kriegs auf jeden 
RFall verheert worden. Auguſt ratificirte alſo ben abgefhloßmen Vertrag, 
nd beſuchte Corin am 18. December 1706 in feinem Lager zu Alt⸗ 
Nanftädt, Um feine Demüthigung volfläntig zu mochen, zwang ihn: 
, ber Sieger, an Stanitlaus einen Gluͤckwuͤnſchungabrief zu ſchreiben, 
und itın damit die Juwelen und die Ardive ber Krone Qzuſchicken. 
Auguſt kehrte nun nach Dresden zuruͤck, wo ce bald nachhex von Garl 
- unerwartet einen; Beſuch exhlelt. Dex Graf von Flemming, erſter 
Miniſter bes Churfuͤrſten, rieth ihm bei dieſer Gelegenheit, ſich ter 
Perſon ſeines furchtbaren Feindes zu bemaͤchtigen; allein Auzuſt ver⸗ 
warf mit Unwillen dieſen unrehtiihen Vorſchlag. Auguſt beſchaftigte 
ſich nun eifriz mit der innern Verwaltung Sachſens; allein ganz 
tte ihn feine Neigung zum Kriege nicht verlaffen und feine Liebe zur 
racht riß ihn zu vielen Ausgaben hin, wodurch bie Finanzen tes, 
Landes ſehr gerrüttet wurden, 1708 machte er incognito den Feldzug 
‘ in den Niederlanden gegen bie Franzoſen mit, umb 1209 ſah er fid 
fhoa nach Polen zurüdberufen. Carl XIT., bei Puitava geſchlagen, 
‚ Konnte Gtanislaus nicht mehr fügen, und Flemming bearbeitete ſchon 
. feit einigen Zeit die Polen, um fie unter Auguſts Herrſchaft zuruͤck⸗ 
zubringen. Auguft proteftiste num gegen ben Tractat von Alt» Ranftädt 
und‘ südte mit einer Armee in Polen ein, wo er gut. aufgenommen - 
wurbe; er verkuͤndete den Anhängern von Stanisiaus eine allgemeine, 
Anıneftie und vermochte den Papſt, tie Polen ihres Eidet der Treue 
gegen biefen Fuͤrſten zu entbinden. Am 18. Auguft publiciste ex ein Ma⸗ 
nifeft, worin er ſich Aber diefe Schritte zu rechtfertigen fuchte. Mit. 
tem Rönisthum kamen bei Auguſt auch feine beiden Lieblingsprojecte 
‚zusüd: fib an Schweden zu rächen und bie Polen zu unterjochen; 
er verband fi wieder mit. Peter, mit bem er zu Thorn eine Zufam« 
menfunft halte. In Rereinigung mit Dänemark ließen beide Mos 
narhen Truppen in Yommern einzüden. Ungeachtet ber Erſchoͤpfung, 
worin fih Schweden befand, fehte es diefem Angriff lebhaften Wider: 
Rand entaegen und am 20. December 1712 erfeht der ſchwediſche 
General Steinbock bei Badebufh einen glänzenden Sieg über bie 
Atlisten, welche etligſt die Belagerung von Wismar und Stralſund 
aufheben mußsen. Die Demon ration ber Tuͤrken und Preußens 
. Kinmifhung, das Pommern fequefirirte, beicyäftigten im folgenden 
Jahre Auguſt und Peter, bis 1714 in Braunfäweig ein Friedens 
congreß eroffnet wurde. Die uaͤbertriebenen Anſpruͤche Aller, die dazu 
concurrirten, ließen den Freunden bes Friedens nuy geringe Hoffaung 
zu einem glüdlihen Ausgange, als Earl XII. auf einmal in Stral⸗ 
: fund erſchien und zu erkennen gab, daß er den Krieg mit Grpit. 
-terung unb Hartnädigkeit fortzufegen gebenke. Gin neue Bund, von 


dem Auguft der vornehmfle Stifter war, bildete ih gegen Karl. . 


Stralſund mußte ſich am gr. Dee. ı715 ergeben. Schweben [dien 
: feinem Ruin nahe. zu fein. Des Grafen von Görg Klugheit, dee eine 
Allianz zwiſchen Ausland und Schweden unterbanbelte, brachte Unel⸗ 

nigleit unser die Wesbimdsten, Peter was auf den Duncke, fi mit 
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430 Auguſt III. 
Carln zu vereinigen, um Auguſt vom Throne zu entfernen und fhn 
: Stanfslaus zurüdzugeben. Dee Tod Cars machte biefen Intriguen 
ein Ende nad Auguſt ſchloß mit Schweden Friede. Wir haben Ion 
erwähnt, daß es Auguſts geheime Abſicht wer, fi in Polen unabs 
haͤngig und feine Gewalt unumſchraͤnkt zu machen. Die ſaͤchſtſchen 
Zenpyen, die im Lande zerſtreut ſtanden, ſchienen ihm nmuͤtlich fein 
zu koͤnnen. Allein es bildete ſich bald eine Confoͤderation, an deren 
pitze gebekuskt, ein Edelmann, fand. Die Sachſen fahen fi 
auf allen Puncten einzeln angegriffen und wurden vernichtet. Augufk 
erflehte Peters Vermittiung, und 1717 wurde ber Friede zwifchen 
ihm un!) ber Republik geſchloſſen. Die fädfifhen Zriippen verließen 


"das Königreih, umb Auguft, Verzicht leiftend auf bie Idee, die Ras 


⸗ 


‘ 
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tion mit Sewalt zu unterjochen, ſagt ein berühmter Geſchichtſchrei⸗ 
ber, fuchte von jegt an feinen Zweck durch andere Mittel zu errei⸗ 
Gen. Er gab-fih ganz der Weichlichkeit und dem Wohlleben hin. Als 
einen ihn charakteriſirenden Zug führen wir an, daß er fein ſchoͤnes 
Dragoner ı Regiment gegen zwölf porzellanene Bafen an Friedrich 
Wilhelm, König von Preußen — einen ohnehin fo geführligen Nach⸗ 
"bar — verkaufte. Bein Hof war ber glänzendfte und kultivirteſte in 
Europa, Die Polen, beren Eitten fi) Überhaupt zur Ausfchweifung 
binneigten, ergaben fi nur zu fehr dem gefähstihen Beiſpiele ih— 


red Könige, und wenn die erſten Regierumgtjahre deffeiben durch 


große Staatsbemegungen ih auszeichneten, fo thaten es bie legten 
dur) grenzenlofe üppigkeit und Sittenverderdniß. Man Left. nod 
jegt mit Erſtaunen die Beſchreibung bee ‚von ihm gegebenen Jeſte. 
Auguft wurde indeh von feinen Untertbaneh ſehr geliebt, und er bes 
hauptete mit Würde feinen Rang unter den europaͤlſchen Mädıten, 
@r verband tn feinem Sharalter grogmüthige Gefinnungen mit beepos 
tifchen Sumwohnbeiten, den Seſchmack au Bergnügumaen mit den Sor⸗ 
gen des Ehrgeizes, und bie Unruhe Triegeriiher Neigungen mit ber 
Weichlichkeit eines wolläfligen Lebens, Der Tod übrrrafcte ihn end⸗ 
lich mitten unter feinen Keften und Entwürfen. Als er nah Warſchau 
zu einem Reichstage zeijtte, kam der Brand am eine kleine Wunde, 
die ee am Knie hatte, und er farb dort am 1. Febr. 1737, — 
Seine Gemahlin, Chriſtine Eberharbine, Tochter des Marks - 

rafen von Brandenburg «Gulmbad — bie Iutherifch geblieben war — 
interlieb ihm einen einzigen Sohn, Friedrich Auguſt (fiche Ben 
folgenden Artikel), bagegen hatte er von feinen zahlreihen Mätreffen 
eine große Anzahl Kinder, Die Gräfin von Koͤnigemark hatte ihm 


den berihmten Morig von Sachſen geboren, 


Auguf 11T. (Iriedrich), Churfuͤrſt von Sachſen und. König von 
Polen, Sohn Auguſts II., wurbe 1696. geboren, und folgte. feinem 
KBater im Jahre 1733 als Ehurfürft von Sachſen. Gegen Ente deſſel⸗ 
felben Jahres verſuchte Ludwig XV., Stanislaus Leczinky, 
mit beiten Tochter er fih vermaͤhlt hatte, auf den polniſchen Thron 
zu bringenz aber Fraſkreich war zu entfernt, um zur fräftigen Uns _ 
terffünung dee Wahl Truppen genug nad) Polen fhaffen zu koͤnnen. 
Gin Theil des poinifhen Adels trennte fih vom Wahltage, und uns 


‚ terkägt von einer vufjishen Armee wurde Xuguft III. zum König 


gewaͤhlt. Indefien wurde Auguft doch eiſt 1736 in bem Warſchauer 
"Mefedenscongreg allgemein als König anerfannt, Obgleich ohne - bie 
großen und liebenswäcdigen Gigenfhaften feines Waters, "folgte er 
dennoch in aͤußern Dingen ganz deſſen Beiſpiele, indem auch er fi 
durch glänzende Feſte und eine aus ſchweifende Hofhaltung auszsichnete. 


. x . 
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Auf Gemaͤhlbe und die/ Anterhaltung feiner Gapille verwendete er uns 


geheure Summen, obne jebod; von beiden etwas zu verfichen. Geine 


einzige Leidenſchaft war die Jagd. Alle Regierungsforgen uͤderließ er 
feinen erften Miniſter und Bünftlinge, dem Grafen von Brühl (ſ. b. 
et.), ber gefhift genug war, den ſchwachen, aber flolgen und au 
feine Autorität, eiferfüchtigen Monarchen in der Idee zu crhalten, ba 
er allein die Hörhfte Gewalt ausäbe. Was Beider politiihes Syſtem 
anlangt, fo hatten fie fein anderes, als gaͤnzliche Ahhän.tgkeit von 
Außtand. Auguſt zog den Aufenthalt in Dresden dem in Warfhau » 
vor, aber feine lange Abmwefenheit aus Polen ließ die Regiezung die⸗ 
fes Landes in gaͤnzliche Unthätigkelt verfinlen. Nicmals maren bie 
jaͤhrlichen Reihätage unzuhiger, aber auch nie zmediofer durch ben 
unbeugfamen Starrfinn ber Mitglieder. Während ber ganzen’ Dauer 
biefer Regierung verfammelten fi die Nepräfentanten ber. Nation 


"immer obne Erfolg oder Rugen, und faſt immer gingen der frfooiften 


Vorwaͤnde wegen bie Reichſtage aus einander. Auguſt war zufrles 
den , wenn er nad bem geliebten Sachſen zuruͤckkehren konnte, und ſo 
blieb dreißig Zahre lang diefes große Reich beinahe ganz ohne Abnlis 
niftration. Bei aller dieſer organifirten Anarchie fehlen Polen doch 


- zufrieden und glücklich. In Sachſen war bem nit fo. Durch bie 


ſchnelle Bergrößerung Preußens beunruhigt, verband Augnft fih mit 
der Königin von Ungarn, (Sr verpflichtete fih, dieſer vermittelf 
der Subfidien, welche England und Holland ihm zahlen wollten, 30,600 
Mana Hülfstrunpen zu flellen, und ließ foldhe in Schleſien einrucken, 
wo fie ſich mit der öferreihiiden Armee vereinigten, aber eine gänze 
Ude Niederlage erlitten. Friedrich griff jet Sachſen — an, 


.. und ſchlug unter den Mauern von Dresden bie ſachſiſche Armee aber⸗ 


Frieden erhielt ex im nd 


mals am 15, December 1745. Auguſt verließ feine Hauptflabt, 
gettete feine Gemaͤhlde und Porzellane, vergaß abır die Staatsarchtve, 
bie in die Hände bes Siegers fielen. Erft durch einen demüthigenden 

fen Jahre Sachſen zuräd. 1756 ſah fig 
Zuguflt aufs neue in. einen Krieg mit Preußen’ verwickelt. Vergebene 


. fuchte er das Ungewitter von feinen Staaten abzuwenden, indem er 


Friedriich Neutralitätsvorfhläge machen ließ. Dieſer lehnte ſolche 


ab, und Auguſt verlieh feine Haupiſtadt am 10. September und 


begab fi ins ſaͤchſiſche Lager nady Pirne, mo 17,000 Mann fädhfifche 
Truppen verſaͤmmelt waren. Friedrich ſchloß biee bie Sachſen ein, 
bie ſich endlich am 15. Detober zu Gefangenen ergeben mußten. 
Auguſt fluͤchtete für feine Perſon auf den Konigſtein und ſpaͤterhin 
nach Polen, — Bier, wo feine Autorität ſchon vorher nicht ſehr ge⸗ 
achtet war, wurde fie es nah dem Verluſte Sachſens nod weniger, 
Gatharinens Belangung auf den zuffifhen Thron wurde für ihn 
eine neue Quelle vielen Verbruſſets, da, die große Kaiſerin die fächfie 
ſchen Fuͤrſten, weiche Alliirte Yrankreihs geworben waren, auf alle 


Weiſe gu neden und felbft vom polnifhen Throne zu entfernen ſuchte. 


Es war daher kaum bee Hubertöburger Friede gefhlojfen, als er Wars 
ſchau verließ und nach Dresden zurüdkehrte, two ee aber fon, am 
5. October 1763 an einem Anfalle von Gicht, die ihm in die Bruſt 
Seat, ſtarb. Auch er hatte, - wie frin Vater, vor feiner Gelangung 


zum polnifhen Thron (ſchon 1715) die katholiſche Religion angenoms 


nig von Polen, 


"men. Sein Sohn, Früebrich Thriſtian Leopold, folgte ihm als 


Shurfärft von Gacfen, und Stanisliaus Poniatowstt ale Kös 
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432 Auguſt (Friedrich/— 
Kuguf Eriedrich), jebt regierender König don Sa 
aͤlteſte Sohn des Churfuͤrſten Friedrich Chriſtlan, —2* en vs 
23. December 1750. Bet feines Vaters Zode war er erſt dreischn 
Jahre alt, uͤnd feine Lande wurden deßhalb unter ber Adminifiration 
feines älteften Obelme, des Pringen Zaver, regiert, bis am 16, 
Sept. 1768 der junge Juͤrſt ſelbſt die Regierung antrat, Dex wörtige 
Gutſchmid war fein Lehrer in den Staatswiffenfchaften geweſen, bie 
vielleicht nie in einem edlern Geile fin) angewendet worden als Son 
Friedrich Augoſt. In eine ruhigen Zeit übernahm er die Regierung, 
befeelt von dem feiten Entfäluffe, die thm zugefallenen Ränder nad; 
Moͤglichkeit zu beglüfen, und birfem Vorſatz dlieb er in allen Ber. 
ättmiffen und zu allen Zeiten fo tren, daß mın mit Wahrheit fagen 
ann, biefee Für habe nur gelcht, um ihn durch bie That zu ber 


\- 


währen. NRiemats bat er den Grundſat der ſtrengſten Kechtüchkeit 


verlaͤugnet, ftets wahrhaft väterlihe Geſinnungen bewieſen, und nie 
etwas unternommen oder getban, mas mit dem Wohle feiner Unter: 
thanen unverträglic hätte em koͤnnen. Heiltg war ihm die Ge. 
rechtigkelt, und dbasum ill 
fpeud,. Fein Eingriff in fremde Reqhhte geſchehen; heftig 
wer ihm. feine Fuͤrſtenpflicht, und mit der andaltendſten Thätigkelt, 
mit dee gewiſſenhafteſten Puͤnctlichkeit, mit der edelſten Wtäßfgung 
bat er fie erfuͤlt. Abhold jebem uͤbereilten rebolutlonaͤren Streben 
‚unternahm er nichts blos für den Glanz obder.aus Rahahmungsfiht, 
fondern nur dann kam das Neue, wenn er aus gepwüfter Überzen, 
ung es als das Gute erfannt hatte, das Lieber langfanr, aber deſto 
Zerer gebeihen ſollte. Der Wohlſtand, bie Biäthe feines Staates 
unter ſeiner Regierung zeugen, wie fiber es in der That gebieh: 
‚und bie nähere j 
‚fien beweif't, daß er mohlthätiger für feinen Staat gewirkt hat, als 
fein Groberer vermocht hätte. Er tilgte nah ımb nad bie Steuer⸗ 


ſchulden des Landes, und die erkannte ſtrenge Rechttlichkeit bee Ber· 


mwaltung bewirkte, daß, ungeachtet bey geringen Zinfen,, die ſaͤchſt⸗ 
chen Staatspapiere, was bi daher ohne Weifpiel war, um einfge 
Procente den wahren Werth überfliegen. Öfters wendete Friedrich 
Auguft durch eigene Aufopferungen Schulden vom Lande ab‘, fuchte 
Auflagen lieber zu vermindern als zu erhöhen, und erlärte: man 
follefein und 
effe der getrewen Unterthbanen entgegenfletlen. Bon 
einer ausnchmend Tandesväterlichen Fuͤrſorge zeugen bie ſchrecklichen 
Sabre ber Sheurung 1772, 1804, 1805, unb bie furdtbaren Übers. 
fchwemmunaen von 1784, 1799, 1804, wobei,ee fi als wahrer Bas 
ter feines Belks nicht nur durch unmittelsare Wohlthaten, fondern 


aud durch dis Arbeit bewies, die er nahrungsloſen Untesthanen ans - 


weiten ließ. Die Megozine aber wurben fo eingeridtet, daß aͤhnli⸗ 
cher Gefahr Fünftig vorgebaut war. Der Anbau bes Landes, bie 


BWerbefferung ter Viehzucht (befenters die Veredlung der Schäferefen) . 


madten bedeutende Kortfritie, un? wurden durch Belohnungen uns 
terflügtz der Bergbau, bie Salzwerke wurden dur forgfältige 


Auffiht, weiſe Berageſez? und nag drückliche Unterflägung ber. 


(Sewerle gehoben; Wanufacturiften und Fabrikanten (Vorzüglich 


. &pinnmafdinen 3c.) aller Art durch Penfiönen, Geſchenke und Vor⸗ 


bie von dem Adminifitatot Xaver auf die ausländifhen Waaren 
einen nicht aeringen Gtoß erlitten hatte, hos id 


"gelegten Impoften 
zu einer vorher nie erreichten Wiütpe, und ward auf vielfache Weiſe 


ds e unterfrügt; der Handel, der turch ben fiebenjährinen Krieg und 
ut 
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ſt in feiner ganzen Rezterung fein Macht⸗ 


etradtung der geräufhlofen Thaͤtigkeit biefes Fuͤr. 


feiner Kammer Intereffe nie dem Inter 
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seförbert. Der gedenkt nicht hierbei der Verbeſſerung alter und Ans 
Laune neuer Kunfiftraßen , fo wie. der Sciffbarmachung der Unſtrut, 
und @aale, weiche Fluͤſſe durch Canaͤle über Leipzig, Silenburg und 
Zorgau mit ber Albe in Berbindimg gebracht werden folkten? bie Ars 
mee wurde bei dieſem allen auf einen peſſern Fuß geſetzt, und die 
Biidungsanftalteu blieben nicht dahinten. Bebentende  Unterflägungtn 
erbielten bie beiden Univerfürkten Wittenberg und Seipzigs die dret 
 Kürfienfhuten Yforta, Beten und Grimma wurden neu prganifict, - 
h erhielten neue Gebaͤude und mehrere Lehrer, bie Seminarien. zu Dress 
den und. Beißenfeld, bas Soldatenknabeninſtitut gu Annaburg, bie 
medern Bergichulen im Erzgebirge, die werbefferte Cinrichtung dre 
Bergakadem Freiberg, bie Gehallserhoͤhung der Landſchullehrer, 
Prämien, wenlhe an:biefe. ausgetheilt wurden, u.a. m. rungen - zur 
@enüge von dem Gifer der Regierung auch für bie höhere Bildung der 
Nation. Beweiſet min aber ſchon dieſes, daß. man nicht blos auf bie. 
Adminiſtration des Landes eine vorzugliche Sorgfalt gewentet Habe, 
fo dienen andere Umflände noch mehr, auch bie eigentliche Mrgierung 
FZriedrich Auguſts von einer. recht achtungswuͤrdigen Seite zyu zeigen. . 
Im Sabre 1770 wurde die Tortur abgefchafft, Lie Reinigunseide 
warden vermindert, bie Todesſtrafen febr beſchraͤnkt und menſchlicher. 
1791 'wurbe eine beſtaͤndige Geſegcommiſſion errichtet, welche mit dem 
VUntwurf zu einer neuen Gerichttordnung beauftragt, 1820 aber auf⸗ 
"gehoben ward ;. 1810 erhielten einige ausgezeichnete Criminaliften den 
"Auftrag zur Ausarbeitung eines neyen peinlihen: Geſetbuchs. Man⸗ 
qhe wichtige Veränderungen warden in Anfehung einzeiner Lanbescols 
legien und Behbrben vorgenommen, der, nachtheilige Juſtizpacht in den 
Aumtern aufgehoben, beilfame Polizeigefige und -eine allgemeine Vor⸗ 
v N gegeben, bie ſich in jeder Hinſicht auszeichnet, 
. . Dieb Wenige aus Bislem ausgehoben, beweil't einen eben fo guten Wils 
In, als zweckmaͤßige Thaͤtigkeit eines Regenten, der Feine höhere Pflicht 
-. und Epfne füßere Luſt kennt, als die Beglaͤckung feines Landes. Au 
breitete ſich nicht blos ein ſchoͤner Wohlſtand in demfelben aus, fondern 
der Geiſt der Rechtlichkeit, Drbnung, Maͤßiakeit und Treue waltete 
darin fo allgemein, daß Sachſen auch von Briten feines Sittlichkeit 
fih angzeichnete. Wenn Friedrich Auguft nicht ein völlig ungeftörtes, 
immer erhöhtes Gluͤck feinen Anterthanen verfhaffte, fo war dies nicht 
6* ſondern der Zeitumſtaͤnde Schuld; denn wie ſehr er auch den 
th 


den liebte, ſo wurde er: doch mehr als einmal genöthigt, bad. 
wert zu ziehen, und enblich feine bluͤhenden Provinzen allen Drang : 
‚falen eines verheerenden Krieges Preis zu geben. Im Jahre 1775 
ex, wegen der ˖ Anfprüce Teiner Mutter auf bie Verlaſſenſchaft 
dres Bruders, des Ghurfürften von Baiern, in Verbindung mit 
Frieerich dem Großen, einen ‚Krieg gegen: bas Haus Dfterreich, den 
daleriſchen Erbfolgekrieg, welchen aber bereits am 13. Mai 1779 
Ber Friebe folgte. Das Intereffe ſeines Landes und deffen geogra- 
dhdhiſche Lage erfoderten, ſich an Preußen anzuſchließen, und Friedrich 
Auguft that es nrit aller ihm eigenen Rechtlichkeit. Einer der erſten 
trat er daher auch dem deutſchen Kürftenbunde, dieſer ‚geoben Stiftung 
Friedricht, bei. Sehr richtig urtheilte Johannes Müller hierüber, 
„daß biefe Maßregel ber väterlien Sorgfalt gemäß war, mit wel: 
cher Friedrich Auguft bie Wunden des Vuterlanbes immer glüdlicher 
heilte, uad gleich gemäß bem Intereſſe bes Hauſes, deſſen Schitb wider 
grimelofe Anfprüde in: Zractaten if, und feines Volks, beffen- viel, 
bermögende. Gtände in ihren zum gemeinen Beſten geübten Vorrechten 
ein Kleinod. defigen „ deſſen Verluſt beim Untergange bes Geſete gewiß 
Aut v Hr ww. I. 28 0° 
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md until wäh, “Dieſelbe Weisheit Mel: 
Bi verinochte, bewog ‘ihn —— eine am —* ne —* auße , 
ſchlagen. Die. Polen fendeten im Jahr 1791 ben Fuͤrſten Abamı . 
jartoristy nach MDresben, m Ienero ch Augaft aus eigener Wahl 
ur Shronfaige Polens für fih un ae weiblihen Nachkeenmen zu 
erufen. War es aber. ehrenvoll für ihn, um feiner 'Zugenden willen 
von einer fremben Ration als König berufen zu u fein ‚ Hr es groß 
‚mb edel, bem Rufe nicht zu —— und lieber Mel 
nern Baterlanbes zu leben. Leiber aber aber fland e es th Richt mehr. in 
‚fine Medi die . dieſes Vaterlandes zu fihern. In feinem ' 
Sommerpala zu Pilnig fans am 27. Auguft 1791. bie berügmte 
Befommentunft —28 — dem 5 Leopold und Friebrich WilbelmII. 
von en Siatt, worin Maßregeln gegen bie in Frankreich autge⸗ 
brochene — ergriffen wurden. Hatte Friebrich Auguf bie - 
nicht verhindern künnen, fo Bütete er ſich body, dem Bunbe thätig beis 
gutreten, rieth ſtets zur Mäßigung und’ ftellte erſt im Jahre 1798, 
als nad Leopoids Tobe bie „nranzofen in bie Öflerreihifhen Rice. 
tande und die Rheinländer eingefallen waren, und ein Rrichefrieg er 
Närt worben war, bie Zrapem, die ihm als NReihsfürft zu Reden 
Si Bier a ve lang nahm er auf ſolche Weile an ne ‚Kriege 
r ya we 432 die ⸗ ihn noͤthigte, trat aber 1796 
Basler Br Frieden, dem norbbeutichen Reutralitätsfgfkem bei, un ae 
die Demarsationtlinie a an den füblichen — feines Landes. 
dem Raſtabter Congreß vom “Jahr 1797 bis 1799 ſuchte er nah allen 
Kräften die Sicherheit und Seibſtſtaͤndigkeit des beutfchen Reiches zu 
behaupten und bei dem —e— ——— In * —X 
unb 1808), wozu er nebft fieben andern Reid ählt war, 
hatte er lein anderes Augenmerk, als —** Per bei Bere 
tpeilung der —— — Amalie An einem neuen Kriege zwiſchen 
Frankreich und Ofterreih im I. 1805 nahm er keinen Theil, konnte 
“aber nicht hindern, daß feine. Länder durch die preußiſchen Dichmärs 
ſche vieles litten, unb mußte felbf im felgenben Jahre, nachdem am 
D Auguft die pblige Auflöfung bes deutfchen Reihe erfolgt war, an 
einer Raſtung Preußens gegen Frankreich Antpeil nehmen. 22,000 
Bann N fließen zu ben Preußen. Alse durch eine verlorne 
Schlacht -auf den Hoͤden von Jena am 14. Dctober das Schickſal 
' ber preu⸗iſchen pes⸗ —* wurde, war Sachfen zuerſt dem 
dringenden Feinde preiſsgegeben, und —8 8006 des Landes wäre 
Auf andere Weife entfchieben werben, hätten nicht ri 
iR ra und Regententugenden bem Jeinde felber Ads 
tung ein Der Gieger legte, außer mehrern Requiſttionen, 
dern Lande ee Gontribution von 25 Millionen Franken auf, richtete 
eine proviſoriſche Serwaltung bes in Beſchlag genommenen lanbesherts 
- chen Sinkänfte ein, zu welchen Behufe bas Land in vier Arronhiffements 
vertheilt ward , Naumburg, — — Dresden und Wittenberg, geſtand 
aber uͤbrigens dem Lande Heutralität zu. Friedrich Auguft ſuchte dem 
bebrängten Rande auf alle eneife u. Hälfe zu kommen, indem er theils 
durch Gelbvorſchuͤſſe und Lieferungen feiner Kanımergüter bie Leiſtun⸗ 
en uriterftägte, theils den Beiebensabfhtuß mit Napoleon moͤglichſt 
—2 — Dieſer erfolgte am 11. December zu Poſen, und hatte 
tünftige Schickſal von Sachſen und deſſen Retgenten wefentlichen 
— Der bisherige Churfuͤrſt von Sache en en made zum König er⸗ 
hoben, trat ale földer dem theinbumde bei, und ſtellte ein Gontingent 
son 20,000 Mann. Der in ber Riedeslauftt gelegene —— Kreis 
wurde im suggest, amnd * trat dagegen an ben Koͤnig des neu 
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errichteten Reiche 
Barby, Treffurt und einen Theil ber Grafſchaft Mannsfeld ab. Durch, 
ben Frieden von Tilſit erhielt er 1807 auch die vom Koͤnigreiche Preu⸗ 


Ben getrennten Provinzen Sübpreußen, einen Theil Ran Oſtpreußens 
Weflpreubens und Neu s Schilefien, unter dem Zitel bes Herzogthums 
Barihau, wozu bann durch ben Frieden von Wien (ben 14. Oct. 


- 1809). alles, was 1795 in Keus ober. Weftgallizien an ſterreich ger 


kommen war, gefchlagen wurde. Als König von Sadfen unb Her⸗ 
509 batte nun aber Friedrich Auguſt doppelte Verbindlichkeit, Theil 
an Fraukreichs Kriegen zu nehmen. Indeß fanbte ex feine Truppe 


en 
nad) Gpänien. In bem Kriege, ber 1809 gegen Öfterreich geführt . 
«warb, ftellte. er, blos fein Gontingent. & glid 


lich diefer Krieg ges 
führt wurde, fo koſtete er dennoch dem bereits erichöpften Bande 
manches Opfer. Die, härteften‘ Prüfungen für bag Herz des gutem 
Könige follten aber erſt noch beginnen, als in: ben franzoͤſiſch⸗ ruſſt⸗ 


fen Kriege von 1812 feine Staaten ber unmittelbare Schauplag bes 


Krieges wurden, erſt Warſchau und bann Sachſen. Friedrich Aus 


‚gut hatte fih, als bie Alliitten in Sachfen einrädten,-.guwöre 


berft nad Regensburg, dann nady Prag begeben » und war nach . ber 
Lügner (Schlacht auf Napoleons dringendes und brobenbes Begehren 
nad Dresden, zurüdgelehst. Welche Anfichten und Abſichten ihn. Teites 


ten, TE in dem Art. Sadhfen zu finben. Der König befand ih in 


ODresden, als bie Altitrten diefe Stabt nad Ablauf des Waffenftil- 
ſtandes angriffen. Später folgte er Napoleon nad). eeipgie- Als Hier 


die Waffen. das Loos Europa's entſchieden hatten, fandte ber König. 


an Kaifer Alerander die Erklärung, daß er ſich ihm auf Discretion 
ergebe. : Der Kaifer von Rußland gab zur Antwort, daß er in ihm 


aut einen feindlich gefinnten Fuͤrſten fehe. Man entfergte ihn aus 


BSachſen, welches verwaltet wurbe, und wies ihm Friedrichsfelde bet 


Berlin zum einftweiligen Aufenthalt an... Im März; 1815. wurde ihm 


. zugeflanden , fi von hier nad Preßburg zu Segehen, um an den 
Verhandlungen bes Wiener Gongtsftet heil zu nehmen, und endbiih 


am 7. Juni lehrte er in Kolge des am 18. Mai unterzeichneten Ver⸗ 


trags mit Preußen (vergil. Sachfen) in feine Hauprfladt zuräd. . 


Hier fleilte er in kurzer Zeit den zerrütteten Staatscredit wieder her, . 
befolgte in. jeber Hinſicht gemäßigte und weiſe Grundſaͤtze, fliftcte ben Ci⸗ 
oflverdienfkorben und orbnete mehrere. Zweige ber Staatüverwaitung 


nach den neuen KWerhältniffen ‚des Landes. Moͤge bereinft der Bios 


tein Regierung: und im San, 181 
769 ‚vermählte ee ſich mit Maria Amalie Auguſta, ver Schwe⸗ 


der feines Baterlandeg, das burh feine. Bürforge an ben vielf 


fer bes jest regierenden Königs von Baiern, unb biefe gebar 
1782 die —* Maria Yo u ſt a ro ‚m 


Auguflinu® (ber heilige), einer der beruͤhmteſten Behrer bee 


chriſtlichen Kirche, wurbe zu Tagaſt, einer kleinen Stadt in Afrika, 


ben 13. November 864 unter ber Regierung des Kaifers Gonſtan⸗ 
‚tin geboren. Man bat über ihn von ihm felbft genaue Nachrichten 


in feinem Bude, bem er ben Zitel Betenntniffe beilegte. Seine 


Altern beflimmien ihn für den gelehrten Stand, allein er entſprach 


ihren Erwartungen nicht ganz, ba er jedes ernſte und trodene Stu⸗ 
dium verabjcheute, und ſtets nur von. ſolchen Dingen angezogen wurde, 


bie das Herz. befhäftigten, Ge wurde wen feinen Fee nad Kurs u 
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zo bes guten Königs fagen koͤnnen: es flarb gluͤcklich als Begluͤ⸗ 


fin Kegie Wunden nicht verbiutete d pr ii 118. CR J 
in Ehejubilaͤum. ahre 


\ 


36. Auguſtinus 
thago geſchtiekt, wo er feine Studien vollenden ſollte. In feinem Te 
Kinn Iapee faßte er eine große Neigung zu den rauen. Funfzehn 


ahre wurde er von einer Geliebten gefeffelt, mit der er-auch einem 
Sohn zeugte. Erſt ald er feine ganze Lebensart änderte, verlieh ex 
: fie. Ein Buch bes Cicero, unter dem Titel Hortenfine, dad nicht 


auf unfere Zeiten gekommen ift, Ieitete ihn auf das Studium der Phi⸗ 
loſophie, und da-biefe ſeinem Gefuͤhle nicht genügte, trat er zur Secte 
der Mapichaͤer. Unter ihnen war er neun Jahre lang Zuhdrer; aber 


als er zu einer. deutlichen Erkenntniß gelangte, verließ er fie, und bes _ 
"gab fih von Afrika nal; Rom, und von da nah Mailand. um bier 


die Stelle eine Lehrers ber Beredſamkeit einzunehmen. Der heil. 
Ambroſius war. daſelbſt Viſchof, und durch bie Neben beffeiben lernke 
‘er bas orthodoxe Chriſtenthum hochachten. Das Lefen ber Briefe 
Pauli brachte eine vollige Lebens. und Sinnssändberung in ihm hervor. 
‚Die katholifche Kirche feiert jeden 3. Mai cin eigenes Feſt zum Aus 
denten an diefe Begebenheit. Er 309 ſich in die Cinſamkeit zuruͤck, 
poriee hier mehrere Bücher , bereitete fidy auf die Taufe vor, bie er im 
drei ab dreißigſten Sabre feines Lebens mit feinem Sohne Adeodat 


aus den Händen bed Ambrofint empfing. Er kehrte radı Afrika zuruͤck 


‚verkaufte feine Guͤter, gab den Gewinn daraus den Armen und bes 
dielt nur fo viel für fih, um mäßig Ieben zu tönnen. Xis er einft 
. "In der Kirdie zu Hippon gegenwärtig war, bezeigte der Biſchof, ber 

ſehr alt war, das Berlangen, einen Priefter zu weihen, der ihn uns 
- teeftägen und ein als Bifhof ihm folgen könne. Auf Bitten des 
Bolke trat Auguftines in den geiftlichen Stand, predigte mit außer« 
ardentlichem Grfolge, und wurde 395 Bifhof zu Hippon. Er gerieth 
11; bemPefafus in beftige Streitigkeiten über bie. lehren vom freien 
; Willen, von der Gnade und der Präbeftination, und _fehrieb über dicke 
‚ ein eigencs Bud. Xugnflinus behanptet, daß ber Menfch blos buch 

‘die Gnabe, aber nicht durch gute Bberte gerecht werbe. (Bergt.d. Art. 
:&nade.) Er flarb den 28. Auguft ‚da Hippon von den Bans 


- 


. "balen belagert wurde. Es hat bei weitem gelehrtere Richenpätee - 


. gegeben, die eine beſſere Sprache und einen reinern Seſchmack beſefſen, 
aber Beinen, des es verſtanden hätte, mehr das menfchliche Herz zu 
ergreifen und für Feligton zu erwärmen. Die Mahler gaben ihm daher 
“in ihren Gemaͤhlden zum Symbel ein flammendes Herz. — Auguſtinue 
‚bat feinem Eifer für das Moͤnchtleben durch die Gruͤnbung einiger 


Moͤnchſs⸗ md Nonnenkleſter in Aftika ein, freilich duch die Banbdalen‘ 
bald zerftörtes, Denkmahl gefeht, keineswegs aber, wie -die nah fhm - 


"benannten Augußiner behaupteten, einen -Orben mif fefter Regel 
geriet. Die verichiebenen Zweige bes -Auguftinerordens , vegulırte 

borheren, Etnfiedier, Einfebiermnen und Tertiarier, find erſt im 
. dften und zuöiften. Jahrhunderte entflonden, und ibre Regeln ein 
Wert der Päpfte und Drioren. Pius V. feste, die-vorher ohne Ordens⸗ 
verband zeritreuten, 1256 aber zue Glaufur vereinigten Auguftiner> 
:&remtten oder @infichler des heil. Auguſtinus 1567 unter bie Bebs 


telorden, und gab ihnen den vierten Rang nady den Dominicanern, 


Franziscanern und Sarmelitern. ie tragen ſchwarze Kutten. Vor ber 
+ Reformation hatten fe bei 2000 Kidfter mit 30,000, Winchen und 300 

Kıöfter drr Auguſtinerinnen. Nachdem ihnen-bie Reformation fhres 
Ordensbruders Luther vielen Abbruch gethan hatte, verzweigten fie fi 
in mehrere anſehnlicke Gongregationen, unter benen bie Auguſtiner⸗ 
Borfuͤßer in Italien, Spanien und Frankreich bie zahlreichſten wurs 
den. Im Anfange bed achtzehnten Jahrhunderts. zaͤhlte ber ganze Augtt, 
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- * Binerorberr AR Provinzen, Jettt kit er aur noch in Italken, Spanien, 
: Portugal, in ben :öfterreihifepen Staaten "und iu. Amerika Kloͤſter ix 
. geringer Anzahl. Im Jahre 1817 haben fih wieder Kuauffinesinnen 
von der Gongregation U, I. Kr. zu Parks angefiedelt 6 find zwei 
und! dreifig Monnen, welde vom Ertrage ihres Fleißes Leben, 200 
arme Kinder unterrichten und nue noch zur Miethe wohnen. . 
Aunuguſtus (Geius Julius Gaͤfar Detaviut), urfprüngiih Sajus , 
ODctavbius genannt, mar ber. Sohn von Gajus De’avius.unb der Attia, 
einer Jochter ber Julia, der Schweſter Julius Eꝛſars. Die Familie 
ber Octavier ftammte aus Velletri im Lande der Belfcer., Der Zweig, 
| * welchem Auguſtus gehörte, war reich und angeſehen. Auguſtijs 
| ater batte fi bis zum Senator empotgeſchwungen, und war, nach⸗ 
/ dem er bie Praͤtur verwaltet, nad Macebonien gegangen, wo er fih in 
 Giofls und Rilitärämtern ruͤhmlich ausgeläinete, Dctavius, von dem 
genmärtiger Artifel handelt, war unter Gicero’s Gonfulat im 3. 
| oms 689 geboren. Gr verlor feinen Bater fruͤh, wurde aber durch 
bie Sorgfalt feiner Mutter und des 2. M. Philippus, mit dem Attia 
fi in zweiter Ehe vermählt hatte, ſehr forgfältig zu Rom erzogen. 
ESeine Talente entwidelten fi auf das glüdlichfte, und erwarben ihm 
die Sunft feines Groß⸗ Oheims, des Julius Caͤſar, der ſich geneigt . 
ertklarte, ibn zu adoptiren, im Fall er kinderlos bleiben wuͤrde. Oeta⸗ 
wviuns befand ſich zu Apollenia in Epirus, we er unter dem beruͤhmten 
RKthetor Appollobor die Berebfamleit finbirte, aid er bie Rachricht von‘ 
dein tragiichen Ende feine Oheims und zugleich ven feiner Ädoption 
erhielt. Die Beforgniffe feiner Freunde nicht achtend, ging er nad 
| Kalten unter Segel, um an Ort und Stelle ſelbſt den Stand, der. 
BSachen zu erforfchen, und, wenn ſich ihm bie Gelegenheit darböte, die 
, Poffnungen zu verfolgen, u welchen bie Adoption durch Jutius Gäfar ihn 
berxechtigte. Als er beiBrunduftem landete, Fam eine Deputation ber : 
daſelbſt verfammelten Weteranen ihmi entgegen. Im Irinmph in bie: 
Stadt geführt und ale Erbe und Raͤcher Caͤſars proclamirt, madte 
er feierlich feine aroption befonnt, unb nahm ben -Xamen feines 
Ohreime an, dem er den Ramm OSctavius beifügte. Er ſtellte fi, : 
damals neunzehn Jahre alt, an die Epige ber Witeranen, bemädhtigte 
fich aller äffentligen Gelder in Brundus zu feinem eigenen Gebrand,. 
und marſchirte dur Sampanten auf Rom. Bier gab c& zwei Pars« 
teten: bie Partei der Republikanter, bie Caͤſarn geftärzt hatte, und 
die Partei des Antonius mb Lepidas, die unter bem Vorwande 
jenen zu räden, ihre eigene Macht zu begründen ſtrebten. Damals 
triumphirte die lettere Partei, und der Conſul Antonius Abte eine: faft 
unbefchräntte Gewalt aus. Octavins beaab ſich zuerſz zu Gicero, der 
ſich auf feine Billg bei Cumaͤ zuruͤkgezogen bat:e, ‚um diefen großen 
Sebner, der noch immer eine große Popularitoͤt hatte, und ber ben 
Antorjus Haßte und fürdtete, in fein Intexreſſe zu ziehen. Darauf 
. ging er nah Rom, wo ber größte Theil der Magiftrarsperfonen, Sol⸗ 
aten wnb Bürger ibm entgegen kam; nur Antonius wuͤrdiate feine An« 
Zunft keiner Aufmerkfamleit. Rachdem Detavius feine Aboption auf die 
feierlichſte Art harte beftätigen laffen, befuchte er Antonius, bot ihm _ 
feine Freundſchaft an und foderte ihm bie Verlaſſenſchaft Caͤſars ab, um 
die von bemifelben ausgeſetzten Legate zu bezahlen. Antonius wich biefe 
Aufprüde ſtolz zurüd, föhnte fih jedoch bald mit ihm aus, als er 
ders Detavius Unfcehen immer mehr fleigen, fein eigenes aber in glei 
dem Waßefid; vermindernfah. Dauernd konnte jedoch eine Verbindung 
ziviſchen beiden. gleich herrſchſuͤchtigen Nebenbußlern nicht fein. Ihr 
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Hera naͤrie gegenfeitlg Baf und Eiferſucht; auch mar ihre denbſchaft 


fo wenig ein Geheininiß, daß man Octavius beſchuldigte, er habe 
Antonius ermorden laffen wollen. Wie bieranf Antonius in das cital⸗ 


pinifche Gallien zog und Wutina belagerte, während er zu Rom für 
‚ einen Keinb des Baterlanbes erktärt wurde; wie Octavius, hie damals 
‚mächtige Partei bes Senats ergreifend, die gegen Antenius brorbers 


ten Conſuln begleitete, und nach dem Tode berfelben den Oberbefehl 
übernahm; wie er aber in der Folge, als jener nebſt Lepidus mit eis 
nem furchtbaren Heere nach ‚Italien zuruͤckkehrte, fi mit ihm aus⸗ 
fögnte; wie zwifhen ben brei. Beibderen ein Triumvirat gefchloffen 
wurde, und wie fie, nad ben ſchrecklichſten Blutfcenen in Rom und Jtäs 
en, bie republilanifche Armee unter Brutus und Saffius In Macebonien 


befiegten, iR im Art. Antonius bereit erzählt worden. Bon Ans 
‚tontus word gerühmt, baß er bas Anbenten des überwundenen Brutus 
geehrt habe. Detavius zeigte ſich minder geafmüthig ee verhöhnte, 


wie die Geſchichtſchreiber erzählen, ben Leichnam bes Unglädlichen. 
RNach biefem Belbange fanb ſich des Octavius Geſundheit fo zerrüttek, 
baß man, als ex bei Brundus landete, fein. Leben aufgad, Kachdem 
er in om angekommen war, unterzog er fi dem ſchwierigen Ges 
ſchaͤfte, bie Habſucht ber Soldaten buch Vertheilung der gewonnenen 
Ländereien zu befriedigen. Dieſe Bertheilung verurſachte große Uns 
zuben. Detavins fah dabei mehrmals fein Leben in Gefahr. Mitten 


nunier ben tumultuarifden Auftritten, die ganz Italirn erfchäfterten, 


hatte‘ er mit ber Fulvia, deren Tochter Gjobia et ausgefchlagen, und 
mit Lucius, des Antonius Schwager, zu Tämpfen. Rach mehreren 
Gefechten wärf Lucius fi in die Stadt Perufia, wo er bald darauf 
capituliren mußte. Die Stabt warb her Plünderung Preis gegeben 


.. amd dreibundert Senatoren zum Zobe verurtheilt. Man fidlte biefes 


| Slutbad als ein ben Manen des vergötterten Gäfars bargebradtes 


Dpfer vor. Auf Antonius Grfceinung in Italien erfolgte ein neuer 


Vertrag. Den Profcriptionen warb Sinhalt gethan. Octavius er⸗ 


laubte ben Geächteten, bie dem Tode entgangen waren, und bie er 
jegs nicht mehr fürdtete, zuruͤckzukehren. Der Friede, ber dadurch 
ben römifchen Weiche gegeben war, wurde nur burih einige Unruhen 
in Sallien unb durch den Seekrieg mit Sertus Pompejus unterbroden. 
kegterer bauerte mehrere Jahre, und wurbe mit abwechſelndem Slüde 
geführt! Nah feiner Rückkehr aus Gallien vermählte fih Octavius 
mit ber berühmten Eivfa, der. Bemahlin des Slaudius Nero, ben er 


‚nöthigte,, fidy von ihr ſcheiden zu laſſen, nachdem er felbft feine dritte 


Gemahlin Gcribonta verftoßen hatte. Lepibus, ber bisger noch einen 
Schein von Gewalt gehabt. hatte, ward feines Anfehens beraubt, und 
fo wenig fürdtete man ihn, daß man ihm bas Leben wergönnte. Anto⸗ 
nius und Octavius beherrfchten das unter fi getheilte Reich anfangs mit 
Geinbarer Eintracht. Aber während Antonius ſich im Orient allen 

enüffen ber Liebe und des Lurus hingab, verfolgte ber. junge Octa⸗ 


‚ wine mit Befkigfeit feine Plane, ſich zum alleinigen Herrſcher zu Mas 


hen, und benugte babei als ein geichicdter Staatsmann die Fehler ſeines 
Gollegen. Vor allen firebte er, fi bie Liebe des Bolks zu erwerben, 
auf defjen Dankbarkeit ex Anſpruͤche hatte, pa durch in fi Italfen 
des Kriebens und üb es erfreute. Gr gab Zeichen der Milde und 
Großmuth, ohne den Schein anzunehmen, uls firebe er nach ber hoͤch⸗ 
fen Sewalt. Vielmehr erflärte er fich feierlich bereit, die Herrſchaft 
gieberzulegen , — Antenius von dem Kriege gegen die Parther zuruͤck⸗ 
gekehrt ſein würde, Gr ſchien es mehr zu erlauben ale zu verlangen, 
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beRöabigen eine Würde , die: 
* Mt ‚Base führte. pe han Worte näherte; In 


. „feiner gewoßnten Kälte ben Borſchlag des A 


' fe offener erllkrte 
‚buch Bekanntmedung eined Seftamtente, worin Anto: die mit ber 


% 


er fi gegen Antonfub, Beſonders es ibm 


Kitopatra gezeugten Söhne’ zu feinen Erben erklärte, ben Unwillen 
der Römer gegen benfelben rege 3345. Die Stimmung ber. Ge: 
wmütber. benugend,, ließ Oetavius ber Königin von Apopten den Krieg 
erklaͤren, ruͤſtete eine bebeutende t zur Gee unb zu Lande 


- aus und begab ſich damit nach bem ambracifchen Meerbuſer, wo er, 


unterflägt von feinem Adntiral Agrippa, bie Year: a de 
wann, bie ihn zum Beherrſcher berBelt machte. Gr verfolgte feinen 
Nebenbuples nah Kgypten unb endigte ben Krieg, —** ne . 
Ihre 
ten. durch einen Bweifampf zu entfcheiben, verworfen hatte. Sowohl 
dieſen als bie Kleopatra ke) er, nachdem beibe ihr Leben gewaltſam 
geenbet, prachtvoll beſtatten. Ein Bohn bes Antonius und der guou 
warb ebenfalle feinen Race ober Sicherheit geopfert. Gleiches Schick⸗ 


ſal hatte Caͤſarion, ein Sohn Caͤſare und. der Klespatra. Alle andere 


wandte des Antonius blieben verſchont, und Octadius ‚gebrauchte 
überhaupt feine Macht nur mit Waͤßigung. Gr verweilte zwei Jahre 
im Drient, um bie Angelegenheiten Äghptens, Griechenlands, Sy⸗ 
tiens, Klein Afien® unb ber AInfeln zu ordnen; bei feiner Rüdlche 
neh Rom hielt. ex mit großer Pracht einen breitägigen Triumph. 
Befreit von feinen Nebenbuhlern umb Feinden, und Herr ber Welt 
war er einen Angenblic® unentfchieben über bie Irt feiner Eänftigen . 
Gewalt. Agrippa, deffen Siege ihin bie Herrſchaft gewonnen hatten, 
rieth ihm, darauf Verzicht zu leiſten; Mäcmas war der entgegenge⸗ 
It Meinung, und biefem, ober vielmehr feiner eigenen Rei 


fi pen gung, 
‚folgte Dctarius. Treu feiner ſtets beobachteten Politik, fuchte er dem 


olke unb dem Staate den Wunſch einzuflößen,, ihn als unumſchraͤnk⸗ 


- ten Regenten zu ſehen. Er Tchaffte bie Befege des Triumvirats ab, 


verfhönerte bie Stadt und befchäftigte, fi mit Werbefferung ber waͤh⸗ 
zend der Buͤrgerkrige eingeriffenen Mißbraͤuche. Am Ende feines 
fiebenten Gonfulats (im SI. 86 v. hr. Geb.) begab er fid, barauf 
in den Senat, und erfläste in einer wohl fiubirten Rebe feine Abficht, 
die Regierung nieberzulegen. Der Senat, erflaunt über feine Mäßis 
ung, befhwor ihn, bie hoͤchſte GSewalt auch ferner. zu behalten. 


4 ctanins gab biefen bringenden Witten nad und fuhr fort, durch dem 


Senat zu regieren. Er empfing jegt ben Beinamen Auguftes, ber die 
Hoheit feiner Perfon umb feines Ranges bezeichnete, unb vereinigte 


ne und nad) in fi bie Würbe eines Imperators ober Oberherrn zu 


affer und zu Lande, ber Aber Krieg und Frieden entfchieb; eines 


Ren als welcher er über alle Provinzen ger! war; eines bes 


ndigen Bolfstribunen, wodurch feine Perfon für unverleglich erklärt 
und ibm das Hecht ertheilt war, ſich allen Öffentlihen Beihläffen wis 
derfegen zu können; endlich aud eines Genfors ' ober‘ Sittenrichters 
und eines Pontifer marimus oder Dberhaupts aller religidfen Anges 
Iegenheiten. Die Wefene felbft wurden ihm untergeordnet, unb 
Beobachtung bderfelben feiner Willkür anheimgeftellt. Zu allen dieſen 
wichtigen Vorrechten fügte man no ben ehrficchtgedietenden Sitel 
eines Baters bes Baterlandes. Go groß indeß auch bie ihm herkichene 
Gewalt war, ſo übte fie Auguft doch mit weifer Maͤßigung und miß⸗ 
brauchte fie nie. Es lag im Geiſte feiner Politik, die allen Namen 


. und Sormen Wiqubehalten, und er verweigerte et bapır ſtandhaft, den 


* 
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durch Gulla und Bäfer verhaßt geworbenen Match eiaes ots 


anzunehmen. Auguſts Rogierungsgeſchichte iſt fo reich an Begeben⸗ 
riten, daß wir una begnuͤgen müffen, nur bie: Wichtigſten davon zu 
erähren. * Er führte mehrere Kriege in Afrika, Afien, und beſonders 
in Gallien und Hifpanten, wo. er nad) geoßen Anftrengungen über die 
Santabrer triumphitte. Gene Waffen untermarfen Aquitanien, Pan⸗ 
nonien, Dalmatien, JIllyrien; fie hielten die Dacter, Rumibier und 


Ithiopier in Schranken Mit den Partbern ſchloß er ein Bünbuiß,- 


dem’ zufolge fie Armenien abfraten unb die bem Graſſus und. Antos 
nius genommenen Adler zuroͤckgaben. Rachdem er zu Lande und zur 
©ce die Erde beruhigt hatte, ſchloß er (ba® brittemal feit Roms 
Erbauung) im 3. 744 den Tempel be& Janus. Aber biefer Friede 


wurbe halb durch die Niederlage des Varus geftört, ber drei Legio⸗ 


nen gegen bie Berntanfer unter Hermann (f. d.) verlor und verzweif⸗ 


Iungsvelf ſich ſelbſt tödtete. Die Nachricht diefes Ungläds erfchütterte. 


Auguftur tief. Er ließ feinen Bart unb feine Haare wachſen, und rief 
oft im aͤußerſten Schmerz; „o Varus, gieb mir meine Legionen wie⸗ 
ber!!! Indeß wurden bie Deutfehen durch Tiberius in Schranken ges 
halten, und bie Weforgniffe, die fie dem Oberhaupte bes roͤmiſchen 
Reihe erregt hatten, hörten auf.‘ Während bes Zriedeng erließ Aus 
uft eine Menge nüglicher Verordnungen, und flellte bie Mißbraͤuche 
n der Verwaltung ab. Gr gab dem Senat eine neue Deganiſation, 
beſchaͤftigte fi4, mit der Verbeſſerung ber Sitten, beſondere burd) Bes 


“ pfinfligung der Ehen, gab Luxusgeſetze, ſtellte bie Kriegszucht hei den 


Armien und die Ordnung bei allen circenfifchen Spielen und ben 
Schauſpielen wieder her, und verfhönerte Rom, das er wie er mit 
Wahrheit ſich ruͤhmte, aus Badfleinen erbaut gefunden hatte, und 
ars Marmor erbaut hinterließ. Er machte mehrere Reiſen, um, wie 


Vellejus fagt, allenthalben bie Segnungen des Friedens zu verbreiten; 


er defischte Sicilien und Griechenland, Klein: Affen, -Syrien, Gallien 


u. f. w.; in mehreren Gegenden grünbete er Stäbte und Colonien. 


Dit Nölker errichteten ibm Altäre, und durch ein Derret bed Senats 
wurde dem Menat Gertilis ber Name Auguft. gegeben. Zwei Bers 


ſchwoͤrungen, bie Angufts Lebeß beörohten , fheiterten. Gäpio, Mur - 


rena, Egnatius wurden mit bem Tode beftraft. Gluͤcklicher war Eins 


ra, bem Auguſt verzieh und feine Freundſchaft fchenkte. Dice Große, 


muth vermehrte bie Liebe ber Römer und verminderte die Zahl ber 


“ Mifvergnügten, fd daß dem Beherrſcher Roms nichts zu wuͤnſchen 


übrig geblieben wäre, hätte feine Familie ch feinem Willen eben fo 
efügt, wie bie Welt fih ibm fuͤgte. Die Ausſchweifungen feiner 


ochter Julia verurfachten ihm großen Kummer, und er zefgte fick. 
härter gegen biefenigen, welde bie Ehre feine Familie verlrgt, als 
geaen diejenigen, bie fein Leben bebroht hatten. Die Geſchichte ſagt, 


aß er in feinem Alter von der Livia beherrſcht wurbe, "ber einzigen 


Perſon, die er vielleicht wahrhaft geliebt Hatte: Durd den Zod ver 


Tor er feine Kinder und Alle junge Prinzen, auf die er bie Hoffnung 


gefegt hatte, daß fie einſt ihm folgen follten. Ziberius war ihn von’ 
allen allein übrig, deffen böfe Eigenſchaften er nur zu wohl Eannte.. 


Sein hohes Alter und feine ſtets ſchwaͤcher werdende Gefunbheit er⸗ 
weckten in ihm bie Sehnſucht nah Ruhe. Er unternahm eine-Reife 
nah Campanien, von befien gefunber Luft er fi eine gnnfiige Wir 
Fand verfprad ; allein zu Neapel mehrte fi fein übeldefinden. Er 
eilte nach Rom zuruͤck, aber noch ehe er daſelbſt aukam, ereilte ihn 
ber Zoch zu Mola am 19. Auguſt des 3. 14 nad Chr.&ch, in einem 
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\ Kıter- von ſecht ind ſtebenzig Jahren. - Als Auguſt die Annäherung feines 


Todes fünfte, foberte er, wie erzählt wird, einen Spiegel, oxbnete 


‚ fein Haar und fragte die Umſtehenden: „habe ih meine Rolle gut 


efpielt 7° Auf bie bejahende Antmort fuhr er, fort; „fo klatſcht in 
bie Hände, fie. it aus!” — Wäre. diefer legte Zug aus dem Üchen - 
"Augufte aubertäffg, "fo würde er binceichen, feinen Eharafter ‚feine 
Politik und ſelbſt fein GIÜR zu er!fären. Gewiß ift es, daß ſein 
Betragen ſtets abagemeffen und überlege war, und bag er.die große 
Gabe veſaß, mitten unter din Stürmen der, Herrſchaft kalt und uns. 
erfiäüttert zu bleiben. Geſchickt feine Plane verbergend,.benußte en. 
die Leibenfhaften wie the Zarente Anderer, um fie zu erreichen. Ge 
bifiegte Brutus buch Antonius, und diefen durch Agrippa. Mehes. 
meld wechſelte er bie Rarteien nie feine Plane, and wußte eine Hertz '.. 
ſchaft ſich antragen, ja aufdringen zu laffen, bie flets das Ziel aller 
feiner Beſtrebungen geweſen. Aber man darf zu-feinem Lobe nicht 
verfhweigen, daß er feine Macht mit Weishcit gebrauchte, und Das 
Beih mit den Segnurgen des Friedens beglüdfte, nachdem er es 
durch alle Schrecken bes Buͤrgerkriegs geführt. Alte Große und Gute, 
wodurch. feine Regierung ſich auszeichnete, ging von ihm aus. Er bee: 

te den Ackerbau und bequnſtigte bie Kanſte. Mit einem feinen- 

efhmad und gewandten Beifte degass, Liedte und fchägte er bie: 
Wiſſenſchaften und uͤbte die Dichtkunſt ſelbſt, fo daß er nicht unwerth 
war, einem Zeitalser feinen Namen zu geben, das in ber Geſchichte 
die Menſchengeſchlechts fih durch geiffige Kultur auf das vortheilhuf: 
tefte auszeihnet, Sein Tod verfegte das Reich, das feine Jugend 
eınft beunruhigt hatte, in tiefe. Tratier; man zählte ihn ben Göttern 
bei, und erriäätele ihm Tempel und Altäre.  ‘ 

Aureng: 3eyb (Bierde bes Throns)? wurbe. am 20. Oct, 1619 


- gum "Ungläd für feinen ſchwachen und unglüdlihen Water geboren. 


Damals war fein Großvater Ojehanguyr auf dem Throne von Pin 
boflan, und hatte eine foldhe Freunde uͤber den Zuwachs feiner Familie, 


daß cr ihn dirfen Namen Namen beilegte. Als er I Zuhre alt war, 


tum fein Water Shah: Diehän zur Regierung, und Xureng sBenb - 
nbigte damals burch fein ernſtes Äubere, durch fein häufiges Beten, _ 
und duch feinen Hang zur Ginfamleit, feine verfledte Heuchelei, 
feine Borficht und feine weit binausgehenden Plane an. Gr ließ fid, 
unter die alien aufnehmen, trug ihre Kleidung, und zeigte bie - 
Neigung, fi vach Medina zum Grabe des großen Propheten zu bes 
geben. ber im £0. Jahre legte er den Koran, ben er immer unter: 
dem Arme defragen, bei Seite, führte mit. Gluͤck und Geſchicklichkeit 
eine Anzahl Truppen an, und erhielt das Bonvernement-von Dekham. 
Hier wollte er einſt den Fakirn einen Beweis feiner Liebe und Kreunds .: 
fhaft geben, bat fie zu einem großen Waftmahle, unb nöthigte fie, ' 
fo ſehr fie ſich auch firäubten, neue,. ankändigere Kleidung anzuzieg - 
n. Gr ließ bie alten Gewänder fogleid, verbrennen, und man fand - 
barin eine Menge Bold. und Gliberkäde, bie ihm ‚gute Dienfke 
thaten, ald er mit Teinem Bruder Krieg führte. Er derunefnigte 
feine Brüder, unterbrüdte mit Hülfe bes einen den andern, und fodte 
einen Bater in das Innere feines Harms, wofelbft er ihn gefangen 
ielt. Dann ließ er einen nach dem anbern umbringen, beflieg im 9, 
1659 ben Thron von Hindoſtan, und nahm den Kamen Ailcm Guye. 
en. Er regierte mit Weispeit, befärberte den Wohlftand feines 
Bolks, fah freng auf die Verwaltung des Rechts und auf Sittlichkeit, 
und fuchte feine eigene Macht zu begründen. Zwei Soͤhne, die ver: 
ſucht hatten, fi eine Partei im Staate zu machen, ließ er feftfegen 


ı 
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und. durch Tangfam töbtenhes Gift Hinrichten. Er führte viele 7) 
‚eroberte Golconda und Bifapur, und nad und nah wurden bie Das 
zatten von den Mongolen ganz ans ihrem Baterlande vertrieben. Er 
Karb ben 21. Febr. 1707, nachbem er 50 Sabre, 2 Dionate, 7 Tage 
regiert hatte. - Nach feinem Tode gerterh ba6 Reich der Mongolen 
in Berfal. Es brachen fogleich Kriege zwiſchen feinen Söhnen aus, 
und mehrere eroberte Provinzen fuchten fich unakhänig au madyen. 
Aurifel (Primula. anricula) , eine beliebte Sartenblume , die 


. mit ben: Primeln verwandt iſt. Im ben Tüdlichften Gegenden von 


Deutihland wächft fe wilb auf Hohen Bergen unb an fchattigen, feuch⸗ 


‚ten Orten. Dur bie Kultur bat fie an Schönheit und Facbenpracht 


ze gewonnen. Der Geruch iſt fehr angenehm und li bi. Sie biä 
* N April und Nai, oft aid 3 3 zum —— Mon 


a znanze fie. entweder durch Abſenker ober durch Samen fort, Irptere 
st 


er Kortpflanzung fobert aber großen * An einigen Gegen 
el:Schlüffelblume. 
‘ Aurora (grfe. Eos), Hyperions und der Thia Tochter, und 


BGchweſter des Seliod und ber Seiene. Sie war mithin eine ber ‘alten 


Gottheiten aus dem Titanengeſchlechte, behielt aber auch unter den 
netten Göttern ihren Glanz. Dem Titanen Afträygs, einem Gohne, 
Des Krius, gebar fie bie Winde Zephyrus, Boreas und Rotus, den 
Morgenflern und die Geſtirne. Sie fährt, von ben göttlichen Roſſen 
Zampus unb Phaeton gezogen, aus ben Tiefen bes Dreans empor, 
‚und hebt mit Rofenfinger den Schleier der Radıt, ben Gterbligen 
leuchtend, bis ber Glanz bes Zages fie verfcheuht. Unter den Sterbs 
lichen, deren Schönheit bie Göttin feffelte, nennen bie Dichter befons - 
ders den Drion, Zithonus und Gephalus, 

Ausbeute, im Vergweſen, iſt ber reine Gewinn einer Grube 

I die Gewerken oder Beſiher der Kure, nad Abzug aller Koften. . 
tefer Gewinn wirb gemeiniglid in Speriebus bezahlt, welche Aus⸗ 
beutethaler heißen. | 

usbruch, bie edelſte Sorte des Un eins. 

Ausbrud, im figäeliden Sinne, bedeutet bie völlig ang 
emeffene Beräußerung eines inneren Buftandes. Die 
tttel dazu, Worte, Zöne, Mienen, Geberden, welde man in ber 
—* Sprache wohl auch Ausbruck nennt‘, find davon forgfäle . 

* zu unterfcheiden. Worte, als Zeichen ber Vorſtellungen, find noch 
Leine Ausbrüde, fie werben ed nur im Bufammensange ımb durch 
die erfoberlihe Boſchaffenheit. Außer. dem Zuſammenhange it in ber 

rache eigentlich nichts Ausbrud als die Interjection. Sollen fi 


Wörter als Xusbrud bewähren, fo gilt es bie Unterfahung, ob fie 


genau dem entſprechen, was ber Darfteilende. uns durch fie mittheilen 
wollte. Dies ift aber nur aus dem Zufammenbange erkennbar; bas 
einzelne Wort erweckt nichts in ums ale bie bloße Borftellung, bie für 
fid, betrachtet weder wichtig noch unwichtig if, Sondern beides erft 
durd bie Berbindumg wirb, worin fie erfcheint. Gben fo wenig if 
Ausdruck mit Nachdruck zu verwechſeln, wie fo häufig von denen 
geſchieht, ‚die Ausdruck nur in bem Starken, Kraftvollen finden, und 
taber einem Pathos nadıjagen, bas wegen feiner Unnatur hoͤchſt miß⸗ 
atiig wird. — Wir haben den Autdrüuck bie völlig angemeſſene Ber⸗ 
jerung eines innern Zuſtandes genannt. Es liegt und ob, einmal 
das gebrauchte Wort Zuſtand zu rechtfertigen, und dann zu zeigen, 
worin bie oöllige Angemeffenheit beftebt. — Wir fegen bier, 
wie gewdhnlich, ben Zuſtand der Beſchaffenheit, bad Worübergehenbe 
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dem Beharrlichen entgegen, mn anubliten daR beim Auzdeuc nicht 
Vie allgemeine Knt geiffiger Mittheilung , ſondern eine-befondere, von 
jener , etwas unterfchiebene, Gtaft finde." Der Unterſchied wird ſich 


durch Beobachtung lJeicht finden laflen. Wenn wir vom einem Ges 


chte, einem Porträt jagen, daB eß Ausdrur babe, fo willen wir 


bamit nichts anders fagen, als: bie® tft nicht blos die allgemeine 


Jorm eincd menſchlichen ad überhaupt, fonbern die dem Indlvi⸗ 
num, weldhen ed angehört, inmohnenbe Seele kuͤndigt ſich in den Zügen 
dieſes Seſichts an. Demnach beffünde ber Ausdruck in Ankuͤndigung, 


Offenbarung von Seele, und jedes Wort, jeder Ton, jede Bewegung 


würde ein Tusdruck fein, in ſo fern.und dadurch —— — wirb. 
Seele aber iſt das Beharrliche, und folglich Ausdruck die Offenbarung 
eines Seelenzuſtandes, und zwar bes Zuſtandes eines von einem Ges 
enftande lebhaft gerährten,, von ihm duiechdrungenen und begeifterten 
emuͤthe. Diefe Offenbarung aber muß vdsllig angemeffen fein, 
Damit bie äußere Darflelung ber inneren fo entfprede, daß genau die⸗ 


- felben Ideen und Befähle in’ bem Geifte a aide des empfänglis 
muͤt 


&en Andern entſtehen, wie fie im Geiſte und Be e des Darftellens 
den ſelbſt waren. Fragen wir, welche Eigenſchaften ber Ausdrud 
dazu erfobert, fa-fluben wie, daß er in Bezichung auf ben Gegenſtand 


genaue Beſtimmtheit und Anſchaulichleit in Beziehung auf den Dar⸗ u 
ftellenden aber, Befeelung unb richtigen —— haben muͤſſe. 
ußerung des oben 


Indem wir aber ſehen, baß die zu machende Wer 
bezeichneten Innern Berlenzuftandes, tworin das Weſen bes Ausbruckt 
Defteht, im eigentlihen Sinne Darflellung fei, werben wir auf bie 
Virkſamkeit der Eindildungstraft hingewiefen, ohne welche wir weber 


‘in jenen Zuſtand kommen, noch einer Darftellung fähig find. Den 


Segenftand, welden wir nidt durch bie Einbildungskraft auffaffen, 
ſtellen wir ums nicht fo LebHaft vor, daß wir daburch in einen befon⸗ 
dern Zuftand verfegt werben koͤnnten, and ohne die erhöhte Thaͤtigkeit 
ber Seele in einem ſolchen Zuſtande drängt uns nichts, uns eigentlich 
auszudrücken. Alles biefes zufammenfaffenb, kam man fagen, Auße 


u drud ſei defeelte Darftellung eines duch die Einbilbungskraft aufge⸗ 


faßten Gegenftanbes, gemäß ber Beſchaffenheit und Wirkfamkeit hefs 


ſelben, ig. dem a eines zu lebhafter Thaͤtigkeit aufgeregten 


muͤthe. — Er iſt ſchon feiner Ratur nad aͤſthetiſch, und in allen 
ſchoͤnen Känften nicht feinem Weſen, ſondern nur ben verſchiedenen 
Darſtellungemitteln nad) verſchieden. Was in der Poefie hir Spras 
he, das gefchieht in dem Gefang, der Declamation, ber Mufl® duch 
Zöne, in bee Bildhauerei durch Geftalt und Attitübe, in der Scau— 
pieltunft durch Nimik, tn ber Tanzkunſt durch Bewegung und Stel⸗ 
ung. Die Mahlerei vereinigt bie Mittel von allen. dreien, feht Kar: 


‚ben, Licht und Schatten hinzu; bie Gartenkunſt lernt von ihr, wie 


die Baukunſt von der Sifbenden Kunſt. Die jeder Kun 
lien Mittel des Ausdruckt beſtimmen ihre Ehre R eigenthuͤm⸗ 


2 Ausbänfung iſt die umwandiung Mläfftger und Kim 
. durd Einwirkung bes Wärmefloffs in ela Ihe Beate: — 


man 3. B. Waffer ber Hitze aus, fo legen anfangs 
den gösnden N Ar an, Beh. Rah R nt —— 


aufſteigen und Hier zerplagen. Dieſe Bläschen erbeben fich um fo 


aͤufiger, ärter bi . ik bei D | 
—2 —* die eat Kay ke be! a aa 


und dort in betraͤchtlicher Höhe ſich 
zu. Wolfen vereinigt. Aber au im bloßen Sonnenſchein und ohne 
denfelban im freier Luft verbunfter das Mafler, hi wie jebe andere - 
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zluͤfſtgkeit. Die allgemeine Urſach der. Kusbänfkung iſt bie Wärme 


bei ben verfchiebenen Sutflanzen aher. werden verfchtebene. Grabe ders 
felben eriobert. Das Woſſer, dad überhaupt der Ausbänftung far 
untertmorfen ift, verdurſtet Thon bei einem fehr geringen Grade, und 
‘bei der angeheuren Menge, in welcher e® über ber Erde verbreitet 


‚if. säßt ſich mit hoher Wahrfchein keit fließen, baß badtrd bie 


wichtigſten Veränderungen in unferer Atmofphäre vrranlaßt werben. 


Man bat, um bie Ausdbünftung des Waſſers zu meſſen, elaene Ins 


rumente Ausduͤnſtimgemeſſer), Atmpneter, erfunden, beren Refultate 
edoch ziemlich unſicher neblieben find.. Wenn man annimmt (wozu 
die angeſtellten Verſuche berechtigen), daß bie jaͤhrliche Verduͤnſtung 
‚im Durchſchnitt 30 Joll beträgt, To würden, bie ODverflaͤche aller Ges 


. wäfler auf unferer Erde nur zu + Millionen gesgraphifder Quadrat. 


angenommen , jährlih 200 Rubilmeiten Wafler in Dämpfe verwandelt, 
welche Meſſe noch vergrößert wird, wenn man hinzurecdhnet, was bie 
feuchte Erde und das ganze Thier⸗ und Pflanzenreich an woͤfferigen 
Theilen jährlich ausduͤnſten. Im Sommer iſt allerdings die Ausbimz, 
fung beträchtlich flärker als im Winter, doch ift ſie in der Falten 
Jahreszeit nicht fo unbedeutend, wie man aus ber acrinaen Menge: 
des alsdanm fühlbaren Wärmeftoffs fchließen ſollte. Selbſt innerhalb 
der Polarkreiſe Hört die Ausdunftung nicht ganz auf, denn auch ba® 
fefte Eis bünftet an der freien Luft nod ans. Die Erſcheinung ber 
Ausbänftung zu ‚erklären, hat man verichiebene Hypotheſen aufges 
ſtellt, bie man. in zwei Slaffen theiten kann. Nach der einen ift fie 
nämlich nichte anders als ein geringer Grab ber Verdampfung, d. h. 
ber Umwandlung ‚der Flüſſigkeiten in elaftifhe Dämpfe, nad ter 
andern hingegen eine wahre Auflöfung ber Fluͤſſigkeiten in ber Luft, 
Letztere Meinung iſt befonders von be Luc mit triftigen Gruͤnden ber 
ſtritten worben. Nach ihm erfolgt die Ausbünftung , indem fih das - 
Waſſer mit dem Wärmefloff verbindet, ohne ſich in ber Luft aufzuld« 
fen, Der Hauptgrund für biefen Sau ift, daß bei jeder Verduͤnſtung 
einer tzopfbaren Fluͤffigkeit Kälte erzeugt wird. Kälte ift nichte ans 


‚ ders, als Kntfernung pder Verbraud des Waͤrmeſtoffs. Wenn nun 


bei Verduͤnſtungen Wärmeftoff verbraudt , d. h. mit dem verbünfteten 


Waſſer. verbunden wirb, fo muß dieſer Verbrauch nothwendeg eine 


mertiihe Kälte in ber Luft erzeugen. Nach be Luc trägt die Luft 
ur Ausbünftung nicht nur nichts bei, ſondern ihr Druck 
hr derfeiben mehr hinderlih. Ohne biefen Drud würde biefelbe 
Waſſermenge weit weniger Waͤrmeſtoff zum Zerbünften erfobern 5 wie 
denn bie Erfahrung lehrt, daß Waſſer in Iuftieerem Raume ſtaͤrker 


- 
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und ſchneller verduͤnſtet, ais an der Luft. Dekuc fegt ein Maximum 


der Berbampfung für jebe Temperatur fell, d. h. wenn in einem 
ewöiffen Raume, er mag voll Luft oder Iuftleer fein, elaflifche Dämpfe 
& erhalten follen, muß auch biefer Raum fetbfl bie Temperatur des 


verduͤnſteten Waſſers baben. Kommen die Däntpfe in eime kaͤltere 


Lufiſchicht, ſo ſetzen ſle darin einen Theil ihres Waͤrmeſtoffs ab, wos 
— nun ein Theil der Dämpfe zerſetzt und wieder zu Waffer wird, 
welches aͤußerſt feine ſichtbarwerdende Blaͤcchen bilbet, — Unter Auss 
bänkung bes thieriſchen und menſchlichen Körpers verfept man 


. 1. diejenige Berrichtung ber Haut, mittelſt weldyer in dem dichten: 


Kite von Baargefäßen. derſelben beftimmte flüfige &tofe aus bem 
late abgefonbert, in Dunſt (oder in einen feinen Duft) verwandelt 
md als folder durch bie ‚Öffnungen ber - Haut (die. fogenannten 
Schweißloͤcher, Poren) aufgehaudgt werben; 2. zuweilen auch biefe 
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abgeſonderten und durch die Thaͤtigkeit der Haut aus dem Körper 
ausgefchafften Stoffe ſelbſt. Dieſer Duft iſt unter ben gewohnlichen 
Verhätinifien fo fein, daß man ihn mit bloßen Augen wecht ſehen fang, 
daher man ihn and) bie unmerkifhe Ausdünftung nennt, ‘er 
wird aber fihtbar, menn man bie. Hand an ein kaltes Glas oder po: 
Imtes Metall hält, aub wenn man bei Falter Temperatur ſtark aus: 
bünftet ‚oder: wenn fih bei noch mehr verftärkter Ausvänflung diefer 
Duft nicht in ber Luft Schnell genug auflöf'r, ſondern in Troofen aid - 
Schweiß auf ber ‚Haut fommelt. Diefe Ausdünftung durch die Haut ' 
par dic meifte Kntileit mit dem aus den Burgen ausgebauchten 
unft, mit ber Abfonderung der Bäute und Membranen innerer HB: 
Ien bes Körpers, der Bauch- und Bruſthoͤhle, mit denen ſie au in 
einigem Zufammenhang zu ſtehen fcheint, Roch Inmiger Anp biete Ver⸗ 
itniſſe mit ben abfondernden Bäuten ber Naſendoͤhle, der Langen, 
ed Magens und der Gedaͤrme, weiche im Stunde als eine Foctſetzung 
der aͤußern Hapt anzufehen find. Die Abfonberung. biefer- innern 
Haͤute, wozu ſich noch die Nieren und bie dazu gehörigen Kusfondes 


-zungsorgane gefellen, flehen daher auch in Wechſeiwirkung wit dex 


Huebänftung der Haut, fo daß legtere ale wichtiges Hülftorgan für 
jene, befonders Tür bie Lungen anzufeben iſt. Diefe Wichtigkert leuch⸗ 
let nod mehr hervor, wenn man bedenkt, daß die ganze Hautober⸗ 
fläche eines erwachfenen Menſchen wenigftene 16 Qiuadratfuß enthält, 
unb deßhalb die Menge ber unaufbdrlih ausdänftenden Stoffe ſehr 


betraͤchtlich fein muß, weldes ſich auch durch die genauen Beobachtuu⸗ 


sen des Sanctorius (Venedig 1611) volllommen. beitätigt, welder - 


. einen großen Theil feine? Lebens auf ber Wage zubrachte, und nicht 


"wur alle Speifen und Getraͤnke, die er zu fih nahm, ſondern au 


alle Abgänge genau wog und berechnete, und dadurch Sie‘ Erfahrung 


machte, dab nit nur von den Kiufiiglelten, ſondern felbft von ben . 
-feftern Rahrungaftoffen, melde ein Menſch zu fi nimmt, ein bes 
traͤchtlicher Theil durch die Ausbünftung wieder aus bem Körper geht, 


Die Ansbünftung hat zwei für das Beftchen des Drganiemus ſehr 
bedentende, Gegenſtaͤnde zu ihrem Zweck. Des eine tft die Reinigung 
deB Blutes von gewiffen fhädlichen und ua Stoffen. Außer ., 
ben durch zufällige Umftände in die Blutmaſſe übergegangenen ⸗ 

mengeſetzten Stoffen, von beſondern Rahrungsmitteln, 4.8 3wiebelge⸗ 
waͤchſen u. a. m., werben aus dem Blute Kohlenſtoff, Waſſerſtoff und hanpt⸗ 
fachlich ber Üüberſchuß an Seickſtoff durch die Ausdünftena mitteiſt des 
VWaͤrmeſtoffs in Has und Duft verwandelt und aus dem Körper ge 
ſchaßt. Die Ummanbtung fogar zufamnengefester, organifcher, feiter 


- Stoffe in genförmige Ausbünftung wird in mauchen Krankheiten, bei 


fonders im Fieber, fo außerordentlich, vermehrt und deſchleunigt, daß 


ber ſtaͤrkſte Menſch in wenigen Tagen ganz abmagern kann, bhne ans 


dern Abgang als burch die Haut zu haben. Der andere 3veck der 
Ausduͤnſtang iſt die Erhaltung bes gleihmößlgen Wärmegrader in 
dem Körper und Verminderung der übermäßig fich erhöbenden Hige 
{n demfelden. - Jeder lebende Organfsmus bat feinen eigenchämlichen 


‚ Stand der Wärme, welcher fi im Banzen genommen gleich Bleibt, 


- feine Umgebung mag noch fo warm ober fo falt fein. Die Tempera- 


tur bed Menfhen ſteht ungefähr von 32 bis Sk Brad (Miunmee). . 
Da bei der Ausduͤnſtung durch Verflichtiaung der Stoffe (f oben) viel 
Waͤrmeſtoff verbraucht wird, fo tft fie ein bedeutendes Abkihlungsmits 
tet für ben Körper, und Wine Ableitung füt- bie im’ Inneen unaufs 
hoͤrlich fi erzeugende Wärme. Je mehr äußere Wärme auf dm 
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| Singer wirkt, oder je mehr bumh, innere Urfachen, 5. B. Higige Bes 
nee, 


Bernegung, bie innere Waͤrmeerzeugung verftärkt wirb, befle' 
vermehrten wieb bie Ansbänftung , und asfo auch beftv Rärfer bie Abs 
leitung der Wärme. ‚Wirkt große Kälte don .aupen auf ben Körper, 
fo wird bie Hautverrichtung gefhwänht; die Ausdünflung gebt: lang» 


"fames von Gatten, der Waͤrmeſtoff wirb fparfomer verbraucht, ſam⸗ 


„melt ſich baher im Köper mehr an. Daher magern bie Menſchen ges 
wöhrig im Sommer ab, unb nehmen im enter wieder Ai Del 


in jenem bie vesflärkte Ausdünftung mehr Stoffe aus bem ‚Körper 
aufloͤſſt und fortſchafft, als im Winter. Daher kühlt fich der 
RMenſch buch den Schweiß ab, und fühle. ſich in der trodenen Fiebers 


bite erquickt, ſobald ein kritiſcher Schweiß bervorbriht. Wird aber, 

die Ausbünftung auf längere Zeit unserbrocden, ober doch geftsrt, fo 
maſſen aud bie Kolgen davon hoͤchſt nachtheilig für die Befundpeit 
und ſelbſt für das Leben bes Menschen werben. - Diefe Kolgen haben 
ihren Grund, theils in dem nahen Verbältniffe der Dautfunction zu 
innern Abfonberungen, theild in ihren Zwecken, und find um fo hart⸗ 
nädiger und verderblicher, je anhaltender bie Unterbrüädung ber Haut⸗ 
ausbimftung iſt. Die nächfte Folge ift gewöhnlich vermehrte innere 


Wärme, baber Sehr oft Fieber dadurch erfolgt. Kerner werben bie 
chaͤdlichen Stoffe im. Blute. angcehäuft, von welchen daſſelbe befreit 


werden follte, daher es von feiner normalen Beſchaffenheit abweicht, 
und als regelwibriger Reiz wirkt. Endlich wich bie Verrichtung an⸗ 
derer abfonbernben Qygane übermäßig vermehrt, teil fie die Function 
ber Haut zum- Theil mit übernchmen, daher flellen fi als Eranthafte 
Bufälle nad) Erkaͤltung fo oft Schnupfen, Balsbräune, Huften, and 
bedeutende‘ innere Entzündungen, ferner Durchfall, Harnruhr, Wafe 
ferfucht , Jangwierige Rheumatismen unb derel. m. ein. ' 
Ausfall, Zur guten Vertheidigung einer Feſtung gehören, wenn 


nicht beſondere Rüdfihten zum Gegentheil beſtimmen, oͤftere Ausfaͤlle, 


am ben Feind. von derſelben entfernt: zu Halten und feine Belagerungs- 
arbeiten zu zerflören. Dan theilt fie in große und kleine, und 


dieſe wieder in aͤußerliche und innerliche, jene außerhalb, diefe innere 
- Halb des bedeckten Weged. Große Ausfälle geichehen, wenn ber Feind 


an bem zweiten Raofienpiat (ber zweiten Parallele) arbeitet; eine 
Sere Entfernung würbe die ausfalende Mannfchafe zu fehr ber 
efahr, abgefchnitten zu werben, ausfegen. Sie finden auch wohl.in 
‚dem Gene tatt, wenn mehr Bertheidiger ba find, als man fuͤglich 
ernaͤhren kann. Ihr Nugen iſt ſehr groß, ja fie koͤnnen bei einer 


n 







ſchwaächen Belagerungtarmee aber auch dann entſcheidend werden, wenn | 


ein zum Entfag ber Beftung berbeieilenbet Heer den Belagerer zu eben 
ber Zeit im: Rücken angreift. Am vortheilbafteflen werben ke na 

Mitternacht und bei: Regenwetter unternommen; ber Belagerer i 

dann ermübet unb wird durch die Dunkelheit verhindert, ben Angriff 
und beffen Stärke mit Sicdjerheit zu beurtheilen. Durch kteine Aus: 
fälle von hoͤchſtens 40 Mann, die mit vielem Geräufch hervorbrechen, 
fucht man den Feind blos aus ben Laufgräben zu loden, um ihn uns. ' 
ter. das Jeuer der Feſtung zu bringen. Das Verjagen ber Arbeiter 
it dabei nut Nebenabſicht. Eben fo beunruhigt man den Belagerer 


durch Tisine Ausfälle von derſelben Stärke, wenn er fon im legten 


Waffenplat ober. nochr näher iſt, ſucht feine Arbeiten zu vernichten 
u. f. w. Sf der Feind fehr nahe, fo fchleihen zehn, auch mehrere 


" Golbaten herbei, fpringen ‚mit Geſchrei auf bie feindlichen Werke, 
‚werfen Sranaten mebfl anbesm ·Feuerwerk hinein und ziehen ſich eilig. 


WEN 


. 


- wen — 
r . 


% 


\ Ausſgabe Auſonius 447 
wleber such. FJerner faͤlt man aus, wenn der Jeinb ſich auf bem 
Slacis feſtzuſegen ſucht, ſich der Breſche naͤhert u. ſa w. Auch macht 
der —2* Ausfatze auf den Übergang Aber ben Graben, um bie, 
Schulterwehr deſſelben zu zerflören, die 15* zu verbrennen u. ſ. w. 
Ausgabe ober Herausgabe eines Buchs heißt deffen Drud 

und Bekanntmachung. liberhaupt verfieht man unter einer Ausgabe 
in biefem Sinne ‚einen Abdruck und unterſcheidet bei Werken, bie ' 
mehrmals gedruckt werben , eben fo viele Musgaben, eine erfte, zweite, 
dritte u. f. w. Iſt ein Werk in feinen verſchiedenen Auflagen un« 
„verändert geblieben‘, "fo kann ber Vorzug der einen vor ber andern 
‚nur in der größern Gorrectheit und Schönheit des Druckt und in der 
beffeen Beſchaffenheit des Papiers befteben. : Bei Werken, welche bei 
den folgenden Ausgaben virbeflert unb vermehrt worden, zieht man ' 
in der Regel die jedesmal neuefle Anegabe ben Altern, vor,“ Hier und 
da finden jedoch "Ausnahınen Statt, wozu es einer beſondern Bücers 
kenntniß bedarf. Wornehmlich fpriht man von Ausgaben bei ben: 
riechiſchen und römifhen Claſſikern. Ihre Anzahl ift ſehr groß und 
* Werth fehr verſchieden; oft beſteht er blos in ber. Seltenheit. 
m gefuchteften find bie erfien Ausgaben, Editiones prinoipes,, weil 
fi unmittelbar nach YHandfchriften gemacht worden (hierher gehören 
e Ausgaben bes 15, Jahrh., die Albinifhen, die Zuntimfgen)s ' ” 
- fernen kritiſche und mit gelehrten Gommentaren verfehene Ausgaben 
(wie die von ben beiden Stephanus u. f. w. beforgten). Anbere -wers 
den der Nettigleit bed Druds wegen geſchaͤzt, wie die Elzevirſchen 
in Duobez, die Barbouſchen, andere wieder wegen ber Pracht, wie 
die Baskervilleſchen, Dibotfhen, Bodanifchen u. |. w. Die Kenntniß 
Der Ausgaben erfobert ein eignes bibliographiſches Studium, um ihren 
— sihtig au en, Driginalausgaben von Rahbraden u. ſ. w. 
rig zu unter en. 
8 Au egehing ‘nennt man in einigen Gegenden Deutſchlande He . . 
Alimentation und dergl., bie ſich Altern vorbehalten (ausbebingen,, + 
wenn fie den Kindern vor ihrem Tode noch bas Bermägen überlafien. 
„Die gericht mittelft eines gefeglihen Vertrages, und das Ausgeding 
dat alle Eigenſchaften und Zolgen eines andern gefeplichen Vertrages. 
Auslegung, fr Exegeſe, Dermeneutif und Iuters 
pretation . ’ 
’  Xufonins (Decius Magnus), der berühmtefte roͤmiſche Dichter 
des A. Jahrh., war zu Burdegala (Borbeaur) gegen das 3. 309 
geboren. Sein Bater Julius, den bie Bunft des Kaiferd Valentinian 
genoß und aus dem Arzte beffeiben Präfect von Süyrien geworben 
war, verfäumte nichts, um ihm eine feiner würbige Erziehung .zu ge⸗ 
ben. Aufonius fludirte unter mehreren ausgezeichneten Lehren, unb 
war anfangs Sachwalter. Da aber fein Geſchmack ihn zu den fchönen 
Kuͤnſten zug, nabm er gern ben Lehrſtuhl ber Grammatjk an, bee 
ihm an der Schule feiner Waterflabt angeboten ward, AS batd Bars . 
auf ber Lehrſtuhl der Beredſamkeit erledigt war, erhielt ex dieſen. 
Er verjammelte eine fo große Anzapl van Schülern um ſich, daß fein 
Ruf ſich dur das ganze Neich verbreitete, - Balentinian vertraute - 
ihm ‚die Erziehung feines Sopns Gratian an und ernannte ihn zur, “ 
Belopnung zum Quaͤſtor und Präfectus Prätorio. Als Bratian ben 
Thron beftiegen hatte, bezeigte er ſich nicht minder dankbar gegem ' 
feinen 2ehter: Gegen das Jahr 370 ernannte. ihn ber Kaifer zum 
Gonful in Gallien. Nac dem Tode Gratians aber zog ſich Aufonius 
auf ein Landgut bei Bosbeans zuruͤck, theilte bier feine Zeit. zwiſchen 


468, : Aufpleien Wi . . 
‚ feinen Freunden, bin Wiffenfhaften und laͤndlichen Freuden, unb Harb 
um das Jahr 894: Da Balentinian der chriſtlichen Religion zuge⸗ 

tban war, fo’ ift es wahrfheintih, daß Aufon ebenfalls :von- biefer 
Neligion war; ad) beweiſen dies mehrere feiner Gedichte. Die Kris 
tiker find über den. bichterifhen Werth des Aufonins nicht einig; uns 
laͤugbar ijt cr geiftreich und gelehrt, aber Tein Styl und feine Verſi⸗ 
“fication baben die Mängel feine Zeitaltere, und’ feine Latinttät ift ans 
"stein; mit Unrecht hat man ihm aber ben Vorwurf ber Unfittlichkeit 
gemacht. Mit einem Wort, Aufonius Tann nit als ein Muſter gelten, 
verbient aber beffen ungeachtet einen ehrenvollen Pläg unter ben fp&s 

.. teen lateinifchen Dichteryn. Man hat von ihm Epigramme, Idyllen, 
Cklogen, B:iefe in Berfen und eine Rebe an Gratian, Die gefhägs 
J teften Ausgaben ſind, Bordeaux, 1580, 4., Heidelberg, 2 Wände, 8:, 
x. Amiflerb. 1671, 8, und Paris 1750, 4. nn — 
Faſplieien. Das Hiehergehdrige ift unter Augur und Aus 

. gurtien angeführt worden. merten bier nur au, daß das 

J Brecht der Aufpicien, d. b. has Recht, von den Göttern durch gewiſſe 
u. Anzeigen ben Ausgang einer Kriegeunternehmung zu erforſchen, nur 
dem Oberfeibheren zufland; bie Unterbefehlähaber aber fochten unter ° 
"feinen Zufpicten, d. b. bie Verkuͤndigung, bie jener erhalteny galt 

auch ihnen, und ber glüͤckliche oder unglüdliche Ausgang warb jenes 

wein beigemeffen. oo i 

" Yusfay, eine bösartige, hartnaͤckige und gefährliche Hautkrank⸗ 

‚beit, welche zwar. eigentlich eine tropiſche Krankheit und im Morgens 

. . flande, beſonders in Agnpten und in Paldflina zu Haufe, jeboch 
ſchon zu ben Zeiten ber Römer dürch römifche Heere nach Italien ges 
bracht, und fpäterhin durch die von ben Kreuzzügen nad Europa 
„zueh@fehrenden „Soldaten anberer europäifhen Karionen noch mehr 
fm Abendlande verbreitet worben ifl, Was bie Alten alles zu bem- 
Ausfag rechneten, fcheinen mehrere hartnädige Hautausſchlaͤge gewe⸗ 

‚gen gu ſein, welche nach dem Klima und ber Lebensweiſe ber Voͤlker 
berſchiet ere Formen und Grabe ber Bösartigkeit hatten. . Die griecht- 
ſchen und arch!fhen Ärzte hatten unter bem Namen lepra, lichen, 
impetigo, scabies u. ſ. w verſchiedene Hautausfchläge, welde zwar 

auch ſehr hartnaͤcig waren, boch nicht in dem Stade, wie der eigent- 

liche volfendete Ausſatz, und nicht fo anfteıkeny,audh nicht fo toͤdtlich 

als berfelbe, bei welchem es oft fo weit kam, baß ganze Glieder abs 

. Yaulten, Das Varzeihen beffelben war nach den verfhichenen Klimaten 
derfhicben, und befand theils in allen jenen unbefimmten Ausfchiäs 

gen, Flecken, Flechten und Grindern, theils und beſonders gber war 

“eine ‚dunfle Roͤthe ber Haut und des Geſichts (bie arge Roͤthe ges 

. nannt) der gewiſſeſte Vorläufer beffelden. Der vollendeten Xusfagarten 

» find nad) Hensiere Unterfuhungen drei: 1 Der räubige Ausſatz, Lepra 
" and Pfora bei den Griechen, wahrſcheinlich Hiobe Krankheit; L.der weiße 
Auefatz, Baraah bei Mofes, der in feinem legten Zeitvaum in bie 
Lepra Tyria der Abendlänber äbergeht. Dieſe beiden Hautausſchlaͤge 

: find theifs dunfle derbe Rauden, oder feine weiße flaubige ‚Grinder, 
‚und fo bösartig, duß fie nur fehr ſchwer eine Heilung zulaſſen; 8, 
der allgemeine knollige Ausfag, Elephantiaſis der Griechen und Rb: 
“mer, ift jege noch befonders auf ben weftindifchen Infeln zu finden, 
“ng ift der fſchwierigſte vom allen; es enfftehen wenig Raude und Grin, 
"der auf der Haut, fordern diefe wird durchaus’, befonders im Geſichte, 
in Krollen umgewandelt. Er ſcheint weniger mit Juden und Bren: 

- nen das bei den andern unausſtehlich ift, verbunden zu fein, daher 
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hn auch bie Abendjänder ben ruhigen Nusfas nannten; ift aber ganz 
mheilbar. Auch in ben Nordlaͤndern iſt ein eigner Ausfag zu Haufe, 
er eben fo boͤtartig tft, wie der tropiſche. (S. d. Art. Bautfran, 
dywunben, indem durch bie vielen errichteten Ausfaghäufer der großen 
Anſteckbarkeit bet Ausfapes Grenzen gefept wurden, auch durch bas 
Kufhören der Kreuzzüge bie Gemeinfchaft mit. ben Morgenlaͤndern vers 
singert und endlich größtentheild aufgehoben wurde. Bu weiterer Bes 


eutung nennt man zuweilen auch weitverbreitete anſteckende Erebähafte - 


Beichroßre auf der Oberfläde des Körpers, ferner bie Finnen ’bei be 
Schweinen, Audfag. Auch bie Räubigteit der Bäume, wenn dei Gtam 
mit Bieten überzogen iſt, wird zumeilen, aber uneigentiiä, Ausfag 
jenannt. . 


Ausfcnitt if in der Geometrie derſenige Theil einer Firkel⸗ 


Käche, der durch zwei Radien unb ein Städ des Umfanges, (Perl: 
pherie) eingefchloffen wird, v0 _._ 
Außenwerke find alle Werke einer Zeffung, bie außerhalb bes 
Hauptwalls in ober. jenfeits des Hauptgrabens Liegen, Sie haben ben 
Zweck, den Angriff auf den Hauptwall aufzupalten, die Schüffe gegen 
denſeiben aufzufangın, und ihm Geitenvertheidigung zugeben. Alle 
Aufenwerte müffen baher fo eingerichtet fein: 1. da fe der Feine 


angreifen muß, che er zum Dauptwalle gelangt; 2. daß fie dem Haupt: - 


wal Seitenvextheidigung geben; 3. daß fie den anferhalb des Slacis 
errichteten Batterien bes Keindes alle Stellen ber Zuttermauer bes 
Hauptwalls vollkommen verdeden; 4. vom Hauptwall aus eingefehen 
werben. Meift, jedod nicht immer, find fle einige Zuß niedriger, als 
der Hauptwall. Die gewbhnlichften Außenwerke find a) bie Graben: 
fchere (Grabentenaitle), Liegt Im Graben zwiſchen zwei Bafttons vor 
der Sourtine und hat gerdinlis die Form eines eingehenden Winkels; 
b) Das Ravelin (Demilüne), ein großes Wer? in gorm eines aufs ' 
gehenden Winkels, ehemals halbmondförmig, woher 

vor der Srabenfchere, bie es nebft dem Thor det. Es iſt das mich. 
tigfte Außenwerk und der Schluͤſſel zum Hauptwall, Reben ihm liegen 
zuweilen c) Luͤnetten (Brillen,) Beine, aͤhnlich geformte, wenig bes 
deutende Werke. d) Sontiegatben (Couprefacen), legen zur Des 


dung der Bollmerksfacen zuweilen in Form eines ausgehenden Winkels - 


vor dem Bollwerk. — Jenſeits bes Hauptgrabens, jedoch durch ihren 
Graben mit ipm verbunden, liegen zur Feſthaltung irgehbeineswichtigen 


Punctes -e) Hornwerke, bie aus zwei halben mit einer Gourtine 


verbundenen Baſtions, die wieder durch zwei Klügel, b. h. Wälle 
mit, Graben an ber Feſtung hängen, beflebn. ) Kronwerke, wo‘ 
ftatt zwei halben eine ganze und zwei‘ halbe Baſtions angelegt find. 
g) Scheren befteheni aus einem eingehenden Winkel, der durch Fluͤ⸗ 


gel an der Beftung hängt. Sind zwei eingehende Winter vorhanden, 


fo beißt das Wert h) eine boppelte Schere Sind bie Flügel 
nicht parallel, fondern convergirendb oder bivergirend, fo heißen bie Sches 
ven i) Shwalbenfhwänzennd KBifhofsmügen u.f.w.— 
In den Waffenplägen bes bedeckten Br ſo wie faft in allen andern 
Außenwerken, liegen oft Werke von verfchledener Form, bie man I) Re 
duits nennt. Aufoder am. Buße des Slacis Hegen oft mySLefhen 
oder n)Lünetten bie eine baftionäbnlidießorm, haben unb_nicht mit 
c zu derwechſeln find. Liegen folhe Werke noch weiter vor, fo heißen 
fie 0) detachtrte Werte und fie werden p) zu Korts.oder ber 
tahirten Korts, wenn fie 600 Schritt und noch weiter vom: Gier 
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‚etiten.), Der abendlaͤndiſche Ausfag iſt in Europa. wieder vers 


er Name, liegt - 
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450 Ausfüßen Ausſtellung | 
eis enifernt, größer und feibfiftänbi ift auch hint 
nd. Kan —X ans of Som je * —Ec— 


Thuͤren. | | . 
Ausfüßen. heißt in der Gcheibblunft, aus einem Körper die 
barin befindlichen aufeithen helle duch Wafchen wit Waffer hin 
wegſchaffen, einen Körper von ben anhängenden Galztheilen durch 
Waffer befreien und reinigen. Dahl 
Ausflellung nennen wir bie öffentliche Zufammenflellung der in 


‚ dinem ande ober Difirite von Zeit zu Zeit hervorgebtachten Gegen 


ände der Kunft und Induſtrie. Weil aber die (fhöne) Kunſt durch ihre 
eziehung auf bie höhern Zwecke und Bedärfniffe bes gebildeten Men 
ſchen, vor ber Induſtrie, welche zunächft nur auf Bervollkommnung 
und Berfeinerung kuͤnſtlicher Befriebigungamittel der nothwendigen 
Bebürfniffe des äußern Lebens gerichtet if, den Borrang hat, fo pflegt 
nan öfter von Kynflansftellung zu hören. In einem andern und alle 
gemeinern Sinne umfaßt die Kunſt jedoch jebe, höhere Beiftesthätigkeit 
erfodernde, Bearbeitung und Bildung der von der Natur bargebotenen : 
Stoffe, woburd fie zugleich von ben Probucten eines mecanifchen Fici⸗ 
fes unterfchieben wird. Da nun bie Kunftprobucte in biefem weitern 
Sinne, wie alles Menſchliche, einer Wernollommnung ind Unendliche 
"fähig find, theils im Hinftcht anf bie Zauglikeit zur Erreichung bes 
ubern Zwecks, theil in Beziehung Tore Form, welche diefem Zwecke 
immer entſprechender und an ſich ſelbſt wohlgefällfger gebildet werben 
Tann, wodurch fie fih zum fhönen Kunſtwerk erhebt; fo find and, fie in 
Verbindung mit jenen ber Ausſtellung nie nur werth, fondeen beide 
tonnen auch verbunden Kunflausftellungen genannt werden. Der Zweck 
biefer Ausflellung aber leuchtet von felbfl ein, vorzüglich wenn wir auf 
diejenigen Künfte bilden, beren Werke ber Aueftellung fähig find und 
bebürfen. Einige Kunſtwerke nämlich werden vor dem Publicum gebils 
bet ober Außgeführt (tbeatralifche und muſikaliſche Kunſtwerke, fe wie 
bie Werte der Baukunft, oder Eönnen doch aufleidhte Weife vor das Pus 
biscum gebracht werden, — wie die poetifgen durch Druck, Declamas 
‚tion und theatralfche Aufführung, — andere aber werben in der Eins 
famfeit gebildet, und exiſtiren ſonach zunaͤchſt nur für ben Künftier ſelbſt 
oder für Wenige, Diefes find die Werke der Mahlerei, der bildenden 
Kunfi und viele Gattungen der Induftrieproducte. Allein diefe Künfte 
’tönnen nicht gedeihen, Kyi diefer gleichfum einfeitigen Griftenz ihrer 
Werke. Das Kunſtwerk greift in’ das Leben ein,' und ſoll auch fortwaͤh⸗ 
zend von dem Leben berührt werben; ja es wird erft Icbend’g in ber 
Seele des Anfhauenben. Das wahre Werk ber bildenden Kunft 
und Mahlerei foll leben und fortbilben in ben Geelen ber Beitgenoffen 
und ber Rachwelt. Es muß alfo ans Picht geftellt werden. Die Küänft: 
Ver aber, durch welche die Kunſt entfleht und fi fortbilbef, bebürfen . 
ein Publicum, und müffen mit Gere en in fortdauernder Wechſelwir 
kung ſtehen, nicht bloß, wiefern ſie äußerer Unterflügung bebürfen, und 
biefe nur durch einen ehrenvollen Preis ihrer Werke, weicher befonders 
durch. Goncurrenz ber Käufer beftimme wird, gewinnen firinen; fie bes 


/ bürfen aud ber Aufmunterung und Anregung durch Urthrile der Wer: 


ftändigen im Publicum zu ihrer Bildung und zum Gedeihen der Kunft, 
ber Auffoberung zu großen Unternehmungen und nationellen Aufga: 
ben — und diefes wird ihnen durch Außftellungen vollfommen möglich 
oder. wenigſtens erleichtert. Hier können zugleich die Fortſchritte einer 
Ratio in Kunſt⸗ und Inbuftrieproducten (benn von diefen gli: mehr 
ober weniger daffelbe, wo fie nicht fir ih Thon eine bebeutenden Nutz en 
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gewähren) am beften erfannt werben ;Gier kaun Die Tebenbige Zheilnats 
me der Zeilgenoffen, der Nation, ſich ermunternb und aufregend zum 
Beſſern äußern; hier kann dur Aufftellung des Gleichartigen ein rähme 
Uder, der Kunſt erfprießlicher Wetteifer vorzuͤglicher Talente begründet 
werben; bier lernt der Begüterte, welcher Kunſtkenner und Sammler 
iſt, den Künftier Tennen, bier iſt Privat» und dffentlihe -Belohnung .“ 
möglich; bier koͤnnen fih die Kuͤnſtler gegenfeitig verbinden, und Fhns 
nen am beften durch Bergleihung wahrnehmen, worah es einem. jeben 
unter ihnen noch fehlt, worin der gemeinſchaftliche Charakter ihrer Her⸗ 
dorbringungen beftehe ; in wiefern fie das Gute ober Schlechtere fi zum 
Mufter genommen haben: ba fonft die Anerlennung und Yufeegun 
manchen großen Talents lediglich bem Zufall überlaffen bleibt. Hi 
durd) wird, in Verbindung mit ben im Staate beſtehenden Runftmufeen, 
ber Geſchmack der Nation felbft fortdauernd ausgebildet, das Beſſere 
wird von dem Schlechtern, bie. folidere Arbeit von ber täufchenden leich⸗ 
ter unterſchieden, und dadurch dem wahren Zalente feine Laufbahn bes 
gründet, Dem Luxus wird durch EA: auf das wahrhaft Schöne 
maͤchtiger als durch Befehle und andere Maßrigeln Einhalt gethan, und 
bie Induftricprobucte werben immer mehr zur Schoͤnheit erhoben. Aber 
dann müffen dieſe Ansſtellungen auch nicht bloße Öffentliche Au ffteluns 
.. gen fein. Bor allem wird verlangt, daß fie unter einer Eunftfiimigen - 

Kuffict ſtehen. Diefe ehrt und erhebt die Anftalt. Diele Aufficht ge ' 
u pört dem Staate, und Iehterer wird fie mit Recht ben Vorſtehern feiner . 
unſtakademien und Inbuftriefchulen übertragen. Denn der Staat, ſo⸗ 
fen iym die Kultur feiner "Bürger überhaupt nicht gleihgültig fein 
ann, fol aud ber aͤſthetiſchen Kultur feine Sorge widmen. Diefes ger 
jeis: wenn er, durch hohes Anſehen und Unterfiägungsmittel vor 
em Privatmanne auegegeichne‘ „wie überall, die in feinen Gtaaten 
zerfireuten Kräfte und Talente durch weife, biefelben richtig würds 
gende Männer auf den Punct hinzuleiten und zu concentriren. fucht, 
welcher zu einem ben Bebürfntffen der Ration und ber Zeit angemgfies 
nen höhern Ziele führt. Das Anfehen, welches der Staat ben Künften 
dadurch verleiht, daß er fich ber Aufregung und Begünftigung der Bas 
‚Iente, der möglichen Hebung aller äußern Hinderniffe eines freien Wire 
‚Pens, durch Aufgaben zu Dentmählern, vorzüglich der Rationalgefichte 
und Religion, und dem Wohlſtande ber Nation angemeſſenen Werzies 
xungen und Verſchoͤnerungen ber Öffentlichen Berfammiungsörter, durch 
‚Welohnungen bed hehe und Würdigung bed Geleifteten 
durch Abſtimmung kunſterfahrner Männer anntmmt, macht bie Kunft 
und Induſtrie zu. einer wahrhaft nationellen Anftalt, und wirkt noths 
wendig bilbenb auf bie Nation zurüd. : Dann muß aber auch bas 
Uußere diefer mit jedem Jahre wieberkehrenben Ausftellungen bes 
Zweckes würbig, die Anordnung ber aufgeftellten Werte nnd, ‚ obne 
Billkuͤr und Dasterlichleit, die dabei aufzamerfenden Aufgaben finns 
reich und treffend gewählt, mannichfaltig, der Kunftitufe des Volks ans 
gemeffen und ber religiöfen und übrigen Kultur nicht wiberfprechenb 
ein. Auch muͤſſen alle äußeren Störungen von ber Sffentliden Ber 
(nun entfernt ‘fein, und Unfittlichleiten, welche fi) laut und oͤffent⸗ 
lich äußern, aus biefen Propyläen ber höhern Bilbung verbannt wer⸗ 
.— Kunftausflelungen, diefem Ideale bald mebr, bald minder nahe, 
nden wir in den Hauptſtaͤdten ber gebilbetften: Länder, als ben Mit: 
gelpuncten höherer und gefelliger Bildung, z. B.in London, Paris, 
feit 1812 eine Ausftellung der Werke vaterländifdher Künftter in Wien, 
welde fih an die Akademie der bildenden Fünfte daſelbſt anſchließt 
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FY. 1 Auſterliißz 


Man fehe bie treffliche Rebe, mit welcher ber dſterreichiſche Seaatemi⸗ 


sifter Graf von Metsernich dieſe Anſtalt erdffnete. (N. keipzg. Lite⸗ 
xatutzeitung Mr. 65, 1813, und Fr. Schlegens deutſch. Müfeum, 
Marzheft 1318)3 ferner in. Berlin, Dresden und vor einiger Zeit uns 
ter Sbthers. Direction in Weimar. | 7T. 
Auſterlitz, eine oͤſterreichiſche dem Fuͤrſten von Kaunitz zugebd⸗ 


5 Stadt, an ber Citawa im maͤhriſchen Kreiſe Brünn, mit 806 
9 


uſern und 2061 Einwohnern. Sie hat ein praͤchtiges Schloß mit einem 
Ihönen Garten. Diefer Ort hat eine große Berühmtheit in der neuern 
Sefhichte erhalten durch bie Schlacht, welche bier am 2. Dec. 1805 


von ben Frangofen gegen bie vereinten ſtekreicher und Ruffen gelies 


fert uhb gewonnen wurde: - Geit dem 20. Rovmbr. fon war Napo⸗ 
leon in Brünn. Als er erfuhr, daß bie Kaifer Franz mb Alerander 
von Ollmuͤtz aus in Wiſchau angefommen waren, fendete er durch ben 
General Savary ein freundliches Bewillfommungsbillet an Alexander; 
Savary mußte beit. lebhaften Wunſch des Kaifers nach Xleranders 
Feupdſchatt ausdruͤcken. Dieſer antwortete dem Ehef ber franzdftfchen 
Nation: „daß er nichts fo ſehr wuͤnſche, als ben Frieden in Europa 
mit Loyalität und auf billigen Grundlagen hergeflellt gu ſehen. Den 
Tag barauf ließ der franzdifhe Kaiſer dem ruffifchen eine Zufammen- 


» jun borfhlagen. Fuͤrſt Dolgorudi, Aleranders Abdjutant, erfchien 


att feiner; die Unterredung endete fruchtlos. Gin franzoͤſtfches Bul 
letin erzählt, baß dem franzoͤſiſchen Kaifer zugemmthet worden fei, 
Belgien und bie eiferne Krone (letztere an Garbinien) abzutreten. 
Am 1. Decembr. wurden alle Vorbereitungen zue Schlacht getroffen. 
Um ein:Uht bes Nachts war Napoleon bei den Vorpoften: der Zah: 
restag feiner Krbnung, der 2. December, der Tag ber Schlacht war 
angebrohen, und dieſe begann mit dem Grauen des Morgens. Die 


‚ feanzöfifhe Armee war gegen. 80,000 Mann ſtark, und defkanb” aus 


ben Corps ber Marfhälle Soult, Lannes und Bernabstte, aus dem. 
größten Theile des Corps unter dem Marfhall Davouft, der Reiteret 
unter Murat und aus der kaiferlichen Garde. Die gegenüber ftehenben 
Altirten mögen cher äber als unter 90,000 Dann gewefen fein, ins 


- dem man über 70,000 Rufjen und 20,000 Öfterreiher annimmtz bie 
Seanzofen rechnen 80,000 Ruffen und 25,000 Öfterreihher, dagegen bie 


uffen 100,000 Franzoſen, fich felbft aber nebſt den Sfterreihern 
noch nicht ganz 70,000 Wann ſtark angeben. Der linke ruffifhe tige 
ei unter Buxhoͤwden follte die franzdfifhe Armee auf ihrer rehten - 
inte umgehen und ihr in den Rüden fallen; body fchon bet den 
drfern Zalnig und Menig ftieß Burhömwden auf das in ber Nacht 


dorthin ſuͤdwaͤrts nad dem Klofter Raigern abmarfchirte Korps von. 


Davoufi, und wat baber gezwungen, fi gegen allen Plan zu fihle- 
en. Die Anhöhen von Pragen, welche die (Ebenen des Schlachtfeldes 
eherrſchten, von den Ruſſen aber verlaſſen worden waren, wurden 

gleich beim erſten Angriffe der franzoͤſiſchen Armee auf die ruſſtſche 

‚von Soult genommen, burd) welches Manöver der ganze linke Klügel 

ber Ruſſen abgefhnitten. und von Davouft und Soult nun ın die. 

Mitte genommen wurbe. Während. beffen war bie franzoͤfiſche Armee 


unter Berhabotte, Murat,und Lannes vorgerädt. Das Genteum der 


“ zuffifchen, bei dem auch die Öfterreicher ftanden, commandirte Küutu. 


foro , ben rechten Flügel Großfuͤrſt Gonftantin und der Furſt Dolgos 
sudi; hinter ihrer Fronte fanden als Meferve die kafſerlſche Garde 
und ein Gorps Infanterie unter Bagratbion, Nur bie futhtbaren 


‘ 


Wirkungen ber gut benugten franzoͤſiſchen Artillerie tonnten bie zuffle _ 


“ —“ 
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chen Linien brechen, bie lange Zeit wie unerſchätterliche Mauern 
nben.- Als das Centrum geſprengt war, ruͤckte die ruſſiſche Garbe 
vor und warf ſich gewaltig auf:bierKranzefen, bie auf einen Augen⸗ 
bi -in: Unordnung kamen, da eins: ihser Regimenter aus einander 
: gefprengt wurde; aber in biefem Momente rückten auch bie franzüfle 
fhen:, Garden; vor, und nad einem blutigen Gefechte faßte Rutufam- 
ben Entfchluß, fih zuruckzuziehen; Ser ganyen Armee folgte nun auch 
ber Großfürft un ber Spige ber Garden; vies ſallet geſchah im guter 
Ordnung. Rod fchlug fi der ruſſiſche iinte Fluͤgel unker Burhoͤwden, 
und bort litten bie. Franzoſen am meiſten; doch ein Unfall eigener: Art 
betraf. bie, tapfere orp8, indem ed verfuchte, über eifen zugefrärnen 
See zu marſchiren, Napoleon aber im. Augenblick feinew Ankunft auf 
Viefem Yuncte Befehl gab, mit Kartätfchen auf das Eis zu ſchießen, 
woburd; dieſes eindbrady und. mehrere. Tauſende in hen. Ser verſankch. 
Den Reſt rettete Burhoͤwden gluͤcklich zur Haupkarmee, bie.in ber 
Nacht auf ben.&. Decmbr. über Uhrfchig, Ezeitſch, Goͤding hinter die 
Warch, auf der Straße nach Ungarn, doch mit Berblaſt van mehr iR 
100 befpannten Kanonen ſammt allen Putverkarren, ſich zuruͤchhag. Din 
Arrieregarde unter Bagrathion wurde am 8. Dec. noch eidmak,: doch 
ohne bedeutenden Werluft, angegriffen. Der rufſſiſche Berluft in-bies 
fen zwei Zagen Überhaupt wird franzoͤſiſcher, Seite auf40,000 Mann 
an Zobten unb Gefangenen, in ben-zufiiichen Berichten aber auf 12,00@ . 
Mann angegeben, fo wie bie Franzoſen nur 1000 Zobte und 9500 
Verwundete von, fich zugeftehen, während Kutufow ben. Wertuft ber. 
| Seaniefen auf wenigſtens 28,000 Mann ſchaͤtztt. Die Refultate dieſer 
= shlacht waren: . bie Zuſammenkunft Napoleons mit Brang II. ;- bie 
Trennung der zufiifhen Armee von ber oͤſterreichiſchen, indem fie ie 
vorgefchriebenen Etappenmaͤrſchen in brei Golennen über preußiſch 
Schlefien in ihr Vaterland zuruͤckkehrte; der Wafſfenſtillſtande zwiſchen 
Frankreich und Sfterrei, und ber am 26. December zwiſchen beiben 
Mächten zu Preßburg geſchloffene Friede. Bon einem Frieden zuie 
en Frankreich und Rußland aber war bie Nebe niht ‚gemefen, ſon⸗ 
‚Bern‘ die Ruſſen ‚blieben in Schleſien bis in ben Febr. 106 flebenz 
der Großfürft Conſtantin war felbft mit dem Fuͤrſten Dolgorucki in 
Berlin gewefen, um biefe Arnree dem Könige: von Preußen: zu feiner 
— anzubieten, zu Zwecken, welche neun. Monate ſpaͤter ſich 
enthuͤllten. J J a .. 
- :QAuftseen find Schalthiere, bie man zum Geſchlechte der Kams 
mufdeln rechnet. Die untere Schale tft bauchig, bie obere platt; je 
‚älter bie Auftern find, mit deſto mehr. Schuppenceihen find die Scha⸗ 
len befegt. . Kußerlich if ihre Farbe grauoder Ichmärziih inwendig 
weiß. Sie Leben an fleinigen. und. fanbigen Meereöufern, an ben " 
„ Küften der Infeln und an Klippen, bie aus bem Meere hervorragen, 
in den europäifhen und andern Meeren.. Man theilt fie in Berge, 
Sand- und Lehmauſternz .die erſtern hält man fuͤr die beften, 
änsbefonbere weng ſie auf Höhm wohnen, wo Ebbe und Fluth wech⸗ 
fein. In Holland find bie feelänbiidyen, und in Gngland bie vom 
Eolcheſter Die vorzuͤglichften. In Deutfchland hält man bie holſteini⸗· 
den und juͤtlaͤndiſchen, in Stalien die Pfalauflern von Trieſt, und 
die Arfenalauftern du Venetkaniſchen für die Heften. — Die Nahrung 
der Auftern fol in. Schlamm, Lehmerde, Pflanzentheilen und MWürs ⸗ 
mexrn beſtehen; fie Fönnen aber nur das verzehren, was ihnen ber Zus 
” fall zuführt, da fe ihren Wohnort. nicht ‚verlaffen koͤnnen. Um die 
Zeit, wo bie wicherlehrende Sonne bad Meer erwärmt, findet man 


% 
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„bie niß berfelben zu Verwendung und andern zwedbienlihen Maß⸗ 
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Eer if den ‚Bichalen,, und bald darauf erſcheinen vollkommen aufge⸗ 
bildete Junge. Gobald bie, junge —4 nn See erreicht hat, klebt 
fie fih an ivgend ‚eigen feſten Röcper an, unb gebeipt hier, biä fie . 
durch irgenb einen Zufall Inägeriffen wird. Wiewohl bie Auftern ſich 
erſt im dritten Jahre fortpflanzen, fo vermehren fie ſich doch under 
heuer fchnell, und man findet fie an einigen Stellen im Meere millios 


' menweid.. Solche :Sammelpläge nennt man Aufternbänte In 


England werben ſie auch in Gandien gezogen. Das Aufterafifchen ges 
ſchieht auf 'uerfchiebene Weife, ba, wo fie zur Zeit ber Ebbe auf dem 
Trocknen liegen . fammelt man fie mit ben Hänben: fonft fängt man 
fie auch mit eiſernen Reden , ober Regen mit eiſernen Rahmen unb 
dergleichen Inftrumenten. Deutfchtand bezieht bie meiften Auftern don 


Paomburg, von wo fie entweber in Schalen ober: nadt mit Galz and 


Pfeffet eingemacht, verfendet werben. . 
Austraͤgalinſtanz. Die deutſche Bunbesacte hat bie ehemals 
tm beutfchen: Reich übliche Entſcheidung ber Btreitigleiten deutſcher 
Kafien unter :ich buch aus ihrer Mitte gewählte Schiedsrichter, 
usträge genannt, gewilfesmaßen wieder hergeſtellt. Es if naͤmlich 
bee Bundesverfammlumg (Art. 11.) zur Pflicht gemacht, bei Streitig⸗ 
Seiten ber Bundesglieder unter fi, zundrberft die Bermittelung 
‚berfefben birch einen Au ſch u $ zu verſuchen; wenn. aber biefer 
Suͤhnverſuch fehlſchlagen follte, fo daß eine rihterlicdhe Entſchei⸗ 


bung nothwendig würde, ſolche burdj.eine „wohlgeorbnete Aus⸗ 


tragalinſtanze zu bewirken, deren Ausſpruch ſich bie ſtreitenden 


"Sheile: fo.fort zu unterwerfen haben. Was aber unter „wohlgeords 
Ber zu verſtehen fei, namentlich die Weiehung biefer Inſtanz, bie 
_ a 


nbtungs s:unb Entſcheidungoweiſe, fo wie bie | einer 
Grerutiansorbnung Aber bie Art und Mittel ber Zusfährung 
ber Berchläffe bed Bundestags: dies alles. fcheint zu denjenigen Auf⸗ 
gaben zır. gehören, deren Löfung bie Bunbesacte.(Art. 10) ber Buns 
desverſaenmlung (f. d. Art.) zur Pflicht macht. Sonach iſt dem 
Bunde ſelbſt zwar Leine oberherrliche und gefehgebende Gewalt über 
bie Bundesgenoſſen ertheilt, wohl aber eine rich ter liche, jedoch nus 
für :die Gteeisigkeiten der Bandesglieber unter fi einger . 


Dagegem beſteht kein Bundesgericht für: Rechtshaͤndel ber Unterthanen . 
in den. Bundesflauten unter, fih ober mit Bürgern frember Staa⸗ 


ten, auch nicht in hoͤchſter Snftanz; und eben fo wenig für Streitig⸗ 


"Leiten der Untertranen, ober ber Landſtaͤnde mit ber Landetherrſchaft. 
"Rod folgt aus dem. Geifte der Bundesacte (vergl. die Protocolle der 


B. V. vom 3. 1816 und 1817, bie Hofmannſche Beſchwerde wiber 


Edhurheffen betr. und bie Rebe des. lo ſterreichiſchen Befandten bei Er⸗ 


Effnung des Bundestages), ſo wie aus ber von ber Bundetverſamm⸗ 
dung Übernommnienen Grwägrieiftung bes großherzogl. fachfen » wei⸗ 


warſchen Werfaffungsgefeges, daß in Faͤllen, welche die Hand has 


bung ber B arfaffung, bie gehörige Rechtspflege und unge 
flörte Borkbaucr be A nern Ruhe in jebem Bunbesftaate betreffen, 
ef&werbeführung beider Bundesverfammiung, ald au 


vegan tatt finden können. Über .die Anordnung ber Austraͤgal⸗ 
inſtanz und des Executionsve fadrens hat ber Bunbeiten in @emäßheit 
ber Schlußacte des deutſchen Bundes, vom 15. Mai 1820, das Nöthige 


deſchloſſen. S atten die I, und 1. ſaͤch⸗ 
lee ie 


en Streitigkeiten Ihe gemeinſchaftliches Oderappellationtgericht zu 
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kena zur ſchiedarichterlichen (Austraͤgal⸗) Inſtanz beſtellt, und die 
eiden Herzöge von Meklenburg, ben gr Arie 1817, in 
Streitigtriten  zwifchen ſich und. ben Ständen eine compromiſſariſche 
Behörbe, mit dem Recnfe an ben Bundestag, errichtet. S. Kluͤ⸗ 
vers Öffentliches Recht des beutfchen Bundes und ber Bundesſtaaten. 
Krantfurt a. M. 1817, 8. und von Dal wigk bie Austrägalinftang 
ur Erläuterung des Art. XI. ber beutfchen Bundesacte. Mainz 1817. 
| in Beifpiel ſchiederichterlichen Ausſpruchs enthält ber Art. Boufl⸗ 


on (Builio). Sm Zan.1818 foherte der Sefandte der freien Städte. 


bie Bundesverfammlung auf, bie Vermittelung ihres Ausfpruds auf 
bie Abfchaffung des Eisfiether Weſerzolls, welcher fon den 1. Jan. 
1813 aufhören follte, von dem Großherzog, von Oldenburg aber biß 
1819 erhoben ward, bem 11, Art. der Bundesacte gemäß zu uͤberneh⸗ 
men, ober, wenn bie deßhalb vom WBunbestage ernannte Commiſſion 
nichts. ausrichten follte, bie Sache rechtlich durch die Austrägalinftang 
entfcheiben zu laſſen. Dies hatte endlich die Aufhebung, jenes Zolles 
zur Zolge. Chen fo warb in ber 5ften Sieung eine gemittelung&s 
Tommiſſion in Anfehung der. Boberung ber Slaͤubiger ypfäszif 
Schulbbriefe an bie dabei betheiligten Höfe ernennt, - R. 
Auftralien, ber fünfte Erdtheil, unrichtig anfangs Suͤdin⸗ 
bien und wegen ber Menge von Inſeln, woraus er beflebt, Poly⸗ 
nefien, Infelwelt genannt, bat feinen Namen von feiner füdlis 
hen age gegen bie alte Welt... Der Anfang zur Entbedung. diefes 
neuen Srdtheild wurde gemacht, nachdem Amerika und die Südfee den 
Quropädern befannt gewoͤrden waren. Magellan, biefer berühmte por⸗ 
tugiefifhe Seefahrer, ber bie erfle Reife um bie Welt unternahm, 
hatte dem ſpaniſchen Monarchen, in deſſen Dienfle ex aus ben portus 
giefifchen übergetreten war, verfprocyen, durch, e — nach Weſten 
iu den Molukken zu gelangen, und entbedite auf dieſer Seefahrt ben 
6. März 1521 die fogenannten Labronen ober Marianen, eine Ins 
felgeuppe,, die ‚einen Beftandtheil Auftraliens- ausmacht. Magellan 
muß daher ale der erfle Entdeder biefes Erdtheils angefehen werben, 
indem er die Bahn zu Auffindung ber großen auſtraliſchen Anfelmenge 
eröffnete. Faſt 300 Jahre verfloffen, bis die fämmttidyen Inſeln ents 


bedt wurden, bie man unter dem Namen Auftralien begreift, und 


noch jett werben neue aen in. biefer Meeresgegendb gefunden, wie 
bie neuefle Reife bes ruffifhen Lieutenants Kogebue zeigf.. Rach Mas 
gellan ſegten fpanifche Geefahrer biefe —* en 
machte ſich in dieſer Hinſicht der Spanter Alparo be Mendana beruͤhmt, 
ber in dem letzten Viertel bes 16. Jahrhunderts die Salomons⸗ 
und Marqueſas⸗Inſeln entbedte, und quer durch die Societats⸗ und 
Freundbſchafte, Infeln fuhr, doch ohne, dieſelben zu ſehen. Fernandez 
de Ouieos, ber ihm auf feiner dritten Seife begleitet hatte, nahm 
einen füblihern Lauf, gerieth gerade in den infelreichiten Theil der 
Südfee, und durch ihn wurden bie Gocietäts , Infeln ımb bas heilige 
Geiſt⸗ kand bekannt. Dit bem 17. Bahrhundert: begannen bie großen 
Entdeckungen ber Holländer, wodurch, außer mehresen Beinen Inſeln, 
befonders bie größte auftralifche Infel, Reu⸗Holland, bekannt, 
und von ihnen. benannt murbe, wiewehl 
lichkeit die Aufſindung Xeu⸗Hollands 100 Jahr früher den Portugie⸗ 
fen zuſchreibt, deren Entdeckungen aber von ihrer Regierung ver⸗ 
*beimliht, und nachher apa, worden su fein fcheinen. Edels⸗ 
and, Ruyts: Land, de Witt. Land, weiches Käften. Neu» Holland 


rt, befonder# 


* 


man mit einiger ⸗Wahrſchein⸗ 


find, erhalten noch bie Ramen ber erſten hollaͤndiſchen Gnsbedder, Der 


Rn __ Ze Auſtrallen 
Holländer Tasmann und ber Engländer Dampier fepteh bieranf bie | 
angefangenen Entbeckungen fort. Der Anfang bes 18. Jahrdunderts 
“ war arın an Entdedungen, bis in ber Mitte befielben bie Engländer 
Byron, Wallis und Carteret, und ber Franzoſe Bougainville für die 
nähere Kenntniß Auſtraliens thätig waren, "Unftreitig aber erwarb ſich 
‚ ber berühmte engliſche Weltumfegler James Cook in ben Jahrın 1768 
bis 1779 um bie genauere Unterfudhung des neuen Grbtheils bie größe 
‚ten Verdienſte, indem er bie Kunde von ben bereits bekannten Infelr , 
berihtigte und vermehrte, früher entbeckte Infeln wieder auffjand, umd 


| | als nette Entdeckungen Neu» Salebonien und ben. Ardhipel der Sande 
.. wid: Infeln binzufügte, auf welchen er feih thatenreiches Eeben verlor, 
* Rach Cook wetteiferten Engländer und Franzoſen, dem Yublicum ges 


‚nauere Bekanntſchaft mit Auftralien zu verfchaffen In' den neuern Jei⸗ 

ten haben vorzuͤglich Entrecafteaur, Grant, la Peroufe, Baubin, Flen⸗ 

berö und Kruſenſtern, und ber juͤngſte Weltumfegler Kogebue unfere 

Kenntniß von Auftralien bereigert. Wir dürfen jedoch nicht glauben, 

bag .nun bier nichts 'm hr zu entdecken, und bie Unterfuchung Auftralien® 

geſchloſſen fei, fonbern ohne Zweifel Liegen in dieſem großen Deere noch 
Inſeln, bie bis jetzt kein Curopaͤer geſehen bat, und ſelbſt von den ſchon 

entdeckten Laͤndermaſſen Auftratiens kennt man blos bie Küften.: Die 

‚Südfee ober das file Dicer, welches zwiſchen ber Oſtkuͤſte Aftens und 

ber Weſtkuͤſte Amerikars-flutbet ‚ umfaßt fämmtlihe Inſeln Auftealiene, 

welde einen Raum von, 113 Längen» und von 70 Breiten: Graben eins 

nehmen, indem fr fi von 47. Grabe ber füdlihen Breite bis zum 28. 

Srade ber nördlichen Breite, und vom 130. bis 243. Grabe oͤſtlicher 

..* 2ängevon Ferro erftreden. Den Flaͤcheninhalt ſchaͤzt man auf 170 bis 

- 280,009 Quabratmeilen, wovon Reu⸗ Holland allein 4 einnimmt, und 

Europa an Größe gielch kommt. Dan kann alle dieſe Inſeln als 
hufanımenhängenbe Wergletten anſehen, bie fih aus bem Meere erde 

ben, und in ber Richtung von Rorden nad &Shdoften, in einer bops 

pelten Reige, gleih Mittel: und Borgebirgen, das Eontinent Reue 

-Boland, ald ben Stamm diefer Gebirge, einfaſſen. Die dem Conti⸗ 

nente Neu: Holland naͤchſte dieſer Infels oder Gebirgsfetten beginnt 

mit Neu: Suinea und endigt mit Reu: Geeland; die'zweite Linie 

fängt bei ben Ladronen an, und geht bis zu ben Schiffer: und Freund⸗ 

fdafts » Infeln, von we fie eine von Weften gegen Diten gehende 

. " &ihtung nimmt. Von biefen faft zufammenbängenden Snfelreihen . 
55 ind die Sandwichs⸗-Inſeln ganz getrennt. Der Boden Auſtrakiens 
ft fruchtbar, beſonders in den Infeln ber heißen Zone, wo eine uͤp⸗ 
pige Vegetation bericht. Die aus Garapa hieber verpflanzten Ger 

waͤchſe kommen bier fehr gut fort. Geige von ben Inſeln ſind nie - 
drig und flach, andere mit fchroffen- Kelfenküften verfehen, und mit 
@edirgen, ſowohl Urs, ale Fidz⸗ und Bafaltgebirgen, angefüllt. Die 
KL -  böcften bekannten Berge find in den Sanbwichs : Infeln det Maunas 
| MRoa, unb in Neu: Seeland ber Pic Egmont, deren Höhe an 14,000 
Fuß beträgt. Biele Inſeln find vullanifchen Urſprunges, andere durch 
oo. ‚Korallenthiere entiweber von Grund aus erbaut, ober durch Anbau am 
‚ arfprünglide Meeresfelſen in bie Hoͤhe geführt, erweitert und mit 
Biffen umgeben worden, woburd die Annährung an viele biefer In⸗ 
fein zefaͤhrlich iſt. Bis jegt fehlt es uns noch ganz an Unterfuchune 
en über die Beſchaffenheit ber Gebirge Auftraltens, da von ben grös 
een Infein Neus Holland, Ren: Guinea und Reus Seeland nur bie 
Küften und die ihnen naheh Berge von Raturforfhern kaum mehr 
als im Fluge beobachtet werden Eonnten, und in ben andern ‚Infeln 








. 
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er Aufenkhalt der Europäer ebenfalls zu kurz war, Ita zendue Uns 
etfugungen anzuftellen. In den neuerm Zeiten erſt haben bie Eng⸗ 
änder einen Verſuch gemacht, von ber Oſtkuͤſte Neu⸗Hollands, wo 


ie ihre Verbrechers Solonien haben, in das Innere einzubringen. 


Das im Weſten von dieſen Colonien, von Norden nay Suͤden ſttei⸗ 
hende Gebirge, bie blauen Berge genannt, hatte wegen felner 
beiten Zelfenwände, ſchaudervollen Abgründe und immer höher und 
nzugänglicher ſich Hinter einander aufthürmenden Berge, bie früher 
nehrmals gemadten Verſuche, fih mit dem Innern befannt zu ma⸗ 
ben, vereitelt. Doch gefang es enblih im Non, 1813 bem Engläns 
er Evans, bie blauen Berge zu überfleigen, und 1315 wurbe fogar 
ine Straße über biefes Geblrge vollendet. Jedoch find die Nefuitate 


iefer Unternehmung noch nicht bedeutend, und in welch einem gerin⸗ 


ven: Verhaͤltniſſe fleht auch das ungefähre SO deutfche Meilen von ber. 
Rüfte aus betragende Einbringen in ein Land, das auf dieſer Seite 
von der Dftküfte bie zur Weſtküſte ſich 600 deutſche Meisten erſtreckt! 
£uffatlend «ft in diefem neuen Erdtheile ber Mangel an großen Fluͤſ⸗ 
en, wiewohl «# den meiften Infeln mit an gehöriger Bewaͤſſerung 
„hit. In Neu: Holland wenigftens, einem Eutopa an. Größe Pieide 
Iommenden Lande, follte man Fluͤſſe von ber Größe der europäifchen. 
vernpithenz .aber obgleich die Seefahrer das ganze Land umſchifft has 
ven, fo bat man do nirgends bie Mündungen großer Ströme ent⸗ 
yet. Die in Neu. Holland aufgefundenen Flüffe twaren, wenn man 
te genauer unrerfudhte, nichts weiter als ſchmale Meerarme, bie ſich 
tief. in das Land hinein erftrediteh, die Salziglelt des Meeres beides 


yielten, und in welchen auch in weiter Entfernung vom Meere Ebbe ' 
and Fluth noch eben fo bemerklich war, ale auf ber Kuͤſte. Am Ende 


derloren fich bie anfcheinend großen Ströme In einen unbebeutenben Bach, 
ber ſich in den tief ‚einbringenden Meetarm ergoß. Der größte unter 
ben neu: hollaͤndiſchen Fluͤffen iſt der Hawkesbury in der Brockenbay, 
ber 10 Meilen landeinwärts für die größten Schiffe fahrbar und dafelbk 
150 Rutbden breit ift. Jenſeits ber blauen Berge hat man den Fluß 
Mac⸗Quarrie entdeckt, den man’ wegen ber unzugänglichen Berge nicht 
weiter verfolgen konnte, und deſſen Muͤndung mun nicht kennt. Moͤg⸗ 
lich wäre es, daß Reu⸗-Holland, da es unwahrſcheinlich iſt, daß ein fo 
großes Land ganz ohne bedeutende Stroͤme ſein ſollte, in ſeinem Innern 


einen großen Ser, gleich dem kaſpiſchen See, enthielte, in welchem fich 


bie Fluͤſſe ergoſſen. Das Ktima Auſtraliens if, da es in ber ‚heißen 
und in der fühlichen gemäßigten Bone liegt, theils heiß, bob im Als 


gemeinen mit einer weniger brüdenden Dige, als in ben aſiatiſchen unb | 


afrifanifchen Ländern unter gleiher Breite, theils gemäßigt, „mild, 
rein und gefund. Auch hat man bemerkt, daß bie Länder Auſtraliens, 


die in der füblihen Halbkugel Liegen; Tälter find, ale jene in ber 
nörblichen Datblugel. Die Preobücte dieſes Erdtheils find theils die⸗ 


feiben der Laͤnder anderer ‚Erbtheile unter gleicher Breite, theils eigens 
uͤmliche. An Güugethieren tft Auftralien arm, bagegen Eennt es 
aber auch nicht die Raubthiere, weiche bie Deerden und Ütenfchen -in 


andern Erdtheilen in Gefahr ſezen. Die Eleineen Inſeln find weit :. 


reicher an Nahrung. gebenden. Gewaͤchſen, als Neus Holland, wo man 
Leine eigentlihe @etreibeart und nur wenige nahrhafte Vaumfruͤchte 
efunden Hat. Das Mineralreich in Auftralien ift noch wenig ‚unters 
ucht. Wir wollen jegt einige der vorzüglichfien Producte aufzäglen, 
Dre einzigen Säugethiere find: das Kaͤnguruh, groͤßer als ein Schaf, 
100 bis 150 Pfund ſchwer, ber Wombat Cheibe zu ben Beutelthieren 
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gebdrig) ‚ bas Gchnabelthier,. vielleicht das abenteuestihfte in ber 
eit, dem die Natur zu bem Körpee eines Saͤugthieres ben Kopf 
oder wenigftens den Schnabel eines Vogels gab, bie Schweifthiere, 
der Dingo ober neushollindifche Hund, das neu: bolländifche fliegende 
Eichhorn, bie Beutelmaus, Schweine, Hunde, Ratten, Fledermaͤuſe, 
Walliiiche, Seebaͤren, Geeldwen und See s Tlephanten. Bon ben 
Europaͤcrn find Pferde, Rindvieh, Schafe und Ziegen bahin gebracht 
worden. Unter. den Vögeln, die hier durch Farbenpracht und Bildung 
ber Federn ausgezeichnet find, demerken wir vor Bali biele Arten von 
Papageien und Paradiesvoͤgeln, ben neu⸗hollaͤndiſchen Kafuar, wel 


qer 70 Pfund wiegt, und dem oftindifchen an Größe und Schönheit der 


Farben übertrifft, die praͤchtige Manura, durch ihren ſchoͤnen Schwanz 
bewunbernswäürdig, und ben ſchwarzen Schwan; aud hat man Dühs 
ner, Tauben und Enten. An Fildern‘, darunter neue Geſchlechter, 


ſind die Kuͤſten fehr reich; desgleichen iſt die Mannichfaltigkeit ber 


Inſecten, der Schalthiere ꝛc. ſehr groß. och groͤßer als der Reich⸗ 
thum des Thierreichs iſt der des Pflanzenreichs; in Reu⸗-Holland als 
lein hat. man 1000 neue Pflanzen entdeckt. Der Raum erlaubt und 
nur einige anpuführen ald:, Sago:, Areas und Kofogpalmen, 
Eucalyptus, Bäume, die eine Höhe von 180 Fuß unb einen Umfang 
von 30 Fuß erreihen,, Kajaputbäume, Gummibaͤume, Brotfrucht, 
Guajaren, Pifang, ——— NRotang, Kaſuarina⸗ ober 
Keulenbäume, woraus bie Einwohner die bauerhafteften fen and 


-Geräthe machen, Papiermaulbeerbäume, aus beren feinftem Yafle Zeuge 


verfertigt werben, Eitrdnen, Pomeranzen, Feigen, Buderrohr, Betels 
pfeffer, Zaumeipfeffer, woraus das beraufchende Getraͤnke Ava gemacht 


“ wird, Baummollenflaubden, neu: feslänbifher Flachs, der einen vortreffs 


lichen Faden giebt, Batatten, Yams, Aronswurzeln, bie den Daupiges 
genftand der Landwirthſchaft auf den Sandwich » Infeln ausmarhen zc. 
Durch bie Europäer find auch europälfche Getreibearten, Dbft, Mandeln, 
Granataͤpfel, Tabak, Hanf, Flachs, Hopfen und eutopäifche Gartens 
gewaͤchſe bahin gebracht worden. Aus dem Gteinreihe hat man Kupfer: 
und Sifenerz, Granit, Porphyr, Bafalt, Chalcebone, ÄAchate, Sabe ober 
grientalifchen Nierenftein, Marmor, Kalk, Steinſalz ıc. gefunden. Aus 
ftralien ift äußert gering bevölkert; im Durchſchnitte kann man nicht 10 
Menſchen aufdie Quabratuieile rechnen, da die Zahl ber Einwohner nur 
auf 1,500,000 gefhägt wird. Sie bilden zwei Haupfracen, eine nes 
gerartige, die Papua genannt, und eine in Bildung und Geſtalt 
wenig von den Europäern abweichende, bie man zu ber malaiis 
fhen rechnet. Aus, ber —— beider Hauptſtaͤmme ſind noch 
verſchiedene Mittelracen erzeugt worben. Die erſtere Race, bie nes 


gerartige, bewohnt NeusHplland, Neu» Buinea, die Louifiade, die 


atomons : Infeln, .dte neuen Hebriden, Reus Britannien und News 


ECaledonien 6 und hat, beſonders in Reu⸗-Holland, aufgeworfene Lips 


— 


n und Wollhaare wie. andere Meger, von benen fie ſich durch ſehr 
ünne, magere Arme und Beine auszeichnet. Dieſe Negerrace ſteht 
der zweiten, der malaliſchen, an Bildung bei weitem nach; vorzuͤglich 
in Neu: Holland, wo bie Einwahner widerliche affenastige Geſichts⸗ 
ge haben, auf ber niebrigften Stufe ber phyſiſchen und geiftigen 
ilbung flehen, und im Zuſtande der Wilbheit, ohne Staat und ohne 
Heligion leben, Der große Mund mit didaufgeworfenen Lippen fpringt 
ft wie eine Schnauze hervor, unb dahinter verliert fich‘ die platte 
eine Rofe. Die tiefljegenben Augen gerrathen eine tuͤckiſche 33 
delten dumme Gutmuͤthigkejt. Nackt oder leicht mit Thierkellen befigks 
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* dar Pb 0 Reu:Ealebonien, bie man —— zu die⸗ 


en —* Mret verzehren das Fleiſch — erſchlagenen 
feine, haben : 


bebaute Felder mit Pifange, Yams⸗ und Aronss 


Die * —ã— — die malaiiſche, melde bie fbrigen 
—ã Inſeln, als bie ——— ⸗, Sociekaͤts, Sandwichs⸗ 
Infeln ni bewohnt, ie durch bie föbnfen vegelmäßigften For⸗ 


and, deren bie. bes Menſchen unter irgend einem Him⸗ 
ig iR. Fr Geutferbe ift bisweilen nicht dunkler als 
ie. ber ip und Italiener, ja einige Frauen fah man völlig weiß, 


pie bie füönfen GSusopärrinnen.. Im Ganzen zeigen fi bie Iufnlas 
ver von ber. malalifchen Sauptrace als gußmüchlge, geietige, fanfte, 
zöplige und leichtſinnige Drenfchen. Doch kimmen bie Heifenden darin 
Iberein, daß - fie einen Hang zum Gtehlen Baben, und ihre Weiber 
md Toͤchter ohne Zuruͤckhaltung ben Guropden Preis geben, Fehler, 
ie man ihnen als einfachen Kindern atur verzeihen muß. 
Kud herr ſcht bei einigen derſelben bie kergeulice Bitte des Benuffes 
ed Den 


ſchenfleiſches und der Deenfehenopfer., Sie leben in Dörfern ' 


yereinigt, n man auch Öffentliche Gebaͤude anteffft, verfertigen Pi⸗ 


coguen. mit kunſtvoller Gchnigarbeit, Infirumente, Gerätkichaften und - 


Waffen von Gtein und Holz, deren Arbeit man, bei ihrem Mangel 
an eifernen Werkzeugen, bewundern muß; fle machen Yifcherneke, 
Körbchen, Stride, fehr feine Matten und Beuge 3 aur Bekleidung ihres 
Körpers, die fie fhen zu fi färben wiſſen; fie treiben eine Art von 
Bandwirthfhaft, welche vorzäglih Im Anbau der Aronswurzeln, der 
Yams, auch der a be 5 ‚und leben ine —F en Staats⸗ 
derfaffung deren Grundla e Kt von nöfgitem 
findet man bei ihnen eine genife — ar Belle Im Naben Fi ‚Baupts 
und lintergötter —— Prieſter und Opfer haben, und einige ſehr 
finnliche Hoffnungen in Rüuͤckſicht eines andern Lebens unterhalten. 
Gewöhnlih find ihre Morais ober Wegrähnißgebäube die Örter, wo 
ber Gottesbienft verrichtet wird. Durch europäifhe Miſſionaͤre hat 
—5— bie chriſtliche Religion angefangen, ſich auf den Gocietäts: und 
dwich⸗Inſeln zu verbreiten. Jedoch unter allen dieſen Infulanern 
Sabrh bie Dewohner der Sandwich⸗Inſeln durch ihre Belanntfchaft, mit 


den Europäern ed am weiteften in ber Kultur gebradt, da befonders 


ihr König rg re Fr ie enheit zur lifation feiner Unters 
tbanen - ee entt Daher jean den Artikeln ihrer Arbeitſamkeit 
einen außerordentlichen Grab An Geſchicklichkeit und Zierlichleit, has 
ben von den fie befuchenden Europäern fi die nuͤtlichſten Kuͤnſte zw, 
eigen gemacht, verrichten ihre Arbeit als ——— — 
S —*8 und Schneider eben fo gut wie Guropäer, bauen Schiffe 
nad. europaͤlſcher Art, : und haben es in Berfertigung von Gteiden, 
NRepgarn und Tauwerk fo weit gebrodt, au Rs, die Seefahrer ‚bes 
reitẽ „giermit derfehen, und biefes Takelwerk baue 1exhafter halten, 
ale das europälfche. - Oft Legen —— 
Schiffe Hier an, werben von ben Einwohnern gegen europäifche Waa⸗ 
gen. oder Doßars mit frifgen Lebensmitteln verfchen, und Hegen hier 
o ſicher in bem Dafen, als in europäifhen Bändern. Miele von 


a bormen haben ſchon en nach Shina, der Norbweitlüfte . 
von an und Pr Air ben — egute 
ten DR sang bat ein auf eusapäljhe. Ars. gebauteh Haus, 
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dr. welchem 19. Kahonen ſtehen, und unterhilt ‚edıte Marine von 
chiffen und cin Eeines regulären Milttär mit Jlinten und Bajo 
ten bewaffnet. Außer bdiefen Ureinwohnern Auſtrallens findet. ı 
jest auch Europäer, nämlich wenige in ben Sanbwid,: Infeln, geg 
12,000 in ber von ben Englaͤndern auf ber Offüfte Re .Holkar 
-angelegten Berbrechers&olonie, welche fih immer meihr erweitert, ı 
Thon einige Städte und Dörfer begreift, unb eine ‚weit geringere. Zaß 
in ber Zukel Wan Diement« Land. Die Hauptbeftandtheile Auſtralie 
«ind, außer den vielen kleineren iſolttt liegenden, N em: Holland, w: 
cbes nenere Weographen bas Continent von Auſttalien nennen, Va 
VDiemensLand, Neu⸗Gulnea, bie Ahmiralifätss Infeln, Weus Bei 
"tanten, die Galomone : Infeln, bie Königin:Charlotten:Infeln ober be 
Archipel von Santa Cruz, die neuen Hebriden, ober baß Hetlige Geifh 
Lind; Neu:Eatebonien. Neu:-Seeland, bie Pelew⸗, :carolinifchen obe 
nen: philtppintfhen, Marianen s aber Labronen: , Montederdos:, Mul 
"grave ss, Fiſcher⸗, Freundſchafts⸗, Blighs-, Schiffers, Societaͤts⸗ 
Marqueſaſs⸗, Waſhingtons⸗- und die Sandwich⸗Jaſetn, nebſt der groͤß 
ten in bee nörblihm Ynfelette: Dogolen, 0: | 
Auswanderung, das Berlafien eines Ortes ober Lanbes fir 
feine Perſon ſowohl, als auch mit Habe und Gut, um anderswo feine | 
Wohnfig zu waͤhlen. XAuswanberungsredht „gun emigrandi—. 
ib die Mefugniß, in gewiſſen Faͤllen ungehindert aus einem Orte ober 
Lande wegziehen zu bärfen Dieſes Recht hatte ebebem jeder Kreis 
gebatne und Freigelaſſene/ Tobald 78 ihm an einem Orte und in einem. 
ande wegen Unjicherheit feines Eigenthums, wegen Nahrungslofig⸗ 
keit u. ſ. w. ober wegen Bedruͤckung durch: Abgaben, Beamte unb 
Einſchraͤnkung ſeiner Gewiſſensfreiheit nicht geſiel. Allein da durch 
‚bie Auswanderung ber Staat entodlfert wird, und an Einkuͤnften, 
‚phyfifhen Kräften und Gewerböthätigkeit verliert, fo ha: man bie 
Auswanderung verboten, gmb nur erlaubt, innerhalb ber Grenzen 
"eines Staated aus einem Orte in den andern zu ziehen. Allein bie 
Erfahrung beweift, daß ſolche Verbote nichts fruchten, Der einzige 
Wer, die Auswanberung zu verhüten, ii barin, da man bas 
‚PDerfonals und &teal- Sigenthbum ber Einwohner auf das vollſtaͤndig ſte 
fügt, daß man ihnen Sewiffensfreiheit und Ausübung ihrer Religion 
unverleht verfiattet, unb fie nidyt, wie vormals in Frankreich und 
Salzburg, zur Auswanderung zwingt; daß man fie unter bem Schuge 
vernünftiger Geſetze, bei geficherter Kreiheit der Gewerbe, des 
deis und Wanbels, die Fruͤchte ihres Kleihes ungeflört genießen laͤßt: 
daß man fie den Bedruͤckungen ber Beamten nit Preis giebt, unb 
ihnen endlich das Zutrauen abgewinnt, baß fie weber unbillige no 
willkuͤrlich zu erhͤhende Abgaben.beforgen dürfen, Die Audwanderung, 
ober das freie Wegziehen in ſchuldloſer Abſicht, aus einem Bandess 
ſtaat in den anbern, iſt eine Befugniß, welche die Bunbekacte (Art. 18) 
-allen Unterthanen ber beutfchen Bunbesflaaten beilegt. Allein, daß 
rechtliche Familien, zu Hunderten auf einmal, bie geliebte Heimath, 
‚einen fhönen Himmel und einen fruchtbaren Boden, verlaffen- konnten, 
"um 'nad einer Irrfahrt voll Unglüd in den Wuͤſteneien Rußlands 
iober in ben Wäldern von Norbamerifa zu ſterben: bies hatte man 
nad dem Frieden von 1814 in dem beruhigten Europa von Völkern, 
bie unter weifen Regierungen zufrieben lebten, nicht erwartet. Und 
doch geſchah es, daß In ben Jahren 1815 bis 1817 über 50,009 Diem 
"fen, meiften® aus dem Elſaß, den Rheinländern, Würtemberg un) 
‚der GScwelz, mit Weib und Kind -auszogen,.um fi) in Rußland ‚oder 


- 


‘ 
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orbamerika anzwicbeln; "Im Sommer 1817 wären allein zu Quebech 
1438 aukgewanderte Europäer angekommen. Und wie viele find nicht 
uf ber Ser ein Opfer der fhändliäften KRaubgier geworden, ober bei 
ver Ankunft in Ihmäßlige Dienftbarkeit gefallen, weil fie bie Übers 
hrt nicht bezahlen Fonnten. Richt Übervölkerung allein, nicht ber 
Erich, ein ungewiffes Btäd unter feemben Sternen zu fuigen, ſondern 
- als dies, Hoffnungslofigkeit, daß es je beifer werde, Furcht, 
aß noch Schlimmeres bevorftehe, und gänzliher Mangel an Vertrauen 
3 der Flerſorge ber Regierungen, dieſe ürſachen haben, nebft undern 
wen Theil fittlihen Äbeln, an denen unfer-Beitalter kraͤnkelt, gange 
kasszitien in die She’ Melt hinausgetrieben. Gin Gefühl der Berzweifs 
ang haät die Möller ergriffen, daß es Beine Freiheit mehr für den 
[emen gebe, der unter dem Druck der Abgaben und unter ber Laſt 
on ‘Arbeiten, bei immer höher fleigenden Preffen ber erflen Bebürfs 


ie, erliegt, und der dabei ber finftern Borftelung ſich überläßt, daß 


fe arbeitende Gtäffe, der zahlreichſte Theil des Volks, nicht für fidy 


wbeite, fondern nur für Hof, er und Staat. Daher die Sehn⸗ 


echt in ein feines Land zu ziehn, wo bie Cinbildungskraft eine glüds 
Ichete Zukunft erblickt. Rur die Zuben wandern nicht aus. —' Die 
Cuswanbering nad Amerika ift übrigens fo alt, als bie Grim⸗ 
ung ber freien Staaten, und in Beziehung auf Würtemberg und bie 
Rbeinlande immer dem Drucke zugefchrieben worden, welcher in ber 
beimath auf dem Leben ber niedern Claſſe Ioftet. Das gekraͤnkte 


Hecht, nicht erndten zu bürfen, wo man gefäet, ttieb ſchon im Sabre: - 


1732 die Pfälger nach Prien. Schon vor dreißig Jahren gaben bie 


LS 


neiften Auswanberer bie Unterbeamten und Lanbfchreiber als bie Urfahe _ 


hres Fortziehens an, und fo ift es noch jet. Wie zuerſt bie in Eu⸗ 
sopa’ unterdbrüdte Miryiondfreipeit bie Wüfteneien Amerila’s civiliſirt 


sat, fo treibt: jetz die Liebe zur bürgerlichen Freiheit bie Curopaer 


yahin. Die Ausivanderung iſt daher eine dringende Mahnung an die 
Hegitrüngen, bie Befchwerden ihrer Unterthanen zu beberzigen unb bie 
Wunden ber Landeswohlfahrt In heilen. Wenn die Großen ſtatt frems 
ber Eurnsartitei, nur Baterländifche brauchten; wenn bie Sürften den 
leeren‘ Prunk ber Hofe, die Unterhaltung -unverhältntämäßiger Armeen, 
und die Befoibungen einer Menge von Ruheſtellen einfchränkten, fo 


mürbde’bald das Vertrauen, es koͤnne beffer werben, in die Bruft bes. 


Dauns queldfehten. Man vergleihe was Hr. von Rottec in feiner 
Sihrift: ſtehende Heere und Rationalmiliz, von ben Quellen des 


Drucks unerfhwinglider Abgaben, bes geſunkenen Wohlftandes des 
Naͤhrſtandes u, f. w. Todt Iſt aber libervdlkerung 2 des Aus⸗ 
e Regier 


wanberne, fo follen gierungen unter fich, in Verbindung mit 
finee Seemadt, bie Gnritung von Golonien, wie in ber alten Zelt, 
Durch Dffpnttiche vom Bolt gewählte Beamten, beforgen laſſen. Freie 
Bereine der Städte, wie zu den Zeiten ber Hanfe, ber Templer, 
Johanniter⸗ unb deutſchen Ritter, würden dies erleichtern. Die vom 


reih. von’ Gagern ber Smmdetverfammiung in ber vier und dreißigs 


en Sitzung vorgelegte Denkſchrift: Liber bie - Auswanderung der 
Deutichen, (Era 

wie bie Regierungen bie Auswanderung werfländig Teiten follen. Mehr 
noch iſt ir Rußland zur Unterflüigung der Gingewanberten gefchehen, 


nachdern Mangel und Krankheiten eine Menge biefer Unglücklichen in 


ben ungefunden Steppen von Ddeffa weggerafft hatten. Zweckmaͤßig 
fheint die‘ ‚Anfledelung ber Schweizer in Brafilien zu Ren: reiburg 
vor fih zu gehen. Kuh in Rordamerika hatten bie Buonapartiſcheũ 


& 
..r “ 


ntfurt 1817, 16 Geiten 4.) enthält mehrere Mittel, 
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träge ausdruͤcklich die Auswechſelung nach dem Range oder bie 3 


t. 
— uszehrung, ſ. Atroph 
| indie geſchrieben hat; dann glaubwürdig, gewiß, chi. Autben 


“ober ganz aufgehoben iſt. Es waren dieſe Ercerpte meiftens von Pris 


\ 


Generale Clauzel, Lefebvre· Qecnonettes, Grouäe, Baubamme, Laca: 
nal u. A., fo wie bie 9. H. Gariner bes Salntes, Real nebfl einer 
Menge franzoͤſiſcher Dffiziexe, an den Ufern bes Mobile, ber Loufitas 
na von den vereinigten Staaten rennt und in ben Meerbufenvon Mexike 
fih ergieht, vom Congreß einen Landfirid von 100,000 Acres exfauft, 


fhen durch ben Bericht de& Heren von Fuͤrſtenwaͤtther befgnnt ge 


mapt. — Unter mehreen Ländern, wo große Roth geherrſcht bat, 


und mo bennod Feine Auswanderung Statt gefunden, eben ba 

weil Vertrauen auf bie Fuͤrſorge väterliger Kegierungen ben | M 
empor hielt, muͤſſen vor allen die koͤnigl. und herzogl. ſachſiſchen  unb 
die preußifhen Staaten, genannt werben. . 
Auswechſelung ber Kriegögefangenen if bie Iurhdlgabe ber 
felben gegen andere Wefangene, bie der Feind von une gemacht at, 
ober gegen eine fonflige Verguͤtung. Oewoͤhnlich findes die Auswecth 
felung Grab: für Grad Statt; nur nad geenbigtem Kriege werden jie 
von beiden Seiten in Maſſe zurüdgegeben. Zuweilen iſt durch Bex 


ha einen, welche für eine höhere Gpaxge zu geben find, 

gt u 
ie. ' 

Autbentifch Heißt urförtftli, was eine Perſon eigen: 


ica heißt in ber römifhen Jurisprudenz ein Auszug einer Novelle 
(f.SorpusQIuris), woburc ein Geſet bes Coder entingder abgeändert, 


vatjuriſten gemacht worden, welde fie zu ihrem eigenen Gebr ds 
unter, dad Geſet ſelbſt gefepriehen hatten, welches Su e 
Boänderung baburch erlitt; und fo wurden fie in ber Kolge denn auch 
bei ben: Ausgaben des Gober ſelbſt beigefügt. — Es giebt zweierlei Aus 
thentica, theild aus ben Gonſtitutionen der detß en Kaiſer Friehbrich £. 
unb II., theils aus ben eigentlichen Novellen bes Kaiſers — 
Legtere find eigentlich die gültigen. u 
Autocratie, bie Selbfiperrfchaft, Eigengewalt. In ber Price 
fophie die Selbſtbaherrſchung, oder die Herrſchaft der Vernunft über 
die widerfiechenden Neigungen. Autocratoz, ein Gelbfiperricher, 
der alle Staatsgewalt in fih pereinigt. So Heißt ber ruſſiſche Kaifer: 
Selbſtherrſcher aller Reußen. Kia 
‚» Xuto ba $e, f. Inquiſition. .. 
Autodbidalten (a,b. Griech.), Gelbfibelehrte, werben. biefenis 
en genannt, bie ſich in irgenb einer Kunft und Wiſſenſchaft ohne frembe 
Beiyäife Kennmiß und Fertigkeit erworben haben. Es liegt in ber 


Ratur ber Sache, daß biefer Weg zur. Bildung bie Geifiesträfte im 


freiere und lebendigere Thaͤtigkeit fept, Mechanismus und Racbeteret 
nicht auflommen läßt und der Entwilelung einer ftärfer hervortreten⸗ 
den Originalität günftig ifl. Mehrere Autobidakten Haben ih, eben 
weit fie mit großen Schwierigkeiten tämpfen, überall felbft ſehen unb 
was bie Schäge ber Literatur und bie Tradition ber Kunflgriffe an- 


dern ſchon verarbeitet an die Hand geben, felbft auffuchen und combis 
nicen mußten, als Erſinder und Birtuofen ausgejelönet, wobel wir 
nur an Peſtalozzi erinnern. Aber nur vorzuͤglich 

begabte Naturen fcheinen fühig, auf dieſe Art zum Biele zu kommen, 


räftige und zei 
und ſich durch ihr Genie neue Bahnen zu brechen; bes. große Haufe 


. "den fie anbauen und we fie eine. Stadt gründen. — Mit beu Gefch 
"zen ber Auswanderung nad Amerika hat ‚Hr. von Gagern bie Deut 


« 
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mitfelmäßiger Köpfe würde, fich ſelbſt übertäffen, über dem unfläten 
Suchen und Forſchen eine Menge unerjegliher Stunden verſchwenden, 
das Ziel entweber gar nicht finden ober bad aus ben Augen verlieren 


"and unter ben Sawierigleiten einer Aufgabe, bie ihre Kräfte uͤber 


fteigt, erliegen, UÜderdies ehrt die Grfahrung, daß Autodidakten, 
wenn nicht wahres Genie ihnen die Univerfalität des. Überbiitts menfchs 
licher Dinge ſichert, gewoͤhnlich etwas von Pebantismus und Eigen⸗ 
duͤnkel anhaͤngt, ber fiE für ihre muͤhſam erworbene Kunſt und Bife 
enſchaft parteiiſch, gegen bie Leiſtungen Anderer unbillig, der Geſeli⸗ 
haft ſit und in je 
rturdichter Hiller uns ein lebendiges Beiſpiel gegeben hat. Es if 
daher keineswegs zu wünfdhen, daß bie Jugend, fei es aus paͤdago⸗ 
giſchem Grundfatz oder um ber Erſparniß willen in ben zu ihrer Sil⸗ 
‚bung nothwendigen Lehrgegenſtaͤnden dem Selbſtunterricht uͤberlaſſen 
werde; und wenn es auch wahr bleibt, daß die Sinfih: und Fertigkeit, 
Die wir durch eigenes Streben eriverben, bie befte ift, To wird doch 
kein Bernänftiger fi fhämen, dem Beiſtanbe unb ber Leitung eines 
Humanen Unterrichts die Kenntniß bes Bieles feiner Bildung und ber 
braudbarften Bülfsmittel bazu zu verbanden. . B 
| Autographiſch (griech.) nennt man Handſchriften, die dee 
Berſaſſer ſeibſt geſchrieben hat, zum Unterfchiebe von Kopien, Man 
achtet fie höher als lehtere, nit nur weil fle eine intereffante Nelig 
quie find, fondern auch weil man fie für richtiger und minber fehler⸗ 
Haft halten Eann. 


Automat, ein fih felbft bewegender lebloſer Körper, uͤberhanpt 


jede Maſchine, welche ihre bewegende Kraft, in fi perboegen hält, und 
fich alfo -von ſelbſt zu bewegen feheint. don Hans Lottheim 
„am 1581 und Ehriſtoph Schißler, faft eben um die Zeit, verfer⸗ 

tigten bergleihen Maſchinen; befonders aber Ahilles Langenbu 


em alle einfeitig macht, wovon ber arme Nas - 


her, welder wegen feiner Gefchidtichkeit 1610 in Augsburg das Buͤr⸗ 


gerrecht ethielt, Seine Hauptarbeiten waren felbfifpielende mufllalifche 
nftrumente;s er madte fogar ein Inſtrument für eine Kirche, wels 
„ches eine ganze Vesper von 2000 Zacten von ſelbſt fchlug. (MW. f. von 
Stetten Kunſtgeſchichte der Stadt Augsburg). Unter bie bewunderne⸗ 
würbigften Automaten gehören 'bie von Baucanfoıt verfertigten, 
Aber welhe ber befondere Art. nachzuſehen iſt. Die beiden Schweis 
‚zer, Gebrüder Droz, haben es in der Kunſt, Automaten zu verfertis 
"gen, nicht weniger weit gebracht. ins. berfelben fteilt ein Kind von 
yari hren vor, das figenb an einem Pulte feine Yeber eintaucht, 
6 


berflüffige ausfchätter, und alles, was man ihm in frauzöfffher 


Sprache bictirt, niederſchreibt. Das letztere bürfte wohl ohne menfchlis 
de Beipülfe nicht möglid fein. Der berühmte Schachfpieler, welchen 
Herr v. Kempelen (f. d. Art.) zu Preßburg verfertigte, gehört, nad) 
dem Freiheren von Raknitz (über den Schachfpieler bed Herrn dv. Kem⸗ 

elen und beffen Rahbildung), nicht unter die Automate, weil nad 

m die Huͤlfe eines (verſteckten) Menſchen dabei ndepig iR. Eins ber 
mertwärbdigften Automate iſt des Herm v. Kempelen Spradhmafchine, 


‚über welche derfelbe eine vortrefflicde Schrift Herausgegeben bat. Zu ., 


ben neueften Automaten gehören: Siegmeiers Fiötenfpieler; ferner 
Malzls und Kaufmanns Trompeter u, f. w. 

utonomie, bie eigene Gefengebung bed Willens, iſt diejenige 
Sefchaſſenheit eines verhunftgemäßen. Willens, wobuch er ſich ſelbß 
Geſetz iſt, fich ſelbſt beſtimmt, ohne Einfluß ber Menungen. Ihr ent, 
gegen ſteht bie Heteronomie bes Willens, wenn berfeibe nicht feis 
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ner eigenin,.@efehgebung, als vernünftiger Wille, fondern. efner.-frenx 
den, nicht zur Vernunft gehoͤrigen, falgt. Als Sinnenweſen betrachtet, 


. 4ft der Menſch freilich den Natutgefegen unterworfen, abet als Ber 


munfcweſen (Sutelligen;) ftcht ex unter Geſegen, bie von der Natur 


anahhängig, nicht empiriſch, fonbern bloß in der Vernunft gegründet 


And. Unabhängigkeit von den beftimmten Urfahen der Sinnenwelt if 


Freiheit in negativer Bedeutung, und mit biefer fleht ber Begriff ber | 


Zutonomie des Willens if unzertrennlider Berbindungs mit diefer 
aber das allgemeine Princip der Sittlichkeit, maͤmlich nicht anders zu 
_ wählen, als fo, dab die Maxime ber Wahl des Bernmftwefensin feis 
"nem Wollen zugleich‘ als allgemeines Geſetz, welches für ale Bern 
wefen gilt, mit begriffen ſei. Es ift daher biefe Autonomie « 
practifch nothivendige Idee, woburd bie Möglichkeit eines unbeding⸗ 
ten Imperativs und einer von allem fremden Intereffe unabhängigen 
@üte der Handlung. Sittlichkeit) gedacht wird. Es iſt dabei nicht 
auf das Object ber Wahl, ſondern nur auf bie Fotm, wie der Menſch 
deine Wahl als Wernunftwefen einrichten fol, gefehen. Da nun ein 
‚Kolches Gefetz aus der Veruunft ſelbſt fließt, fo muß es auch ale 


ernunftwefen gültig feins ba hingegen Heteronomie fe verfchiebene - 


Vppothetiſche Imperativen erzeugt, ais ed Natururſachen, Neigungen 
2. f ww. geben ann, Brei, autonomifch und fittlid gut handeln, find 
gleichbebeutend. J  ” 
+» AuvergnelXheophile : Malo Gorret dela Zaur d?), von Buona: 
“parte zum erften ®renabier der Republil ernannt, war zu Carhaix im 
-Departement Zinisterre im 3. 1745 geboren, unb wibmete fich von erfter 
‚ Zagend an ben Waffen. Funfgehn Sabre alt-trat er in bie Armee, unb 
ward 1779. Eapitän im Regiment d’Augumols. Im amerikaniſchen 
Kriege 1782 diente er als ‘freiwilliger Gemeiner, dann als Adjutane 
des Herzogs von Erillon bei der Belägerung von Mahon, indem er es 
ablehnte, Befehtehaber dieſes Corps zu fein. Gr war der erfle beim 
Angriff und der legte beim Ruͤckzug, babei eben fo menſchlich ala tapfer. 
Obgleich ſchon fünfzig Jahre alt, war er einer ber erflen, die beim 
Ausdrud des Krieges zu Anfang ber Revolution unter die, Fahnen 
eitten. Im Sabre 4792 dieite er als Grenadicr-Gapitän im. Regi⸗ 
ment d’Xugoumois, und im Jahre barauf commanbirte er -8000 Gro 
nabiere bei der ſpaniſchen Armce, ohne ben Generaltitel annehmen zu 
wolen. Gewöhnlich entſchied unter Latours Anführung diefe Avant⸗ 
garbe, welche die hölliſche Eolonne genannt wurde, den Sieg, 
‚ehe die Armee anlangen konnte. Durch ihn lernte bamals- bie Infan⸗ 
terie dad Bayonnet gebrauden. "Dabei wibmete er mitten unter ben 
+ Waffen. feine Muße dem Nachdenken und ber Wiffenfhaft; immer 
fond man ein Bud neben feinem Degen. Swanzigmal waren fein 
nt und fein Mantel, den er in ber Schlacht auf dem linken Arme 
pielt, durdlöchert, ex felbft aber nie verwundet worden. Als er fi 
nad dem Bafeler Frieden nad ber Bretagne eingefchifft hatte, fiel ex 
einem englifhen Gaper in bie Hände, und blieb ein Jahr lang ale 
Befangener in England. Darauf ich er fih in Paffy bei Parie nie» 
Sloͤſſarium über fünf und gerug Sprachen und einem franzöfifch = cels 
tifchen Wörterbu arbeitete. Schon früher hatte er feine Origines 
"gauloises herausgegeben, ein’ Werk, das trotz feiner’ gemagten Dypo⸗ 


thefen nicht ohne Verdienſt iſt. Hier erfuhr er, als im Jahre 1799 der 





Krieg aufs neue ausbrach, daß fein alter Freund Kebrigaud, ein acht⸗ 


. yigjähriger Greis, bem ex feine-Eiebe für bie Efteratir verbankte, Mucd 


/ 
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equiſttion dom feinem einzigen Sehne, der Ihn unterfkägte, 
worden wor, Latour felte fich flat feiner, und machte mit grauen 
Haaren aber jügendlichem Kerzen den Feldzug in ber Schweiz unter 
Maiſſena mit. Nah bem 18. Brumare berief ihn ben erfte Conſul 
In ben gefeggebenhen Körper. Latour fchlug ben Sig darin aus. „Ich 
verſtehe Feine Geſetze zu machen,’ antwortete er, „Aber vertheidicen 
konn id fies man ſchicke mich zur Armee.“ Wirklich ging er zur 


Rheinarmee ab, und hier warb er buch einen Beſchluß des erken 
Sonfule im April 1800 zum erſten Sernabier der franzöftfchen Heere 


ernannt. Bugleich empfing er einen. Ehrenfäbel, den er unter. Kblche 
nung der damit berhundenen Penfion annaym. Er biente in ber 46, 


Halbbrigade, und foht In der Schlacht bei Neuburg unter ben. Bora 


berfien ‚nis ein Ulane mit ber Lanze fein Herz dburchbohrte. Er warb 
auf tem Schlachtfelde "begraben. An der Stelle aber, we ex fiel, 


wurde ein Earkopbag errichtet mit ber Inſchrift: A la mémofro de La 


Tour d’Auvergne,premiergrenadier def rajıce, tué Io 27. Juin 18005 
—X Rame blieb in der Lifte der Compagnie, in welder er gen 
| atte. | u, U 
Avanien, allerhand Abgaden, Erpreffungen, eine Art von Ju⸗ 
ſtiziyramei in dem tuͤrkiſchen Reiche N u 
Avantgarde, Borhut,, find bie bei einem Marſch vorausge⸗ 
benden Truppen. Sie beftcht In der Ebene aus Gavallerie, bon Fuß⸗ 
gängern und Geſchoͤtz unterftügt, in einem durchſchnittenen Boden gber 
aus Fußgaͤngern, bon leichter Cavallerie begleitet. Jede Sotonne has 
ipzen eigenen Vortrab, der, nochdem es das Eand oder bie Sicherheit 
erlaubt, näher oder weiter vorangeht, nad allen Geiten. Heine Para 
teien fit und die Anhöhen, auf weiche der Heerzug flößt,  befebt, 
Entdeckt der Bortrab etwas Feindliches, fo giebet ex ddne Berzug dem 
Befehlähaber Nachricht, treibt den Feind zuruͤck, oder Hält ihn wenig. 
ſtens tur feine Bermegungen fo lange auf, is fi das Gorps zum 
Schlagen ‚beriit gemacht hat. Gr fuht, was beſonders bet ſtarkem 
Nebel oder in dee Naht angeht, leid anfangs einige Gefangene zu 


made, erforiht von ihnen bie Stärke bes Feindes, ben etwa gelegs ' 


ten Hinterhalt u. f. w. Das KHaupteorps macht unterbeß Halt und 
fest fih, um von dem etwa zurädigeworfehen Vortrab nicht ſelbſt in 
Unordnung gebracht zu werden, außerhalb bes Weges in Schlacht⸗ 
ordnung. Der Vortrab fammelt fih in dieſem Falle hinter dem 


Corps wieder, wodurch auch der Beinb vom weiten Werfolgen abs 


alten wird, ’ 
Avantlalettre,f, Abbrud, 
Abaren, eine Volkerſchaft, die überbleib 
verdraͤngten Scheu⸗Schen. Sie kamen hundert Jahre ſpaͤter als bie 
Bulgaren in bie Gegenden um ben Don, bdas kaspiſche Meer und bie 
Wolge. Ein Theil biieb in Cirkaſſien, „wo fie noch jetzt fortbauern, 
ein andere? Theil drang an bir Donau vor (555), lieh ſich in Dacien 
nieder, diente unter Juſtinians Heere, half den 
pidenteich zerfidzen und eroberte almählig, befonbexe unter bein maͤch⸗ 
tigen Khan Bajan (582), Yannonien. Inter feinen Rachfolgern bes 
metitesten fie fi Datmatiens, drangen in Thüringen und Italien ein, 
wo fie mit ben Franken und Longobarden Triegten und breiteten ihre 
Herrfſchaft üben die an dee Donau und weiter nordwaͤrts wohnenden 
Slaven, ſo wie über die Bulgaren bis ans ſawarze Meer aus Aber 
dieſe vliter riſſen fich bald wieder los und Dalmatien ging verloren 


(640). Auf Pannonien befgsäntt, wurden fie endlich don Carl demn 


Aufl, V. + B, 1. 80 
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ſel der von ben Tuͤrken 


kongobarden das Ge⸗ 


te, getreunt 
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Sroßen beſtegt (706) umb von den Maͤhrern und Petſchenegern gan; 
aufgerieben, fo daß fie ſich nach 827 aus ber Geſchichte verlieren. 
Adarie, Averie, DBavarte oder Haverei kommt wahr⸗ 
Theintih von dem englifhen Xucrage her, weldes eine Durchſchnitts⸗ 
rechnung bedeutet. Die Haverei wird eingetheilt in die particklare, 
roße unb "orbinäre oder Meine, Unter der erften verfteht han allen 
haben , den ein Schiff oder eine Ladung dur Gewalt ober durch 


Schaden, der. dem Schiffe, um geößern zu vermeiden, zugefägt wich, 


das ungefäpr erleidet, unter der zweiten allen freiwilligen . 


Mit jenen Keften, die zum Beſten des Banzen von Schiff und Ladung 
angewendet wurden, und unter ber legten alle Koften, die dem Schiffer 


an dem Ladungs, und Auslabumgepiage, bei gewiffen Reifen, wie : 


aud auf’ der Sr, vorfallen. Doch iſt dieſe Haverei nicht mit jener 

u vexwechſeln, die der Zeichner (Aſſecurant) zu bezahlen hats denn 
Biete tann ohne Affectranz Statt finden, jene aber entfleht nur, wenn 
das Schickſal es fügt. Schaden hat aber dann uue der Zeichner, wenn 
Schiff und Ladung, welche Haveret leiden, verfihert find, und fig 
ſodann zur Aufmadung eines Schadens eignen. Schon in bin Befege 
büchern der Römer findet man das Geerecht betreffende Sefege. Die 


- Lex rhodia de jactu, welche die große Haverei gefegmäßig beſtimmte, 


wurde allen neuen zum Grunde gelegt, und die Rechtségelehrten, 
welche 'im festen Jahrhundert auf Zuflinians Wefeht die Panbecten 
ammelten, gaben biefem Geſete im zweiten Zitel des vierschnten 

uchs einen Platz. Die große Billigkeit dieſes Geſetzes, fo wie übers 
haupt aller Handelöverordnungen ber Rhodier, was bie Urfacdhe bies 
fes allgemeinen Beifalls. 

Ave, Maria. Mit biefen Worten beginnen die Katholiken ein 
Geber zur heil. Jungfrau, baher auch bie ganze. Gebetsformel Ave 
Maria genannt wird, Wörtii heißt dies: Gegruͤßt feift bu, Maria, 
und {ft ber Anfäng bes Grußes, mit dem ber Engel vor der Jungfrau 
Maria erfhien, ale ex ihr verfünbigte, daß fie bie Mutter des Er⸗ 
Udſers werden würbe, 


Aventurin, eine vöthlih brakne Abänderung bes Quarzes, 
welche durd zarte Sprünge, wobdurch bie Lichtfirahlen mannidhfaltig 
gebrochen werden, einen Golbfihimmer erhält. Man findet ibn in 
Aragon, Deutſchland u. f. w.. 

:- Aderno, vor Alters Avernus, ein in ber ſicilianiſchen Provinz 
Rapoli belegner See, in ber Nähe dee Hauptflabt zwifchen dem alten 
Cuma und Puteoli; er iſt eirkeirund, an einigen Gtelm 180 Buß 
stet und von mäßig hohen Bügeln umgeben, bie mit mädtigen Wals 
dungen umgeben waren, fo daß ſchauriges Dunkel den See umlagerte 
und die angebhäuften Ausbänftungen deffelben bie Luft verpefteten. 
Diefe Wälder ſtehen freilich niht mehr, doch find bie Umgebungen bes 
Sees noch immer ungefund. In alten Beiten hatte ein wiles WolE 
ſich vor feinen Keinden hierher geflüchtet, das nur bei Nacht fih her⸗ 
vorwagte. Die taburd in Furcht gefegten Nachbarn gaben durch ihre 
Erzählungen Anlaß zu ber Fabel von den Simmeriern, die in ewiger 
Finfteeniß lebten. Es entfland ber MWlaube, baf man hier Todte aus 


- der Unterwelt hervorrufe. Veibes ſagt ſchon Homer. Gr verfept Das 


Nachher hatten au in den Höhlen an biefem 


ber an biefen See den Eingang in bie Unterwelt, unb die Stene vor 
der Erſcheinung bed Uiyſſes in berfelben. Sirgu folgt ibm darin. 

ee gewiſſe Prieſter 
ihre Wohnung genommen, welche Geiſter beſchwuren und nur zut 


” 
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Nachtzeit übe Gewerbe trieben. Baher Ward ber Walb zum Hafne 
ber Hekate, und man erzählte eine Menge Fabeln davon, vn? 
vers,f Münztunde, - U 
Avignon, Häuptftabt des Departenients: Vaucluſe im ſube 
sflihen Frankreich, reizend und angenehm am Rhone gelegen; aber 
enge und windeltg gebaut, mit einer großen Menge von Kirchen und 
geiſtlichen Gebäuben, worunter ſich bie Brantiscaner: Kirdde mit Raura’s 
Gerabmahl auszeichnet, mehreren wiffenf&aftliden Anflalten, worun⸗ 
ter ein Atheneum und eine"medicinifhe Bibiibthek, 2800 Häufern und 
23,211 Einwohnern, bie anfehnlihe Beidenmanufacturen und Birs - 
bereien und andere Fabriken unterhalten. Die Gegend ift reizenb, ans‘ 
genehm und äuferft fruchtbar an Koͤrn, Wein, Dliven, Graines deAvig⸗ 
non, Kermes, Sumach und den herrlichſten Sädfrügten. Hier vers 
Lebte Petrarca mehrere Jahre, hier fah er feine gefelerte Laura, der ee 
feine fhönften Verſe widmete, — Avignon mit feinem Geblete war fm 


| . Mittelatter eine Grafſchaft, bie von ben Päpflen, weldye bereits bie 


GSraffchaft Vernaiſſin 1273 ‚vom König Ppilipp dem Kühnen zum 
Geſchenke erhalten hatten, von Sohunna,; Koͤnigin von Sicilien und, 
Gräfe. von Provence, für 80, 000 Kloten angelauft war, "Weide 
Ränder regierte der Papft burd einen‘ Vice Legaten, der jährlich er⸗ 
nannt wurde, und befaß fie bis zum Jahre 1790, wo nad mehreren 
Räcniihen Auftritten die Stadt mit Ihrem Gebiete fih an bie frans 
zoͤſiſche Repablik anfhloß und 1791 elndepartementiet wurde, Hiſto⸗ 
with merkwuͤrdig iſt Avignon in der katholiſchen Keirchengeſchichte, weit 
vom Jahre 1305 bdis 1377 ſieben Paͤpſte nach einander ihren Stuhl 
Dierher verpflanzt haben; eine Periode, welche katholiſche Gchriftftellee . 
wohl bie dabploniſche Gefangenſchaft ter Päpfte zu nennen pfleger,. 
an findet hier mehrere roͤmiſche Alterthümer. 

A Bifta,f. Bifa | u r 

Avocatorien, Abs oder Deimberufungen, melde beim Aus⸗ 
bruch eines Krieges von einem Staate erlafien zu werben pflegen, um 
feine Unterthanen aus dem Lande, vornehmlich aber aus den Krieges 
- bienften des Zeindes abzurnfen und zur Heimkehr anzumahnen, 


Are. In der gewoͤhnlichſten Bedeutung bielenige gerade Linte 
welche die Ebene einer krummen (3. B. Keeid, Ellipſe ic.) in swei 
gleihe, ähnliche und anf beiden Seiten ben geraden aͤhnlich liegende 
Theile zerſchneidet. Es Heißt aber auch fernes eine gerade Linie, 
welche‘ von einem Puntte in der Peripherie durch den Mittelpunck 
der Kugel gezogen wird, bie Are der Kugel. - ine gerabe Linie, 
welche aus ber Spitze eines Kegels auf den Mittelpunct der Grund⸗ 
flähe gezogen wird, heißt bie Are des Kegels. Weltare if 
die Linie, weihe Man fi durch die beiden Pole und den Mittels 
punct ber Weltkugel gezogen bentt, j 


. Axiom oder Brundfah IR ein Allgemeiner Sag, der die bioße 
- _ Werbindung zweier Begriffe, eines Gubjects und eines Praͤdicate, 


ausbruͤckt, und ben der Verftand als richtig erkennen muß, ſodald ee 


‚nur den Ginn und bie Worte deffelben verſteht. Dahin gehötm die 
gletchguͤl di gen ober leeren Säge, d. h. biejenigen, in denen _ 
Subject und Prädicat entweder eineriei oder nur durch verichiedene 
Norte ausgedruckt find, weil wir nicht anders denken Tönnen, als jede 
Sache fei das, was fie iſt, 3. B. a iſt a5 jede Groͤße fit ſich ſelbſt 
gleihs ein Ding ift-fich- ſelbſt aͤhnlich; ein Ding kann nicht zugleich 
frin und nie fein u, f. w. Berner gehören dahin bie Güge, deren 
" j 8» * 
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468 Ajimuth Aſoren 
Abicat ein Merkmahl des zum Subject gewählten Begriffs enthaͤlt 

5 welches dieſes nicht gedacht werden kann. So iſt der Gag: ei 
Kriangel hat drei Seiten, ein Grundſatz, weil das Gubject Triange. 
nicht anders als dreiſeitig gedacht werden Yan. Jeder Wiſſenſchaft 
liegt ein ſolcher Grundſatz zum Grunde; er iſt die Wafis derſelben, und 
giebt ihr die ſyſtematiſche Cinheit. Alles, was zu der auf ihm gegrün⸗ 
- ‚beten Wiſſenſchaft gehört, wird von ibm abgeletiet; ex ſelbſt aber Larf 
nicht aus der Wiſſenſchaft erſt bemwielen werden. Weicher Gar aber 
bee abfolut erfte in ter ganzen menfhlihen Erkenntniß fei, darüber if 
vielfach geflsitten worden. Ginige haben dafür gehalten ben Gag 
bes Widerſpruchs {et it unmöglid, daß etwas zugleih iſt und 
nit if); Andere den Sag: was ift, das iſt; noch Andere ben 
. Gag: ein jedes Ding ift entweber ober if nit; ach Am. 
dere den Say des zureihenben Grundes (wir koönnen nicht 
ohne Grund etwas für wahr, und wiber erkannte Gründe etwas 
aiſch halten), Alle diefe Säge find -urfprünglih nur Grundfacta, 

ie haben alle das mit einander gemein, baß fie ist ber inneren 
Ginrihtung unferee Denkktaft gegründet find. Wir Pönnen nicht 
anders ald bie Außerungen unferer Denkkraft in Beurtheilung des 
Wahren biefen Gefrgen gemäß einzurihten., Das Gemeinfome ia 
allen dieſen Sägen iſt alfo eine gewilfe Rothwendigkeit, bie ats fol 
gender hoͤchſte Grundſat bes ganzen menſchlichen Crkenntnißvermoͤgenst 
hervortritt: Was der Menſch vermoͤge feiner ganzen inneren Einrich. 
iung nicht anders als wahr denken Tann, das if wahr, unb was er 

nit anders als nicht wahr denken kann, das iſt nicht wahr. — Diefer 
Grundfag laͤßt fih, fo ausgebehnt, auf alle Artın dee Wahrheit an. 
wenden, ba bingegen jene ihm untergeorbneten Säge nur in biefer ober 
jener Gebenkunpsdart anwendbar find. — Die Eritiihe Philoſophie 
nimmt das Wort Arfom in der ftrengen Bedeutung, und verftebt bar 
unter fonthetifhe Säge a priori von unmittelbor, d. i. anſchauender 
Gewißheit. Sie behauptet, dag nur die Mathematik dergleichen habe, - 
und nennt bie Ariowme der Philofopbie nur biscurfive Brundfäge, weil 
ihre Maprheit durch vermittelnde Begriffe und nicht duch Anfhauung 
bewiefen werben muß. . 


Azimuth eines Geſtirns. Der zwiſchen dem Scheitelkreiſe bie 
ſea Seflirns und dem Meridian bes Beobachters enthaltene Bogen bei 
Horizonis. Es ift Sl, wenn der Stern vor, weftlid, wenn er 
nad) und — o, wenn er im Augenblide ber Culmination ſelbſt beobachtet 
wich, Man pflegt mit dem Quabranten einen eingetheilten Horizontar 
len Kreis, ben Azimuthal, Kreis, zu. verbinden. Wird dann ber zum 
Nut: Punct bes legtern gehende Theilſtrich in bie Lage bee Mittagslinie 
gerüdt fo hat man zugleich das Azimuth bes Geſtirns, beffen Höhe 

' über dem Horizonte das Zerneche des Quabsanten ungiebt, D. N. 


Azoren, flämifche, au Habihtsinfeln, eine Gruppe von-nem 
portugieſiſchen Infeln im atlantiſchen Oceane zwiſchen Afrifa und Amerika, 
swirden 36 bis 39° Norbbreite: Sie haben zufammen eine Größe von 
63 Q. Meiten und gegen 160,000 Sinmwohner portugiefiiher Abflammung, 
bie nach portugieflihen Gefegen regiert werben unb unter einem portus 

giefifyen Gouverneur ſtehen. Der vulkaniſche Boden iſt zwar gebirgi 
‚aber gut bemwäffert und ungemein fsudstbars der hoͤchſte Berg, der Nr 
auf Pico, fleigt-z400 Fuß hoch empor. Gin Außer heiteres und ger 
undes Klima herrſcht auf biefen Inſeln, beten Hauptproducte in 
ein, Korn und Suͤdfruͤchten beſtehen, au unterhalten bie Cinwoh⸗ 
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ner eine ſtarke Biehzucht, Fiſcherei, einige MRanufackuren und einen Ich ' 
haften Handel, bez jebod noch ausgebreiteter feln würde, wenn es 
wicht durchaus an einem guten Hafen fehlte. Die Yortuglefen baden . 
biefe Infeln 1446 entdeckt, doch wollen nieberiänbifche Geefahrer fie 
ſchon früher ei baten; baher bie Hollänber ihnen auch ben Namen 
der flandriſchen Infeln beilegen. Die nem Infeln heißen St. Miguel 
mit 61,100, Xerceira mit 28,900, Pico mit 20,900, &. Jorge mit 
21,200, Fayal mit 16,300, &. Maria mit 5000, Gracioſa mit 7400, 
Ziorts mit 7100 und Sorvo mit soo Einwohnern. Die Hauptfladt 
Angra auf Terceira zähle deren 12,000. 

Azur, bimmelblau. Die Kranzofen nennen aud ben Laſurſtein 
\ Lapis Lazuli), aus welchem das Ultramarinblau gemacht wich, 
nike eichem das ee * 


3 
Azymiten (Ungefäuerte), wurden bie lateiniſchen Chriften, d. h. 
Die roͤmiſch katholiſchen, von den griechiſchen genannt, weil fie ſichb 

Heil. Abendmahle des ungefäuerten Brotes bebienten. 8ñæJ 
Azzara (Nicolas Joſeph, Ritter von), ſpaniſcher Botſchafter 
bei dem franzöfffhen Gouvernement, geboren 1731 zu Barbangies in 
Aragonten. @r zeigte fchon fräh einen Iebhaften Hang zu den Kuͤn⸗ 
fen und Milfenfhaften, unb dieſer Hang verftärkte fi bush feine 
‚Berbindung mit dem beräßniten Mahler Mengs, der in die Dienfte' 
bes Königs von Spanien getreten war. Azzara betrat frühzeitig’ 
die biplomatifche Laufbahn, warb nah Rem unter dem Papfte Cle⸗ 
mens XII. als Agent in Angelegruhelten ber Kirche bei ber Dataria 

geſchickt, und zeichnete fid in diefem often durch feinen angenehmen 
Umgang ımb feine tiefe Berchäftstenntniß fehe vortheithaft außs ward 
darauf bei der fpanifchen Geſandtſchaft angeftelt, und behauptete forts 
während einen großen Einfluß auf die wichtigfien Verhandlungen fels- 
nes Hofes bei dem paͤpſtlichen Stuhle. Vgl. v. Dohms Denkwuͤrdigk. 
Äber Joſeph IE. und Rom. Im Jahre 1796 wurbe er dem Groberre: - 
‚Staliens entgegengefandt , feine Bnade zu Bunflın Rome zu erflehen. 
Buonaparte wußte Ihm foglid zu mürbigen, und von ber erfien Zu⸗ 
fammentımft fchrieb fih der tiefe Einbrud ber, den auf Azzara dee. 
Mann machte, der feitbem der ſtete Begmfland- feiner Bewunderung: 
war, Damals war es auch, als fich eine genaue und innige Verbin⸗ 
bung zwifhen ihm und Zofeph Buonaparte dilbete. Kurz darauf warb: 
Azzara mit einem biplomatifdien Charakter nach Paris gefhidt, we 
ihn die Annehmiichleit der Befellfhaft und die Aufnahme, bie man Ihm: 
fchentte, für den Verluß feiner alten Freumde, einer ſchoͤnen Bibliothet 
und reichen Gemaͤhlde, und Antikenfammlung entihäblgen mußte, Geis 
ne Sendung nach Frankreich war von einem wechſelnden Steigen und: 
Zallen feiner Gunft am fpanfichen ‚Hofe begleitet... Er warb zuvädhes 
zufen, nad Barcelona verwieim, wieder mit bem Charakter eines‘ 
Botihafters nad Paris gefhidt, und von neuem dieſes wichtigen 
Poſtens beraubt, Seine Geſundheit, die ſchon ſehr .gefitten hatte, er⸗ 
lag dieſen mehrmaligen Erſchuͤtterungen. &r ftard am 26. Jantar 1804. 
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‚. Wichtige Merle und Auffäge geſchrieben, und kuͤrzlich ein leichteres Fuhr⸗ 


‚omiid belannt gemacht. 


nn 
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PB, 
B 4 bee zweite VBuchſtabe bes deutſchen Abe, ein weicher, ſanſter 
Laut, ber mit Öffnung ber Lippen leicht ausgeſprochen wich, In 
der Mufil bezeihnet B unter ben Klangfiufen der diatoniſch chroma⸗ 
tifhen Zonleiter ben um einen halben Ton erniedrigten Ton H, bie 
Heine Terze zu G, die seine Quinte zu Es. (©. on, Tonarten.) 
Man bedient fih aber biefes Buchſtabens aud bei den Vorzeichnungen 
(f. Berfegungtse hen) — Die Alten bezeichneten in ihre | 
WMufit mit b die zweite Stufe ihres hit a anfangenden Zonfoftems, - 
die einzige Stufe bei ihnen, welde zwei um einen halben Ton vers . 
fhiedene Saiten hatte, Die niebrigere wurbe mit dem kleinen b, bie 
höhere mit «einem großen oder viereckigen B bezeihnet, , Ä 
Baader (Joſeph), einer der beruͤhmteſten und geſchickteſten 
Ingenieure und Mechaniker unſerer Zeit, geboren zu Münden 1703. 
Er Hatte Medicin fludirt und in dieſer Wiſſenſchaft promovirt, ent⸗ 
he ihr aber und ward im I. 1798 wegen feiner großen Talente 
br bie Technologie zum Director der Mafchinen und des Wergbaus | 
'emannt. Im Jahr 1808 warb er Geheimerrath bei ber Generals 
bireetion bes Bergbaues unb ber Salinen von Baiern. Gr bat mehe 
zere Reifen nad gland, Frankreich u. f. w. gemadt unb mehrere 


wein in Vorſdlag gebracht. Sehr ſinnreiche Vorſchlaͤge hat er getham, 
bie große Waffermaftine zu Marli wieder herzufiellen oder burch eine 
andere zu erſezen. Auch feine Brüder, Glemens Ludwig, Kanonicus 
zu Freiſingen und Franz Zaver, Arzt, haben ſich als Schriftſteller 


Baake, Bake beißt bei ben Schiffern ein gewiſſes Zeichen, wel⸗ 
de ihnen anzeigt, ‚entweder wo. Anfurt und Ginfahrt ifl, oder wo 
* ſich vor Klippen oder ſonſtiger Gefahr zu hüten haben, Es beſte⸗ 

en ſolche Zeichen entweder in hohen Feuerzeichen, Wacht⸗ und Leucht⸗ 

— — welche an dem Strande unterhalten werden, oder auf der 
See ſelbſt in Tonnen an Ketten ober andern Dingen. Zu Unterhaͤl⸗ 
tung biefer Einsihtungen wird von den Gchiffenden ein gewiffes SB as 
Ten» ober Tonnengeld entrichtet, 

Baal, Bei, ein babyloniſcher ober phoͤniziſcher Bott, beffen 
Begriff. durch bie Zeit uno die Unvollkommenheit der Sprache fehe 
verdunkelt if. Einige halten ihn für einen Menſchen und den Gtifter 
von Babylonz Herodot nennt, ihn bes Alkaͤos Sohn; Andere nennen 
ihn einen chaldaͤiſchen Rieſen. Rab ben Sagen, die bie Geſchichte 
non ihm aufbewahrt hat, möchte man ihn für einen außerorbentliden 
Menſchen halten, der das Meih Babylon wedte und erhob, und durch 
die Zeit diefe Apotheofe erfuhr. Daher erzählen aud einige Schriſt⸗ 
flellee von ihm, er habe das Land urbar und bewohnbar gemacht, 
habe Klüffe durch Gandle verbunden, und Babylon. (daher Babel) 
mit einer Mauer umgeben, Sein Sohn Ninus, ber große Groberer, 
babe ihn nad feinem Tode für einen Bott erfiärt, und ihm goͤttliche 
Ehre erweifen laſſen. Nicht aber blos auf Babylonien und Affyriem 
befhränkte ſich feine Verehrung, ſondern fie breitete fih noch weiterhin 
im DOviente ausz wir finden Ihn bei ben. Perfern, Tyriern u. ſ. w. 
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Vrofeſſor ber Aſthetik zu Nünchen. 
unter und durqh feine dramatiſchen Werke, bie, wenn fie auch nicht zit 
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Über den Kultus des Gottes Baal hat man nur wenige unb wider⸗ 
ſprechende Nachrichten. Unter ben Opfern, welche ibm gebracht wur· 


ben, nennt bie Bibel auch Menſchenopfer, was aber wohl nur ein 


figuͤrlicher Ausdrucd fein mödte, um den Abfall von Jehovah zu 
Baal uuszubräden. — Ührigms bedeutet bee Name Baal oder Bei 
din mehreren orientaliſchen Sprachen Herr, bezeichnet bie Herrſcher⸗ 
würde, und man findet es in bes Zufammenfegung mit mehreren eiges 
nen. Namen, ale Bel⸗ſazar, Xnunt:Balu.f.f. 
Baarsceht, ſ. Orbalien, J 
4 Babe (ai Bousjau . j 6 Chr 
abo (Franz ), geboren 1756 zu enbreitkein, was 
gel: wneühmlid befannt iſt ex 


den vollendeten ‚gehören, doch von glärdlichen Talenten ihres Urhe⸗ 
bers zeugen. Selbſt in benen feiner frühen Gtüde, welche. ber bume 
ten Reihe unmotivirter Gemen einer Haupt: und Staatsattion ziem⸗ 
lich aͤhnlich ſehen, iſt doch Lebhaftigkeit der Imagination, Träftiges 
Gefühl und natuͤrlicher Beruf zu dramatiſchen Arbeiten nicht zu vers 
Tennen, Gigentlide Epode zu machen, gelang ihm durch ſei 


n Trauer⸗ 
ſplel: Otto von Wittelsbal (1782), nah Bbthe's By dad 


erfte Ritterfbaufpiel, welches eigentlih aufführbar war, unb 
unter der großen Anzahl auffuͤhrdarer, bie thm folgten, weil fie Mo⸗ 
degeſchmack wurden, ſich vortheithaft auszeihnete. Spaͤterhin verfuchte 
der Dichter mit Srfolg das bürgerliche Scharfpiel und es gelang Ihm, 
in feinem Bärgergläd Waprheit, Sinfachheit und Popularität in 
dem Grabe zu treffen, in welchem fie, ohne Aufopferung bes guten 
Seſchmacke, zue bramatifchen Bearbeitung einer wahrhaft gemeine 
nügigen Idee gehören. ne 
Babylonien, jegf Irak Arabt, war In Alterthum ein beruͤhni⸗ 
tes aſtatiſches Reich, das dftlih on Suſiana, ſuͤdlich an den perfifhen 
Meesbufen und Chalbäa, weſtlich an das wäfte Arabien und nördlich 
an Medien und Armenien ober Mefopotamien geenzte. Da: bie Ghals 
der das ganze Land inne hatten, fo wurben die Namen -Shalbäa 
unb Babylonien gleihbebeutend gebraucht. — Babylonien iſt ein flas 
des, ebenes Land, durchſtroͤmt von zwei großen. Flüſfſen, dem Cuphrat 


unb Tigris. Jener, deſſen Waſſer faſt Immer dis zum Rande feiner 


niedrigen Ufer reicht, tritt bei dem geringſten Anwacht Über, Regel⸗ 
mäßig aber uͤberſchwemmt er juͤhrlich das ganze Land, wenn Lie im 
Fruͤhling von ben armenifchen Gebirgen berabfirömenden Gewaͤſſer ihn 
anfcwellen, unb befenchtet es auf biefelbe Weiſe, wie ber Nil Ägyp« 
ten. Dean Mangel an Baumaterialien hat hie Natur durch Ziegelerde 
erfegt, die an ber Sonne gebörzt, ober in Sfen gebrannt, bie dauer⸗ 
afteften Steine giebt, welche in ‚ben vorhandenen Ruinen noch jent der 
g widerfichen, Zum Mörtel bebiente man fi bes Erdhar⸗ 
td, von dem zeihe Quellen angetroffen werben. Die alte vom 
Tuphrat durdftrdmte Hauptſtadt, Babylon, gehört zu ben berühnts 
teften, deren Größe, wie die Akten fie uns [hüdern, un das Wunder⸗ 
bare und Unglaublihe grenzt. Die Mauern follen 200 Ellen 60% 
und 50 breit geweten fein, und 250 Thuͤrme und er A Thore 
‚gehabt, und ihr Umfang foll über 400 Stadien betzagen haben. Dee _ 
K empel-des Belus und bie Dangenben, Särten gıhörten zu 
den größten Merkwuͤrdigkeiten diefer koloffalen Gtabt, von ber Längft 
faft Spur vertilgt iſt. Die Bewohner Babyloniens gehdrten zu 
den alteſten Voͤlkern auf ber Erbe, Ihre Sprache, ein aramaͤiſcher 


« 





* 








472 Bacealaureus Bacchus 
ober ſyriſcher . Dialekt, zeigt fie ala einen fenitiichen Bblkexſtamm. 
“Schon Trüy etſchienen ſie als ein Voll, das feſte Wohnfige und einen 
sewiffen Grad wiſſenſchaftlicher Wübung batte. Die Moſaiſchen Nach⸗ 
rihten erwähnen ihrer gleich nad ber Saadfluth, umb nennen Rims . 
‚ ‚20b ale den Stifter bes erfien Reiche in Babylonien. Gpätere Grie⸗ 
Gen hahm uns die Namen Minus, Belus, Gemiramis aufbebalten, 
Öle fir als große Croberer filtern, (S. Alfyrien.) Endlich um 
das Jahr 630 v.Chr. tritt Babylon auf Eurze Zeit in hellem Glanze 
n hervor. Damals kamen die Shaldder, ein Nomadenvolk; udter Ne 
nn bukadnezar, vom Taurus und KRaufafus herab, eroberten ganz Güb: 
aflen, zerfiörren Jeruſalem, unterwarfen fi Tyrus und Phoͤnizi, 
und gründeten ein Reich, bas fih bis zu demufern des mitteländie 
[hen Meeres eiſtrectte Babylon, ‚fon früher der Gig der Kultur 
und wiſſenſchaftlicher, befonbers aftronomifcher und aſtrologiſcher Kennt⸗ 
niffe. nd die Hauptftadt dieſes Reiche und erreichte feine Tchönfte 
Blätbe. Handel und Kunftfleig führten Neichtbum herbei, und biefer 
weckte die Liebe zum Luxus imd zuc Pracht. Befonders berühmt was 
zen die Webereien in ‚Leinen, Baummolle und Gelbe, Die Gelehr⸗ 
famteit war ba8 Gigentbum bee Priefter, die unter dem Namen 
Ehaldaer vordamen. — Rah Nebucadnezar verfiel des Reid nach und 
u nach, bis Cyrus ihm durch die Zerfiörung bee Hauptftabt ein Ende 
madte und Babplonien mit: Perfien vereinigte. Es theilte Perſtens 
Schickſale, bis es 640 nad Chr. Geburt Mohammomeds Nachfolger er⸗ 
oberten und Bagdad am Tigris erbauten (755). Hier war ber Gig 
der Khbalifen, die Halaku, ein Tatarfürft, 2258 verjagte. Im Jahre 
1634 fiel Bagbab in bie Gewalt ber tärkiihen Sieger, denen 6 
Shab Abbas 1613 wieder enteiß; 1637 aber Fam Babylonien unter 
»@ die Lereigaft der Türken, bie es noch befiven. - 
accalanreus, ehemals bei den Franzoſen ein Edelmann, ber 
fi In Kriegsdienſte begab, aber nicht Vermögen genug befaß, eine 
_ Fahne zu führen; gegenwärtig ein nicht fehr gewöhnlider Zitel, ben 
‚ Man aüf Wninerfitätem benjenigen bellegt, welche tie nädfte Anwart⸗ 
. ſchaft zur Doctorwuͤrde haben. Auch heißen auf manden Schulen bie 
imterflen Lehrer Baecalaurei. 
—BSacchtuc, Bacheus, ſ. Rhythmus. 
Bacchus, griechiſch Dionyſos, der Bott: bes Weins, zwar 
vom einer ſterblichen Mutter geboren, aber dennoch gleich von feiner 
Geburt an einer ber himmliſchen Goͤtter. Geiste Gefchichte gehört zu 
den verwideliften in der griechiſchen Mytbologie. Zeus hatte ihn mit 
ber Sewele (f. d. Ast.) gezeugt.“ Die Mutter aber warb vor feine 
Geburt «in Opfer bes argliftigen Rathes bee Here. Zeus eilte, mine 
deſtens die noch. unreife Frucht feinee Umarmungen zu retten, unb 
verſchloß fie, bis zur Ieitigung, in Kine eigene Hüfte. Dann übers 
gab er dan Knaben dem Hermes, der ihn zu Ino und Athbamas, und 
der Kolge zu den Nymphen von Nufa in Indien brachte, mo ex 
derhlich aufwuchs. ALS fern Lebrer und Erzieher wirb fein nachma⸗ 
iger beftändiger Begleiter Silenus genannt. Hier in Ryfa’s Shälern 
wir ed, wo er atı den Trauden einen Trank zu bereiten erfand, unb 
ben Menſchen die Pflonzung bes Weinftode lehrte. Um feine Erfin⸗ 
dung nit auf einen keinen Bezirk einzuſchraͤnken, burchzog er faſt 
die ganze damals befannte Erde, und breitete mit feines Wohlthat 
zugleich feine Berehrung aus. Gezogen von Löwen (Andere neunem 
Parder, Tiger ober Euchfe) begann er feine, einem Triumphgepräͤnge 
— dhaliche Reife mit einem großen Gefolge von Maͤnnern und Weibern, 






n 
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GSilenen, Getyen, Wänoben. Begeiſtert durch bie Nähe bed Gottes, 
Laut auflubelnd, den Ihyrfus ſchwingend, mit Reben und Epheu bes 


Eränzt, ſchwaͤrmten und tanzten fie um Ihn her, jauchzend ſcholl the 
- Suse! Eleleus! durch Gebirg und Thal, und in ben jauchzenden Muf 
mifchte ſich phrygiſcher Floͤten Getͤn und wirbelnder Paukenklang. 
Zu Theben aber wollte man feine Gottheit nicht anerkennen, und Pen⸗ 
sbeus rüftete ſich fogar wider Mu cchus befchloß den Frevei zu 
rähen. Eine wilde Wuth trieb bie Meiber aus ben Häuferm auf den 
Berg Cythaͤron, wo fie umherfhwärmten, Pentheus aber warb von 
feiner eigenen Mutter und deren Schweftern, benen er ein wildes hier 
Tchien, zestiffen. Auf ähnliche Weife ſtrafte er bes Miynias Töchter, 
die feine Feſte nicht feiern. wollten, mit Raſerei und Verwandlung, 
Ais er nach Naxos Überfegte, gedachten bie tyrchenifchen Schiffer the ' 
nach Stalien zu entführen, weil fie aus feinem Purpurgewand auf eis 
nen Königsfohn ſchloſſen. Sie feffelten ihn; aber die Feſſeln fielen 
ab, das Fahrzeug fand mitten im Meere feit, Reben und Epheu ums 
ſchiangen das Sdiff, ber Wott verwandelte fih in einen Ld:ven, und 
die Schiffer, von Kaſerei ergeiffen, fkürzten fid ins Meer, wo. fie in 
Detphine verwandelt wurden. Dagegen belohnte er biejenigen, bie 
ihm gaſtlich und mit Ehrfurcht empfingen, 3. B. den Midas, der 
ihm Ben. veriornen, treuen Silen wieder zugeführt hatte. (S. Mis 
das.) — Seine Liebe gewannen mehrere, cher nur Ariadne, bie 
er auf Naxqs veriaffen fand, erhob er zu Teiner Gemahlin (f. d. Art). 
Sie ward burch ihn der Unſterblichkeit theilhaftig. lm ein MBieiches 
feiner Mutter Semele zu gewähren, flieg er. in die Unterwelt hinab, 
und führte fie, die fortan Throne hieß, zum Diymp, In dem furdts 
varen Gigantenktiege foht ex als Held, umb rettete bie. Bätter vom 
naben Berberben. Nach andern entging er ber ihn in diefem Kampfe_ 
umeingenben Gefahr nur dadurch, baß er fi In einen Löwen verwan⸗ 
delte. Da er als Sieger durch ben Olymp jauchzte, zief der gerettete 


Zeus ihm freudig zu: Euan Gute! (Schön, mein Sohn‘), ein Bruß, 


mit welchem Backhus nachher gewoͤhnlich begwäßt wurde. Abgebitdet 
finden wir ihn in den runden, weichen nnd anmuthigen Formen cher 
“einer fchönen Jungfrau, als einem Juͤngliage aͤhnlich. Cine eigens’ 
thümliche Zierde ift ihm bie Stirnbindes die langen welliäten Haare 
-find hinten in einen Knoten gefhärzt, und mit Eptheuranken und 
Weiniaub umkraͤnzt. GSewoͤhnlich iſt er ga unbekleidet; zuweilen 
bat er ˖ eine weite Palla nachlaͤſſig umgehaͤngt; manchmal hängt ihm 
auch ein Rehfell queer über der Bruſt. Der vdaͤrtige Bacchus iſt ei⸗ 
gentlich indiſchen ober aͤgyptiſchen Urſprungs. Die goidenen Hörner 
(dad Spwbol unbeſiegter Kraft) auf dem Haupte pflegte bie Bildner⸗ 
kunſt der Sriechen zu verſtecken, oder ließ fie nur wenig vorſchimmern. 
Die: dem Bacchus gehelligten Kefte hießen Baccha palie a, Diony 
fien, audy im Allgemeinen Orgien. Beſonders feiexiich wurden fle 
in Athen begangen, wo man die Jahre darnach zähtte. Während ih« 
zer Dauer war bie geringfte Gewaltthaͤttgkrit gegen einen Bürger ein 
. SBobesverhredhen. Die großen Dionyſten wurden im Fruͤhlinge began- 
‚an. Das Wichtigfte deu Feier beftand in einer Prozefſion, welke den ' 
Triumph des Bacchus vorfiellte. Es erſchien babri derfeibe aben bee 
ſchriebene Zug von Bachanten und Bachıntinnen, bie von 
mahrem ober angenommenen Weinrauſche begeiſtert, ſchwaͤrmend unh 
tobend umherzogen, und fih dem zuͤgelloſeſten Taumel ihrer aufge: 
vegten Sinne Hheriicfen Sie waren mas kirt, mit Hieſchhäuten be; 
kleſdet, dub mit Ephen beizänzt, und trugen in. ben Händen Iriaks 


‘ 
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geſchirre und Thyrſusſtaääbe. Mitten unter biefem wähnfinnigen Halte 
fen zogen in fdöner Orbnung. die von ben Phratien (Bürgergenmeins 
den) abgeorbneten Chöre auf.. Sie trugen auf ihren Köpfen heilige 
Köche, weidhe bie Erſtlinge dee Früchte, Kuchen. von verfchiehenee 
Geſtalt, und andere gebeimnißvohe Symbole enthielten. Dieſe Pros 
zefkon geſchab gemöhnlid Nachts. Dem Tag widmete man Schau⸗ 

telen und andern Luftbarkeiten. Schon früh ging man ins Theater 

8 Bachus, wo theile Wettficeite bee Chöre in Mufit und ang, 
theild neue bramatifhe Stuͤcke aufgeführt wurden, In ganz Athen 


herrſchte Auügelaffenheit und Schwelgesei. Diele Kelle Tamen von 


den @richen zu den Roͤmern, bie fie mit noch ärgerer Zügellofigteit 
begingen bis der Senat fle im Jahre der Stadt 567 durch ein feier 
Het Edict gänzlich unterfagte. — Außer biefen großen Bacchusfeſten 
gab es noch andere, bie zu verfhledenen Zeiten des Jahres begangen 
wur en. u ö 


Bachylides, aus bee Inſel Kos gebürtig, ber letzte von den 
neun Lyrikern Griechenlands, welche ber alerandrinifhe Kanon für 
claſſiſch erklärte Bin Verwandter bed Simonides und Zeitgenoß Pins 
Bars wird er aud als Dichter beiben an bie Gelte geſetzt. Diero, 
an deſſen Hofe er lebte, fchägte Ihn fehr hoch und zog ihn felbft dem 
Pindar vor. Uns find leiber von feinen Liedern, Hymnen, Päanen 
und Giegeögefängen nur wenige Fragmente geblieben; es finden ſich 
mande puren von ihm in Dorazens Oden. Ohne Pindars fiärmis 
fen Ablerflug, fehlt es ihm weder an Feuer und Kraft, nod an ho⸗ 

en und edeln Gefinnungen. Die von ihm vorhandenen: Fragmente 
nden ſich in einigen Ausgaben bes Pindar und in Brunds Analek⸗ 
ten gefammelt. 


Baccio della: Porta, bekannter ımter ben Ramen Fra 
Batolomeo bi San Marco ober Frata, geborry 1469 zu 
Savignano bei Prato in Zoscana, kam jene jung nach Florenz, ımb 
Jernte bie Anfangsgruͤnde ber Mahlerei bei Sofimo Roſſelli. Er machte 
Ihnelle Fortſchritte, und gewann durch das Studium ber Werte Leos 
nardo da Bincl’s jene fhöne und große Manier, jene Kraft bes Co⸗ 
lorito und Umeiffes, bie feine fpätern Arbeiten auszeihnet. Aus 


: biefee Periobe iſt fein beruͤhmtes Freſcogemählde auf dem Gottesadier 


des Hospitals Santa Maria Nuova, welche das jüngfte Geriht vos 
flelt und von feinem Freunde Albertinelli, ber feine Manier ih aus 
geeignet hatte, vollendet wurbe, Verfuͤhrt durch bie Predigten des 


 Sanatifcher Savomarola, verlieh ex alles, um ihm zu folgen, und ſchloß 


Ab mit einer. geoßen Anzahl feiner Anhänger: in das Kloſter von St, 
Marcus ein, als dieſer wätbende Aufruhrsprebiger mit gewafineter 
Hand verfolgt wurde. Das Kiofler warb förmlich belagert ımb Bac⸗ 
eio that das Geluͤbdde, Mönd zu werden, wenn er ber Gefahr gluͤck⸗ 
lich entginge. In Folge biefes Gelähbes nahm er 1500 in bemfelben | 
Kloſter das Kleid des Heiligen Dominicus und nannte fh Fra Bars 
tolomeo. Dies Ereignis hatte feine Phantafie- fo esfhättert, daß er 
‚vier Jahre keinen Dinfet anrährte, und auf die Bitte ber Beifttichen 


. ihn nur wieder nahm, um ihn Gegenfländen der Andacht zu wibmen. 


Die Bemählbe, weldhe cz in biefer legten Verlobe ausführte, find feine 


+ Yollendetfien. Ban bit fie für Werke Rafaeis gehalten. Dieler 


gel: Meifter war 1504 nad Florenz gelonmıen, und befögderte aller⸗ 
inge durch Rath und Beiſpiel die glänzenden Erfolge Fra Bartolo⸗ 


”meo’s. Sie taufaten werfelfeitig ihre Kenntniffe aus. ODieſer lerate 
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Ne Perſpectide von feinem jungen Freunde unb geb ihm Linterriät: 
m Colorit. Einige Jahre —— selußte Fra Bartolomä Midyel 
Kngelo und Btafael in Mom, und hatte die feltene Beſcheidenheit, 
been großen Talenten bdurch das Bekenntniß, daß ex ihnen nachſtehe, 
4 huldigen. Als er nach Florenz zuruͤckgekehrt war, führte er meh⸗ 
wre Kirchengemählde aus, unter denen auch ber heilige Marcus und 
‚ex heilige Sebaſtian waren, zwei Gemaͤhlde, welche die Bewunderung 
Uer Kenner verdienen. Bra Bartolomeo verbient ber Vorläufer Ras 
faeld genannt zu werden, und vielleiht wäre ex fein Rebenbuhler 
jeroorden, hätte er biefelben Gelegenheiten gehabt, ſein Talent geltend - 
u machen. Gen Styl iſt fireng und erhaben, aber babei fehr ans 
nuthig in Teinen jugendlichen Figuren; fein Golorit bat Kraft und 
Blanz; er nähert ſich darin dem Titian und Wiorgione, und in dem 
Berreiben und Verſchmelzen bes Karben weicht er kaum ben beſten 
ombardiſchen Coloriſten. Beſonders aber iſt er ein Meiſter im Fal⸗ 
enwutf, ben keiner vor ihm mit fo viel Wahrheit, Fuͤlle und Leich⸗ 
igkeit auszuführen vesftand, Er flarb 1517. Beine Schäler waren 
Sechino bei Frate, Benedetto Ginmfanini, Gabriel Kuſtueci und Fra 
Paolo von’ Piſtoja, der feine Zeichnungen erbte. i 
Bacciohi (Felix Pascal), Ex: Zürft von Lucca und Piombino, 
Bemahl von Elifa Buonsparte, ber Schweſter Napoleons, iſt ben 18, 
Wat 1762 In Eorfica von einer edeln, aber armen Kamille geboren, früh 
sts Gatet in Militaͤrdienſte gegangen, und was Dffizier als Buos 
naparte als Obergeneral in Stalien befehligte. Gr heirathete nun - 
beffen Schweſter, wodurch er Oberſter beü 26.. leichten Infanteries 
regiments, und, ohne fh, SA es aus Mangel an Faͤhigkeiten oder 
an Gelegenheit, irgend hervorgethan zu haben, in kburzer Zeit mit 
Immer neuen Snaben überhäuft wurde, Gr ward nach und nach Praͤſi⸗ 
bent des Wahltollegiums der Ardennen, 1804 Senator, und endlich 
1805 #ärft von Lucca und Plombino, Nach ben Revolutionen von ıgr 
und ı5 folgte er feiner Battin in die Verbannung und lebte feitbem’ 
mit ihre und feinem Sohne unter Auffiht ber oͤſterreich. Regierung 
Trieſt. Hter farb Eliſa Bactiochi, feine Gemahlin, am 7. Auguſt 1820, 
Erine Hubebeutenheit bat ihn ſtets vor jedem eigentlihen Vorwurfe 
[d . . . y ] 
* 3 ac (Johann Sebaſtian), unter ben deutſchen Tonkuͤnſtlern bes 
vorigen Jahrhunderts einer der beruͤhmteſten, und ber größte dieſes in 
der muſikaliſchen Literatur fü ausgezeichneten Namens, war 1685 zu 
Gifenad geboren und farb 1750. Er finbirte die Muſik zu Lüneburg, 
trat anfanas in die Dienfte des Herzogs von Weimar, warb dann Des 
ganift zu Muͤhlhauſen, hierauf Gapellmeifter des Fuͤrſten von Edthen, 
md ging 1737 als Hofeomponift des Königs unb Ghurfärften nach Leip⸗ 
gig. Als Glavier s und Orgelfpleler hatte Sebaftian Bad in bamaliger 
Zekt nicht feines Steigen. Das Debal behandelte er mit einer uner⸗ 
zeihbaren Gelaͤuſigkeit. Er ercellirte Im Sontrapunctz feine Compo⸗ 
Stionen find voll Originalität und Kraft; feine Harmonie if kunſtvoll, 
feine Melodie weu und reich, aber zumellen wenig gefaͤllig. Er hat meh⸗ 
xere Gtäde ja Kirchenmuſik und vieles für das Pianoforte hinterlaffen, 
Aber die meiften feiner Sompofltionen erfobern einen Virtuofen zur feh⸗ 
Ierfreien Ausfuͤhrung. — Die Bachſche Familie ſtammte eigentiih aus 
Preßburg in Ungarn, welches Gebafkians Water, der felbft ein guter 
Mufitus war, der Religion wegen verlieh, um fih in Deutſchland nie: 
derzulaſſen. Mehr als funfzig Konkuͤnſtier find von ihr ausgegangenz 
Sebaſtian feibft hatte elf Soͤhne, Jänmtlih als Muſtker northeihaft - 
bekannt, bie berühmteften waren folgende uier. — Wilhelm Eriee 


bekannten fehs Fugen fürs Slavier, — Gar PHiliyp Emanuel 


-_ Gomponift: gewefen if 
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476 Bachaumont Backhuynſen 
demann, geboren 1710 zu Weimar, ſtarb mit dem Titel eines 


darmſtaͤdekſchen Gapellmeiſters 1784 zu Berlin. Er war einer ber 
ten Darmoniften und gefhidteften Orgelſpieler. Man hat von ibm die 







1714 su Weimar geboren und’1788 zu Hamburg geflorben, kam, nache 
dem ar zit Leipzig. bie Rechtsgelehrſamkeit flubirt hatte, ale Diuftlus 
in koͤniglich preußiſche Dienſte nach Berlin, unb warb endlich Muſik. 
‚director zu Hamburg, Er bat meiftentheils für das Clavier gears 
beitet., auch Melodien zu Gellerts geiſtlichen Liebern herausgegeben, 
Bein Verfuch über bie wahre Art, Stapier zu fpielen, 
iſt no immer ein claffifhes Werk in feiner Art. — Johann, Shrek 
ſoph Friedrich, geboren 1732, Goncertmeifter zu Suückeburg, ein 


- großer Dxgelfpielee, der auch durch feine herausgegebenen Muſikallen 


betamnt if. — Jshann GShrifttan (ber engliſche genannt), 
geboren 1735 Leipzig, geftorben zu London 1782, welcher wegen 
der galanten Manier, in ber er gefchrieben, lange Zeit ein Lichlinges 
Bahaumeont (Francois le Goigneur), geboren zu Paris 1624 
geftorben barelbfi 1702. Bein Water war Parlamentspräfident 
Paris, und fein Sohn wurde frühzeitig dabei als geiflliyer Rath 
angeſtellt. Er nahm Partel gegen den Hof, und ihm verdankt biefe 
Faction den Namen Fronde, inbem er fie einſt mit ben Schullans 
ben verglich, die fi in den Gräbern von Parts mit Schleubern beit» 
Rigten, ei bem Anblid eines Polizeibeamten fhnell ſich trenuten, aber 
fobald er ben Rüden gewandt, wieder beifammen wären. Der Ben 
—* gefiel; die Feinde Mazarins trugen ſeitdem Hutfhnäre ie 


Form einer Schleuder, und nannten fi Schleuderer (Frondeurs). 


Bahaumont fand bei dieſen Streitigkeiten oft Gelegendeit, ſeinen 
in Gpigrammen gegen ben Hof auszulaſſen. Nach iheer Bellegung 
og er fi) ins Priv atleben zuräd, um. gonz feiner Neigung zur "Dichte 
—* tür die er viel angebornes Talent hatte, zu leden. Gleichtzeit 
des Geſchmacks, des Charokters und ber Lebensart Enäpften zwiſchen 
ihm und Ghapelle eine innige Kreundichaft, -und beide arbeiteten 
gemeinſchaftlich an jener lieblichen Keiſebeſchreibung, welche unter den 
Sreunden ber leichten, tändelnd anmuthigen Pocile fo vielen Beifall 
fand. Außerdem rühren noch mehrere Eicher der leichten fröhlichen 
Gıttung von ihm ber, bie aber zu zerſtreut find, ats daß man fie zu 


ſammeln im Stanbe wäre, Lefevre de St. More hat eine Bammiung 
pesanfaltıh, bes tagt er nicht zu behaupten, daß alle barein aufgenoms 


mene von Bachaumont herruͤhren. 

Backhuyſen Eudolph), einer ber berühmteften Mahler deu nie 
derländifgen Schule, wars 163ı zu Smbben geboren, und zeigte in 

ze Jugend ganz befonbere Anlagen zum Schreiben. ‚Ratten er 
is in fein achtzehntes Jahr bei ſeinem Water, ber Secretar ber Bes 
neralſtaaten war, gearbeitet hatte, kam er in ein Handelshaus nad 
Amſterdam. Hier fing e# an, mit der Feder ohne Anweifung bie 
Schiffe zu zeichnen, bie in dem Häfen ankamen. Diefe Berfuhe fans 
den Beifall, und veranlaßten ihn, fi ganz bee Mahlerei zu widmen. 
Er nahm jeht Unterriht bei van Everdingen, und erlangte durch 


—— mb häufiges Beſuchen der Werkſtaͤtten ber beiten Kuͤnſtler im 


eine atzperorbentlide Gewandtheit und Fertigkeit, aber am 
walten fdeberte feine Fortidreitte ber Gifer, womit. ee bie Natur ſtu⸗ 
Biete, um befänders ſurchtbare Raturſcenen zu beobachten, feheute ex 


keine Gefahr, ‚Oft bee er bei einem herannahenden Sturme ein 


4 
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ichtes Bohnen „und beobachtete mit kalten Aute bie Bewegung der 
Bellen, ihre furhtbaren Bronbungen, den Sturm, ber die Schiffe 
erftseufe und zertruͤmmerte. Oft festen ihn bie erſchrockenen Matro⸗ 
ın, trotz feiner dringenden Vorſtellung, ans Land. Bol des Geſche⸗ 
sen eilte er dann, ohne ein Wort mit Jemandem zu ſprechen, ohne 
zurch irgend etwas ſich zu zerſtreuen, nach Hauſe, und führte mit bes 
vunbernswärbiger Genauigkeit in den Details bie früher entworfenen 


Bkizzen aus. Dieſes muthige Streben verfchaffte feinen Gemäplten: 


ven erſten Rayug in dieſer Gattung der Mahler. Mehrere Kütrfien 
befuchten feine Wertflätte, und Peter ber Große wellte fogce 


Unterricht bei ibm nehmen. Die Bürgermeifter von Amflerdam tius 


en ibm bie Verfertigung eines Seeſtuͤcks auf, das fie mit 1300 Fi. 
bezahlten und im Zahre 1665 Lubwig XIV. Überfandren, Dies fchöne 
Bemöählde it no in Paris. In .allen feinen Bildern herrſcht bie Aus 
herfte Wabrbeit. eine Karben find trejjiih und fein Pinſeiftrich 
ganz vorzüglich geeignet, das Waffer und hefien Bewegung -naczus 


ohmenz feine Himmel Pub Leit und unendlih mannichfach. Außer⸗ 


- 


verfuhhte ſich Backhuyſen noch in her Dichtkunſt, und unterrichtete . 


bee Schreibkunſt, Ar deren Vervollkommnung er vieles beitrug. ' 
e 


Beine Heiterkeit und die Stärke ſeiner Seele verlieben ihn auch in 
ben langen Leiden nicht, bie feinem Leben in einem Alter von 78 Jah⸗ 
sen, im Sabre 1709, ein Ende machten. — Seine Bernätibe werben 
fiets einen hoben Werth behalten. Bei dee Bemähtbeauction bes Herın 
P. de Smeth in Amſterdam wurden bie vier von Badhupfen barin 
ee Stuͤcke im Jahre 1810 mit 805, 980, 550 und 1400 Fi. 
bezahlt. 

Baco (Moger), ein engliſcher Möud des 13. Jahrhunderts, 
der durch bie Kraft feines Genies fich weit über fein Zeitalter erhob, 
und in mehrem Wiſſenſchaften Entdedungen machte, wilden bie Bes 
mwunderung ber aufgetiäcteien Nationen zu Zhell warb. re war 
1214 zu Ilcheſter in ber Grafſchaft Sommerſet aus einer alten und 
angefebenen Familie geboren, unb wirmete ih, den Anfichten jenes 
Zeit gemäß, dem Kloſterlaben. Jntereſſant und lehrreich iſt es wahr. 
zunehmen, wie ein einfad;er Kloſtergeiſtucher, ohne allen Anrieb, den von 
ber Natur empfangenen Beift der Forſchung und Grfindung In Tbaͤtig⸗ 
feit fegte, weld:e Hinderniffe Unwiſſenheit und Aberalaube ben Regunr 
gen feines Geiſtes entgegenftellten, und melde Anſtrengungen er ma 
Gen mußte, um nicht in feiner Wirkſamkeit von ihnen gehemmt zu: 
werden. Nah dem Elementarſtudium bezog Roger bie Univerfität. 
Oxford und ging. von. da na Paris, wo Edüler aus allen Ländren 


Eutopa's fid, verfammelten. Roger genoß mit Eifer ben Unterricht _ 
ber geſchickteſten Lehrer, madte in allen feinen Stubien ausgezeichnete 


ortſchritte und erhielt bie theologifhe Dosterwürde. Im J. 1240 
ehrte er nach England zurüd, wo er in ben Zrancigcanfrorben trat 
und fi zu Drford niederließ. Die Phyſik fheint damals der Haupts 


degenftand feiner Arbeiten gewefen zu fein:. aber biefes Studium for ' 


berte Hülfsimittel, deren Herbeifhaffung feine Bermögensumftände kim 
nit verflatteten. Gr fand großmuͤthige Freunde dee Wiſſenſchaft, 


bie durch freiwillige Belträge ihn in den Stand fegten, Bücher. anzu⸗ 


kaufen, Inſtrumente zu verfertigen und bie nöthigen Verſuche zu mas 
hen, Indem er mit Aufmerkſamkeit bie Geheimdiſſe ber Ratue uns 


terſuchte, entdeckte ex. gewiſſe Eigenthuͤmligkeiten, gewiſſe Verbindun⸗ 


zen der Körper, woraus er neug Wirkungen ableitete, bie dem Eine 
Ihtövollen, ber ihren .natäslihen Bufammenhang begriff, Wewunde 
..., - u? Be . 
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sung abnöfhigten, dem Unmiffenden aber fo auffersrbeüktich füiewen, 


das er fie für Werke Höllifher Zauberkunſt anſah. Dieſer ch 


wurde durch die Eiferſucht und ben Haß noch mehe angefaht, wom 
die übrigen Geiſtlichen des Mofters feine Überlegenheit betrachteten, 


. Hperbies ſtand Roger in freundſchaftlicher Verdindung mit Robert‘ 


Greatpead, Biſchof von Lincoln, einem Feinde des- Papſtes Janocerg 


+ IV., den er Öffentliih für den Antiqriſt erklaͤrte. Gr felbſt 'tatelte 


laut, mäntlih und ſchriftlich, die Unwiſſenheit und Sittenverbertaff‘ 
der Beiftiichen, befonbers der Mönde, und hatte ſogar einen Brief ag 
den Papft geſchrieben, worin ex ihm die Rothwendigkeit einer Ass: 
form der Geiftlichkeit vorfleifte. Aus Rache denuncirte man am Hoſe 
don Kom ſowohl die gefährlihen und verdaͤchtigen Grundſaͤhe Rogers 
als auch die außerordentlihen Dinge, die er verrichte, und bie man. 
für Werke des Teufels ausgab. Der Papft verbot ihm, auf der Unb 
verfität zu Icheen. Bald aber ging man weiter, und verſchloß ihn in 
ein Grfängniß, wo jeder menſchliche umgang ihm abgefchnätten wag, | 
und ihm feloft die hinreichende Nahrung fehlte. . Unter den wenigen 
Hellſehenden, die Kogers Genie beiwunderten umb fein Ungläd bebam 
erten, war ber würdige Gardinal, Bifhof von Gabine ımb päpfib | 
Ger Legat in Engtanb, ber nit fobatd ben päpflihen Stubl unter 
dem Namen Clemens IV. befliegen bafte, als er ben Eingekerkerten 


befreite, und‘ unter feinen Schug nahm, Da Clemem eine Samm 


Kung aller -feinee Schriften foberte, ſchrieb Roger jenes unter bem 
Zitel Opus majus gedruckte Werk, das er ihm durd feinen Lieblingt⸗ 
ſchuͤler, Johann von Paris, uͤberſchickte. Seine tube war nur von 
Zurzer Dauer. Unter Siemens Nachfolger, Nicolqus IIT., erftärte, ſich 
ber: General bes Kreanciscanerordens, Hieronymus don Esculo, gegen 
ihn, verböt bas Leſen feinee Schriften und erließ einen Befehl; ide 
einzuferten, den dee Papft beftätigte. Diefe neue Befangenfdraft 
währte‘ zehn Jahres umſonſt verfuhte Baeo, als Hieronymus ven 
Esculo unter den Ramen Nicolaus IV. Papſt geworden wor, d 

den buch eine Abhandlung Aber die Mittel, bie Keanfpeiten 


des Alters zu verhäten, von der Unfdriid und Nuͤtzlichkeit feis 


ner Arbeiten zu fherzeugen. Erſt nad dem Zobe Micolaus IV. ers 
Yangte er auf die Verwendung einiger vurnehmen Englaͤnder feihe Preis 
Beit wieder. Gr Tehrte nad Oxford zusüd, gab gegen ba6 3, ı2or 
einen Abriß der Theologie heraus und flarb bald darauf, na 
Einigen 1292, nad Andern 1294. Roger erfheint im Wergleid mit 
feinen Zeitgenoffen ale ein außerorbentliher, weit über fein Jahrhun⸗ 
ert hervorragender Geiſt, wiewohl er ſich niht von allen Vorurthei⸗ 
fen feiner Bett freimachen Eonnte. Er glaubte an ben Stein ber 
Weifen und an die Aftrologie. Seine Haupterfindung find bie Ver⸗ 
rößerungsaläfer. Außerdem finden ſich in feinen Schriften neue ımb 
nureiche Adfıhten von bee Optik, 3. B. über-bie Strahlenbrediung, 
über die fheinbare Größe ber Gegenflände, . über den um vieles vers 
größerten Umfang der Gotine und’ bes Mondes am Horizont. Das 
& {ft ew Äber andere Begenftände in den größten Irrthoͤmern bes 
a 


—. 


ngen. Was er 3. B. über die converen ımb concanen Slaͤſer fagt, 
d’ offenbar gewogte Hypotheſen, bie auf keinen Verſuchen beruhen. 
us feluen fertom Angaben geht deutlich herver, daß er den Gebrauch 
des Teleſcops nicht Tannte. Mit mehr Grund wicd ihm bie Erfindınig 
bes Schießpulvers zugeſchrieben. Man fiept,, daß er mehrere chemiſche 
Geheiriniſſe für die damalige Zeit beſaß. Er fpridt von einem ums 
anatöfgiihen Jener, welches wahrfheintih eine Art Phosphor war. 
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ſu eine aubehn Orte fagt er, daß man’ ans Salpeter und andern 
Ingrebienze tünflihes Feuer bereiten koͤnne, das in ber größten 
Entfemung brenne, und mittelft deffen man den Donner und Slit in 
er Luft nachahmen koͤnne; eine Portion dieſer Materie von der Größe 
ines Zolls, gehörig zugerichtetet, koͤnne ein ganzes Heer und eine 
Stadt unter einem von eine ungeheueen Erleuchtung begleiteten ſchreck 
ichen Knall vernichten; umd an einem andern Orte fagt er beſtimmt, 
aß man wit Galpeter, Schwefel und Soble ben: Donner und Big 
achmachen koͤnne. Ihm war keine Wiffenfchaft fremd. ‚Die Mathes 
natit, angewandt auf Beobachtung, betrachtete es als den einzigen _ 
eg zur. Erkenntniß der Natur. Er fludirte mehrere Sprachen, uͤnd 
Art lateiniſch mit großer Cleganz und Klarheit. Eine befonder® 
hrenvolle Erwähnung verdienen feine Entbedlungen der im Kalender 
‚Bwaltenden Jerthuͤmer, ihrer Urfaden, und feine Vorſchlaͤge und 
Kngaben, . denfelben abzuhelfen, wobei ee ber Wahrheit febr nahe 
am. Er veufertigte. ſelbſt einen berichtigten Kafenter, von bem noch 
ine Copie auf der Bodlejaniſchen Bibliothek aufbewahrt wird. 
Baco (Francis), Baron von Verulam, Bidcount von St. Alban, 
Broßfiegelbewahrer und Kanzler von Snyland, einer der außerordent» 
ichien Geifter, deren irgend ein Zeitalter ſich zu rühmen hat, nach 
Newton die erfte Zterde Snglante. Geboren zu Eondon im %. 1561 
ab er von feiner früheften Kindheit an Proben eines üseslegenem 
Beifted. In einem Alter von dreizehn Jahren bezog er die Univerfle 
:ät Cambridge, wo er in allen Wiſſenſchaften bemunternswärdig 
chnelle Fortſhritte machte. Er zählte noch nicht ſechzehn Jahre, als 
re ſchon ein Werk gegen bie Ariſtoteliſche Phflofophie fhrieh, die (dm 


per gueiamer | ien, den Geift in Streitigkeiten zu vermiden als: , 
l 


rief zuklaͤren. eſe Wahrnehmung fcheint alle ſeine Arbeiten geleitet‘ 
a haben. Der damals in England deſtehenden Gitte aemäß, bie Für 
Staatsaͤmter beftimmten Juͤnglinge ins Ausland, befonders nach Frank⸗ 
reich, zu ſchicken, ging der junge Baco im Gefolge Sir Amfas Pow⸗ 
jet nady Paris, des eine ſolche Achtung für ihn faßte, daß er ihn halk 
nachher mit einer wichtigen Sendung nad England beaufteagte. Gr 
entiedigte fi derfelben zur Zufriebenheit der Königin, kehrte nad 
Preich zuruͤck, und bereiſete mehrere Provinzen dieſes Lantes, mm 
bie Sitten und Geſetze Eennen zu lernen, Neunzehn Jahre alt, ſchrieb 
mw ein Wert über den Zufland Europa’s, in weldhenm ex die 
aufallenbhen Proben feiner fräh gerefften Urtheilskraft gab. Ber 
feines Vaters rief ihn nad) England zurock, wo er, um feinee 
Beburt gemäß leben zu Tönnen, fid für die Rechtagelehrſamkeit ente , 
ſchied, und das Studium der Belege mit ſolhem Girer; und Erfolg 
zettieb, daß ex, noch nicht 28 Jahre alt, zum außererdenttlichen Rath deg* 
Rönigin ernannt wurde. Mitten unter den Arneiten, die er zur Werhefe 
rung. feiner aͤußern Umflände unternahm, verlor er nie die früh gefißte 
—* aus ben Augen, ben Plan der ſcholaſtiſchen Studien zu verdeſſern, 
ınd für eine gefunde Philoſophie zweckmaͤßiger einzurihten, Dee 
Plag, den er bei der Königin einnahm, war mehr ehrenvoll als eina 
wäglichz feine Talente und feine Verbindung mit dem Broßihapmetfter 
Burleigh und deffen Sohn Sir Robert Cecil, erflem Gtaatöfecretär, 
Gienen. ihn zu ben erfien Ämtern zu berufens aber die Feindſchaft 


wiſchen letztern und dem Grafen Eſſer, Bacoꝛs Freund und Ben 


chuützer, verzögerte lange feine Befoͤrderung. Der Graf Eſſex fuchte 
hr buch das Geſchenk einst Landgutes zu entſchädigen, wofür Baco- _ 
He Tchaftepe Dankbarkeit Heieigte, ber er vergaß baid machen, 


{1 
J 
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was er elnem fo großmuͤthigen Wohlthaͤter ſchuldiz ſet, und verkie 
tn niht nur, I alb er Ye Unguase a ang Me 


nichts zur entfchittigenden. Kieinmäthigkeit, ſondern trat fogar, aid | 


ihm der Prozeß gemacht wurde, tinberufen wider ihn auf. 

dieſen ſchaͤndlichen Undanf erbob fi die Hllgemeine Stimme, und mes 
auch Boco zu felner Rechtfertigung anführen mochte, er blieb amı Hofe 
der Segenftand des Haffes und ber Eiferſucht, und die Königin zeigte 


ſich nicht geneigt, etwas für ihn zu thun. Rad biefen wibrigen Eur . 


fahrungen ſchien er im Parlament rin redliches uub wärdiges Betragen 
anzunehmen, Er war 1593 von dee Gräffdafe-Mibblefer ins Unter⸗ 
Baus gewählt worden, unb flümmte für bie Bollspariei gegen bie 
Maßregein ber Minifter, wiewohl ex ſtets im Dienfle ber Krone biieh, 
Kann etwas feine großen Vergeben entſchuldigen, fo war es feine Ar⸗ 
‚ murh. Gr fand fi in einer ſolchen Zerrüttung, daß er zwei mal 
wegen Schulden verhaftet wurde, Die Regierung Jacobs J. war. ihm 
guͤnſtiger. Dieſer Fuͤrſt, der ein Beſchuͤzer der Wilfenfitäften fein 
mwollte, nahm Baro mit Auszeichnung auf, und erhob ihn 1603 in ben 
Adelſtand. WBato zeigte ſich buch fein Betragen im Parlament würdig 
biefer Gunſt. Gr warb beauftragt, dem Könige feierlihe Boörftellen« 
gen wegen ber Bedtuͤckungen zu machen, welde fi bie koͤnigl. Lies 





feranten in feinem Namen erlaubten, unb er vollzog biefen gefährlle 
hen Auftrag mit fo viel Talent und läd, baf er fowohl dem Parlas 
ment als dem König Genuͤge leitete. Das Haus der Gemeinen botizrte 


ihm eine Öffentliche. Dankfagung, unb Sacob I. ernannte ihn zu einem 
feiner Raͤthe, mit einem Jahrgehalt von 40 Pfund‘, wozu noch eins 
Henflon von 6ı Pfund kam, Seine Lage verbeſſerte fi nad und nad. 
immer mebr, er ſchloß Eine vortheilhafte Ehe, ſtieg 16177 bis zur 
Würde eines Gtegelbewahrers, und warb 1619 zum Lorbgroßfangler 
von England mit bem Titel eined Barons von Berulam, ben er im 
folgenden Jahre mit dem Kitel eines Wiscount von S. Alban ver: 
tauſchte, erhoben. Sept befand er fi in einer Rage, daß er ein ge 
maͤchliches und glängentes Leben führen konnte, bhne feinen. Sharakter 


durch Handiungen der Habſucht und des Eigennutzes zu beflecken. Deu. 


noch wurden große Beſchwerbden wider ihn erhoben Man klagte ide 
por der Kammer der Pair an, .Gonceffionen von Ämtern und Privi- 
legien für Geld unter dem GStaatsfiegel ertheilt zu haben.  Wato, ber. 
fi nicht rechtfertigen Tonnte, und das Auffehen einer gerichtlichen un⸗ 


terfuhung zu vermeiden wänfchte, geſtand feine Vergehungen, nahm 


die Gnade der Pairs in Anſpruch und bat, baf die Strafe, die man 
"Uber Ihn verhängen werde, fi auf die Beraubung bed haben Amtes 
befchränten möhte, das cr entehrt hate. Nachdem te durch ein is 
Maͤndliches Bekenntnis die Nichtigkeit faft aller gegen ihn erhobenen 
Klagen einasftonden hatte, verurtheilte ihn das Oberhaus, ungeachtet 
der VBermendung des Königs und ungeachtet des Antheild, ben bie 
Häixs ſelbſt an einem ihrer ausgezeichnetſten Mitglieder nahmen, zu 
einer Selbfirafe von 40,000 Pfund und zur Einkerkerung in den Zöwer 
auf koͤnigliche Gnade. Außerdem wurde er für unfähig erklaͤrt, je ein 
dffentiiches- Amt zu belleiden, im Parlamente zu figen und fih nur 
dem Orte zu nähern, wo ber König feinen Hof bielte, -Anfterifig war 
dies harte Urtheil gerecht für To große Verbrechen; dennoch müflen wir 
tw einiger Entſchuldigung derſelben Hinzufügen, daß ihre Quelle wedes 

eiz noch Habſucht, nöd eine völige Merberbtheit des Herzens, Tons 
dern vielmebr eine von Andern genißbrauchte Charakterihwäcde war. 
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Büge von Ghelmutp und deſtigkelt, die fein Erben ebenfalls aufzuwei 
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hat, zeigen beutiil die Kuginb’ Tante ua. ſete. Er 
En. the untred, — on Kraft —R te a 


thungen Anberer abzulehnen. Er überlebte feinen Sturz nur wen:ge “ 


Sabre und fach 1926. Wir wenden-den Bild ab von biefem fr :urigen 
Bemöpide bes Ledensumftände und Handelsweile eines von ber Natur fo 
berriid ausgeflatteten Matmes, um ihn auf bie unfterbliden Werke 
feines Geiles zu richten, wiewohl ber beigeönte Raum tiefer Btärzee 
uns nur eine flächtige- Betrachtung derſelben verſtattet. Mir haben 
ſchon angedeutet, wie er bereits fruͤh ben Sedanken einer gänzliden 
Reform in dem Syſtem ber Wiſſenſchaften füßte. Alle feine Studien, 
ale feine Beſtrebungen - gingen dahin. Et überfah dem ganzen Kreis 
ber menſchüihen Keuntufffe, unterfachte die Beziehungen, durch welche 
fie unteo einander verbunden find, und claffificirte fie nach den verfehies - 
nen Fähigkeiten des menſchlichen Geiſtes, weiche fie vorzugswelfe ia 
Anfprud nehmen, Daher bie Einsbeilung in Wiffenfehaften bes Gen 
baͤchtniffes, des Verſtandes und der Ginblidbungstraft. Mit Recht bat 
man Baco ben Water der Experimentalphiloſophte genannt, denn er 
wär der erſte, der rs fühlte und barthat, baf in allen Zweigen ber 
pofltiven Viſſenſchaften ter ‚einzige Weg zus Wahrheit die Beobacht 
tung der Ratur ſei. Wie diefe Beovachtungen kunſtaäßig zu leiten, 
und wie durch ſie die Natur zu befragen ſei, hat er in mehreren tes 
thoten aus einamder gefegt: Er behandelte diefen Gegenſtand in feinem 
Werke De: dignitate et augmentis scientiarum und dem Norum 
organum gcientiarum,. Sein auſeitiger Geiſt bat die ſaͤmmtlichen 
Pltenfeafın ſtudirt, er ſah, auf weinen Höhe eine jede fland, meige 
fotfdye Richtungen fie genommen, und wie: fie wieber jur Wahrheit 
zusödzufüngen Tel. Betrachtet man ihn -ald Metaphyſt To jeigt 
eu eden fb viel Schueffinn als Tiefe in frinen Anfıchten von bie Tehtigs 
Brit: der Seelenkraͤſte, von der Ideenaſſoziation, von ben Vorurthei- 
len, die uns von ber Wiege an umgeben und ben Gebtauch der Ver⸗ 
nunft hindern. Gr ſehte ſehr deütlih das von Ariioteles aufgeſtente 


uns von Locke mtwittelte Princkp ads einander, daß bie Wedriffe beb . . 


Werfiandes aus finnlihen Eindruͤcken entfliehen, Als Phyffer hat er 
ſehr ſinareiche Anſichten gehabt, und fi auf dem Wege mehrerer wich⸗ 
tigen -Entbeituhgen befunden. Er hatte eine Art don pnzumatifches 
Maſchine erfonnen, mitteift welcher er die Elaficität und Sowere deu . 
Luft, bie Baliled und Torricelli nad ihm entbedten, geahnt zu baden 
ſcheint. Bon ber Anziehung det Körper, die Newton fpäter bewies, 
hatte ex bie richtigſten Begriffe. GE ‚fehlten ihm. nur die Werfuche, 
am bie Brundfäge derſelben zu beſtimmen. Auch bie Rıruraefkichte 
behandelte ex, jedoch nur im Abriß, in feinem Werke Sylva sylvarum 


u. ſ. w. Über die Mebichn hat ex mehrere Werke gefchrieben, unter 


andern eine Abhandlung über bas Leben unb ben Tod. Atlcım 
die Phyfiologie und GShemie waren bamals noch in einem zu unvolls 


Jommmen Zuftande, als daß er nicht im große Irrthämer hätte vers 


fallen muͤſſen. Die Jurisptudenz hatte er nicht ale bioßer Rechteges 
Ichrter, fonbern aud als Geſetzgeder un? Philoſoph fiudirt, Mau bat 
von ihm Aphoridmen, eben fo merkwärdig durch Tiefe der Ideen 

wie durch bie Energie und Genauigkeit ‚bes Ausdrucks. Won be 

Moral. handelt eins ſeiner fchönften Werke, Serinones fideles betitelt, 
ein Schatz der tisfften Kenntniß bes Menſchen und der menſchlichen 
Verbältniffe, vorgetragen in einem blühenden kraſtvollen Styl. is 
Hiſtoriter hat er in feine Befhihtr Heinrich VII. und YIIL 
nur wenig geciſtet. Bon feine Kenntaiß des Auerthums aber zeugt 
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er alten Zeit durch ſehe finnreiche Allegexien ertlärt. Die einzige Mail: 
feuſhaft in dee Bace weniger gendiihhe Kenntniffe befaß, war die Mo» 
thematif, and dieſem Mangel if e6 miufhrelben, daß ex, dee alleatpel- 
Yen. bie Jrrthaͤmer bes wenſchlichen Geiſtes entbedite umd bie wichtigen 


. Method ängeigte, das Gopernicanifche :&y befiesiten Tannte. ‚In 
NM * —* allein ſtand rs Im ellärten Männes feines 


t, In allen übrigen hellen bee menfſchlichen Forſchung hatte er 
SG zu einen Höhe emporgeſchwungen, baf keinen feiner Zeitze 

die Kraft feines Gentes, bie Richtigkeit feinen Anfihten und tie Miig: 
tigkeit feiner Arbeiten voll kommen zu würbigen vermo Lein 


.. Bea 
“ war fein Richter, und mit gerechtem Stolze fagt er la feiom Alla 


"warb ‚von ben Engländern dreimal 


ment; „Meinen Namen und mein Andenken vererte ich den Retionen 
des Auslandes und meinen eigenen Mitbärgern, wann einige Beit ner: 
fohen fein wird.” — Die fhönfe Ausgabe feige fAmmtilgen. Merle 


u if in London 1765 in:fünf Quartbaͤnden esfhienen. Sie End tpelis 


engliſcher, theils in lateintſcher Sprahe. 
Madajoz, bie befeſtigte Hauptſtabt ber Tpanifden Prodinj 
Gfitemadura, an der Buabiane, Aber weiche eine ſeinerne Bräde von 
22 Bogen führt, unfern der portugiefiihen Brenze, wit-10,000 ins 
wohnen. Sie hat im letzten Kriege eine bebeutende Rolle geſprelt und 
elagert. Badajoz wır am ı0. März 

1811 nah Hapferem Widerſtande von dem fpan. Beneral. Imaz au 
Mortier übergeben worden. Nach der Wertreib Daßfena’s aus. Por⸗ 
tugal und beffen Rädzug kur Gfermabue, mußte es eine Hauptſorge 
des brittiſchen Jeldherra fein, dieſe Beftung, fo wie Giubab Rorrige und 
Almeida, wieder zu nehmen. Nachdem baher Diivenna am 16. Aprü 
erohert war, ſchritt er zur Berennung von Badajoz. Diefe am. Unten 
Ufes bes Biene arten ung hat: 8 Baflonen, einen guten dedeck 
ten Weg und zwei Außenwerte, tas Kronenwerk Pardaleras fſüdlich, 





die Nedonte Picurina oſtlich; in Norden jenfeire der Yuablana- Liegt 


das Fort St. Gprifloval auf Reiten Zellen, .von dem «in heit der 
Feſtung, naͤmlich das ſchlecht befeftigte Schloß, eingeſehen wird. — 
Grfte Belagerung. Vie Belagesungsarbeiten begamen in ber Watt 
sum 9. Mat; bes Hauptangriff war gegen das Schloß gerichtet, ein glei: 
tigee gegen St. Ghrtfioval, ein Scheinangriff gegen Parbeieras. 
ex dorherrſchende Mangel an Material gewährte buchaus Peine gm 
fligen Refultate, und ba Soult zum Ensfag anrüdte, warb bie Belage 
sung fhon am 14. wieder aufgehöben. — Buvelte Belagerung, WMab 
den Schlachten von Kuentes B’Onor und an ber Alhuera warb Made 
jo; am 25.. Mai wieder von 12,000 Mann eingefchloffen; die gegen 
daß Schloß und Gt. Ghriftevak gerichteten Belagerungtarteiten 6 
nen om 30. Sn der Nacht zum.7. Juni warb ber Gtusm 
fa St. Ehdriſtoval gelegten Breſche verfuht, aber. mit Vertuſt a 
wiefens die Breſche, duch das Fener ber folgenden Tage vırgırd 
ward barauf in der Wadt zum 10. abermals, aber wieder vergeht 
aeſtuͤraat. Da indeß die weißen Gefüge undraudbar und bie u 
tionsvorräthe größtentheils confumirt: worden waren, fo wurde bie Mr 
Lagerung am 12. aufgehoben , ber Platz aber Hoch bis :zum % 
ftreng biofiet. Dritte Belagerung. Rach Eroberung Stubab Rohzige 
(Ian. 1812) beſchloßb Wellington einen erneuerten Angriff a: Wadajez 
Die Belagerungsarmer, 16,000 Mann ſtark, begann ihre Acheiten « 
. 37. Mai, Die Franzoſen haften roäbrend beffen bie Werke be 
verbeſſert. Am 19, machten bie Branzofen einen Ausfall, ohne jch 
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ie Belagerumpsarhriten zesfiören zu koͤnnen, dee Nacht zum 26, 
yarb Picusina geſtuͤrmt, die Kelagerer fegtın ſich Vieh P Und etas 
Hrten davor idee Brefhbatterien, Bis zum'6. Apr. waren dreb' 
Brefhen gelegt, weisse gangbar erachtet wurden. Der. Starm märd 
n \bee Nacht zum 7. unternommen; bie erfte Abthei erflisg das 
Schtoß mit Eritern, die zweite und dritte fließen zufammen, gerlethen 
a Unortnung und hlieben hier dem fürchterlichſten Jeuer zwei Stun- 
en fang ausgeſezt. Wellington zog fie. zuruͤck, um gegen Morgen 
Inen zweiten Verſuch machen zu laſſen. Icdeſſen hatte eine vierte 
(dehetlung nach 4 Uhr die weſtliche Boſtien St. Vincent genammen, 
fe drang in den Müden der Breſchen , Pertrieb den Feind, und gab fo 
en zu ihrem Angeiif beflimmten Truͤppen Gelegenheit, ohne ˖weitern 
zerluſt einzudringen; die ganze Garniſon mit dem sommansicen;en# 
Benergl lippon ward hefangen. Die Belagerer verloren bei dieſer 
witten Belagerung 72 Offiziere, 963 Mann an Zobten, 366 Difisieue, 
1493 Dann an Verwundeten. W18 | tn rn 
Baden, ein deutfd,ed Großherzogthum, das von einem her Aiteſten 
Pürfichbäufer beberrſcht wird, weiches feinen Urfprung aus dem frühe 
eitig herrſchenden Geſchlechte Gottfriebs ableitet, eines Herzoges der 
llemangen, der fein Vaterland bi8 an feinen Tod im Jahre 709 ges, 
kn: die Ubermacht der. fränkiſchen Oberbofmeiſter vertheidigte. Ein 
Enfömmiing deſſelden, Kerold aber Geroid, ſo wie fein Sehn Ders 
hoid erſcheinen in Urkunden gegen Ende bes 8. Jahrhunderts als, 
Baus ober kLandgratfen in der Baar (die Londgrafſchaſt Baar, :; darin 
Donefchingen, befigen jegt die Fuͤrſten von Fürftenderg unter babiſcher 
bopeit). Gpäterhin kommt ein Graf Werihold (der von jenem Bee⸗ 
Hold in ber Baar abſtammen foll) als ein Graf im Breisgau vor, . 
Diefer iſt nah dem Urtheile berühmter. Selhittforfcher ber Bates 
Yesjenigen Herzogs Berthoid, welcher das Schloß Zähringen im Breis⸗ 
zau erbaute und mit dem bie ununterbrochene Reihe ber Kärften aus 
ben Daufe Zähringen- beginne. Diefer Berthold, der vom Kaffer Heine 
Bid ITE. die Anwartſchaft auf das Gerzoptbum Echwaben auf den Ster⸗ 
jefall des bejahrten Herzogs Dito von Schweinfuet befam, nahm noch 
yei Lebzeiten Leſſelben ben herzoglichen Titel an. Als aber des Kalſer 
Boe Dit flach, gab nah Dtto’s Tode die Kaiferin Agnes, Bormline 
bein ihres Sohnes Heinzih IV., Schwaben ihrem Eidam, dem Gras 
fen Ruboiph von Rheinfelden, und entfhäbigte Berthold im J. 1060 
mit dem Herzogthum Kärntben und der Mark Verona, wobei er bie 
Bandgraffhaft über den Breisgau bebielt. Aber im Fahre 1073 aufm 
um der Iaunenhafte Heinrich IV. Kärnthen und Verona wieder. Imar 
Bersöhnte ex Rh, ala die Sachfen ihn auf ber Harzburg eingeſchloſſen 
hatten, ſcheinbar mit Berthold unb verdankte dieſem feine Rettung 3 
36 ibm aber bie Beflegung ter Sachſen nelungen war, ſuchte ex ſich 
Werthoidbe durch Drencheimdzder zu entledigen. Empoͤrt duch, biefe 
nuntreue erklaͤrte ah Berthold Jept öffentlich gegen Heinrich, und gab, . 
6 man zit Forchheim eluın Gegenkaiſer wählte, Rudolph von Schwa⸗ 
sen feine Gtimme, Doch Heinrich beſiegte feine Feinde, und ließ 
Berthold nebſt dem Übrigen ſchwäbſſchen Grafen und Herzen nad dem 
alemanniſchen Geſetz rihten, wodurch fie ihre Wuͤrde verloren. Ber⸗ 
thotd verheerte Oſttranken, ſtarb aber vor dem Ende dieſes Krieges 


1078 und vererhte den Herzogtitel nesſt feinen Guͤtern im Breisgau, | 


Ya der Ortenau, im Schwarzwalde und Neckargau auf feinen aͤlteſten 

Bohn, Berthold.1i., deſſen Rachkommen bus Herzogthum Buxgund 

rhielten, ader nun zum Theil behaupten konnten zad tm Jahre 
| N . \ " . | ‘ ' % 
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igıd mit Berthold V. in der männlichen Linle autſtarben. Oleſen 
beerbten zwei Thochter, von denen Agnes, bed Grafen von Urach Bes 
mahlin, bie meiften zaͤhringiſchen Güter fa. Schwaben nebft Freiburg 
im Breitgaus und Anna, bes Grafen von Kyburg Gemahlin, bie 
hweizeriſchen unb buegumbifchen Adodien erhielt. Das Übrige fie 
Ride zu. MWMertholbs J. zweiter Sohn aber, Hermann L., 
beſaß ſchon bei feines Vaters Lebzeiten, Hochberg im Breiögau, wo 
auch Baden gereste, und nahm den Markgrafentitel an. Gpäter zog 
er ſich in ein Kloſter nah Gluany zuräd, und flarb Hire'nocd vor 
feinem Bater im 3. 1074. Sein Erbe war. fein Sohn Hermann 
II., der fi, zuerſt Markgraf von Baden nannte und der Stammes 
vater bes noch jeht blühenden Haufes Baden warb, Er ſtard, nmach⸗ 
dem er den hohenftauſiſchen Raifern, Conrad und Friedrich I., widtige 
und treue Dienſte geieifict Hatte, und von dieſen zum Herzog von Be⸗ 
zona ernannt worden war, im J. 1130. Sein Sohn Hermann III, 
ber jenen ‚Bitel_behieit, war rin Eietling Kalfer Friedrichs T.. und 
farb auf dem Kreuzzuge in Antiochien im Jahre zigo. Seine Söhne 
Hermann IV. und Heinrich theilten die Lande und flifteien 
Linien, jener die badenſche, dieſer bie hochbergiſche. 
V. erhielt vom Koffer Friedrich II. für die durch feine Gemadlin 
ereebte Hälfte dee Stabt Braunſchweig bie Stadt Durfad, ein * 





mabliges Eigenthum der Herzoge von Zaͤhringen, als 


gen als Lehen. Von feinen beiden Söhnen pflanzte Rudolph 
ben babenfiyen Stanm fort; ber Ältere aber, Hermann V., exhielt 


. Due feine Gemahlin Gertrud, Herzogin von Oſterreich, ein Recht 


auf dieſes Herzoothum, kam auch in ben Beſitz deffelden, wurde aber 


zwei Jahre dazauf vergiftet, und fein Sohn Friedrich mit Schrabin 


von Schwaheh im Jahre 1263 zu Neapel enthauptet, daher das Haus 


ie reihe Erbſchaft wieder verlor. Jedoch heirathete Eitfabetß, Der⸗ 


Manns V. Gcieftertochter, den Herzog Albert, bes Kalfers Ruboipb 
son. Habsburg Sohn, und biefer erhielt nad ber Meinung der bames 
Beit nun erft ein volled Recht auf Öfterseih. — Hermanns V. 
Markgraf Rudolph von Baben, vereinigte bie Herrfchaft 

8 ein mit Fein Landen, und fuchte and mehrese Jo 
Güter waͤhrend des großen Jaterregnums an fih gu ziehen; Kalfer 
‚Btubolph I. aber nahm fie ihm wieder ab. — Ihm folgten Dermann- 
VI., defien Söhne Friedrich und Rudolph IV. abermals zwei 
Linien flifteten. Friedrichs Linie farb bald wierer aus. Rudolph aber 
ante feinen Stamm fort. Die weitere Geſchichte von Baden ent» 
5 ei wenig ee ‚als kmmer Zus I he ‚die dem’ 
ande. fehr nachthe waren. on ziftopb I. Cage. ı 
—ããx bie beiden Linien von Baden : Baden und FR «D ER 
Shriſtophe I, Sohn, Bernhard, der Stifter bes Daufes Babens- 
‚Boden, führte bie proteſtantiſche Religion in feinen Landen ein.- Seia 
Enkel Philipp. fand unter der Vormundſchaft des Herzogs von Wale . 
sen, weißer während derfelben bie evangeliihe Echte wieber abſchaffte. 
Philipp ſtarb ſchon 1538 und das Land el an feinen Wetter Ednard, 
der fi zur katholiſchen Kirche befehrte. " Eduard befümmexte id we⸗ 
nig um die Regierung, lebte in der Fremde und madte bedeutende 
Schulden. Kaiſer Rudolph :II. übertrug daher die Adminiſtration des 


2andes ben Herzogen von Balrın und Lothringen; dere Markgraf 


Ernſt Friebrich von Darlach aber proteflicte dagegen unb 


" nahm das Land 1595 in Bella: es wurde erft im J. 1620 bene 


Meorigrafn Wilhelm, Eduarde Sohn, wieder eingeräumt, — 'Ehels 
Aopbe I. zweiter Cohn, Genf (f: 1553); mar-der Giifter der Sünte 
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einem Sohn Gar. II. im ganzen Lande eingeführt wurde, Sein Sohn, 
Beruf Bricehrid, regierte die ganze Markgrafſchaft mit vielem Ruhe 
me. Er Bord 1604 odne Rinder. Sein Bruder Georg Fri ee, 
ner ibm folgte, trat noch bei feinem Leben feinem älteften Sohn Krieds 
gich V. bie Zegierung ah, währenb er felbft mit. einem neugeworbenen 
Rriedäpeen gegen Ralfes Ferdinand IT., und zur Beſchuͤgung bes Pfalz⸗ 
zeafen Priedrih V. zu Felde zog. Auf Friebrich V. der die hobenge⸗ 
roldoeckſchen Ailgbien erbte, aber nicht behielt, [oiote 1659 FIriebrich VI., 
vefien Sohn Friedrich Magnus, 1677 die Regterung Abernakm, 
Begen bes Einfalls ber Beanzpfen mußte er fi bis 1697 zu Bafel aufs 
halten. Rach dem ryswider Srieten ſuchte er den Wobiſtand des Bana 
yet insbes Herzuftellen und flarb 1709. Ihm folgte fein Gohn GArtITk,. 
ver 1775 bie neue Reſidenz Carlsruhe erbaute, und zum Andenken baran 
en Orden bee Treue fliftete. Gein einziger Sohn Friebrich farb vor 
hm, hinterließ aber zwei Prinzen, von denen der ältefte ſuccedirte und 
gr ale Großherzog von Baden ſtarb iſ Carl Friedrich). Die An. 
ere Einie Basen : Baden flach 1771 aus, und feit bee Zeit war das 
tand wieder vereinigt. Der Großherzog Karl, ein Enkel Sarl Friedrichs; 
ind feit 1806 mit Stephanie Louife Abrienne Rapoleone, 
Hner Adoptiptochter Napoleons, vermählt, ſtarb den 8. Decemb. 1818. - 
yhm folgte fein Oheim, Markgraf Ludwig (geb. 1763). Da biefee 
einen Erben hät, fo folgen nah ber vom vorlegten Großherzog, 7 
Bart Friebrich, gegebnen Gucceffionsacte vom 10. @ept. 1806 beffen 


Bögne zweiter Ehe, bie d bad Motent vom 4. Octob. ı817 mit _ - 


Bucseflonsfäpigkeit zu Markgrafen von Baden ernammten Grafen‘. 
von Hochberg (ſ. db. Art.). Bis zum Lüneniler Frieden umfaßten bie - 
abenſchen Bänder 77 A. M. mit 210.000 Einwohnern. In biefem 
zrieden wurden 8 Q. M. mit 25,000 Einwohnern abgetretin, und dar 
wsen 60 D. Dr‘ mit 245,000 Einwohnern erworben. Zugleich nahm 
ver biäherige Markgraf am 1. Mat 1803 bie Ehurfuͤrſtenwuͤrde an, 
Derch ben presburger Frieden, der ben Breisgau, ats alte Stammlanh 
er Herzoge v. Bähringen, wieder an Baden brachte, durch den Beitritt: 
um Rheinbunde, wodurch Baden bie Lambeshoheit Äher den groͤßten 
Ebel ber Fuͤrſtenberglſchen Lande, über die Landgrafſchaft Klettgau, 
Fuͤrſtenthum Leiningen, zc. erhielt, und durch bie 1810 mit Würtems 
weg gemachte Länderaustaufdumg, bie Baden faft 30,000 neue Untere 
* en verfchaffte,, iſt die Größe der dadiſchen Beſigungen auf 270 D. 


Haben » Durladı, . Er nahm die ebangeliſche kehre an, melde uog 
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mit einer Million Einwohner geſtiegen, wovon man bie jaͤhrlichen 


kinkuͤnfte adf 10 Millionen Bufben ſchaͤgt. Das Budget von 1820 ber 
kimmte die Schulden zu 14,605,100 81. Rachdem Baben zum Rheindunde 
jetueten war, wurde der chu 1. Titel mit dem großherzogl. ver⸗ 
auſcht. Nach der Schlacht von Leipzig trat bee Großherzog von Baden 
vom Rheinbunde ab, und ſchloß ge 1815 dem beutfhen Bunde an, in 
ieffen engerer Kerfammiung er & 7, Stelle hat, und in ber weltern 
Bunbesvesfammiung drei Stimmen führt. Als Gontingent zum Bun⸗ 
veäheere Melit es 10,000 M. zum 8 Armeetcorps. Die Staatsverfaffung 
es Landes war vor 1818 rein mongarchiſch, und des Regent fu allen . 
nneen Stantsangelegenheiten uneingefgränkter Herr, allein-im 3. 1818 
ab der Stokherzog Carl dem Lande, dem 13. Artikel ber beutihen 
dedacte und feiner eigenen Erklaäͤrung gemäß, eine landfländifdhe 
Bechaffung mit el Kammern. — Baden gehört zu den fruchtbarſteü 
andern Deutſhiaude. Es erſtreckt ſich in einer anſehnlichen Länge, 
idee wenig beträchtlichen Breite, laͤnge bea Stheinftroms, von da an, 
do er aud dem Bodenſet tritt, bis zur Bexeinigung des Reckars mit 
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bemferben, und bildet größtenthefte eine fruchtbaäre Ebene mit vortreff 
Uchen Zructfeldem und Weinhuͤgeln, weftich vpm Rhein befphlc, und 
dſtlich vom Odenwald und Schwarzwald begrenzt, von weichen beiden 
Gebirgen auch betsähtlihe Toeile zu dieſem Großherzogthum gebörem,. 
und zur Bildung der ehr ſchoͤnen Gegenden deffelhen beitragen, wörenten 
porzügli die reizende Bergſtxabe und das ſchweizerartige romantiſche 
Murgthal fih auszeichnen. — gewinnt man Geueide iR 
ende, vorzuͤglich Spelz ober Dinkel, . einen außerordentlichen Übers 
uß von Baumfrüd;ten (in den warmen Gependen der Sergſtraße ad 
andein, Kafiant:u und fehe viel waͤlſche Ruͤſſe), wobon viele oußes 
Landes aeben, Tabak, Kropp, Hanf von vortrefflicher Goͤte und ſehr 
vielen und guten Wein, davon viele Arten ansgefährt werben. Des 
Affenthaͤler, Wertheimer, der Bergfträßer und ber Seewein ſind 
hefanntiften. Letzterer wächſt in ten Gegenden bed Wobenfees, | 
wird unter die geringern Sorten bed Landes gerechnet. Auch bie Wal. 
dungen find betraͤchtſich und befinden Ach in einem trefflichen Zuftande, 
indem fie dee vorige Großherzog auf alle Weite ſchonte, während an 
dere Forſten Deutfchlands verjchmenterifh mit ihren Waldungen ze 
gingen. Sie veranlaffen,, vermittilft geſchlofſener Geſellſchaften und 
der Fluͤſſe Murg, Kinzig und Rhein, einen beträcktiihen Holshendel 
nach Frankteich und Holland. Die Viehzucht wird vorzüglich In dem 
Gegenden der. Schwarzwoldes ſtark getrieben, und. das herrſchaftliche 
BScqaͤtere Inſtitut Sotteau, bei Gazlerube, träge zue Wereblung der 
Eharheerten kei, indem man aus Epanien Merinofhafe hat komimen 
fin. Des Kand hat in dem Innern feiner Gebirge vielerlei Wine 
saliin, jedoch iß Galz nicht binceldend zur Conſumtion vorhonden. 
Auf beim’ heine wärdt man Bold, woraus ehemals Baden bat Duca⸗ 
ten ſchlagen laffen, mit ber Aufſchrift: Sic fulgent litoxra Rheni. Die 
Beten find nicht hinreidend, unb befcäftiscn ungefäbe 10,000. 





:sionen. Die meiften find in Mannheim, Pforzheim und. Sariöruge, 
Ugemein. bekannt finb die Bijouteriefabriken zu Pforzheim, berm 
jegt 21 find, und welche jährli für 600,000 Gulden Waaren liefern. 
Ein etgenthuͤmlicher Intuftriezweig der Sqworzwaͤlder if. bie Bew 
ferıiaung hoͤlzerner Uhren, welche faft 700 eigentlide Uhrmacher bes 
ſchaͤftigt und jaͤhrlich Aber 100,000 Stuͤck Uhren liefert. Ber Cigen⸗ 
handel bes Landes beßeht mehr in Ausfuhr der Naturproducte ale 
ber Jabricate, und wich durch die guten Aunfifivaßıp und bie ſchiff⸗ 
baren Krüfe Rhein, Nedar und Main befbrörrt, egen ber Lage 
zwiſchen Deutfc.land, Frankreich und dev Séwetz hat Baden viele 
‚Bortheile vom Zranfito » und Spebitionshantel, Die Mehrzahl ber 
Einwehner gehört ter katholiſchen Kirde an, wiewohl ber Regent fi 
us lutheriſchen Kiche befennt, Kür den Unterricht der Jugend in den 
überall beſtehenden Landſchulen, werden Lehrer in dem Schullehrer⸗ 
Geminarium zu Gorlsruhe gebildet, Die geichste Bildung befördern 
die zahlreichtn lateiniſchen Schulen Paͤhagegien, Gymnaſien fund bie 
sort Univerfiläten zu Heidelberg und Freiburg. Seit dem z. Mär 
1819 beſteht das Großberzogthum Bakben aus folgenden 7 Rreifen: 
‚x. Gefreis, Hauptſt. Gonftanz, nebſt Villingen; 2. Wieſenkreie, alt 
Loͤrrachz 3. Treiſamkreis, mit Freiburg; 4. Kinzigkreis, mit Offenburg; 
. Durgs u. Pfinz: Keeis, mit Durlach; 6. Nedartieis, mit Mann 
eim; 7: Main « und Tauberkrels, mit Wertheim, Nach dem Bertrage 
- wit Boiern und & flerzeie (Fakf. 10. Sul. 1819) würbed, 4. Oct. 1819 
‚ bie bisher dſterreich (Sıffh. Hohengeroldseck mit Buben“ve reinigt. Die 
“Haupifladt und Reſſbenz Cärlörube:gehbrt.zu keinem Kreiſe, Fon 
dern iſt unmittelbar bem Miniſterialdepartement des Janern unterge⸗ 
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Brogmeißer jebrömal der Weoßheraog If; 2. den Bi« 
er ber Grohhesg iR znd brz'ent 3 4 
[} „ ‚deffen“ ee 0 er A⸗ſ⸗ 
Ten, Großtreunn, Gommanbeuren —A 
bes Zähringer Löwen, ftet dom verſtorbenen Großperzoge om Ri 
menötuge feiner in, ben 26, Decemb, TEI2. 
fafis aus Groftreugen, Gommranbenren und Stitterm, und hat ben jeo ' 
beemaligen @roßbeajeg jum Großmeiter. — Über die. Lerritorial⸗ 
Kr — f} Baden und Balera f. d. Art. Zersitoriele 
Boden, Maben (dudwig MWilyelm I. Markgraf don), [4 
bed Mackar. —2 T. von MWüben » Baden, murbe zu Paris ben 
3; April .1655 geboren und von Lubwig XIV. aus dee Saufe,ges 
hoben. Die Prinjefkn vom Garigman, feine Warten, wollte {fr in 
Dazts erstehen, oder fein Batee und fein Großvater nahmien ihn in 
rinem Atter von drei WRomaten Hetslih mean damit es feine — 
unter dam Wolle zubringen mödte, üb 13 jteven follte, 
Beine exfien Kriegsbienfte tpat ex unter Wontecucult gegen Aus 
remne, in dem Zelbzuge tm @ifaß,, md diefer geoße Feidherr blieb. 
Dee Prinz von Baden erdielt ben Auftrag, den —— fen. 
Kemee zu bemzubigen, umd ee that dies (mit Srfotg, die GonbE 
vos Commando übernahm. Meontecucntt nahm feine Gatlaffun; 
mb ‚dee Herzog don Lothringen trat an feine Steüe. End [3 
:emmanbiete unter biefem biS zum kun von Nimmegen, und 
Iehete dann dm X.” 1678 in feine Martäraffaft uräd. \ 88 dee 
Kira yeliben Sheereih und deu Mürtei ontbraih, warf cut wit 
‚nem Scuppenrorps nah Wien, bad die Xürken belagerten. De 
beraog ven et unb FR Binde von deln ı 8° vd Bası 
en biefee e zu Hülfe, umb e6 gelanı — einen 
——— ⏑——— —IAI 
NY die en fig, in Umorbnung suräd, und 
ubwig ertang mehrere VBortt über fie. Gr befielt ad mahher 
das Gommhnto an bre Dont, und föfu; die 'Särtn den 24 
Sept. 1689 bei Riffa.und den 19. Auguß z69T bei Salente⸗ 
men. Im 3: 1603 wurde ihm daß Commando ber eihsarmer in 
Deutfcland gegen die Pranzdfen übergeben; er nahm ‚berg vie⸗ 
ber, und barauf na) Gmgland, um fih mit dem König Wils 
heim wegen Kriegsoperation gegen Keantreid, zu ee & 
eeöffurte den Beibzug im Yridie 1694, Ned in den Elfoß ein, 
täufäpte die Wacfomkeit des Herzogs von @orgen, und beroies bie 
Ei Tpätigkett, ungenditet ee — der Wide Kirk. Do dur⸗ 
Zob des Königs Sobienty 3. 1697 der ee vom 
weiebigt war, bewarb ee fi um biefe Krone; abet ber CHU ieft von 
Sadfen, Briedeid Auguf I, trug ben Breib dann, und bee _ 
Mazigtaf degad ih nah bem rien vom Answid in fein er 
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juͤck weniger zan woran feine aus Kränkticleit beueätzenbe Me» 
Butfamteit, und bie fihlechte Beſchaffenheit der Relhsarmee Urfoße 
‚waren. Gr,mar eiher bes gritem Generale feines Beit, und nie de 
genilih veſſeat morben, Nodvem ex feheundzwanzig Beldzäge ges 
mot, fünfundzwanzfg Belagernager geleitet und breizehn Schlachten 
geliefert hatt, flaxb er zu Raſtdt ben 4. Januar 1707. ) 
Radean Derek burd ihre Bäder berühmte Orte führen biefen 
Name. 1. Baden in Schwaben, eine Stadt von.g18 Häufern und 
3000 Einwoharen; bei den Römern unter bem Namen civitas aure- 
a aquensis Yefanıt, wär fpäterhin gegen 600 Jahre lang die Rs 
Kr der Enke ven Baden. Wie. liegt in einem reljenden 


dale, zwei Stunen vom Rhein, Das Sclep beut nad allen. Sei⸗ 
tin din die Yerzlihfien Anfihten. Es enthält eine Menge unterisdi 
. fee Serwdlbby/ die, ber gemeinen Gage na, der Behme zum Su 
gebient Haben follen, mahrfceintih. aber ein Wert des Römer ins. 
Die Antiquitaͤtendalle enthait edmifhe Denkmaͤhler, die um Baden, her 
gefunten worden find, Das Gonverfationshaus. ehedem ein Jeſuiten⸗ 
ofter, fl ein Unterhaitungsort, wo man vorzäglih zu Spiel und. 
Wällen zuſammenkommt es hat eine berkliche Lage. Die Gollegiats 
‚ „ober Pfarrkirche zeichnet ſich duch die Wegräbniffe der Warkgrafen 
aus. Die ſeche Ältarblaͤttet find don EIN nad Bulto Reni gemablt. 
Vorzũüglich merkwuͤrdig find. Vadens dreizehn Mineralquellen. Die 
geuviauele bit 45 Grad Wärme nad Reaumur,. und liefert im % 
tunden 7 345,440 Rupitzol Waſſer. Der Fels, aus weichem 
hervosbeiht, if noch zum Ip-U mit carrarifhem Marmor brlicidet. 
, „ and war wahricheinsid: ein Römerbad. Auch bei bem vormaligen Mes 
wenbod finden fid: noch Überrefte romiſcher Baͤder. An ber Höllen- 

. quelle von 50 @r. Wärme brähen die Einwohner Thiere ab. Das. 
Armenta? vor dem Geresbacher Shore IR ſehr zweckmaͤßig eingerichtet. 
Di: vorzuͤglichſten der Iffentlihen Badebäufer find: zum Boldreith 
gun Hirſch, zum dadiſchen Hof, zum Salmen und zus Sonne; tod 

ana man auch in feinem Zimmer haden.- Das biefige muriatiſche 
Schwefelwoffer hat in ı Piund zu 16 Unzen folgenbe Beftandtheile: 
Slauberiſches Wunterfalz 5 2/9 Gran, Gelmmit 6 Ir., Kohfolz 34 
1/6 ®r , falgfauge Birtexeree. 8/9 ©r., falzfaure Kalkerde 1/2 Gr. 
und fchmefelartige Luft 1 1/2. Runikzoll. . Seine Kraft äußert Ad 
mohlthätig in Bit und Rbeumatidmen, fa. veralteten Gichikvoten 
Bonteacturen , Lähmungen, Geſchwälften, Gefhwüren, in Ausſchlaͤ 
sen, Kräge, Flechten, Skropheln, ſeibn dann, wenn diefe Kronk 

eu venerliher ‚Art unb vom Mißbraud des Auettäibers egtfianden 
‘ find, in Oppochondrien, Hämorefolbalbefhwerben, Berflopfungen bee’ 
Gingeweide, bei Unordnung bez monatlichen Meinigung ıc. Man bes 
übt dies Bad daher fehr Fark. An teefflihen Gpagirrgängen und 
herrlichen Auoſichten fehlt e6.niht. — 2. Baden, in Ricberöfterreich, 
eine Stadt von ungefähr son Häuſern und 2400 Minmohnern. Die 
‘ zuge ber Stadt, an feiſigen Kalkgebi en, iR über alle Belhreitung 
ſchdn. Ungeachtet vieler wibrigen es dfale hat fie ſich doch aus 
ge Dorfe zum Flecken, enblich jur Siot nupozgehoben und iſt jegt 
ommegzefibenz mehrerer Erzherzoge non Oſterreich. be vorzügläde. 
Kan Gebäude. der Stadt find: ‚bie Kirchen, umb das mit Gpeifes und 
Kofeezimmern verſehene Reboutengeböude, in welchem fid auch die 
Ghanbäpue befindit, - Auper diefen Gebäuden heben fid noch in ber 
Staodt die Haͤuſer der Wrihenzoge und bas Gafino hervor, Dee 
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Hacptplat Babent iſt der Park beim Therefleabade mit feinen ſcho⸗ 


nen Raumgangen Darneben iſt der Kolkfelſen, aus welchem bie 


wohlthätige Heilquelle hervorſprudelt. Rach ber Analyſe ber Herren 


Schenk uns Bolta iſt in 1 Pfund Waſſer zu 16 ‚Ungen- enthaiten 


Slauberiſches Wunberfalz ı 5/ıo Gran, Bitterſalz ı 7/10 Er., Beles 


nit 3 Gr., Kodfalz 3 2/5 Br., falzſaure Alaunerde I Sr., luftſaure 


Witrererde 2 1/2 Gr.,luftſaure Kalferde 5 Sre., Euftfäure ı ısfar 
- Kuhitzol, ſchwefelartie Luft 4 5/7 Kuvikzoll. Die beRändige Waͤr⸗ 
me der Bäder iſt gemeiniglich 27 — 29 Brad Reaumur. heißes 
derxſelben in allen zwölf. Sie find fo gebaut, daß jedes derſelben 
bis 150 Perſonen faſſen kann. Wer nicht gemeinſchaftlich baden 
Tamm and) Stunder dekommen, wo er allein babet. Das gemeinſchaft⸗ 
liche Bad wird aber ſtetq vorgezo aen, ba es. nicht an Unterhaltung. 
fehlt und fi hier oft die angenehmſten Bekanntſchaften anknuͤpten; 


ſten find ber —& das Frauen⸗ und Joſephsbad, überhaupt ab - 
. 


vorzuͤglich geſacht iſt das Frauendad, deſſen ſich der Kaiſer ſelbſt be 


cht. 
Thereſienbade badet man nur in Wannen, und find auch Tropf⸗ 
baͤder eingerichte Die. Hoͤhle beim Urſprung zeichnet ſich badurch 
ans, daß auf ihrem Fußboden ſich sine falzise Subſtanz abſegt, weiche 
Badner-Salz genannt wird, Ruͤtzlich iſt das Waſſer von Baden 
bei: Rneumatismen und Gliederreißen, der GSrund davon fei welcher 
3 wolle, in Hüft und Lendenſchmerzen, in Lähmungen, bie durch 


dient. Im Calvarienberg find —S——— Ya dem 
gei 


let oder Quedfilber, dur gallige, cheumatifdhe und ſchleimige Mas- 


terie herbeigeführt worden, ‚und in ber Kraͤte, fie fel von welches 
Art fie wolle. Wer zugleich trinkt und dadet, befoͤrdert bie Cur ume- 
mein. Gehr fdräNlich And biefe Bäder hingegen, wo etwas Fleber⸗ 
fies ober Entzuͤndungsartiges im Körper vorhanden IR. In bäht. 
der Spaziergänge iſt Hier trefflich geſorgt. Das gemäbatie Ziet al⸗ 
ler iſt das Helenenthal, in das man bei Claufe eintritt. Je weiter 


man das Thal verfolgt, deſto romantiſcher und wilder werden bie 


Wald: und Felſenpartien. Man ſchaͤtt bie Zahl der Fremben, bie 
all jaͤhrlich nach Baden kommen, auf 7 — 8000. Baden .in der 
Sqhweiz im Canten Aargau, eine Stadt mit berühmten Baͤdern au- 
der Limmat, in einer ſehr angenehmen Gegend. Schon die Romer 
legten der Heilquellen wegen hier eine Stadt an und bauten ein Gar 
u da, wo jetzt die Stadt ſteht. Wpäter warb bie heil. Beronica 
duspatronin bee Buͤder; noch fpäter erhoben fie bie Tagſatungen 
zu einen vorhey nie gefehenen Glanz. Das Städten Baden, Mit⸗ 
“telpunct von vier. ſich durchkreuzenden Landfträßen, hat bie Gerichte. 
barkeit über die Baͤder. Von ihre fährt eine breite, mit Steinen bes. 
‚ feste, mit einer Reihe von Kirchen, Gopellen und MWohntäufern ums. 
gebene Straße in bie Ziefe der Wäbder, bie nur wenige Schritte über. 
dem ufer der Eimmat fi erheben. Die berlipmtekten berſeiben liegen 
auf der Btadtfeite und heißen bie großen, bie uͤbrigen liegen auf ber 
andern Seite der Limmat und heißen bie kleinen Wäber. Die großen: 
Baͤder find oͤffentlich. Perſoven höhern Standes baden in ben Pri⸗ 
vatbaͤdern des. Wirthshäuſer. Da dab Veronabad näher am Urſprung 
der Quellen liegt, fo. ift deſſen Waſſer das wärmfles es Tot bie: 
zuchtbarfeit der Frauen befördern, und wird baher von dieſen am 
ufigßen befudht. Das Wafler if ein efenpaltig 
plwaſſer und hat in 1 Pfund zu: 16 Unzen nah Morell folgende Mes. 
Raadideile; Gilauber iſches Wunberfalz 10 2/26 @r., Bittesfals 77/1085, 
Gr., Orlenit 9 1/2 ©s., kohyfalijause Blittrerde 24/7 @e., hufıfaure 
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Bittererbe 3 ıfı, Gr, kuflfeure Kallerde 37/42 @e., Iuftfauses. Ei: 
fen 1/28 Gr. , tuftfäure 3 3/7 Rubitsoll und eine Beine Mirage fhwe 
felartige Euft. Der. ia des Baffers iſt unangenehm unb men 
braucht es Iche felten zum Triaken. Borzärliden Nutzen bat dies Bed 
"n6 Hautkrankheiten und Ausſchlaͤgen aler Art, bel alten Geſchwuͤres, 
„Sicht, Lünmungen, Podagra, Berfispfungen in den 
‚Gingeweiden, bei Hypoch ondrie Hyſſerie 20. Der größte heil der 
Wabegäfte wertet es ohne alle Arzttidhe Worfheift an. WMan babe 
gewähnlid zweimal dee Zages, früh and Nohmitlage; der gemrine 
Haufe bleibst fehr lang im beißen Babe und fuait bedirch jenen Xul- 
8 Dee bern ohne weihen ber Schweizer feine Badetur fär- 
os tbe.. 

Bäber Der Gebrauch der Wöäber verliert ſich in die entfera⸗ 
teten Zeiten des Aiterthums hinauf. Die Katur lub in Flaͤſſen und 
im Weere zuerſt dazu ein, und führte den Menſchen früh auf ben 
Grtonten,' diefen angenehmen unb wobithätizen Genuß auch im feine 
Wohnung gu verpflanzen. Schon beim Bomer: finden wir das Bab 
im Haufe als eine griwognte Eitte. 6 uipfes ten Palaft der Circk 
betritt, wird Im zwörderſt das Bad gerüſtet, nach welchem er met 
koͤſtlichen Efſenzen geſalbt und mit einem ſchoͤnen Gewande beflcidet 
wird. Tuf gleiche Weiſe ward überhaupt jetsr Fremdling, ber unter 
ein gaftliches Dach einkebrte, zuerſt in das zeitigende und vom ber 

Adung ber Reife erauidende Bud geföhrt, weldhes das erſte Er⸗ 
foderniß der Bewirthung war, Dennoch war das Baden im Hohen 
Alterthume nicht fd gewoöhnlich, wie in ben folgenden Zeiten Do ‚man 
theiis in den Gebäuden eigene Bahezimmer, theils auch Sffentiide 
Baͤder anleate. Die dfientiidgen Bäser waren bei ben Griechen mes 

(6 mit den Gymnöften verbunden, weil man ſich ihter aach ben 
UÜbungen zu bedienen pflegte. Die Römer ahmten in ihrer Inruriäfen 
Merlobe auch hierin den Griechen nad, und erbauten praßtvoile Bis 
Der fowohl zum Pribat⸗ als zum dffentlihen Gebrauche. Igenbe 
Beſchreidung derſelben paßt Daher auf bie gtiechſſchen und vösılfhen 
WBäter zugleich. Das ganze laͤnglicht geftaltete Sebäͤude Hatte zwei 
Übrheilungen,, bie eine für Männer, die andere für rauen. Im je 
der konnte man Tale und warm baben. Die warmen Bäber in beiben 
Abtbellimgen ſtießen an einander, . damit fie gemeinidofttih gehrizt 
werden Tonnten. In der Bitte des ganzen Bedäutes befanb Ich im 
Ketllergeſchoß das Heizzimmer, durch welches ſowohl das Waſſer zu 
Baden heiß gemacht, als auch ditweilen ber Fußboben der anliegens 
den deißen Badſtuden erwärmt wurde. Üser dem Heizzimmer befanb 

ein Semach, in weiten brei Fupferne Keffel bergefalt ufenweiſe 
- über einander gemaurrtwazen, daß der ünterfle unmittelbar bee 
dem euer, ber zweite über biefem und ber’ dritte über dem zwetten 

.  &o batte mun in bem unterfien kochendes, in bew zweiten 

aues mb in dem tritten kaltes Woſſer. Durch befondere mit Dip 
nen verfehene Nöhren wurbe das Moffer aus diefen Keffeln in kit 
doneden ‚befindligen Badſtuben geführt, ber Abgang Aber aus efnım 
Wafrrhehälter fogleih erfegt. Meben bem Helzsinımer waren auf je 
ber Seite drei einzelne Zimmer für das heiße, laue und Ealte Mab, 
Die Rüdeftuben hatten’ im Fußboden ein geniattertes Becken, in wel⸗ 
dem Ach Seſſel befanden, und um welches herum eine Gallerie ginge 
wo ſich bie Babenden, che fie ins Bad flirgen, und bie fie Mebisuem- 
ben aufbielten. Außerdem befand fi in ben Mäbeen au ein Zinumes 
um Schwiddabe, weihen durch Möhzmeröhsen geheizt warb, und La 
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konieum hleß. Dieſes Bimmer hatte oben eine Öffnung, durch wel⸗ 
he bad Licht fiel, und von welcher herab ein aherner Deckel hing,, 
ven man aufziehen unb nieberlaffen. Bonnte, um nad Beduͤrfniß bie 
bige Ki vermindern. oben wieder zu verftäcken, Zum Auskleiden, 
am Rufſbewahren ber Kleiber und zum Salben nach dem Babe gab 
a beſondere Zimmer; ferner ſtanden noch Gpaziergänge, bedeckte 
kaufbahnen, Saͤle zu Ballſptelen und Gaͤrten damit in Verbindung. 
Ude tiefe Nebengebaͤude, nebſt einer Menge von Babeſtuben, enthielt 
rim ſolches Öffentliches Bad, das in feinem Zunern mit ben koſtlich⸗ 
Ren Möseln und allen zur Bequemlichkeit. und Annehmlichkeit eben 
ven Segerſtaͤnden ausgeflättet war, in feinem Kußern aber einem 
veitiäuftigen Palaſte glich. Der immens höheren Genäffen nachſpaͤ⸗ 
ende Lurus der Römer erbaute in. ber Folge eigene. Leitungen, um 
‚ad Meerwaſſer in bie Bäder zu führen, bediente ſich des Schnees 
on den Setivgin, und erweiterte biefe. Anflalten auf eime Weile, daß 
ie uns noch in ihren üderreſten Grflaunen und Bewunderung abnd⸗ 
Yign. Bei den Neuen finden wir den Gebrauch Länftlicher Vaͤder 
weniger oligemein. inter den Gurcpdern find est eigentlich nur die 
Rufien, weiche eigenthuͤmliche Badeanftalten . haben, bie von Allem. 
Bolfsclaffen das ganze Jahr hindurch deſucht Ferden. Vas ruſſiſche 
Bad deſteht In einem einzigen Baate, aus ‚Bol, gebatits im demſelben 
wett man einen mälhtigen metallnen. Ofen, ber mit Flußkieſeln bes 
we ik, welche bie Hitze bes Ofens sicht mat. "Ringe umher 
End Hreite Baͤnke beſindlich. Beim Eintritt fühlt man ſich dergeſtalt 
Ion —— daß, wer nicht baran gewöhnt iſt, dieſen Zuſtand 
mr wenig 
Btande find, einige Zeit in dieſer Atmoſphaͤre zu dauern, entklitden 
Eh und ſtrecken ſich auf einer der Vaͤnke oder vielmehr auf einer dar⸗ 
uf gelegten Wutrage aus, Nunmehr wird kaltes Waſſer auf bie. 

henden Kiefel gegoffen, aus derien ſich augenblicklich ein dicker hei⸗ 
er Dampf erhebt, der ben alſo Badenden einſchließt und dergeſtalt 
wbist, daß ber Schweiß Aber feinem ganzen Köıper ausbricht. Um 
Ne Därke zu erhalten, wird von fünf zu fünf. Minuten neues Wafs 
jew auf bie Kiefel gegoffen. Das Thermometer Keigt In biefen erhit⸗ 
ten Däurpfen gechhnlich auf 40 dis 45 Grab NReaumur. Hat ber 
Muffe auf biefe Weiſe fein Bad genefien, ſo läßt ex ſich noch mit eins 
geweichten Wirkrneutpen peitfhen, zur Verminderung des Schweißes 
nit Eirife zeiben‘, und darauf mit fayrm und endlich mit Yaltem Waſ⸗ 
en waſchen, von weichem letztern ihm einige Simer voll uͤber ben 
Kopf gegofien werben. "In Ermangtlimg des Falten. Waffers fpringt 
mw auch wohl unmittelbar nach diefem Schwigbade in einen Fluß oder 
Teich, oder ſtretkt fi In den Schnee. Dee vornedme Rufe genießt 
sachher ein Getränk aus engliſchem Biere, weißem Meine, gerbſte⸗ 
tem Brote, Zucker und Titronen, und ruht auf einem Bette aus; 
er. gemeine bingegen trinkt, nachdem' cr fih Ih Gänse abgekuͤhlt 
hat, einige Slaͤſer Bränntwein, und geht wicder an feine Arbeit, 
Die Auffen bediimen fich dieſer Bäder fehr Häufig; fie find ein Wis 
börfniß des Wolle, und man trifft fie im jedem Borfe. KAhnilche Wäs. 
der findit man auch in Finnland. — Wet ben Xfiaten find die Baͤder 
ebenfalts In allgemeinem Gebraudez -wir beidränten uns jedoch hie. 
nur auf einige Nachrichten von den‘ tärkifihen und indiſchen B ıbeuns 
Ralten. Die Kürten find, vermöge ihrer Religion, zu wiederholten 
taͤglichen Waſchungen verpflichtet; auberdem müffen ſich Männer und 
Seider au ‚unter gewiſſen Umſaͤnden und zu gewiffen Seiten beſone 
ders baden. Zu dieſem Ende findet ſich in jeder Gtadt mit einen 
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e Augenblicke ertragen kann: Diejenigen aber, die im. 
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Bittererbe 3 1/14 Br., luftſaure Kalkerbe 37/42 Gr. , Tuftfaures is . 
fen 1/28 Gr., Luftfäure 3 3/7 Rubitzol und eine Heine Dtrüge fhiwer 
felartige Luft. Der. Geſchmack des Waſſere iſt Unangenshm und man 
braucht es ſehr felten gum Triaken. Worzäglihen Ruten bat dies Bab 
bel Hautkrankheiten und Ausſchlaͤgen Aller Art, bei alten Geſchwuͤren, 
BRheumatismien, Gicht, Lähmungen, Podagra, Verſtopfungen in ben 
n, bei Hypochondrie, Hyſlerie ze. Der aröfte Theil ber 
VBadbegaͤſte wendet es ohne alle aͤtztriche Vorſchrift an. Man babet 
wwöhnlid zweimal dee Tagea, fruͤh and Nachmittage; der gemrine 
ufe bleibt kr lang tm heißen Babe und ſucht dedircch jenen Aus⸗ 
—ã—ni cſ bern, ohne melden der Schweizer feine Badedur für- 
. 0 Br Pr | 
Baber. Der Bebrauch der Mäder verliert ſich In die entfeens * 
teſten Beiten des Aiterthums hinmuf. Die Katar Iub in Flüfen umb 
im. Deere zuerſt dazu ein,’ und führte den Menſchen fräb auf bem 
Gebanken,“ dieſen angenehmen unb wohlthätigen Genuß auch im feine 
Wohnung zu verpflanzen. Schon beim Lomer. finden wir das Bab 
im Haufe als eine gewohnte Eitte. Alse Ulpfes ten Palaſt der Sirce 
‚betritt, wird Ihm zumörherft das Bad gerüflet, nah welchem er mit 
koͤſtiichen Efſenzen geſalbt und mit einem fhönen Gewande beflcibet 
wird, Auf gleiche Weiſe warb überhaupt jeter Prenibling, ber unter 
el gafllihes Dach einlebrte, zuerſt in Bad reinigende unb von der 
Armhbung ber Neffe erquickende Wud geführt, welches das erſte Er⸗ 
ebernig der —— war. Dennoch war das Baden im Hohen 
Iterthume. nie fd gewoͤhnlich, wie in ben folgenden Zeiten: wo ‚man 
theils in den’ Gebaͤuden rigens Bahezimmer, : theild auch öͤffentliche 
Bäder anlegte. Die oͤfſfentlichen Wäser waren bei ben Griechen meiz 
tpeils mit den Gymnoͤſten verbunden, weil man ſich ihrer nach bem 
sungen zu bedienen pflegte. Die Römer ahmten in ihrer Iururiäfen 
Periobe auch hierin den Griechen nad, und erbauten pradtvolle Bär 
ber fomohl zum Pripat⸗ als zum dffentliden Gebrauche. Folgende 
Beſchreibung derſelben paßt Daher auf bie geiehiigen und rmiſchen 
Bäder zugleich. Das ganze laͤnglicht geftaltete Gebäude Hatte zwei 
Abtheilungen, bie eine für Maͤnner, die andere für Krauen. In je⸗ 
der konnte man kalt und warm baden. Die warmen Bäder in 1 
Abtbellimgen ſtießen an einander, bamit fie gemeinlchaftlich gebrizt 
werden Eonpten. . In ber Mitte des ganzen Gedaͤudes befand ſich im 
Kellergeſchoß das Heizzimmer, durch welches ſowohl das Waſſer zum 
Baden heiß gemacht, als auch biſsweilen ber Fußboben ber anliegene 
den heißen Babſtuben ernärmt wurde. Üder dem Heizzimmer befand 
ein Semach, in welchem drei kupferne Keſſel derg ſtufenweife 
Aber einander gemauertewaren, daß der unterſte unmittelbar Aben ' 
bem Feuer, bee zweite über biefem und ber’ dritte über dem zweiten ' 
nd. Co hatte man in dem unterften kochendes, in bem zweiten | 
aues xnd in bem tritten Faltes Woſſer. Durch befondere mit Haͤh⸗ 
nen verföhene Röhren ‚wide das Waſſer aus biefen Keſſeln in tie 
daneben befindlichen Badſtuben geführt, ber Abgang Aber aus cinem 
Wafferbehaͤlter ſogltich erfetzt. Reben bem Helzsimmer waren auf je : 
dee Seite drei einzelne Zimmer für das heiße, laue und kalte Bab, 
Die Badeftuben hatten im Kußhoten ein gemiauertes Becken, in wels 
chem ſich Seſſel befanden, umdb um welches herum eine Galerie gings | 
wo fi bie Badenden, che fie ins Bad ftirgen, unb bie fie Bebieuene 
ben aufhieiten. Außerbım befand ſich in ben Mäbern au ein Zimmer 
zum Gäwigbabe, welches buch Wihemeröhren geheizt ward, und Les 


- 
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vonicum Nieß. Diefeb Binmer hatte oben eine Öffnung, durch wel⸗ 
be bad Lit fiel, und von weicher herab ein eherner Dede hing, 


ven man aufziehen uhb airderiaffen Bonnte, um nad Bebhefniß ‚bie - 


Dige zu vermindern. oder wieber zu verſtaͤrken. Zum Auskleiden, 
num "Aufbewahren bee Kleider und zum Salben nach dem Babe ga 
es befontexe Zimmer; ferner fanden noch Gpauirtgänge, bebedkte - 
Baufbahuen, Saͤle zu Ballſptelen und Gaͤrten damit in Verbindung. 
Müe tiefe Nebengebäude, nett einer Menge non Batefluben, enthielt 
in ſoiches Öffentiihes Bad, bas in feinem Zunern.mit ben kzſtlich⸗ 
Ren Möbeln und allen zur Bequemlichkeit. und —— chörke 
gen Segenftaͤnben ausgeſtattet war, in. feinem Äußern ader einem 
weitgäuftigen Palafte glih. Der immens höheren Genuͤſſen nachſpaͤ⸗ 
yende kuxus der Römer erbaute in. ber Kolge eigene. Leitungen, um 
a8 Meerwaſſer in bie Bäder zu führen ,. bediente ſich des Gchnees 
von den Bebirgen, und erweiterte biefe- Anflalten auf eine Weile, daß 
Re uns ‚noch in ibren üderreſten Erftaunen unb Bewunderung abnd⸗ 
am. Bei den Neuern finden wir den Gebrauch Ehnflliher Bäder ' 
weniger allgemein. inter den urcpdern finb es eigentlich nur die 
Rufen, welche eigenthuͤmliche VBadeanſtalten haben, bie von Allem. 
Wolfsclaffen das ganze Jahr hindurch befucht „erben. Vas zuffiide 
Ba> befteht in einem einzigen Saate, aus ‚Bol, gebatits in demſelben 
ervblickt man einen moͤchtigen metalinen. Ofen, bee hit Flußkieſein bes 
beit iR, welt die Hite des Dfens gluͤhend macht. "Rings umher 
Mind Hreite Baͤnke befindlih. Beim Eintritt fühlt man ſich bergeftatt 
von —— daß, wer nicht baran gewöhnt iſt, dieſen Zuſtand 
nur wenige Augenblicke ertragen kann. Diejenigen aber, die im 
GStande find, einige Zeit in dieſer Atmoſphaͤre zu dauern, emtkiekden 
dd und ſtrecken ſich auf einer der Bänke oder vielmehr atıf einer bars 
auf gelegten Wutrage aus. Nunmehr mirb koltes Waſſer auf bie. 
benden Kiefel gegoffen , aus denen ſich augenbliciich, ein dicker hei⸗ 


ee Dampf erhebt, ber den alfo Badenden einſchließt und bergeflatt , 


erbiet, daß ber Schweiß Über feinem ganzen Körper ausbricht. Um 
bie Därte In erbalten, wird von fünf zu fünf Minuten neues Wars 
fer auf die Kiefel gegoffen. Das Thermometer felgt in dieſen erhigs 
ten Dämpfen gewöhnlich auf 40 Lis 45 Grab Beaumüir.. Hat ber 
Btuffe auf dieſe Weiſe fein Bad geneffen, To laͤht er fih no mit eins 
geweichten Wirfeneutben peitfchen, zur Werminderung des Schweißes 
mit Seile reiben‘, und baranf mit Tayem und endlich mit Faltem Waſ⸗ 
fen’ wofchen, von welchem letztern ihm einige Eimer voll.über den 
Kopf gegoffen werben, In Ermangelung bes kalten Waffers ſpringt 


er auch wohl unmittelbar nah diefem Schwighabe in einen Fluß oder 
Teich, oder ſtreckt fih in ben Schnee. Der vornehme. Rufe genieht 


nachher ein @etränd aus engliſchem Biere, weißem Meine, geröftes 
tem Brote, Zucker und Sitzonen, und ruht auf einem Bette aus; 
ber gemeine Hingegen trinkt, nachdem er fih im Schnee abgekühlt 
hat, einige Glaͤſer Branntwtin, und giht wieder an feine Arbeit, 
Die Ruffen bedimen fich dieſer Bäder ſehr Häufig; fie find ein Wis 
dorfniß des Volks, und man trifft fie im jeden Borfe. KÄhnliche Wär. 
des findet man aud) in Kinnland, — Wei ben Xfiaten find die Baͤder 
ebenfalls In allgemeinem Gebraudes wir beſchraͤnken uns jedoch hier 
nur auf einige Nachrichten von den tärkifhen und indiſchen Bidenn⸗ 
Ralten. Die Türken find, vermöge ihrer Religion, zu wiederholten 
tögiihen. Waſchungen verpflichtet; auberbem müfen fi Männer und. 
Weider auch unter gewiſſen Umſtaͤnden und zu gewiffen Seiten befone 
ders baden. Zu biefem Ende finder fi in jeder Gtabdt mit einer 
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Mother auch ein -äffentiies -Bab, und zeige, Yrivatpexfonen befkhen 
noch rigene Babeanklalten, die mit allen Gegenfänten afasifher p⸗ 
pigkeit ausgefhmädt find. Aber außer tiefen warmen Bädern haben 
Die Zuͤrken aud bas trodene Bab der Alten. Die Gebäude, deren 
fe in dazu Gebienen, find aus Gtein erbaut, und enthalten mchrere 
Bimmer, deren Fußboden aus Marmorplatten beſteht. Diefe Zimmer 
"werden mittel Röhren geheizt, welche bush bie Wände gehen unb 
Die Wärme allenthalben binleiten. Rachdem man fir). in einem beſon⸗ 
dern Zimmer entkleidet Hat, widelt man fi in sine baummellene 
Dede X ziebt hölzerne Pantoffeln an, um bie Füße gegen die Bige 
bes Fußkodens Rn Taügen, und geht in das Badezimmer. Die | 
Luft erzeugt bald. einen allgemeinen Schweiß: man wird hierauf ges 
waſchen, abgetrocknet, gekäͤmmt und mit einem wollenen gt: 
sieben; zuiegt wird ber ganze Körper mit einer Seife ober einer an; 
dern der Hant zutraͤglichen Salbe beſtrichen. Rab tiffem Babe ruht 
man auf einem Wett: aus und trintt Kaffee," Sorbet ober Eimmwmabe, . 
Die türkischen Frauen buden auf diefe. Weile täglichz bie Männer 
nicht eben fo oft. — Won ganz eigenthuͤmlicher Art.bagegen finb bie 
Bäder det Indler, von denen Anquelil folgende Beſchreibung mocht. 
‚Des Badewaͤrter ſtreck den Babenden auf kiner Tafel aus, begießt 
ihn mit warmem Baffer und beginnt darauf, den ganzen Körper 
deffelben mit einer bewunberungswürbigen Seſchicklihkeit zu brürken, 
zu vreſſen und zu venfen. Alle Glieder werben gedehnt und ausges 
reckt; bat er von einer Seite feine Manipulationen geendigt, fo fängt 
‚ex fie von ber andern an, hafd knieet er auf ihn, balb faßt vr iha 
bei den Schultern, bald läßt er dar Rädgrath Erachen, indem er alle 
Wirbel beffeiben erſckuͤttert, basd führt er fanfte Schlaͤge auf die fleks 
digen und mustuldfeften Theile. Darauf nimmt ex ein börenes. 
Zud und zeibt damit ben ganzen Körper, biö er faft feld darübes 
in Schweiß .geräth ; er reibt mit Bimsftein „bie harte Haut an dem 
Jüben ab, ſalbt den Babinden mit Gejfe und Wohlgerüchen, unb en⸗ 
digt damit, daß er ibm ben Bart und tie Haare abſchert. Dieſe 
Behandlung bauert etwa drei Viertelſtunden, und men fühlt fit mad 
berfeiben gleihfam neugeborm. Gin Wohlbehagen von man⸗ ſprechli⸗ 
em Reiz buschbriugt ben Körper, und loͤſet ſich boald in einen Füßen 
GSchlaf von einigen Stunden auf — Wenn wir (einzelne Anſtalten 
. zum warmen Baden, ohne befondere Eleganz und. Aunehmlichkeit abe 
gerechnet) nichts bem ahnliches kennen, fo iſt uns barum ber Gebrauch 
Fhnftlicher Baͤder keineswegs fremd, Die Medizin Hat vielmehr Die 
Beilfamen Wirkungen berfelden durch vielfache Grfinbungen neues Wis 
ſchungen und Anwendungsasten zu vermehren gefuht. Im AUgemeil⸗ 
nen werben die Bäder durch bie Materlalien, aus benen fie beſtehen, 
buch, die Temperatur und durch bie Einwirkungsart auf ben Kärper 
beftimmt, Man bereitet fie aus Wafler, Mid, Wein u. f. w., baib 
wärmer , bald kaͤlter, in verſchiebenen Abſtufungen, miſcht ihnen Rräm 
ter, Eifen, Geife u. f. w.. zu, wie es die Abſicht erfodert.” Außer 
dem giebt es Eıd;, Band», Eufts, Dampfs und elektriſche Mäder, 
Eie werben bald arf.den ganzen Körper, bald nur auf einen cinzels 
men Theil angewenbet. Letztere find wieder. Sturz⸗ ober Piougirhäs 
der, Douſch oder Spritzbaͤder und Tropfbaͤder; Wirkung derſel⸗ 
ben iſt augenbuidtih und febr durchdringend. Won ben Sturzbaͤdern 
macht man am haͤuſtgſten bei Verraͤcktheit und Raſerei Gebrauch; Tee 
tere gebraucht man om. meiften, um gelaͤhmten Theilen neues Leben 
ws Heben. —. Am. gewoͤhnlichſten verftehen wir untes dem Ausbrude 


— 
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Bäbre mineroltiihe Rader. Dies find ſolche, wozu das Mälfee in eis, 
ser eigenen Miſchung aus ber Erde quilt. Un bergleihen Orten hat 
Ban -gewöhnlidh- Anflalten zur Kufrafling bes Waffere, fo wie zum 
Hebsauche befieiben‘ getroffen, mb dabei für Wohnung ber Kranten 
ınd andere Bequenlichkeiten, — (Vergl. Brunnen md Ba⸗ 
ereiſen.) Die einzelnen Arten der Bäher,. al6 Sooldaͤder, See⸗ 
Jäder m. f. w., fo wie bie wichtigſten Badevrte, :werben-umter ihren 
Rubritin vorlommen. DE a 

Baert (Iean), geboren zu Duͤnkirchen rösruls der Sohn einet 
zemeinen Fiſchers, verbreitete durch ſeine muthigen und tapfern Tha⸗ 
'en feinen Ruhm buch ganz Europa. , Gelne nierrige Geburt war 


deſache, daß er firtg einen Mongel an ben feinem Umgangäfitten, . 


aus eine außerordentliche Gradheit behielt. Ludwig XIV. Ihägte 
un fee, und verbankte ihm bem größten Theil ber Achtung, bie das 
nats bie. franzöfifhe Marine bei andern Nationen genoß. Einf was 
Yean Baert in Verſailles, und der König redete ihn an: „Jeau 
Zaert, ich hade Such zum Befehlshaber eines Geſchwaders gemaht.” 
‚Site, daran haben Sie wohl gethan,“  antiwortete bee Seemann. 
Die Hofleute achten laut Über biefe naive Antwort, aber Ludwig 
agte zu ihnen: ‚‚bies iſt die Antwort eines Mannes, der feinen Werth 
ahit.⸗ Jean Baert rechtfertigte bald das Vertrauen bes Könige. | 
Br that ben Flotten bee Holländer . und Engländer. empfindlichen 


Bchaben, ‚brachte eine Menge ihrer Schiffe auf, und verdrannte an-⸗ 


vege, bewerkfiilligte eine Landung zu Nemcale, und verhrerte das 
anb. Wegen das Ende des Jahrs 3692 Lief es mit brei Kriegeſchif⸗ 
fen aus und begegnete einer bouändifchen Flotte, die, mit Getreide 
‚eladen, aus dem baltiſchen Merre kam, flug bie Schiffe, die fie 
eußten, und nahm ſechzehn Kauffahrteiſchiffe. Im Sabre 2694, ale 
3 in Frankreich an Betreibe mangelte, gelang es ihm, in ben Hafen 
yon tiechen ungeachtet bee Wachſamkeit der Engländer mehrmals 
Schiffe mit Getreide einlaufen au laſſen. Einſt entriß er eiue Anzahl 
aicher Schiffe auf die Lühnfte Art den Engländern wieder, in bern 
Bände fie gefallen waren, umb wurde zue Belohnung dafür in dem 


Kdeikand erhoben. Nachbdem er 1698 bie Engländer getänfdt Hatte, , 


te mit einer dreimal ſtarkern Escabre den Hafen biofirten, traf ee 
nf die hollänbifhe Blotte, bie aus dee Oſtſee kam, und aus 110 Gen 
yein beftend, von fünf. Fregatten gebedt. Wald fiel die Wededung. 


rebſt 40 Schiffen in die@emalt der Franzoſen; aber als er eben dieſe 


prifen. nad Dünkieen führte, erſchlenen 13 hollaͤndiſche Linienſchiſſe 
m» er ſah id genöthigt, um einem —ã Kampfe zu er 
en groͤßten Theit feines Beute zu verbrennen. Nur ber Friede, der 
m Ryswick gefhlofien wurbe,. konnte den Thaten des tapfern See⸗ 


eiden ein Zi fegen. Gr bradite die lebten Jahre feines Lebens in. . - 


Dänlischen zu, und ſtarb daſelbſt 1702, eben als ber ſpaniſche Suc⸗ 
eſſtanskrleg ausbrach, der ſeiner Erfahrung und feinem Muthe Gele⸗ 
erheit zu neuen: glängeaden Thaten gegeben haben würde, on 

Bagdad, bie Hauptftadt des tärtiihen Paſchaliks gleihes Nas 
went, unter 44° 24’ oſtliher Länge und dem 33° 20' nörbi. Breite, 


iegt urebßtentheile an der Oſtſeite des Tigris, über den eine 620 Fuß 
ange Schuffdrcke geht. Das alte Bagdad, die Mefidenz ber Schalle | 
er mit 2 Mil. Einw., lag, jept in Truͤmmeen, an. der Weflfeite 


es Kiuffes: Das neue MR mie einer Dauer von Jiegelſteines, unges 


Kye eine deutſche Meile im Umfange, und einem fünf bis ſechs Klaf⸗ 
par: tiefen Sroden, der aus. bem. Tigris mit Waffe gefüllt werden 
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‚tan, umgebens: boch find bie Kanonen auf den zahlreichen Bauen» 
thürmen it und unbraubar. Mas Gafled an der Rordſeite der 
Stabt bereit den Zigris und enthält ein Zeughaus, Doch if es 
kein daltbarer Platz. Die Häufer find größtensheite aus Biezeifteinn 
erbaut und, nur ein Stodwert hoc; die Straßen find unrelnikh, uns 

: gepfloftest und fo eng, daß kaum zwei Pesfonen neben einander vb 
fen innen. Die Häuſer der vermdgenden Kintwopaer zeichnes Fb 
Buch geſchmackvolle Bauart und Merzierung aus, Ineheſondere IR 
Der Yalafl des Gouverneurs ſehr geräumig, und hat prachtvoll menb- 
Hirte Zimmer, Die dffentlichen. Bäder und bie Kaftechäufen dee Stadt 
werben, odwohl fle in ſchlechtem Zuftande find, häufig deſucht. Auf 
den Märkten trifft man Yülle an Lebensmitteln und wohlfelle Preife. 
Bagdad if ein bedeutender Handelöplag und eine Riederlage für arer 
pifhe , indiſche und perſiſche Erzeugnifſe, fo wie für europäifhe Dis 
nufacturwaaren. Einen giaͤnzenden Aublick gewaͤhren die Fazars mit 

ihren 1200 Laͤten, gefüllt mit allen Gattungen orientaliſcher Waaten. 
Die hauprfählichfien Fabricate dee Stadt beftchen in rothem und gels 

dem Leder, welches in großem Rufe ſteht, auch in feidnen, daumnwon- 
nen und wollnen Zeugen. Vor Kurzem hat ber Paſcha, mit Hütfe 
der Engländer und Perfer, eine Kanonengießerei angelegt. Bagdad 

dverfieht ganz Kleinoſien, Cyrien und einen Theil von Europa mit ine 

diſchen Wansen, bie zu Baſſora eingeführt, ‚ben Zigris in Boten | 
ftromaufwaͤrts gefhifft und durch Karavanen nah Tocat, Gouflantis 
nopel, Ateppo, Damascus und in die weſtlichen Theile Perflens ge 
beacht werden. Mid mit Juwelen wird einiger Handel getzieben. 

Viele Fremde firdmen In Ragbad zufammen, theils in Handelögektäf 
ten,. theild um die Gräben der Heiligen, . unter denen, ih das des 

Propheten Gzechiel befindet, zu befuchen. Die Sommerbige IR ſete 
groß und möchigt bie Ginwohner, in unterirdbifhen Gemaͤch in Ki 
Img zu ſuchen; dagegen If es Im inter fo kalt, baß man der Debs 

‚zung bebarf. Dennoch {ft die Stadt angenehm, gefmb- unb frei vom 
—— Ubein, doch leiden bie Einwohner Häufig cn Hautkrank⸗ 
heiten agdad wird von Tuͤrken, Perſern, Juden und einer geris⸗ 
gen Anzahl von Ehriften bewohnt; bie Türken machen drei Biertyeile 
des Ganzen aus. Die Juden find auf einen abgefonberten Stobtiszäl 
beſchraͤnkt und in einem aͤuberſt bedruͤckten Zuflande. Mit Indrgriff der 
Araber, Hindoftaner, Afghanen und Hgypter, bie ſich hier aufzuhalten 
pflegen, mag fich die Volksmenge anf 60,000 Menfden belaufen. Dis 
‚Perfer, tie unter bem befondern Schutz ber Regierung lichen und cis 
nen ausgebreiteten Handel. treiben, haben allgemein ben Auf: ber Recht⸗ 
lichkeit, Umſicht und Anfrichtigkeit. Die hoͤhern Volkeclaffen ſind ge 
gen Fremde höflicher und aufmerkſamer, „als ſonſt bei ben Mohame⸗ 
banern der Fau zu fein pflegt; dagegen find die untern GSlaſſen von 
allen vorberzfihenden Laſtern bes D ents_angefledt, Abrigene Län 
und unternehimend, aber zus Inſubordination geneigt. Bagdad ward 
66 vom Khalifen Abu Jafar Almanfor gearändet, in 4 Jahren doll: 

‚endet und im 9. Jahrhundert von Harun Al Hefdib-zu hohem Gionze 
erhoben, 100 Jahre fpätee aber von den Kürten gänzlich zeckärt, 
Am 13. Jahrbundert ward es von Dſchingis Khans Enkel, Soltau, 
erfiäumt,, ber das Khallfat vernictete und den regierend:n Khalifen 
ums Leben bringen lief. Die Nachkommenſchaft des Groberers mırb 
1416 durch Tamerlan, und 1436 durch Kara Yuſef vertzichen. Im 
folzenden Jahrhundert bemeiflerte ſich Schach Jemael, ber fe Ru 
dent Perflns ans dem Haufe Erf, tes Gtabt Bagdad, Celıkem 
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me fe unaufbörtkh ein Bamkapfel ziifhen ’ ben Aüelen und Perſern. 
Zah eines denkwuürdigen Belagerung warb fir 1638 vom tärtifchel 
Kaifee Amurat IV. erobert und vergebens verfügte im 18. Jahrhun⸗ 
est Ratie Shah, fie den Türken zu entreißen. In ven legtern Jah⸗ 
en warb fit von den Bechaditen mehrmals bedeöht. - 

Baggefen (Jent), geboren 176. au . + . im Danfſchen. Ge 


ereiftte auf Koſten bes "Ktegierung mehreremale Dentichlund, Me - 


Zchweiz, grankreich und Eugland, war eine Zeit lang Pönigl; Director 
es großen Theaterd iu Kopenhagen, pripatiſirte darauf mehrere Zabre 
n Paris, wo ce bei Murlu ein kleinet Gut beſaß, kebrte 18r0 in, 
ein Vaterland zurk und ward Proſeſſor ber bänfigen Sprache. und 


iteratur in Kiel, Er iſt eben ſowohl in feine Diutterfprade, ats - 


nn her dentſchen, als Dichter und projaffder Schritfieler beruühmt. 
Ein reich und vollausfirömendes Geiſt, verbunten mit der regſemſten 
Bmpfingticptelt für Weyrheit und Schönheit, offenbart fi In clien 
einen Werfen, benen zu volkommenen Meiſterwerken jedo Die har⸗ 
nonifge Vollendung fehlt. Unverkennbare Thnlichkeit tee Gtimmung 
nachte ihn zu Boßens Geiſtesverwandten, nur unterſcheidet Voß reine 
ade, prunktoſe, gediegene Kraft, Baggeſen mehr dichteriſche Begei⸗ 
tezung und Sartheit in bee Äuserung. Sein vornehuſtes Sedicht if 
Dazthenaxs oder ..hie Alpeoreiſe, ein ibyliiches Epos in zwolf Ge⸗ 


Angen. Reue (oft zu gemugtr) NBortbildungen -und- feurige- Biber - 


eichren ed aus. Die Sinmifhung mytbifher, puantaflifher Weſen 
an den modernen Stoff ift niht ohne Grund getadelt worden, UÜber 
ene Reifen gab er ein humoriſtiſches Merk in daͤniſcher Sprache her⸗ 
us, zuerſt unter dem Titel: das Sabyrinth, bann verändert unteg 


vom Nitel: Dihtermwanderungen, «8 ik aber jrdeimal nee — 


Neagment geblieben. . C. X. Cramer verfaßte von erſterm eine Übers 
etung in feiner befannten Manier, die nur feinen Fteunden zuſagen 
onnte. Unter dem letztern Titel verſprach Wagyefen eine von ihm 
eibſt herruͤhrende Bearbeitung, die aber nicht erſchienen ff, 
Bagno, ber Ort bei Salata, in der Naͤhe von Gonſtantino⸗ 
pet, wo die Sklaven aufbewahrt werben, Es befinten fih hier eine 
zriechiſche und zwei katholiſche Kirchen, zum Erbrauche bes Sklaven 
— Mehrmals nennt man auch GSklaven⸗Behaͤltniſſe überhaupt 
agnos. t “ ’ . : “ \ ’ . " 

-Bagrathion (Kirk), ruſſiſcher General, galt für einen der 
alentoollften Befehlshaber bei der zuffifhen Arınee. Mr war in ber 
ſeiden Keldzägen 1792 und 1794 gegen die Polen angeßellt, zeichnete 
ich bei mehreren Belegeubelten aus und erhitit von Satharina Memweife 
drer Erkenntlichkeit. 1799 befehligte eu unter Suwarow In Italien, 
ind zeigte von neuen viel Einſicht und perfönlihe Tapferkeit, nament⸗ 
ih in den Schlachten an ber Abba und Trebia. 1805 warb er zum 
mweitenmal gegen die Sranzofen aufgeftells; er commanbirte eines ter 
zfien ruſſiſchen Gorps, bie den Öfterreihern zu Hülfe kamen, wurde 
war bei Zuntersborf am 16. Nov. don bein Worps bed Prinzen Wu⸗ 
ot ringefihteffen, ſchlug ſich aber helbenmüthig mit dem Bayennet 
sec, veretinigte ſich am 19. Rod. mit dee Armee des Generals Kufu⸗ 
om bei Wiihau, und brachte, — nicht ohne bebeutenden Bertuß, 
eibſt noch einige Trophäen. mit. . Auch zeichnete er Ach in der Schlocht 


on Auftesiig aus, wo feine Diviften beinahe bie einzi,e way, die mit 
inigem Erfolge folbt. In dem Feldzuge 1800 und 1807 corama.tigie 


r bie Avantgarde der —— Armee, und Hatte mehrere Kimp e gre 
en bie immer erneuesten Angriffe des Zeindes zu beſtehen. Buch iha 
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bemſelben, und bilbet größtentheite eine fruchtbare Ebene mit vortreff. 
Uchen Fruchtfeldern und Weinhuͤgeln, weſtiich vom Ahein beſpuͤlt, und 
dſtlich vom Odenwald und Schworzwald begrenzt, von weichen deiden 
Sebitgen auch betraͤchtliche Toeile zu dieſem Großherzogtham gehoͤren, 
und zur Bildung der ſehr ſchoͤnen Gegenden deſſelben beitragen, woͤrunter 
vorzuͤglich die reizende Bergſtxraße und bad ſchweiztrartige romantiſche 
Margthal ſich auszeichnen. Hauptſaͤchlich gewinnt man Getreide fm 

nie, vorzuͤglich Spelz oder Dinkel . einen auferordenilihen Übers 
uß von Baumfrüd;ten (in den warmen Gependen der Bergſtraße ad 
ardein, Kafianien und fehe viel waͤlſche Rüfe), wobon viele auer 
Landıs gehen, Tabek, Krapp, Hanf von vortrefflicher Goͤte und Tepe . 
Kielen und guten Wein, davon viele Arien ansgefährt werden. Dee 
Affenthaler, Wertheimer, der Bergfträßer und ber Seewein Rab Nie 
hekanoteſten. Egterer waͤchſt in den Gegenden bed Vodenſees, and 
wird unter die geringern Sorten bed Landes nerechnet. Auch bie Wal⸗ 
dungen find. betrachtüich und befinden ſich in einem treffiichen Zuſande, 
inbem fie der vorige Sroßherzog auf alle Weiſe ſchonte, während au⸗ 
dere Jurſten Deutfchlandse verſchwenderiſch mit ihren Waldangen ze 
gingen. Sie veranlaffen,. vermittelſt gefdloffener Geſellſchaften und 
der Fluͤſſe Murg, Kinzig und Rhein, einen betrochtichen Holzhandel 
ach Fronkreich und Holland. Die Biehzucht wird vorzüglich in den 
Gegenden tee. Schwarzwoldes ſtark getrieven, und. bas herrſchaftliche 
Scaͤrere Inftitut Sottsau, bei Gazlörube, träge zur Wereblung ber 
Echatheerden kei, indem mon aus Epanien Merinofchafe hat kommen 
fin. Des Rand bat In bem Innern feiner Bebirge vielerlei Wine 
zaliin, jedoch if Balz nicht hinreichend zur Gonfumtion vorhanden. 
“Aue bim’ Rheine wälht man Bold, weraus ehemals Baden hat Ducas 
ten ſchlagen laſſen, mit ber Auffſchrift: Sic fulgent litora Rheni. Bis 
Fabriken And nidt hinreichend, und befcäftizen ungefähr 10,000. 
:xfonen. Die meiften find in Mannheim, Piorzheim und. Gartöruge 
gemein bekannt find die ‚Wijouteriefapriten zu Pforzheim, deren 
jegt 21 find, und welche Tährlih für 600,000 Gulden Waaren liefern, 
. Ein. etgenthümtiher Intuftciezweig bee Scwarzwaͤlder if: bie Ber 
fertigung hoͤlzerner Uhren, welche faft 700 eigentlide Uhrmacher bes 
fhäftigt und jährlih Aber 100,0p0 Stuͤck Uhren lefert. Der Gig 
haudel des Landes, befieht. mehr in- Ausfuhr der Staturproducte ale 
der Rabricute, und wich. durch bie guten Kunſtſtraßen unb die ſchiff⸗ 
baren ZFluͤſſe Rhein, Nedar und Main befdrdert. en der. Lage | 
zwiſchen Deutfe land, Zeantreih um ber Scwelz hat Baden vice 
‚Bortheile vom Zranfito » und Spebitionähantel, Die Mebrzahi ber 
Einwehner gehoͤrt ter katholiſchen Kirche an, wiewohl ber Regent ſich 
Aur lutheriſchen Kirche bekenat. Fuͤr ben Unterricht der Jugend in Dem 
erall beſtehenden Sandfchulen, werben Lehrer. in dem Schullehrer⸗ 
Geminarium zu Gorlöruhe gebildet, Wie geichrte Bildung befördern 
die zahlreichen lateiniſchen Schulen Pä'agrgien, Gymnafien fund bie 
siort Univerfifäten zu Heidelberg und Freiburg, Grit dem 8. Mär 
1819 beſteht das Großberzogthum Baten, aus folgenden 7 Kreifens 
1. Serlkreis, Hauptft. Gonftanz, nebſt Villingen; 2. Wieſenkreit, mit 
koͤrrach; 3. Tretſamkreis, mit Freiburg; 4. Kinzigkreis, mit Offenburg; 
Murg⸗ u. Pfinz: Kreis, mit Durlach; 6. Neckarkreis, mit Mann⸗ 
em; 7: Main. und Zouberfreis, mit Wertheim, Nach dem Vertrage 
. mit Baiern und I fierrri (Fakf. 10. Zul, 1819) wurbed. 4. Oct. 1819 
bie bioher oſterreich. Grfſch. Hohengeroldseck mit Bub:n vereinigt, Die 
Hauptſtadt und Reſſdenz Carls ruhe gehoͤrt zu deinem Kreiſe, fon | 
dern iſt unmittelbar dem Minißerialdepartement bed Janern unterge⸗ 
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or&met. — Baden hat drit Sitteroebm: 1. ten Ganäschen ber 
Keeue, gefiftet 1715 tnd erneuert, am 8. rat 1903, weider ir 
Broßkreisge und Gommanbeuse abgetheilt, und beffen Drdenspere md 
@rosreißter jeteßmal ber @eoßheriog if; 2. den Bribeih » Die 
itärverdienftorden, vom ©: Cart Keiebrih am 4. Apr ı 
gefiftet, deffen "Grofmeikre bee Gro) — — der nt 3. Slafe 
fen, Sroßkreuzen, Gommanbeuren R u 7 Drben 





bes Zähringer Cbten, geftiftet vom verftogbenen 4 om Ras 

menstuge feiner , ben 26. Decemb, 181 dt ebene 

a nenn Dh Si Kae 
ro| jog zum oßm⸗ · — 

Reeitigteiten —8 Babın amd Balera ſ. d. Ast: Lervitoriele 


pblitit 
"Boden, Baden (dudwig Milyelm I. Markgraf Son), En 
bes Warkzr. Wilpehn I. von ee Deden wurde zu Bas 
8: een nöB5 ge rem up von Eubwig XIV. aus ber 
hoben. Die Prinzefkn von Earignan, feine Matter, woßte-ifn 
Parts erziehen, aber fein Bater und fein Großvater napmien in 
einem Ates von drei Monaten — weg, bamit er feine Kindheit 
unter dem Wolle zubringen möchte, über bas er einft — ſolte. 
Seiae erſten Rriegebii that er unter Montecucuit gegen Zus 
vemne in bem Zelbzuge tm Gifaß,_ 1oo biefer große Geibpere blieb. 
Dre Prinz von Baden erhielt den Auftrag, den RA feang,, 
Xrmee zu bemchbigen, emb_ee tpat dies mit @rfolg, DIE KondE‘ 
das Commando übernahm. Meontecucnit nahm feine Entlaſſung, 
und ‚dee Herzog vom Lolhringen trat an feine Gt. Endwi 
cammandiete unter biefem bid zum feieben von Nimmwegen, und 
Behete dann fm 3.” 1678 in feine Meartäraffäaft zuräd. " Ms bee 
Krieg zuiten Sfrereidy und des Märtei anabra, warf ex fi mit 
ein euppentosps nah Wien, bad bie Zärten belagesten, De 
Kr ——X8 und Fr Rind von Yon, 6 test —8 
* je, und e * 

1 4 er ihnen 7 verein; m De Crane wusde ents 
+3 de gefälaguen Zörken zogen fi Im Umorbnung zuräd; und 

wbwig ettang Mehrere Bortdee über fie. Gr behielt oud mahher 
das Gommanto an bre Donct, und fhlug bie Türken den 24 
Expt. 1689 bei Riffa.und dem 19. — 1691 bei Salentce 
mien. Im 3: 1693 wurde ihr das Gommonbo ber Beißsarmee in 
Deutfäland aegen die Mranzofen übergeben; er nahm Heidelberg wies 
der, und barauf nah England, um fi mit dem Kömlg Bils 
Yelm zen ‚Kriegtoperation gegen Keankreid) u — Er 
etöffnete den Belbzug im Frohio „fiel in den @ileh ein, 
Yaufäte_ die Wacfamteit des gun von Lorges, und bewies bie 
gm Wpärtgfelt, ungeachtet de heftig. am ber Wit litt, Da burö 

xob bes Königs Sobiegty 3. 1697 Ser polnifge Tpron 

eiiebigt war, bmmarb er AS um Miefe Krone; abet dee Eputfürk von 
Gadfen, Briedrid Auguf I, trug ben Vreid banon, und dee 
Mastgtat degad ſich nach bem Pricen vom Antwid in fein Land 

ehe. Kia der Spanithe Gnterfionderieg auehrauch sotomanbirte et 

je Bahfertihe und Meihertmer, umb eroberte (zo, ungeaditet de& 
tapfer Beat, Ki 2m 3. 1703 besten ee gen — 

er jauagstunf durch Anlegung ber bei en Uinien 

Geoiyofen, — de ——— Bine bie Gtolls 
Hofen am hen fein aubbehuten, ¶ Doch war Ihm julegt hab Kriege⸗ 
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iger gänftig, woran feing aus Kröntägtet peuehherabe —* 


⸗ 
dutfamkeit, und bie felehte Beſchaffenheit der Reihtarmee Urfede 
‚waren. Gr,mar eiher ber größten Generale feiner Be ‚nad ute de 
genilich beilegt worden. Nackdem er ſecheundzwanzig Zeldzäge ges 
mot, fuͤnfundzwonzig Belageruügen geleitet und breischn Schlachten 
- geliefert Hatte, flarb er zu Bra ben 4. Januar 1707. 


NRäden. 


1707. 
Drei bush ihre Bäder berühmte Orte führen biefen 


Namen. 1. Baden in Sqwaben, eine Stadt vom 418 Häufern und 
e’aquenein Stande, 
a aquensis Yelfanüt, war fpäterhin genen 08 65 

RK denz ber Markgr fen von Baden. Wie liegt in einem reizenden 
bale, zwei Stunyn vom Rhein. Das Schleh beut nach allen. Girls 


tin hin die 


y 
Ser Gewoͤlb 


ichſten Anfihten. Es entpält eine Menge unterishis 
die u ber einen Gage nah, ber Behme zum Gig 


ärbient haben follen, wahrſcheiniich aber ein West des Römer find, 


te Antiquität 


enhalle entsäit romiſche Denkmaͤhler, bie um Baden ber 


funten worden fiat, Das Sonverfationshaus, ebedem ein Zefulteme 
lofter, fl ein Unterhaitungdort, wo man vorzäglid KB Spiel und 


Bällen zufammenkommt; es hat eine herrliche Lage. 


{e Collegial⸗ 


‚ „Ober Pfarrkirche zeichnet fi. duch die Wegräbniffe der Warkzrafen 


aus. Die ſech 


8 Altarbiätter find von EIN nad Bulto Ami aemablt, 


Vorzüglid; merkwürdig find, Vadens dreiscehn Mineralquellen. 
"Hauptquele bat 45 Sad Wärme nad Neaumur, und Hrret in 


©tunden 7 
hervorbricht 


345.440 Kubitzoll Waſſer. Der Fels, aus welchem 


A noch, zum Ih.U.mit carzarifhem Marmor bekieidet 


und mar mahriceiniid- ein Römerbab. Auch bei dem normaligen Ar⸗ 
b 


menbad finden 
‚ quelle von 50 
Armenha’ vor 
Di:- vorsüglid 


fid: noch Überzefle roͤmiſcher Baͤder. An der Höllens 
®r. Wärme brühen bie Einwohner Thirre ab. _ Das 
bem Geresbacher Thore iſt ſehr awednäkig eingerichtet. 
ſten der dfentlihen Badedaͤuſer ſind: zum Boldceith, 


sum Hirſch, zum babiſchen Hof, zum Salmen und zur Gonnes dei 
kann man. auch in feinem Zimmer haden.- Mas ‚biefige muriatiſche 
Sowefelwaſſer hat in ı Piund zu 15 unzen folgenbe Weftandtheile: 
Glayberifhes Wunterfalz 5 2/9 Gran,. Gelemit 6 @r,; KRodlalz 34 
1/6 @r.,  falsfaupe Bilierere? 6/9 Er., falsfaure Kalterde 1/2 ®r. 
und Shwefelartige Luft ı 1/2. Rusitzoll, . Seine Kraft äußert Ach 


Mohltpätig in 


Sicht und Rheumatitmen, in veralteten Gichttnoten. 


Sontracturen, Lähmungen, Beigiwälften, Gefbivüren, in Xusfchläs 
gen, Kraͤge, Ze a — ———— felbfk Jana, wenn dieſe Krankhei⸗ 
Sen venexifher Art und vom Mißbrguc des Muetfjlbers. egtflanden 


‘ Mind, in Hppocondeien, Hämorcholbalbefhwerden , esftopfungen der 


Eingeiveide, ‚bei Unordnung ber monatliden Beinigung ı. Man be⸗ 
fuht dies Bad daher fehr Hark. An teefflihen Gpaziergängen unb 
herrlichen Aus ſichten fehlt e6 nicht. — 2, Baden in Rieberöfterreid, 
eine Stadt von ungefähr Joa Häufern und 2400 Minmohnern. Die, 
' Bage ber Stadt, an felfigen —— iR über alle veſchreibu 
a 


för. Ungeachtet vieler widrigen Sc 


le hat fie fih doch aus eis 


nem Dosfe zum Flecken, enblich zur Stadt. emposgehoben, und iſt jegt- 
Gormmerzefbenn —* Erzherzoge von Ofterreich. Die vorzüg J 
Ken Gebäude der Stadt find: ‚die Kirchen, und das mit Speifes und 
Koffeezinmern verfehene Reboutengebäude, in weichem fid auch . Sie 
— befindet. Auper dieſen Gebaͤuden heben ſich noch in ber 


t. v im 


bie Hauſer der Creherzoge und das Gaſino hervor. Des 


% 
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Hauptplatg Badent FR der Year beim Thereßenbabde mit feinen (hr 
nen Baumgängen Dacrneden iſt ber Kollfelfen, aus welchem bie 
wohlthätige Deilquelle hervorſprudelt. Nach der Analyfe der Herren 
Eden? uns Volta if in 1 Pfund Waſſer zu 16 ‚Unzen- enthaltenz 
Slauberiſches Wunberfalz ı 5/ıo Gran, Bitterſalz ı 7/10 Gr., Beles ı 
nit 3 Gr., Kochſalz 3 2/5 Gr., ſalzſaure Maunssde ı Gr., Iuftfaure, 
Bitsexerdbe 2 1/2 Br. ,  Iuftiaute Kalkerde 5 Sr., Euftfäure ı 15/1 
KRuritzol, fhrefelartise Luft 4 5/7 Kuvikzoll. Die befländige Faͤr⸗ 
me der Bäder ift gemeiniglich 27 — 29 Grad Reauniur, heißes 
ſten find ber ur'prung, bad Brouen» und Joſephsbad, Aberhanpt ſind 
berſelben in allen zwölf, Sie find fo gebaut, daß jedes berfeiben \ 
bis 150 Perfonen faffen kann. Wer nicht gemeinſchaftlich baden oil, 
kaun auch Stunden belommen, wo er allein babet. Das gemeinfhafts 
lihe Bab wird aber ſteta vorgezoren, da es nicht an Unterhaltung. 
fehlt und ſich bier oft die angenehmflen Belanntfdaften anfnüpiny - 
dor zuͤglich geſucht iſt das Frauendad, deſſen fi ber Kaifez feihft ber 
bient. Im Calvarienberg find Dampfbärer angebracht. In dem 
Toereſienbade badet man nur in Wannen, und hier find aud Tropf 
bäder eingerichtet Die Höhle beim Urſprung zeichnet ſich badurch 
aus, daß auf ihrem Fußboden ich «ine ſalzige Subſtanz abſegt, melde 
Badner-Salz genannt wird. Nüglic iſt bus Waſſer non Baden 
bei Rneumatismen und @liederreißen, der Grund bavon ſei weicher’ 
wolte, in Hüft und Lendenfhmerzen, in Lähmungen, bie burg 
Beet oder Quedfilber, durch gallige, cheumatiihe und fhleimige Mas- - 
terie herbeigeführt worden, und in ber Kraͤte, fe fei von welches 
Art le wolle. Wer zugleich teinkt und badet, befoͤrdert bie Sur ums. 
mein SH fdräntich And biefe Wäder hingegen, wo etwas Riebexs 
ftes ober Entzünbungsartiges im Körper vorhanden Il. In Abſicht 
dee Spaziergänge if Hier trefflich geſorgt. Das gewöhnliche Ziel afa 
lex {ft das Helenenthal, in das mean. bei Claufe eintritt. Je weiter 
man das Thal verfolgt, deſto romantiſcher und wilder werben bie 
Wald: und Zelfenpartien. . Man fhägt bie Zahl ber Fremden, bie 
all jaͤhrlich nach Baden kommen, auf 7 — 8000. Baden .in der 
Scqhweiz, im Santen Aargau, eine Stadt mit berühmten Baͤdern an 
der Limmar, in einer fehr angenehmen Gegend. Schon die Römer 
leaten der Deitquellen wegen hier eine Stadt an und bauten’ ein Gar 
ba, wo jegt die Stadt ſteht. Gpäter warb bie heil. Veronica 
Schutzpatronin ber Baͤder; noch fpäter erhoben fie bie Tagſagungen 
zu einein vorhen nie geſehenen Slanz. Das Städten Baden, Mits‘ 
teipunet von vier fi durchkreuzenden Landftzäßen, hat die Berichte: 
barkeit über die Bäder. Bon ihe fährt eine breite, mit Steinen bes. 
fegte , mit einer Reihe von Kirchen, Scpellen und Wohntäufern ums. 
gebene Straße in bie Zieie der Bäder, die nur wenige Schritte über 
bem Ufer der kimmat fi erheben. Die berfühmterten berfeiben liegen 
auf der Btabtfeite und heißen die großen, die Äbrigem liegen auf der 
andern Seite ber Limmat und heißen bie Pleinen Bäder. Die großen: 
Baͤder find Öffeniig. Perfonen höheren Standes haben in ben Pri⸗ 
vatbaͤdern der. Wirthehäufer. Da das Beronabab näher am Urſprung 
ber Quellen liegt. To, iſt deſſen Waſſer das wärmftes es ſoll bie: 
uchtbarkeit der Frauen befördern, und wird baher von biefen am 
äufigken befuht. Das Wafer iſt ein eifenpaitig ſaliniſches Schwe⸗ 
felwaſſer und hat in ı Pfund zu 16 Ungzen nah Morell folgende Bes. 
ſtandideile: Giauber iſches Wunberfalz 10 7/26 Or., Bitterfals 77/105, 
Gy, Gelenit 9 1/2 Gr., tochſalaſaure Bittererde 24/7 @e., iufiſaure 
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Bittererbe 3 1/1 Cr. , luſtlaure Kalkerde 37/42 Gr. [ Faftfnsen ie 


1/28 ®r., Auftfäöure 3 3/7 Kubikzoll und eine Heine Dienge ſchwe⸗ 


Phi Euft. Der. Geſchmack bes Waſſere ft dnangenehm und man . 


braucht es febr felten zum Triaken. Worzänlihen Nuten bat dies Bad 


Bei Hautkrankheiten und Ausſchlaͤgen Aller Art, bei alten Geſchwuͤren, 


Rheumatisnien, Sicht, Lähmungen, Podagra, Berſtopfungen in bra 
Gingeweiden, bei Oyyohonrie, | 8 exie r De größte Theil der 


"Wabegäfte wendet es ohne ale arme Vorſchrift an. Man badet 


gewöhnlich, zweimal dee Tages, and Rachmittagt; der gemeine 
Haufe bleibt ſehr lang im beißen Babe und ſucht dedurch jenen Aut 


ſElag herbeizufähsen, ohne welchen der Schwetzer feine Babedur für- 


erfolgios halten wärde.. zu 

Bäber. Der Bebraud der MWäber verliert ih in die entfern⸗ 
teften Zeiten des Aiterthums hinauf. Die Ratur lud IR ar mb 
im Meere zuerſt dazu ein, und führte deu Menſchen frab auf ben 
Gedanken,“ biefen angenehmen und wohlthätigen Genuß auch in feine 
Wohnung zu verpflanzen. Schon beim Homer finden wir das Bab 


Im Haufe als eine gewohnte Eitte. Als Fra ten Yalafk YerStree - 
c 


betritt, wird ihm zuoörberft das Bad gerüffel, nad weichem eg mit 
töftliden Efſenzen gefalbt und mit einem ſchoͤnen Gewande befleibet 
wird. - Auf gleiche Weiſe ward überhaupt jetsr Frenibling, ber unter 


ein gaftlihes Dad; einlehrte, zuerſt in das zeihigende und vor der 


Grmädung der Reife erquickende Bud geführt, welches daB. erſte Ex 


foberniß der — war, Dennoch mar das Baden im hohen 


Alterthume nicht fd gewoͤhnlich, wie in ben folgenden Zeiten: wo ‚an 
theilt in den Gebäuden eigens Babezimmer, theils auch Öffentiide 
Bäder anlegte. Die dffenslidsen Bäser waren bei den Griechen mıels 
teils mit den Gymnoſien verbunden, weil man ſich ihrer na den 
kungen zu bedienen pflegte. Die Roͤmer ahmten in ihrer Iururiäfen 
Merlobe auch hierin den Griechen nad, und erbauten pradtvolle Bäs 
ber fomohl zum Privat» als zum dffentlihen Bebraude. 80! enbe 
Welhrelbung derſelben paßt daher auf die griechtſchen und © alien 
Bäder zugleich. Das ganze laͤnglicht geftaltete Gebäude "Hatte zwei 


Abtheilnngen, bie eine für Maͤnner, die andere für Krauen. In je⸗ 


der konnte man kalt und warm baden. Die warmen Bäber In 


Abtbellungen fließen an einander, damit fie gemeinlchaftlich gebeigt 


werden konnten. In der Mitte des ganzen Bebäudes befand fich 


Kellergeſchoß das Heizzimmer, durch weldes ſowohl das Waſſer zum 
Baden heiß gemacht, als auch bisweilen ber Fußboben ber anliegene 
den heißen Babſtuben erwärmt wurde. Üser dem Heizzimmer befand 
Fo ein Semach, in welchem brei kupferne Keſſel —** #ufenweife 
ber einandes gemaurrt wagen, daß der unterfle unmittelbar über 
bem Feuner, bee ziveite über biefem und der dritte über dem zweiten 

nd. Go hatte mun in dem unterfien kochendes, in bem zweiten 
aues und in bem tritten Faltes Waller. Durch befondere mit Hi 
nen vexfehene Möhren wurbe das Waſſer aus diefen Keffeln in bie 


darehen befindlichen Badſtuben geführt, ber Abgang Aber aus din 
eben beim Belzsimmer waren auf je - 


Bafteehehälter ſogleich erſetzt. 
der Seite drei einzelne Zimmer für das heiße, laue und kalte Bad. 
Die Badeftuben Hatsen im Fußboden ein gemauertes Becken, in wel⸗ 
chem ſich Seſſel befanden, und um welches herum eine Gallerie ging, 
wo fit bie Babenten, che fie ins Bad fliegen, und bie Re Bebienene 
den aufbieiten. Außerdem’ befand fi in ben Mäbern aud ein Zimmer 


om Schwir dabe, welches bach Warmerbhren geheizt warb, und La⸗ 
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onfetm Pf, Diefed Dimmer Hatıe oben eine Öffnung, uch weis 


ve das Licht fiel, und von welcher herab ein eherner Dedei hing, 
en man aufziehen und nieberiaffen. Bonnte, um nad Beduͤrfniß bie, 
Hige zu vermindern. oder wieder zu oerftäcken, Zum " Auslleiben, 
um Aufbewahren bee Kleider und zum Salben nach dem Babe gab 
3 befontexe Zimmers ferner fanden nod Gpariekgängs, bebedite - 
taufbahıen, Saͤle zu Ballfpielen und Bärtıen damit in Verbindung. 
[de tiefe Nebengebäude, nebſt einer Menge von Babeſtuben, enthielt 
in foiches Öffentliches Bad, das In feinem Zunern. mit ben kzſtlich⸗ 
ten Möbeln und allen zur Bequemlichkeit. und Annehmlidkeit Jehoͤri⸗ 
ven Segenſtaͤnden ausgeſtattet war, in feinem ‚Äußern aber einem 
veitläuftigen Palofte glich. Der immens höheren Genuͤſſen nachſpaͤ⸗ 
ende euxus des Römer erbaute in. bee Folge eigene Leitungen, um 
as Meerwaſſer in bie Bäder au führen, bediente ſich des Schnees 
von den Wetirgin, und erweiterte biefe.Anflalten auf eine Weile, daß 
ie uns noch in ißren liverzeften Erfſtaunen und Bewunderung abnd⸗ 
higen. Bei den Neuen finden wir den Gebrauch Länftliher Bäbre 
veniger allgemein. Unter den Eurcpdern find es eigentlich nur die 
Ruffen, weiche eigenthuͤmliche Badeanſtalten/ baben, die von Allen 
Borfsclaffen das ganze Jahr hindurch befucht Serben. Gas raffifde 
Ba) befteht in einem einzigen Saale, aus Hol, gebatitz im demſelben 
worft man einen moͤchtigen metallnen Ofen, bee mit Flußkieſein bes 
yet ik, welche die Hige des Ofens —39— macht. Rings umher 
End breite Baͤnke befindlich. Beim Eintritt fuͤhlt man ſich dergeſtait 
von —— daß, wer nicht baran gewöhnt iſt, dieſen Zuſtand 
ur wenige Augenblicke ertragen kana. Djejenigen aber, dic im 
Stande find, einige Zeit in dieſer Atmoſphaͤre zu dauern, entklitden 
U und Areden ſich auf einer der Bänke oder vielmehr auf einer dar⸗ 


uf ‚gelegten Dutrage aus. Nunmmehr wird Baltes Waſſer auf bie. 


—— —* gegoffen, as denen ſich augenblicklich ein dicker hei⸗ 
p 


erhidt 

bie Düfte zn erhalten, wird von fünf zu fünf Veinuten neues Mafs 
fee auf die Kiefel gegoſſen. Das Thermometer feige In dieſen erhit⸗ 
ten Daͤnpfen geaöhnlih auf 40 dis 45 Grad Reaumur. Hat der 
Beuffe ouf dieſe Weiſe fein Bad geneſſen, To laͤßzt er fih noch mit ein⸗ 
geweichten Birkenzutben peitſchen, zur Berminderung bes Schweißes 
mit Seife zeiben‘, und barauf mit Tayrm und endlich mie Faltem Waſ⸗ 
fen‘ wafchen, von welchem Ießtern ihm einige Eimer voll uͤber den 
Kopf gegafien werben. ‘In Ermangelims bes kalten Waffers ſpringt 


erhebt, der den alfo Badenden einfhlieft und dergeflatt , 
dap der Schweiß uͤber feinem ganzen Köıper ausbriht. Um. 


er auch wohl unmittelbar nad diefem Schwighabe in einen Fluß ober - 


Teich, over ſtretkt fi in den Schner. Dee vornedme Rufe genießt 
nachher ein Setraͤnk aus engliſchem Biere, weißen Weine, gerbfics 
tem Brote, Zucker und Sitzonen, und ruht auf einem Bette aus; 
der gemeine bingegen. teinft, nachdem' er ih im Gänse abgekuͤhlt 
hat, einige Bläfer Braͤnntwein, und geht wieder an feine Arbeit, 
Die Ruffen bedienen fich dieſer Bäder ſehr Häufig; fie find ein Be⸗ 
dorfniß des Wolle, und man trifft fie im jedem Borfe. KAhnliche Wis. 
des findet man auch in Kinnland, — Wet ben Aſtaten find bie Baͤder 


ebenfalls in allgemeiticm Gebrauche -wir beſchraͤnken uns jedoch hier 


nur auf einige Nachrichten von den‘ tärfifhen und indiſchen B-ıbeuns 
Rolten. Die Tuͤrken find, vermdge ihrer Religion, zu wiederholten 
taͤglichen Waſchungen verpflichtet 5 auberdem müflen fih Männer und 


"Weider auch unter gewiſſen Umſtaͤnden und ju gewiffen Reiten befons 


bers baden, Zu dieſem Ende findes Sch in jedes Gtadt mit einer 


% 
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Mothee. auch ein üffenthichet Bad, unb reiche Privatperſonen beſtgen 
noch eigene Babeankalten,, bie nit allen Begenftlänten afiatiſcher Üpe 
pigkeit ausgefhmüdt find. Aber außer dieſen warmen Bädern haben 
bie Zuͤrken auch das trodene Bab ber Alten. Die Gebäude, ber 
fe ſich dazu bedienen, find aus Stein erbauf, und enthalten mehsere 
-  Bimmer, deren Fußboden and Marmorpiatten beſteht. Diefe Zimmer 
“werden mitteift Röhren geheizt, welche durch bie Wände gehen unb 
bie Wärme allenthalben binleiten. Rachdem man ſich in einem befon- 
dern Zimmer entlleibet Hat, widelt man ſich in. rine baummollme 
Dede zieht hölzerne Yantoffeln au, um bie Yüße gegen Die Hite 
bes Fußbodens zu Thügen, und geht in das. Badezimmer. Die Hehe 
- 2uft erjeugt bald einen allgemeinen Schweiß: man wirb hierauf ges 
waſchen, abgetrochet, gekämmt und mit. efnem wollenen Zube ges 
Sieben; zuleht wird der ganze Körper mit einer Seife oder eine ans 
dern der Hant zuträglihen Salbe beſtrichen. Nach tiefem Babe zupt 
man auf einem Wetlc aus und trinlt Kaffee," Sorbet ober Eimpmabe, . 
Die tuͤrkiſchen Frauen buden. auf biefe. Weile taglich; bie Männer 
nicht eben 8 oft. — Won ganz eigenthuͤmlicher Art.bagegen ſind bie 
Bäder det Inbier, von denen Anquetil folgende .‚Beihreibung mod. 
. Der Badewaͤrter ſtreck den Babenten auf einer Zafıl aus, begießt 
ihn mit warmem MWBarjer und beginnt bagauf, „den ganzen Körper 
. beffelben mit einer bewunderungswuͤrdigen Geſchicklichkeit zu drücken, 
zu vreſſen und zu renken. Alle Wiieber werben gedehnt und ausge⸗ 
zei; hat er von einer Eeite feine Manipulationen gerntigt, fo fängt 
er fie von ber andern an, bald Enfert er auf ihn, bald faßt ex tha 
- bel den Gäuitern, bald Iäßt er dat Müdgrath Erachen, indem er alle 
Wirbel beffeiben erſchuͤttert, bald führt er fonfte Schläge auf bie fick 
ſchigſten und mustuldfelten Theile. Darauf nimmt ex ‚ein bärenes: 
Zud und reibt damit ben ganzen Koͤrper, bis ex fafl ſelbſt darüͤber 
in Schweiß geroaͤth; er velbt mit Bimspein „bie harte Haut an bem. 
Küsen ab, ſalbt ben Badenden mit Grjfe und Wohlgerüchen, unb en. 
digt damit, daß er ibm den Bast und die Haare. abfhert. Diele. 
Behandlung: bauert etwa drei Viertelftunben,“und mon fühlt ſech nad 
berfelben gleihfam neugeborm. Gin Wohlbehagen von imausfpredhlie 
dyem Reiz durchbringt ben Körper, und-töft ih bald in einen Füßen 
‚Schlaf. von einigen Stunden auf — Wenn wir (einzelne Anſtalten 
. zum waemen Baben,, ohne befondere Eleganz und: Annehmiickelt abe 
erehnet) nichts bem ähnliches kennen, fo ift uns darum ber Gebrauch 
—* Bäder keineewegs fremd. Die Mebizin hot vielmehr bie 
ſamen Wirkungen derſelden durch vielfache Erfindtjngen neuer iz 


ſchungen und Anwendungsarten zu vermehren geſucht. Im Allgemels 


nen werben bie Bäder durch bie Materlalien, as benen fie be 

durch die Temperatur und durch bie Kinwirkungsart auf den Körper: 
beftimmt, Dan bereitet fie aus Waſſer, Mid, Mein u. ſ. w., balb 
wärmer, bald kaͤlter, in verfchiebenen Abftufungen, miſcht ihnen Kräus 
ter, Eifen, Geife u. ſ. w. zu, wie ed die Abfiht erfodert. Außer⸗ 
dem giebt es Erd,, Sand», Luft⸗, Dampfe⸗ und elektriſche Baͤber. 
Eie werben bald arf den ganzen Körper, dald nur auf einen cinzele 
nen Theil angewendet. Legttere find wieder Sturz⸗ oder Plongirba⸗ 
der, Douſch oder Spritbaͤber und Tropfbäder; die Wirkung berfels- 
ben iſt augenbucklich und ſehr durchdringend. Won ben Sturzbadern 
macht man am haͤuſigſten bei Verruͤcktheit und Raſerel Gebrauchz leg⸗ 
tere gebraucht man om. meiſten, um’ gelaͤhmten Theilen neues Leben 
au Beben, — Am gewoͤhnlichſten verſtehen wir untes dem Ausbrude 


x 


— 
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Bähre möwerotifihe Mäder... Dies find folde, woju bat Map ia ei‘ 
eg eigenen 2* aus der Erde quilt. An dergleichen Orten Fk 


nun gewohnlich Anflalten zus Auffaffung bes Waffere, jo wir zum 
Mebraude deſſelben getvoffen, ımb dabei fhr Wohnung ber Kranken 
ınd andere Bequemlichkeiten geforgt: (Vergl. Brunnen und Ba 
seresfen.) Die einzeinen Arten der Bäher, als Gosthäber, See⸗ 


J 


J 


der u. ſ. w., fo wie bie wiqchtigſten Babrorte, werden · unter ihren | 


Rubrilen vorlommen. 


* 


Baert.(Iean), geboren gu Duͤnkirchen IöGLiAlg der Sohn eines 


jemeinen Fiſchers, verbreitete burch feine muthigen und tapfern Tha⸗ 


en feinen NAuhm duch ganz Suropa. Seine niesrige Geburt mag 


dxſache, daß er ſtets einen Mangel an ben feiern Umgangsfitten, 
aber aus) eine außerordentliche Gradtzeit behielt. Lub vig KLy. ſchaͤtzte 
In ſehr, und verdankte ihm ben g dten Theil ber Adtung, bie das 
nals bie franzöfifhe Marine bei ankeen Nationen genoß. Einf war 
Sean :Barzt in Verſailles, und. der König redete ihn an: Fean 
Barrt, ich hade Sud zum Vefehlshaber eines Geſchwaders gemacht. ⸗ 
Sire, daran haben Sie wohl gethan,” antwortete ber Seemann. 
Die Hofleute lachten laut über diefe naive Antwort; aber Ludwig 
agte zu ihnen? „dies iſt die Antwort einee Mannes, ber feinen Werth 
@616.% Zron-Karet. rehtfertinte hal an Vertrauen bes Könige, 


Be that den Flotten bee Holländer und Engländer. empfinstiihen ‘ 


Schaden, brachte eine Menge ihrer Schiffe auf, und verdrannte ano . 


exe, bewerfficiigte eine Landung zu Newcafle, und verhrerte das 
and. Gegen bas Ende des Jabre 3608 lief ee wit drei Kriegeſchif⸗ 
en aus und begegnete einer hollaͤndifchen Flotte ‚, die, mit Getreide 


laden, aus dem baltiſchen Meere kam, flug bie Schiffe, bie fie. 


9 in 1 geanteriiy an Getreide mangelte, gelang es ihm, in ben Hafen 
von 

Schiffe mit Getreide einlaufın zu Iaffen. Einſt entriß er ehe Anzahl 
olcher Sqhiffe auf bie kuͤhnſte Art den Englaͤndern wieder, in berm 
bände fie. gefallen waren, und wurde zur Belohnung bafkr in dem 
Koeikand erhaben.. Nachdem er 1698 die Engländer getaͤuſcht Hatte, 
He mit eines dreimal ſtaͤrkern Escadre dm Hafen blofirten, traf ex 
wf bie hollaͤndiſche Flotte, die aus ber Oſtſee kam, und aus 110 Se⸗ 
ven beſtand, von fünf. Fregatten gebeckt. Bald fiel die Bedeckung 
tebſt 40 Schiffen in die Gewoalt ber Franzoſen; aber als er eben biefe 


ierften, unb’nayın fehzehn Kauffaheteififfe. Im Zahce 2604, ale 
nliedyen ungeachtet der Waͤchfamkeit ber Engländer mehrmats. 


. 
7 


priſen noch Dunkirs en führte, erfhlenen 13 honandiſge Linien ſchiffe 


ind er ſah Fi genoͤthigt, um einem ungleichen Kampfe zu entgehen, 
ven groͤßten Theit ſriner Beute verbrennen. Nur bee Friede, ber 
n Ruswid gefhloffen wurde,. Tonnte. ben Ahaten bes tapfeen See⸗ 


elden ein Biel fegen. Ger te legten Jahre feines Lebens in... - 
afe 


Dänkirchen zu, und flasd: dafelbft 1702, eben alß ber ſpaniſche Suc⸗ 
effionstzieg auebrach, dee feiner Erfahrung umd feinem Muthe Gele 
enheit zu neuen glämenden Thaten gegeben haben würde, 


Bagbdad, bie Gauptfladt des tärtifchen Paſchaliks gleihes Ra» 


nens, unter 44° .24' öofilther Länge und dem 33° 20’ noͤrbl. Breite, 
iegt größtentheil6 am der Offeite bes Zigris, über den eine 620 Ruf 
ange Shlforkle geht, Das alte Bagdad, die Meſidenz ber SChalis 
em nit. 2 DR. Claw., lag, jegt ia Trümmern, an der Weſtfeite 


> * 


es Fiuſſes. Das nene it mit einer Mouer von Ziegelteinen, unge 


ihe eine deutſche Weile im umfange, und einem fünf bis ſechs Klaf⸗ 
wtf Graben, der aus dem. Tigris mit Waffer gefüllt werden 


h 


.. gepflaftert und fo eng 


No Bagdad 


3’ do find bie Kandnen auf den zeahlreichen Nauer- 


‘tan, umgeben. 
©entemen alt mb unbraubas, Mas Gafel an der Mortfeite bee 


Stadt befreit den Tigris und enthält ein Zeughaus, doch ik es 


“Hein daltbarer Platz. Die Häufer ſind größteniheits aus Biezeifteinen 


erbaut und. nur ein Stockwetk bo; die Straßen find unreinii, une 
dad Raum zwei Pesfonen neben einander rei 
ten Tönnen. Die Häufer der vermögenden Ginwohuer zeichnen ih 
durch geſchmackvolle Bauart und Werzierung aus, Ifsbefondere in 
Der Palaft des Gouverneurs fehr geräumig, und Hat prachtvoll menb⸗ 
Kirte Zimmer. Die oͤffentlichen Bäder und bie Kaffeehäufer. dee Stadt 
werden, obwohl fe in ſchlechtem Zuſtaade find, häufig befucht. Auf 
den Märkten trifft man Fuͤlle an Lebensmitteln und wohlfeile Preife, 
Bagdad ift ein bedeutender Handelöplag und eine Niederlage für are 
biſhe, indiſche und perfifche Graeugmiffe, fo wie für euxopaiſche Ma⸗ 
nufactiurwaaren. Einen glänzenden Andlick gewähren bie Mazars zeit 
ihren 1200 Läden, gefällt. mit allen Gattungen. orientolifher Waaren, 


Die hauptſaͤchlichſten Fabricate ber Gtadt befichen in rothem unb gels 


bem Ieder, welches in großem Rufe lebt, au in feldnen, baummälls 
nen und wollnen Zeugen. or Kurzem hat ber Palda, mit Häülfe 
der Engländer und Perſer, eine Kanonengießerei angelegt. Bagbad 


verfleht ganz Kleinafien, Syrien und einen. Theil von Eirropa mit ins 


diſchen Wansen, die zus Baſſora eingeführt, ‚ben Tigris in Bären 


fisomaufwäcts gefchifft und durd; Karavanen nad Tocat, Confianti- 
nopel, Aleppo, Damascus und in die weſtlichen Theilt Perflens ges 
beat werden. Wh mit Zumelen wird einiger Handel getzieben 
Viele Fremde firmen in Mogdab zufammen, theils in Handelägefchäf 
ten, theils um bie Gräben der Heiligen, . unter denen. fi das des 


"Propheten Ezechiel befindet, zu befuden. Die Sommerbige if Sehe | 


groß und nörhigt bie Ginwohner, in unterirdifgen Semäd-zn Küps 
Img zu ſuchen; dagegen If es Im Winter fo kalt, daß man der Hei 
zung bedarf. Dennoch iſt bie Stadt angenehm, gelumd unb frei von 
epidemifeen Üben, doch leiden die Einwohner Häufig an Hautkranke 
beiten. Bagdad wird von Türken, Perſern, Juben. und einer gerin⸗ 
gen Anzahl von Ehriden bewohnt; die Tuͤrken machen drei Viertheile 


"des Ganzen aus. Die Juden find auf einen abgefonberten Stadt! sit 


beſchraͤnkt und in einem aͤuberſt deöräckten Zuſtande. Mit Inbegriff dee 
Üraber, Hindoftaner, Afghanen und Ugppter, bie fih Hier aufzuhalten 
pflegen, mag fih die Volksmenge anf 60,000 Menfden belaufen. Die 
Perſer, tie unter dem befondern Schutz der Regierung ſtehen und el 
nen ausgekre iteten Handel treiben, haben allgemein ben Auf. ber Recht⸗ 
lichkeit, Uumfiht und Anfrichtigkeit. Die höheren Wolleclaffen fiut ges 

en Fremde böflides und aufmestfamer, „al Ton bei ben Motame⸗ 

anern der Kal zu fein pflegt; dagegen find die untern Gleffem vom 
allen vorberzichenden Laftern des Drients_angefledi, übrigens kühn 
und unternehmend,, aber zus Inſubordination geneigt. Bagdad warb 
+66 vom Khalffen Abu Jafer Almanfor gegrändet, in 4 Jahren voll 


‚endet und im 9. Jahrhundert von Harun Al Raſchid zu hohem Gtowze 


erhoben, 100 Jahre fpäten aber den den Kürten gänglich zerſtoͤrt. 
Im 13. Jahrhundert ward es ron Dſchingis, Khans Enkel, Holatu, 
erfiüumt, der das Khallfat vermichtete und den zegierenden Khalifen 
ums Leben bringen lieh. Die Nachkommenſchaft des Groberers mırb 
1416 durch Tamerlan, und 1436 durch Kara Vuſef vertsichen. m 
folzenden Jahrhundert bemeifterte fih Schach Jomael, ber erſte Re 
gent Verflins ans dem Haufe Sofi, tes Stadt Bagdad, Ceitbrm 


Baggeſen Bagrathion 498 
sau He wnaufdörtih ein Banfapfel ziulichen ten Tücken sth Perſern. 
dach eines dentmwärbigen. Belagerung warb fit 1638 vom türkifchel 
Kaifee Amurat IV. ewobert und vergebens verfuchte im 18. Jahrhun⸗ 
est Nadir Shah, fie den Türken zu entreifen. In den ledtern Sah⸗ 
en warb fie von den MWedhabitin mehrmals bedeöht. 

Baggefen (Jens), geboren 176. au .., ; im Dänffäen. Ge 
greifte auf Koſten der & 
Schweiz, Srantreih und Cuglaad, war eine Zeit lang koͤnigie Director 
ed großen Theaters In Kopenhagen, peinätificte darauf mehrere Jahre 


n Paris, wo ce bei Musiu ein kleines Wut beſaß, kehete 18:0 in 


ein Baterland zuruͤck und ward Profſeſſor der daniſchen Sprache. und 


Ateratur in Klel. Er if eben ſowohl in feine Mutterſprache, ale - 


n her dentſchen, als Dichter und proſaiſcher Echritfieler berühmt, 
kin reich und. vollausſtroͤmender Geiſt, verbunden mit der regſemſten 
Brapfingticteit für Wehrheit und Schönteie, offenbart fi in allem 
einen Merten, denen zu volfemmenen Meifterwertin jebo die har⸗ 
nonifhe Vollendung fehlt. : Unvertennbare Thnlichkeit Dee Gtimmung' 
nachte ihn zu Voßens Geiſtesverwandten, nur unterſcheildet Voß eine 
ade, peunliofe, gediegene Kraft, Baggeſen mehr dichteriſche Begei⸗ 
terung und Zartheit in dee Augesung. Sein vornehmſtes Gedicht iſt 
parthenauns oder die Alpenteiſe, ein dylliſches Epos in zwoͤlf Ge⸗ 


ängen. : Reue (oft zu gewagte) Wortbildungen und feurige Bilder 


eichrem es aus. Die Finmiſchung mythiſcher, phantaffiſcher Weſen 
a den modernen Stoff iſt nicht ohne Grund getadelt worden. ber 
ene Reiſen gab er ein humoriſtiſches Werk in daͤniſcher Sprache her⸗ 
us, zuerſt unter dem Titel: das Sabyrinth, dann verändert unter 
em Zitel: Dichterwanderungen. Es iſt aber jedesmal nur 
Fragment geblieben. . &. X. Cramer vexfaßte von erſterm eine Übers 
keung in feiner befannten Manier, bie nur feinen Yreunten zufages 
onnte. Unter dem letztern Titel verfprach Baggeſen eine von ihm 
elbſt herruͤhrende Bearbeitung, bie ‘aber nicht erſchienen iſt. 


Bagno, der Ort bei Salata, in bir Naͤhe von Conſtantin⸗⸗ 


vet, wo die Sklaven aufbewahrt werben. Es befinten ſich hier eine 
zriechiſche und zwei katholiſche Kirchen, zum Gebrauge bes Sklaven 
— Mehrmals nennt man auch Sklaven⸗Behaͤltniſſe aͤberhaupt 
agnos. ' u f ” * 
Bagrathion (Fuͤrſt), ruſſiſcher General, galt fär einen bee 
'alentoollften Befehlshaber bei der zuffifden Arme. Er war in dem 
eiden Peldzügen 1792 und 1794 gegen die Polen angeßellt, zeichnete 
ich bei mehreren Gelegenheiten aus und erhittt von Satharina Memwcife 
hrer Erkenntlichkeit. 170909 befehligte ee unter Suwarow fin Italien, 
ind zeigte von neuem viel Einfiht und perfönlihe Tapferkeit, naments 
ich in den Schlachten an ber Abba und Trebia. 1805 warb er zum 
weitenmal gegen die Sranzofen aufgeftelsz; er commanbirte eines ter 
zften ruſſiſchen Gorps, bie ben Oſterreichern zu Hälfe famen, wurde 
war bei Zuntersborf am 16. Nov. von bein Worps des Priuzen Dius 
mt eingeſchtoſſen, ſchlug fi aber heibenmüthig mit bem Bayennet 
sach, "orreinigte fi) am 19. Rod, mit der Armee des Generals Kufu⸗ 
om bei Wiſchau, und brachte, obgleih nit ohne bebeutenden Bertuf, 
eibſt noch einige Seophäen. mit... Auch zeichnete er ſich in ber Schlacht 
on Auſterlitz aus, wo feine Diviſton beinahe bie einzi,e war, die mit 
intgem Erfolge folbt. In dem Feldzuge 1200 und 1807 commantigie 


r die Avantgarde der ruſſiſchen Armee, ‚und Hatte mehrere Kämp e I 
s 


sa bie immer erneuerten Angsiffe des Zeindes zu beſtehen. Durch 


egiezung mehreremale Deutihland, bie - 


* 


”„ 


* 


- 
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* 
® 


- Briede feige. Sp 


- ve unruhe, machten ihm bald feinen Aufentyatt in Erſurt unezträg 
l 


dos Wabrdt 
wurde ber Alten gen Meffenftiüfiante aemacht, auf ber der Kirfitre 
er war er Gommandirendber ber ſinnlaͤndiſchen Ars 


mer gegen Schweden. In bem Feldzuge von. 1812 befehligte eu eine. 
von ben foßt allentharten mit große Auizeichnuug coms 


“ wanbirte in des mözderifhen Ghladht bei Mofaiet ben linken Flägel, 


und warb bier, nad den ruühmtichſten Beweiſen feines Muths und fei⸗ 
Der Feldherentalente, toͤbtlich verwundet. Bald barauf -CR QM 


feinen Hunden, * “.. ® . ” 
Badhbrdt (Karl Friedrich), ber ſowohl wegen felnea Charakters 
wab feiner Meinungen, als aud wegen feinee Lebengumſtaͤnde den med 
wärbigfien Theologen ber neutern Zeit beisuzählen if, war 1741 zu Bis 
fnorsıwerba im Veißniſchen geboren. Den eeflın Unterricht empfing 
er in dem Haufe feines Waters, eines würtigen Griflihen. Daun kam 
er nad Schuipforte und bezog von da bie Uuiverfität Leipzig. Mit 
feitenen Fähigkeiten ausgeräftet, that ex fidy bald unter feinen Som⸗ 
mailitonen hervor, aber eben biefe frühen Sefoige erzeugten einen Seiß 
Uneube mb gu tigkeit in allen feinen Studien, der auf feine 
uͤge literariſche Sau sinen nachtheiligen Ainfluß hatte. Schon 
8 J.1 ward er Katechet in Leipzig, und wenige Jahre nachder 


feinem Voter fubſtituitt und. leich bei beu Univerfität außeroxbent⸗ 


licher Profeſſor ber bibliſchen ologie. hatte bereitt vor Diefem 
Zeitpurret einige Schriften über Theologie — Kritik heraus⸗ 
gegeben, worin bie Mdtung feines Geiſtes und die Meinungen wahr. 
zunehmen. find, bie ipn in dee Folge auszeihneten. Eein Talent ats 
Kanzeltebnee erwarb Ihm. einen verdienteren Ruhm, als tiefe erſten 
Berfuche; allein eine jugendliche Ausſchweifung, bie durch ihre Fot 
bekannt warte, noͤthigte ihn 1768 Leipzig zu verlaſſen. Er begab Fr 
nach Erfurt, wo er als Profeſſor der Philoſophie und ber hebrätichen 
Aterthaͤmer angefiellt wurde, Im Jahre darauf erwarb er die tdeolo⸗ 
giihe Doctprwürbe zu Erlangen. Zu Erfurt fihrieh er feinen Ber: 
4 3 Syſtems der bibliſchen Dogmatikund eine amo:s 
uyme Sarift ımter dem Titel: Wunſche des ſtummen Patrios 
een; zwei Werke, in denen er feine heterodoxen @runbfäge dartdat nid 
die thn in heftige Streitigkeiten verwickelten. Die theologiſche Focultat 
‚u Wittenberg verurtheilte feine Lehre als ketzeriſch; dagegen die Gdt⸗ 
tinger theologiſche Facultaͤt ein minder umgünftiges Urtheil füllte, mob 
febe thätig ſich bemühte, eine Bereinigung beider Partelen zu ver 
tteln. Mancherlei Unannehmlichkeiten, verkunden mit feiner marke: 


. Er verließ. ed daher 1771 mb ging nad Gießen, wo ee theole⸗ 
gijche Borlefungen hielt und mit Beifall predigte. Aber’ feine heterodo⸗ 
zen Meinungen und der Haß der Weiftlichteit, die er zu wenig ſchonte, 
zogen ihm neue Händel zu. ein perfönlides Betragen, das nie res 

eimäßig geweſen, brachte ihn in kurzem um die öffentlihe Achtung, 
&r mar bereits entfüloffen, Gießen zu vesiaflen, alß er 1775 nad 
Darſchline in Graubünden berufen wurbe, um bie damals dort tınter 
dem Namın eines Philanthropin beſtehende Grziehungsanftatt zu Birk 

ren. Gr blieb hier nur ein Jahr. Ungufrieden mit dem Chef bei 
Fufiturs ergriff er die erfte Gelegenheit, fich von ihm loszumadhen,” 
und ging als Generaffüperintendent nad Zürfhrim Im Küricnepum 
Leiningen » Dahsburg. Aber auch Klier war fein Aufenthalt une vor 
Purzer Dauer. Gr Heß fih 1777 dab unbewohnte Saloß zu Heites 
heim bei Worms einräumen, um ein dem Philenthreptn Ähnliches Zus 
Atiut zu errithtten. Aber diefe Auſtalt, übel ocgantſitt unb geleitet, 


X 












I MM 4497 
eb Is 
Ay male Deo eins Bet nah Dale 


onnte nicht haflel Ba 
and und Snalond, um B 


ehene® Ungläd eswartete ihn auf dem Rüdwege.. Bine Gentenz des 


Reichspoftaths, von feinen perſdalichen Yeinden autgewitkt, (ärte 
a für unfähig, gen ein geiftliches Amt zu verwalten, und verbot 
* dm ganım 9 Heide etwas im Druck herauszugeben; benor er nicht 

in feiden feüpern Schriften ausgeſprochenen © rellgiäfen Meinungen 

Didertufen habe,, Bum Vorwand dieſes Urtheils diente bie zweite Aus⸗ 

‚abe feiner Überfegung des neuen Zelkaments,. deren erite 

wreitd angefochten mozden, Aller feiner Amter beraubt ımb gezwun⸗ 

Ben, Dratiihland zu verlaſſen, fayd er Ale Zuflucht in den Ländeen des 

dnige von Preußen, Bahrbt begab fi 1779 na Halle, wo ex fein 

Btaudenshelenntniß herausgab,. in welchem er mutiger alg je. die Or⸗ 

Hoborie und bie Seißlihkeit ſdonie. Seine Lehre war ein reinex 
Deismus, der hauptfſächlich die Wunder verwarf. Auch go ehoͤrte die. 

Infterblichkeit bee) Bece nicht. zu feinen poſitiven &igen. BSahrdt las 

u ‚Halle über H ofophle, R unb'afte Spraden und sente zu⸗ 

leich mit tigkeit” feine logiſchen Arbeiten fort. Gein Ruf 

erſchaffte * Zuhdrer; aber fein age ee und polemiſcher wi * 

Ar neue BWiderwaͤrtigkeiten von Belt VZeiſtlichen am. 

die Stabt, um por. den hosen berfelben cinen Wein 

ie kn. Da er Fein Bebenken trug, bie Rolle einet Gaſtw — pr 
bernehmen,, fo wurde biefer Meinberg bald ber —— ehema⸗ 

iger Suhörer don Sahrdt, fo wie aller. Rem en, bie fein & 

herbeizug: Zwel Scchriften aber, dab Meligionsedict, ein Pa 

a auf bas koͤnigl. ——— Neligionsedict, und bie beutſch⸗ 

Anton, worin ber Vorſchlag zu einer zetigidfen Berbinbung gemacht 

vurde, der ſowohl bie Theologen als bie Regierung beunruhlgte, ders. 

wicelte Ihn in eine Unterfuhung, In deren Sole er zu —2— aeın 
eflungsärzrfi tn Magdeburg veruzibeiit wurde. Des 
eit auf die Hälfte herab. Bahrdt benutzte biefes Jahr, die. at 
feine Lebens un Eine — zu ſchreiden, lebte nach wieder 
rlangter rige Weife in Halle und ſtars .1702, 
——— ‚for. —— uUnzläd und häuslihee Kummer 
— Rahrdt ſprach und ſchrieb mit einnehmender 

— es 3 ibm, wenn es darauf ankam, nicht an Feuer and 

Nachdruck. Bein Styl war elegant, unb fein muͤndlicher Boctrag ans 

jenehm und wahre. Sein Verdienſt als. Kanzelrebner iſt am wenigſten 

vefkritten worden. Seine Werte, ſelbſt fee elehrteſten, Vverrathen 
ıue unvolftändige Kenntmmiffes es graue ihm fait ine ganzen Laufe feis 
es Lebens an bez Wuße und Geillesruhe ‚ine bie ein An Gtablam mit 

Ru m beiiehen reden Tau; gu burg ih bung im Diipnticen * 

mit. gewiffen em e um a 
—*2 Sat ge einen — E Ginfuß zul auf die ER 
en und Meinungen feiner ar —E 

‚Bailly (Jeans Gylvain Paris 1736 eboren. 

Bater, Aufſ⸗ dr der koͤpigl. — —— in um Don 

Lber feine nataͤrliche Relgung hn zu —— —2 em 

Beine erſten Berſuche waren in bee Dichtkunſt. a 

—* führten Ihn mit Eacallle zuſammen, en Breundfi 

terziht und Beiſpiel ihn ganz für bie Aftronomie anne def, m 

1763 teat er nad) Racallle'd Tode in die Akademie. Im —8** 

Jahre gab ee bie —— vieler von jenem angeftellten 23* 

ungen von Sternen des Thterktei ſet zerent; auqh unternahm er 
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Bee eine große Krbeft Aber Die Trabanten dos Yupiten, deren 
vie Akademie zum Begenftand einer Preitaufgabe gemacht Hatte, 


"amd gab daräber 1760 feinen Essai sur la —— A satellites de 


Jupiter, avec des tables de leurs mouvemens .  Nuberben 
gab MWallly 1771 ein Memotre über bad von ben Jupitertrabanten 
aurüdgewotfene Lit heraus, deſſen SIntenflvitär er auf eint 'fehz 
Yanzeie Weiſe zu meffen unternahm. Aber mitten unter biefen müs: 


famen Arbeiten vertich ihn nit fein Geſchmack für die Eiteratur, her 


einkt bie vorzäglicfte Grundlage feines Buhms werden [ollte. Be 
weiſe davon find feine feydn geſchriebenen Lobreden auf Pieste Cornell, 
Leibnig u. f. w., melde fo günftig aufgenommen wurben, bas Ba 

baburd zu dem Entſchluß geleitet wurde, einen wiffenfdaftlichen es; 
genftond zu bearbeiten, der, eines Thimen Wortrage fähig, Ihm jenen 
terariſchen Ruf fihern kdunte, nad weldem er vor allem ſtredte. Er 


. wählte bie Geſchichte der Aftronomie, die er nad und nah in fünf 


Wänden abhanbelte. Der Meifall, welcher biefem Werke zu pe 
wurde, war allgemein, und wurde durch bie Discuffisnen mod zen 
wehrt, „welche darüber zwifchen dem BVerfaffer und Voltaire entſtanden 
amd melde Bailly veranlaßten, feine Lertres syr l’origine des sciences 
et'sur l’Atlantide de Platon — Der Ruf, den bieſes 
Wert thm erwarb, "warb Urfah, dab 1784 Ihn bie franzöfifäte Aka 


demie an Treſſans Strelle zu ihrem Mitgliede wählte. In demſelben 


Sabre ernamte ‚bie Seglerung eine Gommiffien, um bie Wirtmgen 
des von Meöntex entdeckten thierifhen Magnetismus zu pehfen. Balliy, 
Der ein Mitglied dieſer Sommiffion war, flattete einen boppelten 
zit darüber ab, den einen für das Publicum, uns Ihm ben wichtigen 
Geſichtepunct "für diefe Lehre anzugeben, den’ andern für hen Kön 
allein, über die wahren Urſachen bed Magnetismus ımd feinen Ein 


auf bie Sitten. Lesterer, beffen Bekanntmachung bamals Ar 


ſchien, if exft fpätte gebrudt worden. Ballly genop um 

‚des vollſtaͤndigſten Slucke, welches dem Verdienſt und ber Zugenb ia 
ber allgemeinen Achtung aufbehalten ift, als ihn bie. Revolution vlöge 
AUch aus feiner friedlichen Laufbahn riß und in einen Abgrund vor Leiden 


e, war Bally unter ben Gewählten einer 


— As 9 in Paris bie Deputir b 
—— an, a Par tputirten zu ber allgemeinen 


der erfien, und in der Berſammlung ſelbſt wurde er zum erfken Praͤ⸗ 


' Äbdenten ernannt. Gr behielt diefen Plag, nachdem die © en ſich 


zu einer Nationawerſammlung conftitutrt hatten, umb als ber König 
dem dritten Stande unterfagte, ſich zu verfammeln,' war er es aud | 
der am 26, Juni 1789 in jener berüdtigen Sims im Balldauſe 
praͤſidirte, in welcher alle Deputirte durch einen Gib g raten, nicht 
eher ſich zu trennen, bis fie‘ Frankreich cine neue Eon n gege⸗ 
ben haben. wärten. Am 16. Yunt warb Bailly gem Maire vos 
Parts ernannt. Gr verwaltete auch ‚biefes Amt mit ſeiner germohss 


" ten Reblicleit und Uneigennägigkeit; aber biefe. Privattugenden reide 


ten nicht bin, die Bewegungen einer ausgelaffenen Wollsmaffe fa 
Schranken zu halten, bie abwechſelnd dem Einfiuſſe enfgegengefegters 


Varteien Preis gegeben war. Die Palllative, welche Baily zur x 


Baltung einer ſcheinbaren Ruhe anıvendete, konnten wohl ben Ausb: 


deu dee Währung, verzögern," aber nicht erſticken; vieleiht waren 


Überhaupt: die Baden dahin gekommen, ba auch der Bräftiafte Wi 
derſtand vergeblich wurde. Dies möchte man 'wenigfiens urtheiten, 
Nenn man fieht, melde Folgen es für Batliy hatte, das ee ein einz 
getſmal und Hei des gerechteſten Seranlaffung zu gewaitſamen Ma 
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egeln griff. Mies‘ geſchah nad ber Ruͤckkehr bes don Mas 
eunes. Die erhitzten Revolutionaͤre wollten, daß man dieſen Augen 
Ni benuge, um feine Xbfegung aussufpsehen. Wine große Menge 
erfelben verfammelte fih (am 17. Full 1791) auf dem Mursfelde; 
ım auf dem Altar des Vaterlandes eine barauf Bezug habende Witte 
chrift zu unterzeichnen. Bailly begab ſich, von Natlonalgarden bar 
leitet, auf das Marefeld und befahl ben Aufrührern aus einander 
u gehin; auf ihre Weigerung ließ ex fie zerfizeuen. Die Nativnal⸗ 
wrfagmiung billigte fein Vetragen; dennoch nahm er am 19. Sep⸗ 
ember feine Entlaſſung. Damals zog ee fi ganz von ben. bffentlihen 
Ingelegenpeiten zucüd und begah fi aufs Land in die Segend vom 
Kante, Als aber die zun-hmenden Unvuhen ihm auch bieg keinen 
ichern Aufenthalt. mehr" geſtalteten, ſchrieb ex. an feinen Freund aa 
Ha und fragte bei ihm au, ob ex nigt zu Welun in feiner Räte 
ine Zuflucht finden könne, Laplace antwortete ihm, daß er formen 
nödte, und daß er in feinem: eigenen Daufe Plät finden fole, - ba. 


r entffhloffen Tei, ſich ſelbſt auf ein nahe gelegenes Dorf zu begeben. 
Zazwifhen aber waren durch die Wegehendeiten des 31. Mai 1793. 
He Umftände veränbert woͤrden. Bon der revolutionaͤren Arie war - 


ch eine Abtheilung nah Melun gekommen. Laplace unterridtete 


otglich Bailly von ben eingetsitenen Gefahren, “aber ungluͤckticher 
BBeife achtete diefex auf bie Warnung nie, fonbern kam dennoch. 


Bteih beim Gintritt in Melun ward er erkanut. Man ſchickte ihn 
ah Paris, wo ee am 11: November 1793 von. bem Hevoluriches 


zerichte zum Tode veruetheitt und am 72. unter viclen BWibhante 


ungen hingerichtet ward. Seine Berbrechen waren jene auf beik 


Martfelde  erariffenen Maßregeln und bie Offenheit, mit welcher ee - 


ih über bie Grundloßgkeit der rider die Königin echobenen Anklage 


yuncte geäußert hatte, — Es find zwei namgefajfene: Werke von. be _ 


rſchienen, das eine betitelt Essai sur l’origine des fables or des rolir 


rions ancierines, das andere fein Tageduch während ber erſten Seiten - 


ee Revolation. 


Balzen heißt in bee Jaͤgerſprache, Wögel und andere Thiese 


nit abgerichteten Maubvögeln, z. B. Falken, Sperbern, jagen und 
rn „Die Bunde, bie dabei zum Aufjagen gebraudt werden, heißen 

arzyunde, — 
Bajaderen heißen in Oſftindien hınge Maͤdchen von zehn bis 
Iedzchn Jahren, welche tanzen, fingen und kleine Schauſpiele quffüh⸗ 


sen lernen. Ste ſtehen unter bee Aufſicht einer Matronk, die in allen 


veiblichen Kuͤnſten und namentlich in der Kunſt zu gefallen erfabren if, 
Diefe wählt ich aus din niedrigſten Bolksclaſſen die ſchoͤnſten Maͤdchen, 
n einem Alter von fieben bi8 acht Jahren, läßt ihnen; um fie vor des 


ntflellenben Zolgen ber Blattern zu Be en, diefelben inotalizen, mb _ ' 


uͤhrt fie dann zu den Kenntaiffen und Edrperiihen Fertigkeiten ihres 


rachherigen Gtandes an, deſſen Zweck und Bemühungen auf nie an⸗ 
ers gerichtet find, ala den Reichen und Vornehmen des Landes Untes⸗ 
yaltung und finntides Vergnügen gu gewähren. Die Bajaderen Ab 
ach ud nad fo zum Gegenſtand des Lurus geworden, dag fie hei den 
eringſten Feſten erſcheinen, um bie Geſellchfaſt mit Ihren Künften zu 
mterdälten. Dat einer von den Anweſenden Veileben, die Talente einee 
Bajabere naͤher Bennen zu Ternen, fo kaſtet es ihm nue einen Wink. Fuͤr 
in Maͤdchen bee beften Art erhält die Matrone, der fie angehört, für 
ie Unterhaltung eines Abende dundert Rupien ober Gutden, eben ſo 
tet für eine Racht, außer dem Befchent für —— dech gtedt es 
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4. on | Fe Ä Balbek 


VBaledeaa won geriagerer Gattung. Mad dem firbzehnten Bopre 
= die eufen Beige zerbiädt ind, pflegen die Bajaberen ih’ in ein⸗ 
(@ügentemp:!l). ungen ben Schun bes Braminen zu Segeben, bh 
t um, wWie die Sreubenmäbdien in Curopa, aus Buhlerinnen Bet 
weftern gu werben. @ie fıgen dielmehr aud beim Dienft im Zempd 
we: vorige Lebentart fert, und was ſie durch biefelbe gewinnen. gehört 
den Braminen, die ihnen Herberge und Unterhalt geben. -U:rigens 
. wird Pr —e*— in Sobien. e nichts wenfger als unfittiig oder 
unan faͤnd 
Ba japet I., dartiſcher Kaifer, folgte, 1389 felnen Water Am 
rath I., der ia dee Schlacht bei Caffova gegen. die Gexvier geblichen 
was. Er lieh feinen Alten. Beuber Zacoh , . zer ihm den Thron ſirch 
machte, erbeoffein, und führte dadurch diefe barhariſche Gewohn⸗ 
yet am t vlifhen Gofe ein. Er machte große und ſchnelle Grobe 
sungen, und: man gad ihm deßwegen be Beinamen. der Big 
An drei Jahren eroberte er die Bulgarei, einen hell von Beruien, 
Macedonien, — und unterwarf ſich die einzelnen ¶ aaten ia 
"Nein s Aften. &: 60 ſeibſt Genftantinopei zehn. Jahre Ylnburt 
br 2 e& bauch Hunger jur Übergabe zu zwingen, und, was 
—3 Sehehundeet ſpaͤter — — ‚ _bem morgenlandifchen 
ode zu maden. Um feine Fortſchritte zu bemmien 


Zu —* De huusinope zu Veiten, brachte König Gtgit mund won Ungarn 


| deutfhrr Se) eine große Armee zufammen, bei weis 
8 ſich franzoͤſtſche Aruppen unter Anfüprung des Duc de RE 
le 2000 fe feangdfifhen —— befanden, und griff die am bag 
Devan gelsgene Sit Nicopolis in der Bulgarei an, zu d’ren 

Welse herdeieillte. Gr errang Über die verbundenen Polen, Ungarn 
und Franzoſen einen eutfcheibenben Sieg am 28. Septanber 1.396, 
Sigiamuad entging verkieldet durch eine fdjteunize Flucht der Sefan⸗ 
(dafs und en fein Geben. Die Franzoſen, durch direu unge 
üme Sitze die Schlacht verloren ging, wurden arößtentbeils gefon. 
en, und Bajaa:t war fo zrauſam, fe faſt alle hinzichten zu Laffın. 
e feinen Sieg weiter verfolgt, und wahrſcheintich das 
‚Gelegifge Kaiſerthum ‚ganz geftärst haben, wenn ibn nidt Zimmer 
wamerien, f. d, Act.) anıegriffen Hätte. Dieler berüdtiute Ger 
— 5255 Bajaʒets Beigingen. in Natolien an (1400) Bajaye 

yaa im egen, md es Lam zwifden teilten, am 16. Juni z4as 

Yncyea Mr Galatien zu einer biutizen und entfheldenden Schiost 
pe .. ae —* ausfiel, Er . eine gänzlihe Rieden 

Melt im die Gewalt feines Beſtegers, ber ihn 22— 
pe Brohmis Be andeite; denn bie Erzaͤhlugg, daß Fr von 
din einem Räflg- berumgefübes worden, fl ohne —— * 
Wajazet farb 1403, wie man ſagt, an einem Ghlagfiume, ia 
‚Bager in Faramenien; fein Nadfelger war Soliman I. 

Bajazzo, von dem italienifchen Baja, ein Spaß, und Bajacei, 
ein einfältiger Spaß, iſt ver bei Seittaͤnzern, Kunftreitern und — — 
Upen herumziehenden Geſellſchaften —— rap acer. u 

Beloniten, — verfteinerte Seericheln, d. 1. eideläguiihe, ieh 


albek, Baht ‚das & „Dellopotie (Gon<entad) in ob 

fefotien (Parderit Aber ig Speien), in- einem feuhtraren Ihale aim 
Eupe des Aa tikidanen, 1 — Sure tunsen von Damsticua®. one 
36° x1 D. = mad 34° 2! NR. B., jeht eine Beine fhlecht gebaute, ui 
derfallenen Marem umgebene Gtadt, bewmohat von civa 5000 axrmijerik 


Bald. de 


mer Wienfhen, worunter auch Gprtiten und Juben Mind. ' Mir Eeatc 
3. emfer ram Aga, ber ih den Titel —** Emir deilegt. Ban 
indet hier die ſchduſten Auinen bes Morgentlanded, wovon in 
Dritte des acht,ehuten Jahrhunderte eine Getellſchakt reiſender Gug⸗ 
ändes die vollftaͤndigktte Beſchreibung gellefert hat. Schon 140 Jahre 
or Antoninus Pius jo er Helfopolte römifhe Beſatung 
md mit Brand hält man dafür, daß unter der Beoferung und auf 
hefehl dieſes Kalleus ber — Gonnrntempri erbaut if, 


| 
ch großentheild unverfehet, zu ben amsiezeichnetfien —X 


es Alterthums geboͤrt Bon: hohen Saͤnlen bes Tempels ſteben 
me noch 63 ihre Schafte ſind 54 Fuß lang, halten, beinabe 22 
Imfange und ‚bie Gefammthd * Inbegriff des Fußgeſtells 
Baͤulenkopfet betragt 72 Buß. 
Btanbhilder Juptters, Dianens und A und Abblibungen mehre⸗ 
ee römifhen Kaiſer und Kaiferinnen in Bactellefa mb Bru u N 
dewunderntwerth iR ber ungeheuer. Hafen fang der Steine, woraus bie 
RNauern bes Tempelt beſtehen; Bein jegt befauntes mechänfſches 





aietel dermoͤchte, fie du ihre Stelle zu beingen, Unter beim fer E 


Fonftentin warb ber Tempel vernachfäffigt mb in eine qrifliche 
Kiege umgewandelt. So blieb 3 bis er nach dem inf der Axa⸗ 
ver in Berfall geriet, Der große Paloſt, als deſſen Erbauer gleich⸗ 
als Antonınus —28 aenannt wird, und mehrere andere Tewpet ſind 
benfals von großer Schönheit s nach einen derſelben iſt die Pauls« 
irche in London erbaut. Dbelbah, einer. deu Jelbherren des Mals⸗ 
r Duar, eroberte Me Stabt nad einer tapfern Beeheibung, 
bee 1407 warb fie burg Zamerlan eingenennnen 


—— zer ſtoͤrte fie 1759 fa ganzlich; daher ohne Zweifel ige —X 


Balbao (Bote un be), gegen des 3: 1475 gebeten ,: wer 

iner von den fpanifchen Abenteuwern, 

hnen geäeigt kauen —** ten, un I Sit pi n Awerite zu machen 
wchten. der ext elite dieſen Leuten fche gern bie 
Paul, FR rein u an ** fie jedoch deſonders zu une 





erſtuͤgen. Waltao, — er fein Bermdgen in Spanien verſchwen- 


et hatte, „ans mas mertta, Bam auf ber Landenge Darien an, und 
purde — 234 eines 83 Saum Spanter. Geine Abs 
jebt wer / IL dleſer Prodinz ein Etabliſſement zu gründen, und 
tm. indem er bie E ober thelis vurh @hte gewann, 

FR b 6, Gewalt ib unteewarf, Is 3 ein mit einem feiner 
ne Summe Gold und ein Streit barhder untte 

bar en hir erbot fi ein Tabiener, ber bie Begterde der Gpankee 


0 @ ** ihnen ein Band zu —X wo dieſes Metall rd 


‚en gemeinſten Geſhtrren verbraucht würde. d hielt Wert, und 
fe fie an bie Pe der Gübfee, wo ihnen der Meg nah Prer® 


Hand. MWalbao wagte jedoch .niht, mit feiner, bins ats 150: 


ann beßehenden Truppe Per feibE anzugreifen, üste — 
Bröundigungen von demfelden einzuztehen, und im vn 77 
on Spanien, feine® Herrn, Beſit von dem großen Deean zu be 
eſſen umabfehbare Flaͤche fi vor ihm ausbzreitete. Als ex nad vies 
Bonaten ned Darlen zurückkam, belaſtet mit Worb mb Yerim, fand 
® u feinem Erftounen einen neuen Statthalter, Yebeariır, dem er 
Werdinands Willen achorsen ſollte. Balbao, emport über dieſen 
—RX fügte fig dennoch, und wurde im folgenten: Jahre zum. Vice 


ömig :de® — —— ‚ernannt. Pebz.riod share A war ſcheinber 


de matmorne 


die Colomb 


Fr 
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N” 


1) 


Walde. Malern 
mit ihm. aus, Leh aber: bald Nadıber Ihm wegen 


“ a 


vießlecungen den Prozeß machen und ihn zum. ode orrurtheilen, So 


ward Balbao, 42 Jahre alt, 1517 enthauptet. Den König vom 
Spanien verior in ihm. einen feiner beften Offiziere, der Pizarro im 
ber Entbedung von Peru zuvorgekommen fein wärbe, und unten dem 
dieſer fwechtbare Eroberer ſich gebildet hatte... ’ 
-  Balde (Iarep), geb. zu Euflsheim im @ifoß 1603, 8* 1668 zu 
Renburg an der Donau, Gr war Jeſait und Hofprediger eh Chusfü 
fien von Batern , und geöbet zu den vorzuͤalichſten te {pm = 
ichtern. Für fen elegiihes Gedicht: Urania victrix, beſchenkte | 
apſt Alexander VIT. mit einer. goldenen Medaille. Geln Aubenten 
befonders durch Herders trefflihe lberfegumgen wieder geweckt 


; - worden. Dieier ſagt von ihm:- „Starke Geſinnungen, erhabene Se⸗ 


bankın, goldne Sehren , vermifdt mit zaeten Empfin xngen für Wobl 
der Menihheit und. für das Giuͤck feine® Vaterlandes firdmten aus 
feiner vollen Bruft, aus feiner innig bewegten Seele. Gr fah bie 
ammervollen Scenen bes berißigjäpsigen Kriegt. Mit verwundeten 
Herzen troͤſteie er die Veririebenen, richtete er die Geſunkenen aufs 
indem ex Bas Eifel Deutſchlande beweinte, ſuchte er Deutfigubs 
Leſſern Geiſt zu wecken, und, ea zur Tapferkeit, Redlichkeit, Cintracht 


“ zu ermahden. Wie ergrimmt in er gegen die falſchen Staatsluͤnftier 


wie entbranns. far bie geſunkene Ehre und Tugend feines Landes! 
AMenthalben in feinen Gedichten ſieht man feine ausgebreitete, tiefe 
eitfenntnig, bei einer eht. poilofoppiihen Geiſteswuͤrbe. Gr. if ein 
ihter. Deniſchlaubs füx alle Baiten, mande feiner. Oden Bub 
von fo friſcher Jarbe, als wären fie.in ben ueueflen Icohren 
efhrieben.”. In gleihem Sinne fagt U. B. Schlegel; „Gin 
"tiefes regſames, oft Idwärmerifch ungeftümes Gefüdt, eine —2R 
Buugsfcaft, . woraus flarke und wunderbare Wilder ſich zahllos hervor⸗ 


‚" beängen,,. ein erfinderifchee, immer an entfernten Berglelhungen,, am 
- überrafcenden @iafleibungen ſchaͤftiger Wie, ein ſcharfer Berfanb, 


ber da, imo er nicht durch Pasteilickeit ober früh angewöhnte Boxs 
uxtheile geblendet wird bie: menfchlichen Werbältniffe buch(&aucenb 
ergreift, große ſittliche Schnellkraft und Selbſtſtoͤndigkelt, kuͤhne Si⸗ 


gerdhtit des Geiles, welche ſich immer eigne Wege wählt und au 
die ungebahnteften nicht Shent: alle dieſe Eigenſchaften erſcheinen in 


| eine Auswahl zu Zurin 1805, 


Balders Merken allzubesvorftedhend, als daß man Ihn nicht für einen aus⸗ 
grsrihneten, ungewöhnlich reich begabten Dichter exfennen müßte,” — 
Minter. ausgezeichnet ſind feine beistfchen Sebichte. — Cine rg 
lung feiner Fedichte iſt 1660 zu Eöln in vier Bänden 12. 
 Balcaren, eine Iufeläruppe Im mittellaͤndiſchen Merre, mit 
weit von ben Kuͤſten von Valencia in Epanien, zu Spanien unter bew 
Nomen bes Königreihe Majorca (Mallorca) gehörig. Die. geößten Im 


- fein find Maojorca ,, (fpanifh--Mällorce) und Winorca. Der Name Bor 


learen if griehffäen usfprungs, und wurde ihnen degmegen. gegeden, 


weil die Bewohner wegen Ihrer außerorbentlihen Wertigkeit in Echte 


: bern berähmt waren. ine Zeit lang waren die Karthager Hetten dies 


fer Iufela, und bie balearifchen Soͤlenderer zeichneten fi Unter Ham 


ndibels Armee fehe ‘aus. In der Folge bemaͤchtigten fi. diefer Iujels 


die Römer, baun die Wondafen unter Genuſerich, und im 8. Jahchum 


derte bie Mauren, benen fid Jacob J., König von Araͤgonien, 1220 — 34 


etrif. Sie machten nun. ein eignes. Königreihraus,. das 1375 mit 
Epanien verelnigt wurde. Die Engländer eroberten Mineken 1708, 


Ind ' Sog 


ea 
Iso ——— —3 area): En 


ı Ball Das warum man ein Kanzfeit WaX nennt, fine 


ri ML, 215 kur alten nieberbentgen. — die er auf 
be Br Bee eilt: „9 dem Diefen bajemmatra A Me m 

Wei cut den er gr ana — ein —— 

⸗ deren e Q en 

der Federn ingefliten be herzen ’ ‚Ef muche dieſer auf 

Hiner gefhmädten Stange —— gm Dorf getra 

rufgep nit, endlich —** Ib der jwiigen Frau aͤberrricht, Pd 

yegen diefe verpflichtet en rzun uf zn Koken. ſchmauſenden Be 


eſchaft und De Llebhabern fretes onfpiei- zum Zanze zu geben. j 


Bo viele junge Sheleute da waren, fo Dielen wurbe- ein Wall ge». 


yeben und auf jedes Balgeben getanzt." — Die Bälle find eutwe⸗ 


3 
"we en: masgne, d. h. bie dabei —** —— tragen m 
am, ober. pars, b. $. man 'erfcheint dabei nur gepunt. 

Ballade (Baflata) nennen die Itallener felt dem zwoͤtften Jabra 
mnbest eine Art veR Belang, ber aus mehrern gleihen Strophen bes 
teht. Der gewöhnlige Anhait find Liebesklagen. Balladen nannte man 
ie, entweder weil ihre Mufit tanzend war, ober weil man beim Abſin⸗ 

zen beefelben zu tanzen nftsgte. Kur legteres (Heine vorz re * Ban 


u —8 Bei uns wird rd Paulade fuͤr gleichbedent end mit: 


Romanze genommen. (5. R 


Ballaft (nad bem ‘Yin 2 iſt eine kaſt v von Pr 
(nad) ten of) iſt 


‚bez Steinen, bie nian in diejenigen Schiffe legt, die nit 


ſenug haben, um bis zur erfoberlichen T . in bas Saſſer zu A 


en und fo Mind md Wellen Widerſtand ieiſten zu Pönnen. 
Stärmen muß oft, wenn bad Schi Lecke bekommt, ber Ballaſt zum 
Epeil ausgeworfen werden, damit das Sgiff leichter werde 
u ehteeroe (Prancesce) , ein berähmtes ſpeniſcher Generel im 
— gegen. Bonaparte’ Uſurpation, geboren zu Garagofja 1770 
and fon 1793 als. Oberlirutenane‘ bei ben Freiwilligen von Ara⸗ 
—* im Regiment der leichten Jufanterie, 16 ee ſich in dem for 
nannten .catalenifhen Feldzug buch Tapferkeit zum Hauptmanu 
uffwang. Im 3. 1804 wurbe er wegen —— von 3000 
Rationen angeflagt und entlaffen,, aber auf Berwenbung bes Friedens⸗ 
ürften wieder als WBefchlskaber Über die Waufpen ven Afurien an« 
efellt, wo ex noch 1808 beim Einfall ber Franzofen biente. Nuss 
ibeztzug ihm bie na von Afturien den Be 
zald exheb er ich zum Brigabegeneral und endlid zum —— 
melde Eigenſchaft er A niit mit_den Armeen von Gafilien unt 
State und Gaflannod vereinfgse. "Überal zeichnete ex fih durch übe 
Eapfrrteit aus, ohne jedoch geoße Talente ais Döerfeldhere zu ent⸗ 
sidein. Ausrger über bie Ernennung des Lorde Wellingten zum 
Dberfelbhern fämmtliher Armee in Gpanien buch bie Sortes 


m weh und n ech durch eins Schri Bacon 
ahm er feine Entlaſſung und ſuchte nun er rch eins Schrift * 


en Vorwürfen oͤffeatlich zu reinigen, als habe er aus 


nehrere bedeutende Unternehmungen. gehemmt "oder ganz gehindert. 
ferbinand VIT. beztigte ihm nad feiner Rüͤckehr eine "ofonbere 


Hebe und, ernannte fhn 1815 zum Kriegsſminiſter. Aullein in 
Btreit der Liberales und der Kdnigspartel Ai, veiden —8 


ig und nehäffig, wurde eu 1916 —8 Be hatten Solb —* * 
"Mär 


10 Bed⸗deli vetwieſea. Er wurde i 1890 vom 


* , Dane Bee. bem Haufe. 


bi-üder ein Regiment. 


ua 
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PIE. v* > Euer Y * Sue 
bet angetelit, als biefer die Conſtliution der Wortes anzumehien ME 
betwogen fand. .. A—— 


Rallet in weiterm Sinne jede: Darffellung einer Reihe Lebens 
ſchaftlicher Regengen und Gefühle durch mimtſche und taͤnzeriſche Bee: 
wegungen, wobei bie böchfiimdaliche aͤſthetiſche Schoͤnbeit diefer Bewe⸗ 
gungen 3weck iſt. Rad dieſer Bedeutung begreift man unter bern Ballet au 
Darſtellunaen von Gemaͤthobe megungen ohne 


Handlong. Sm engers 
e aber nennt man nur diejenigen Werke ber Tonkunſt Ballete, 


deren Zweck em tft, durch meiriiche und 'tänzeriide Bewegungen rint 


‘ 


| 
| Bu | 

= fen Siho beitet. ilt bie dermatil ete in. 
a de — Sur * ——* Bach IL in Fabeldafte, bes. 


Handlma, Gharaltere, Wiflnnungen, Leibenſchaften umb de mit 
ber hoͤchſtoglichen aͤſthetifchen Ausbilbung und Schoͤndeit barzufiellee. 
Man Tann jene, na der Analogie ber ihriſchen Dichtkunſt, artfce: 
WBallete, biefe aber, welche eine Hanblung terfiellen, doamatiſche Wal 
lete nennen. ° Dis LIyeifde und dramatiſche Ballet zuſammen machen 
die höbsee. Zangi aus, im. Gegenfag ber. nicheen, deren Zroegl ges 
ſelliges Weranügen it, dahtagegen jene auf Erregung der Gefäple bus 


sen Gtoff eine Fabel oder Gage iſt, unb in portifche, denen cin Werl 
der Dichtkunſt zum Grunde Legt, und zu bene auch bie allegoriſchen 
‚gehbren,, welche ihrer Natur nad bie unvolltommeniten fein müflen. 
‚Gewihnlih. iR ein et In fänf Acte getheilt,” derem jeder mebrere 
Entiien bat. Entrke nenut man im dat eine ober mehrere Qua⸗ 
drillen ber :, bie. bush ihre Pas, Geſten and Attitäten efhen 
beſtimmten Shell bee Handlung darftellen. Bel der Beurthellung ei aes 
Ballets Hat man beſonders zur berädiichtigen, einmal die Wahl bet 
Sujets, das Einheit deu Handlung oder Leidenfhaft haben, unb einır 
Bunftgrmäßen Durflelung durch ınimifge und tänzeriihe Bevegung-n 
"fähig fin mußs dann aber ben Plan und die Ausfährimg ber einzel 
ven Theile, welche unter einander richtiget Berhättnig Haben märem,‘ 
und endlich bie Muſik und Detorationen, durch welde alles dasjenige 
esgänzt werben muß, was bee Tanz dem Auge nicht anſchaulich ma⸗ 
en kann. Das Ballet iſt eine Erfindung ber neuern Zeit, wiewohl 
einen panıomimihen Tanz fhon bie Alten kannten. Belondere Verdienſte 
erwarb fh) um baffelte Roverre. Die häufig in die Oper verfloch⸗ 
senen Tänze verdienen größtentheits den Namen Ballet nit, da ihnen 
gewoͤhnlich kaum eine Idee zum. Grunde Hegt, ſondern ihr Zweck nur 
iR, den Zängern Gelegenheit zu geben, ihre Fertigkeit zu zeigen. 
 . Mattel nannte mn ehemals ein gewiffes Geblet ober einen 
Bezirk von Befifungen, bie dem beutfchen und Johanniter »Drben zu: 
get m. Die Balleten beflanden aus Gomthurelen, und wurbe 
ush Comthure verwaltet. Moher dieſe Benennung ihren Lrfprung 


babe, orben die Sprodforſcher niegende an. 


Ballhonn (Johann), ein Su Sdrucker zu Läbed wiſchen er 

mb 1800 ‚ber unter andern eine Fibel druckte, auf deren legter | 
dab 66 Bahln übliye MÜD eines an den ‚Füßen gefpornten Bahnt 

ia das ‚eines ungelpornten, bem ein Vaar (na Andern ein gan 
Korb.) Eier zur. Seite Legen, verwandelte. Da er fie dieſer une 
fentiihen Werändezung wegen auf bem Xitel: »,,verbeffext durch Se 
baun Balhorn,’’ nannte, fo iſt fein Rame zum Sprichwort gemes 
den und ballyoiuifiren ober verbalihyornen heißt fo: wies, at 
abgeihmndte und unnäge Meränbrzungen machen, ober auch etwei 
seejhlehtern, flott verbeffern. BE on 

Barıik, f. Beſchoͤt " 


! 


, 
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Balliſit Balfame ss 
Beiligie IR die Ldehre bön’ ben Batnen geworfener Körper i 
euft, Sie macht einen Theil ber Höhern Mechanik aus, unb 4 
die Artillerie, zur Theorie des Bomben ‚wie ou 
we Sodımg mb Richtung dee groben Geſchuͤget, wichtig. —* 
peeden eutweber ſenkrecht, ober horizontal, oder ſchief geworfen. NE 
er aus dem Wurfe mißenbenn Bewegung verbindet A der deerch ihre! - 
bhwere bewirkte Fall. 24 ſenkrecht, ſo blelbt die Bewe⸗ 
ung geravimiat, —* —* Senn m Vurf von oben herab geſchieht, 
uch dra Wall befglemmint, wenn aber bez Wurf von unten Ginauf 
yeeihter iR, retardirt und endlich ganz aufgehöien, worauf ber Röre 
ve buch die bloße Wirkung feine Schwere wieder beratfält. Beh . 
horizentalen und ſchiefen Wuͤrken aber, wo bie Stichtung des Wurfe - 
ind ber Schwere Winkel mit einander machen, entfichen Bewegungen‘ 
4 teummen Linien, welche, nach den von Galilei en Sefepen 
aflendee Körper, „parekeln fei n wären, ‚in fo fera ber Wi 
ver Luft nicht dabei ändert. Die aus ben Galileiſchen Gägsı 6 
'eiteten Lehren bilben die paraboliſche Theorie ber Beet 
nach welcher fi die geworfenm Körper im Fuftleeren Raume bewegen. u 
würden. Die Aufgabe aber, bie * ben Fiderſtond ber Laft in der 
Theorie bewirkten Abaͤnderungen zu deſtinmen, heißt das balliſti⸗ 
[de Problem, und iſt nach verſchiedenen —* —— 
Anderer von Tempelhof in feinem. Bombardier era aufgelöf"t 
mworben: Auch gehören zur Anwendung der Balliſtit noch Unterkihume - 
sen über die Weihwindigteit, welde — von beſtimuter 
Stärke ben abgefenerten K epern mittheilenz ferner Wershnungen der 
Beit, welche die Bombe zur Bollendung ihres Laufe braucht u. f. w., 
ie denm die anze Geſchotkunde af ihr beruht. : (Bergt. Verabel) 
Balbotiren, durch ein das 8008 über etivas werfen. Die 
Boofenden ober Wählenden befommen zu dem Ende eine ‚weiße und 
eine ſchwarze Rugel und droͤcken Ihe Ja! oder’ Rein aus, je nachdem 
fie jene oder diefe in dat zum Sammeln der Eoofe befimmmte Beröf 


 LIfBIEL, bei ben Alten ein aynmaſtiſches Bpiel, des vor⸗ 
neimiid in in vn Thermen pefpleit wurde, und womit fi. foteabi die 
als auch die gend befaäh ten. Die Griechen und 
Admer Haktın vier verſchiedene Arten ber Bälle, Der eine war von 
Leder und mit Luft aufgeblafen, * unferm Ballon hnlich; Ver - 
zweite war ein lederner Ball, der auf bie Gebe hingeworfen wurde, 
mb nach weihen ‚Biele zugieid tiefen 6 der dritte war ein Meiner - 
Ba, der unferm Yeberdalle glich, und den dret Perſonen, die ich in 
ein söreled ſtellten, einander zuſchlugen; der vierte endlich, ein dicht 
mit Federn auegeſtopfter Wall; der befonders auf dem Lande gebräuche 
Hd war. 8 erer wer bad —— fehr dellebt, um» man 
Es waren dabel gewiffe Yerfonen angeſtellt, 

t wear, die Bälle der —* aufzuheben, ‚und weide 
mar Bolten — Pe woraus das Wort 5 en enden fein fol. 
alfame und —— — on e, etwas 

ckſlaͤſſige Materie 











» ‘ ‚ und fliefen entweder vs 
‚ne ‚ aber werden dur * 
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ib vier Tropfen giebt. 


ss Balfemien Boaltlwore 

manme zu einem häufigern Ausflutqe veraulaßt. Die ds 

unter ihnen find bee Balſam von Gilead ober von Mecca, der To 
harfe. unter allen, ber, .fo viel man weiß, von einem Baume in Ara⸗ 


Men, nicht weit von Mecca, kommt. Man gewinut ihn durch dor⸗ 
ges Aufriten ber Zweige, bet befle aber Gebpfeit von 74 on. 


ſelben, jedo& fo ſparſam, baß ein Biorig täglich nicht mehr als drei 
Ein Quentchen koſtet in Mecca ſelbſt gegen“ 
wei Thaler. Der echte, reine Ballam wird bio für die vornehm 
raber unb Türken aufgehoben, andere befommen ihn faft 
unverfälfht. Aufangs fieht er blaß, truͤbe, und iR fluͤſig, mit ber 
Belt aber wird er ‚öße gelblich und durchſichtig. Der Gaspälvabalfam 
wird von einem ſchoͤnen großen Baume in Suͤdamerika gefommelt, ik 
weisgelbli durchſichtig und etwas dickfluͤſſig. ſowohl im 


—— = 
‚der Mebichn,. als au in der Ötmaplerel und zu Firniſſen gebraucht. 


Der peruvianiſche Balfam iſt theils dunkelbrayn, tbeils weißlich, und 
kommt aus bem ſpaniſchen Amerika, vorzüglid aus Peru. Dee Wal, 
fam von Zolu, eines Stadt nicht weit von Garthagena in Amerika, 
eht rothgelb aus, und iſt zaͤher als die andern Balfıme Mer fiüf 
e Storeg (Liquidambay) „ aus dem Amberbaume, welcher in fun 
pfigen Gegenden von Mexiko wähft, kommt bem peruvianiſchen Bal⸗ 
fam nahe. Die Kerpentine, aus dem Terpentin, und Lerchenbaume, 
gehören gleichfalls hierher; ferner ber tcarpathiſche Valſam aus bes 
Bichelnupkiefer,, bez ungarifde Balfam aus dem Krummbolzbaune. — 
Man nennt au verſchiedene Fänftlihe pharmacentifhe Zubereitungen 
Balſame, welche theils dickfluͤſig, wie. Salbe und DI, -theils 
und Heil, wie Spiritus find. Zu ben erſtern wich ale Grund 
(corpus pro balsamo) gemöhnlih das ausgepreßte Muskatennußol 
mommen, wozu aldbann wohlriehende Atherifhe Öle, 5. B. Citron⸗ 
eegamatt, ‚Rellendl, auch Mofhus und bergleihen, geſegt werden... 
Dergieidien find die Schlag» ,' Wund⸗, Kopfbalfame u..a. m. - Unter 
den fiüffigen find der Hoffmanniſche Lebensbalfam, dere Schanerifche 
Balfam u. f. w. die dekannteſten. H. 
Balfemiren, md einbalſamiren, beißt eine Lehe mit mans 


derlei balfamifchen. Stoffen .anfüllen. und en m * Re * —7 


exrweſung zu hewahrgun. Die Erſinber | 
gyptier in dep Altefien Zeiten. Anbere Wölfe, 3. B. d 
Seythen und Yerfer folgten ihnen, erreichten fie —* nicht darin. 


Bon bem Grade von Bollkommenheit, anf welchem blefe” Kauft det 


den Alten ſtand, iß fie üherhaupt ſehr herabaefimken, 

weil bie Beränderung in ben religidfen Begriffen unb Gebraͤuchen das 
Balſamiren dee Todten feltener machte In dem neueren Seiten wer⸗ 
den mır vornedme und fürftliche Pexfonen zumellen noch einbalfamiztz 
allein biefe Balfamirung erreicht bie ber Alten In keinem Kalle. Aus 
den Höhlungen des Körpers werben die Gingeweide, naͤmllch bes Be 
bien, bie Lungen, das Gerz, ber Magen und bie Gedaͤrme, bie Leber 
u. ſ. w. herausgenommen, fatt bexen eine Mifhung von balfamifchen 
Sräutern, Myrrhe u. dergi. m. bineingefült; bie großen Biut: und 
andern Gefaͤße werben mit. Balfamen, die in Weingeiſt — find, 
ausgeferitt, ‚ber Surnee mit bergleigen Spiritus ft a aeeieben 


u. f. w. (6 Mumien. 


Baltimore, Hauptſtabt ber Grafihaft biefes Ravınd, in 
Morpiand-, in cht ihres Umfanges die vierte unb im. Mes 


f 
‚seeff des "ante bie fünfte Gtabt in der vereinigten Staaten, 
bes. Morbipite 


unfes 278°. 66.5. 8. und 39° 12 R. Mr. an 


® 
- 
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es Vaffes Yatapice , -uufeen. ſeines Zuſammen fluſſes mit ber Chefas 
als Hay. Die kaum einen Piſtolenſchuß breite Einfahrt bes Hafens 
vird. buch das Fort / Whetſtone vertheibigt und kann folglich einer 
ugreifenden Seemacht wirkſamen Widerſtand leiſten. Die Stadt iſt 
und um das Wafferbeden her gebaut, worin bei gewöhnliden Ftutden 
as Waſſer fünf bis ſechs Fuß ſteigtz es bildet eitien ber ſchönſten 
äfen der Welt, faßt zweitauſend Kauffahrteiſchiffe und iſt vom 

fföwerften und Waareaſpeichern umgenn. Da man jedoch nur 
Re gewiffen Winden aus biefem Mafferbeiten fegeln fan, To anfert 
ie große Mehrzahl der Schiffe in einem Sußern Hafen, gebildet durch 


ine Eandfpige nahe am Auafluffe des Waſſerbeckens, Fells poiat ges 


vonnt. Auch hier ind Werfte angelegt, wo Schiffe von ſechhaundert 
Tonnen -Esft völlig ſicher liegen koͤnnen. Wiele Anſtedler haben fi 
inf diefer Lanbfpise, wo fie der Schifffahrt am nächſten find, nieserges 
affen. - Schon zählt man hier mehr als -fiebenbundert Käufer, von 
taelmähigen Straßen burhichnitten, mit einem großen Marktplatze. 
Bewöhnlih wird diefe neue Anlaze ala ein Theil der Str’t Balti⸗ 
nore betrachtet, obwohl fle Über eine halbe Stunde Weget von ber 
igentlichen Stadt entfernt iſt. Die, niebrige dage ber letztern hielt 
nan fonft für ungefund, allein Ihe ſchneUer Anwads und viele heils 
ame Verdeſſerungen fepeinen die Radıtheile dee feuchten Luft b 
yet: und ben Aufenthalt gefünder gemacht zu haben. Am mes. 
ſigſten iſt dies jeboch im Kuzuft der Fall, auch beziehen bann alle. 
vohlhabendere Einwohner ihre retzend gelegenen Landſitze in ber Um⸗ 
ſegend. Der Grundriß der Stadt iſt dem von Philadelphia einiger⸗ 
naßen aͤhnlich und wie dort durchkreuzen ſich die Straßen in rechten 
Binkeln Die Haupiftraße if tingefäbe 50 Foß breit und Hält über eine 
albe Stunde Weges in ber Länge. Istmoge mit Inbegriff von Zelle 
int hatte im I. 1818 65,000 Einmohner und 170 Speicher. Die Be⸗ 
Witerung befkcht aus Gngländern, Srländern, Schottlaͤnbern und 
Branzofen. - Am zahlreichſten find bie Zeländer, worumter fi viete 
ee vorzuͤglichtten Kaufleute befinden, " Auch an Franzofen bekam bie 


Btedt einen beträchtlichen Zuwacht. Man’ findet, bi:e Lathofifde, - 


reformirte, Lutherifche, bifhöfliche, presbpterianffhe, amabaptiffis . 
Ge, metbebiflifhe und quaͤkeriſche Kirchen. Unter allen if die bee‘ 
b 


—— — die — und eines ber beſten Gebaͤude dee Stadt, 


efinden gs in imore mehrere gemeinnügige Geſellſchaften unter 


mdern zum Beften armer Cinwandrer aus. Deutfälond, Akademien und 


wei mit einander verbimdene Banken, deren Roten auf fo geringe Gums . | 


nen ausgeſtellt werden, baf ‚fie den Umlauf des baaren Geides faſt 
haͤnzlich ausfälichen. . 


Baltifhes Meer, ober bie Ofifee, ein großer, mit bee 


Rorbiee zufammenhängender Meertufen im nordweſtlichen Europa. 


E86 beginnt bei den bänifhen Jaſein Seeland und FZühnen und wird 


yurch die Küken von Dänemark, Deutihland, Preußen, Gurland, 
a Rufland und Schweden begrenzt. GEs erſtredt fi über 
e30' 
24 bis 48 abwedfelndb breit und wit Inbegriff des .finnifhen unb 
bothniſchen Meerhufens Heträgt ber Kiächerinbalt 7000-0, M. Die 
Raͤhe der Küften, die durdgebehbs geringe Tiefe des Waſſert, bie fla⸗ 
hen preußifgen unb bie meifi felfigen ſchwediſchen Küften, . dos allen 
Dingen aber der häufig eintretente, von heftigen Stägmen begleitete 


Wechſe! der Binde machen dis Meer für den Geefahrer fehr gefahr⸗ 
voll, obwohl die durch bie Brandung essegien Wellen, an und für. ih 


y 


‚Br. hinaus, iſt 190 bis 200 deutihe Meilen lang, ungefähe 


SH -m. on. 


SR. | Balzac u 


betwadtet, weit minder furchtbar find, als iiber Mordfer Cine Ins 
elkette von Jinnland bie nach Schweden zeichend, fcheidet den ſudtichen 
heil der Oftſee vom noͤrdlichen, welcher gewoͤhnlich bee bo i —8 A 


Merrbufen genannt wird, In Rordoſten erſtreckt ſich bls in 
Binnlaw ein andrer Arm unter bem Nomen bes finnifden Metw 


ufens und ſceidet diefe Provinz von Eſthland. Ein dritter ziemlich 
großer Meerbufen iR der rigaiſche oder lifländiſche. Das ec 
zithe und das friſche Haff find Buchten an der preußiſchen Küfle, 


Das Gewäffer ber Dfifee if kaͤlter und Barer als dad des Deeant 
. und enthätt weniger Salztheile. Ebbe und Fluth And in bee Oftiee 
- wie in’ allen landumgebenen Merren ımbemerkbar, doch ſteigt und faut 


f zu Beten, miewohl aus andern Urſachen, inebefondere vermoͤge 
cer .reißeuben Strömung burch ben Sund und bie teiben Weite im 


das atlantifhe Meer. ie mittlere Tiefe tes Waſſers beträgt „ 


sis 20 Klafter, an ſehr vielen Stellen .aber kaum Kalb fe vie. 
rmifden Wetter ſind die Küten Preußens und Guriands mit Bern⸗ 


ni 
Rein debeckt, den die Wellen an das Ufer ſpuͤlen. Bterzig Strͤme eu . 


‚ gehen fib in die Offee, darunter die Newa., Düna, *2 
o 


eene, Oder, Yerfanthe,. Wipper, Beichſet j Bregel, Riemen 

Memel), Aura» Zodi, Cano, Tornea, Lutea, Vita, Gleifien, 
. oo W 

Umea, Ahgermann ‚ Luldna, Dal und Motalg. Das Eis verhindert 


jährlich drei Monate lang bie Schifffahrt auf ber Ditſee. Im Gütden 


milst es ungefübe tm Aprit, alein im bothniſchen und fan 
Meerduſen felten vor dem Ende des Mais. — ben daͤniſchen ee 


aldndifchen Inſeln enthält das baltiſche Meer felgmde: Dage 
und Sfel an der lieſlaͤndiſchen zäke, Age Öland , - Sdape: 
den gehoͤri; Mügen, weiches als ein Zubehbe von Pommern jegt 
an —* abgetreten worden iſt; endlich außer den befben bereitt 
erwähnten. größeren daͤniſchen Juſeln noch: Mornbolm, Falfter, 
Min, Laoland, Alſee, und eine grobe Anzahl kleinerer, welche Rmmt⸗ 


lich Dänemark gehören, Drei Ducchfabrten führen . Gatteget im | 


das baitiihe Meer: der Sund, ber große und kleine ; der Sund 


"IR die befabrenſte. Bet allen drelen wird angeblid zur Unterhaltung 


von Leuchtthuͤrmen ein bedeutender Boll entrichtet., 
Balzac (Jean Louis Suez be), Mitglied der frauzoͤffſchen Aka 
fe, wurde zw Angouleme 1564 geborm, und lebte anfangs a 
om als Berhäftsträger des Gerbingis Lavalette, Ich fich aber 
nad) einem Beitzaume von zwei Jahren in Yaris nieder, umb zog 


durch feine Talente die Aufmerkſamkeit des Cardinalt Rich etten 


auf ih, der ihm eine Yerfion von 2000 Franks mit tem Titel eines 
Staaterath erthellte, Er galt in biefer -Beit für einen bee größten 


. Gelehrten und. für den einzinen Nebelänfkter feines: Sıhrhunberts, 


Doch fanden feine zahlreichen Schriften mitt blos Bewunderer, ſon 
bern au heftige Tabler. Unter biefen leztern war beſonders Bous 
u, General ber Feuillanten (eines Kloſterordens unter der Regel 
des heil. Bernhards), des Außer bitter in feinen Kritiken wir, und 
fie bis zu Schmähungen trieb. Died veranlaßte endlih Balzac, 
—* zu verlaſſen. Er endigte in. Angouteme: fein Leben am 18, 

ebruar 1624 in efnem Altes von fehzig Jahren. ine mißverſtan 
dene Würde des Styls hatte ihn zu Schwul, Afectation und He 
perbein verleitet, die ſich freilich, als der Geſchuack fi reiner außs 

Idete, nicht mehr in Anfehen erhalten kaunden. Indeß muS. man 


N 


7 Bombag - 3309 
sine harmontſchen Pertodenbau Gerechtigkeit widerfahten laſſen uub 
jekennen, daß er zur Bildung der ſranzoͤſiſEen Proſa * — 
Mizeteagen hat. Er kamte die Aiten und hatte fie ſtudirt, und feine 
areinifhen Gedichte, wiewohl ohne: ſonderlichen portifigen Werth 
Ind sein, correct und yon ben Fehlern feiner franzöftihen Schreibart 
kei. Da vollendetſte feiner Werke iſt ohne Zweifel feine Abhanb⸗ 
ug Aber die lateiniſchen Berſe. Zu Hart if über ihn das Urtbell 
Botteire’s und Laherpe’s, dab er unter diejengen S eiler 
jeböre, bie ſich wehr melt. Worten als Godanken beſchäftigt hätten, 

Bamberg, ein edemaliges Hochttin far fraͤnkiſchen e, zwß 





en Enimbah, Yalpoh, Wurzburg und Coburg, welches 66 Qua⸗ 


rotmeilen met 200.000. Ginzohnern enthielt. Vor Alters gehöw 
te das Lonb melftene den mächtiger Braten von Dabenberg, nad 
beren Xbgange 098 Kalſer Heinrich IL bie Gratſchaſt in ein Blezum 
ga verwandein deſchloß, weiches auch 1006-geihah. Der Kalfer unb 
ne Gemahlin Gunlgunde bersiderten das Hochftift anſehnlich, und 
kaiferliche Kancler Eberhard wurde 1007 der erſte Bijchof ee 
veroednete Heinrich IE. im 3. 1019 den König von Böhmen zum Übers 
fyenten, den Shurfürkten von der Pialz zum Obertruchſeß den Shar⸗ 
Sören won Sachſen zum Obermarfball und ben Ehurtärken don Wrans 
beuburg zum Ohzeläumerer des Bathume, fo daß fie dieſe Kuter 
von jchem Wirhof zu Lehen empfingen. Dieſe Feierlichkeit gerhap 
— zu Nornberg in der St. Egibdiencapelle. Jene vier Thurfur⸗ 
hatten wieder vier anſehnliche Seſchlechter in Franken mit den vler 
Unterämtern belehnt. Auf tem Reichſtage hatte der Bifchof die vierte 
Stelle uuter den geiſtiichen Fuͤrſten. Er wurde von dem Domcapitel, 
welches ans zwanzia Gapitutarherren und vierzehn. Domicellaren bes 
ſMand, aus deſſen Witte gewaͤhtt. Die Einkünfte betrugen 875,000 
Sutden. Im-J. 1903 Lam biefes beträchtliche Land unter dem 

Titel enes Fürſtenthums als Entſchädigung an das CThurhaus Pfelz⸗ 
Batern; der Biſchof ward mit einem‘ Jabraelde von 50,000 Fl. abges 
unten, und das Domcapitel nenft vielen Kloſtern eingezogen, wodurch 
bie Randesetnfünfte fid, verdoppelten. Zegr macht dieſes Land einen 
heit bes Dbermalafceifte des Rintgr:ite: Baleen aus. — : Die 
aberlihen und füblihen Theile dieſess Landes find vauh und mals 
big, degegen iſt zwiſchen Kordıheim un: Bam:erg der Boden ſehr 
Otbar am Getreide und Doſt. Dennoch ſcheint das Lanbdvolk in 

em Wohlftande zu fein. Die Manufacturen und Fabriken "And 
Ganzen von keiner großen Bedeutung. Die Stadt Bamberg 
Hegt In einer reizenden und fruchtbaren Begenb an ber Regnit und 
gegen 19,000 Binwohner. Zu ihren Gehensmiirbiskeiten gehört 
neue fuͤrßliche Refiben, Petersburg, von Biſchof Lothar ‚1702 
erbaut, bie. Domlishe mit ihrem‘ Kirhenfhage und ben Beabmäßs 
lern. Heinricht II. und feiner Gewahlin Guniaunde, Gonzabs 11T, 
und Vapft Eiemens H., bie f&dne Untvesfitäuslirhe u. f. w. Die 
Hiefige Unlverſitaͤt wurbe im 3: 1585 als ein Gymnaſimm: akadem 
enm erzichtet, 1647 won Biſchof Otto in eine Univerfität verwan⸗ 
beit und 7648 eingeweiht, 1739 von Biſchof Friedrih Carl mit bee 


herifttihen und wmebielnifben Bocutät ‘vermehrt, und mdlih 1803 in 


ein Eycsum mit voll ſtaͤndigem philoſoohiſchen und thtologiſchen Unter⸗ 
richt verwandelt. Auch die mediciniſch. qiruraiſche Lehranſtalt am 
De Beratung de 

1803 der des appel ationege ealle 
——— rines Hoſgerichte zur Satſcheidung der Prozeſfe 


Pd 


„ 


> 
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ceinigen Anthell hat. 


310 Bamboccladen Bandello 


in zwelter Inftanz und der Criminalfaͤlle, und einer Mderdirertton 
zus, Beſorgung der ſtaatt herrlichen und ſtaattwiethſchaftllchen Angele⸗ 
genhetten, womit auch das geiſtliche Departement verbunden iſt. e⸗ 
zöhmt iſt die State endlich auch durch die Zahl und ben Flaiß hrer 
Gäriner , deren gegen 400 ſind, und bie einen Marken und auegebret⸗ 
‚teten: Hantel mit Bertengewägfen, Obſt imd Gamereien treiben. » - | 
Bandbochtiaden beißen in bee Mahlerel foihe Blider, die Ges | 


“ genflände und Gcenen des gemeinen Lebens und zwar auf eine groteste 


eife darſtellen, z. B. Sahrmärkit, Vauernfeſte u. dal. &ie erhielten 
Neſen Namen nad Petervon Laar, einem geſchickten ntederläntifchen 


" Mahler, der fi in dieſer Gattung auszeichnede, und den die Stallenee ' 


wegen feiner feltfamen ‚MRipgeftatt Bamdocrio-(Krüpel, verfhres '- 
henes Menfh) nannten. - X. ©. BWernparbi Hat unter diefem Zitel ' 
Aheile humoriiſcher Gchriften herausgegeben, woran auch 8. T 
‚ Bambus, ein in DR: und Weſtindien baumfoͤrmig wahſendes 
Mohr. Die Bambusbaͤume erreichen oft die Höhe von Pappem. An 
den Orten, wo fle gedeihen, bienen fie zu vielartiger Benubung; bei 
uns gebraucht man bie Zweige ald GSpaizerſtoͤcke. 
- Band, WBänder.(ligamenta) find gerufffe Theile des menſch 
lichen und thieriſchen Körmers, welche beſlimmt find, Bufammenbang 
unter. die Knochen und. andere ſchwebende ‚Theile . zu dringen, ‚Die 


- Kenntotb dieſer Bänder giebt bie Sondeſsmotogie oder bie Lehre von 
den Baͤndern. — Sie unterſcheiden fih von ben Knochen durch ihre 
Biegſamkeit und Schaellkraft, von den Muskeln durch bie Baxter vom 


den Rerven durch hie Feßigkeit, von den Gefäßen durch die Dichtigkrit, 
son den Sehnen endlich durch ihre Cage und Bellimmung, Diele bes 
fteht darin, daß fie bie Theile uutes einander verbinten, ihnen bie 
nbthige Haltung geben und. zugleich zus Fortpflanzung ımd Einſchran⸗ 
kung ber Bewegung bienen, N * .— 
Ban 2: ein aus geinen, Bole ae ae verfertigteß 
ales Gewebe, das zu , WBelegungen u. dgl, angewenbet 
oa Man hat Bänder von verſchiedener Breite. (von 2 Palm vie 
zu 6 Boll), Farbe, Keine, Mufler (gewaͤſſerte, geibburdmwebte,. Atlas⸗ 
Zafel » Bänder u. f. w.). - @te werben entweber von Bortenwirkern 
verfertigt, oder in Bandfabriken auf Mafchinen gemadbt: Frankreich, 


" England und bie Schweiz liefern eine große Menge Bänden aller Artz 


in Deutſchland zeichnen fi aus die Bandfabriken in Min, Berlin, 
Eiberfeld, Erfurt an. few. . i 
Banda, ſ. Gewärzinfeln. ° 
Bandello (Matteo), ein berühmter italieniſcher Rovelliſt, ger 
boren gegen das. Jahre 1480 im Mailandiſchen. Gr Kudirte zu Rom 
und Neapel, unb legte fig, dem: Stublum ber Alchymie abgeneigt, faſt 
ausſchleßlich auf bie fhönen Wiſſenſchaften. Gr fcheint mehrere. Jahre 
ia und um Molland gelebt zu haben, befonders von Pirro Gonzaga 


“md Gamilla Bentivoglio gefhägt, : die ihre Tochter von ihm umdete 


xichten Heben. Dann lebte.er in Mailand, bis ihn, einen Anhänges 
Keontreihs, nach ber Schlacht von Pavia, bie Spanier daraus vere 
sieben. Er irrte einige Zelt von Ort zu Ort, ging'anfangs zu Eos 
dovico Gonzaga, dann zu Erfare Fregoſo, der aus vendi a in 
feanzöfifche. Dienfte getveten war, lebte bei ibm in Piemont bis zum 


Abdſchluß des Waffenſtillſtandes zwiſchen den kriegkuͤhrenden Mädten, 


und folgte ihm dann nach Frankreich. Nah dem Tode ſeines Be⸗ 
ſchagers lebte eu zu Agen bei deſſen Familie, und. ward 2550 zum 
\ 


} 
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Biſchof dieſer Stabt ernannt. Er übergab die Verwaltung feines 
Sprengels bem Biſchof von Graſſe, und beſchäͤftigte ſtich in einem 
Alter von ſiebzig Jahren mit ber Ausarbeitung und Bollendung fols 
‚ner Novellen, von benen er 1654 bie drei erſten Bände beratstgabz 
ein vierten erfchten 1573 nad, feinem Tobe, von: dem das Jahr nie 
‚genau. anzugeben If. Außer ben Novellen find von Wandelle gedruckt 


CantiXT. delle lodidella S.Lucreiia Gonzaga di Ganzuola o del 


vero amore, col tempio di ‚pudicitia, Agen 1545; noch ein anderes 
GSedicht zu Ehren der Eucresig Bonzaga, unb eines auf die Geburt 
eines Sohnes von Ceſare Fregoſo, find 1 

Andere feiner Bebichte, welche fi banbicriftiih zu Turin befinden, 
hat Gofta daſelbſt 2816 unter dem Titel Rime di Marteo Baudellg 
heransgegeten. In feinen Rovellen erreicht ex zwar ben: Mocca 
micht, allein natürlide Ginfachheit ein raſcher Bang der Erzaͤhlu 
und harmonifhe Kürze ber -Perioden zeichnen fie vortheilhaft and, 
webel jedoch tee Inhalt nie feiten ziemlich umädtig if. : Diefer 


Vorwurf trifft ihn mehr als den Boccaz, ba eu. gern bei ſchluͤpfrigen 


auszinnäßlen. — 
Bandettini (Tereſa), eine beruͤhmte neuere italieniſche Dich⸗ 


Scenen verweilt, und feine Farden nicht ſpart, fie für die Phantafle 


terin Aus: dem Gtegreif (umprovisatrice), wurde a encca ums Taufe 
benen Al 


1766 Geboren, und erbielt von Ihren angefe teen eine ſorgfaͤl⸗ 
tige Erztehung, mußte fi aber, als biefe ihr ganzes Vermögen ver⸗ 
losen, entihließen, auf das Theater zu gehen. Sum erftenmal trat fie 
w Florenz auf, und machte Fein Gluͤck. Died, verbunden mit ihrer 
ebe zu bee ſchoͤnen Miffenfchaft, 305 fie zum effeigften Studium bes 
Dichter Hin. Als fie eines Tags einen berühmten Stegreifdichter vom 


Berona hörte, brach der eigne Gemius unmiderflchlic hervor und er⸗ 
goſ ſich augendlicklich in einem herrlichen. Lobgedicht auf jenen Steg⸗ 

ichter. Aufgemuntert von dieſem, widmete ſie ſich ganz dieſer 
ſchoͤnen Kunſt. Die Driginalitaͤt, die blühendſte Winbildungsteaft, _ 


Wahrheit und Harmonie im Ausbruck verſchafften ihr bald einen ber 
zähmten Namen; fie konnte das Theater verlafſen und als Dichteris 


Stotien durchzieden, und genoß bie Ehre, in mehrere Akademien als 
Mitgiieb aufgenommen zu werben. Gines ihrer beruͤhmteſten Gedichte 
war jenes, welches fie 1794 bei bem Prinzen. Eambertini zu Bologna 


auf den Tod Marien Antoinettens von Frankreich improviſirte. Ums 
Jahr 1813 war fie enblich des Reiſens müde und zog ſich wieder im 


Ehre Bäterftaht ck, wo fie von ihrem ſehr mäßigen Vermögen eine 


gezogen lebte. Drud erfchienen von ihr: Ode tre, Eucca In 4, 
wovon bie erſte Relſons Sieg bei Abulir, die andre Suwarows Siege 
in Italien, und bie dritte die Siege bes Erzherzogs Kart in Deutfche 
tand befingt, Werner ımter dem Namen, Amarilli Etrusca! Sag- 

io di versi estemporanei (Sammlung aus dem Gtegreif verfertigter 
Grdinte), Pifa bei Vodoni fn g., worunter ſich beſonhere dad Bedicht 
über Petrarea’s Zuſammentreffen mit Laura in ber Kirche rühmlich 
auszeichnet, ımb fie einem Roſſt an die Seite ſeht. . oe 


Banbwurm (taenia), gehört (nah Batſch) unter bie zweite 


Köthellung ber vierten Claffe ber Eingeweidewuͤrmer, : nämlich unter 
‚te der plattgebrüdten,, und bat feinen Namen don feier bendförmis 
jen Fizur. Er beftcht aus einer langen Relhe in einander yängender 
Hattgedrädter Glieder, von welchen allemal ber weſtexe und untere. 
Eheil, dom Kopfe an gerechnet, ben engern und obeen Thell des höhe 
genden Giiches umge Diefe Slicder erben nat dem Ghmanzı 


mmitlih ohne großen Werth, 


den ber le 


BT: Ve Ban: 

reiten he, und-tn jebem Den: gefßern HE ein deſen 
—— Eierſtock. Am vordern Ende Haben fie vier use 
dem Kopfe entfichen drei Gandle, hie durch den ‚ganzen Lärper' 


Won 
der Laͤnge nach fortgehen. Die Banbwürmer leben meiſt im Darm⸗ 
«anal, ige B106 im Menfhen, ſonbern aud in den yieren, bei 


J —— fie zumeiten zu einer. ungeheuren Menge auwachſen. Meh⸗ 


ene Thierarten ſcheinen eine eigene Art des Banbwurms‘ zu haben. 
Ban hat bei den Pferden, Affen, Hunden, “ Bigeln, ia den En⸗ 
sn, Sühnern, je fogar fu Selen ſchen, 3. B. den Hechten, Bars 
:whrmer gefunden. Im Men en der Yäutige und ber breite 
Bartwurm mit sofenförmigen —— die ſich auf dee Sliedflaͤche 
ine,” und der —— hit baumfoͤrmigen Gierködten am 
; haben am Kopfe außer den Saugwarzen au 
ne einen ; Selınkranı, ‚wernit fe in. den Eingeweiden ih defeſtigen 
—* deu. Darmbandwuͤrmern bes Breafdien find porzägiich zu bemer⸗ 
— und kurzgligbrige oder breite. Jener kommt 
am Öfterfiin in Deutſchland re Die einzelnen Slieder find kleinen 
Tüörvbid⸗ oder großen GSurkenkernen ähnlich, und eeerihen ns 
dem hintern Ehbe zu die —* eines halben Zolis. 
Kon Ende hin werden bie Glieber Immer ˖ kleiner umb ae 
vom bännen 'fabenförmigen Halſe figt ein unbeh Ssipfäen ß, ei 


Gehkiem Thin fh von Beit zu ct ae it, * * 
von 

* Di —— m —— 

ern ausbilden, oder ob 5*5 t Heime ihe Abſter⸗ 

ben nah 1a dt, me Der breite Bandwurm bat mus 

aber halben bis * . Sreite 


he. unfidee 5 De Zufaͤlle auch von andern Urſachen, 5 B. von 
edg. ’ ’ .. 
beie, H berröh ſicherſte 


Pen immer der Abzaug einzelner Bliches des Wucus. Wenn 
aber. bee Kopf nicht. mit abgeht, To wählt er Immer wieder nad, 
went glei darch Wurmmittel noch fo viel von ihm abgetrieben won 
den IR, Auf dieſe Meiſe Finnen viele Ellen abgeizichen wer werben 
n ven € ein Arzt In Berlin innerhalb dreier Sabre von ‚einem —X 

b Ellen Banbwürmer ſoll erbalten haben. Man hat von 
Sehe © viele fpecififhe Mittel gegen ben Banbwurm geruͤbmt, ie zwar 
| Me aber en allemal geholfen haben, z. B. bas fpottifhe, weiches 
' gegoffenems nem ‚unb ſehr Bart eloentem Zinn befieht, das Herrn⸗ 

Khan * 8 Ruffe a Hauptbeſtandtheil aus bee Far en⸗ 

wurzel u ummt But befteht. Die Hauptfadhe der Cur laͤßt 
2 rauf har dren: ben Wurm zu ſchwächen, fo daß ex 
Ach mit dem Kopfende nich feſt einhaken kann, und aldbann fels 
nen Abgang zu bdeſöordern, wobei man darauf ſehen muß, daß er 
"sicht , abreihe ud bas Kopfende azuruͤckbleibe, weil font von bies 
fem aus bee Wurm ſo lang und länger waͤchſt, als eu voxher gewefen 


. Im Allgemeinen wird darunter jete Grebit, Anflalt wen 
| Abe * welcher Vorraͤthe edlen Metaile in Stangen oder ges 
u zu irgend einem · Behufe des Taufchverkehrs hinterlegt wer: m. 

wi Zwecke bes Banten hochſt derſqhiedes ſeia tonaen, fo muſſen 


⸗ 
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> 1 vBanner sag 
© auch ihre anern Ginrictwügen fein. Hauptarten folder Artfiniien 
inb-: 1.die DepofitensBanken; 2. bie Bfio-Banlenı 9.die 
jettelsBanken; 4. bie Disconto,Banfenz; 5. bie Spam 
Banten, woräber bie befondern Artikel nahzufehen. Wei den wenig, 
kn Banken in’ Europa treffen; wir eine Ginheit bes Zwecke und. bes 
Byffems an, gewöhnlich finden wir bie Giro. und Depofito - Banken 
nit den Disconto » und Leih⸗Banken vermifcht, oft fogar ‚alle biefe Bats 
ungen vereinigt, — Je nachdem dieſe Gredit « Anffalten von einzelnen 
Brivatperfonen ober: von ber Regierung errichtet unb geleitet werben, 
reißen diefelben entweder Privas: Benken sder Staats Bam 
en. (@. Gtaatspapiere, Privatbanten, und Staat 
anken). 


M. 
Bants, Sir Jofeph, Baronet. Dieſer berühmte engliſche Natur⸗ 
orſcher ſtammt ans einer urfprünglid ſchwediſchen Famttlie, weiche feit 


eim Jahrhundert ſich in England niebergelaffen hatte, und iſt in Eins 


- 


olnfbire im Dec. 1740 geboren. Gr.empfing feinen Unterricht zu Cton 


md Oxford. Nachdem er.1763 bie Univerfitdr verlaffen hatte, befuchte 


* bie Subfonsbay, um naturhiſtoriſche Zorfhungen anzuſtellen, und 


chiffte ſich, um diefen Sweck weiter zu verfolgen, mit Cook zu deſſen 
Intbedungsreife ein. Ihn-begleitete fein Freund der Doctor Golan 
ver. : Auf Veneriand gesicthen diefe beiden Raturforfer in bie größte 
\ebensgefahr ; auf einem Gange in das Innere dieſes wüften Landeg 
yeifen Merkwärbigkeiten fie Eennen lernen wollten, haften fi2 den Weg 
erloren, und waren nahe daran, während der furchtbar kalten Nacht 


w erfrieren; nur mit ußerſter Müpe erwehrten fie fi des Schlafk,' | 


Durch Banks warde der Brotbaum nad ben amerifanıfden .Sı ars es 
»racht. In der nachher erſchienenen Beföreibung biefer Reife fin Sie 
yotanifchen Beobachtungen von ihm. Im 3. 1771 creirte ihn die Unis 
verfität Orford zum Doctor des Giviltehts. Das Jahr barauf befuchte 
se die Inſel Iſsland, um ihre Raburergeganifl eennen zu ernen. Nach⸗ 
dem Str Zobn Pingle im 3. 1778 fein Amt als Präfid nt der koͤnigi. 
Wefelifhaft der Wiffenichafren niebergelögt hatte, trat Banls an deffen 
Stelle, und blieb unanterbrocdhen an ber Spige biefer gelehrten Gejells 
haft, wiewohl er im J. 178% ſehr heftige Angriffe von einigen der 
zornehmften Mitglieder wegen feines Betragens gegen Dr. Sutton 
und feiner Nichtachtung des mathematiſchen Theils der Geſellſchaft er. 
leiden nußte. Im J. 1781 ertheilte ihm der König die Pairswürbe; 
die Franzoſen aber erwählten ihn 1301 zum Mitgliede bes Nationalr 
inſtituts, weil fie e6 feiner Verwendung verdankten, daß fie die Papiere 
von La Peroufe, welche auf feine Reife Bezug hatten und in die Haͤnde 
der Engländer gefallen waren, zurück erhielten. Beine Bibliothek und 
feine natgrhiftorifehen Gammlungen haben nicht ihres Gleichen. - Eine, 
Ehe, die er 1779 flog, iſt kinderlos geblieben. Außer einzelnen Auf⸗ 
fägen in verfchiedenen Zeitfchriften und Beiträgen zu ben ‚Schriften 
Hriger gelchrten Geſellſchaften has er nichts gefchrieben als ein Feines 
Bett: A short account of the cause of bliet t, the mildew and 
rust in carn, 1866. Er farb den 19, Zuni 1820. Nach feines Biblio⸗ 


herars Brown Tode fallen feine Samm tangen dem brittifchen Muſenm 


anheim. 
Bann und Acht, ſ. Kirchenbann und Acht. 
Banner, Bannier, ſchwediſcher Feldherr im SOjährigen Krie⸗ 
Be, ſtammte aus einem alten gräfl. Geſchlechte Schwedens, khat feine 
erfien Kriegädienfte in Wolen und Rußland und begleitete feinen KH) 
sig, Sufan Adolph, ber ihn fehr ſchaͤgte, nah Deutſchland. 
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s14  ' Bamafer Baratler 
Nach. dem Jode deffelden 41634) erhielt eu ein Gommanke über 16,080 
Mann und war das Schrecken der A Den größten Ruhm ie» 
langte die Schlacht bei Wittſtock 1636, welche er gegen bie 
. kaißerlichen und fähflidien Truppen gewann ; au daß nal ber nörbe 
Uinger Schlacht die Sache der Schweden 'allmählig wieder emportam, ' 
‚war das Werk feiner Thaͤtigkeit. Gr eriebte bad Ende des 
nicht „ fondern flarb zu Halberſtadt am 16. Mai 1641, noch nit 40 
Jahre alt, wie man vermuthete, an Gift. Mit ihm verlor Schme⸗ 
Ben feinen einfichtspollken Felbherrn, wis bie Katferliben ihren ge 
hrlichſten Belnd. manner ließ fi in feinen Unternedmungen nur 
urch die Wanrfcheipiichkeit des guten Grfolgs leiten. Gefahr wuste 
er geſchickt zu vermeiden und bem Feinde, der ihm zu ſtark war, 58 
entgehen. inter feiner Anführung wurben bei peridiebengt Belegen 
| Kia 80,000 Yeinbe efchlagen und 600 Fahnen eroteit. . Immer 
oo. fand er fih an der Gpige ber Beinigen und hieltgate Mannszacht. 
Bu Belogerungen fehlte ihm die Geduld. Geinem Betragen wirb 
‚ Stolz Raunigkeit vorgewerfen. Die Freuben ber Tafel und bes 
Liebe nahmen ale bie Zeit ein, bie ihm die Geichäfte ſeines Amteß 
übrig: ließen. und waßrfcheintih war ber unmäßige Genuß besfeiben 
808 eigentliche Gift, das ſeinen Tod Herbeiführte, ' 
Bamnerherr. Wenn bei ben alten Deutfhen ein Bitter fa 
wiel Anfchen und Vermögen hatte, daß er zehn Heime ober Spieße 
wohl bewaffneter Leute gegen den Feind führen konnte, fo erhielt ee 
vom Yerzog eine Fahne oder ein Banner, und al&dann nannte man 
ihn einen Bannerderrn. In bem ketzten beutjchen Kriege wurde‘ 
das Wort Banner vielfach für Abtheilung oder Bataillon wieber ger 
Sraucht. In Sachſen nannte man bie gefammten Freiwillig⸗bewafſ⸗ 
neten Banner (Tandfapne). 

Bannus, Ban, war ber Zitel ber Gtatihalter von Dalmas 
tfen, Stavonien, Croatien, welde im Ramen bes Kinigs Über alle 
MWeamte gefegt waren, auch zu Kriegszeiten dad Oberchmriando führ 
sen, Es kommt biefe Benennung von dem Worte Ban her, welchet 
ih Slawiſchen einen Herrn bedeutet. Gine Landſchaft, über bie ein 
Dannus gefest war, hieß Banat. Dept giebt es nut noeh einen 

- Ban von Eroatien, welcher unter ben ungarifchen ‚weltiihen Magna⸗ 
\ ten die dritte Stele hat. Bor ihm kommen der Palatinne 
Regni und der Judex Guriä. F 
Banguerott,f. Falliment.' 

Banmquette, in ber Kriegewiflenfhaft eine Erbbank oder Er⸗ 
hoͤhung an der innern Seite bes Walles, worauf bie Golbaten ſtehen 
und über bie VBruſtwehr fchießen koͤnnen; aud ber erhöhte Juzweg 
Neben einer rftraße. - | 

Baptift, f. Wiedertänfer. | 

' Baratier (Johann Pole): Dieſes frühzeitige Genie war 
am 19. Ian. 1721 zu Schwabach? im Fuͤrſtenihum Anfpad geboren, 
wo fein Vater, Franz Baratier, franzöflfcher veforairser Prebiger. 

‘ wear. Gi war das einzige Kind feines Vatert', diefer Tein: einziger 
Lehrmeiſter Gein Water behauptete, man müffe dem Kinde vom 
' det. Wiege an etwas lehren; dieſen Grundſqtz beigigte er bei feinem 
ohne, jedod fo, daß er, weit entfernt, ihm den geringften Zwang 
anzäthun, ihm bie Grlernung von allem reizend und angen 
machte; der ganze Unterricht gli einer gefälligen Unterhaltung o 
Adficht der Beleyrung. Schon im zweiten Jahre feines Alters fing 
a F 
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fein. Water, ımit-tym die franjöfihe Sorache an, ‚In der er geboren 
war. Um die Buchſtaben zu erernen, gab er ihm. Sein Buch in 
die Hände; ‘ee zeigte ihm einen Buchſtaben nach dein anbern. Beſon 


ders geſtel dem Jungen’ Baraͤtier, baß er ihm die Buchſtaben als etwas ° :' 


Webenbiges vorſtellte, das mit ihm redes er mahlte ſie beim Trinken 
mit Waffer auf den Tiſch u. ſ. f.. Auf ähnliche Art lehrte er ihm 
Ju gleicher Beit die Geographie s bei Zifche fagte er ihm, die Sup 
fet eine ‘Suppe diese: oder jenes Herrn, ber in ber und ber Samt 
weht. Auf diefe Art lernte er in feinem. driften Jahre Jertig Iefen, 
fin vierten fertig franzoͤſiſch und dentſch, im fünften lateiniſch pres 
Gets mic gleicher Schnelligkeit begriff ex die griechifche und hebtäifche 
Gorache, ſo daß er in feinem Achten Jahre den Gober überfegen 
lbonnte; worauf. er auch noch jndere orientalifhe Sprachen lernte. - 
Sır feinem. zwölften Jahre fudfte er die Weltwefsheit, nebft den 
mathematifchen Wiſſenſchaften und ber Kirchergefcichte, und fm. viers 
grton enbigte er bie MBiberiegung der Sqhrift Senmel Kreie wider 
Gettheit Ehriſti. Ats ſein Vater im Jahre 1786 als franzoͤſtſchet 
iger nach Stettin berufen wurde, and bei ſeiner Durchreife durch 


Halle mit feinem Bohne den Profeffor Schul; beſuchte, führte dieſer 


Beide zu dem Kanzler von Ludwig, weldher dem jungen Baratier-vere 
lorach, daß er ohne Koften zum Magiſter der‘ Phitsfappie- promovirt 
werben folle. Der junge Baratier lich fich ſofort demıfolgenden Tag. 
immefricnliren, und den Sag. darauf von ber ganzen phllofophifchee - 
Zocultaͤt eraminiren. Hier entwarf er ſogleich in der Werfanmimg 
uierzehn Theſes, melde die Nacht gedrudt und den folgenden Tag, - 
in. Gegenwart von —— zweitauſend Zubdrern, von dem viergehns 
jährigen Anaben zur Erlangung ber Magiſterwoͤrde vertheidigt wur⸗ 
ben. Giin Baier fegte nun mit ihm feine Reiſe nach Stettin über 


riedrih Dofmann, dem Könige von Preußen vorgeftellt wurden, wels . 


gi am fort, wo Vater und Sohn durch den geheimen. Rath, 


er denfeiben viel Gnade erzeigte, dem jungen. Genie auf vier Jahre 
jährlich funfjig ur ansfehte, ihm Geld zu mathematifhen Werks 
zeugen gab, Kb ihm nach Halle zu gehen und bie Rechte zu ſtudiren 
befahl. Auch mußte ein Prediger der franz. Bemeinde zu Halle nach 
Stettin gehen, unb ber Water Baratiers an beffen Stelle. In Halle 
ftubirte er. bie Nechte, und verband noch andere Btubien bamitz au 
arbeitete er viele Schriften aus, weiche jedoch nicht alle gebrudt wore 
den find. — Cine fo früh aufgefchoffen: Blume konnte aber unmoͤg⸗ 
ih lange fortbiägeny von Natur Mein und kranklich, bekam er fon 
in feinem —2 Jahre ein bösartige Geſchwuͤr, an dem er viel litt, 
und zu melden fih eine Auszehrung gefellte, an welder er in. einem 
AXter von 19 Zahren, ben 5. Oct. 1740 Rarb. © 0 
Baratto⸗Handel heißt der geine Tauſchhandel, bei: weichem 
Mauren gegen Waaren opne Vermittelung der Münze nıngefegt wer⸗ 
den. Inzwiſchen willigt keiner von beiden heilen in einen folcyen 
Baratto : Dandel ein, wenn er nicht glaubt, an eingelaufchten Waaren 
den Werth in Münze zu bekommen, für welche er feing eigene Waare 
egen Münze’ hätte umfegen koͤnnen; es treffen daher in bem Warats 
Piren eigentlich zwei verfhiebene Handels s Geſchaͤfte sufamımen. 


' Barbaren, em Name, welchen bie Griechen allen denjenigen 
mit einer‘ gewiffen Verachtung gaben, bie ihre Sprache nicht redeten. 
Shnen ahmten bie Römer darin na, Indem fie ale Richtroͤmer nd 
Siaguienpen fo nannten. 35; _. 


1} 2 - 


. wieder ſieht man Gebüfhe von weißen Bol: auß denen bie zeinjte 
e 


 Ihrelten, Muͤcken, Biegen, Manzen, Kröten und Schlangen, Teptere 
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Zn Barbiaresten, bie Staaten der Berbe ve i, b. i. ber 


Korbfüfte von Afrika, wetlid von Agppten bis an bad atlantiſche 


Meer, naͤmlich: 1.Barca, 2 Sripolis,. 3: Zunis, 
2. Kigier, 5. Fez und Marocco, find, mit Yırönapme einigex 
einer! Kenubliten in Barca , fämmtlih Eige bes militärischen Dee 
otiemus der Tuͤrken und Mauren. Diefen Eanbffrid von 44,724 
. M. durchzieht der Atlas, ein Bebirge, beffen hoͤchſte GBipfel bes 
ftändig miL Schnee bededi find. Der hödfle darunter unweit ber 
Stadt Diatocco hat 12-000 Buß. An ber. Kufte weht das gange Jahr 
eine nıltbe, geſunde Frühlingsluft, auker ini Iulius und Auguft, wenn 
der bis zum Erſticken heiße Suͤdwind eintritt. Die fharfe Bergiuft 
Aft wachen Augen ober einer zarten Rruſt nachtheilig Jabres zeiten 
wechfein regelmäßig. Krankpeiten find felten, Die Peſt rieug: 6 
ie, fondern wird nur aus Gonftantinopel hineingebradt. Der Boden 
iſt fruchtbar da, wo ihn die vom Atlas in dat Mittelmeer fallendes 
Klare bewäflern. Vom Julius bis October, wenn alle andere Pflanzen 
on ber Sonne verbrannt find, belebt und erfriſcht die Landſchaft der 
eander. Im Winter befeuchten häufige Regengülfe bie Ratur auft 
neue, „Schon im Sanuar .find die Wieſen mit Biumen aefbmüdtz 
im April, umd Mai ift das ganze Land ein unermeßliher Blumentep⸗ 
pich. Die feuchte Wärme ertheflt den Erzeugniſſen eine guönehmende 


"Kraft und einen hohen Wuchs. Berfte ift die wichtigfte Ernte, Weizen, 


Tüͤrkenkorn, Hirſe, Heiß, wab eine Art Kicderesbfen. ſpaniſch 
Parbangos), die man gebraten in Menge genießt, werben häufig ges 
pflanzt. Der leichtrour zelnde inbifche Beigendaam wird zu undur ddrings 
linen Hecken für Särten und Weinberge benugt. Der hohe Weinſtock 
dehnt fi In prächtigen Gewinden von einem Baume zum andern hin. 
Sein Stamm ift oft fo ſtark ivie ber eines Maulbrerbaums. liberall are 
blidt man wohlunterhgltene Dlivengärten. Die Granataͤpfel ſind dreis 
mal fo groß als in Italien. Bortreffüde Orangen reifen in Menge 
Melonen, Gurten, Kohl, Salat find in Überfluß. - Die Artiſcho 

wachſen wild, Die Henna wird in ben Gärten gezogen. Die Eecheln 
ber hochſtaͤmmigen Quexcus ballota,. eine Speiſe der Cinwohner, 
fhmeden wie. wilde Kaſtanien. üderall wachfen bie babe pyramibde 
liche Sppseffe, die Weder, der Manbelbaum, ber weiße Banker: 
baum, die zur Faͤrberei wichtige’ Indigofera glauca, bie gegen Stein 
wirkſame Cineraria der Sümpfe, wohlriehende Giften, bie pracht⸗ 
volle Cactus u. f. w. Die Hügel find mit Thymian und cemurin | 
bedeckt, welche bie Luft reinigm und als Brengholz en. Din und. 














Eſſenz; gezogen wird. Das Zuderröhr t vortrefflich. Gin 
Abart deffelben, Soliman, erreicht, die größte. Höhe, unb iſt faftrel«- 
der als keine andre in der Welt. Den größten Bortheil gewähren 
ben Ginwohnern ber Lotus und ber Palmenbaum. Die Kiherpaime 
wädft auf der ganzen Küfle, bie Dattelpalme in ben der Sahara 
(Wüfte) näher liegenden Gegenden. Walbungen von Korkbäaͤumes. 
giebt es längs der Kuͤſte. Summi_wirb aus ben Xcacienbäumen ger, 
wonnen. — Unter ben nüglichen Thieren fleht das Kumeel.oben am. 
Auf die Pferde» und Büffelzucht Fönhte mehr. Fleiß gemender werben. 
Schafe mit Bertihmänzen find haufig Wilde Schweine und anderes 
Wildpret giebt es in enge. Sm Innern bes Rande: Affen, Scha⸗ 
kats, Hyanan, Löwen, Panther, Onzen and bie freundlige Gaz⸗ele. 
Strauße leben in ber Wuͤſte. Gefluͤgel iſt zahix eich uber au Heim, 
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bie 12 Juß fang; Huf und Seefiſthe, auch Cichitbledten. in Übere 
I bie Bienen legen in bie Kelfen und Bäume lieblihen Honig nice 
. Der Bergbau ift veinadläffigts doch giebt e8 viel Eifen, Ku⸗ 
„Biel, Zinn, Schwefel, Dlineralquellen, Gyps, Kalkfiein, gute 
onarten u, f. w. mebft Quell: und Geefalz in überfluß. — Dieſes 
oße, ſchoͤne, nur buch ein Gerbeden von unferm Europa geichie⸗ 
one Land ift ſchon mehrmals ber Miltelpunct einer vorgerldkten Eule 
gewefen. Es mar ausgezeichnet buch Wohlſtand, Bevdlkerung 

d Kunfſtfleiß unter den Karthagern, Römern, Vandalen und Ara 

n. Upd melde Bortheile bietet es bar für ben Verkehr ber Bäl: 

! Geine Verbindung mit allen europäifhen Küftenlänbern findet . 
leid, leichter und ſchneller Stott, als, bie Verbindung. eben biefer ' 
ten mit ben Hauptfläbten ihrer eigenen Staaten, und ber Waarens - 
zanepore iſt "minder koſtbar von Marfellle und Benua nadı Tunis 
and Algier, ale nad ‚Paris, oder ſelbſt nad. Zurin und Mailand, ‘ 
Bato zeigte bem roͤmiſchen Senate frifche Feigen, . die unter den 
Douern von Karthago gepflüdt waren, ba doch biefe Frucht nad drei 
Kagm nicht ‚mehr eßbar iſt. Diefes afrikanifhe Küftenland kann 
Miiltonen Einwohner ernähren, und enthält jeht kaum 3 Millionen, 
Rah Ägnpten war es für Rom bie ergiebigfte und reichſte Provi 

und einer von den Kornſoeichern der weltherrſchenden Stadt. Die 
rbnmifhen Schriftſteller nannten fie die Se⸗ele ber Republik, das Kieke 
nod des Reichs, speciositas totins terrae Horentis, und. die vornehm⸗ 
ken Römer ſahen den Befig von Paläften und eanbbäufern auf biefee 
lieblichen Kuͤſte für das hoͤchſte Wohlleben an. Auch bie kleinen ara⸗ 
biſchen Höfe von Fez, Tetuan, Tremezene, Garbo, Conſtantine Lies 
Ben es ‚an Aufmunterung ber Kuͤnſte und der Landwirtoͤſchaft nicht 
fehlen. Amalfl, Neapel, Meſſina, Ptſa, Genua, Florenz bercicher⸗ 









ten fi durch ihre mannichfache Werbinkung mit jenem ſchſuen Lande, 


und die venetianifhe Flotte beſuchte alle Städte der afrikaniſchen 
Küfte, wie die von Sicilien, Italien und Spanien. Seit brei Jahre 
hunderten iſt dies alles nicht mehr. Dad Land ıwurbe bie Werkftätte. 
bes Verbrechent und deq Elende, — eine Mörbergrube, und die Beute 


vun 13 bis 14,000 Abenteurern, bie in einem’ andern Welttbeile zus ' 


fammengerafft , hier von ben Einwohnern verabſcheut werben. Die 
Hauptbewohner des Landes "find thells Mauren, theild Kabylen. 
ketztere, die Ureinwohner, auch Breber, Barabra, oder Berber (da⸗ 
er Berberei) genannt, wohnen in ben Gebirgen in kleinen Doͤrſern. 
te. Guanden ‚auf den Ganarien wagen. ebenfalld Werben. Die " 
Berbern find wilde, Eräfrige, wohlgebilbete Menſchen von großer 
Mustelfiärke, die Hunger und Befchwerben aller Art leicht ertragen, 
Alle Stämme derfelben zeichnen fi burch bünnes Barthaar auf. ie 
ind meiſtens Räuber, dabei unmenfhlid und treulos; doch üben fie 
Baftfreunbfdaft und man reift unter ihrem Schutte fiher. Auf ihre 
Breiheit eiferfüdtig,. geboren fie Ihrem Oberheren nur bem Namen - 
nad, und führen gerndhnlih Krieg mit ben Truppen, welde bie ' 
Steuern eintreiben. Sie verfertigen ihr Feuergewehr ſelhſt und find 
gute Schuͤgen. Die Hirten auf ben Höhern Gebirgen wohnen in Höhe 
len, wie die alten Troglodyten. Unter allen find die Schillub : Vers 
bern in Marocco die unverfäpnlichften und rachſuͤchtigſten Geinbe, — 
Das zahlreichite von den Voͤlkern Nordafrika's find die Araber. Die, 


weiche in Städten wohnen, heißen, vorzugsweiſe Mauren; die auf “ 


beit. Sande, welche in Briten wohnen und Namaden find, beißen Bes 
buisien. gestere flammen von den Saracenen, ben erflen Eroberern 
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De großen, ſchwarzen, burdhbringenden Augen , etwos ges | 


sig Balbaresken 
des Lanbes ab. Sie ſiab groß, mullelträftig, mit geiſtvollen, Ebnen 


ener Naſe, regelmoͤßigen Zähnen, weiß wie Eifenbein, vollem,’ 
fttarkem Bart und ſhwarzem Haupthaar. Die Baatfarbe in den ndrd 
. When Gegenden tft hellbraun, und wird fäbınärtd immer duntlecz 
endlich ganz ſchwarz; doch ohne die Regerphyſiognomie, melde erſt ia’) 
Sudan fi zeigt. Sie wohnen 10, 12 bie 100 Kamilien ſtark, pa 
txiarchaliſch in wandernden Zeltlagern; jeder Stamm unter feinem’ 
Scheich, welcher den Koran erflärt, Kecht ſpricht und Streitigkeiten 
Iſchlichtet. Auch fie führen auf bie wildeſte Art beſtäͤndig Krieg, 
entweder mit den Berbern, oder mit den; Steuereinnehmern des Ober 
herrn. Ihr Geſchaͤft iſt Krieg, ihr Einkommen Plünderung 7 “wen 
keinen Krieg mit Toren Nachbarn führen, vermiethen ſie ſich als 
ülfötruppen an die Heys. Allgemein haſſen ſie die Chriſtenz be 
d fie weniger verſtellt und betrügerifch als die Mohren oder Berbern 
as Kccht der Gaſtfreundſchaft gilt bios Innerhald ihres Flelnen Ear: 
ers. — Die Möhren ober Mauren find ein Gemiſch von allen Nas’ 
. onen, bie fi in Nocdafrika niebergriaffen kaben, doch deu Haupt 
qarakter nah Ataber. Sie nennen ſich ſelbſt Mostimin, db. 
Slaͤubige, oder Medainin, db. KX. Stadtvort. Als effrige Bekenner 
von Mobammebs Lehre, verathten und. Kaffcn fie Spriften und Zudem’ 
Sie find eiferfächtig , erh, jefellig „"verftellt, graufam, ber” 
ei 








Siebe und Breumdfchaft unfähig, i jo träge und wnthatig, daß Re. 
ganze age mit kreyzweis untergefdlagenen Beinen an die Mauer‘ 
geist figen, und ohne ein Wort zu ſprechen bie Vorübergepentaf. 
‚betrachten. Keine Spur mehr von jener geiſtigen Bildung; zu ber W# . 
im Mittelalter unter einer befiern Regierung in Spamich fd erhchre: 
petten.. Ste find ini hoͤchſten Grade abergläudig, und in ifren Augen 
- afk es ein Verbrechen, ein gedrudtis Buch auch nur zu beflgen. Der 
Maure: lacht nie; ernſt und, wie ce fiheint, in fid) vertieft, den Bart 
zn Rreideind, gest er kein Zeichen von Neugier oder geiftigem Beben: 
ein ‚größtes Vergnügen if, ins Bad zu acht, Kaffee zu fchlürfen 
und Mährchen -zu Hören. Die gewöhnliche Speiſe if Kusfuffu, eine 
Art Maccaroni. Auch: trinken bie Maroccaner viel Thee, Allgemein 
berrft unter Ben Marnren ber Glaube, baß fie einſt an eihem Frei⸗ 
tage zur. Stunde des Gebets von einem rothgekleideten Volke werben 
überfallen und unterjocht, werden. Bei Ihrem blinden Banatitmus er 
. tragen fie jeden Wechſel des Schickſals gleichgültig, und flerben unter 
. den größten 'Schmergen tubig, wenn fie nur mit dem Bxflhte -n 
Feecca gewandt liegen können. — Unter ben Mauren haben ſich a 
freir Neger augeſiedelt, bie in Marocco fogar Staalsaͤmter bes 
ben und in der Armee dienen. Juden ſind über die ganze Bre⸗ 
berei zerſtreut. Sie treiben den auswärtigen Handel. Sie ſtammes 
von ber früßeften Sinwanberung ber Seraeliten aus Phönizlen at, zu 
denen noch die Kunderttauſende, welche man ans Epanien und Por⸗ 
tugal vertrich,, gefommen find. Ungrachtet der Seradtung, In welcher 
fe in ngen Quartteren von den Kbrigen Bewohnern der Gtäbte abe 
geſondert, vom Pöbel befhimpft und von den Beiden bebrüdt leben, 
eſchieht doch alles durch fie, Der unviffende Maure verpaditet an 
* feine Einkuoͤnfte, wählt unter ihnen ſeine Gefchäftslente, Zoͤllner, 
reiber, Dolmetſcher u. ſ. w. Sie prägen die Muͤnze und, verfet⸗ 
‚tigen alle Arten“ Schmuck. Man tegt ihnen ua ihrem Alte: harte 
Faxen auf; felten wird ein Merb beitraft, ben ein Maure An einem 
Auden bracht. Die ben Mauren verhaßte ſchwarze Barbe iſt den Im: 


— 


> 
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ale tragen erfand. Ra in - ibreu 
fen. Auf vorherrfchende —EE ſiub HN Seit 
vor OO Jahren buch ben Werrath bes erſten Horue Rothbart 
rberousse) türkiiche umd andere Seeraͤunber bier anſtebelten, haben 
Türken Künfte, Wiffenſchaften, Landwirthſchaft und Handel zer⸗ 
Port; durch welche dic arabiſchen Staaten Hier wie in Branuba bläßten. 
Mitteit ihrer politiſchen Worrechte und ihres durch Geeraub nub- 
Eklavenhaudel — Reichthums tyrauniſtren fie die Einwohner. 
Die Veranl ur Geeräuberpafitiß diefer nordafrikaniſchen Milid 
tarſtaaten gab zum pen der beftändige. Krieg, den der Johanniter⸗ 
Orden auf oita mit, den Ungiäubigen führte. Die Sitter zerfiörten 
ben manrifgen Handel. Nun foberten Gelim unb Sollman auch ihre: 
Viterthanen zu Gorfarenzägen In genen die Gbrie Ehriften auf. Bald bildeten 
ſich unter ber Biagge bei Seelente. " Unter ih⸗ 
nen zeichneten ſich beiden Grade Hornc — Ariadene (oder 











Kahair Eobyn; ft. 1546) aus, beibe mit dem Bunamen Barberouffe. 


Se n feit 1516 dem Gorſaren, Freiſtadt Algier, und. gaben 
der berei durch religidſen Fanetiemus einen heiligen Anftrid. 
Dao ber arabifc, : mauriſche Danbel abnahm, Pe * Air fa 


,‚ fo madten bie Maltefee en wenig, bie Algierer viel Preis 

, Zunie, Tripslie unb Narocco folgten bem en Beilpielr,. 

5 zeichnete ſich Algier A vor den Übrigen Barbaresten durch wil⸗ 

den Übermuch und Frevel ang. Bier ward, wie in Wale, die Eigen⸗ 

ar pr on De 1 —e * Des regiereade 

— ige Werbungen in Sendern von gleichem. 

Side, m ER ee in weichem Fe 5 unterhal⸗ 
De Mu behielt fh Dat Bet der Mäah ihres Dierhmuptus 

von: ‚uud der Dep war ber erſte unter feines ; Weiden ‚, für bie Gol⸗ 


baten ein General und für die Landeseinwohner ein — 
Herrſcher. Auch binberte die Algterihe Regierung tk E⸗ n ihrer 
@oibeten, und ſchloß eiferfüchtig bie. Kinder berfelben ,' bie Glen... 
1i8, von aller —X an der Regierung atı8, indem fich 


ten gie — Stelen-vorbepielten. Daper laͤßt jedes Me Fr | 


stegierung Schiffe mit Gommiffarien nad. ber Eevante zum Behnfe 
at etengen gehen. Man nimmt bie Kekruten he unter den 


Bechredem in S mopel. —8 beraten, werben fe —— in 
Atgier edit, —— ngen unb 
esrittern. Fran über 12 5 bis 13 000 und body Herta 
ſchen * ar * on Fa A anen, — Soigend e for bie 

— te und den gegenwär ufkand ber nen r 
nehme Rosbn Rordafeilars buch Sa (647 na Chr. 


ab andere —æ* ber arablſchen Khaltfen entſtanden an der zip 
mehrere Heine Brastın. Beish, ein ein ber Zradet, erbaute Als 
gier. Eſchir) im 3. 944 u "De Imis 
tifche Ryalif ert heitẽe —— des wei 3 ei 970) bie erde 
ehe Gewalt, Sie reglerte unter dem Eee der Beirithen bis 
1148, in. welchem Jahr Neger, König von (gen bers 
feilben, Haffan Ben All, Tripoli und einen Ch Zeil feines Lane 
bes: abnahm worauf nn die Moraviden, Gehdsieg von Maroecco, beb 
ähtigten.. Die Opmafe ber Dlorneiheh a bie gene 
Küfte bis 1 ur "weichem ‚Jahr d — — — ein 
zu Tuni⸗ fifieien. Ludwig ber — Be 
der Peſt ‚gen. Dierauf wurben bie i an heißer 
Eyes des aAoeruchen Staats, komten aber nicht verkintern, dad ſich 
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die wichtigſten Slähte Bram, Algier, Munss mb Sripolis, 
eibung ber Mauren und Zus 


Kreiftuaten erhoben, welche durch Bertr n 
Ken aus Spanien .tfeit 1492) ſehr vollzeid wurden. Um das 2, 1494 


gro fie an, für ihre Vertreibung aus Gpanien durch Seceraͤn⸗ 
erei zu rächen. Ferdinand der Katholifhe ehftete ſich daher mit ganzer. 
Mobt gegen fie. Er eroberte 1506 Dran unb mehrere andere Stähte, 
machte fich bie Regenten von Sunjs und Tremezene ziasbar; 1609 nchm- 
er Tripolis ein, machte ich Algier triburbar und erbaute vor dem. Das. 


fen bieles Stadt: auf eines Infel ein Caſtell, welches mit einer ſtar fen 
VBeſatzung verfehen, den Handel: diefer Gtadt ſchuͤhte. Aber nach Ber: . 


dinands Tode riefen die Algierer eigen.-türtiihen Gorfaren, den ob 


genannten Hornet Barberouffe zu Hüifr, der nebft. feinem Mruber. 


Khyair Ebbyn mit einem Geſhwader norı Kigier erſchien. Er wurbe von 


ben Einwohnetn fefltich empfangen, ließ .baranf Ben Emir ie Sate . 


mi, welcher bisher Algier wertheibigt hatte, erbrofiein, und. ſich 1518 
von feinen Tuͤrken zum König atıtrafen. Jegt trat in Algier eime folce 


Zyrannet von Seiten ber Türken ein, melde obne Widerftand morbeten 


unb plünderten, baß-bie Einwohner ſich aenbtbigt fuben, bie. Spanier 


m. a_-_. 


-. m. 


feibft um Hülfe angufiehen. Aber ein Sturm jerſtreute bie fparıide 


— Darauf flug Horuc Barberorffe bie Araber zuruͤck, und eroberte 
unis und Tremezene. Allein vor Dran erlitt er now bem fpenifden 


: Statthalter, Marquis von Gomarez, eine ſolche Nieberlage, das «er. 


mit 1500 Tuͤrken auf dem Plage blieb. Da fein Bruber uns Racfels 
ger, Khaie Ediyn, keine Moͤglichkeit ſad, ich gegen bie Grrißen 
umb bie unzufriebenen Algierer zu behaupten, fo übergab er 1519 fein 


Königreih an den Sultan Soliman, ber ihn zum Paſcha ernanute 


und ihm 10,000 Janitſcharen überließ. Mt dieſen Truppen vertrieb 
er die Spanier aus ber befeftigten Infel, welche cr 1529 durch einen 
Dam mit dem feften Lande verbund „ fo daß bie Stabt einen nor 


wxrefflichen Dafen erhielt. Gr nahm hierauf Tunis .mit ft, mußte 16 


ober 1595 Bart V. äberlaffen. der den. verttiebenen König wieder . 


einfegte unb 20,000 Ghriftenf?laven befreite,. bie. Sitabefle Golettea 


aber ‘für fid behielt. Gegen hair Eddyns Nach ſolger in der Dar 


fa: Würbe, Haffan, einen Rınegaten aus Gartinien, unternabe 
Cart V., wider den Rath bes erfahrenen Doria, im Spagabır 1541 
bie Belogerung von’ Xigier mit einer :Kloste.non „200- Segeln 


Kaufienfe, Handwerker. und ‘Weiber, :fogar Hofbamen, hatten ſich mit 
eingeſchtfft. Allein den 23. October zerfibrte ein: fuͤrchterlicher Sturm 
mit GErbbeben unk Platzregen den arößten Aheil ber‘ Flofte und das 
kaget. Carl mußte Geſchuͤg, Gepaͤck und einen großen. Theil feinct 
gerficeuten Heires zuruͤcklafſen. Er verlor bloe im Sturme 15 Kriegs⸗ 
jchiffe, I4O Trausportſchiffe und SONO Mann. Cid-Utika, erzahhlen 
bie Mauren, ein frommer Marabnt, ſchlug das Meer fo tunge mit 
kinem Stocke, bib ed. bie Wehuik verlor und die Schiffe der Ung!eu 

n zerfiörte. Man —A— Heiligen nad feinem Tode eia 


und - 
‚30,006 Dann. Die Spanier ‚pottsen fi foͤrmlich Hier anfeßeln ; benz 


Dentmapl, und nach. jept glaubt Bad Wort, man büzfe nur das Meer | 


mit feinen Knochen ſchlagen, um eine chriſtliche Flotte Dusch Sturm | 


zu vertreiben. Dieſer Erfolg machte bie Barbaren fühn. Der Vaſcha 
von Ägypten eroberte 1544 Zremezene, 1555 Bugia und 1569 Zune, 


das fih.aber 1628 wieber befreite, bie e& 1694 zinsbar gemacht und. 


1754 zum jweitenmale erodert wurbe. Seitdem ift es ſtetẽ von Algier 





"bald mehr, bald weniger abhängig geblieben. Vergebens emenertn 


bie Spanier 1708 ihre Angriffe gegen Algier, fie verloren fogun Dres 
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1708; Eben fo vergeblich waren die Aptriffe der Gnglänber, Rirdere. 
länder und Franzqfen, do fihloffen zuerſt bie Gngtänber feir 1562 
Berträge mik Algier, und züchtigten zulegt in Verbindung mit den 
Niederlandern den Trot der Algierer im 3. 4816. (S. d. Art. Stla⸗ 
venbandel und Stlapderei bev Weißen.) Allein bie Beichräntt 
beit dee Mittel, die man zur Bändigung ber Algierer anwandte, bie 
Eiferſucht der enropäiihen Staaten, und ber Fanatismus ibver Vers. 
ttzeidiger, alle® truy dazu bei, daß Algier blos audenblickliche Demür 
| ehigugen erfuhr. Die Rorbökite von Afrika Tann nur, nach völliger- 
uscostung ber taͤrdiſchen Miliz, durch ein verſtaͤndiges Colonialſuſtem 
treitet werden. Der Üübermuth der Barbaresken iſt trotziger ats je. 
m.3, 1317 wagren ſih algieriſche Gorſaren bis im bie Nord⸗ 






d 


fee und nabrnen al Schiffe weg, bie nicht einer Macht gehörten, wein. 


&e innen Biefhenfe ihidt, wie Schweden, Dänemark, Portugal, ober ' 
wit denen: fie. Berträge abgeſchloſſen, wie fand, Norbdamerika, bie 
Niederlande, Sarbinien, Neapel und Frankreich. Zwar haben bie 
Regierungen von Maroteo, Algier, Tunis und Zripolts bie chriſtlichen 
Gefangenen nicht mehr ala GSkiaven, fonbern mehr als Kriegögefangene 
pr behundein verfprochen (f. d. Art. Stiavenhandel), allein bar 
urch ift das Loos ber Unylädlihen, bie in ihre Bände fallen, nicht 
beſſer geworden, bie Middandlung vielmehr Ärger, Man hat bie 
Mannſchaft beranbter ‚Schiffe. ermorbet. gefunden. Muh bie lange 
der minder "mächtigen Staaten wird ungeachtet bes Berträge feiten 
geachtet, und am Ende des X. 1317 lief aus dem von ber Peſt heim⸗ 
gefuchten Kigier eine ganze Rausflotte aus, bie no überdies die De 
om Bord hate. Ihre Ruth Lehrte fi vorzüglich gegen bie beutfche 
Gäifffahrt. Es ward deßbalb in Hamburg ein antipiratifher Verein 
- ‚gebildet ‚und auf. dem Rundeetage eine eigene Commiſſlon ernannt, bie 
Iweckdienliche Maßregein vorfchlagen follte. Die meilten Mächte fehet. 
nen Englands Schut zu ſuchen; nur Baden hat es als eine Rational; 
fade bes-beutihen Windes angefehen, ſelbſtthaͤtig Schiffe zum Schutze 
bes deutſchen Harbeis —8 
— Bias bir von Geoßbruannien und Prantreih im Namen aller eu⸗ 
eopäifhen Mächte an -bie- Barbaresten 1819 getbane Auffoderung, 
das ewropSitäe Boͤlkerrecht als verbindlich zu beobachten, bewirken wird, 
muß. die Zukunft zeigen. — Unter den drei Geeräuberfianten, Algier, 
Tunis und. Tripolis it Algier der Sitz des wildeſten Soldatenpäbelt. 
Die willkuͤrlichen Erpreffungen des ehemaligen Paſcha machten feine 
Herrſchaft fo verhaßt, dad die Einwohner im J. 1623 Abgeorbnete 
nach Sonftantinopel fandten, welche Achmed. I. bewogen, in bie We: . 
fhräntung der Wacht des: Paſcha einzuwilligen. Man ernandte haber - 
einen Dey als Oberhaupt der Finanzen, und ließ dem Wafcha nur Ser 


halt unb. Rang. . Als Hierauf bie Pafchen ihr vorigeö Anſehen wieder . 


zu erlangen ſuchten, ließ der Dep Babu Ali, 1710 den Paſcha auf ein 
Ochiff.merfen, und ſandte ihn mit ber Erklaͤrung nah Stambul, daß bie 
Algierer keinen Paſcha mehr von der Pforte annehmen, fondern ſich durch 
.feibf gewählte Deys regieren widen. Achmed IT. ernannte jeut ben 
jebesmaligen Dey zu feinem Paſcha, mb entfagte daburch aller Ein: 
wirkung .in bie Staatégewalt biefer Soldaten ; Republik. Seitdem 
‚Schicht der Großherr nur von Zeit zu Seit einen Chiaux nach Algier ‘ 
den man mit. großer: Ente empfängt, bewirthet, bewacht und batdig? 
wieder fortſchickkt. Aser auch das perfönliche Schickſal ber Deys war 
nice geficherter, ale das ihrer Vorgaͤnger. Selten ift einer fo glüd: 
Sich wie Wabomeb IL5., weicher 1791, aa einer brelunbzwanzigläh« 
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en, wie fon die Hanſe c6 vermachte. 
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sigen Nenltrukin, in einem Alter ven breiunbnetingig Jahren Rarb 


Den legten, Omar Paſcha, ber den Lord‘ Ermönth einen fo 8 


ſenen Biderſtand entgegenſegte, und eben fo tapfer abs Plug unb 


—* war, ermorbeten die Soldaten im I. 1817. Grin Rahfolgen, 
Hodja, cia geborner Tuͤrke begab ſich baher in ber Nacht vom 
2. „ronember 1817 mit: feiner Kamilte, feinen Ohren und ben Re: 


wiftern tu das fefte Schloß Kiaska oder Sharba, welches bie in bie: ' 


Mitte des fechzehnten Jahrhnnderts -die es feiner Vorfahren ger 


weſen war, auf deſſen Befatzuag er ſich ganz verlaffen 385 — 


hielt die Stadt nebſi ber vnrubigen Tuͤrken, Dilig- burd funfgig 

nonen in Ordnung. Gr behanbalte :bfe europätfchen Conſule un! tie 

genen Könfieute mit eupbeenber Wilitar und Branjemfeit. Gen 
chfolger Huffeln,-ber- friedlicher gefinnt. zu - * ſcheint, hat: 

ebenfalls um ſeiner Sicherheit willen jenes Schleß zw feiner BRefideng 

‚gewählt. Mer. Dey von Algier Hat. cine ungmichränffe Bewalt, v 

"sögleih bie.erfien Stgatabamten und Offiziere einen. Divan 

Die Wahl des Dey hängt. ganz von den gemeinen Golbaten ab. Ch 

muß en fein, daher gewöhntich eine Partei bie andere zum Bale' 

kit rhigt. er Gewählte mußbie Stelle anuehmcea. Der neue 

Dey HH nicht 37. am feine Anhänger mit Stellen zu 

ale —— ſeines Vorgaͤngers umbringen. Der Dey fanı über Fr 

verfügen, außer über Seſchaͤfte, welche bie Religion betrefen. Gem 
- Beuptgeigäft if die Rechtepflege. Er haͤlt taͤglich Bericht, außer. 


onneretags und Freitags, wobei fämmtliche Beamte zugegen find. 


. Alles wird ſchnell ögetban unb auf ber Stelle vollzogen Der vorige 
Dey beraaimete die ingebornen bed Landes, Mohren und Neger, ges 
gen bie eigenen: Landslente, "bie türkiſche Mitiz, und erlaufte ihre. 
Anhaͤnglichkeit durch den heiligen Eıhag im alten Schloſſe, beifen et 
fi — hatte. Um Eucopa zu Stopen, war er mit Watocece, 
Tunis und Zripolis: in einen Kriegsbund — ae ‚Befotgh‘ 


auch fein Rachſolger Huffein diefen Plan, fo beginnt eine neue Pes- | 


sivde in der Geſchichte dieſer bisher tuͤrkiſchen Goidaten ˖ Repubtif. 
Die brittiſche Regierung wird von dieſen Barbaren mehr gefürchtet, 
alt jede andere. Sie beobachten bie mit England geſchloſſenen Ber’ 
träge, und in Maroceo Bat feit dem Tractat von: 1721: ber brittifche 


* Gonfırt ſtete in großem Anfeben en I dieſem runde mir 


billigte das Quarter)y Rovisw (Vol. XV, 1816) jete Xyriinahme 
Eng ands an rinem Kreuzzuge gegen bie Barbareelen, wo. Sir Sibe 
ney Smith, als Dräfident dee num aufgelöfrten Antipiraten « Bereins: 


in Paris, die chriſtlichen Mächte. aufgefodert. hatte. Jene Zeitfchrift 


führt zlaubwuͤrdige Seugniſſe an, daß ber Zuſtand der Stlaven, wve⸗ 
nigſtens in Marocco und Tripolis, ſtets leidliich geweſen, und bef: 


/ thre Ausloſung nie Schwierigkeiten gehabt, feir. aber:aucdh in Marocco 


bie Sklaverei der Shriften araelhafre worden ,.. bätten Schif bruͤchige 
und andere Qurcpäer, -bie in. bie Hände. der Acader und turbefces 
Sretbeuter fielen, Leinen Werth mehr, ‚und man ecmorde fie, wende 


mian fie nicht in das. Innere von Afrika fhleppen. tönne. ‚Die meiſten 


Sheiftenfliaden find Italiener; aber auch -Die- itatleniſchen Btaarem 
behandeln: bie gefangenen Mohren als Stiaven. — Über - ben ıgea 
genwärtigen Zuſtand ber einzelnen Staaten der Verberei iſt Kai 
des das Michtigfie. J. Dad Reich Bez und Manaceo. a ärl 
Q. M., und mach Jackfon 44 Will: Einwohner: (7), 
die Volk amenge auf hoͤchſtens Fünf Ri, Be IP he —* — 
aib, ein Ungeheuer, aͤhnlich dem berhäfigten IR 
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chem GenrgT: von England das Bündnis 1721 ſchloß dab Beben ver⸗ 
Tor, regierte deſſen Bruder, Muley Soluman, ein Abkömmling' . 
von einem Geſchlecht der erften arabifchen: Eroberer des Landes. Er 
ip ein friedlicher Fürft, der Leine Zürken als Peiniger feiner Unter⸗ 
thanen anftelle. Die wichtigften Ämter bekleiden freie Neger ohne Ges 
Sans baber ſte Geſchenke nehmen unb erprefien. Der maroccaniſche 
def iſt &rSerft wichtig, vorzüglich zu Mogadore; bie meiſten chriſt⸗ 
richen Mächte erfanfen baher das friedliche Verkehr mit jährlichen Ge: 
Figenken, z. B. Schweden mit ſaͤhrlichen 25,000 Piaſtern. Der Gut: 
ae ir er | —F ‚ben Zuſtanb ber Peg gieratur ‚ 
eg, der hohen Schule der Mohammebaner in Aftika, f. ey& 
Ceined Spanier; Reife In Marocco, Zripoli u. f. w. in den. 1805 
znd 1807.. Die Sipanfer befigen noch im Bteiche Fez bie Feſtungen 
Seuta, Velez de Goͤmera, Welila unb Tanger. — IT. Der Stoat 
von Eigier liegt zwifchen Tanis unb Bi ; er enthaͤlt 4213 Q. M. 
mit 18 Mil, Enwohnern. Die "Ein he des Dey belaufen ſich 
auf’670,400 Piaſter. Rad dem 1816 pwifchen Neapel und Algier ger 
fchloſſenen Frieden zahit Neapel jaͤhrlich an Algier 24,000 Pia ſter ımb: 
ebt fuͤr jeden gefangenen Neapolitaner 1000 Piaſter (1300. Thir.) 
Edfegeid. Die Amerikaner haben. ſich von dieſem Tribute befreit 
Denn, nachdem fie am 20. Junius 1815 bie alyierifhe Esſscadre bei 
— völlig. geſchlagen, mußte der Dey einen Bertrag mit ihnen 
abſchiteßen, in welchem ec allem Tribut entfagte, und ſogar für bie 
aufgebrachten amerikaniſchen Schiffe einen Grfag von 60,000 Piaſtern 
beiftete: Über das Verhältnig Algiers zu England f. d. Art. Skie 
vendandel. Die Secmaht des Dey befteht gegenwärtig mus eine 
Brigd von 22 Ransnen, einer Goelette von! ig Kanonen und einer 
Galerre. Die Hauptſtabt Algier’ (140 Seemeilen von Gibroltar) 


mit 80,000 Gimooguern, darunter 10,000 Zuden, ift von dir Seofeite 9 


. Mark befeſtige. Iy ben Provinzen, unter welchen Conſtantine (die 
votkreichſte Stadt nach Algier, mit alten Dentmählern) an Tunis grenzt, 
regicxen Beys beöpdtifch; bie Dörfer haben cigene Schechso; befichit 
ein Schech über mehrere Dörfer, fo heißt er Emir. — IM: Der Btaat 
von Tunis, pwiſchen bem Meerbufen Kabes und Algier, enthält auf 
34100 DM. drei Mil: Einwohner. In. Zunis, das 130,000 Cinwoh⸗ 
ner zählt, darunter 80,000 Juben, kommen jährläh drei Karavanen 
" aus dein Innern Afrika an, und andere aus Gonfantinopet über Agnpı 
ten. Die Reglerung bat viele Monopsle, w fie (mie die. ue) 
Meiſthletenden (gewoͤhnlich Inden) überiäßt. Bey von Zunis, 
ft 1314 Sid Mahmud Flaffen, IR ein mauriſcher Fuͤrſt, der 
m Sroßfultan in Gonfantingpel jährlih anfehnliche Geſchenke ent». 
richtet. ‘Sein Hof (ein Divan von 87 Perfenen) unb feine Untertha« 
nen find ‚gebildeten, und weniger 5 — und feinbfelig gegen die Frem⸗ 
den, als die von’ Algier, Die Sin e ſchaͤgt man auf 24 MIR. Pr. 
Die Beemacht des Bey beſtand 1315 aus 107 Bahrzengen, darunter 
"2 @eharsen von AB Kananen, 2 Sorvetten von 24 Kanonen, 1 von 
28, I von 18 Kanonen, 1MWBrigg von 18 Konenen, 1 von 14, mebs 
vere Goeletten, Schebecken und Kutter von 16 bis A Kanonen, 84 
Kanonierfhatuppen und 8 Dombenfäife, RKoch. liegen mehrere Kas 
nenenböte dei der Jeſtung Goelette und bei Porto Paris Die Lands 
macht Seſteht aus 25,006 Mann, wovon 2300 beiolbet werben, und  _ 
5409 Turken find, ohne Vie iereguläuen Suppen, Rad Zunis IE 
Kairwan "bie volkreichſte Handelsſtabt, mis einer großen Moſchee, bie 
auf SOQ Eranisfänten sagt, ber Heiligften in ganz Rorbafrika. Bei 
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Berſach (vieleicht Barfa, bie fefle Burg. des Alten Larthage) FH 
man ‚noch bie boben Bozen eines farthagifchen Aquäbucts. Aber ver⸗ 
ſchwunden tft ber dreifshe Wal mit feinen boben Thuͤrmen, mit bem 


-@tällen für: 300 Eſephanten. und 4000 Pferden, und ben Gafernen 
des kartdagiſchen Mietbbeeres, feine Spur mehr von dem alten Des 


fenbau, ‘mo. bie 2000 Kriegs⸗ und 8000 Transportſchiffe lagen, 

benen. Hamilkar feine Zruppen nah. Sicilien führte. Kaum An 
Trümmer von Giſternen und Cloaken zeigen den Ort, wo Karthags 
fand, bie Stadt, von 700,000 Einwohnern. Man hofft bald vom 


Grafen Borgia in Reapel (dem Neffen, des Cardinale) eine Befchreie 


bung „von Zunid und .ben Ruinen Karthago‘6 zu erhalten. — IV. 
Der Staät von Zripolis, zwiſchen ber großen und Eieinen Sorte 


(dem Bgfen von Kabes), enthält 8837 M. Rx mit mehr ald 2 MRIE, 


G:nmobnerr, von ˖ denen ber —8 Theil vom Raube lebt. Der Hat: 
bei iſt faſt ganz in den Händen ber Juden. Dem Dey von Tripolit 
ift noch ein Paſcha an bie Weite gefegt, der dem Namen nad Unter 


than der Pforte ift und vom Großberru beftätiget wird. Die einzel 
t 


nen Provinzen werben uch Beng tegfert. Auch an Tripolis ga 

bie ebrifilichen Mächte jährlich? Geſchenke, 5. B. Dänemark feit 1806, 
6000 PBiafter. Der Dey hält 3000 Mann fedende Zruppen; ohne bie 
Neiterei und die Miethtruppen. Die Scemadt beftand 1315 aus 18 


| 


fleinen Kriegefhiffen. Die Saper finb faͤmmtlich das Eigenthzum bed - 


aſcha. Neapel mußte 1816 für jeden gefangenen Nrapolitaner 300 


oilare Löfegeld bezahlen, und bei der Anftellung eines neum Sons 
fuls 4000 Piafter entridten. Die Hauptſtadt Zripoiis hat 20 009 
(dinwoprer, ein Hospital für Franke Chriſtenſktaben und wichtige Ka 
iriten. Am Eingange ber Stadt ſteht ein Triumphhogen Marc Xu: 


: rele. Auch offirärte. an der Küße ber aroßen Syrte, vorzüglich u 


Hehe unter einem geiftlihen Zürften, der unumfchr 


4.3 Keatinge’s Travels in Earopa and Africa, wich « part 


Febida (Leptis Magna), giebt « 
Amphith⸗atern und zerbrochenen Saͤulen von Porphyr, Granit und 
Verdantico. Bon Bildhauerarbeit hat man nur unbedeutende B 
ftuͤcke gefunden; doch iſt die Kuͤſte vom Cap Bon bis Aleranpria m 
wenig erfarſcht. Die Landſchaft Fezzan mit ber Reſidenz des Königs, 


prächtige Ruinen von Aquoͤducten 


Murzuf, ginee Sradt von 20000 Ginwohner, 80 Meilen von Kr:pos. . 


tie, hat wichligen Handel. Der Sultan ſchickt dem Paſcha von Tripo- 
Us jaͤbrliche Geſchenke. Auch die Sandfhaft-Barkla (f. d. Net.) Beik 
roͤfßtentheils unter ber Oberherrfchaft des Ben von Iripolts. — V. Die 
PantfchaftBiledulgerib, Palmen. ober Dattelland, pon Spk 
bis Tripolis, fübmärts am Fuße des Atlas, iſt größtentgeils eine im. 
fruchtbare Sandwuͤſte, ‚mit cinigen grünen Dafen. Das Land iſt rei 
an Dattelfrucht. Die Einwohner treiben Karavanenhandel ind innere 
Afrika, nah Ägypten, Xrvabien und Perſien. Einige Theile dieſes 
Landes, 3.8. Tafilet und Dara, ſind von Hiarocco, andere von Algier, 
noch andere (mit Tozer, dem Haupt⸗Dattelmarkte) von Zunis ads 
bängig. Das unabhängige Biledulgerid, mit ber Hanptfiobt Babemes. 

net regiert und 
:a Illerik wohnt. — Über die Verberei vergl. man des Dänen v. 


noLts Nachrichten Sber Tunis. Blaquiere:s Leitern frum tho 


Mediterraneap containing a eivil and political scmunt of Si- 
eily, Tripoli. Tunis and Malta. Ind. 1813. 2 Bde, m. Kpl.; 
des verflord. Richard Iurin’a (dritt. Conſule) fehr auziehende Nar- 
rative of a ten Yoar’s Residence ar Tripoli; on acqonnt of ıle 
Monsertic Manners of ıho Maoıs, Arabs and Tarksı. Lond. 1816, 


/ 


| 


arbeiten . Burcaroled . 325 


alar Acconnt of Marocoo. Lond. 1816, 4. und Macgill'.e Ae- 
ount df Tunis. Glasgew 1811, nebft der gehaltvollen Kritik diefer 
FR ander Saritien im Quaxterly Review. Vol. XV. Lond. 
Barbetten. heißen im Feſtungsdau erhäbene Plaͤte, auf weiche 
as Seſchuͤt geſtellt wird, wenn feine Schießſcharten da find. 
. »Bärbiton, ein mufllaliihes Inſtrument dei den Alten, weites 
einer. vielen Saiten wegen auch Polycherbon hieß. Weine eigentliche 
Befchaffenpeit ift uns unbefannt. Die Dichter verwechſeln es oft mit 
ber Laute und Gither, Zr . 
Bhrbou, der Name einer berühmten Buchdruckerfamilie, bie bis 
in bas_ fechzehnte Jahrhundert hinauffteigt, Die aus ihren Preffen 
beroosyrgangenen Werke zeichnen ſich durch .Sorrectheit und Glegan 
aus.. Mit.dem Anfange bdes gchtzehnten Jahrhunderts Iteßen fie ſi 
in Paris nieder. Bier fehte Joſeph Gerard Barbou die Sammlung 
lateiniſcher. Glaſſiker fort, welche Antoine Gouftelier angefangen hatte, 
nund Die fid) durch ihren eleganten Drud empfehlen, Goufteifer hatte 
edruckt den Satull, Tibull, Properz, Eucrez, Galluſt, Virgil, Repos, 
ucan, Phaͤdrus, Horaz, Wellejus, Gutrop, Juvenal und Perſius, 
Martial und Terenz. Barbou brudte deu Caͤſar, Burtius, Plautus, 
Tacitus, Segeta, Ovid, Cicero, Juſtin, beide Plinius und Livius; 
und außerdem in gleichem Formaͤt eirige Nicht-Claſſiker. Der jegige 
Beſiger bed Verlags Auguftle Delalain, hat gung neuertih die 
Eanmlung noch mit 4 Bänden vermehrt, wovon zwei ben Duintilian, 
einer ben Juveycius, und einer Musao shaorzices enthalten. -ı 
. Barca, einwüfles. zum Anbau großen Theile untaugliches fand, 
62150 D. M. mit 300 000 Sinw.). zwiſchen Tripolis und Agypten. 
8 bat einen hoch mic Ziugfand bedrditen Kalkſteinboden; im Weſtoen 
d, Suden iſt das Gebirge Harutſch, wabrſcheinlich vutkaniſchen Urs 
— 33 Das Kuͤſtenland iſt eine osmaniſche Provinz, unter einem Sand⸗ 
ſchak in der Stadt Barca. Hier legt auch Tolometa (Ptolemait) 
wit griechiſchen Ruinen; die Überbleibfel des alten prädtigen Syrene 
eiben jest Kuren oder Brenne. Die Bebirge von Derne (mit ber 
tatt gleiches Ramens) ſtehen unter einem Bey, ber vom Bey von Tri⸗ 
olis ernannt wird, und ihm jährlich einen Tribut vori 6000 Piaſter zahit. 
Auch ber Bey bes D. Bingazi (fonft Berenice) mir ben Häfen am 
. Golf von Sihra (3. B. Zajonne), fo wie bie Eleine Handeld-Repub⸗ 
WE Nugila im Innern Sande, flehen,unter dem Ben von Tripolis, Im 
der Wüfle liegen vier Kagereifen weſtlich vom Nil einige fruchtbare und 
bewohnte Thaͤler, Dafen. Eine folhe Dafe iſt auch der waſſerreiche 
Shell der Republik Schiwa, die ben Schup ber Pforte anerkennt, 
"und an. den Paſcha von Kghpten Tribut entrichtet. Die Hauptſtadt 
Schiwa, das alte Ammo nium(E) if. dB, Art. Ammon), hat 600K 
Einw. und Dattelhandel. Im März 1820 will der Ritter Srebianiin ber 
‚Dafe bes Jupiter Ammon die Ruinen des alten Orakeltempels wieder 
runden gaben. Seiner. Befhreibung Haben jebod ber Architekt Gau 
| Rom, und ber franz. Gonful in gypten Drovetti widerſprochen. 
Die Eihwohner find. meift arabifcher Abkunft, Mohasımebaner und gung 
Theil Stroßenräuber.. . —. RK 
' Barcarolies, eine Art Geſaͤnge ber Gondelfahrer zu Wenebig, 
. year nur für den Pöbel, und öfters, von ben Sondelfahrern ſelbſt compo⸗ 
nirt, aber von hoͤchſt angenehmer Melodie. "Der freie Zutritt, den bie 
Gondelirer ubgrall haben, fegt fie in den Stand, ihren Geſchmatk zu 
bilden. Die meiften won ihnen haben einen großen Shell von Sa ffe’s 
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be freitem Jerufalem, ja mande baffelbe ganz Inney fr 
es in den Scmmernädten dom einer Barke zur andern, und men 
wohl behanpren, daß vor Taffa nur Homer und außer biefen befben keia 


‚anderer epifher Dithter fo in dem Munde feiner Ratton gelebt habe 
: and lebe. " 


Barcelona, iſt eine ber größten Gtäbte Bponiens and die 


“ 


| 


auptftadt der Provinz -Gatalenien.. Cie Ikegt, elegaht gebdur, iz 


jtalt einet halben Mondes am mitteltänbifhen Meere unter 2 %Y 
671 bfklicher Länge und 41° 21 44 nörbither Breite, ‘und if eik 
Hauptplag für den Hanbel in diefen Gewaͤſſern, welchem fie hauptſaͤq⸗ 
Hd, Gedeiden und Wopifand verdankt. Dic tabt — ut 

igt, außerdem lirgt noch auf ber oͤſtlichen Seite eine- — 
weiche im 3. 1715 erbauet wurde, und mit der am Meere 
Echanze San Carlos eine verborgene Berbinbung hat. An ber % 
eite der. Stadt liegt ber Berg Montju? “ beffen Gipfet füch ein 
Kr das den Hafen beſchuͤtt, befindet. &le ift in Die obere und uns 


tere Stadt eingetbeilt, und mehätt mit Inbegriff der anflofenden Steht 


Barcelonetta (gegründet im 3. 1752, regelmäßig gebaut und des 
wohnt von 10,000 Menfden, hauptſaͤchlich Shifewrefianten, 26; 

und Soldaten) 360 Straßen, 10,200 Häufer und 111,500 Shus, 
Das Inbuftriewefen von Barcelona Hi ſehr wichtig. Man zählt 30 Gas 
co « Preifen, 150 Baummollen : —— — Seidenwebereienz 
auch Spiten, Franzen, Stiderelen, Treſſen, , Döte, Struͤnufc 
Seife, Stahl: und Kupferarbeiten, insbefonderr aber Er Flia⸗ 
ten, Hiſtolen uud Seitengewehre für bie Tpantige Armee, auch 
[dr Reape! unb bie ametllanifchen Golonien, werben Hier in großes 

nge verfertigt. Der Hafen iſt zwar fehr geräumig, hat aber eine 


urm und ein Vollwerk befindlih find, Die Ausfuhr beſteht adıte 


pe erwähnten Manufacturartiten größtentheil® in Wein und Brannt⸗ 


wein, die Einfuhr hingegen. in franzöfifgen und ttatienifchen Kabrik« 
waaren, Getreide, caroliner und mailaͤndiſchem Reif, Bauhoiz aus 
der Oftfer, gelben Wachs aus ber Berberei, ſchwediſchein Eifen, 

ans Gteiermarf, Hanf aus Riga und Petersburg, Leinen, Kupfer unb 
Tifendtaht aus Deutfhland: Gin weſentlicher @infuhrartikei iſt andy 
Stockfiſch, den bie Engloͤnder aus Newfoundland einbringen. Der Ge⸗ 


' ——— amd des Ein: und Ausfuhrbandels wird auf mehr ald LO Mill, 


ater anaefchlagen. Die Stadt enthält 82 Kirchen, worunter 9 Pfarız 
fischen, Monchs⸗ und 18 Ronnenllöfter, ferner eine Univerjicät, 
mehrere öffentliche Bibliotheken, eine Öffentliche Raturalienfammlung, 
eine Sreifchule im Beichnen, eine Ingenieur, und Artillexieſchnle, eine 
Alademie ber ſchoͤnen Wiſſenſchaften, ein Findeldaus, ein großes Hoe⸗ 
ital, welches SO00 Kranke enthalten Tann, ein Theater, ein-größrs 
efenal, und eine’ flarte Kanonengießerei und einen Schiffswerft. Es 
i& bier ber Sit tines Inquiſitionegericht, eines Biſchofs, Suffragans 
bed —— von Tarragona, ferner eines General: Sapitäns und 
eines hohen Gerichtahofes. Wis zum zwölften Jahrhundert ſtand Barı 


celona unter der Hetrſchaft eigener Grafen, ward aber durch bıe Wers 


| 


_ 


veſchverliche Einfahrt und iſt für Kriege nicht 
era einen großen Damm —— een Er —* J— 


\. 


möplung bed Grafen Rapmund V. mit der Tochter Ramirus IT., A: 


nigs von Aragonien, mit biefem Reiche vereinigt. Im I. 1640 ent⸗ 

es fi mit gen Satatonien ber fpan. Herefhaft, und unterwarf 
> der franz. Regierung; bod 1652 fehrte e8 zum Gehorſam gegen 
Sponien.zurüd, ward 1691 dar eine franz. Blotte bombarbire, Don 
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inet Armee ber nämligeh Macht 1697 eingenommen, im ryewicker 
hieden an Spanien deraagepeben. Im ſpan. Grbfolgelriege ſchlug 
I Barcelona auf bie des Erzherzoge Carl, warb von Ppüippe V. 
Bruppen unter dem Berzog von Berwick 1714 beingert, und nad; einem 
sapfern Außer bebarrlihen Wiberflande erobert. um bie Einwohner: 
ür die Zukunft im Zanme zu balten, ‚warb bie oben erwähnte ſtarke 
Bitgbelle an has ite der Gtabt aufgeführt. Am 86. Behr. 1308 
vard Bartelona dur: Fin frang. Nruppencorps unter bem General 
dahesme durch Überrumpelung eingenommen, und blieb im Beſig ber 
Keanzefen, bis im 3. 1814 fämmeiliche Truppen biefee Ration aus Ca⸗ 
alonten zurädgezogen wurden, um Frankreich gegen bie eindringenben 
ıifisten Mächte zu vextheidigen, worauf Barcelona von ben Spanier 
uicher In Beſit genommen warb. v J 

Barchlairde Tol ly (Kür), rufſiſch kaiſerlicher Generalfelts 
aarſchall, geb. 1700, war bes Sohn eines Predigers in Lieflanb, 
homnite aber urſpruͤnglich aus einer alten ſchottiſchen Familie ab, 
wren Wamen einige berühmte Gelehrte geführt haben, Gr biente 
nit Xuszeihnung in -der ruſſiſchen Armee, und erwarb fi In den 
Keibzägen 1806 und 1807 gegen die Franzoſen durch perſonliche Bra⸗ 
sewr vielen Ruhm. Auch in dem Kriege, der 1808 wit Schmeben - 
msbrach, zeichnete er fi in Finnland .bei verfhiebenen Gelegenhei⸗ 
en aus. Zur Belohnung feiner Verdienſte wurde er 1809 zum Ges 
vesoftieutenant, uadber zum General ber Infanterie und im Jabre 
811 zum Te ernennt, welde Stelle er bie zum abe 
813 bekleidete. Rach beim — ber Franzoſen aus Rußland ins 
Winter LAI2 erlieh er unterm 9. San. 1818 ben belannten merke 
vürbigen Aufruf an bie beutfhen Truppen bei ber franzäflfchen Armek, 
n weichem er fie auffeberte,, ſich unter bem Schutge Rußlanbe im 
ine deutſche Legion zu vereinigen, um bie Franzoſen aus Deutfdlanb 
ertreiben zu heifen. Bei Eröffnung des Feldzuges im 3. 1813 coms 
wandirte ee ein Refervecorps an ber Weichſel. Rad ber Schlacht 
‚ei Eisen, (8. Mai 1818) wurde ihm das Obercommando "Aber die 
mffifden, preußifchen und fatvetiihen Truppen übertragen, und ee 
Arte fie zum Siege bei Leipzig. Bein Karfer erhob ihn zur Bes 
ohnung zum Grafen. Barclai de Tolly ging nun mit ber ruſſiſchen 
bauptarmee dur die Schweiz nad Frankreich. Am 30. Mat ber 
and er fi mit den übrigen allifrten Armeen unter ben Mauern von 
Darts, und zog am 1: April dort ein. Der Kaiſer Alexander er: 
sannte ihn an biefem Tage zum Generalfeldmarſchall. Im Juli 1814 
ing er mit ber ruffifhen Armee aus Frankreich surf, un» nahm 
ein Dauptquartier zu Werfhau. Am Ende bed Jahrs 1314 wurbe 
mf Befehl bes Kaifers das ruffiihe Heer in zwei Armeen getbeilt, 
der bie übrdliche erhielt Barciai be Tolly das Dbercommanbo, über 
vie fühliche ber GBeneral Benningfen. As im 3. 1815 bie Rüdtche 
Rapoteons und bie dadurd in Frankreich bewirkte Revolution bie - 
Ruhe Suropa’s aufs neue bedrohte, J auch Kaiſer Alexander ſeine 
Eruppen gegen ben gemeinſch iftlichen Feind marſchiren. Mit einer 
Cemee von 200,000 Dann ging der Feidmarſchall Barclai de Lou . 
n fchnellen Maͤrſchen aus Polen nach dem Rhein und drang in Franz / 
etc ein. Die ausgezeichnet gute Mannszuht, welde bie ruffifhen 
Eruppen unter feinen Befehlen in dieſem Lande beobachteten, murbe - 
ehr gerühmt. Das Hauptquartier des Feldmarſchalls war anfangs 
u Shatons an der Dane, in der Champagne, fpäter in dem nice 
veit bayon entfernten Gtäbtiken Berrus. In der bafigen großen 
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Ebene, ben durch bie Mieberlage des Attila (im J. 491) beiten 


«gewordenen catalaunifchen Feldern, hielt der Kaffer —2. CR 
"10. Set. 1815 eine, in ihrer Art einzige Muflerung Kner feine, 

relat de KLollys Befehl Hier aufgeſtellte, 150,000. Mann 
ſtarke Armee, Um felgenden Tage fanb ‘eine große veligidfe, tiefm 
Ginbrud erregenbe Seremonte Statt, welche Yrau von Krüdener in e& 


ner eigenen Schrift: le Camp de Vertas, gefhildert bat, Der Kals 


fee Alezander erhob bei’ diefer Gelegenheit den Feldmarſchal Barclei 
de Sonn in ben Fürftenftand. Auch ber König .von —— — 
‚ihm feine Ertenntifäfeit, und gab ihm bei einem Beſuche in Parks 
bad Bommanbenrtreug. des Ludwigsordens Da bald nachher ber größte 
"Zeit der euffifchen Armee zuruͤckkehrte, fo ging auch Warclai de Tomg 
Im Dctober nad Rußland zuräd, Die Werfügungen, die er in’ Rick 


"Gicht des Unterhaltö der Krippen zur Eriekhterung: ber Binwohner 


Yerjenigen Länder ,' durch welde ber Ruͤckmarſch ging, veranflaftete, 
‘Gaben ihm ein ehrenvolles Andenken gefiftet. - Im Wehr. 1817 Tamm 
der Fürft Warclai de Zolly auf Eurze Deit na Petersburg. Ihm ze 
Ehren fand eine Galloparade der in ber Hauptſtadt und der Unige 
"bung garnifonirenden Truppen. Statt. Mit u eichnungen überhäuft, 
und auf Koften dee Hofes bewirthet, kehrte Fürft neh Mohllew 
zuruͤck. Ex ftarb zu Inſterburg in Preußen am 25. Mai 1818. - 

Barden, Dichter und Rhapfoben ber Belten ober Galen, welde 
‚die Thaͤten dev Helden zur ‚barfe fangen, vor der Schlaht bas Dex 
zur Tapferkeit anfeuerten, demfelben gung Kampfe voranfibritten unb 
"während der Schlacht. die Streitenben beobadteten, um bie Thaten 


der Segenwart bem Anbehlen ber Nachkommen im Btede' zu Kbertie⸗ 


fern. Sie waren fo heilig geadytet, daß ber hitzigſte Kamp? ſtille 
ſtand, wenn fie fi zwiſchen die Kämpfenden fleliten. Die "Selten 
(Ketten, Balen, von den Romern Gallier genannt), welche zu Gäfaxs 
3eiten zwiſchen der Rbone und Garoıme wohnten (Jul Caes. I. 1.) 
brachten fie mit nach England. Allein fie-.wurben von ba nad Ss 
land, Schottland und in bie umliegenden Infeln gebrängt. Hier, 
\defonders in der oberfton Spige bes “abgefonderten Schottiands "er 

hielt fi ibre Sprache, und mit ihr der Vardengefang am längflen. 
Jeder Herrführer barte Barden in feinem Gefolge. Ein’ folder Barke 
war ber berühmte Offian, unter beiten Ramen viele Mefänge ger 
fammelt und Pürzlid von Ahlwardt nach dem gatiſchen ober gälifdhen 
(Ganlois) Original Üderfegt worden find. Dan nennt bie Tchottis 
chen Barden and kaledoniſche, und ben Dflian vorzugtimeife ben 
kaledoniſchen Barden, von den frühern Bewohnern Schott: 
ande, den Kaleboniern, beren Wohnfige die Salem einnahmen. i 

Marben verſchwanden mit der wachſenden Herrſchaft des: Ehrikenibums 
allmaͤhlig; cben fo die Druiden oder Priefter der @alen, zu deren 
Orden fie gehört haben follen. Ob auch die germanifhen Böiker, 
welche zu dem gothiſchen Etamme gereinet werben, Barben 
aebabt haben, iftfehr beftritten worden; fo viel iſt aber gewiß, Haß 
‘in ber neueren Zeit mit diefem Namen die Älteflen Sänger ber Borzeit 
überhaupt, ohne Müdficht auf Nation, belegt zu werben "pflegten. 
Daß aber aud bie Deutfchen in legterer Hinfiht (und ba ohnehin 
das Wort Barde von bem celtifhen unb germanifhen Bar, Ge 
fang, Geſchret abffammt) Barden, b. h. ihre Altrften Rational 
Yichter, und Bardenlieber, obgleih nicht auf biefeibe Weiſe wie 
die Balen oder Eelten befaßen, Leider kaum einen Zweifel. S. ah 
Graben © ° on DE T. : 


» 
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. ‚WBarbiet (auch Barbit — bar und das). Dieſer Nome iſt auf 
eine ſehr undeſtimmte nd befrittene Stelle des Tacitus (Germ.. 2.) 
gegroͤndet. Selbſt Henne wagte nicht zu entſcheiden, ob-bardirus, 
harritus oder baritus zu leſen ſei, mit welchem Worte Tacitus den 
Vortrag der Schlaotgeſaͤnge bei ben Germanen bezeichnet. Adeltung, 
in feiner aͤlteſtin Geſchichte bee Deutſchen 2c. Leipz? 1806,- ©. 387; 
zieht baritus vor, verfieht darunter das Krieggeſchrei, ven 
—— der Germanen, und läugnet bamit zualeich, daß es bef 
nen Barden gegeben habe. Andere, welche barditus leſen, Hera 
eben darunter den Bardengeſang in der Schlacht. und nefikem: 
daher auch Barden bei tem Deutſchen an. Subdeffen redet doch Tati— 
tus auch an andern Stellen (Gap. 2 und 3) von alten Geſangen 
Ber. Germanen, welche ben. Uriprung und bie Thaten ihres — 
beſangen, mithin hatten dieſeiben auch Barden und Bardenlie 
der, nur in einem allgemeinern Sinne (f. d. vor, Art.), ale die Voͤl⸗ 
ker celtiſhen Urfpzungs, welde in ben Offiamitchen Seſaͤngen Älberr 
zefle ihrer Wardenyeit gerettet habens und mir tönnen und folglich 
des Namens Bardiet mit Recht zur Brzeichnung: des Barbengefanges 
fortbebirnen,“ wenn wir nur nicht an Die Cigenthümlichkeit jener cels - 
tifhen Rätionalfän ex denken, melde urſprunglich allein Barben 
eißen. zu haben feinen. Carl der Große ließ eine, Saminlung 
tſcher Bardenlieder (uralter nrationalgefänge) beranfkulten, , welche 
abet leider verloren gegangen iſt. Die flandinaviichen Wölfer befinen 
noch einige Barbentiedber in ben Befängen ihrer Skalden. Auch treffen 
bie Gefänge der aͤlteſten Nationaldichter eine Volks gewoͤhalich im 
einem Gegenftande zuſammen,  b. i. in ber Belingung ‚der Ihaten 
der Helden, welde an bie Goͤtter grenzen, und in ‚dem kriegeriſchen 
Charakter der Gefänge, welcher zur Tapferkeit entflammt. Das nun 
quch bie Deutſchen ſolche Gefänge hatten, ſagt Tacitus in jener 
Stellez daß aber der eſang kaum meyr als ein wildes Geſchrei ge⸗ 
weſen, verſteht ſich von ſeldſt, und iſt auch qus mehreren andern Stel⸗ 
len zu beweiſen. Legteres num iſt in den Begriff bes neuern Bars 
biete, wie es vorzuͤglich zu Klopſtocks Zeit aufkam, mit aufgenommen 
worden, und man verſteht daher unter Bardiet In der neueren Poe⸗ 
fie. ein Lieb, in dem vorgeftellten Charakter eines Warten oder Altes 
flen Sängers ber. Nationalvorzeit gedichtet, befoubers ein religidſes 
tind Priegerifhes Lieb, oder einen Schlachtgeſang in dem wildkraͤftigen 
Toge der Urzeit, vorzäglid bes germaniſchen Wöller, wovon bas in 
Ton uab Sitten cultivirte Kriegslied unferer bürgerlihen Zeit 
ehr weit verichieden fein muß. Die Dichter nun, melde zu Kiops 
— Zeit das Bardiet ausbilbeten und bis z Uberdruſſe erſchal⸗ 
len ließen, ahmten in demſelben jedoch meiſtentheils bie ſentimentale 
Weichhett des Oſſian, der eben durch Macpherſon wieder erweckt 
worden.war, nah, ‚und arteten im Gegentheil in rodes kunſtloſes 
Sebruͤll aus, . Über welches ſich Thon Hölty (f. diefen Art:) und feine 
Breunbe durch Parodien luſtig machten. Im Ganzen Eonnte biefe 
Battung dem Publicum niht lange zufagen, weil. fie in bem einen 
Falle nur Radapıamg, und zwar eines fehr undeſtimmten und nebels 
baiten. Urbüldes, fein konnte, in dem andern aber bem ſchon frhr ver: 
Bändigen und modernen Yublicum zumuthete, fi einige Stufen zur 
zädzuftellen und die. Niene der beutſchen Robheit anzunehmen, mels 
es bei tem großen Mangel individueller Züge, oder dei. ber Ginmis 
hung einer unausgebitteten Mythologie, die erſt der Erklaͤrung bes 
uefte, ohne großen Bortheil zu fein fhien. Doch müflen wis biefe 
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"  germifhen, Dean Klopftod, welcher das neucre Barbiet erfand 
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Aulartuugen der neuen Poeſte nit mit den, wenn and nidt 
aus gelungenen, —— Rispfede, und. einiger feiner Freu 
vermifähte zwar Satiihen ımb Germaniſcer daher bei ihm auch von. 
Druiden ⁊c. die Rede auch konnte es ihm nit geiiugen, bie nor⸗ 
diſche Mythologie J— Iner Poeſte * aſſtmiliren; aber nie verlaͤugnet 
fich doch ganz der Genius, und feine Bardiete werden der Melt zels 
gen, mit weidem Ernſte Klopſtocks ahnender Geiſt die deutſche Kraft 
aufrief und bei den Schalten ber "Worfahren deſchwor. ens gab 
ſtock dem Barbiet auch die dramatiſche Form, wie in feine 
u ansiehla t, in welde einige Schlachtgeſaͤnge verwebt find. De 
* und Berfienberg behandelten dieſe Gattung richtiger in Iyris 
ſcher Form; Kretſchmann in epiſcher. Letterer bildete ich auh 
eine Theorie bes Bardiett in welcher er den Bazdengefong ſchon * 
idealifitt, und Für das heuere. nachgebildete Bardiet Begenftände des 
immt, "bie beffen resiigen 0 Ehabakter aufpeben —* F · K. % 
etſ ᷣmanne Br. Leipʒ. 1734. 

Bardili he Gottfeie), KHofeath und Poor In 
Pyitöfophie am dem koͤnigi. Dberaymnaflum zu Gtuttgerk. war 
zu Biaubeuern im Wuͤrtembergifven — Audirte zu Tablagen, 
wurde darauf Wicae zu Kirchheim unter Ze, 1786 Repetent im 
theol. Stift zu Sählngen, , 1290 ordentl. —**— an der Hohen Garli«. 
ſchule upb 78 engenannten Gymn und ſtarb im 

y. Sabre — nes —&* 8 ‚als vetienfnoh — mb fharfs 
fan ee Schriftſteler glei) dedauert. Zuerft zeigte er ſich durch 
en der —— Poor Bar e 3* 1788) cal 
—— * Denker; dann auch im Gebiete bet neatlifäen 
6 be feine Schrift: Über den Lirfp es Be 
don ber Willfensfrribeit COtuttgart * 1790 90); Sophyins, ofer -Sitti 
erit und Natur, als —W —R 1993) 35 

ke pn hoTegie durch eine Schrift über die Geſeze ber. Idern⸗ 
—* — (edend. 1796). Eine ganz neue Wahn betrat ex aber durch 
feinem, die Aufmerkſamkeit des ‚Polen Hifgen Publicums erregruben, 
Grundriß der erften Logik, gereinigt von dem Sestpfimern bes 
ö — Logik, befonders ber Kantiſchen (ebenb. 1800). In d 

Bude, vie in dee ſpaͤter erſchienenen ———— Fried 
tarlehre, 3 Hefte (kLandthut 1802 umd 6), ſuchte er die autaste | 
die Philoſophie durch eine in leere Spigfändig teften verfallmde € 
git zu Ldfen. Pier gad er aud bem Gelege ber Identität * 
neue Deutung: Das Denfen befteht —* wie das Nuhnen, in 
einem unenblidhen Wiederholen des Eins in Wielem, -Die Weaterke, 
deren Charakter die Mamichfaltigkeit if}, wird hiernad zum Deut 
dinpoftuligt, iſt aber von dem Denken ald dem Erfen und 32 | 
ten abhängig. Ducch ihre Verbindung mit dem Denken entficht dab 
Birkliche; das Denken arer R die lat Mögtihleit deffels 
ben. Auch HeindoLb glaubte auf biefem Wege eines zatlone 
len Realismus das Ziel tee Philoſophie erreicht u arm, 


in biefee Hinſicht offentlich Barbili’s 
ee agent * — a —2— —5* on (18. 
der Philoſophie beim Anfange des 19. Jahrh. 1801, 


Ham 
te; Anleitung zur Kenntniß und Beuetheilung ‚ber Pitiofephie nr 
zen fämmtliden Lehrgesäuden, Wien 1805, 83, und Bardili"e zub 
ei npoLds Briefe über daß Wefen ber Dhltof. und das Unweſen 
der Speculativn, Muͤnchen 1804, 8 dr welde Wehauptuüg. er aber in 
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feiner legtern Schrift (Srundlegimg einer Synonymlk) ſelbſt wieder 
suchdgenommen hat. Zu weit entfernt von dem Beduͤrfniſſe der Zeit 
lag diefe Anſicht, um einen ausgezeichneten Theil tes Publicums ges 
winnen zu können; fie iſt daher au bald wieder vergeffen worben; 
Dennoch Finnen wie jenem fcharffinnigen Werke und ben ſpaͤter 
(Bandehut 1803) erfchlenenen Beiträgen zur Weurtheilung des ges 
genwärtigen Buftandes bes Vernunftlehre daB Verdienft nicht abfpres 
Den, auf mange Mängel ber Logik aufmertfam gemacht und zu ihrer 
erörferung beigetzagen zu haben. T. 
artre ( and), geboren zu Tarbet, aus einer angefches 
nen Fainllie, war. anfangs Parlamentsabvecat gu Tonlouſe, wo er 
durch feinen eleganten und leiten Vortrag —— tamfeit auf fi 
308. 1789 fam er als utieter qü bee Seneralftänbeverfammiung, 
wo- er feine xepublitaaiſchen GBrunbfäge bereits laut aͤußerte. Dans 
ward er Mitplieb des Convents mb am 1. Dit. 1702 deſſen Praͤfi⸗ 
dent, An diefem Lage. wurde Ludwig XVI. nuter Bardre’s Worfig 
um erftenmal vor Sericht verhoͤrt. Hierauf wurde ex eins der thin 
often Mitgliedes des berkchtigten Bohlfahrtsausſchuffes. Am alle 
Meinungen: und Arbeiten Baröre's kenner zu lernen, mäßte man alle 
Verhandlungen bes Gonvents -vom 31. Mal 1794 biä’zum 27. Zul 
3794 (9. Thermider) auffuͤhren. Es find wenige Sitzungen vızgana 
gen, in denen er nicht die Zribune. einige Stunden lang behauptet . 
hätte. Roch dem ag vor Moberpierre'd  Sturg bielt ihm Baxtre 
eine Lobrede, als er Aber ſah, daß ber Gonvent ſich gegen Ihn er⸗ 
klaͤrte, verlieh er ihn ploͤtzich und ſchloß ſich an feine Feinde an. Durch 
dieſes Berfahren nakım Varere nebſt Andern Theil an dem gfädiähen - 
Ausgange der Ereiguiſſe vom 2 Thermidor, und erhielt fi dadurch 
noch einigen Einfluß. Im März 1795 warb er aber dennoch zur Deo 
pertation verurthetit, ce entzog ſich beefelsen aber durch bie Kludi. 
Nah ver Revolution vom 18. Brum. wanbte er ſich an den erſten 
Conſul, mit der Bitte, feine Verbannung aufzuheben, welches gem 
ſchah. Gpäter lieh er ein Journal unter dem ZKitel: Memorial an- 
tibritannique, erſcheinen. Seitdem zeigte er fi bei allen Belegen: 
beiten als «einen eifrigen Vertheibiger ber Regierung Ropoleone. Im 
3. 1815 traf and, ihn bie raͤchende Nemeſis: er wurbe gleich alle 
andern Kd ordern, die unter Napoleon bei feiner zweiter Ufur⸗ 
pation Dienfte. genommen hatten, verbannt, bt 
Barfüseemönde heißen diejenigen Mönche, die fi keiner 
Schuhe, fondeen nur einfacher Sohlen ober gar Feiner Bupsekleitung 
bebienen. In mehreren bedeutenden Bettelorden, 3. B. untıe den 
Gormelitern, Franziscanern, Auguſtinern, giebt es Gongzegätiones 
. Unfbßeen und Barfüßerinmen, doch nirgende einen beſondern Bar⸗ 
erorden. — 
‚Bariton, auch Bardon, Biola bi Sorbone genannt, 
ein mit fieben Saiten besogenes Znflrument, an Geſtalt fat deu Wiola 
di Samba glei; außerdem find unter dem Halfe mehrere Drahtſai⸗ 
ten angebracht, welche mit dem Daumen geriffen werden, wäheenb 
jene der Bogen ſtreicht. Es wurte um das- 8. 1700 erfunden, nade 
der darch Auton LaAdel, welcher bie unsern. Saiten bis auf 27 ver⸗ 
mehrte, und vorzuͤglich durch Karl Kranz zu. Mir vefbeffest, — 
In -der Wosalmuflt beißt Bariton. diejenige Stimme, weiche zwi⸗ 
fan Zenor und Baß fällt, fa daß He zwar nicht die ganze Höhe des 
a esprit, aber auch nicht die vos Zeefe. des gemeinen Waffe® 
A. _ * 1— PA HE 
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433 Barke Barlow 


Barke, ein Schiff von mittelmägiger Größe, das man auf 
Klüffen zum Bergnügen , auf dem Meere zum Welrachten ober Auslas 
den größerer Schiffe gebraucht. Barkaſſe, das größte Boot, weis 
bes Schiffe mit ih führen... Barktenole, ein maſtloſes Wahrzerg 

Sebrauch auf ber Rhede oder im Hafen, aud eine Gonde, 


- Barlow (Joel), bexruͤhmt als ber Weriaffer der Golumbias 


be, des erften in Nordamerika gebichteten Epos, . war im Gtaste 
Gonneetieut geboren. "Nad) dem fruͤhen Tode feines Waters warb er 


. in ben Golfegien zu Dartmouth und Newhaven erzogen und zeigte ſchon 
zier feine dichteriſchen Anlagen durch einen Hymms auf ben Frieben. 


* amerikaniſchen Beeipeisätninge er ee als Volontaͤr in bie Reihen 
ee Vaterlanbönertpeidiger,, und erſt nad on Frieden 
kehrte er zu ben Siſfſenſchaften zuruͤck. In beichäftigte damals bie 


- Herausgabe einer Zeitung „ bie: ihn mit den polttiihen Werhälttigfen 


beider Welttbeile vertrauler machtez zugteich Rudirte er bie Gefepges 


bung und Bechhtögelahrtpei. Im J. unternahm er in Aufträs 
\ gen, einer: Befellidaft, Nie am Ohio eltäuftige Ländereien. etta 


: hatte und einem Theil davon wieder verkaufen wollte, eine Reiſe na 
opa, um Säufer bafüg anzumerben. Der bald baranf- erfolgende 
Ausbruch der feauzefitchen. Revolution madıe ihn gu einem enchuftte 
ſtiſchen Freunde beristben, "wehzatb die Gonfiitutionsgefeliihaft zu 
’ London Ihn zu ihrem Abgeordtieten nad Paris ernannte, um dem Ras 
tionaltonvent Ihre Gluͤckwuͤnſch gabzefle vu uͤberreichen. In Parts 
—A die Politik alle feine Zeit. Er ſchrieb eine Vroſchuͤre über 
die Mängel bee feanzöflichen Revolution von 1791, welche fein Freund, 
- der bekannte Thomas Payne, dem Gonvent übergab, Als baib bare 
auf ex feibft vor ten Schranken mit feinee Sendung erſchien, warb 
.ee mit dem rauſchendſten Beifall empfangen. Im Behr. 1293 lieh fos 
gar Buytons Morveau Ihm die Ehre des franzöftfh:n eat 

herreticen. Deſto anfreundlicher nahm Ihn -bei feiner Ruͤckkehr P 
auf, der ihn für einen Agenten des engliſchen Jatobiner anſah. Bars 
low verweiite nicht lange in England, dem er erhielt von Waſhing⸗ 
ton 1795 den Xuftraa, mit ben Barbareölen in Unterfandlung zu tres 
wen, und. bie zu Zunis, Tripolis und Alglet In Gefangenſchaft leben⸗ 
den Amerikaner zu ranzioniren. Barlow negozirte fo glädiih, daß 
ihm die Regierung feinzs Vaterlandes Öffentlihen Dan? zuerkannte. 
Nach feiner Rüdkanft in Paris gab-er feine Briefe an feine 
Mitbhrger heraus, welche in cinee kraſtvollen Sprache fehr ges 
funte Begriffe über bie Regierung und Geſetzgebung, uber au Ideen 
von -politifdt:er unb bürgerlihen Freibeit vortrugen, die ihm manden 
Gegner weckten. Eyäter kehrte er in fin Vaterland zurädl, wo er 
ſich in der Rähe der Bundeiſtadt Wafhinsron ein kandgut aufaufte. 
Hier arbeitete er den Plan für eine große Univerfität oder polptech⸗ 
nifche : Schule aus, und brachte damit feine Ideen über Nationalerzie, 
hung in SBarbinbung. - AHein.ee fand nicht mehr den zur Ausführung 
feiner Vorſchlaͤge poͤthigen Gemeingeiſt, unb mar entfchläffen, feine 
legten Tage in Ländlicher Rube ber Ausarbeitung einer- Geſchichte ber 
amerikaniſchen Revolution unb ihrer Folgen zu widmen, als er 1811 
ben Auftrag erbielt, . fi als Befandter ber nordamerikaniſchen Frei⸗ 
ſtaaten nad Paris zu begeben. Wr nahm diefe Ernennung an, Tölgte 
1812 bem franzoͤſtſchen Kuifee nach Rußland, und flarb gu Ende bef 
ſelben Zahres in Litthauen während bes Aüdlzuss der frauzbſtiſchen 
Dies: — GSeine Solumbiabe, weide- Im: J. 1807 vrachtvol gebrude 


zu Philadelphia erſchienen iſt, wird wegen ihres Meihsthums an herr 


lichen Scenen und würdigen Empfindungen, ungradtet mancher Zeh 
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ler, tange eine ber fodnften Bluthen der amerikaniſchen Parnaſſes 
bleiben. Eigenthuͤmlich iſt die Art: des Einkleidimgz von des Korn’ 
anderer Epopoͤlen abweichend, iſt dee ganze Inhalt als eine Viſton 
—I welche Eolumdus in feinem einfamen Kerker von Vallabo⸗ 


Barmen, in einem zwei Stunden längen Thale an ber Wip- 
per Im preuß. Herzogthume Eleve- Berg im elberfefber Kreis deu 
Regierungsbezirke Daͤſſeldorf) gelegen, welches In Ob ers and Untere 
Barmen eingitheils wird, und wozu die Drtfchaften, Semarte, 
Bipprerfeldb, Nitserchaufen, Hecklinghauſen und Wich⸗ 
linghaufen gehören, zählt 1010 Wornkäufer und 221 Manufars 


tucgebaude. Die Zahl der Kinwoi.ner beiträgt 19,030, wovbon 9280 | 


möhnlien und 9750 weiblichen Gefchiehte, und zwar Eırtherif 10,302,’ 
zefoxmirt 6969, Tätholifh 1744, juͤdiſch 15. Hier find ı5 oͤffenttiche 


Giementasfhuien,, eine lateiniihe ober Belchrtenfhule, zwei Private 


GSrziehungs : Juſtitnte. Sine Mineralquelle und Badeanſtält befindet: 
fi& in Unter: Barmm. Barmen iſt der Hauptfig aller Banbmonite 


n 


facturen auf dem Gontinentez dicfe Branche umtakt alle feindne, wos , - 
lene, baumtollene, ſeidene und halbſeidene Bander von jeder Dual . . 


sät, eben fo alle Sorten Schnuͤrriemen und Aundkordel; bedeutend! 
find ‚bie Manufıeturen von gemebten Spigen, Nahzwirn, Liamofr' 


fen ıc. Diefe Zadricate werden in alle Weltthelle verſandt. Zabfe - 


veihe Bleichereien und, Färbereien befinden fi in biefrm hötfk merke, 
würbiger, üteraus zeizenden Wippertbale, das in Rüdfiht feiner In⸗ 
buficie im Brutfhland nicht feines Gleichen dat. Gemarke it ver 
Bauptort von Barmen. . Fremde fahen mit WBerınfarn Me Spiger« 


und Bandſtuͤhle, bie Schnurriemsmaſchinen zc. Das Panoramı von _ 


Barmen zeigt fh am fhönften auf Diecmanns Felde und in. Wipr 


permanns Garten. | Ä | z 

p Dusmperzige Bräder md Shweltern, ſ. Wräber- 
aften « . 31J 

Barnabiten heißen bie 1536 zu Mailaud entſtandenen, wie 


Weltgeifkiihe ſchworzgekleibeten, regulirten Chorherren des h. Pau⸗ 


Ius nach ter Ihnen damals singerämmten, Kirche des heil. Barnabas 
zu Mailand. te wibmeten ſih der Miffion, dem: Yrebigen, ber 


Seelſorge und tem Jugendunterrichte, und hatten in Italien, wo fie - | 


auf den Akademten 34 Malland und Pavia die Theologie lehrien, in 
Frankreich, Öflerreih und Spanien Häuſer, die fie Gollegien naun⸗ 
ten. 


Mn Frankreich und Öfterseih wurbe diefer Drren zur Welch 


zung der Proteftantem gebraucht Sept exiſtirt ee nur no in Spa⸗ 
nien und an einigen Drten Italien. De ’ 


Barnape (Antoine. Pierre s Joſeph mari⸗ Avocat und De⸗ 


putirter bei den fvanzdfiiden Generalftaͤnden, großer Nebag, eifri⸗ 
ger Anhänger ımb-frähes Opfer der Kevolution. Ge way ıy61- in 
Grenovle geboren, Sodir eines fehre reihen Procurators , proteſtanti⸗ 
fer Religion, - warb fehr jung Advocat, und ergriff mit Bewer bie 
zevolutionären Bruntfäge bei hrem erſten Ausbruch. Zum Deputiss 


ten bes dritten Btandes bei der Werfammlmg der Generalſtaͤnbe ger 


wählt, zeigte. er ſich fogleih als einen. onen und bitten Feind des 
Soli. Wr ward kurz hinter einander Secretaͤr der Verſammlung, 
Mitghieb des Ausſchuſſes für. die Kolonien, Mitglied bes biplomat 

ſchen Ausſchuſſes, und enbii im Zan, 1791 Yräfitent. Ks ex in 
ten Autſchuß für bie Solonien getreten war, brang er barauf, daß 
nicht erer ein Deases gegen bie Schwarzen, gesehen würde, als bis 
die Eolonden ben erſten Miderftand gegen bie Reuezungen gegeben has 
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334 Barnes Balmeveldt 


ben awhrben. Aher er Tepte. es. nicht durch, das 


Segentqtei geſchah; 
und durch dieſe Motion, bie gegen die Grundſate der —** übris 
fein patsiotifder Grebit. an zu ſinken. Na 


gen, ja-gegen feine eignen fräher en 1 dar . Ag‘ er . 


war er faſt der Einzige, ber ruhige Haltung bebielt. Er vertkeibigte 
Lafayette gegen die Beſchulbigung des Mitwiſſens dieſes Schritte, und 


| ward nach ber Feſthaltung dex Fönigl. Familie, nebſt Petion unb Las 


tour. Maubourg, berfelben. entgegengefhidt, um fie nad Parts zw 
begleiten, Dee Anblick des erhabenen Mipgefgids und des Sntweibun 
dee. koͤnigl. Würde jcheint ihn exfihültert zu haben. Gr behandelte bie 
Gefangenen. mit aller ihrem Range und Ungläd gebübernben Ehrfurdt, 
amb machte einen trodenen Rapport ohne alle 

fen Augenbli@ an ging eine immer ſichtbarer werdende MWeränberung 


in feinen Grunbfägen vor, Er vertheibigte bie Unverlegbarfeit bee 


Derfon des Könias, und ſchilderte bie Ungtüdsfälle, bie ker Repubiil 
drohten; nahm in einem bei sinem Regiment: vorgefellenen Streite 
die Partei ber Offiziere gegen die Unteroffiziere und GSemeinen;z wis 
berfegte fi bee Verordnung, welche fharfe Maßregeln gegen bie wi⸗ 


derſpenſtigen Prieſter befahl; brachte es, wiewohl mit vieler Muͤhe, 


Sahin, daß das auf die Golonien Bezug habende firenne Decret zu⸗ 
xüdgenommen wurde, Gene Popularität Jayf immer tiefer, mb er 
wurde enblid, von ber Revolutionspartet ganz aufgegeben. Wei feinen 
een Motionen gexieth ex öfter mit Mirabeau in Oppofitionz aber 
eine Talente waren fo hervorragend, das ſelbſt diefer ihm Gerechtig⸗ 
Zeit wiberfahren ließ und von Ibm fagte: „C'est um jeune arbre 
qui. montesa haut si on le laisse croitre.““ Aber er ſollte nit 
wadien. Als nad dem:ıo. Auguſt 1792 bie Warreipoubenz bes Has 
fes in die Hänte ber. iegenden Partei fiel, gab man vor, auch Bes 


" weife feiner geheimen Verbindungen mit bemfelben gefunden zu haben, 


und er ward ben 29. November 1793 gufllotinirt. oo 
Barnes (Joſua), geboren zu London Im 3. 16:0, ein befanım 
ter englifher Kritiker, der fih duch ein ungeheures Gedaͤchtuß auss 
zeihnete, aber befto weniger Urtheilskraft und Geſchmack beſaß. 
Bieſlelcht hatte keiner feiner Zeitgenoſſen fo viel griechiſche Wörter im 
Kopfe, und ſchrieb diefe Sprache mit fo viel Leichtigkeit, wie er, weß 
atb Bentley von ihm fagte, er verfiche fo gut griechiſch wie eis 
ubfitder von Athen. Sein Euripibes und Homer find no ſehr 
geſchaͤßt, weniger fein Anakreon. We a 
Barneveldt (Johann van Dlben), Wroßpenfiondr non Hols 
land, ein Mann, der mit eipem dorchdringenden Geifte die einfohken 
@itten verkand. Er war 1549 geboren, und zeigte früh einem 9 
nbden (Eifer. für bie. Unabhängigkeit ber ereinigken Provinzen, welde 
as fransfhe Zoch abgeworfen hatten. Als Generalanwalt ber Pro⸗ 
Hr Holland bewährte er eben fo ſehr feine Cinſichten als feine Ges 
fchicklichkeit In Unterhdandtungen. Dreißigjaͤhrige Dienfte und Ardei⸗ 
ten hatten feinen Ruf befeſtigt. Gr, der ſein Baterland ner dem 


Ehrgeize Leiceſters geihünt hatte, betrachtete mit. aufmerkfamem 


| 
= 
ba 
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die geheimen‘. Plane des Doris von Naſſau, den feine Mitb zus 
Würde, eines Statthalters erhoben hatten, und foßte halb ein- ſolches 
Mißtrauen gegen bie Talente und Anſichten dieſes Kächen, se 
fertft das Haupt ber zepublifaniihen Partei wurde. . Das angen 
derſelben war, daß die Macht getheilt und ber Statthalter dee g 

geber.den. Gewalt ‚untergeorbnet werbe.. Die verrinigten Provinzen 
‚moren im Begriffe, bie Früchte ihres Ausdauer und ihres Muths zu 


nmerlung. Ron die - 
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| En 7. 7). ne 77 
ienten. Sparien eröffnete, unter MWepmittlitug be Erpherzend, Bons 


dezueuss ber Kiederlande, Pricdensu ehandlängen, Barneveldt ers - 
ſchien dabei als Bevolmädtigter, und entwickelte in Biefee —— 


Kngelegenbeit bie Talente eines Staatsmannes und bie Feſtigkeit eis‘ 
es echten Republilaners. Erft nachdem bie Gouveränität der Btaa⸗ 
ten anerkannt werben, unterzelhnete ex ben ‚Moffenfiäkand und 46, 
uf Unterhanblungen ein. gr son Raffou, Krieg fi 

erfönlichen Vortheils wegen v vwirkte —8 —e— ent⸗ 
zegen. Dieſer Eonnte nur — *. e deingendften Bitten ber Staaten 
ewogen werben, feine Geichäftsführumg fortzufegen, ab fchloß enbs 
id) 1609 mit Gpanien efam zwölfjäprigen Waffenſtillfand, in weis 
dem bie Unabpängigteit . ollande anerfanut —5 Barneveldts An⸗ 


Zhen ſtieg burqch bie gideliche Beend Angelegendeit n 
yöher, und ie ki — —— E —— — age 
Sion waren waren din beiden en Yartlm hohem Grade erbiitert auf ein⸗ 


ber, ois theologiſche Sireitigteiten diefe Exrbitterung noch vermehr⸗ 
ten. Die Erbitterung der Gemüther lieh einen Buͤrgerkrieg befürd« 
ten. Diefem vorzubeugen, flug Baruevelbt eine Kir enverommiung 
vor, melde eine allgemeine Xoler anz in Anfehung ber ſtreitiges 
Puncte egte. Die Staaten gaben dieſer weifen Naßregel auch 
ınfangs ihre Zuſtimnung, bis ſpaͤter bie Peg de R Fi fen Par⸗ 
Fr wi iu andern Anſichten brachten. Uten b 
eimliche Freunde Epantens bar; —* warb in Schmähs 
7 an ngegeiffen, unb in ber ® mlung dee Staaten — don 
ven Wolke belekdigt, deſſen Abgott Morig geworben war. Da Bara 


reveldt nicht mehr An en durfte, den reißenden Strom alten, 
——“ De he dachte er en neue - 


und borausfah 
baran, frin at a nieber. bew Mäuth feiner Feinde zu 

— und gi Yeunde Witten flegten aud 
zig. bagegen verlängte bie Infammenberufung 
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unge Beneraubanse, unter dem Borwande, den dogmatiſchen Strei⸗ 

igkeiten ein Ende zu machen. Auf Barnevelbts Yntrieb erklaͤrken ih 

e Staaten gegen biefe MMofreget, deren Folgen nit zweifelhaft was 
en. Wan hob fagag ohne Morig Zuſtimmung Kruppen aus, um bie 
Ordnung in ben — wo die —— — fie geſtoͤrt hatten, wies 
ex herzuftellen; aber felbſt dieſe Eingriffe in bie Gewalt des Statt⸗ 
yalter6 zaubten *56 nichte von feiner Popularität und vom feine 
Rodt. Ge ließ die Angriffe und Schmaͤhungen gegen Barneveldt 
—— welcher zur erlegung derſeiben jene berühmte Denk⸗ 

rift herausgab, worin er den vereinigten — alle Raͤnke der 


—*R Partei vor Augen legte, und fie aufmerkſam auf die Ge⸗ 


fahr machte, welche von bort ihrer Jreiheit drohte, Marit lieh 1618 
ie Synode zu Dortrecht uns vu he der fat alle Calviniftiſchen Kir⸗ 
hen Europaet Deputirie fd) derurtheilten die Arminlaner 
mit der ungeredhieften Gtreng A he Teer war biefe Verurtheilung 
We Anffoberung zu no gewaltfantern &ürltten. Gr lieh, ungeach⸗ 
tet deu Worfte en ber. Gtaaten, Beraruedt, neh den andern 
bänpien der X F Deren, u ‚und non’ sh. erlauften Gommiſ⸗ 
ſaren richten, bie wegen db teten Verdrech ne des Hochverrathe 
ben Many, dem fein Bere bie politiſche Grüken, dankte, zum 
Tode verurthellten. Umfonf waren Vorktellumgen ber verwittwe⸗ 
fen Prinzeffin non Dranien unb des fkanz. Befandten, umfonft erha⸗ 
ben tine Freunde und WBerwandten laut ihre Stimme; Morig blich 
inssfhätteriih,, Um 13. mi 1627 beftieg bey. —8 adrige 


n 


Armintaner 


“ „\ 
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- 306 5000 Buß hohen. Berges Über drei parifer Zoll niedriger fand, | 


Sreit bag Blutgeroͤſt, und litt den Tod mil derſelben Feſtigkeit, bie 
er unfer allen umftänden ſeines Lebens beiwichen hatte. "©, 
: Barometer, basjenige Joſtrument, womit man ben Druck 
ber Luft und feine Veränderungen mißt. Gewoͤhnlich heſtedt er aus dis’ 
nee mit Queckſilber angefüllten, oben luftfccren und derſchlofſenen Slat⸗ 
röhre, . Bet ftärkerem Drucke der Luft ſteigt darin das Queckſiber 
böher, bei‘ geringerem fine e6 herad. Evangeliftea Korriceitt, 
ein Schäter” des berühmten Galitei und beffen Rachfolger in den 
Lehramte ber Mathematitin Kivemz, If der Erffnber des Barome⸗ 
ters. Er kam gegen die Micte bes ſiebzehnten Jahrhimrests auf dm 
Gedanken, daß dirfelse Urſache, weiche das Weſſer nur 32 Buß bo 
treibe und erhalte (f. Atmefphäre) — eine Entdeckung felnes Erhrers 
Balitee — auch das vierzehn mal ſchwexere Queckfflber, zwar nie 
32/14 Buß odes 27. 1/2 Foul treiben und halter'werbe, ' Er fing am 
Verſuche zu machen, unb ſchmeilzte zu dem Ende Mne Glasröhre, bie 
einige Fuß’ lang war.,, al dem einen Ende zu; Lurch vie am andern 
Ende noch vorhandene Hffnung füllte er fie’ mit Qucdfliser, kebrte 
fie dann mit Borhaltung, des Fingers um, und feste fie, indem er 
den Finger von ber Öffnung wegmabih, ta rin Gefäß mit Quedfitber, 
Zu feiner Freude fand er ſich feiner Srmartung nicht getsardt, 
Das Queckfſilber floh ad dem obern helle der Röhre ab, und blich 
in einer 27,1/2 Zoll hohen Säule ſtehen. Nur .einiges Naqchdenked 
war erfoderiin, ud Zorricdt zu der Überzeugung gu bringen, daß 
bie Erhaltung der Queckſilberſaͤule von 27 2/2 Joll von nichte ans . 
derm, ale‘ von bem Drude der agf der Dttediiiberflähe im’ Gefaäße 
zubenden und fich dis an bie Grenzen ber Atmofppäre erffredtenteg 
Eurtfäule herruͤhre. Während ſich Torricelll mit tem weiten Rode 
denken üser biefen Gigenſtand beſchaͤftkgte, uͤbereilte ihn im Jahre 
1647 der Tad. Die beſchriebene Vorrichtung, die nichts anders, als 
b:6 Sarometer ſeibſt iſt, Fährt von ihm ben Namen ber Torricel; 
ſchen Röhre. — Pascal marhte ſich Torrickllis Muthmaßungen zu eis 
nen, und flellte zu Ihrer Betätigung mehrere Verfahe an. ine 
jeineg Verwandten, Perrier zu Stermont in Auvergne, teug er auf, 
Verſuche auf bem Berge Buy de Dome anzuftellen. Dieter. fanb ba 
bil, das das Queckſiüber der Torricelliſchen Röhre auf dem Stpſel 





—— 





als et am Fuße des Werges geſtanden hatte; hierdurch wurde unwü | 
derleglich bewieſen;, bag nicht, „AXbſcheu vor bem Iferen Rauwe,“ 
(horror vacui) wie man bis dahin geglaudt hatte, ſondern der 
Druck ber Luftfäule, deren Höhe und alſo auch Schwere auf dem 
Berge abgenommen hatte, die Aufrechthaltung ber Queckſilberſaͤule iq 
der Roͤhre verurſache. Man. bemerkte auch deutlich has allmähfige 
Kallen der Iegtren beim Beſteigen bes Berges. — Schon den erſten 
Srfindern des Barometert konnte es nicht verborgen bleiben. daß id 
der Stand bes Quedillbers in ber LTorricelliſchen Röhre foft_täatie 
veräntere. Sie ſchloſſen Heraus ganz natürlich, daß auch der Drud 
bee Atmofpbäre unatıfäbrtihen NWeränderungen unterworfen fein mälfe, 
und ‚daß man mithin jene Vorrichtang zur Wahrnehmung und Beftins ' 


. mung diefer Veränderwigen brauchen koͤnne; doc verfolgten fie diefen 


Gedanken nit weiter. Otto von Gueride war "Hierauf vorzuͤglich 


aufiirffam, uab nad und’ nach wurden”es mehrere. Mun & bab 
darauf ber PVorrihtung den Namen Barometer, d. Li. Schwere 
mer, oder auch Baroſcop, d. t. ein Inſtrument, tueldes zur Beob⸗ 
tung der Schwere dient, und fing ſogar bald an, aus dem Steigen 
und Yaltın des Duecfibers -auf- Writerveräntermgen ja fi 


Barın,. : . 5937 


ogdurch beim großen Haufen der Rame Wetterglad. veranlaft - 


wurde, Allein zur Beobachtung und Beftimmung der Witterung iſt 
sa® Batonieter’ein burchaus unvelllommenes Inftrument, und Tann 
pur im fo fern als foldes angefeben werden, als gutes Wetter mıdk 


zrockner, ſchlechtes Wetter über mit feuchter Euft verbunden zu ſeig 


pflegt; die Schwere ber. Left aber fi nad ihrer trocknen oder ferch⸗ 
ten Beſchoffenheit verändert. Obwohl die einfache. Torricelliſche Röhre 
yinreihte, diefe Veränderungen wahrzunehmen, f hat nian do mans 
herlei Berbeſſ rungen damit vorgenommen, 4 fep Inftrumente eine 
yequemere Einrichtung zu geben. . Dhne bie verſchiedenen Arten von 
Borometex anführen zu wollen, erwähnen wis nur, daß man ber 
Bequemlichkeit wegen bie Torricelliſche Röhre unten frünımte, und 
ın dem hiraufaekehoımten Ende berfeiben ein kugetrundes der längs: 
tches, oben offenes Befaͤß anſchmolz, In weiches das Queckſilder ges 
geffen ward, worauf ber Druck der Luft wirkt, Kerner vefefligte 
zan die ganze Möhre, . nebft dem erwähnten daran angeſchmotzenen 
and mit ihr in Berbinbung ſtehenden Gefätß, auf ein Bret, und ver⸗ 
erchknete auf daſſeibe eine Scala, um das Seigen umd Fallen 4 
Queckfilbers befts genauer zu beobachten. Dieſe Einrichtung bat no 
est dae gewöhnlihe Barometer. Da, nah dem Angeführten, daß 
Bauen des Queckſtibers in einem gewiffen Verhältnis zu ber erſtiege⸗ 
im Höhe fickt, To Bann. da& Barometer auch zu Höhrnmeffungen ans 
jemmindet werden, wozu dber bie gemwöhnlite Einrichtung nicht aus⸗ 
reiht. He Luc fand, daß in dieſer Hinfiht das Hebertaromeg. 
ter, welches feinen Namen von der heberförmig gefrümmten Röhre 
‚at, bie beſten Dienſte leiſte. In biefem Barometer haben bie Queck— 
slcerfärtin In beiden Schenkeln ber Röhre aleihen Durchwmeſſer; au 
iſt an beiden Schenken eine Scala angebrocht, Bu einem genau 


Barometer wirb befondets erfodert: 1T. baß allein die Luft darauf. - 


vistt, zu welchem Gnbe bie Torricelliſche Röhre völlig luftleer ge 
naht wird; denn erhält fie Euft, To befoumt bie Qurdfifberfäule 
richt bie gebhrine Höhe, und die Wärme wirft auf bie Luft, michin ' 
uf das Diedfiiber. Um alle Luft heraus zuſchaffen, muß bei Vers 
tertigung bed Barometer das Queckſilber in der Roͤhre ſtark ausge⸗ 
ocht werden; 2. Kine genaue Scala, und 3. baf das Varometer ges 
ıou lotdrecht hänge, daß das Auge völlig In einerlei horizontaler 
Ebene mit der Flaͤche des Queckſilbers ‚gehalten werke, und daß man. 
Ki Stand bes, Queckſilbers beim pöchften Punce feiner Eonvexitaͤt 
neffe. 

Baron (Michael), eigentlich Bonron, guten zu Paris 1663 
var der Sohn eines Kaufmanns, ber. auch Schauſpieler war, un 
vurde dee. Bögling und Freund Molidre's, dem er als Acteur und 


Schanfpfeldiciree nachfolgte. So ſehr ex feinen uber as Schaufpies 


er übertvaf, fo ſehr Hand er ihm ale fiftelee nah. ECr war. 
on der Natur mir den een Gaben außgeftattet, und bemühte 
ich, dieſelben durch Kunf zu enswicteln unb auszubilden, Giner fei⸗ 
ee Hauptgrandſatze bri bee Wetion war, ‚daß man bie Hände bei der 
ewöhnlihen Bewegung nie äber bie 1 

ih aber bie Leidenfmafl über ben Kopf, dann if auch biefe Bewe⸗ 
ung vortsefflih; Die Leidenichaft weiß mehr ala bie Kun.” Man 
ennt iyn einftimmig ben Rotcius feines Jahthunderts. Im J. 1691 


691 
erlſeß er das Theater wit einer Penſion von 1000 Thalern, betrat 
ser dafſelbe im J. 1720 als cin’ Greis von 63 Jahren anfs neue, » 


nd fand felnen ehemaligen Beifall wieder. ‚Baron hatte eine ſehr 


che Idee von feinem Stande; er pflegte gu fagen ‚ die tragiſchen 


ugen erbeten ſolle: „erhebt 


8, Ma "Bm - 
Sqauſpleler ſollten an ben Brüften von Königinnen gefimt werden: 


und waren ihrex anfangs nur 200; jest’ ernennt aber der 
viel ee wid. — Die 


— 


Se, Komney und Hafkings, deren jede zwei Stinimen hat. 


I ; frung. R 
Seiner Ruͤckkunft nad Frankreich ‚mit bem Charakter eines Gapitäns, 


— 
⸗ 


t weniger groß als ſein Enthuſtasmus für ſeinen Stand war fe 
Eitelkeit; mach ihm flieht. bie Welt alle Jahrhunderte einen Gäfer, 
aber es werben Sahrtaufende erfobert, einen Baron hervorzubr 
Gr farb im Jahre 1729, 77 3. alt. Im 3. 1760 erſchienen 
Baͤndchen Schauſpiele unter feinem Namen. . 

Baron. In Denfhland und Frankreich führt eine Glaffe von 
Adeligen biefen Titel, und folgt, bem Range nah, auf die Grafen. 


‚Der Urfprung biefee Benennung if ziemlich dunkel; Ginige leiten es 


von dem altbeutfhen Worte bar (frei), Andere von dem in bem ger⸗ 
maniſchen Sprachſtamme befindlichen Worte Bar her, weiches ante 


andern aud einen Lehnsmaunn des Meike bezeichnet Haben fell. . Baron 


i gleichbebeutend mit dem alten Bannerherr, unb urfpränglig 
die iateiniſche überſezung diefee Benennung. — Die englifen Baros‘ 
‚nets find, mit ber kleinen Beräuderung des Namens, baffelbe. Efte 
"entftanden aber erſt 1612 unter Zacob I, , Als derfeloe zu dem frläns. 
Birken Krirge Geld zrauchte, verorbnete er, daß jeber, der zur Be 
chuͤtung des Koͤnigrelchs Irland und Insbefondere der Provinz Ulßer 
drei Zahre 30 Mans auf eigne Koften halten würde, Baronet ſeis 
folte. Es führen daher alle Baronets eine blutige Hand, als dad 
Wappen von Ulſter, in ihtem Wappen. Sie haben ben Zttıt Sir 





Konig fo 
arons der fünf Häfen heißen im a 
ſchen Parlamente die Deputisten ber Staͤdte Dover, Sandwich, 


BRarras (Paul Prangois Jean Niclas Bicomte von), Deputizs 
ter bei dem Nationaltönvent, nachher Mitglied bes -vollziehenden Dis 
gertoriums, geboren zu Fohempoux In ber Provence den 20. Zum 
1755 aus ber Kamille der Barras, deren Alter in ber Begend zum- 
Sprichwort geworden war. Er fing feine militaͤriſche Laufbahn als 
Unterlieutenant im Regiment von Sangueboc an, und diente bis 1775. 
um dieſe Zeit machte ex eine Belfe noch Ile de France, wo einer 
feiner Verwandten Bouperneur war, und trat in Ju6 Regiment von 
Vondichery; und nachdem Pondichery ſich ergeben hatte, diente er auf 
Gufftens Sscabre und auf dem Vorgebirge der guten Do ach 


— — —— — —— — ——— — — —— — un. 


Aberließ er ſich ſeinem Hange zu Spiel und Weibern, unb zerrättete 
dadurch feine Wermögensumftände. Die evolution trat ein, und ee 
te fi fogleih von 1789 an, ale Gegner bes. Hofes, und figuriste ' 

den Berfammlungen bes beitten Standet, während fein Bruder in 
denen bes Adels ſaß. Men 14, Jull nahm er Theil an dem Wngeife 
auf bie Bafilte, fa, mie den 10. Augufl gegen bie Tuilerien. Im Au⸗ 
6 1792 ward er Mam Geſchwornen bei dem hohen Berihtshofe don 
rleans ernannt, und im September zum Deputixten bei bem Natie⸗ 
nalconvent, wo er ben Tod Eubwips XVI. votizte. . Sm Dctoder 
warb er nebfg Frersn in bie mittägigen Provinzen geihidt, unh 
geiate ſich zu Marfeile minder heftig ale dieſer. &o 9* er den 
uf eines Yatrioten in ben mittägigen Probinzen Frankreichs begräss 
bet Hatte, fo mißflel ex doc Robespierre. Rur Barras Charakter 





— — — — 


und Dropung, Gewalt mit Gewalt zu vertreiben, hielten ibn zurüd, 


und er befloß, ihn in bie große Proſcription, mit ber eg umatng, 
B verwideln. Barras vereinigte fi mit den Kusihußmitgficher, 
be e a Ball nahe ſahen, und einen Machtſtoß verſuchn 
‚mußten, um ihren Unterbrüder zu flüsgen, und fpielte auf diefe Art | 
eint Hauyttolle am 9, Thermidor (27. Juli 2794), Er exdieit dei 


j . “ ü — 
k v Barre Barri .. 39 
manbo ber bewaffneten Draht,“ trieb bie Truppen Henriots zus 
„ und bemachtigte fih Mobespierrers. Den folgenden Tag Ichte 
das Commando wieder nleber, und warb einige wage bayanf air 
cretaͤr ernannt. Den 4. Februar 1795 ward ee Präfltent. Am 
Dectober 1795 , ale bie Wahl des geſeggebenyden Korps neue Unru⸗ 
in Paris herbeifähete, und die Sectioecolonnen gegen’ ben Konz 
met Anrüdten, erhielt Barras abermals den Oberbefehl über die 
Rewppen des Gonvents, und das Bataillon ber dem Gonvent zu Hälfe 
ſer beigeeilten Patrioten. Bei diefer Gelegenheit berief ex ben Gene⸗ 
ns Buonaparte an feine Seite, und machte von feinen Dienſten treff⸗ 
ihen Gedeauch. y feinem Berichte ſchrieb er ſogar ben ganzem 
Bieg diefem jungen 

In das Kommando der Xrıner im. Ionen. Beine wichtigen Dienfte ' 
rförberten ihn ins Directorium. Man bat gejagt, daß Bonaparte 
hin das Commando der italleniſchen Armee zu verdanfen gehabt habe, 
Bie dem auch fei, ſo fühlte bob Barras, daß Boonaparie bem, bee 
hn zu leiten vermöchte, ein entſchiedenes Übergewicht geben wuͤrde, 

& w 








mb brachte von Garnot bas Portefenille des K ters an ſich. 
Diefeö entjweite beide, und Garnot neigte fl balb einige Bat 


nf De Seite des Btäthes, in deffen Mitte ſich eine Partei zur Ei 


Yränlung der Directoriaimacht, und beſonders ve Gewalt bei Bar⸗ 
as gebtidet hatte. Die Spaltung konnte ſich nur mit dem Sturze 
‚ex einen.ober der andern Partei endigenz bie des Rathes fand bei 
en Greigniffen des 18. Fructibor (4. Gept. 1797), woron Barras 
!iner der Haupturheber war. Von biefem Beitpuncte an regierte ex 
mumſchraͤnkt bis zum 18. Juni ı79n, wo Sieyes in das Dieeckos 
dum trat. Darras gelang es deſſen imgeachtet, fich neben jenen zu 
rhalten, während Merlin von Douay, Treilhard und N e⸗ Le⸗ 
peaux ſich gendthigt ſahen, ihren Abſchled zu nehmen. Wr ſelbſt aber 
vard ein Opfer des 18. Brumaire (q. Rov. 1799). In einem hoͤchſt 
mgeozdutten Beiefe, ben. ex nach St. Sloud ſandte, legte er feine 
Btelle ‚nieder, unb erhielt auf feln Beslangen vom erflen Conſul eine 
Bscorte, die ihn noch denſelben Abend auf fein But Grosbois brachte, 
Rahher verkaufte ex dieſes, und zog ſich nah Bräffel zuruͤck, wo er 
mehrere Jahre lang ein anſehnliches Haus machte. 1805 erhielt ee 
re: Eriaubniß, fih in das mittägige Frankreich zu begeben, 
Buonaparterd Miederkehr von Elba erſchien ee tin der Haupiflabt, 
mb verſchwand eben fo ſchnell wieder, ohne etwas erlangt zur Haben. - 
Barre if ein Wort, ‚das iu dem Berge und Mänzweien vor⸗ 
Iommt, wo eine Bilber » ober Bolbbarre fo visf als ein fans 
ſes dickes Stuͤck gegoffenen Silbers ober Golbes bedeutet, zum Ins 
erſchiede von ſchmalen Zain, — Außerdem bat Barre uch bei 
we Schifffahrt mehrere Webeutungen, 3. B. bes Auberftod, ober bie 
Btüden Hoiz, die um den Maft unter den Mafllörben id befinden, 
rm - biefe zu halten zc. — Werner eine Ganbbant, ober eine Reihe 
Rlivpen im Meeres enbli auch geroiffe gefährliche Miellen längs bee 
Käfte von Guinea in Afrika, - . 2 ' 
Barri (Marie: Jeanne Gomart de Vaubernier, Graͤſin bu), bie 
werhpimte Bavcrittn Lubwigs.XV., Könige von Franfreih, was 
bie Tochter eines Commis beim Steuerpachtweſen zu Vaucouleurd, 
Dramend Bonaxrt von Baubernier. Sie w 1744. geboren, 
Bam nady dem Tode ihres Waters frühzeitig zu einer Dreh Ändlerin 


bannn zu ber berüditigten Gourban, wo man fie als Wlabemolfelle 
Bange anne, und warb dam bed Grafen bu Bars Mätzefe, 
B . J » 


enexale zu, und erhielt wenige Tage barauf für - 


’ m. 


kun _ >_* 


dien zu Schreiben, Zwar ſtarb ber Kbuig einige Monate darauf, aM. 


J 
j 
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ber auf ihre. auferochentlichen Bteize höhere Specrlationen ante. 


Asitete eb felbft dahin ein, daß fie dam Könige bekannt wurde (do 


les sens. étaious blases par la debauche, ſagt ein frauzößis 

Schriftſteller, er qui ne savait plus ennoblir par son choiz.s 

honteuses. faiblesses. IJ.c vieux monarque, fährt. er.fort, ac 
coutum& & rencontrer le reıpect jusqne dans les. bras de mes 
maitresses, retrouva des jonissances et. des desirs preis d'ene 
femme d’une espece nonvelle pour lui. Il l’aıma de tonte. u 
fasblessee, et l’empire d'une vile prostitudc sur le souverais 


- Ic plus majestueux et le plus imposant fut fonde par % Ir 


bricite).  Edn-U trat fie an die Girue ber Marquiſe von Yet 


padou'r. Es fhien dem Könige möchig, fie gu verpelrsthen ; bieb 


Fluͤck ward dem Grafen du Warri, einem Bruder bes vorigen, M 
Zocl,, und nunmehr, warb die Gräfin du Barri Öffentlich am Heft 
eingefoͤhrt. Bald zegierte fle ganz Frankreich; fie Hürzte den Hu, 
von Choiſeul, deſſen ſtolzer Geift fig nicht vor ihr beugen wollt 
erbbb den Herzog von Alguillon,. und untenfögte denſeiden is 
feinee Rache gegen bag Pariament, in welcher dieſer fo weit gien 
bei das Parlament im Sommer aus Paris verwieſen und wre 
Wochen darauf ganz aufgehoben wurde. Man wäre ihrem. Gcik 
jetod zu viel Ebre erzcigen, wenn man das, was. fie wirkte, ihen 
Eeysftthätigkeit, und nicht wielmehr ber Gabale anderer Dh 
Iinae zuſchreiben wollte, melde fig ihrer gu bedienen mußten: fr. 


feibft war eine Frau, bie mehr das Vergnügen, als bie Jutzigw 


iebte Nach dem Zobe bes Könige wurde ein Verdaftsbefehl geze 
ie erlaſſen, und fie in eine Abtet bei Meaux nerbannt. Szaͤter @ 
Hielt fie Gelaubmiß, in Ihrem ſchoͤnen Pavillon unweit Marly zu web 
nen, Bis zu Mobespterre’s Megierung lebte fie während ba 
Resolution ruhig. Allein ihre Reichthuͤmer und ihre Verbindung md 


den Briffotiften flürztın fie. te mark vor Gericht. gegogen, ze 
au 


che veturtheilt und ben 9. Dec. 1798 guillotinirt. Als fie 
Tode geführt wurbe, hörte Te nicht auf, um Bnabe zu flchmy de 
Augen waren in Ihränen gebadet; fie ſchrie laut und bat bas Kıl 
um Mitleiden. Im Augennlide ihrer Hinrichtung. hörte man fie med 
ausrufm: Monsieur le bourreau, encore un moment. - Dan bi 
bemerkt, daß von allen. vom Revolutionsteibtinel in diefer.fhrediiän 
Periode zum Tode verurtheilten Frauen und Maͤbchen fie bie einzi 
geweſen, bie. fo viel Schwaͤche und Todesfurcht gezrigt habe. " 
Barros (Joande), ber beruͤhmteſte portugieſiſche ——— 


- ber, mag zu.Ende des i5. Jahehumberts geboren, und ſtammte ad 


einer ausgezeichneten alten abeligen Zamilie. Ge wurde aufängid 
Page. bei dem König Emanuel, Abed fein Verſtand unb feine Gefchis 
lichkeit zeichneten ſo aus, daß Ihn ver Koͤnig im einem Alter nes, 
137 Zahren zum nähern: Geſellſchafter bes Keonprinzen machte. IM 
geigte ee feine Neigung zu den Wiſſenſchaften, und alle feine Mu 


. wenbete ee auf die Lertjire bes Salluſt, Eipivs und Virzil: - Witte, 


wmer, wo er alle Augenblicke fürchten mußte, unterbroden zu w 

ſchrieb ex fein erſtes Wert, einen hiſtoriſchen Roman, Kacſer Gl 
mond betitelt, der ſich vortheilhaft durch bie Schoͤndeit der prakt 
auszeichnet. Es erfchien 1520, als der Verfaſſer erſt 24 Jahre i 
war, Barros üͤberreichte es tem Könige, der es wodlgefoͤllig axfnels 


und ihm ben Kufıran ertheilte, bie Beidichte der Vortugiefen’ ia> 


tnter ben an einem Hofe unvermeihlihen Zerſtreuungen, im — 


t 
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Kufteag murbe dennoch ausgekuͤhrt; und 32 Jahre fpäter erſqhien 
dſchoͤne hiſtoriſche Werl. König Johann III. ernannte Barros 
Bowverneus ber portagieflihen Rieberlaſſungen in Guinea, ud, 
x Folge zum Generalagenten diefer Länder. Gr verwaltere biefe 
fe mit visier Einſicht und Meblihlelt. Im Sabre 1530 qGenkte 
dee König die Provinz Maranhan in Brafilien, um dort eine 
erlaſſung zu bewerkſtelligen. Barro«e period aber dabel einem 
en Fheil feines Vermoͤgens, unb gab die Provinz :bem Könige 
ck, ver. ihn auf andere Weiſe dafür entihädigtee In einem Als 
von 72 Jahren zog er ſich anf fein Landgut Alitem zuruͤck, wo’. 
rei Sabre nachher (1571) farb. ein Wert über die Portu⸗ 
n in Indien beficht aus 40 Büchern, führt ben Zilel: 1’Azia 
tmgueza, und wird tn dieſem Fache Immer .ein.croffifhes Werk. 
en. Uußerbens bat er einen moraliihen Dialoy, Rhopicasicü- 
geſchrieben, worin er zeigt, wie verderblich es If, ſeiltie wrund⸗ 
zu verlaſſen, um ſich nach den Umſtaͤnben zu fügen; allein? dieſes 
WE wurde von der Jaquiſition verboten. Noch giebt es von ihm 
n Dialog über folfhe Scham, und eine portugieſiſche Gram⸗ 
te, bie erfie, die berausgefommen if, Ä 
Barromw (John), Unterfecretär am Admiralitaͤtteollegtum, war 
ee Mitarbeiter an Doctor James Akabemi? zu Greenwich, und 
fahl fi durch feine mathematiſchen Kenntniffe der. Regierung fo 
„ daß fie ihn geeignet fand, Lord Macartney auf feiner berühmten |. 
fe nad China zu begleiten... In ber von Staunton herausgegebts 
Beſchreibung dieſer Reife findet man viele von Barrom’s Beob⸗ 
ungen. Außerdem find vom ihm bie die Gerd: unh Voͤlkerkande in 
m nicht gewöhnlichen: Grade bereichernden Travels in the Inte- 
£ of southern Africa in 1797 and 1798, Travels in China, 
A voyage to Gochin-Cluna in 1792 and 1795 erſchienen. 
iſt einer der beflen Mitarbeiter am quarterly review. Bu 
Barry (Iaques), ein berühmter Mahler unt Echrifiſteller über 
Kun, geboren gu Bor in Seland 1741, geftorben’ 1806. Bein 
tee trieb ben Kauͤſtenhandel zwiſchen Griglaıd und Irland, unb 
,. da ee ihn zu einem Seemann beſtimmt Hatte, ihm allen dazu 
biegen Untereiht geben, den bie. Stadtſchule in Cork gewähren 
nte. Bier zeichnete ex ſich nicht allein durch ben ruͤhmlichſten Eifer 
bie Schulſtudien aus, fondern er übte fih au, durch unwiderſteh⸗ 
m Hang bazu getrieben, im Zeichnen und Mahlen. Durd eins 
er exfien Ölgemäbtbe, weldes ben Schugpatron vom Irland, den 
igen Patrik, darſtelte, erwarb er ih den Schug und bie Unter⸗ 
ung des berühmten Burke, ber Ihn in feinem 23. Jahre mit nach 
bon nahm und ihn dem fogenannten Athener⸗Steward empfahl, 
bem er alte Ölgemählde copirfe. Dann aber gaben ihm bie Ges 
er Burke die nöthige Unterftügung, um nad Paris und om zu 
m, von wo er einzelne Ausflüge nad Florenz, Bologna und Reas 
machte. . Drei Zabre hielt er ſich in Italien auf, bildete feinen 
qmack buch has Studium ber großen Meiftermerten lernte fie 
flich deurtheilen, ſchrieb gruͤndliche Kritiken über fit, bar aber im 
Yiren weniger gluͤcklich, als In eigenen Erzeugniſſen. Unter biefen 
den fein Adam und Eva, feine Venus, ' fein’ Jupiter und Juns 
dem Ida, und befonbers fein Lob des Generals Wolf, am mei⸗ 
gerühmt. Nah feiner Ruͤckkehr vom feflen Lanbe, ward er zum 
tgliedb bee konigl. Akademie und zum Profeffor ber Mahlerei er⸗ 
nt, Gr arbeitete 7 Jahre lang an den Gemähiben, die den gro⸗ 
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gab ee ein mies Wert: uUnterſu— un über bie Urfache 
welde bie Fortſchritte der Künfte in England hindern, im J. ı 

eraus. Er fuhrt dieſe Urſachen, als eiftiger Katholik, in der pzates 

ntiſchen Beligion, ferner in dem unzubigen, bürgerlichen 

Engländer, und in ihrer Borliche für das Näpihe in Gerderben uud 
Kö BSo ſehr man feine Kritik des Schönen und feine Theocit 
der Rünfle bewundert, fo vielen Beifall feine Merle bei feinen Laode⸗ 
Leuten gefunden: fo ſehr bat man bie Incorrectheit feier Seidnmg 
und die Ungeſelligheit feiner Bitten getabelt. - 

Bart, bie Haare an Kinn, Wange und Oberlippe, welche eine 
—— des männlichen Geſchlechts find. Wie unterſcheiden fd 
von den gewöhnlichen Baoren nur durch größere Härte und ihre Form, 
Der Bart fprießt mit tem. Einttitt der Pubertät s fſruͤher iſt das Ber 
fiht mit einem dünnen Flaum bedeckt, welder bee Keim des - Wartıt. 
p ——88 Din Zuſammenhang des Bartes mit der Manndbarkeit 

eifrt unter andern auch der Umſtand, daß er fi bei den Ber: 
ſchnittenen gar nicht entwickelt; dagegen hat bie Berfäneldung im 


fen, Goal bee Sefelfgaft zue Wufannterung ber Känfe * 
Binu ber 


männlichen Älter den Verluſt bes bereits vorhandenen Bartes ni⸗: 


zur Folge. — Die Deutſchen ſahen nach Caäͤſars Bericht, und dielleicht 
mit Kedt, bie Berſpaͤtung bes Bartes als guͤnſtig für bie Cutwickelang 
der Kräfte an. Indeß giebt es auch Indididuen, bei benen bie Ben 


‚ sdgerung bes Bartes ein 3 von Sch iſtz dieſe Bemerkung 
Mast aan en Männern Son hartem —— Barbe wenig 


Jebensktaft verraͤth. Bet den Amerikanern, bie von Narıe weidlid 
und feigperstg find, beſteht des Bart nur aus wenig einzelnen Has 
Xen, bie fie ale übesflüffig auszaufen. Es iſt uiht unwichtig, auf 
die Verſchiedenheit in der Farbe, Digtigkelt, Anzahl und Länge ber 
Barthaare zu merken, weil biefe Sigenfhaften mit dem Kemperameni 
ber’ Individuen, dem Klima, das fie bewohnen, ihrem Alter, hren 
Körperzuftand ımd ihrer Nahrung In Beziehung: fiehen. Sie fin 
ſchwarz, teoden, hart und einzeln bei Männern von jaͤhzornigem Zum 
perament, die im reifen Alter fichen, ferner bei ben Bewohnern heißes 
und trockner Länder, wie die Araber, Athiopier, Indier, Staliener, 
Gponfer. Dagegen haben Perſonen von iymphatiſcher Befaffenpriz, 
junge Laute, die Bewohner kalter und feuchter Länder, wie bie Hals 
länder, Engländer, Schweden, gewöhnlich einen blonden, bichten, ir 
nig Traufen Bart. Je nahbem dabei bie. Umflänbe zufummeenzisten, 
erzeugt ich eine mendliche Mannich faltigkeit. Die Nahrung er | 

er 


in der Textur der Haare ‚febg mectude Beränderungen. Bei 


guten, kraft⸗/ ımb faftuollen Nahrung ffl der Bart weih und ſanſt: 
er if hart und fpröde, wenn die Wahrung dürftig, trcden und zu 
verdaulich if. - „Die Karbe feheint größtentheils von zufälligen Urſa⸗ 


- Gen abzuhängen. — Im Allgemeinen iſt von jeher und bei allen Mil 


Bern der Bart als eine Ziccde des Mannes cazefehen worden; bei 
Juben verbot Moſes das Gchexen deſſelbenz bei ben alten Deutfchen 
war die Beraubung bes Bartes eine ſtreng verpönte Schmach, kei 
den Jubdiern Ane ſchwete Strafe. Noch jest iſt bei vielen MRatiomen 
der Wars ein Zelten beſonderer Wärde und Gohelt, 3. B. bei ten 
Türken. Das gegenwärtig in ‘ganz Curopa üblihe Abſcheren bed 
Bartes ſchreibt ih von den Zeiten Ludwigs XIII. und XIV. der, 
bie beibe noch umbärtig auf den Tchrom-gelangten. Damals liefen 56 
die Hofleute und Bürger ſcheren, um ihren Könfgen ähnlich zw fein, 
und nad und nad wurde «ine Sitte daraus, bie immer allgemeines 


ward, - 


® 
in v 
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Bartpelemy (Sean Jacques), am 20. Januat 1yI6 zu Garfis, 
unweit Aubagne, in der ehemaligen Provence geboren, erhielt eine gute. 
Frziehung, und wurde eine Zelt lang nad Marfellle geſchickt, um dom 
sen Yefuiten zum geifttihen Stande vochezeftet zu werben. Er gewann 
'aber diefe.Weftimmung fo wenig lied, daß er in ber Bolpı alle Anzeige 

zu geiftiigen GStellen ablehnte und ben Zitel eines Abbe blos annahm, 
am anzijeigen, daß er zu dieſem Stande gehoͤrte. Won Jugend auf 
liebte er ba Studium der alten Sprachen, ſogar der ätteften orientalie 
en, und bes Alterthämer Überhaupt. Bein ımermübeter Fleiß und 
GSqcharffinn, womit er alle Begenftände ber mähfamften und trocken 
fen Unterfuhung-erforfhte , fepte ihn bald fa den Stand, ben Selehr⸗ 
‚gen in biefem Fache neue Entdedungen mitzuthellen, unter melden das 
myreniſche Alphadet, bas er belannt machte, eine vorzüglihe Stelle; 
auptet. Schon im 3. 1747 wurde er Mitglied ber parifer Alabemie 
der Jaſchriften, nachdem er bald nad) feiner — in Paris (1744): 
dem Auffehee des koͤnigl. Mebafliencaninets zum Behälfen beigefellt wors 
den war, um eben diefe Zeit machte ex die Bekanntſchaft des nachher 
fo berügmter Miniſters Eh oi feul, welder eben im Megeif fand, 
ala Gefandter nah Mom abzugeben, umd Barthelemy einlub, ihn da⸗ 
hin zu deglelten. Dieſer, fett 1753 Oberaufſeher des Medaillencabie 
nets, nahm daß Unerbieten an, und ging 1754 nad Nom. Er buche 
wanderte ganz Italien, fammelte neue Schaäͤte für Alterthäͤmer und bee 
shäftigte ſich nach feiner Ruͤckkehr mit gelehrten Arbeiten, und mit bee 
Einrichtung des ihm anvertrauten GabinetS, das er mit einer großen 
Anzapi toſtbarer amd ſeltener Wedalllin vermehrte. Unter feinen pri⸗ 
dvatarbeiten zeichnete‘ ſich Feine durch Gelehrſamkeit und ſchoͤne Durfkek 
Img fo fehe qus, als die Meife bes jungen Anagarsis nad 
ehr nd, an Ei ade Ken 1767 enter und auf . 
Deren Ausführung er 30 Jahre wendete, A emy ſelbſt war die 
den genug, diefes Bert eine undehälfliche CTompilation zu a, 
währemb alle geitzeihen Köpfe Frankreicht amd des Auslandrs daffelbe 
mit ber größten Hochachtung aufnahmen, und bie gluͤcklichſte Darfleis 
lungsgabe bes Berfaffers nit genug bewundern konnten, bex bie hetes . 
zogenften Theile bes griechiſchen Aiterthums aus verſchiebenen Epoden 
des Staats in ein fo ſchoͤnet Sanze verwebt, und mit chen fo viel en . 
Ichrfamteit als Geſchnmack vetürbeitet hatte, Barthelemy, welcher noch 
in ſeinem Alter ein: von änbigee —— As —— ——— 
dinets ausarbeiten wollte, aber dur e ſchon 1788 ſich erhebenden 
Ein daran verhindert wurde, 5ü Ir feinen dene —* 


N 
’ 
. 


eben, und erwartete ruhig den Ausgang bes Öffentlihen Angelegens 

‚eiten, an denen er nicht deu geuanfen Antheil nahm. Bmar zaubte 

m die Revolution einen Theil feines Cinkommens; allein er ertrug 
bieien Verluſt mit Gelaſſenheit. Am 2o. Auguſt 1793 wurde ek vom 
einem Offizianten bei der Rationalbibliothek des. Artfinfratismus bes 

utbigt, und om 2. Gept. verhäftet, jedoch Acc an dem nämlichen 

age bush bie Bemühungen feiner er und befonber® der ver⸗ 
wittweten @räfin Sheiſent, welde fletd feine Sdanerin geblieben war, 
wieder in Yeripeit arfegt. ‚Der Vorfall hatte aber auf feine ohnedies 
ſchon ſchwaͤchliche Geſundheit bie —— Boigen. Ais des 
Dberbibtiothefae der Nat onalbibliothek, der berüctigte Garra, am - 
31. Dct. 1793 36illotinirt worden war, trug man ihm die Eteie 
an; er Jehnte ſie aber ab, um feine wenigen Lebenttage zubig zuzu⸗ 
Beingen. Er Tarb am 30. April 1795, mit bem Rupme eines buche, 
aus rechtigaffenen Mannes, eines vielfeltigen Gelehrten und elegane 
ten Scrififteiert., 9 00 .. ’ 


+. 


\ 


3 Boarthelemd Bartolozu 


. "Barthelemp (Frongoie), des Vorigen Neffe, gedoren uın das 
&, 1755, hatte fi) der dipiomatiſchen Laufbahn gewibmet, und f'hon 
unter der koͤnigl. Regierung mehzere Geſandtſchakten an Auswärtige 


Höfe ald Secxetaͤr begleitet, Er war lange Zeit Geſandter am ſchwe⸗ 


bifchen Hofe, und wurde beim Ausbruch, deu Kevolution in biefer Gi. 


genſchaft nah London gefendet. ! Im-Dec. ‚1791 wurde er nad ber 
Schweiz geihiht,, vertrat dort mit. Eifer Ftrankreicht Sache, floh 


Ben Krieben zwifchen Kraufreih und Preußen in Bafel und balb dern 
auf quch mit Spanien und. dem Ghurfürfken von Heſſen. Seine Ru 
Ki onen mit. Willem, dem englifhen Geſandten in der GSchtmeig, 


Hotten nicht bdenfelben. gänftigen Erfolg. Im J. 1795 rief ihn «ia 


dherer Poſten in fein Baterlund zuruͤck. Man hatte ihn im. Rath⸗ 
ber Aiten an die Gtelle Latourneurs zum Mitgliebe des vollziehendes 

irectoriums geroählt, Alle Parteien warm mit dieſer Wahl zufrie⸗ 

m, und fon wurben Anftalten gemacht, den Bänftigen Director mit 
allem Pomp einzuhelen, Des beſcheibene Varthelemy vermieb aber 
dieſes Wepränge, unb kam in alles Stille in Pazis an, Jabeſſen er⸗ 
fuhr er aud 34 das Schickſal fo vieler Anderer: er wurde am 4. 
Sept. (1797) arretirt, imd mt Pichegru und andern Proſcribirten 
nach Cayenne deportirt. Nach kurzer Zeit mußte er jeboch mit fechs 
Andern und "feinem treuen Kammerdiener, Le Keilfer, ber ſelbß 
das Exil mit feinem Herrn. getheilt hatte, zu entflichen, ‚worauf ee 


nach England Fam, unb bald darauf, ba bie evolution vom 18. 
-Brumaire eintrat, einer bau erfien war, weiche wieder zu 


wurden. Buld naher ward er zum Senator und Reichegrafen ers 
Kann. Während Napobeons Heuierung hatte ex nie bebrutenben Eins 
Alu. In den Tagen ber Abbankung befam .er einige Wichtigkeit ala 
Dräfident des Senats. Er wurbe- in der Kolge zum Pait esnanar, 
und zum Großoffiztee ber ‚Shrenlegion. Graf Barthelemy nerbindet 
mit ungewöhnliden Talenten eine feltene Rechtſchaffenheit. Ohne Ehr⸗ 
‚geiz und Rubmgierde fuchte er immer bem Vatertand als einex feiner 
treueften Soͤhne zu bedienen, und erwarb fih bie Hochahhtung aller 
Parteien. 8 Palr, bat er fib auf.bie Seite ber Ultras geneigt. 
Darum trug cr im Februar 1819 auf die Abaͤndereng dei Wahlge⸗ 
feges von ı817 ans allein bie Miniſter (Decazes und Deffolles) vers 
ſchafften fi durch die Ernennung von 59 neuen Palrs die Mehrheit, 
und Barthelemy’d Antrag warb ben 23. März verworfen. - 


Bartbolomder find eine Verbindung von Weltgeiſtlichen ie 
Baiern. Sie haben ihren Namen von Bartholomäus Holgdanten 
einem Peiefter zu Ingolftabt, ber fie im J. 1640 "errichtet. Miele 
Weltprießer find biefem noch beſtehenden Inſtitute beigetreten. Sie 
beſchaͤftigen ſich mit ber Erzichung junger Leute und haben Koftgäns 
ger. Kinder und Juͤnglinge, die kein Vermoͤgen haben, erziehen fie 
umentgeidlih, laſſen fie ſtudiren und promoviren, wofhr ibnen dieſe 
nichts ſchuldig find, als die Pflicht, wenn fte In gute Umftänbe kom⸗ 
men, gegen ipre Wohlthaͤter Dankbarkeit zu beivelfen. Ihre Tracht 
beſteht in einem langen Rode und einer Binde um ben Leib. ” 
 " Bartholomäusnaht, f, BRluthochzeit. 
Bartolozzi (Krancesco) ,„ einer ber beräbmtelien Kupfer 
ſtecher, geboren 1730 zu Blorenz, wo, er bie Zeichenkunſt bei Hug⸗ 
fort‘, Beretti und Andern erlernte, In Venedig (wo ex. kefondere im 


dem Haufe bes Dichter, Grafen Gozzi, wegen feines Taleutt auf 


bee Guitarre wohl gelitten war) bei feinem Lehrer WBagner, ia 


a — — — 
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Kokeng and Modlanb ahte ‘er. sine Menge anbähtfger Workelungeng 


ing dann nah Eondon, wo er die anſehnlichſten Unterfligungen ‚fand, 
Mmb feine Blaͤtter endlich To. allgemein geſfucht wurden, daß eine volls 
kaͤndige Sammlung derfiiben bis auf 1000 Pf. Sr: galt. Auch warb 
km bie Etelle eines koͤniglichen Kupferſtechers, fo wie ein’ Dlap in 
er. koͤnigl. Akademie dee Künfte zu London gu Theil. 40 Jahre war 
e in Eondon, als er, um das Porträt’bed Regenten in Kupfer 
kechen, nad Liffabon gina. wo er 1807 den Epriftusorben trbielt. 


tarb daſelbſt im April 1816. „Bartolozzi — diefes Urtheit fine 


vet man ſchon in Arıhenholz britt. Annalen von 1789 — iſt einer 


ver größten und fleiktaften Kuͤnſtler, glei vortrefflih im mehtern 


Manieren, und im Beidnen fo geübt, daß nicht feiten die Mängef be® 
ncorrecten B:mähldes, nad, weldem er arbeitet, unter friner' gg 
yandlung im Kupferſtiche verfchwinden, ober wenigſtens Gemicert 
einen. Wegen der großen Amzahl feiner Zdglinge verbient'er mit 
Reit der Stifter ber engliſchen Kupferſtecherſchule genannt zu wer⸗ 
wm.’ Geichmad und. Genie finden fih in ‘allen ſeinen Werken, unb 
ein Grabſtichel verbindet mit Richtigkeit der Zeichnung bie‘ höchfte 
Zartheit der Xusführung. Eines feiner vorzäglihften Werke iſt der 
Kob des Lord Ehatam, mad Sonpel, wovon ſchon vor vielen. 
Jahren ein guter Abbrud mit 150 Thalern bezahlt wurde; eine. ber 


aeblhſten feine Endy-and Child. Die Geſammtzaht feiner ' 


Werde fleigt auf 2054. Sein Sohn, ‚der in London Icht und’ beffeik 
Boätre tut bem jüngern Veſtris verheirathet iſt, zeichnet fi als 
Badier ud. - | on 
Ballalt, eine mit dem Schoͤrl dahe verwandte Gteinart ‚von 
innkter. Farbe, welche vom Scheidewaſſer zum heil aufgeloͤſit wirb, 
tifenhaltig ift und nur ſchwer im Feuer ſchmilzt. Man finder ihn zig, 
zanzen Bergm. Dabin gehören die ungeheuren Bafattpfeiler in u 
Fingale hoͤhle, der⸗Rieſendamm in Irland u, f.w. Die Pfeiler ſind 
yard fünfz, bald achteckig. Wegen ber..großen Ähnlichkeit mit dep, 
Eava und anderer Gipenfchaften haͤlt man ihn für ein vulkaniſches 
Droduct, das fi verhürtet, kryſtalliſirt und ſenkrecht geſpalten habe« 
ndere glauben, er ſei aus einer flüjligen. Maſſe buch Kryirallifetion 
atſtanden, noch Andere etzdlich, die Maſſe des Baſalts fei anfangß 
yon Waſſer durchgeweicht, aber nicht flüfjfg, fondern breiartig gewe⸗ 
tn, habe fi) nad und ngd) verditet, Riſſe bekommen, uiid. jene, 
Hfeileegeftalt angenonımen, wobei vielleiht gin unterirdiſches Feuex 
nitgewirkt hade. ’ re BE 
.» Befhliren ober Bafſchkurt find ihre Abkunft nad, wahr⸗ 
cheinlich Rogajer, welche Bulgaren mnter fi ‚aufgenommen. haben s 
venigſtens ift ihe Land ein. Zheil ber ehemaligen Bulgarel. Bormals 
‚ogen. fie nnter eigenen Fuͤrſten im füblichen ‚Sibirien under ; von bei 
Ibirifchen Khanen beunruhigt, ließen fie ſich in ihren jetzigen Beſi⸗ 
ſungen nieber, hreiteten fidy am der Wolga und dem Uralfluffe aus, 
vb umterwarfen fi bes Oberherrſchaft des cafanifchen Khanats. Als 
neſer Staat durch Iwan IE. zerfiört wurde, fügten fie ſich freiwilli 
inter Rußlands Scepter; empoͤrten ſich jedoch nachmals zu verſchied 
wa Zeiten, wodurch ihr Wohlſtand und ihre Volksmenge bedeutend 
göwwinbert warb. Im 3. 1770 machten fle 27,000 Zamilien aus, die 
hre Wohnſitze in den Statthalterfchaften Ufa und Perm haben. Sie 
me Möhammebaner, meiſtens mit Pfetlen, Bogen und Sanzeh ber 
neoffeet,. und leben vom bir.Jagb, Wick amd Bienenzucht, Aus ge⸗ 
Aufi. V. + Br. 1, . 35 
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ehrer am Symna zu Altona wurde. Die 

Emil von 55* (i 62) degeifkente In mi wit dem en, 
formater des rjie ent ga werd unb bie Theorie Roufs 
fean’& unb de6 von ſehr *58 — zu realiſiren. 
An Zelt — dazu G.⸗ es 32* er bas 

it Jener an, und feine Seit war nicht *25 15,000 Atdi. 

txäge von en und ——— beten die. Koflen feines 
— das ma —— Anfänbigu 


eing gemahlte Welt mit w fertaf. in deutfcher, fr 
und ek — 1774 —* * ſollte der J 
Ma fen an bie Hand geben, 
i um usleie die A 55 und den EB eltbuͤrgerſinn me mu 
kein, a den es fon 
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—— der edle Scan; * ſchon ſtit 1771 berufen 
eräffnetes ER Don verfpra er mehr, ak 
, immer mit wei Projecten und 
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“et ſeiner Zeit * groß; um bie batmals anhehende KK, von 
Deutfälahb hat er er — —— Berdienſt us worum ihm and 


‚Me Qumanifien g der Aiten h am meiſten 

der Mangel an. a 5* ——* * * ete, und eint 
wg von Übertreibung Wikerifen und Spielereien mit 
vorgeworfen Haben; e ot ihm bo Hemans Ariftig machen, 

e bie von Bielen vergefiene yellige Bade der Menfihener iehurg 

darch feine fliegende Beredſamkeit, Aufmerkſamkeit und Guide ar 

Fa Degen, treffliche Idren und ——— Mahtpeiten in ſchneca 

Umlauf am fee egeh und bie Theilnahme der Megierungen zu gewinnen 

‚ob er taohl. ſelbſt r ummälzen und nen ſchaffen, gr au 


° Bitten, orbäen und vervollfomkinen mochte. Über feine Metbobe umb 


Pilimas vergl, die Att. Philanthropin und Philantgen 


81’ dðſti. e. unb 47° 40° abıdi. B. 4 tft im Ganzen 
2 00 Einw. und wirb durch ben :Ryein in Pr ** 
die „mehrere und „mindere,“ (größere-und kieinere) 
welche durch die 7i5 sheinl: Schuh lange Rheindräde von 


— * Bing den Bewohnern beider Blade errfchte ſel 
usalt ade * die Am 
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— gleilheh Namens, der auf 18 DM reformierte Cinw. 
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| Baſillea Bafllius 547 
ireitung einer Lberaleren Denkweiſe noch jeht Mt gänstih auszu. 
‚otten vermocht hat. Bormals war die Stadt faft — 
tatt daß jet die Volksmenge mit: der Häuferzapl in ſehr geringem 
Berhältniife ſteht. Ehemals war fie eine Reichtfladt, trat aber 1501 
an den Schweizerdund. Hiſtoriſch wichtig iſt fie burch das von 1481 die 
44 bier gehaltene Eoncilium, welches den Grundfag, daß ein Con⸗ 
flium über dem Papfte fei, erneuerte, Eugen IV. abfekte, ben Huf⸗ 
Iten (f.d. Art.) den Kelch im Abenbmahle zugeftand und ernſtlich auf 
Reformation der Kirchenverfaffung ud. Disctplin dachte, aber von 
ven römischen Guriafiften nicht ansrtannt "wird, und durch den. am 5. _ 
Eprit 1795 hier zwiſcheu der franzoͤſiſchen Repubiik und Preußen dur 
Bartäriemy und Hardenberg abgeſchloßnen Frieden geworben (f. Frie— 
ensihläffe). Dlolempabius, Wrynäus, Burtorf, Werften, Hermann; 
ie Bermoulliie und Eule wurden bier geboren.‘ Auch Gratmug- 
ebte hiet mehrere Jahre lang unb liegt in ber. Domkirche begraben, 
34 den Derkiwärdigkeiten ‚keber die 1459 geſtiftete Univerſitaͤt mit 
iner trefligen Bibliothet, ein Mänzcabinet, "ein botanifcher Barı ' 
en, ein Spmnafium, eine Kunſt⸗ und Raturalienſammlung, eine Ber 
eufhaft zus Beförderung und Aufmunterung bes Buten und Gemein⸗ 
iäsigeh, ein Geminar für Miffionarien, die deutſche Bibelgefellſchaft, 
veiche „Alben mit. fiehenden Betten druckt und bei feber Auflıge meh.‘ 
ere humbert an die Armen vertheilt. Bu den Eigenheiten Bafels zaͤhlt 
nan, daß die Uhren um eine Stunde gegen bie Uhren anderer Dic 
orgehen. Die Gitabtyermalfung ift in ben Händen eineh größer 

von 280 Mitgliedern, aus deren Mitte der kleinere Rath, bei 
tehend aus 60 Perfonen, gewählt wirb. Der Handel iff ausges 
‚reitet, hauptfählih durch pie Groemgnt e ber hieſigen Seldenbands‘ 
nanufactiren, auch die Babriten von Geldenzeisgen, Kattun, Papier, 
— und Handſchuhen, fo wie bie Bleichereien und Faͤrbereica 
t . . 


Ben ILca. In den erften Jahrhunderten Roms waren bie War 
Hifen pehötige Öffenttihe Gebaͤude, von Länglich viereckiger Gehalt 
mit Säulen und Statuen ausgefhmüct und zu verſchtedenen Beihäfs 
en beftinimt. Die Bürger verfammelten fih hier zum Berathſchlagun⸗ 

n über Gemeinwoht, Kaufleute Reliten ihre Wöaaren aus, junge 
—* bien ſich hier in der Declamation m. ſ. w. Die Rdmer fahr⸗ 
en dieſe Gebäude mit vielet Pracht auf, und zierten fie mit Baͤuien 
ou bem fchönften Marmor. Es fcheint, daß fle dazu befonder# 
ie Forintpifhe Säulmorbnung wählten. Eonflantin det Große räumte 
en Ghriften in Rom einige Baſtliken zu ihrem Gottesbienfte ein. 
Daßer kam es, daß bie erſten chriſtlichen Kirchen felbft ben-Ranien ber 
Bafiliken erhielten, und daß man, als in ber Folge neue Kirchen er⸗ 
yaut wusben, bie Form der alten Baflliten für fie beibehiett. " 

Bafilins, ber Heilige, au zum Unterſchiede von andern Kir⸗ 
henlehrern gleiches Ramens der Große genannt, geb. 829 und 870 . 
Bifchof zu Gäfaren in Gappabdocien, wo er 379 farb, ragt unter den 
xiechifchen Kirchenvaͤtern an Gewicht und kirchlicher Autorität als ber 
vorzäglichfte hervor. Die entfhiedenen Werbienfte, bie er ſich um die 
Regulivung der Kirchenzucht, ber Liturgie und der Werkältniffe des 
Rierus erworben, bie Menge feiner erbaulichen und gehalireichen Bor 
nttien, die Gnergie, vo ber er bei aller Friedfertigkeit gegett bie 
Krianer Tämpfte, und vor allen feine erfolgrelchen Bemuͤhungen zur 
Befoͤrberung des Mönchsiebens, für das er noch jetzt geltende Gelüßk 
md Segeln entwarf, und in feinem eigenen hung gReetifgen Leben 

\ " * . R 
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MB Wei Basquen 
ſelbſt befolgte, erklaͤren das große Anfchen diefes Beiligen.. 
riechiſche Kirche verehrt ihn alt einen ihrer vorzuͤglich ſten Schutzhei 
igen, und feiert fein Feſt den 1. Jan.; die Moͤnche und Nonnen, ſo⸗ 
wohl dieſer ale auch der Übrigen orientaliſchen nicht unirten Kirchen, 
“folgen faſt durdaus feiner Regel,“ und aud) in Stalien gab ed. for, ' 
und in Sictlien, Epanien, Portugal und Amerika giebt e& noch Kids 
fler dieſer Gattung, welde den Orden der Baillianer bilden. Dice Bas. 
ſilianer tragen fhwarze Kleidung, und widmen ſich nur dem contems 
piariven Leben. Die vom beil. Bafilius verorbneten Belühbe bes a 
horſams, der Keufchheit und der Armuth find die Norm aller Reli⸗ 
gicten der Chriſtenheit, ob er gleich vorzugeweiſe ber Stammpater bey 
eruntalifhen Religioſen ift, wie ber heil. Benedict Patriord der 
abenblaͤndiſchen. u —2—— 
‚Bafitist, eine Art gelber, ſehr giſtiger Schlangen: in Arika. 
Mar Hatte darand.ein Wunderthier erbichiet, welches bie Geſtalt el⸗ 
His Hatns mit bunten Dracenflügeln. und einem Drachenſchwanze 
Haben ſollte. Schon, fein Anblid follte toͤdtlich ſeinz man Lönne ihn, 
felbfl, fabelie man, mir dadurch tödten, daß man hurch sinen vorge 
bhaitenen. Spiegel. feinen ‚giftigen Blick gegen ihn Fehre. Sonſt hie | 
\ a gine „Art. großes Kanonen, ober die doppelten Feldſchlangen, Ba: | 
Ylisten .. 0. oo. u oo. 
Backerville (Sohn), ein berühmter englifcher Buchtrucker, 
b. 1706 zu Wolverley, in ber Grafſchaft Worceſter. Rachdem er 
er Ghreibichret und Ladirer in Birmingham gewefen, unternahm. 
‘es 1750, neue Schriften zu ſchneiden, die erſt nad mehrjährigen 
Beriachen. und vielen Koften zu friner Zufriedenheit aysfielen. Se 
Brudte mit. benfelben 1756 feinen Virgil in Quark, dem, von latei= 
niic;en Staffitern, fpäter der Horaz, Terenz, Gatull, Lucrez, Juvenat, 
Ealluſt and Florus in gleichem Formate folgten. Außerdem drudte 
er mehrere englifhe Claſſiker, z. 8. ben Milton unb einige andere 
Were . Seine Verbienfte um die. Buchdruckerkunſt find alerbings 
roß und um fo mehr einer ruͤhmlichen Anerkennung werth, als ihm 
purchaus Feine Aufmunterung zu Theil ward. Geine. Typen koͤnnen 
wegen ihrer Schönheit noch jegt als Muſter dienen, wenn. auch dur 
{m Praditdrude eines Boboni und Dibot bie Proburte ‚einst Preſ⸗ 
lter von 








en jegt übertroffen. worden find, WBuskerville ſtarb 1775 in einem 
69 Jahren, und nah feinem Tode kaufte Beaumarchais 
die Echriften fr 3700 Pfund, und druckte damit zu Kehl bie Pradits 
Ausgabe von Voltans Werken, Baskerville ‚war ein durchaus rechtlis 
ber, gefälliger, aber finſterer Mann von ſchoͤnem Außern. Alt eine 
bizarre Eigenthuͤmlichkeit wird von ihm angerührt, daß er dic ente 
ſchiedenſte eoreigung gegen allen religioöſen Quitue hatte, ben er ums 
ter jeder Form für Aberglauben und Blendwerk erklärte. Gr, machte 
> @&-baber aud feinen Erben in feinem Zellamente ausbrüdlich. zur 
Pracht, feinen Leihnam nit auf den Kirdhof und unser kirchlichen 
Gebraͤuchen, fondern ohne diefelben in einer auf frinem Srund am 
Boden zu dieſem Zwcde erbauten Pyramibe zu vegraben. 
Basquen, Bidcayer, der jegige Name der Gantabrer, 
GSasconier) eines Volks, das ehebem in Spanien an den Pyrendem 
wohnte, und fi amEnde des 6. Jahrh. an der mitternähtigen & cite 
dieſes Gebirges zwiſchen demfelben und der Garonne nicderlich. Nady 
‚ langen Kämpfen unterwarfen fie fih den fränkifchen Königen. Uñter 
. en Sarolingern wähtten fie fi einen eigenen Herzog; als aber die 
Tamitie deſſelben eriofhen war, kamen fie im Al, Tapıp, unter bie 


E Basrellef Baßß IT) 
Serr ſhaft · von Aaifitönien, und mit di:fem 1433 an Fraukreiqh. "or 
ben ihre urolte Sprache und, alten Sitten, z ®. die Rationattänze 
eibehalten. Sie ſind Fehr gute Seelente, und maren bie erften uns 
ter ben Europäern, bie auf ben Waulſiſchfang ausgingen, den ſie abes 
[han felt gergumer Zeit nicht mehr betreiben. Sie bewohnen fy Spanien 
bie Provinzen Bizcapa. Guipujcoa und Alava (zufammen 197. DM, 
238,000 Einw.); in Sranfreich die Departements Ober⸗ und Niebers 
Pyrenaͤen, Artige und Obergaronne. BE 
Basrekief, Wir gebrauchen diefed Wort durchaut gleichbebden⸗ 
tend mit Bautzelief, und verſtehen darunter mehr ‚ober weniger 
rdobene Figuren auf einem flachen Grunde. Die Alten, und. bie ihren 
Brundfägem folgenden Känftter bedienten ſich in ihren FReliefs gemei⸗ 
gli) nur einer einzigen Flaͤche; allein die gzluͤcklichen Verſuche mebs 
kerer Reuern, eines Bernini Algardi, Angelo, Roffi, haben ‚gezeigt, 
baß das Masrelief Feinesweges in fo enge Grenzen beſchraͤukt iR, und 
daß es durch gehörige: Anorbnung der Figuren und Berichießung bee 
dichter und Schatten: fche wohl eine ‚verhältuigmäßige Taͤuſchung in 
Rädficht ber Zlächen beruorzustingen vermag, wenn aud bie Wirkuns 
yon ber Mahlerei habei nichterzeiht werben können. Stellt ber Künfle . 
'er im Retief mehrere Flächen dar, fo muß- er allerdings bie Fiauten 
ver erfien Flaͤche weit dervorſpringen laſſen; -beffen ungeachtet aber 
werben fie von einem talentvoilen Kürftier mit den Figuren ber zwels 
ei imd dritten Fläche in Übereinſtimmung zu bringen fein, fobalb.ee 
ur ben erfoderlihen Vlog hat. Den Geſetzen ber Gompofltion ges 
näß wirb er die Sauptfiguren durch das hoͤchſte Licht und. den hoͤch⸗ 
ken Schatten herausheben. Aber biefer Hauptichatten wird durch kei⸗ 
se Heinen und. magern Schattenpartien unterbrochen werben, ſondern 
ıiehmeht. eine proße Waffe bilden, weburh; er gleichfam geſchwoͤht 
mb mit den Übrigen in Accord gefegt werben wird. : Kleine Lichtfäs 
ven, durch jene große Schattenmaffe gezogen, würden bie Harmonie 
Rdren. Die Belleidungen ber Figuren ber exften Flaͤche feien alſo im— 
zroßen Styl, ımb an ben Figuren felbft nichts don Ba gen, 
bie, befonbers nad) vorwärts, von übler Wirkung fein würden. Die 
zanzen Jiguren ber zweiten und folgenden Flaͤchen und jebee Abel . 
herfeiben feien weniger hervorfpringend, bilden keine fo großen Maps 
en und feſten Zinten, wie die erfien Die Formen werben je ent⸗ 
fernten, beſto fchwächer und in ihren Umriffen unbeftimmter, die Lich⸗ 
ter und Schatten vager ; wobei ber Künftler bie Geſetze der Perſpee⸗ 
live auf. das. gemauefte beobachten muß,. da er bie Entfernungen aus⸗ 
judrägen- nur wenig Vertiefung bat. Um wicht durch den Schatten, 
sen unvermeidlich eine Kigur immer anf die andere wirft, jebe Taͤu⸗ 
Ihung vernichtet zu fchen, muß er die Kianren fo ordnen, daß biefe 
Schatten natärlid, feheinen. Dus Vasrelief dient zur Werzierung von 
Wöerten ber. Baukımfl, und muß in Stoff, Zufammenferung und Bes 
kleidung mit dem Charakter des GSaibaͤudes übere ’ 


Bas heißt in der Muſik die unterſt ober tieffte von den vier 
angerommenen Stimmen. Er ifk die Hauptſtinime und ber Grund, 
zuf welchem das ganze Bchäube ber Harmonie ruht, und muß baber 
befönders gut und flark befegt fein. Alt Generaldaß d.) wich 
er zu einer eignen Wiffenfhaft. Der Umfang bes Baſſes iſt vom gros " 
Ben F bis zum eingeflrihenen d oder e. Als einzelnes Snftrumenf 
hat ber Baß (au Biolon genannt) heut zu Zage gemöhnlid vier 
Saiten, umd geht vom tiefen o (die Stimmung vom uhten heramf ik 
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u. d, WS ins dunb Der Meiner Beh —— u 
woͤhntich Ehren Im: wird ebenfals. mit vier Galten bejas 
gen, fängt im ber Ziefe nom großen Can. (die Stimmung ke, 5 
d, 2* unb gebt bis ins £ und g. 


1. Pa Zu unterf en bavon IR Bafda ober 
Bus: 1. eat 12 (Dberer, Ban aber ein — ber iebem 
tärkifdgen Soldaten zakommt unb dem faſt jeder bem ‚andern giebt, be 
6 alle als Soldaten betrachten. 


Saſſano, eine —— — Hendels tadt in er vente 


planiigen Delegation’ Vicenya, an der Brenta, unter 11° 43° A 
und 45° 46’ NR. B. Sie hait kaum sine italientfihe 34 im 
Umfange, hat ober geräumige Vorſtaͤdte und nad bet Bolldsählung 
von 1797 11,500 Einw. ine Reinerne Bruͤcke 182 Zub lang, vers 
bindet die _ gtabt mit. ben großen Dorfe a ig Das Klima a 
gefund und. dem Mein : und: Ofiverbau: ſehr günftie. Der Ha 
wie Gene, Sub und! eher wirb Be 1edpaft he — unb Remo 
n8' uchdru fortwaͤhrend eine große 78 
Derke. ee bed Veſtehens bes Koͤnigreichs Italien eh 


Gtadt ot. bed Tagliam ento. Rapeleon erhob fie 
' eocn Dramen mit 
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15,000 Iht. jährl. Einkünfte, und 443 


es er 16 feine M ber antwärtigen enheiten, Maret. 
| — —— — am Gee Pr {m Richenfonts 


bem Hauptorte eines: Gerzogthums, dem Hauſe Golsune gehörig, 
wit zu verwechſein. 
Baffetifie, f. Hauteltffe. 

sffestailte gehe in ber Duft bie Zenorftimme, der Tevo⸗ 
* die Tenorgeige ober Tenorfloͤtez in ber Bautunfl. etwas 


erhobene 
aber halb erhobene Arveit; auch die Aunft und Biſſenſchaſt dergleichen 


Xrbeiten zu verfertigen 
2 33 ——— —A — no 
sıner krummen Biegung au rzummdorn ge unb, 
R —5 sefunden. — — iſt es nd Ver 
—2 —* in Prebrug vervollkommnet worben enan ge⸗ 


XXXCXGA den eiben, —— der 


— in bee Form, nicht allein in Anfehung ber Dekan 
theile unb des Tone, fondern aud in Anfehung der Iutenation, bes 
Anfates und ber Applicatur, fo. daß jeder Glarinettik ed ohne ſonder 


lie Pinderniffe fpielen kann, Außer dem Schnabel, vermittelt de 
e 


fen bad Inftvument intonizt wich, beficht es aus fünf Gtäden, ıp 
zuſammen funfzehn Tonib cher Bit, Sehe vn Fl vier mil offenen 


. und vier mit verfchloffenen Klappen verichen find. Gein Umfang 


keit drei volle Octaben, nämlich vom großen bid zum —æ 


— — — ranqois be), Marſchall vo n Frankreich, unb 
einer der- 3— uns — Xã digſtt en —2 be untet 
Heinrich IV. und Ludwig XIII. eine SoRe geſpielt haben, wax 1579 
in gorpeingen geboren ; er. fammte von einem Bipeige des cleviſchen Hass 
ſes ab achdem er Italien beseifet hatte, erſchlen er am Hofe Hein⸗ 
richs IV., wo feine Neigung für Pracht, Spiel und Walanterie ihn 
——* machte, Baſſompierre glänzte bei ben Bellen und Euftbar: 

ten der Hauptſtadt; balb aber betrat er eine wurdigere Laufbahn, 
Er madte 1602 feinen erfien Feldzug gegen ben Herzog von Savohes 
mit Auszeichnung, und focht nicht minder —X im folgender Jaher 


| 
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baung 
wieder am ‚Hofe, we fein Se feine Gehalt, fan in 
ein Werbienft, bie Fa den erſten Militaͤrwuͤrd erlaub⸗ 
un, ſich um bie Tochter des Gonnetables von — zu bes 
derben, deren Brise bem guten Heinrich IV; die heftigfte Leibenfihaft . 
B e gab den Bitten und Verſpr Fr 
Rönige nad). und iciſtete auf bie Verbindung mit Ihe &t. Ka 
arichs Tode ete ex ſich aufs werte durch Bapferl aus und 
ernannte. ihn Lubwig XIII. zum Marigatl von 8752 Der 
Rönig gewann ihn fo lied, daß kuynes, ber erflärte Bänfiing, batr 
ber. beunruhigt wurde und ihm offen ertiärte; daß se auf feine Ent 
ernung vom Hofe beftehe, wobel kr ihm bie Bahl lieh, ob * * 
Beſandtſchaft, ein Tommando obereine Gonverneurſtelle 
voile. —— entſchied rc Pe vhs ———— ah ber 2 
—* einen ſolchen nach einander in weis und 
tand. Rach feiner Rackkehr in nkreich trat er Ger in 
milttärifche Laufdahn, und —— den —— von Bogelc 
* —* bei. Der Gardinal NRichelien, d Id daranf den 
—* unb a ei feinem — unterwarf fürdhtete 
Baflompt eit und vertante Werbindung m 1 herr em Hanit 
—28 unb * ba jener ſich In Sign 5 ihn einließ, 
Hefe vum 2 Vorwand, ihn 1631 verbaften und in die Waflille ſegen gu 
affen, aus welcher er erſt 164 nach bed Gorbinald Sobe zeit 
uucde, & farb 1066. Baſſompierre vereinigte im fich. ale I 
‚er Geburt, Beat, ded Geiftes und bee Tapfetkeit. 
einer Iugend mit * — die Philoſophie, Rech 
Mebiein und Keiegelunf ſtudirt. Baährend feiner 
enkwuͤrdigkeiten Eh die 


»aften in — lan! 
Ereigniffe jener Beit —*R er a 
: Baffor«, Buflora —— nalt * * 
58 —— ar, R Se 0? mit dem Pofdolit Begbab, Legt 
„Armenien, ere cm 
tee 44° 6 BD. am weſtlichen Ufer 5 Shake 
r Eros, a 0 beutfi 3 Daten von ber Mündung biefeß 
Btroms, ber für Gehiffe v⸗ —E Tonnen Loft bie an die Gtabt 
Aiffbar iſt „Die von nm "Brwäffern befphlten —— ha⸗ 
en einen Umfeng von etwa 2 beutfchen Meilen, ind wit 
Befhäge befegt e und von einem breiten, tiefen een  Brahen umge⸗ 
halb der Ringmanern fleht man viele den und Pflau⸗ 
angen, von ——— durchſchnitten. Deßungeachtet iſt bie Stabt 
inseinli 3 uͤberdies ie fle fehe mittelmäßig gebaut und die Straßen 
inb unsegeimäßig. Die — niedrigen, —— aus Lehen 
—A Däufer haben platte Daͤcher. Anuch bie Bazaare obwohl 
se Sal e der koſtbarſten Erzeugniffe ey Drients enthalten, er 
ya are ebaͤude. e engl. —* wird für. das ſchoͤnſte 83 
Stadt gehalten. Die. Einwohner, deren Zahl auf 50 — 60,000 
u wird, befichen aus Arabern, Toͤrken, Perſern und weni; 
opdern, bie —F den Bactoteien. ‚Iprer Nationen wohnen. Am 
**— find die X mb nädfl 
— den — giebt es eie reiche Leute, allein bie große 
—2 lehr arm, wmb muß ſich Die ſchwerßen Arbeiten am ge 
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Ausfuhractikel 


veſallen Imffen, Die hirigen Zürteu-Seftchm- tt Lcig 


aus —X Beamten ober, Militaͤr⸗Perſenen; die Karflente find 


durchgeheads Armenier, deren viele zu großem Anſehen gelangt. find 
Feſt alle Einwohner von, Baffora leben mittelbar oder vunmittelber 
Bom ‚Dandel, ber bier eine. der Hauptniederlagen für alle in, ber Züge 
tei eingeführten Ind’fhen Erzeugniſſe bildet. Die Ginfuhrartiilel np 


“ben Häfen Binboftane find: - Seidenwaaren, Meufelin, Akt, : Gotik 


und Bilberftoffe, manderlei Arten von Metallen, ESaudelholz. Indige, 
erlen, Moda,Kaffee, Shawle, Gpecereien -u. f. w. —* 
aaren find felten und theuer und unter ihnen baben bie. engl. Ras 
bricate bei ben Den Kaufleuten einen entſchiedenen Vorzug. . Die 
eſtehen groͤßentheils aus ben eingebrachten Waaren, 


auch wird- bier. ein ausgebehnter? Kandel mit, fhönen und flarten 


= 


Pferden geführt. Der Bandusgcrkchr: ins Innere bes Landes ge⸗ 
fdieht durch Karavanen über Aleppo und Bagbad nach Eonſtantino⸗ 
pel. Durch das Öftere Xußtreten bes Rıuffes und bie. badurch ‚verbreis 
teien ſchädlichen Auedäuſtungen wird der Aufenthalt in Baſſora, ind 
beſondere für Fremde, ſehr ungeſund. Die Umgebungen ſind mit Rag 
fen zum Deſtillren beyflangts doch leider ber Landmann ſehr son dem 
Raubereien der Araberxöborden; am ihre Streifzuͤge abzuwehren, af 
scurrıid bee Gouberneur länge ber nahen Wuſte eine -beinabe 20 
beutfhe Meilen lange Mauer aufjübren und an ullen -Durdfühtten 
mit Wachen beſetzen taften. — Baſſora ward im, J. 656 auf Mefchl 
bes Khalifen Omar gegründet und warb bulb eine der biäbenbfleg 
nd beruhmteſten Staͤdte des Orients, Nach manchen. Kämpfen 3* 
—8* den Tarken und Perſern gerieth es 1668 unter die Botmaͤbig⸗ 
eit,der erſteren, warb 1777 von ber Perfeirn erobert, tm folgenben 
Fahre aber aufs neue von ben Zürten beivgt. Se wurben zwar 1787 
burch bie Araber daraus vertrieben, allein bald gelang er dem Paſche 
von Bagdad, .die Gtabt wirder. einzunehmen, Noch immer wirh 
fie, wenn glei ihre® ehemaligen Ru’es beragbt, dem Kange za: a 
die zweite Stadt der Provinz betrachtet. 


BVaſtärd ift im Allgemeinen cin von zwet'ungleichen Alten 
zeugtes Gefchöpf. Bei Menfehen Lann dieſe Ungletchheit nur im dal 
ange und Stande ber Altern byſtchen. Man pflegt indeß au m 
dem Namen Baitarb ein urehelidiet, natbrlies Kind zu begeihnem 
Unter ben Thieren nennt man aftdrbe diejenigen, bie von’zivei Thie⸗ 
zen verfchfedener Art gezeugt fird, wie z. B. das Maulthier, der Menl⸗ 
efel u.f- mw. Die Natui bat allen anf einer fothen Vermiſchung enti 
fprungenen Saſtardgattungen Mi Fähigkeit verſagt, fi weiter. fortze 
pflanzen,. wodurch fonft die Thiergattungen und ihre Spielarten ind 
Unendlihe vera. bet werben würden. Überhaupt ober iff. su bemerken, 
daß nur gewiſſe (Sattungen ven Thieren fih mit einander vermifchen, 
andere hingrgin, 3. B. Hunde und Hagen, durch eine natüctihe Ab- 
neigung don einander gerieben bleiden. Endlich ſpricht man auch im 
Pflanzenreich von MBaftarden, und verfteht darunter die yon unter eb 
wen enden Himmeleftrich Beryflanzten mad dort ausgenrieten Ge 
 Baftia,, ehemalige Hauptftabt. ber Inſel Gorfica ımter 90.26 
30" D.8. und 42° 41 36. 3.8 anf einem Hügel im norbäftlider 
Tbeile ber Inſel. Sie iR in.ampsitbeatralfher Korm,- übrigens 
ſchlecht gebaut, bat euge Gaſſen, eine ſtarke Eitadele am ‚Meere un 
einen. fihesn und geräumigen,, aber nicht ſehr Legurmen: Dafes. 


% 
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Wi Minwohnen;::X11,500) zhnedhen - einen betraͤchtlichen Banist nt 
ten, Birin, Sg Gegen und, Hülfenfrächten, weiches alles hie ns 
gegend in großer Fülle hervorbringt. Die hier nezfertigten Deiche 
merkte nahen Ipasienern-fehr- geihägt. Die Stadt⸗ hat eben -fo oft 
bie-Shechesifchert „gewechlgft als der · Reſt Wer. Juſel. Im 3. 1748 
ward fte von den- Engländer bombarbirt und: genommen... Sm- folgene 
Yan ‚Bahre aber ben. Genueferg Zwrudgegeben.. Vergeblich warb fle 
2748 von.den Oftexreichern und Piemonteſern belagert im 3.1 | 
erfolgte ihre Bereinigung mit: Frankreich amd: Mil Andnahme,e 
derzen Zeitmuns nach ihrer abeimaligen Grobermo- hung: die En 
Inder im 3.1794, bifeb. fie- fit ihrer: baldigen. Wiederbſetzung vu 
die Kuinzofen. beſtaͤndig in- ben: Händen dieſer Macht. Border teens 
zöffem Nedolution war fie ber Gig bei, Gouverneurs, hi hoch ſten 
Staatsdeamten, der. oberen Gerichtsböfe und des VBiſchoft don Wa 
siaunend Kıri.. Bei der neuen -Kintheilung:de6 - framzäfifchen: Ger 
biett ins 3.1791 warb Waflia- die. Hanztfiede Im Departement ded 
@olo und: in her Folge. idas Hauptquartier der 23. Diilisäcdirifio 
ept it es ber Hauptort eines Avrondiſſements im ,,Departemntzom 
orfica,‘t. den Sitz eines Unterpräfecten. -fo, wie eines GBivikr und 
Ganbrlögeuidts, Dash RE 9* J PR Een "2 
Ba ſi den hethen die Landhaͤufer bei Warfeille, mit. — 
Rigegend ber Stabt deſaͤet iſt und deren Anzafı auf 10,000 angeq 
Yen wird: Sie find meift ſehr einfach, alle weiß angeſtreichen ung 
Bienen dem reichen tote dem unbemitteiten Bewohner von Marfeilld 
zunt Exholungsanferithait in ber heißen Sahreszeit, "ba er nußerdeng 
die ſchoͤnſte Frquickung, bie Fühlende Seeluft, die nicht‘ bis in’ die 
Gtadt deingt, ganz etbeften würde. og 
°° Baftille, ehemals ein altes Schloß zn Paris, mit acht Thuͤr 
men, bie oben mit einer fortlaufenden Terraſſe bededt waren, auf 
toelcher dreizehn Kahonen ſtanden. Garl V. ließ es gegen die Engs 
länder errihten. Hugo Aubricot, Stadtmajor und Obderhäupte 
mann ber’ Kaufleute zu Paris, legte 1369 den erſten Srunbftein dazu, 
und hatte das Schickſal, ſelbſt als Sefangener bineingefrät zu merbem, 
Die Thürme dienten zu Gefängniffen, vorzüglich für Staateverbrecher 
und ſolche, welche man zu Staatsverbrechern machte. Die Geſchichte 
berſeiben iſt zugleich die Geſchichte der gemißbandelten, unterdruͤckten 
Menſchheit. Die Station hegte laͤngſt den tie'ften Abfheu gegen bie 
Baſtitie, und bie Beftürmur:g derſelben war eine der erften bedeuten: 
den Unternehmungen des parifer Bolks zu Anfange det Revolution. 
Sie wurbe am 14. Juli. 1789 erſtürmt und nod in demfelsen Jahré 
dem Erbboben gleid) gemaht. Der legte Gouverneur, Namens de 
&aunop, bewies bei der Vertheidigung wenig Gntfihloffenpeit, dage⸗ 
gen focht der Sieutenant Kine mit feinen Schweizern tapfer. 


- Bafion (Bollwerk), ein in der Umfaffungelinie (im. Polygon) 
engelrgtes. Werk aus. zwei Bacen umb-eben fo diel Flanken beſtehend, 
wahrfcheinlich zuerft bes’ der. Befefligung von Verona im Anfang bei 
16. Jahrh in -feiner jegigen. Form angebtacht, ba. die fonft an bes 
Umfaffungsmauern angebrahten runden Thuͤrme denfelben Zweck der 
Seitenvertheidigung und, bie bis 1526 ahalog mit ihnen. angelegten 
Bollwerke dieſeibe runde Form hätten. Wan baut fie entweder nelf 
gder hohl, wo Hinter dem Wallgange eine dem ‚borizonte gleiche Vers 
giefang tbev Keffel) iſt, und es ſcheint die legtere Art: ben Vorzug zu 
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Vaſtonnade ‚Gin, *8 
@ölägen auf den den Or 25 —28 a 
einem kaotigen Gtricke gegeben fe 
. Bataillon, die Unfreobtheitung eines Yußırgimentd, bie 
Wtebsoffijier commanb:tt. Bataitlon Dustes, me nd ——— 
wung, bei welcher bie Mannſchaft ind 


Laube bewohnt tiger war bie Jufel, weir 
57 Seit — en fih N tn be Üerr er⸗ 
nebſt der Waal mit der Maas’ bilbet, mb welche nad ihnen 






ent hi Doc aitzedte fi ihr Band end mod fber — 
0) 


Kocitns ihre Tapferkeit. Rach Zn mar fie wefpeinglih Can 
weni, bie ſich wegen Inneter imußen 28 ihrem 78 

Din ed umıb noch vor Saͤſars Zeiten geſchehen fein. 

7* der See her in Germanien eindringen wolite, ade er ihre In⸗ 


um Sammelplad feiner Flotte. Radbem Römern unter 
—* waren, leiſteten fie dieſen ante Di ‚Dienfe und erhielten den 
gentitel ber Freunde | und Broöber bes Bots. Mau ve 






Ken Gr: — * —— Steuern, md ertaubte 


en, ihre Anführer. en Te wählen. Beſonders war ihre 

tree tee ee —— 8 * Pr Lt 8 

Arnern. —2* empd water 
vilie —— ie ine :unb zwangen biefe zu einem Mer: 


eich. Trajan a D Sodeion unterwarfen fie. wieder; zu Enbe Lei 
— hunbertö aber napmen bie ſaliſcher Sranfen. Die Batayırı 


Bei. 
Batania, eine Gtabt einem Gechafen: an der Rerbläßie 
Inſel Java unter 160° .51° D. £. und 5° 10 S. B., die Kaupt 
abt bes geiammten boRänbifihen oder t niebertönbifäen. adiend, 
fe warb 1619 non ben Solländern n —* * 
der und den König von Jacatra, Gouverän 3* ze der 5 
gegründet, und a Brise 


eAyancı aler 

gouverneurs unb bes hohen Mathe. Doc bat fie innerhalb deu 
hcen zehn Jahre eine große Unnuonbeking Akte. Bon 
racht, welche ihr den Beinamen ber „Königin bea Orients” 
Kr Yen al ans at —æ— ei — Kar 
Bir anbung des kleinen HA — * 


Her 


en verrinigt de nur * 
upttheil den ne doch And BE die Une len net, 5* 
wohner in ben iegteen Jahren weiter *8 syn en und 
ne Gtroßen in. den. Bari dlenvoltet 
rtwa eine halbe deuntſche Delle nom Mistelpuncte der 
—*8*& Dicſe hat einen umfang yon zwei beutfchen Wellen, eine Tre 
Berne Mamer und enthielt: vor ihrem n 


euerit 
‚Idgnurgrrade Stroßen und 1998 Gebaͤube, ale wi 


— ber Polaſt des Ober⸗Statthaltere, eine r 


2 —— Kirche, einige mohammebantfge —— 


4, Walſenhaus, das te 
* —— Fiir —— — —— Gedpleat, bie 
Ungefähr eine deutſche Meile von ber Gicht liegt ‚bie *q5 











eit gehen ;\enfägltenb ein sin Ihmed Rilke sAbantsnneinent un 
m gsoßeh aber munoBenbefen Beupernementäpaus. Des Safen ven 
apia It wegen feiner weſtlichen Lage nab un uemen Binfahrt aber ber 
ke und gelegenfle: ber Infel. In — — 6 ge eheit bes Au 
‚und bed Aus: und Sinlahens der Waaren ift Ingegen ber Ih. 
Hafen von Gurabala ibm weit ——* Beim erſten Anblid 
= a einen en — Die Säure ame ben eure 
en abetpellen gekaumig, Na nenern Oeſchmack 
‚gebaut, ſo auch bie. Berermähnten öffentlichen —R 
Due En iverwaltung. und die Pollgei Minh einzig in ben Händen ber 
egierung, W weiche einen Magiſtrat, heftchenb aus ‚einem, ‚Dräflbenten 
* vier aquebern, exuennt und b befolbet . Außerbem ift hier eine 
fogenannte Waifenlammer, welche das ‚Vermögen aller ‚derjenigen, 
weide unbeerbt mit Kode abachen ober deren Zeflaments « Erecutoren 
abwefenh find, .vertmaitet, Unter ben dffentlihen Anſtalten zeichnet ich 
dor andern bie 1777 errichtete und. während der Dauer der brittifchen 
Regierung eaneneett Geſellſchaft des Wiſſenſchaften ans, bie fih vor⸗ 
Leitung bed legten, enaliſchen Gouverneurs Roffs 


unter db 
15 dur t ide bisher unbelannte, Racdrichten über ben Zufanb: 
| ass —7 bekannt gemacht hat. Die oͤußerſt ungefunbe uf, . 


won 3 

nerurlacht durch bie fauligen Dünfte ber morafti en Sandie, und daB 
Burädweihen des Weeres während bes Iepten. Gnprhunderts, erzeugt 
in Batavia unaufpbrtige „mehrentheils todtliche Fieberkrankheiten, 
welche vorzoͤglich durch nächtlichen Aufenthalt in ber Stabi Hefbrdert 
werden, au biejeaigen Kaufleute, welche Au ihrer Geſchaͤfte 
halber nur am Zage in ber Stadt, Ra ber im ber gefunden Um⸗ 
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—— einer eben fo guten Geſundheit beit: genießen, ats andere . 


irgenb einem troptfchen Klima. atavia iſt jegt in 
— fsmenge nur bie vierte Stadt auf ber Infel, *3 
BE — von 160,000 Seelen, bie Fe noch vor 40 Jahren 


nken { ben neueften Angaben bes - 
Eike Arge Guropiern, 1485. Kbffmmliägen von 


—— 18 Arabern, 319 Hindoſtanern, 8155 Malayen, 3381 
wenefen, Hr Nonne —— 7% —— 283 Fred 
nen von Bu 82 „moludifhen —— 24 * 

von Fimur und a 1,854 Ghinefen und deren Abkoͤnmlin 
en Sr SBRISE 
r Iufel Java bemägti . 
. waren ke im se ärten Befi F berfelben geblieben. ei ver⸗ 


eten dieſe A außer ihren Bertheibigungsmitteln, Dee 


hem ungefunben. Klima von Batavia. weldes neface war, bag bee 
ein der 


Gugländer, im 3. 1799 füeiterte. Gi 


„gi wurde bie ——— wirderholt, und dieſmal gelang 

rn Die Gerade bereh Kgte dabei ter. Tominodere Broughton, die 
kandmacht ir { Alınuiy ; Gouverneur von Batavla war Ge⸗ 

neral Janſene, we — * ſtatt des Gen. Daendels ;n 
biefem Poſten ernennt hatte er, von ben Rüftungen ber Engläns 
ber untere tet,. hatte nah Verbrennimg der Magazine Batavia ur : 
fen und wit feiner bisponibien gsmacht nach dem Kort @e.: 
nelis gezogen, - fo daß bie Engländer am 19. Auguf bie Stadt ohne 
Vider in Beñt nehmen nalen. General Janſens gun fig im 
Fort Gornelis biö-zum 26., wo es bie Gugländer mit Sturm nap: 
men, leiftete eltdonn noch in verſchiedenen Poſitionen Widerſtand und 
antexzeichnete endlich, am 18. Sept. eine Gapitulation, vermdae weh 
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Ser er dis Sorte Abergab. "Nach her el Reiche WAR ſt⸗ 
79. Aug. 1816 dei —— ÂY — en gierung wieder zurückgegeben. 
—Bath, eine — gebaute Setadt in Gowmerſetfbire tn Gas 
land, Hegt unter 5I° 2 827N.-8. und, 2° 21730" SR.) Ni - 
nem Thale an’ der nordoͤſtlichen Grenze der Provinz, an dem: 
"baren FIluſſe "Avon. Ste’ift beruhmt wegen ihrer Heilquellen . 
seiner ber befuchteften Beluſtigungkorte Großdritenniene. Die Heiß 
Quellen, denen Bath verzugtröcife feinen Ruf und mabrfheiulic fie 
-Dofeln verdankt, wurden, allem Anſcheine na ſchen vor ber Antenft 
der römischen Regionen iM N. 44 benust, doch ſchweigt bie Gerede 
über den Zeltpunct ihrer Entbedung. Die Sagen moͤnchiſcher 
Stion verſeen ihn in das 870 Jahr v. Chr. Geb. So viel ik gewl, 
daß die Mönter zu beren Gebrauche zuerft bie nötigen Einricktengin 
‚trafen und daß ˖die Hier errichteten prachtbollen und zweckmaͤßigen 
‚WBarendufer unb übrigen dayu gehdrigen Anftalten, woveh es noch } 
eine Brenge ber anziehenbften, für den Alterthumeforſcher deleh 
‚ge Gderrefte giebt, zu den früh.ften, in "Britannien von ihren e 
:feten Öffentlichen Bchäuden gehdrten. Auch flebt man Torgfältig 
haltene Saͤulenfragmente efher ‚prachtvollen Miihegdentenpeiß, Deffen 
ehrmalige Ginndflaͤche jetzt za einem greßen, 85 Fuß langen und 46 
- $uß breiten pumpsimmer dienkt. Es find hier fimf öffentliche Baͤbe 
welche der ſtaͤdtiſchen Corporation 33 mb ein ſechſtes, das Eis 
Wenthum des Wrafen Manvere. Ber"MWärmegrab birfer Bäber MR 
verſchieden und Kält von 93 — 117° (Haheendeit ). Wie finb fehr 
wirkſam gesen-die Gicht, rheumatiſche Übel, Unverbaulichkett, | 
mungen und gallige Birflopfungen. Seit ben aͤlteſten Zeiten ber 
Stabt find deffen wechſelnde Namen: von’ biefen Quellen enttehnt. 
‚Die Roͤmer, nannten fie Aquao selis, auch fontes dalidi, bie Bri 
kannter Caer Badun, die Sachſen Hat Batlıun, und Accamanmum 
"oder die Stadt der Kranken. Nachdem die Nömer fie im 3. 4 
derlafſen hatten, blieb fie biß 577, als den ˖ Seitpunct des Einfalles der 
EWMachſen, in den Händen ber Britannier. Bart I. verwendete in Dem 
Würgerkriege 7000 Pfund auf ihre Befeſtigung. Die Königin zip | 
beth verlieh ihr mehrere Privilegien, insbefondere das Recht ber | | 
"wäplung eines Maire, zehn Aldermänner und eines Stabtraths von . 
"zwanzig Wifgiiedern. Im. 3. 1750 wurden neue ——— — lt 
‚erbaut und 1771 mit einem ausgezeichnet ſchoͤnen Nanzfaute 1 er 
"lang; 42 Fus breit und eben fo hoch, ferher mit einem 70 Fuß be 
‚her und einem brittch actedigen, 48 Fuß im Durchmeſſer baltenben 
Saale vermehrt. - Dfe im 3. 1905 eröffnete, fehr geräumige, Schaw 
vPuͤhne, wird für ‚das erfle Provinzialtheater in @roßbritannten gebak | 
ten. Faſt das ganze Jahr hindurch Fann man bier zu mäßigen Prob 
fen Öffentliche Bergnhgungen aller Art gehiesen, auch find die maw | 
nichfaltigen Keblihen Gegenden und eine heilſame Luft für den Erew | 
‚ben anlockend und belohnend. Die Straßen und Häufer find von 
ausgezeichnet fihöner Bauart: Die Kathedralkirche ift das. neuefte und 
‘im reinften Geſchmacke aufgeführte Wert gothifher Baukunſt in gam 
@ngtand, und ward im 3. 1495 begonnen. Unter den dffenttiegen 
füyen wird der Köntgin-Ylag (Qusen’s Square), ber Gircus, ber 
aiy: Mond und det Parabeplah vorzüglich bewundert: Won bein bfr 
entiihen Anftaiten verdienen folgende erwähnt Ju werben, em | 
Aderbangefettfhaft, eine philoſophiſche und harmoniſche Geſellſcheft, | 
- ein großes Hospital, worin 150 Kranke aufgenommen werden Tannen | 
: amd mehrere andege Krankenhaͤuſer, endlich perſchiedene Grfenfgaftn | 
e “ 








.Dathocß. Batoch ae») Bu 


des Frwerbfletſes and ‚ber Mekigienn; : DierZeft. bet 
8 onner beioͤuft ſich, mit. Inbegriff der —æ . 


Bathos, ein griedifches Wort, welches das Tiefe bebeutehz 
Fee hiermit: das Niebrige, Cemeine, Kriechenbe im ber 
chreibart ijnd poetiſchen Darftellung,. und zwar nad . Gift, weils: 
cher in feineg Kunfl, inter Poefie zu finten, die Tiefe der⸗ 
Hoͤhe, fo wie bie Oberlänber bed Parnaffes. bed Nieberkiäns 
dern entaegenfegt. Die Iuftige mit Beiſpielen antgeflattete Theo⸗ 
—— athos muß man in..ber genannten Swiftiſchen Abbandeı 
un eh. -: 5 .. . . 0 . . on 
it, aus Alexandrien gebürtig, ber Nebenbuhler des Py⸗ 
lades und einer ber berühmteften Pantomimen de4 Alterthums, beſon⸗ 
ders ausgezeichnet in beitegen unb wolluͤſtigen Darkkelungen. Er mar: 
ein Sklabe Maͤcens, der ihn Freilich und nach dem Zeuguiß des Taci⸗ 
tus vertraute Verbindungen mit ihm hatte. — In Anakreons Lieber: 
wisd unter dem Namen Bathyll ein ſchoͤner Knabe geprieſeen. 

Batoni (Pompeo), geb. zu Lucca 1708, ach. su: Rom 1787, : 
Diefer berühmte Mann, den man al& den Wiederherſteller der neues“ 
sen römifchen Säule betrachten. Yann, würde ber erfts; Mahler, feines 
Jahrhunderts fein, wem Rafael Menge ihm den Vorzug: nicht 
figiitig machte. Wan darf ihn einen geboinen Mahler nennen. Den 
Drofefforen feines MWaterlanbes verdankte er nur die. Prinripien der. 
Kanftz.. Teiler fich aber zu Rom aufbielt, beſuchte er keine Eule, . 
fondern befchäftigte ſich allein mit .dem Gtudium der Antike, der 
Werke. Raphaels, uud Lernte in ihnen das große Geheimniß, die-Ratun 
zu ſehen und mit Kinfiht und Wahrheit darzuflellen. Dadurch exr⸗ 
warb er bie große Mannichfaltigleit, die man: in feinen Gemaͤhlden 
wahrnimmt. Gr:componirte feine ,Scone, bie er: nicht in ber Natut 
geichen hattes: fein Colorit iſt glänzend, ſanft, und hat fi in feiner . 
ganzen Reinheit. erhalten, Der Chevalier Boni, der ihn Menge : 
Dergleicht,.. nenng biefen.ben Mahler der Philotophle, ihn aber der 

‚gler. der Natur, WBatoni malte, viele Altarhlätıer und eine große 
Weenge Porträts. Er war übrigens ein religiäfer,' geraber, oft rau⸗ 
ber Mann, mit. vielen Sonderbarleiten. . Eine feiner Tochter wurde 
wor einigen Jahren für die befte Sängerin in Ztaljen gehalten. 

. Barift,- eine-fehr feine, ganz dichte und weiße Leinwand, die. 
vorzüglich in mehreru Provinzen Frankreichs verfertigt und weit und , 
breit verfenbet wırb. Man nimmt dazu den allerſchoͤnſten weißen Flachs, 
ber ünter dem Namen: Famé befannt ift, und befonders im franzöfis, 
fhen Dennegau erzeugt wird.. Schon im 13. Jahrd. wurbe diefe Leine. - 
weberet in Flandern von einem Manne, der fih Baptifl.Gams 
bray nannte, in Gang gebradht. Von ihrem Erfinder fol hernach 
bie Leinwand den Namen Baptift oder Kammertuch itoile de 
Cambray) erhalten haben. - Die verfchiedenen Arten Batift werben 
auch Linons, Elaires, Cambrays u. f. w. arnannt.- Sie werden nie 
nur in, den. Niederlanden, fondern aud in der Schmetz, Böhmen un 
In, Schlefien verfertigt. . Die vorzüglicften find aber die, welche man: 
In Indien verfrtit.. © 5 

. Batoden oder Battocken ſind zwei duͤnne Stoͤcke, womit in 
Prußland fonft Verbrechrs auf den bipßen Rüden gehauen wurden. Der 
Birbrecher Ing auf ber Erde und einer ber Zuchtmeifter feate ſich hm 
auf ben Kopf, ber andere auf den Rüden, Dusch das neue Geſetgbuch 
Satharinene II, iſt dieſe Sttale abgeſchaft. 
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"Watredompomadhle, ber Jroſchaut ed, ein Sein 
Sen er zugelärichenes —EE— worte ein Krieg zwiſchen den 
getsen nd. Bränfen —— vielen komiſchen Detalis befängen —8 

omer an 
atterie- nennt —— in der Lriegekunſt 1, jede Bett 
wortn eine Anzahl Kanonen ſteht; 2. Im da * im Jede 
Kanonen Bu find; 8. alle Lin —8* 


3 ehren beſinden; 4. Ge —5*— vom 
3 Kanonen eo. 1 oder © Yau . Sn — Gt db tenung sieht 
ed», Feſtungtee, Küftens, elagerun Batterien, f& 

e terien, je nachdem fie auf freiem Zelbe, auf Feſtungewerken, un 
See—. und Meeres: Küften, vor einem_jü Oelageraben Pig oder auf 
Gewäflern errichtet, erbaut und ie Rad der 
attung unterfäeidet man Kanonen⸗, Haubitens, Mörfer «, Gteit 
. en hanechns na nach der Richtung —* —5— * Be ade Bat: 
terien, welche ſenkrecht in bie Fronte [rise 
welche ben Feind. unter einem Winkel ae —ãk̃ erien 
welche eine Truppe im Rüden, tantenbatterien, welche eine. 
Linie der Länge nach sefchießen, reuzbatterien, bern n jwei ven 
nämticyen Ort bergeftatt beſchießen, daß die Schäffe in ein 
Winkel zuſammentreffen. In Anfehung des gu- — e 
des giebt es: Demontiebatterken, welche die —— — ber | 
feindlichen Werke und bas dahinter befiubliche Geſchuͤt zerfkören | 
lea (f, Demontiren); carpier: Batterien, weide 
ben refhebatterien unter einem Winket von DO — 30 Grab 
zet werden, um ben zur Breſche beftimmten Ort fi a bef&ichen; 
Dreſche⸗Batterien, von wel aus man ben nes feinb- 
hen Werts mit einem fhark ſenkrecht auf daſſelbe wirkenden 
angreift, um biefen Theil der —8 Seite des Walls und der 
wehr 0: niederzuſtuͤrzen, daß man baran — und das Wert 
men kannz Risohetbäatterien, wWelde ‘5 se 
nien dienen, Rn daß die abgefhoffenen Kugeln a | Anfanp bis zum 
Gnbe derſelben Sprünge machen, wodurch bie ganze Länge der Linie 
unfider wird, and alled Gntgegenfiehende n en.. Ihre Lage if 
fen auf der zu beftreihenden Linie; endlich Keffels ober 
Bur Batterien. welche das Wurfgeft — ——— | 
bee Lage unterfcheibet man Horizontal⸗, verfenkte 
terien. Die Binrichtung —AI Batterien cam fehr verfihieben 
fein. Gewoͤhnlich befteht aus einem top, Ph deffen Deittels 
Inte bie Kanonen unb vor a onen ein ſtwehr von & 
den Recht. Das Floß wird bush ein —** Tan an einem | 
ober Anker befefligt, um weldhen es de ch wierum einen Mittelpund 
Kowegen läßt, ‚und buch Ruder ober Stangen an den Ort, wo man 
fa feiner bedienen will, gebracht. Uber bie von Argon 
fdwimmenben Batterien, von denen im J. 1788 gegen breiter Ber 
braud gemacht wurbe, ſ. Elliot. In ber Exp eeiinent fit nennt 
man Batterien eine Verbindung mehrerer —** oder Metallplet. 
ten, um die Wirkungen der Elektricitaͤt und des Galvaniemus zu ver⸗ 
ffärken. S. Elektricitäat, Flaſche und Galvantsmus, 
Bearteus (Charles) machte in der aͤſthetiſchen Kunſttheorte 
poche. Geine Hnterfacjungen richteten ſich aber, wie bie ber — 
Irene, ‚zundaft pr Poefie, von welcher er bann verg | 
dem Begriffe dee Kunft auffiieg. Dazu kam auch, Io” — 
er geachteten —X Dichterwerke feiner Kation ein 


— ” 


— — — — — — — — - 


Birtigme fobesten, und durch threr Edimmer bie Kufmerffamick. 
rer, w über bie —— Kuak Unterfugungen anflelten, vorzäge 
i6- hut war, di —— ben Cafe. 
odem Ratisnaigefühl an bie Seit⸗ 


m fielen, fo [dien es auch A; mäßten bie theoretiſchen Principies 


velde don jeuen Muſtern abfirchirt waren, auf von den Werken .. 


we Rachſolger, unb ven allen übrigen geiten. So wurbe Watteur 
Iriſtoteles sed und für verfen einen ber Poeſte, Rabapım A 
| 8 


ver Ta sr Ta enBe mern, daß er es auch auf die Mahlerei ans 


eines geringen Beränderung, ' welche bie 


Al 


Brunbmein einer Ration befangen, welche bie S t in der 
Runft für 2 —— — — Prag er 


eis entgehen, ja er‘ wer wohl felöft in einer Afthetifden . 


en der. Schoͤndeit, durch welche der Begriff der Kunſt erſt feine wah⸗ 


Grund t, d nicht ti in. War d bei fein 
B Mr el ru — —e erg 


weil er vom Drama ausging, und bei einem ſchon poeti⸗ 


l 
Rn fe, welches das ideale Ecben der Gegenwart und Vorzeit im 
* —* ae Ren nuz copirt zu haben ſchien, eine fie 
vergeibliche Abſtraction ber er ſten Kuuftcheosie, durch welche zuerſt 
ie Außenfelte ber Kunſt bezeichnet wurde: fo mußte fie mun auf man⸗ 
tet Sertbämer fü ten; ba jene poetiſche Anficht der Natur, ver 


*— deren der Is nur das Änfere wie im Gpiegel aufzufan- | 


yon Scheint, und gleichſam nus das Bchdne flieht, verſchwunden oder . 


ehd nit mehr die herrfihende war, Gs mußte bagegen: von ei, 
ur Auswahl der @egenflänbie ber Ratur bie Bebe fein, 
En ne ande ee aa 
ae Rate ned; ‚ verleitete den.n 
dwantenden "Anfiise entweber ſich zu den Alten: zu wenden, und. ide 


% 


‚sgen, ober zu einem fogenaunten Verſchoͤnern des due - 


ven d * 

erlich enen Stoffes. Goleuchtet alfo ein n mittelbes. 
En Ki unbeftiiamten Sinn biefes von keuz aufgeſtellte cip 
‚acer, welches in der Kdeorie ber Ruſik und der ihr verwandten 


Rünfte niet einmal durchzufſihren if, ja daß daſſeibe fogar, als Ges . 


der fhönen Zunft, in einem fehlerhaften Kreiſe 


es das Hier eigentiich zu Erklaͤrende (das Schöne, als. . 


veht, 
Befen der Ihönen Kunſt) in ber Grlldrung. wieher voraus 
nd es Nur » eine andere Sri, noaͤmlich in bie son ver — 
Miedene Ratur verlegt, in welcher ber Künftter es ſuchen ſoll. 
kanſtier aber wich das Schöne nie ergreifen, dee 8 außer 9 fact, 
a er taͤuſcht Kb in dem Orange: feines Tünftierifhen, Alles veräußern: 


en zu en glaubt. Diefe Taͤn iſt «6: eigentiäh, w in ie. 
33 % pfycholo —*3 Acta ausgefagt —S 


18 Kanſtier daſſelde mir ee Gonfequenz befolgen wollte, wärks: _ 


Anftincte, wenn er es äußerlich zu ſchauen unb von außen erbals _ 


—* Kaqchahmer, Erin ferier Künfter fein, Der Üerth db:  . 


telifchen b allv, zichtig de nden, bios i 
— Peintips rt ‚ zitig verſtanden, bios auf einer. 


Wefen t 
—— 8 und dei — it ——ã— ù ͤ? Os 


en 
mer Höhren Natur), In fo fern bat Gothe wicht Une “ 
nr Den Mertienfie) wrigee 


polemiſches Hinſtcht, abgeſehen von 


4 


66d0 wMatktur 
Die Xdifagruia jeder tnſtãndigen Mrhduptung Für Ads deratatx⸗ 
Mrd Wiſſenſchaft gewaͤhrt, Battenr: „ben Apoftel des halbwahren 
Eodngeliums der Nahapmung dor Natur wennt, dag allen fo will⸗ 
rominen ift; - die allein ihren Sinter'tmuen, und deſſen, ivas kar 
hinter iſt, ſich nie dewußt find.” Wenden wir unſern Blick ab 
at. das, was Batteur nac mit den Aſthetikern feiner Zeit and fein 
Matten gemein ift, ‚und was ibn. von. birfer untenfcheibet., fo finden 
wir,.daß er eines Theils der erſte war, der ih bie aufgehäufte Gume 
me ber Kunſtregeln, welde man durch Lange. Abſtraction gewonnen 
hatte, Einyeit und Anordnung .‚Lurd) fenes Princip zu bringen ſuchte, 
Weburh der tiefern, Kritik bie .Drufuhg. derſelhen unb - ein 'weitereß 
siichteiten enleichtert werden mußte; ferner cine Anwendung dieſes 
incips auf bie einzelnen Koͤnſte, bie er wie Arifkoteles nad Ver 
Miedenbeit der DarflcHungsmicter mwrfäl:d, gemacht hat; ‚ander 
hits aber. blich ex, wie andere ſeiner Seitgenoſſen, weiche bie Hets 
steider Runft vor Ser Äfthetit seacheiteten, bei einem unbefriebie 
genden Smpirismue ſteben, der über daB Sebiet bes Techniſchen hin⸗ 
aus Leine. Wahrheit hat, vſelmehr nach einem böhten, ober ‚tiefer Lies’ 


genden Princive fett begierig madgt,; jur er ſtellte ſo mandes, wa 


aus bes Artftoteles Abſtraction gon-den. Werken der griechiſchen Baͤh⸗ 
we natuͤrlich folgte, Dis not hwendige wüb allgemeingültige 


edel für aune Zeit aufz worin ihm das moberne Gräciſiren der 


franzoͤſiſchen Dichter, und die ſtolze Autoritaͤt, welche deren Dramen 
bei ber franzoſiſchen Ration,wie bei den: galliſtrenden Deutſchen exe 
hielten, init allaemeinem Beifall unterilügte,, Die Schriften, in weils 
hen Battcur diefe Brundfäge mit vieter Leichtigkeit entiwidelte, wa⸗ 
zen: Les beaux arts reduits a un möme.-principe .(Watid 1246 
und mehrmals beutfche Die fhönen Kunfl! aus einen Srunde herge⸗ 
Yetdet, : orha 1791: und in e’ger Tiberfegugg von Adolph. Gählegelr 
Einichräntung der fehönen Künfte auf cinen einzigen: Srunbfag, nebſt 
Mehrern Nobenbimgen des Hberfegerd, 2 Wde. Epz. 1709 — 1770 8, 
Zufli; auch endlich in einem: Auszuge von Sottſches £pz. 1751) ; bamıy 
Cours des belles lettres, ‚du. principes de la litteratgre. (Pariz 
1947 — 50. 5.: Aufl. :177%), dentſch it der ſehr befannten, Übrefegung 
on K. W. Ramler: Einleitung in die ſchöSnen Viffew 
fbaften nad Batteur, 48Bde 8., Epr.1756 — 1758.85. 


, 1802, Das Iehtere Merk, . eine Umarheltung‘ und. Grweiterung DE 
erften, erbielt fih in Dentſchland lange Zeit in, großem Anfehen, . bis: 
vorzüglich . die Bekanntſchaft mit den‘ Engländern,.: nämlich mit 


Shakſpearr, und die Regung eines originalen und poetifchen Gets 
ſtes in der deutſchen Ration ſeit BGothe, Schiller u. 3. bie Ab⸗ 
werfung biefer willkuͤrlichen Keffeln bewirkten und eine freiere, . ties 
fere Anfiht des bei jeder gebildeten Nation fi eigenthuͤmlich geſtal⸗ 
tenben Schönen herbeifuͤhrten, durch welche dieſes Merk ſaſt gänzlich. 
in Vergeffenpeit gekommen. ift. : 3u- feinm Schriften gehört übrigens. 
nod eine Abhandlung: De .la construction .oratdire (1763, 12), 
welche er ber dritten Abtheimng des zuror genannten Werke 


Jumt 
Gerunde gelegt hat, eine UÜberfegung des’Horaz (2 Bde. Amf. 1762. 


i2.), und Les-quatre poetiques, d’Aristore, d’Horace.et de Boi- 


lean avec les tfaductions .et de remargires. (Par. 1771, 2:Bbe.. 


8.) und mehrere Abhandiungen in ben Midi. de.l’Acad. des Inser. 


Bon Batteur's Lebensumſtaͤnden bemerken wir folgendes: Er warı713. 


‚a8 Allond’huy, einem Dorfe in bem Bisthum Rheims geboren, wurde 


‘ 
2 . w..tur ee “ 


U _ .. 


u un . J 5 we Eure J Bu | 
Bauart 257 Banchredner gl 


Rauopflus zu. Rheins, danu Profeſſor ber Khetorkk on dem Knigl. 
Folegium zu Paris, Mitglied der feanzdflihen Atademie und ber 
Klademie ber Infhriften, md ſtard zu Pırls 1780, T. 
BSauart nennt man den eigenthuͤmlichen Geſchmack in der Ans 
zbnung und Verzierung der äußern und inneren Theile ‚der Webände, 
Diefer Geſchmack wird bei verſchtedenen Nationen ſehr verſchieden 7 
zerroffen.. Die Aayptifde Bauart zeige eine außerorhenttide gFeſtigke 
ind Staͤrke, weiche jedoch zum Thetl noch in Rohheit ‚beitcht.- Die 
zriechiſche IR voll Schönheit und Geſchmack und. dorzuͤglich vol Kegel⸗ 
mößigkelt; He hat drei Hauptzwelge, bie dorifce (weiche fih-vo ' 
ſuͤglich buch edle Einfalt und erhaben? wre, d vo niſche (melde 
ıh duch ein gefälligeses Anfehen) und die korinthifſche (die Ach 
hurch alle mit. dee Baupteigenfhaft der grliechtſchen Gebdude verträgr 
liche Pracht auszeihnet). Die römifhe Bauart, eine Schauͤlerin der 
zriechtſchen, wich aog biefer. oft duch zu große Pracht ad. Spaͤter 
—** neben der gothiſchen Bauart die arabiſche, welche nad der 
zrie hiſchen, und bie maueriſche, welde nach ben Überreften roͤmiſcher 
Vedaͤude In Spanien gebildet war. Was bie —7— betrifft, fo kam 
ber Kenner bei allen ihz.n Fehlern dennoch die fiderbleibſel ber maus - 
rirhen Gebaͤude zu Granada, Gevilla und Sordova nit ohne Bes 
mundermg . betroditen. Die aräbifhe zeichnet fi) ‚voraäglih duch 
Satanterie und Pracht aus, Die gothiſche Iworunter pie e ne u⸗ 

ot diſche verſtanden wird, welche nach der Ferſtoͤrnag 66 
—**— durch die‘ Araber und Mauren ühlich wurde; die aitgothiſche 
Bauart, welche wahrfheintih unter dem Theodorſich, Köniz der Oft⸗ 
gotheͤn, entfland, unter deffen Reglerung in Italien. die Roͤtner, oðne 
Betähl fürs Schöne, die altroͤmiſche Bauart naggahmten, if, plump 
und ſchwerfaͤllig) z.iat eine wünberbare, Brde und Pracht, ie "Me 
zkeich mit tim forgfäftigften, nur von den Unkundigen Eeinlih ges 
ſcholtenen Detall verbunden iſt; erft in neuern Zelten bat mar ihre 
ofen Meifterwerke, als den Münfter In Straßburg, den Tom zu 
Sbin.p. f. w., richtiger zu mürbigen angefüngen. Die italieniſche 
Bauart, ivelde nıd den römifhen Muftern,  vorzügtid nad denen 
16 ben fpätern Zeiten, gebildet wurde, verbindet Orte und Pracht 
nit @fafalt, nur daB fie zumellen etwas Rudtäffigkeit zeigt. Ra 
jew italienlichen tft Die englifhe Bauart gebliket worden, melde fi 
Idee mebe der griechtfchen Genatigkeit nähert. Die fennzöflfhe | 
eicht, flähfig und gefällig. Die Bauart der Deutſchen war anfang 
zothiſch, und näperte fi der altgothiihen eben fo ſehr als der news 
jothifhen, welde legtexe bie Deutſchen unſtreitig aus Frankreich des 
'amen. Ja den neuern Zeiten nahm fie ſich bar bie italienifche, balk 
He’ feanzöflfde zum Muftre, je nachdem de Broßen, melde hauen 
leßen, eine Vorliebe Tür bie eine oder die an-ere dieſer Kationen 
jatten. Die Baumeiſter, denen wie den Geſchmack, der nöd jegt in 
‚er Baukunſt bereit, verdanken, find die Italiener Palabio Wine 
ent, Scamozzi, Gerlio, Zacob Barozzio (unter dem Ramrn Gignota 
ekannt), welhen Männern. Filippo Beunckefsit, Leon Baptifta Xiberfi 
era aber Bramante und Biocondo, zu Ende des funtzehnten und 
u Anfang, des fechzehnten Jahrhunderts die Bahn eröffnet harten. 
G. Gefhigte der Baukunſt Seite 37t dieſes Bandes.) 

Baudirddner. find Perſonen, die, durch ihre Organe und ihren 

Rörnerbau unterftägt, fi ehe Fertigkelt erworben haben, buch Din * 
mrerbrädung der Stimme In den Schtund. Töge und Worte ıuf eine | 
olche Art hervorzubriagen, daß bie Anmwefenben glauben muͤſſen, dei 

Aufl. V. +r 8% 1. 36 _ ” 


[4 
= 


m o_Äh 


x 


n 


Ip 
Te 
ge 
Pr} 
s 
EB 
R 
a 
SE 


J 
3 
FE 
— 
Bi: 
# 
tr 
I 


te. 
utihe nad Grenoble. Die Meife, 
L) auf. einmal enden ©piebuben, de it — 
au belt, 8 Gie erfihreden, Ipngen Geld hervor, um fie zu bes 
mt ed ig Smpfang und händi; 
—8 ein. 
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Im nöcen —— aber ar er jedem fee 
Er! fabemı kt, 
ia Gontsöhuion gehat den — 


Baus 1. Baurzfanb. i . 
auerhof. Man nenn 
am biefe Mögenden 'Ländereien 
Bien Gtaet für ſig büben, 
u? And Rei 


a alla Mr Kai bes gro 


Arena Rn = man fie bi 
weil fie gı 
in Bill ‚anfingen, 
Er die fefte Hütte zu v 
Meinem Gtaoten PLZ 
Disfelbe Wetfe, da bie Rate 
—— Bi vn an ‚alten 
* weg Art gu zeden, el 
‚werben, Hier mas der Baus 
‘ee ungefäloffen, denn da fie g 

waren, ſo war eine groje Ihı 
ee Marke Bevölkerung 18 
— Befdihte hat trefi 
en angefelt, und der 
habere SHäft unter dem Ziti 
— An ‚Weflyjalen | 








fe zinen Bieinen Staat, fe 
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öfe —— * re 
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werdes wie rec und wa, nahen das 
joringtige Bene —5 — —eã— bie festen Huferhöfe tm in 
—5* r von ihren Oberhoͤfen verdandeln Tonnten. „Dies it die 
Ile der Etreitigteiten jwifchen den, Butshereen und den Bauern in 
der Brafichaft Marl, weile zuerſt wg „pie fan Faiferlichen 
e in helle Flammen estgefhlsgen FR Die Unterhöfe wolle 
wieder Eigenthuͤmer w ben en wohin ein frauıber Gros 
here kam, iſt ber.-Ba in in Dienfibarleit gekommen, indem ihn 


—A—un mit feinem Kuräte befepte , über ben. ee: bas Dominium .ı 
hatte, fo. 3. B r B. in 1 Bauen, in Preußen, in Brandenburg. nu . 
Stan ber Unterworfene 


Grobeser der Eteimann, ig; 
eis, und bir NRitterguͤter bilben den Stast, indeß die Bauern⸗ 
nahrangen, fo zu ihrem Domfnip gehören, keine eigene Selbſtſt an 
kelt haben. 84. die preußiſchen agrariſchen Bene von a0 
alle Dominien gefzrengt und bie Bauernnahrungen in 
hhfe vermandelt worden. — Cine große Anzahl fr jeciee Re Year fr 
aber bie erſte Bebingung zu einer ſtarken und fee Giaatövesfoffung. 
@. d. Art. Staatsperfaffung. Be. 
Bauernkeieg. Wir beine in ber = beutfäen Serhlgte mit 
biefer Bencunung jene Yerlobe innerex Serruͤttung, in welcher die Sanbs . 
im Beanten und. Scwaden und ſpaͤter auch in Gachfen und Thä⸗ 
Ken ergriffen , anfängt ‚um fid einer traurigen 


d 


1 


— Ir bi nad und mad uber, um eine chimaͤriſche —** — . 


Mehrere, befonders die katholiſchen Sqhriftſteller, pflegen . 

Ne —S welche ſich bereits gegen Ende des funfzchnten und zu 
Anfange des ſechzehnten Jahrhundertẽ äußerten, "- vorzds 

8 en, welche im dritten Jahrzehend bes — Zahrhundert® 

Ba auf Behnung von Luthers Reformation zu 

in bee Umftanb, ba die erſten Spuren derſelben weis 

7 J —* Luther auftrat, ‚beweii’t das Gegentheil. Die wah⸗ 

eſer er Bereichen Unzupen waren vielmehr bie harter 

Bauern faß unterlagen, ungeachtet fi nie 

** er —2 — Lehren ſpaͤterhin einie , 

en, wirmoht geringen und ——— influß darauf gebabt haben. 

* Bauern waren wirklich leibeigen, de mußten wenigſtens fo viele 

„Adlle, Gteurn und Frohnen entrichten, daß iönen tiefelben 

* nad —— wurdenz es war daber natuͤrlich, daß fie 

efreiung ſehnteu. Da jedoch weder der Adel, noch tie Seiſt 

* von ihren Gerechtſamen etwas nachlaſſen wollten, und bie Lau— 





* ſelbſt nicht im Stande waren, bie zum Theil auf altem Hewe 


ben en Behrädie nichts übrig, als fih et * —* Tre J * af, 
u a eigenm u fda 
wozu Re bald von. einigen (Gwärmerifhen Khpfen hing ni * 


Die Unruhen brachen zuerſt im Wuͤrzburgiſchen aus, wo ein —8 


mer, Johann Böhme (nidt mit bem görligee Jacob Böhme zu 
verwechſein), ein junger Menſch, der fih durch Liederſingen in ben 
Herdergen ‚fein Brot, verdiente, als Freiheiteprediger auftrat, um 
wie er e, auf Gingebung bes Mutter Bottes, bekannt machte, daß 
nun bald unter den Bienfben gänztiche Freiheit und Gleichheit herge⸗ 
Br ge et Kalfer, Fuͤrſten und Obrigkeiten nit mehr be⸗ 
eyen, „gene — durch gemeinſchaftlichen 
dee andere, gewinnen und Wälder, Wei⸗ 
che un na ——*8 Ruten und Vergnügen dienen würden. 
hreriſche Borſpi Parma, denen man ten Na⸗ 
3 


glich aber bie 


— 
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men yardiaten gab, machte er ſich weit nhb breit bekcant, uhb amt 
ng Beänten, Sch Schwabm: Balern und am dem R:rine herauf Mrörmten 
An Zuͤhbrer in fo großre Wenge herbei, daß auf einmal anf 40,000 
area fach um ihn verſammelt gewefen fein follen Gr deſchteb dieſe af 
beRinmten- Ahenb, und gebot ihnen, "bewaffnet zu — | 


—* und 1 Kinder aber zu Daufe gu: laffen — eine Verfü bite Aber 


——— 8 einen Aufruhr zu erregen, keinen 3Zwe 
fieß ber BDiſchof von Bürzburn, Rubolph, der biefen —2 


gie beffi'r.mten Zeit ein, „und als fie feine Sefangrufchaft 
een, theten 46,000 Wann derjeiben vor das Schloß zu See 
—* tieß fie dce Biſchof durch feinen Marſehall zur Ruhe v< 
fen; deſer mußte, um niqt ge Reinigt zu werden, ih ſchaet 
an. De wirhof Ueb — Geſchaͤt gegen die Rebellen auffäh 
mb fie nödmals auffodern, fih zu entfeenen, welches Me auch *5* 
Bei hrem — en fire Aädelstäbrer ”) ergriffen, gefsn 
«inarzogen mn zugleid mit dem Freiheitsprediger Böhme gu Fun 
burg hingerichtet. Aber nicht blos in Boͤrzburg, — auch im Speise 
‘testen 1503 (mithin lange wor Luther) ein Paar aͤhnliche Auftuͤhrer na« 
er den Bauern gegen den Viſchof und die Beifktichteit auf. Judeß Ea- 
‚en bie Unruhen erſt im Jahre 1525 zum völligen Arktruh. Damals 
Widten de Bauern Tore in zwoͤlf Artikeln abgefahren Beſchwerden 
hr nach ra und baten um ſchlennihe Abftelfang berfele - 
Indem fle fih, in Anfebung ber Rechtmaͤßiakeit Ihrer 
'onders auf die ee arändeten. Vorzüglich wollten fie 1. fhte Var 
sen ſelbſt wählen; 2. tee Zehend follte nur zur Ünterhal der 
Pfarrer einnefammelt ; 3. Leiheigenſchaft aufachoden werden; 4. Yanb 
und’ Fiſcherei Eine ausfdliegente Gerechtſamkeit des ‚Bärkten und Ades 
ein; 5. bie Frohndinſte dilliger befktmmt werden und ein Lehnehect 
von ſeinem Lebhnsmann nicht willkuͤrliche Dienfte fodern u f w. — 
Dee Viſchof verſprach biefe Foberungen zu erfüllen; allein die Bauern, 
bleibe nur halb glaubten, ergriffen die VBaffen, und ſlbſt die Bür: 
gr; Me er zu Huͤlfe rief, traten auf bie S:ite der Bauern. Berger 
& ſchried der wifchof einem Landtag aus, um die Unruhen zu Adilen, 
vergedens * ee einen der Anführer hinrichten; bie Bauern fingen na9 
Oftern 1525 an, mit Waffen genen Würzburg zu ziehen, fo daßs bee 
Biſchof fi genäht. at fab, nach Heidelberg zu fliehen. Kun durchzogen 
Vie Aufruͤhrer ganz Franken; in den Klöftern, Kitterguͤtern — au 
den Orten, wo man ihnen Wiherfiind trißete, wurde alles ausge 
Kg? zerſchlagen, aemithanidelt und die: Otte feldft in Braud ce 
echt. Auch die Stadt Würzburg eraa. fi ihnen; die Feftung berfek 
ben aber, Marienberg, konnten fie nicht erobern, unneachtet fie ſolche 
nit (dtverem Geſchuͤt beichöffen. Sie zogen darauf weiter, und wur 


erfuhe, den Schwaͤrcer a einziehen s allein feine Zuhdrer nu 
tn ih pie 


. deu dom dem gegen fie ausgeſendeten Truppen hei ‚Königagofen, und 


ein anberer Haufen berfeiben gleich darauf bei Sulzhosf geſchlogen. 
Beide Schlachten koſteten ihnen 9000 Mahn. Well man Ihnen Schull 
gab, daß fie geſchworen Hätten, keinem Gefangenen Pardon zu geben,“ 
wurden ihre Gefangenen ebenfälls niedergehouen. Würzburg mußte 





*) Diefe VBenennana fch Ihren Urfprung bei Ben ernöriege 1 dsafın 
haben, tabem Die Bauen Ir Ihrer Fahnen u:b Girgeln Weiter niches ait 
ein Pflagrad, als dus Soribol ihres Gewerbet, führten, und einander 
u umoren Dat basıen, enatmant au bleiben, wie.die Spelchen ein«t 

a ’. 


— — on us 


| | Bauerſtand 885 
M wieder an bie Sieger ergebenz; am 8. Junk 1526 kehrte der Bir’ 


ſhof dahin zuruͤck und ftellte in Tarzem die Rube wieder her. 
Krieg war nım zwar hier gerndigts alein 199 Schloͤfſſer und Burgen 
waren theile -zeuftdet, ehelid, verbrannt, 26° Kidoſter vernichtet -unb ges: 
gen 12.000 Menichen hatten’ ihe Leben verlocen. In Lothringen, am 
Dher ı Rhein und im Breisıeu hatten bie Bauern auch die Wa 

ergriffen; in den beiden erften Ländern wurden Re ebenfalls in mehren 
Treffen geſchlagen, und iin Breisgon legten fie bald ſelbſt die Una 


- Arber. So war dieſer Bauernfrieg in Kranken und 


geheut, nach dem er über 50 soo Bauern bes Beben aelofket Hatte, ohne 
B fie ihren Zweck, Werminterung ihrer Eaften, erreichten, v% 
mehr dier und ba noch vermehrt murben. Auf dieſe ——* in Jranu⸗ 
ten und Schwabde v folgte der Bauernkrteg In Sachſen und Thäͤringen, 
ben beſonbers Thomas Wünzer vrranlaßte, (S. d. Urt) ° © 
Bauerfiand, der Staub der Lanbhauer, bee teitte, ebene : 
werthe, wieder zahlreiſte, alfo auch der näglisfle Stand von Btaatss 
Bürgern," der alle begreift, beren unmittelbage Ber: bftigimg in Laut 
wiridſchaft deſtedte, fo fers fie nicht: durch abetige Weburt, Amt obden 
befondere Rechte von biefem Stande ausgenemmen ud. Tag 


und Hant werker auf bem Lande gehdren jene zu dem Mauer«, diefe - . 


dem Buͤrgerſtande. Auch nad der Geſchichte IR das deutſche Wort 
Bauer Yet Baur, Bar, (Rau Bord, t. naher Bauer) ein allge⸗ 
meine Auſsdruck, mit dem jeher freie Lantınaun, dem bee Bifie und 
Wie —— Grumndftuͤcke zuſtand, bezeichnet wurde, Büro oder 
arus (Baron), bie Bezeichnung ——7 ging daher, als 
Leideigenſchaft um ſich griff, auf ben niedern Abel (die freien Bes 
ſiter eines größern Lanbweiene) über. reie Bauern gab «6 im 


 Deutfblend vor ımb nad Garts bes Großen Eroberunnen; buch . 


dieſe und durch die Unterjohäng ber Slawen wire aber die Zahl 
der  Belbeigenen außerorbdentlich Meinsunmittelbare MBaneny . 
gab es nidt. Die einzelnen VDauern in 


waren Unterthanen bee unmittelbaren Derfgrmeinde.: S. Runde’e 


deutſches Pan (Berg. 5 Urt, Leibeigenſchaft mb 


@tände) In Rupland bat Xierinber J. deu ferien Baweruflonb 
wieder heraefiellt, er bie ‚Beibeigentdaft mad und. nach mit 
Einwillizung der Suttherren aufhod. Bürger ımb Mauer maden; 


"Im Begenſaß zu Adel und Geiſtlichkett, den dritten Stand (tieri- 


Etat) ausz allein das Necht, durch Abgeorbnete, die er aus feinen. 
Mitte wählt, in der Werfammminug bee kande ober BReidkekänte vers 
treten zu werben, befigt der Banrrltand nur in Schweden und Rorwer 
gen, in Tyrol, und feit kurzem aud in Weimor, Hildburghauſen, Wale 
ern, Baden und Heffen » Caffel; doch Teint Im lettern Staate bie loud⸗ 
Nandiſche Verfaffung wieder zu ruhen. Übrigens unterſcheldet man 
Keons oder Ranmerbauern, u. dent Laubesderrn Brunbzins 
bezahlen und Frohndirnſte Leiften, and) 'beffen- Serichteberkeit unmit 


telbag ‚unterworfen find, und Patrimonialbauern, weiche ihrem 


Gute: und täßeren jene Verpflichtvngen fdutbig, - folglich Dem 
Sanbesheren nur mittelbar unterworfen find. Rad bein Umfang ihres 
Virthſchaft untericheiber man gene Bauern CAufpänneny ‚Hüfner, 
Die eine ganze Hufe, — an virken Orten Jo Morzen Ader, — um 
Haldhuͤfner, die eine hatbe Hufe befigen) und kleine Bauen (Häut« 
Ger, obere Köthen, Koffaͤten und Bärtrer), die nur ein Baus (Kothe), 
einen Basten.unb weniz Feld oder. Wieſe befisen, - aber zum Dor 


N 


“ 
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den +hemaligen Neich ad bdr⸗ 
feru (z. B. die freien Leute auf der Leutkircher Heide in Schwaben). 
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a or Bantuaft - | 
arhären: Beigl. Th Urt, an mb Yatrimonia 
elarsbarteit) 6 . Buri’s von den B 
Fe Deut san mit Zufägen von Runde, —32* 4. Auch Sarpers 
Schrift über ben Gharalter ber eu und Beshältuöfe: 
gen” T Due zu ee Beoierung, N Biest. N. A. 1796. Ku 


uft if dm ng bie methobiſch 
bene —A ober ehe) ma ſtein von Rigein, alle 
won Gebäuden, nad ber Ab es Bauen und ben den days: 


ten Kaften, zur Veſchuͤtzung, nr VBerguägen und 
Kart, as und —B —— — num biefe — fü 
. —— ſein EBENEN wird die Baulunft, je nad ben S 
t denen fie befchäftigt iſt, eingetheilt inbürgerlihe, Kriegs 
Eatifee ablen, WBaffers, Beäden«, Straßen. Bawi 
Lunſt, 8 — man alle biefe Arten unter ihr befaßt denkt, iſ Be 
im ‚weiteren Sinne. Im engern Sinne verficht man bios bie 
es e Baukunſt unter ihr, weldhe man mieber in De Sin. 
fer:, Lands unb Rantswiespraafttine Baukunſt dintgellt.: 
Da 86 eintendtet webaß. mehrere dieſer Arten unb Unterarten aus bem- 
Bedurfniß dienen und’ zum einzigen. Zweck Feeigten King A RE | 
mon —58 — allgemein die ſchd ae Baufunf in. die ur: 
f lien en A — u Bun — 
—8* — ie der , von der e des Berges, 
—— * —8 * wüben Thieren unb Ablem Wetter, zur Er⸗ 
‚ and don Hütten und von. diefen, als er ber unftäten Eebentask 
entfagte und bas Jeld zu bedauen anfing, . zu bleibenden 25 
die aufer der Sicherheit auch Bequemlichkeit gewaͤhrten, ben tens 
fand, Pännen wie bier wicht weitläuftig aus einander ſetze 
turgefchichte weift tiefe allmäpligen Fortſchritte mit: der Drattjöfeit 
nad. Sie lehrt ung, daß ber Menſch, nachdem er für fich ſebbſt Des 
fer zu bean elernt hatte, auch den Göttern, bie ie wit ihm de 
bien, a ttin umb Selten gewohnt hatten, zur wärdigern 
errichtete, ge —* und koſiharer als die Mohnungen bee Men⸗ 
on 28 Baukunſt, welche, zuerſt an ei 
i 5 — fi — a er anf die. Wohnungen ber Fürften unb 
—— Gebaͤude —* — und endlich bei immer fteigender nen 
Po un Haehmenben ‚Wohifiande allgemeines, Bebärfniß ber - 
Brräfder wert. . ade endlich in ber Bauluuf. die‘ arınfelige. 
Mode» und Banpätt um —— ber: rohe Baumſtanun zuE 
ſchlauk emporſtrebenden en und das — 22* * 
men Welienhöhie zum präcdtigen Pantheon. Dec niht BI 
dertem umfange, größere Höhe, Härkeree Mage und —* * 
des Baußoffs beſtand ber Bor bez @eböube in diefer [pätern eurer 
Der fuͤr S önpeit eimp faͤngliche e machte bald uch andere Anſprũqhe. 
Nithht zufrieden, KOST in bie Erde befeftigten, das Dad tes 
B e Saule mit einem dat weitere Ginfiuten 
verhindernben —ã de daräber e gelegt n Holzbloͤcke in ein ‚as 
tal mit feinen Stäben und Platten, und 38 oder en Piste 
" de in den Arditrab, aus beffen ———— der Fri * entſtanb, vom 
. wandelt, den Karnleß und Siebel hinpugefügt , und bas Gange 
mancheriei a ie geſchmuͤckt zu gan fühlte ee, die 
eines Gebäudes beſtede nicht allein Im der Eäule, dem Gebätt, Dem 
Sübel, ſondern in ber gehörigen Form eines jeden und in —* 
menſtimmung berfelben tinter einander, oder, was beides zugleich um 
a i⸗ der Gänlenortnung. Durh fe hält dat Bebinbe 
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sss NDBaulunſt 
bloſße Aſchiung des Berka ertegt Kr 
tbig babe, an den Zweck fielen ı — nd mi N rt 
Etwas könnte mangeln, — aß Ye —5*— Biveluiäfiukelt des Ges 
baudes damımter liste, wiewohl ein völlig unzwedmäßiges Gevbaͤnde uje 
ſchoͤn fen kBunte, da die . EOdchoͤnhert an den * 
en, Gurch ihm bebingt und beftimmt If, wie deun Aberbaupt jede 
Kunſturtheil ü& auf onjrctive Zivrdmänizteit dead Werks gräntet, ahne 
das darum. Amedmäßigkeit und. Schönheit einerlei waͤren. Oben if | 
u worden, bie Suönbeit ber Baukunſt Liege in dea richtigen. 
bereinſtimmenden Berhältniffen. Dazu berechtigt uns der Grund, 
daß bie Riqtigkeit und libersinfiimmang der Merbältniffe 
Allein, 194 gefält. If. darum ‚nicht ſchͤn. Wir unterſcheiden bemnad 
nah fagen: das Wohlgefallen an jenen Berbältniffen geht auf die Zorn, 
bat Wohlgefallen am Gchönen auf ben bdiefe Form befeelenden @% 
 Yafaan wir, aber dem geaäs nad dem ——*8* at detiſche 
deen in der. Bo oburch allein fie in bie Reihe ber fd dr 
ven Künfr —*8 ſo re} nice au 13 löuguen, daß ſich wanches Or 
bete genen fie fagen läßt, Zwar bat jebe ſchoͤne * ibren techniſden 
und aſthetiſchen Theil, aber bei der Mohleret, Pa Poe ar birfee 
jan untergeosbnet, ex iſt wur Mittel Im aweck. And 
e Naukunſt, welche F run im Xuge bat, und das ndetttar 
ı Wobigefallin nur in fo f Besbinbet als diefes mit hen die 
beauche verträglich. iſt Be ihr er aͤſthetiſche Shell dem techniſches 
* 25* Aierde beigeordnet. Mithin iſt die Baukunſt an und für ſch 
eine ſchoͤne, ſondexn eine —* Kunft; keine Kunſt des Gefal 
In, fonbern es Rupend. Der Begriff des Gebrauchs iſt fo. weſent⸗ 
lid) mit ihren Merken verknüpft, daR | Ge feibft ba, wo fie nicht mägen, . 
[nern nar zieren will, den Grein des Gebraucht annehmen muß, 
Din ihn wuͤrde Ihren erier ber Gehalt, Pa —— fehſen, Ke 
den wilküslich, leer und. zwecklos erſcheinen. Soll Le Baus 
Eonft als ſhoͤne Sunf fih erweiſen, in fo fern fie —* — Zwede 
des Sebrauchs gemäß —— und. na mehanifden Geſeten ‚con: 
n. Werte‘ zugleih mit Rüdfit auf Wohigrfallen, durch ten 
bießen —* bildet; fa bat ſie die Aufgabe zu Iöfn, in thren Pros 
ducten die objective Zweckmaͤßigk⸗it bes —— mie der fabjectiven 
Zweckmaͤß igkeit des Gefallens in der bloben Beirachtung, ober wit zwrl 
Worten, das. Nuͤtliche mit dem Bo hlgefäni ren — verdinden. Äftzetis 
Fand Sem, aber, . 1 um fo. wiche das Ideal, muͤſſen ihr hotbwenDi. 
da fe Erin Worbitb In ber. Rotur bat, deffen allgemeiner 
**1 in ‚ihren Darflellungen dibee würde, fonbern Ih bre Werke nur 


von en hervo N 
Pe en ek Tr —* —— 
er nur und a eſchr ‚am 
fbealen Erhöhung und Ber ze — den Alnbidunas⸗ 


kraft und Geſchmack — "beferäntt ſich nar auf die Verbergung 
der ſteifen ‚geometrischen Sinförmigkrit und auf Vetzie der Thette; 
bie Bormen, * der Verſtand ben 3wecken gemäß beflinimt, 
n fie ihren nicht axftrecten. Die Urſache, worum die Baus 
kunſt Ten — bt je haben Kann, if. die firenge teähnifde wurd: 
in. ihren Producten berrichende geometriſch vexelmäsi; ‘ 

ai 8 bes Mechoniſchen in ie, bag meber eine g 
Beredlung ihrer Iwede, nob&-einen freien Vertrag berſelben I 
Hattet, Der Krditett at bios mit Form, Verhaltaib und Maſſe Iede 
Inter. Dinge u Shape L — # blog anf Bent einge 

v. 
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pet Biefe Mittel. Joan er wohl. E ib @r Größe, 
liche Ara 


TER ap Gihaßengeit austrädın: aber in die Regio⸗ 
nen des Sreais kann er nicht bringen, Gef, Gerte und Leben 
Hegen außerhalb ber Sphäre feiner Kunſt. len wire nen. zwar bee . 
Baukunſt das Ideal abgefproden, fo om wir bed sugleih «inzee 
zdumt, daß ihre Werke einen. verfihiedenen Ausdruck und eigenthümike. 

Charakter haben. Diefen Gharakter enthält ein Sehäube, wenn 
feine Geſtalt und. Vechättniffe genau ben Ziweck and den wozu er 
Durst eine dem Zwecke gemäße. Yus Acht er von 
—& "ann aber auch gefliffenttiih von dem ale u. ber Afthetie 
Shen: Wirkung willen, Naͤrker ‚audgebehete nt und durch bedeutende Ver⸗ 
sierung ca unten gt und gepoben werden. . Unterfhriden wir num. einen: 
feld, daf die Bo n * NN ei 286 
daß die Baukunſt des legten 8 sten 
Gehäude Gefuͤhle der. Groͤſe, der Pracht, ber Bier. 


J Hate, der Grhabenbeit ertegen, 2 fie einen eruften ober erheitern⸗ 


- 


Pr Pie 


den; einen. ſchauervollen ‚ober lachenden — aha je os | 
them verfiebenen Sharalier® he wir jebod zeigen . 
kunſt, ab * vom Schönen, eine —x—— Fa A 3 
wir verſo ihre Theorie aufzuſtellen. Die Baukunſt (blos als Kun. 
betrachtet) ik bie Kunft, Begriffe von. ah iderungs;, Kufe 
bewahrungd«, Geſchaͤfteplaͤden, wiefern fie blos in ber Kunft ihren 
vung haben, and ihre Form nicht die R oben einen wills 


Fre Ime zum Beftin mungögrunbe bar, 


biefem wecke gemäß 
darzuſtellen. Sin architetoniihes Wert — bedarf es 
bemnad einmal der ittalen a im Geiſte bes Künfliere, und 
fobann ber —— Dort bar Form, hier Behand⸗ 
fung‘ bei Stoffa. Der Stoff 35 etion nach mechaniſchen 
Geſetzen, ble oem aber iſt bedingt. durch ben Stoff... Des Stoff bei: 
Baumeiiers j Körper, defien Merkmahle Kutbepaung uns Be 
zung {m Rauıne End. Jene beftimmt feinen Juhoit, diefe feinen 
fans | done iſt fein pofitiuss, e fein negatives Rerkmahl. Neuen 
£ das pofltive —6 der Husbehaung wahr, fo fagen wit, 
der Körper habe, Miaffez nehmen- wir dinge en mehr das negative beg-. 
Begrengung wahr ,. fo fagen. wie, ex habe Form. Heraus laffın üich 
bie —8 und Gigenthulichkeit der Baufunſt und die dem Acchitek⸗ 
ten nothinenbigen Kenntniſſe abnehmen. Ihre Gphäre geht ſo weit, 
— — 6 bie * e a ea —28 aus Waffe geſtatten; ihre 
— darin, daß fie eine Kunft des Rıumes iſt; 
Architekten m — Mathematit, vornehmlich Sco— 


- ‚ metrie, Eiat An Dechonik, Phyft und Chemie, Zeihenkunft une " 


Tr —— — er - - 
Ku 1 


b Optik’ 8 damit ex-bie @: dri 
— eis Kimi Se Form wähle. Mit % — ia 


be ie na 1 ans: ie. aller; & ne Fe un V 2533 
ur feine tiſche int ıffe und Fo 
find ‚zu bewirken ih “5 gelingen durch —— 


te Ratus, Zwar 5 Raten wie oyen, dab. die Bankınf Bein. Borbiln im 
- ber Rotus babe, . 


wie mobifcdizen dieſen Sag jeht dahln, daß fie 


Kr e nicht, wie andere Ränfte, ſchon etwas Fortiges yorfindet,, dab - 


e nue zu’ copisen braudt, daß aber. beuncdh bie Ratur’’ in fo. 


| als ein WBewirktet, ee erſcheint, ihr Uebüih fel. Das mi 


She Semütb bewerkt an ihr 3 e und geometrifche Form, bie thedis 
an ſich, theils durch gegenſeſtige 


vyaia zum in, ur bie bigfe Weirachung Oitchte ner 


Ar, Braft dee Analogie deh . - . 


* 
— 


-_ 


Der in 
an,» noch at dee Mufft In Gefühlshter gen, 


370 oo.  Baufuuk 
ware dere Einbräde det den Laubſchaftemah⸗ 


Yen mb Ween wecken 
les und Bertenthutier, bei jedem nad feiner Brite heart — 


ben für die Probucte feiner Kunſt, fo auch bei. dem 
mm zu —5 fo weit fie dies vermag. Dazu 
che Anfichten von ber Ras 

tur jene ſcho pferiſche Kraft. inwohnen, die aus feriem Ver⸗ 
mögen er * der Kunſt hervorbringt, welche nicht nur einen aͤhnlichen 
Giahrud : wie die Werte der —— ſondern ſelbſt einen hoͤheren im- 
u bewirken vermögen, weit feine Kunft das rinzeln Zerſtreutr, 


ihm bervorgerufenen. 





u wie in nen Brennpuncte —e ‚ buch das Medium feture Gebe’ 
es: zurädiuahlen fol. Er wird alfo Genie, db. h. origkuel im fein 


Vroductionen fein mäflens; denn fein Werk, für das kein fertiges Bor⸗ 
* da iſt, wird aur dirrch eigene Erfindung möglich. Wr geht vor 
er Idee aus, und zwar Yon riner ſchen, welcher * 5 * 
Ba EN rein 
euden a objecttver Zweckn vor 
ui Lan ihn a os $ hetiſche Zwickmaͤßigkeit —* 
h. micht heterogenen Fa 


9 ihm vordeucdh 
Maffen, Formen, Bekeabng In des — ts und Sqhat⸗ 


gut als dier gebrauchter —ã obder 
e 


LK So wäre denn bie Baukunſt, ats aͤſthetiſche Kuuſt deſinirt, 


pH e biidende Kunſt, welche iheetifhe © Ideen in wirklicher Raum⸗ 
mi ibesiker Mora 


Kun bios ter Bew & 
— — Bene nam 

autan [| eu g 

weten an m a6 be —— — 


entſpringende eigenth 
rchitektur, in Bezichung auf übe 
Die Darfı ARelunge igkeit einer 
nen Kunft IR durch ihre — bedingt. Die Architektur 


de Kun, bie = ader nit dur © 
wirft, wodurch fie von ber —*— unb keine ſchon fertigen Wortils 


en eine Kunfl bes Raumes, dies untenfheibet. fie von Poeſie * 
at; fie if} eine bilden 


im dex Malz nos achahmen Tann, wodurch fie von bee Plaſtik untess - 


iſt. e bemsrach weber m it ter Yorfle in untveefalre 


w 4 
, bie. fie mit jenen nften bat, um uns — daß fe 


2... / 


tet Harmonie ber: 


1} 


«8 Känften der Beit, wolktbaht jene mit —5— niche wos die 
Bu “ » en 3 ir hen heise re rer * Pd 
Be ein von dem vorhandenen Werken ai und iu vielem’ 


® Ht werben. . D 
ER a Be U 
r —— üben bad Borpanbed: 5* 


ee nn han ek 
| an 8 ne on 
. alein amd ganz befeſſen habe, -baß ale" geistige Baukunft ale 


de — Bande oa as bie enen näglich werbem 
Ymmen. In 


I- Hormn 


ns 35 @inne, die * in iherr —B md Groͤße, die‘ ’ 


gothiſche ee Erhab gr maurifhe in ihres 

—— — e frausößfee in in.i * —e t und 8 Re! 
Klet u. f. w. zu ſchaͤgen fei, werben wie durch armspeiisfece Ver⸗ 
zicaung un unter Faber gu eine Theorie ber Afthetifhen 
teltue gelangen. und einen Schatz ‚bewährter Regeln erhalten, wow 


alten Faͤllen aber wird 5* * Regel 
hewaͤhrt finden: Nie darf. ber Kfinfler if 


unter willkuͤrlichen 
unb Zierrathen verbergen, noch weniger um ber Biertiäteit 


wſllen bie Zweckmaͤßigkejt aufopfeen. Der Bund mul rein und bes 


vor Augen liegen, ımb Miles bis auf bie e geringfle Berplerung 


eutunf (® Geſchichte der). — Die —2 der — 


—— Ei in baa Dunkel des Aterthums, ba eine 


nung, 
ogen Witterung und wilbe There Chur ER ” ben erſten Best: 
* des Aenſchen — Diefe fruͤheſten Fin waren, u. | 
ade ber von ber ** dargebotenen ei und des Webärfs 


Hätten, Höhlen unb Zelte, Als aber bie Menſchen 


mr, 
dem — t beraustenten Uſcha 
mean "en Beben, ben fe bmopaten., — 


| ben fie 
dachten fie auch *5 — dauerdaſter⸗ umb — Wohnungen 


erdauen und fie. einander naͤher wi shden, am bearbeitete. da@ 
5 ſoxgfaͤltiger, und verband bie einzeinen Stämme wit einander, 
am bie man anfangs nur am ber Luft 


Erbe 
= geaduche. ex aber am Neuer beannte, glättete bie in der Ratıre 
u ar Ne, ——ER ne ein Bin * 
ber dae Dach tra 


genden e entſtand die 


(ga Austkitumg auf die Bohnumgen, bie er feinen @öttern wibmete, ' 


. I | \ 
Baukunſt ri 


wie die Wohnmgen für nd fesbß — u. siesliher wurden, .. 


erhielten au bie Tempel einem: groͤßern Umfang, und wurden zit 
Bäutengängen, Ballen, * und ‚allerlei Bierrath an Ainios 
Die: ättelen ans befsnnten Wölfer, bei weiten die Baufunf eini 
Andbildung ‚eepleit, ‚And die Babplonier, beren berühmtefle de 
Haube ber Tempel des Belus, der Palaſß und bie ſchwebenden Gärten 
waren; bie ua deren vavytſade Nialve 


, ‘ 
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geld von Sobanben war; bir vᷣbbainien beren 





thum aufzeichnetens die Jaraeliten, bern Tempet als ein WMun 
der der Baukunſt geprieien wish; bie Eyrer und Hhitiker :Dy6: 


von. allen dieſen Volkern And ‘Feine ten Denkena hie u | 


ums gelommen.. Bow ben Jadiern dagegen fehen en wie noch * der 


—* ———* unb Salfette unterirdiſche, in. Felſen gehaucne Tempels. 


von den Perſern die Ruinen bon Perſepolit; von den Ago pe⸗ 
teen Dbelislen, Pyramiden, Tempel, Daläfle, Beabmählee ; von bet’ 
Etruskern einige Brabmabier und liberbielbfel: von Btadtmaurm, 

Der Sharakter jense trüben Vankunſt war mexrſchuͤtterliche Feſti 

ziefenhafte Größe, verfhwenberifhe Pracht, wede Erſtaunen 
Bewunterung, aber Erin wahres Wehigefalen ewedten. Die Bri« 
Gen zuerſt gingen von dem Rohen und iefenhaften zu edler Ginralt 
mad Srhabenheit Aber. Unter ihnen wetteifern, nachdem bie Ruhe 
von außen * innen erkämpft war, die größten Weiler, ein Phidiad, 
geriaus, Kallikrates u. A., von Perikles anfgemuntert and unterfägs, 
6 erhoben ſich der fhöne Minerventempel auf, der Burg su Athen. die 
Propylaͤen, das Obeum und andere Prachtgebaude. Gleicher anſtum 
regte ih; Im Pelvpomes und in Klein⸗Aſten. Hohe Einfalt verband. 
£8 mit ——* Groͤße md Schoͤrheit in der Form. Dien wandte 
e deredelte Kunft nicht bios auf Tempel, 'fonbern auch auf Theater, 
Ddeen, Gäulengänge ; Worlipläge, Gymmaften an. Reben ber bozis 
ſchen Gäule entfand: noch bie ioniſche umd korint hiſche. Mit dem pe 
loponnefifhen Srice e wer bie Biätde der Baukunft dahin, Edle Eins 
fait ging in —* keit über. Dieſen Charakter troͤgt die Kauſt m 
gie Fin Seien, r eine Menge neuer Städte anlegte, beren ade 
fübeten. Immer aber herrſchte neben bee Ziertich⸗ 
keit enge Negeimaͤßigkeit Rah Alexander brachte dat Kete zu⸗ 
— *28 nah Schmuck und Pug bie Kunfl ihrem Falle im 
lanb wurde A: felbft- wenig mehr getriever, 

* er Aflen 2 den Seleuneiden, In Igppten untse ben 
in inem unzeinen Gefäwade ausgehbt: . Die Römer haften ia bee 
Baukunſt nichts den griechiſchen Meißerwerten Kontiärs 

wiewohl fie ſchon früher Ihren Fleiß qa andeue Fuͤchet bir Baufuaft, om 
Waſſerleitungen, (loalen und an. ben Wafftehau gewandt hatten, 
apitel und den Tempel des capitoliuifen Jupiter. hatten etrude 
kiſche Baumeilter aufgeführt. Batb ah dem zweiten puniſ 


von prͤcigen ie, | 
Gibon, Aprus, ‚Aradus und Sorephta, ſich dur Yradıt und Weide 





—X 


chen Kriege 
aber wurden bie Römer mit ben Griechen bekaunt. aus drachte zu⸗ 


est die griechiſche Baukunſt nad Rem; er, Martug und erriqh⸗ 
beten in Mom und andern Stadten aroße rapel. Aber * unter dam 
Juguſt erbod ſich die Kunfk zu ber Boillommenbeit, deren fie zu dieſer 
Seit fählg wer. Er aab den griechiſchen Kuͤnftlern, die ihr Wateriamb 


mit. Nom vertaufat hatten, Aufmunterang, unb führte, gum-bel 


aus Politik, viele prächtige Werke der —— auf. Ayripva baute 
Tempel » Waflerieitungen und Theater. Die Yrivefwohnungen wuze 

den mit Säulen und Marmor —— Richt miinder praͤchtig exbaute 
. man bie Lanbhäufer, deren bie reichen Abmer oft mehrere befafen, 
Dos Innere wurde mit Aunfimerfen, die in Griechenland erbentet was 
sen, ausgeſchmuͤckt. Die Wände Aberzog man mit däntten Ratmows 
platten, ober mahlte fie aus und theflte fie in Weiber, in heren Mitte 
Begenftänbe' aus der Rytholoaie oder Grfchichte vorgehellt, und —— 


um mit ben zierlichſten Einfaffungen verſehen waren. Diefe Satan | 
Nochfoiges vom 


gen waren bas, mas wis Groteblen nennen. Auguſtus 
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hönerten faft alle mebe ober weniger Me Gtaͤbt, errichteten bie praͤch⸗ 
tgften 'Patälte und Tempel, unt fehmädten auch bie eneberten Provin⸗ 
vu mit denf:fben, vis endlich Konftantin der Broße Me Keſtdeng von 
Rom mach. Sonftantinopel: verlegte, wo benn für Roms Berſchoͤnerung 
ıtcht@ weiter geſchad. — Als die Römer bie Boukunft von din Gries 
ben empflagen, war fle dei Niefen ſchon ven ihrer Vollkommenheit und 
Reinheit herabgeſunken. Zierlichkeit war an bie Stelle cer großen, edeln 


Bchoͤnhdeit getreten; zwar erhob fie ſich furze Zeit in Mom zu ihrer er⸗ 


ten Hör, artete ader dei der immer ſteigenden Prachtliebe der Kalfer 
wor Hberladung und Spielerei bald wieder aut. Um diefe Zelt mar 
de korintbiſche Saͤule, derm 'man fi gemeiniglich hei Tempeln un 
Prrdtgehäuten bediente, ausgebildet, und erhielt ein eignes Gebaͤlk, 
aß vorher aus dem doriſchen und loniſchen zu ſammengeſegt wir. GSchon 
son Rero an nahm der Luxas überhand; das Außer: und Innere der 
Besiube ward Aberflhffig verziert. Hadrian, ber die Künftier mb 
ichſt aufmunterte, Sonnte Yen eblen Geſchmack in der Borkunſt nit 
meüdrähen. - Statt das Vorhandene hadyzu pi,en, wollte man Neues 
finden unb des Schoͤne noch ſodner machen. Dadurch enıfernte man 
ich aber immer metr von dem Broßen. Jetzt entflanden bie Verfchrb⸗ 
umgen, die. Poſtamente unter den Saͤulen, bie vielen Basreliche an 
ven Äußenſeiten der Gebäude, bie Sannelieungen der Säulen, die Ber» 
Bmgung berfelben nach einer krummen Linie, vie gefuppetten Saͤulen, 
ie ‚verfängten Pilaſter hinter ben Saulen, kleine Saͤulen zwiſchen gro⸗ 
hen, zunde nad durchſchnittene Giebel, bie ausgenaucten Briefe. So 
vurde die Kun von ben Zeiten Vefp:firns an big zur Negterung ber 
Katonine ausgeübt. Cie lieferte Wirte, die zwar Immer nod als 
Deiſterſtuͤcke angeſehen werben können, benen aber hoch der ardße, eble 
Btyi der. Eriechen fehlte. In den Prooinzen war’ber Seſchmack noch 
Hefer gefunten. Nach den Antoninen verfiel die Kunſt no mehr; man 
mmähte fi, noch haͤuſigere Verzierungen anzubringen als bisher, wel⸗ 
hes beſonders ter fogenpnte Bo,en der Goleſchmiede bezeugt. Alexam 
ee Severus half ihr als Renner zwar einigermaßen auf3 allein ſte 
zerſank anter feinen Nachfolzern nur deſto ſchneller und nahte ſich 
Amahltg ihrem gaͤnzlichen Verfalle. Die Gebaͤude aus dirſer Zeit 
Ind entweder mit Fändelnden und kleinliches Berzierungen uͤberladen, 
vie die zu Palmyta, oNer grenzen an das Rche, wie die unter Guns 
kantin zu oın ersauten Unter den folgenden Kaiſern geſchah, we⸗ 
Kg ber ſteten Unsupen der Araber, Xleranıien, Gothen und anderen 

ölfer‘, wenig für die Verſchoͤnerung der Staͤßte. Juftintan baute 
wieder viel. Bein vorzäglihftes Geude war die Sophienkirche ım 
Bonftontinoprt. Die alten ſchoͤnen Werke der Baukunſt fanten durch 
te Einfälle der Gotden, Vandalen und. anderer Barbaren in Stalten, 
Bpanien,. Griechenland, Xanpten. Aflen und Afrika großen Theils im 
Erömmer, und was der Zerflörung entanngen war, blieb undeachtet. 
kheodorich, König tee Oftgothen, ein Freund der Kürfte, zeigte ſich 
orgſam für Pte Erhaltung und Heiſftellung der aften Gebaͤude, und 
leß ſeidſt viele neue auffübren. Wie wir Aberhäupt diefen Zeitraum 
IS den Scheidepunct zwiſchen alter und netter Kunft betrachten kon⸗ 
en, fo fehen wir aud jegt an ‚bie Stelle der alten claffifhen Baus 
unft: mehe und mehr eine neue treten, die fi fo weit erſtteckt, alt 
te Geoberungen bee Bothen tur Stalin, Frankreich, Gpanfen, 
dortugal, einen Theil von Deutſchland, aber auch nad Britannien, 
ohin doch keine Gothen kamen. Ob diefe neue Baukunſt von dem 
irmaniſchen 


Stamme, welcher ben Rümen Sothen führte, herkam, 
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fladen an ben, vate 
faches, 


nicht agägumadt. Mile Shesbori 
Pod rn das Weflreben, blos Ein —— ee 


eb mit dim Tußern des Gebäude (das Sunere Ecnnen wir nicht) her⸗ 
vorzubringen. Ale Bauart‘ aber aus der Zeit. bee longebardiſhen 
" aft in Itallen (568) und bie ganze Möndsbauart jener Zeh 
‚dat mon faͤlſchlich gothiſch genannt umd fie naher, alS man bas lg 


seht einſah, tur den Ramen der altgothiihen Banart vom ber, 


—— gothiſchen VBauart, die man non bee atzes wegen 
‚bie weugothifche nannte, unterſchieden. Die Langobardey, bie ia 
Italien einfielen, hegten Teine Achtung für bie Alterthümer, und 
Sen fie weber ſchonen no erhalten. - Was fie bauten, war gefhmä 
los unb fehlerhaft. € Kirchen erhielten, im Außer 
Saͤulchen und mesquin in einer Bkiihe Iängs dem Kranz ber Diebe 
binauffteigende Pfelier, im Innern aber plumpe Pfeiler, durch gewodlble 
ſbtreiſe verbunden; die Beinen Fenſter und Pfosten waren mt 
kreifen gefäloffens die Säulen, - Sapitäter ımb Bogen wurden 
nicht felten mit ungrrelmten Steinhatterarbeiten Belege, dfters bie 
Deden bee Kirchenſchiffe mit Ballen und Bretern bebeckt, bie erk 
terbin in Gewölbe verwandelt wurden, und beher zuweilen von 


— — — 


D 
— — — on — — 


ußen aufgeführte Strebe⸗ oder Stügbogen nothwendig machten. Die 
Jer lombardiſche Bauftpi bezeichnet den Verfall der Wiffenigatten und 
Könftes er wurde im 7. Sabrhundeet zu Pavia, dem Hauptſite 


des lambarbifden Reihe, bei dem Ban ber Kirhen Et. Johann und 
&t, Michael, dann in Parma bei dee Kirche bes heiligen Johaun umb 
u Berganio bei der Kirche Gt. Inlia, bei der SGruftkirche zu Frei⸗ 
8, bei den. Gapellen zu Aitendtting in Batern, zu Eger und des 
zu Nürnberg, bei bee Schottenklirche in Regensburg und bei 
pielen andern Kirdien angewendet. Dann vermifhten nf iym bie 


aus Gonflantinopel (Wyzanz) verichriedenen Baumeiſter zuerſt den Ge⸗ | 


brauch ber mit koniſchen Bafen unb mit ben nad Ihrer Compoſities 
gebilbeten Gapisälern verfehenen Saͤulen, worunter gez 

warm. In biefem lombardiſch⸗ neugriechiſchen Styl iR Dom zu 
Bamberg, zu Worms und zu Mainz, fo wie bie Kirche Mintate al 
Monte bei Florenz und der Altefte heil des Straßburger Wünftess 
erbaut. Dann fügte man die im Orient gebzäudhliden Kuppeln bins 
zu; in ihrer Anwendung und Im Gebraude ber geſchmackloſen Capi⸗ 
täler und ber vielen doͤnnen Säulen und Säulen, bexen man öfters 


4wei Heiden auf einander ftellte, findet man ben eigentlihen by zum 


ginifgen oder mergeunlaͤndiſchen Bauſtyl. Nach Ihm iſt außer ber 
{don genannten Eophientische zu Konftantinopel unter andern Ne 
Marcusliche zu Wenedig, das Baptifierium und ber Dom zu Pife, 
ß wie bie Kirche St. Bital zu Ravenna erbaut. Die Rorınannen, 


e ih in Sicilien feftgeirgt hatten, bauten die Kathebraie von. Die 


fina, ein großes aber geſchniackloſes Gebaͤude, auf ben Brurnb eines 


‚lien Zempeld, an welden man, nad) ben damit in vetſchiedenen 


Jahrhunderten vorgenommenen Veränderungen, bas Sinken und Gteb 
gen dee Kunft neben einander Reit. Die Vandalen, Alanen, Bueven 
und Weſtgotben waren in Spanien und Portugal eingebrungen; 

Arabter und Mauren vertrieben file und gerflörten das gotbifge Seid. 
Kiefe waren jetzt far allein im Beide ber Künfte und Wiſſenſchaſten. 
Garacenifhe Vaumeiſter traten in Griechenland, Italien, Gitillen unb 
andern Ländern auf; mit ihnen vertunder fid nad einiger Zeit viele 
chriſtliche, beſonders griechiſche Meiſter, und fie Rifteten unter etnan⸗ 
der sine Zunft, die ihre Kanſt und ANegeln geheim pielt, und deren 
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Bitgliehee Beiden ertanzten.. Ja Liefer: Periode find 
Bei —— en berefhenb: bie arabiſche, eine * 
ad grisahfhen u ebilbete Banart; bie mauriſche, in 
den Üserreften zömifher Gebaͤube entfianden, wab bie nette 
‚O —ã— welche in dem weſtgothiſchen Reiche in Spanien durch 
—— der arahtfcen unb maurifchen Baukunft entflanb und 
u Periode yon dem elften bis Ins funfzepnte Jahrhundert hatte. 
eiden erſten Bauarten meiden zur wenig non einander ab, vozzägli 
* een 152, die mauriſche burg Be Bogen in Yufelfenform von 
* a hr ol * ee reiche mr m em Soon 
e gie ende Unte un am e 
Ib vo — chen nach nem Gtrlelbogen aeblibet; Die anche 
Ken, Kirden haben fpigige und gerade Thärme; bie Moſcheen endigen 
ih in Kugeln. haben Hin und w eher ſchlanuke Minarete, bie mit i ine 
Balle oder mit einem Zannzapfen bebedit finds. bie arablfchen Mike 
Ind mit Woſaik und end en — welches —* in keiner alten * 
biſchen findet. oft ia 
eiſammen und find in Fr Gemadien, m ** entweber ein (ehe 
nedreiges Bebärt angebracht iſt, auf we Gm ? Bogen cut * ir 
de Bogen firhen unmittelbare auf den Gapitä 
wabffchen und mauriſchen Säulen ſtehen —5 ad wenn “ 3 
ben einander angebracht find, um einen z* ſchweren Shell bei Ges 
ubes zu trageh, fo berühren ſie ſich bod nie einander; hie Bog 
aber werden von einem ſtarken und dicken Uinterbogen untesftägt. T zur . 
8: fi in einem arabiſchen Bebäube, daß vier Säulen neben einanbeg - 
—— — ſind, ſo geſchleht dies durch eine Hein: vieredige Mauer un⸗ 
ken zwiſchen den Saͤulen. Die gothiſchen — Kirchen find an» 
Fe — — und haben gro ter, oft. bunten: 
heiten. In den arabifhen Wiofäeen Ü Mn — —— ie Dede 38 
* ihre Fenſter find von geringer Höhe und of nod mit be‘ 
* dedeckt, To daß man das Licht weniger durch Per alt vu 
Kuppeln und geöffneten Shären erhält. Die Thore der — 
Pd geben tief hinein, und vn an den Anſchlag⸗ oder Seltene 
miatiern mit Statuen, Gäulen „Kiſchen unb andern Bierrothen ge⸗ 
ſchmuͤckt; tie Shore der Moſcheen aber und anderer arabiſchen, fo * 
auch des mauriſchen Gebäͤude ſind — und auf bie Art, wie san bie 
Those jegt baut. Überdies bemerkt Stwinburne, daß ex unter dem * 
Kitas arabiſchen —— die er sefehen, keines gefunden, das 
Abſicht ter Zeichnung und Anortnung benen gleiche, bie man in des 
thiſchen Kirchen in England umb Beantzei antrifft. Die mauriſche 
* erſcheint in ihrer gangen Perrlichkeit an bem alten Palafle 
Der mohamebanifhen Monarchen zu Granada, welcher bad vothe Haus 
‚und eher einem Zauberpalafte als einem Werte von Wenfſchen⸗ 
nden gleicht. Damals war bie befle Schule ber Künfte zu Eonftan« 
— von dier gingen die Kuͤnſtler nad allen Gegenden aus. Ganze 
uffdaften derſelben follen bie Yäpfte nach bem Norden en gefgiet bas 
— en, An bie verfallenen Kirchen wieder aufzubauen. Der Sharalteg: 
Ber arakifgen Baukunſt war Balanterie und Pracht. Reiche Verzie⸗ 
zungen und Leichtigkeit in den einzelnen Theilen machen fie bem zuge: 
gefälle. Die neugothifhe Raukunſt, welche daburch entfland, daß b 
göiton Baumelfter das Plum pe und Gchwerfällige ber altgotSiiden 
eo den Anfchein der Leichtigkeit zu verdecken fchten, erregt bie Phau⸗ 
sche dur ipre reich gefgmüdten Gewoͤlbe, ihre großen Perſpectiven 
und Ihe heiliges; durch gemahlte Kenfler hervorgebrachtet Bunte, und, 


» 
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egefault dem Renner ungedihtet chrer gänzlichen Gerſchledenheit von ben 
" Kerten alter —— —* 8 von —— — Bau⸗ 


art die hoben, kahnen Bimwölde, die a und ſtarken Mauern dd, 
„Yerficidete Me aber durch mancheriei Schndrkel, "Wiumen, Riſches, 
durch brochene · Thaͤrmchen fo daß fle telht umd ſchwach zu fein Theb 
am. Man eıng barin in ber Holge weitet, durchbrach die hoden, 
ungebenern Thürme, daß bie Treppen in ber Luft zu ſchweben ſchie⸗ 


wen, gab den Fenſtern eine außerordentliche Größe, und zierte daß 


DSevaͤube feinft mir Statuen und Figuren. Dieſer Styl, im dem alle 
Kitchen, Kloͤſter und Abteien erbaut wigden, bildete fid in Otpanten, 
nd verbreitete Ach von ba Aber Frankreich, Gugland und Deutfdlont, 
Alle ‚diefe Länder befigen bewundernswuͤrdige Dinkmähler gothiſcher 


. Bautmfl, — Die Deutſchen warer biß auf Earl ben Großen mit 


Baukieſt unbekannt geblieben. ' Carl brachte bie Runft aus. altes 


nad Dertſchland { und dies war bie damals Ablihe neugriechiſche Baus 


at. Rachher Hatte die arabifhe Kun Einfluß auf die Kunft de 
Abendlaͤnder; auch -zeiäte bereits bie beutfhe Kunſt ihre Eigenthüm— 
Tichtelt: in den Gpisbogen und Gtrebrpfelleen u. dal. Dies wurde 
wis der neugriechiſchen Baufunft vereinigt, ber man damals noch ii 


Wangen teitı biieb, - und hiergus entfkınd eine gemischte Bauart, ME 


Sie in die Mitte des 13./ Jahrhunderts ſich erhielt. Nun erwachte d 
neugorhiſche oder beutfhe Bauart, bie wie aud bie romantlı 
„weil fie Bch duech den romantifhen Geiſt des Mittelalters auch 
te, nennen-können, bie in Deutfhland geblibet, in den Themes 


ni_. - 


Erfurt, der &t dus AM 


des Mönftere zu Sttaßburg, jn benz Dom zu Chln, "der Stephons: 
$ 


vbreitete. Go wir 


Picche zu Wien, dem Don 
Kärnberg, der Stifabechliche In Marburg ihre Vollendung erh 

nd fih-son da nad) Frankreich, Ungiand, Spanten und Italien ver 
on im 12. Jahrhundert ein deufher Bern 


b 
meiſter in Stalten, Ramens Wilhelm, und tm 13. Jacob, mit demn 


Beinamen Lapo (ſt 7262), mb fein Sohn oder Schüler Krnolph de 


kapo fl. 1300), augeſuahrt, welche die Baukunſt verbeffert baben 


fen. Aus die beuſche Sautunſt zeigt einen kiimetiſſen und zeiigids 


fen Charakter, ber vorzägiih in ten beutichen Kirchen ſichtbar wich 
Doc Rreben die ſchlanken Saͤulenbuͤſchel auf, immer mehrere ſich f 

an einander ſaͤmegend, gleih den Staͤnmen bes. Haint, in beffeg 
Umſchattungen der alte Teutone.feinen Altar baute. Der Ehritianiss 


mus führt feine Belenner aus dem Bergänglihhen ir eine file Beh | 


ſterwelt. Im Helldunkel des Doms muß das Gemüth fi fantmeik 


. 448 der Zerflreuang des Sebifen ‚ fh, wie der Dom ſymbortſch zu 


dem Unendlihen erheben, und burg Gebet und Entſagung tie Weihe 
zum höhern Leben empfangen. Darum find auch bie Verzierungen u 
ben alten chriſtlichen Kirchen nichts weniger als ein zufäliger Schmud, 
Es ift eine religiöfe Birderſprache, und en Sanctuadum; wo bie 
Monſtranz ſteht, iſt ſtunbildlich der ganze Tempel Im’ Kleinen wieber⸗ 
deit. In diefen Sebaͤuden wird jeder tirfe Zweckmaͤßigkeit des Diane, 


*  Mhnie wohlverſtandene Conſtructionen, emermeßiichen, reblichen 4. 


impofanten Cindruck ber fühnen Maſſen von außen, hohen Sraft tur 


Innern, bar ben Hineintretenden zu frommen Gefühlen erweckt, Ser 


wimdern : und ehven müfen. Demngach muͤſſen mir der beutfchen’ 


Bavukunſt mehe ſymboliſche, als hierogipphifhe Beredfamkett und 


Würde, die ſich nicht ſelten ins Bizarre verliert, als felbfiftänbtge' 


Schoͤnheit beilegn. (8. Eoftenoble über altbeutſche Acchitietit 


und beson Ueſprang, Galle 1822, med den Bemerkungen feines SRes 
. “ . 5 
on N 


— — 


u ‘Dam. 7.7 
— RUWwid er: Fragnente eſfner 





Zirchen und Abtelen ging die nergothifche Bunatrt auch auf andere 
Beräude, als Schid ſſer, Palaͤſte, Bruͤcken und Stadtthore Aber. Im 
Mafland wurden ſechzehn Stadtthore von. Marmor mid viele weud 


Palaſte, m Pabdua fieden Brüdern und drei neue Palaͤſtfe, in Beaua 


veefiptoffene Häfen und eine prädtige Wafferleitung , mb die 
Grarr: Ai 1230 fa von Grund auf new erbaut. Immer mehr ces. 
1:4: Baukunſt in Italien, deſonders im 14. Sahrbundert. Gas 
Biscontl endfgte dte-große Wräde zu Pavia ımb erbaute einen 

Dita, ber feines Gleichen nod nit hatte. Um biefelbe Zeit w 
Dee bewunderte Dem zu Maitdnb surgefüber. ' De Markgrafen von 
Eſte bauten zw Yervara,; mb en praͤchtigen Palaſt zu Bela 
ftore; ia Wonondm fing man die große Kirche bes Heiligen Petronfns 
mad in Florenz ben: erätmten Shusm der Domfirhe an. Am vors 
Spelibafteften Jeithnete ſich das 15. Jahrhundert aus. Die Herzöge 
von Ferrara, Ware und Hercules von Eſte, ermunterten.bie Baun, 
meiee zum tpäliafen Gifer, Verzog Franz verſchoͤnerte Mallans 
‚dem SerzogNden. Data, dem Gaftell,Dortu di Biosa, dem Boss 

unb ‚andern großen Brbäuden; . 
de zu Pavia und das Lazareth zu Mailand. 

e verzieren Rom, und Lotenz von Medici“ Florenz mit hereiid 


den ‚Gebäuden: Ihrem Beiſpiele folgten mehrere kleinere Jüeſtern 
und Herren. Diefe Aufımunitertingen erweckten ben guten Geſchmack 


wiehers mon kehrte zu ten Denttnähfern bes.Altexthuins zucüd, und 
Aubieie an ihnen bie ſchoͤrru Formen und richtigen Verhättnife Die 
besähmteften Baumeifter diefer Zeit. Re ber 3 
Forenz die Kuppe dei Boni, bie Kirde ©. Gpirkto und den Palaſt 
, außerdem viele Gebäude zu Mailand, Plfa, Peſaro und Mantua 







errithtet 

Deamante, det den Bau bes Peterskirche begann, und Glocondo, ber 

pßtes in Frankreich baute und ſpaͤter nebſt Raphael dem Bau der 
vorftanb. Dieſen Maͤnnern, welche tie Bahn’ gebrochen 

vutten, folgte anbese, die ia I Geiſte weiter ſtredten, tin Yakar 


Die, Bincent Geamozzi, Serli „zen Barozzio, unter dent Rımen’ _ 


Wignoid Bekannt. Sie find bie Wegräuder des noch jeht in ber Bau⸗ 


f . rpm der Wituhft Mm 
Egele deutſcheni Wäıfeum 1313, Marzheſe u. f. fl — Won der . 


Sforza errichtete bad . 
Die 


\ 


. Daß fte indeß ihre Kunſt an Werten - 


enden Seihmarte 
en Tubisten „ die ih ſchon weit Yon Ihrer erften Reinheit - 


ımd.erhabenen Groͤße —* hatten, beweifen au ihren Gebäuden die: 
e 


Helen Verſchropfungen, "die runden, autgeſchweiften ünd getheilten Gie⸗ 


bei, bie geluppeiten Sauien Poftamenter und audere Dinge, welche die 
EOrnſt zu 2363 Betten wicht kanute. So hatte in Italien ein⸗ neue 


en. : Statlenifhe Melfter und nad Itallen 


be begonn en 
gef@icte junge Künftier brachten den v d miſchen Serhmad ins Auto " 


land, der nach mb nach an die Stelle des gothiſchen trat. Geltsem . 
78* bie. Bautkunſt in verſchiedenen Ländern Curopa's noch mancher⸗ 

let Gqickſale; fie ſtieg md fiel In berfhledenen erioben; doch Alte 
sort ſich in bee neueſten Belt allentholben ein | 

pi Kun ihrer w Vollkommenheit näher zu dringen, wiewohl 


nicht behaupten laͤße, daß e6 al uthalben gelungen wäre: — 


"Baum. Mir dbezeichnen mit dieſer Benennummg ſolche Gewaͤchſe, 


bie mit Stannn und Äften mehrere Jahre dauern, und deren Wurzel, 
Stamm mb Zwelge ianerlich holzi Au Sewöhnttig' Gar An Baum . 


Bine. Gtama, deu fi nue-oben ſte und Zweige verbreitet, dage⸗ 


7 


e3' Baptika Aiberti, dee zugleich über die Saukuntt Iheie; 


\ 


hmtiches Weftreben, 


x 
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wage dergeben⸗ Reha Zogm end.“ 
* dom Hunger — —c 
Mantensurg Fe abo ibingerode eine Halbe € 
Be Macke Kate x 3 
—— Beife, uns der DE 





ac —— ai —* 5 —8 


Kae, as mal $ Yes — N 


E33 einer —— een a and I 
*5 action seit t — nal de 


3 — — meint Aus deu Kate des menfälie 
in, wenn eine wahre Filmen fi 
Befannek mikan a —8 Hönpeit aber —8 te 
Sie ——A (if ſelbſt de ran — Bet Bei ne 
Die. n fen {hmm imter. 
Betsfäen S6ı — * tnnlid erfonnte — 
tom! ante IT HE 
— An * et eines Theus Dun Sa 
Degenfiinde des Tinnlihen Empfindung, 
Ang gan —8 wurde, andern Pen arte Ye Bin She SH 
keiten wiiientheft der antisen BAHR 
fe Bhantung ar bei {hen ber fie bi 
65, due von Rogif abdgefoı ae 
* — Kpeorie den EEE 
nögent. * te an em Be 
ein dee vr etik aus dei —e— der —X 
ii Men Bo — it ee wie —* vxg iR er 
—E Beg ed us 
* e. —F die lo gif che von — — otemmen⸗ 





pen, dh u el Bi ein Kanten * 
fen! ment wien 
arcam ke (Amanlend in. Be 2, eu, ide ERW 


elite er zur in ‚einer afatemifden Streitſe — de —E 
vom rtinentibus (Dale 1735, 4.) ee — * * 
ee aufgefobert , Beihenfe 
79 a Dictaim Li en 
lee (chöwen. Antfenfchaften —* de int 
— ** feish_ fein größeres 
fie (Acsmherice, b 81750 Kr 
m N Mrend, de f —— Eier ich, —* 


* Pe PR EUER et Br — 
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“ 





mterſchi 
ßen fe Bu, Kane u 
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aeolung Gntftigung bet 


SE Baumgarten Bammſchlag — 
‚Brieng‘ —* Regah’ viö-fegekaintin ge de ub en X bor "Wegen. 
Ga x gar 2 Ein dee en, a fntet man in 
im . ‚ 
OHevyderreich ‘ | HEN * un beffefben 


sul. Magaz. von Atiät und Born.) ' Weniger umpazs 
a durch feine ebrigen ꝓhiloſophiſchen Schriften (3. 8. —8 | 
neralis,, ‚von She, Foͤrſter, Halle 1770 hetunsgeg A; 

Fe ler 1739, 8. don Eberhard, ‚7833 u h} 
‚sophiea, Sal 1740, 8.5; Ammotatt.' im lopicanı, 17613 Jus nz 
turae 17 Halle 8.) beräumt geworben. BDarmgarten ſticddirte 
zu Halle dos Wonffqhe Spflem, wurde daſctbſt nachder ——— 
Profeffor (1738), dann ordentlicher Vrofeffor dir —— 

vt (ſeit 1740), wo ee mit vor pe Be nn ehrte 

arb ee auch Grin Leben v Bl ae 
‚Bade, 8 , berhrieben wechen (Que 16, = Be * en 

d. und Adelung zu er 
+ Baumgarten I act: Stegmunb) ,, ein fehe gelehrter Eden 
Log, Binestse und Aterator des 18. Jahrhunderts, 
‚mit geoßem Fleiße und mit vieler Srandlichkeit alle Thetle der Theo⸗ 
logie bearbeitete (4. RM. Dermeneutil 1742, nad Ausg. von Semice; 

imas lineae breviarii antiqnitatum christianarum 1747, 3, | 
Ein damals fehr bsauhbasın Auszug bei Kirthengeſchichte von bee 

eb zen ans 3 Ihle., 2. Aufl., Halle 833 7 u. er 2 
unb di — mehrerer Gebentenbeh Frl 
fürn Werke (die engi. allgemeine: Weltgefhlätt, ju idee m ee im 
merkungen hinzufügte, 16 Üble, 1744 bit 1756, 4.5 Ricerend Rode 
sichten, 15 Shle,, 1749 biß 1757, 8:3 _Berrera’s ollyem. Hlfforie 
ESpantens, 8 Bbe., 1753 bie 1757, 4:3 die‘ — gen aut 
der britaunſchen Biog — ‚30 hl, gr. 8., 1754 ff. u. a.) ber 
ee auch dur feine literrriſchen Sammlungen (Rıyridten ven 

halliſchen Bibliothek 1748 bie 1751, 8. Bde.) 8., und feime 

sichten von mertiw. Bädern, 12 be, ,' 1782 bis 178 7) fi fehr ver⸗ 
dieat gemacht hat: Er war 1706 geb. zu Bolmirfäbt, feit 1734 
Profeffor der Theologie zu Galle, * arb daſelbſt 175% Sein &u 
ben hat Semler (1758, 4.) genau beſchrieben. 

Baumfälag neunnm wir in ber Natur den Wurf ober bie 
Lage ber Verzweigüngen der Bäume mit Ihrem Blätterwerk, nad cha⸗ 
rakteriſtiſcher Berfäierenfeit, u und in den ze.chnenden Kheften Be Art 
ber Darftelung derſelden. Der Känftler hat dabei ben Ant 
ber Ratur, der öftpetifhen Shrealifirung und ber Lehr 
nit ein Benäge zu leiflen. Naturgemäh wird er fcine Dark 
Iung liefern, wenn er fich durch ein arbaftenbes Setudium mit- ver Rx 
tur vertraut gemadt bat. Jede Gattung von Bäumen hat ihre Eis. 
penthämtinteiten im Stamme, in der Stärke, dem Anfape,, ber Stel: 

der Aſte und Zweige, ın der Form, Farde und telung der 
Blätter, und der aus dirfem allen fi bildenden Krone. Einige biz 
£ Eigenſchaften find wirder dem Wechſel Imtexmotfen, 3 } 

lätter umd Zweige nad; ren Ja iten. : Beener Hat die. nächte 
Umgibung einen bedeutenden Gtafluß auf bie Geſtalt eines Baumes - 
und feiner einzelnen Theile. Alles dies’ kann der Kuͤnſtler nux burch 
unmittelsares Studium der Katur Tonnen lernen, — Wie weit er 


- aber in treuer Darſtellung der Natur zu gehen habe, ba bie Erfab⸗ 


zung Ichrt, daß man fi oft bei —— —— Mr Notur 
in Kurtoigleieen des Detalis verwickelt, welche bie-Ruirkung dei Gan⸗ 


f ) j 
H ls F 

| . . Bannımert 2 21:7; 
Bam, biefe-tüntrefnem weiter auf Se Mfoberungen ber zweiten 
Seth Dieſe Anfodberungcn Anh, daß bie durgeſtellte —R Cha⸗ 
Aalen habe ,. teon eine Landſchaft ohne Charakter iſt leer und unbe 
Peugend. Dem — en ralter ober, ‚tweider bier. ausge⸗ 
t werben fell, ‚legt bes, saukzliche zum Brunbe; obne das Wahre 
und Sparatterififhe Bann bas e gar nicht zur Erſcheinung loms 
men., Darum aber. If on keine bloße Copie zu denken, fonbern vie 
Mehr g gerabe darum, weil der Eharakter mit veinker Beftimmiseit ſich 
aueipergen ſoll, muß der Künſtier Nebendinge von dem Mefenttichen 
ſondern. Sefbidte Technik endlich hilft zur Vollkommendeit. Bew 
| Bau ſoll rund, - ber Baumfſchlag nicht waſſen⸗ und Plsmpennztigy 
! fondem Sen md torte erſcheinen, b. 5. die untere Anſicht von 
| Waffen, die über dem Muge ober Horizonte Dartamtnen fol! mas 
| eben fo denus als * hinter beufeiben befinbiihen Maſſen, vunbs 
; um, wenigſtens sum Schell bemerken. ' Licht umb Schatten, Golorit, 
Perſpectine Ind die Weiftel zur Erreiching deeſet Zweckt, wozu Stus 
Yum der Natur in To fern verhilft, als man bag Auge übt, “ 

Kane wie ein Semählbe gu betrachten ' 
ı , Maummwert. Eins ber wigtighen Bitte, deren bie Seltene 
Lunft, m sn atbetirde Zwecke zu erreichen, ſich vedient, iſt bes Baum, 
— ——ã 
tlaubung das durch die ff Däfte feiner Blürten den 
selzt,, burch ſein ganzes Beier don Geilt mit. ber dichteriſchen 
KEharakters anfpricht, fo auf marniq faltige Weiſe auf 
ie — SGemuth wirkt. —* Sertenfünftter,, der ihn zu fels 
| * benutzen will, ** ihn. ımder derfehlebenen Ge⸗ 


88— zuoöcberft ‚den linterſchled zwiſchen Baum 
ec denn fehen, was jedes einzeln, was 

| es ie 55 —— ber Bäume entſteht bie 
Alle, We Beumgruppe, A 24 ber Bald; aus Verdtudung 

| 
| 









entfteht Hecke, Gerät, Bilnis, Lubyrüeih, —— 
 Mäumen, Waldiag. Alles zufammen umfaßt bie Benennung Baumes 
werk. Get won, bie — fifhe Künſtelel in der Sartenkunſt ver⸗ 
laſſend, bie Natur ſelbſt zum Mußer nahm, ward Beſtanbdhet in 
denm 6arakteriſtiſhen Ausbeude der Forn der Bäus 
me, Belaubung, Waplerdt bes Laubwerts und der Bike 
| then, Beit bez —— Dauer der Belaubung, Bes 

fd attung Haupiangemmert des Känkiert. Daß verfchiedene Bäume - 
derch ihre oem einen verſchiebenen Gharakter autdruͤcken den 

—— a Boah vermag, Ichrt bie 
gemielne Erfahrung. Zu im H0d a Boliomenhait aben erfiheint 

Diele —— keit in bee — gleichfoͤrmigen Wer 

kleibung onuners. u alſo eine CEharakteriſtik 
—— c an 1 Bahr fe ůſthetiſch = Gurtzantegen “ Stande 
u bringen, u ber Künfttes na kun Stamm, Bmeigung, Belue 
ung, Bl ht, je nachbem —* hair — 5 — er 


acken, tmeßnten 
** —— —— —*x Bine ge. 


A er ſo it «AR 6 itises Studimun A 
— Baßelanismittel, * 


ehe er 3 —— mod übrig, Hi 


wendung Bavon zu machen. geſchieyt entweber im — 
oder, wovon * —* in Zuſammenſtellung meher⸗ 
zer, wobel es ge Pe bie cn det —— se \ 


Sn 
y , 


" - 
J , — 


F —* Fern Ne die Inne Arbeit das ——— ter anhäns 


, 


s8339 Baummelle '  " Wanrifle 


Mahlerel der Baubwerts , Bit un) Gcatten Es In —— r 
———* ccheronter einzelnes Yortin, deren Übergeng 4 


nie 
Baummolte,. Das Gewädl, weiches. biefes wichtige Vreduck 
—— iR entweder Marin oben @tatıde ober auch or * 


er 
acbem die Beihofenheit bed Wobens und Kikhn's werte 


gemeine ober krautart ige Baumw 
wergewaͤcht bat eine fal’sige Muczel, t, einen * pad 
Bis brit zu hohen, etwas zauhen, —— d Gtenget, ber u vet 
wäits: bunsm,, oben ober mit (dhtoärzlihen Yuncten gejeiänet if. Das 
BE BES 
eben fo nie pen ‚ 
Knaul verwickelter weißer Wolle hervor, womit die Samenkd 


zer 
gebunden find. In Arabien und Prefien waͤchſt biefe Pflauxe wilb. 
3 ‚a Aal, ar 


Ei, wird im Orient, auch Malta, 
Jand, Ungarn vnd 


Morgen bie Maummolle ehem 


genden Samenkoͤrner, welches mitteilt einer en im Wiefenttichen 
zwei über einander Tiegenden q beaben Maſchine gr: 
ſhieht. Dann wird bie Welle, nachdem fie gereinigt Ba& 
‚kopf worben, in guobe Haarbdecken gepadt und ſo verfankt. 
Bamwolle, welche In Ratolien umd- ben denachbarten een oe 


pandın in Menge angebauf. Zur Alt, wo die | 





wonnen wird, konnnt meiftentheild Aber Siyrna nad Guropa, ie | 
Are und GSaid 


fogifde über &,. Die in Macedonien gebaute ſteht des 

—* liſchen 2284 fe —5 über GSalonichi zu nei thelid 
be.- en gewinnt befonbers 

son der. Trautartigen Gtaube wirt Baumwolle, bie jeboch außer Rub 


Yand wen we Europa brand wird. Von noch geringerer Güte i 
baumartige Bounnoei⸗ 


ie in Stälien uud Spanien gewonnene. Die 


pflanze hat einen — * nmehrere Jahre —— — 
und 2 — Boden 


in Oſtindien auf bürrem Boden wild... In Koypieun, Bee 
Benante, Fur —E den ——e Inſeln nd in —— wich 


| Be angekon Ihre Sultur if faſt bie naͤmliche wie bei den vorigen 


n. fo bie Gewinuumg und Mebantiung ber Baumwolle. 75 
ma if für le. Bommmwokenpflatze viel zu kalt. Gelbſt im Gomms 
mas fie bei uns im Slaghaufe gehalten — außerbem bringt fe 
wur fsiten geife Fruͤhte. Des Umteefich unter der Baumwolle # 
Schr groß. Die hefle und ſeinſte wird im em und Bengaien, un 
— 
Pr * * nit na f wird in 
—— Zeugen verarbeitet. Unter den ae 


A vu I peige und fr bie beftes fhlechter in bie fmpenfiche 


ww im of 
2440 a. 6fPannEme, ® eſtindiſche fol der — 
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Pr Bid fen m —8 — —&öe 

rt He me Bernze - - vergh, biete 
L SR fein Butsprerninite Bäbtns, ing diene 
— ae irn: 


Ge ee Baslıs Beck den mögen. 

— folder deu Skdoian Tadn vu finkm. on 
a en a aan a sdintel 

Bee Et Ingefhmade, ‚turgfichlige e Ba ——ã—— late; 


Km —9 * bee zeinmseithngg —— — a 

kan is Kndhe selsln Mans — 
efdelhes fe fi, darin, had Ihre Aiefe Ind Sand hinein seen, im 

en 5 IF Bear am Lade Bu cm Kun * mu . 
gegen jene eben fo wii Slpanıae alg. nad) hinten 

Bayand (PirrresdwLrrgoli, Bl von), genannt Be — 
»hae Zürcht und Zor⸗i, ek t ber einzige Held bes Mittelafe 
rn vdec: waringeghuhnst Loh sand. Bewunderung verdient, :, Gae 
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.. 


zer 
beſcheiden, ein aufchätiger Kreuni und 
menſchlich und Vehberien el I rn sn dit 


ae ae ne —— ee 
 Gärifihet werke mödte zu be e 
oche V —— 3a 


auf dem Schloſſe 8 —— — denke Pr 
8* * eines dr then ia der —*3 int," 5 
Adel aten. aufer ogen unter 
ve en feines Oheims George » das —* 5453 von 55 
fs in ver, Säule diefeh würdtgen Prätaten — 
umszeichum follten: „Mein Soho, ſagte 
* edel wie heine Borfahren; wie bein U Pag ea —* zu 
6 König Johauns; getbotet —* And chlacht ee Ä 
dein Urgroßvater und bein Srofoater, bie Yaffeibe’ Schickſal hat⸗ 
* der eine zu Azincourt, der andere zu Monthlery, wie beim 
Water, bee mit eyrenvollen Wunden Gebet wark im Kampfe für bat 
Bauland, — Vayard vn —S pe. alt, "als er Die bie 


Babi de 
vonen beat. Earl VIII, be Bun werte des 
ſah, war exfkaunt über de se —S ur welcher bee 
Mob böndigte, erbat ihn Ich von dem ven wu übergab 
er Sorgfalt — won Luxemburg, —* Die Fouıy 
wine erbffiueten ein üb. dee 
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F „aber daß ich ſter en ot auf dem Bette wie ein 
— Kaum waren feine Wunden geheilt, ats die heftigfke Lele 
gr in seijrahes Mädchen fein Herz eutzändere. »Bie wich 
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a fie die naſſen Blicke zu ibm zu erbebe „S *5 
e.aus, indem fie au feinen MA6 gm in —3 „Ste fetb 
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u ,‚ wied er the Bei A eine Mitgiſt und macht 
Mutter Bowwärfe, Sr #e Durch ie Roth h habe koͤnnen vers 
leiten —* —* — oder aufopfern zu 2*3 — 
Beob x Dutbis en feiner Landsleute, a von iv 
non dem —e 5 ennene Krieg ihn nach Nabarra rief, 
' u Talente, efben Heldenmuth entfaltete, Die ihm en 
berähmt made hat hattenz die Unglädsfäle lee 
au daedwigt teübten, warfen at —* Aka 
nur einen noch heilen Glanz. Im Bunte mit Bernina un! 
lau: bebrobte Heiarich VIII. von a die Picardie im 
513 und belagerte Zerouane. Die franzöfifche dene 7 
KL tut, ohne daß es deu — möglid wer, 
ayarb Bi sunfonf mit feines gewohnten eriq 
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A Entfernung Harn Bıfkn Nanniın. Bayac out {in 9a 
ihn daf sa ——— 


und zuft ihm zu: „erg 6 di, A 
AS — — giebt Die ihm feinen —— *8 
zeit m Test den feinigen mit Ren Möcrtm hin: „ 
gab uk Bunt Gefangener, wie Ihr bee meinige.” — re 
23 Ach —23 wurde Rue und dem a dor 
a mail, em ayayb keine⸗ 
—R umd daß beide edenon: gegenietig ihres n 
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bunden ſelen. Ale Frauz I. den Throu beRlegen hatte, fatte er 
in die Ba en ie te Al⸗ 


— un feinee Armee b gb 
und Piemont gu Äffnen. - grofues Eolonna —* ion ur dem 
u. und hoffte ihn zu äbetfal 
Sei länzende Shot ns indeß nur bat a iu bes berühmten 
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— offnung Frankriichs Tom um, - 

Br Boyards — ig befolgt N Auf dem Eoͤckzuge nu 
ward [6 neue verwundet, Man führte ihn na 
Hu in’ in Gefahr. „Nicht ber nr fmeezt 


5 Berwirreng und „rhmerz En ihre gi 


under ber Zapferteit: 


8 ‚OEROR . 
und 5 tum ir 
m Ani 


inf ——æe — — von heiiger Achtung für die me 
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en, aber Bayard vahm ihn gelangen, 


' / 
so vBayern 


fm eine Ehen, bie bisher aur Prinz un Bebikt exiheitt mans 
en * Ars darauf Rand. Sm gen Feantırid uf; Bayacbs 
Birgenwart. unterwasf ed. Rad, de nahme von Pohl aber wagbis 
piöglih das Gluͤck, - und bie bißher — PHeere ee! | 
Feichs wurden aus ibren Groderungen peztzichen,. . Bonninet Hast 
ebec, unweit Mailand, Bayard fülagen laufen, u * da er 
Roͤch uge ſeibſt — * en a ayarbs — Be Fo 
Mer, der üe retten follte. n, umringende 
badı verfpzad er, bie Anke ne ng —J — Lebens gu erhalten, 
6 kam darauf an, die Bells im Rugeſichte eines überlegenen 
er m. — Bayard, lets der Lete auf dem Rädzune, q 
ie &pouier an, als ein aus einem Doppe n geſchofſe⸗ 
a eh Fr in die rechte Gelte traf, und ihm das Nüdgrath gem 
metterte. Mit den Worten: „Setub, mein. ‚okt, ib bin des Is 
61° ſank der Heid nieder, Man eilt herbei, "Wert mich uni 
en Baum,‘ fagte es, „alſo daß je Sefigt "den Feind ficht, 
ann Tüpte er, in Ermangelung eines Kreuze, das. Kreuz. feimeh 
BScehwertes, . beichtete leinen Gtafmeifte, £ — felge Diener unh 
reunde ni — ihnen ſein. an ſeinen Konig — fein Ba⸗ 
and, ch von Freunden und Feinden untingt, bie Fämmitil 
Shrönen ni 5 und Ruͤhrung vergoſſen. Dies a 
Be 30. April ı y Tod fepte aan —* eich in Tuner. 
v Leichnam, dee in at Händen der Feinde geblieben war, 
don Denfribeu eindalſamirt. * ben From hen. % ui 
Bad @rinoble' gebracht und eine halbe Stunde, von 38 adt 8 | 
Kirche eines Minoritenkiohers 2 Sein | 
eht 8 tm einfachen A —A Seat un 
ern. — Die Geſchichte PA und feiner Bewohner | 
en Ta * de bunkeißte & —* Ob bie Nation non Ceiten * 
Germanen obflamme, iſt es nicht entfhiebenz wahrſcheinlich find ‚bis 
heutigen Balern aus einee Vermiſchung ber eiten Bojer mit hen Bo⸗ 
joariern (bie nah Manyert Leine andern ale Marcomannen waren, 
welde bie Bojer ;beffegt hatten) entipemaens un und eine Deutwürbigteif | 


' 


in dig deutichen Beigihte if es Hlommen jenes Wölkege 
f&often noch daffelbe Grammtgnb Sarnen, worin ihre 7 
bergrlaffen haben; denn nuber ihnen hasen nurnoch bie Sach⸗ 

n ih erhalten, wiewohl birfer Nom: ‚su Anfang des za. Iaprbune 

auf Segenden und Wölberfchaften übrrgegangen it, bie vorber 

u: ‚denfelben führten, — Unten dem Ramen Bindeltcten war Beh 
.een bee rdiniſchen Herrſchaft unteriporiens- als. aber Theobori neh 
bes Befiegung Odoakers ein neueh oftgothiſches Reich Kiftete, da fid 
auch Balern in bie Geenzen — Theodorich trennde * amge⸗ 

‚ nommenen Alemannen (Schwaben) durch den: Lech vom den Anpzenzens 

den Baiern (496)... Dee Sturz hei ‚ofkgotbifhen Threnes deeſe 

- unter ben fraͤnkiſchey König: Tpeoborih von Auſtreſien; boch zeiten 
fie ihrs Vorrechte, ya bie Freiheit ihre Negenten und. Beldheren 
u wählen; mau iſt nicht gewis, ob fie Ihre Büren Köwige oben 

ge nannten. - Die Geſchichte nennt und bas Geſchlecht der Agite 
olfingex, das bis gegen das Ende des 8. Jahrhunderts 4 in je⸗ 

ı ec behauptete, and aus ihnen kennen wir die Namen Berka 
bald, be" in Regensburg reſidirte und deffen zweite Kodtse, Thea⸗ 
delisd re mis dem longobardiſchen Könige‘ Auttasis vermäßltes 
8 — deffen Reglerung buvch vos Beginnen der Kriege 

mic.den Haokgain Stämmen, meige —2 Birk, arnthe⸗ 


J | | 


' 
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und Kroln berſtrͤmten, und deren Bundetgensfin den Zoasen,- 
a 


mertwärdig wurde; Ddilo, ber Schwiegerſodn Bartels, dep 
ben koniglichen Titel firmtidh annahm, mit den Sachſen und Schwa⸗ 
den fi verbänubete, ader von feinen Ech waͤgern Earimamm und Yipfg 
beſtegt wurde, als er der ftaͤnkiſchen Oberhoheit fi Ud entztes 


Yen wollte (743 , unter deſſen Regierung der Erzbifchef Bonifacius 
—— Kirche 


in die vier Bierhiimer Salzburg, Palau, Ned 
gensburg uud Freifingen theiltez Thaſſilo ea), ee mir dem 
nashmaligen großen Cart an beffen Waters (Pipen), feines Obeims, 


ofe erzogen. worhen war, und biefem Iestern auf dem Keichetage zu 
gr . denelp ſchwoͤren mußte, Tarze Zeit darauf Ver 


plegne ten Vaſo 
aber Tür ungältig ertläste, mit dein Londokardenkönige Deſtderius 
ei Chwiegervater) und dem aquitanffchen Herzoge ſich verbündete, 


) feinen Sohn Theodo zum Mitregenten annahm, nach bem Kalle 
der lombardiſchen Dynaſtie, deren Krone bes‘ nunmehrige Kart der 
Geoße fi aufgefrgt hatte, en diefen mit den Apırem einen Bund. . 


ſchloß, von Gast hierauf befiagt, in ber Folge aber von biefem auf 
neue der Felonie beſchuidigt, Don beim Meihstage zu Ingoliſtadt (788 

sum Tode verurtheilt, von Cart aber mit feiner ganzen Zamilie im 
Kiöftes verbannt wurde, wo fein Geflecht error. — - Earl bob nuu 
anf einem Eandtage in’ Megrnsburg (788) die herzogliche Würse im 
Datern (nım eine feänkifhe Provinz) auf (obwohl ed ben Titel und 


ang eines Herzogthuma behielt), deftelte feinen eamage, 3 wähle | 
n 


ſchen Grafen Gerold, zum Statbalten, un; fhusrte bie fraͤnkiſche Leyne⸗ 
derfaffung in Hinficht der Werihtepflege, der Berwaltung ber Gaue 
Durch Brofen' imd bes Heerbannes ein. Die Zarnfitentciigungen ber 


— wurden koͤnigliche Demaͤnen, Ser Zihnten für bie Geiſt- 


eit warb eingeführt, ber Hilhcflihe Stuyt zu Salzburg zum Erze⸗ 
biäthume erhoben, und an den Grenzen wurden Markgrafſchaften ges 


gen bie feindlichen Nachbarn (Borben und Böhmen) ecriditel.: Im I. 
799 ward der Einfluß der Raab in die Donau Bulerne Bronze, bat 


nun, aufer bem eigentlihen Batern, Tyrol, Salzburg, ben größtem 
Lveil von 4 , ——ã— Reuburg, — Inſpach, 


Hr » Bamberg, Ruͤrnderg, und die Gediete von Weißenb von 
N Tasen mb Die st Mn ee 


ünfelsbüp! umfaßte. — Wei der kLaͤndertheilumg, mie: 
Cart der Broße no& bei feinem Leben vornahm, erdtelt Pipin auch 


Balern, wie Thafflio 11. es befeffen hatte. Nach des Ketſers Zobe 


gab Eubwig der Fromme dies Land feinem aͤlteſten Bohne Lothar als 
Königreich, weiches nach deſſetn Wirhebung‘ zur Mitrrgentihaft auf dem, 
Kaiſerthrone (817) an Labwig (dem Deutfchen) fiel. Die weltliche Macht 
der Biſchoͤſe Hatte bis dierher ſich tumer mehr befeftigt, und bie an 
bie Stelle des aufgehobenen Gtatthalters eingefegten Pfalzgrafen ge⸗ 


langten zu großen Anfehen. Ray Bubwigs Zode (876) warb fein... 


Sohn Sarimann König von Balen, wozu bamald aut Kärnthen, 


Krain, Iſtrien, Friaui, Pannonirn, Wöhmen und Mähren arbörten. - 
Gein Bruter, Cudig IIT., folgte ihm (830) bu fd Wahl bee - 
aber Kaͤrnthen abgeriffen 


Stände Baierns in diefem Lande, wovo 
wurde; buch feinen Tod (882) kam Balern an Carl den Dicken, 
nah biefem an Arnutph (887) und dann (899) an deſſen Cohn Lud⸗ 
wig IV. Bon Garl dem Dicken an machte Palern einen Theil ber 
wieder "unter Elnen Herrn vereinigten Starten Carls des Großen 
aus, lirt uber beſonders unter Ludwigs Renierang viel durd,dfe Lin 


fälle ber Ungarn. — Wir Lubwig IV. (gır) war das rarolingiihe - 
Beſqleqt amgeſterben, unb Arnuiph II., Cohn des baleriſhen Jeid⸗ 


x 2) 


Bayern "889. 


Nr oo | 
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Suites f.unb Genial, u me Bulin 
zung bed oufes jo or Wert Würbe und it, nah nit ewalt an, als 
* Gottes Vorſehung Serzog der Baiern zund ber umllegenden Län 
wie ee fi felt ad feinem Gtreite mit dem üb 
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—* — en. 
id, I., Heinxich 11. ) te, oe, 28 
—— —2— von Bi und {m Jatſcra, 
enen wir des Pfalgtafen Arutiiph von En Empörung 
ben Herzog ‚Heincid Pt und ber Strettigkeiten Heinriche IT. ml 
und Hello gedenken, Wie das deutiche Meith feibſt oft Mehzekc 
nine neben de uud wiber einander battej befaß au BRatern 
zeremale zwei Herzoge — Radbım ei durch bie-Kimpie, © 
entvolkernden Kreuzzüge und den | beach 
es von ben Kalfern a Ib gegeben, bald wegen Miberfe geneit: 
wen ‚worden, einige a unberte duch 4 Pit gelitten. hatte, "is 
elt es, nach der Achtserklaͤrung Heinrichs men, der balerſ⸗ 
alzgraf Otto won Wittelsbad), ei Nachkomme bed oben gebachten 
Derzogs Arnulph Grafen von Scheyern (1180), Jena waren Gele 
Mark, die weißfhen Familiengsſtter und mehrere bedeutende Länbebeieh 
- (biefe epteen zu Bunftın ber Geifttäkelt) abgertfen. worden. Et c 
e Stammvater des noch jcht regierenden es — Dita, 
We genannt, ſtarb 1183. Unter re nem thätigen ige 
— und Gebiet 


Ba Umfan tlich vteder er⸗ 
Bit, ur wa —A anf * ee de utfyen Ki 


’ Priest über deſſen Empoͤrun 
et ‘ I sans ch fe ungu ee geäußert batte, armordeh 
hatte. Teinen Sohn, den Pfalsgeafen an Rhein, Otdo Erloug⸗ 
en zum Nachfolger. Unter rg machten fi die Biſchoͤfe unohhäm 
"gig, das Bebiet des Stäntes wurde nicht nd hanfenh beriepet; es 
innelgung zum Kaiſer zog ihm 'ben poͤpſtlichen Bannſtrah 
n Zuchdnahme er nicht erlebte ( Las). Seine Sohne 
Deinrich regierten 2 Jahre gemeinfhaftlid ; fie len (1255) 9 
in das. —8 fo daß Lubwig Oberdaterna, — x NRieberbateta 
erhielt. und eine- Linie bildete, bie aber nad w —— ſchan wis 
ausſtarbdz an beide zufammen fiel bie —** des ungid etiq⸗n 
„en abin (van Hehenſtaufen). . Einer von Entwias beiden Söhnen, 
— — jue Kolfertväcde (als kudwig 1V., der Maler ge 
‚ 13149). Bieſer eruichtete mit feines Brubers Söhnen einen 
—ã— grfhloffen zu Padia (1329), had welchem er thnen 
hie Unter⸗ und — 5 uberließ, Tür ich aber blos Obetdalern 66 
pen worin auch das Wechſeln det — — zwiſchen deiden — 
ub die ©usteffioh derſelben na de (hen bes Manns ſtammes 
Pr einem adet Nee andern: Eine gendu ve wurde * 3137 
Verttag bie auf die neueſten Beiten dad wichtigſte He le ale 
— ee m Donaptic aeälleden IR, M ie. run dm Au Holden der 
u @inie der 
Et et 3 —2 mit Par ’ fie reise bir 9 der rain 
afen am Rheitne ind bee Herzoge von Öſterreich wurbden dabei nick 
buaı, ag ein * onaiquantum erhielten fie in der —— 
Aalfre Ludwig groß “ig Kaiſer Deutfhlaude Anh ‚gruß als R 
un —2 — erward ih um fein —E unendliche —* e 
lem er ein Benes Geſeßduch Ne ae erhalte, eine Gerkätscrbaung 
ia Niederbalern einfübrte, und GStabtrecht ertheilie zer. 
mei 18 and Dir Inhete en "ie ötehe * —R 
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7) Grin zpweiter Vraber — verheirathete ſich Mit 
iliyelmd mit Maris Pederbeckin, der Tochter eineb Nentſchreibesrs 
Au WMängtn. derdinands Auen -muhn vom Kalſer u 2) 
Woosimberg und, 4 
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geofmüthigen ge von 
(1329 T yelleheuden Bebverizäge pP dem — She —* 
nd br ohne er —— und wegdunte.nod nor“ felgen * Tode: f 
vr v von ber Pfalz bie Misc, — 
5 aa — 35 en. des uhen Hauſes, a 
uech der ung bes weiphätlfäen : :Rrichene: ‚gehe dem Man) 


| — sen de des ae unßeri bar. bie. Radisige in Beten, ba i 


mit 

(30. 5* rk die wii 
5* —e— ee "rien, Aber „piögll it 
a es ae na 
ten m en i ’ ur De 
ANuberloſe 2* Theodor Hep ſich dereden, eine Sonventidn ne zaiib 


diesen (1778.den:3..-unb 14. Santter), in welcher ek auf bie batertie 






ft formlich —— Allein der Derzog: won Swelbriiclee 


Braten des jetzt —— Könige) proteſtirte als nädfier Ageet 


und praſumtiver Erbe, v — A, dazu verantaßt, gegen irme 
Weszichtteiftung. Glen wurde bee fogenannte daieriſche Eubfoige: 


Anſpruͤch fb 2 I Hexy0g 

*) & gründete feine ruͤche au en evertrag zw en Us 

Bert V unb beifen Gemahlis, Anna, Kaiſer Berbindnus I. Koodster,) 

worim ed auübrädiicg gaheißen ‚Haben folk; „dab Anna, oder’ deren 
Nachkommen, alle Öfterreihlfhen Staaten erben ſollten, * 
VDerdinaudse Stamm ohne maͤndliche “Erben außfierben. 


ben). BU Mten behauptste, man dagegen, ee in Jene Beten 
ge: „ohne einige Erben.” 
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Iefeg veranlaßt, welcher jeboch, noch ehe eine: Schlacht geliefert wor⸗ 
nn war (hauptſaächlich nach der ruſſiſchen Erklärung wider Vſterreich/ 
acc den teſchner Zrieden (13. Mai 1779). wieder beendigt wurde. 
Dem Ghurfürften von Pfälg : Baiern. wurde ber Biflg Balerns, von 
beihem Ofterreich nur das Innviertel mit, Braunan. erhielt (38 DR. 
DR, , auf die pfalzbaieriſchen Hausvwerträge zugeſichert und Harantiıt, 
Durch diefe Bereinigung ber. baierifchen Lande erloſch zugleih, na 
der Borfchrife des weſtpb. Friedens die achte Churmärde. Doc fehE 
ahre barauf (1734) erwachte in Wien ber Wunſch nadı bem Wrfühe 
atern® mehr als je, und man fuchte nun zu. feiner Verwirffiäung 
ein Zaufchprojeet hervor, das hundert Jahre Früher fchon ausarfpros 
hen worden. war... Kaifer Iofeph II. hämiich ließ dein Churfürften - 
ben Antrag ‚machen: Baiern gegen bie öͤfterreichiſchen Riederkande 
(mit Ausfhluß -Suremburgs und Ramuts) und die Sumtne von 8 Mill 
ld. fuͤr ſich and ben Herzog von Zweibrüden, und Annahme bes Ti⸗ 
tels als König. von Burgund zu vertauſchen. Doch bie genen damals 
von RKußland beguͤnſtigten Unterhandlungen. ſcheiterten dm ber Feſtig⸗ 
Zeit des "Herzoge von weibruͤcken, mit welcher dieſer, Preußens Schut⸗ 
gewiß, erklärte: „daß ev nie ſeine Einwilligung in eine. Vertgu⸗ 
* feiner altraͤterlichen Erblande geben werde.“ —. Das lebhafte 
ereffe, mit welchem Frledrich 11. für die Sache Baierns:fich inter⸗ 
effirte, ba er einen ſolchen Taufch nicht wur als einen Bruch des von 
ihm mit garantirten teſchner Friedens, ſondern hauptſaͤchlich auch als 
eine Beriegung bes reiche « conſtitutionsmaͤßigen Gleichgewichtes der 
deutſchen Staaten betrachtete, verurfahte, daß man in Wien jene Idee 
wieder fallen ließ und sngleid erklärte: „baß. man an efnen erzwun⸗ 
genen ober. gewaltſamen Tauſch nie gedacht habe und nie denken tete 
de *). Mertwärdig warb außerdem Carl Theodors Kegierung noch 
buch den in. Daiern unter“ jeinen. Augen entflandenen Orben ber 
Stinminaten unb ben gegen biefe geführten Prozeß, durch die 
Gtreitigkeiten Äber Kryptokatholicitmus und ben ſich wieber emporges 
benden Jefnitiamus; did Preßfreilieit wurde unter diefen innern Käm⸗ 
‚pfen ihhmer mehr beengt und #8 drohte eine Seit wahrer Berfinfterung 
einzubrehen, als ber. Anfang der franzoͤſiſchen evolution die damit 
verbundene Revolution der Ideen und Anfihten auch nad WBciern 
fortpflanzte.-A18 die franzöfifhe Reyolution ausgebrochen mar, ſteilte 
der Shurfürft fein Gontingent. zur Reihsarmee. Die Rah Het (how _ 
fehr viel, aber bald. 11796) ward WBaiern felbft der Echauplag des 
Krieges. Mitten in diefer Krifie (16. Febr. 1799) farb Gart Theos 
dor, und zwar ohne Erben, fo daß mit ihm ber fulzbahifhe Gramm 
des prälzifgen Hauſes erlofh und ber Herzog Marimillan Iofeph von 
Zweibrüden (geb. 27..Mai 1756) zum Befis der gefammten daieri⸗ 
jchen Lande und’ ber Shurwürde gelangte. Der Friede von _Lünenille 
(9. Febr. 1801) machte endlich Dem wieberausgehrochenen Kriege ein 
Gnbe, und ſein hauptfächlifles Keſultat, „die Abtretung bes ganzen 
tinten Rheinufer® an Frankreich,“ wurde für Bafern von den wichtig⸗ 
fien Folgen. Indem es auf der einen Seite ‚feine fämmtlichen ſchoͤnen 
Befigungen auf dem linken Rheinufer verlor, dazu aber auch nod-feis 
. “ ... " . R sr j 
). Bie dieſer Vortzang aber zur Errichtung de# dentſchen Fürſten⸗ 
‚Bundes, unter Breußend Aegide, Veranlahung gab, Das ſehe mon ia 
deni Ber. „ Ehetendand" map, me mir mehreter Müstährlichteir 
bevon die.Diede iſt. BE Er EEE EZ ee 
' Aufl, V. + Bd. 1. \ 38& 
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594 ayarn . 
ine. diesſeite des Mheins gelegenen pfältiſchen Banbe abtrat, erhlel 
ar egen durch den Reihebeputationshauntfchluß eine Entihäbigung, 
—** ſein Totalgewinn 99% DM. mit 216,000 Givw. bdetrug. Die 
hohe politifhe Wichtigkeit, welche Baiern für Oſterreich wie für Gran 
reich Batte, trat beim Ausbruche des Krieges von 1805 in immer hel⸗ 
Leres Licht. Als Sfterreih zum neuen Kriege gegen Frankreich fi 
zößete, mußte ihm unter deu Fürften zwifhen dem Jun unb Aheia 
der Churfürft von Baiern voYüglih wiätig fein. Es -Berlangte vom 
bemfelben, daß er ohne Anftanb feine Zruppen mit ber öflere. Armee 
vereinigen follte, indem es ihm die gewünfchte Neutralität herweiger 
te, „bie (wie Kaiſer Srang am 8. Sept. 1805 an ben Churfürften 
ſchrieb) Frankreich ſelbſt auch nur fo lange wirklich beſtehen laſſen 
würbe, als fie mit feinem Vortheile vereinbarlich ſei. Doch Baiern 
betrug ſich allerdings hierbei fo, daß bes in Wien gehegte Verdade 
eines Einverftändniffes mit Frankreich nicht aus ber Luft re 
din. Der RR von. Prefburg machte bem Kriege, im wei 
ierägegen SO,000M. feiner Truppen mit ben. Frauzoſen verginigt 
atte, ein Ende und verſchaffte biefem Staaterine Bergrößerung Sen 500 
M. und 1,000,000 Einw., feinem Regenten aber bie koͤnigl. Wär 
de mit voller Souveränetät, bagegen biefer Wuͤrzburg abtrat, weldes 
zu einem befondern Shuxfürftentbum ep wurbe, Sept fehle Bais 
ern (gleih Mürtemberg und Baden) auch in den Meg der in 
‚ feinen Grenzen enclavirten reichtritterſchaftlichen Befigungen. Das mit 
—** neu gene fte politiie Band warb dur die Vermählung 
- der Prinzeffin Tuguſta, des Könige Tochter, mit Eugen *32* | 
dem zum Vice- König von Italien ernannten Gtieffohn des franzöftichen 
Kaiſers, nurnoch fefter gelnüpft. Unmittelbare Folge dieſer innigen 
Vereinigung waren die Vertaufhung Berge, das Bayern an Hape: 
leon abtrat, gegen Anſpach, welches Preußen au Frankreich gegen | 
Bannover überlaffen hatte, und endlich her wichtige Schritt: bie Un 
tergeichnung ber rheiniſchen Gonfäderationsacte (12, Aug. 1805), wo⸗ 
dei Saiern fih zur Stellung eines WBundescontingentse von 30.000 
Mann und ber Befeftigung von Augsburg und Lindau verpflichtete, 
- Demzufsige mußte Baterns Köntg im 3. 1806 an. dem Kriege gegen 
Preußfen Theil nehmen. und 1809 an. bem Stiege gegen Sſterreiq 
(ans deffen &relgniffen, in Beziehung auf Baiern, wir des :Xufflaz 
. bes in. Tyrol gebenten), nach beffen Beendigung Baiern bedeutende 
* Bergrößerungen, theild auf Koften Oſterreichs, tbeils durch Tauſchver 
träge mit Würtemberg und Würzburg erhielt. Als im J 1812 ber 
Krieg zwifhen Frankreich und Rußland losbrach, ſtellte Balern bas 
ganze conflitutionsmäßige Gontingent aufs neue zur franz. Arme, . 
deren Schickſal es in jenem ewig denkwürdigen Feldzuge in vollem 
Maße theilte; nur unbebeutende Trümmer kamen von 30,000 Batern 
im Fruͤhiabre 1813 zuruͤck. Doc flellte Mapimilian Joſeph, ungeach⸗ 
tet aller Schwierigfeiten, abermals feifche Truppen zur Dispofitign | 
des fogenannten Beſchuͤtzers beö rheinifchen Bundes, als dieſer in den 
legten Sagen bed Aprils den neuen Beldzug erhfinete., Nicht g | 
war ber Verluſt biefes Contingents, das unter dem Oberbefehl 
Marſchalls Oudinot, Herzogs von Reggio, mit gewohnter Tapferkeit ; 
Ach auszeichnete, doch An. dem Xreffen von Ludau und Großbeeren 
(1813) fehr viel litt. Da- änderte ſich plöglih Baierns Spflem 
und zugleich feine politifche Lage nach außen, Während eine - franzäf. 
Dpfervationgarmee bei Würzburg unter Augereau gebildet worden 
war, hatte ein balerifches Beobachtungscorpe am Ian einer dfterzei: 
6 











ee >> Fass 7898 
e gegemüher ſich gafiriit. - Lange biichen ‚beide 


Epeile tr er Abmarſch bei. Augereau'ſchen Serps, wodurqh 


Baicen. auf bem verwunbba:ften Yuncte preis. ben wurbe,; ber 


chleunigte den Entfchluß feines Koͤn Der baterifche — 
Brebe, ſchloß mit dem dſterreichiſchen, Frimont, am 8. Öct..zu Nie 


* 


ine Übereintunft ab, ‚auf welche cine: officielle Erktärnng: v. 15. Dh FB 


ofgte,. nach welcher ſich Baierus König vom Rheinbunde losſagte un 

eine Streitkraͤfte gegen Frankreich und deu bisherigen Protector mens 
ete. fReleig vereinigte WBrede, vermöge bes Vertrage, worin dem 
Rinige der bisherige Länderbefig mit aller. Souveränetät garantirt 
purde, mit feinem Corps das Öfterreichifche, ald ernannter Oberbefehls⸗ 


yaber über, beide. Im der. Salacht bei Hanau fühlten. bie: Franzoſen 


uerft die Echärfe bes baierifhen Schwertes und im ganzen Verfolge 
ve® Krieges bie zum Frieden yon Parts i 3. 1814 —* beten. Bais 
und Krieger den wohlerrungenen. Ruf beutfcher Zapferkeit, Die Kra ft 
ves Staates entwickelte fi zum neuem Flor als beim Ausbruche bes 
vweuen Kampfes ber Kronprinz an bie Spige bed Nationalheeres rat, 


Interdeffen hatte ber. Gongreß zu Wien, und namentlich die Bearbei⸗ 
ung der deutſchen Qundesacte, fo wie all bieverfhiebenartigen Inter⸗ 


en, bie aus bem neuerftehenben eurepäifhen und instelonbere beußs 


hen Staatenſyſteme hervortraten, ber. vaieriſchen — hinlaͤng⸗/ 


ſche Gelegenheit gegeben, auch ihre diplomatiſche Kunſt zu entwicke 
———— > 


n zeigte, ets auf bem von ihm vein aufaefaßten Stande 
huncte eines unabhängigen, fonperänen Staates achdem..e#, in 


Eolge des pariſer Fricdens vom 30. Mai 1814, Tyrot und Vorariber 
R Ekerreid, gegen Überlaffung des für Toscana hingegebenen Gro 

berzogthume Würzburg, bereitẽ an O ſterreich wieder abgetreten hats 
ie, überließ es bemfelben vermöge eines am 14. April 1816 adges 
hlofienen Vertrages noch: 1. bie heile bes Hausruckolertels unb 


as Innviertel, fo wie fie A809 von Dfterreidy an WBalern abgetreten 


vorden waren; 2. das Fuͤrſtenthum Salzburg mit Ausnahme der 
sr Waging, Kittmoning, Zeifenborf und Laufen, in ſo weit biefe ayf 


ven linken Ufer ber Salzach und Saale gelegen find, und 8. bag Amt. 
ila. Dagegen erhielt. es: a. von ben Gebieten auf dem linken Rheine ' 


ıfer, und zwar vom ehemali Departement Donnersberg bie Ars 


-ondiffements Bweibeäden, Kaiferslautern, Speier (mit Ausnahme der. 


Bantone. WBormd und Pfebbersheim), den Canton Kirdheimbolanden. 
m Arrondiſſement Alzeiz ‚dann dom Saarbepartement "die Gantong 


— Biieslaftel und. Kufel (mit Ausnahme ——— 


„Reichweiler, Pfeffelbach, Ruthweiler, Burg und Thal 


Bchwarzar 


—— im Canton St. Wendeldie Semeinden Saal, Rieder⸗ 
li ubach, 


lichen Marth, Hof und Ofterhrüden; im Ganton Grumbadi 
ge Gemeinden Eſchenau und St. Julian dann: im wiebercheinifhen 
epartement den Ganton, die. Stadt und Beflung Landau lettere ale 


eutſche Bunbesfeflung, bie Santone Bergzabern, Wandel und den 


janzen Theil den Depattements. Niederrhein, welcher von Frankreich 
durch den parifee Bertrag vom 20. Ron. 1815 abgetreten worben 


var; N ‚wie b. bie jemeiigen fulbaifchen Bezirfdämter Hammelburg, 


nit Thulba und ‚Saale, Brüdenau mit Wollen, das Amt Meiſerẽ, 


ysgenommen bie Dörfer Melters und Hattenrodt; dann im Amte 
Bicherftein- bie Dorffhaften Batten, Brand, Dietges, Findlos Lieb⸗ 


yarz, Melperz, Obereberghardt neb teinbach, Geifferts und Thale 


ven. Rod Tann nicht mit Genauigkeit das Mehr oder Winder gegen _ 
Baieraa Ireal und Neffen Ionsee_Rräfte, vie om, Zope des riebed 


a‘ , ’ 
J 


—X 
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181%) er war, bargeſtelt ‚werden; ' als detra 
Fein in Filip gern bem Bei —* dem co) 1656 4 es * 
Bev N . of 
8.560,60 Menſchen * em: —X zer — 
beekannten. Die Einkuͤnfte gen banıald etwa 18 


die Staattſchulden urn auf Min age eben ;' m 52 ti; v 
| segneis © men bie Staatsausgaben zu 30,940 - 
u 187 81. und bie Eitaatäfchurd äu 108. —*— „BE, u' 
* abuse * aaa fon jährlich 716,000 BE „u | 
- ſtark, wovon 83,600 d — a 
\ " 8 er & ausmachen. Außer Na altiven Armee uhP? 

ät war Anfn 8 1313 fon eine Rationglgarbe € 

J *3 le aus brei Slafen befteht, beven erfte bie Reſerde⸗ 

du für bie ie active Armee ausmacht, während bie yiveite, 

‚pegton anut, iumerhalb der Öreizen in Betten ne 
ient, und te dritte nur zur Erhaltung der Sicherheit 


die ı 
Kor verpflichtet: iſt. —** am 1. Mai 1806 Be 









eine Eonftitution Ald Grundlage der Gtantäverfaff 
ung An ihre Stelle trat bie am 
| u 1Bi8 —* gemaßte Gonftitution, weiche. bem Lande dine neue Gen 
) g mit einer Ratlonet » Me eäfentation in zwei — * 
ee Me emmbteb wurde im Yebruar 1819 hing 
pe Bine nu Peingeffinnen haben den Titel 5* 
ide; — Pfalzgrafen Johann von — 
Fan —— vorher naateen: Der 2: feine 
’ = erzogl. — * A ſt ſchreibt ſich Herzog in 55 
aklin bes jehigen Königs 5 — I geiße Eoroline 
A Tochter dee werftorbenen. Crbprinzen Cari ig von 
De Kronprinz (aus ber erften re be Königs h 
don gelen-Darı! J— —— Cari / Ludwig Kr ee und * ve 







N 52 einer Tochter bes regierenden ei 
—* en; außer ihm bat ber König. un er ge a 1. Sa: 
s ber e giebt es vier Kronaͤmter ( Kro n 
Hrn: Deck: Kämmerer, KrönDberfti it arihall, Kron⸗ in 
fer) und fünf iftter-Orben: 1. ber St. Bubertud-Oxrben, De 
u a bes Meihe, gefiftst von Sehen, Derieg zu Jülich und Berg, 
IJ ER un as eines ae Sleges uud * 
I * ohann eim von der Pfalz 1704. 
5: Fr Stiftung bes Sinll-Merdienft-Orbens Im J. 1808 
uhertus⸗ODrben —— Mobiſicationen feſtgeſegt. Der 
J x KhnleL, Gaufe®, aubır Gaptıntarın, Darcakır bat arckt. Sonn 
“ ed Fon aufes, zw aren, niee deb Große 
—2* un € Großkanzler des Orbent, dann auswärtige M — 
jekroͤnte Häupter ober Prinzen ans er Bm und 4-7 
aus nicht segierenben Haͤuſern. 
in jährli, e, nach ihrer Anciennfedt —— 
denkcapitel wird — gehatten. 2. Der Fred des 
8 eil. Georgi; m Öpuförten, Se Albrecht .(na&mäls 
art VIE)- —* oder — da Man Bas U 
ng des Ordens in de Zeiten der Kreuzzuͤ * fegen wit — 
on. end wieder hergefkelt. rs König if Großmeiſter. Die ie lieber 
EA —* drei Gr x * en Aral Plinzen —— — —* 
e, Großkreuze au en ım en. 
” Hünfern, Commandeurs und en —2* in — 
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beider baierifhden Krone, ftet vom; —55 — Koͤni 
BT. Mad 1808 für Perfonen, welch⸗ i inll.Btants 

bad Vaterland befonders verbient ‚gemadt haben. Der Dxbr 
Wieffen« 18 Gehtrenge, 20 —— * 160 Ritter und bie Iaffe 
berer, weiche bie GioiiWerbienfl: Medaille erhalten. Ausb ben Groß⸗ 
zeugen wish ein Kanzler und ein Schagmeifler des Orbens — 


Barer sr 
und ein Orbeht:@öroßteniler. 8. De Eipit-Berbicnf:Dr ; 
—7 — = 


‚dem 2.8. der Statuten fol ein Konbs angemiefen aus. 


velchem für eine beſtimmte Anzahl von Mitgliedern aller Eiche en Bear: 






—x jaͤhrliche Einkünfte geblidet werden knnen. Das Dr 

el ober Eonſeil wich jährlih am Stiftungstage - (ben . 
alt ‚ Diefer Drben wird and an verhiente Ausländer verlie 
Der. inte zifhe Mar:Jofeph:Drben, gefiftet som 


= 


egierenden K önig am 1. Ian. 1807, für ausgezeichnete Kriegsdien⸗ 


te. Der König if: Grogmeifter des Ordens, ‚ber aus drei Glaffen, - . 


Broßfreugen, Gommandeurs und Fi befliht, . und auch an. aus⸗ 


vaͤrtige Militärs veriichen wird, Von den Großkreuzen erhatten ſechs 


Ahrlich 1500 FL jeder Penſion, von den Eommanbeurs, bie ſaͤmmtlich 
Beneräle ſind, irhalten acht jährlich 600 WI. jeder, und von den Bits, 


lte i b 5. De 8⸗ 
Sehen yanı dein AuläceL eher an ZU Gips. 1608 von Ser 


Irben.yom he 
ph Glemens, GChurfürken zu Edin unb gebornem Sau von Bai⸗ 
en, erneuert und bekätigt 1 von bem jegs regierenden Zönige, .am 11. 

Sept... 1808 und 6. Adg.: Der Drben befteht aus brei Glaffen, . 
Beoßfreugen, » weile Se Igiide —— find, Amtsberren ober Com⸗ 
vaubeurs, un eine diefer drei Elaffen aufgenom: 
hen werben. zu en wird eine Ahnen: Probe erfodert, Noch giebt. 


Beine Glaffe unter der Benennung Ghren- Ritter, in weide, 


ach 38* Willkar des Großmeifters, Männer von Verbienſten, beſon⸗ 


rte, ohne Rädlicht. auf Geburt, Stand und Religion, auf: 


2 werden konnen. ˖ Mach den Statuten ſollen 15 Großkreuze, 
„Amteperzen, 86 Ritter und 12 EhpremBitter fein. Der bermalige 


eifter des Oxbens rg Wilhelm, - Der a8 in Balern. De ebes: 


ale Bredienft : Orden bed pfä "en wen, an gahittet 1768. kom ! 


Harfürten Cost SSheohor, IR | des_baler 
ben Gibil⸗ Berbien Ordens ( er older erklärt * 
sh Können die Anpader * er unter biefem Ramen fortizagen, + 


och giebt es in Baiern einen: weiblichen Orden, den Orden 

eit. Slifabeth, geſtiftet won der & rein Maria eher, 
w Peinzsffinnen uns Seftomen verliehen Birk, und einen religi dfen: 
weit hat. Die Gonfieekion tewaͤhrt bie Medte d der Staatsb 

he bel ber Derfen und bes thu hund). rt aa rn un 
re e e Le en n34a 

—— — hab ben freie Hall — koͤmen bie Rechte dee. 


—— erwerben. —— ich burch eine National⸗ 

geile —ãe— 3 een, Kaufleuten und. 

ricanten beftcht, aus vn Kreifen Fo t wirh,. welche die Reichs⸗ 
rſammlung bilben, die vom Kung 





9 Eu: giebt gen feine Whdmenfe, Indem Gchelftftekee und Welpe‘ 
nicht verbunden find, Ihre Scheiftin vor Dem’ Denke dee Darch ſicht el⸗ 
nee Dehoͤrde zu unterwerfen; un polutſo zeriediiae eg 

m ander si — | u 


a 


Rbenten er xaͤlt und wu... 


Pe] 


so Bogen 
nigftend einnial ti Sabre anf ben Auf der Alnizs Ki wirft) 
fr theilt fid dann in Commiſſionen für bie Zinangen, bie Gejegge 
ng, bie innere Verwaltung und bie. Staabeſchu gang. — 
allen Thetlen bes Königreichs ift ber Codex juris Bavarioi judi- 
clarii ſeit dem 1 .Ian.. 1811 in gefegliche.. Kraft getreten, die 
Staatsverwaltung giebt. es einen geheimen Neth, der aus taate« 
miniſtern, Kronbeamten unb zwölf bis fechzehn Witgliebern befkeht 
. uhb über bie wichtigſten innern Angelegenheiten des Reicht in 
Gertionen berathſchlagt. Dad Minifterium tbeilt fi in fünf Depar⸗ 
tements: der auswärtigen Berhältniffe, ber Finanzen, ves Imern, ber 
Juſtiz und des Krieativefens. — An ber Spitze jedes ber neun reife 
ſteht ein General⸗Kreis Sommiffär mit einem ausgebreiteten, größten: 
theild erecutiven Wirkungakreiſe; außer ihm beſteht noch in jedem 
Kreiſe eine Kreis⸗Finanz⸗Deputation. Alle Unkergerichte, Municipel⸗ 
raͤthe und. Gemeinderaͤthe find dem Gmeral.: Gommiſſaxiate unterge: 
ben, — Die Juſtizbehorben find: das Ober: Appellationägericht, die 
Appeflationsgerichte (für zwei Kreiſe eine) und die Untergerichte. — | 
Die Kichenverfaffung ber Katholiken if durch des den 5. Sımi 1817 | 
mit Piut VII. gefchloffene Goncordat befinitiv organifirt. Das Le | 
nigrel@ if badurd in. zwei Girgbläthämer aingetheiit: 1. Märzbizsgum | 
Münden und Freifingen ‚mit. ben Biöthämern Augsburg, Paffau und 
Regenaburd; 2. Erzbisigum- Bamberg mit ben Wisthümern Mürp 
burg, Eichftädt und Speier. Diefe acht bifhöflihen Bine befegr der 
König felbft, hat aber dafuͤr dem Papfte mit nur bie Wichereinrig: 
fung eingegangener Kloͤſter, ſondern auch vermdge des freien Merkchrs 
mit Rom einen Einfluß: auf Klerus und Bolk zufichern muͤſſen, ber 
das in Baiern unter ber gegenwärtigen Begierung.erfl angefangen: 
Wert der Auftlärung bes Volks eben nmicht befordern wird. Aus 
dürfte der 18. Act, des Concordats. vermöge befien bie Regi dir 
Verbreitung. verfänglicher Buͤcher auf Antrag der Biſchoͤfe bins 
dern hat, der ohnehin im erften Aufblühen begriffenen Literstur 
Baierns nicht zur Aufmmterung gereichen. Ünbeffen iſt das GSontor⸗⸗ 
dat — das in der oͤffentlichen Meinung ben größten Wiberſ 
bet — noch nicht ale Staattgefeg promu!dirt (1820); auch die 
Dotirung ber erze und bifehöflichen Sige Schwierigleiteri; ie b 
Jaͤhrlich 868,000.BL. und man: verfichert, daß 28 ber Rational: Me 
fentation noch Pruͤfung vorgelegt werben ſolle. Für Me Prote⸗ 
aan tus mit 231,742 It. dotirt iR, giebt 6 ein prote⸗ 
anttſches General:Gonfiftorium. — Jis Mitglied bes deutfchen Ban 
de® führt Bairın bei den Wunbeöverfammiungen eine Otimme, und 


im Pleno vice Stimmen: —. Unter ber mufterhaften Regierung Mer 
stmilian Jofephs Has Baiern ‚übrigens im A fnen eine hehe 
Stufe der Cuitur in jeber Heuſicht, in Wergleich mit bem, was eb 
nur noch vor zwanzig Jahren war, erlangt: lid ſiud die  Uferz, 
Brüden:, Wafer:und Straßenbane ; . auchihie feit 1&LO unternommen 
Vermeſſung und -Schägung bes Landes zum Behufe eined Steuertataſters. 
Während kLandbau, Wunufasturen und Kahriken fid erhoben haben, 
bie Polizei in allım ihren Zweigen —A— gehqndhabt wich, find 
bie Erziehungs umb wifjenfcaftlichen Bildungsanftalten verbeſſert 
mworben, Der öffenttiche Unterricht hat — ‚fo weit er ſich nad den 
befannt gewordenen Planen beurtheilen Acht — gewonnen wnd IR eb 
ne entworfenen Sinftructionen untengeorbnet worden, Univerfitäten 
d ‘zu Bantthut-, -Würzburg- und Griangen. Zu Mäuͤnchen befindet 
ch aud eine Gentral-Veterinän: Schule für Das ganze Königreich, fü 
" ET * 
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En e Vaple B8B8so 
€ ein landidridaftlicher Berein für ganz Balern. Die Akahbemie 
s Wiffenfhaften und die der —X Rinfe zn Münden befigt 
tere ausgezeichnete Gelehrte des In⸗ und Xublandes, und man 
ankt ihren Anftrengungen bereitö ſchoͤne Reſultate. I. 
Baylüe (Pierre), geboren zu Carlat in ber ehemaligen Graf. 
aft Foir, im 3. 1647, em ng ben erſten Unterricht von feinem 
ter, der ein reformirter Bei der wat. IFrüuh gab er Proben eis 
6, beuunbernsinhrdigen Gedaͤchtnifſes und einer beſondern Lebhaftig⸗ 
Bit.bes Geiſtes. t neunzehn Jahren begab er ſich auf bie Schule 
Puy⸗kaurens, um bier feine Studien gu vollenden, Die Leiden: 
aft, mit der ex fubirte, Eoftete ihm beinahe das Leben, feine Ge⸗ 
eit ward baburdh für Immer gefchwaͤcht. Alle Bäder waren ihm 
ur; fein Geſchmack an ber Dialektik zog ihn befonders zu den Gou⸗ 
oversſchriften abe Amnots Pıiutard und Montaigne waren feine 
dieblingswerke. Letterer ſchmeichelte ohne Zweifel feinem Hange — 
Bkepticiennus; beide theilten vieleicht feinem Styl jene Lebendigkeit, 
me Freiheit des Ausoruckt und jenen altfraͤnkiſchen Anſtrich ‚mit, 
He darin wahrzunehmen find. In Toulouſe, wohin er gegangen ‚mar, 
sm die Philofophie zu flubiren, beſuchte er die Hörfäle der Sefulten, 
Die Argumentationen feines Profeffore, noch mehr aber bie freunb⸗ 
—— Disputationen mit einem katholliſchen Geiſtlichen, der ne⸗ 
en ihm wohnte, beftärkten ihn in ben Zweifeln, die gegen bie Dr: 
thoborle bes Proteſtantiamus bereits in ihm entftanden waren, in bem - 
Brade, daß er bie Religion! zu vertauſchen beſchloß. Sein Übertritt ' N 
war ein Triumph für bie Katholiken, aber ein Domerſchlag für ſei⸗ 
ne Kirche und für feine Familie, die Alles anwandte, ihn wieder zu 
gewinnen. Auch kehrte er nad fiebachn Monaten zu ihnen zurüd. Um 
ſich der Strafe des ewiigen Wanne, wonilt die Batholifche Kirche das 
mals bie Abtrännigen belegte, zu entziehen, ging er nah Genf und 
bon ba na Eoper, wo ber Graf Bohna ihm die Erziehung feiner 
Söhne anvertraute, Aber biefer Aufenthalt dieſes Geſchaͤft wurden 
* bold laͤſtig; er kehrte nad Frankreich zuruͤck, und ließ ſich in 
ouen nieber, wo er ab⸗ermals gendthigt war, untetricht zu ertheilen. 
Bon da Fam ex nad Paris, wo ihn wenigfiens bie Sefellſchaft ge⸗ \ 
Ichrter Märmer für bie Wefchwerben einer Berhäftigung [habe |. 
zielt, der er fi) zum brittenmale hatte unterziehen müffen. Im 3, 
1675 erhielt er den phitofophifchen Lehrſtuhl zu Seban, auf werben er mit 
Kuszeihnmg bis zur Aufhebung biefer Akabemie fm 3." 1681 lehrte. 
Be ward Hierauf in derfelben Eigenſchaft nad Rotterdam berufen, 
Serantapt durch bie Grſcheinung eines Kometen im 3. 1630, der ein 
fat allgemeines Schrecken verurfacht hatte, geb ee 1682 feine. Pen«. 
ı6es diverses sur comdto Seraus; ein er? voll Getehrſamkeit, 
in weichem taufend Gegenſtaͤnde aus ber Metapkyfil, Moral, Ihe , 
'ogie, Geſchichte und Politik abgehandelt werden, Dieſem folgte bie 
Dritique göndrale de l’histoire du Calvinisme de Maimbaurg, - 
Diefed Werk, dad von Katholiken und Proteſtanten gleich heifäl: , 
fg aufgenommen und von Maimbourg felbft mit Achtung genanng 
wurde, erwedte bie Eiferſucht des Theologen Jurleu, deſſe Befua- 
ion du P. Maimbourg kein Glüd gemacht hatte, und verwideltt 
Baytein Streitigkeiten von deren nadıthefligen Folgen für ihn weiter unten 
die Rede fein wird Er unternahm indeß eine periodiſche Schrift une 
ter dem Titel: Nouvelles de la républiquè des letires. @in hars 
Hn aufgenommenes Schreiben aus Rom reiste ben Ummillen der Kö« 
nigin Ehrikine von Schweden, Kie täm zwei Heftige Briefe ſchreiben 
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beſchuldigte Bayle sicht. nur, 


. Terad zwar Alles, was, bad Gonfiflorium anfl 


tief. Bay vatfertigte.fih, und ſeine Gatiämikigungen enägien 

der Königin fo —— fie hen einen literariſches B 

wechſel mit. ihm fuͤhrte. Ernitiiber ward ſeine Ruhe durch den Zeb- 
Ines Baters und feiner beiden Brüder geſtort. Dieſe Berlufte, des 


pr 
Mesa: de Bvangile: Contrains les d’enırer, ber weder n-Anfer 
ung det Style, nod den Tons feiner würdig if, Auch wolkte Ad 
Bayle nicht dazu befennen, Jener Yurieu aber, ber an dem Cifer, 
worte bie Toleranz in diefem. Werke vertheibigt wurde, den Verieh⸗ 
fer erfannt haben mochte, . griff haffelke mit Much an. Geln Heß 
wartere.nur anf einen Worwand , _ um. öffentlich gegen. Boyle 
außzubrehenz biefen gab ihm der‘ Avis aum refugids, ein Mi 


zT 


‚bundin mit ben immer ‚Reigenden Religionsusrfolgungen in Frankreich, 
an oben, ion zu dem Commentaire ‚Frilosopkigue sur ces 


worin bie Proteftanten. mit wenig Ghenung Me Ten. Jurien 
der Verfaſſer biete. 


| Schrift zu Tein_(die 
gewiß nicht von ihm if), fondern er ſtelte ihn zugleich als bie Seele 
einer dem Intereſſe Frankreichs ergebenen Partei gegen die Proteflans 
ten und vereinigten Mächte bar, In zwei Bäriften wiberlegte Bspie 
biefe Beſchuldigungen; aber bie Serleumbung fiegte md im J. 1698 
entfegte_ ber, Magiftrat" von Rotterdam Bayle feines Amtes und des⸗ 
bot ihm ſogar Drivatunferrigt zu geben. Da er fi. auf diefe Meife 
von allen Geſchaͤften frei fab die Arbeit aber feinem vafio® thätigem 
Stifte Beduͤrfniß war,” midmete ex jest. feinen ganzen Fleiß der Ab 
foffung feines Dictionnaire ‚historigue et critique, Laß 


er zu 
3. 1696 in zwei Koliobäneen herausgab. Dieies Werk war bei. : 


im 
erfte, bas unter feinem. Namen .erfhien. Zurien, deſſen Wuth no 
nicht geſtilt wer, trat abermals als Baylers Beguer auf, und vers 
enlaßte das Conſiſtorium, bei dem er nue in zu großemAnfehn ſtand, 
dem Verfaffer verſchiedene heftige Vorwuͤrfe ie machen. Bayle ver 
/ kig gefunden zu vertil⸗ 
63 ba er inbeß faud, daß ta Publicum andere Anfihteg habe, unb 
m mehr. an ber, Zufriedenheit feiner Leſer als feiner Richter gelegen 
war, fo ließ .er. dao Werk, bis -auf einige Kleinigkeiten, unver 
Zwei neue Feinde „erhoben. fi gegen ihn in Jaͤcquelot und Leclert, 


bie beide feing Religion angriffen; andere verfolgien..ifn als einen 
J zn feiner .Religionepärtei - und feines neuen Vaterlandes.  Diefe . 
Streitigkeiten waren langwierig und bartuädig, aber fie trübten wer - 


niger ‚fein Seelenriche als fie feine Koͤrperleiden vermehrten. Geit 
lange" war, fine Bruſt in einem gereisten Zuſtande; fie entzuͤn⸗ 
Pete. ſich. Bayle wollte Leine ärztliche Dülfe gegen eine Krankheit 


nivenden,. bie er HI6 ‚ein Erbtheil und für unheilbar anfah. Gr ftarb- 
fo jun: faaen, die Fedet in der - im 3..1706,.in einem Xlter von 


59 Zahren. „Bayle,“ ſagte Voltakre, „ift ber erſte Dialektiker und 


Skextiker. Beine größter Feinde müffen zugeben, daß in feinen Wer⸗ 


ken fi nicht eine Zeite.fürdet, bie eine offenbare Läfterung gegen das 
Ghriftentpum wäre; aber feine größten Vertheidiger auch arftchen, 


. daß in feinen Contropersartikeln ſich keine Zeile findet, die nicht den 


Liefer zu Zweifeln und oft zum Unglauben führe.” Gr. feibft vers. 

leicht ie Bomers Berrfher im Donnesgewölt Zend: „Mein 
Katent ' fagt er. „‚befiegt darin, Zweifel zu erregen, aber.eg Bub nur. 
Zweifel.“ Die Suverfihtlichkeit der meiften. Iheologen zeigte ihu zu 
bem Unternehmen, ihnen barzuthun, daß gewiſſe Dinge nicht fo uner⸗ 
fa utterlich und ſonnenklar find, wie fie fih einbitbeten. Grüberfprang 


bes nad und nad das Ziel, und zog ſelbſt bie- erwiefenften Shatſa⸗ 


N 


. 
— — — 
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hen in Zweifel. So er als Dialektiker war, fo wenig berftanb 
r von dei Phyſik; nit einmal dis Entdeckungen Reiwrone waren 
m. befännt, Geta Gtel iſt zwar natürlich und klar, aber oft weit 
bweifig, nadlälfig. und Incorrerr. Gr felbft nennt fein Dictionaire 
me unförmlihe Sammlung an einander gereihter Saͤhe. Ohne dies -' 
28 deſcheidene Urtheil zu unterſchreiben, muß man geſtehen, daß 
ie Artetel fett Wenig exth, und daß fie nur ber Roten wegen ba 
sb, in dehen her 3 * zugleich ‚feine Gelehrſamkeit und bie 
ztaͤrke feiner Dialektik zeigt. Von Charakter war Bapie Tanft,’gefäls 
ig, uneigrimägig, hoͤchſt den und friedliebend; er lebte ganz beh 
Biffenfihäften. Mir unterlaffen bie Aufzählung der fämmtlichen Werke 
zaylens und segnägen uhs- anzufühzen, bie geihägiefte Ausgabe 
fine Dictionnsire histerique. die oom $. 1740 in 4 Koliobändeg 
R (einen Basler Racdhbrud giebt es von hemfelben Jahre) und daß 
m Haag feine vermiſchten Serke untee dem Kiel: Oeuvrds divem 
es de P: Bayle (ebentalls vier Poliobänbe) erſchienen find. 
Wappen (Capitulation bes Generals Dupont bei), Schon war 
Jofeph Suonaparte als König in Mabrib eingezogen; bie Provinzen 
eon, Walencia, Ballabolid, Jamora und Salamanca waren den frans 
öfifchen Stegera unterworfen. und entwaffnet. Dod im Büben, am 
Kkaabalquivir,, in dem Yon ber Natur felbR befeſtigten Andaluſien, in 
sorböun, Granada, Jaen herrſchte mit voller Gewalt ber Geiſt ber 
$nfurrectien , : ben bie Junka zu Sevilla mögtihft unterhielt. Dort⸗ 
m mat ſchirte mit drei Diviſionen am Gchluffe bet Mai General Du⸗ 
vont, Cordova und: Saen wurden unter ben fchrecklichſten Scenen mit 
turm erdbert; auch das Heiligſte warb gemißhandelt.. Da verfpras 
en bie Mönche alle Freuden bes Himmels, ohne Fegefener, einein jes 
ven, welcher Brei Franzoſen geopfert haben waͤrde. Diefe. Als 
veifung auf bed Himmels Belohnung that under, Bald fah ber 
paniſche InfurgentenWelbherr, Don Xaber Gaftannos, fein Heer auf 
‚0,000 M. angemadfen. Doc weniger biefe Mannzahl, als die firas 
egiſchen Operationen bes ſpaniſchen Heerfuͤhrers, die Hungersnoth 
ind zunehmenden Krautheiten in ber franz. Armee, erhöht durch ben 
zaͤnzlichen Mangel an Eagaveth, Bebdzfniffen, da bie umberfhwärmens 
ven ISnfurgehten die bazu gehörigen Wagen weggenommen hatten, bes 
reiteten dem Men, Dupont ein Schickſal vor, das allerkings nicht nur. . 
he ihn, fondern für die Sache Napoleons in Spanien überhaupt von 
yem- entſcheibendſten Rachtheile war. Dreitaufend Spanier hatten fe 
n Duponts Rüden, zwiſchen ihm und Maäbrib geftellt, indem fie die 
chwierige Sierra Moreha befegten; um bie unterbrochene Berbinbung 
wit der Hauptftabt möglichft wieder herzuſtellen, detaſchirte Dupont 
Yte Diviſion Wendt, die Grabt Baylen, unb die Divifion Gobert, Ca⸗ 
:olina zu ‚befegen, während er mit der britten Divifion eine Stellung . 
‚ei Andyjar am Guadalquivir, ımter bem Schutze eines angelegten 
Brüdenfopft, nahni. Jaen wurde vom General Gaftangos befegt. 
Diefe Anordnungen geſchahen, nachdem bei Pennaflor eil Gieg uͤber 
bie >&panier erföchten worben war.- Am 14. Jull begann Gaſtannos 
feine‘ offenfiven Dperationen gegen bie. Branzofen 5; 18,000 Wann mit 
ſchwerem Gefchuͤt verfehen, rüdten vor bie Fronte ber franz. Pofltion 
bei Anbujar, * anbere. 3000 WR. kamen durch bie ihnen bekannten Des 
fHeen der Sierra Morena ihren Feinden in den Kücken, und no 
6090 M. ſtellten fih auf Duponts linke Flanke. Dupont hielt fl 
mit Tapferkeit und Befonnenheit drei Sage langz body ber 18, Juli 
ertfhied,. Die ſpaniſchen Generale Neding und Tompigny grif 
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fen Baylen an,’ Yenuas und Jones beſchäftigten das Bi 
torp& unter Dupont. Diefer. mußte Andujar räumen, nachdem Bay: 
“en von’ ben Gpanierw ‚genommen war. Rach einem  sieunftändigen 
hartnädigen Kampfe fah Dupont ſich gendthigt, " auf einen Waffen: 


ſtiliſtand änzutragen, der aber nur unter bee Bebingung, „ſich auf 
ri die Die 


Discretion zu ergeben,” verwilligt werben folfte. Da griff 


Kon des Generals Beh, der. von’ dem Sqhritte Duponts noch nit 


unterriätet war, bie Spauler noch einmal an, nahm aud, das Regi⸗ 
ment Cordova mit 2 Kanonen gefangen, müßte aber endlich doch and 
der Üsermacht unterliegen. Am 23. Juli capitufirte bie ganze einge⸗ 
ſchtoffene franz. Armee ,-17,000 Mann flort, nadtem 3000 auf dem 
Diage geblieben waren. Die Artikel der Eapitulation waren; ,,Die 


Diviſion. Dupont if kriegsgefangen; die: von Bedél legt die Waffen 


nieder, bis zu ihrer Ankunft in Eadie, wo fie nach Rochefort pe 
Ariffe wird. 4. Doch wurbe no vermittelt, daß un Duyonte 
In über Rochefort nach Frankreich zurückkehren follte.. Dem Gene 


tal Dupont nahm man In’ Paris vieſen autgamg einer- Erpebitien | 
es 


Sehr Adel und wote ibm mehrerer großen Rebler tigen 


„Wie 
Sabinue Zilariud cheißt ed im anem officielen Artikel) warbe er 
durch einen Geil bes Schwindels zu feinem lntergange hin eriſen 


und tieß ſich darch die Raͤnke und Verſicherungen einee zweiten. Ambies 
rix taͤuſchen; allein bie romiſchen Soldaten waren gluͤcklicher als bie 
imfrigen, fie ſtarben alle mit den Waffen in ber Hand.“ Übrigens 


Yatte dies Ereigniß: für bie Angelegenheiten Rapoleöns -ia Spanien 


den entſchieden nachtheiligſten Einfluß, Es gab. den Spaniern 

und Hoffnuhgen wieder. In ben ſchon faft bernhigten Provinzen br 
der Aufeuhr aufs neue mit verftärkter Gewalt los. (Wergt. bie Art 
Dupont und Spanien.) ZZ 


’ Bayonne, eine wohlgebaute, reihe Handelsſtadt Im Franzi: 
ſchen Departement der Unterpyrenäͤen, fonit der Hauptort bes Diſtrictt 
von Labour in Gaſcogne Liegt unter 1024,B. LE, und 43729 R. B., 
am AIufammenfluffe der Nive und des Abour,- etwa eine halbe beuts 
ige eite vonder Bay vom Biscaya. Sie enthält 1530 Häufer und 

$,600 @iniv., wovon 6000 in ben Borftädten wohnen. Die Rise 
- und der Adonr, von denen der erflere Fluß ‚ungefähr ſechs, und bet 
Icgtere 19 dis 16 beutfche Meilen weit ſchiffbar ift, bilden. einen bes 
quemen Hafen, ber: Kriegsfchiffe von 40 bis 50 Kanonen faßt, uͤbri⸗ 
gene aber eine etwas beſchwerliche Einfahrt hat. Jene beiten Kräfte 
tenen, Bauholz, Theer and -Sifen aus den Porenden nad Bayonne 


zu verſchiffen. Sie durchſchneiden die Stadt in brei Theile: bie | 


‚große Stadt’ am Tinten Ufer ber River ',bie Kleine Stabt‘‘ zwi⸗ 
ſchen der Rive und bern Adour und bie Vorſtadt St. Esprit, # 
tentheil®_von portugiefifchen Juden bewohnt, am reiten Ufer bei 
About. Eine Gitadelle, von Vauban erbaut auf dem Wipfel einer Ans 
höhe in der Vorſtadt beftreit den Hafen und bie Stabt. Bor der 
NRevolution war Baponne ber Gig einer Provinzialhebunge 
and eined. Gerichtshofs. Gegenwärtig if fie die größte, sen glei 
nit die Hauptfindbt des Departements und ber Hauptort bes weſtt 
hen Arrondiffements. Der hieſige Biſchof land vormals unter bem 
Erzbiſchof von Auch, jett ſteht er unter bem von ‚Seutonfe und 
‚übt die geiftlihe Gerichtebarkeit über drei Departements. Die Ka: 
thedralkirche ift ein alterthuͤmlich ſchoͤnes Gebäude; die befuchteften 
Mimtiichen Opapiergänge find ber vortreffiihe nei und verzägtig 
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finde VL, „lade de Grammont⸗⸗ lzernt 
* deren Aufzigbung ben Esiken bie. —— feet - 
de —E Air e Borfiöbee mit ber Stadt. Bayonne treibt einen 
eträdtlicen‘ Banbel mit Spanien und Bentreid und tauſcht aus⸗ 
indife Waaren für Eifen, Fruͤchte, Bold und Silber ein. Die 


bauptgegenftänbe bed Seehandeis ind der —*8 und Wallfiſch. 


and. worauf vor. ber Mevolntion JO His 40 Schiffe von 250 Tonnen: 
outliefen. Maſtbaͤume und anderes Schiffbauholz won den Pyre 
an wirb nad Breſt und mehrern Däfen ———— —— 
Die Bayomer Schinken ſtehen ſeit langer Zeit in großem Rufe, unk 
n m Menge werben Meine und Ghotolade ven —* Feng gr noͤrdliche 
opa verſchifft. Das Bajonnet (der Blintenfpteß), eine Waffe ohne 
A welche auf den wet einer Flinte geſteckt wird, trägt von dies, 
fee Stabt, wo es im 17. Jahrh. erfunben warb, feinen Namen. line 
fer den geringeren Weiksciaffen iſt ‚bier die-eite biscayiſche oder bas⸗ 
kiſche Sprache blich. Im Mai 1808 fand zu Bayonne die berühmte 
Bufammentunfs Napoleont wit dem König ven Spanien, Carl IV, 
mb dem Prinzen von Aſturien Statt, in deren Bolge am 10. Wai je: 
ne es von ‚beiden eine Abtretungeurtumde unterzeichnet wurde, 
worin fie und ſoͤmmtliche andere Infanten alle ihre Rechte auf bie 
—5 — Reiche Europa und ben Indien dem franzoͤſiſchen Kaiſer 
——5 — Am *. Juni ernannte Navpoleon feinen Bruber Joſeyh 
zum Koͤntg von Spanien unb.berief zugleich eine Gencratlunte oder 
Reicheverfanmiung zur Abfaffung einen neuen ar n, weiche au 
15. Juni ebenfalld in Bayonne eröffnet wurbe. Suli werde 
biefe Gonftitution belennt gemadt, ‚uns am he em Steh von 
Bayonne nach Mabdrid 


Bayreuth. Die Wucggrafen vom: Rärnberg aut dem hoben 
lerſchen Sanfe hatten ih vom 18. Jahrh. an die fränfifchen she 
thümer Anfpad und Bayreuth (veriwald Onolzbad und Gulmbach) ers: 
worben, in fo fern biefe Lande auch ale Theile bes. chemaligen fürkt.' 
Burn raftbums Mörnberg betrachtet wurden. Als bie ältere Kinie' 
arkgrafen von Onolz ns aue dem zollern⸗brandenburgiſchen Hauſe 
—2* wer, wurden biefe Laude unter bie beiden juͤngern Bohne 
des —ã— 3 Jehann Georg zu Brandenburg vertheilt; Shriſtian 
erhielt Baysentp, Joachin Ernſt, Anſpach. Doc am 20. Yan, 
1769 Sies 3 ber bayreuther (ober culmbacher) AR in. minniiden 
Erben, th. fiel an ben damaligen Beſitzer vom Auſpach, 
— E— 6 Set. 73. Garl Alerander, zuruͤck; ba dieſer ober: 
vermittelſt e am-2. Sept. 179 zu Berbeaur vollzognen Urkunde 
freiwillig die Regierung niederlegte, wurde Bayreuth und Anſpach 
som Könige von Preußen in Beſig genommen. Der Friede von Tü 
fit (1807) entriß : viefem era Baprenth, nachdem ec Anſpach 
ſchon 1806 Abereinkunft an den Kaiſer von Frankreich und bie: 
fer an ben Kb ven Baier überlaffen hatte. Bei der neuen kaͤn⸗ 
derverkheilumg- nach dem Frieden von Wien (1809) kam Bayreuth 
(das bis dahin für kan de Rednung adminiſtrirt worden war) 
auch an Waiern.: — Diefe Ihöne Provinz hat einen Biägeninpalt don 
573 om. ‚unit, 228,000 Ein (nad Andern 72 AM. mit 180,000 
Einw.), Städten und 252 Feten und Dörfern ; ide noͤrblicher 
in — Wei tag. 44 Dicken Such) yionet Ra voii 
gebirge eilen lang, en breit) n vorzůg⸗ 
Ka end; feine pöäfte Gpige der Dägmulepf, iR BGM paziiee Bap 
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‚eine Meckwärbigteit iſt fe. 10 
84 entſpringen die Ye a nn N 45 ER 
welcher legtere ımterhalb Culmbach aus dein rothen 7— reifen 
entſteht; das Unterland durchfließt noch bie —— F 
wor, Serpentin, Spedftein, Pferde vnd Btinbvieh d 
Gen Probucte; bei Culmbach und Reuftaht waͤchſt auch en. 
nufocturen unb Fabriken gewaͤhren dew Einwohnern 


Die eeuptfadt —— Hegt unter einen 9. and 1 


R. B. zwiſchen dem rothen Main und ben-E 


Gendelu in fchönen Unigebungen. Sie hat breite und ee 
t. 


GStraßen, ſechs Thore und mit —* bes Stäbthms 


und bee Norftadt 360 Häufer mit 11,000 @inw. Zu ben —— — 


digen Gebaͤuden gehoͤrt ein hönes Schioß, ein peäßtig es Opernhaus, 


' das Reithaus, die Gaferne, d ame die Eutheeifcpe und bie ——— 


Kirche und ein trefflich eingerichtetes —— Man san ler 
mehrere —— — und Fabriken in Schuupf⸗ und Rauchtabek, 
Zabaköpfeifen, Toͤpferwaaren, Zu, Eher und Pergament. Kamm 


eine Meite von Bayreuth Liegt der im vorigen Jahrhundert erbaute 
- wmarkgräflidye Landſig Hewmitage und. nape an bei Stadt das: eben _ 


biühende Dorf Altbayreuth. 
Bazar heißt in ben Morgenländern. der Markt oder eine series. 
mige Straße, in welcher bie Kaufleute ihre Gewolbe aben. . 
Beatification, bie felerliche Hahblung, ber Parft 
on nal m Tode felig ſpricht. Sie iſt bie erſte Sr 


eine Perf 
zur Kanonifatien {f. F — — kann vor dem funfzigſten Jahre 


nad feinem Tode beatificirt werben. Zuvor werben, oft mehrere e 
lang, bie Beugniffe von den Zugenden unb Bunbern deB —— — 
nen, deren es zu feiner Heiligkeit bedarf, von ber, Congregation bes 


. Gebräude geprüft. Den Leihnam ober bie .Meliquit bed gen 


Igen werben fodbann zur Verehrung des Bolks ausgeftelit, 
niſſe mit Strahlen —* und ibm ein eignes Offiz angeordnet. aus 
wirden am’ Zage-f er Beatification Indulgenzen ert 

Beattie Qumes) ‚ ei ‚poRtofopbifger. u uns portifoger Särifte 
—— nicht unvortheithaft bekannt. Gr war 1785 in ber Graffſchaſt 


Kincatdine in Schottland geboren, warb. Profeffer ber —— —— 
np an der ‚Univerfität zu Ehindurgh, —— dann 


Er Yatte nicht die Ziefe und Grün keit |; Sanbes 
anne ne gegen befien Steptirismus er nebſt Thomas Stich und 


Dbwald zu gleiher Zeit auftrat, aber eine Wärme und eeigtigkei, 


Re a dem geneinen Menfchenſtune, von welhem er 


| 2,0 dien ex bei Bertheiblgung ber angefochtenen Mahehe 
6, 


fehe empfahl; bayer er auch unter ben Popklarppi * 


| nen vorzüglichen Rang behauptet. Seine phbiloſophiſchen Schriften 


ein Berſuch über die Natur und Unperänberlihkleit ber. 
Wahrheit - (zum’erfienmar. 1770, Edinb.; in ber fünften Au 


1774, London; deutſch, Ko u, en 1772 nd p Peipiig 1777, —* 


Beattiers Werken, Ep. 177 8); Elements of 

moralscience 1790 (beutſch von Work, ©runblinien bez YPfes 

Selcgle 1790,1.2p1.3.), eine Theory ofthe language 1788, 
(deutfch von Meiners 1789, 2 MWbe, 8.); endliq morolifäe 

und kritiſche — — eaen 1788, 4. (deutſch von 

E. Groſſe 1789, 3 Bde. 8.). In ben letztern Schriften eilt er viele 


ter feinen poetifchen Merken, oranler 
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ügliche ———— en über Sprache, Ratur, Kun ubeit 
— mir Ibr a Iren, oe ie 
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Beaucaire Beanfarmld | — 6u5 - 


ınbers viele Qlegien befinpen, iſt vorzüglich ber Minſtrel, oder 
fe Fortſchrifte bes Geni 
Wei Büdern (17765 u. Ausg..1799, 2 Wde'8.) und fein allegeriſch 
ſdaktiſchez "Gedicht: das Urteil bes Paris (1765,-4.) bekannt 


eworden. .Beattie iſt zwar ‚nicht originell, vielmehr ein reflectirender 


nd feine Tendenz immer ebel. | 
en Orißinal poems. 1760, 8., und in ben -Pasms on several sub- 
sets, London 1766, B.. -: | 


YHter 1; aber feine. Darſtellung it angenehm, feine Sprache elegant, 
ne 


⁊ 


 Weancelce; eine Birine aber wohlgebaute Handelaſtadt geonts | 


eichs mit 8000 Cinw., liegt unter 49 43 ©.2. und 43° 4 N.B, 


1 Rishen» Langueboc,. jeht im Gard⸗Departement am reiten Ufer 


ge Rdene, Satascan gegenüber, wohin eine Sqchiffbruͤcke führt. Sie 
at. einen. bequemen Hafen für Schiffe, welche aus dem nur 7 Guns 
au weit entfernten mittelänbifchen Meere die Rhone aufwärts fah⸗ 
en, sub if. bamptfächtich ‚berühmt wegen ihrer großen Meſſe, wel 
er jährlich am 22.. Juli, pem St. Magdalenentage erdffnet wird, 
ind sehn Bag bauert.. In fräheren. Zeiten ward diefer große Jahr⸗ 
workt von. Kanfleuten und - Babricanten nit nür aus gan; Sant 
weich, Tondern aub ans den meiften Rändern Europens, - aus be 
vante,: und ſelbſt and Perfien und Armenien befucht; fo daß fonft jede 
Saarengattung bier zu finden war und für bie Fremden, deren Zus 


Zus ben. Raum in der Btadt Üüberflieg, Laufende: von Hütten in einem , ' 


be Uegenden Thale errichtet werben mußten. Zugleich fanb fich eine 
enge von Dieben: und Baunern ein, wozu ehemals bie Nähe bes 

Riihen GSebiets pon Avignon, welches ihnen“ eine Freiſtatt ges 
* e, vielte beitrug, ſo daß mancher Kaufmann eine Bebdeckung van 


50 Eoldaten brauchte. Bor: dem J. 1632 war die. Meſſe von 


Beancaire vom allen Abgaben frei und ber Vertrieb auf berfeiben bes 
ef ſich auf 8,600,000- 8; allein Seit dieſer Zeit wurben. gewiffe 
Khgaben auferlegt, welche, zuſammengenommen mit ben auswärtigen 
egen, worein Fraukreich fo, Häufig vertetet gemwefen ift und mit 
vn angewachfenen Saar in Marfellie, Lyon und andern ga 
ken Btädten, - die Wichtigkeit dieſer Meſſe fehe verringerten. Noch 
mhebeutenber warb. end der Revolntion, unb iegt beläuft 
ich ber ‚Ser r, hauptfoͤchlich beſtehend in Seide, Weinen, Öl, Mans 
—— Ma Maͤterialwaaren, Leber, Wolle und Baumwolle, et⸗ 
va noch auf 1,800,000 Thaler. Im J. 1816 word ber Umſat auf 
5 Mil. Br gehe nn 
Beauharnais (Alexandre Vicomte de), wurde 1760 auf bee 

Inſel Martinique geboten, zeichnete fich bei Dofe durch Talent umb 
lebenswürdigkeit aus, hbeirathete eine begäterte Tanbsmännin, Des 
noifelle Zofephine Taſcher de la Pagerie (nahmalige Kaiferin ber 
Keanzofen) umb war Major beim Ausbruch der Revolution, als er 
mm Mitglled ber NRationalverfammlung gemäpit warb. Hier machte 
re fm Namen des Milttärcomite's mehrere Motionen im. Pilofonpts 
den Stme; wie. 3. B. für bie Gleichheit der Strafen für alle ⸗ 
jer, und deren Waͤhlbarkeit zu jeder Stelle im Staate. Bei bet Ab⸗ 
wife des Könige, am æ1. Imi 1791, war er Praͤſident der Verſamm⸗ 


ung und einer von den Wenigen, welche unerſchrocken und befonnen . 


ei der Nachricht blieben. Kurz darauf ging er als General: Abju« 
ant zug Norbarmee, wo er mit Auszeihnung focht. Anfangs 1792 
hard er General en Chef der Rheinarmee, erhielt auch Iurz davauf 


. 2 - 
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enies, ein beſchreibendes Gedicht in 


eine Gedichte find gefammelt in fälr 


Les _ 


JA ‚Weaumarhall. . 
sinen Ruf. ald Kriegẽeminiſter, den er aber autfhlag: Balb naher 
nabm er, in Folge der Decrete, welche bie — der Armee 
ausfchloffen, feinen Abfchieb, und zog fi nad la Kertl Beauharnais 
zuruͤck. Hier gab er, auf eine Anklage von Barlet, Tungen über 
“ bie Proferiptionen der Adligen heraus, und warb endlich verhaftet 
und in bas Garmelitergefängniß gebracht. Obgleich man ibm ei 
id nichts zur Laſt Iron tonnte, ward er doch zum Tode ver 
mb anr 23. Juli 1794 hingerichtet, Den Tag vorher fihrich er as 
feine Gattin, und bat fie, Sorge für bie Kinder zu tragen, unb feb 
Ken Namen wieder zu Ehren zu bringen. Über feinen Sohn, nadmas 
tigen Vicelönig von Italien, fiehe Eugen und über feine Tochter 
Sortenfia, Buonaparte (Louis). Bein älterer Bruder Frangçeit 
Marquis con Beauharnais, tfi dev Water ber verwittw. & " 
sin von Baden. Er zeigte ſich ald Deputirter ber Rationaiverfamm 
ung fiets der Monarchie und ben Bourbond’ zugetkan, verlieh nads 
her Frankreich, nahm Dienfte in dem Gorpb bes Prinzen Genbe, u 
erhieit erft 1808 Erlaubniß zur Ruͤckkehr. Napoleon ernankye the 


darauf 1805 zum Gefandten bei der Königin von Hetrurien, kann am 


ſpaniſchen Haf, und zum Senator. Beine Rechtſchaffenheit erinaibke 
ihm aber nicht, bier. in die geheimen Plane und Intriguen Rapolssas 
* kinzugehen, weßhalb er bald zurädgerufen und nad; Polen verwieſen 
wurbe, von wo er erft nach ber Wiederherſtellung ber Bourbens nad 
Paris zuruͤckkehrte. Daſelbſt flarh er den 10, Ian. 1839. 

Beaumarchais (Pietre Auguflin Garon von), war zu Paris 


——— — — — 


— 


den 24: Yan. 173% geboren.Er war der Gohn eines Upenruders, de 


ihn für feine Kunſt beftimmte, und feine erſten en chafftes 
Hi —— Kenntniſſe in der Mechanik. Bald aber — er We 

entfchiedenſte Neigung für bie Künſte des Geiflee. Anfangs äbte er 
‚ init Reidenfchaft die Muſik, burch Die er den Grund zu einem dauern 
den Gluͤcke legte. Gr ward bei ben Abchtern Ludwigs XV. ringe 
“ gäyet, um ihnen Unterricht auf‘ ber Harfe uhb Guitarre zu geben, 

warb zu ihren Privatconcerten und bald zu ihrer Geſellſchaft gefaffen, 
und benugte dieſe mächtige Protection, um mit bem reihen Financier 
Paris Duverney in Verbindung zu treten. Dadurch befeftigte ſich ſein 
Grebdit, ‚und fhon in feiner Jugend gelangte er buch feine Unterneh: 
mungen zu einem bedeutenden Wermögen. Darauf bemüßte er ſich, 


Enge£nie erfehten 1767, Les deux amis 1770. 

den Schaufpfele verbientunser ben zahlreichen Producten biefer Gap 
tung, melde fo nachtheilig auf hie. franzöfifge Wühne gewirkt Haben, 
' auögezeichnet- zu werben; durch eine Art von Intereffe, wovon Dibe: 
got in feinem Pöre de famille bas Beifpiel gegeben hatte, erhält «6 


— — — — — 


durch literariſche Erfolge ſeinen etwas a Bu ‚Jeben. 


ſich noch auf bem Zheater; deux amis hingegen find laͤngſt davon . 
dis 


verſchwunden. Man erkennt, daß Beaumardhais bis dahin 
Gattung noch nicht gefunden hatte, in welcher er fein Talent in vol⸗ 
lem @Blanze zeigen konnte. Dies geſchah in feinem Prozeß gegen bie 
derren ka Blanche und Boezmann. Die Streitigkeiten des Miniſte 
ziums und der Gerichtöhöfe theilten bamals bie Interefien und Meis 
nungen, . ober vielmehr Alles vereinigte ſich gegen eine undefonnene 
und fllavifche Behörde, welche man das Yarlament Maupeou nannte. 
Soszmann war Mitglied deffelben. Beaumarchais fußte auf den ers 
en Bid alle Vortheile ‚biefer Lage auf. Er foderte von den Erben 
von Paris Dusgenen bie Bezahlumg eines eben nicht unbeträchtlicyen 
KTechnungereſtes. Maenn gs die Thatſachen mis ber gehörigen Klarheit 


* 
’ 


Beaumarchais 602 
us elaanber gefept, und für feine Rechte mit. ber ihn charakterifirenben eine 
winglihen kLogik geftritten hätte, fo wärbe er die Richter überzeugt 
mb feinen Prozeß ohne "Auffehen gewonnen haben. Da er mit eben 
a Gewanbtheit old Muth die Eeidenfhaften in Anſpruch nahm; 
verlor ex ihn, aber er befchäftigte ganz Frankreich wit ih. Zum ers 
tenmale vieleit fand die Botheit in einer iuribifhen Streitſacht 
Romddienfcenen, Romanenanekbdoten, die Galle der bitterfien Satire, 
We ganze Macht ber. bündigflen —* vereinigt. Jene fonderbaren 
Diemoire6 begründen noch jegt bie hoͤchſten literariſchen Anfprüce 
hres Berfaffers. Sie verſchafften ihm einen lärmenden Auf,.ber ſelbſt 
ven anf jede Art bes Ruhms eiferfächtigen Boltaire beunrupigte, und 
Beaumarchais in eine gew’ffe Öffentliche Gumf verfeste, die allen ſei⸗ 


ien Werken eine vortheilbafte Aufnahme vorbereitete. Der Bars . 


)ter von Sevilla, ber, bald auf bas: erfle Memoire folgte, iſt ein 


ehr unterhaltendes Intriguenflüd, in welchem ber Werfafler auf eine 


wiginele Weife bie Alteflen Iheaterperfonagen, ſchelmiſche Bedienten 
nd hintergangene Vormuͤnder, verjüngte. Die ohyeit Bes Fie 
yaro zeichnet fi noch mehr aus. . Die Zeit hat den Tadel beftätigt 
u Anfehung der Unmahrfcheinlichkeiten 'des fünften Actes, ber Intes 
enz mehrerer Gituationen und bes Cyniemus bes Styis, ber durch⸗ 
zaͤngig don „jeiet Gen Späßen und Ausgelaffenen Wortſpielen entflellt 
ft; aber die Seit hat. audy bie Wirkung bes zweiten Actes beftätigt, 
rer voll dramatiſcher Verwickelungen iſt; und nie bat daB Werk aufs 
jehört,. die Menge anzuziehen. Darauf aber beſchraͤnkt ſich Beaumars 
hais Werbienft in jeber Art. Kurz vor der Nevalution ward er im 
Jen Prozeß des Banquierd Kornmann verwidelt, und fand in Ber⸗ 
affe einen Wegner, beffen männlihe und firenge Berebſamkeit weit 
[ber dem halb ernft:, Halb fchershaften Talent erhaben war, das bie 
Boezmann, bie Marin, die Arnaud u. f. w. zu Boden geſchlagen 
hatte. Beaumarchais verlor um biefe Zeit einen Theil feiner Rechte 
wf das Öffentliche Wohlwollen, und ferne Oper Karare (1 Ders 
chaffte fle ihm nicht wieber. Nie hatte ein monſtroͤſer philoſophiſches 


Bert jenes Theater in Erſtaunen gefeht, auf dem allerdings weber 


Philofophie noch Regelmäßigkeit zu Haufe find. Im 3. 1792 brachte 
# La märe ooupable auf die Buͤhne, das mwerthlofefte von ‚allen ſei⸗ 
ıen Werken. Seine Abfiht war klaͤrlich, ben furchtbaren Gegner, den 
x in bem Kornmannifhen Prozeß gefunden hatte, unter bem Namen 
Beaearf beim Öffentlihen Abſchen Preis zu geben, und ev verſchmaͤhte 
m diefem Zwecke bie fhänblichiien Werieumbungen nit. Aber ba® 
Publicum abhnete nit, ‚daß man bie Ehre und Tugend unter dem. 
Jügen ber ſchaͤndlichſten Heuchelei zu ſchilbern geinagt Baker unb der 
£ngegriffene fand es nit werth, von ber gebälfigen Abſicht Rotiz 
a nehmen. Dod abgefehen davon ift die Miäre coupable zuglei 

in Stuͤck ohne Seſchmack und Werth. Beaumarchais farb nur no 

inmal nach ber Hochzeit bed Bigaro fein wahres Talent wieder, in 
em Memoire, welches, die Aufſchrift hat: Mes six 6p0ques. Ge 
zählt darin mit eben fo viel Intereſſe als Nachbruck die Gefahren, 
enen er ausgefegt war und audgefeht fein mußte in einer Revolution, 
vo ein beruͤhmter Name, Zalent, Reichthum hinreichende Gründe zur 
Berbannung waren. Damals befaß er, in einem Alter won mehr als 
0 Jahren, noch die ganze Kraft feiner Jugend Ä nichts als bie Hei» 
erkeit hatte er verlaren. Die Zeiten waren für ihn ſehr verändert, 
der notdamerikaniſche Krieg hatte feine Glucktumſtaͤnde erhöht, vom 
enen er ſtets einen edlen und großmäthigen Gibrauch miachtes der 


J 


r 
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508 | Beaumont 
Nevolutionsktleg ſtuͤrzte das Gebaͤube ſeiner Jabuſteke und Arbeitfam; 
“ Leit um. Er hatte ſchon bei der beruͤhmten Ausgabe ber Boltair’fhen 
Werke, deren ſehr unvolkommene Ausführung Feinesiwegs bem unge⸗ 
heuren Koſtenaufwande cntfpricht, faſt eine Mi. verloren. Er vollen⸗ 
‚bete feinen Ruin, um 600,000 Zlinten nad Frankreich zu aapen, 2 
zen bie Armeen ‚bedupften. Dies gefhag zu Ende bes 3. 1792. - 


‚zetten würde. Indeß überfignd ex auch dieſe verderbliche Period 
feiner üdkehr in ſeine Heimath fab er nad ühttwärkigere und midl 


Bufunft, müde mit der Revolution und feinen Gläubigen über bie 


E ‚glaubte irriget Weile, daß biefe Unternehmung ihn zugleich ebrru ums ! 
ode. Roi 


‚minder graufame Tyrannen benjenigen folgen, die. man ven " 
trieben hatte. Mißdergnuͤgt mit ber Gegenwart, ohne Hoffnung für bie , 


hl 


Truͤmmer feined Vermögens zu flreiten, Farb er in einem Alter von | 


Jahren plbtzlich und ohne Krankheit im. Mat 1799: Im 3. 1802 
if feine Lebensbefhreibuhg und 1809. eine Ausgabe feiner Werte in 7 
Bänden erfäienen. Werfen wir einen prüfcnden Blick auf biefelben, 
um zu erfahren, wie ex als Menſch nach Geiſt und Charakter barin , 
erfcheint, ſo finden wir eine.feurige Einbildungstraft, die ſich immer 
init voller Energie ihres Gegenſtandes bemädytigt, dabei aber fo ein 
dringenden Berftaud, fo treffende Beurthellungstraft, fo viel überfebente 
Kiugheit, daß er feiner: Einbildungskraft ſtets Herr bleibt. Neben dies 
fen Eigenſchaften wohnte in ihm ein ſo volllommener Geſchaäͤftsgeiſt, 
daß das. Vermfceltfte ihn nur wie ein Spiel beſchaͤftigte und vermoͤge 
feiner Einbildungskraft ihm vielleicht gexode am ahgenehmflen war, 
und eine Shätigleit, bie fi nie bei bloßen Entwürfen befriebigen 
konnte, fondern immer Alles aufbot, um ben voraefegten Zweck zu er: 
reihen. Gab ihm fein burdbringender Verfianb ‚die Mittel an bie 


— Sand; fo ſicherten ihm fein Muth und feine Kraft den Erfolg, zuwmal 


da feiner ilderredungskraft nicht leicht jemand wibderfland, feine Gleich⸗ 
geit der Laune ihn vor »etzagtpeit bewährte, befländige Gegenwart 
Geiſtes ihn den geltenden Augenblick ergreifen und Feſtigkeit ide 
beharren ließ. Lebhaft ohne Hitze, empfindſam ohne weibliche Schwaͤ⸗ 
che, fröhlich ohne Unbeſonuenheit, nie das Spiel feiner Leidenfchaften, 
Bat in Gefahr, ſtark im Ungläd, verlor cr auch in ber bedenklichſten 
Lage weder. Gleichmuth noch Weiftesgegenwart, und Tonnte feine Lage 
ſtets überfehen und beherrfchen. Zu drefem. allen noch eine ausgebrei⸗ 
tete Welts imd Deenfchentenntniß, Wig, Sift, Gewandtheit, Streben 
nach Auszeichnung. Beaumardais, wo er auch geflanden hätte, würde 
ſich uͤderall ausgezeichnet haben; bie Art, wie er e& that, effenbart zus 
naht die Eigenthuͤmlichkeit feines Weſens. Streben nah Vermögen 
und Ehrgeiz waren bie Haudttriebfedern, bie ihn in Bewegung ſet⸗ 
ten. Lebhafter Geiſt der Intrigue, von bem er befeelt war, follte iha 
zum Ziele führen. Diefer war ed, ber thn zu ben gewagteften Unter 
nehmungen tried, in ben verwicdeltften am meiſten fih gefallen, ur 


weil er felbft-aweideutig iſt, ihn auch zweibentig erſcheinen tief, in⸗ 


bem die Grenzen, wo hier Wie und Bosheit, Tift und Tüde in eis 
ander laufen, fehr fein, und die Abwege, welche von bem einen zum 
‘andern führen, oft unmertlidh find. Daß er als Dichter recht eigent- 
lich und allein im Intriguenſtuͤck glänzte, iſt aus dem Angeführten 
Leicht erfäclich. (Bergl. Clavigo.) — V 
Beaumont (Francis) und John Fletcher, zwei ausgezeich⸗ 
nete engliſche Schauſpieldichter, von denen jener 1585 geboren mar, 
za Caräbribge ftudirte und ſchen 1615 flarb, biefer aber 1576 zu kon: 


| 
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dan geboren: war, und ·ebendaſelbſt. 1685 an ber Peſt ſtarb Non 


. U 


ze ano - ° 865 
.. ad Eu De, VOR VE 
shfer’Reigumg pur Dichtkunſt befeelt, imibnieteh heibe ſich fh —7* 
ſchaftlich, und da ihre Schauſpiele, gegen funfzig an der Zahl, ohne 
Abfonderung unter. ihren beiden Ranıen erfchienen find, fo ift es jetzt 
unmöglich anzugeben, wad von bem .einen und was don bem andern 
re en wiffen jeboh, daß Beaumont in ber Blüthe feiner 

ahre flagb, und Bieter, ber mit anhaltendem Eifer fortführ, für 
die Bühne zu arbeiten, ihn um. zehn Jahre Überlebte, Daher Können 
wir annehmen, daß vielleicht die ‚Hälfte der Stuͤcke von diefem alleın 
iſt. Nach dem Zeugniſſe einiger Zeitgenoſſen war Fletcher das ers 
findende Gerie, Beaument dagegen, obwohl ber jüngere, der ordnende 
umd geſtaltende Werftand; allein es iſt wahrfheintii: daß nicht biefe 

Leihfam fupplirenden &tgenfchaften, ſondern vielmehr Sleichheit der 
Seimnung fi vereinigt 'Hobe. Shakſpeate, been - Beitgenoffen fir 
waren, ditmte ihnen def ihren Arbeiten zum Nuſter; fie Laflen wie 
er pathetiſche und niedrig: komifhe Scenen mit. elnahber ahwechſein, 
aber die oft nicht zu verkennende Abſicht, ihr Vorbild barin zu über⸗ 
bieten, bringt zuweilen Mißtöne hervor; tie es ihnen belin het ben 
ausgezeichnerften Talenten nur an ber Fünitlerifchen Mäbigung md Be⸗ 
fonnenpeifgefehlt zu haben ſcheint, um das Hoͤchſte und Vollkommenſte 
im ihrer Battufg -zu leiften. Der Wunſch, bem Publicum welches 
ſin jener Periode Toher Kraft leichter Xusfmeifungen als Schlaffheit 
vergab; zu genügen,‘ führte fie von ber reinen kunſtleriſchen Anficht 
ab; aber bie genaue Renntniß biefes Publicums nud der Deitter, idin 
zu gefallen, läße ‘fie mit Feſtigkeit und Zuverficht auf dem geivagtes 
Ren Wege gehen, und dadurch erfehen fit zum Theil, wag an inneren, 
Harmonie und Übertinftimmurg ihrlen abgeht. Am beiten gelingen 
thnen Tomifhe and buriesfe Gcenen, minder bie tragiſchen, die nit - 
gentig bie Tiefen der menſchlichen Natur anſprechen. Ihre Zeitges 
noſſen nahmen ihre Arbeiten mit bem laufeften Beifall auf, unb 30% 

en fie feld dem Shakſpeare vor, mit ber Behauptung, daß burg - 

erft bie engliſche Bühne den hödften Gipfel erreicht Habe, Die 
unparteiifche, nicht mehr vom Rauſche des Augenblicks ergriffene Nach 


welt bat biefes Urtheil verworſen, und Shakfpeare bie Palme zuer⸗ J 


Kannt; — Bon ihnen wird erzaͤhlt, daß fie. Schenken und Wirthoͤhaͤu⸗ 
fer gern beſuchten und dort bie menſchlichen Charaktere ſtudirten, und 
daß fie einſtmals, alo fie an einem folchen Ort Über den Schluß eines 
Stuͤckes geftritten, wobei «ber eine. auf der Ermordung bes Könige, 
der andere auf dem Gegentheile beftand, beibe arretirt worben feien, 
weil man fie für Leute angefeben, ‚bie dad Leben bed Königs bedroßs 
ren. Das auf unfere Bühne mit Beifall gebrachte Luſtſpiei? Geitle 
WBaffer find tief, if eine freie Bearbeitung ifres Eule a wife 
and ltsvo a wife. ®. Kannegie er bat angefangen, eine Aus ‘ 
wahl ihrer g ger weie in einer deutſchen Überfegumg zu liefern. (Bid 
jedi nde. | —2 BEE 
di Beaumont (Madame Le Prince be), geboren zu Rouen 1711 . 
und :geftorben zn Annecy In Savoyen 1780, lebte theils in Frankteich, 
sheild in England, zwar nur in mäßigen Glüdsumftänben, aber it 
berjenigen Adtung, die nuͤglichen Talenten gebührt: ' &ie widmete bie. - 
idrigen dem Untetrichte der Jugend. Ein einfacher, und leichter Styl, 
eine gHefüllige Moval, gut gewählte hiſtoriſche Büge,. efne giäcliche 
Cinbildungskraft machen ihre Schriften angenehm, wiewohl manches 
darin zu weit ausgeſponnen ift, auch bie theologifhen Anfihten fels - 
nen Werth mehr haben, Ge bat viel geföxieben, tgeiis Romans, teile.» -- 
Kinderſchriften. Die bekannteſty der Iehtern If das. Alagasin des 


Auf, v. tt a, 1. 39 
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sie | Beau...  Becula 


Fear onen, voße unb ‚Hülfpba ale: Gonmunien und foaie 


"Beaune, eine offene Stadt im ehem —— wit.eh 
nem Schloffe und fünf Borfläbten, jegt ber tort eines Arratte 


difements von 9 Gantons im Departement der Gote brer, Liegt im - 
einer angenehmen Gegend unweit ber Baone, am zeiten Nfex dei 


end Vourgeoiſe. — Der weit ausgebreitete Handel mit Burg 
Near Champagner s Weinen macht Beaune vorgäglih merfwärkig, 


beraäft et einen großen Theil der Einwohner, deren Anzahl eis . 
ad über 


10,000 beträgt. . Sin vom Kanzler Rollin gefiftetes. ſcho⸗ 
dh Bospital iſt unter ben Öffentlichen Anfalten bie einzige bemem 
enswerthe. 4 
— ire, ftanzöflider Commandant von Berdun, im der 
Geſchichte unſterblich * feinen heroiſchen Tod. Rachdem er fruͤher 
ähter den Carabiniers gebient hatte, warb er im Anfange ber Reves 
hution Bataillonſchef und Bommanbant von Berban. Als ’ 
eußen unter bem Herzog von —— dieſe Feſtung auffes 
erten, verſuchte ex Alles, die Truppen und die ſtaͤdtiſchen Auteritäe 
en zu einer — Gegenwehr zu bdewegen; aber umfonft. Gr vers 

elte den Kriegérathz auch biefen kounte fein Heldenfeurr 2* 
bear 3 


* 


ntflammen. Die ıl bee Stadt wurde in ihm befchloffen 
- ber Eommandant erſchoß ſich im Angefidte ber ganzen Berfammiung, 
"Der Rational » Sonvent lieh feinen Leichaam im Pantheon beifehen, 
ein Grab führt bie Infhrift:. „Moauzepaire alma mieux mom 
‚Fir que de capituler avoc los — l GSeine VWittwe erhielt eine 
Denken, umb eine Section von Nlaris. nahm feinen Nauen an. . 
Beccaria (Giovanni Baptifla), geb. ben 8. October 1716 zu 
Mondovi, ging: 17 nad Kom, wo er. flubiste, und bann ben. ur 
trag erhielt, Brammatit und RNhetorik zu lehren; & gleicher 
koidmete er feinen Fleiß mit gluͤcklichen Erfolge ber Mathematik. Gr 
ward dierauf äffentlier Lehrer ber Phllofoppie zu Palermo und dann 
n Rom, und erregte an beiden Orten große Aufmierffamleit. Des 


dnig von Sardinien, Carl Emanuel, berief ihn baper 1754 ab _ 


Profeffor — an bie Univerfität von Turin. Zu eben ber Zeit 
kefüde ein Wegenkand bes ailgemeiten Saresche geworken Die 
i ude ein genſtan allgemeinen Intereſſe geworben. Di 
—* Beranlaffung, ein Buch über bie natürtide und kuͤrſtliche 
tricität herauszugeben, welches ben Titel führt: Dell’ elesıria» 
mo naturale ed artifiziale. Aurin 4. In bemfelben ſette er 
ins Theorie in ein helleres Licht; bie Verſuche, bie biefes Werk Abe 
bie atmofphärtfhe Eiektricitaͤt enthaͤlt, find fo zahlreich .und manzide 
altig, daß Priefilen in feiner Geſchichte der Eleltricität 
avon behauptet, daß Beccaria's Arbeit alle andere, bie nor und nah 
Em über dieſen Gegenſtand unternonmen worden wären, weit übers 
86 Die Alabemien in London und Bologna nahmen ihn zw ihrem 
itgliede auf. Er ſchrieb noch eine Wenge von. Werken Über bieten 
Gegenfand, bie alle einen großen Biertg haben. Das .wichtigfte dere 
felben erſchien 1772 unter dem Zitel: Dell’ elettrioismo artifiziale, 
Hab enthält alles, was man bis Bahin. von bes -Wieltricität wußte, 
anklin, ber Beccaria’s Arbeiten ſehr „näete, veranftaltere daven 


& 






e englifhe Überfegumg. Im I: 1759 bekam Mescaria dom Könige 

ben Auftras, einen Grad bes Meridiant in Piemont zu meffen. Gr 
‚Segantı bie Meſſung 1760, emeinfhaftiie mic dem Abt Gannica 
and machte das Befultat derjeihen. 


t durch Franklins, Daliborcbs nad Delors _ 


4 beigunt. Bexanlaßt durch De | 


Beetarla Dicher dr 
Bayeilet gegen die Genauigkeit feiner Meſſung, fſchrieb er feine 
Lettere d’un ftaliano ad un Parigino, und eig N ehe 
Ginfiuf man der Naͤhe ber Alpen auf bie Abweichung bed Penders 
ehrränmen mälfe. Da fein Geil fi unabläffig mit feiner Wiſſen⸗ 
ſchaft beſchftigte, ließ er ſich oft Kleine Veranlaffungen bed Mohle 
ſtanbes zu Schuſlben kommen, wodurch aber keinesweges bie allgemeine 
— vermindert wurde, in der er ſtand. Er farb ben 27, 
x s ’ 
a“ Beccarta (Erfare Boneſana Markhefe be), geb. zu Mailank 
1785, wurde burch die Leethre der Lutires Persaunes von Montes 
in zur Entwickelung -feine® philoſophiſchen Talents in feinem 21. 
Sur angeregt, und nachher "durch feine von’ eblem Leuer für bie 
enfhheit erfülte merkwürdige Schrift dei delitti a delle 
one, Nap. 1764, 8. und —— Cat den Strafen und Were 
a, auch in mehreren, beſonders beutfchen Überfegungen u. 
won Hemmel ab Bergk, Eeipz. 1798, 8.) als philoſophiſchet Schritte 
Redee dee Itallener rühmvoll bekannt; Mit der Beredſamkeit bed Ges 
pin und efnev- lebendigen Einbildungskraft veſtreitet er in demſelden 
te Tobeg ſtrafe und Tortur. Ader für bie Sache war durch dies 
fes Merl nur fo viel gewonnen, daß man dadurch deſto etfriger a 
eine fefterd:and- wiſſenſchaftlichere Begruͤndung des Eriminakrechte, at 
Das teäglige Wefähl: fein Tann, binzuarbeiten aufgefodert, und der Ad⸗ 
fchen gegen eine unmenſchliche grweng: ber Criminaljuſtiz daburd, a 
emeiner verbreitet wurde. Schon Kant zeigt die Schwäche feiner 
rände gegen bie Todesſtrafe, aber er that Beccaria Unrecht, best 
die ebeiften Bewegungẽegruͤnbe, „Liebe für die Wiffenfhaften, Liebe für 
Freiheit und Mitleid gegen das Elend’ der Menſchen, als Sftaven ta 
vieler Iertpämer und Borurtheilet‘ belebten, wenn er ipm eine „‚theila 
eiehmende Gmpfindeler aus affectirter Humanitaͤt⸗ vorwirft. Auch 
als Menſch verdient Beccaria große —— denn er war ein treuer 
‚cin ‚guter Cohn, ein gärtliger Gatte und uneigemuͤtziget 
—* . Übrigens iſt er auch noch durch eine philofophifhe 
GSyrachlehre und Theorie des Styls unter dem Titel: Ricerche im 
worno alle natura dello stilo (Milano 1770, 8), und als Werf, 
mehrerer guten Kbhandiungen äber den Styl, über den rebnerifchen 
Scqhmuck 4. a. (in ber von’tym in Verbindung mit feinen Freunden 
Bisconti, Berti n.. X. herausgeg:d. ttat, Beirräch: Il Caft6 (das Kaf⸗ 
eehaus) in feinem Waterfande befannt. Gin Schlagflaß endigte im 
1798 fein gemeinnägiges Beben. — Über ihn f. Berge fa ben 
Borrede zur angeführten Überfegung, und Fuhrmanne benfwärs 
dige Perfonen ber alten und neuen Zeit. 1, B. &. 310. T. 
BSBecher (Johann Joachim), beruͤhmt als Berfaſſer ber erften 
Theorie bee Edemie, wurde zu Gpeier 1628 geb. Rad dem fruh⸗ 
zeitigen Verluſte feines Batert war er embehigt durch Unterriät ſich 
und feine Familie zu erhalten. Doch uberwand fein Eifer und ſeine 
gkoben Anlagen alle Hinderniſſe. Er erward fich ausgebreitete Kennt⸗ 
niffe in der Medicin, Phyſik, Ehemie und ſeibſt in ber Polttik und 
Staatsverwaltung, und war nach und nad Profeſſor in Mainz, Fals 
eelicyer Hofrgeh in Wien 'unb_ erfter. Leibarzt: des Churfarſten von 
teen. In Wien, wo er zur Einrichtung einiger Wanufacturen ges 
rathen und bu6®rojett zu einer indiſchen Compagnie entworfen harte, 
fiel er in Ungnede, begab von da nah Mainz when, Würg 
burg, Harlem ımb andern Staͤdten, und enbigte 1688 fein unrubiges 
Eiben in dendon. Gr Hatte viele Beinbe, “uns, Men Sefcyutbigte in 


⸗ 















1a wechtetagz  Beden- 


nipt ganz mit Unrecht ber Chariatanerie; doch iſt Fed Werben n 
—* emie bleibend. Ex war ber erſte, der ſie der Phyſik näher brach 
und in beiden Wiffenfchaften bie Urſachen aller unorganiſchen Erfſche 
nungen in deu Welt ſuchte. Dies ift der Zweck feines wichtigen ZBerif 
Physica subterranea betitelt, Zugleich fiag ex en, eine Theorie dA 
Themie zum gründen; er fuchte eine Brundſaͤure, von ber alle ander 
Rur Modificationen, wären. Auch ben wichtigen Prozeß des Berbremi 
nene unferfuchte er. Er lehrte, jebes Metal’ befiche aus einen gi 

eiufchaftlichen erdigen Stoff, aus einem gieichfaild ibdentiſchen wen 
rennlihen Princip und.;aus einer eigenthbümliden mercurisien Sob⸗ 
ſtanz. Erhite man ein Detail fo daß es feine Geſtalt verändere, fo 
enibinde man die mercurielle Gubſtanz unb «8 bfeibe nihts als ber 

Metallkalk. "Hierin liegt, ‚per erſte Keim ber von Stapl weiter au 
eführten Theorie, .die bis. auf Eavoifick gaft,. Bechert gapirzide 

80 iften find noch jeht nicht ohne Intereſſe. J 
Behteltag nennt man in ber Schweiz: ben zweiten Tag im 

‚Sahre, von bem altbeutfhen Worte Bechehn, fid gütlid thun. Mag 
tert. ihn ungefähr um ige Zeit und auf aͤhnliche Weiſe, wie chen 
als die Saturnalien. In Zurich iſt et nsbeſondere ein Fe fid- 

Kinder, indem ſie Schön. gepugt mit ihrem Sparpfennig auf die Sünfte 

kommen, und dort dafür Lebkuchen, Kupferfliche und Lieber befoma 

ihen Ä die fogenonnten und wohlbelannten zäriger ‚Reujahrögefchente 
r Kinder. . W Er . 

& Bed (Ehriſtian Daniel), ald einer ber größten jegt lebenden is ' 
erdtoren, Aniiquare, Philologen und Hifloriter in der gelehrten Weit 
efannt, Ei wurbe geboren zu Leipzig 1757, wo ev auch von Jugend, | 
uf die philologifhen Wiſſenſchaften mit großem Eifer trieb, bann feit ' 

9779 durd) feine vielfeitigen und kenntuißreichen Borlefungen im Fache 

ber Theologie, Philologie und Seſchichte der Univerjicät bafelbft, Dem 
aterlande unb den gelehrten Studien in’ Deurjchtand Überhaupt, mit 

nterbrodenem leiße. genügt bat, Während biefer Zeit empfing 
© mehrere abademiihe Würden unb Ämter (ſeit 1785 die Profeffucber 
riechiſchen und lateinifhen Sprade, feit 1809 das Diredtorium einch 

661 philolosifhen Seminars u. a.), welche er mit ber größten Sorge 

- folt ‚und fletö zum Wortheile der Univerfitäc. verwaltet dat. Auch 

wurde er 1808 zum koͤnigl. ſaͤchſ. Hofrath˖ erhoben. Alle feine Jet, 

welche ihm von diefen akademiſchen Beihäftigungen übrig "geblieben, 
at er vorzüglih ber alten Literatur gewidmet, und ift burd eine 
ehr bedeutende Anzahl gefchägter philologiſcher, archaologiſcher und bir 
ſtoriſcher Werke, von denen mehrere neh unweoilendet find, als einer 
det fleißiäften und gelehrteſten SchrifeReller unferer Zeit befannt. Bots 
re find anzuführen feine Autgaben der alten Clafſiker, 5. B. des 
ndar, Ypollonius, Curipidet, Ariſtophanes, Galpurnius; feine tz 
hen „und lehrreichen Programme über hiſtoriſche und arhäotsgif 
egenſtaͤnde; ſein reihhaltiges geſchichtliches Werke, Anleitung zur 
enntniß ber allgemeinen Welt: und Bölkergefhidhte (1737 — 1306, 
ke bit zur Entdeckung von Amerika); feinellberfegungen von Walde 
ith® Sefdiäte ber Griechen, Ferguſons Geſchichte der römischen Mes | 

— und fein für Theologen wichtiges Wert: Commontarii histo- 

fici ı ecreiorum religioniaChristianae et formu lae ,uther. 1500, 

kpz. gr. 8., welche alle eben ſowohl von ungemeiner SBejefenheit, als 

Jon. Teitener Schärfe und Zeinheit des kritiſchen Urtheiltß geugen. 

J eck en iſt eine am untern Theile des Unterleibes bei Menſchen 

End Thieren defipbiihe, guß eben Knochen zuſaumengeſetzte, obn⸗ 
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. 1 : 
> Becker Be 613 
Wikia offene, unten unterbeochene und bis auf bie Steißbeine meiſt 
änveräuberlihe Höhle. Auswendig iſt disfelde rundlich, oben breiter, 
unten fhmaler. Im Stehen rubt es auf bem dickſten Theile bea Mite 
Beine, im Eigen auf dem Sipfnorren. — Das ganze Berker iſt ſowohl 
ter ben Eendenwirdeln, als auf den Schenkeln beweglih, daher 
gt dae Hüftbeln 4. 3. beim Gehen in die Höhe, und zwar allemal 


auf ber Beite, mit welcher man ſich vorzüglich auf die Schenkel ftüntz; 


es fintt Hingegen zugleich mit dem Rumpfe auf der Seite, auf weicher 
ber Fuß aufgehoben und fortgefegt wird. Die Wände ber Beckenhoͤhle 
find abgeebnet, glatt und Hin und wieder mit Fleiſch bedeckt. Gine 
faſt in dee Mitte des Beckens hervorragende Querlinie theilt daſſelbe 


in’ zwei Theile, wovon bad eine das obere ober große, das andere - 


das untere oder Eleine genannt wird. In wohlgebauten Verſonen 
von mittlerer Größe beträgt der Durchniefer bes großen Beckens ober 
die Entfernung ber einen Spige bes Huͤftknochens von ber andern, 


beim männlichen Seſchlecht neun, beim weiblichen elf Zoll. Daß das 


Beden bei ben Vrenchen, wegen ihres gerabe aufgerichteten Körpers ' 
eine andere Richtung haben müffe, ale bei Thieren, läßt fi von ſelbſß 
ſchließen. In dem Becken liegen ein heil der dünnen Gebärme, der. 
Maſtdarm, die Urinblaſe, bie Innern Zeugungswerkzeuge, bie großen 
Kerpen: und Blutgefäße der untern Gliedmaßen und viele Saugabern 
mit ihren Drhfen. . ER 
Beer (Batthafar), eln_aufgellärter Theolog dei Hebzehnten 
Jahrtzunderts wurbe 1554 zu Metfelawier in Friesiand geboren, wo 
fein Vater Prediger war. Gr flubirte in Groͤningen und Franecker 


und mwurbe dann eigen, I Dfterlittens; Hier ſchrieb er einige Meine 
08 


Edriften, und * durch bie darin geaͤußerten Meinungen über . 
einige Donmen 

feiner Bertheibigung, bes Sociklanismus und Eartefianismhus. Sr ver 
Heß baher feinen bisherigen Wohnort uub wurde Pfarrer in Lonem 
und Wefop und dann Feldprebiger. Im 3. 1679 ließ er fih in Am⸗ 
ſterbam nieber, und erweckte bald buch, neue Schriften ben’ Haß ſei⸗ 
ner Amtsbräber, denn er fihrieb.eine Unterſuchung über bie Kometen, 
in’ der et bewies, daß fle weder Vorgebeutungen, noch Vorläufer von 
Ungluͤcksfaͤllen wären, und ein Buch Unter bem Zitel: de betoverde 
Weereld (bie bezauberte Welt), in dem er bie abergläubifhen Meis 
nungen Aber die Macht böfer Geiſter, ihren Einfluß auf bie Menfchen, 
Gber Deren u. a. m. angreift. Diefe Schrift fegte alle Kebern in Bes 
wegung: Gr trug felbft barauf an, baf man fie vor der Synode ums 
terfuchen möchte, unb fihrieb eine Apologie derſelben; aber vie Synode 
verivarf die Meinungen diefes Werks und entfegte ihm feines Pres 
Anflellung erhalten hatte, ’ 

Beer (Wilhelm Gottlich), geb. 1758 in Salemberg im Schoͤn⸗ 
burgiſchen, geft- den 3. Juni 1813 zu Dresden als koͤnigl. ſachſ. 
Hofrath und Antifen » Infpector, bat fi ale Dichter und Erzähler 
und als Kunftlenner nicht unrühmtlid bekannt gemacht. — Er flubirte 
von 1778 bis 1776 in Leipzig. Seine Briefe an Elife und bie 
Epiſteln an Gärtner wurden damaie gern geleſen. Fruͤchte ſei⸗ 
ner Kunſtſtudien waren eine Schrift vom Coſtum an Denkmah⸗ 
Lern, und die Überſehurg von Bardons Schrift über das Coſtum. 
Sm J. 1777 ging Becker als Lehrer an dem Philanthropin nad 


bigtamts. Weder ftarh den 11. Juni 1698, ohne daß er wieder eine 


Deffau, und im nädhften Jahre nah Baſel. Hier in von Mechels 


Umgang biibete fi fein Geſchmack an Kupferſtichen und feine Keunt⸗ 


erfolgungen zu. Man befchufdigte ihn, ungeagtet ' 


[\ 


nik goltee.Sbeiftee. Er bereifte dann bie S +. ‚ahnen hell Dam 
— und Ober » Stollen, Die auf biefer eife pemadte Be 
nneihaft Girardins veraniaßte ihn, beffen Schrift über bie. Berſch 
aerung blicher Mohnungen u Oderfegen. Auch bekam er von Dies 
fem das Fragment aus Rouſſeau's noch geheim gehaltenen Bekennt 
niffen über ben Bandbdiebftapl, durch beffien Mitthellung er Wieland 
fo ‚heftig erzärnte, baß er fih in einem eigenen Schreiben deßhalb 
rechtfertigen mußte, Des großen Weifters Hans Holbein Mahlereien 
und fatir.fhe Einfälle Hatten Beder in Baſel vielfach befchäftigt. 
Eine Foige davon war. eine neue Ausgabe von Crasmus Lob ber Rarrı 
heit mit ben Holbeinifhen Felderzeichnungen dazu, aufs neue im 
Kupfer geflohen. ſowohl im Driginat ass in einer —— Beer 
erhielt 1782 die Stelle Lines Protellort der Moral bei der Ritterafes 
demie in Dreeden, welcher er von 1782 bit 1795 vorfauk, worauf er 
die buch Vackers Tod erledigte Aufſicht über bie. Antitengallerie. und 
das Wünzcabinet unter dem. Zitel eines Inſpectors erhielt, bie ee 
auch bis zu feinem Tode verwaitere, bamit aber feit 1805 bie Aufficht 
über das grüne Gewolbe verband. Die mäßigen Amtegefhäfte, wel⸗ 
he Beder in dieſen Lagen hatte, erlaubten ihm, ſich monnihfaltien 
ſchriftſtelleriſchen Unternehmungen zu widmen. Diefe würben nur 
einmal im 3. 1784, durch eine Reife nah Italien unterbroches. 
Bei der Würdigung feiner literarifchen Berdienfte muß man den baz 
ſtellender und heurtheilenden Scrifticclier, ben Dichter und Känftier 
unterſcheiden. In der ſchoͤnen Literatue haben wir von ihm eine 
Neihe anmuthig vorgetragener Gedichte und Gizählungen, Sroͤßer no 
war fein Verdlenſt um die Lefewelt durch bie Herausgabe ſeines Ka 
ſchenbuchs zum gefelligen Vergnügen, weldes feit 17 : 
in ununterbrocener Geige erfihien. Zu feinen fänfligen Schriften gu 
seen fein Taſchenbuch für Bartenfreunde, 1795 bis 1800, 
eine Gartens und. L:andfhaftsgebäude in drei Lieferungen, 


das feifersborfer Thal und ber piauifhe Grund bei 


Dresden, mit Hinfiht auf Raturgefhihte und ſchöͤne 
Gartenkunſt. .Legtere Schrift gab dem Verfaffer nod zu einem 
andern Werke. Beranlaflung, roorin er zeigte, wie dieſes von der Re 
tur ip reich ausgeſtattete Thal due Hinzutritt ber Kunſt in einen gras 
Sen Raturgarten umgeſchaffen werben koͤnne. Berbienen biefe verſchie 
denen Werke eine ruͤhmliche Erwähnung, fo verdient fie nod mehr dei 
pradtunt andgeftattete Auguftenm (13 Hefte feit 1804), das Drei 
ens antife Dentmähler auf 15% Supfertafeln, nebft einem erläutern 
den Zexte, enthält. Auch bie Schäge bes bresbner. Münzcabiners ges 
Haste Beder in einem eigenen Werke befannt zu maden. Um ben 
ennern zu zeigen, was fie zu erwarten hätten, gab er vorläufig eine 
Schrift heraus, melde bie Auffcheift führt: Jweibundert fek 
tene Münzen des Mittelalters in genauen Abbildum 
en und hiftgrifchen geräuterungen, und in Anfehung der 
enauigleit der unzabbidungen alles Gbertrifit, was bis dahin in 
dieſer Art erfchienen if. S. Beckers Leben, von Hafle tm Zafchenb. 
3. geſelligen Bergn. 1816. 
Becker (Rub. Zacharias), zu Gotha, bildete ſich feüßyeitig durqh 
ſes Streben ned 


eigene praktiſche Lebensanſichten und duͤrch ein raſtlo 


nuͤtlicher Zweckmoͤßigkeit zu einem weltbuͤrgerlichen Volkeſchriftſteller, 
er ſteht in dieſer Oinſicht, ſowohl durch feine vielfältigen dahin einſchla⸗ 

ben ſchriftſtelleriſchen Unternehmungen, als auch wegen des wahr: 
644 Rugens, den er nicht allein unter dem Volke, ‚fonkeru auch um 


1} 
\,. 


er ben ’Häfern Claffen Aefliftet had en darfte/ Watte 
ie ne als vom Ginzige "ta. —— feit 3 am 


‚een beutſche J 
weg. Ja CH hat er A; bemüht, in den mannicfaih ltigſten ie 


nigen pesftifihen Grundfäge, welde er fi 
"al Fe: in ihr Pe 8 t hatte, zur Kenntniß bes großen 
baufens gen, und dade⸗ —5* als allgemeitzer Mol Ichrer: 
en en enigen nuͤtzlich ie theils durch eine verdammliche 


sem ande von phyſtſcher und ſittlicher Rohheit gehalten werben 
ind, welcher auch bem glei gältigften Beobachter nicht entgangen fein‘ 
ann: wir Meinen die nieberm Volksclaſſen. Unter feinen ſchriftſtelle⸗ 
An nach Beh? ei nie agten ae ni bet⸗ 
v en e, ſteht fo ner eit, auch ſeiner 
zroͤßern Berbreitung wegen, fein Rot eBay ülfsbüädlein in 


8 
Berrinigun zeit be mio be mifder Lieberbudge oben an, von 


vel ern nach Beckers eigner Angabe, ſeit ber fuͤnfundzwanz 
35 en Erſcheinung beffelben, die imgeheure 4 nzahl von vielleicht eis % 


Be eor 


— it, theils auch u Dr ee eine noch verbammlidgere Abfiht, in eis - 


— 


illion Exemplare gebruckt und nachgedruckt worden find. Die: 


er beiſpielloſe bürgt uns für bie Zweckmaͤßigkeit des Werke, 
ılfe Mr die —* u, nſicht feines thaͤti Be um bad als’ 
vermeine Bohl raſtios bemühten Berfaſſers. Cine nicht minder nüglis' 
be, obgleich nicht ſo * verbreitete, aber deffen ungeachtet 1 ver⸗ 
enſtliche —— iſt en gemeinen Reihs s Anzeir 
ser, bee 1791 begann unb veränderten Lage Deutfch⸗ 


ande den Titel: al gemeinen ee er der Deutihen, erw 


ſelt und jept noch ala allgemeiner Anzeiger efegt wirb, 
ſuch bie — Seitung der Desiihen, 73 y: er im? 
3. 1796 begonnenen 3ettun für die end von 1800 — 

I811 folgte, bewährte bie Is —— 4 f t mb. 1b ven rofllofer'. 
Sifer, mit weldem brgerithet Wohl ftige 
fufflärng neh im a Uter zu handeln fir Aber ße minder als 

‚ie genannten Schriften zwecken auch * feine Abrigen ſchriftſtelleri⸗ 

Gm Unternehmungen, bern vollſtaͤndige Ernie uns hier bie‘ 

Beſchraͤnktheit bes Noumeh berbietet ** — hkeit ab, und 

reichen dieſe a fo wie ben Berf., 

‚eichnete Seiſe. Gin unbefannter Anlaß hes nißfalens, ben er 


Se Uefa, ba nu on Worte nad Minsbeburs Miketer 1 
ar n n edurg e, er’ 
ine ——5* 3 * Dr Bnchfiht und —* Umarbeitung 


eines Roth = —X verwandte; worauf er tim gern ng’ 
1818 in ben Fr 1. damilie zurüdlehrte mb im Jun beflels: 
ven Jahres jene Umarbeitung des Roth: und Hülfsbüclelis und des: 
Fr Eirberbunt auf Prönnmeration — welche auch 
eitbem € 

Bedet (Ihamas), befannt | unter dem Kamen Fhomas horn 
Santerbury mb berät buch bie Melle, bie er unter Heintiche 
IT. Regierung fpielte, war Ar London im & 1119 geboren. achdem 
re ju Orforb, Paris und — ſeine Studien vollendat hatte, er⸗ 
kannte Pi anf. die Empfehlung Theobalds, Ersbifhofg von Gantere 


ri IT, 8* ———2 und Lehrer: Pines Sohns 
— Knie Sei —* Boten ung ee Aufwand u war eben: 


fo fehe bemüht, fich Bolke durch eigebigkeit, als burch 
—— N beim. Könige beliebt zu machen, fo daß bet 
tere, is 1162 das Erzbiethum ven "uhr wrichigt wurde; 


auf eine auöges! 


’ 


51 ... Bed. ’ 
alen feinen, Einfiuß-ampanbte:, die. Wahl ˖ zu —— Bäebe, mit 
welcher der Liter. und die Rechte eines — 9*— von England verban⸗ 
den maren, auf Becket zu lenken, der aber kaum das Erz4biethum ex⸗ 
langt hatte, als er fi von einer neuen, dem König. hoͤchſt unex⸗ 
warteten Seite zeigte, Nicht nur ging er von dem höchiten Luxus un®r 
Woh'leben plög ich zu bim Eraſte und ber Strenge bes andaͤchtigſten 


Geiſtlichen über, fondern. er trat zugleih als eifrigfler Wertpeidiger 


ber kerchlichen Vorrechte aegen ben König auf. Diefer berief zur Bes 


ſchraͤnkang derfeiben eine augemeine Verfammlung bes. Adeis und ber 


Geittiichkeit nach Slarenden, wo mehrere dem Willen bed ‚Könige ger 


maͤße Beſtimmmigen gemadıt wurden, benen ſich ‚Bedet auch, ab 


-Unvermögen. fih zu wid'efesen, anfänglich unterwarf, Als aber ber 
Papft ihnen feıne Brnepmigung. verfagte, trat auch Bedet, ungen 
i 


feines geleiſteten Eides, lut dagegen auf; Heinrich, um ſich am 

Meineidigen zu raͤchen, ließ ihn verurtbeilen, ſeine Guͤter einziehen, 
bie Einkünfte des Erzhiſthums mit Beſchlag belegen . und nö thigt € 
ihn, in Frankreih Sſcherheit zu ſuchen. Deffen ungeachtet blieb t 
unbeugſam, und der ſtolze und gereizte Heinrich, dem daran lag, ſich 
mit ibm auszuſohnen, ließ ſich nit nur zu einer perſoͤnlichen Aula 
mientunft mit ihm apf dcr Grenze ber, Normandie herab, jpahen des 
muͤthigte ſich ſo ſehr dem ſtolzen Prälaten beim Aufs und Abfleigen 
ben Zügel feines Pferdesdzu haften. Bedet kehrte zwar nah England 


zur, zeigte fih aber ‚eben fo unabhängig von ber Einiglihen Ge⸗ 


walt al® zuvor. Eine Auferung bes Unwillens, bie ber König einſt 


vor feinem Hofe darüber fallen ließ, beſtimmte vier Edelleute, ſich 


eibfi unter einander zur Rache zu verbinden. Sie begaben ih nad 
anterbury, unb ermordeten dort Bedet, der fi in die Kirche bea 
geben hatte, mo eben die Abenbmeffe begann, am Fuße bes Altars. Dies. 


geſchah ini Sabre 1170. Nur mit großer Anftrengung und vielen 


pfern gelang es dem Könige, ben furchtbaren Bannſtrahl, der für 
Diefen Brevel England drohte, abzuwenden ; Bedet aber warb zwei 


‚Sabre darauf als ein. Märtyrer bed Slaubent unter bie Heiligen 


vom eiften Range verſetzt. Im 3. 1221 ef Heintich III. feine Ges 
beine in eine eigene Gapelle bringen, wohin. Gläubige in großer Anzahl 
wallfährteten und fromme Gaben bradıten. Jaͤhrlich ward ein großes 
Keft und alte funfzig Zahre ein Jubiläum gefeiert. Dies dauerte bis 
uf Heinrich VIII, ber nad, feiner Trennung won ber roͤmiſchen Kir⸗ 
e nicht bulben Tonnte, Haß man einem Bifchofe foldye Ehre erwies, 


der der koͤntglichen Gewalt entgegengearbeitet hatte... Er Ibemächtigte 


fi) des reichen, in. Bedets Capelle aufgehäuften Schaped, ließ den 


Heiligen vor feinen Gerichtshof laden, unb da er ausblieb, als Ber: 


zäther verurtheilen. Sein Name ward aus dem Kalender geflrichen, 
Bie Beier feines Feſtes unterfagt, und feine Gebeine verbrannt und 
e Winde’ geftreut. . : " 
-Bedmann (Zobann), der faſt 45 Jabre Profeffor in Goͤttin⸗ 
gen war, wurbe zu Hoya 1739 geb. Sein Vater war, Steuereinneh⸗ 


mer und Poflmeifter in biefem Städten, und. befhäftigte fih neben. 


E15 


hei mit der Bearbeitung eine® Kleinen Grundflüds. Dies fcheint feis 
nem Bohne Lipde für bie Feidwirthſchaft eingeflößt zu haben. Er ver⸗ 
lor feinen Vater im einem Alice don fieben Jahren, und verdankte 
feine Erziehung fenee Mutter, bie ihn in feinem fünfzehnten Jahre 


“auf bie Schule in Stade ſchickte und ber bejunderen Leitung det 


Rectors Schlen übergab. Er wurde. zum Prediger beflimmt, unb 


begab ſich zur Bollendung ſeines Gtubiumd 1759, nach Göttingen, Hier 


ı " . ‘ ‘ 
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ubente er aber, vielleicht anf Sellmanns Bath, ober Ind ben Untere ' 


iht der Mathematiker Kiftner und Tobias Mayer veranlaßf, feinen 
orgefaßten Entſchluß, unb wendete feine ganze Aufmerkſamkeil auf 
Raturwiffenfhaft und beren würlidhe- Anwendung für bie buͤrgetliche 
nd Stauts, Hkonomie. Er, verlor im 3. 1765 feine Mutter, und 
a er nun aller Bülftquellen fortzuftudiren beraubt war, nahm er bem 


(ntrag bes Geographen Buͤſching an, bie Stelle eines Profefford 


er Phyſik -und Naturgeſchichte am Lutheriſchen Gymnaſtum zu Pes 
ersburg anzutreten, - Als aber Buͤſching Petersburg ‚verließ,‘ kegte 
ch Beldmann: feine Stelle nieder, und machte eine Reiſe nad. 
Schweben, um ſich eine genaue Kenntniß ber dortigen Bergwerke 
und ihrer Bearbeitung zu verfhaffen, In Upfal machte er dic Wer 
anntfchaft mit Linne, hielt ſich hier Tängere Zeit auf, unb sentgte 
‚en Umgang und Unterricht dieſes großen Raturforfhers. Auf Ds 
chings Empfehlung wurbe ed 1765. zum Profeffor in Goͤttingen exe 
yanııt, gab Her mehrere Werke. über Raturwiſſeuſchaft und Landwirthe 
oft heraus, und brachte legtere zuerſt in eine miflenfchaftjiche Farm. 
Bein großer Raf zog viele Studirende nich Gottingen und defoͤr⸗ 
werte. das Anſehen dieſer beruͤhrten Univerſitaͤt. Er ſtarb am 8. Fe⸗ 
aruar 1811, nachdem er Mitglieb' faſt. aller geleicten Geſellſchaften 
Deutſchlands und ber nordiſchen Reiche geworden war. 
Beda, mit dem Beihamen Venerabilis, ein angelſaͤchſiſcher Moͤnch 

mb Schriftſtaler. Gr war 673 im Bisthum Durham gebaren und ging” 
ſchon im 7. Sabre ins Et, Petersliofter zu Weremouth. Dort warb 
er erzogen und findirte, warb Diaconus, Prieſter und _flärb 785, ohne 
es je vertaffen zu haben. Ex hatte alles geleſen und gelernt, was 


mon zu ſeiner Beit in Inteinifchen Autoren Jefen unb lernen konnte. | 


Koter feinen Schriften, Vie alle lateiniſch find, . iſt bie nuͤtzlichſte eine 
engliſche Kiehengelhthte von Caͤſars Landung bid zum Hör, 
nige von Northumber 

ber Weitgeſchichte) ift merkwuͤrdig, weil Beda darin zuerſt die Aera 
Christiana (Jahre von Chrifti Geburt an).nac der Beſtimmung bes, 
römifhen Abtes Dionysius Exiguns zum Grunde Iegte, und biefe 
Aera dadurch im Deeident eingeführt ward. Bedan verdankte man 
auch bie Beſchreibung bes verlornen Dionyſianiſgyen Cyklus. 
Beddoe⸗es (Thomas) ein berühmter brittiſher Arzt und Schrift⸗ 
ſteller, der 1760 in Shoopfhire geboren :war, und 1808 ſtarb. Won’ 
feinem Großvater erzogen, machte er ſchon auf ber Schule bie oläns 
zendften Fortſchritte in den claffiihen Gtubien; auch auf ber Univers 
fitöt Oxford zeichnete er ſich nicht allein durch gründliche. Kenntniß 


der glten Literatur, fondern. auch durch Line feltene Bekanntichaft mit 


hen neuern Epraden aus. Die großen Entberdungen in ber Naturlehre, 
der Ehemim und ber Phyfiologie zogen ihn uniberiteblih an. Er 
feste feine Studien, in .£ondon und Gbinburg mir. Beifall fort. Ju 
feinem 26. Jahre promovirte er zu Oxford, befuchte barauf Paris, 
um Lavoifiers. Unterrigt zu nupen, und warb, nad feiner Ruͤckkehr, 
zum Profeffor dev Ghemie ih Oxford ernannt. Bier lebte er gang 
feinem Beruf, unb gab treffliche chemiſche Abhandlungen und Beob⸗ 
achtungen über den Scorbut, den Blaſenſtein u. f. w. heraus, , Bald 
aber feffeite ihn die glänzende Außenſeite ber franzdſiſchen Revolution 
dergeftalt, baß er, um feinen’ Sinn für. Freiheit durch wichts deſchraͤnkt 
zu feben, feine Stelle aufgab, unb fih cufs Laub zu einem feiner 
Freunde Negnolbs begab. Hier arbeitete er feine Bemerkungen Über 
das. Weſen der Nethematik aut, worin er zu beweifen ſacht, daß 
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and Geohulf. Bein Chronicon (Sahrbudg 
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dieſe Viſſenſchaft auf ber Evtden der Siune Me Deemeteſe auf 

Grperimenten beruft. Damm erfchien feine 5* bes Iſaak — 

En bie darauf beredinet war , ber ar erseit en Claſſe — 
ittenlehren in anziehendem⸗ N ‚Bon biefer 

2,7 Berertrif! wurden in er Bere über 40, 000 Erempiere 

Rachdem er im 3. 1794 ſich verheirathet hatte, machte ex 
den Din einer Anftalt, Lurc tänftiiche Euftarten mehrere Krauktes 


‚ ken; befonbers bie Schminbfudt, zu heilen, 


bet 

Webgwood nterflügung gelang es ihm, biefe Anflait im 3. 17% 
erdffuen zu Ebnnen. Er nahm als Aufſeher bes Sanzen einen’ jungen 
Many; Humphry Davy, an, beffen nachmaliger Ruhm bier gegränbet 
ward. Indeß zeigte ſich, daß —* ber Anſtalt t er⸗ 
reiht werden ante) unb Beddoes Eifer erkaltete endlich fo ſehr, 
daß er ein Jahr vor -feinem She 4 —5 zuchd;dg, body nicht 
ohne vorher eine Menge gründlicher eiften bee vi :Anwenbung 
kuͤnſtlicher Luftarten herausgegeben gu ve In den en 
feines Eebmmd erichten er alß ber deactetfte mente © ollsfärifte 
—— wegfe ber £ A ee 

owohl we arftellung, als auch wegen ber 
Der Lehren ſehr gerähmtes —* Seine‘ —* — 
bie 1795 — 97 herauskamen, find vergeſſen. 

Bebedtrr Wen heißt der & WBollgang hinter dem Bias 
eis eıner Feſtun —8*— des Grabens vom Feide (De beein. &r läuft 


dbaher pwifchen der äußern ——n ontrefcarpey umb dem 


freien Felde um bie one e Feſtung. ne ußweße, bie Genen 

dachung, Slacis, Au Fri —* dem Erbe Gein 
iſt mannichfach. Er verſchafft —* fihere Gem aiceft un hg * 
Jeſtung; erleichtert die Ausfaͤlle und ihren Rau, 6 ie Aufnahe 
me von Hütfrcuppen y zwingt ben Keine, f feine ———— 
in einer fehr en Entfernmg anzufangen; erthmert die Annäßes 
zung bes. Feindes und bie Errihtung ber Brefhbatterien und beit 

—* ſein Brufsehre die hinter ihm liegenden Werke. 

Bedeutung ift die Beziehung eines Zeichens auf einen Gegeü— 
Ban. Demzufolge iſt dreterlei dabet zu berüdfiähtigen : bat, was fi 
en Begenftond be sent, oder ba6 Beiden beffelben ; bas, was 

das Zeichen ba üt werden, oder auf beffen Vorſtellung per 

Beiden führen fol, oder ber Gegenftand felbſt, enblic ein ſolches 
— des Zeichens zum Berenfande, daß bie Workelung deffel⸗ 
den dadurch ih. dem ber Vorſtellung fähigen Wefen moͤglich gemacht 
wird, oder die Beriebung Der Gegenfkand iſt immer etwas im 
der Wirklichkeit, in der Erfahrung Gegebenes, bas Beiden iM ein 
nothwenbiges ober willfürliches Product des Subjecto ‚ bie Beziehung 
ein Act der —3— unter Leitung der Uxrthellätraft nad dem Prim 
ein der Zweckmaͤßigkeit. Auf der Biedfelwirtung biefer drei Mo⸗ 
mente berupt bie ganze Theorie bee Bebeutu tung. 

Bedingung ift im Alpemein en jede orausſe ng, unter der 
man etwas anderes gelten läßt. Gutpält dieſelbe für den Berſtand 
einen Grund, warum er einem Fi ein gewiffes Präbicat beilegt, 
fo if e8 eine logifſche; enthält fie etwas Zufaͤlliges ober ungewiffes 
von deffen Wirkiihwerbung etwas anders abhängt, fo iſt es einejurt 
difchez enthält fie endlich den Grund ober ein nothwenbiges Erſo⸗ 
derniß, das man vorausfegen muß, En etmot anderes zu nerfte 
oder zu — fo iſt es eine me taph ch e Bebingung. Aus 
erfterm enifpringen bie logiſch Bingen bi und Gchiäfies ans ber 
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Beblam Veelzebub 619 
** die Pedin⸗ 
aan in mal‘ de a rer ja ot en — 
ſtehen entwed nſerer Bewait, 
— vom Safer ab,* ober beides net hotel Statt. Berner Gab 
e entweber verneinenb.ober bejahbenb, und in Hinſicht ihres 
ffects entweder auffhichenb oder aufbebend. In metnphye. 
ſiſcher Hinſicht ſegt 4 B. bie Abwechölung ber igenfchaften ober der 
Wekimmungen € etwas Beharrliches voraus, am dem es wechſelt; eine 
Bes Urfache, woraus fie entſteht, und bas Zugleichtein 
Der Dinge ie Behfelwirku ng. Hier IR das Beharriibe ber. 
® - welcher vorausgefeht werden muß, wenn etwas wechſelt; Ur⸗ 
fede der at woraus das Entſtehen eines andern Dinges begriffen. 
wird. Die kritiſche Philoſophie nennt fie baper Brebingungen, 
sonlitiones sine aibye | non. Mas Leine di en weiter haty 
i& —ã— * ——6 Nhiloſophie ne —— 
m: ba gte der Inhären ber Dependenz und 
der Goncureeng,. Geele, Sottheit unb Welt: u # 
Bedlam, ein berähntes Bospital für Wahnfinnige in London, 
Beduinen,. Bebeni wörtid, Bewohner bee Wüfte, 
ein ii Mohammebanif Boͤlkerſtamm, welcher bie —— Ka; 
oyptens und bes * nordlichen Afrikas bewohnt. — 
— Diefe Bebuinen ein. ‚wirt wirklich abgeſondertes, durch phufifche Abwei- 
zeichnetes, und einer ganz veridieben Race entſproſſe⸗ 
ned Weit feien, .ober ob ihr einbater ee von. den‘ übrigen 
Arabern fi defriebig end aus Lebensweife herleiten: 
of, | iſt —— —e— rw biefes legtere, - ba ihre 
nur wenig von bee allgemeinen 
Bon —— — : Die Bebrinen —— fern von Gtäbten und 
—— 2* Bohn en in Familien unter Schade (S Hei 
ober in zah men unter: Emirn beifammen. Zelte, Hut. 
ten, Grote — * Ruinen find ihre Wohnungen. Mit ihren. 
Derden und Laſtthieren, welche ihr geringe Gigenthbum tragen,- 
vn fe fie von Ort gu Ort, ‚dem friſchen Waſſer und der geünenbem 
Fri — — Reter ; Diele rd bie 
Ben A e ſte mit Georg eriehen: und gegen edle 
a tauſchen Stämme ihre Bebuͤrfniſſe an Waffen und 
Kieldern von ben rengbewopnern ber. benachbarten einher ein, An⸗ 
dere Staͤnime bagegen fint 6 fo offenbare Raͤuber, baß es hoͤchſt gefägen 
lich * ohne hinlaͤngliche Dacht, oder ohne einen Gicherheitspgs,: wie 
ihn bie einzelnen Chefs verkau ol die von ihnen bewohnten: Segendew: 
zu bereilen zumal ba fie nit bios plänbern, fondern oft auch banz 
die Meifenben‘ ermorden, wenn biefe einen Wiberfiand Leiften.. 
Diefes ange es zur. Grauſamkeit ungeachtet halten: bie Bebuinen bie | 
Rechte ber Soßfreundigatt für heilig, *8 der wehrloſeſte Feind 7 
ihres Schutes gewiß, wenn ihm einmal bie Zuflucht gefattet ward. — 
As Beind betrachtet ber Bebuine aber jeden, ber nicht: fein Bruder, 
SBundesvermanbter sb — genoffe iſt. — Stets auf feine Sicher⸗ 
heit bedacht, greift ex Feine Karavane, Bein 2a ex 3 ohne bie 


gusene „daß feine Partei die ſtaͤrkere ſei. Reorigh md dem. 
oftuollen Widerfiauke weicht .er in raue Einst, — Ringsum ber 
beoht von allem —— ern lebt ber räuberiihe Webuine in fie 


* Fan 7 wmwiflend, - wüb und roh, aber frei und: 


B: elzebuvb, anf Hehckläd der Flirgengeit, ce Yögatt der Dies 
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biter oder Sorer, unter dem in der Mibel ber vberfie Teufel "son 


anben wird. - , _ Eu . 
ß Beerdigung, das Wegraben eines menſchlichen Leichnaus dm 
bie Erbde. Bu früh ift bie Berrdigung, wenn fie vorgenommen 
wird, ehe man durch binlänglicde Zeichen weiß, ob der Menſch winka 
ud und nicht blos Scheinbar tobt iſt, dm weiches letztern Sale er im 
Grabe zu «einem ſchrecklichen Buflander wiebererwachen Lönate. Daß 
der Menſch äußerlich todt ſcheinen und doch noch Leben iu Ihm feim 
Tann, lehit uns die Erfahrung der Ohnmacht, ber Aſphyrie, der Win 
terfchlaf mancher Thiere, -in Boeihenm fie ohne Beiden des Lebens, 
ohne Nahrung zu brauhen, "ohne Ausleerung u. ſ. w. liegen. - Des 
Tob felbit erfolgt nur, in feltenen Foͤllen plöglid, meiftens allmählig. 
Eine Function des Organismus hört nach ber, andernuuf thätig zu fein. 
Sie können aber. ale rufen, unb body kann man den Organen bes 
Körpers bie Faͤdigkeit, vaß wieder Bewegung. und Beben in fie zus 
rockkehren Eönne, nicht abfpredien, fo lange fie nicht phyſiſch fo zer⸗ 
flört find, daß jenes nicht moͤglich iſt. Die gemöhnlihen Zeichen des 
Todes, 3. B. Aufhoͤren bes Pulds und Herzſchlages, bes Xchmene, 
Des Gefuͤhls and der Bewegung, Kälte, Steifhelt ober auch Schlaf: 


heit des Körpers, Herabſinken ber untern Kinnlabe, Mangel an Kuss - 


fiuß des Btutes qus ncöffneten Abern, gebrochene Aagen-w f. W.- 
find alle trüglich und Sönnen vorbanden fein, ohne daß alles Leben. 
aus dem Körper entwichen iſt. Man Tann nicht eher überzeugt fein, 
daß ber Verſtorbene mirkii tobt ift, bis bie Drgane zus Wiederer⸗ 
langang der Lebensfähigfeit ganz unfähig. find: alfo di6 man bie 
Beiden der. anfangenden Fkulniß bemerkt. Diefe find der eigene Tod⸗ 
tengeruch, das leichte Abichälen des DOberhäutchene, gruͤnliche Fiecken 
"des Unterleibed.. Jeder Menſch, welcher ohne biete Beiden begraben 
wird,ift in der ſchrecklichen Gefahr, lebendig begraben zu werden. 
Es giebt aber verſchiedene Zufälle und Krankheiten, welche vor anders 
einen Sceihtob darſtellen koͤnnen. Hierunter gehören mancherlei Ner⸗ 
A ——— Sälaffucht, Schlagfluß , Erſtickung, 
alle Arten der Afphyrie, Ohnmachten, befonders die oft lange dauern. 
den Ohnmachten hyſteriſcher Frauenzimmer, Gutkräftung, Blutfluͤffe 
n..0.m, Oð wirkliches Zuruͤckkehren im Grabe moͤglich iſt, daran if 
wohl kein Zweifel, da mehrere Erfahrungen es beweiſen, obſchon viel 
daruͤber geſtritten worden iſt. Daß Scheintobte, die son allen, bie 
fe geſehen hatten, für wirklich tobt gehalten wurden, doch wieder les 
'benbig geworben find, . lehren viele wirkliche Erfahrungen. Warum 
ſollte dies nicht auch im Garge aefhehen koͤnnen? Gerade die Gtille 


mb Rabe, der Mangel an ſtarken Reizen, welche den ſchwachen Le⸗ 


bensfunken vielleicht eher ausgeloͤſcht hätten, bie Ausbänftungen ber 
Erbe, die gleihförmige Temperatur koͤnnen eher bewirken, daß dee 


fihwache Leventfunke ſich ſammelt unb wieder zur Lebenflamme aufs . 


lodert. Die wenige Luft im Sarge kann wohl Urſache fein, daß das 
wieder erwachende Eeben nicht lange banern karın, aber nicht, daß es 
gar nicht erwache. Und iſt es nicht ein ſchrecklicher Gedanke, wenn 
ein Wiedererwachter nur. Minuten lang in einem: fo qualnolien- Zus 
flande fein: müßte? Dies zu verhäten,. muß bie Sorge einer: wo 
eingerichteten Polizei fein: : Schon: die Altern Böker beſtrebten fich, 
durch mancherlei Vorkehrungen und Gebraͤuche mit ben Tobdten von 
igeem wirklichen Tode uͤberzeugt zu inexben., " Die- alten Agpprier 
Uitcden ſie einbalfamiren, die Roͤmer z nitten den Zodten einen Ringer 
ab, che fle fie verbrannten; andere X Yehen ſie veicals warden 
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ab falben: Wie bie Wehanblung der Mobten Sei uns if, Bann ed 
fter& geſchehen, daß nod Leben in ihnen fchlummert, wenn fe begte 


„. 
1 


en werden.“ Nie ſollten daher Beerbiguägen bei denen, welche an 
ben ‘benannten Zufaͤllen geſtorben find, ‚Statt finden durfen, bie 


te gewiſſeſden Merknrahle-der Faͤulniß ein eſtelt haben.’ Geröft > \ 


en an andern SKrarffheiten Berftorbenen folte man im Winter wenig⸗ 
tend- beei‘ unt im: Sommer zwei volle Lage warten, Am fücherften 
ber_wäre es, eine Todtenſchau einzuführen, vermoͤge welcher ein vom 
ie unterrichteter Bann, ober. in beffen Ermangelung bie ‚ges 
pöhnliche; -"Yiezu aber befonbers "unterrichtete unb in Pflicht genons 


nerie Leichenfran, dazu angefteltt würde, jeden Tobten zu verſchiedenen⸗ 
Ralen genas zu unterſuchen, fo daß keiner eher begraben werbem 


ärfte, is bie bas Zoeugniß des Beichenbefchauens den wi 


rklichen Tob 
es Bexfkorbenen beſtaͤtigte. In manchen Faͤllen iſt dat laͤngere Auf⸗ 


v 


ewahren bes Zobten im. Hauſe festlich 1älkig, auch woht gefaͤbhrlich, 


te 8. bei anfeenden Kıantheiten, bei aanzligem Mangel an Raum 


ss Hauſe. Dothzer waͤre es ſehr zweckmäͤßig, wenn uͤberall Todten⸗ 
kMufer dazu beſtinmt und eingerichtet wuͤrden, in welchem jeber feine 
Zobten gleich nach ben erſten Stunden bringen koͤnnte, wo nun im 
Kat (wie 3. B. bei eben anaeführten Krankheiten), ber Tod noch zwei⸗ 
elhaft wäre, alle moͤgliche Mittel zu beren Wiederbelebung - angewen 


vet werde koͤnnten, unb wo die Weritorbenen mit ber gehoͤrigen Orde 


mng und Stube fo lange liegen bficven, bis bie unbezweifelten Dierbe 
nahle.eines wirtiichen Todes eingetreten wären, (Bergl. Scheintob.) HL 

Beet ho ven (kudwig von), einer ber geniatfien Tontunſtler uns 
erer Zeit,. geb. zu Bonn 1772, ein Bohn be& ehemaligen Tenoriſten 
in'der Anzfürktiipen Gaprie bafelbf; nach einer arbern von Bayolle 


beten Meinung aber rin natürlicher Sohn Friedrich Wilhelms lt, — 
yon Preußen.” Schon in feinen elften Jahre hatte er die Fertigkeit 


wm Gtaviesfpiefen fo weit gebraht, daß er Sebaſtian Was wohl⸗ 
jeigperixteg Clapier Tpleite, un im 
gne Sonaten für fih. Diefe außgezeihneten und vielverſprechenden 
| n ben banraligen Ehurfuͤrſten von Coͤln, ihn 1792 
ınf. feine Koflen nad) Wien za Haydn reifen zu laffen, pdmit ex ſich 
urch den unerricht deſſelben in der Kunft des Sage vervollkommnen 
nihchte. Rad .einiger Zeit, ungefähr 1794 oder 1795, entſchloß er fi, 
any. in :Mien zu bleiben, wo er. denn auch bis jeht ſich aufhält. 
Rah Mozart haben fi vielleicht bie Deatthen, was Inſtrume atal⸗ 
nufi detrifft, keines ihm fo nahen Gentes wieder zu erfreuen gehabt, 
pie in Meechoven, Dieſe Bälle, dieſe Reuheit, dieſer Reichthum 
un Ideen, deeſe Annfl, mit weicher. er alle feine Compoſitionen durch⸗ 
fährt: find.ia ber That bewundernswertb, obgleih man nice in Ale 
rede fein Tann, daß er fih. vom F. feiner Dhantafte-bisweilen ver⸗ 
siren Läft, feine Zuhörer in anverfländbiiche Regionen zu führen, Am 
netſten beurkundet fi fein großet Genie in den. vielftunmigen Ars 
reiten. befonders in den Gunphonten, bie jegt mehr bekannt werben, 
Inb. unter benen vorghglich eine große charattetiſtiſche Symphonie (sin- 
onisemnica) Wh auszeichnet, und in feinen Slavierconcerts. Aug 
ür die Yugmufil Hat vr gefchrieben , doch fcheint biefe, und nammts 


breizehuten .componitte er. ſchon 


— 


ih die Oper, nicht ben Erwartungen entſprochen zu haben, bie man 


abon hatte. B. 8 

Befehlen heißt, durch geſetzliche BVorſchrikten über die Hand⸗ 
ungen eines en en ae. —— — e find dadurch 
on. sinapbas Darfeisden, baß vie Röyfelgung biefer ‚vos: Br be, 


N 


Ban Befeſtzgungekauſt Beſrachtung 


amd t, jene bagegen ‚befolgt teerben mült en. Mit: au 
NRecht zu befehlen zukommen .um a Harn bie Wer 
. —X zu gehorchen n. Es fragt 6 06. Yes oh ein 
angebornes ober ein durch Ginwilligung bed anbern ervecbenes ik 
‚Der große Unterfhieb in Anfehung_ ber —* i ‚ allssbinge 
Urfade :baf B von großen m elonfäafern durch 
- Aber anbere Hersfihen. a bie in e ſagt Abt -.Sroße Beier 
feinen tauglicher ‚um —— ſtarke Seelen * 
ven. Jene find Ye das olk erhaben, opne > he 
sik dazu zu haben; biefen unterwirft 
Die tegtern — alles en a akt —* J berrichen 
je Feeneigenſchaft, € wäderen en 
—2 Si it ber Menſchenrechte im ae * ine Be 
warum das t zu —— kein —— ———— anm ein — 
worbenes fein kamm. Wo es Statt findet, 
Weiten bes andern voraus, leide ı nicht —S werben —— — 
übrigens gleichen Umſtaͤnden —- Renenten | und Staatoo 
ben baffelbe kraft ihrer ausübenden Gewalt, nach welcher fie unmittele 
Prag Handlungen. zum —— des Sraated voruchtmen Tbnuen. Mit. 
en fie zu ben n& Zweck aud Aber bie Denblungen 
ae: knterthanen af gefe * L- —— ——— ſein. 
Befekigunget un Det fo einzurichten, 
A ſich pr — — —— —* 75 Unmen, 
on bie e Borr en bazu getroffen. —— 
2 Befeftigungen find Orte, bie auf unscAekuliden 
gen, beten 3 —* * reiht ungangbar zu maden, bie mit * 
ir * um find, I weiße ten twreicht —— f.w. 
eg entweber“ 
F Sue WR Keftungen LER — 
eſtang); e bie Berſchanzungen, we einen Krich 
Re gun F 200.0 deu für eine noch kaͤrzere deit aufoeworſen werben 


Dr —— organiſirte Koͤrper wieb..ven andern üm 
- üunlichen ekjeugt. tt vom 
Wortpflanzung arb Erzeugung feines Gefhlehts erhieit 
Körper eigene Thelle, welde mar — $e mb vacfrud 
tungss Bertzjeuge nennt. Sie ins eben fo —— als be 
wundernttüchig, und bezwecken, Fr AH befruchtenbe Stoff aber 
®amen mit dem zu Beruͤhrung gebracht wirt, 
Dat Geſqaft, Fe weiches bie ohren Keen ur Befeu 
beiten, beikt Begattung. 6 Hegt'ein. großes * 
dieſem für die Erhaltung der —* ——— fo —— 
aͤfte. "Mei ben Wenſchen und Gäugthieren, geihiehe nad allgemeinere 
Annahme die Befruchtung dadurch, daß fi ein ober mehrere Blaschen 
die ben erſten Keim det —— 820 uæg von dem ——** 
—— losreißen und und bie reine nd —— 
getrieben werben, wo bie Beciheung er u wie 
‚ Yen Keing Dar ch geht. W abe: an. dem — 


wurd a ung . 

ſten Fragen, N weh memand genhgtich ‚beantworten wich, ie ber 
dannte Grolutiond, ober Entmidelungs « Oypotheſe — Epige 
wefie), nach we angenommen wird, baß alle aeuentft 


——— fe’ in Don — 
















von ber erflien Cchöpfing an 08 bereitet 
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J Befugniß ! . . 48 
Sie Bade ge m erklaͤren; aber bei näherer Veleud tung finden 
‚Si große ee Nach jener Theorie liegen die Keime,‘ wie 
‚oben gefagt, in ber Mutter vorräthig, bis. fe fi durch bie befruch⸗ 
.teude Gubllanz entwideln. Wäre dies, woher bei Menſchen und pie 
zen bie Ähnlichkeit zwifhen dem Erzeuger und dem Gracugien®. 
‚Barum zeugen Neger und Weiße einen Mittelfhlag? - Woher bie 
‚Baftarde bei Baruchtung von ungleiden @atfungen, die fowohl Ähns 
lichkeit mit bem Water ale ber Mutter Haben? Demnach bleibt übers - 
haupt genammen bie Vorſtellung, daß die neuentfichenden organifixten 
Körper. duch, almählige Ausbildungen hervorgebracht werben, unferm 
Srlenntaißnremögen und ſelbſt den Regeln aller philoſoohiſchen Was 
turforſchungen weit angemeffener, als bie Lehre von der Entwickelung. 
Bufolge biefer Hypotheſe, denn fo ‚dürfen wir fie wohl immer noqh 
Bennen, almmt man .an.,. daß ber Beugungsftoff der Kiters, ber an 
KG ungeformt ik, wenn er zur vechten Zeit und unter ben, erfobers 
Hden Umftänden an den, Dirt feiner Beſtimmung gelangt, für efne in 
Bemfelben nun zweckmaͤßig wirkende Lebenztraft, namlich ven Bildungte 
trieb, zuerft empfaͤnglich wird, kraft beffen bei bes Smpfängniß bie 
akmählige Ausbildung erfolgt. Dusch bie beikimmte zweckmaͤßige Wirk 
ſamkeit des Bilbungstriebes in ben beflimmten baflr empfingligen 
offen wird nun die eben fo beflimmte Korm und ber Habitus aller 
zinzelnen Battungen von organifirten Körpern erhalten. Die. Befruche 
tung der Gewähfe, feiglic ihre Grgeugung, geſchieht auf eine Abe 
Ude Art, wie bei den Thieren. Die Gewaͤchſe haben ebenfalls männe 
Xidye und weiblide ed are bie fih mit bloßen Augen fehen 
nnd unterfeiben.laffen, doc find bei- ihnen hiefe Theile gewoͤpuiich 
sicht, wie bei ben Thieren, ‚getrennt, fondern fafl immer in einem 
und. bemfeiben Körper verbunden. Der Samenflaub- wird in vigenen 
ieuzu beſtimmten Gefaͤßen (ben Staubbeutein) bereitet und aufe 
t. GSein feinfter Theil bringt durch die in dem weiblichen Gas 
fledtstpeite, der Narbe, befintiiche Öffnung, durch den. Griffel oder 
Staubweg zu dem Cierſtock oder Fruchtkuoten, und. befruchtet die da⸗ 
sin liegenden Keime ober Kier auf einmal. .. 
.. Befugntf nennen wir jebe Griaubnif,. etwas zu then ober: za 
laſſen, beſonders die Crlaubniß zu einer Handlung, und die daraus 
hervorgehende moralifche Möglichkeit, fie zu verrihten, ja auch bie 
Dandlung ſelbſt, deren Möglichkeit auf diefe Erlaubniß begründet, 
oder weiche dadurch gerechtfertigt wird. Die Grlaubniß ſeloſt kan - 
entweber daraus entfpringen, daß durch ein Beleg eins gewifie Glaffe 
on Sanblungen verboten wird, wodurch. die übrigen (nicht verbetes 
nen) exiaubt ſind, oder die Befugniß dazu vor andern ausbrüdtich zu⸗ 
geftanden. wird, wie z. B. bush ein Privilegium, durch einen Bess 
trag. Iſt jenes Gefeg ein Geſet, durch weiches die Bernunft übers 
haupt das Preiheitägebiet der einzelnen - Menſchen gegen einander 
ober zur ganzen Gejſeilſchaft inneglia oder au 4ußerlich fefl» 
fegt, ein Geſeg för bie vernänftige einfhaft unter den Menſchen ig 
Beziehung auf ihre gegenfeitigeß Äußeres Handeln, d. i. ein Nectte 
geſet, oder iſt die ausdrücklich ertheilte Befuguiß einem foldhen gemäß: 
fo has dee Handelnde einen Anfpruch oder Joderung an andere, . 
von ihrer Seite eine Verpflichtung, Rechtsverbindlichkeit if, ihn in 
einer Berrihtung oder in ber Unterlaffung einer Handlung nicht zu 
ſtoͤren z eine Foderung, die, wenn fie Wi haben fall, auch gegen 
ten Willen bes andern, d. i. mitäwang, muß geltend ht werden 
Innen, Dieſes nennen wie abes eine. zechtlide Artagaih, „ein \ 


— 
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Aecht, weldes inithin feinem Weſen nach ein Rechteverhaltutß vor: 
» — das erſt im Staate vollkommen vorhanden ti. Richt} 
Befugniß iſt daͤher ein Recht, weil nicht jedes Dürfen (jede Erlaubniß) 
auf einem Necdtegrfeg oder einer rechtlichen Thatſache betuht. Der 
Freund iſt z. B. oft befugt, von dem Freunde, in Beziehung auf 
ihr gegenfeitigee -Berhältntß,- eine Unterflügung zu verlangen, ober 
etwas ihn Betreffenbes zu tim, was anf Peiner Vekabredung beruht, 
und ohne eine folcie N rechtlich, d. 1, mit Zwang, ges 
fobert werden koͤnnen. Dod finden wir im gemeinen Erben bie Axt: 
sräde ein Recht und eine Befugniß oft verwechſelt und ber 
Rechtsnerbinditckeit. gegenuͤbergeſtelltz befonber® wenn von einer Bands 


Iungsiveife.gerebet wird, welche burg ein Geſet Im Staate fanu 


tionirt iſt.. | 7T— 
Beg, Fuͤrſt ober Herr, der Titel gewiſſer kaͤrkifcher Beantten 
deren mehrere unter einem Beglerbeg ffehen. — 
Begebrungsvermdgen if in ber Seelenlehre ein BSauptder⸗ 
mögen der Seele, weiches den Willen und Wiberwillen, bie Neigungen 
mb. Abneigungen unter ſich begreift, Kant rechnet bazu, daß irgenb 
etwas dadurch bewirkt werde: „Et ift das Bermögen eined Wefens, 
Yard feine Vorftelungen Urfache von der Wirklichkeit der @egenflände 
dieſer Börftelung zu fein.’ Dies ift aber Fein weſentlicher T des 
Begriffs von biefem Bermögen, teil wir oft etibas begehren) wab 
wir nicht erlangen noch —— koͤnnen. Es giebt en Vernänfs 
tiges, md ein finnliches —B —— ‚Diefes 
x. Liebe, das Gefühl der Sinnlichfeft-aus einem Triebe; jenes 
Achtung, das Gefühl ber Vernunft, aus dem Bebärfniffe ber Gift» 
Ithkeit entfpringend, Beide sufammen werden ah —* dem Aus 
druck Semuͤth vegriffen. Das Sinnliche erſcheint pe aart entweder 
mit Geift oder mit Sittlichkeit, ober mit beiden zugleich, und mur-in 
fine Bereinigeng vermag ein Weſen zu interefficen, tms Über bie 
hierheit erhaben iſt. Was nicht zu dem Geiſte ſpricht, und bilot 
ein ſinnliddet Intereſſe erregt, if gemein, zeigt es dber gartch: 
heit bes Geſuͤhls und veraͤchtliche eng, fo it eg niedrig; des 
gegen kann auch das Ginnlihe, wo es mit dem Geift genoffen eder 
uht wird‘, weit mehr noch, wo 46 in fittliher Berfhönerung er⸗ 
heint, das Intereffe des am reinften gebildeten Menſchen erregen. 
5... Begeifterung (Enthufiasmus) oder ber Zuftand umge 
woͤhnlicher Regſamkeit des. Gemuͤthet, namentli der Cinbild 
kraft und des Sefuͤhls, in welchem gleichfam ein höherer Geiſt & 
den Menſchen kommt und in ibm wirkt, unterſcheidet ſich von ber zu⸗ 
geloten ‚und verworrenen Schwärmerei nur durch die fellere Sichtung 
: Gemüches huf einen beſtimmten Gegenfland, welcher die Seele fo 
erfüllt, daß ber Geift deffelden ober etwas Ideales air Demfelben mit 
lebendiger Einbitbungstraft aufgefaßt wird, und das bewegte Gefuͤhl 
fi. mitzutheiten antreibtz; von de. Entgüden aber dadurch, daß 
Dielee eine fliltere, fprachlofe, jedoch tiefe, und burch verklaͤrtere re 
e fi antündigende Begeiſterung iſt. Dieſer Zuftanb aber kenn 
unmittelbar durch einen aͤußeren Gegenſtand, oder burch Ideen und 
Kilder, welche die Seele erfüllen, bewirkt fein. Auch iſt die Begei⸗ 
ſterung verſchieden, je. naddem im eir/m mehr empfängliden 


eis probuctiven Beilte dat beivegte Geſuͤhl nur zur unmittelbaren 


Mittyeilung feiner Regungen treibt, ‚oder das ber feltfithätigeren und 
eigenthümlichen Mittheilung fihlge Gemuͤth zu einem in feiner Act 
yoleabeten. Kuthruds des Imeru, das IR zur Hervorbriaguug einer 


⸗ 
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en ibealen Gegenftanb ſelbft darſtellenden, ober ſeiner Wirkung nach 
usſprechenden vollkommnen Form angeregt wird.‘ Letztere iſt die Bes 
zierung des Künſtlere, die man auch vorzugsweiſe —— 


- - 


ennt; und feie Wert, in dieſer Begeifterıma empfangen, zuglei 
Symbol diefe® Innern vollendeten Zuſtandes, ift das Kunſtwerk. X 
iefem laͤßt fih auch abziehen, wie die Begeifterung des Kuͤnſtlere, 
ber , weil das Vollendete in der Kunft nur durd ben Genius bets 
orgebradt wird, des Genies befchaffen fein müffe, und fich äußere. 
Yas Kunftwert ift ein abgefchloffene® ; felbftftändiges, harmoniſches 
erk, weiches in feiner anfchanlichen, vollendeten Form cine Idee auf 
tgenthünliche Weife offenbart. Diefe Serbftftändigkeit und Eigen⸗ 
Hümtichleit wierd nie durch Bewußtſein der Regeln, nach welchen 
ie Kunſt wirkt, hervorgebracht, ſondern fest eine natuͤrliche, durch 
Abung zur Fertigkeit erhobene Fähigkeit des Gemuͤthes voraus, einen \ 
seftimmten Stoff zufolge einer leitenden Idee, welche man demſelbe⸗ 
‚inprägt, zu organifiven; welche Fähigkeit, in Hinſicht ber äußeras, 
Bebingmgen ber Bearbeitung, mit fpielenber Leichtigkeit Be 
gt}, 





Fin höherer Inſtinet, ben Kunfttrieben ber Thiere aͤhnlich wirft, 
Diefe Leichtigkeit werd auch durch das völlige Hingeben des Gemuͤth 
an den gewählten: oder gefundenen Gegenſtand befoͤrdert, — = 
fen der hervorbringende Künftter feine äußeren sufältigeh Umgebungew 
ganz vergißt, und einzig in feinem Werke, wie in einer andern Welt, 
vesmweilt. Das Bmderbare dieſes Zuſtandes iſt daher das in dem Wer 
Fen- des Genius begründete natürliche, und nur momentan aufgehobene: 
Sieichgewicht einer bewußtloſen Kraft, welche gleihfam inſtinctmaͤßig 
bildet und geftaltet, und des Bewußtſe 18, weldes bie Ibee beim Bile 
ben vorbält. Letztere zeigt fih an dem Kunſtwerke durch feine Anorb⸗ 
zung und zweckmaͤßſge Einrichtung ‚in Beziehung auf die ihm zum 
Grunde liegende Idee, fo wie im’ Gegenfage der Verworrenheit und 
Zoͤgelloſigkeid, welche im Traume imd im fchlehten Werte bereits 
erſtere in der Unendlichteit harmoniſcher Beziehungen, welche bas Kun 
wert in ſich traägt, ohne einen befkimmten aͤußern Zweck und Abſichtlich⸗ 
keit in ſeiner Zuſanmenſtellung zu verrathen. Man kann aber Möo⸗— 
mente der Begeiſterung'unterſcheiden, obwohl niemals als in 
Der Zeit geſchteden beſtimmen. Denn erſtlich faßt der Kuͤnſtler irgend 
einen Gegenſtand im tbealifchen Lichte auf, und dieſer ſett feine Kraͤſte 
an außerordentliche Regſamkeit; dann bildet Ihn die Phantaſie in feine 
heile vollkominen aus, und das imerlich gefchaute Bild wird endlich 
Ken einem anſchäulichen Dafftelungsmittet (Sprade, Fon, Geftalt) 
Webendig und ÄußerlihS Yre Kühe der Innern Anſchauung treidt zur. 
Mittheilung. Bene Megfamleit der Kräfte aber, die hie, ohne ber 
Dillkahr untertnrfen zu fein ’-das in fich Boͤllendete fo ſicher aaa ine 
orbringt, baß ihre Producte den Kuͤnſtler ſeibſt uͤberraſchen mſſen, 
fe ſich von Ya Zuftande feine Reihenfchaft zu geben weiß, nm 
Ichon im Alterthume einer höheren Eingebung zugeſchriebden, derindge 
Rorichen ber Künftier gieihfam als Organ der Gottheit wirke, und da⸗ 
Mer auch behauptet, der Küänftler werde geboren. Wie nn 
8 wahre Kunſtwetk fetbft eine Lebendige Hegel für fich iſt, ohne die 
egel unmitteldar zu lehren unb hervorleuchten zu laffen‘,; fo tft des 
ahren Kuͤnſtlers Begeifterung keine das fchöne Gleichgewicht 
des Geiſtes aufhebende Aufwallung, bie ſich mit Sturm und Drang, 
uch Thraͤnen und Condulfionen, oder durch andere Wirkungen eines 
lichen Weinrauſches antändigt, ſondern bie tiefe, mit Ruhe wohl 
ende *3 und der Drang eines harmoniſchen Grm 
uf V. tr Bdo. 1. 40 
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thes, dem das Maß des Schönen: zur natürlihen Form feines Mäh- 
tens geworden ift, bei Bildung und Darflelung eines harmoniſchen 
Wertes. Auch leuchtet ein, dab derjenige, welder ein reichhaltiges 
- harmoniſches Werk hervorbringen foil,. einen Reihthum von Ideen und 
Anſchauungen überhaupt fon in fich tragen muͤſſe, welche in ber Be⸗ 
geiſterung nur leichter und freier zuſtidmen und fig entwideln, feines 
wegs aber überhaupt erfi in biefem Zuſtande ohne Zumhen des Künf: 
J lers entfpringen; weßhalb mande, um ihrem Gedank ei abju 
helfen, ih durch künſtliche Mittel in. VBegeifterung zu verjegen 
ftreben. Iſt aber die Begeifterung bes Kuͤnſtlers nicht nothwendig eim 
ürmifche Aufwallung , fonbern fiefe, energifhde Regung ber 
productiven Kräfte bed Gemüäthes; fo ‚kann fie, 
' | nicht Immer in gleihem Grade, herrſchende Stimmung bes Künſtlers 
ſein. lorigens iſt bie Begeiſterung bes Kuͤnſtlers auch nach der we: 
' fentlihen Verſchiedenheit der Künfte und Kunflgattungen perfhie: 
‚den, indem 5. 3. die bildende Kunft eine hohe Regſamkeit der durd 
Naturanſchauung entwicelten Ginbildungsfraft, bie Zonkunft eine 
ungcemeine. Slafticität des Gefühles, welche in harmoniſchen Tönen ik: 
"ren Ausdrud findet, porausfcpt, Überay aber ft kein wahres Aumft: 
wert ode Begeifterung möglid,.upb in ſo fern.ift fe Duelle 
des Kunſtwerks und Peincp der Zunft. .Über bie Künftierbegeifter 
zul hat der. Abt Bettineili, ein befonberes Wert dell’ venrusiesno 
nel € belle arti ( zuer ſt 1269 Milano, bann.aud in feinen Operei 
deutſch von Werthes, Bern 1778, 8,), und Fernow (in feinen zöm | 
>" Studien) eine beföndere Abhandlung hinterlafien, : | 
", Begharbden, f. Beguinen _. Ä 
7 Beglaubigungsfdreiben, f. Gefandtem 200 
„7 Begleitung, in ber Duft (frang. aoconmpagnerment, italienih 
1, SCtempagnamento) heißt im, Allgemeinen derjenige mufitalifche Vors 
krag, welcher zurUnterftügung einer Hauptmelodie zu bienen beitinnmt 
"it. Diefe Hauptmelodie (Golos ober obligate Stimme), kann entwe⸗ 
‚ber vcn der menfhliden Stimme, oder aud ‚von jedem beliebigen 
’ muſikaliſchen Zuftrument geführt, und von allen andern In 
‚Rah der Willlür bes Zonfegerd (Bomponiften), ‚begleitet werben, 
So tönnen alle, oder doc wenigſtens bie gebräudlidfien Inſtrumente 
u .  , (Dräefter), ober aud nur einzelne, Inſtrumente, bie Dauprfiumme 
„Moterftügen. Man hat alfo Sompofitionen (muſikaliſche Stüde) wit 
"Begleitung bon mehren und Auch von einem „einigen Juſtrumente. 
Die Berzeihnung alles deffen, was .fowohl bie jebeimalige Hamt 
“ flimme als aud die dazu gehörige Begleiäıng, beſonders wenn biefe 
. von mehreren Inftrumenten geführf wird, vorzutragen hat, if in dem 
" jenigen vorhanden, was man Partitur nennt (ſ. d,), In dem Falle 
" jeded,, wo bie Hauptſtimme nur von einem einzigen: oder. Höchftens ven 
zwei Inſtrumenten begleitet wird‘, pflegt.man bie Bezeichnung deſſen, 
, .. maß bie begleitenden Inſtrumente nebft ber Hauptſtimme zu fpielen 
on pder zu fingen habey, nicht Partitur zu asien, In fänflterifger 
Dinſicht kann die muſikaliſche Beglcitung aus einem boppelten Geſichtt⸗ 
punct betradtet werden: einmal als Grzeugniß bei Zonfepers usb 
- weitens als darzuftellendes Probuck bes Inſtrumentaliſten (besjenigen, 
_ “ ber die in Noten gefegte Begleitung auf feinem Inftrumente -zum Ges 
. geiftande ded Gehoͤrs macht). Beide, bee Componiſt fowepi als der 
nftrumentaiift, haben, jener bei dem Sage ber Begleitung nd Dies 
fer bei den Vortrage derfeiben, große Schwierigkeiten zu überwinber, 
und dies um ſo mehr, weil beibe bei bes Wirkung, bie fe Hermann 
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ringen haben, von Trinen eigentlichen Regel, kon Feiner Worfärift, 
pridern einzig umb allein von ihrem Genie, und nebenbei auch von ber 
kefäbrung gefeitet werben: müffen. Die Wörtung, welche bie Beglei⸗ 
ung, als mufilaltfher Gag ‘genommen, zu mactten im Stande iſt, 
erupt auf fo unbemußten und von bem Berftande noch fo wenfg Togifch 
ufgefaßten Grunbfägen ‚daß der Satz der Begleitung vfelleicht ſchwie, 
iger ift, als bie. Hervorbringung der Melodie Hauptſtimme) ſelbſt. 
Bald bringt irgend ein mufifalifcher Gedanke durch die Begleitung eine - 
ate; bafd fihlechte Wirkung hervor, ohne daß fchr häufig der Vers 
kand vermag, ben‘ Grund von biefer Verſchtedenheit Mar und —** 
ufzuſinden. Wis jetzt find noch immer vorzugeweiſe die Itallener im 
Beige bed Verdienſtes einer Maren, ſich auf wenige Noten befchräh« 
enden und dennoch hoͤchſt wirffamen Beg:ricung geweſen, unb im biefie 
binficht unterſcheiden fi bie italieniſchen Eomipofitionen auf eine ſehr 
mffallenbe Weiſe von denen ber Deutfchen und Franzoſen. ilberhaupt 
Beine ned die Kunft ; —* wenigen —— — war ber: 
otzubringen, als ber eriofte Theil mufitali hes 
etrachten zu fein, ber gerade das groͤßte Genie und bie hoͤchſte dh 
Adeng durch praktiſche Erfahrung erfodert, Worin, wie gefagt, die 
Stutiener biäher das Meifte aeleiftet haben, benen bie :Deutfchen aber, 
wionders.'in bes neueſten Zeit, rübmiihft nachgeetfett Haben Die 
feanzofen dagegen find nu in biefem heile der Compofirton: bei 
setem Hinter beiden Voͤlkern zurüdgeblieben, weil bei ihnen’ im All: 
emeinen die Menge der Noten auch für die Wirkung derfelben gehal⸗ 
en zu werden pflegt. Was .mın die Wegleitung, als Product det 
mouͤbenden Iſtrumentaliſten, anbetrifft: fo erfodert dieſe ebenfallt 
ms ſorgfoͤltigſte Stabiunk und bie finntafte, feinſte Ausübung des bil: 
enben Künftiere. Mefonbers ift bie Begleitung-ber einzelne &olgs 
nſtrumente, wie % B. dir Geige, ber Floͤtt, des Claviers u. Fb. 
Ion der. hödften Schwierigkeit, unb fegt ,. wenn Te zweckmäßig fen 
ou, große Sinfit dınb Semandtheit voraus. So Machen bie ftalient- 
Gen Sompenifter aus bir Begleitung des Klügeld zum ganzen Orchk⸗ 
ber, befondert.aber zu dem Recitariee (f. -d.), eine efgentliche Kunf: 
wfaabe, bie ke mit bem ange ftrengteften Fleiße zu idfen ſuchen Den 
a ber Zweck aller. maſikaliſchen Begleitung kein andrer fen kann 
ib fein ſoll, als die Wirkung der Bfuptfiuhme zu erhöhenz fo Bei 
araus hervor, daß die Pflicht des Begleitert befonders in ber Ku 
eſtehe, ſich jener anzuſchnegen, fie zu unterflüpen, keinesweges aber 
ie beherrſchen oder gar unterbrüden zu wollen. Aus diefer doppeiten 
Latur des Begletters, "dataus nämlich, daB er handelnd mb leidend 
argleich fein muß, ergitbe ſich num ſchon von ſelbſt, wie ſchwierig bie 
ushbende‘ Begleitung im · Allgemeinen iſt, und dab, wenn wir biele 
wit dem Sclofpiele vergleichen, ledteres unftteitig ſchwieriger tt, as 
te: tung Tab. Gp,auffaltend auch biefe Behauptung dem ee: 
ven Anſcheine nach fein möchte, fo wird ſie nichts befto weniger jeder 
vahre Kemer der Mufit gegründet finden, W 
—Beglerbeg, woͤrtlich Fuͤrſt der Fuͤrften, ober Herr ber derren, 
ſt der Titel einte tuͤrki hohen Beamten, ber ald Statthalter über 
Inte Proviuz, weiche ai Beglerbeglie heiß, gejegt IR und 
erfchiedene Sandſchaks, Begs, Aga’s m. f. w. unter fi dat. Dies 
enigen Statthalter, weiche Sophia, Kiutahya und Ocnaskus ihren 
3ig haben, bekommen vorzuͤglich dieſe Peurnnung. 
Beunabigungsrriht, ein In dem Rechte ber Geſehgebung 
Mufekätästdit. veradge diflen dem Srautsohttganpte Ar 
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ſteht, Strafen, bie durch bie Befege beftimmt find, in einzelnen Yälleı 
gu mindern ober gänzlich aufzuheben. Der Grund davon iſt, weil be 
Gefepgeber am beften beurtbeilen kann, 06 ber Zweck eines Strafge 
ches, deſſen authentifcher Ausleger er ift, in einem vorlommenba 

Falle eine Xusnapme erleidet; er if mithin wicht ſubjectiv (aus ber 

Perſon bes Geſetzgebers hergenonimen), fondern objectio (auf bie Par 

fon des zu Strafenden fi beziehend). - ' 
Begräbniß, f. Beerdigung. 

.. Begräbnißpläge, diejenigen Örter, melde zur Weexbigum 
ber Verftorbenen beftimmt find. Bel jedem Wolle tft es wohl im in 
fang willkuͤrlich geweſen, wo fie ihre Zobten Kinbegraben wollten. I 

„ber folge, da zunehmende Sultur bie Völker in. engere und zahireichen 
geſellſchaftliche Verbindungen brachte, wurde ein gemeinfchaftlidyer Ort 
‚ausgewählt, an welchem fie alle ihre Todten begruben. Diefen @es 
brauch findet.man bei allen, aud ben älteften Nationen. Die Rönm 
hatten ihn in den früheften Zeiten; fpäterhin aber, ba bie Repwbll 
am blühendften war, wurben die Tobten verbrannt, und aur bie Afde, 
in Töpfen (urmae) gefammelt, begraben. * Die altem Deutſchen 
geuben ihre Verſtorbenen in bie ven ihren Prieftern gehelligten H 
‚Mit Einführung ber, chriſtlichen Religion unter ihnen- wurden g 
ſchaftliche geweihte Örtee' bazu beflimmt, unb nun wurde es 
Schande gehalten, wer nit in bie geweihte Erde kam ; daher die Ver 
‚weigerung des Begräbnifies bahin zu ben Strafen des Kirdyenbanne 
‚gehörte. Diefe Wegräbnifpläge befommen in verfchiebenen Gegenbe 
‚und Gemeinden auch verfchiebene Namen, 3. B. Kirchhof, Geottedarde, 
‚Wotteögarten. Schon bie Römer hatten den Gebrauch, ihre 

: Kiffe wenigften® mit einem Steine zu verfehen, auf weldem der 
bes Verſtorbenen, und ber Wunſch, er ruhe wohl (eit illi terra levis, 
bie Erbe fei ihm leicht) bezeichnet war. Dies erhielt fi auch bei de 
Spriften und pflanzte jich zu ben Deutfchen fort. Auch bieBegräb 

DBiffe in ben Kieden rühren aus den Zeiten ber dlteften 
nen, ober vielmehr von einem ben Menfcher aller Zeiten und Rab 
nien gemeinfchaftlichen Hange ber, feine. Angehörigen no im Aode ga 
ehren, ober auch durch befondere Gebräuche auszuzeichnen. Daher wur 
den fon bei den älteften Vodikern, Ägyptern, Griechen und Brömer, 

‚über die Gräber ber Bornehmen ober ſonſt merkwuͤrdiher Perfonen Be 

‘ bäube, Pyramiden, Maufoleen ober Tempel gefegt, fo wie in vr 
hriſtlichen ‚Zeiten Beine Kirchen, die man Sapellen nannte, In be 
‚arften Zeiten des Chriſtenthums begrub man bie Märtyrer in Welle: ; 
‚Höhlen, bie man nach und nach zu geräumigen u Gewöhn 
„erweiterte und Schlafkammern nannte. Andere Ihäpten es in ber Feige 
für ein Gluͤck, wenn ihre Gebeine nebeh denen eines Märtprers rufen 
‚burften. Die Gräber der Märtyrer wurben deßwegen in ber folgenden: 

Zeit dadurch ausgezeichnet, daß man weiße Altäre barkber- errichtete. 
Da bie Berfolgungen über bie'Chriften nachließen, und fie ihre Religien 
Öffentlich bekennen und ausüben durften, erbanten fie ſich ) 
ſpaͤterhin, als die chriſtliche Religion die herrſhende wurde, manbeite 
‚man fogar bie heibnifhen Tempel in hriftlihe Kirchen um. Schen im 
vierten Jahrhunderte bauete man daher Kirchen üher die Gräber der 
geitigen Märtyrer, und weil man glaubte‘; daß ein Ort durch bie Afche 

erfelben vorzüglich geseiligt werde, fo fuchte man / bei Erb Bere 
Kirchen in ben Städten, oder bei Umwandiung der Heibnifchen 

in chriſtliche Kirchen, die Überbleibfel (Reliquien) ber Märtyrer forg 

Tältig auf-und begeub ſolche untex-bem- Altar bder unenen Kirche, um 
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yiefe dabırech zu heiligen. Ber Glaube, daß eb ein Gloͤck ſei, in ber: 
Hähe eines Heiligen begraben zu werben, erhielt fih und wurde im⸗ 
ner allgemeiner unter ben Shriften. Kaiſer Conſtantin, ber im Safe 
387 ftarb, war der exfte, von dem man weiß, daß er fein Grab in 
“ner Kirche, und zwar in ber Apoſtelkirche zu Conſtantinopel beftchte, 
vozu er, al& der Srbaner berfelben, wahrfcheinlih ein vorzügliches 
Recht zu haben glaubte... Ihm machten 'es bie Biſchoͤfe bald nad, unb 
ndlih kamen alle diejenigen, welche bie Kirchen reichlich befchenkten, 
‚uw gleider Ehre. Die Kaifer Theodoſius unb Juſtinian unterfagten 
war die Begräbniffe in ben Kirchen, allein vergeblich; Leo der Weiſe 
ꝛlaubte fie jedermann wieder. Dan erhielt inbefien in neuern Zeiten 
tele Beweiſe, daß es äußerſt nachtheilig für die Geſundheit ber Les 
yennden ſei, wenn fie in der Geſellſchaft ber Todten laͤngere Zelt zus 
yeingen follen, vollends wenn bie Reihen in bloßen Saͤrgen ſtehen bleiben 
mb nicht tief genug in bie Erbe kommen, wie ber Ball meiftens in ben 
Brabgewölben in Kirchen iſt, wo die giftigen Duͤnſte um fo eher aufs . 
Beigen und fi) in der Luft verbreiten koͤnnen. Es trug fi zu, daß, 
Denn. foldhe egräbnißgewötbe in Kirchen gedfmet wurden, nit nur- 
ie, welche fie öffneten und werde zuerſt dabei flanden, tobt nieder⸗ 
ien, fonbern baß es fogar lange Zeit niemanb wagen burfte, in 
Yiefe Kirchen zu geben, ohne id gefährlichen Bufällen auszufegen. 
Much wenn fie nicht geöffnet werben, fteigt body, zumal im Sommer 
bei heißer Witterung, bee Moder⸗ unb Leihenbunft in bie Luft und 
ziebt Beranlaffung zu Krankheiten. Auch durch Einflürzen folder Grabe. 
zesoölbe Tann Ungluͤck gefhehen, wie 3. 3. 1775 in ber Stadtkirche 
‚uw Habelderg währenh bes Gottesdienſtes gefhah, wo mehrere Men⸗ 
Ichen mit binmterftürzten. Man hat: jegt beinahe allenfhalben das 
egraben in die Kirchen abgefchafft ober doch fehr beſchraͤnkt. Selbſt 
In Neapel und in Rom wurden tm Jahre 1809 durch koͤnigliche Des 
crete die bis dahin allgemein uͤblichen Begräbniffe in ben Kirchen ver⸗ 
boten, und bie Anlegung bee Begräbnißplägne außerhalb ber Stadt 
angeordnet, Wie vernfnftig unb nagahmungtwärbig it Hierin die 
Sitte der. herrnhuter Gemeinden, welche aus ihrem Begräbriißplage 
einen @arten bilden, und fonach buch ihre Todten nicht den Lebendi⸗ 
en Nachtheil bringen, fo vielmehr bei dem Benuffe einer heiter 
Ratır und dem erquickenden Dufte der Blumen und Blüthen bie Wich« 
muth bei’ bem Andenken an bie heimgegangenen Geliebten durch ben 
lebendigen Gebdanken an ben Herrn ber Natur, an Wiederſehen unb 
an daS unvergängliche Leben des unſterblichen in uns, jur fanften und 
beilfamen Rührung mildern, unb in erhebende, troſtvolle Hoffnung 
umflimmen. | „ H. u 
: "Begriff, Borftellung, Gedanke, Idee können im All⸗ 
gemeinen als gleichbebeutende Ausbrüde angenommen werben, ob fie 
gleich, ſtreng geprüft, von einander zu unterfcheiben find. Wir haben 
einen Begriff. von einer Sache, wenn wir biefe wahrgenommen haben 
und und defien mit Bewußtfein.zu erinnern im Stande find, das heißt, - 
benn wir bie Merkuahle einer Sache (dasjenige, was eine Sache ders 
geſtalt von ber andern unterſcheidet, daß ber Verſtand dieſe mit ein⸗ 
ander nicht verwechfeln Tann) aufgefunden u ung gehörig verfinntidt 
haben. Es erhellt aus fih ſelbſt, daß, ‚Begriffe hekommen zu 
können, wir des Bewußtſeins beduͤrfen, weil ohne ein ſolches durchaus 
kein Begriff moͤglich iſt. In —— ihres Urfprungs find bie Be⸗ 
eiffeentweberuefpsängliheoberabgeleitete. Einusfprüng= 
iger Begriff if die bloße Ankündigung von bem. veränderten Aus 
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ftanbe einet Organe, unabhaͤngig von jeber Wirkung eines 
ein abgeleiteterBegr —X ein ſolcher, welche? durch irgenb 
Wirkung bes Geiſtes, durch Reflexion umb Abſtractidn, beroer: 
beacht wird. Zu der abgeleiteten Begriffen gehören auch bie ana 
genWBegriffe, hiemir weder durch innere. noch durch Außere 
fhauung . bekommen, fondern nad gewiffen Ähnlichkeiten bilben, 
‚fie mit andern Vorftellungen gemein haben. Sinnliche Begrif 
find in demjenigen Feſultate begründet , welches Durch die Wirkung 
Objecte auf bie Sinne hervorgebracht wird. Sie zerfallen wiche 
‚ je naddem man dabei auf die Sache felhft, oder auf bie 
fiebt, m finnlide und Gmpfindungsbegräffe, weiche 
wieberum in bie äußern und innerngetheiltwerben. Ahfolu 
Begriffe find biejenigen, in welcher ein abfoluted. Ding vorg 
wird, das für ſich ſelbſt und ohne Beziehung auf ein anderes 
denkbar iſt. Unter velafiven Begriffen verſtehen wis fol 
welche das Verhaͤltniß der Dinge ımter einander darthun, iu fo fi 
fie fich nämlich die Gegeneinanberhaltung und Wergleihing ber Di 
zum Geſchaͤfte mahen. Empiriſche Begriffe find ſolche, Die 
wahle ın ich faſſen, welche fi finntih empfinden laffen ; ie w 
bingegen zu reinen Begriffen, fobald nichts dergleichen Ei 
„Ges m ihnen vorhanden ift und fie Bein zu Empfindendes, wohl abs 
ein zu Denkendes barbieten. Die reinen Begriffe find wiederum rein: 
ſinnliche Begriffe, wenn fie in der reinen Anſchauung ihren Ge 
genfant a priori darſtellen, wie 3. B. Triangelz ober reine Ber⸗ 
anbesbegriffe, wie 58. Urfache. Legtere ind entweder weine 
Berſtandesbegriffe an fih (Kategarien, Stammde 
elementarbegriffe Drählcate ober abgelest ete 
.Werftandecbegriffe (Prädicabilien, Shematä), welde 
Iegtere durch die Verknüpfung mehrerer Kategorien unter fi und burd 
Bezichung derſelben auf reine Anfchamung, ober aufEmpfindung äbe: 
haupt entftchen. Erheben ſich aber. die reinen Verftanbesbegriffe bie zur 
Aften @inpeit, bis zum Abſoluten: fo heißen fie Ideen; enthalten 
‚hingegen Togifche- Vergleihungen ober Vorflelungen von Raum un 
Zeit unter fih: fo merben fie u Reflerionss(Bergleihungsn 















. Begriffen. Haben bie reinen Verſtandesbegriffe ihre Anfehauung 


unb die Grgenftände berfelben in ber Sinnenwelt, das heißt, indes 
- biefelben bis Materie zur Anfchauung und dadurch alfo wirkliche Di 
jecte dexfelben in: ber Natur, welche fi in einer möglichen Erfaprung 
(Matur) zeigen. und Anſchaulich machen laſſen koͤnnen: fo heilen fe 
Natur: ober &rfaprungsbegriffe. Andereheifentransfcen: 
dentale Begriffe, wenn die Kormen derfelben fo befhaffen find, 
daß ihnen Feine Materie in ber Anſchauung unb Erfahrung angemefien 
fein kann, daß fie vielmehr alle Möglichkeit der Erkahrung Hderflrigen 
und für fie in ber Sinnenwelt kein ihnen entſprechender & 
berhanden iff, wie z. B. Weſen aller Miefen. Proklematifc Heißt 
ein Begriff, wenn weber die Möglichkeit noch. bie Unmöglichkeit feines 
Grgenitandes erkannt wird; unmöglich, wenn er ſelbſt, oder 
dem Gegenſtande widerſprichtz u furpirr, wenn fein Gebrauch fi 
weder auf Stfahrung, noch auf Vernunft gründet, wie z. B. Gluck. 
In Hinfiht quf die Form unterfheidet man !. der Quantitaͤt ned, 
bie Ertenfion ber Begriffe, welche alle diejenigen ige im 
fi) zufammenfaßt, welche unter einem allgemeinen Bear ſt und 
ben Umfang und. bie Sphäre defjelben ausmachen, z. B. eine geraktir 
age, krummlinige Flaͤche, und die Intenfien(Gompregenfies) 


‘ 


U) 
keu Wesgrifte Dieſe if deo Inbegriff aller Merkurahle welche in 
bazıı Begriffe überhaupt pebadt werben, 3. B. ein von drei &ixien ein⸗ 
zeſchloſſener Raum. Hierbei. iſt die Hegel der Logiker zu bemerken: 


sie die Intenſion zunimnıt, fo nimms bie Grtenfion:ab,. und wie bie - 


Sntenfion abnimpıt, fo nimmt bie Ertenfion mu . Wenn wie z. B. bie. 
stenfhlihen Sriebe. erklären vollen und ben Begriff aller derſelben in 
uer engen Bedeutung nehmen, we alfo biefer Begriff alle diejenigen 
Merkmahle obee Beftimmungen befommt, welche jenen Trieben eigen 
Erd: fo werben natürlich 'diefer Triebe weniger, oberes laffen ſich 
röetmehr nicht alle darunter rechnen. In biefem Falle hat alfe bie Ex. 
tenfion zugenommen, die Intenfion hingegen abgenommen. Und fe 
aasch umgebehrt. 2. Die Qualität der Begriffe, welde ſich 
auf. bie Güte und Vollkommenheit derfelben bezieht, bringt beutlis" 
He ober unbeutlidhe, vollftändbige ober unvollftänbige, 
rusführliche ober unausfährlihe hervor. Analytiſche 
Be siffe find diejenigen, durch welche basjenige beflimmt angeges 
en 


erben kann, was im dem Begriffe gebadht wird .unb in bemfelben '- 


mehalten if. Durch die ſynthetiſchen Begriffe werben alle 
Yrejenigen Begriffe gedacht und aufgezählt, welche, nebſt ibren Unter - 
yegriffen,, unter einem allgemeinen Hauptbegriffe enthalten find. Dur. 
He analytiſchen Begriffe foll man die Frage beantworten: was 
5 et Such die ſynthetiſchen Begriffe: wie vieleriel - 
} , erelde ? - , - ‚ — 2. 
Beguinmen ober Begutten hießen bie-weibligen Religiofen, 
ie ſich, ohne bie Kioflergelübbe gethan und bie Regeln eines Orbens 
mgensmmen zu haben, zu Übungen ber Andacht und Wodithätigkeit 
yertinigten und Gefellfehaften bildeten, welche in eignen, oft Buch . 
Bchentungen beseickerten Beguinenhaͤuſern oder Beguinerien zufams : 
menlebten., und fich durch Fleiß, Gottesfurcht, Eingezogenheit: und 
Beorgfalt ‚für bie. Sugenderziebung vor andern Laien auszeichneten. 
Bolche Geſellſchaften waren. feit Enbe des elften Jahrhunderts in 


Dratfihland -und ben NRieberlenden entflanden, unb im-zwölften und 


weizehnten Sahehundert fehr ‚blühend, Wie wurden auch von Maͤn⸗ 
nern nachgeahmt, bie ſich, auf Ähnliche Weife verbunden, Beghar⸗ 
yen nannten. Beide Gattungen, beren Namen fo viel als Beter ober 
Bettler bebeutet, mußten'ivon ber Kiferfucht der geiftlichen- Orden 
manche Vetfolgungen leiden, und wurden bisweilen mit ben £olls 


yardben verwechſelt. Sie waren. bie Pietiflen bes Mittelalterd. Am- . 
\ängften expielten fich die Beguinen in Deutſchland, wo fie bis zur. 


Reformation unter dem Namen Seelenweiber, weil fie' fih ber 
Beeiforge ihres Geſchlecht annahmen, beliebt waren, .und in ben Nies 
berianden, wo. mon noch gegen Ende bes vorigen Jahrhunderts bers 
eichen zu Löwen gefehen bat. Unter biefelbe Staff ohne päpftliche . 
utorität und Regel zufammengatretener. Gefelifchaften gehörten ‚bie - 
Keuer md Reuerinnen, Büßende, bie im zwölften.und breis 
ſehnten Jahrhunberte in Deutfchlanb umherzogen, und bie Frati- 


sollen oder Frero ton, meiſt Refte der 1260 aufgehohenen Tertiarier 


bom: -Branziscaner » Oxben im ber Lombardei, welche jedoch bald uns 
besberüdt wurben. ' ne 


- . a VE „Ir B. . ’ 
Behaim (Martin), geboren zu Nirnberg gegen das Jahr 1430, . 


geſterben ben 29, Kult 1506 in Liffabon, war einer ber. gelehrteften . 
Mathematiker und Aftrenomen feines Jahrhunderts. Er hatte bie - 
dung erlernt, trieb aber nebenbei mathematifhe und: nautiſche 


— E nad. Antwerpen, und sing von da 1480 nach 


- — 
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handlung ein, bie wir in bie geiftige, finnlidhe und mechanifche eins 
‚theilen möchten. Die geiflige arbeitet ben Gegenſtand in jeinem in⸗ 


„gina, wurbe biefer geſchickte Erdbeſchreiber mit vieler ausgeihuung 


“on den Fluß Zaire gelangte. Nach birfer Reife wurbe er zum Ritter, 


bee Motive feinen Reichthum, feine Fuͤlle und Liebenswürbigkeit ers 


6. Behandlung 
Liſſaben. Hier In einem Laube, wo man auf neue Eu 







empfangen, machte auf der Kiotte bes Diego San eine Entbedungds: 
reife und unterfudhte die Infeln an ber Küfte von Afrika, wo er biß- 


ernannt, und ging Auf einige Zeit in feine Vaterflabt zuräd, wo er 
1402 einen Erbdgioben verfertigte, der alle Spuren ber damaligen Um. 
betanntfhaft mit dem wahren Umfange ber Erde an fi trägt. Alters 
ſpaniſche Geſchichtſchreiber behaupten, daß Behaim mehrrre Entbeckm. 
gen gemacht, und feinem Freunde Columbus bie Idee von einem au 
bern Erdtheile gegeben habe, Hobertfon in ber Geſchichte von Ame 
rika und Andere widerfprehen biefer Behauprung als einer Kabel. | 
Bei dem Mangel gang zuverläfkger Nachrichten aus jeuem Zeitalter 
büsfte der Streit nicht leicht zu entfcheiben fein, 

Behandlung it, in Beziehung auf dad Aſthetiſche, die Art 
und Weiſe, einem Stoffe, gemäß einer aͤſthetiſchen Idee und demnach 
entſprechend dem Zwecke ſchoͤner Kunſt, ‚eine Form zu ertheilen. ER 
der Gegenſtand gluͤcklich gefunden, ſagt Goͤthe, dann tritt die Be⸗ 


nern Zuſammenhange aus, fie findet bie untergeorbneten Motive: und 
wenn ſich bei ber Wahl des Gegenſtandes überhaupt bie Tiefe des 
koͤnftleriſchen Genies beurtheilen läßt, fo Tann man an der Ent 


fennen. Die finnlihe Behandlung würben wir diejenige nennen, tee 
bach das Werk durchaus dem Sinne faßlih, angenehm erfreulich, 
und burd) einen milden Reiz unentbebrlih wird. Die mechaniſche 
zulett wäre biejeniae, dic durch irgend ein koͤrperliches Organ Des 
flimmte Stoff: wirkt, und fo bee Arbeit ihr Dafeln, ihre Wirttics 
keit verſchafft. Regeln für bie geiflige Behandlung, welche bad 
Werk bes Genies und die Frucht der Begeifterung iſt, Iaffen ih nur 
finden durch Erforſchung berfelben an ben volllommenen Werken folder 
Künftler; die mir Senie und Wegeifterung barftellten. Im Allgemeinen 
ergiebt ſich die Koderung, ein in ſich beſchloſſenes Ganzes aͤſt ri 
Ibeen in organifhem Zufammenharige harmoniſch und mit lebendigſter 
Anſchaulichkeit vor bie Einbildungskraft gu bringen... Das Dafein 
äftherifher Sdeen in des Künftterd Eeele wird vorausgefegt ; bie Ge⸗ 


- fege fuͤr bie. geiflige Behandlung find demnach ledigli auf bie Drgäs 


nifation berfelben gerichtet, welche ber auf bie Shätigleit ber Ims⸗ 
ginatfon seflectirende Verſtand vorſchreibt. Sucht nun ber Känflter 
ie innere Schöpfung feiner Einbildungekraft außer fi darzuſtellen, 
fo tritt die mechaniſche ndlung ein, welche verfchieben fein muß 
nad den verfchiebenen Mitteln und Gtoffen, deren fih die verſchie⸗ 
denen Künfte bedienen. Der Zonfeger fegt feine Idee In Noten, ber 
Dichter fegt fie in gemeffene Worte, der Architekt und Bildner gräbt 
ober haut fie in Stein ober- andere Maffen, der Mapler trägt fie mit 
arben auf einen Grund. * die mechaniſche Behandlung giebt bie 
ech nik Sefene. Die geiftige Behandlung macht eine Darftellung 


zum fhönen Werke, die mehanifhe zum Kunftwerles beibe ma⸗ 


hen ein ſchoͤnes Kunſtwerk. Die eine giebt demfelben feine fors 
male, bie andere feine miateriale Zweckmaͤßigkeit, durch deren ianige 
Verbindung allein die Vollkommenheit beſteht. Die formale Zweck⸗ 
wräßigteit giebt Aufammenftimmung ber Wirkungen, bie materiele giebt 


Zuſammenſtimmung der Theilverhaͤltniſſe zum Ganzen. . Damit biefe 


x 
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bewielt werde, muß Voliſtändigkett, Richtigkett unb Ords: 
aung in dem Kunſtwerk fein, welches demnach die Puncte find, wor⸗ 
auf e& bei ber. mechaniſchen Behanblung antommt. Die finulihe Ber’ 
handlung endlich bezieht Ah zum Theil auf: das Geiſtige, zum Theil 
auf. das Mechaniſche im Kunſtwerke, und geht in beiden Beziehungen 
onf Eorrectheitz biefe Eigenſchaft als burpängige Angemeffens . 
heit eines Kunftwerks im Außern unb Innern, ‚der Aysfährung und 
Entwurfe, zu bem Defege bee Schönheit gedacht. Die Eigen⸗ 
fchaften, welche ein Kunſtwerk dabdurch erhält, ſind Reinlichkeit 
im Innern und Kußern Deutlihleit und Wahrheit; nur dur) 
die erſte wird es lieblich, nur durch die legtere wird es faßlich — 
Mah koͤnnte jene drei Behandlungsarten äfthetifcher Stoffe zu ſchoͤnen 
Kunftwerten auch die Behandlung bes Senies, bes Berftan- 
bea undb,bes Geſchmackes nennen, welche drei Beiftesvermögen : 
nur in vezeintem Zuſammenwirken ein Wert ſchoͤner Kunft hervorbrin⸗ 
gn koͤmen. Das erſte erfindet und entwirft, das zweite regelt die 
führung und bietet dazu bie Mittel: dar, das britte artheilt fo 
bier wie bort Aber bie Zweckmaͤßigkeit. — 
.Beichte iſt der kirchliche Gebrauch, nach welchem ber Chriſt zu 
gewiſſen Zeiten, namentlich vor dem Genuſſe bes heiligen Abendmahls, 
ein Bekenntniß feiner Sünden vor dem Geiſtlichen ablegt. Die katho⸗ 
liſche Kirche fodert von dem Beichtenden das Bekenntniß ſeiner einzel⸗ 
nen Fergehüngen; bie evangeliſche Kirche verlangt bios ein allgemei⸗ 
ge Bekenntniß. Doch ftellt es auch diefe Kirche ihren Mitgüedern 
frei, einzelne Vergehungen bem Beichtvater zu offenbaren, unb das 
(duldbewußte Herz durch ein folches Bekenntniß zu erleichtern, weß⸗ 
halb die proteitantifchen Geiſtlichen eben fo wie bie ratpalifchen ver⸗ 
—— find, daß ihnen im Beichtſtuhle Anvertraute unter dem Siegel 
er Bexſchwiegenheit zu bewahren. In der evangelifhen Kirche iſt die‘ 
Seichte an einigen Orten eine, befonbere, indem jeder einzeln baB 
Belenntnib feiner Sünden dblegt, an andern eine allgemeine, 
indem dieſe von mehreren, welche ſich zu diefem Zwecke verfammelt ı. 
aben, zugleich geſchieht. Es ift viel darüber geftritten worden, welche 
rt ber Beichte ben Vorzug verdiene. Da, wo ber Geiftlide bie ein⸗ 
zelnen Semeindeglieber näher kennt, fheint bie befonbere Beichte zweck- 
mäßiger zu fein, weil fie es dem Geiftlichen Ma macht, bei feinen 
Ermahnungen und Zröftungen individuelle Verhaͤltniſſe zu beruͤckſichti⸗ 
gen und darum einbringlicher zu fprehen. Durch bie, Gelegenheit, 
weiche bie Beichte dem, Geiftlihen barbietet, Anleitung jur Gelbftprü: 
fung gu geben, zu erwecken, zu warnen, zu ermahnen und za tröften, 
wird fie ein fehr heilfamer , ben Zweck ber öffentlichen Religionsübung 
wirkfam beförbernder Gebrauch. Die Worte, welche bei dieſer Hand: 
lung geſprochen werben, pflegen flärker als die Prebigt zu wirken, 
weil fie individueller fein. koͤnnen, aud von bem zur Andacht erweckten 
Beichtenden aufmerkfamer gehört und näher auf Teinen Zuſtand bezos 
ben werden. Auch gründet fi bie Beichte auf eine fehr mahre Ider, 
auf bie Idee der. Unvolllommenheit der menſchlichen Tugend, und ber 
feiebigt bas Wedürfuiß des ſchulbbewußten Herzens, durch das Bekennt- 
niß feiner Schuld fi zu erleichtern. Das erfannten die Reformatoren,: 
umb darum behieltän fie biefen Gebraud; bei, ob fie nlehh fehs wopt 
mußten, daß ˖ er nicht von Chriſto vorgefchrieben, fondern aus bem. 
bisciplinarifchen Anftalten der alten Kirche entftanden fei, weßhalb he 
aud Beine abfolute Rothwendigkeit biefes Gebrauches behaupteten. DAB 
mit der Beichte, in der katholifchen Kirche "befonbers, mancher Mid: 
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branch eben werd kann ihe nicht zum Vorwurfe ger 3 
denn ak Bas 2008 alre M uch der PR unb —— — 
ſtalten, daß fie von dem MWohne und der Leibenſchaft entſtelt unb gu 
upwuͤrdigen Zwecken gebraucht werben. 


X. 
> ‘Beil (Johann Davib), beruͤhmter deutſcher Schaufpieler, wurbe 


1754 zu Chemnit geboren. Seine Xtteen Tonnteh nur wenig auf feine 
Gryebung und Autbülbung wenden. Die Natur hatte ifn am Körper 
und Geift northeilbaft ausgeſtattet und ihm einen geäduden Peichtfinn 
gegeben. Fruͤh entzüdte ihn die Gewalt ber Dichtkunſt. Begebenhei⸗ 
ten, welche :in fa Baterftabt: -vorfielen, befang er mit komiſcher 
Laune, ohne bämifhe Gaße, -Die Erfüllung feines Wunſches, bie 
Iiniverfität leipzig: zu befuchen, um dort die Rechte zu ten, banfte 


er einem würdigen Manne aus dem Kriegeftande, der ihn von jeher 


“ geltebt hatte. Die Morliche zu Platners Bortrage frgte inbeh bald 
feinen Plan in Birfiht des Fechteſtudiume zuruͤck. Die A ee 


wibmete er der Dicht kunſt. Gin unfeliger Zufall führte ipn ein 
die Gefellfchaft reicher Landeleute. Et ſpielt anb gewinnt. Das 
Gluͤck fol ſich verdoppeln, deßhalb fpielt er täglich fort, verliert tägs 


Ich, und mit dem Gelde geht auch feine bisherige gute Eaune zu 
„Grabe. Gr beſucht oft nad anfgehobener Want mit feinen Gpiels 


collegen das Schauſpiel. Die hohe Dichtung ergreift ihn, bie Shes 


rakterſchilderung beſchaͤftigt ihn, feine Frohe Laune wacht wieder auf. 


-— Die Senleriſche Geſellichaft, welche einen Reinecke, Dpig, Thering, 
Mad, Eryler, Branbio, Reinede, Koch zählte, gab bamald Borſtel⸗ 
lengen in Beipzig. Gr fuchte Engagement; Seyler ſchlug es ihm ab. 
Sr ging nach Naumburg zu einer Befelfhöft und wurde angenommen. 


Sr ’fpielied alt und jung, Bediente, Kürten, Bauern und Helden. 
Die pe ging nad ef, wo ihn der damalige Statthalter, 


Sarl.v. rg, Eennen lernte, weicher ihn dem Derzoge von Gotha. 
empfahl. Er wurde Mitglied vom, gotbher Doftheater. Bier trat 
ee 1777 auf, und ‚gefiel dem Hofe -und dem Publicum ausnehmenb, 
Sr fpielte komiſche Charakterrollen der zweiten Gattung: Webiente, 
Bouern , Dümmtinge gutherzige Burſche. Im Sabre 1779 gab bes 
Herzog das Hoftheater auf, und Beil nebft den meiften Mitgiiebern, 
sagagirte ſich bei bem. neuziterrichtenden churſuͤrſtlichen Theater zu 
Mannheim. Seyler war Director, und Herr v. Dalberg unferzog fidh 
mit bem reinften Kunftgefuͤhle ver Sache. Gchröber erfchien 1 in 
‚Mannheim , und mit ihm gleihfam eine neue Yıriobe für die dentiche 


Schauſpielkunſt. Wegen: bas Ende feiner Laufbahn ergriff Beil aber: 


male die Spiefucht, bie er bei Fülterm Blute bald unterbrüdte, 


Melancholiſcher Mißmuth bemaͤchtigte firh feiner Seele, wilder auch 


endlich feine Korperkraft aufzuzehren anfing. Er ſtarb im Jahre 1794 


. in feinem vierzigſten Lebensjahre. . Beil iſt als Theaterbichter vorctheil⸗ 


Haft bekannt. Wir beſitzen von ihm verſchiedene Schau: und Euftfpiele, 


. Iffland warb fein Biograph; fein Witdni findet man im Theateral⸗ 


manad von ebenbemfelben-auf das Jahr 1808. 
 Beilbrief ift der fehriftliche Bertrag mit einem Schiffözimmere 
menn über den Bau eined Schiffös deegleichen bie Berſchreibuns über 


\ Gelder ; die zum Schiffsban aufgenommen werben, 


Beiram, das Oberfeft der Mohammebanet, welches unmittelber 
auf den Ramaſan oder Faftenmonat folgt und brei Lage dauert. Es 


nimmt, wie br Aamaſan, feinen Anfang, fobalb von gewiffen bazu 
verorbneten Perfonen ber Ren mond verfänbigt wird. (Cs in gebräud 
ÜG,-daR ai diefem Feſte bie Seringern den Vornehmern 






, 
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verehren, welche Oitte ſich auch auf bie Sure erſtreckte, dia 
— bee Pforte, ben Baſſen ne — —2 
muſßen. j Bu . 
Beireis (Bottfrieh Chriſtoph), aeftorbeu 1800 als oe des 
Shemie und Medicin auf der univerfitaͤt Helmſtaͤdt, hat dur 
Sonderbarkeiten in Deutſchlanb eine große Beruͤhmtheit erlangt. Er 


war in ber ehemaligen freien Reicheſtadt Muͤhlhauſen 1780 geboren, - 


wo fein Vater eine Magiſtrataperſon war, unb fi mit Pharmacie 
beſchaͤftigte. Sm 3. 1750 bezog er bie Univerfitä6 Jena, wo er drei 
Jahre bie Rechte als Brotwiffenichaft, aus Reigung aber Maͤthematik, 
Ponfit „Chemie und Medicin ſtudirte. Gr machte hier auf drei Jahre, 
Lana Reifen, theits um feine Kenntniffe zu erweitern, theil6 aber auch, 


um feine im Welde der Chemie gemachten Entdeckungen und GErfinduna: 


ge ins Geld zu ſeten. Diefe Reifen, welche übrigens ein undurch⸗ 


ingfihes Dimkel.bedt, gingen wahrſcheinlich duch Frankreich, Star- 


lien, die Schweiz, Holland unb Deutfhland. : Im I. 1756 Lam er 

wnvermuthet zuruͤck und brachte bebeutende Summen Weldes mit. Er 

gi ned in- demfelben Jahre nah Helmſtaͤdt, ließ ſich wieder ale: 
tubent aufnehmen: undeſtudirte mit befonderm Fleiß⸗ unter dem 


bes- 

‚xzühmten Heiſter bie Chirurgie. Nach Heiſters Zobe ging beifen me: 
diciniſche und chirurgiſche Praxis meiſtens auf ihn über, Der Derpog, : 
der ihn kennen gelerut hatte, ernaunte ihn fofort 1759 zum orhentlıs 


hen Profeffor des Phyſik, 1752 zum ordentlichen Profeflor ber Medi⸗ 
ein und 1767 zum Hofrath. Gin Jahr darauf erhielt er die Profeffar 


ber Shizurgie und 1802 ernannte ihn Oerzog Garl Wilheln Yerbinank 


zu feinem Leibarzt. Beireis befaß manche gute Eigenfaften, hatte 
pielen natürlichen Verſtand, einen großen Rechtham an Keuntnijjen ;- 
war ein gefchtditer , uneigemmügiger und foxgfältiger 

mund er 


gucken Menge Gelehrter und vornehmer Reiſender befucht, bie ‘cr 


erzeit mit freundlichem Wohlwollen empfing. -Gine andere, jedoch 


unfhädlige, Eitelkeit war aber bie eigentlige Triebfeder alles feiner 
Handlungen, und um biefe zu befriedigen, ſcheute er die Lüge nicht. Er 
ledte faft ohne allen Umgang , blieb. ſtets unverheirathet und war be; 


müht, fi ein gebeimniposdes Anfehen zu geben. Bein weitläuftigee _ 


Haus wer mit berbarkeiten und vielen Gegenſtaͤnden angefüllt, bie 
theils wirklich felten und koſtbar waren, theils mit befonderer Geſchick⸗ 
lichkeit yon ihm bafür a eben wurhen. Er zeigte ſiebzehn vers 
fhiedene Sammlungen —— ſchoͤner Kunſt, der Wiſſen⸗ 


(haften, der Ratur, Mechanik m. a. m., und hatte fein ganzes Leben 


unb große Summen barauf verwandt, Be zufammienzubringen, Beine’ 
Gemkbibefammlung enthielt manches koſtbare Stuͤck, ob er gleich auch 


bie Gopien für Originale ausgab, wie 3. 8. die. Nacht von Correggio, 
und ſogar bebauptste, von jebem großen Meifter die vorzuͤglichſten 


Stuͤcke zu befigen, fo daß feine Sammlung unter allen bie reichſte ſei. 


Außerdem bejaß.er die drei berühmten Baucanfonshen Automate, bie. - 
yon Dros verfertigte fogenannte Zauberuhr und anbere fhägbare Kun: 


erke. Won großer Wichtigkeit waren feine phyfRelogifch : anatomi 


fen 
viparate, und unter biefen als ‚einzig die von Lieberkuͤhm 
mängen, 


injicirten. Gein Münzeabinet enthielt felbſt wiele alte Geld 

“ und war non einem anfehnlicden Werthe, Selten unb mit grußer Bor. 
ficht zeigte ex auch eine durchſichtige Maſſe, die größer als ein Hübe 
nerei wer, und von ber er behauptete, haß fie ein Diamant von 6100 


Karat Bericht fei, den alle Bürsten der Erde night zu Fuaaktn im - 


feine. 


Arzt und nüglie 
„her Lehrer ſeine Gefpräche waren intereffunt, wurde bon einer 





3... Vene Wellen 


Stande wären. Er erzaͤhlte, daß ber Kaffer von China Bits koſtbore 


Inwel bei ihm berfest habe, und wußte biefe Kabel mit allem Detaft 
auszuführen. Merkwuͤrdig ift e&, daß man nad feinem Tode biefe 
vorgebliche Koſtbarkeit nicht gefunden hat; Kunſtderſtaͤndige behaupten, 
das es ein madagaskariſcher Kiefel geweſen ſei. So übertrieben a 
ber Werth fein mochte, den Beireis felbft dieſtn alerbinge ſchaͤgba⸗ 
sen Sammlungen beilegte, ſo kann man hoch nicht laͤugnen, daß fie 
ein außerorbentliches Vermögen erfobert haben, und man bewundert 
mit Hecht, wie er bazm gelangen Fonnte, Um andern biefes Räthfel 
zu Iöfen, gab Beireis felbft vor, baß er die Kunft, Solb zu machen, 
verftehe , und zeigte cuch Beweiſe derfelben vor. Das wahrfheintichfte- 
tft, daß er in jener Zeit, wo bie Chemie wi in ein gm Dunkel 
gehuͤllt war, manche nuͤtzliche Erfindung machte, z. B. die beſſere 
ereitung des Carmins, bie er als Geheimniß ben Hollaͤndern nrite 
ipeitte ‚ welche ſich ſehr dankbar dafuͤr bewieſen; ferner bie Kunft, aus 
bisher wmbelannten Mitteln Eſſig zu bereiten, die er Andere unter 
ber Bedingung, daß ee Jahre lang einen großen Theil bes Gewinne 
bavon zog, lehrte: Was er gefhrieden hat, beſteht in einigen unbe⸗ 
deutenben phyfiologiſchen Abhandlungen. Bas achte Heft der Zeit⸗ 
genoffen enthält eine ausführliche Darftelung von Beireis, auf weis 
che wir verweifen. 0 | g — 
Beiwerk nennt man in Werken ber bildenden Künfte alle jene 
mit bargeflellten Gegenſtaͤnde, welche, fireng genommen, zur Darflek 
Yung des Hauptgegenftandes nicht wefentlih erfobert werben, dem 
Künftler aber theild zur genauern Bezeichnung des Stoffes‘, ber Zeit, 
bed Ortes und zur Gharakterifirung der dabei obwaltenden Rebenums 
fände, theis zur Ansfüällung feiner Darftelung dienen, bantit biefe 
als kunſtmaͤßige Compofition eben fo wenig luͤckenhaft erfhheine, als 


bie bargeftellte Idee ein in ſich vollendetes Ganzes bilden fol. Biss . 


weiten erfcheint auch das Beiwerk als Anfpielung, woburd es in 
größerer Bedeutung bervortritt. In jebem Falle muß der Känftler es 
‚dem Zwecke des Ganzen gemäß wählen, fü fparfam mie möglid damit’ 
fein, es weber in Menge noch Ausführung auf Koften des Sanpiges 
genftandes hervortreten laſſen, und es fo fhidlich anbringen und 
weben, daß es faft nothwendig feine. oo 

—Beiwort, Adjectivum, ſ.Romen. In ber Poefie bebeutet 
das Beiwort (epitheton , das ee denjenigen Ausbrud, ber 
bem Hauptworte hinzugefügt ifl, und welcher bazu bient, bie Idee 
des ledtern zu ergänzen, zu erweitern, ober im Allgemeinen aud zu 
serfhöneen. Dem Sinne nach Tann das Afthetifche Beiwort (ephitetoen) 
boppelter Art fein: naͤmlich einmal logiſch, wenn z3. B. gejagt wied, 
der ſtarke Geiſt, in welchem Falle das Beiwort dem Gebiete bes 
Berftandes anheim ‚fällt; zweitens hat baffelbe auch einen poetiſchen 
Sinn, und gehört fomit in das Gebiet ber Phantafte, mo man es 
bann’bas verfhönerndbe Beiwort (epitheron ornans) zu bes 
nennen pflegt. “Ein ſolches ifl, wenn gefagt wird, bas rofige 
Mädchen Daß bie Veimärter tn der Poefie mit Aufmerkſamkeit 
gewaͤhlt und nicht zwecklos angrwankt werden muͤſſen, ergiedt ſich von 
felbſt; denn fo fehr fie, mie Sorgfglt gebraucht, zur Verfhönerung 
und zur Werflärkung des Sinnes beizutragen im Stande find, eben 
fo ſehr können fie auch, zur Unzeit unb’zu häufig angewandt, Gonea. 
dung ober gaͤnzliche Störung des Ausbruds verurfacen. 

Beizen Heißt bei gewiſſen Künfttern und Handwerkern diejenige 

Arbeit, die durch chemiſche Mittel bewirkt wird. Es it eine Behand 


>» 
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„woburch man auf der Ohberflaͤche und in bee Zuſammenha 
dei Sheile gewiſſer fefter —E beſtimmte Veraͤnderung —* 
ingt, indem man ſie der Einwirkung einer eigenen, meiſtentheils 
"alzsrtigen Beuctigeeit auf geriffeeit ansfept, ohne daB baburd ber 
Bufammenhang ber Iheile völlig getrennt wird. Bei jeder Beizung 


‚ bringen ‚bie Xheile des Beizmitteis in den zu beizenden Körper, 


welder in haffelbe gelegt oder. damit beftrichen wird, mehr ober weniger 


- wie innten Gifen; ober Re färben: bie Oberläde , 


tief ein, und machen entweber bie Gonfifeng beffelben, mürbe ober vers - 


"zingern die Reigung zur Käulniß-, 3. B. beim Einpöleln des Kleifche® 
ber Zblere durch einfachen oder gewürgten Eſſig; fe machen feine 
‚Dberfläde reiner und zur Annahme reines anbern be ugs seid Sidier, 


‚Beigen des Holzes durch Scheidewaſſer. Je feiner Be —8 bie 
: Beihaftenpeit des zu beizenben Körpers iſt, deſto gelinbee ober ſchaͤr⸗ 
-fer müffen auch bie E Wehandtiheile der Beizmittel fein, um den Zweck 
zu erreichen. ⸗ In ber Jortſareche heißt beizen, Schiene mit bay 
"ähgeridhen Raubvögeln jagen. -. 
Belagerung. : Wenn der. Feind eine eftung 6, 
ſchließt FR visit, Verfhanzungen gegen biefelbe,. errichtet, bie. 


| allein eröffnet, buch —— Geftan immer :näher an biefelbe 


herran 
beſtuͤrmt, ſo belagert er Die dabei i runpen 
Fri bes — beffen ne , ſe ei le u Be 
Umfange ber Yeftung , der Stärke ber Beſat⸗ 
17 * * sum Meyer narädenden Armee. richtet wg 8e 3 et en 9). 
elogesungtgefhüt ſ. — Belagerungspart 
be se. inne Belagreung erfoberlichen Astillerie, Munition übtie 
en B ife. Cine Gtab tabt in den Belag ſtand erklären, 
dee: die Birkfamfeit alter Gipilbehörden füspenb m ‚bes biefele 
Miltärgouvernement unterordnen. 
, — iſt die mit gewiſſen Feierlichkeilen begleitete Ber 
*3 eines Lehens. In der deutſcher Reichtverfafſung war ein Un⸗ 
—— Thronlehen und andern. lettere warb 
————— Br. Bei —*5 — -ertheilt, über jene, dergleichen 
Ghurfuͤrſten⸗ und Fuͤrſtenthuͤmer er Bo Kaifer in Perfon, Das 
ũbliche Feremonieli — —— Befandten 
bes Fuͤrſten, ber * — 31. im feierlichen Aufzugr, 
in einem dazu be Birnen Gaale der Faiferlichen Duss, wo ber ie 
mit bebeditens Saupıe auf bem —8 saß. uf a ner, Bette. neben 
4m ſtanb der. —— — auf ber andern bie Oberhoſbeamten . 
amb - wor ibm. ein Halbkreis von. Kammerbertn,, von ber Leib 
umgeben: Bei. bem —* in den Saai fielen die — auf bie 
:Knie,. und näherten ich mit zweimal wieberholter Sniebeugung bem 
KThrece Ping ben eröffneten. Kreis.. Hier hielt ber erfle Gefandte 
Intenb eine Rebe , werin.er um Ablegung bed Lehenseibes, bat. Des 
anzler trat zum Kaifer hinauf, vernahm feine Erklärung 
mb ade 1% fie den Gefanbten in einer kurzen Begenzede bekannt. Dar⸗ 


ae a che gab ihn bem Ob fänmeree 
: und belam ein Edangelienbuch, um es auf fein 
. gm legen. Die 0 Gere 


umrisgt, seine 


’ 


\ 


nn 


a 


3 ce , 
ndten rüdten e Anka, um Stufen des —8 di * 
die Me es auf anf bas Evangelienb fhwuren knieend d 


ch, die ihnen der —ã— vor 5 Der 

3 bes”@ides war: daß der Kürft dem Kaifer und 

he und —— fein und beiber Nutzen — wolle. 
den Hut wirber auf, nahm ſtatt be Eoange⸗ 


Yes 


m 


He treu, 


486 . Bien ten | veahie⸗ Zu 


lienbuche Sin Tießet Schwert‘ iR bie. Hand, unb ließ 'befde Brfiiubte- den 
Knopf deſſelden küſſen, worauf biefe wieber an ihren vorigen Pag 
beruntesrüdten. Der. zweite Befandte hielt eine Dimkfagungsrebe, 
worauf fie fih ruͤckwaͤrt wieder mit breimialiger Ruisbengung ou0 bern 
‚Baal entfernten und.ber Kaifer ben Thron verlieh. . Während der 
ganzen Bandiımg mußten bie Geſandten auf ben Knien bleiben. — 

Im J. 3 ‚hatte Kaiſer Joſeph dieſes Aniebeng en 3* 
ſchafft, und baurq einen Anſtand gehoben, bee mehrere ar 
- Mecheltände jr den letzteren Zeiten abgchalten, un der Belag 
gemäß aAber ihee Staaten belehnen zu Yaffen. 
Briömniten,: Pfeilſteine, 8 Stenmaffen ,. bie urte 
„yehern Atmotphäre auf Bie: ——ã— S. Meteorſteine. | 
Brleahtung wirb inıber Nahlerei bie Art und Weife gedianmt, ° 
wie ſich das narörliche ober kaͤntuicht kicht aͤber in Grmähide werbrei 
"tet, werdet abhängt von der angtnomweren' Scene; der Tages⸗ unb 
u ahreſszett, ber Mitterumg in:f.W. , und zum Kheit eine Folge der 
mahleriſchen Anorbdnung ober der Dispofition iſt. Andeus iſt bie Abenke, 
"andere bie Mittagsbeleaigtung:, anders im Winter, nbers-Im- Goms 
mer, anbers im reich, andere im verfäfoffennn Rama; und Sie A. 

. genftänbe : werben, je nachdem war bie eine oder anders Beleuchtang 
sap, win. verſchiedenet Anſehen gewinnen; unb zinem verfhiebaun 
:Gindrud machen. Sieiſt demnach ein wichtiges Mittel bes Wusdrudt, 
‚ein "Mittel ;; mit weichem ber Künftler ‚nur buch Wwenitutibaues ur, Ä 
„lm Ver. Ratur, ſowohl in Kuͤckſicht ber befonbsen Miotaugen Bir 
Atocelforben, jals auch iR -Mädkfiht der Mobificrung bestenden, buch 

220 gebfern-ober kleinern darrffhen hiegenden ‚Buftsiufken,- vertraut - 
werben: fin, Etnheit der Beſeuchtung iſt einem Semrühibe vben fe | 
muttwenbig , als Minheit. ber. Seitz fie mird- den’ Kuͤnſtler, im Sins 

ı  «verfändnifte mit den Geſetzen bes Accordes und ber —— beſen⸗ 
pers in hifleriſchen Stocken, oft 1a einer relutiven Wahl, -ober bo 
* einer Milderung ober Verſtarkung der Locaifarben nöthigenz tuben 
“ee nad dem ˖ -befondern’ Orte der Gegenſtaͤnde ihnen oft eine bemene 
“oder: dunklere eigenthuͤmliche Farbe geden u, as fe in’ der Ratık 
‚Naben. EWergl. Kacbungebwng) 

Bei va , die — andele· ar eins Hafenſttert in Feten, 

a der Sraffhart Antrim. Sin; für leichte Fahrzeuge ſchiffbarvr Sandl 

vereinigd den Hafen mit dem großen Sarbfer- Leughsfichgg: Die 

. s@sadt- iſt gut gobaut; die Strafen find. breit gut gepfinftest und bei 
‚Neue gut erleuchtet. Seit 1758, wo Befall ur. 85T: Etnioo hner 
e, iſt die Bevoͤlkerung die auf 20,000 geſti in Tee Som + Dieteimen: u | 
amuollen. Danufacturen beidyäftigen *5 ——8 
—3 ben Einwohnern von Belfn Sie. baten | 
. in Zahe 1816 8235 Sonnen —— —28 ————— | 
! 
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Weltgegenden- yeladen , vnd ihre Mannfchaft beftand, aus 7212 Köpfen. 
Untrr den Öffentlichen Gebäuden und Auftalsen zeichnen: ſia zo figbue \ 
GHGauptkirchen, eine. Menge von Vereintgungtplaͤtzen für ——— | 
wandte allet Art, ein Inſtituk für: Bimde, und vorz 
menanftatt aus, in welcher auf Koften einer milbthätigen 232 
über 400 Derfonen von jedem Alter unb Geſchlecht varpflegt werben, 
und sine Anzaht arıner Kinder Uutersiht genießt, 2 
-*  Beldten, ein Name, der die ehemaligen öfterteichifähen: Micbere 
ande, weiche jegt zum Königreich ber Kiederlande gehören e 
Betpier, ein Gemiſch von rn pen 3 Keen Kationen, 
Sie wopnten am · weſtlichon Dotau a de⸗ 








Belgrad Beliſar er 


- Watte m Gene bie an die faͤbliche Beändang des WheÄiB , ver nijt 
‚ber. Maas verehnigt if. Anfangs wohnten in.diefen Fe 
— bis auf Gäfer von Zeit zu Zeit deutſche Wölter aͤder den 
ein, drangen umb bie Gelten theils —8 — fh mit ihnen 
en Inigten ; air. entfand baraus ein genifctes Wolf, das fih in Sprache 
and Bitten mehr ben Deutfhen als benGeiten: näherte. Gäfur nmhe 
I ẽ tapierer alß die übrigen @alliex ,.befonbere biefentgen , oelche nörb: 
: Ud) an den Grenzen Deutſchlanda wohnten, und: mit den Deutihen 
"od in genauer - Beroiatung Kanden:  Ducch Säfar&Kriege ward bie 
Berbindung der Belgier und Deutfchen, fo wie die —— der 
„Aehtern uechinbert. Belser wohnten auch in Bet 
Belgrad, Griegiih Meifendurg ;; — —ãe tarriſhe 
38 anh ‚ Feſtung in Servien; ‚am · uſanmenflufſe ber Gau m 14 
"1 Done. @je begreift: 1. bie: eRungoberdus Dbcefatoß, iutakı 
"a A Witte bes Ganzen bie Donau: [ft 6 hat 
4 Wälle, fehe:Xhärme, —8 Soäben, m Bean und 
J ae Se Teen Gier 1R'die Mehochy bes Parda 
man Gerpien, unb hier befindet fih and: die Haupt» Dorher, beren 
x: piergehn-ed hberhaupt — giebt. Bwifchen ber’. ünd ben 
‚ih Gtadttpeilen it ein leerer, 400 &arict breiter Itoifienraum, 
——n— ber haͤbſcheſte Theti der —8 mit Satten 
aa Gelber .Rocben am Bufammenfluß der beiden Stroͤme 3, 
„Die Reiten ad, weRlic a am -Seüfteom ‚: mit *8 und Pal 
. 58 umgeben. [4 = Patanka, weie 3*33 ihben-und Ofen 
Kir pin Im Ganzen —S FR gebaut, und bie 
— gepflaftert. Die-Mi "Hefteht ah 
ben. Familien ‚der. Sanitfharen  bie:alß — in TE ie, 
Die An; —* ben euebitigen 8 Bamttien gering. Weit I 
ie Üfterreiher mir Inbı 7000: Gorbäten, 26,080 — 3* 
ge ‚gählten, fol bie —S fidh weemindert Haben, bite 
r — ——————— —— — Donauſaife gute A jerheft zwifchen bei 
An ee liege die fd 
2* Bigeuerinfel, — Belgrad ff‘ Shen Groberungen 
Er fen igewefen; © Bottman IE; nahm a Im 5, 1922. FH 
u Bienen aut. —e —— ————— 








deriaren. 5 Eugen vergielt e6.1717 bin Gapihrfition um ber. 
B Keranir Gene Uri) Dia, en © 
“ "Ira werd. e6 abemmais beingert, und Ts sine Och hs 


[ 
| Y te behielt es imn belgraber Friebi 
H ER ns, da — 5 eigen Brieden 1799, mit 
} gerſtoͤrt m je; 
hi Se armen erde: an- ber Beck M 
"2 grob 1784 unb uahm es Burn Sapitutarion. 
; 1791 ward ;e& aber wieder yurädgeg: ame 
bie fezwifdien..Infargenten - ja Be ee rer 
“ fih von sn; in der 2 
ber nee —R ak Bram MM nach Semendria 
Ligl war bei de. Heschern, we Pläto- de 
BR: J — Pi den Griegeh, 
Behifan, eiste ber geößteh Polken feiner Brit, ‚lebre unter Kor 
Ge a Serien, der — er Treue 
———⏑—— ten Zyell bes Stat: 
es feines, —— — Evamer In Aeien dis Kurs Ye 


— 


y x 


€ 
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Sefonnten Familie entſproſſen, und diente anfauge unter ber Lelbwothe 


"bes Kaifers, erhielt bald ein Commando über eine Armee von 25,000 


Mann: an der perſiſchen —— und trug durch feine Klagbeit im 
J. 530 über eine perfifhe Aumee von 40,000 Mann einen 

en Sieg davon. Nidt fo gluͤckich war er im nähften Iayre * 
——28 wohin bie Perſer gedrungen waren, um Anatiochien zu 
fallen. Gr verlor eine Schlacht, zu ver ihn wider feinen Bien we 


Beau feiner Soldaten gezwungen hatte; und biefe von Im 2 


ene Niederlage, bie einzige, die er a 


efe —8 feiner ga | 
Ben Laufbahn erlitt, bewirkte ‚feine Zuruͤckb ud jet wor wor 
j Belifar die Stüge ‚feines Fuͤrſten. Die —— © von zwei Partei, 


bie fh bie Gruͤnen und Blauen nannten und große Berheerungen 
in Gonſtantinopel anrichteten, fepten 532 dad Beben und bie Herr⸗ 


als Britfarı mit etner 
E.Anhäng er bie alte Mube wieber herſtellte. Der Kaifer 


u gi, Ir Dem Befehl über eine Armee, .um ben König der Bantdaien 
Mag 


in Anita, deffen Reich Inſtiman mit Bem feinigen beveinis 


aber ſchneil in Afrika vor, und nad zwei über Gelimer erfochtnen 
Siegen bradte er es dahin, daß er fi mit feineh Sägen gefangen 
geben mußte. Gelimer wurbe:zu Gonflantinopel: im Ariumph 27 
führt, . Juftinlan ließ bemi Belifae zu Chren Dünzen mit Der 
ſchrift: ‚Belisarius glaria.Romanorum (Belifar der ‚Ruhm! der 

wer), "plagen, die fich bis auf. unfere Zeiten erhalten haben. * 
tungen weiche in her koͤntgi Familie der Oftgothen (f. d. Art.), bie 


Stalien beherrſchten, entſtanden waren, bereiteten dem Helben Fi 
. Zrophäen, und eröffneten Juſtinians Ebrgeize sine Belegenpeit ,. Ite⸗ 
'. lien und. befonders Rom unter feine Hertſchaft zu bringen. S 


förng ben gothifchen König Bitiges, machte Ihn .(540) An en ara 


Ir Gefangenen, und fuͤhrte ihn mit nieler andern Gothen mac Em: 


tinopel. Der Krieg gegen bie Gothen -in Italien bauerte ned 


&inige Zeit fort; aber weil Belifar vom Katfer ni drig nit Sr 
° and Kcappen anierhöne acer Verioumte * — —— 


derufung. Narſes (ſ. db. Art,). wuebr-fein R 


Gypalerbin dog ec noch gegen die Bulgaren zu 33. Pi — da war 
hm der Eieg getren.. Rachdem er nbeu nach Getrfkantieopel 5* 
gekehrt war, wurde er deu Theitnahme an einer: Berfhreörung bes 


Ibi d mußte. fi bagegen zedhtfestigen: Juſtinian fol 
—58 anne unb ihm eine Gare und Wörden Se 


te göeben Basen, beren man ihn beraubt hatte. ‚Bo e Demithks 
" gunh ve h e feine Tage, unb ex flarb im abe: — Die 
un 


he der in feinen Art trefflihe, philbſophiſch⸗ politiſche 


. &oman von Marmontel haben die Geſchichte Belifare ſehr entftekt 


nach diefem ließ der Kaiſer ihm die Augen ausſtechen, und "ber Ung 


liche mußte auf ben Straßen von Eanitanfinopel fein Mast euibeitelz. 
- Rad Andern ließ ihn Inftinian in ein Gefängniß werfen, bad mon 
“mod gedenwärtig zeigt und * Thurm des Beliſar nennt. Bier 


er einen Beutel, an einem: Strick befeſtigt, herunterg unb (er 


: Boräbergehenden ‚ang en, haben: date Belisario obolum, quam 


virtus evexit, invidia depressit (gebt bem Beliſar einen Dbolus, 


- den bie Zugeno erhoben, der Neid unterbrüdt bat). Kein sch 
8 Geſchichtſchreiber aber weiß etwas davon, uͤnd bieſe ver⸗ 
dankt ihren Urfpzung einem wenig ‚geihägsen: Sarnhne des 1 


t ſtinians in die e Gefahr, und ſchon hatten fie den 
—— zum —* eig 3 kleinen 


„gen wollte, nz betriegen.. Beliſar hatte nur 15,000 Mann, bramg 


Veladenna :: Sellegarde 64 

yahch: *6, Arm fung Rutgergäpte 
‚m —— * m 5* 
®: e , 
—* gegen die abfehenildge Spoon, "die Gemaplin be6 Jukinien, 


NEL — (de, a Ierant since eine gefähe — 
Ye een die bie an e. einer — 8 kind 
re en Koeln ve von ber ur * 2 re an ch 

änftung. berfeisen ift wäbrig umb ketäuchen , * — m 


taͤndeen an. nen Bellatennunn len rau hat es, 
weil aus bem Gafte bieſes — womit ten * werben. 


be nes —* —— Den 
| ebnex Frankreicht r General —* ꝛe. 
irn. au — den ©. pt * Ya war: * vol 
u wegen feiner Grundlaͤre u ner. ee bfamfeit gie 
tee ‚Abusent.. Unter FL. verth gie unb rettete er mit" 
‚ober GBefchidiichteit ben Manine : Minifter Encofte, und er Tollte 
he Yigung dieſes Monarchen übernehmen, ala bas höhere 
Berzug erhielt. Néhrend ber Stevelution blieb er von 
en en fe fern. Rad biefer erfchien er 
, ’unb eb fi) befonbern Ruhm durch feine 
Demohfelie Giel, welche befehulbigt worden, die Beheben der Höllens 
nal ine bei (7, verborgen nn 3* Dura ben eine. 
ot warb. et ta: Departements, und bald 
44 ‚und ‚Rebuce. ie fin au ade bie weißrau en 


ws en dieſes Co an Nepoion bas er 
dam Werpäitnife * bringen: mußte: 0 ehlr es ij Serum niet 
ın Duty, bie — jagen, wo fie Dinger. As Frochet. 
m a der Mail letfehen » abgefegt worden, fprad) ex, 
sein Geſ. — — se Std ee ‚mi 
Roaft und äber hie wirkiid gegränbeten Merbienfhe bed vorir 
en Praͤfecten. Rad bem — der Alllirten in Paris wenbete 
x allen feinen Einfiuß an; has Departement ber. Beine g Rapee 
d. für hie Bourbond * 8 und  sutwarf jene Proclama⸗ 
— —— * ba6 Gignal des allgemeinen Abfalls warb. 
IH. :belopnte feinen er .burd ein Xbelsbiplom und baB' 

Band te * 6 ee Sinige here 2 

, WM erſt na un 

ber i Procurator. beim Tonigl. Oberger 


—— — Paris) made * * darauf warb er em 
en des Seinche der Beputisten « ner ges 
In ven I) 2 8* palettens ſpielte er aus 


Onigl. Precur 

m 3 —** —X on * ver. —— Javepiichen 
ES 10 Sn Ham 

a 

Se ab. er fo. *6 * an er. FA * 
"sein Mherzog Gart u — zum — 

— At⸗ ph —*2* 1203 ben be 

Aufl. V. tr Bdo.a. 4 
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sühmten’ 8 kroden wüt ——— — 178 
ch 8 * „welche ble m pin ee with — 
em e ek en 


ledentun 
Ohne feinen Bror@ Ferien * 55 und mußte — 1806 
als nach Italien, har bem Erzherj — —— 
ins letgteen geıug —A — dienen, Dad unglactithein Ende ce 
—2— Perg das * —— Ivo — 
erz ar € . 
wurde 8 aber das Generab ·⸗ Bere 5 Ben en: uᷣbertra· 
gen. Im 3. 1806 wre er ya gie 
sör' Gouverneur von beiden den pe erhielt bald 
- das Großkrenz des —— — a das Enenvoite Amt sind Bo 
Derneurs des Kroupringen. Wed IMG geichnete · er ſich wor: 
zuͤglich bei Großaſpern aus Rad en eben von Wien Kbernaken 
er zum zweltenmale das Generals Commanbo in Gäalljien, wo er bis 
um Wiederausbrud des Kriege 1818 btteb: Run m wurde er zum Praͤ⸗ 
enten des Ho ofkriegerathe ernaunt, amißte aber bald -guse- Armee 
nach Italien abgehen ; wo er vom Miceföntg lebhaften Mtberfinnd er: 
tur, aber ** —— ** un bort am 16, .Npril 
einen Vaſfenſtiliſtand Ale General⸗ Qonvernen 
ber diſterteichtſchen an in-Jtelten. ‚hatte er feinen‘ on am Mais 
land und erwarb ſich die Liebe der neuen Völker im | 
er beim Einbruch Murato 1815 akt weniger var Exrfanumg 2* 
heiteng, ale buch ſeine ſchoͤnen Defenſto⸗Elege bei Yervara-uab. bei * 
Bruͤcke von Dehio Bello. Er blieb fo Lange Gouverneur, bie ber Ger) 
309 Anton zum-Wieeönig des lombaruſch⸗ venttianifchen —— | 
ernannt war, und bee Braf Saurauals: Government ber Lombardei auftrat. 
MBierauf.zeifte er nach Paris, weeslange Deidals Privafmann scher. "Jet 
rn Heis re & 28 Kogufe Bengust cat 6, —XXXX 
ehteiste (Char 
von Ftankrei 4 geboren ben 228::Sept. 1634 san Hefrands, Tine 
eu Staatemaͤnner und gluͤclichſten Feidherren rent; 
reichs. Er war woch ſehr jamg, als *8 von Köni XIV, e& 
Dragonerregiment vextichen wurbe. Bei ber hate? m 
waon Lille that er hervor, unb wurde Brigadier der Armen 
a Köni Kach“ dem Tpamifhen Sueteſſtonskriege ging er mit 


anna ala. De Asiede von 1786 fihirte Bochuingen ber Kros 
—— und bi biefe Abtretung war befonbers. bad Serk dei 


ſchenkte. Der 5 ‚übergab: Gouvpernement. don Wide und 
ben: * ‚Bistümer, das er et Leben hindurch —— 
en 
um fie nah Garls.Vi. Kobe?t eeim für, Be Exsenzung det Gpus 


en von Baiern zum .chmifgen % nnen, uch nerfaße 
—— —— — 
starte . As der dbrads, trat Eu in di 


Gr bar) Stu 
—* * 55 * von Bean ——æ— — 
datte, üb machte dieſen KRackzug — — 
Im J— 17 beichnts: ver Ebnts · ſei ve. Morhtenfe ‚babast,- NER ce 


“ & 1.» 
gs. Ya .Y .. o 
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> Belegen | 
zum Hetzog und’ Veir des Reihe erheb; er erbieit-bes 


Kriegtbenas⸗ 
tement, ſchaffte bei dem Militär eine Menge Mißkräuche ab, vergrös 


ferte und verfchönerte .die Militärfehule, und veranlaßte bie Gtiftung 


“ wine Verdienſtordens. zehielt durch ihn. eine Ylabamie. - Diefee 


Mann, ber ald Genrral, Minifter und Familienvater ſich Ruhm uub 
Mictung erworben hatte, Rarb,den 26. Ian. 1761. .. . 

- Bellẽrophon« ch Sipponoot), ein Sohn des Blau 
Cut , Könige von Korinth, ete ahne Vorſatz feinen Bruder unb 
fluͤchtete jzu Proͤtus, König. von Argos, der den Verwandten gafts 
dremdiih aufnahm und fühnte. Aber die Königin, Auten mit Rar 
men, eine Inlifhe Fürftentoshter ,- faßte balb eine firaflicge Liebe fuͤr 
den Züngling, und als. Belleropben aus Achtung für das heilige Gaſt⸗ 
weht ihre ſtrefharo Neigung nicht erwisderte, räcte fe ſich durch 
Berteumdung und Anklage bes Unfchuidigen bei ihrem Gemahl. Aber 
Yedtus woute die Race nicht ſelbſt an dem Gaſtfreunde nollzichen, 
fondern ſchickte Ion, zu feinem Schwiegervater Jobates, mit eine Ta⸗ 


‚tel. worauf dem Überbringer verberbiihe Zeichen eingegraben waren. . 


-@trüdtih vollendete er, im Geleit obwaltender Wätter, feine Reife. 
Jobates bewirthete ben Ankömmling, nach gaftfreundlichem Delbenges 
Ibrauch, neun Rage, ehe er ihn um feine Aufträge befvagte, und als 
er am ge bie Zeichen erkannte, und die Abſicht ber ganzen Sen, 


> bung verſtanden hatte, da fihente auch er fih, Hand an hen Brembs 


— 


Pr 


felbſt Ins Getümmel der Waffen noch fichtbar iſt. 


Aing zu legen. Er befahl ihm aber ein halsbrechenbes Abenteuer zw 
beſtehen und hie feuerfpeienbe, breigefialtete Ghimära (ſ. d. A) zu 
-erlegen, "weil er überzeugt war,-baß auch ber kuͤbnfte ‚Bagehois aus 
chiefem Kampfe nicht mit dem Echen davon kommen fönne. Bellerophon 
.belämpfte fie auf bem Pegafus aus. den Lüften, und feine £apfere 
Hand erisgte das Ungeheuer. Gierauf bezwang er auch noch bia 


Solymer und endlich die. mannhaften Amazonen. Da exkannte Jo- 


-bateb des Juͤnglings goͤrlichen Urſprung (Bellerophon war bed Si⸗ 
ſyphus Enkel), wermähtee ihm feine. Tochter, und cheilte fein Neid. 
mit ihm. Wit feiner Gemahlin erzeugte Bellerophon Iſandres, Hip⸗ 


polochos und Hippodamia, erhielt fi aber in feinem Gluͤcke nicht 
Bis and Gnde, denn-wahnfiuniger Übermurh brachte ihm Verderben. 
Er wollte ſich auf dem Fluͤgelroſſe zum HOlynp emporſchwingen, und 


zog dadurch die Rache ver Goͤtter auf ſich. Nah Einigen traf ihn 
—* Blitz des Zend, mach Andern warf ihn ber —X ae 


: Bremfe geſtechen, ab, und er daurchirtte einfam und menſchenſchen 
- die Ehbene von Aleia., 


Bellen«; die Schweſter, nah Ginigen bie Gemahlin beo Mars, 
den fie auf das Schlathtſeld begleitete; Daher man in ihr die Goͤttin 


des Kriegeb. verehrte. Auf: den alten Dentmählern, auf weichen fie 


erſcheint, iſt fie ſchwer von ber Minerva zu unterfheiden, Bellone 


Wreiche von Einigen auch für die Wagentenkerin bet Mark audges 


Bellen. 6ag3 


e 


m ... ’ 


geben wird, deſſen Roſſe fie mit biutiger Geißel antreibt) iſt eigente ' 


- Ti eine von ber Minerva gang verſchiedene Goͤttin, denn in ihr er⸗ 


. kennt man nme bie Wuth, Morkisft, Braufamfeit und alles Zerfide 
. zende und Scheufliche des Krieges; daher wird fie auch mit fliegene _ 
den blutigen Haaren, iu der einen Hand bie Geißel, Waffen in ber. 


„andern, abgebildet; Dagegen Minerya’s Weisheit und Mäßizung 
... Belloy (Pierre Laurent Wurretie de), ein nicht unberäbraten 
franzöfliher Dramatiler, wurde den 17. Ron. 1727 zu St. Floum 


in Aywargme. gebecen, und. al. sin Kind von. fünf Sahren nach Pariß 


26 rk Pa. Let 


«f 


m — m 


” Vinderniſſe gluͤcktich vollendet. Der JFuß dieſes cirkeisunden 115 Schuß 


70: 


un. “ 
meh, nr 


® Br — 


wird bei Springfluthen bie auf die Hoͤhe von 15 Fuß unter Waffer 


l . 

64 Ben· Reck mBSelehunng 
nebraht. Hier verler er fefeir Etes all einen Sauer e nee 
— war. ein Dheim, des ein 3* 
war, wnb Ihm denfelben Beruf ambies.. Er trieb dieſes Seſchaft meit 

Miderwillen, und geigte viel Zulent unb Weigung fie die dram 

Kun. Sein Dyeinı kaͤmpfte biefem Geſchmacke entgegen, unb ver⸗ 

antaßte ihn dadurch, ſich heimlich zu entfernen. Er un. an 

Mmehreren nordficden Häfen als Schaufpieler unter den Ramen Dors 

Mont de Belloy. Grein Eharakter erwarb ibm übera Liebe unb 

Actung. Webrere Jahre verichte er am Hefe zu Peteröburg, wo bie 

Kaiſerin Eliſabeth Ihm bille Güte erwies, Aber. —— biich 

"immer der Begenftanb feiner Sehnfucht, und er ping 1758 dahin guräd, 
um feine Tragoͤdie Titus au zu laſſen. Sein Oheimn, nur 

ein unverföhnttäier Feind geworden, wirkte bei bein X einen 

—A aus, ber vollzogen werben ſollte, ſobeld fein Neffe die 

‚Wöhne betreten wärbe. Belloy hoffte durch Den guten Erfolg feine 

Kitus feine Familie zu verföhnen; aber. biefe Hofmung fing 

‚and er ging wieder nach Peteriburg. Karz darauf Krb fein® 
Run kehrte Belloy nach Frankreich zuruͤck, wo er Halb feine Tragbbie 

Betmire mit bem entſchlebenſten Beifall gab. Hierauf folgte Lo Sidgo 
de Calafis, das anferorbentiiches Aufſehen machte, und noch immer 

u den ſchonſten Trauerſpielen ber franzbfithen Bühne et wird. 
"(Er erhielt die Medaille, bie ber Konig benjenigen zugefagt 
hatte, deren Stütke dreimal anf dem Theater mit Biäd gegeben 

werden wärben, ımb bie nur dieſesmal ausgetheilt worden Pi Die 
 @tabt Salate überfchikte ihm das Bouͤrgerrecht in einer geituen Kap 
tel, mit Mai bh Laurcam, —— aan zeci —* tar: 
noch mehrere terftä n die mie ec et | 
eb ni de am man eine gerwiffe Genialität vechennen, 8 8 | 
. gm - } j | . * 

Bell⸗Rock oder Inch Eap, ein für bie Schiffer hoͤchſt gefährlicher 
Felſen an. der Kuͤſte von Schottland, unweit der Mändungbes 7 
‘ fe8. Der Rame Bell⸗Rock, Gloͤcken fel ſe a, fol von einer @ 
: Yerrühren, weiche bie Möndye von Aberbrothok ehemals bort ufgchaugen, 
- ndsur Warnung für die Schiffer beim Stergen unb Kalten ber Such ges 
Naͤutet haben. Diefer Felſen bleibt bei qewöhntiger th faft,vögtig vom 
: fintenden Saſſer bebeckt. Nach Hiner Springfluth aber ragt er oft 427 

YuP lang, 230 Fuß breit, gegen 4 ZJuß hoc über ber Meeresfluͤche hers 
: wor. Beine alfen Küflenfahrern und intbeſondere allen nach dem Zap 

Haf (Frich of Day) bornoen Babrieugen hoͤchſt gefährliche Lage wer 
s Fängft anerkannt; erſt im J. 1807 warb ein Senchttgurm darauf zu 
‘ bauen angefangen, und im 3. 1811 trög der fak m | 












Hohen Gebaͤudes, welches bei gewöhntider Ebbe vom Waſſer frei iſt, 


" gefegt. Das Gignat auf diefem Leuchtthurm befteht aus einem abwech⸗ 
felnd weißen und rochen Lit, welches dur das Ummenden ber RNe— 
* Slectoren berdorgebraht wird, und aus Zwifhenräumen von Dunkel⸗ 
“ beit. Bei Rebelwetter, wenn das Licht nicht gefepen werben kann, 
"läutet die naͤmliche Mafhine, welche den Wechſel des Lichtes be 
“ bei Zug And Radır zwei Glocken won betraͤchtlicher Erde. In Zſcho 
Fers Überlieferungen - zur Geſchichte (1817) befindet fich (jeboch 
X:yabe ber Duelle: Supplement zur‘ Eucyklopadia Britannita) 
iniereffaneer Auffag Üüder biefm Straubfelſen. * 
Belohnung. Es giebt dreierlei Arten ‘von Betenuug 


u 


ii ee 
bargzzrrise (On für Dienfleiiungen unb:thgchen damit: - 
Derbuhbenen Zeit⸗ und Müheaufwand), eine moratiſahe (Gas des: 
räst, eine. gute Handlung nur ihrer tel wegen, nnd, nicht aus Stre⸗ 

ben nad ®asinn, gethan zu habe re und eine wathrlide (dab... 
Wehifein zum Beifpiel, weiches eine natürliche Folge. der Mökigkeit ; 
iR). Seil Hiäher ms Immer ein Streit unter ben. Morelphilofophen - 
gerwefen sb bie Gew end Acher Belohnung 2*. biefem Leben. 

—* —EC guter tungen fein müjle. oder mit. Miz. 
fñhlen un geneigt, in bee Marat auf eine unbebingte Ausübung gur 
ter A bie * in biefem nad in Ieamm Leben auf Yan; 
23 haft, U | . unb dies um fo mehr. ba hefonbers bie- 
jegige Zeit dem Gimme und bem Eitzeben nad Geofan eharichen. 
von allem zeinm Entäufladınus Nr bie as ya? 48 au. ſehr am; 
Feöfmen fpeint. Et· Lann abexhaupt im: firengfien Bertanbe- ale zer 
rating. a iatdeung ang auge Ichen werden, wenn man und zwar be 
* hler im lohnung fuͤr Zugenb und ſittlichen Bande” 

u hoffen, aber · es un v6 — gleichjam zur Dicht macht, die⸗⸗ 
few Beiehnung im jenem Beben. entgegen. zu ſehen. Bas wir bier fün , 
07m Ugameinen bebau gi sit aud..insbefondere:, im Nahe. 
der drgiepung, oo wo man chenf ie Srage aufgeworfen hat, ob ehr : _ 
— Tec, bie Kinder durch erg ung ihrer Pflicht, . 

sen, aber ob man: wielmehe. biefe bisher bei der Padogogik Ir. 

‚Ude —— als ver dy amzufehene nnd fr sit ſolche 
auch abzuſchaffen Wenn cd. überhaupt 3 bie Did Inder Zw er 
fein muß, ihre: are fo -fizeng und: fo unmwanbeibgr a BR, . 
KH aufuftellen, well Nie: Ausähung. darſelben ohnehin DU *9 BE. 
nanat har einmal inwehnende Schwachheit Gerrehe 
— zu werben pflegt; be nähen wir au: 

. va en — 28— je Beiopuang A erfüdte Pflichtleie 
Kun als — auſehen, var derſelben, als vor einem- 
dem 3weche gänısic entae rt weitet, warnen. pt. 
—* uns — BSiu ie, ide Ge ber ‚Unterricht auf burdaus: 


‚ ir tliche Bel Bes 
— IX — e Kr 2 elohnungen und Be 


a pereg ebend moechen ˖ wollten. 
eng daB de, me nicht fdhan bush ueinfitilige, : 
Beifpele: bes menalife Wehpl und die praftiihe Hanklungsweile 
in den Kindern. gebtibet, und gleichfam En ewehnkeis und. anbereg: 
| 2* 33 if (in wegen. pen Kal € bucchaus-ingher Belohe 
ch Kabel von N 





no Seſtrafung, dtben find), von: 
ei laklicte * ng Bi Bun bisem weubirs vis ea Tu⸗ 
— * —————— 1* 


Belt [der * und Tletiie 9 ger Meerengen —8 bie 
Oftee. mit dem Kattegat verbinden. Der große net teennt bie: 
daͤniſchen Inſeln Beeland und Lalanb "von Wühnentund- ‚ea eland. 
gain Breite tft von 3 Hi 5 Wellen, feine Tiefe von 5.18.20 Ras 
en, Sandboͤnke and Heine Snfeln maden die Gaifffadrt friert 
ie db affirenden Schiffe müffen bei Ryborg auf. Fikinen — v* 
sol entrichten. ‘Der Eleine Belt ſcheldet die Jufel bnen vo 
Juͤtland, x ot t fi bei der Feſtun ‚Geleberitio, ad ber 30H ers’. 
doben wird, Bi Su eine Bieten baß die Eimfapıt ans aus dem 
| attegat —E 83 St iſt. Küfte Minus an wenig Der 
' ten Fri aber voller ano ne die ie Etrimung aus det Oftfee ik 
‚dt ig, die ‚Biete von 4 18.87 | aben, Di Be dur deide, 


646 Belvedere Belnuchiſtan 

Belte iſt 4 u 
lieber Range ans, bas geobe Rift: veinen⸗ 
Belvedere (fran. ellerue) nennt man in Italien foldeSer‘ 
bänbe, bie zam GBennfe einer fhönen Ausſicht sehimme And, | 


beneunt mar mit- bemfelben Nomen kleine, ſich über bie Häufer et« \ 


hebende Tharnichen, die man beſteigt, thenn um friſche Luft zu ſchoͤ⸗ 
Pfen, thelle ſtch bes Anblide des ſhoͤnen Natur zu erfreuen.- leis 
den Thormchen haben in Rom bie meiften Käufer; eigentliche ſoge⸗ 
yannte - ebere’d aber findet man nux in ben Paläflen und Haͤu⸗ 
fern der Heike; In Frankreich giebt man ben Ramen Beldedere Hei, 
nen Gebäuden von laͤndlicher Bauart und einfacher Berzierang, ober 
einer Bogenlaube am Ende eines Gartens ‚oder Parks, worin man 
*. a genießt, und fih dor ber -Biuth. ber DBonnenſtrahlen 
wen, z. B. das Beivebere bei Bien, bei. Weimar u. 

Beluch iſtan (WBelochiften), ein Land in Ken, ı an ber: Nord 


woſtkuͤſte der indiſchen Dalbinfel. "Seiner tem Zustehnung nad nad 


ri - biefee Rame ben ganzen Raum Br en 24° 5° 


mt 58°. 55° —— 67°:80° D. 8; reenwich — 


er fi) bennacdh pon Soͤhiſtan und Afgbaniken im Rorben bit an 


der indifhen-Dcean, und son Yen Provinzen Eariften und‘ Karman in 


Belten, bis Sinda in Dſten. SE beſteht aus 5 bis 6 Abtheilungen, 


wenn Sinda, Geffen Regenten Belucher find, bazu geredmet wizb.: 


1, Die Past Tihalawan and Garam ara, fenım! ber Bezirk von 
Kolat. - 2. Die Provinzen Mrlren- und Kohiſtan oder bes 
Land ber Bügel, weſtlich von ber Wüfte. :4. FR Muͤſte. 5, Die 
Provinz Euffa - Gundawa nb’der Diſtrict von Hutrund Dajal.. Der. 
Boden, das Sıima, und.bie Sees ttächliche Auficht eines fo weitläufigen 
Brrritoriums iſt fchr vesfchteben, und waͤhrend mehrere habe Gebirge 
mit Sapnee bedeckt ſiad, iſt, die Dit in den Sbenen zur Sommerzeif' 
fe ameträglig Am Algemeinen iſt das Woſſer (; em, und die fies 


penden Gewäffer finb- wenig mehe'alß Bergbaͤche, bie füh im Gtunbe 


verlieren: ober. als feihte Flüßchen Ihren Weg nach 8 Fee —* 
men. Bu. ben letztern gehoͤren der Puralle, Mokru, Daft, Nugor, 
Sinru und —2 Der Dafkt if der breitete, und’ fell feinen Weg 
unter manderlei Ramen über 1000 engl; ober. 200. beutfhe a 
förtfegen. Die Wüfte ven Behesiften i "ungefähr. 65: deutſche Mes 
Yen lang uAb: wenig mehr als 40 breit, fie befteßt aus klarem Flug⸗ 
Jand, und ME ungemein [per hy bur —— Ein großer Theit dee 
Bandes, märnenttich- ber öftliche —8 Ropi flamausgefhloffen. Eine. 
ge —— die Brapulteberge, er e is som’ le 
oder Mowari unter 25° N. Br, und 66 
fra, norbrR la, bis über die Brenzen von Beludiiten hinaus, y uns 


Meint. gemifermapen mit den Hazarah ober den paropamiſiſchen Wers - 






gen weſtlich von ber Gıabt Kelat zufammenzuhängen.  SWBerfchiee 
dene andere Gebtegspdge und regellofe Berg Maffen duräfäneiden 
8 Land in andern Gegenden und Kichtungen. Bol, Biber, 
kei, fen,’ ‚Kupfer. v amd Zinn findet ſich eier und —— verfülebene 
non dirfen Metallen in großer ae rd ne 
und Schwefel diefery verſchiedene G aben | in ü ehe Gear 
| fatien HA ‚reich, : and bie Wärten * Geha bringen 
feinſten Früchte hervor —S wir Überfluß erbaut. 
De Rösdiieh lichen Gegenden. bringen Kropp, —— und einen In⸗ 
dige von vorzuͤglicher Guͤte hervor. Hafbfiba wwaͤchſt zwifgen den 


\ 


utfchland haben mehrere fhrfitiche suftätäffer diefen Ras 
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Bel mt in gemeinen kein anb zu. 
PROF eine, ae, fo gi Dura Er dafelb Gute von ————— 
Brößt und Die Hausthiere Mad: nafeehe, Mauiefel, Sets 
——— Dropedare , Böfel, ſchwarzes Aindvieh, esafe, 8 Biegen 
unde, Kögen, übhner umb Tauben. — Zeuthübner, je um. 
Soken en fehlen, —! Die wilden Thiere find: kdwen, Ziger, en, 
san, ölfe Schakals, Tigerkaten, wilde Hunde, Fuͤchſe, Haſen, 
alegen, Xnteloyen, tothe und —* — — wilde 
ſt alle "ber But und aſiatiſche Agattungen 
Biene Net — Ar — Seen ich vorzugs⸗ 
wetfe fi den Beſit bea Landes Belucher und bie Brahu's. Beide 
fnb fomoht du ihr aͤußeras en als burch Ihre eehräude von 
sinander verfhieben, und beide £ —— 9 ſich in eine zahllofe Menge 
einzelnet Stämme Die 8 der Belucher find bie Nha⸗ 
u die Ahinds , und bie rg is, Alle find ſchlank, weblgebilhet 
vb tghaͤtig, aber Don B eringer Koͤrperkraft. Ihre gasbe ift dunkel, 
das agr. faman, aus haben einen ang n Rauben, fie fuͤrchten 
Beine Gefa find oe in & karu’s, von allen bie, 
raubertſche 4 halten das Fühne + * eine . Gegend fuͤr 
ehrenvolt. Ihre Lebentweiſe Sanfı it; mit. ——8 — der Stärten 
bewopner, patriarchaliſches Hirtenleben. Ste wohnen meiſtent 
urter Zelten ober Dätten. —- Die Brapu’s find von kurzem, ſtaͤmmi⸗ 
Kr haben runde Beſichter und flache Zaͤge. Wei manchen 
In aupthaas und Bart braun, Gie leben als eigentliche, nirgends 
angefeffene Nemaben, welche der Weſdeplaͤe wegen ihren Wohnort 
nah Maßgabe. jeder Sahreszeit wechſeln. rei bon dem raͤuberiſchen 
Uintermefmungsget ber Belucher find fie ein bravest, —5 — und: 
triebſames Bell. Aber. trotz diefer weſentlichen Verſchiedenheit find 
die Sitten beider MWölker in vielen Gtäden dennoch einander aͤhnlich. 
Beide Halten Ihr gegebenes Wert unverbrädhlic und. beide find gleich 
aftfeel. "Die Hauptftadt. Kelat, ein weitläuftiger rg von ungefähr 
3750 Häufern, iſt die Reſidenz des Khan ober Gouvesäns von ganz 
Belntiftan, welden alle tunstrgeorbneten Stämme einen gewiſſen 
Ttibut bezahlen, und bei vorſallenden Kriegen. eis Stuppen: Gontins. 
gent liefern mäffen. Die jährlichen Cinkänfte des Khan betragen 
wenig mehr als Werty von 20,000 Rthir. en ein — J 
Baron beſteht in —**— set ngen. Fa f 
rioden Bi der Khan von, Kelat Mann Pr eld gen je 
ben. Iept mag feine wirttiche wit in nicht 
60,000 ſtreitbaren Maͤnnern biſtehen. Die urfpränglichen mar 
eingebornen ſollen tatarifyen Kefpru unge fein... Außer ihnen leben 
aber noch eine beträchtliche Minge Divark (Debwart) und Hindu's 
Ins Lande zerfivcut. Dee Jedige Regent von Welndiften, Wobamet 
Kran, geboren 1781, if ein Hnmaner Mann, aber ohne Ag feibftfäns” 
dige Kraft, melde zur Leitung eines nur halbciviliſſrten Wolles uns, 
Fe bei RR. Berfgiedene Funterordnete Qäuptlinge haben daher 
Joch des Behorfums abgefehüttelt und biefes wettiäuftige Red. 
ny jegt durch jmerliche Unruhen zerruͤttet. 

Bemdo (Pietro), einer er erhörsteften Selehrten and Schrift⸗ 
ſteller — weiche das 16. Jahrhundert verherrlicht haben, war. 
za Venedig im Jaht 1470 geboren. Er erlernte fehr früh. bie lateis 
nische, und dann zu Meffina unter Lascaris bie griehiſche Sprache, 
kehrte darauf im_frin Bateriand zutbd. mo er zunähfeine Kleine 
Barift über den Ana derautgab, und wollte, nad dem Billen fein 


. 


648 Bembe 


nes VBaters, In bie Paufbapn ber dffentlichen Gefiääfte ie 


aber bald fand er Mißbehagen daran, und widmete wi der. 
’ 


Guttur der Wiſſenſchaften. Gr trat in ben geiſtlichen Stau 


einen suhlgern Wirkungtkreis eröffnete. : 34 Rersard, wo er vie. 


Hhilofophifhen Studien dollchbete, verbanb er fich „genau mit Herku⸗ 
ies Stroszi, Zibalbeo und befonbers mit Sadolet, ‚der für immer ds 
wer feiner liebſten Freunde blieb. . Bon Berrara kehrte ex nad Vene- 
it gurü®, wa fi in dem Hauſe bes Aldus Danutins eine er 
ademie gebifber hatte. Wernbo ward eines ber vor gügtiäften 
eder berſelben, und fand einige Zeit. Jang Vergnügen daran, Bir 


Hönen Ausgaben zu corrigicen,. bie aus biefer berüpriiten — 


— Nach einem Beſuche in Rom begab er ih 1506 
of von Urbino, der bamals einer von.benen ig Italien 
wo die Wiffenſchaften ayı, ‚meiften in Yo 


| Jahre 1512 Zuliu® von Mebicis (beim Wruber des Garbinals. Jos 
Bann, nachmaligen Yapftes Leo X.) nad Rom gefolgt, und- Leo .X.,. 
fein Nachfolger, ernannte, noch ehe er bas Conclapz. Verfieh, 
+ ga feinem Gecretär, und gab ihm feinen Freund Sadolet zum Amtge 
jenöffen. Um dieſe Zeit machte Bempo bie Bekanntiäaft mit einge 
ungen ‚und hübfchen Dame, Namens‘ Morpfina, ‚mit welcher ex 22 
Jaste lang in dem zärtlihften Einperſtaͤnbniß lebte, Sie gehas- ihm 
wei Söhne und eine Tochter, bie er mit ber gedßten Gorgfalt erzog. 
eine vielen Amtögefchäfte, feine Literarifchen Arbeiten, verbunden mil 
einem vielleicht zu anhaitenben Genuß bet Eebenäfeeuben, basten feine, 
Seſundheit fo geſchwaͤcht, daß er zu ihren Wiederherſtellung bie Bi⸗ 
der von Padua brauchte, ale er. dort den Tod Leo’ X. ver 
Da er bereits Hintänglich mit Kirchenguͤtern ausgeflattet war, befe 
er, fi gaͤnz don ben Befhäften zurüdzuzichen, und den Reſt fe 
Tage in Padua, beffen Euft ihm wunderbar. zufagte, in ber ‚Weicäftie 
gung mit ben Keiffenfchaften und dem Umgange mit feinen Freunden 
‚38 verleden. Sein "Daus warb ein. Tempel ber Mufen, Die Gelehr⸗ 
ten dieſer beruͤhmiten Unlverfität befuchten es eifrigft und die Fremden 
inte dahin. Bembo brachte eine anfehnlihe Bibliothek, eine 
ammimg don alten Muͤnzen und Denkmaͤhlern zufanımen, die damals 
eine der reichſten in Italien galt, und legte einen fchönen bota⸗ 
ben "Garten an, Den Brühling und Herbſt nerlekte et einer 
la, Botza genannt, welche von Alters ber feiner Fawilie gehörte, 
ie wngerrhte Muße 568 Landlebens wandte er befondere ik feine 
: Arbeiten in Profa unb Berfen an... Im Jahre 1529 wurke ihm vom 
* Ba tie Venedig, nad, Andreas Navagerora Tode, 6 Amt 
ne 


Banden. Gr verichte 
fier ungefähr ſechs Jahte und erwarb ſich maͤchtige Jreunde. Er war 


orlographen angetragen, das er, wiewohl mit einigem Wis | 


berfizeben und unter Ablehnung des damit verbundenen Gehaltes,. an⸗ 
nahm. Augleih warb. er zum Bihfiothefar ber. St. Marcusbiblie 

ernannt, Papft Maul III., der 1534 Clemens VII. „gefotot war, und 

einer von ihm Kefchloffenen Sarbinalpromotion die Augen auf bie beruͤhm⸗ 
teften Männer feiner Zeit warf, hatte auch Bembo dazu auserfehen, 
. und wärbe ipn Thon 1533 zum Garbinal ernannt haben, wenn. nice 
bie Kelnde deffelden die Wahl um. ein Jahr verzögert hätten. Ihe 
Entgegenwixken war Urſache, daß Bembo erſt ;1539 den Garbinalshut 


empfing, alg er füch eben in Venedig befand, Van jeht. an entfägte et 


der Dechttunſt und den ſchoͤnen Wiffenfhaften, und machte die Kir⸗ 
chenvaͤter und bie heilige Schrift zu feinem. Haupiflubium. Bon 


feis 
nen früheren "Arbeiten fegte er allein bie Geſchichte von Wenedig fort. 


* 


Benanufe Zahlen Benares —E 
zwel J Gher eilte ihm ent TIL. Des Mischen Dun Babe 
yio ne darauf das reihe Biethum von Werganio. Gr lebte 
wch ‚drei Jahre, ‚mit Ebren Gberhäuft, und ſtarb ec & em 
Niter von 77 Fahren. Bembo vereinigte in feiner Ä 
Shäratter, in ber Aumuth feiner Unterhaltung und f 
— wi Eiebentwwörbig iſt. Sein —e— Part Bir * 

en Bebzeiten anerkannt. Er war der Gieberherſieiler bei aus 
em 5. ſowohl in der e e —— *. er dege EVEirg 

Uus Gaſar zu. als auch in Ser ita⸗ 
Men en, wo u es ——õ — *2— In Anſehung ber 
Reinheit bet On mar er AR —— ae 33 — 
egen viexzig v ene veiche na 
ab na fe wi wie er fie immer mehr. 8 me efeilt hatte —— 


lern mußten, unb 

en, machte & ‚fie —X Pe farm en Ber, bie 3 
ni ein gebrudt worden, find: 1729 zu Bene ee Woliobändeg . 
chtigſten — ind bie ao Bene 






MT ienen 
bias von 116 8 in zwoͤrf Baͤchern, U wohl kateiniſ 
Ye italieniſch —— rose, Dialogen, in welchen bie Regen 
ker toscaniſchen S —*æ——— den; Gli A —*ãð alo⸗ 
zen über die Natur ber Liebe; Le rime, eine Samm 
Bonette und Ganjonen; feine Briefe Tomoßt, He —— as 
—8 geſchriebenen; De Vi irgilii € lice et Terentsäi 
sbulis liber: Carmina, eben fo 44 als len aber 
nu epeit von einem freiern Seife, als der Stand bes erfafjere 
rivarten ließ, und eini e hi 
. Benannte Zah ußerbee Zadi auch d er Orgenftanb anı 
egehen, aufn weiden Pi fie en fo Heißt die Sabldenanmt, EB 
— 20 Pfund, Die Regel de tri fodert oft Muftipiication-und 
Diviſion benannter Zahlen durqh benannt? Zahlen. In folden Mitten if 
aber ber Multiplicgtor evontualiter mit feinen Bruchtheilen, al& eine - 
abfolute Zahl zu betrachten z Divifor und Dividendus aber mäffen' leich⸗ 
erhalt fein. Die Anfiht jedes Regelbe tei Crempels macht Dies deutt 
nares, Bhanares, eine große fruchtbare Lanbſchaft fr 
beittirden —— Ben A in Hin boftan, auf beiden Sem 
des Ganges, zwiſchen bem 23 N. Yr., von 5915 Q. Welten - 
und 2Miuionen Einwohnern. Die —— Ay Benäsen su 
ur, Bhbasypur und Mirzapur, 'nebft den beiden br; 
Sad Shunar and Bijaghur. ‚Der ehemule umabpängige Bo ch 






tft ward 1775 nan den Engländern zinsbar gemadt, u 
Ya &priich 900,000 Thle. bezahlen. Aber — vertehet ber m 
ouverneur Haſtings a Najah a apeit Ding ‚ nabmn bes Land für Eig⸗ 
land in Befig, und fepte be Bıbu © ng yum Bi Schein: Re 
genten ein, mit ſehr eingeſch nkter ewale, um g bes 
Tributes auf mehr als⸗ ir wei Millionen Shelm. Die Saurrkar 8 Ben , 
zes ober Kran ara Banges, unterm 25° 18' 56 Wörbi, Br. unk - 
830 O. L. von SGreenwich, tft eine ber größten inbifiien Städte, hat 
aber keine Mauern, wmeiſtens enge ſchmutige Saffen, 1 er äufer 
—* — ——— bern en e Fr ver. 
nd, un mbäufer, eftändige 5* 
minen, und 50,000 Mehammebaner nt ‚und * 
von pre —X iger ber ‚drei Hinde »Rajap'e gehären, die Rast 
Ihren $ Herzen Die nöthigen Opfer und Reinigungen verf Sue 
Beit elgiäfen Sehe | bie Zahl ber. Bewohner aicht zu 


05 “ ” ve Brad a Br Benda “ 
Benores. iſt der Hauptſitz der tubifchen Gelehrſamkelt, wo hie. romis 
nen ‚In ber Sanfkrit » Sprade, in bei — zu en Webuf 
eine. Sternwarte vorhanden, und in anderen Kenatpiffen regelmäßigen 
texxicht extheilen.. Die Stadt enthält viele Pagoden, wön melden 
ntsv.andern eine uralte ald Wallfahris: Ort für Befonbere heilig ge 
alten wird. Die Hindu's glauben, wer in Wenares ftirbt, ‚Tommt 
Bnwittelbar ins ‚Paradies... Gin Wegenfland ber Bewunderung und 
ein. Denkmahl der Mohammebanifchen übermacht ſowohl ald ber Unter 
droͤckung don Indien if die prächtige in der Mitte ber Hindu » Tem 
xl ün, 17... Jabrhundett non Kurenggeb erbaut? Moſchee. Die Ein 
obaee von Berrares find, deiſtens Kaufleute,. deren viele ſehr bes 
traͤhhtliche Geldgeſchaͤfte buch ganz Indien, . ja Jogar bie an "hie 
zuffighe, Breuge, treiben. . Baumwollme Icüge, Sbawis, Goltz und 
Stldere Treffen, Brocate · und Geiben » Zeuge, werben‘ ven Benaret 
sch den ganzen Often ausgeführt; auch if bien der Hauptmark für 
„Digmanten und andere, Edelfteine aus ben Bruben von. Bundel⸗ 
üb..— Der. Palafl. bes Rajah's iſt * Ramnaghur oberhalb ber 
rast, quf dem gegenfeitigen Ufer des Sanged. Das hier refidixende 
analiihe Kriegsgericht adminiſtrirt bie Höchlte Juſtiz In den Dißricten 
won Mirzopur, Allahabat, Bundellund, Joanpur, Gorukpur, und ik 
der Stadt Benares, Jeder diefer Diftricte haf einen engliſchen Ma: 
giſtratund Richter, die jedoch über Tod und Leben nicht entſcheiden. 
Ben, Kingebench ee if ein bohes Gericht id 





+ 


wirk, und. über Sochen, welche die Krong betzeffen, ‚auch über Wer 
bredien‘, welche das Lebeh angeben, urtheilt, Es heſteht aus einem 
ae and drei Weiflgerg. Auserdem aber heiße auch ZSingss 
, bend dab in. Banden in br Vorſtadt Southwark gelcgene, auf 
giehreren Gebäuden und. Hofraͤumen bofkchende Gelängniß, das für 

e geringerer Mergehen, befondars ‚aber Schulden halber Verpafteten 
imme iſt, welche im Umfange des Befängniffes der volllommenſten 
— Freideit gepteten und ungehindert ihre Geſchaͤfte fort: 
—* können, auüch einem eigenen Gerichke unterworfen ſind. Sehr 
intereffante Nachrichten theilt unter andern Axchenholz darüber mit. 
....Benba (Kranz), Alteler Sohn Hand Georg Benba’s, eine 
bohiniſchen Leinwebers. Weiher Auf Friedrichs IL, Einladung mit feis 
ner Familie nah Berlin zog, und Stifter einer. eigenen Violin ſchule 
de Dentſchländ, war koͤnigl. preußiſhher Soncertmeifter und. 1709 ih 
Altbenatth in Böhmen geboren. . Er hatte ſich auf das Studiuru bes 
Geige gelegt, adır cd gebrady ihm fo Fehr an allen Hülfsmitteln, daß 
ee. zu einer Trußpe herumzichender Muſikanten begeben mufte, 
um feinen Lebensunterhalt ‚verdienen zu koͤnnen. Unser diefen befand 
fi ein bilnder Iude, mit Namen Eöbdel, ber die Geige mit bewun⸗ 
bernswfirdiger. Kühnheit und Vollkommenheit fpielte ‚und „ale dai 


Engfand, welches In Eonbon in dem Palaſt pon Weitminfter gehalten 


Borxrbtid"ju betradten ift, nah welchem Benba An bildete. Dicfer, 


beb. unfteten Lebens müde, kehrte in feinem achtzehneen Jahre nad 

rag zuruͤkk, wo er ſchon vorher Gopranfänger an der St. Ricolais 
rche gewefen war. Nachdem er daſeibſt einige Zeit bei bem bortigen 

—— * Geiger Kongezeck Unterricht gendſſen hatte, unternahm cz 
eine Reife nach Wien und fand daſelbſt Gelegenheit, ben Unterricht 
des berühmten Franciscelle zu benugen, Ben hier trat er nady zwet 
Süpren old Sapellmeifter in die Dienſte des Staroſten Szaniawelg, 
00 er bia 1732 verblieb, in welchem Jahre ihn ber damalige Kron⸗ 
velny von Draußen (nachmals Friedrich LI.) anf usa; Smpfchlung 


Ba 681 
Dtenfle nun: "m Jahre 1771 wuibe er an Veanus Stelle 
Ks Goncertmeifter ernannt , wnb ſtarb als feicher am 7, 
Er, 1786 zu Pottdam in einem Alter von T6nfsähren. Burney 
er fi Aber ihn alſo aus: „Sefine Manier war nit Kattini’s, 
Mir Comi’s , noch Veragcin⸗s, nöd iegenb einen andern helannten 
Oberhaupts einer Muſikſchule. Es mar feine eigene, bie er fig. nad 
ben Muflern der großen Mcifter. geblibet hatte.’ Hiller, ine erften 
Bande feiner pbie fagts „Er brachte auf ſeinem Snkzumente 
De ſchon fer, reinſten 1, Ueber ahne Senn, bie man pör en kann. 
Keiner kam ihm gan Mr Präcfion des Spiels uub In 
des: Vogenſtrichs. kannte ale Schwierigtetten sub alle Haıfomite 
tel feines Inftrumentes vollkemmen, tb verftanb bie’ t bi. bes 
augen. Der erhabene Befang Hätte für Ih ben meiſten “ Ber 
ſeinen vielen ſitionen 4* w nr alle fi Cola fh ri Beige 
und: eins für bie Fidte Yerau en, 3 in Ges 
kn sähe ce feine beiden | 1 Gasinnen der Gapeiimeifteg 
eichard un 
Bend a ee dritter * sn Sant Georg, 'gotpeife - 
Bapelibirestek , a Xitbenatkn in geben, wurbe zuerſt 
IT; bei’ er zweiten Beige in der m Berlin ans 
geftelit, trat aber 1748 als Seprümtiker in bie eg bes — 
von Gotha, wo er Gelegenheit fand, fein Talent fü Sompoſitien 
beſonders für den Kirchenſthl, immer mehr eutyubiiben. Der hama 
Kpe ba von Gstha, Zriebrid). III., ber Ad i ; 
efhüger der Tonkunſt wär, fegte ihn in den: Stand, im Iahre 
17865 eine AReiſe nah Italien zu waden, und ernannte: ihn Hierauf 
mit erhöhten Stange zum Gaptübirecter. In Venebig traf Georg 
Benba ben damals fehr berühmten Haffe au, beflen freunbichaftlichen 
—ã er auf eine ne e genoß. Auch mit feinem 
Nachfolger, dem Capellmtiſter Schweizer, traf Benda in 
zuſammen. —*8* ce Eu feinem Sefhmade und feiner 
usbiidung een Umfang und Me gkeit, melde ohne dieſelbe 
am diellricht nie met yaben 0 6 .Katente harten 
feit einer geraumen: Zeit efhlrument: ve denn mit dem Tode 
PFriebri® ILL: welger een Ara war, hörte bie::Richenmuft te 
ber Hofkirche auf, für welche Benba ‚Seine vorzäglicfien u 
fchrieben Date ge t aber a re in — eine neue; * 
endect Periobe. In Folge bed Brand e.1774 bag 
Shut zu: Weimar zeskörte, war bie —ãſc ec Sarutoie 
eg 0u9 Shore, ver banal Ne 
u eben i am a ’ 
— der Witiandlſchen EN Ale eſt e bekannt geworben war, 





ad jener Stadt, Durch ihn fühlte fd Benbe, der fein Talent Mr 
Sie Theatercompofitten ſchon m Ciro ridouosciut 20 ab 
1 buon Marito en Yatte, - gar ‘weite abgexigt., ..für bie 
‚Bühne u arbeiten. Die erſte, fehr 'befannt gervorbene Frucht davon 
war feine Arkadne, mit deren Sutfteging eb folgende Mowandtniß 
hatte. Wie Gchaufpirlerin Brandes, N Mutter ber nachmals ſo 
‘berühmten Minna he a ee fein Zatent für ber Belang 
‚aber Benda war ein großer Dedlantation und ibre8 
-Beberbenfpiels, Er fann ruhe darauf, en er ihre Kunft ale Schau⸗ 
ſpielerin zugleich mit des Kraft der Muſik verbinden Lönnte, und 
faßte bie Idee zu einem —— welche auch nad Gotters and 
Angels Angaben, weiches begter ⸗ x {9 Sotha war / von dem Biken: 


N 





ber Cxhörfe 


DE 


Prr\ 6 


853 Venba zomnentute 
nakher 
Guropu —55* iſt. u eine ——— 
Elbe Sen —ã Ta einen HT: 
te. Dat iR erwiefen, Ab Bed, ala ie yı 
abe taßte , "von ae A Unternehmang eias 
Neiabne wurde bob de a —ã un mubher aud; im 
Atreigen Burope mit enthufle aufgınanmen . uns 
CI IE 
i n 
bie ** Ir folgen, ia ex jedoch 


Sir 
,. 
s33 





M 


3 
gen 
Ir 





A 


tung 
Stellen arienmäßig " Depn fegte er Opa. 
der Jahrwarkt, eur Momeo und Julie, ber Hai 


4 


bauer, Pyamalion, mb bah tetarifde Seren. Als 
ga ir * he: wirfüid in tnen wehrenben Genieikt 
nen mehr ober minder Großen Pate erhälten.: Brgen has 3. 

Dans um ſeinen Attdieh in Bohn wach, weil ex feinem 


® 


wen 
ul 
fir: 
ar 


dr chem des Herzoge und der keingenben Witten deö gatzen Ks 
fes und einer , anf feinem’ Entihiuffe, worauf 
er eine Dentſchiand machte, baib aber feines uaſtetci 

ons mde, wieher 3 Aurucktehrte: und dort, was et 
ehemals mit einem DB dpiz mehr als 1200 Zhlen. wicht Iches 


Ag. | 
st: 


Bann, jegt um eine Penfitn- von 400 pin. aachfuäte, 
* —⏑ 


—— hatte; in Prim aufgufähren. ib. ber 
den 5 in Yaris.faub, getheilt war; fo Ichete Benda 
für feine Reiſe entſchadigt nad Gotha von wa @ 
#4 in an Windiigen Aufentsalt nad Georgenthal, einem angeme 
men Waibborfe, drei Stunden von. Gotha, begab. Im Babes 1285 


‚ ‚bier 
überge Sein Sohn, ri Bend . ea I up 
ne * —— LEE 


ee Teak Zoot 
aber Font eck ᷣn ober — — St 
aye⸗ 16 D. 2. 46° 60 ge . . Die Hanptitab 
in Ser eufiichen zosing- Meharabien,. am Dniefler, A 33. | 
fie’ helbmonb pic erbaut if, halb. nach alter, Halb nad neue 
befekigt, wie 6 räben und Wällen umgeben, und mit sinn 
— Uegenben — Sie bet: 2 Borfläbte, 7 Thore, 18 
1 axmenijche Pr —— für die ——— — 
e ſchmutige Gaſſen, 833 ——— 
ag: Im : Tataren, Woldawer, Juden u. .f. m. Der 
5 in Bender bebeutenb, "auch fingen fid ‚hier —— — 
bereien, Eiſenſchmieden und eine Salpeterſiederei. So Tanıge 
Weide den en gehoͤrte, wurde fie ihrer —12353 mfuatori 
Bage halber. Nete Son einem Mofa non 3. Rohltuurifen sammambih 


En 


auf u 
Reihe 






I) 


\ 
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8 geworden VS.aati RTL.) 


Dim Nabe 1271 erſtürmten bie Auſſen unter „biefen Ort, wm 
bu Belagung und Einwohner (an 30,000) gdergehauen und die 


abt verbrannt Po er bara e Frirden Kaynarb 
pad Menber ben arten pure. Im * 1006 "eroberten 

ve. de Rufen Kerl — Air gung, und obſchon es im 
55 * FR; ab 33 el, 


den 18 
een Srden 112, Jam (Proßper —— len), eines ber outge eichnete 


Paͤpfte, geb. 1675 zu Bologna ie einer angeſehenen Familie. 


Ken 
ber in feiner Jugend zeichnete er buch ſchnelle Fortſchritte in 
aim Viſſenſchaften aud. Mit beſonderer Vorliebe ſadirte er den 

— Er legte ih großem Erfo has kanoni⸗ 

che und bürgerleche Reit, und ward zu Rom hof — 

ber Folge ernannte man Ki RR Promotor Bibei, wodurd e 

Heron laßt wurde, mit den bei ber Sl rechung oe Ge⸗ 

brduchen befanht fe madhen, * —** ein fi 

gu fihreiben. Leidenſchaftiich fü —— ften, the hiſtorifche For⸗ 
für enfunähler eingenommen 


ſich mit allen berühmten n Mlnnern feiner Bett, r.begte bie 





Adtung für ben et, Deontfaucon, ven er in Rom kennen 

bi — Bei die für die ns ae eine —X 
114 

Btudien yinderten a nicht, ich oa mit den trefflichſten Dichterwer⸗ 


dar Die er feinen Bei schob und einen. 


Gen vertraut N 

Austrud bele hund ne mad, wurden ihm mehrere geiſtliche Ämte® 

ur Mürben erthetit. Wenebiet XIEI. verlie ep stm 1727 das —* 

Ancona, ernannte Ihn 1728 zum Garbinal und gab ihm 1732 das 
| 


biethum von Bolsgua. Lambertini zeigte allenthalben große Ta⸗ 
de en mit bem gerbiffenhafe " 


Jehte m fe. am und erfute feine Pflicht 
*8 d dem Fanatiemas ſelbſt mir Gefahr feinee 
— ahm der —— — an, umb aͤußerte ſich 

* * en Siemens XII. mit fe enet ——— A ohne darum 
at heilen deſſelben F verl Elemens XII. Aobe 
1740 im Gondavt d Intriguen bes Garbinals Zencin bie 

ai über ven —— Zeitpunct "hinaus verzoͤgerten, und bie 
"Sarbinäte ſich Aber bie Wahl nicht vereinigen konnten, ſagte Lamber⸗ 
int mit fehrer Sewohnten Surmüthigleit zu ihnen: „Henn » einen 


Heltlgen weht, nn, einen Politiker, Albobrandi, einen 
guten Alten, m —— — out — Diefe gleichſam von ungefähr Yingeworfenen 
Port wiretm eine viren Gingebung auf das ganze Conelave. 


Sins Plane vwurben vereitelt, unb Bambertini beflieg unter dem 
Fe Benedict XiV. ben päpflliden Stuhl. Die Wahl der 


er und Breunde, mit weiten er fi umegab, gereichte feiner Une 
e 


Sorästean zur hoͤchſten Ehr er Zuſtand ber Kirche und die Lage 
Ges romiſchen Hofes waren dem Scharfbolicke und ber Kiugheit Laur⸗ 
Gbeitini’e. nicht entgangen. Seit der Kefotmatjion gittekten die Biss 
n nicht mehe vor dem Bannftrable bes —* Die 
ten Anfpräden auf die zeittiche Oberherrſchaft entſagt, und —8 
tint fah wohl ein, daß das Anfehen bes —*— *** nur darch 


Aachgiebigkeit und weiße Raͤßigung erhatten werben koͤnne. In bib. 


em Geiſte handelte er —— und fo gelanp es ihm felbſt um 


Des zerwirstten ARD: infderfieitend en Teipkitsiifen aid mar bie Katten 


fo — es: die 
zen eh I Duden 


7 Wert daruͤber 


\ 


« 


3 0 Beibieen 


5 ei a: Iren —7* zu — Die ——. die er 
deufhaft n ein. 


np. Kartoſſel⸗Syrup wurde Dies zu f 


t und Dulbung and Die proteen 


wit 
erer Gegenſtand org 
58 Pifsete 1 Veoh —— erhöhte ben Ber — Tabea m 

slogna, lUeß einen Brad bes Meridians meſſen, ben Obelisk auf 


dem Wearsfelde aufrichten, bie e &6 veellin nach einem 


ſelbſt en Plane erbauen, bie ſchoͤnen emtähle: in Gt. Be 
ter in Mofai zen, bie beften engliſchen und fcangbitfegen Merle 
ins Italieniſche en, unb auf feinen Befehl fing man an, 
eine-Notiz der Maenuſc Bir bar ‚naticant —— Du beuden, 
beren Zahl. er bis auf. det hatte. Er befchügte und ba 


Sohnte bie Gelehrten. Die Sie Bermalteng des Sunern. gereicht frz 


Meisheit nicht minber zur Ehre. Er gab ſtrenge Gefetze gegen ben 
Bucher, begänftiate bie A Und Serminderte I die Iabl 
ber Feſttage. Seine Froͤmmigkeit ˖ war aufeiätig; aber au klärt ws 
— Sr bemühte fi, die Dogmen und bie guten Sitten aufı 
zu erhalten, wozu er ſeibſt Das ar Bei Piel gab. Medi 
eine hmerjhaften Krankheit, während we J— ? Sen Pr 
bi die Heiterkeit feiner Seele, noch bie 5 
verlor, ſtarb er am 8. Mai 1753. D a * 
die Römer machten, war, daß er zu Siet feheribe 


giere. — fällen ſeine Werke fe 234 , 'n ne 


zu —* erfäienen find, Das wichtigfte berfelben iſt feine Schr 
von ben Syneden, worin man ben gehen Kanoniften erkennt. 
Benedietbeurn, ehemals eine Abte, legt im Könige: 
Bein im —— 15 —— von — einer rt 
uchtbaren Ge am Fuße ebir en Zyrei.. De 
‚Ktofter wurde —* den drei Wrübern Fe Valtram * itram unb Eti 
welche aus —e— —— Geſchlecht entſproſſen waren, 
am 740 geſtiftet. Die geägtiee Geifietiege warke m unter. dem 
—ãe â t ‚erbaut und 1866 * BR, Benebict zu Ehren eingemeit. 
Bei der allgemieinen Aufhebeing ber Kiäfter in Batern wurbe aud da 
Kloßer Benedictbeurn 1804 an ben bꝛheniſchen . Spiegelfabrisanten u 
Kötubenbad, Hm. Johann von SchA:aus, verkauft, weicher bald bazar 
- Da beffen: Erben nicht mehr Luſt hatten, bie Zahlung de 
Kenffchilinge gu leiften, fo trat 1805 bee quiescirende geheime S 
ferendar Joſerh von Ugſchneider in den Kauf: Gontract ein. um 
»erlaffenen. Kloitergebäude wieber mit Menſchen gu befegen uud ER 
Kiofferwalbungen zu benugen, Iegte D Dr. ». Ugfihneider noch im 3.18 
eine gemeine Glathuͤtte an. Im J. 1806 errichtete er dann hier eine Ruh 
Glashütte, um das mechanifdie Inſtitut in Mönchen, welches er im} 


' 1804 nit. dem pamaligen piatzbairtichen Krtillexie» Hauptmann, Hmm 


Georg Reichenbach und dem Mechanicus Hrn. Joſeph Eiekherr, gegei® 
bet hatte, mit dem erfoberiigen Flint » and —— @ias Kran 
fegen. So bildete ſich Hier in Beit non 12 Jahren das beräßmte aptiikt 
Inſtitut, bas zu alien aflronomifchen: Inftenmenten, die in den ib 
‚Rätten der: Hrn. v. Meichenbad und Liebherr für die meiften Sterne 
2en.von Eur..pa verfertigt würden, bie optiſchen Giäfergel eat. 
dr. Iofeyh Braunpefer, aus Straubing in Baiern gebiireig, 
fchickte Optiter, weicher fich hier in Benebictveurn ſelbſt ausge 
unb nun. bieiem optischen Inſtitute: — ‚und. — 
Hehe. (S. d. Art Reiyenbag.) Waͤhrend der Tontinental⸗ 
Wurde zu Menebictbeuen aus Kortoffein mit Bortheil Budder berei 
ſchoͤnſten Aspflaiifetion 








⸗ 


VVenedtetluer ee) 
aldi ctefed Geſchaft :mifing irn Gang zu kommen, Wurde das Contenentkl. 
Byſtem gefpreigt, md Hr. v. uafhneiber, um das Ecchle, bie Wrrdtie 
Ichaften und ‚die Arbeiter nicht unbenutzt zu laſſen Fahb’fürgmedmähig, 
auf der Stelle eine Rauch⸗ uns Schuupftabat: Fabrik in Benedictbeurũ 

u errichten; eine Anftatt, die nun fü vollem Betrieb ift ,- ſchr gute 

abake liefert: und viele sBenfipen, ber umtiegenden Gegend nhalid 
beihäftigt: Die Sqhalauſtalt im Drtsgeriche Benedickbeuen iſt in fehe 
gutem Zuſtande und von ‚Hrn, d. Utzſchneider vorzuͤglich unterflünt. 
Die von bem aufsehobenen- Klöfter-Benedierbaurn noch lebenden Geile. 
Achen —* in. einen⸗ geile des ehemaligen Klöfter » Gebäudes eine 
Freiſtaͤtte; fie find gebiidete Maͤnnes und werden venibrh:v, Usfchnei⸗ 
der thetis zu dkonomiſchenGeſchaͤſten, vorzuͤgkich aber bet der Säule - 
verwendet. Dieſelben erhalten von Gm. v. Udſchneibder "eine Zulagen, 
am ia ihrem Alter bequemer leden za komen. In der Rähe-Iiegb 
das beruͤhmte Wildbab Heilbrunn.8 | 
Benedictines Tonnen vom 6; bi in bas 110, Jahrh. faſt alle 
Moͤnthe im Abendlande genannt werden, weit fte der Regel des heil. 
Wınedicsus von Kurſta (f.d. Art.), des Patelarchen ber abendlaͤn⸗ 
bifsgen-Religiofen, ſoigten· (Vergl. d. Art, Kiöfteriund Ochen.) 
Mas einyeiuen Kl iR Spanien und: Frankreich um tiefe Feit von 
den Didcefan fen vörgefhrieben worben war, flimmte wie bie Regel: 
bes Irlaͤnders Co lumbanus (geb. De 615), im Wefentlidyen mit 
ber. Regel Bensbicts überein, und dei be 
vereinigten fi. jene Kiöfter und bie vom Orden Eolumband mit- ihm. 
Wohtecafiino bei Rrupel, das Otanıtiliofter. ber WBenedietiner, wurde 
Bas. Mufter alfer tbrigen;ohne Ihnen zu gebikten. Denn: die Kdſter 


m Bortgahge feines: Ordens ° | 


handen ohne gemlinfame- Otdensobre noch unter ben Biſchoͤfen three 


VWegenden und . wihen in-mancertel partielen Enveiterungen,, Schaͤrs 
Rıngen ober Mitbesumgen der "Grunbregel Don - einander abs Richt 
einmal die Farbe der. Kleidung war übereitifiimmend. Die Columba⸗ 
ser: Gatten ſte weiß, wie auch die aͤlteſten der Benebdietinerinnen, 
welche im 6. Jahrhundert in Fruakteich entflanden. Nach den-Tpäter 
wfolgten Beerinitamgen trugen fle alle Religioferr diefes Ordens ſchwarz, 
wie der Stifter gekleidet geweſen fein follte. :-Der Verfall der Kies 
kerzucht feis- bem.B. vh. -veranlaßte die Vervefſerungen Benedict® 
von Aniana: in Frankreich, die erneuerte Emfchärfing bec alten Regel 


mb zeitgemäßen Berorbnungen auf Sera: Gonchimm gu Aaden 817, die - - 


seforibern ‘ @agungen unb Gongregationen! der berühmten Kiöiter in 
Frankreich, Deudſchland unb England, welchte fi in der Wildheit je⸗ 
wer Seiten zu Siten ber: Bildung erhoben (f. db. Art. Kidfter) und 
He Stiftung ber Gluntacenfer, eines neuen Zweiget der Bene⸗ 
detinee, ber aus dem 910 gegründeten Kiofter Ciugnh in Burgumb 
erverging. An bie Stelle ber bisherigen ulplsihen ımb Tchwankenben 
Bagungeg. gaben die Giuniseenfer feſte Beſtiinmungen über bie kano⸗ 
ifchen Stunden bes Gottesdienſtes, Aber ben Gehorſam, bie Dischtin 
nd bie gemeinfchaftliche Regierung aller Kloͤſter ihres Ordens, die 
alb in ganz Europa Weifall und Nachahmung fanden. Im 12, ah 
unbert zählte ihr Orden 2000 Kidſter, deren Reichthum und 9 
sit Öftere Reformationen nöthig: machte und bie Haupturſache rẽd 
achmaltgen Berfals wurbe; Die liberrete der Gtumtatenfer verct 
igten ſich im 17. Sahrhundert: anter Richeliens Beguͤnſtigung mit 
eu. BenedietinenSongmgationin von St. Bannas mid. St, Maus 
ws, weiche lettere A618 gefkiftet , im. "Unfauge: des- 18. ⸗ 
wid 130, Abteien · zub PVriorate iu Franckreich darte auub durqh gelchere 


a 


, Vemdictus 


‚wie Babilen, Montfaucon, Mart — Yafılan 
u ik. * der ne Benebictt — "ie —— den Stimm 


Mn 


den Benebicti 
4 hr bie —A die je Dtönge don —— — 
ilvelkriner, Grandmontarer, Karthäuſer, — 
ner, Giſterzienſer und Bernha arbinen, —55 an und 


"Beligiofen von Kontewraud (f. bie 2 det). di se 

ordnetes wab ariftekrati 16 ober monarch ea —— 
‚Kiöfter von deu KRegel des heil. —— — niemals. dvieil 
mehr mußten eine Menge Kloͤſter, welche don den alten exemten Bas 
wictinern abllammten, ne auf Be fehl ber tribentiniſchen Kirdeuwsen 
fammiungen nach und nad zu befonbern Gong nen i 
Unter biefen verdienen bie Benebictiner von Monte Gaffine, ven 
Monte Bergine ober vom Jungfernberge,.von WonteDIipete, 


weiche — Buben! in Italien und Sicilien, wo 
rs bluͤht haben, — Balladolid * * 


wo fe 206 8 u ben 
| — und ul ba mit Murdfetd, meidhe beide 
| Am, und von ÖLE in Deutiälend 7 — ber Groͤße ihrer 
—ãe— ihrer Kirchen und der Rilde ihrer 
Frwaͤhnung. Zu ber noch jett beſtehenden und, durch die vom 
angeordnete fe Berweadun ihrer BReligiofen und Ginkünfte zu gemein 
sügigen Zwecken, bem Zeitgeifte aßten Go von RäLE 
halten fih die übrigen Benebictiner:Kiöfter im 4. 

‚ Kremsmänfter, Mariazell , dad Sgottenkloſter in Miien u; 
niet fe ne in ub ber weibliden Klöfer biefed Ordens * auöfchlich 
lich ber 

es gleichen. Das ungebundenfle Leben führen: bie. — 2X ia 
ieilien, meiſt jere_ Gähne yigg; Samilien. In 
wo bie Discpin ſtrenger bat ‚biefer. Doben Drden mit den Ab 
aufgehört. In Medene 5 haben Ich Benedictiner wieder angefie 
GE en 
enedse M ‚, WE oc 
‚Möncserbend, u ber der, Patriarch ber ce 
“&r war 480 ;u Kuchen, iR a Umbrien geboren, ging im 34. Sabre [dem 


in bie Cinſamkeit einer 40 Meilen von Som. in der Whfte Subline 


gelegenen Höple, und entwarf 515 eine Regel für feine Wönde,, biz 


‚zuerft in dem von u auf dem Monte Gafiiso bei Bl m auf em 


gain die * —— — ———— d 
— —— 


Baer a 6 bie 
Diners warbe. Ye —XX von Montecafing,er 


„on Hoige bifhöfliche Gerichtsbarkeit und eine hate — Abe 
‚den ganzen Orden. MBegebist wollte bie & — 

and verardnete daher, außer dem Bote ottet (wie * 
‚und geiſtliche Lecture nannte), Udterweiſung ber Jugend im 

‚Goreiben, Rechnen, im Ghriftentbum, Ganderbeit (worunter Pe 
werker und Künftier aller &rt) pe Okonomie des Kloſters. 

und Beibespflege waren ſtrenge, doch nicht uͤbertrieben. Gr lie wine 
Bibliothek anlegen, wozu bie alten gebrachlichen Behder '(ondo Hari» 
toriua) Manufcrinte.ahfreiben mußten. „Dans half rd zus 
os zu wollen, bieliteragifepen Kenntnifie vom Untergange 





eis, * . —— — Kr un “ — — 55* 


—— Benelll  Beneunte , day 
w.s2 ums bad Abſchreiben zein ascetiſcher Bäder perſtanben hate 
en Wr in der Folge äuf — erke aller in 


utgedehnt; und bem Benebictinerorden verdankt die gelehrte Ware? 


te Sihaltung großer ilterariſcher Schaͤte. 0 
Benelli (Antonio Peregrino), ein ruͤhmlich befannter Gänge 
mferer Beit,: geboren zu Foru in der Romagna ben 5. Cept. 177T.- 
er wMaſchaftliche Studien befkimant, zeigte er ſchon früh. die treff 
ichſten Antagen ‚zur Mufit und widmete fi endlich gang biefer Kunft, 
Die Theorie der Muſik flubirte er abwecjeind bei ben berühmten Wiebe: : 
tern. Martint, Giordianello, Santavelli, Zritto, Mattel ıc., trat 
vaf ‚ben: meiſten Theatern Oberitaliens mit Beifall auf, und wurde 
ls Ms primo Ienore (1790) beim- Teatro nuowo in Neapel angen 
beißt unb sum Bitglied der flarmanifchen @erehfhaft eımannt, Sein - 
Ruyın. verf@affte — 1798 einen ehrenvollen Ruf, zur italieniſchen 
Dyrr in London umd von ta 1800 zur koͤnigl. fünf. italieniſchen Oper 
u Dreoben, wo er al primo Tenore der Dper und Kirche angeſtent 
ſt. Sein Geſang zeichnete ſich immer durch ſeelenvollen Yusprud, 
eine Beweglichkeit und- zarte Ganftheit aus und wie durch ein drei. 
weffenes- Spiel unterflägt. Beine Oper Yarthenope, mehrere Motels‘ 
wm, Uelen’'ze, haben ihn auch als Gompofiteme: bekannt gemacht. 
Beine beiden ätteften Tögter find von ihm ſelbſt zu Sangerinnen ‚ger 
itbet werben. - Wie Altefle Sra. Carolina iſt bereite Beifall ir 
. « ‘ n a } 4 . * 


Dessben aufgetrerten. | u 
Benedento, ein Herzogthum In ber’ neapolltaniſchen Peooing . 
prinsipate Ditra, von 8 Q. M., mit 20,348 Ginm., welches 
eit dem 11. Jahrhundert dem, päpftlihen Stuhl gyhirte. Es enthält. 
außer der Stadt gleihes Namens noch 8 Dörfer und einige Wrählen, 
Im 3, 1806 ſchenkte es der franzoͤfſcae Kaiſer Napoleon feinem Mile 
niſter Talleyrand, der baber” den Tikel eines Prinzen von Binevent 
annahm. Aber 1515 erhiert es der Papſt zuruck. Die zum Aus fuhr⸗ 
dandel dienenden Producte beſtehen in Hornvieh, Getreide, Wehr, 
Suͤdfrüchten und Wildpret; die Staatseinkänfte detragen nicht über. 
ooo fpänifhe Thaler. In den fruͤheſten Zeiten gehörte der weit 


ausgebehntere Staat von Benevent zum Lante der Gamniter, Die . 


tombarden erhoben e# im J. BAR u einem Herzogthum, welchet noch 
ange nach dem Fall des lombardiſhen Koͤnigreichs unabhängig blieb. 
—8 fiel cd nach und nach in die Haͤnde der Saracenen und ber 
Rormannen. Nur bie Stadt und. deren heutiger Bezirk blieben vom bei 
etztern derſchont, weit Kaffee Heinrich TIT. biefelben dem Papft 
1:6 IX. zur Aüsgleiduhg tbegen einiger tedirten Feudalrechte a 
Bamberg in: Franken ouͤberileß. Die, befeftgte Stabt Benevenh, 
12° 27° Länge, 8 6° Breite, auf einet nbdbe zwiſchen den Fuß, 
en Sabato und Kalore, welche fi 'tımelt derſelben vereinigen; hat 
13,832 Einw., 8 Pfarrkirchen, 19 Kloͤſter, 3 Solieglarftifte, ein Erz⸗ 
sthum (feit 969) und mehrere Fabriken von gold» und filberplartiva 
Fa a Leder und: Pergantent. Der Getreidehandel Hk beträdyts 
9. 

kaft keile Stadt In Italien, Rom ausgenommen, enthält fo. vfete Ins 
ereſſante Alterthumer, wie. Benevent. Beinahe keine Mauer beiicht 
ug einem andern Gtoff’als aus Fragmenten von Altären, Brabmähs 
ern, Säulen und Gebaälken. Unter andern Denkmaͤhlern zeichnet fig 
er. prädtige‘, noch wohl erhaltene, im J. 174 erbaute Triumphbogen 
Lrajand aus, welcher unter dem Namen des goldenen Ahors (Porta au: 
Auft. V. It Bd. i. | 42 “ 


D ..f - 


—— 5 jaͤhrlich hier gehaltenen Meſſen aber ſind unbedeutend. 


\ı 
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698 | ’ Bengalen‘: . ' 
rba) dem Yeytigen MWenevent ats Stabttbor Dient, Ne Hatkebraie ui 
‚ein finftees Gebäude im altgothifchen Styl. 

* Bengaben, Bengal, eine Landicaft in Oftindien, zwiſchen 
dem 21-27. Er. R. Br. und 86— 92. Br. D. 8. von Grrmmid,: 
ceottzaͤie auf 40b2 ur DL. M. 18. Milt Cinw., wovon 4/5 .Sinbes, 

LS Mopannmedänee von afghaniſcher und arabiſcher Aßammuag, mb: 
ısio. theit® portugieſtfche Artönımlinge, theils andere Anfiebiee frem⸗ 
den Urſprungs find, —: Dee Banges, Burramputer (Brahmapootra), 
Dummuhba umb verfchledene andere. Flüſſe durchſtebmen ‚das Land, ' 
mb ſtehen durch eine Menge kleiner Gewaͤſſer fowohl, als buch We»: 
regelmäßigen jäprligen Üserfhmemmungen bergeftalt wit einenber ie 
Brebimbung, bap faſt Leine einzige Stadt bie WBehlthat ber Winuem. ' 
ſchintahrt gang entbehrt. — Bengalen liegt unten einem heiben Kim | 
meisfieih, allein die hohen Gebirge dm Notben , an) bie große Dinge 

ießeaden Waffers milderh die Hige ſehr. Alle Gebäube müfen auf 
—* — gegruͤndet werben, weil man in einer Ziehe von g —4 Faß. 

wa Waſſer findet. Das bis auf 4 feined Flaͤcheninhalts unge 
mein fruchtdare Beagalen beingt meiftens in ein cın Jahre den zwei ' 
pährtgen Lebenshebarf ber Einwohner an Getreide, Drf und Ger- 
tenfsäicdhten hervorz3 ımb nur durch ‚ganz ungewöhnlichen Bipwaihs bei 
Weißes, ats des vorzuͤglichſten Nahrungsmittels aller Geänte, tanz 
yaroetien Mangel eutſteben. Wie abrigen Ennbesprobticte find Baum. 
wolle und Seide In großer Menge, Hanf, Jahr, Indigo, Bode, 
Gummiliac, Opium, Sandelholz, Pfeffer und andere Gewürze, Sel. 
geter,, der an mandıen Orten aus der Erbe hervorwächſt, Seeſalz und 
‚ifen. Zu den Hausthleren, welche Bengalen mit Benazes (f.d. Art.) 

Jemein bat, gebörin noch bie im füböfllihen Theile bes Landes ein, | 
 eimifden Elephanten. Die biefigen Pferde ſind klein und u 
U. .. Die Wätber find. zei an MWilbpret und Gefluͤdel aller | 
aber bie Jagd iſt gefährlich, wegen der Menge veißender Thiexe, m: 
fex welchen der hengaliſche Königstiger, ber Leopard und dee Panther 
die erfien Stellen einnehmen. In ben Kläffen finden fir neben ben | 
koſtuchſten Fiſchen Krokodille von chen Größen. Der größte Shell 
her Einwohner beſteht, wie fhon erwähnt, aus Hindag. Weide Bo 

letter find’ ſchlank und fein von Wuds, und trog einer gewiffen 
‚ anpebornen Furchtſamkeit außerordentlich ſtreitſuͤchtig. Ihre, große, 

nügtiche und finnreide Batriedſamkeit wird blos von ibrer noch ach 
sen Maͤßigkeit in finnlihen Genuffen übertroffen. Mit den einfad« 
en Hütfsmitseln liefern bie bengalifhen Weber, welche eine ceigm 
Kaſte aus machen, tie feinften unb kolldarſten Zeuge in Beide wi 
BT wol — Die Einkünfte, welche bie oſtindiſche Tompagnie, as 
er dem nit zu bescchnenden Varideu eines faſt abſoluten Handels 
monoppls, von. Bengalen bezieht, beſtehen hauptſaͤchtich in den Pacht⸗ 
geldern für Ader. und Gartenland, weilches in ganz Hinboftau für 
Ein nnargefohtenee Eigenthum ber Landecherrſchäft angefehen wird. 

Diefe Einkünfte beteugen im 3. 1812 — 12, die von Babar und Deirs 
mit eingefgloffen, 2.590,000 Pf. Sterling, wozu nöh wmgefähr 
200,000 Pf. ais Ertrag des Monepols über Sal; und Opium gerade 
net werden koͤnnen. Die vorzüglicften Städte von Beugalen Pad: 
Salcutta (ſ. d. Axt.), Dacca und Murfhebabab (Dloorfi 
Kabad); dann- bie Vifirictshauptoxte: Birbkum (Beerdloom), B 
glepur, Burdwan, Dfhitragong (Chittagong) oder Islam 
bad, mit einem gusen Hafen, Dinagpur, ogtege Diheffu 
(Jeſſore)y, Midnapur, omenfing, udblah mit 
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BE \ . Benin 689 
cbſdacaariun, Yurntop, Wahfeffahege Eeſhahaye 
Ag Nungpur und Aylhot. Kerner Benbel, wo Ih 
nehreren Jahrhunderten bie Impfung der Kinderbla berblaftern üblich wars 
Raiftmbafar, Saldabad, Ratten. Malbah, MAbfhd . 
mabund Mungalghaut. M ig iſt dag —EW Gardau 
m .Rurdaft, deffen: feiebtiche, ben ——*— are Tinwohner uns 
* den. Regierung ihrer Baneos (Atteften) at eigenen Prieſter, 
ꝓatriaeqaiiſcherx Einfachheit le Bengalen fand. ehemals unter 
vi —— und ward von einem Rabob oder Unterlönig vegiegt. 
Die Sräste Baur, Tonba, Radſchemal, Darca.ınd Muze 
gebabat ‚waren wechſelsweiſe die Hauptfläbte des Bande. Nach 
er Zerruͤttung des mongoliſchen Reiches bush Ahamns Kull⸗Khan, 
ifo ungtfaͤhr don 1757 en, verfuhr die —— Handels⸗ 
vmpagnie, die in Gatentta und andern Orten anſehnkliche Defteungen 
hatte, ſehe willbärlich mit ben —* „ die. ſich von dem Großmegul 
neiſt unabhängig gemacht hatten. Der Major Adams erobderte 1763 
x 4 Manaten ganz Bengalen, und. verjagte "en Nabob aus feiner 
Pesviny. — Ghah Zabah, ber ben Tite: Modul angenommen hatte, 
wEiärte hievanf, befondert in: Bolge ber Bemaͤhungen des bamaligen 
Brnabalgekvirnsurs. Lord Slive im I. 1765 pie Compagnie: zu ſeinem 
Dan obes Ginnehmer der Staotseinkunfte in Bengalen, Bahan und 
Drixe, gegen das Berſpeechen, ihm jährlich eine gewiſſe Summe gu 
55 und dem beiyubehaltenben faft bloßen Titularnobob ebenfals 
*4 * Beftreitung der Tivilregierung auczuzahlen, für 
berreſt bee Binfünfte aber die zum Scut des Landes erfoberli⸗ 
hen Auappen zu unterhalten. Auf dieſe Weite exhieit bie Go uie 
zen j Eintemmen von: beinahe 2,700,000 Pf. Stets 
ng, uns. nach dern Tode des Rabob Mir Jafſtr. im J. 1770 bie au⸗ 
— — im Sande (der jegige Vitularnabob iſt naͤm⸗ 
ich ein Penſionaͤr alle ausübende Macht, bie, nicht felten von 
ven Menmten aufge m gemißbraudt wurde, — Dior 1766, zu 
Bunftlen einer Gefellſchatt von 6a Perxfonen mit Snbearif Lord cu. 
vers, eingeführte _Monompl auf GSalz, Bell und Tabak, verloren bie 
banbeseintwehner, binnen ber 2 Jahre feines Douer, ber 
70. oo Pf. Giterting, weiche Be mehr als beim’frübern und fpötems 
delen Sande besahten mußten. — Im 3. 1770 entfland durch Wiiße 
vachs ein Mangei. an Reiß, und bie Benmten ber Sömpegnie-orrans 
aften derch Auflauf her Muwaden Borräthe eine Hungersnotz;, m. 
velcher Aber 3 Si. Meunſfchen umkamen. Bengalen, Maler, Dr 3r 
nares und Ziren bUder die Praſtdentſchaft Galaıtta, 
rfte’ und. wiqiigſte ber 4 Ba oftindinfiten Hräfldentihaften, wen 
mfanmen 70,000. M. nit 32 Mill. Einwohner, . Die Mitt * 
wacht, weiche bie 3 —*8* Laͤndern haͤlt, BeRahh in Frie⸗ 
enszeiten gewoͤhalich aus 4000. uropäern und 24 00 Sipoys (Gens 
eyea ober einheimdfchen Nohammedaniſchen von enrapaͤtſchen Obers ffi⸗ 
kexen. cammanbirten Soldaten zu Fuß und zu, Pferdes im Kriege 
pie dieſe Macht na Bedaͤrfniß verllaͤrkt. di 5 Hauptmilitaͤrſta⸗ 
onen außer Fort Williams find: Barzafpur, Berhbampur, 
—— Dacca und Dafhpur (Zajepore). Die vbere 
ke bärgertiche Begiemuug non, Bengalen beſteht aus: einem Buumtts 
e ur (bee zughic (ie neralganvernenn von. ganz Indien if, amb 
zei Nätben, deren einer bee Beneralcommandhant- ber 
Weisith macht iſt, —* bie deiden anbern jedesmal auf bet 
Ihre aus han. kkiniiknäunten bes Kempazak ab pen. De 
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BB Bengel Beniowsky 


provinzlat⸗ and Difttictägerichte werden zwar pläfhfalie von weittingen 
eamten abswniftrirt, allein der Breimiimegem find’ den. Gusopäern 


überall einige Mobammebanifhe und Indifche Neifftger'an Die Seite gefkeRt. “ 


Die Sefehe find aus urſpruͤnglich indiſchen, Mobaminssumfihen und eng⸗ 


n-zufantmengefeßt. Alle Retigionen genteßen gleiche Freihrit 
er $ ann Albrecht) i⸗ ein berühmter’ butheriſcher Geifttie 


*8 6 geboren im J. 1687 zu Winneden im Wuͤrtembergiſchen. Er 
udirt 


e zu Stuttgart und Tübingen) sad ‚warb dann Prebiges‘.umd 


’ Meoteffor zu Dentendorf. Die griechiſche Bpsıhe war ein Hauptge⸗ 


genſtand ſeines Unterrichts. — beſchaͤftigte er ſich mit dem 


Fdrirchenvaͤtern und dem neuen Teſtament. Meine Kennt niſſe und Ass 


‚beiten Heßen ihm nach und nach zu verſchiedenen geiftligen Würden 


eolög, ber die Kritik des Schriften tes neiten Teſtaments in ihrem 


Er Umfange mit dem Scharffinn . ber Geduld und ‚Meife des Ugs | 


16: behandeit hat, die eine ſolche Arbeit erfodert:: Weſonders hat 


see ſich um die Besichtigung des Textes große Werbienfla..erworhen, 


aneur 
«Gingang faänd, und deſſen Kinder er in der franzoͤſiſchen und beut- 


Derneunes joͤngſte Tochter, in 
tor in ber Folge, den Grafen in Freiheit zu fegen und ihn: mit. ber. 
ſelben zu verioben. Während beffen hatte er ſchon ben Plan entwor⸗ 
‚fen, mit mehrern Mitverſthwornen aus Kamtſchatka zu entflichem, @e’ 


‚Weniger Werth haben feine Bemerkungen, in welchen der Verfafer 
‚fi zuweilen durch feine Neigung zum Myſticiemus hate irre keiten 
lafen. Weine Auslegung des Apokalypſe Hat ihn tei Cintgen Im’ ten 
ruf. eines begeiſterten Propheten , bei ben meiften aber hie Schwärs 


chaͤſt. 5 | 
ei Benjewsky (Morit Auguſt Beof von), ein Mann von rafiise 
ſer Thaͤtigkeit and son: mannichfaltigen und außerorbentiſhen Sähick. 
alen. Be.war 1741 zu Werwbna in Ungarn gedoren, wa. ſein. Bater 


Bi | \ 
«W@eneral in Laifertiden Dienften war, trat in bas nämlid;e Heer rin, 


‚und diente Im yiährigen Scriege dit 1758, wo Ihe ein Oheim, deſſen 

it 5 * erbte, ua Eittpauen u? he Be 

' abeß fein Vermoͤgen ngarn, weßhalb ex n jusü 
* —X pa 


‚um fie mit gewaffnetee Hand zu vertreiben. Aber b 


erliäste ihn für einen Rebellen, und Benjowerd war genbthigt; nah 
‚Polen za flüchten, wo er nad verſchiedenen Beften ben polniſchen 
“ Gonfdderationen gegen bie Ay beiteat. : Er ward nah und nad 
Oberſter, Befehlohaber dee Cavallerie und Genszalqusstieruzeiften. 
Bei Kumenka flug er ein zuflifhes Detſchement; Kalb nachher aber 
verlor re ein Treffen und ward von ben Ruſſen gefangen. Er ent 


fioß tiefer dechſt grauſamen Gefangenſchaft, warb’ wiebererlaugt, unb 
‚gegen das echen des Grafen von Panin 1770 acch; Kamtſchatka 
* —— — das 


"ER das ipn 1509; Bier Haflane vertcfte iiın Dei ke @ 
i a tren eſer Umſtand v e Adtre⸗ 
— eine Aufnahme, en — win ber Fey 


‚(den Eprache amterrichtete. Hier verliebte ſich Appanafia ‚bes Bons 


war nahe daran, verrathen zu werben: fogar Aphanafla exfuhe fein 


Bordhaben; aber. fie vertieß Ihn nicht, fonbern deſchloß, ihm zu folgen, 
-und warnte ihn, ais man damit umging, ſich feiner Pısfon zu ber 


tigen. In Begleitung Aphanaftene, die ihm unveränbertih tren 


mad 
blieb, obgleich ſie jept erfahren hatte N er verhe tſet, vers 
— N —ã hatte, daf betoatget fe, | 


3 1771, ' Geinnäthficht:umg nad @fiee 


“ 


 mebe gebracht. Seine Bitten und fein" Charakter wurden allgemein 


! 


a. —_ a — _—- - 


n — 
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„eigen. : Gr farb im J. 1752. Bengel war' der erſte Latheriſche 
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‚ge egelmy Mabb: baffen aber Kam Te nach vielra Wehsieliätelten, bie 
ee ſowohl von ber Natur als von. feinen Leuten zu erbülben hatte; 
sad dee japaniſchen Inſel Uftay Lion, wo man ihn überaus gut em 
ping. Gr mußte AG bier mit einem jungen Frauengimer verlo⸗ 
ben, und den Anfulonenn- bis Verſprechen zurüchaffen, wiederzukom⸗ 
wen und eine Golonie gu esrichten; ein VBerfpreger,.bab ec auch 
nach Teinee Zusüdtunft aus Seina zu halten gedachte. Cr fegelte na -. 
yermöja, wo er ſich ſeibſt durch die glaͤnzendſten Amechietungen nit . 
bewegen ließ, von ſeiner Reife abzuſtehen. Endlich kam er aach Mas 
cao; hier wurden ihm von ben Franzoſen, Hellaͤndern mb Engläns 
dern Voeſchlaͤge gethan. Da er die erſten .annaher, fo erkauften die 
Englaͤnder einen Theil ter Beſatzuug ſeines Schiffet, und Stepansw 
sin Ruſſe, bee ſchon früher :mchunais Meutereien zu erregen —* 
hatte, zettelte eine Verſchwoͤrung wider ihn an.Aullein Kermiftangg - 
Serpanewn wurbe mit 4000 Piaftern abgefunben und gig im holaͤndiſche⸗ 
Biene, Bieis von Benjowtiy’a Begleitern ſtarden zu Mekcan A 
Weber, unter benen ang Aybkanafla war, . bie ihrem Geliebten ſtets 
sone verblieb. Er kam endlich glücklich nach Frankreich, und wurde 
hier belinmt, auf ber Inſel WMadagasſscar ein Etabliſſement anzufes 
gen; el Unternehwen, deſſen Schwierigkeit ee ſelbſt vorherſah, be⸗ 
ſondersé Ya der gluͤckliche Erfolg: deſſelben ganz von dem guten Willen 
bee Beamten bee Inſel Jole de France abhing, an bie cr wegen des 
größten Theils "feiner Ausräftung und Unterſtütung verweeſen: war, 
Dennod begab er ſich auf die Meife, kam im Juni 1774 in Mada⸗ 
gitear an, und betrug fih, wog bee Miverwärtigleiten des Kıimara 
und ber Vernachlaͤſſtgung, bie-er vom franzoſtfchen Miniſteris erſuhr, 
fſtandhaft und Ung. Er ⸗gewann, verſchiebene Natiönen und Chefs. 
Mehrere derſelden ſchickten feierliche Gefanbtichäften en ihn, unb 43 
ben ſhm den Wunſch zu erkenne, ihn air threm Ampanſacabe 
König zu ernennen. Dee Graf mahm.tiele Anerdietung an, behielb 
ſich jedoch vor, dem König von Fronkreich verpflichtet zu ‚bleiben, bis 
er feine Öntiofung -vou- demfelben erbalten habe. Dieſer Yan trat 
bald ein, als franzoͤſiſche Commiſſarien nad Madagascar kamen. 
weiche Befehl. hatten, ſich feiner Perſon zu bemädtigen, benen. er jes 
Boch aus zuweichen wußte : Nachdem er endlich das Connnando gänze 
ld, niedergelegt hatte, wurde ex im J. 1796 feierlich zum Ampanſa⸗ 
crabe erklaͤrt; die Weiber ſchworen feiner Gemahlin (die er ſchon in 
FIrxankreich aus Mgarn halte kommen Laffen) den Unterwerfiägeeib> 
In der de e erklaͤrte er feinen Vorſatz, felbE nad Curopa qu reiſen, 
unr der Nation einen wächtigkn Allürten und Hanblungtaucſichten Zu 
varſtchaffen. MWeugebens ſtellten ihm feine Unterthanen ver, daß ev ſei⸗ 
"men Tod ſuchen wolle. GEs ſcheint, det Srafen belefbigter Shradig - 
habe ihn getrieben, Gelegenheit zu ſuchen, feinen Gegnern bie Bes 
. sehhtiglelt “einer Sache unter die Augen zu fielen. Bei feiner Zu⸗ 
cräuũcttonft in Kramtreich wurde ex durch ‚bis Werfolgungen .be& u 
Eſchen Mintfterfums gendttigt, in kaiſerliche Dieufte zu treten, in wel⸗ 
chen er jedoch nur zwei Jahre blieb, weil ihm der Kaiſer zu feinen 
Ptane nit beubtflih fein konnte. Bon .ba. wandte cr ſich an bew 
König von Gugienk , ebenfalld vergebens; dagegen fanb: ce bei. Bonds 
ner Particuliens,, und vorzüglich bet einem Hanbels hauſe zu Baitimer« 
in Amerika, wohin er jegelte, Unterflügung. Ini Det. 1784 zeifite. - 
ee eb, lieh “aber feine Semaplin in Amerika zuruͤck, und landete/ 
lücklich im I. 1985 auf Madagascar. Ale er hier aber. Feinbfelige . 
Briten gegen die Branzefen anfing, ſchickte die Regierung von BelleSite 


‘ 


y * 
[ 
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. wertwürdigen Mann auch auf die Bühne gebracht. 


u Er empſing dafür mchrese Penfionen, fo daß er. im Gtaube el 
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. 60 Mech Seldaten gegen:ife, In einem 'Beichhtiiigße erioen ab. 


ner Kugel in bie rechte Geite der Bruſt getroffen, und fletb wendg 
Minuten nodher, Dies geſchah im Mat 1786. —S bat feine 


. Begebenheiten felbſt franzoͤſiſch befchrieden. William Nichelfon das 


biefelben aus der Hanbſchrift engliſch überfegt herausgegeben: wie 
befigen , mehrere beurfhe Überfegungen ‚Davon, Korksue. bat bieien 


Bennigſen Eedin Auguft Freiherr von), zuffifder Geuecat, 
warb 3745 im Honndveriſchen geboren. Er zeichnete. ſich in dem Krie⸗ 
gen gegen. die Polen bei mehreren Gflegenhriten aus, erhielt ben Et. 
Weosgsa » ,..bann,den Alexanderorden, und wurde endlich Brneralgews 

rneutr in Sitthauen. Von Paul I. entlaffen, war er if , 
tersburg gu verlaffn, als ber Sch diefes Monarchen ihn un 
de,:wieber. in Wienfte. zu treten. Im 3. 1895 commanbirte eu ein 
Gorp6 Rufien gegen’ bie. Franzoſen, Lam aber zu bee Schlacht vom 
Aufterlig zu fpät, unb kehrte wieder nad Rußlaud zei. Im dem 
Beldzsrge des Ruffen gegen ‚die Franzoſen im J 1806 commanbirte u . 
anfangs ein Corps unter dem Geueral Kammstol, erhieit aber made 
her ben Oberbefehl uͤber die zanze ruffifge Armee. In diefer widtie 
en Ötelle zeigten fi feine Keldherentalente in einem worfbeilhuften 
ihte. : Er lieferte gegen ben ‚Rolfer Napoleon die zwei beruͤhmten 
Shlarhten bei Preußiſch⸗ Eylau und Friedlaud. Nah dem tilfites 
Brieben zog er fib auf feine Güter zuräd. In dem 1812 mit Frank: 
seidh begonnenen Kriege hatte Bennigſen bis zum Müdzuge.der Fras⸗ 
Bien aus Moskau Fein Gommanbo, fonbern befand fih, laut fruͤdern 
Beltungsuadhrichten, um bie Perſon des Kaiſers; im folgenden Jahre 
aber erſchien ier ander Spige einer bebeutenben Siefespeazmer, odes 

het fagenamnten Armee von ‚Dosen, währrte ſich aufangs Ham⸗urg 
sub. nahm mit berfeiven an her Leipziger Schlacht entſcheldenbden Au⸗ 
hell, - Rach dem Kriege wurde er Oberbefehlshaber ber Aruren ges 


gen bie Türken, tom. mährend des Jeldzugs vom I. 1815 wieder nad 


Deutſchland, und ging nach demſelben in fein Gonvernement fm füähe 
Uchen Rußland zuruͤck, von wo er 1816 eine Reiſe na Deutſhland 
machte. Bennigfen trat auch als mititaͤriſcher Schriftſteller auf ua 
ſchrieb über avallerir. Er Hard im 3. 1818. - 
MWenſerabe (Ifaac von), ein berühmter wisiger Dichter Frauk 
reichs, wurde 1612 zu Lyons la sKoret ,. einer: Beinen Stadt iq ber 
abern Mesmandie, geboren. Gr ſchrieb mebsene Theaturflüde, unb 


_ nesfexkigte zine große Menae ſinnreicher Verſe fie den König LSadaig 


KIV. mb ‚andere ausgezeichnete Nerfonen. In ber. erfien Hälfte bre , 
Begiermg: biefes Könige begänfitgte noch ber Hof, und wer ſich nad 
dem ‚Bofe.bilbete, bie nalanten.Lieber, Rondeaux, Triolete, Matriguis 
und Gohette, deren Inhalt artige Einfälle und Zänteleien, befendras 
aber Galanterien waren, tie man im predöfen Hoffigie den armen 
ſagte. Rirmand harte es ie diefeg Kunſt fo weit ge ‚als Ben 
fexabe, bez befwegen auch vorzugsreife le po&te de la cour dien. 
sen ungewöhnlichen Aufivand zu machen. Er befaß: viel Leichtigleit im 
Reime und reichen Bitz. In feinem Alter litt ee am. Stein, unb 
PBarb wahrend der Operation deſſelben den 19. Oct. 1601. 
Bentheim, eine Grafſchaft in Weſtphälen zwiſchen 24° 8’ umb 


24° 57’ oͤſtlicher Länge und 52° 15" bie 52° 40' nbediläse Weeite, 
ıbegrengt von ben Niederlanden, den hanndverifchen Kürktentyämern 


Aremberg und Rhprina,. Molbrd und bem preuſiſchen XRXX 
Satm. Der Blädeninpalt beträgt ı9 (nad Andern 22) M., tie 
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25,000 Beelen.. Man zaͤhlt 3 Gtäbte, 7 arts 


\ ” re) 4 
eam und 62 Dieter Die Einfünfte betragen gegen 100,000 fi. 


großer Theil des Lundes befteht aus Moorland und dient nur — — 


| ‘ten Biepweiben und Zörfgräberelen, Der übrige Thett iſt ziemg 


ſruchtbar. Probucte find: Getreide, Hülfenfrächte, Ruͤbſamen, Kat⸗ 
toffeln , lade, de Pferde, Rinduiep, Schafe, Schweine u. f. w. 
iſt die zeformirte, kutheraner und Kathoftlen Has 


» Die Sandesreligion 


ben freie Religionsäbung. — Sonſt war Bentheim eitie unmittelbare, 
Meihtgraffgaft, deren Befiger Sig und Stimme auf dem mweitphärte 


Shen Kreiötage und eine Curiatſtimme auf der weftphältichen Stafen- 
: ‚bank hatte, . Bhulden nöthigten 1753. den Prinzen Keledrih Saft 
Ydilipp, fein Land auf Yo Jahre an Hannover zu verpfänben, vide 


BSertrag 1783 auf andere 30 Jahte verlängert ward.‘ Rad der Bi 
Aunahme Honnovers durch bie geanzöfen ward bee Prinz bewogen, 
2804 fein Land duch Grlegung einee gewiffen Summe auszuldfen, 
Ader deſſen ungeachfet unterivarf ed Napoleon 1807 der Oberderrſcha 

bes Großberzoge von Berg und verrinigte es 1810 ganz mit Zraul« 


seid, Wegenmwärtig ft Haunover wieder in den Beh getreten, "tm 


weile «6 fo Lange. bleiben fol, bis der Fuͤrſt von Bentheicn⸗ Srtelu⸗ 
furt, bee von Frankteich im J. 1816 entſchaͤdigt worden ft, feine 
een Bram Hannoder erfüllt, worauf das Sand mebiatls 

st werben fol. - oo 
«  Bentint (Willem Henry Cavenbiſh, Lord), jüngerer Bruder 
beb Herzogs von Portland, geb, 1774 und vermählt 1803 mit Laby 
Marke Acheſon, einer Zochter des Grafen Socford. In bemfelben 3 
wurde eu zuni Gouverneur von Mabrad ernannt. Rah. Teiner Müds 


edr aus Dftindien fandte Ihn ber König ale devolim. Minifter nach 


Sicilien und gab ibm als Gen. Lleut. kin Armercorps zur milltärts 


ſchen Befegung dieſer Inſel mit, . Bein Beharren bei Einem Coften, 


‚fein Stoͤlz und bie Macht, womit er Sicllien gleichſam beberzfchte, 
adthigte bie Königin, Eh nah Wien zuruckzuziehen nnd brachte in 
Siculen 1812 eine Art von Revolution hervor, wonach dieſe Inſel 
eine beinahe der engliſchen gleiche Conftitution burq Berufung eineb 
Parlaments annahm. Im Juli 1813 verſuchte er jene beräbmte Sams 
bung In Catalonien, belagerte Taragona, mußte ſich aber nad bez 
Schlacht bei Billa Franca im Oct. wieder einſchiffen. 34 Anfang bes 
S. 1814 verlieh er abrımald Sicklien, Iandete zu Einceno, und wen⸗ 

bete fi dann nad) Benun, welches ex eroberte umd lange — 
einem Herrſcher regierte. Waͤhrend des Friedentbrucht bes Koͤnigß 
wat ı * befand ex ſich wieber in Toſseano, ohne die Unternehmun⸗ 
gen der Öfterreiher zu unterflügen, und eilte dann nah Neapel, wo 
ae: aber vom Rinde nit angesommen wurde. Als er fpäter, während 
feiner diplomatiſchen glänzenden Anweſenhelt zu Rom, von diefem Koͤ⸗ 
ig eine Brillautdoſe mit feinem Bilde zum Geſchenke erhielt, war et 
Holz genug, im Andenken an bdeffen Benehmen vox Neapel, dieſelde 
t anzmebmen. Won Rom juzädhrrufen, trat er In bie Kammer 

Gemeinm als Deputirter ber Scaffhaft Rottingham. -- j 
Bentley (Midarb), einer der geledrtetten und genlatfken Kriite 

Ber. Er war 1661 in Dulton bei Wakeſielb in der Grafſchaft York 
‚geboren, und geigte ſehr fruͤhr außerordentliche Talente mit einem fels 
tenen Fleiß verbunden. Er deſuchte zuerſt de Schule von Wakefield, 
sing von Ja nach GSambribge, weiches er 1681 verlieh, um Schulhal⸗ 
ter zu Gpalting, dann Lehrer bei bem Bohne des Dechanten von St. 
ut, und bierauf Capellan bes Viſchofs von Worceſter zu werden. 
mit welchem Eifer ex die alten Sprachen ſtudirte, beweift terttmfland, 
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daß er vor feinem 24. Jahre ſich ein alphabetifchee "Wergetiänis aller 
bebräifen Wörter in der Bibel mit ihren chalb iſchen, Tgrifden, is 
teiniſchen u. 0. Beteutungen zufammengefept hatte. Da Robert Bon, 
einer von ben Söhnen ber Grafen Gork, in feinem Zeflamente -en 
Legat Tür efne beftimmte Anzaht Prebigten,: bie jedes Jahr zur Ber: 
thelbigung Ber narürlihen unb geoffenbarten -Meligien ‘gehalten werben 
‚follten, gegründet hatte, wirde Bentlep 1692 bazu gewählt, den Mile 
len dieſer Stiftung zu ‘erfüllen. Er arbeitete at Reden aus, term 


Gegenſtand bie Ungeretnitheit des Athelimus ik, und wobel er fh 


auf bie. philoſophiſchen Ideen Newtons flünt und ſelbſt einige -Don 


Eocke angenommen hat, „Diefe Schrift Hat im Englifhtn mehrere Xu 
er erhalten, und iſt In derſchiebene Sprachen üherfcpt worden. Im 
3. 1697, als Srävfus den Kallimachus hrrausgescben hatte, ſchickte 
ihm Bentley eine große Sammlung von Braarhenten bicfed Hfchtees 


: nesft feinen Vemerkungen, und ih demfelben Jahre fchrieb er, im der 


Beige der Wottonſchen Schrift über "Die Welchriamkeit Der Alten ab 
‚neuen, eine Differtariog Übge die’ Wriefe dea Themiſtoktes Gotrar 
tes, Cuxipides, Phalaris mb über die Fabein des Äfop. Ge wurde 
eigentiich kuch feinen ungefälligen und fireitfüchtigen Charaffer vers 
anlaft. Boyle, Graf von Orrerh, hotte 2 Zahre vorher die Brisfe 
des Phalarig herausgegeben, und fi in ber Vorrede übe Wentiegs 
Angefällfgteit beflage, -ber.ipm ein. Manufcript von dee Gt. Jamee- 
Zibliothek nur auf fo kurze Seit vergönnt hatee, daß er ed nit ae . 
hoͤrig Kenugen Eönnen, - Bentley, um fih für biefen Angriff zu räs | 
chen, bewies die Unechtheit der Briefe. “Am. J. 1700. warb er Lehner 
an .bem Gollegium der Heil, Deiefnigfett zu Cambridge. Ar wefige | 


wirte auf das: Kanonikat von Worceſter, und wurde das Jahr 


zum Irchidiaconus von Ely ernannt. "Während er ſich Mer’ in die ver 
drießlich ſten Streltigkeiten verwickeite ſehte er feine geichrten Arhtie | 
‚sen forf, und gab I7io feine krittechen Bemerkungen über Luftſpiele 
des Kriiophanes, und Unter bem Namen Phijeleucherus Lipsiensis 
feine Verbeſſerunzen ber Fragmente des Menander und Philemeon, im 
3. 1711 ſeinen trefflichen Sara (3. Xußg. ; Amfterbam 1723) und im 
84 1726 ſtinen Jerenz tmb Phäbeus Heraus‘, welcher degtare aher von 
‚Hare in der beruͤhmten Epistola “eritica' ſchorf direchgencmimen 
wurde Seine Kusgabe bes Boraz, die noch jetzt für die beſte getan: 
barf. iſt ale fein vorzuglichſtes Work zu beizadten. Zabel erhielt er 


— — — 


von ben Englaͤndern uͤder feine Ausgabe bes verlornen Parabiefes Den 


Milton, worin er odne Kuͤckſicht Veränderungen vornahm, und de. 


⸗ 


durch manche Eigenthuͤmlichkeit und Schoͤnheit verwiſchte. Er Hard 
‘1742 in einem Alter von gr Jahrenn u 
SBenzel Stern au (Fari Shrifflan Grafewon), Geheimerrach 
und Niniſt erialdirector für das. Departement des Inneyn im ehrmallı | 
gen Sroßherzogthum Frankfurt; fruͤhtr churfuͤrſti. erzkanzi Oraater | 
sath’zu Regensburg, zulegt peivatificend in dee Schweiz, von wo e | 
aber, wie man verninimt, in würtembergifde Dienſte berufen werden | 
ſoll — a8 einer der antgezetcänetften numorifei hen Schriftſteller unfs 
"ser Zeit, und Geiſtesverwandter 3. Pauls befannt. Meinen lütekar 
riſchen Ruhm begrimsete das goldene Kalb eine Biographie, 702 
bis 1804. 4 Bde. 8., in der 1. Xusg.), welches geiflvolle Merk eim 
ſehr großes Publicum unter den Deutſchen fandz hm folgten bie Le 
bensgeißer, ötba 1804, 8.3 Geſpräche im Labyrinth, 3 Mbe.,. 1Eo6, 
8 ; der ſteinerne Gaſtz die Zeitſchrift Iafon m. a. —. Dannichfalzig- 
keit und ſch welgend er Aeihthum-an Wilbesn und Mergieiungen, fp 
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Ager Bis, Feinheit und Beobachtung, tiefe Meltlenmtnik,. bis wo 
vorzuͤglich in Ammahlung der Shataktere und Binwenung ſeiger Bis "' 
merkungoen und Beöftiger Sittenſpruͤche zeigt, dunkie Miſchting nen 
Scherz und Gm find feinen Werten eben fo eigen; alte be mangels 
 Yafte Srfindung unb eine defultoxiihe; oft. nah Witz jagende,, raͤth⸗ 
felhoft dunkle und ſpitzfuͤndig tiefe: Behänbtung feinen Gegenflände,- 
melde. nesfl dem Geltfamen,.. Frappamen und lÜiberiabenen bee Tom⸗ ' 
rpofition den reinen Wenuß nicht ſeiten ſtoͤrt, und die Geblegenheit bee >. 
gem unmögtich macht. Memo bieißt: bie’ Lectuͤre berfeiben hoͤchſt 
intereſſant, und wenn fie nicht lange Zrit ununterbrochen foxtgefegt 
wird, ſehr genußreich. J W 55— 
7 Wenzoe if ein troknes, hartes, gwiſchen ben Saͤnber leicht zer⸗ 
bröcdeindes Harz von brömtiichrother, ins Srönliche fallenter Narbe, 
dumedig pfegt ed mit hellern und bimfleen Flecken durchmiſcht zu 
ein. Man gewinnt, es aus dem in Java, Sumatra und Siam win 
wachfenden Benzoebaum. Nenn es gerieben und angesimbet wird, fo 
hat es einen äußert durchdringenden timbr balfamifgen Geruch. Deu ' 
-Seftmad iſt fuͤßlich und gewärzbaft... In Wäelngeifs aufgeldſet und 

mit Waffee gemiſcht, giebt die Benzoe das bekannte Schoͤnheitswaſſer, 
Zungfernmilch ‚genannt. —* Sablimation „iebt. die Benzoe ein 
faures Balz, aus dem, wenn es Proflalliäct wird, die ſogenannten ‘ 
Benzoeblumen entfliehen, die in ben Apotheken gebrxucht werden.  . .. 

Beobachtung iſt der Zußand bes Geiſtes, im welchem man ie 

Segenſtaͤnde auf fich einwirken laͤßt, um mir ungeſtoͤrter Aufmerkſam⸗ 

Keit auf thre Beraͤnderungen und Wirkungen das Eigentbömliche und 
Anterſcheibende derſeiben kennen zu lernen. Hieraus geht hervor, doß 

‘alle Beobachtung mit Abfdg verbunden, und auf. Ertahrang ober ger _ 
wif: Kenntniß der Sefheinungen gertchtet iſft, welche man durch 
Felde zu gewinnen ſucht, ja daß bie reine Erfahrung nicht ohne Beobe⸗ 
achtung erworben wird. Ferner leuchtet aud ein, daß zur Beobach⸗ 
‚tung, wenn ſie dieſes Xefultat hervorbringen foll „ nit nur ein Ber 
genſtand, welcher in bem Kreiſe der Erfahrung liegt, Tonbere duch 

von Seiten des Veobachtenden ein feiner Sinn (des Außen oder In— ⸗ 
nern, je nachdem eine aͤußere ober innere Ertahrung gemacht wenden 
:f68) , b. 8. ein natürlich unverfälichtes ımb. eihtig geuͤbtes Wahrneh⸗ 
Mmungsvermögen, mit gefunden Organen, im Zuflinde ap ruhigen, 
Teibenſchaftloſen Bewußtſeins, und eine gewandte Reflexion, welche 
Bas Wahrgenommene zu vergleichen, Iu unterſcheiden und ibm feinen 
ebährenden Platz in dem Gebiete der’ ganzen Erkenntniß angınvcifem 

hig /iſt, erfodert werde.“ Mo birfe Erſoderniſſe In einem hohen 
Wrade vorhanden, und durch Übung und Ausbildung zu einem: brfon 
Den Zalente, das Eigentgümlide der Dinge leicht, 
ſicher, volllommen und genau anfzufeffen, entwidel nnd - 
serbunben find, ba. vedet man von dem Beobachtungegeiſte. 
Anentbehrlich IR er dem ausgezeichneten Sefchäftemanne, und demienis 
ge ‚welder bie Erfahrungswiſſenſchaften bearseitet. Doch untexichels 

et ich bie gemeine Beobahtung, d. i. die Beohadtung zu Zwecken 

des gemeinen Lebens ,,. von ber wiſſenſchaftlichen daburch, daß 
Ieptere metpedifä, d. b. nad beflimniten Geundſaͤtzen und leiten- 
Den Prineipien, welche aus dem Weſen ber Wilfenfchaft, zu dexem.. 
Behzuf die Besbadtung gemacht wird, hervorgehen , angrftellt werben 
muß , und auf das Auslinden allgemeiner Geſetze, fo wie auf die Uns 
Gerfdyeidumg bes. Weſentlichen und Zufaͤlligen, ausgeht. Auch iſt fie 
verſchieden nad den werfäieenen Gegenſtaͤnden und Gebicten ber Ger 





N 


666 BSwuncten · | 
ſahrung.Eo it 3. B. Me Beobachtung Afthetiſcher Begenfikabe 
——æe von einer ruhigen ober lebendigen Ginbittungskraft, ** | 
einem regen, zarten e —— einer andern Beobachtung fe 
ner bedarf der bildende Kuͤnſtler, einer audern der Tonkuͤnſtier, Dice 
ter, Ver Staatemann u. ſ. w., um in feinem Kreiſe etwas Zwec 
‚mößiges zu wirken. Die Kunfk ingbefondere ſegt Beobadhtungen guwaz 
voxraus, aber der geniale Künfkter Midet nicht durchaus abhängig von 
ber Beobachtung, ſoadern nur mittelbar. Die Brobatung entperingt 
in ihm aus einem regen Inteneffe für bie zu beobachtenben Gegenßaͤnde 
der. Kun und Natar, aber irgend einen bebeatfamen Wefidıtspinst 
berfeiben, IM ohne Ängftlichkeit ind Iwang, und trägt dem Känfie 
‚fsüher oder ſpaͤter dei der Bildung feiner Idealo herrliche Fruͤchte, 
: Indem bie gewonnene Wahrnehmung: in den ſeibſtgeſchaffenen Are 
“feiner Ideale unvermerkt :aufgenomiten, in die Darſtellung verwebt, 
ober in eine Höhere Anfhhauung verwandelt wird, und dem ſinnigen 
Eieſchauer aus bem Werte des Künftters mit bebeutungsvolier Wahes 
dit, obwohl in einem böhern Lichte, entgegentritt. Zur Anwendung 
ab glücklichen Werarbeitnng ter Beobadtungen in: der Kunſt aber 
hört Freiheit, Geſchmack ab Witz. Auch hat die Beobachtung ber 
Bentur md der Kunſtwerke verſchiedene Vortheile. Der aſtheti 
Aıde Kritiker aber bebarf zux richtigen Beurtheilung gegebener Kunfie 
nıerke, nebſt den Ieltenden Ideen des Kunſttheorie und aftpetik, 
der vielfeitinen Beobachtung, um benfelben an fih und im Verdaͤltniß 
zur andern Werktn Ihrer Sattung ben pebührenten Platz anzınyeilen. 
Kine befondıre Art ber Beobachtungen wird ducch Werfude oder 
Wieränberungen bewirkt, weide man mit einem Gegenſtande vor 
wmmt, um ihn in verſchiedenen Sagen Mad von verfgiebenen 'Gehtız 
"gr betrachten; und daburch das Wefentiiche van dem Aufälligen ge 
auumer abzuſondern. Daher ſtellt man au oft-Berfude den Be 
obadhtungen entgegen, und jagt für die leztern, obwohl etwaß 
wiitörıidh, vorans, daß der Gegenſtand in nuhigem, won dem eob« 
"achten nicht veränterten Zuflande betwachtet werde. WBeopadtın 
beißt ſonach, die Natur und das Merheiten eines Begenfkanbes mit 
Arfmerffamteit betrachten nab wahrnehmen. - T. .- 
Bepuncten (in bee Mufit), mit Yuncten verfehen. ‚Der 
filstiige Yunct iR zweierlei Ast: 1. Pantt über ber 
dantet, daß dieſelbe abgeſtoßen werden ſollz dies pflegt man 
kırcch den italieniichen Ausdruck ataccato gu bezrichnen. DaB 
Hear: ſtedt übrigens tem Schleifen (legato), weiches durch einem 
‘ dietartsmigen Strich ber ben Roten Arigebeutet wird, entgegen. 
wetten trifft es fi aber aud, daß unter dieſem Striche 
Sıhieflen bee Roten andeutet, Ind über den Noten Feirft 
- As ſtoßungepuncte obenein befinden. In biefem Zalle ik der 
Dei: Vaffage Hab fchtrifemd, Halb ablefenb, d. d. bei den 
Arurıenten' wird der Bogen zwar Uri jeder Note vom ter Saite 
gel'oben, fährt abre in berfelren Richtung fort. 2. Der Wunct on | 
der Note bedeutet eine Vergroͤßerung derſelben in her Qualität i | 
Diver. Steht 5. B. ber Punct hinter einer Bierteinote 
diefeibe zu einer Anderthalbviertel⸗ oder Dreiachtelnote; ſteht 
. tei.einem Achtel, To wird daraus eine Anberthatbachtel - ob 
ſechzehntheilnote u. ſ. w. Stehrn zwei Puncte hinten eine 
ſe gilt die zweite wieberum die Hälfte von bem erſten, fo daß 3. 
ine Viertelnote mit zwei dahinter gefegten Yuncten den Werch 
Heben Sechzehatheilen erhält, j 
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7 Serbevcei, 4 Berbaresten, | 
» Werbice, ein Diſtrict von 3 ia Sütamerlla am giffba. 
— gleiches Ramens * welder ſich 6° 40 noͤrdlicher Breite ins 
Eruͤher eine bollänbifche. Golonte, bie auf: 100 &. M. 
a —32 anzu nam 2500 Weiße un) 40,000 Neger zählte, die 
Re &, Kabel, unter, Baumwolle, Cacqp ıc. Hefern, fiei es 17 
ſche Hände, ward im Frieden von Amiens —— 
18d3 van den Englaͤndern abermals erobert, und im Beishen. pan 
Paris 1814 vößig an England ahgetreten. 
Berhas, richtiges aber Birch ath, find zei Brate, ber welde 
Ye Sfeneiiten | beim Auforenen | den Gabbath einweihen, und hab 
hren Erund in dem 2. Bud; Wofis 16. Gap. 22. u. 29 2,8 Zee 
Kamen haben fit son Birchas Elo welches Segen, otteß 
ißt; un das Wort Bett nicht immes vergeblich dazu au fpken, 
on Fe Gegın allein ſtehen laſſen. 5* üsfen ben Eiröre auch in 
Ibweſenheit ihrer "Männer Aber das Brot ımd. ben Wein als jones 
‚ foubeen möüflen einen darum 


Andern erſuchen 
Bırhtoib (Beopolb Mrof von), ein busd feinen Hpkfanigra, 
Hemus mechwärdig bleibende, edler Dann. en geöhken Theil fe. 
sed Lebens bracte,er damit zu, Unglüdtihe aufigen bie Thraͤnen 
ver Seidenben au trocknen, und bieienigen, bie dem Werbecheg naße 
varen, ;beinfeiben. gu entreißen. Dreischn Jahre burdseifite & Eu⸗ 
ropa, md 4: Zahse Aſien und Afrika, um Menfhengiüd und Mans 
chenclend kennen zu iernen, und uͤbergl Vas erftege / zu befoͤrdern und 
egteres zu mildern. Seine .auf allen diefen Rriſen gemachten Erfab⸗ 
sungen legte er · zuer ſt in einem Werte airhen, welches .er- unter dem 
Zitel: Essayıo dirnet and extend iries of patriotic Tra- 
vellers Eondon ı 2 Thle.). tefem Werte verfaßte er 
— — * * ſaͤmmtlich den Burd ho⸗ 
—A — Verfaffung groͤßeres S6 
ei dt elle u befördern, um b melde ee meiſtens, unb. ‚gone fa 
mehreren — —* auf ſeine — drucken und unent⸗ 
gefdiich ‚unter doe Bet eilen Ueſ. dieſem Zwecke fegte er 
red) aus feinem großen, Aber —2 — Kr gewidmeten Vermoͤeen 
Preitauſgaben aus, duch ‚welche ex theils unmitteibag, tyeils au 
* ae großen (red in * — —— 5 bie mane 
» mb io w e 5 e bie Rettu 
ter Artrunkenen und Gceintobten herauskamen, ee 
a ben 3. 1796 — 1793 bexeite “ bie afiatifche und euvopaͤiſche Kür: 
a hauptſaͤd lich in ber Abfiht, um fi ben Verheerungen ber Peft 
a wiherfegen , unb., wo —B auch ‚Mittel zu ihrer Bellung aufs 
ufinden. Sp ben.tepten Jahren beipäftigte ihn auch die Berbreitung 
er Schutzpocken rare Rod if im frifchen Andenken, wie er einen 
Pseis von sooo Il. für das befle Lehrbuch ber Humanttätfanftalin 
anfetzte, und in ber fuechtbazen Hungersuoth, welche von 1805 — 
:806 m vum Met Nieſ⸗ — — ee, os Kona ———— mittel 
zus entfernen a ug ex nem 
Delaeen ins das —* Schloß Buchlowitg zu no. 


Bute 
al für die Ixanlen und verwunbeten Öfterreihifhen Krieger eingtrich . 


et, d hier teb trioten und 
kend * Seuche — —— anenfüenfoeunb 1809 eine san 
. Berepnfomkeit hebt im Algemieinen bie Fähigkeit, ſich fe 
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zuczudruͤckhen, wie es erfoderlich iſt, um ben mit der gu baltenben 


Biebe Weabfiptigten Bwed exxeichen wu können. - Diefez Awed If bapı 


665 Kr I Berengär ne, y? n . 
pelter Urt: men kaun nömlih befetien ober Uheuued en D 
"woraus 'ulfo aud fuer uns neuere Völker Kanzel⸗ und gerichttiche Der 
‚ zehfntılet hervorgeht. Die bloße mittheüende Beredſamkeit⸗ Susi’ ges 
felifchafttigen Lebens Fann hier, tvo nur von einer kuͤnſtlichen Metebs 
Yamteit bie. Rebe it, nicht beruͤckſichtigt werden. Die Fünfiiihe Wen 
-sehfamtelt bat es mit zimtt @egenftänden zu thun,- nämlih mit bez 
Sndalte und mit der Form. Da jedod bee Zweck bee Tünftiichen Ber 
redſamkeit an ſich ſelbſt Erin rein kuͤnſtlicher, ſondern tw Seuentbch 
37 ein buͤrgerlicher iſt; fd get hieraus ſchon von feibfk zur 
enöge hervor, daß bei ber Lanai den Berebſamkett weniger. von der 
uſßern Korme, his on dem inneren Gehalte bie &ebe fein mäfe,; Wi 
er bei derfelden wehr auf ſtharfſinnige Zerſchneidung uud Aucinandee. 
Feihrag dee Begriff, als auf ˖die Kunſt ankomme, biefe duch poetiſqh 
Ihm anszubrüden. Weider kaͤnftlichen Beredfamkett lLomart es ai 
durchaug wwiniges auf-bie äußere kuͤnſtliche Form, «le atıf. ben. innern 
"Gehalt, und auf die Kraft des Geiſtes an, -mdt weichen biefee. im 
Stande ift, ben gegebenen Stoff nicht etwa mit der Phantafie, fon: 
dem einzig- und Allein, mit dem reflectirenden Scharffinne zu werarbri 
"sen. Es MM demnach vorzüglich auf bie Anordnung des Stoffes zu 
Gehen, weiche To befchaffen fein muß, daß dadurch theile Lus Gange, 
kheilb aud feine einzenen- Theile dem Bahörer uf die.mögtik Packs 
Weiße vorgeflellt und deutlich. — werben, wobei es desn vorzg⸗ 
Ih auf die Kımfk anlommen bärfte, bie Hawpts’und Unterrabtheitun 
‚gen der Rede in fo ſcharfen haripen, von elnandee- gs twennen, 
"der Zubdrer fie Left auffaſſe. RNachſt diefem Erfoderniſſe därfte ber | 
fonders zu beobadten fein, daß der Mebner Rh einer ſoichen Einf 
bung beflelßige, welche durch die ſchnell ſte und deutlichfte Berfiuntkk;ung der | 
Ideen bewirkt werde. Die wiekliche Beredſamkeit findet üͤbrſgeus wur 
in der ——— Statt. In dieſer glaͤnzten beſonders bie als 
‘ten Griechen und Römer, deren fämmtlide ———— und ges 
xichtliche Gegenfaͤnde oͤffentlich derhandelt wurben. Was vie Öffentl 
chen gerichtlichen Reben In Frankreich. und Eugland, web Bea Pam | 
Jamentöverhantlungen betrifft, fo Mid biete, Die nicht bes ganzen Bele | 
‚, fondem nur einiger intereffieten Yerfonen wegen achalten mer» 
den, durchaus nicht im Stande, die eigentliche Berebſamkeit, wie fie f 
die Römer und Griechen hatten, dis zur Kunſt auszubiiten. Allee, ' 
was demnach Frankreich und England in Ber oͤffentlichen Beredſamken 
geletflet haben bürften, möchte befonders im «rflen Sande fm 
hung mit ben großen Muſtern des vormaligen Brieden unb A 
nur Stuͤckwerk zu nennen fein. - a : Pa. 

:  Merengar von Tours, Lehren ber philoſophiſchen Säute ben 
ſeibſt und 1040 Archidiaconus gu Angers, iſt eben ſowohl durch ſch 
nen philoeſophiſchen Scharfſinn unter den Scholaſtikern, als Burg bie 

eimüthi,telt, mit ber er fi ſeit 1050 gegen. bie Lehre. von bez 
. Wrotverwandlung im Abendmahle erfiärte, und feine dadurch verm= 
laßten Leiden berühmt. Mehreremal mit Gewalt zum Biberruf gen 
‚pwungen und dennoch immer twieber zu bee Anfict, das Meet kam 
Abendmahle ſei ein Zeichen und Lnterpfanb bes Leibes Shriſti, werk 
er mit dem Schotten Job. Erigena Übereinftimmte, zurädigeleiert, 
sechneten ihn bie Drtbeboren unter bie [&limmfien Keher, un) wem 
auch Gregor VII. ihn anfangs fügte und immer glimpflich 
beite, waren boch die Echotaftifer von der Partei des großen An 
danfrank von Santerhury zu ſehr gegen ihn aufgebracht, als bob | 
und feine Anſicht hätte wieder zu Ehren kommen fin. Berma 
zog fi daher 1080 auf bie Infel Gt. Cobmas bei Teurs zut 
| ) 
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Demi , - Trvennen 669 
er, von ben. Unpäztelifchen geachtet, en Ehen wie fremmen 
bungen in hohem Alten beſchloß (rags). - Uber ‚bie won ben Benrbice. 
tinern ſehr entitellte Geſchichte feines Streites bat Leſſing in feinem 
Berengar (1770) neues Licht verbreitet, . Diefer Berengae dart 
Abrigens nicht mit peter Berengaz von Poitiers verwechſelf 
berhen der durch eine geiſtreiche Apologie feines Lehrers Kuslard bes’ 
ut .- Ru . J fi ... ‘ 
v Berenhbork (Franz Leopold von), ein beruͤbnter taktiſcher 
und ſtrategeſcher Schriftſteller, bee fn. feinen Betraktungen üdee bie 
Krirgst st, ihre Zortfchritte, ibre Wibderipriiche und ie. Buvettäße. 
ſigkeit juerft tie neuern @rundfäge dieſer Wiienihaft oßemaniig aufı - 
stellen perſuchte, und als der Vorläufer Buͤlows amzuſehen iſt. Gele 
ne Vertienite um bie Kriegéwiſſenſchaften find groß und ſichern ihm 
ein ebrunnohts Andenken. m Mon feinen Lebencumſtaͤnden wiſſen wie, 
Daß er 1733 zu Sanderdleben geboren worben un) 1748 ale Kieutenant 
wei dem. Infonterieregiment ‚von Anhalt in koönigl. preusifhe Dienfte 
trat. Im 3,1767 ward ax Britgademajor im Gencralßabe bes Prine 
sen Heinrich von Preußen und 1760 Abjutant Friedriche U. Na 
dem ‚Tjährigea Kriege leote er am Hofe bes Fuͤrſten von Anhalt Defjau, 
ging mit diefem und fpärerhin mit dem Prinzen Hans Goͤrge auf 
Reifen nad Frankreich, Italien und England, befteitete nads der Rüde 
kehr mehrere anfehniiche Ämter am fuͤrſtlichen Hofe gie Deffau , rhielt 
ben Sharakıiee als Oberbofmeiſter, lebte ſeit 1790, ven. Gsfihäften 
(wei, ich umd den Mufen, und farb 1808. moon 
.. Beriöntte, eia zriechiſcher Name, melder wörtlih eine Brinms 
gerin bes Süteges Hedsutel. Unter der großen Anzabt-Brauen, - 
watidye: Kisten Namen. in der alten Geſchichte gefuhrt haben, bemerken 
wie 1..die Gemahlin bed pontiiben Königs Dlithridatas bes-Grsfenm, 
Br Bemahl lieg fie, als * ſich vom Römer kuctullus geſchlagen ſah, 
umsdringen (gegen das 71. Bahr vor Ehr. Ged.), damit ſie nicht n 
bie Hände ſeiner Feinde fallen moͤchte. Eben fo derfude er gegen 
Beine anbere Gemahlin Wonime und feine beiden Schweſtern Koraue 
end BStatira. 2. Die Gemahlin bes Herodes, des KRrudere ihres 
Baters, heb großen Ayrippa, . welcher auf Ageippa’s Vorbitte vom 
Kalſer Blanbius zum König von Chalcis gemacht wurde, aber bald 
Kart: Trog ihrer Ausſchweifungen wußte fie fih dem Kalfer Mefpas  - 
fan und feinem Bohne Zitus fo gefällig zu machen, daß ſte det ieh⸗ 
tere faſt zu feiner Gemahlin gewählt hätte. 3. Die Senahlin des 
Piolemäus Gvergetes, welche ihren Gemabl mit außerordantlicher 
Zaͤrtlichkeit liebte, und als dieſer nach Syrien in den Krieg: ziehen 
mente, ein Geläbbe that, ibr ſchoͤnes Haar den Göttern zu weihen, 
wen: ex. unverfept zurädkäme. Dies geſchah, und WBernice fnift 
ohne Bedenken dis Loden ad, um fie in dem .Zempel bes Venus bew 
BWöttern dr weinen. Bald darauf ging das geheiligte Haar verloren, 
end ber Aſtronom Konon aus. Samos. breitete aus, bie Goͤtter 
haffeibe hinweggenommen md als Sternbild an ben Himmel verfegt. - 
Daher. beißen die leben Sterne nahe am Schweife des Löwen bas: 
Paupthaar der Berenice | 
. Derennen. ‚Die Berennung einer Feltung geht der Belage⸗ 
neng voraus, und befleht darin, daB man Truppen abſchickt, weiche 
ie Zugänge befegen und bie. 3wiſchenraͤume beitändig durchſuchen 
nöffen, bamit nihts zur Feſtung heraus: noch hineinkommen Tönne,- 
Dies Vorhaben zu verbergen, bevient man fih bes Mittels, daß man 
isie ‚andere Jeſtung bedroht, wobusch. ber Feind veranlaßt wirh, - bite 
rusige zu fhmwähen, auf weldie die Abfiht eigentlich gerihtet Ir — 


— 
= 


+ 


N 


ſchraͤnken. — Der für die foanzdfifche Armee fo gefaͤhrliche 
Gab der Admiral Ercitfgakorn mit der Moldatarmee von ımtem Pe: . 
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.  Werasferb sem Bawmon) "trat zuerſt ns‘ MNortſche Seben 
hervor im Kriege Portugals mit Irankreich, und entwirkelte dabet fe 
reiche Kenntnifie, etnen fo wÄahtigen Blick unb fo hohem Muth, baß 
ww mit Recht unten bie ausgezrichneten Männer Srofhritunniens fg 
den leuten. Jahrzehnden gezählt. wird: Sr bilbete nit nur bay pazı 


: sugiefifhe Heer, ſondern peganifirte and die Miligen fo trefflich, daß 


fie in dem furchtbaren Revolutionskrieg von Spanien mit dem Kern 
ber altiicten: Armee ıwetteifesten. Den böcften Rum vewarb ſich | 
aber Beres ford im J. 1810 durch ben blutigen Siog bei Abu, 
welchen er allein über Boult gewann. Im J. 1812 übernahm er. ben 
Befehl über cin Armeecorps untır WBellinnten, und in deu drei folk 
genden. Jahren hatte er an allen großen Lienen ber Alliirten Bei Wit 
Yorik , Rayonne und Toulouſe ben bedeutendſten Antheit. Ex zog am 
13.: Mär; 1814 mit dem Herzog von ouleme in Borbeaur en. 
Km: 6: Mal wurde ee zum Baron von: Wnglanb erhoben und bald 
nachher mit wichtigen Aufträgen nach WBrafitien gefandt, von wo er 
im Juti 18175. nach England zuruoͤckkehrte. Der Prinz Aegent den 
Portugal übertrug Ihm num, mit Englanda Mewilligung , von neuem 
bie Stelle eines Benecatiffimus über bie Armeen in Portugal. Stamm 
war er abıri zu Liſſabon eingetzoffen, als ihn neue wichtige Aufträge 
feines Dofes nad Rio » Iameivo riefen. Er regierte hierauf Yortugei 
als Genrralcommmanbant (vergl, Freyre), ging -ı89 


ü 


nach. Bias Janeiro‘, warb ader bei feiner Ruckteht im Sept. 1820 ia 


Lirabon nicht ans Land gelaffen, weil bie Nation bie Berufung ber 
Sortes Ieihtoffen und! ſich der engliſchen Offiziere entiedigt Hatte. 
Lord Veret ford peoteflirte und begab ſich nad Sonden. | 
Berezina. Der Übergang bee frame if en Arme ukter Ro 
ofeon am 26. unb 27. Rovembee 1912 Über bie Berezima, 5 | 
B:tm zuffifhen Bouvernement Minks, macht Epoche ia bem> 
yage der franzoͤſiſchen Armen aus Rußland, “ Alle Augenzeugen Riem 
4 
| 


J 


men darm fberein, daß keine Sprache Worte habe, um 
Ihe Scene zu ſchildern, weiche dort ſich begab; mw fo me 
unfere Feder auf eine einfade Darſtellung der Hauptſache 


In 


aufdraͤngte, um mit ber Hauptarmee fich zu veueinigen, daß biefen, 
nach der Wiedereinnahmr von Bertifiow', auch dem Witgenftelmicher 
Corps, das von bes Düna herabkam, die Hand bieten, und brß. om 
dieſe Weite Napoleon von ber Weichſel abgefchnitten "werden Tonnis, 
nötyigte: biefen, ungeachtet ber iumendlichen Schwierigkelten, weide 
Terrain, Witterung:und ber ſchon fo debenkliche Zuſtand feiner Nrmes 
ibm entargenſtellten, alles aufgusieten, um Mine, ober 

Sie Beregina, eher zu erreichen und zu paſſiren, als die 


Hufen, Kun 
sie Bernichtung eines 'großen Theils ber Bagage wand ſelbſt ber iin 


este war es moͤglich geworden, daß am a5. November bie Armes 


. am linken Ufer bee Beresina antommen und an biefem Tage bie beb 
den Ufſer ercognoschet werden konnten, ° KRachdem bie Adautgacde ke. 


Molſdauatmee von Dudinot nah Boriſſow zuruͤckzeworfen worden, 
Wir daſelbſt befindliche WBrüäde von jener aber noch nbgebrannt 
rvorden wer, wurden am 26. November früh, etwa funfzehe 

wbeshalb Beriffotw, bei Bembin zwei Bruͤcken gefchlagen, beren 2 
telung. um fo ſchwieriger war, als an beibe Ufet bes Flufſes bereit: 
Nordaiſe grenzen, die, wie dee Flaß, nur mit ſchwacher unhaltbaeg' 
(Biähede' belegt, bie ſchicklich ſten Ubergengeputtte ader fen von Das 


Tg — — r o⏑ 


* TRETEN 
. 





gruen dedroht area. Moher au. enblih Iinfänglühe Mittel zır 
den nöthigen Bräden nehmen ? — Rus mit völliger, Beratung ber 
Gefahsen , denen fo viele Zanfente In biefen Augenblicken Preis genes ' 
Ben waren, burfte ber Übengang gewagt werden. Im Sturmfchritt 
fürgte die halb verzweifelnde Armee über die Rettungsbrücken, , bie 
er Einzelne zuerſt betreten wollte, Schon ſeit laͤngerer Zeit war 
He Diseiplin aus dem Hetre verſchwunden. Mit jeder Minute nahm 
bie Verwireung meht uͤberzand. Wer auf den Bräden, biefen ſchmae 
Ten Pfaden;, ſich nicht retten zu Pdunem glaubte, ſuchte ſein Hell auf 
dem Sreibeiſe der fluchenden Berejinaz doch die mehrſten fanden den 
Tod unter den Schollen, während viele andere von ihren Kameraden 





In den Fluß hinabgeſtoßen, oder von den ruſſtſchen Kartaͤtſchen zer⸗ 


fAmettert wurden. "Bei dieſem ſchrecklichen Zuge führte der Herzog 
von Resale (Dudinot) bie Avantgarde, an deren Spitze die Polen 
unter Dombrowoky marſchirten; die Arrieregarde bildete bas Korps 
bes Herzoge von Belluno. Mehreremale wurde ber. Bortrab von 
Ifſchtiſchakow purüagentäugt, und nur mit großen Anftrengungen ges 
ges ihm, fih Bahn zu maden. Endlich am 27. November Wit 
g®, wor man an dem theuer erlänften Ziele, und ſchlug nad eini⸗ 
gem Bedenken die Straße uͤber Wilna nad Warſchau ein, indem 
man bie üder Minks verließ, da man Mr. Wilna fi erbolen und im 
Allem wieder compietisin zu Eönnen hoffen durfte Wie fehr aber 
man ſich aud in den maͤßigſten Erwartungen täufhte, hat daB 
Gnde diefe® Rüdyuns gelehrt. — Außer den zahllofen Opfern, bie jene 
t6 der Berezina in.den Zagen bes ühergangs zurückgeblieben wareny " 
ab auch dee lehte Nachtrab ber Arrieregarde, die Divifion Bartons ' 
near, noch verioren gegangen. Ihre Beltimmung war, bie Sruͤcken 
binter ſich abzubrennen; allein fie fiel (nach frahzöfifchen Berkhten auge. 
zum Shell, mit 2000 Mann und durch Verirren vom Wege, nad 
wuffifhen ganz, mit 7500 Mann und 5 Generalen) in die Gewalt ihr 
oreh Feindes. — „Mit dieſem übergonge (ſagt ber rufſiſche General 
von Pfuel in ſeiner Darſtellung des Ruͤckzuges der Franzoſen dig zum 
Riemen) endigte ſich die zweite Periode dieſes Rückzuges; bie Reſul⸗ 
tate berfelben waren Aber 20,000 Gefangene, gegen 200 Kanonuen und 
eine unermeßliche Beute · 
‘Berg, ein deutſches, vormals dem Ghurfärften von Pfalzbaiern 
gehörigen Herzogthum und mährend der Dauer bes Rheusumd:s ein 
zu demfelben gehöriges Großherzogthum, am Niederrhein, gegenwärs 
tig ein preuß. Herzogthum, ber Provinz Jülich⸗TledeBerg 
ugetheilt und der Regierung Zu Duſſeldorf umtergeorbnet. Das fruͤß 
ber Herzogthum Bern grenzte nördiih an bas Herzogthum Elton, . 
lich an bie Graffchaft Mark und: bas Herzogthum Weftphaien, fühe 
U an den Wefleenaid und weſtlis an ben Bthein. Ga enthielt 151 
auf BR D. M. 294,720 Einwohner von ben brei eifitichen Giau⸗ 
bensbefenntaiffen fü 15 Ämtern, ı4 Gtäbten, 11 Blrden, 146 Site 
terfigen,. 88 Kirchſpfelen und. 39,950 Häufern, welde zuſammen am: 
300.000 @ulten zeine Einkuͤnfte brachten. Gegen-den Nbein zu IE 
das Land eben und fruchtdar, "Sfklfch aber mit Bergen und Mäfsere 
bevedt, es haf daher nicht binlängiih Betreiberund Bich fün bie unteg. 
allen deutſchen Provinzen Härte, noch ſteta im Zumehmen.beariffene, . 
Bevolkerung; dagegen iſt es rei an Kupfer, Blei, Dmedfitber und: 
vorzüglid ak Cifen. Die wichtigſten Quellen. des Ratlanatzeihtbumg - 
find aber bie aaptveiden und wohlgeleitetn Fadriken und Manufactu- 
sen. in Bifen, Gabe, at 717 779 den ı und, Gelben, 
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Maren, welche vorzuͤglich unter’ bee Tangen -näteg! 
bes Ehurfürkten Gael Philipp Theodor Kon 1745 — 1795 d 
uneingeſyprankteſte Gewerbs, und Handelsfreiheit in Aufnayme gekem⸗ 
mea find. Mena Man das kleine Herzogthiern Berg mit dem großen 
England vergleicht, fo findet man darin sin Mundefter (bas Thal 
. - Barıven) , ein Leeds (Eennep),. en Birmingham und Whefs 
Fleid (Remſchtid uns Solingen)s. fo wie denn auch viele neue 
Fabrikaplagen mit aͤhnlihen Namen, ‚3.38. die Mafhinenfpinnerei bei. 
Ratingen mit bem Nomen Crom ford, nad dem in Derbyſhire ka 
legenen Orte, wo. Artwrigth (ſ. b. Art.) juerſt feine Baummollen 
nnereien ‚err’;htet hatte, belegt werden koͤnnen. Der jährliche Is | 
fag des Medt.Ipandeld im Bergiſchen, namenttich In Eiperfere, me 
die bedeotendſten Gelbgefhäfte gemaht werben, wird auf ı2, uns dr 
bes Warrenhandeld.auf. 10 MIR. Thaler angegeben, — Das Land ges 
börte vor alter Zeit zu dem von Herzog Joh. Wihelm (Mkiihein: ZI.) 
von Juͤlich und Berg gebildeten felbfiftändigen Btaate, zu welchem biefeg 
Die Herzogthuͤmer Zi, Eleve, Berg, die Grafſchaften Mark und Kar 
vendberg, ımd bie Herrſchaft Ravenflein im Jahre 1609 umter feines 
alleinigen Dberherrfchaft vereinigte. Der Tod biefes Fuͤrſten, weicher 
am 25. März beffelben Jahrs erfolgte, veranlaßte ben berühmten 
joͤlich ſchen Gidfolges (Bucceffiond s) Streit. Da nämlich Ser Hexrzog 
Keine 'männtit mn Erben hinterließ, fo traten der Gharfürk Johenn | 
Sigiemund von Brandenburg und ber Pfulzgraf Philipp Ludwig wen 
Reuburg. auf, und bestefen fi auf das vom Kalfer Bart V. Im J. 
"2546 der Prinzeffin Maria von Oſterreich, Tochter Ferdinands L, bei | 
ghrer Wermaͤhlung mit dem — Bilhelm II. von Zälih md B 
rtheilue Anwartihaftsreht (pri ri egium habilitationis), nad 
Gem anf den Kal, daß der jülichiche Manngſtamm erlöfhen follde, | 
auch die Zbchter bes Herzogs Wilhelm AI. und deren nachgelaffene männ⸗ 
iihe Geben folgen follten. Ungeachtet. nım and die beiden ſäüchſiſchen 
Waͤuſer der Albertiniſchen und Erneſtiniſchen Linie ihre auf eine äfns., 
Ude, im 15. Jahrhundert, alfo viel früher ertheilte, und der fpäs 
tern mit Recht entargenftedende kaiſerlicſe Anwartſchaft grarünbeten 
Anfſpraͤche geitend zu machen fuhten, fo fegten fih doch bie Haͤrſer 
Brandenburg und Neuburg reiche in Befig und fhloffen zer Dort⸗ 
mund einen Proviſionalvergleich ab, nah dem le mit Gimvfiligung 
der Landftaͤnde die ftreitigen Länder bis zur Catſcheideng ber ganzem 
Angelegenheit. gemeinſi aftlich befigen wollten. Jetzt berief ber Koaifer 
Die gefammten Prätendenten binnen 4 Monaten an feinen Hof, m 
Sort die Sache zu entfcheiden, und überteug die: interimiſtiſche Abmk 
nittratien bes Laubesdtm Erzherzog Leopold, Biſchof yon Pafſfau. und 
Gtreagburg, Dieſer bemädtigte ſich auch In des That ber Keflung 
Jaͤlig. De: es aber ben Käufern Brandenburg und Neuburg nicht 
untging, daß der Kalfer die erledigten Länder, als ein eröfinetes Reid 
lehũ an fein eigenes: Haus zu bringen gedachte, fo. eroberten fie mit 
. Dülfe- Frankreichs und ber Riederionde im, J. 1610 Juͤlich wieder, bos 
: ben bie Inifezlihe Sequeſtration auf, amd behaupteten ſich im 
ailen Widerfpräche Sachſens ungeachtet, welche ſelbſt bush ben mes» 
Phaiiſchen Feteden nicht: aufgehoben wurden: Im 3. 1666 tbeilten fie 
endlich die Lander fo unter fih, daß die Herzogthümer Juͤlich ab 
Berg an bus pfätzifche, . dab Herzogthum Gteve ‚und bie Grafſchaften 
Mark amd Mavenste | 





a rg an bas brantenburgifhe Haus kamen, un» 
erhielten a 3 78 unter gewiffen Modificationen die Eaifertiche Wen 
tehnung. Cie Ldaumie her .:Bufanb. dieſer Länder bis zum baſeie 
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' 1795, ia twelden Preußen fein fenfelt des Meine Iiegendes / 
gan an Frankreich abteat, und bis. zum Länevilfex Frieben en in u 
welchem bei Abtretiing des Unken Rhein, Ufers auch Juͤlich für Dfalze Zu 
bafern verloren ging. — Ju 3. 1802 erllärte. deu. Churfürft von 
Pfalzbatern den Herzog von Birkenfeld zu feinen Witregenten im . 
Derzogthum Berg, ber dann au zu Düffelborf.zefidiete. Aber ſchon S 
2906 trat Balern dad Herzogthum MWerg (gegen das bisher preußiiche 
Kaſpach), unb Preußen feinen diesfeitigen Theil von Eicve (fo wie 
Meufchatel und das eben genannte Anſpach gegen bas Churfürſtenthum 
Hannover) an, den bamaligen franzöfiicen Kaifer. Napoleon ab, " dee” nl 
aus dem vom Batern abgetzeenen Herzogthum Berg, und dem dies⸗ 

Tests bes Aheins gelegenen bisher preußiſchen Gieve einen neuen beufs 

ſchen Staat, das Herzogthum Berg, bildete, zu deſſen Herzog . 
er am 15. März 1806 feinen Echwager, den Prinzen und Reiches 
Marſchali Joachim Murat ernaunte. Vermittelſt feines Beitritta zu 

dem am ı2. Juli 1806 —— rdeiatſchen Bunde nahm dieſer 
pen ven Zitel: Soahim, fonveräner Broßperzog von 

erg, an, mb ber Herzog. von Raſſau cebirte Ihm in Fotge der Bun⸗ 
decacte die Stadt und das Bebiet von Deus (Duys), Stadt und Amt 
Kinigemwisiter und das Amt Willich. Auch wurden feiner Bouderänitäf 
sintergeorbnet : bie haften Limburg: Styrum, Harbfhberg : Bruch 
Simboen und Reuſtadt, Wildenberg; bie Graffhaften Homburg, _ ' 7 
Bentpeim » Gteinfurg ımb Horſtmar 3 die naffau » diezlſchen Läns - 
dee, Biegen, "Bilendurg, Fadamar; bie Herridaften Wiefkerburg, 

Sthadec und Beilſtein nebft Munkel auf der zeiten Seite bir Lahn. 

Damals betrugen tie eigenthuͤmlichen Länder 98 Duabratmelten ‚mit 
374235 inwohnern, und die Souveränitäts s Lande zoo D, Meiten mit 

220,000 Einwohnern. Won den Im tilfiter Frieden 1867 von Preite 

fen abgetretenen "Ländern verband Napoteon burd ein Decret. vom 

1. März 1808 das Herzogtham Wönfter, die Grafjhaften Mark, 
Teckienburg und Lingen und die Abtelen Eiten, Efſen und Merden : 

mit bem Sroßberzogthum, das nunmehe 315.0. Meiten mit 879,057 
Minmohnern zählte und 1809 in vier Departements getgeift wurde? ‘ 
I, Rhein, wit ber Haupifladt Däffelverfs 2. Sieg, mit ber 
Sauptftadt Dillenburg; 3. Rube, mit der Hauptſtadt Dortmund 5 

. Eng, mit ber Hauptſtadt Mänfter. — Am J. Auguſt 1808 ers - 
bob Rapoleon den Großherzog Joachim zum Könige beider Sicilien 
Bnd erflärte am 3. März 1809 feinen Neffen, Wapoleon Ludwig, 

(aͤlteſten Sohn bes —— von Holland, Ludwig $tapoleon) zum Gro N 
herzog von Berg, behielt ſich jedoch bie Regierung dig zus Volljäyrigs 
Leit des Prinzen dor. 8 aber her Kalfer buch das Decret vom 
30. December 1810 bie Schelde:, Manbr,. Rheins, Weſer,, und 
Gib » Mündung für mit — veremigt erklaͤrte, wurden das 
noͤrdliche Eleve, ein Theil von Mänfter und bie Graffchaften Teklen⸗ 
durg und Lingen vom Großherzogthum Berg abgeriſſen und Jrautrech 
einderleidt. Dieſer Verluſt betrug 60 Q. Mellen mit 165,000: Ein.. 
wodnern, wofſir bad Großherzogthum durch das Decret vom 22. 
Jannar 1811 bie. vormals arembergiſche Srafſchaft, Recklinghar ſen, 
12 Q. Welten mit 30,000 Einwohnern, erhielt. — Jahre 1814 
urde das Großherzogthum wieder aufgelöft,. und bie einen Bes 
andtheile Weffciben mit‘ preußifchen Staate vereinigt. Das Wap⸗ 
den des Sroßherzogthums Merz war bi 1806 ein blaugekroͤnter Loͤwe 
im ſilbernen Beide, , u 
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oe \ , J 
Day  \ ‚es 
uhr‘ werte übenwiäben: dehren. Dre berkiuite: Mernen; 
| ya Hauptheile bez Berghaukunſt an: nämlich sinen meqh aniſchen u 
m techniſchen. Der mehanifht Hauptiheit enthäs in fichen 
Abdſchnitten einige geoanoſtiſche Vorkenntniffes eine Überſicht bey beim 
Dergbaue anwendbaten mathematiſchen, —* markſcheideri ſches 
' Kuantniffe; einen kierzen Unterricht in ber bergmmännifhen Unterſuchung 
der Gebirge, mit giant auf die darin, vorfommend:a Bagesfätten | 
bes Bofütien; einen Furzen Unterricht in den hanpibergmänniihen Une 
en über die Beſchaffenheit ber Gebirge; bie Lehre von deu, 
Arbeit ‚auf dem Geflein und ben dazu gehörigen Geraͤthſchaſten oben 
@räpes bie Lehre von den Geubendauveranſtaltungen und Betrieben, 
und emdlic die Lehre von dem Bru.enausbane.. Der tegnifäe 
Paupttheil der Bergbaukunſt aber behandelt in. feh6 Abſchniteen 
Die Detterlehte, die Bergmaſchinenlehre, die Wafferwirtäfcaftsichge, 
- bie Wafferhattungsiehee, die Foͤrderungelehre und bie. Aufbereitus za⸗ 
Ichre. Zu ben beiden letztern gehösen bir Lehre non praktiſches Aufe 
Yachuny der Etziag erſtaͤtte duch Schuͤrfen, Überroͤſchen und Abbohren; 
die ———e— —— durch die Sewinherkunſt und bie Grubenbaunuess, 
anftitungstunf; die Grubenausbanungtiehre; bie Aufdereitumgdlehre 
and die Hättentunbe,. welche in die Schmeizhüttenlunte, Amılg: 
gattenfunde, Deſtillir ⸗ und Gubtimichättenlunde, GSiedehüttenkunbe 
and Ementichärtentunde zesfänt. j Aa 
Berge nennen wir bie betraͤchtlichen Erhebungen der Dberfläde: 
unferee Erbe, To wie auch anderer Planeten; die Hügel unt-rihele 
ken fi von fünen durch geringere Größe, Mehrere Berge zuſammen, 
Die eine ganze Flaͤche dedecken, heilen Bebirge. Berge, bie in Wirk- 
Im langen Beipen fortlauten, führen den RNamen Bergketten oder 
MWergrüden Selten werden. einzeine Berge In ebenen Gegenden 
angrtcoffen, meiſtens finden. fih mehrere derfelben beifammen, D 
Westiefungen,, weiche sıwifchen den Bergen laufen, werden Shäles 
nonnt. Die Oberfläte deu Erbe iſt fehr ungleich und feibft In ebene 
egenden ‚giebt es Erhöhungen und Vertiefungen in Menge, nur d 
ie weniser: auffallend als in Bebtrgsländern find. . Die Seekuͤſten finb- 
Iutzemein biz ntebrigfien Stellen bes feften Lanher, das von ihnen het. 
‚ib all maͤhlig erhebt, fo daß gemeiniglich der mittlere heit eine Hans. 
zen Gontinente der hoͤchſte und mit anſehnlichen Bebirgen bebedt if, 
Die näbere Kennenih unfers Erobodens tehrt, daß die vornehmſten 
Gebirge. mittelſt Hroßer Herglettea über ber ganzen Oberfläche zufams 
mendängen. Das Uralgebirge, das Aften ımb Europa ſcheibtt, und 
einen Arm gegen das weige Meer nah Novaja Sembia fendet,. hängt 
zit bem Sewo⸗ s Bergrüden zufammen, der bit Grenze zwiſchen Nope- 
zen und Schweden und einem Theile von Rußland macht. (Sin au⸗ 
deres Gebirge erſtreckt fi aus dem noͤrdlichen Indien bis nad Aihet 
und Kafchemie, mofelsft es die hoͤchſte Gegend von Mistel » Afien bildtt, 
nah Writen durch Perſten und nach Oſten durch Shina hinlduft. Von 
der Höhen Lanbhöhe Rordaſiens beim Gebirge Berghdo, weiches bie 
Mohnſite ber. Ratmüden von benen ber Mongolen ſcheidet, gebt eine 
Mergkrite untız dem Namen Muffart füdlih na) Tibet, eine anbeue- 
N ſich weſtlich inter. dem Namen Alak dur) die Steppes bes freien: 
gtarek und-her Bucharei und kommt mit bem Uxalgebirge aufammens. 
eine dritte läuft oftmwärts unter dem. Namen Khanghai, in tes Mons- 
geld, —* ae Damm, und bildet * und A a @ — 
rar Sapas bins ‚eine, dierte Hauptlette macht das altaiſche G⸗ 
wweiches GSidirien nom Ittiſch bie zum Anwr Maris Die kbeinen 
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gebaut, bad And des Kel teafen kaum 
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—X Stadtſchule, ein durch den Biſchof Pontoppiban geſtifte⸗ 
tie Seminarium Für. ig Bhallage , j de en : der öherm, 


Ausſag, einer hier nicht feltenen Krankheit, behaftete Perſonen, 
—— re aubre ae ji gemeinnügige Fra ie Be 


wohne —— ganzen ‚moemegitäen, Wi Käfe ng ihre —5 — 


a 0 Besten, I otten, Bzennho * ach, Thran, Güte 
—2 aber in einer Menge getzofnetem 
Bitge — fe vo ve had et um ke um fe a0 egen Getreide und: 
andze Lebenshebürfniffe orwegen Mangel. 
Lefbet, und weide bie — * be —E und Deutigen dahin 
bringen ein vu mättadt in &anbesprobucten zu nehmen, — Auf 
eigen: 
Dad Wahstbam be6 hiefigen Banbeld fängt vom I. 1445 an vs, 
bie beutfden —— a 83 


utoritaͤt üder bie Einwohner anmaßten welche. jeboch längf wieder. 
esiafien IR, „Ans jenes Belt fheeih n fh no@ ber: bie deutfhe.. 
Rinde, die n Rom. "pas beutfäe Armenhaus . 
und bas beutf omtoiz.. Dieſes legtere deßeht thrils aus 
7 Hoͤfen (Bipeideshänfern), im Exit verheizatheter. bergticher 
ürger find, weiche ihre reſp. Haͤuſer in ber Gtoht bewohnen s 
uud 27 anderen 4 ae, von deuten Yacoren und, 
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‚0,000 GBinwohner, und datte feit ı 1987, wo. Serion Zohan 1 bals . 


eise. van WBrabant trennte, verſchied efttzer. dem Tode be 
—X votz Auvdergne, de Egon be la Zour,,. in 3. 1210, 
n befien Tochter, 


I 
\ 


acia Anna, u ” Tor mit dem dran! J 


— —— Ze AED —— 


u 


Renate. 


“sn . 


Ä Beraerac — ser. 
e. und Aber fein Bermbgrn force halten Tonnte,,. ehe ; 


3 


nicht anf, und verlieh been nicht. Zi ehe de 


1] 
traurigen Belt dee Franyofen haft wollte er lieber in dem Botet⸗ 
on 3 Br RE: derrſ 


elbe feine Kräfte aufopfern, uni‘ einet 


nem Aubaes ber der Din Dina et weichen ex Imamer hoffte, tines neuem 


_ Bruträtunbe an den 


ehrecklich g a he en atırland Drbenber fir dos ol 
re aterlan uburg, für 0 
weine beuffde Bateriand iſt er als Opfer gende, ebe bie hen, 


" giädligere Zeit wit einiger Gicherheit erſchien. Wie ihn die Franz 


ganzen Srbärmfligkelt entlarote,. wie er 
feloten derch "dis Kugeln der feanzöflfdien Noͤrder zu —— ft 


\ —— 2 


n, mit welder et, keit, Macht der S 
offenfpiet —— 5 Fr —— 


ka; ‚ohne alım Scheis von Bet mb Gchuid zum Zobrsopfer bis 


en reunde und Pa⸗ 


olpemein bekannt und wäre genua befchriehen werben 
eift: Bergert Ermordung, von ‚Bifdemeifker 


| 12. und 
| Bermen) Dibenburgs Für hät bie irdtſchen Hefte der beiden pas 


de er mit Jimigkeit Bag, um He 


eriotifhen Märtyrer‘ a ) feiner Beben. dringen und dort —2*— | 


jr egerart da Heb 
er Dertasne grhaht er ge 





Sein, ber an den ui 
—X € welße un en uf 


"Sorte von biefem ini Bi dr ei — ent hie und da auch 
7 Ramen perit Chämp 


—— em — S ein bex beeöimteflen Wähler ber wiebire, ⸗ 


de, war 1 A Barlem geboren. Sein Water 


Be dom * ſede mittefmäßiger Käufer, g05 fm ben ect 


in der Diahlerel, —** ki der Folge unter den geſchick⸗ 
selten Meier, befönders unter van Goyen ind Weninzr,. feine 
©tudien foette te. Man erzählt, daß tr ei, von feinem Vater ver⸗ 
— in d seikätte us aha: 8 de ven ſei, bee; en —— 
en, und geru szghem ( (berberg 
— *655 des fing. ins 8 ehem | ra 4 —— 

n Anlagen ngs en en et, md er Pr 
fangte balb einen Ruf, Liche für Teine Kauft, md bie Srüdkfrage nach 
feinen Semaͤhlden waren Urfage, baf er * fleißig arbeie - 

tete, Hierzu kam noch dee Geiz feiner Frau, die ihn in dem Binde 

y fe Im m keinen Augendtid Ruhe gönhte, und fih alles 

Geldes bemaͤchti 6 er verdiente. Gte wohnte, wie man eszählt, 
über feiner Werkſtaͤtte, und Liopfte mitt einem Stocke auf den Beben 

fobard fie ihm mit fingen und arbeiten Härte, ein einziger 24 

wor Sim u — der ee I im Sommer von Morgens. Bier uhr am 

m. auf den Eine: ungrmeine Leichtigkeit machte ihm 

bie Arbeit —* Der hr aige Berdruß, den er empfanb, war, 

ebe Rupfrefiihe nid et mit Freiheit defriedigen zu Won. 


ı& 


Die nid Lirhtraberei Baia ihn ar ch von feinen Schlieren . 


en, van ze ee nur dadurch zurd goegablen konnte, daß er feine 
zau über den felnee Gemaͤhlde täufäte, bieſe Geiſe ge⸗ 
langfe er: zu einer bh Cammiımg, die nad fein. Tode fehr theuee 


5— wurde. Berghems Werke And eben fo aable ch als ge⸗ 
Sierde der erſten Sallerien. Ihr Ketz beſteht in 






—2 kei; gentol —— —*85— 4 he Mat. 
na en u nialen e e Verk⸗ 
er A faſt nie: el Pate er An bei —* Aufenthalte 

auf dem Scloffe vie Natur yeah beobachten und Tenuen ge⸗ 
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 phie und Matheczatik zu Upſol ernannt, und ſtand dieſem Amte 
Shemte uud Mineralogie, j Pa feine Entlagung foberte umb 


683 Baergmann. _  Veraffraße 


Im. Carl Dujardin und Blauber waren De 3 Tinge: der Au 












lernt, Die Mrengere Krittk Eunte ihm allerdings eine zu xue ti 

tigkeit zum Vorwurf machen, weniger Kunſt and eine größere Ginfa 

ber Shlersfkalen veransens aber De Areisgen Yahlır Bergen 
Thlerzeſtalten verlangen; aber dieſe 

werben durch Ta viele Vorzüge verdeckt, bad man 5 mit Recht 

bie elpe ber greifen Landſchaftsmahler felft, Er ſtarb 1683 zu Has 


der Bemäpldefamm lung des Banquiee 9. de &mith in Amferbam, 
Me 1810 Statt hatte, befanden: ih vier Gemaͤhlde von Berghem, bie 
um 800, 1000, 1625 und 2500 hollaͤndiſche Gulden verkauft wurben. . 
.. Bergmann (Toroesc), ein großer ſchwediſcher see 
und Chemiker, war 1735 ben 20. Maͤrz in CThatharinberg, in be, 
fdwebifhen Provinz Wiſtsothland, "geboren. Nur nad vielen Schule: 
rigkeiten erhieit er. von, feiner Famille die Erlautniß, fi gang ben 
Siſſenſchaften zu wibmen. Linne erregte damabs bie Xufwrilfam 
gu re Welchrten in Curepa, ynb von allen Gegenden ſer butes 

chiller zu Ibm. Zu biefen gefellte ih ud ann, und er er 
yet: durch mancheplei Kingtniffe, Thatigkeit, Scharfſinn und. Gate 

dungen, Die Burcdı feine Renntniffe in der Geomet N 
erleichtert und vervielfältigt wurten.. dieſes berühmten Mannes Auf 
merklamkejt. Im J. 1761 wurde er zum Proſeſſor der 28 


Jahte lang mit vielem Ruhme vor. UI der berühmte Profeßor tee 


erhielt, meldete Bergmann ſich zu diefer Stelle. Seine Mitbewerber ber. 
ſchujdigten ihn, doß er von diefem Gegenfiande nichts verfiehe, wei 
x nie etwas baräber geſchrieben hatte,“ Sie zu widerlegen, verſchloß | 
fi einige Zeit in ein kaboratorium, und trat mit einer Kbhanbl | 
über d2e Fabrication ber Alquite hervor, die noch feht für ein Paupte 
wert gilt. Er würde nn wirklich Profefor bes Shemie, Erich Diefe Mile 
fenfhafe mitt alleg ſeiner Kraft, leiſtete darin unenbrid a ade 
wichtide Entdeckungen. Ge erfand bie Bexeilung Fünf Minerals 





ad. Mon verbanfte ihm bie Angate er 


Laſſer, und entbedte in dem mineralifhen Vaffer bad E 
Bufırpo ——ã— —2 
worurch fi, ber Nickel von andern Metallen unterfhelbei. Kine 


große Menge von Minerälien analyfirte er chemiſch, ‚und verfudr des 
bei mir einer bisher ungewöhnlichen. Genauigkeit und 

Gr gab eine Wuffification dee Mineralien heraus, in ber bie Haupt⸗ 
abtheilungen nad, ihrer hemifhen Natur, usb bie Unterabtpeilumgen 
nach der Verſchiedendeit ihrer dußern Formen gemacht find. . 


erhielt er boſonders Richt durch die früheg gemachte Gntbedung über 


‘ bie geymetriſchen Verbaltaiſſe, die unter den verſchiedenan Kryſtalli 


ſationen derſelben Subſtanz Statt finden, unb bie fih non. eimes 


. Grundform herleiten laſſen, und bush Anfegen. ähnlicher Theilchen, 


nad beflimmten und leicht ju berechnenden Gefegen , geſchehen. Verg⸗ 
mann gend bie Agtung feines Waterlandes und ganz Europa’d, zus 
hielt den Waſgorden, und flug den Ruf nah Berlin aud, den er 
don Friedrich dem * roßen erhalten hatte. Er ſtard, erſchoͤpft durqh 
feinen unablaͤſſigen Fleiß, im 49. Cebensjahee 1784. : - ° , . 

. Bergfteafe ift ein ſchmaler, aber Schöner und fruchtbarer S 

Landes biesfeit des Rheint, und macht einen Herriien, mit Ruß: 
Kaftaniensäumen und nit Weinreben befekten Weg am ;berrpaibe, 
oh ungefähr feds Meilen, aus, ber ſich von Darmfladt' His ans Stifi 
Ruburg, eine halbe Etunde von Heidelberg, erkreft. 


| Brremiſſnſchaften “nr. 
Mreg iffen ſ haften, Mergwrrtiwiifeufsätten,- _ | 
| Yeißen die —— Aeuntuiſſe, durch beten „Hälfe man bie Bergwere 
gm ‚eines Landes erdffnet, fie vegelmaͤßig beterist, und vi. ' | 
daburch gewonnen Foffilien gu gute macht. Je ſchwieriger in den 
. wenen Seiten ber Bergbau, vermoͤge ber geftiegenen Prrife ſeiget 
Beduͤrfniſſe und des Gewinnes der Koffilien in ardserer Xiefe web . 
m fg Höthigee war es, alles dasjenige, was Naturwiffenichaften unb 
mehaniide Känfte uns in Bezug auf das, Mineralteich Icehen, gu ' ' 
Mathe zu ziehen, und daraus bat Syitem ber beramänntſhen ii. " ' 
ften oder bie Bergwertistunde zu bilden. . Mun Lama bie zu 
ber moͤglichſt vollkom menen Betreibung cinca Wergranen nöthlaek 
. BWilfenihaften zwedmähig in zwei. Abtheilungen bringen, Js. T, in 
bie vottereitenden ımb II. in bie angewandten ‚Worbirele 
gende Dectrinen md: 1. die Mineralagte in ihrem ganzen Ums 
fange, welde bie durch den Werben zu gewinnenben Kofiitlen erken 
nen und auffuchen lehtt. 2. Die Chemte und Befonders jene den 
- MRineraltizper, welche, dubem ſie die, Mifungstpeile der, Bolällen . - 
entyält; und die Gigenfhaften der Wirtalle und anderer Mineratfüabi 
ſtanzen tennen schen, zu einem bervolllommmeten Ausbringen und Zi: . 
Der. Berediuag ber ‚Hättenerzeupuiffe fübet, -3... Die weine und auge _ 
wanbte Rathemas k, als Hälfswiffenihaften zur Bervoſtkommnang 
der es Bergbaurs. 4. Die Phyſit, welche, indem ſte die 
traͤſte und kenn⸗n lehrt, zu einer richtigen Anwendung decſethen 
Bei dein Bergbau: leitet, 5. Die Atmoſphäarologie Ad. Wand - 
ee neigen Estenntniß deu Lehre von den Sem . 
benwettern.. Rod. mögen\einige betauktidye und zoologiſche Kenntuifft - : - 
Als bem zum n ftiihen Mineralogen ausgebil deten "Bergmann: 
ahglid genanat werden. Die angewandten besgmänwiihen Doetri⸗ 
zen And folgendes 1. Die Bergaechnik. Wie gertilit: a) in die 
Bergbautunde und b) in bie Härttentunbe Die Brerobad.. 
Bunde lehrt: 1. bie.-Auffugung bee Koffilien auf Ihren Lagen 
ätten; 3. die Einleitungtarbeiten zu der Ge nnung z 
hin; 3. bie Kzbeiten auf dem GSeſteinz ‚4. den Erubens 
au unb Betrieh; 5. Inn Grubenausbauz 6..bie Wettew 
Yaltungs. 7 bie Waſſerwirthſchaft; 8. ben Bergmafhh - 
nenbaus 9, die Frderungskunſt; ro. bie BWafferdyaltungs - 
zı. bie Xufbereitungs.ın, den Erzteangport. Die Süttem . 
dande kehrt: 1. bie Übernabme bee Erle; 2. die Uufbewadi - - 
ut deu. ige; g. das Probiren ber Brut, Docimalic, 4. Vie 
Glaffification und Befhittung bee Erzez 3. die wichtige 
‚Map der Zuß 6 orasbeiten.vor dem Be Gute machen 
der Grge, ala Milben, Berwittern u. bgl.s 2. die Hüttenbautunf, 
e yeställt: =) ia die Kant, hättemgebäute zu ertigten, b) ia DE . 
enofen » Baukunft, ©) in die, Hürtenmelhinen : Mattlunfti B. die 
nis dee Hüttengefäßez 9. bie hättenmänutfhen Haupts 
arbeiten, altı Schmelzen, Amalgamiren, Deflliiren). 
Sublimiren, Giebenw. dal. .ıo. die Scheidung der Häts _ 
Tenprsducte, als Boldiheibung, Abtreiben u. f.w.: | 
71. die hättenmännifhen Berfeinerungsarbeiten, als Stils, 
beryrsunen. Eiſenfriſchen u. ſ. wez ı2, die Benugung ber 
Söättenebfälle Die übrigen Doctzinen der. angewandten Bug. 
.. wertetunde find noch folgende: II. die misgwertehtonomin. er 
- welige. bepsubers Ichet, den. Berabau und die Hättenprozeſſe fo zer 
mäßig und vortheilhaft als miögkd zu betxeiben und zu Überfehem. 
Bir Yelatı - 2. Ion -Beubenpauägekti. 8. den Güttenpauspalts 3. dad 





) 


r 


weg 


.n Wei.. nn 


er ri 
ve —* Wr 3 





m wit ausmacht, fo ie 
Hin Kenntuifft mitt in bas S 
werden, Berfonm, ne Ba 80 

fen bi 


Beril —F alaftlu⸗ 
Im yalat d 


quamazin, 
Kurse 
artig, umb Unter deh Gbeifle 
> Wi elle 
„, wnbbi Gädnpeit 


rufifgen Diei 
a6 —— Böen 


Drembre Ara. aan np 
Weegenge willen Aflen mb Amr 
(au Antan genannt) gegeben Hı 
» Beringt Bay, cn Mit 


Ä Weis Strafe Bemteley es⸗ 
8 291° 8.2. von Greenwid und 59° ER. 8; p 
Serie t vom —— Bancouver. Brüder 


Beim indeß Kr "Coole VWunſche 


der amerikaniſchen aber, wo berfelbe wirklich —— bei ge⸗ 
Mauer unterſuchung nicht die minbefe Khnlichkeit mit eine Bay hatte, 
fo 5* Abm; ann ben Kan ber dort zunäh gelegenen 
—— ne DT Dee ——— n. 
von erin 
Coon nerkkremg hat bie Kkteren unterm 66° R, Ben 







wo m chmalften iſt, mehr ale 13 Reagues ober 10 —X * 
Mclien In — —— Veiter hinauf weicht das Land gegen NR. D, 
g. Of. und WE. N. B. zurock, fo daß bie Entfernung unterm 69 Oc. 


100 Leagues * 75 deutſche Meilen beträgt. — A 
Ahnkichkeit beider Länder, nörbli von bee Merkenge, 
hd: Die 48 — —* ‚aber tiefer in bas Land hin⸗ 
iR —* chtliche & Die Waſſertlefe in der Mitte, 
‚Bir Girabe lo Reader 2 Fol und ninımt gegen beide RU 
"pa langſam ab, une daß bei —*8 Entfernung vom Eanbe bie. 
an der amertkauiſchen Seite ſeichter als an ber eRatifihen IB. 
Berkeley (Beorg) oder Berkiteny, ein Irländer, 1684 zu Me 


wein gebozen, wurde 1707 Wkitglied des Drrieinigkeits:Golegtums.om 
awanzigſen 


Mir Untverftät zu Dublin, und trat ſchon vor feinem 
Bohr * —2* Bet als Eheim‘ in der ge 


Merke deffel net anführt,. und von ihnen bes 


—— * ne ' non Tape * 5* Sechriften, zum team J 


Behanuptungen weber e 


ber hatte er dieſes 
fee JuerP beit eſucht, ihm den Namen A —AR 
Da ‚, in weicher 


eine Bay 
Be vor Anker in angen, den Ramen führen le, der Det an 
e 


ww 
% 


m 
‘’ 


——— noch Key dee * GSefte eine volkomm — 


m. Berkleyes Bermögeneu be erhielten | 
Fair en en ſehr unetwarteten * e3 — 
—— I feines € a Zu —— London rn im Jahre 1713, 

einem Wittagtmapte "die 





orden if. 
3. 834 vor * ce Sen atie, daß Bwift mie MRiftek 


opnfon, welde umter bem Ramen Gtella bekannt if, verheirathet 


fei; exte fe ihr Teſtement, in ‚meiden fie.diefen. zum Gchen eins 


t atte, und vermachte nze6 Bermögen einem nver⸗ 
—28 Beskiig, eisen I — *— ſie ſeit ſeiner Reiche "nad 


—— * an en me Be Batına ah, ber heräbmten De wie 


Ser nie win wiedergefehen hatte, Ungefaͤhr um. biefelbe. Beit entſchleß 


shaben auszurähsen, welches ihn ſchon lange ber 
347 ve und don toricem es i —XR ee unter dem 
Ettel: Borfchläge sur Bröcheung ber amerilanifhen 
BB Elden sum hriſtenthäame duch bie Gründang einer 
ewranftaltaufden bermubtfäen Inſelna, den Yuaplkum 
u t ertheitte. Diefe Schrift erregte einen folden Eothuſtasmus 


ys unten mn, 28 die enasfehnlton erfonen eine Subs 


riptie Iteßen ;- rde, d 
—— ag ken Ur, 8 ——* —* 


an 


= un. rn _ 


u . 5 - . . 
u Werne 2 


Sertinek; Dit weihen ex’ Saterifin für feinen’ Pin ringe Seither 
* —E — cinſchiffte, umn daſelbſt zur ——— ven, Rn 


. Irgiums Sandereien anzutaufen. Da ’se aber. anf bie 


welge ihm tas Parlament für feine Imternehmung ‚nerfprechen batte, 


-Werziht leiſten mußte, fo fap er fi gendthigt, Amerika zu verie 
u 8 Engianı jeruzulehren ‚uachben ex fteben Sahır feinen 8 
bent und einen bedeutenden —— 


Li feines Bermbgens auf biefe Truten 
nehmung verwandt hatte.. Gr -fhrieb hierauf nach eine Menge Garik 
ten philoſophiſchen, zrligiöfen und ſtaatswirihſchaftlichen Inhauci. 


. Wegen. fein fecgigfled Jobr defiel ihn cine Rervenlolit, von mweide 


es U& Aus den Bebraud des. Zherswallere zu heilen (u@tt, ang 
Yerunfe 


deßbaib zwei. Kbhantinngen. Aber den Fugen biefes. Waffers 


Dies. maren feine Lepten ſchriftſtelleriſchen Productionen, worauf 


J | im. 3 .1753 ſehr Ploͤtlich ſtarb. Berlin wird als ein 
- —— N in alın Bädern des menſchlichen Wiſſens like 


Mann ildert, der aͤherdies allen demjenigen, bie. ihn Panuten, 8. 
gung —28 moraliſchen Charaktet —RG weßhalb auch Den 


ve fe beflänbiger Berund, von. ihm fagte, ex. befäße alle Tmgenden 


We- unten. ven Himmei zu finden wären, 0 
 Berlihingen (Sog oder Gottfried doih), mit ber eiferenen 
Sand, getoren zu Jarthauſen, war ein !apferer Ritter des Miftsie 
alters. Ihn erzog fein Vetter, Sonrad vog Bertichtagen, da 
er 1495 auf den Meidhetag nach Worms begleitete, by trat zwe 


. - Armee des Ghurfürften Friedrich von Brandenburg, - bierie 


bern Ghurfärften von Baiern in dem Kriege gegen die Pfalz, uns da 


. —— elaen. feine Hand verlosen hatte, ließ er ſich eine eiferne 


em, woron ty. ben Beinamen erhalten hat. Er zog fich mu 


— Schloß zuruͤck, und bekam hier Händel mit. feinen- Radhbars, 


De im Jehben Übergingen, in benen er fi dus feine Zapfeckeit 


festbar machte; aber eben fo fchr erwarb ca ſich dur fcine Wieden 


e Acdtung. As ex dem Herzoge Ulrih von Württemberg 
gegen den fd wäbiſchen Bund briſtand, wurde er 1522 gefangen gi 
Kommen, und nachdem der Herzog aus feinem Lande vertrieben wor 


den won, müßte ex ſich ſelbſt durch ein Löfegelb vom zweitauſend Fio⸗ 


sin frei machen. Als der Bauernkrieg ausdrach, nöthigten ihn wie 
Anfrühree, fie ansuführen; aber nach vier Wochen wurde ex von nenen 


gelangen genommen, umd konnte feine Freiheit nux unter dem ‚Bere 


ſprechen einer gänziihen Unthätigkeit erhalten, karb tem 22. 
ll 1560, Mean bat von ihm ſeibſt eine Beſchreibung feines Lebens, 
Die 1775 in 8. in Näfnberg. mis Anmerkungen zum zweiten uud 1813 
zu Breslau zum drittenmale gedruckt worden if... Dickes Bud mi 


hait ein vortrefftiches Gemaͤblde bes gefehigen Lerens und der Sitten 


tes Mitrlaitere, und bat Goͤthen den Seeff a ſeinem ſchönen 
Schauſpiele dieſes Namens arliefert, welchets die Thaten und Geſfia⸗ 
nanden vas Helden, fo wie den Zuſtand und die Sitten jener Hess, ta 


meiſterhaften Zügen darſtellt. 


Brrtin, die Haupıfladt des preubiſchen Staates un) eines Ne 
gierun:sbezirkes (er icdod nur aus. Berlin, Charlottenburg umb eis 


nlgen Därfern gebitdet wird), erſte königliche Mefibenz » Gtabt und Sig 


der böuften Landescollegien, Legt im fer Provinz Brandenburg, am 
der. Spree, 1327 Fuß üter der Direrröfläde, gr? 2’ 30’ Länge, 
® 31° 14”.Breite, und if eine ber größten und. fd,önfren Städte tz 
ya, Cie hai Aber 23 beutſche Meilen im Umfange, 931, o35 X 


Futben Flärte ahalt, und befirht aus 6.5tätten: dem elgeutiihen 


Berlin, Adia an dor Gusea, Grichrichämerdeg, Reufabt oder Doxp 


2 


— — — — — — —— —— 
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Marlin 68 
Menfiht ,- Uuiehvihßaht Chie. feit :1774- bie Heuigkiken- eengtaurte 
Bißen). und Euffenftadt: (ehemals da fogenannte Boxſtadt, eidg 
wen Kamen er in neuflen Zeiten erpatten hat), zeit den großen (ume 
gentiig fogemannten, imnerhalb ber Ringmauer belegenen) Vo 
m: Königs, fpandauer und firalanes Vorſtadt, un) außerhalb ders 
Rauern Meuvoigtland. Ste hat 133 Straßen, 91 S:fien, 2a dffents 
che pug und e, 15 Shore, 27 Pfarrkirhen, 34 Behden u. 
w.s im Jahre 1817 waren F 2138 Häufen. mit Eiuſchluß deu 
irchen, ber oͤffentlichen (174) und Yabrit: Gebäude (61), auch Stäl— 
a amd Scheunen (483), bie mit einem Verth von 45,969,805 hulerm 
ı der Feuer » Goclesät verfihert maren.:. Deu Givii : Ginwohnsr mit 
Inbegriff des beurlaudten Militärs waren im Jahre 1817 173,818 
87,099 männlichen umb 92,712 ipciolichen Geſchiechte), -umter hiefem 
347 Juden, ıumgefähr 3500 Katholiken. und über 10000 Refosmirte, 
im Jahr 1817 waren 6605 geboren unb 5530 qeſtorden. Die wichtig⸗ 
en Gebäude unb andre Merkwuͤrdigkeiten find: nad bei — 
—A 1. im eigentlichen Berlin, das 11603 von Merk 
raf Albrecht dem Wär erbaut worden, feinen Mamen vom der bufchle. 
en wuͤſten Gegeud führt, In der ſich hollaͤndiſche Ausgewanderte an⸗ 
edelten, und Straßen hat: das koͤnigl. Poſthaus, das. Rath⸗ 
uf, das Gtadtgerihtpaus, bie Militaͤr⸗ Alademie, das GCabetten⸗ 
aus, das Gymnaſtſtum zum: grauen „Kofler, das joachimtthäliſche 
ymnaſium, bie Lutheriſche Pfarrkirche St. Nicolai kdle ältefle Kine 
€ Berlins) tie Marienkirche (nis einem 236 Zub Hoden Thurmee, 
Men’ Xuffag unter bes Regierung Frieder. Wieh IT. von Sanghane, 
ı6geführt IM, und zu deſſen beften Arheiten gehort), bie zefgmmirte 
arochialkirche (mit einem Blodenfpicie), dir neue fronzoͤfiſche Kiecht, 
as Friedrichs, Walfenpaus (1818, für 1009 aͤlternloſe Kinben, mit: 
nee Kirche und der koͤnigl. Kuhpocken, Impfung, - wo felt.. 1809: 
„332 Kinder und Erwachſene unentgeidlic geimpft wıreden), die Bares 
ſonkirche, bie Iudenfonagoge, bas Landſchaftehaus, das Sönigi. ſo⸗ 
nannte Lagerhaus, (fruͤherhin churfärftl. Reſidenz, dann Sitz einer 
hr bedeutenden Tuchnnanufactur, melde groͤßtentheils das Fabeicat 
w Bekleſbung der Armee, beſonders das Tuch fuͤr die Offiziere lier: 
ete, jent Sis mehrerer koͤnigl. Caſſen und Buͤreaur), der neue Markt. 
Die Borfädte des eigentlichen Berlin finds die Kiönigsvorfkabt, 
o die nee Königsbrüude und das Arbeitähaus am Aieranbersplags 
e Syanbauer Borſtadt, wo die ſpandauer und Monbifou— 
yerkules,) Beide, das koͤnigl. Luſtſchtoß Monbijon, bie bl Acta. 
iſchule, ber. Schiffbauerdamm, bas große Hospital la Charite, m 
m dos kliniſche Inſtitut verbunden Ik (1816 mit 6144 Kranken, _ 
seunter 419 G@eifleskrante), die neue Eönigl, Münze m. ſ. v. und vor 
n orantenburger Thore die Eifengießerei, 'wo vorzügiide Bafıbaıe 
n non allen Gattungen nach Beftellung geliefert werben, das konigl. 
walltenhaus, welches an Offizieren, Soldaten, Frauen und Kiabren 
1000 Geelen unterhätts. und die kralauer ‚Morkkapr, me 
ersaffinerien und mehrere Kunflgärten. Außerhalb der Mauer 
ot bie zofentbaler Vorſtabdt oder Neupoigtland mit 
Straßen, 2, In Köluan ber Spzer, dab fon bet feines Er⸗ 
sung- bitten Namen von ben Kollnen (Pfaͤhlen) führte, auf w:thcn 
von Albrecht dem Wär aebrängten Birnden zwiſchen Sämpfen unb 
sräften ihre Gebaͤube errichteten, mit 25 Straßen, bie non 2 Arr. 
n der Sperre eingelkloffen werden, zeichnen ch aus; die fanae 
üde, 160 Buß läng, ſteinern, auf 5 Bogen ruhend, und mit nıy.. 
offalen,. txefflichen von ‚morelikten. und. ven JZacobl ge: 
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ia Buß mit der * allerie s mb NR 
—— — * £u ber te 
Bo Schadow de Bunte des J — Leopott don den 


* * die ie 1, Reitolabemie hete 6 
vo. Sn ee und b eht :aus ven ı — | 
die Tönigl, inieberlage ( Bat | 
Sonn . 2. "Dre Bziehrigämerberig von den 
Jriedrich llyelie dem Gro worden, und hat 1 ira, 
den. Mertwärdig finder bie aut. das Abrefhaus (wo GE. 
en Pfand aubselichen ae © das Sören us, bie werderſche dent⸗ 
1 und —— — Gebäude, welches nur inwen⸗ 
ed —* at m), der große Packhof (Mauth⸗ 
— ns rk und franzöflfge Gymnaflum, mit einem 
satten — Dee Def, vr en dee König bewohnt, das 
— Zeug —24 in Feiner berähmten Köpfe ** 
Krieger, von etief —— den —2* en als 
das von & nt 22* 
—ã ie Kunst von Aigen 


dettes 5 von dem Ealiber et fee * * * Su 
Reur ober Dorotpeenkads; von Götreftir Biltdelm dem 
@eoßen angeleit und nad felnte en- Gemahlin ae hat me | 
4 regelmäßige Straßen, aber unter „Vefen bie praͤchtige Straße untee 
ben Linden, 2088 er lang und 170 Jus breit, mit. bem Fön 
Gpaziergange in der Stadt, und/ einem Theil der 4250. Schritt tes 
. 390 Rathen langen Friedrihöftraße. Mertinürbig find hiet: das Imis 
: gerficätögebäube (fonft der Paiaſt des engen Kat, uch bie. nach Art 
Des Pantheon zu Rom erbaute katholi die borotheen 
Kieche, das Opernhaus, die En Mitt. das — enue⸗ 
Gebäude, zum Miſſcum beſtimmt, mit einer Sternwarte, here ante 
form 34 Yu6 über dem Gteinpflafter ber Straße exbaben iſt 
riſer EN ꝛc. Vor dem brandenburger Thor, weldes 195 dus weit 
in bee Form bes Propylaͤum zu Athen, jedoch nad) einem weit gen 
Maßſtabe con Sangbein 1739 esbant Üi , und bie berühmte Bictoria 
in einer Quadriga trägt, welche bie Beangofen 1807 entfährten und 
bdie Preuden 1814 von Paris zushdbrahten, befinden ſich a ſoge⸗ 
nwacnte Thiergarten, ein Wald, der 880 Morgen Landes ef 
sub außer ben monnifoltigften —* en das Luffſchloß Belue 
vure, den großen Crercierplaz, und mehrere — Billen reicher 
—— enthaͤtt. Da auf der einen Seite defonders Juben 
 Brunsfiäde erworden haben, fo pflegt bieftr Theft —ã— ù yrie 
t ju werden. 5. Die Fried rich ſt adt, von Churfärft 
per n. (König Friedeich I.) 1688 angelegt, übertrifft bie 4 
SRefidenzläbte an Größe, und har 23 breite: Stenßen, unter benen bie 
—— FR He Kein ger ‘400: Stuthen -Iang unb bie fon ein 
wähnte Freebrich ch aue zeichnen. Merkwuͤrdig finb: der Bene 
darmenmarkt, der 3. ein 190 3 langes und go Schtitt 
beeites Wiese, mit den marmornen Wildfäufen ber Generale Schwer 
gi, Mminterfelb, Seydlitz, Keith und Ztethen, der bönhoffce u 
ger. Plat, der Plat von Welle: Alliance (fonft das ade) , 
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a — die —2 Lirqe, bie Dreifottigkeitakirche. bie 


zoͤſiſche und neue Firche mit 2 berühmten Thürnien, bee ehem 
KT due —— dogrrima), Bu yes 
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, — “ Berlin “u. \ Egy 
an Habritk dae: Fujebrich Withelms⸗Gymnaſſan ‚a ber BViealſchale 
eisiet dobern Vuͤrgerſchule, 1816 660 Gchuler), das Gollegienpaus 
wo bie SeſedeCommiſſion, das Obertridunal, das Kammergericht, dab 
upillen:⸗Gollegium und das brandenburgiſche Lehns. Archiv find). Die 
ide und Silberfabrit, die Bank, das Haus, ber Seehandlungés Tom—- 
pagnie, dae Komodienhaus, welches im 3. 1817 abbrannte, und, dej⸗ 
en Wiederaufbau, nat) Schinkels Anorbuyung, His’ 1820 : beenbigt · fein 
Kiefer. verſchiedene prächtige Privatgehänhe zc.. 6. die Eudfenflape 
ebemats. Töpenider Vorſtadt), befteht größtentgeils aus Zelbern. und 
zten. Bor bem cottbufer Thor iſt quf der waldigen Xahöha, Has 
enbaide, ber. erſte deutſche Turnplatz. Berlin zählt an Intercichtäans. 
Kalten 100. Öffentliche und 50 ridatſchulen für den erſten Unterricht 
bee Kinder; on Bürgers oder Mittelſchulen JO oͤffentliche, h Privag: 
unb 18 Specialſchulen; an höheren Biidungsanſtaiten 5 gelehrte Schu⸗ 
in, 7 hoͤhere Spetialſchulen und bie 1820 gegrändete Univeriitäg, 
Diefe legtere hatte 1818 ° 54 Echrer und 942 Studenten, worunter 
396 Mebiciner. Außerdem befigt Berlin mod verſchiedene Akabemien 
und gelehrte Befellfhaften, namentlich: bie königliche Akademie der 
Wifſenſchaften, bie Akademie der bildenden Kuͤnſte, mechaniſchen Wife 
ſenſchaften und Vaukunſt, mit den dazu gehörigen Kunſtſchulen, bie 
aturforſchende, die mediciniſqhchirurgiſche, bie phaxmaceutiſche, phiio- 
natiſche, die ꝓhyſiſch medicipiſche Geſellſchaft, die Geſellſchaft für die 
reutfche Sproche und den Kuͤnſtlerverein. Zur Univerfität ausfclichs 
N gehören: der botanifhe Garten außerhaib der Stabt, auf dem 
Berge nad; Potsdam, bei. Schönberg gelegen, daB anatomifhe Thea⸗ 
er, das angtomiſche und / das zoologiſche Muſeum, das theoloo iſche 
sab philolegiihe Seminarium, das Mineraliencabiget, kliniſche Inſi 
ut, eine Entbinbungsanftait m. ſ. w. Kerner find Hier ein Antiken- 
Biufeum geftiftet 18:0, die koͤnẽgl. mediciniſch⸗chirurgiſche Akabemie 
He das Militaͤr, die koͤnigl. med. chirurgiſche Pepiniere, bie koͤnigl. 
Iierarzneiſchule, zwei Semninarien zur Peerg von Land⸗ und Stadt: 
Auflebrern, das Seminarium für Miffionarten zur: Belehrung der 
beiden in Weſtafrika, Taubſtummen⸗ und Slinden-Inſtitute, eine 1» 
iſche Freiſchule, eine Jorſtakademie, eine Singafabemie, eine. Militärs 
Bawiumidule, eine Bibelgeſellſchaft u. ſ. w. In Berlin find vieie 
—E Anſtalten und es bedarf deren, ba ungefähr 12,000 Arme 
he ‚Dülfe nicht beftehen können, Unter andern verpflegte ber weibit« 
be Wohichätigfeitsverein durch 32 auflichthabende Frauen im Der, 
[816.in 180 Familien an 1200 Arme. Die wohlthaͤtigſte, leider nicht 
‚inreichenb unterftügte Anflalt iſt das von dem befannten Kriegeraty 
Rranz im 3. 1794 errichtete Bürgerrettungs: Inftitut, das verarmte 
Bürger, um ihnen wieder empor zu helfen, bedeutend unterflägt, und  - 
ereits unter feinen Mitgliedern mehrere feiner ehemaligen Pfle linge - 
ählt. Die Kabrication mar früher fehr wichtig. Im 2. 181 was 
sen unter andern in Berlin -298 Gpinnmafhinen auf Wolle und. 
Baunmgile, mit 28,323 Spindeln; 4834 Weberflühle für Tuͤger, 
eibne, wollene, baummollene, leinene Beuge, Teppiche u. f, w., ‚118l 
Bänge' für feidene, wollene und leinene Bänder; 336 Poſamentiren 
M 3migdrudereien, 66 Faͤrbereien, 5 Budercaffinerien, 4 Rabriteg - 
von ladirten Blechwoaren, bie Porzellan: uns Steingut⸗Fabriken mit 
Hi &cbeiterm, die koͤnigl. Bronze Fabriken, bedeutende Bold» unb 
Bllbermaaren-Manufarturen, ſchoͤne air@lerardeit s,-Detinet, ‚ Strobs 
ne, Miumens und Beberfabriten; 25 Buchrudereien mit 73 Preß 
m; 8 Puloetmäblen 2%, Melchen Ginfluß das neue Stener ſpſtem 
Aufl. vr We... V 44 
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a«gese Beale Bern 


and bie Qewerdfrethelt auf ben WVohlſtand ber ** undb auf 


den Flor ber Fobriken hervorbringen wird, muß dee Erfolg lehren. 
Borline, eine Art Kutſchen, deren Benennung ſich von ber 


5 Stadt Berlin herſchreibt; fie Wurden von Philipp be Chieſe, aus 


Drange gebürtig, einem Hofcavalier, Generalquartiermeifter und er 
Hm üitekten bei dem Shurfürften von Brandenburg, Briebeig 
en Großen, der von 1640 — 1687 regierte, erfun 
ben. Der Churfuͤrſt beorderte Ihn, einen Ing Pferde aus den preuße 
Achen Stutereien zum Geſchenk nah Frankreich zu bringen; Ghiefe 
ließ ſich za hiefer Reiſe in Berlin einen dequemen Reifewagen nad | 
Seiner eigenen Srfindbung machen, welcher den Pariſern, bie unfers | 
Chieſe gemeiniglih Monſieur Ehaife nannten, ſo wohl gehe, , 
daß fie Sergleichen Wagen nachmachen ließen und Berline nannten 
Berliner Blau,. ein wichtiges Farbematerial, dat eine reine 


- Iumleiblaue Farbe, einen matten Bruch, weder Geſchmack noch 


« 


sch Serud 

‚ in Wafler, Weingeiſt und Äther wnauflöstich iſt und burd bie 
uflöfüngen der ägenden Alkalien zerfept wird. Es iſt ein inniges®e 
menge von blaufaurem Eiſenoxyd und einer willkuͤrlichen Menge Xlaum 


. esbe. Legtere beträgt in ben feinften Sorten über 20, in ben ſchleqh⸗ 


teſten über 80 Br. 6. Die Srfindung diefer Farbe wurde 1704 ven 
dem Barbenfabricanten Diesbach in Dippels Laboratorium zu‘ 


- Sees, und ſchlugen den dreimal flärtern Beinb bei 


gemacht, indem er einer mit Alaun und Gifenvitriol bereiteten Goche 


nilleabkochung, in ber Abfiht, Gochenillelalt zu bereiten, Kali ‚Hinzufehe 
te, über welhes Dippel thierifhes DI abgezogen hatte, unb dabuch 
ben belannten blauen Niederfchlag erhielt. Dippel, welder fand, dei 
daß das Kali dur die Behanblung mit thieriſchein DI bie Sigeniägaft 

einem 


erhalten hatte, das Eifen blau zu fällen, bereitete es bald auf 


einfachern Wege. Das Verfahren wer bis 1724 ein Geheimmiß. | 
- Bern, ber größte unter den Bantonen der Schweiz, umb vi 


Hauptftadt gleiches Namens, Schon im zwölften Jahrh. umgab Gar 


ao won Bübenberg ben kleinen Ort Bern, welder bei.ber Kek 
Nydeck Tag, mit Graben und Mauern, und ber Herzog von Id 
singen, welchem Rydeck gehörte, gab ber nenen Stadt Geſete, 
worauf biefelbe im breizehnten Jahrh. immer mehr bevölkert wurde. 
WBefonbers fuchte diar ber niebere Adel der umliegenden Segend Schet 
en bie Bedruͤkungen bes böhern, wozu auch nod Eandiente, mb 
: onders Bürger aus den Städten Freiburg und Züri kamen, Sch 
er Briebrich II. erklärte die Stabt 1218 zu einer freien Meike 
—* und beſtaͤtigte die Privilegien derſelben durch eine alte Urkunde, 
Die noch im bortigen Archive aufbewahrt und bie kaiſerliche 
genannt wird. Im 3.1288 wurde Bern von Rudolph von Habt 
burg belagert, aber nicht genommen, unb 1291 .fodten bie | 
‚unter an ulrichs von Bubenberg, gen ihren eige 
nen feindlich geſinnten Adel, welchen Ulrich von Erlad E 
Bern warb num eine Freiftätte für alle diejenigen, welde von 
reichs Adel gedrüdt wurden, wodurch die Stadt ſelbſt zu einer Be 
beutendheit und Größe gelangte, die. ben Reid der Äbrigen Stäbe 
umb bes eigenen Adels erregte, Weide fchloffen baher ein WBümteih 


wit einander, um Bern zu vertilgen, wodurd ein Beer bon 23.000 


Mann, tbeits Reiter, theil® Fußvolk, auf die Beine gebracht warb, 
weldes 700 Berren mit gelrönten Helmen, und 1200 Ritter anfäht: 
ten. Die Berner, "unter Anführung Rudolphe von Erlad, yoga 
in der Mitternacht, am 21. Zuni 1339, "gegen jenes weit übexlegeue 

Laupen gänıiid 


: Ba un u 


. 


/ 1 ee Bern · 72 691 


vaupt. Nach diefem Siede mürde Sern janner wrädliger ind 


We Stadt ſelbſt ſehr erweitert, worauf ſte im I. 1853-in-ben ewigen Bund 
ver Eidgenoſſen trat, in welchem jie die Stelle nach Zürid, mithin 
Ye zweite im Bunde, erhielt. ' Bio zu Ende biefed Jahrhunderts 
ergrößerte Bern icin Gebiet theljs durch Kauf, .theild durch Grobe 


ung“ dergeftatt, daß tie. mehrfien um bie Stadt herumliegenden Orte 
Haften zu feinem Gebiete gehörten. Nachdem im 3 1405 der-größte 
4 wieder anfgebauf: 


Weil’ der Stadt .abgebrannt und darauf regelmäßi 
vorden war, begannen bie langen Kriege mit Sf erreid, D.aie 
and, Burgandunt Savopen, aus denen allen bie @idgenoffen als 
Bieger hervorgingen, und in welchen Bern das ganze Aargau erom 
este, Im Jahre 4528. nahmen bie Berner die Kirchenverbeſſerung 
in, indem fie fih von dee Herrſchaft bes Papſtes losfagten.. In, dem 
Rriege, den fie hierauf mit dem Herzoge von Sapöoyen führten, 
woberte Bern bas ganıe Waadtland (pays de Vsud), melde. erog 
Ietten Länder fie durch Bandudgte, ‚die auf ben Feſten wohnten, res 
tieren leben. Bon nun an bis zum 5. März; 1798 war ber Wohn 
and und :Beihthum Berne in fletem Wachethume, und auf die Öfs 
enttiche Werwaltung‘ wurben große Gummen verwendet , bie: ben 
Neicyehum und Die Macht Berne auf dan dentlichſte zu erkennen gas 
ben. Der fämmtsiche Flaͤcheninhalt bes ganzen Cantons betrug damatt 
136 Quad. Welt. mit 380,000 Ginw. Endlich rüdten an jenem Zage 
,000 ‚Mann Franzoſen gegen Bern. war führte wieder An 
Irtach 18,000 Berner wud 8000 ab Eibgenoſſen biefen entgegen ; 
iber die Zage von Worgerten (im J. 1315, gegen ben Derzog Less 
olb von OHfterreich), vom Saupen (1389), von Murten (1476) waren 
vorüber, die Gidgenoffen ermordeten fegar auf dem Ruͤckzuge idren 
Hgenen Anführer. Berh öffnete nun zum erfienmale dem Feinde feine 
ore, und verlor, in Tolge dieſer Begebenheit, ungefähr die Gälfte 


eines bisherigen Befisanbes, indem dee noͤrdiiche Theil gu dem jehigen 


Santon Aargau gefihlagen,: und as. dem führefllichen. Theile (ie 
vaya de Vaud) der jegige Manten Waadt gebildet wurde. Durch die 
Befatägfe dus wiener Songreſſes wurde ber größere hell des Bis⸗ 
dums Bafel (62,000 Bieelen). dem Santone Bern zugetheilt, -wodurd 
verfelbe jegt 2714 DM. und 297,600 größtentheil® zeformirte Ginw.. 
mthaͤlt. Rad ber neuen Verfaffung des Gantsıns wird die founeräge 
ınb oberfie Gewalt ausgeübt durch Schultheiß, Klein unb 


Broße Räthe der Stadt und Republik Bern, beiichenb . 


ms ken 200 ber Stabt Bern .und.99 von Städten und Landfchaften 
ewͤhlten liedern. Die 200 der Stadt Bern werben aus dem 


Mittel der re tefähtgen Bürger, tie das 29. Jahr zurädgelegt . 


yaben, durch ein ans den Mlitgliedern des Fleinen Rache und einem- 
Kuafchuffe des großen Rathe beitchendes Wahlcollegium gewählt: Die 
9 Mitgtieder aus Staͤdren und Landſchaften werben theild von den 
treffenden Staͤdten durch ihre Dagiftvate; theils non jebem ber 22 


Nmtödezizke durch ein aus. feinem Mittel. zulammengeſehtes Wahlcole 


eglum, theils unmittelbar von. bem großen Rathe ſelbſt gewaͤhl 
Zwei Schaltbeiße führen whrvechfeind, jeder, ein. Jahr lang, das Praͤ 
iĩdium im großen und. kleinen Rathe. Der große Aath, der fid: 
Bu exſten Montag in jedem * 

ende Gewalt. Der tkeine- Rath Hat die vollziehende Gewalt, 
nd beſteht aus den beiden Schuicheißen, . 23 Mitgliedern und 2. 
Beimfichern, und wich von Kem großen Rathe aus feiner Mitte ges 


sählt. nn, Der vorducheTheit bes Coptoreiſt pünclig ws 


d 
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onate vperſammelt, hat bie geſetge 


698 "Bernadette Brand 


men unbsepäten, anb bat einen feugtdunrn Feugfältlg: 

, der zum Getreibe⸗, Bieinr und Obſtban benugt 

das Emmenthal, eine ber ſchoͤnſten, feuchtbarften 

aͤler ber Schwels, wo die —— — vortrefflich 

detannten ** thaler Kaͤſe verfertigt werden. Schoͤne Gebäube 

gute Kleidung unb Frbhlichkeit zeugen von. bem Wohltande der Me 

dner dieſes Thales Der — — bes erg — 555* 
Yas Oberland (wozu bie Ra ker Has 


Pac 242 gen, —* oben, immen, und Mur mie 1a 

tenthä rn gehören), N hr: 

5* Mole fetten Anfang, und zieht: g: h auf —— * | 
ie tiefften Zhäler bringen noch gutes O 

uns angenehm; böder hinauf find vo 

Pier. able Berfen, ansgebehnte Biletf um bie —* FA 

Schweiz, als dad Finſteraarhorn, bie Sähred. und Me 
Gerhörner, ber Giger, bie Jungfrau, auf deren Obhze 
er der Natur aufbörd. Die Sinmuhner Ver Diesiben 
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_ vorzäglih von der Biehzuch Gebirge, 

| —A— Sn war. prädtigen BB wi eufi *. zeam {M 

. 1 eine * in tiefe Se 

kan Be een ſtrie atons beſtegt ie 

en Leinwand» —X ana te darch Zubuflzis 

end — 28 das ECmenthal. E neben 

der — 2** —— — — unterhatten. u een 
und,. 

in des Schweiz, unb liegt auf einer — 38* Sa, . . weile 

von drei Seiten von ber Aar umfloffen find 'maiı 

eis —* breit: und gut ot —*xX — die —— 253— 


PEt 


mit Xrcaden verfehen. a ätt 1100 Pauſer und 18,008 
*25 ben Salben eignen 4 glich aus: —8 
Gebäude, die — ober ” f Ingeben aeg 
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hie 


denste umb mehrere wi un Bern, wer 
unter die dtonomiſche — 58— ſich große un bie Ber 
der —— — — iſcher Naturfreunde unb bie 

ere ber IT en x OSinſicht erwecken 


Be a aefifie 


RL ‘ — — —2— —ãſ Wibli be Im, Snfeim. 
| weiz, um n othek be owohl an gedenc· 
PIE a oße —* —2— te 
erfonen ensioertde gen, 37 * 5* 
ba fichen. e Yabafrle und ber Haxhel ſind ziemtich Iche 
ge cs es nn dafeibft ——— elıntud, ER are 
Geldenzeug, Strümpfe ıc. Kiefern. ie me 
nere beffer unterhaltene Spaziergänge, Fuße bie mie Bernd 
en aufgefahrne Biatteforme, worauf bad 
vraffe gewaͤhrt eine fchöne Ausſicht, unb if einen hen 
—*5 Fi vier Reiben von Bäumen beſegt. Die mach bes 
Aare zugeheride Seite erhebt fi 108 Fuß äber diefen Fink, woeider 
einen ſchoͤnen Ball viidet, ber dein bes Rheins bei Eaufen vum 
weitem nicht an Höhe, wohl aber’an Breite gleicht. 
* — —* * Se © 
' ernar eere' Zofepb), eines er geboren 
8 Orenobl 17 , sehorten —R 3775; Den Graud He Com 


in 


. Bernau‘ ‘ ı Ei 
Han lipte er ER 0 ze &yon; han Menke tr a Yaris bei 
Dicht Rotax als Gthreiber. Hier wurbe er — de Pezay 
Wed einige © write —* folgte — 2* 1784 in ben ital 
I Eike dem Maria von & oigny — von di 
cretar in Dienfl genorimen and Ludwig XV. empfohlen, 
um —— — ber Dragoner mb feinem —— 
ernannte. Im J. 1771 verlor er burch ein 
—* und ——— — — und —* in diefem ** DH 
einen Tod. Unter Fraukrrichs gefälligen Dichtern be 


Dramättl gepriefen wirb. Kamanıı ra; noch mehr 
nem allgemeinen Belfalle gearbeitet/ allein ek 1 
—— hi Ki —— A uns *3 in vier 


— —— 
ein feinen —— — men ef, eihien: L’Ane 
—— EEE 
Run Au verführen als zu Heben; sihtiger iſt de: 








ne Ku eniehen, dem der Verfaßer Heht nur er das ben 
Birm un Öfters bis Giabitkungsfreft, wi male dab 
bera im — ala * EB kealre hatte unferm. Dichter bas 


'e gentil gegeben, das ihn immer b 


Bernardin be St. rein edspenti), ber Weite | 


Besfafe ee der Etudes do Ja Nuure, 1 et Virginie ste;,- 






A 
r wolften e E an 
eu mit fei —* Obeim, Eopitän auffaprteifdyffe ’ 


—* me fegelte, aber ſogleich wieder „weil,? wie ar 

ER ro, N XX fe a art Dntel, mit 
Ben —* dr Snfel, auf dee er ‚vor Helm u firchen geglaubt, 
yema * abe, als er je mit Slaffen, Saͤchern — "Becker geweſen z⸗⸗ 
we — e feine Studien fort. Seine Aitern fandten ihn nad 

ee faae, an und er ging das Telgente IR als — 

Me nah Malta. Kin unglä Gdlicer Zweikam 

om dort nach Holland einzuſchiffen, bon wo en ie 
Ein Zufall vereitelte biefe zer &t, mb er eille nach gi f 
detet IIT. feine Dienfte — bieten. unterwegs erfuhr er deffen 2, 
ing nad Petersburg, en denfſelben Antrag gu 
nd erhielt eine Unterfientenontoßtele beim Ingenieurcoppe, bie ab 
ach achtzehn Monaten nieberlegte, um ankre 
Zein Weg führte dur Polen, das eben iaſurgirt war. 
Me ae RL Ya ae Fa 
| men, en. 

Berten sul und beſuchte dann von Lesen, Berlin uns in und Bien, 


‚Birk 


a 





e Dienfte einer fremden Macht tzeten, 
Im ni sit, er reifte ng * —* als Inge 
ac zwei Jahren b 


einen d nd na ze 
y enden =: air m —ãâS — e Laufbahn, und fein I 


nnt. Bon 1000 Ir. Yenflon übextich er SOG feine 


begi 
Ruttee und 100 eine ge Shen yalfe bar kur 600 Braules 
u en \ ——— — * 64 in um 


Är 


“ . BE; . 


" Afere Bage vermanbette-fidy num fine‘ Gr- erpielt 


ber Natur, Memoirtu, fiber fein Sehen; u 


" J 2x 

03 Bernbutg. Bernbhard 
Inka bU> Borkaut Bir. “Etienne, unb gab’ 1778 Seit "Voyage nk; 
(de Franse heran, doch ananym. sif Jahde lang sebnete. 
sserarbeitete et in ben: an: und for in. Stubien- einer 3 
aterbrochenen "ingegogenpeit hie bLoſtbaren Wietexfalies; melde bie 
‚Haltigen Grfabrungen und Beobachtungen feineB- Lebens ihm 
"hatten. So erfchlenen 1784 feine Etırdae: de la nature, 










anſehuli che 
(nen ee KV XV 7 pr mit ben Lehr: cr ihm — 22 
war af v en zum In 
: des botaniſchen ——— nd ——— Mufenms. ander "5 
leons Hecrſchaft erhielt er das: Sur dei —— ur -unb 
"Buonopärte ‚fegte ib unaufgefobert eine Penfiou-von- SOUD 
‘Die. erſten fünf Jahre nach Hreansgabe feiner Staturfigbien —58 
er ich⸗ Moterialien zur immer graͤndlichers Gutwidetung dieft⸗ 
—F ſammeln. Seine vortreffiihe Iddilt, Paul atHirginie, ef 
* Kurz nach Paul vt — gab er ſeine Chaumjere I 
romns heran. Er flarb d: 24. Ian. 1814. :auf feinem Sandgute 1 
VParid. In feinem Rachlaß baden fh die unaoenbeten Dar man lee 


, mäßiger Dramm unb anderer leichten Recke be Dep 327* setup 
ernburg (Anbsife), eins von ben drei enbaltifchen | 
stgfasern, weldes im ‘3. 1665 an: Ioadılm Exrnfö fünften 
. eig, beſſen. Nachkommen e6 jegt befigen, kam, nah A 
48* er kinie im 3. 1793 aber, deren Länder bie übrigen it 
uhter‘fidh teilten: noch einen Bumadt erhielt, ( 


mes de Piefenttunne betcigt In DE mit 87,000 Eis 


einem Paragio erhalten, unb anferbem von diefer Linie darch Bei 


BE m yo Heirfcher ba Pr berufen. Aber ein Feind 






‚Die ein e an auf 450 id. Dot 
rn fügt man auf 


2; Yyeil 1286, 2 ‚Rev. 1794 mit Maria Sried 
‚tev.des Churf. v. Heffen- Saffel ‚eb. 17685: von 
. 188735 er refibirt zu Balentaͤdt. Der ——** 
Marl, geb. d. 2. Maͤrz 1805. Das reg. Haus iſt refo 
t; Bernburg an ber Saale; mit einem herz. —* Yat 
nıe., Fabriken und Mieinbau. Die Nebenlinie Anh. Bernb. Saum 
‚Sarg: Honm hildeten-die Nachk ¶mmen be 85 —— ‚bes 
Bohne bes F. Vietor Amadeus. Sie hatte von bem 
Das Amt Boym nebſt Brofe; ingleichen bie Güter 8* und —— — 





Gie Graffchaft Do el nebfl den  Derricha Schaum . 
— ee 3. Feig —X 2* 
Die Tochter des degten Fuͤrſten ET bie 

be Erzhery —** > N AR zb. 1817, 5 

: Bernhard Ider heilige), geb. 1001 — Fetaine 5 | 

* 6 —5— Abt deB cifkerzienfer Aloſters Qleirvaur bei 

war nicht minder groß unter dag Wänden all. 

2 v1 1. rg ben Päpften. Mehr geiſtreich a € 










blick unertchätteriih- im Wollen, gewandt 
n, "begabt mit ee — —e— — und. bucdy 
Be Heiligkeit feines Behens, wie durch eine Menge ihm 3 

er Wunder, über wen Kltru6 feiner Ph a Kalen er er BOT 


Gimjet. unb oh wigend; fa man. den Akte Bude Mi ei 


\ . - 
Dre J | Bernhard \ _ “ 693 
un muß, Ste: min erlaugen Will, Iehnte er Jede "Erhebung zu hoͤhern 
irchlichen Wärben ab, und immer nur ale Abt feines geliebten Ierus 
Mens, wie er Tlairvaux zu nennen pflegte, war in aller Demuth 
er, freimüthtgfte Genſor bed Kierus, ber Rathgeber ber Päpfte, unter 
enen ihm Junocenz IT. feine Anerkennung und die Erhaltung bed Ins 
eſtiturrechtẽ in Deutſchlanb und Eugen FIL Teine-Bilbung verbanls 
en, der Schiederichter ber Furſten und Bihöfe, und feine Stimme 
pt auf ben Concilien wie eine göttliche. Der kalten Speculation und 
alektik, mit ber die ſcholaſtiſchen Phllofopben jener Zeit bie Glau⸗ 
enslehren eben fo oft mißhandelten und auflöftten als begründeten 
mb orbneten, hielt feine ſtrenge Orthodoxie und wohl biöweiten ſchwaͤr⸗ 
nende, doch immer anf praktifches Ehriſtenthum dringende Myſtik ein 
eilfames Gegengewicht, und unfeeitig hat er dem kirchlichen Syſtem 
ur feinen ſiegreichen Eifer in Berfelgung der Irrlehrer wiätige 
Dienfte geleiflet, wenn auc Send Särte und Intolerang gegen Abü« 
ard ımb Gilbert von Porree keinetw debilligt werben Tank. Als 
emein verehrt unb gefüchtet farb er 1153 und wurde 1174 von Xlers, 
wber III. Tanonifirt. Die römifhe Kirche fepte ihm unter bie Heilig 
en vom erfien ange, feine falbungspollen Homilien und Sermonen 
rerben auch vom ben Proteſtanten gefhägt, und Luther fagt von ihms, 
E jemals ein. wahres, gottesfürdtiger unb frommer Moͤnch geweſen, 
1. wars &t. Bernharb, ben ic allein viel höher halte, benn alle, 
Rönche: und Pfaffen auf bem ganzen Erbboben, und ic zwar feines 
Beiden aush fonft nirmats weder geleſen noch gehört habe. Glairs 
wur wurbe busch ibn’ weltberuͤhmt, man hat aus feinen Mönchen eine 
Renge Birhbfe und Äste gewählt, alles weilte .biefem Site apoſtoli⸗ 
her Sinfalt und Heiligkeit in irgend einer Weziebung angehören.‘ 
lifons J. von — F— gab fein Rad 1148 biefem Kloſter in Lehen, 
worauf. die Mönche beffeiken, nah vem Zobe des Könige Sebaſtian 
378, Anfp die poztuglekice Krone gründeten. Im 13. Jahrh. 
atte ed fon Haltiäfter in allen Bändern ber Ehriftenheit, und 
batel die — — er * ber he en 
ongregationen Gifterzienfer Lileben, - fe nannten oc, ihrem, 
weiten Water und Stiftes gu. Ohren, Bernharbindr und yore 
arbinerinnen, dergleichen no jegt n. F. 
Bernhard, Herzog von mar, einer ber größten Feldherren 
m brrißigjährigen Kriege, _ geb, am 6, Aug. 1604, wär der vierte 
Bahn des Herzogs Yohann zu SBelmer. Er ging frühzeitig in holl. 
Menke, bir befte Kriegöichule bamaliger'Beit, wo Prinz Morig don 
taffan (bekauntlich ber Schöpfer einer beſſern Taktik), deffen Bruder 
riedrich Heinrich, der Marchefe Spinola und andere ‚große Generalg 
ugen einanden fochten, Bernbard nahm hierauf Dienſte unter ber daͤ⸗ 
iſchen Armee, welche ber Markgraf Durlach in Holftein gegen 
te Khiſerlichen eewmandirte, und befand ſich mit auf bem Friedens⸗ 
omgreh zu Laͤbeck 1629. Ka Guſtav Adoiph nach Deutſchland kam, 





ereinigte ſich Bernhard mit ihm, und war bei dem Sturme auf 


feine. Sager bei Nürnberg (d. 34. Aug. 1636) zugegen. In 
er lacht dei Lügen (6. Det. 1632) connnandirte er ben fhwedis - 
hen tihten Flügel, rädte Suſtav Adolpho Lob, und ob er gleich felbfk. 
art verwundet wurde, flug er bed; den rechten Fluͤgel der Kaiſer⸗ 
ken in bie Flucht. Der Kanzler Oxenſtierna, ſchwediſcher Kriege 
Arector in Deutſchland, übertrug ihm nad bes Königs Tode pri 
Ismtunbe über die Hälfte der Armee. Bernbard nahm 1688 Bam 
urg, GEronach, Höhftädt und Sichſtaͤdt ein, cher ber Beriu auf In⸗ 


⸗ 


golftadt mißlang;: ‚we bemaͤchtigte ſich ferner der Ghähte 
And Gtraubingen’und vereitelte Wallenſteins Abſichten. Er werbe 
\ der Krone Schweden zum Herzog in Zranten erklärt. - Seine a 
große Lebhaftigkeit war Urfade an ber iebeelage, welche bie Sch 
ben (24, Aug. 1634) bei Nördlingen erlitten. Die Schweden um 
Sernhard und Guſtav Horn eilten zum Gntfag biefes, von einer we 
j überlegenen kaiſ. Armee, unter bem Erzherzog Ferdinand beiag 
don herbei; ein-[hwedifches: Gorps follte zur Berfigrtung & 
open. Allein. ohne bicfes abzumarten, griff Bernhard, wiber 
fen Ho:n Rath und Willen dig Kaiferlihen an. Die Schweben,: He 
von vielen Waoͤrſchen ermüdet waren, und den Bartheil bes Zerraiml! 
wider fs hatten, wurd nöllig geſchlagen; ſie verioren einen ‚große; 
Theil Ihrer Infanterie, denn bie Gavaklerie hatte ji durch "zw frühe: 
luck gerettet, wie alle Bagage.. Viele vornehme Offiziere düeben 
eder wurden gefangen, unter Iegteen auch bes General Horn 3 Perg 
Vernhard ſelbſt war in Gefahr, gefangen zu werben. Die fchweb. Ans 
Be egenpeiten, in Deutfhland: kamen durch diefe Riederlage "in die größte 
Serlegenheit, aber. DOrenftierna’s kluges Benehmen und Bernhards Zap 
ſerkeit ſtellten fie bald wieber —— — verband ſich uun genamE 
mit Schweden und ſchloß mit Beroharh, der ſelbſt nach Paris reifn 
I.» (16. Det. 1634), einen hafondern Zractat, Bernhard verpflichtete Se 
fir vier Min, Biores mit 18,060 M. am. Rhein gegen Ofterveih zu 
agiren. Bernhard führte num-den Krieg in bee Rheingegend mit obs 
wechſelndem Gluͤcke. Er aroberte die Heilung Bcberk:im Etfaß, beeis 
fpte ſich in Rotpringen und -Burgund aus, und ſchlug Die Raiferiiäen 
iM "einigen Gefechten. Im Anfange bes J. 1638 beiagerte er Reit 
° felden unweit Bafel.- Gine diterr.. Armee kam zum GSntfage birfe 
eftımg herbei, und griff ihn in feinem Lager am 18. Febrnar zu 
vermutbet an. Bernhard mußte der übermacht wehren, ſammene 
aser feine mehr zerfiteuten als geſchlagenen Zruppen- balb wieder⸗ 
griff bie Tage nachher. (21. Februar) die Öſterreicher. bie es mie rm 
Ben, An, unb erhielt einen nolligen Sieg Über fie. Mehrere Beil, 
enerale wurden gefangen, und bie Feſtung Leheinfelben mußte Kb 
—— 
ach, 














18, Mai). ergeben. Er glaubte nun bie Belagerung 
don Brei as ihm zur Behauptung des Elſaſſes natgwendig 
Sntertie men. zu ‚Fönnen. „ine Eaiferlihe Armee ünter.dem Seser 

. am zum KFntſatz-bieſer Jeſtung herbei. Vernhard bot bei 
Kaiferlichen amd. Jult. ein. Treffen an, weiches fe jeboch nädht am 
hahmen .Den 30. Zuti aber... (Montage — nachdem ber Tages vom 
ber. verfäumte Gottesbienft nachgeholt worden war, unb der Der 
eine Predigt Aber bie Thraͤnen Ehriſti gebört hatte) nahm deB 2x 
| fen Rachmittags um 1 Uhr feinen Anfang: und wuche wid fehs Yartı 
. waig. Nad) einem Kampfe von -nier Stunden mad einem beftteea 
\: Ariderftande mußten bie Kaiferliden mit großem Verluſte das Schlacht 
| feld räumen. Bernhard eroberte num verihichene Heine Orte umb 
3 ’ fegte. die Belagerung von Vreiſach fort, die ſich jebocd in die Länge 
I" og weil Bernbarb bie Feftung nit mit Sturm. einnehmen woRte, 
rft nachdem er die Öſterreicher noch einigemat geſchlagen hatte, er⸗ 
gab fih Breiſach auf fesr billige Wedingungen. Bernhard ſchloß iR 
Eapitulation bios -in feinen Namen, ohne Frankreich babei gu 
wen. - Der Befig des Glfaffes, dag ihm Frankreich ſchon vorher mmter 
: gewiffen Bebingungen überlaffen hatte, war ihm mun gefiherts abe 
* verlangte auch Breiſach als eine Pertinenz von Slfaß zu erhalten. 
Er beſedte alle von ihm eroberten Plaͤte mit dentſchen Tcuppen, 
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KB Yale eine! Mönge nit dem faͤchſiſchen und- breifkchäiäen anne 
lagen. Bergebend verſuchte man von Geiten Frankreichs, Hreiſach 
wm Derzon zu entreißen, ihdem man ihm anfangs antrug, nebft feie 
en Truppen eine gleiche ober.flärkere Anzahl franz. Fruppen in biefe 
jeſtung zu tegenz ber Herzog ſchlug fowohl dieſes Anerbieten, aid 
mch eine Einiabumg nach Paris, a, vuch die Heirath mit — 
Käre des Garbinals Richelieu, Ducheſſe de Aiguillon, aus 
rtlaͤrte, daß ihn an jener feine —28 und Krankheit em 
te angetragene Bermählang aber für ihn nicht ftandesmäßig fei. Du 
egen trug. er auf eine Heirath mit ber Prinzeſſin Hogan an, rg 
der der „Feanzöfifche. Hof nit sugeben‘ wollte, um die Partei, Deu 
sn ‚nicht zu verſtaͤrken. Diefe Zwiſtigkeiten waren Pag 7 
die Schweden in Deutfhlanb nicht viel ımternehmen konnten. 
R, wahefpeintich, daß Brichrlieun ‚geheime Mittel angewendet due 
ſrankreich von: dem Herzoge, als einem durch feine wachſende Macs 
Nacqhbar, zu befreien. : Denn biefer verfiel pläglic in iu 
teankpeit, bie fo gefchwinb —— „ibdaß er am 8, Zull 1639 ſein 
Jeidenteben endigte. Die meiſten gleichzeitigen Schrift Feller vermm 
den, daß iger. Richelien habe vergiften laſſen; der Herzeg ſelbſt gr ei⸗ 
rite fte wäh, bap'ee Wift dekommen Habe. Gleich nah feinem Kobde 
amen franzoͤſceſche —— welche * ruppen in fran⸗ 
dſiſche Dienſte nahmen; dem Marſchall Guebtiant mucde das Com⸗ 
sando derielben: uͤbergebea. Mit ihm fiel ar eine ber mädhtigften 
Behten ver eftanfen .. allein Da: A hen ae! er Banner und 


korfenfsdn (fd. Art.) feine Si hmiich vesfpigteny 
mb Frankreich Tab zum Vortheil ber ante ernſtlichern Ans 
beit an dem nahm, fo war Mernparbs Xob: für dieſe jegt 


er nachteilig, als eu ed einige Jahre früher. gemein fein ie 
erm ſchweriich würden fü bie Saweben einen Ba en 


Knüber,. in Deuifhtanh 2 haben, wenn Merahard- nicht de 
h & het 8 et hätte, ‚U 
ünen Gere gihdinh —— Bi —8 


och zu tewarten : Er v ———— Metrugen Berfta 
md Zapferteit;. ‘eine Geeten — die auch durch widrige Vorfaͤlle 
licht erſchuͤttert· wurden komnte; fein einziger Fehler war feine zu groß 
ng N ae 4 ihn bisweiten zu genugſam aberlegten Unternehmu 
— 
———— fd Bernhard (dee peltige) und Ciſter⸗ 
oa er vn 
.Bernhardeberg (der große St.), erbebt fi siwifdhen Balaid 
mb dem Thal Aoſta in den Atpen und Hat eine Höhe von 7732 pas 
tfer Far. Ruf ſeiner hoͤchſten Spite if die Grenze zwiſchen Walliß 
d.Piemonte er —* geht die — vom Genfer See durch Fand 
Bällfer Land in das Thal von Aoſta und das Piemonteſiſche. Den 
Ramen dat-er-von.dinem fauopifhen Edelmann, Bernhard v * 
an -der von 923 bis 1008 lebte und ſich in —e— 
Neligion bar, feinen apoſtolijchen Eifer, in den Jahrbuͤchern An 
Denfchheit aber buch, zwei Anlagen verewigt bat, im —— ſeit 
ennJahrhe die Meifenden eine Sufudt vor den Gefahren finden, bes 
von ſie bei dem Übergange über bie Alpen im Winter ausgeſett find, 
Berährt von den übeln, * die ——— und deutſchen Pil⸗ 
| — EN 7 en nf der at xp nel Dotpi - 
2a anken, em pen zwei Hospiflen 
en „ dah sine uf Dem Bons Zrur, we da 


668 ee ‚7. : 
Tempel bes hipfter Rand, bas andere auf dem über bie 'geindhlflien 
Alpen fuͤhrenden Wege, an Ber Stelle, welche Colonne Jon beißt, wem 
‚einer- damals Sort befindlichen fteinernen Saͤule, welche der ſtau 
kiner abgoͤttiſchen Nerehrung. war. Der von heiligem Gifer befcelte 
Bernhard brachte die Ginwohner biefer wilben Gegenhen von ihrem 
- Aberglanben zurhc, flürzte die Säule und ben Tempel um, und exe 
Baute alıf ihren Zrümmern bie beiben Hospitien, die nach ihm bey 
gro bier und der kleine St. Bernhard genannt murben. Er vere 
fraute die Sorge fuͤr dieſe beiben Anlagen ordentlichen Mönchen des 
Auguftinerorbens, welche im Geifte bed frommen Sränbers und miß 
A; beifpiellofer Seldftaufopferung bie ebeimürhigfie Gaftfreiheit go⸗ 
ch die Reifenten bie auf die Zeiten Carl Emanueld IH. von Ge 
nien abten. Dieſer König gerieth über bie Ernennung bes Propfel 
mit den Schweizer: Santoren in Streit, zog bie: Güter ein -umb Kkbem 
aab Yie Berwaltung der Hotpitien Weltgeiftlichen, Die sis gleicher ' 
Dnenfäenliche, gleiher Treue und Erhetzenbeit ihren frommen Bern 
Eben.: Furdtbar.und graufenhaft tft der Aufentgatt auf dieſer wiſten 
Höhe, die für ben Höcften bewohnten Puner in Curopa gehalten wich. 
Es herrſcht ſaſt ein ewiger Winter bier; "man ſucht umfofk. einen 
Baum oder Strouch, ja nur einen Grashalm ; dee Glanz bes Schae 
blendet Bas Auge des MWanberert. Wahrhaft Heikenmächig iſt babe | 
der Eifid und die Aufopferung biefer Geiſtlichen, weiche Rich Hier vom 
Enigen, um denjenigen beizuftchen, bie ihrer Hülfe bebüirfen Lönzen 
Gerade an den Tagen, wo die ſchrecklichſten Wetter and bie: färdtew 
Uchſten Schnergeflöber wirken, machen fie ich, von ihren treuen’ Guss 
den begleitet, auf den Weg, um Werunglüdte aufzaſpuͤren, zu deren 
ettatig ſis alle Mittel werfuchen Iſt Beine Rettung mbatich, fo wirk 
ver Leihnam in das Todtengewoͤlbe gebradt, wo er,..In ein Leinen) 
Tuch gebuͤllt, ſo lange auf einem Zifche-tiegen bleibt, bid ein neu 
Wanderer kommt. Dann wirb ee abgenommen and an.bie Wänte zu 
. en andern Todten geftelft, bern Verweſung wegen des ſteten Yrofieb 
Jo langfam vor ſich gebt, daß oft Todte⸗moch nach Jaheen ven thren 
eunden hier wieder erkannt worden find. Neben dem Asdtenhenſe 
If eine Art Kirchhof, auf ben bie Gebeine gelegt werbden, wenn ſſe 
ch zu fehr im Gewoͤlbe anhaͤufen, und wo fie tan vollends anfges 
ſit werden: "Ringe um das Hopitium find nichts, als nackte Felſen 
- ohne eine Dede von Erde. Das Begraben ber Todten if. alſo am 
nögtich. In Ver Kirche befindet fi dat Dankmahl Deffalz, der fu der 
Schlacht von Marengo fiel und todt nach bem Bernhard zurädgebuudt 
wurde, über ben er eben mit der Armee gelommien war. Mer erße 
Conſul batte befehlen, thn zu balfamiren md ihm eine. ubeflätie 
auf den hohen ewigen Alpen’anzumelifen. Das Warmerbeufmnpi kei 
in halb erbobener Arbeit bar, wie Deffaig verwundet von Pferde Tas 
feinem ‘Abjutanten Le Brun in bie Arme. Auf bes Kloſtertreppe fr 
Meine marmorne Bildfäule. Gegenuͤber ifk-eine ſchwarze srarmorse Ab 
*fel, auf der bie damalige Repablik Wallis mit einer Ip 
jchrift den Übergang des Imperators über ben Bernhard geehrt Hat 


°  Wernt (Francefco), ben einige Schriftſteler auch Berna ab 

-Bernia nennen, {ft einer- ber beruͤhmteſten italienifhen Dichter bei 

ſechzehnten Jabrh. Es war gegen das Gnbe des funfzemten Tach, 
m kamporechio im Toscaniſchen in elner eblen, aber armen 

u Kamttie geberen. Sehr jung kam er nah Flora; ald ee 19; Sabre ' 

"ntwary:- begab es fi) nad Abm gu.bem Sardingl Mibiene, feinem 
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Sheetsenbieu,-ber- Item aufe'er felbft. ſagte, Wehen Gates mad; Böleh 


Togte, W pet ' 
emoird. :Er-war endlich enstbiat, als @ecretär ſich zu. bem Biſch 


of. 
zer Verona, Ghiberti, zu begeben, welcher päpfll. ——— 


war: - Ku wat in den geiſtlichen Stand, um fähig zu fein,..von dem 
Mohlwollen dieſes Biſchofs, wenn es ihm zu Theil würbe, — 
—9— 


ae ziehen; aber ber liberdruß, den ihm die untergeordneten Geſchaͤ 


feines Amts einflößten, veranlaßten ihn Zerſtreuungen zu ſuchen, wel⸗ | 


de dem Prälaten mißiielen.. Er fand Berni gu lüſtig, um fih fü 
Kein Gluck zu intereffiren. Es hatte fih zu Rom eine Geſellſchaft 
‚ober, Akademie junger. Geiſtlichen gebildet, wie Berni, ‘don heiterer 
Stimmung und ſcherzhafte Dichte, ‚welhe, um ihre Liebe für-beg 
Mein und. ihre Sorgloſigkeit gw bezeichnen, fIh i Vignajuoli (Mine 
ger) nannten. linter ihnen waren. Moura, Bafa,. Firenzugla, Fapilupe 
sındb Andere, Sie belachten alled, . und befpotteten und befangen bie 
exnfteften-unh ſelbſt bie tronrigfien ‚Dinge. Die Werſe Berul’d waren 
Die beiten, bie-anziehenbiien, und hatten eine fo eigentyämlihe Wen⸗ 
ung, baß fein, Name ber. Sattan 
ih. Er war 1827. zu Rom, als dieſe Stabt van der Armee bee Gons 
eiahled: un Bousben‘. audgeplünbert: warb, ‚ unk. veriex babet feine 
‚ganze Habe, Er machte barguf mehrere Meifen. wit feinem Bönneg 
—* nach ‚Berana, Benedig und Padna. Endli,, müde zu dienen, 


. 


nd begmügt mit einem Kanopikat ber Domkirch von Kigrenz, bad es 


fie mehreren Sahren befoß, ing er ſich dahin aruͤck. Aber bie Bun 
‚der Größen, - bie er En a eine ie ine zu germeiben. nich 
; emig war, de ihn in. eine ſchwierige Lage, in welcher 

| Beate H eihes Berbrechens zugemuthet wurde, "beren Verweige⸗ 


in welcher ex. fie abiabte; verblieben 


— 


zung ihm das Leben koſtete, Alexender von Medicie, damals Herzog 


von —& mar. in offener Feindſchaft mit-bem jungen Cardinal pi 


ꝓpolyt von Mebicie,- Berni war beider Freund, mit beiden fo vertram 
I es sineifel 


haft iſt, wer. von beiden ihm ben Antrag machte, dei 
‚andern zu vorgiften. Factjſch iſt es, daß der Cardinal 1535 an Giff 


Maxb, Am 36. Juli 1536 fiarg Berni; und endigte er, wie. man bew 


Fihert, bar Bit fein Leben, ſo fällt dat Verbrechen auf ben Hex⸗ 


Br; lexander. Berni iſt audgezeichnet in dee burleaken Gattung, IM 
. Deu. ex. noch jett für das beſte Mufler gilt. Ex wird. oft ſehr biktere 


du feinen Sätiren verbindet er. nicht felten die Gemuͤthlichkeit hei 


Sotog mit der Bange bed. Juvenal. .: Die dochſte Ausgeiaffenheit aber 


iR an allen feinen Werkon zu.tabeln, ‚mb nur damit zu entfdyuibige 
das ex feine Berfe nur für feine Freunde ſchrieb und daß fie erſt 


Seinem Tode gedruckt wurden, Merkwuͤrdig tft es, daß die dewunde⸗ 


zungswürbige Leidytigkeit, bie feine Werke auszeichnet, bie Frucht eis 


mer großen Anflvengung war, unb daß er faft alle feine Wexfe .mebze . 


mals änderte ımb wegſtrich unb wieber umarbeitete. Man fagtbaffelbe 
won Arioſt, und bad, Ind dies die beiden italienifhen Dichter, deren 
Berfe bie Rießendften und leichtefien find. Berni fchrieb auch bie lar 
ceiniſche Sprache fehr rein, und verftand gut griehifh. Seine norzüg« 
Hichften Werte find feine Rimo burlesche und. fein Oslando inna- 
zuorat0, £omposto gis dal Sig. Bojasdo conte di Scamdiano 


⸗ 


ad ora rifatto tutto di nnovo da M. Fr. Berui.. Nicht zu vers . 


ſche Gedichte verfaßt bat, W 
Berxni er (Etienne Alexandre Jean Baptiſte Marie, Abt), am 81. 
Rei, 1764 in Daen ig Anjeu von aeringen Altern geboren, zeichnete 


! 
⸗ 


+ 


‚meifesn. mit. diefem Dichter ift dee Graf Frances co Berni, 
geb. 1610 und geſt. 1698, welcher elf Dramen, auch verſchiedene Iprir:“ - 


. , . u l 
ya ! Viruwi 
% dem Gymdofiam | | gere därch Teii 

Be Ft stem jumg —— von ©t, Pair 


-J 
gleich beim IJ ber Revolution eben 
— , —* — —2* —* von der Seifiiäfeit = 





——AãA — — — es Im nei ra ber ‚Deportation m eutziehen. Se⸗ 
1798 autgebrochen war, begab er 
5 Armee von en ob m Dee eines eifrigen und fähigen 


nhändere ber alten Werfoflung voramsgrgangen war, ' Hier 
N: en Stuf unb das ibm Halb zu Shell gewordene Wertramen 
vera ne —— Predigten, fo wie burd) feine Seſchicklichkek 
ftsfährung, und bie große Gewanbtheit und Amſicht, bie | 
35 Mn iin en Kae hen Beih je Tellte u Kr 
und be e benfe ja le 

erationen der Armee. Don Ben fen a eiftige überlegenheit made : 
6hn 5 wieder verbähtig. MR am eirgeisige lane De u A 

bem aß er gefli —** —* —2 die Partesen 
** — cetſchen zu Eönnen.: Jept eraten bie Ungiädefäi | 
der Armee An: er er fletE gefolgt war. Mac; der Kiederlage vom | 
Waveray eg ed ih eine Weile, Tate vergehli bie Lanbieut 
ſyxwie * ah —— zu arreite Armee und un da zum r. 
vn een unter Btoffleꝛ, ben er ſogleich unamfäräntt | 
ernber. warb jegt ” die Serle der ganzen Bendée betrachtet. & 
je ale Gorrefponbenz mit den Bourbone, dngfant unb 22 





en, Ichloz auch ben kurzen Frieben zIwiſchen 
Republikanern, den a arrette batb barauf brach. res den ie 
berausbrug. ber Beinbfel eiten ward bie Armee der Noyaliften gb 
Se 7 und zerſtreut. Bexnier und Stofflet irtten ſtüchtig umher, 
ebr. 1796 warb Stofflet, ben man für Beruler Diele, * 
m * —— Tage barauf bingeritet. Bernier erhielt jegt eincn 
—— ß bei den Armeen der Bendée, konnte Pack. ur um 
go ber —* rengteſten Bemuͤhungen, niet —— daß deeſer 
bei dem erneuerten Feldzuge im 3 ät bidetend 
. wurde, fo daß er am Ende en Sun mehr befaß, beit . 
Oherhaupt frden eine Seile Tpielte. X1E endlich Wuonaparte bie Me 
eicht übernommen‘ ar gelang es Bernter noch einmal, 
Bye Zeit fi Anſehen zu verfhaffen. Während nämlih Lie Abrk 
en Anführer ber Bendéearmee nod mit fi anflanden, welchen Gut 
uf fie faſſen follten, trat Bernier bei ber neuen Gonfularregierung 
$ Repehfentane der Wendiee auf, . und ed gelang {fm, bieſer ein 
[st "hohen Begriff von feiner Wichtigkeit und feinem Eihfiuffe in bie 
—e—— der wel. Departements beizubringen: Man ſedte ein 
Bertrauen in ibn, daß er zu einem der Bevollmaͤchtkgten er⸗ 
— wurde, welche beauftragt wurden, mit dem poͤpſtl. —— 
über das Goncordat zu unterhandeln. Ohne, wie er ſich | 


datte, bei der Wiederherſtellung der Religion In Beankrei an 


Hange bes Kirche echeben zii werben, wurde er je vam 
ſchof von Orleans ernannt, wo er gegen alle Erwartung einen Freu 
an, einfahen Sittenwanbel führte und von allen feinen Untergebenes 
gellebt und verehrt wurde. Er flarb zu Parld den 1. Det. 1806. Ben 
nier iſt der Werfaffer und Gomponik des Heveil des Vendeuem 
Gelne Geſchichte der Bender fol er feloft verbrannt Haben. 


4 (Girvanni —— genannt bee Chevalier Berziel, 
ein berühmte! Känftter, dir daß 17, Zapcy, wit Nut 





Seriiet Br 7) 
Rem. mit felnie Merken verllite, und ven ſtinen Belle 
—*2 262 bes neuern Zeit gepeiefen wurde, weil er ſich 
Budßauer und Architekt in einem vorgüäglihen Grade —* 

Beſonders in legter —— verbient er ſelnen Muh. 
reich an Saben ber Natur als beginftigt durch bie Umftände em 
‚ob er ‚Aber die Regeln bee Kunft und ſchuf ſich eine 
ehhte. Manier, deren Fehler er durch einen fo glänzenden Firniß je 
erbeten wußte, daß bie Menge davon .nerbiendet wurde, und daß 
kin Name, ben Stallen mit Stolz, das Ausland aber aus Gewohn⸗ 

mit Achten Area ———— * A ve 

| ’ & sogen 

s 2 unbdernswärbi * ——— ber ah | 
i | uürdige nen⸗ 
In Künke, ‚und ie einem Alter son 3 Iaßren füyete er einen Kin⸗ 





} 


erileß. Eins der erſten Werke Bernint’s wor die Marmo 
hraͤlaten Montajo, welcher die Büͤſten des Papſtes, einiger Garbindie 
id mehrere Figuren in natürlicher Groͤße falgten. Er war nad. 
5. Jahr alt, als er Apollo und Daphne in Marmor arbeitete, 
Mötfterwerd der Anmuth und Ausführung.. Als er diefe Gruppe gu _ 
en das Bude feines ‚Lebens wiederfah, Pie ex, daß er ſeitdem 
penige Fortfchritte gemacht habs. Sirklich war fein Styi veiuer ung 
ninber geziest als in ber Folge. Den Gipfel feines Glaͤcke und Kur 
shens erreichte er, als nad) Gregore XV. Tode der Cardingt Mafs 
0 Barberini sum Papft erwaͤhlt warbe. Diefer trug ihm ſofort auf, 
Besfihläge zur Verſchoͤnerung der Baſilien van Gt Peter zu ma 
mb fiherte ihm eine monatlihe Penkon von 800 Thlr. zu, bie bald 
ante vermehrt: wurde. Ohne die Bilbhauerei zu verlaffen, andıs 
Ih Bernini’s Genie auf bie Baukunſt und entwarf ben Plan au be 
Baidadyin, zu ber Kanzel des Heil. Petrus und au bem runden. Ylats 
e, bee vor der Kirche angelegt werben follte, es unmöglich if, 
$e zahlreichen Werke, * etnini in dieſem Zeitraume ausfährte, 
inzeln anzuzeigen, begnuͤgen wir uns, nur den Dalai Barberihi, deu 
Bloddenthurm von St. Peter, das Modell bes. Srabmahls ber Gräfin 
Rathitbe, und enbli das Grabmahl feines Mohlthaͤters, Urbans VIEL, 
nzuführen. Alte biefe Werke trugen dazu. bei, Bernini’s Ruf immer 
ehe zu verbreiten. — Im 3. 1644 perſuchte der Gardinal Mazarin, 
er Bernini in Rom kennen gelernt hatte, nad, Frankreich zu ge 
en, nd Got ihm in des Könige Namen einen Gehalt von 13, 

an, Bernini aber folgte biefer Einladung nit. Kaum hatte 
eban VIII. die Augen gefchloffen und Innecenz X. ben päpfklichem ' 
Btuhi befliegen, «is der Neid, ben ber begünfligte Künfie bisher 
nterdeäcdt hatte, gegen ihn: laut warb und feine Feinde triumphir⸗ 
mm. Doc ein Modell zu einer Fontäne gewann ihm deb Pape. 
kun wieder. . Bernini führte um Diefelbe Zeit den Palaſt vom’ 
Ronto Giterio aus. Alexander VII, Innocenz Rachfolger aeigte e 
1 siel Geichtmad für die Rünfte ala Wepiswohlen gegen Merkini, und 

ihn um einen Borſchlag zur Verzierung des Petertplades. Nun 

B Angabe wurde jene herzliche Solonhade erbaut, bie in ſchoͤfer 
Keim nung mie ‚ber Baftlica if. Berner führen wie. an ben Was 
Mäpederiti, die Hasım 

X 






de Deifa Stincie, du6 Menitich ken Sefeltekrif- 
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go: - LBexrifs 
dem Vronte Gealo u: 5: 8.7 Ladwis ZIV, tab Mi wit eu Tiene 
eldafteften Ausdruden nah Paris ein, Bernint Eonnte fo dringen 
gen Bitten nicht wiberfieben unb reiſeta. 68. Jabre alt, im- 3. 1668 
mit einem feiner Soͤhne und einem zablreiden Gefolge von Rom ab. 
ie reifte ein Kunftier mit fo viel Pomp und. Annehmlichkeit. eine 
Aufnahme in Parts war hötft ehrenvoll und auſsgezeichnet. Er bes 
ſchaͤftigke ich zuerſt mit den Entioirfen zur Wieberberficdumg des 
konvre. Go große Achtung indeß aub Bernini einerntete, ertuie 
er doch au einige Unannekmlichkeiten, die in ibm ben Wunſch errem 
sen, nah Kom zurüdzutehren, Reicküth belohnt, verließ er Yırık. 
Hs der Garbinal Rospiglioſi Papfi geworben wor, zog birfer Bew 
sin in fiinen vertrauten Umgang, 'unb beauftragte ike weit verfdyies 
denen Arbriica, unter andern mit ber Berſchoͤperung der Cagelsbroͤcke 
Sm.einem Alter von 70 Jahren "vollenbeie.diefer wmermüdiihe KRünfe 
ker noch :eins. feines fchönften: Werte, das Grabmahl Ateränbers VI, 
widmete füch noch verſchiedenen -architefioniichen ımb  Bilkeueracheitn 
ie einer Anhaltſamkeit, .die ibm feine Rute vergönnte unb endtich 
* Lebenskraft des S2jährigen Greiſes erſchöͤpfte. Er ſtach ben 
28. Rev. 1650 und ward mit großer Pracht in ber Kirche St. im 
sia Maggiore beerdigt. Seinen Kirdern hinterließ ex ein B 
von faft einer Million Thalern. Bernini’s. Eieblingeregel, bie er oft 
wiederholte, wer: Chi mon enca talvolta della regola, nom ia 
assa mai. Daraus ergicht fi, daß er glaubte, an in ber Kürſten 
ch hervorzuthun, müfle man fidy .über die Regeln erheben nnb Eh 
_ &ine eigene Gattung büben. Died hat Bernint mit einem feltenens 
läd, aber mit nur porübergehendem Erfolg gethan. Mernini hatet 
‘viele Schäler z die vorzügliäften derfelben waren Yietro Bernini, fein 
Bruder, Bilddauer, Arhitsft und Mathematiker, Dartia Ref, Sram 
gois Duquesnci, mit bem Beinamen der Flamlaͤnder und Berrenimk 
— 1 


Bernis« (Frençois Joachim be Pierrets, Comte de Lyen wab 
Sarbinat de), - geboren zu St. Marcel de lArbeche £. 3. 7715. & 
Kaymte aus einem fehr alten aber vom Bläde wenig 6 
Seſchlechte, weßhalh ihm feine Aitern dem geifttichen Stande wibuse 
ten. Er trat zuerſt In das adelige Eupicel:von Brioube. Noch unande 
gebildete. Plane führten ihn. nad Paris. Rachdem er einige Jatzre in 
"dem Seminqr von St. Sulpfce zugebracht hatte, trat er in. bie Weit, 
wo eins einnebinende Gefichtsbildung, gefüllige Sitten, ein heiterer 
Ginn und Talent leichte sind angenehme Berfe zu machen, fo wie feize - 
Recztichaffenheit ihr empfahlen.. Die Pompadcur, damals noch Dies 
home d' Etiolee, fiellte ihn Ludwig XV. vor, welder -Befhmad u 
ihm fand; aber dad Intereſſe des Kınigs und ber Kaborite vesfhate 
ibm nur eine Wohnung in den Tuilerien und. eine Penfion von 1508 
Eivres, Alle feine Wuͤnſche gingen bamatg darauf hinaus, feine Eia⸗ 

- ünfte auf 6000 Livres zu bringen, und da es ihm mit bicfem mäßigen 
Gluͤck -nicht gelingen woilte, , beſchloß er, nad, einem größern za free 
‚ben,. zu welchem er ſich ſchnell und gluͤcklich emporſchwang. Er beach: 
ſich als Gefandter nach Venedig, und feste. ſich auf dieſem ſchwieriges 
Haken n große Achtung. Nach feiucr Zurückktenit von dieſer Gefandt 
ſchaft genop er ber hoͤhßen Gunſt am Hofe. Ehe er noch in hab’ 
Gopjeil trat, hatte er fon den größten Einfluß auf daſſelbe, wu 
buld:darauf trat er als Minitter der auswärtigen Angelegenheiten ie). 
Dgmals wechfelte das politiſche Syſtem von: Guropa, 5 us 
Sugar bieher Rebenbuhler und Kinder ssxhänndi ſich darch eben. 
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Ze Pa g08... 
—— Vuͤndniß. Dieſemi Arattat vert far Finn 


areich fe ungluͤcktich und ſchimpflich gefahrte fiebenjährige Krieg. Mehr 
rere Schriftſteller haben, Bernis als ben Hauptagenten biefes Allianz 
:gerrannt,. allein Duclos verfichert,; -Bernis Habe das alte Syſtem auf 
recht erhalten wollen, das feit Heinrich. IV. und beſonders felt Riche⸗ 


Heu Frankrach zum Befhüger ber deutſchen Staaten und gum:es - 


rhenbublee Öfterreich machte. Niebergebeugt voh dem ‚Unfällen feines 


‚Wateriandes, die, wie er fich nicht verbergen konnte, sum -wenigitend 


zum Theil augefchrieben murben, gab Bernie das MPortefenuille die 
auswärtigen Augelegenbeiten ab.: Bald barauf ward er eriliet, und 


feine Ungnabe war .volliländig. Gr ttug ſie mit Würde; fle dauerte . 


‚ungefähr ſechs Zabre, bis 1764, Damals ernannte ihn ber. König zumm 


Erybiſchoſ von Alby, und fandte ihn fünf Jahre nachher als feinen . 
Beſandten nad) Rom, mo er bid zum Ende feines Lebens blieb und zwri 


— 


Vonttaven beiwohnte. Er. betrieb auch im Namen feines: Hofs und 


tegen feine eigene Meinung die Aufhebing ber Jeſuiten. Im I. 1781 


nahmen die Tanten Ludwigs XVI., als fie Frankreich vertaffen Hass . 
. gen, ihre Zuflucht zu ihm, und wohnten bei ihm die ganze Zeit ihrch 


Aufenthalts in Rom über. Die Revolution unterbrach, fein. Gluͤck und 


den edlen Gebrauch, den er davon. machte. Er ſank in-eine Acr;von ' 


pälofigkeit, auß weiden ihn der ſpaniſche Hof durch eine: anicht 
ee ee — 


b zu Rom den 2. Ron. 1794. in einem. Alter don Beinage achtzig 
# apeen. Sa feiner: Jugend hatte Vernis fih mit TeichtenPoeflew-be 
-Shäftigt, und. damit feinen. erfien Ruf begründet, Sie verſchafften ihr 


einen Hlatz in der franz. Akademte, unb wurden don. niemandem ıftreße 


| sger beurtgelit, ale. ben dem Verfaſſer felbft. - Dan bat ihrem Affecta⸗ 


N 


— — 


tm — 


Seinen Self, f 


‚tion, Rachlafſigkeiten und eine zu. große Fuͤlle von mythalsgifchen: 
ben und Blume vorgeworfen. Böltalre nannte ihn befawmtl 
Babet.la Bouquetitre,. nad einer wohlbeleibten Blumenhändferig, 


— 


«bie vor dem Opernhaufe feil hiett. Indeß wenn auch Voltaire feine. 


Docke nicht —— ſchaͤßte, fo hatte er deſto mehr Achtung für 

Urtheil, feine Kritik und Perfon, wie aus dem po) 

. Bourgoing 1799 herausgegebenen Brieſwechſel zwiſchen beiden: heruas« 

geht, welcher Bernie in jeber Rüdfiht zur beſondern Ehre: gereicht. 
| 


n andere Briefwechfel zwiſchen Bernie und Paris du "Werten iſt 
1790 in Druck erſchienen. Rad feinem Tode ift von Ayata Teik Be _ 


"Sit: La Religion venges, Herausgegeben worben, in welchen 
mag zwar fhöne Berſe und erhabene Gedanken findet, dem ˖ es aper 
‚dm Gonyem an Feuer imd Lebendigkeit fehlt. Bernis fämmtlihe Derke 
find 1797 bei Didot erſchienen. .1 


Bernonlti. Diefer in den Geſchichtbuͤchern dee Meichefamkeit 


verherrlichte Rame gehoͤrt einer Familie, die fich ruͤhmen darf, in ch 
ner. bis jetzt einzigen Folge "acht „ausgezeichnete Männer heruatnebranis 


"gu Haben, welche fämmtlid mit befonderer Vorliebe bie 


Ei Wiſſenſchaften —e— Ihrer eifrigſten Studien wählten. 


"Die Familie Bernoalli ſtammte urfprüngtie aus Antwerpen, wanderte 
‚unter der Verwaltung bed ‚Herzogs von Alba der Religionsbedrackum 
n wegen aus, flüchtete anfange nach Frankfurt, und. ding dann a 


‚98 
Balel wo ſie zu ben eriten Ämtern ber Republitemperftieg- Folge 


Motizen miögen von jebem einzelnen genügen. -1:.3acab'Wernoule 


"Si, geboren zu Bafel 1664, wurde bafeibit. 1667 Profeffor ber Muth 


amatit und‘ farb 1705. Die- von Seibnig und Mewsen. erfinbeit 


% 
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704 Ben “ _ 
Sechnung bet Unrnöikhen wandte er uf bie Tümirien Feagen is 
Gcometrie und Mechanik an, und beredhnet: bie Iorobromifcdhe und bie 
Kettentinie, bie: Iogarichmifhe Spirale uad die Eoalute verſchiedrer 
Prannnen Linien Johann Bernoulli, geboren zu Balei m 
Sabre 1667, glaͤnzte als einer ber größten Mathemotiket feiner Ich, 
und burfte fi einem Newton unb Leibnith an dic Seite ſtellen. Mr 
‚te die Kuufmannfchaft eriergen,: hatte aber mehr Reizung zu Im 
iſſenſchaft. n, Anbirte feit 1683 vorzügliih Medicın und Matyemeil, 
end wurde 1055 Magıfter. Ibm umb fernem Bruder Jacob verbes 





Aen wir eine ausgrgeichnete Bearbeitung der - Differential = Medmung, 


auch bachte er felbit auf eine Erfindung, wie er von unendlich kleian 
Bröfen auf bie endlichen kommen koͤnne, moven jene die Glemmit 
oder die Differenzen: find, und biefe Methode benannte ex calcalum 
$nregralem. Ale er 1690 - 1652 reiftte und- fi and in Parts ab 
it, unterzid, ete er ben Marquis de 1’ Donital in der Matgemaci, 
eb dieſer Gele; heit erfaub er ben calculem depauentialem 
is Beibnig etwas bavon mitgetheilt harte, und machte foldhen 1 
Im 3. 1694 ward er zu Bafel Doctor ber Mebxin, su 
g 1695 als Profeffor der Mathematik nad Groningen, wo er bef 
tenbe Wettergias. erfand. Yür bie dem König Friedrich Z. wen 
fiberreichte Probe erhielt er eine goldene Biebutile, und werk 
Wttelleb ber berliner, in der e auch ber parifer u. a, Akadenich 
Mac feines Bruders Tode 1705 übernahm er die Profeffur ber Me 
Wematit in Bafel, und verwaltete biefelde bie am feinen Tod, ben 
Jan. 1748. 8. Ricolaus Bernoutli, Neffe beö vorigen, ge 
* m Baſel 3 —— ne die Se * ur bie 
Yemetil, 8 "mu . Bernoulli ce 
über mit bemielden- zu Ende des —— nen Bafel zuruͤck unb werd 
Profeſſor der Rathematik daſeibſt. Er bereifrte bie Schweiz, Frank 
ei, Holland und Suglaub, und wurde 1713 Mkitglieb ber Iombouer 
.ub beriinee Gocietät. Auf Lribnigens Gmpfehlung kam er 1716 ci 
ber Mathematik nadı Yabua, aber 1722 kehrte er wieber 
in. feine Baterſtadt als Profeſſor ber Logik zurkd. Im Jabre 1731 
werd er dafelbſt Profeſſor des Mobicit und Eeharechrt, und ſtarb 1758. 






Ber oben genannte Johann Bernoulli hatte folgende drei Edine: 


4 Rieolaud Bernoulli, geb. zu Baſel im 3. 1695, wurde das 

ger 1733 Profeffor ber Rechte, unb farb 1726 im Peteröburg. 3. | 

aniel Bernoulli, geb. zu Groͤningen ben 9, Febr. 1700. x 
Hudirte Medichn, in welcher er bie Doctorwürbe annahm; aber ze 
leich befhäftiate ihn die Mathematik, bie ibn fein Water zeichk 
fe . Er beſuchte Bafel, Heidelberg, Straßburg, Venedig. und PYabas. 
n einem Alter von vierunbzwanzig Jahren ward ibm bie Präfiben 

tenftele einer Akademie angetragen, die Genua errichten wollte. Gr 
wahm aber im folgenhen Jahre einen Ruf nah St. Peteröburg an. 

@eln Bender Rico ſtarb daſelbit. In Gefellichaft feines jüngem . 
Durdere, Johann, ging er 1733 nad Baſel, wurde daſelbſt Prefefſer 
Der Anetemie und Botenik, 1750 Profeſſor ber Phyſik, trat 1777 Ye 
tele Alters Yalber feines Bruders Sopne, bem jüngern Dante 
und ſtarb den 17. Mär; 1782. Gr war efaer ber 


reis der yartfer Akademie 1734 theilte er. mit feinem Balz 


. Berasuiti ab . 
Ein Pepfller un Mathematiker feiner Zeit. Zehnmal erhielt er 


—ı 


einen boppelten Preis bei ber genannten Akademie über bie Urfaken 
Dex derſchirdenen Meigungen ber Ylaretenbabnen gegen ben Sonne 
‚ Ogunton, Die :msiften feiner. Echriften ‚befinden ſich in ben. Aten ber 


x 


ss 
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yeteräburger , poriſer, berliner u. a. Alabemilen, beren iitgtiet er 
war. 6. SohbannWBernoulli, geboren zußBafel 1710, gina 1738 
nad Petersburg, wurde 1743 zu Baſel Brofeffor der Weredfamteit 
und 1748 ber Mathematik. Er farb 1790, Gr hatte folgende ‚zwei 
Sohne: 7. Johaun Bernoulli, Kicentiat ber Rechte unp konig⸗ 
liher Afttonom in Berlin, war zu Baſcl 1744 aeboren, und flach au 
Berlin 1807, wohin er in feinen neunzegnten Sabre berufen worden, . 
Gr beseifte alle Länder Europa’s, und lebte feit 1779 in Berlin 
wo er Director ber mathematifchen.Glaffe der Akademle warb, Er iſt 
ber Verfaſſer zahlreiher Schriften. 8. Jacob WBernoulli'wae ' 
4759 zu Baſel geboren, ging nach St. Peteräburg‘, we er. Profeffor 
der Rathematik warb, fih mit einer Enkelin Eulers verbeirathete, 
aber ſchon in feinem dreißigſten Jahre am 3. Juli: 1789 am Schlag⸗ 
fluſſe farb, als er fih in der Newa badete. - | oo. 
Bernflein, ein Erdharz von meiftentheils roͤthlich gelber Jarbe 
und mehr. ober weniger burg. Es wird ami reichlichſten aus ber _ 
Dfifee dei ſtarkem Rorbiwinde audgefifht, und in eben biefer Gegend 
auch aus ber Erde negraben. Man findet es bie und da andy in ans 
-deen Gegenden derEroe jedes felten. Bon großen Städen werben . 
‚allerhand Figuren und Geräthfchaften gedreht, Kleinere Stüde vermen⸗ 
det man um Räudern und zum Bernfleinfirniß, mit welchem Iadirt 
wird. Auch zieht. man durch bie Deſtillation ein Bernſteinol und, 
Bernfleinfalz davon, welche beide ziemlich theuer ſind. Er wirb auch 
Agtſtein genannt, franz. ambre jaune, i Zn 
Bernftlorf (Grafen von). . Schwerlid wird es unter ben heute 
Shen abeligen Geſchlechtern viele geben, bie in einer Folge fo viele 
verdiente Staatömänner wie dies Geſchlecht Hervorgebradt Haben. Uns 
‚ter ihnen zeichnet ſich befonders aus: Johann Hartwig Ernft, 
BrafponBernftorf, koͤnigl. daͤniſcher Staatäminifter, geb. Rath unb 
NRitter des Elephantenorbeng, im Hanndverfhen am 18. Mai 1712 geboren, 
Durd feinen Better, ben hanndverſchen erſten Staatsminifter, Andrea 
@ottlich von Bernftorf (farb 1726) einer’ ſehr guten Erziehung theils 
haftig, kam er, ungefähr zwanzig Jahr alt, in dänifche Dienfte, wo 
er zuerft zu Sefandifchaften gebraucht, und deſonders feit 1741 zu 
Regensburg und Paria in biefer Eigenſchaft angeflellt wurde. Nach 
eiigee Zeit Kammerherr, dann (1746) Ritter des Danebrogorbens, 
(1750) Staataſecretaͤr umd geheimer Rath, ‚und im folgenden Jahre 
in ‘ben ‚geheimen Staatsrath eingeführt, zeigte ſich feine Thaͤtigkeit 
zum Bellen Dänemarks, fo wie fein vorfrefjlihes Herz immer mehr. 
Er mar ber erfte in Dänemark, der feinen Bauern Kreiheit und Ei— 
genthum gab, Gemeinweiden und Frohndienſte aufhob, Hebammens 
Gulen evtichtete,, und vorzuͤglich feine orforge auf die Armen richtete, 
unter bie erdjaͤhrlich ben vierten Theil feiner Einkünfte alte unb 
ach nach feinem Weggange aus Dänemark jaͤhrlich 3000 Thaler aus⸗ 
zahlen. lied. Er bewirkte Dänemarks Neutralität im fiebenjährigen 
Kriege, brachte es dahin, daB Friebrih V., König von Dänemark, 
nach dem Tode des letzten Herzogs von Holftein Plön, 1761 deſſen 
Banbe mit feiner Krone vereinigte, und als der Herzog von Holftein 
und nachmalige ruffiiche Kaifer Peter LIE. ſowohl deßhald, ale wrgen ı 
Schleswig feine Boderungen geltend machen wollte, ſotgte Bernflorf . 
* bie moͤglichſten Zuruͤſtungen zum Kriege. Allein er ſollte fo gluͤck— 
ch fein, feinem Staate Vergrößerung zu ſchaffen, ohne Blut zu ver⸗ 
ießen. Peters Zob (1762) hinderte ben Aush des Krieged, Kas . 
darina IT, fegte. diefe Streitigkeiten auf. gätliche Autgleihung aus, 
. 45 
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06 WBeceernſtorf ei. & 
bie die na Vertan Ölbehburgt vd Di 
—8 ——— en war zugleid ein 

eund und Beforberer der Gelehrſamkeit und feib Kenner.‘ SE war 


Gbaher nicht Sluͤck, fonbern Belohnung feiner Berbienfte, daß er je 


immer hößern Sheenftelten gelangte. Auch als Friebrich V., beffew Be 
—— ſe trefflich geleitet hatte, 1766 Fa aa er bie Bu 
des neuen Könige Shriftian VII., ber ihn 1767-in ben &rarenftunb 
erhob. Allein defjen neuer Liebling, Gtruenfee, wußte es dahin ww 
bringen, daß Bernſtorf am 15. September 1770 durch ein eig 


haͤndiges Schreiben bes Könige (mit dem er nur von einer Meife 


— 


anvermutheten Tod (am 19, 


thun konnte, das hat er vollendet, und wenn er keine großen durchgre 


guſt 1785, wo fein Water, welcher Lan 


So leẽwig und Holſtein zurädgelommm war) in Gnaden feine Geb 


laſſung, mit einem jährlichen Gehalte von 6000 Thalern, erhielt. 


ging jest nach Hamburg, wo er bald genug Gtruenfer's Fall 
und die Gemugthuung genoß, feine Verbienfte auf die ausgegrichneift 
Art anerkannt zu feben und wieber nad Daͤnemark zurädberufen 'p 
werden. Bereit, biefen Auf anzunehmen, warb ex jedoch durch eium 
—* 1772) baran gehindert. Eu 
Beweis der Zuneigung und Achtung, bie er auch nach feinem Tel 
enoß, war es, daß nad 1783 am 23, Auguft bie Bauern feine 
utes in Dänemark, wegen ber von ihm aufgehobenen Leibeigensſcheſt 
und bewirften lanbwirtbfchaftlichen Werbefferungen, auf den Welbem 
deffelben ibm eine Ghrenfäule errichten ließen , die als rin in 
Monument ber ‘Dankbarkeit merhwärbig : Gehe fhdn fagt 
lee von diefem großen Manne: „In ber teihe trefflicher er, 
König Friedriy V. von Dänemark hatte, glänzt Graf Bernfterf al | 
ein Mann von erfter Gräfe. Was irgend ein ifter in feiner tog | 





fenden Unternehmungen ausfährte, fondern Alles bem a Beh 
Serwerdem überließ, das fi von felbft ergiebt, fobalb bir tigen 
vacant werbenden Pläge mit fähigen , ebeln Männern befegt : 
fo folgte er einem Reformationsplan, ber hier feinen Einfſichten eben 
fo viel Ehre machte, ald feinem Herzen.’ — Eben fo große, unb ia 
mancher Hinfücht noch größere Berbienfte um den daͤniſchen Staat erwarb 
ber Better bes vorigen, Anbreas Peter, Sraf von Berk: 
Korf, koͤnigl. bäntfcher Staatsminikter,, ‘geb. in Hammorer am 28. Is 
| drath war, beträchtliche Böker 
befaß.. Rad Vollendung feiner Univerfitätsftudien und Seifen Tan 
er 1755 als Kammerjunfer in bänifche Dienſte, bilhete fih yuterTa 
nem Onkel sum Staatsmann, und fulhte feit 1767 als Mieglied de 
Oberſteuerdivection, ober des oberfien Finangcollegiums, in Berbiniun 
mit feinem Onfel und einigen Andern, bie ee und das Eigenthuuk 
secht des Barernftandes zu bewirken. Schon war er Bitter bei -De 
‚nehrogorbens, 1767 mit feinem Wetter zugleich in ben. bänifchen Gen 
fenftanb erhoben und-1769 zum geheimen Rath ernannt worden, es 
auch er, bei Struenferrs Gintrits ins Minifterium, feine Entie | 
erhielt. - Allein am Ende des Jahres 1772 zufürtgerufen, flieg er 
zum Winifter. Er brachte bie Auttaufdhung des gottorpifchen Antyeilt 
von Holſtein gegen Oldenburg unb Deimendorft, fo wie die Srneuerung 
ber freundfchaftlichen Werbinbung zwiſchen England und R 
‚Stande und that im October 1778 dem ſchwediſchen Hofe ben 
Borſchlag sur bewaffneten Reutralitaͤt. Aus Urſachen, bie mod 


‘ binlängi:d; dekannt find, befonders aber weht, um A ben Gabalen fi 


ner Feinde zu entziehen, nahm er 1780 feine Entlafjung, wurde aber 
1784 von neuem zuruͤckberufen, und erpielt alle feine Docher Gekleibeten 
. . ‚ . _ .: ne, \ j R | 


Leilige Berſprechen gaͤben, blos zur allgemeinen Si 


Frieden und Daͤnemark an 
in Begraͤbnißtag war, wenigſtens im Kleinen‘, was Waſhingtons 


’ » = 


h 


erfolgte. Eben fo war er ein. ſtandhafter Befchäger ber bürgerli 
beit, und erklärte ich ſtets g re at —— — 
VPreßfreiheit. Ungeachtet er kein Freund ber franzoͤſiſchen Revolution 


war, und ungeochtet Daͤnemark gleich anfangs zu einer Verbindung 


gegen reich eingeladen wurde; fo erklaͤrte er doch, daß Dänps 


wmark fh nur dann in ein Bünbnif einlaffen wolle, wenn bie Ver, 


bänbeten zur erften Grundlage ihred Bünbniffes ſich gegenfeitig das 
Bepeit unh zue 
Aicderheriiellung ber Ruhe Europa’, nicht aber zur Errichtung ges 


deimer mb nägiger Abfichten fi zu vereinigen. Da er, übers 


ei 
upt für ben Innern ohlſtand Dänemarks und eben fowohl für bas 


ilitaͤr, als für den Handel, die Manufacturen an dv. Schiffe. 


fahrt, und oßne den ˖ Handel ausfchließlich zu begünftigen, in Heim 


Maße für den Aderbau forgte; fo warb immer mehr und mehr Liebe 
and Bereheumg fein Eohn. . Allgemeine Beflärzung derrſchte daher, als - 


-ee 1797 aufs Rranlenloger kam. Die ganze Reiben und beſonders 

ber Kronprinz (dev gegenwärtige König Friedrich VI.) 
innigſten und lauteſten Wuͤnſche für fein längeres Leben, und letztexer 
war täglich an feinem Rrantenbette. WBernftorf, ber noch wenige Lage 
vor feiner. Krankheit ben Abſchluß der Friedenspraͤliminarien zu Leoben 
418. April 1797) erfuhr, . farb nun ‚mit der frohen —. leider auch 
Dänemark in der Folge fehlgeſchlagenen — Hoffnung, Europa in 
—8 br zu verlaſſen, am 2L Juni 1797. 


" im Großen war. Denri uneingelaben folgten feinem Sarge eine zahl: 


zeihe Menge von Männern aus allen Stänben, und unter ihnen au 
dee Kronprinz felbft, der feinen Plaz unter Bernftorfs Goͤhnen nahm. 
Sein Bohn, Erbe feines Einfluſſes am bänifhen Hofe, begab ſich 
1805 nach Berlin, um eine bewaffnete Neutralität zu unterhanbeln. 
Gr fland nachher an. ber Spige ber. auswärtigen Gefchäfte in Dänes 
mark, zog fib aber von diefen 1810 zurüd, und nahm ben Sefandts 


ſchaftspoken in Wien. an. Im Sabre 1818 wurde er zum koͤnigl. 


pꝓreuß. Minifter ber auswärtigen Angelegenheiten ernannt. 
. + Berguin (Arnaub), geboren zu Bordeaur gegen bas Jahr 1749, 
trat 177% zuerſt al ein anmuthiger und gefuͤhlvoller Idyllendichter 


auf, verfificiste Rouſſeau'e ogmalton , unb gab im naͤchſten Jahre 


Momangen heraus, bie zum Theil ausgezeichneten Beifall fanden. 
Hierauf fhrieb er nad und nah eine Menge trefflider Sugenbfärth; 
ten, welde fi in feinen fänmtlichen Werken gefammelt finden, und 
von denen wis uns feinen berühmten Kinberfveund anzuführen bes 

nuͤgen, weldhes im -Sabre 1784 den von ber Afabemie dem nägt ⸗ 
Sen Buche biefes Jahres beſtimmten Preis erhielt. - Er iſt eine Nach⸗ 
abmung bes Meibefchen Kinderfreundes. Berguin war fpäter einige 
Beit Redacteur bes Moniteurd, arbeitete mit Singudn? und Grouvene 
an der Fenille villageoise ,; wärb 1791 zum Erzieher des Kronpringen 
worgefchlagen , und ftarb in bemfelben Jahre. | Ä , 

i MWerry (Charles Ferdinand, Duc de), zweiter Sohn des Grafen 


von Artols; und der War. Iherefia von Savopen, geb. zu Verfailles 


d. 24. Zanuar 1778. Mit dem Herzog von Angouleme wurde ex vom 
Herzog von Serent erzogen und entwidelte früh ſchon Züge einer freund⸗ 
chen © feter Geiſtetgegenwart unb einer, hohen Kunſt, 


Berquin Berry07 


Stein wieder. Run unterflägt e er nadkchäiig bie Gigfühnung..ei 
ned newen Finanzplans, und bemeitete. bie Aufpebung ber —* dene . 
ſchaft in Schleswig und Holſtein ver, hie nad feinem Tode wirktid 


äußerten bie. 
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canten unb Kuͤnſtler mit Beſu 











700 2. Berry 
dem Charakter derumgebung Gemäß zu ſprechen und zu reprätenlicen. 
Mit. feinem Väter fo ee g. 12 nah Turin, de urtt Iheh, 
und unter Conde feine erften Felbzuͤge am Ahein, ab wußte bamatt 
ſchen fich b£i den Sofbaten beliebt zu machen. Mit feiner Kamille ar 
> t0i8 n.Aagouleme) zog er nach Rufland und nahm 1800den Kitel ein 
wes Chef du Regt. noble be Berry im kaiſerl. ruſſifchen Dienfte om, 
mußte aber fon 1801 nach England fi flüchten, wo er abwechſelnd 
in London ımb Hartwell lebte, ſtets mit Planen zur Wichererfieltung 
det Bourbonen befchäftigt. 1805 wollte er der Etinladung Gufand 
Abolphe6 IV. piee und unter ihm commahbfren ‚" mußte aber wegen 
bes dinge er Schweben aus Hannover von diefem Vorhaben ab: 
ſtehen. 18135 ſchien endlich eine infigere Seit gekommen ſein, 
‚und mehrere Emiſſaͤre bewogen ihn, ſich nad ber Rorm eig 
ſchiffen, wo er 40,000 bewaffnete Branzofen finden wuͤrbe. Gein Bikdk: 
fern hielt ihn aber von biefem Unternehmen zurfz benn er exfuhe: 
noch zur rechten Zeit, daß dat Ganze nur eine Schlinge wäre, wm: 
ihn zu fangen und ihm Enghiens Loos zu bereiten, Die Stunbe wer 
‚Befreiung ſchlug enblid 1814 und Berry lanbete mit ber Fregatte Eu 
rotas am 13. April im Hafen von Cherbourg von wo er die Gtähte 
Bajeur, Sasn, Rouen ıc. beſuchte, überatl Solbaten unb Ratisaalgars‘ 
ken für die Sache der Bourbonen und mehr noch für feine Yerfon zu. 
„geroinnen wußte, reiche Almofen austheilte, Gefangene befreite unb 
init Einger Milde ſprach und hanbelte. — Den 21. April hielt ex ſei⸗ 
nen Einzug in Paris, wo. er mit bemfelben Eifer die Herzen der Mar 
ſchaͤlle und Goldaten zu gewinnen fuchte, und ber Cache ber Bourde 
nen wirklich einen großen Anhang eszvarb, indem er Dandelöltute, Fabri. 
den und fchmeihelhafter Ane 
beehrte. Am 15. Mai wurde er zum General, Oberfien der Shaſſ 
und Chevaurlegers kanciers ernannt, erhielt das ehemalige Regiment 
Kaiferin Oragener und eine Eivilliſte von 2,500 000 Franken. Bom 
1. Auguſt an bereifrte er die Departements bed Rorbens, thellte amıı 
bier feine Zeit zwifchen Heerſchauen, innern Einrichtungen und MWBefus 
gen der Kabriten. und ſchiffte ih zu Galais nad) England ein, we 
‘er bis zum 18. Kup. blieb, dann nad Paris zurüdtehrte, und hier⸗ 
‚auf bie Feſtungen in Lothringen, Yrande:Gomtt und Elſaß beſuchte. 
Eben ging er damit um, die öftlichen Departements zu beſuchen, aß 
Buonapartes Ankunft von Elba feine Plane zerftörte. Statt mum 


. feinem Plan zu folgen, mußte er dem Willen des Königs gehorchen 


(weichen, unter den Vorwande ber Kleinen Zwiſtigkeiten mit Aue 
gouleme, Berry’ Gegenwart in Parts al noͤthig geſchildert werben 
‚war) und ben Dberbefehl über alle Truppen in und um -Paris übers 
nehmen. Ale feine Schritte, diefe treu zu erhalten, waren verge 

er mußte zwifchen den 19. und 20. März mit den Haustruppen 
nad Bent und Aloſt zum König zurüdziehen und oft-den Durchm 
durch bie Aufruͤhrer erzwingen; von wo aus er dann bie Iehhaftefken 
Unterhandlungen am Hof zu: Wrüffel perföntik unterhielt, bie die 


BSchlacht von Waterloo den Nüdweg nad Paris öffnete, wo er am 


8. Juli eintraf nnd fein Sommando über die Haustruppen ' im bis 


‚Hände des Königs wieder nieberlegte. — Im Augufi warb er gutem 


. Präfidenten des Wahlcollegiums der nötblihen Departements ermazmımi 
"und mit Enthuſtasmus in Lille aufgenommen; hierauf fur er He 


ber Sigung der Kammern zu Paris den Sonftitutionteib, unb wart 


zum ‚Präfidenten bes vierten Bureau ernanntz — allein er zog ſich 
dom Öffentlichen Leben zuräd. Am 17. Juni. 1816 vermäßite er füdh 
su Paris mit der aͤlteſten Tochter des Kronprinzen deides Sicilien 
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‚ Garorine VJerbin. Luiſe, geb 1798. Zwei Kinber ſtarben beib 
pach der Rn ben Pr Spt. 1319 wurbe ihm wieber eine Tochter 


boren. Aber ein Fanatiker, Bouvel, ber. fon. Fahre lang bie. 
ihtung bes Haufes Bourbon durch. bie Ermordung bes Herzogs 


dvei Ad beſchloſſen Hatte, fiel den Prinzen, als ex den 18, Febr. 1880 


aus der Oper kom und in den Magen fteigen wollte, moͤrberiſch an. 
Der Prinz farb an ber erhaltenen Stichwunde, mit hriftlicher Ergebung 
9. 14. Beer. indem. ex feiner Bemahlin zurief: Menagez- vons pour 
Vonfant, que vous portez dans votre sein! Speih empfahl 
er ihr feine Kinber, die er mit einer Geliebten in Bonbon erzeugt 
Hatte, Mopitpätigkeit und Dankbarkeit waren Charakterzüge be6 
Prinzen, ber übrigens aufbraufenb und heftig war. Grein Mörber, 
sin Riemer und ehemal. Buonap. Zrainfoldat, hatte Leine Mitfchuls 
Big. Obne Steue litt er die Todesſtrafe im Juni. — Shauteaus 
briandt Mem. somehant la vie er la mort da Duco.de Be 
athalten vielen rhetoriſchen Bombak, Die Yarteien wurben dur 
iefe Mordthat aufs neue angeregt... Endlich fahen das koͤnigliche 
6 unb Die Nation ihren Wunſch erfält. Die Witwe des D. v. 
Berry warb b. 29. Sept, 1820 von einem Prinzen entbunden, Hein⸗ 


. sid, Herzog von Borbeauz, bem lünftigen Thronerben. 


.,.Berthier (Alexandre), Fuͤrſt von Neufchatel und Valengin, Mar⸗ 
fhall, Biceconnetable von Frankreich 2c., geb. zu Paris b. 30, Dec 
‚1733, war ber Sohn und Abdjunct bes Gouverneurs vom Kriegtge⸗ 
bfube. Geüpaeitig n bem Generalftabe der Armee angeſtellt, diente 
er ‚in, Amerita, focht mit Lafayette für bie Freiheit der ver⸗ 
einigten. Staaten und erhielt ben Charakter eines Oberften. In ben 
erſten Jahren ber Revolution ward er zum Generalmajor ber Nas 
tionalgarde von Verſailles ernannt, und zeigte dabei eine ſich ſtets 
teibleibende Wräfigung, Den 28. ‚Der. 1791 begab er fih nad 
Reh, warb bei bes Marſchalls Luckner Armee Shef bes Beneralflabe, 
‚ging von ba 1798 gegen bie Bendee und verlor bei der Cinnahme von 
aumer .brei Pferde unter bem Leibe, 1796 ſchickte man ihn, mit 
dem Grabe eines Divifionsgenerals, zur itallenifhen Armee, wo er 
als Chef bed Beneralfabs viel zu ben Erfolgen biefes Feldzugs bei 
trug. Die Schlachten von Lobi, Rivoli, Arcole, bie Ginnahme von 
Ceva und Wondovf, und der Hiber über ben Yo find eben 
viele Denkmaͤhler feines Ruhm, Detober 1797 fhidte ihn 
ee General Buonaparte nach Paris, bem Directorium ben Ariebends 
vertrag von Camps Formio zu überhringen, Im Januar 1798 erhielt 
‚ee den Oberbefehl ber Armee in. Stalien, unb von bem Directorium - 


‚ben Zuftvog,. En ben roͤmiſchen ‚Staat zu marphiten. In den er⸗ 


ſten Tag nars zog er In Rom ein, fi ie p e Regie⸗ 
‚zung ab, und errichtete ein. Eonſulat. Doch ‚blieb ex nicht Lange auf dieſen 
En en; feine Anhänglichleit an deu General Buonaparte machte, daß ex 
biefem nah —3 folgte, ſtets als Chef bes Generalſtabes. Nach ſei⸗ 
. ner Zuruͤckkunft aus Aghpten ernennte ihn onaparte nad) bem 13. Bru⸗ 
maite zum Kriegsminiſter. Ib darauf wurde er. Obergeneral ber 
‚Referuearmee, Degleitete ‚abermals Wuonaparte nad Italien, und 
trug zum glädlichen Ubergange über ben Gt. xb und zum Siege 
bei Marengo bei. Er ichnete den barauf folgenden Baffenftills 
Rand zwiſchen ber äfterreih und. franzöfifgen Armee‘, srganificte 
. während bes Sommers 1300 proviforifche Gouyernement von Pies 
„ wont , befuchte einige Plaͤge in Belgien, und ging von ba mit einer 
„ außerorbentlichen Sendung nach Spanien. SBei feiner Ruͤckunft übers 
„nahm, er das Kriegäminikerium. wieder, welches unterdeſſen Garnot ge: 
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716 Beripofket ’ 
hatte. Walser: weſteigung Napeleohs warb Werthier 

Hahn emarſchall —— Frankreich und Shef der 8 
Teborie der Ehreniegion ernannt. 180% erhielt ec-bie preußifchen Abe 
ters und ben baferifhen Hubertusorden. Er begleitete [30 Sunt ben Kalbs 
fer zur Krönung nah Mailand, und ward im Dcfober 1805 zum Ghef 
des Generalftapd der großen Armee in Deutfchland ernannt, wo er von 
neuem durch feine — mb feine Thaͤtigkeit zu ben Bor: 
theilen, mit behen ſich der ug eröffnete, beitrug. 19. O:ctaber 
gmterzeiänete er mit Mad — lation Tl wmd_om 6. Dec. 
Ben I, nftillftand zwiſcen Mh und. Frankreich. Rad bem preis 

ieben, zu Anfange be83. 1806, erhob ihn. der Raifer Rapeleem 
Anger ten unb Hei von Reufgatel, welthet Vreuben an Jraukreich 
— Fin [3 ni tete hieran, — —* 1301 

‚en Beldgug, ımb unferzeichnete im Ju en 
Ken von TÜRE >30 dem Beciöte Aber Die Sande det — 
wird eurer +rwähnt, daß er zu dem Grfolge derfelben am meh 
fe ee und na meer im ftärkfien Beuer befunden 


„ Wicecennetabte von 4 
1808 mit Maria bet 
von Baiern + Birkenfelb, geb 
Zapoleond a ‚auf allen feinen 4 
Se, und ehe and nahe 
‚an nat 
Im. 1810 empfing er vom 


\ — und Übernahme de 


3, T., zu 
Kom hehe feinen 
pm Majorgenerat ber Mani 
chin ab. Gpäter erhob: iht 
Schweizertruppen Im I. 
1ahd ais Eher des Generalft 
3. 1815. Rad Rapoleons i 
Fortan, wii aber Tein 
VI Gunft um Beri 
Ares — den Kon 
kudwig XVIII. Meter zu 
Samberg zu ‚wa 
ze gr Auf 
ei haben, 
eine Hate *5 En 
ns mit äh 
— us einen — aus 


altfam fein Beben. 
— ur ae 
“ e zu 8, &o 
‚erften — en 
vohen um das I. 1768 ,- fu 
J gen die — an. 
„ber Rormalfeule zu Paris ı 
bart werfeiedene Dentmäpler 
iwerber follten.  @r folgte 5 
mit ihm zuruͤck. Rady. 
umge! a m Sraf 





| 


. den —— * Baterlande 


s 






; @aiffen ’ 
Blei —* 
ſeit 1786 in Frankreich -im Großen mit Erfolg angewendet werben, 





und Aberhaupt 


Berthoud Bet ri 
te Bertholte em Behlatigium ber Dfipyren 


. Ad ana 1106 per 3 erhielt er das Wroßfkenz. des Drdeks der Reunion, ee 


am 1, April 1814 votirte er die Errichtung einer proviſoriſchen Re⸗ 


| gie: und bie Abfegung Bnonapärte' Lubieig KVII. ernannte ihm 


als; Buonaparte dagegen überging ihn 1818 und fo. trat er 


X kudwigt XVIIT. zweiter Rackehr wieber in bie Pairsfammer, Uns 


ter den ver 
‚amit er die Biffenichaften und Künfte bereichert hat, find bie wichtige 


tebenen Erfindun gen und neuen —— wos 
’ en das Ausfohlen dee Brise zur Xufbewahr des Waffers auf 
% Xp en bed keinenzengs u. a., vorzuͤglich Lo d 
iliſcher Subſtanzen burd; übrefaure Galzfäure, welches 


ußer verſchiedenen Memoiren in ben n Gammiungen ber Alabemie und 


wdees Inſtituts, hat er einige größere Werke geliefert, unter denen fein 
— —ã 


Eusa de statique chimique 1106, 2 Bde. 8., ald 
£ diß eins ber [hönften Denfnählen unferb Reitalters ats 
H ufeben iſt. Die fo zuſanmengeſetzten PA ber Chemie finb 
arin .ben Rrengen unb einfachen Geſeden der untersoocten, 
Großen Authell Hat er and) an ber Mörhodan nomenelature 


- ehimigque gehabt. 


Berthoud (Rerbinand), ein berühmter. medenirder Linie 
umd Berfertiger ber beſten Seeuhren, war am 19. M 2 
VPlancemont in ber Srafſchaft Reufchatel geboren. Geis an ] 


"ihn zuin geiſtlichen Stande befkünmt ; aber der junge Bertheub, der 


in feinem fe zehnten Satre ben Mechanismus einer U r gefeben hatte, 
faßte eine —8 Neigung für die Mechanik, und aͤberließ ſich 
derfelben. ganz. Sein Bater, ber ihm nicht 42* war, Sog einen 
be m Arbeiter au fig, ber ihn in den er Ubrimadhers 
unterrichtete, unb erlaubte ihm alsbann, ſich 23 Doris za * 
eben, um bort feine a weiter auszubehnen und zu vervoll⸗ 


en. Gier lief ex 3883 — — feit 1745 re 


zen Seeuh — auf —— Seefahrern ira Fr 
wurden, um bie. Besgraphie zu erweitern un —ea 
mehrere Werke; dieſe Kung ber betreffend, binterla —2** in. Venen er er 
wahren ——*2— F denen berapt f baseil, oud 
am 20, Sein Neffe, Ludwig 
Ber load, der der Erbe —— und fein Bögting hat bie Brenges 
feine Kunft noch erweitert. : Die Seeubren beffelben befinden fi jett 
den ‚Händen aller Seefahrer, und find noch bequemer, als bie vos 


Berbinand Berthomb, — fo geman earbeitet, daß fie ik - 


len Yahretzeiten diefelde Megelmäsigt behalten, 
° ort ——e— — Donna) in 35 —*8* und 


Antiquar im achtzehnten — war —— u PB ir 


iemanb befümmert hatte. —* idmete dem 
Blum ber elben mit — ——— J be ar 8 este 


m er e er bis bahin ſo 
nig — ** worden Waren. tten, nämlich 


ſchon ſeit Pr Pre „a —** ihrer Haͤuſer * ne anderen Steine 


—*8 als welche ihnen bie Stuinen in und um Kauiteja —— 


der Berflörutigen vorzubeugen, kaufte er in 


j —ã Gelehrten alle Etri⸗⸗ weiche me man in den ‚bertigen Stan 
unter der Erde fand. Nachdem ex großen VBerrath davon zus 
fommengebrat ostiens bauen, 


8, ließ er vom. —* einen 9 


“ 


Li 
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weicher bau die Sewunberung ‚ber. Fremben mb ſelbſt der Caoch 


wohner von Xanileja auf fid 309. Zugleich copirte er mit ber uam 
muͤblichſten Sorgfalt bie Ruinen,’ welche theile in ber Etabt, 
In der Proving vorhanden waren, theilß ließ er fie copiren,, zu weis 
chem Ende er mil den ausgezeichnetften. Gelehrten "in Briefwechfel tmet 
und ihnen von feinen Entdedungen Radricht gab. Bierauf ‚gab er; 
aufgemuntert durch feine zwei berühmten Freunde, Murateri uab 
Apofolo Seno, mehrere Abkandiımgen über Gegenflände bes ; 
tpumd heraus, und imidmete biefer Arbeit alle-Wuße, melde ige 
feine Amtsgefhäfte übrig Tiefen. Gr flarb gegen das 3. 1250. 
borzuͤglichſtes Wert führt ben Titel: Weltlihe und heilige %&t: 
terthuͤmer Aguiteja’s (Le ansichitk di Aquileja profane « 
sacte), Venedig 1789, in Kofio. Der zweit? umb britte Zyel 
dieſes Werts, welchen Bertok fhon für den Drud brftigemme battz, 
nd nie erfchlenen. . Mehrere einzelne Abhandiungen, weldye er Kin 
verwandte Begenfäntie gefchricben hat, flehen in ber Sammlung bei 
9. Galogeras; andere befindeg fi in den Denkfchriften der Socien 
oolunmbaris zu ‚Meren;z. " a 
k: Berton: — — Montan), 1727 zu Paris ggboren , und de 
felbft am 14 Maſ 18 geftorben , war zulegt Director der großen 
und trug als ſoſcher daß meiſte zu dem großen Rufe bei, welchen dal 
Orcefter derfelden in adnz Europa erlangt hat. Ein vieleicht ned 
Kiheres Becdienft Hat er fi dutch den Umftand erworben; daß ımtız 
feiner Direction Gluck und Piccini nad Paris. berufen wurden „-weide 
bort die Beranlaffung von jener fo heilfamen ‚Revolution in her -frass 
gMifhen Mufit Haben, fo wie benn and, Berton. um bie Aus 
der Werke jener: beiden größen Maͤnner fid ein große® Werhienk a 
worben hat.. Vieles was er felbft theils für bie Sirche, theils aut 
für die" Dyer und das Baller gefegt- hat, ward zu feiner Zeit at 
großem Beifall aufgenommen. ', 2. . 
 Berton (Henri Montan), der Sohn bes vorigen, warb am 17, 
Wept. 1767 zu Paris geboren. Schon von feinem. fehsten Sabre a 
erlexnfe er die Mufit, und bilbefe fid) als Gomponift unter ben 
 Meiftern Sad, Piccint und. Sachini, — er vor Atıgen Hatte. Ah 
Rudirte ce Paeſiello, befonders deffen De & hen vongrastati. Us 
geagtet ihn von einen feiner Lehrer vorausgeſagt worben. wars Def 
fi nie als Gomponift: auszeichnen würde, fählte er dennoch eim 
fo große Liebe ‚zur Muftt in fih,- daß er eine Oper componirte und fr 
Sacchini zur Dychfiht überreichen lietß, ber ‚über ben Sompontſtu 
berfelben ein gänftiges Urtheil füllte und diefem bie Erlaubniß ertheilte, 
eben Tag zu ihm zu Tommen ‚.und unter feinen Augen zu arbeiten. 
‚werton trat zuerſt im neunzehnten Jahre al⸗ Gomponift im Concert 
spiritmel mit verſchiedenen Dratorien auf, bie ben ehtenvollſten Beifoll 
erhielten. Im Sabre 1787 führte ex auf dem fogenammten italieniſche⸗ 
Theater fein. erfies Werk: auf, weldhes. die Heiratheverfprehuns 
gen waren. Seit biefer. Zeit ift ber Ruhm, ben feine Werke ſowohl 
in Frankreich ats im Auslande erhalten haben, noch ſtets vermehrt 
worden. Als das Muſikconſerdatorium errichtet wurde, ſtellte man 
Ahn ale Lehrer der. Sompofition bei bemfelben an; eine Stelle, bie Ber 
ton auch fa lange bekleidete, bis er im 3. 1807 zum Director ber ci 
‚gentlichen italienifchen Oper ernannt wurde, Während feiner Mirection 
iefed Theaters wurden auf bemfelben Mozarts und anderer be 
‘ten Gomponiften Werke aufgeführt, fo wie benn auch ante ihm 
Drcheſter deffelben den hödften Brad von Bolllosamenheit erreichte, 
Gr verließ dieſe Stelle, um bei’ der kaiſerlichen großen Oper als Dive 
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tor 693 Befanges angeftellt. ju werben, weiches Amt er inchrere Jahre 
hehe me darauf "In ruſſiſch Paiferlihe Dienfte a Er verließ 
and dieſe bald wieder, worauf er nad Paris zurüdkchrte. Seine 
beraͤhmteſten Opern fuͤrs Theater ſind (außer feinen Oratorien für das 
Eoncert' spirituel) folgende: Ponce de Léon; Montano er St& 
ghanies le grand deuil;'le' cohcert interromipus Aline, reine 

e Golegnde; les maris garcons. FE 
v Bertrand, Graf, General: Lieutenant, Abjutant bei Napoleon, 
Großmarfchall des Palaſtes 2c.,. berihmt durch feine‘ Aubaͤnglichkeit 
an Napoleon, bei dem er nebſt Frau und Kindern freiwillig in St 

elena lebt. ———— Aitern geboren, ex wibmete ſich dem 
ilitaͤr und trat in das Ingenieurcorps ein, wo er ſich duch nicht 
gewoͤhnliche Faͤhigkeiten und ein ehrenvolles Betragen autzeichnete 
und bis zum Brigadegereral flieg. Als er 180% im botlogner kager 
Yerhäftigt war, hatte Rapoleon Gelegenheit ,. feinen: Werth Tennen zu 
lernen, und faßte vom biefer Zeit an bie Borneigung für ibn, welde 
er Retd- behalten hat. Bertrqud folgte ihm in allen Bett gen, unb' 
at fig überall hervor, nanientli bei Aufterlig, wo er Abjutant des 
ifers ward; nahm 1806 Spandau nad, 'einer Berennung von wenig 
zu und trug viel zur Entſcheidung bes Sieges bei Friedland über 
bie’ tuffen bei; was aber feinem Ruhme bie Krone auffehte, und ſeibſt 
die Bemunberung des Feinbes erregte, war ber meifterhafte Bau fer 
ner berühmten zwei Übergangsbräden über die Donan nad) ber Schlacht 
be Uspeen in dem äfterreichifchen Kriege von 1509. Auch in den 
Welbzügen von 1812 und 1813 focht er mit gleicher Ehre, und that 
befonders bei Lügen und Baugen Wunder der Tapferkeit. Im Dctos 
ber.1813 vertheibigte er verfhiebene wichtige Poſten Lange gehen eine 
betroͤchtliche Mehrzahl von Feinden, und naͤhm nach ber Schlacht 
von Seipgt , wo er ben wichtigen Punct von Einbenaz Fegrd egen 
Binlay behauptete, feinen Rüdyzug mit Orbnung., Rach der Edicht 
bei Hanau bedte er Saffel und Mainz, bis die Armee: Aber den Rhein 
war. Nun ernannte ihn ber Kaifer zum Großmarſchall bed- Yalafles: 
Den Belbzug von 1814 machte er eben fo rühmlid an Napoleons Geile " 
nit. Gr verlieh ihn aud im Ungluͤck nicht, begleitete ihn nach Eiba; 
Pegrte mit ihm zuruͤck, und theilte endlich auch ben traurigen Aufent⸗ 
It auf St. Helena uut ſeinem Herrn. Wenige Männer ſeit der Re⸗ 
olution haben einen ehrenvollern militaͤriſchen Charakter gezeigt; 
and ſeine aufſspfernde Hingebung am einen fo vielfach und allgemein‘ . 
geaͤchteten Wann, der aber fein Gebieter war unb feinen Schwur 
per Irene empfangen hatte, macht ihn intereffanter, ja vieleicht pers 
foͤnlich achtenäwerther, als wäre diefe. Anbänglichlelt an einen wärbis. 
gern Begenftand ‚gerichtet, Und biefe Treüe iſt rein; denn weber 
Furcht noch Gigennug Sürften ihn hindern, nah Frankreich zu Toms 
zen; eb ift nichts in feinem Leben, das bem geringften Borwurfe aus⸗ 

efegt wäre, Er fol das Manufcript von Gilde, welches 1818 

Fi London erihien, befannt gemacht ben, 4 
Bertrand de Molenille, (5. %.), Intendant ber Provinz 





Bretagne und Morine» Minifker unter Subwig XVL Ge ift 174 u. 


Bangueboc geboren‘, kam unter beim Minifter Meaupon nad Paris, 
unb wurbe bald barauf Intendant ber Bretagne. Alt na bei Ber. 
Sammlung ber Notabeln von. Bretagne Streitigkeiten zwiſchen bem 
Hofe, den Stänben und bem Partament ber Provinz er vward 
gr als außerordentlicher Lönigl, Commiſſaͤr nach Rennes geſchickt, um 
nebft dem Gouverneur ber Bretagne, Gen, Lietiten. Graf von Thiard, 

piefelben beigulögen. Hierbei gektetg. ex, durch einen Aufſtand der dor · 
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tigen Stubeupen unb:ambern Wolle. in Eebenägefahe. _ Rad teleben 
holten. Ablehnungen ‚mußte er Ende Bi das Portefenile des Marines 
miniflerums Sbergehmen, unb machte ſich bald durd, feine —— 
G:undfäge alle Republikaner zu Feinden. So warb es beſchaldigt, 
die Nation verrathen zu haben, indem er. lauter Ariflofraten gegen 
" bie empärten Neger nach St. Domingo gefhidt. habe.. "Im Tanıpe | 
1792 ward eg aufs neue, wegen ben Warineoffiieren ertbeiltee ' 
Abſchiede, angeliagt. Bertzand entſchloß ſich ‚enblid, feine @ntieh | 
ung. einzugeben, und biente jegt dem ‚ebnige biel „wirkfamer im Bes 
orgenen buxsh bie Dizection einer geheimen Volizei, welche hie Schri 
ber Jacobiner bewachte, unb bie Nationalgarde unb die Beetionen fr | 
den Dof Mimmen follte. Auch legte er Ludwig XVI. verſchichat 
Plane vor, die Volkegunſt wieder zu gewinnen unb fein Anfchm zu | 
beten; und entwarf nach dem 20. Juni 1791 eine vortreffliche Di 
pofition: zur Flucht bes Könige, bie aber durch Verrathh mnomdge | 
füprt.blieb. Der 10, Auguft 1792 brachte endlih, wie gegen fo dich 
berg Royaliſten, aud gegen ‘ihn die Vollewuth zum Ausbruch. Gb 
nige darauf warb er von Gohier angelingt. Er ergrif ie | 
Flucht, und nad vielen Gefahren kam er in London an. Dart. lebte-« 
ehr eingezogen und gab feine Memdiren Kber bie franzöftfike Keven 
tion bis zum Tode dec Königs heraus, weiche befonbers in Hinficht de 
Entſtehung der Repolution Höchft intereffant find.” Er. zeigte ſtets | 
Anhaͤnglichkeit für die Sache ber Bourbonen und bar audy.in bie Ba: 
Kedune De von Duluc unb 'Roffelin verwidelt. Rad der Micherben 





1 


ellung ber Bourbonen kam er nad Paris purüͤck, lebte dort im fi 
uruckgezogenheit den Wiffenfdaften und ſtard daſelbſt im Dctob. 1816 
a ehe Be 
elbfirhätig um r um mehrere Zweige ber 
Kuͤnfte ſehr —8* Berbienſte erworben. Während in Jem 
(17651769) ftubirte, fand er in dem Studium alter unb neuer Poeße 
feine Grholung , wovon ſeine Arheiten: Copien für eine Freunde u. 
gen. Die Verbindung, in bie et 1769 in Weimar mit Wieland, 
Dufus, von Gedendorf. dem ältern, Bode, ſpaͤterhin mit Börde, 
yon. Einfiebel. und Andern trat, war. ubllig geeignet, bie Liebe gm 
Poeſie und: ſchoͤnen Literatur in fih zu unterhalten... So erf@ien ber 
Prolog zu feinem Mähren non Balboquet, in welchem echte Laws 
wicht zu verkennen if. In Verbindung mit Wieland kam er al 
Theilnehmer an der Kebaction. bes deutſchen Merkute mit ber fban 
Literatur im ‚noch vielfachere Berührung... Seine: Liebe zur beutjn 
Bühne wurbe damals durch bas weimariſche Hoftheater, wobei id 
ein Seiler, Eckhof, Bödh, Brandes, Mecour und Schweiger = 
peihneten. neu angefeuert. ‚Gr ‚lieferte eine Üiberfegung von ©t. 
Ines Schaufpieler. Cine Überfegung ‘von ihm war: Über bie des 
ma:ifhe Kunfl, von Herrn M. Bär die Oper ſchrieb er das große 
Looa und Polyrena, efn lyriſches Monodrama, das Schweizer vom 
trefflich componirte, Elfriede, Trauerſpiel in brei Acten, wobei e 
von Diderots Grundfährn außgegangen war, wurde in.ganz Deutfde 
land .mit.bem een und verbienteften Beifall aufgenommen, Auß 
dem Engliſchen ‚überfegte er bie Geſchichte des berühmten Wrubers 
Gerundio von Gamparatı, wofür ihm ebenfalls ein allgemeines Eb 
ward.. ‚In den. 3.1769 bis 1778 befteibele Bertud bie Höfweifien 
- Relle bes den zwei Soͤdnen des aud ala Dichter befannten Warsub ' 
Bachoff von Edit. BDiefer vielfeltig gebildete Dann, tex- ewige Zeit 
als bänifher Gefanbten in Cipanien gelebt hatte, brähte Wi 
Liebe zus jpaniſchen und portugieflichen, Biteratur bei, weige hamals 


\ 
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Wir von’ Eiigelnen fe Deutfchlaud edannt, Nur‘ in übe bekannter 
b belichter wurde. Bertuchs PAR er von Cervantes Meiſter⸗ 

: Leben m. Thaten des weifen Junkers Don Quixote von la Dance, 

der Fortſegung von Avellaneda, war für bie -bamalige Beit eine 
paper enechie Erraeinung. Was Meinhard Fr die italieniſche Poeſte 
leiftet hatte, verfuchte er, in Verbindung mit Seckenborf und Zan⸗ 
* fuͤr die Ipan iſche mb re Sprache zu Infflen, daher 
bas Magazin den un hen Literatur. Im J. 
2788 überfehte * Don oma J —*8 literariſche Fabeln. Seit 







2775 war er als Rath und geheimer Gabinets » Seeretaͤr in herzoglich 


ſachſen⸗ weimarſche Dienſte getteten, bie ie ton jedoch feiner literarifchen 


Thaͤtigkeit nicht ent . „Bein patriotifehes, und für Sie —** 
Bichtkunſt fo — Dat ernehmen, eine neue —— der 
fammtligen Werte 3 oft verfannten Reiſterſaͤn * 







Sache, fand leiber im di —— Unter 
ns er "Gabel geleiſtet babe würde, rat er in En 
Proben aus be alten en Dei 


er 
ben Plan zur Allgemeinen Literatur» Sektung, 
* erſt in Iena erſchien und ſegt in Dale heraußskommt. Im Ju⸗ 


Autlande it man biefem Juſtitute für die Stiftung fo und 


Guten ſteten Dank —*55 — ‚Seit 1786 — von — m Berb 

Yung mit feinem Freunde Kraus, bas Journal bed Luxus und * 
Moden, und in bimfelben Jahre —8 fein Bilberbuch fuͤr Kinder 
welches ebenfallt hier —— zu werben verdient. "Im J. 1791 ward 
er der Stifter des weimartſchen tanbes ; Fnduftrie » Eomtotrt, ‚welchen 
man viele bebeutenbe Unternehmtngen Lireratur und Kunft ver 
dankt, Wit Diefem ding die weit fehfere Stiftung ber weimaͤriſchen 
fuͤrſtlichen freien kademie unter — Ditection zuſammen 


d 2— nd, , 
an beren Spite Ton Bertud gro Be ie 1 Weyer fieht ud um 





dieſes Inſtitut hat Bertuch gr ecbtenft — er die Liebe zur 
Poeſte und Kunſt nicht verloren habe, beweift, *8 er den Plau zur 
Hlauen Bibliothet aller Ratienen, einer T Sammlung vor 


eenmaͤhrchen, in gutem Theil verte ie Überfedungen, 
urzen, * ————— — — 7 — unb ann, = 
| zum erften Ban 


— u. er ſpaͤterhin dort au win 


een dv, ; nachher von ibm mit Gaspeari, Ehrmann und 


und ‚ 
EN Dendupgegebenen en Yen Ephemeriben, auf —— 


keit zux Befoͤrberun ⸗ 
breitung deö geogeap fen Studium ‚bat vnd wett. 
Der Nov feinee bnes im 3. 1315 
Dein verehrten Brei a ds Tchmerzbaft Ic Seitdem —— 
fe n Schrolegerfohn,; or ne Gteile als 
ed Könige von erg aufzugeben, und nach Weimar zuruͤck zu⸗ 


Eehren, um bort mit Bertuch vereint die verſchiedenen Literariich » mer 
Tantilifeen hen Beſchaͤfte umb Unternehmungen effels en —— 
Dee weichem bad Oppoſitionsblatt genannt werden muß, das 1 
"bi: und 1820 wnterbeädt wurde. 


der Moral, Cann doppelter Art Tel; ein innerer 
— ar —2 


rer Beruf. tr verſtehen unter: Brrafı 


fürteb. Außer dem Runbes  Ius 


nblartenftecheret ımter dem Namen: Gee⸗ u 
graphiſches Juſtitut —** in-Berbindung mit ben zuerſt von ihm 
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Rothioendigkeit, vermöge welcher wir durch uns or, ober band bi 
Pflicht gegen .den Staat angetrieben werben, uns in eine, em MBohl 
deifelben erſprießliche und baffelbe ſordernde Thaätigkeit zu verfagen. 
Der innere Beruf if in jemandem vorbanden, wenn er 
Anlagen, des Geiſtes, oder. durch ein gewiffes Streben ber Triebe im: 
Allgemeinen zu biefem. Berufe bingezogen fühlt, kn Auferußertst 
hat er) wen er durch bie bürgerlichen Verhaͤltniſſe vorzugssveife za ' 
einem gewiſſen Geſchaͤfte mehr ald zu einem andern. angetrieben zul | 
aufgelegt gemacht wird. Außer dem innern und dußern WBerufe ie 
es noch einen britten, . welchen‘ men ben bürgerlihen neun 
Xönnte ,; der donn intßeht, in wie nicht. durch uns ſelbſt einen Be 
zuf erwaͤhlen, fonbern burch den Otaat.zu einem folben befkimumt 
den. Won legterem kann hier, wo es aber auf meräiiöe Begufe m un 
Kommt, durchaus nicht bie Rede fein, Ss iſt häufig 8 wu 
delt worden, ob ber er Denis ber spfüüdtet fei , irgend einen 
Yen, und ſich isgend einem bürgerlichen ober moraliſchen na 
uunterziehen. Man bat fih g gerobenn fi für. eine ſolche Behaup ertiä, 
aub als Brunbfag dafür aufgeftellt, daß jegliches Snbisitaum , fo fen 
es in bie menfchiche Befelfäaft ‚getreten und ein Mitglied derfelben ge 
‚worden fei, eben deßhalb bie Verpflichtung auf fih babe, gu bem Zuc 
biefee Gefellfhaft nach Maßgabe Seiner Kräfte. mitzuwirken. m. Gegen bie: 
Behauptung Täßt fih aber allerdings der Einwurf machen, baf, is 
der Wenſqh nicht freiwillig, fonbern gezwungen in die menfchlide Ge 
eufhaft tritt, ex auch zu Leinen Berpflihtungen gezwungen. fein Eau, 
ihm der Sintritt in jene Geſellſchaft auferlegen möchte. Bat ne 
den Beruf bed Menſchen im Allgemeinen betrifft, fo ifE bie Mchreks 
Hate, weldye biöher noch in ben meiften menſchlichen ‚Anordnung 
eherrſcht Hat, unftreitig. tn dem Umftanbe begründer, daß die werie | 
en Menſchen im Stande find, fi ‚ans, freiem Wi iden einen. ihnen u 
‚fagenten eruf zu wählen, fondern, bag fie vielmehr erſt durch ke 
Sern Umflänbe zur Bapı beffeiben . beflimmt ‚werben. . Bierbei M 
auf wahrhaft: zur beklagen, daß es, ben bürgerlichen. Ein richt 
folge, nun York eine abfolnte um, —R zu ſein ſcheint, 
nach demjenigen Berufe, ben fie in fih fühlen, enicden oder 
— zu kaͤnnen, ober bie Anlagen eines Menfchen,. bie ihm ver 
eweiſe zu dieſem ober jenem Berufe eignen, im voraus zu beflinumen. 
8. entipringen * —3— derjenigen Mißbraͤuche, melde in de 
Bermaltung der menf& Geſellſchaft wahrgenommen werben, we 
Ge. Mißbräude das — des Bolks häufig zu erkennen Oi imben 
es von biefem. oder jenem Individuum ‚PA bet el ha firkt 
l 


sin euf feiner rechten. Stele. Der b 
ei den En Ren u Indivibuen —* Anders ver 


‚gen 3 Lebens fährt, Hier, wö-ber Sohn Meilen das Gefchaͤft fen 
nes Vaters ermählt, pfirat” jebes ——— — ſchon mehr ober 

an feiner rechten Ste ein ſtehen. Denn daburch, daß bie Ernte 

ben Befcdhäftigungen ber Ältern aufwachſen und exjogen werben, neh 
‚men, fie bie äußern. Eindruͤcke derſelben tief In 5 auf, gl ‚Ahnen bar 
durch glelhfam von ſelbſt von außen her ein Beruf für da Hat 
ihrei Vaters ‚beigebracht wird. Aus diefem Grunde Bir 

tier amd Sarebämonier bag Gef. & aufgeftellt, daß De Kinber bie 
‚nätecliie Kunft . erlernen und Aitern fie darin aaterriate⸗ 


——— oder Bernie arles Ei ment), ein der 
Elerſuecher unferen Bi " 26 in —— —* 
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beruhmien˖ J. @. Mille. Sa feinem athtundzwanzigſten Ja 

de er zum Fra ber pariſer Akademie der Baden um) *— 
E Revolution in dat Inſtitut aufgenommen. Die Kichtigkeit ſeinen? 
chnungen, bie feſte Reinheit md der Glanz feines Grabftichels 
n ihn if die Feihe der vorzüglichſten Kuͤnſtier. Zu feinen. Det 
Men —F —— ZVI, u A en nad Gallt., 

te Dejan a, Rn wg, | u BR ; 

Berwick (James , De von), rte bie Armee 
drei erſten Monarchen ia Europa Fre der Könige. von. land 
fe.ih und Spanien, befte'dete als Palr von England und Frank⸗ 
ch unb als @rand von Spanien bie erften Ruben biefer Rönigreidt, 
jeder biefer Könige vertich ihm feine Orben. Se war bir gut s 
e Sohn des Herzogs von de „nachmaligen Könige Jacob IE. und 
Arabella Churchil, & er des Herzogs von Marlboxough, wurde 
21. Anguft 1670 geboren, und führte. anfangs den Namen Fig 
mes. Beine Erziehung erhielt er in Frankreich, und feine :erften 
iegedienſte that er. unter. dem ‚Dergog bene ringen, Catl, welder 
pneral Leopolds J. in Ungarn war. Kurz nuchher brach bie englifche 
volution aus; Berwick folgte feinem Water in den Unferhehmungen 
mf Irſand, und: wurbe in einem Kampfe 1689 verwundet, welchet, 
nie er in feinen Memoiren bemerkt bat, das einzigemal in feinens - 
eben war. Darauf biente er unter Luxemburg in Flandern, in den J. 
[72 unb 1708 wntee dem Herzog von Burgund, dann unter dem 
Narſchall Bitferei, und Heß ſich in Frankreich nationalifiren. Im J. 
706 ward er Marihall von Frankreich und nach Spanien gefandt, 
vo er bie Schlacht von Almanza gewann, bie den König Philtpp V. 
vieber gu Deren von Balencia machte. Uber in ben J. 1718 und 
719 war tr fſelbſt genothigt, gegen Philipp V. zu kaͤmpfen, bem rn. 


eher fo ruͤhmlich beiftend und ber aus Crfenntiickeie einen Sohn . 


es Marſchalls in Gpanten angeftelt Hatte. Als er daB ſpaniſche Ge⸗ 
tet beteat, fchrieb er an feinen Sohn, ber unter bem Ramen 8 
an Liria bekannt iſt, und ermahnte ihn in dieſem Briefe, feine Pflicht 
u thun und nach allen ſeinen Kraͤften fuͤr feinen Souperaͤn zu kaͤm⸗ 
fe 
734 eine Kononenfugel fein Leben, ' rn 

: Befangon, beutih Bifanz, 28° 42. 16 Pänge, 47° 14' 12” 
Brdl. Br., eine große, alte, wohlgebaute und won Ludwig XIV.. 
ark befefligte Stadt, die Oauptſtadt ber ehemaligen Branche» Gomtd, 


n.  Bei_ber Belagerung von Philippeburg endigte am 12. Junt 


gt der: Hauptort ber ſecheten Misitärbivifon fowohl, als ‚der neuns - , 
m Sorficonfersation von Itankreich, und eins Bezirtö von QM. 


it 98,211 Einw. im Departement Doubs, am Doubs, ber die Stadt in 
e obere unb untere theilt, welche durch eine flenerue Nruͤcke ver⸗ 
ınden find. — Mefancon bat 3208 Häufer mit 28,436. Ginm.,. ſechs 
hore, eine Gitabele, das Fort Griffen, acht Kirchen, acht Hospi⸗ 
ser ‚,. einen Erzbiſchof, ber dis zum riyäwider Zrieden ein. beusfcher 
eichsfuͤrſt war, ‚und dem die Wiihöfe von Autun, Dieb, Nancy, 
sraßburg und Dijon untergeordnet "finds ein fark ber früher bier 
fkandenen Univerfität 1801 errichteted Tpceum und Gollegium, eine 
52. geftiftete Akademie ber: Wiffenfhuften und Künfte, eine 
tapfer s und Bilbhauer : Alabemie eine Artilleriefhule, eine un 

ale für 200. Zöglinge, eine Stadtbisliothek mit. einer Düne 
muslurg , Naturaliencabinet, Muſenm, botanifchen Garten. und Aders 
ngefellfiaft 3. .. Die enflände ber .hiefigen bedeutenbflen Fahri⸗ 
ı Fu: Eifen, Gradi, ÜBoffen, Beiuwand, Welle, Ceite, Genf, 


rma⸗ 


⁊ 
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“ (anf gen enannt... Die 


8 


| Serie beftitumte er auf ben zehnten Theil der Infanterie. 


chriftlich abzufaſſen. Ginft erpielt ® den. Befe gr 


’. Bier genoß- er das gange Bertrauen Gatharina’s, wurde febr 
und reich, und verband ſich mit der Kamille Moronzoff, woburg 
ein .geheimer Gegner Potemtins ward. Im Sahre 1791 


‚giek mit der Brande: Eomte 1679 an Frankrei 


j elangte, erhob ihn dieſer 
ton ———— 


718BeſetzengBeſchneidang 
Bed, Kattun und nament ſchen⸗ me Braten. 
* Atters Befontium‘, m u Gäfare, Beiten , dex ber bie 
ner baraus vertrieb und. Ne den —— Ting, ein W 
een Strom füten noch bie al fen tömifchen Ras Ren. "Dre 
ge u Bar —25 Gh, “ —— wer 


Rabk es ſpaͤterh Pe ger nit vielen Bar ren re au 
aber im. we —E Irieben a an grenien —— — wereuf a 


i 


* 





— 





Beladung ir im vohen Sion —* 8 
ſchanzung u ur Beleg: elben brfinbt 
5 Kl" nqch die — — 


Bauban beſtimmt, wenn bie Kefi mit halben Menden 
einem -bebedten 8* verfehen ik, fir feet Boltiverk 
Marmmz für jebes Hornwerk und jebes aubere große Außen 
Mann mebt, für. jebe abgefonbente Reboute 150 Manns 

abgeſonderte Port nad feines Groͤße 6 His 800 Mann. Die 


H f 


F 


Besborodko (Aterander Fuͤrſt Bi Diinifker unter 
— ng Gatharinae“s IT; und Pauts J., war anfangs 
em Feldmarſchall Nomanzoff, den er auf feinen exften 
gen bie Tuͤrken begleitete, - Dar 1 made * bei —* 
er Benin bier eine ſolche Thaͤ uge 
ihn Gatharina' IT. zu Ihrem —— — 

* ſtes Talent war eine genaue Kenntniß ber rufftichen 
ie ee ſehr rein ſchrieb, und eine große Befühtidter, 14 


sa 
*73 72 


entwerfen; er vergaß bet Auftrag und erfchim, 
zu haben. -Die Kaiferin foderte der un Besboroblo 
zu befinnen, zog aus feiner Schreibtafel ein leeres Bi 
has bie Ukaſe ab, als wenn er fie vor Angen hätte. - 
Yamit fehr zufrieden, verlangte das Blatt zur Unterfihrift, . 
fehr erflaunt, das Blatt leer zu finden, machte ihm aber 
Liſt In Rachlaͤffigkeit keinen Vorwurf, fondern —— € 
tem gedefiuen Rath und im Sabre 1780 zum Minliſter bes 


5 
s 


1 


1; 
Ehen 


; 


et 


ihn bie Kalferin zum Friedentcongreß nad Jaſſy, um mit ber ei 
bie Briedensunterbanblungen fortzufegen, bie Potemkin abgebregn 
Hatte. WWesborodlo ſchloß den Frieden, und unterzeichnete - ihm zu 
vollkommenen Zufriedenheit der Kaiferin, bie ibn zu neuen Mürke 
erhob. m feines (ein Anfehen ve obere ah re 
gelegenbeiten, % ein en vergrößerte > @ far, 
Yerbrängte- ihn ber Gaͤnſtling Plato Sudoff, und er verlor 
Fr ohne gerade in Ungnabe au fallen. Als paul J. auf ta 
den Fuͤrſtenſtand, und 
um einen Zractat zwiſchen Rußland und Engianb 
—2 au feliehen, Besborodko ſtarb in Petersburg zu 


Beſchneidung iſt die bei mehreren wöllern, weldye in heile! 


Ländern schen, berzichende Bitte, bie Vorhaut bes ——— Bee 
ebunfaneiden. j Das Altefte — vo dieſe Sitte hercſchte, fiab dr 


* 
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fgnptier,; umnd wod wird dieſer' Gebrauch bei ben nebewohnevn 
toyptent — den chriſtlichen Kopten, auch bei den Abyſſinlern 
air ſich be ti zu dem CEhriſtenthume bekennen) und bei andern 
ufrikaniſchen Wölfern, weiche ihn eben ſo wie bie Abyfſtnier von den 
kayptiern empfangen zu haben fcheinen, gefunden. Am merhufrdigs 

n iſt die Befäneßung der Juden, welche als eine uralte: Bitte 
bie ſich bie. Nachkemmen Abrahaiıs von andern. Völkern uns 
srfheiden folien, bei diefem Volke heirſcht. Sie wird von den Ju⸗ 
‚em als ein vom GSott ſelbſt angeordneter Gebrauch betrachter, und an 

edem gebornen Juden acht Tage nah ber Geburt vollzogen. Sie 
re Handlüng, durch welche ber Veſchnittene gleichſam natlonglifirt, 
einem Ditgliebe des Bolks Gottes geweiht wird. Roſes führte 
ke nit din, fondern fand fie fchon Hei feinem Volke und beftätigee ſir 
me durch fein Anfehen. Die Mohammedanifihe Beſchneidung ift wahr 
einlih Feine Nachahmung von ber Jübifhen, ſondern ein uralter 
omaelitifcher Gebrauch, welchen Jömaeliter und Jeraeliten von Ihrem 
emeintchaftlihen Vater Abraham erhalten haben. Mohammed hat im . 
an Bein Gebot der Beſchneidung gegeben; fie war fdhon Gitte 
eines Wolle, und warb von bemfelben mit dem Mohammedismus zus 
in allen :den Ländern, wo biefer Glaube Gingang fand, als 
in geiliger Gebrauc, eingefühtt Der wahriheinlige Grund dieſer 
Witte liegt darin , daß fie die den Bewohnern heißer kLaͤnder doppelt 
zöthige Meintieit befördert ; und dadurch manchen Krankheiten 
wehrt; daß fie aber die Fruchtbarkeit vermehre, iſt eine irrige Mei— 
zung. Noch if zu bemerken, daß es auch eihe Art vom Beſchneſdung 
—ãAã— an —ã — — nen wird. Br ayp⸗ 

en n man a Mohammedaniſche en, und in Ab 
zien werben beide Geſchlechter beſchnitten. N. Di 


i 


Beſfensbal (Pierrt Vietor, Baron von), von einer Patricier⸗ 
Jamilie, welche aus Eavoyen fammte, zu Solothurn geboren, und 
ver Sohn eines Wenerallieutenants und Dberften ber Scyiweigergarben, 
Der junge Befenval trat Im neunten Jahre in’ dieſes Corpe, machte 
m breisehnten (1736) feinen erften Feldzug und (1748) den zweiten 
is Adſutant des Martha Beogtio in Böhmen. Er gelangte ſchnel 
je den erften Militaͤrwuͤrden, zu welchen ihm mehr fein Name, feine 
apferteit, feine ſchoͤne Geſtalt und fein Werftand haffen, ats feine 
herporragenden Talente, von denen er nlemals Beweiſe gegeden hat. 
Br wusde im Jahre 1757 zum Feldmarſchall ernannt und befand fig 
sei.den Befechten won Haſtenbek, Kiofterbergen und Billingehaufen. 
Bei bem Frieben im Jahr 1762 ging er wieder nad Paris an den 
Dof, we er mit befonderem Erfolge bie Role eines gluͤcklichen a 
yefpicten Hofmannes zu Tpielen mußte. Bei dem Ginaflufie, welchen 
m feine perfönlihen Talente befonders bei ber Königin, verſchafften, 
iſt es zu bebauern, daß er in ber num folgenden bebenklichen Zeit 
'efnen Einfluß nit dazu anwandte, dem Hofe beffere und hetlſamere 
Rathfcjläge zu geben, als diejenigen waren, welche berfelbe gu feld 
sem Werderben befolgte. Als er enblih im. Jahre 1789 mit dem 
Sommahdo der Stadt Paris bekleidet war, und den Auftrog erhielt, 
ne eigenen Rathſchlaͤge in Kuskbuing zu bringen, war er zu nichts 
mderm tauglich, als furchtſame Wasregeln zu ergreifen md eben fo 
chwankende Befehle zu ertbeilen - Endlich entfloh er fogar mit Däfs 
ma, bie et ſich zu verſchaffen gewußt hatte. Gr warb eingeyolt und 
ne Gefängniß geworfen, jebod bald wieber in Freiheit gefegt. Run, 
erſchwand Beſendal von ber politiſchen Bühne und farb am 27, 


y 


“ 


| Mer Inhabung, detentio) , ſondern aud bie X b 


kann, und welches mehrere einzelne Befugniffe (ſich mit Gewalt ım 


—32. 2 u ! 
0. Befeffene - Weſßores 
"Juni 1794 im 72. Jahre? ſeines Lebens. Geine nit uhberähmten Me 


| mise ‚ melde jebod bie Hamilie deffelben für wrtergefchoben erklärt 


‚ bei Intereffe, welches fie erregen, .nicht® deko mu 
Ze mit. Zn —*** ſheüiche ohne alle hiſtoriſche Mürke 
efhrieben. - . Tee. j 

⸗ Beſeſſene namte man in alten und neuen ſinſtern Zeil 
bie epileptiſchen, hyſteriſchen unb - wahnjinnigen Kranken, un 


nahm an, daß ein oder viele Zeufel in foldhen Ungikdflidgen ü 


‚Wefen trieben. Verſtellung, tim Bunde mit möndifher Argik 
brachte damit Mirakel, und "Dummheit und Bosheit Auto ba 3 
-zu Stande., Das Licht ˖ der'neuern Zeit bat biefe Werke ber m 
fterniß enthällts aber ob der exorcificte Teufel. nicht hie. und ba in 


ber Maske des Magnetismus und Galvanismus fi einſchleicht, mis 


bie Zeit lehren. . Ä | 

Befig nennt man im weitern Sime basjenige Bechättliiß einr 
Derfon zu einer Sache, vermöge beffen es ide nicht nur ponfifch mug 
lich ift, fortdauernd über biefelbe, und zwar in eigener ober frembe 
Yerfon, nah Willkür gu verfügen (phyfifcher ober eigentlicder Bu 

st ‚,. biefelbe ante 

chließen zu behalten (animus detinendi), mit dem Bew 
‚ponfifhen Moͤglichkeit verbunden, fortbauernb vorbanben i 


37 æ 
befig, tntellestuellee Beſich). Auch wird oft ber Gegenſtanb, meide 


bejeffen wird, Beſitz genannt. Der Beſit if aber an ſich neh 
—X8 befigen, ſondern nur ein Factum, und als falchek 
überhaupt aueſchliebende Verfügung. über eine äußert 
Bade, welde mit ber Bemädtigung entfieht. Dadurch unterfeeis 
ber Mi ber Beflg' (possessio) auch vom: Gigenthume (dominiam)- 

as Eigenthum fegt ein beftehendes Kechtöuerhältnis umter Wenſche 
voraus, welches exit im Staate vollkommen Statt findet, in weiden 
jedem ein Beſit rechtlich zuerkannt wird. Unter Borausfehung bei 
Gigentpums if ber Befls ein Recht bed Eigenthümers, welches @ 
auh, unbefhadet feines Gigenthimmtrechts auf andere übertragen 


Brise zu. behaupten — retentio — bie befeifene Sache von. iebem 
dritten Beſiger zurüczufobern — rei vindicatio) umfaßt. Da da 
To ber Beflg ein Theil und natürliches Zeichen des Gigentkums 
ft, fo gewägrt er. auch im Staate, er mag erworben fein wie a 
„wolle, im flreitigen und zweifelhaften Falle dem Wefiger einen Bu 
zug gegen jeben, ber. feinen Anſpruch oder fein Cigenthum am be 
Sache nicht beweifen Tann, und jener wird, bis zum Erweiſe des Ge 
gentheils, für ben Sigenfpümer gepälten, Auch giebt überhaupt die 
Dauer eines Zuflanbes, die Bewöhnung an benfelben, und bie buch 
Länge ber Zeit fefler geworbene Aneignung und Berbinbung der Kraft 
und Gewalt mit einem Gegenſtande — Zurz bie allen Anſpruch li 
menbe Gewohnheit, ſelbſt da, mo ber Bellg mit Rectsgrünben be 
ſtritten werben fönnte ober ungern zugeflanden wird, demfelben einen 


. folgen Schein der Ehrfurcht, daß man mit dem Dichter fagen Zaun: 


fh bewahren”. ua 
Beffitres, Herzog von Iſtrien, Reichsmarſchall von Frantreid, 


Er ſchwang fi) .vom gemeinen Soldaten bis zum SInfanterichaupfs 


‚mann und ging im Jahre 1796 zur italienifhen Armee, wo er zum 
‚Sommandanten ber Guiden bes Gencrals Buonaparte ernannt wur. 
Den 4. September biefes, Juhres nahm er. mit. ſechs Cavallexiſten 
gioei Kanonen, und trug dadarch zum Giege oh Roveredo bei. 


Bertumung beein "ya 


Mrauf wäsbe' er : nad: Varia yefanbtz." bern "Diteelorime gle· dem 
Keinbe gemomaienen Yabıen zu lagen und kehrte als Oberſt 
tr Armec’juräd,: Er veglettate den General Buomaparte nah Aghp⸗ 
en, und kom wieder mitt ihm nach afrankseih. Nah ber Redolatıcn 
om 18. Brumaire warb. en zum Brigabegeneral, und kurz darauf _ 
am . Oivifionsgeneral erhoben, : Er - commündirte dann: die Suiden 
ar Dferbe von der Ganfwiargatder min Donnb much NRapoteene Thron 
wfteigung Reichemarſchall. n ME: 1805: ‚erhielt er vom. Prinz. Res 
venteh von ‚ben Ehriſtutorden, und begab ſich genen. End 
ws Jahres zur Armee in Deurfchlanb, wo ee: an den glaͤnzenden Opes 
tionen Theil hafte, womit ih der Kelßstigieröffnete. In: wer Schaue 
on. Auiteslig zeichnete vr. —— ucch feine kuͤhne Aafkhruiig. 
wr franzoͤſiſchen Garben aus. SH rusiſch fran dſiſchen Feld⸗ 
uge 1806 lieſerte er am’ 28. Detanheni' dem preu BGeneral 
GEſtocq einige. Gefechtec has Mezun? ‚In ber Schlacht von Cylau mm 
erfiügte er vorzuͤglich die kuͤhnen Cavallerlemanoͤrres des" Großher⸗ 
was von Berg. "Bei der GSchlacht von Feindland Eh Die Barde gat 
sicht zum Gefechte. Er geneß der Auszei dr den’ Rai ve Bar 
yoleon bei Der Zuſammenkunft ame dem Kaifes Alexander "auf bein. Fiuffe 
Riemen. zu begleiten: Gpätescammänbirte'er- einen Theil· der Xrmee 
n Spanien. Ber dem Siedernusdruche bea: Kriegen mit: Öfferteidh: 
1808 führte. er das. Sommandes bye Savallirie bei der frangöfffchen: 
Krmee und werde in wer Scqhlacht von. Wogram verwändet "Spde' 
ex übernahm er dad Sommanbe bit Mocharme an Bernadotterns 
Stelle, , verließ ed aber bald wirber, "Im J. 1812 "befand dr SE 
nit. ber franzöflichen Armee in Rußland, und im J. 1813 in Bene 
* pr Dan vor ber Schlacht beii digen am. 1. Dial ige Kurkktene 
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Beſtimmung, bes Menfhen. Wozu bipßich du, und was 
oll aus win werden? Dieſe Fragen: ſind unſtreitig tie wichtigſten; 
velche der Menſch ſich Telbit, portegen tan. Die Antwort baranf- 
andigt ihm. feinen Beraf oder. feine. Beſtimmung an,... melde. uͤder⸗ 
yaupt nichts anders if, als der vernuͤnftige Bebtrauch en vr von’ 
einen Kräften machen foll, oder ſchlechthin ber Zweck „feines Dafeins, 
Diefee Zweck beſteht 3 einem, feiner ſittlichen Verebelung angemeſſe⸗ 
ten Grade der Gluͤckſeligkeit. Sittliche Wercbeiumg iſt Erhöhung der 
ienfhentraft, den ihm groͤßtmoͤglichen Grud von Sittlichkeit Zu er⸗ 
reichen; umb Sittlichkeit in der en Bedeutung ift bie Überelns- 
kimmung. ber freien :Hanblungen mit den mtoralifchen Gefegen.. Der: 
Menich hat Tendenzen und Kräfte in feiner Ratur, bie unaufhörlich 
nach etwas ringen. Diefes Biel. feines Beſtrebens nennt. er:ein Gut,; 
weil er blanbt, durch den Beſtg beffelben feinen Zuſtand zu verbefs 
fern. Auf diefe Weite beacheb dr Gefundgeit, Reichtynm, npei 
Kafeben u. 1; w.  ‚Diefe Güter aber find hinfaͤllig, veränberiih, dem 
Beriuft unterworfen, und ab fle gleich feinen Buflend eine Zeit lang 
yexbeffern ober zu verbefiern ſcheinen, To Tann doch Ihe nicht 
fortbauern. Der Grund davon iſt, weil fie nicht vollommen in der - 
Wacht des Menfchen chen, und alles Memüben, ihnen eine ſtete 
Fortdauer zu geben, vergeblich if. Die ‚bezeichneten fie das ' 
her. nie Dinge, welche ats nuͤtlich orgeiegen zu werben verdienen. 
Sie machen die äußere Bellimmung des Menſchen aus, in wie fern - 
jeefelbe ein Glied der Sinnenweit if. Bei diefer äußern Beflimmang. - 
Aeibt Epikur ſtehen, welche nad feinem Syſtem barin beſtand, ſich 
‚a6 Menſchenleben moͤglichſt angenchm zu machen. Gr warde Recht. 

Aufl. V. + Be. 1. ’ 46 _ 
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waͤte. 
nee moraltſchen 
muß ſich, alles uͤhrige ——ſ— a8 abfolaten Zweck, b 
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Er) Een ;; ,. |. ne 
gehabt :paben;- ;.Anen0. ber Dienste zogen. iR ei8- ein Ameeſe⸗ 


ein als ein maraliſ Bernunftwefen bemerkt er 
nem Innern ‚höhere Ten * Matur 





moraliſche Ratur 5. den :Preik ber Gaͤter nicht "einem nie 
Kern. Begehrumg@vesmögen „ober - Bach der An keit des fiusk 
en Lebens ‚allein, fonders: und dem obern Big vermdgen, ou 
Bern a ee Bernuuft,; in 2 = 
Sremögen obere vangeverradgen was | 

be: tRißgrände, ——— — — 


qhberes Be tursmögen [rer ellt —** —* @efeg de 

Ei * * ———— aber auf vita — 

aus @ estegen + DAR e au ser 
mirb. Es danter I Du fallft. alle: YA 28 


BR 
—* weit beine Kräfte zeichen, zu realifiern Perl 
„als einem Ginnenwefen der Genuß :bes Giänenfrraden,, tebo um 
it dert —— das der Geruß mit Tugend and Pflicht defichen 
Inar, Da nun für.den Menſchen Richts Obheres gebaiht: werden foas, 
als ke tugenbhafte Pfiihterfülung s_ fo muß na hehe Yerin Tein pics 
fiee und beptex Zwece, .. 6. feim Be Der Baih 
aber AR eis enbliches.; eingefchränftes Wefen. v sör (im Di be 
2 dat Ettengeſet und Leffıa Arenge "Wien 
wahre ¶ein wegen: ſeiner; Endlichkeit, und weil er * 
mit — umgeben 3 bleibt bie — Reinigkelt fe 
wei: Willens and die Erreichung sine durchgaͤngigen vollendeten Sitt 
eo für; fs w nur-ein Wunfh, Möglich aber, md baramı Pic 
ihn, iſt die Annäherung zis Diefem Ziele, und zwar efne- Xunde 
zung: ins Unendliche. Daburch erhält feine moraitige Shätigleit ein 
wabegrenziet Feld, auf weiches: biefelbe wnaufhörtih fortfchreite 
tonn. Diefeß: Fortfchreiten heißt fitrliche ——— — De 23 nufa 
zwar. nicht moraliſch gut geboren, fein fein ‚' eb 
nen. Willen nach und nach bet fittlihen Güte fo nahe als —— r 
bringen. Höher kann nichts gebadır werben, und dies Kann er vuk 
feine $reipeit berporbeingeh. Der Beſitz dieſet feines om ausge 
fttlichen ‚Bretter ‚moralifche Stärke, win. (in ummerkie: 
bares Gut.So wäre: beum bie Frage: Wozu bin ich ba? Damit ie 
antwortet: dih tlich zu veredeln. Der Menſch, der außer bemebers 
Begehrangsvermögen zugleich ein Htttices beit t, ve Gegenkast 
Das gröftmdgtichite VWohlſein, welches Man Gl Mfefigkeit nennt, # 
darf zwar nach dieſer Gluͤckſeligkeit ſtreben, aber nur Ai * fern, as 
fig mit ber Tugend und Gittlichkeit vereinbar: iſt. 
die. Beſtimmung bes Menſchen in einem ſeiner — Berebtung 
angemefjenen Grube von Giüdfeligleit; und wiewohl ein Meng, 
welder dieſen Grab don: fittliher -Süte feine Willens erreicht Hat, 
nicht frei ift son den —— — an Beihwerben bes Lebent, 


bie außer feiner Macht’ liegen, fo muß body der Gebanke n 


troͤſten, feine Pflicht moͤglichſt erfüllt zu va en. 
Beftreichen (flankiren) heißt, von der Seite befiießen | 

Aöättigen KFeners und Gebrauchs der Kanonen wegen m ffen Ind 

einien,. wace einender beſtreichen ſollen, ſonkrecht he einander r Reden. 
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Za biefem FaLEM De Vertheibigimi peag twtankligz machen “abet 
Die.beiden dege Einen ſpizigen Winkel mileiranber, fo ift fie ein so bi 
zend, Bene vertheidigt den Sraben, tind’ hindert alfo ben {bergen 
über denfelben ;' dieſe deſchießt bie Brefche, d, 1, den hier eindringende 
Beind im Rüden. Seſchieht die Verrfeidigang mit ben gewoͤhnlichen 
Flinten, dürfen bie Linien nicht über 250 Schritt lang fein.'. - 
Beſtuch (Riumin Alerei),  Diefer in, der neuen Geſchichte 
merkwürdige Mann, welcher eme Zeit Iahg'bas tufiifde Keicy- res 
gierte, mar geboren zu Moekau 1693. Er begleitete ahfande al 
Savalier bie rufſiſche Geſandtſchaft zu dem utrechter Frieben war 
Minifter am engliſchen Hofe, hierauf rufſiſch kaiſerlihet Oberkam 
merjunker und Geſandter am bänishen, Hofe. Die‘ Kafferin Anna 
machte ihn zum geheimen Rath und Kobinetsminiſter. Er kam, vach, 
dem er dem ‚ergo von Surland während ber Minderjährigkeit des 
Drinzen Iwan die Megentidaft anegewicte, und diefertoieber entfegt 
werben, in Berhaft. Die Kaiferin Eliſabeth «ber fegte Ihm duf freien 
us, erhob ihn in ben Brafenftand, mb 'madite ihn zunt Heichkpfehe 
kanzler. Er bervies fih anf diefem Poften ats einen Freund bes Haud 
es Öfterreih‘, "und brachte, vermöge feiner Abgeneigtbeit "gegen dal 
Tönigt. preußifhe Haus, Im Zahre 1756 die merkwardigt Alan; arofd 
fchen den beiden Katferhöfen zu Stande, leitete auch damals: ben Krieg 
wider Preußen ein, Die Unpäslichkeit der Kaiferin ließ ihn {hrem 
Tod befuͤrchten; er fuchte Ihre Guterffionsverorbnung umzuftogen, ber 
Sroßfürften,. Peter Bebromitfh von dem er gehaßt murde,'mb be. 
et. wieder daßte, Bon ber rufiifhen Thronfolge auszufchließen, u 
diefelbe auf den Prinzen Paul Petromwitfih zu bringen, ' In diefer 
Avbſicht ſchrieb er an ben General, Xprarin, der bie rufſiſchen Truße 
en im flebtnjährigen Kriege commaͤndirte, daß er unverzüglich mie 
der Armee aus Preußen zurüdlcehren moͤchte; Apraxin that folches 
jerade nach ber für bie Fuffen fo gluͤcktich anfgefalenen Schiacht Hei’ 
roßjägerndorf., Die Kalferin erbholte ſich indeſſen wieder; und era 
br den Rüdzug ihrer Armee; Beftudhef wurde, als des Hochver⸗ 
vorge ſchuldig, aller feiner Würden 'entfegt, und auf einen ihm ges, 
hörigen Kleden, Goretowo,, verwiefen. Seine Berbannung währte 


U 


nicht nur bis au den Tod der Kaiferin Eliſadeth, fondern gach unter 


ber Regjerung Peters 111. fort, von 1755 _bis 17645 bie Kaiferin‘ 
Satbarina. II. aber Teste fhn mit viclen Gnabenbezeigungen 'wicher‘ 
in feine vorigen Würden ein. Während feiner Verbannung fchrieb: 
er ein Bud, weiches 1764 Ind Deutfche Überfeßt, und unter"dem- Titefr: 
Zuserlefene Sprüde aus der heil. Schrift, zum Ersfl 
eines jeden unjhulbig Leibenden Chriflen zufammens 
getragen, herausgefommen ift. | a 
Btel bezeichhet or [pringlig im Oftinbien eine pebenartige Pflan⸗ 
ze, welche zum rettexge Hleht gehdtt.. Merfwärbig if diefe Pflanze, 
degmegen, weil fie einer Mifhung von Subftanzen den Namen gegeı 
ben bat, weihe in jenen Laͤndern Jehr häufig gefanet wird, und der‘ 
er Hauptbeftanbtheile befonders auß ben Blättern ber Beteipflange . 


r 


(Piper - betel L.) beftehen. Belbige werben mit Sabatebiätterm, Bes‘, 
loͤſchtem Kalfe, ipelcher ben vierten Theil der ganzen Gubftung auße” 
madt, und mit der Arekanuß, welche die Hälfte des Ganzen Lıefert, ' 
und cite große Quantität Gallſaͤure enthaiten foll, sufammengefegf. " 
Diefe Miſchung bient, wie fhon gefagt, den Einwohnern der Kqufe ' 
nectialländer zum Kauen. Männer und Weiber von allen Ständen ? 
fuͤhren diefeibe in eines beſondern Büdfe bei fie, aus Deblaned- ih 
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74, Bethlehem betfmunmme 
‚Ihrer wmaufpörli , mie man fih. in Europe bes G:chnupfiät 
867. So reichen die ofin er ander bie Beteihächfe, wie viel 
Ber Die Tabaksboſe zum Zeichen der Freundſchaft barz ud b 
GE Geringere den Vorhehmern nicht anreden, bevor er nicht Betel 
jout sat. Das Betelfauen überhaupt In gewiſſen Fällen umteriaf 
ich für grobe Unhdflichleit gebalten. Übrigens flärkt ber Geh 
bes Betels auf eine beſondere Weile die Speichelbräfen unb bie & 
bauungäwerkzeuge, fo wie er überhaupt bie Hautausbänftumg. ver 
rt und dadurch der Schwächung vorbengt, welche in den Heißen E 
n aus ber zu häufigen Ausleerung des Schweißes zu —— pf 
cc Betel faͤrbt nicht alein ben Speißen, fondern auch bie Excren⸗ 
ackſteinroth und zerfrißt bei zu Hänfigem Gebraude die Zähne. 
Bethlehem, bet. Weburtsort Chriſti, ein Dorf (ehemals e 
"Brote in Syrien, im Poſchalik Damaskus, au einem ganz 
Weinttöcden und Dlbäumen Bebedten Berge, eine Meile fädıih v 
_ —5 mit 300 Haͤuſern und 2400 griechiſchen und armeniid 















inwosnern, welde hölzerne Rofentränze und mit Perimentter eing 
ate Craciſite für die Pilger berfertigen, and fehr guten weißen Ad 
"erbauen, Sn, einer unterirdifhen, unter bem Ghor der. Kirche ei 
giefigen großen Kloſters befindlichen, reich mit ſilbernen mb Frpftal 
anıpen auögezierten. Grotte wird ein maͤßiges Beden van Mic 
gezeigt,‘ wel bie Krippe fein ſoll, in welde Chriftus ats Kil 
t worden. — Bet Bues em,. bie Pauptnichzrlafjurig der euaugs 
" Sta VBrüdergemeinde in Rorbamerila, eine 1741 gegründete Stall 
a ber penfolnanifchen Graffhaft Rorbhampten cm Einfluß des ven 
fütepene Muͤhlen treibenden Managkiſſy⸗Croek in den Leheigh, 11 Mick 
en nerdiveftlid vom Philabelphia, 75° 14° 13.8. von Greenwich, 
KEN. Br., .. mit einer fhönen Kirche, 100 fteinernen. Däufe 
ind. 1436 Sinwohnern, welche beutfch ſprechen. Dis brei verfdpiebeen : 
Käufer für unverheirathete. junge Männer, Maͤdchen und Mittuen 
eichnen ſich durch ihre Bröße und bie in ihrem Innern herrſchende 
up Elößerlihe Disciplin aus. In bie damit verbundenen pocdmiß; 
gen Koftfäulen werden auch Kinder anderer chriſtlichen Glauben 
Urtwwandten aufgenommen. 7 
Bethmann (Friederike), vorher verehelicht geweſene Unzeb 
mann, war eine ber erſten Zierden des berliner Nationaltheaterß 
Sie war um bag Jahr 1760 geboren zu Gotha, wo ihr Bor, 
amens Flittner, ein herzögliher Beamter war, Nach dem Zee 
ihres -Vaters verbeirathete fih ihre Mutter mit dem belannten Sim 
fBielbivectocr Groß mann. .Diefer ging mit feiner. Familie in Sk 
Bipeingegenben, nach Eoͤln, Bong, Mainz u. f. w., wo fi hit 
—— Herrn Unzelmann, dem noch jett in Berlin lebender, 
durch fein reiches Talent allgemein beliebten und rühmlid, befanhten 
Komiler, vergeivatpete, und zuerft bie Bühne betraf. Ihre angeneh⸗ 
we Stimme machte, daß fle ſich zuer ‚in der Oper verſuchte, die fe 
are jpäterhin nie ganz aufgab. Bald erhielt fie durch Gefang au 
& el in muntern und naiven fowohl als fentimentalen Rollen großen 
Beifall, und wurde nebſt ihrem Gemahl nah Berlin. getufen, wo fe 
fih nad und nad zu einerder erften Scäufpielerinnen, tvelihe Dentide 
land befefien hat, fowohl in der Kragdbie, ale in ber Komödie, amt: 
bildete. Im 3. 1803 ließ fie fih_von ihrem Gatten fheiben, um ſich 
mit. bem ebenfalls am beriiner Rationgitheuter angefellten Schaͤn⸗ 
fpieler Bethmann zu verheirathen. Sie ſtarb 1814. ine wahrhaft 
ſchoͤpferiſche Phantafie, ein tiefes und zartes Gefühl, ein ſchar fer Wers 
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and vereinigte ſth M the mit einem anmuthésollen, mehr zarten alt 
darken —— einer ausdruckvollen nſotebiwong und einer times 
te, weile burch Blegſamkeit und Wohllaut geſchickt war, das Gemüt 
ı Innerften zu beivegen, und mit feltener Vollkommenheit bie leiſe⸗ 
en Abſtufungen des Gefühle. und bes Gebankens zu bezeichnen. Wenn, 
B oft, und nit mit unrecht bem deulſchen Schauſpielweſen zum Vor⸗ 
surf gemacht worden iſt, daß man die Tragodie von ber Komoͤdie 
icht fo ſcharf trenne, daß jeder Ihre beſondere Darſteler behalte; ſon⸗ 
ern daß ſelbſt von Seiten dieſer ber Ruhm her Allſeitigkeit dem der 
Boltendung. in einem ſcharf begrenzten Fache vorgezogen werde, fa. 
nuß man dod geftchen, daß eben biefe —— auch die Entwicke⸗ 
ung ausgezeichneter Talente ungemein beförbert, And auf bet deutſchen 
Bühne bie. ſeltenſten Erfhenungen herdorgebracht Hat. unter Diefe, 
var die Bethmann unbedingt zu rechnen. In ber Tragoͤbte firchte 
fe mit hohem Sluͤcke nad). jeher edten Einfachheit, melde bie Hertz \ 
haft des Geiftes über bie Sinnlichkeit, der Menſchheit über bie 
Ratur offenbart, ohne daß fle dem Ausdrude ber Gefühle und Leidens. 
chaften das Berinäfte vergab, und. fo wahrhaft verebelte Natur dara - 
beüte. Ihte Fuͤrſtig in der Braut von Meffing, Iphigenia in Goͤthers 
mfterblihem Merle, Phaͤdra, Orfina u. f. w., beweifen biefes zur 
Benüge. Im. Euftfpiel fanden ihr äberal bie heitern Grazien zur 
eite, und mit dem ſchalkhafteſten Muthwillen wußte fie die Bitte, 
jebitbeter Menſchheit unnachahmlich zu vereinen. She hoͤchſter Friumph 
var das Naive. Ihr Spiel war uͤbetall voll Seele, Wahrheit und, 
moerkünftelter Natur, ihre Gewanbtheit unerreichbar, Ihr Feiner Zack. 
n Auffaffung alles beffen, was zur Darftellung einer Perfönlichkeit, 
jehört, bemwundernswärdig. ie verftand tie bem Schaufpieler fo’ 
vichtige Kunft, fi nicht yar paſſend, 8 ideal und charakteriſtiſch 
ugleich zu kleiden, fo grandlich, daß fie, wo fie exſchien, immer eine. 
inztehende Erſcheinung aͤhrle. Ihre Deelamation beſondere ver⸗ 
iente als Muſter —— werben, denn gleich entfernt von ſtei⸗ 
em Prunk und affectirter Betonung, fo wie von falſch verſtandener 
Zatuͤrlichkeit und nachlaͤſſiger Behandlung der Nebe, welche mehr als 
Ssonderfationdfprade fein ſollte, ging fe ben fhönen Mittelweg bei’ 
Schicklichen und” Päffenden. Ob fie gleich, noch ehe Iffland bie Leis 
tung ber Bühne übernahm, die fie zierte, fchon als eine ausgezeichnete 
Darſtellerin anerkannt war, fo if doch wohl nicht zu laͤugnen. daß fe. 
erſt, ald fie dieſes große Mufter der Menſchendarſtellung ſtudiren konnte, 
ſich in die heitern Hoͤhen ber Kunſt erhob. In ihren feühern Jah: - 
ren war fie auch Bei ber Oper angeftellt gewefen, wo fle durch ihre‘ 
anmuthevolle Stimme, ihren befetien Bortrag, verbunden mit dem ihr 
igenen treffliden Spiele allgemeinen Beifall fand. J 
Setonung, ſ. Accent. * 
Betrug. "bie vorfääfiche Erivedung einer irrigen ober unrich⸗ 
tigm Vorſtellung bei einem Menſchen, um ihn zu einem ide 
zu befkimmen, Heißt ein Betrug. . Da durch eine ſolche vorſaͤtliche 
Srwrdung unrichtiger Vorſtellungen ber andere geradezu gegen feine 
Beftimmung handelt ind dadurch Feiner Perſoͤnlichkeit entfegt und zu 
einer Sache herabgewuͤrdigt wird; fo geht daraus ſchon von ſelbſt 
hervor, daß es gegen ale Cittlichkeit iſt , ſich einen Betrag zu Schul: 
den kommen zu laffen. Wenn ein ſolcher Betrug unter Perſonen, die 
einen Vertrag mit einander fhlieben, begangen wird ; ſo verfteht es 
fig übrigens von ſelbſt, daß dadurch, dem Raturrecht nad, für den⸗ 
jenigen, der den Betrug neräbt, kein Recht erworben wird, obgleich 
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726. ‚Betrug ber Sinne ZBectiuell 


hie pofltiven Befepe dem Metriige, wenn er. nur ah sogen bie Vor⸗ 
om 


malien verſtoͤßt, nicht immer zu fleuern im Branbe flud. Darf 

aber zum voraus fegen, daß der Betrogene ben Betrug hätte willen 

tönnen, und deffen ungeachtet ben Vertrag eingegangen if; fo muh, 

den pofltiven Geſetzen zufolge, der Betrogene biefen Wertrag zu ſei— 

dem Schaden evfüllen, obgleich .aud bier bie Befege einer reinen Dies 

zalität gegen ben Betruͤger und für den Betrogenen ſprechen duͤrften. 
Betrug ber Sinne Wenn wir fagen, bie Sinne trügen unk, 


10 kann das feine andere, Bebeutung haben, alr fie veranlaffen 


einem Irrthume ober zu einem falfhen Urteile über die Beſ 
fenbeiten der Dinge. Allein wie find es felbft, bie uns burch ta 


‚ Übereilte Urtheil täufchen, welches wir über diejenigen Dinge Fiifen, 


non denen uns die Sinne benachrichtigen. Die Sime than wöeitet 
nichts, als daß fie uns die Cindruͤcke überliefern, melde fie empfar 
gen, und zwar auf diefelbe Weiſe, wie fle fie empfanaen. Wir abe 
feßen_entimeder zu biefen.Gindrüden etwas hinzu, was ung nicht wer 
ihnen überliefert worben aft, oder wir nehmen in Gebanken etıwai 


vbavon ab. :In beiden Fällen liegt es alfo an uns, wenn unfer Urtheil 


sicht mit dem Gegenftande aͤußerlich Übereinftinimt. 

Bettelmönde, f. Orden. 0 

Bettelwefen, , Saunerwefen Bi 

Bettinelli Saverio), einer der berähmteften italienifchen Lite 
zotoren des achtzehnten Jahrhundertts, geboren. zu Wantua 1718. 
Nachdem er unter den Jefulten in feinem Waterlande und zu Bologna 
Rudirt hatte, trat er 1736 in das Novliciat dieſes Ordens. Gr malte 
Barin einen neuen Studieneurfus, und lehrte dann von 1759 bis 174 
die fchönen Wiffenfhaften zu Brestia, wo ber Sarbinal Anirini, der 


Graf Mazzuchelli, der Graf Duranti und andere Belchrte eine: gloͤn 


zende Akademie bildeten. . Er fing an, fi hier durch einige für bie 
jGolaſtiſchen Übungen abaefaßte Poeſten bekannt zu machen. ja 
Bolcana, wohin er, bie Theologie zu ſtudiren, gegangen war, fuhr 
er fort, fein dichteriſches Talent auszusilben, und fchrie® Für das 
Theater des Gollegiums. feine Tragbdie Idnathan. Bier ‚zogen 
bamals das von dem Strafen Dearfigli geftiftete Anftirut, bie Slemes⸗ 
tinifhe Zeichenakademie, die Schule bed als Dichter und Aſtronomes 
berühmten Manfrebi, Zanotti, Algarotti w. X, bie Augen der gelehrt: 


ten Welt auf fih. Witten in biefem Berein vollendete WBettindh 


feine Bildung. Die Direction bes abellgm Golfegiums zu Parmı 


wurbe ihm tim Jahre 1757 anvertrautz er leltere hier Befonbers wa | 


iſtoriſchen und poetifhen &tubim unb bie Zheaterühungen. Acht 
— bofeiöft, während —* er me An e 
liens befuchte. 8 


und Frankreich, und wurbe Aberad mit ben geiftreihlten Maͤnnern ber 


"Lannt. Endlich kehrte ex nad Verona zurüd, und verblieb bafelbfk 
bie 1767, befchäftigte ff mit Predigen und Unterricht, und ibekehrte, 
wie Pindemonte in feinen Poesie campestri fagt , die Ingend in der. 


Kirche zu Gott, und in feinem PDaufe zum guten Geſchmack. N 
der Aufbebung des Ordens 1778 kehrte er in fein Baterland zuräd, 
wo er feine literasifchen Arbeiten urit erneuten Eifer wieder vornatm. 
Er gab mehrere Werke heraus, unter benen verfcieberre waren, durch 
die ec auch die Gunſt der Frauen fi zu erwerben fuchte, namentlich 
feinen Briefinechfel zwifchen zwei Sranen „ feine Briefe an Lesbia über 
ie Epigrammen, und endlich feine vier uhb zwanzig Gefpräce über die 
Siebe. Er hatte fe 1796 eben herausgegeben, als’ bie Belagerung 
Montuä’s ihn adthigte, bie. Stadt zu verlaffen. Alt fih 1797 Man: 


t&dte Itas 
ierauf made F längere Reiſen durch Deutſchland 





ie Wettunng ur iz Verrthal 747 


hatie, kehrte ex dahin urdd, und: widmetsa ſich, vbwohl 
58 E ber t6. ein Achtziger war, feinen gewohnten "Arbeiten. ‚Im Sabre 
ann ex: eine „vollfiänbige Auögabe feiner Werke, welche 1801 

* ig beendigt er, und aus 24 Duodezbänden beſteht 
18 ein Greif von rn ahnen behielt.ex bie Froͤhüchkteit und un 
erkeiß feines * —A —8 ben 13. September 1808 mit 
ex Saffung ilolophen und den Empfinbongen eines zeligiöfen 
Bannes, ie feinen. beteits erwaͤhnten Derken führen wir ach) an: 
lisergimento negli studi, nelle arti e ne’ costami dopo il mille 
Bände), ein „nur oberfkächlidyes Merk, be, es jedoͤch nicht am 
ienen mb. richtigen Anfisten febit ,. und. Lettere dieci di- Virgilie 
badjenige. von. Bettinelli Merken, welches 


Areadi (1 Ranb),. 
* „waffe en madte. @eine Poesie (3 Bände) enthalten fee 


sea, fechgehn Briefe in Berfen, Sonette, Canzonen u. f. w 
—X er Er —— Diäten nu jeigen , „ erſcheint ber Berfüfe 
er immer als. ein Se Kate ſtreicer Diäter. Boran geht eine 
Ibhonbiuug. Aber. bie — 

Bettung, in. on — —* Balten ie itnb Bohlen beſtehenbe 
Bebedung der. Kanonent SE ne an auch andere Lager, 
perauf ein anderes. geledt. nie; 2 Bestang, * B. im Vaſſerbare 
ie Grundlage einer Schleufe n. f. w. 





Beurss eilung Aberpauge if die Beſticuanug ber Wahrheit: 


. Gründen. Dieſe ruͤhren aun entweber ber von ber Wahr⸗ 
des ‚Benehmen aus welgen man. jchließen will, ober es find Fol⸗ 
r m wel ok —— dee en gezogen werden. ern) 
egebene TelhR, n fern dergleichen werben; 
eher Beurtheilungtgrüänbde. Sr find leer 8 

veidgrände ker. einen oder. ber andern Meinung een: 
ws dubitendi), aber Entfheibungseränbe- (raxiones deci- 
lendi),. Die —— — ber Kreitenben Meinungen 
"rsttones dukitandi — ee einfettig. ‚(unilatergles) ‚ wenn 
e nur auf eine * Def nn ersitie (bilaterales),“ 

wenn fle_ für bie eine ie anbere angeführt 
ee nn. 35* ae beilen —** welche bewei⸗ 
angeführten ratianihus dubitandi vorgezogen 
en, weihe wife. efe Entfch tf&peibung kann nur auf zweierbei Weiſe 
—*8 ‚einmal, wenn mien einen hoͤhern Grund angiebt, woraus 
erdellt, welder von zwei ein —— Beweisgründen deut‘ 
andera vorzuziehen fei,..ober zw enn mon under zwei ſtrei⸗ 
tenben Gchuden ben, en Wideeres n Zaun, wodurch alfe: 
ber Vorzug bed einen, vor dem anbeun erwieſen wich, — erſtern koͤn⸗ 
nen höher cher. pa siting Entineibungdgrände bieanbern. 













ah wibsrlagenbe; Eier ungddrdnbe genannt werben... 
e Bewriskraft eines Ba rad eu :Beweiögeundes wider ⸗ 


Es wirb aber d 
vlg Bas wenn 25* Bag gema ſolcher gegebener zwein 


d pur. Gen tig fei, und 5 Ai die eine Meinung 


er auf bie andere Übsrhatıpt, ober wegen beſon⸗ 


* ut ad, ul gar. nicht paffe. ann man aber ben Be⸗ 
feibE feinen Inhalte nach wierlegen, nämlich, faun man 

a daß — was orn als geſchehen oder fonft ale Wahr⸗ 

get aygenemmen ‚wird. * —— ſo N, es weiter feiner 
Snrfgeitung, aucn mößte.henn ad hominem weiter fortfchtießen wol⸗ 
jen. eil ober eine: zweißsihalte Frage auch dadurch auegemacht 
werben. kann, ſo fichk man, daß folde. Viderlegungegroͤnde zu beiben 
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728 Bent Bevdlkerungepollalt 
Giaffen, wimtih du den Gründen vonder Maußcheit ves dig: 

J —— au zu ben Entſcheidnngsgruͤnden, gehoͤben. — Im Kar 
turrechte rechnen einige das Rech der Weurtheilung suuter bie 
Weaicftätsrechte. Da ift es nämlich das Recht, Liner kinzeinen BaE 
unter das Gefet ‚zu ſubſumiren und zu beſtimmen, ob er:in bemiel« 
ben beflimmt fei ober nicht. Dieſes Recht, fagen fie, tk ie im der 
eihterlihen Gewalt‘ begriffen, "denn diefe gat nur das: Nedht ‚;„ eines 

en ves zu beurtgeflen,,. anb dies ift-auwichı She Deu bem 
ilenden. Dr „tn tui ne. tr! 
. - Beute if bei ben Kürten. bie. Summe von 600 Löiwerrthalern 
Ä ober 250 Laubthalern, und wird darum fo genannt, weil aues Gelb 
md — had in ben Schag des Serails kommst, in Icberne Bes 
el gethan wird. EEE nt “i 
. Bevölkerung. Unfere Erbe enthält 9,288,000 Duakratımei 
"wovon zwei Brittheife mit Baffer bebeckt ſind. Es Dieiben be 
* über drei Millionen feftes Land. Rechnet man nun, daß jede Qua⸗ 
" dratmeile 3000 Menſchen ernährew'tann 3 fo koͤnnten 9000 Weillionen 
Menihen auf bee Erde leben. "Main wir nun aber hiervon ar 
. Gteppen, Moräfte, Walbungen: md‘ Gisländer abrechnen: fo en 
- wit dennod annehmen, - daß, ſelbſtinach dviefem⸗Abzage, „weniaftene 
8000 Millionen darauf woßnen koͤnnen. Gleichwohl zaͤhlt man "umr 
. gegen 1900 Millionen, namiich in. Aſten 650, in Afrika 180, in Ame⸗ 
rika 150 und in Europa 160 Millionen, Die Bendlfedung ber ganzen 
Erde koͤnnte alfe: beinahe um bat. dreifache größer: fein: rei eim 
Untorfchieb unter Kragen Dr einzeinen Schuber unter ſich ſelbſt 
: bexrfcht, davon zeugt 3. B: Nußlandb-und Beantreih. 7 - 
Beypdlkerun 98» olitit, Belt man wahrgenommen,’ bag wohl⸗ 
habende Staaten gewöhnlich: au volkreich ſind, fo Hat men,. Uirfache 
‚mb Wirkung mit einander :verröchfelnd, Tange Belt geglaubt, ben Res 
gierungen fei keine größere: Sorpfalt’zu empfehlen, ale die, für Ber⸗ 
miehrung das Bollämenge;:andy wähnte man, bie Zunahme ber Tepterm 
fei ſtets als Auwachs "der Streitkraͤfte und der Wacht eines Staates . 
u. betrachten ; daher tfamı Din: Maxime ber Vollsuetmeptung fogar als 
J *— Princip in die Staatelehre. Ale unmittelbaͤre Foigen - biefer 
| x terigen Anſicht müffen bie verkehrten, thoils ungerechten, thef!s Läcers 
N . lichen und fogar unflttlidden Maßregein betrachtet werden ,- melde, . 
mm. jenen Zweck zu erreichen, in vielen Sanderngetroffen werden. Ras 
wmentlich gehoͤren dahin: Verbote des Answandernt, Grmunterungen 
jum kruͤhen Heirathen, ‚Strafen anf das Nichtheirachen, Belohnungen 
‚af die Etzeugung vieler Rinder, Xuffoberungen zur Unzucht durch 
perogeer „Anlockung son Gofömiften 1,’ d. m. "In der neueſten 
| it exft ift man. zu der "voller TÜberzeugäng !adanst, : ba die Regie⸗ 
„zungen weit ſeltener ihre Aufmerkſamkeit dahin zu richten haben, bie . 
Bolkszahl zu vermehren ‚als vhelmehr norauf eine allzugroße Bern ° 
-wehrung zu verhüten: Malthus, bei Hauptſchriftſteller Aber Dies 
. fen Spgenfland (An essäy -ön chb pritieiple! of population, or = 
=... waew.of its past and present .‘effests on "human piness. 5. 
. + Bdit. London. 1806. überf. ing Deutſche von Hegewitd. Altona 
.... 1807) hat unmwiberfpredlich dargethan, daß Tie-Vernichrung bet Men⸗ 
ſchen in geometrifcher Progreſſivn Statt firben koͤnne, die Sermeh⸗ 
. sung ber Rabrungswmittel hingegen hoͤchſtets kaum in arithmetiſcher. 
Verſchwenderiſch fagt er, ſaͤet bie-Natur in’ den otgeniſetten Heichen 
ben Saumen des Lebens aus, ſparſam ift Me in Anweiſang der Räpı 
rung. : Die. Keime, welche —2 joͤhrlich gebittt,, wenn ihnen vol: 
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anmne Entwidelung geſtattet wuͤrde, vermoͤchten Millionen Welten 
n wenig Jahrtaufenden zu füllen, aber der eiſerne Scepter bes. 
Rochwendigkeit zeichnet ihnen beengende Srenzen. Schon Franklin 
nachte bie Bemerkung, daß die unenblihe Productiv⸗Sraft ker: Pfians 
en und Thiere nur durch das Gebränge und ben Kampf berfeiten 
nm gehörige Rabhrungemittet in ‚Schranken gehalten werde. Auch der 
Nenſch ‚vermag durch Feine Anflrengungen ber Vernunft biefe Schramm - 
en niederzureißen. Euler berehnete nach einem Mortalitaͤtsverhaͤt⸗ 


if von 1 zu 36, daß, wenn bie Anzahl der Gebornen fi ‚zu der. dee 


Berftorbenen wie 3 zu 1 verhielte, bie Bevdlikerung ſich binnen“ 124 


Xahren verdoppekn müßte. Und biefe Verhaͤltniffe ſind wicht bios 


noͤglich, ſondern haben auch wirklich in mehreren Laͤnbern, wenn auch 
gr auf kurze Zeit, Statt geſunden. Rimmt mar-aber auch, um. 
zanz ſicher zu geben, an, daß wenn keine Hindreniffe eintres- 
ten, bie Bevölkerung nur alle 25 Jahre fich verboppelt,. ein Werhätts 
HB, welches duch undezweifstan Zeugniffe bewährt wird; fo nimme . 
‚ie Beoltsmenge immer in geomietrifher Progreſſton zu.” Ganz 
inders ‚aber ift das Merhältniß, ' worin bie Erzeugnifie ber Gebr zu⸗ 
ehmen. Tauſend Millioneg Menfhen verboppeln fih in W-Jahren 
den fo leicht als einfache tauſendz wicht fo die Nahrung. Wenn alles 
ickerbare Fand urbar gemacht worden, fe kann die Zunahme ber 
Rabrungsmittel "einzig von ber Werbefferung des Bobens abhängen, 
Kber diefe Quelle, flatt reichlicher zu fließen, muB unfehlbar jährıidy 


nehr und mehr verſtegen; bingegen bie Anzahl ber Verzehrenden würde, + 


venn nar hinreichende Nahrung gefchafft werden könnte, mit uner⸗ 
choͤpflicher Neaft fi vermehren, bee überfluß der einen Periode 
vuͤrde die folgenden in Stand fegen, einen noch groͤßern yi llefern 
md fo ohne Ende, — Menſchen, fagt Möfer mit Rede, tanı'' man 
hit einer Waare vergleichen, bie, wenn fie ſtark äbgcht, auch ſtark 
‚erarbeitet wird. . Wenn es einem Staate an Menſchen fehlt, - wenn 


em Aderbau Hände mangeln, wenn große, probuctionsfähige Lands - 


kriche ungebaut Liegen, wenn fi die Staatsbürger die meiſten ihren 
am Wohlftanb notwendigen Bebürfniffe von fremden Kationen Ders 
chaffen muͤſſen; fo ſchlage man nur bie Conſtitutionsurkunde oder bat 
Staatsgeſezbuch auf und das Raͤthſel wirb fi bald Ihfen.. Kein 


” “ 
. 


. 


mderes Mittel in ber Welt iſt im Stande, in irgend einem Sande . , 


iuf eine dauernbe und für bie Nation unſchaͤdliche Art eine Harte Be; 
‚öiferung hervorzubringen, als Erhöhung und Beförberung bes Wohl⸗ 
tandes der Nation. Mohlftand iſt ber Magnet, ber Alles an ſich 
jicht; da,“ wo dem Gtreben nad) ihm Feine Hinderniſſe entgegen fe: _ 


ven, und fei es eine Büfte, wird ſich ber Menſch hindrängen; ber , ' 


Trieb nad Wohlſtanb ift fo allmädtig,. baß endli jede andere..ber 
Menſchheit auch noch fo theure Neigung ihm nachftehen muß ,- alfo- 
elbſt die tief in der Ratur der menſchlichen Seele liegende Anhoönge 
ichkeit an die Heimath. So tft re Tyrus und Karthageoriniftäm: 
ven, fo iſt Amerika in wenig Jahren mit einer großen Menſchen⸗ 


henge bedeckt, und ber Aufenthalt zerftreutc“ nomabijcher Däger zu 


inem mächtigen, blühenden, noch immer im Wachsthum fortſchreiten⸗ 
ben Kreiſtaak —A worden; Löfung ber Feſſeln dieſes Stre⸗ 
hens nach Wohlſtand der einzige Talis man, mit dem mar, wie 
rinft Deutalion, Menſchen hervorbringt; allenthalben, we biefe 
Fefſeln getöPt ſind, iſt mh Bolksmenge. MM.M. 
Bewahrungeanſtaltven wuͤrde man Erziehungtinſtitute für 
Rinder vom zweiten: die fechsten Lebensjahre nennen Thnnen, in. denen, 
| , | 
— | 
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720 Bewegliche Feſte Bewegung 

wählt der beſſern korpedlichen Wartung und Pflege durch mohleinge 
sihtete Umgebungen, planmäßig anregende Segenftände der Anfhauung 
uud gefiffentiige Adwehrung aller Anläfe zu Ablen Einbzäden, für 
eine freie Entwidelung ber kindlichen Anlagen zum Guten geforgt 


und dem Schulunterrichte zweckmaͤßig vorgearbeites werben ſoll. eng 


mean bie Menge von Wailen, Zindiingen und Kindern armer aber um 
verfiänbiges Altern bebenft, weiche in ben erfien Lebenkjahren nes 
wahslofre werben und an Leib und Geele verkruͤppelnz ſo muß usa 
he. Anftaken für ein brligenbrs Beduͤrfniß Staates unb der 
enſchheit erklaͤren, dem die Findelhaͤufer, bei ihrer. bisherigen Ein | 
eihtung und Verwaltung, nicht dinlaͤnglich abbelfen konnten. BoAke 
en — Bewaßrungtanalten hr ‚feinen Fazzen —— 
hre zig 1805) zur Sprache gebracht; in ber. Ausführung be: 
fslben--ift und nur das von ber menſchenfreundlichen Fuͤrſtin Pauline 
I Detmold errichtete Wewahrinftitut, in dem bie gebilderken 
auem -fihs: zur Freude machen, atemgcaſelnd bie Aufſtcht zu führen, 
and‘ der Berfuch bed M. GetnzeAn Suipsig befannt. E 
Bewegiihe Befbe heißen biejerdgen Geiiligen Bee, die niät 
immer auf einen und denfelben Monatstag fallen, näulih Den 
und ale, veren Beſtimmung von Oſtern abhängt, wie Faftnacht, ber 
grüne. Dopneretag, Sharfreitag, Himmelfahrtetag, Pfingſten. Des 
gegen find die Martentage, bez Michaelistag, Welhnachten u.. a. unhe 


wegliche Feſte, denn fie fallen jedesmal auf benfeiben Monatstag. 


‚Bewegung eineb Körpers iſt die Veränderung feiner äußern 
Berhaͤltueſſe im Maume. , Alle Beränderungen in ber ganzen Ratur 
oder doch in der ganzen Körpermelt berupen auf der Bewegung, ofne 
welche Bes todt und unwirkſam wäre. WWewegung tfll, bie in be 
organifdien Heiden her Schöpfung Beben bervorbringt, und aud bie 

aniſchen Körper in Thaͤtigkeit erhält. Awar Kub uns die Kay 
und ber Urfprung ber Bewegung unbekannt, wohl aber laffen füd die 
Seſetze erkennen, nad benen fie erfolgt. Bon der Be 
Körper in ihrem Raume überzeugt und bloß bie Crfadrung 
wir, daß ein Körper feine äußeren Verhaͤltniſſe in demſelden 
fo ſchließen wir, daß er ſich bewege ; fein Beharren in benfeiben Be 
haͤltniſſen nennen wir Ruhe. Bei Wahrnehmung veränderter 


Bi 


oder Verhaͤltniſſe ben Körper pflegt man fih oft zu täufhen, ah 


Brühe and Bewegung zu verwechſeln. So feinen von einem fchnel 
fahrenden Kahne aus die Ufer und die darauf befinblichen 
in Bewegung, der Kahn. aber in Ruhe zu fein. So leiht.e& in bin 
fen Faue ift, ben Irrthum gewahr zu werben, fo -fhwer. iſt es in 
andern geweien, fo daß Sahrtaufende bazu gehört Haben, bie Dis: 
ſchung zu enthüßen, z. B. in dem Verhaͤltniß ber Erde zu bez 


F 


; 


Be — Bei jeher wirklihen Bewegung find fieben derſchiedene Um 
: #ände gu betrachten, nämlich bie Urfache berfelben, ber bewegte Käxrpes 


elbſt, die Richtung feiner Bewegung, fein buch biefelbe aurüdigelegter 
eg, die Zeit, bie dazu erfodert worden, bie Geſchwindegkeit unh 
endiich "die Größe ben Bewegung, Was die Urſahe her Beivegung 
betrifft, fo iſt biefelbe in ein vielleicht nie aufzuhellendes Dunkel 
UL Wir ſchließen mit Recht, daß eine Kraft vorbanben fein wähle, 
en Dirkung bie Bewegung iſtz wir.fehen Diefe Kraft ſeibſt in ben 
Muskeln der Thiere und Btenfhens wir nehmen: ferner. wabe, daß 
ein in Bewegung gefegter Körper einen andern ebenfalle in B 
fegen kann, baß die Planeten jih bewegen, daß ein Gtein aus bee 


Suft Ro aue ‚Kche nieberbemwegt u. ſ. w⸗ Allein: wa ‚biefe, Kraft fi 


x / 
„ 
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Bewegung 221 
r Deſen und tiber Beſchaffenheit kennen wir nit Das Wort 
raft iſt alfo blos die; Bezeichnung einer Urſache, von ber wir nichts 
eiter wiſſen, als daß fie vorhanden iſt. Der bewegte Körper felbfl, 
ver vielmehr bie Maſſe kommt bei ber Bewegung darum in, Betracht, 
eil von der Menge ber Maſſe die Größe ber Bewegung abhängt. 
Joppeit fo viel Maffe zu bewegen, erfobert boppelt fo viel Kraft. . 
Yie Richtung ber Bervegung eines Körpers ift bie Linie nad ber Ge⸗ 
end bin, nad welcher ein beivegter Punct entweder feinen ganzem 
Beg hindurch oder an einer einzeluen Stelle beffelben fortgeht. MBenn- 
ch alle Puncte eined Körpers durchaus auf gleiche Weiſe bewegen. fo 
raucht man nur die Bewegung eines einzigen Punıtes zi betrachten, 
Die durch bie Bervegung biefed Punctes befhriebene Linie.ik ber Weg ... 
der die Bahn bed bewegten Kdrpert. Iſt bie Bahn geradlinig, fo 
ſiedt fie felbft die Richtung der Bewegung an; iſt ie krummlinig, 


o wird die Richtung an jeber Etelle burd die Tangente ber kr w, . 
tinie an. diefer Stelle beſtimmt. Dieſe Tangente gr naͤuili 3 
e au: 





Be LE | a man 


. API_Len Deupa, 


yer Gegend hin, nach welcher der beivegte Punct an biefer. Ste 
seht und zu gehen fortfahren würde, wenn er hier mit einemm 
sufbörte, feine Sichtung au ändern. — Bewegen fih aicht alle Punde - /: 
rines. Körper& auf gleihe Werfe, fo muB bie Bewegung. er eben | 
Punctes für ſich feibft betradtet werben, und aus diefem Grunde 
fann man jede Bewegung ald Bernegung eines Punctes betrachten. 

Inter Raum der. Bewegung verſteht man bie Länge feines durch die. 
Bewegung zurädgelegten Raumes. Da nun immer die Bewegung 

won Puncten betrachtet wird, fo ift biefer Raum allegeit eine Lınia. _ 
und. hierdurch wird bie -Wetrachtung ber Bewegung geometrifh. Jeit 

wird zu jaber, auch ber kleinſten, Bewegung erfobert. Aus ber Ver⸗ Ä 
gleihung bed ‚Raums, ben ein Körper byechläuft, und der Zeit, bie 
er bazu ‚braucht, ergiebt fi bie Befhmindigkeit feiner Bewegung. Ein, 
Körper bewegt ſich geſchwinder ald ein. anderer, wenn er in derſelben 

Zeit einen größeren Raum, ober benfelben Raum fa kuͤrzerer Zeit durch⸗ 

Läuft, Bei der Größe der Bewegung kemmt außer ber Geſchwindigkeit 
noch bie Menge ber bewegten Maſſe in Betracht. : Zwei Pfunb bewe⸗ 
gen iſt doppeit fo viel, als ein Pfund mit berfelben Sehhwindigkeis 
bewegen. Einen Körper mit ber Geſchwindigkeit 2 bewegen, iſt aud 
Doppelt fo viel als eben benfelben mit ber Geſchwindigkeit | beivegen, . 
Dieraud erhellt dann, daß 3. B. zwei Pfund. niit ber Geſchwindigkeit 

8 bewegen, fehsmal fo viet fel, als ein Pfund mit ber Geſchwindig⸗ 

Leit 1 fortführen. Die Bewegung if in mehr als einer ‚Hinficht vera, 
ſchieden. In Ruͤckſicht auf die Veränderung bee Lage, aus welcher 

man fie. erkennt, IR fie entweben abfolut oder relativ. Wenn ein Köre 

per aus einem Raume in ben andern Übergeht, fo heißt dies feine, 
‚abfolute Bewegung; relativ iff Re, wenn man bie Gegenſtaͤnde, auf, 
weile die Bewegung bed ‚betrachteten Körpers bezogen wird, gteihnieh,. 
ob fie in. Rude oder feibft in Bewegung find, als fette Staudpuncte, ‘ 
betrachtet. In Rüdficht auf die Weränderung der Lage ift bie Wewe⸗ 
gung fernet entweder gemeinſchaftlich ober gigen, endlich entweber 
ſcheinbar oder wirklich. — In Rüdficht auf bie Kräfte ober Urſahen, 
weile die Bewegung hervorbringen, {ft dieſelbe theils einfach, theilg " 
zuiammengefegts; erſteres, wenn fie nur von einer einzigen, aber von 
‚mehreren Kräften nach einerlei Richtung bewirkt wird, Igutered aber, 
wenn mehrere Bewegungen zuſammenkommen, deren vericiedene 
RKichtungen Winkel mit einander machen. In Hinfihe auf bie Rich 
‚tung if bie Bewegung entweder gerad, ober krummlinig; endlich in 
\ . 


- 


2 - Bersegung der Erde 

Hinſicht auf die Geſchwindigkeit entweber gleihförmig ober beiden: 
mgt 'oder vermindert, und die beſchleunigte wicder entweber ungisids 
förmig oder gleſchfbrmig bifchleunigt, fo wie die verminderte girigs 
förnia oder ungleichformig vermindert. ’ 2 

- Bewegung der Erde Die Erbe hat zwei Bewegungen, bie 
tägliche um ihre Achfe, und bie jährliche in ihrer Bahn um bie 
Sonne. Die Lehre von ber Bewegung ber Ede ift dadurch in ber 
Geſchichte des menſchlichen Seiftes ſo merkwürdig geworden, daß fh 
dier der Menſch zum erſtenmale klar vom Scheine los machte, und 


. e8 wogte, das Gegentheil von dem zu glauben, was hie Menſchen — 


ı Sn 


die Priefter und die Kirche Jahrtauſende dindurch geglaust mb 
gelehrt hatten. Man Tann nicht Idugnen, baß die Echre bes Garız. 
nicus nicht allein die neue Aftronomie begründet, fondern daß Fr ar 


. den Menſchen kuͤhn genacht, jeden GBlaubensiag zu bezweifeln, nal 


bem er bier gen bap man 6000 Jahre hindurch Irriger Weiſe Me 
e ver e gelehrt und geglaubt. - In biefer Hinficht ſei dieſen 
rtitel “ein größerer umfang in cinem Werke gegoͤnnt, welches durg 
e Aufammenftellung - alles Wiffens ben Charakter der nenera Zeil 
trägt. — Alle Meinungen ber Alten über bie Bewegungen ber Grbe 
waren vloße Phitöfopbeme, bie and der Pythagordifhen Schole est: 
rangen, welche bekanntlich das Zeuer für den Mittelpunct ber Melt 
Bat, am ben fid, alfes bewegte. So muß auch die Stelle von 
arch "von Samos gebeutet werden, welche Ariftoteles im feinem 
Arenarto anführt, und bie unftreitig das Befte iſt, was das Alten 
um hierüber aufzuwelſen hat. Ariſtarch kam als Potbagorder baranf, 

# er fagte: bay bie Erde fih um ihre Achſe drehe und zugleiä 
in einem’ ſchieſen Kreiſe um bie Sonne; und daß bie Ertfernung ber 
Sterne fo groß ſei, dab dieſer Kreis aleihfam nur In Punct gegen 
wie Firfkeenenfphäre fei, woher bann bie Bersegung ber "Erde keue 
fheinbare Bewegung „an ben Sternen veruneſache. Auf dicken Gas 
konnte jeder Pythagorder kommen, ber bie Sonne oder das euer für 
den Mittelpunct ber Welt hielt, und ber dann zuglefh ein Te guter 
Kopf umb ein fo guter Aftronom war, wie Atiflard von Summe, 
Alein dieſes war nicht die Kopernicanifche Weltorbnung. Die Bewe⸗ 
gungen der ‚Planeten, ihr Stillſtehen und ihr Ruͤckwaͤrtsgehen, diefet 
war dasjenige, was bie Aſtronomen nicht erklären Fonnten, unb mas 
fie anf bie verwidelte Bervegung der Gpicykel gebracht, wodurch die 
Planeten in Radlinien am bie Erde liefen. Ariſtarch Ichte 280 Jahre 
vor Chr. Geburt, Hipparch, ber große Aftronem bed Alterthumi, 
250 Jahre, alfo um 150 Jahre nah ibm Damalt waren nad alle 
egriften des Ariflarp vorhanden, und wenn in biefen die Goperuls 
caniſche‘ Weltordnung geweſen, fo haͤtte Hipparch nicht werzmeifelt, 
De Bewegungen der Planeten zn erklaͤren. Eben fa Dtolemäus, ber 
in feinem Almageſt, dem vollitänbigften Werke des Alterthums über 


Aſtrenomie, von ber Sopernicanifhen Welterbnung bed Ariſtach Feine 


Erwaͤhnung thut. Jeder Copernicaner fpricht- von der Bewegung ber 
Erbe, aber nicht jeder, der von ber Bewegung der Erbe ſpricht. if 
ein: Gopernicaner. Gopernicus Tam burd den verwidelten Planeten 
lauf auf fein Syſtem, und In der Dedication feines unſterblichen 
Werkes: de revolutionibus orbium, an den Papſt Paul TIT. fagt 
er: daß gerabe aus bem Planetenlaufe die Mahrhrit feines: Suflems 


bervorgehe, weil ihr Stillſtehen und Ruͤckwaͤrtegehen, unb niebet 


Gtillſtehen und wieder ——— ganz einfach und nothwendig 
ans. ber Bewegumg ber Erde um bie Sonne heroorgehe, und man 


- 


— — 
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nicht genöthigt ſei, zu ben veryidelten. Enichkeln feine Buflucht 
schmen. So — von Ger Geſchichte biefe® Syftems, das dem menſch 

en Berftande fo große Ehre macht, -und von bem bie. Franzoſen 
rehaupten, daß folches lange vor Gopernicus vorhanden geweſen, 
ınd daß dieſer es nun aufgeftifht, welche Meinımg viele Deutſche 
mit Macher Rednerei wiederholt, bie ‚ungeachtet ber fo. geprieſenen 
zeutſchen Gruͤndlichkeit doch nicht zu den Quellen Beganarz waren. 
Zopernicus gab fein Wert, an dem er 86 Jahre ge et, r$ 
zanz am Ende feines Leben® herauf. Es murbe in Rürsbeig ge⸗ 
zruckt, und das erfte Exemplar erhielt er nur ein Paar Lage vor 
feinem Tode. Gr erlehte alfo: die Verfolgungen nit, welche bie che 


' 
J 


b 
niſchen Priefter gegen fein Syſtem erhoben. Diele fingen eigentiih 


ft 200 J. fpäter an (gegen 1610), als bag Jernrohr erfunden, a 
le Inpitermonde und die fihelfirmige Geftalt der Venus ⸗»ntde 
ınd hierdurd tie Theilnahme an der Eternfunde und an ber Aſtro⸗ 
nomie aufs leb afteſt⸗ aufgeregt wurde. „Gebe Stabdt in Italien war 


bamaje ein kleines Athen, im welder Kuͤnſte und Wiſſenſchaften blühe 2 


en. Galilei lebte In großem; Anſehen, und dieſer erfiärte ih für 
sie nette Weltorbnung und vertheibigte fie auf en Il cör 
ifhe Sngui ition lub ibn por, unb er mußte. biefe Lehre abfgwären 
S. den Art 

Schickſale bes alten Mannes nahm, vermehrte bie Thellgahme am 
Böfem, und man ſuchte es von ber einen Seite eben fo. heftig zu 
weiſen, alö von ber andern es zu .beilreiten. lnter ben Grhnden 
jegen dfe Umdrehung der Erde hatte man immer den angeführt: daß 
in Stein, der von ber Gpige eines Tyurmes falle, nicht nah Wien 
ten jurüdblcıbe, ungeachtet während der A oder 5 Seeunden feinep 
De ber Thurm doch um mehrere hundert Zub nad Dften rüde, 


lerauf hatte Sopernicue richtig geantwortet: daß.her Stein beim - 


Shurme bliebe, ruͤhre daher, weil er biefelbe Bewegung nad Often 
yabe, und inbem er falle, verliere es diefe nicht, ſondern gehe mit 
sah Oſten. Balllei fagte baffelhe, und behauptete, bag ein Stein, 
ver auf einem fthnellfegeinden Echiffe von ber Spise bes Maſtes 
ſerabfalle, am Fuße beffelben nieberfalle, ungeachtet ber Maft fi 
vährend bes. Falls vielleicht um JO ober mehrere Fuß fortbewegr. 
Baſſendi ſtellte diefe Berfuhe im Hafen von Marſeille an, und bie 
Bteine fielen am Buße des Maftes nieder, wenn das Schiff auch mit 
ollen Gegeln ging. Galilei behauptete daher: man könne äberhaupt 


eine Verſuche über bie Umdrehung ber Erde onflellen,. weil die Koͤr⸗ 


er auf der bewegten Erbe gerade fo fielen, wie auf ber. rubenden. 
Balkiei flach 1642. In bemfelben Jahre wurde Newton geboren. 
Diefer zeigte im 3. 1679, daß Galilei’s Meinung irrig geweien, und 
aß man allerbings Verſuche über bie Umbrebung ber Erde maden 


Öönnte, bie Kugeln wärden aber nicht nach Welten abweichen, ſondern 
ſtlich vom Lotbpuncte fallen, aber nur wenig,. bei einer Höhe von . 


00 Juß etwa nur einen halben, Zoll. Die Urſache fei folgende: Well 


ie Spitze bed Thurms weiter don der Grbdare entfernt fei, ala ber. 
uß, fo ſei dort der Schwung größer. Indem die Kugel falle, veie- 


dre fie diefen größeren Schwung nicht, und eile deßwegen dem Loth⸗ 
uncte vos, jo im Fußboden bed Thurmes fei, weil dieſes eine klei⸗ 
exe Geſchwindigkeit nach Dften habe. Diefen von Newton gegebenen 


zink verfolgte Hoofe — der fo recht ein Meifter Allerlei war, and 


fländiger Gecretär ber Akademie, — and flellte Berſuche über 


e Umdrehung der Erde bei 160 Bus Zulpöhle ans ‚behauptete, . 


el Balilet.) Die Theilnahme, die’ mon an dem 


\ 
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auch, dad fe gelungen. Die Akademie ernannte ben 14. San. 108 
eine Sogimtffton, vor ber er biefe Berfuche wieberholen ſoltfe. Watt 
einlſch find ſie mißlungen, ba ihrer meiter Teine Erwähnung rd 
den Pliilos.. Transactions gefärebt, und fie wurden nöflig vergeh 
fen, obſchon bie Idee dazu von berühmteflen und größten in 





Uuropa Herrührfe. Erſt nah 112 Jahren wagte «8 ein junger Bew 


meter im OR, Namens Guglielmini, diefe vergeffenen und von den 
Aſtronomen imendlich fſchwierig gehaltenen Berſuche wieder auf 
nehmen, und auf bem dortigen Thurme degli Asinelli bei eine 


JFauhdhe von 240 Fuß zu witberhoien, Nachdem er alle Schwierig 


eiten uͤberwanden, gelang es ihm, 16 Kugeln fallen zu laſſen, weide 
Kuh merklich gegen Oſten abwichen. Allein Guglielmint begin den 
ler; daß er nicht Jedesmal das Loth aufhing, fo oft.er 3 obrr 4 
rſuche in einer Nacht angefeilt. Erſt nahbem alle vollendet, King 
we das Loth auf, und da dieſet erſt nah 6 Monaten zu völligen 
Wtiäftanbe- fam, weil flürmifheb Wetter eingetreten, To hatte 54 
unterdeß ber Thurm etwas gekruͤmmt, fein Lothpunct war Derridt, 
und feine Werfahe waren verloren. Dieſes war 1792. 
1804 ſtellte Benzenberg biefe VBerfuhe im Micaelischurme in Ham 
burg an. Er ließ SO ‚Kugeln falten, bei einde Kallhöhe von 235 Fuf, 
Vie Kugeln wichen im Mittel 4 Linen nah Oſten ab. Allein fie mb 
Gen zugiel 14 -Binte nah Güben ab, weiches wahrfcheintih von 
dincht- kleinen⸗Luftzuge im Thurme herruͤhrte. Er wieberholte bief 
Derſuche im Jahr 1805 in einem Kohlenſchacht zu Schlebuſch in ber 
Graffchaf Muck, bei einer Fallhoͤhe don 260 Buß, bier fielen bie 
ugein fm Mittel um 5 tinten nach DOften, gerabe fo wie es bi 
heorie von: der Bewegung ber Erde für die Polhoͤhe von 51 Srab 
engiebt, — und übrigens weber nady Süben no nach Rorben. Auf 
Biefen Berſuchen Hat Ca Place mit: Dätfe der Wabrfcheintichdeites 
Sehnung betedinet, baß man 8000 gegen 1 wetten könne, daß bie 
Erde ſich um ihre Achfe drehe. Diele Werfuche geben einen fe ents 
Feidenden und fo in die Augen fallenden Beweis, daß ſelbſt Tyche 
und Riccioll das Soperhicanifche Syſtem würden angenommen haben, 
wenn fie gefeben, daß bie fallenden Körper nicht ſenkrecht fallen, fenr 
Lern immer etwas nad Oſten hinfliegen. Durd die Entbeckung bei 
Jerarehre, mitteift deſſen die Arendretung Jupitert bald beobasıd 
Wurde, noch mehr aber darch Newtons Entdeckung von der allge 
meinen Schwere und von ber Statur der himmliſchen Bepegungem, 
wurde bie Lehre von bee Bewegung der Erde die fliegende. und außer 
Mercier und den Bauern in Herifan haben fie in netern Zeiten Leine‘ 
Männer von Bebentang mehr bezweifelt, Die abgeplaftete Geftat 
ber Erde (fe Abplattung) und bie Abnahme ber Schwere "gegen dem‘ 
Rquatot bin, welche ans Rider und vieler ındern Pendelvcrfudhen 


AR den Kaustortalgegenden {f. Pendel) folgte, geben außerden 


fer bie Arenbrebung ber Erde eben ſo einlendtende Beweiſe ab, als 
1 


e Übiteung des Lichrs (f. d. Art.) für die Bewegung ber Erde in, 
ihrer Bahn um bie Sonne; und fo hat denn ber Berſtand bes Mm 
ſchen Hier den vonftänbigften- Sieg uüber den Schein dabon getra⸗ 
gen, und dber das roͤmiſche Pricftercham, das die Echte von der Bes’ 
wegung ber Gebe für eine Unmahrheit und für eine Keterei erlärte. ' 
Allein wie Febr alles dem forkfchrieitenden Geifte der Zeit weicht, er⸗ 


tebt ſich aus folgendem. Als Guglielmini im Jahr 1792 die Ber⸗ 


ge in Mologna anſtellte Half ihm hHiebei WBorflali, Hauspräst 


- - 
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)68 Yapftes Pins :VT. ; dieſer ‘maß unten bie Abſnde Ger ſallenden 
fin. Die. Gefchichte dieſer Werfuche findet ſich ausführlich. in’ fol. 
em Werke: Werfuhe über die Umdrehung ber. Erde von Benzen⸗ 
erg, Dortmunb bei Mallinckrodt, B mit. 7 Kupfetni. -, . . 
Beweis, im pſychologiſchen Verſtande, iſt die Aumenbung dei 
Berſtandes und der Vernunft zur Herdordringung ber Überzeugung 
es uns und Andern. Das Mittel dazu find die runde and ihre 
Berfnüpfing. Im logiſchen —8 ein Beweie die Herleitung 


nnes Gatzes oder einer Wahkheit aus ufbezmcifeiten Graͤnden in go⸗ | 


Keriger Bertnüpfungz benn. bee Verſtand iſt unbeſtechlich, and theilt 
nen Deifall Ans nach Weichaffenheit: feitier Einficht in die Erident 
uner Währhelt aus, und biefe kann nur darch wahre Gründe beö ‚Wen 
weifes vewiret werben. ‘Ein Srund hetßt wahr, wenn 1m den. Ge 
ieyen des Denfens:aemäß: iſt und jede Prüfung dee Vernanft aufhalten, 
konn. Das Gegentheil hiervon iſt wit falicher Grund. Das, Fuͤr⸗ 
wahrhalten” aus. wahren. Bründen heist Überzengung. Mei 


en 
—— aus Weiden bie Vahrheit eines Dauptiaget Lingeiehen - 


wirb', heißen: Baweisgrände (argumenta), und berfenige Gap, wer⸗ 
af bei. dem. ganzen. Beweiſe alles ankommt, heißt ber Hauptgrund 
nervus probandi), Alle Beweife werden buch Schlüffe gefähat, oben 
Mann doc; in felhe-aufgelöfrt: werden; denn yermittelft her aug 
wird’ bie Wahrheit deines Sahes aus andern Gründen erkannt, Die 
Wichtigkeit eines Beweiſes beruht’ bager auf ber Wahrheit und Hide 
Wafeit Der Borderſade, und auf-ber Rihhtigkeit ihrer Werknünfung 
a logiſchen Regein. Man’ fängt-bierbel entiveber von dem Schluß⸗ 
ge. odir dem Gürpe, den man beweiſen will, un, Löfet Denfeiben im 
wei :Werberfügeauf, und jeden von dieſen wieberam in feine, Vopber⸗ 
spe, fo lanper.bi8 WEDWorberfäpe. keiner fernen Aufıölne beduͤt fen 
ber man faͤngt bei· den Vorderſatzen an, und läßt ben Schlaßſat zus 
edo forgen. Das vrſtere iſt die analytitche Art zu deweiſen, dab, 
wmbere Die fyathetiſche. Die Beweiſea priori entſtehen, wenn 
ne eagımg ,' welche durch den Beweis‘ orgebradyk wird, als 
un Probusd: aus: der Sinfiht in den Sufammenbang allgemeiner Bea 
xiffe und ‚Gpunbfäge detrachtet werben muß; Beweiſt a posteriori 
amptrifge Bewe 44 tbnnem ſolche genannt werden) welche im 
us Überzeugung des Gefuͤhls begründet find, Bet dan’ Beweiſen 
„priori ertenne id nicht nuc, daß bie Sache wahr if, fonbem auch, 
wasum fie:wahr iſtz die Beweife a pohteriori hingegen ‚geben wir 
sur zu erkennen, daß bie Sache währ iſt, nicht aber, warum fie wahr 


kt. Die Buselfe a priori folgeen ba Dafein ober. Nidtdafein: 


ner Sache aus dem Geſetze ober ber Wirkung, welche ans ber Urs. 
ache hervorgeht, . und konnen auf foͤrmliche Schlußfäge gebracht were. 
‚en. Die Beweife a posteriori jchileßen bie Wahrheit ober. Ballde; 
yeit ber Regel aus ber Aufzählung ber gegebenen Wälle . ann ein. 
Beweis a priori aus bloßen Begriffen geführt wich, — ein. 
dgmatiſcher (biscurfiver, atrsamatifher) Beweis. Sie, 
weißen akroam ſatiſche oder biscarfine Veweiſe, weis fe ſich anE. 
mech lauter Worte (d, h. den Begenftand in Gedanken) führen-dafe.: 
en, unb niemals zur eigentliher Anſchauung gebracht werben koͤnnen. 
zu den Beweiſen a priori rechnet man au bie transkfeenbentue. 
en Debuctionen. Sol nämlich unferr Erkennthiß a prioꝝ Fein . 
loßes Spiel mit Begriffen fein, To muß i 

erſchafft werben Sonnen. Dies geſchieht. daburch, daß man Die, Möge ; 


hr eine objestive Kealitat 


kb 


7 


any 


KT . - Beweis \ 


Itigfelt. der Erfabamg zeigt, und dies Heikt bie Frans fg end eutale 
Dedaction berfeiben. Daß eine ſolche nit anders als a prioki 
geführt‘ werben. könne, lehrt ber Begriff. Auch gehören zu den Be 
weifen a priori bie eigentlich fogenannten Demonſtrationen, 
eichet upedtttiſche Beweiſe find, in fo fie intuitiv (anfchanliq 
nd, dergleichen aber nur bie Mathematik aufzumeifen hat, weil biek 
jre Ertenaatuiß nidt mit den Begriffen allein, fondern auch ans ih 
Ser Soaftzuction ableitet. Da BR fie 3. B. den. Begriff ze 
einer beſtimmten Figur auf ber Tafel verzeichnet, bringt fie ihn ze 
Anlchauung, und zwar zu einer folden Anfgauung, bie biefer Kiew 
vom Begriffe entfprechend, a priori gegeben werben Eaun. Dis 
der höhfte Grad von Evidenz, weicher alle MögliPeit des Grgm 
ihrtis mit einemmale abſchneidet/ und ben Verſtand zum Meifaigede 
uothwendiger Weife zwingt. Die Beweiſe a priori geben üb 
GE Berkanhte, die Beweife a posteriori (bie empizifchen Me: 


L 


. ng J 
J des } 
ein) hiagegen geben nur übergeugüng, bes. (efäßls Die Benck 


(iny ferner entweber directe oder & Wenn man nämih 
"die Wahrheit. einer Sache aus richtigen Grundfägen im ufamers 
Gange and ohne Hinſicht auf das Wegentheil derſelben darthut, fe ® 
ies ein birecter (oßenfiver), Beweis; wenn aber aus be 
utfeiheit des Gegenſatzes auf die Wahrheit des Gegebenen ber 
ad wich, fo iſt es ein indirected (apogogifger) Bes 
weis.‘ Diefer legte Beweis Tann zwar Gewißheit, aber nicht Br 
Khleit dee Wabrbeit, in Aofehung ihres Aufammenhanges wit bee 
Seimden ihrer Möglichkeit, hervorbringen. Daher iſt dicher 
zu fogen,: nur eine Kothhälfe. Bein Vorzug aber befbept 
z der Widerſpruch durch ihn deutlicher einleuchtet, als bei bee 
Berinäpfung eines oſtemiven Beweiſes. In Anfehung bes 
Yen man:füch bri Beweiſen vorfegt,, werben diefe in Beweiſe 
tatem Ab ad hominem eirgetheüt. In jenen. nimmt man 
weisgrund felbft als wahr an, in diefen zeigt man nur, daß 
wegen: feiner angenommenen Gaͤtze ‚etwas als wahr 
wie z. B. wenn man gegen ‚einen Skeptiker aus: bem j 
er fidh wider Willen unb gezwungen befennen muß, etwas beweift. — 
BSeweils in ber Rechtawiffenſchaft iſt gweierlei: einmal verlegt men 
darunter, basi&iefeg anführen, welches das Recht ber einen ober be 
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andern Partei in Schus nimmt; ‚zweitens ‚auch formgerechte Darfic 


läng ber juriſtiſchen Wahrheit in Betreff der besweifelten Thatfeqe. 
Die Ieptere Art des Beweiſes wird im Criminalprozeſſe. nach verge 
f&riebenen Formlichkeiten von den Parteien felbft geführt, fo we er in 
Griminolfaden Zweck ber richterkichen eng iſt. Die Form te 
eivitrechtiichen Beweisführung iſt eins ber wichtigſten Capitel der Pre⸗ 
zeßordaungen und an ber Behanblung der Beweismaterialien iſt ber 
efchickes Xduncat, an richtiger Abwägung ber Beweisrefultate der weiſ 
tee zu erkennen. Der Beweis wich entweder vom Richter auferirg 
oder na@ögeläffen, ober vorbehalten, und hat zur Folge, daß bie andere 
Yartei dawider den Gegenbeweis führen darf. Die Gefetze binden 
die MBereitfährung an’ gewiffe . peremtorifche Kriflen, umb fchreiber 
dem Gedrauche der Beweismittel beitimmte Formen vor. Beweismits 
tet: find: Zeugen, Urkunden, Weaugenfcheinung, Gutachten ber Sach⸗ 
verfländigen und- Eidrezufchiebung. Der Begenitand bes Beweiſes fins 
eifethafte Ren und beffen Zweck bie Gruitung (Auffinbung) 
de Mahrdeit. Man nimmt nah den Reſultaten ber Beiveisjüährung.. 


“ 
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Unten Sollen, HASeh, imiße als datben im weniger fd gäßbeht * 


er Beſchaffenheit und Zuſammenflellung der Beweismiiter einen küng. 
ſchen und natoͤrlichen, einfachen und zufammengefegten;. nad) bet mehr 
der minder undeftändtgen; Fotm einen a Jotsonen und fummatifßgen Bes 
verd an.- Nach geführten Bewelſen über feren Form und nad 
ex Boliendung ker Beweiſe äher deren Refultate endlich erkannt, 
Man IR nicht im Otande, einem Nichtjuriſten die Iheorie des Bewel 


es zu verbeutlihen, obne ihn das ganze kuͤnſtliche Echrgebäude bee " 


Rechtswiſſenſchaſt durchwandern zu laffen ‚weiches in den meiſten Faͤt 
hat thunlich, und beinahe in allen doͤchſt zwecklos fein erde 
Bewußtſein. Wenn wie eine Sache von der Vorftelung, bie 
pie don ihr in uns haben, und bie Vorſtelluyg und ihr Dpject von 
Ins felbft unterſchetden; ſe nennen wie dies Bewußtſein. Das Mes 
vußtſein iſt demnach derjenige Sırfland, in welchem wir die Vorſtel— 
ungen der Dinge als Weränberängen: in uns nebft ihren @egenjiäne , 
ven, fowodl unter ſich, als von uns ſelbſt unterſcheiden. Derjenige 


Zuftand, welcher diefem geradezu entgegehgefegt ift, iſt ber Zuſtand dep - 


Denmadt, wo jedes Mewußtfein aufhört. Erklaͤren laͤßt fi das Bes 
—* nit MB, weh es ein einfacher Begriff ift, der ſich dur 
einen verwandTen Begriff aufhautih machen laͤßt, fondem virimehe 
ei jedem vorausgefent werden muß. Die Sefahrung lehet ung bios, 
zaß wir uns der "Weränterungen uns bewußt find, ober doch bee 
pußt fetn Tonnen. Diefe Veränderungen bewirken dasteniäe, mas wie 
a Nllgemeinen unfern Zdfkand fm moraltſchen Sinne nennen. MDirs 
cht unfer empirifhes Bewußtſein aus. Nach den ſeiben 
nd wir und der abwechſelnden Zuſtaͤnde in uns, uhferee angenehmen 
ind unangenehmen Gmpfindbungen, überhaupt. alles tesjenigen, was 
a uns gedacht und empfunden wird, bewußt, web unterfheiben dieſe 
von ten vorhergehenden Zufländen, woraus alsdann telaffucg Bere 
zaßgen ober Mifveranügen entſteht. Da num aber dieſe Zuftände ims 
herfort wechſeln, fo muß mit ihnen auch biefes Bemußtfein abwech⸗ 
eins 08 tft alfo dab empiriſche Bewußtſetn wandelbar. Xlle Vorftels 
ungen haben eine Beziehung. auf ein moͤgliches empirlfäes Bewußt⸗ 
rein; dens ſonſt wäre et ganz unmoͤglich, ſich ihrer bewußt zu wer⸗ 
ven, und fo würden fie für und gar nicht exiſtiren. Alles empiriſhe 


Bemußtfein aber hat eine notdwendige Beziehung auf ein trangfcens 


entales Bewußtſein, d. h. ein ſolches, welches vor. allır Grs 
khrung vorausgeht. Dies tft das Bewuftſtin meiner feibft, oder bie 
irſpruͤngliche Apperception. Rad berfelben muß in’ unſerer Erkennt⸗ 
id alles Bewußtſein zu einem Bemußtfen meiner ſeibſt "gehören, 


I. 


- 


Diepes tft nun die Bedingung ber Moͤglichkeit aller Borfellungen,‘ 
Dh mie und nämlih a priori der durchgaͤngigen Identitaͤt unferee 


ſelbſt in Anfehung alles Votſtellungen, die zu unſerer Erkenntniß je⸗ 
mais gehören Eönnen, bewußt find. Et in die bloße Worftelung Ic 
nie dig Bebingung: dee Einheit und des nothwendigen Bdfammerhän 
aUer Borftelungen, Hierin eben beſteht das transfcendentale 
empiriſche Wemuptfein in einem eigenen Selbſtbewußt 
ein verbunden fein müffe, ber ſchlechthin erſte und ſynthetifche 
sundfag unjers Henkens überhaupt. - — — Zu 
7 eilegen ober Beidrehen heißt In ber Eöiffesfprade, be 
Bpear des Schiffes gegen einander züchten, daß fi) ber Wind darin 
gt und das Schiff mit nleiher Kraft vorwärts udb rüdtärte,. 
geist, woburch es zum Stiuſtehen getrags wird ; man fieht bied 
‘ u. v 00747. . . 
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U Bumma oft uwenben Bei heftigen Stume, obeu weni 
— vertan PR, we man nit ankern mi 





‚stern will. des Mindes 
dentend 4 d Ce 
* A * — —X* Käfe, 44 m 


, ehemalß konial. peruf. Groplanzier, bh erg 
—* des Staakteratht Tür die Section —* 
ſtragt mit ber a ee * en, ia den 1 
singen. Gr if unb eshielt fas 
‚fen U —E dem klin — —— * 
Etubien trat er in die Insikkif —*5— „Eu Sam vr 
* Berlin erwarb ex ih —8 ben. Ruf ein Gesfknigen und - 
Ze tigen: Zuriften, und ward mit md. andern @e Gefpä 2 
um nigl. geheimen Gabinetszath vorgefchka 
"Gefinnung und Wiffen wahnpaft humane Menke, weider , 
Prada zuerſt Liebe erworben, umb Gloxie üben befien Regierung: 
perbreitet hatte, burh gänzlige — —*& * nn 
| a verhindert wurde, mit der .nie geträbten ’ 
gt es und Herzens die —5 — des Gabinets no I A it 
af den erſten Blick ward Beyme von dem Könis —— ‚tk 
elgne Geradheit won deu Offenheit bes Dennes im. Xusbrud bee Ri 
des hellen a, dee hefimmten und lebendigen Haltung ange 
en * fein ſcheint. een sa et er he auch 7 Jay 
er en: rophe der preuß. Wiongndie x 
Anterbrohen Tein 8 Vertrauen. Der Yolten eines Fönigt. gehe 
men Gabinets r die innere Staatsderwaltung war bameis 
siner Macht de —*4 welde das Anfehen ber fämmtlihen Gtnattal 
nifter weit, überwog, Beyme befaß alle erfoderliche Gigenfafın, E 
baf jweifeln mußte, ob er bie umfa afende allgemeine Bi 
I. nbliden Kenutniffe in allen Zweigen Stsattinienfgat ve 
ge, weihe demienigen unentbehrii find, bez befaͤndeger Kath dis 
eff n Könige für alle Theile ber Gtaatöverwaltung fen 
Ä ſoll. Es hat ſich gezeigt, doß er wenigfiens bemüht war, 12 ie 
- Allgemeinen und ufafsahın Kenntniffe anzueiguen und befkimmt: Zu 
ten von allen Gattungen ber — zu gewinnen. Noh 
er Bestihmmerung ber preuß. Monarchie mar e6 unmöglid, Die dä 
sale —— wieder nzurihten und fortgehen zu Laffen, Sb 
err von Stein übernahm es, des Schöpfer eines neuen Preuß. Sim 
ed zu werden, Gin deftiger Gegner der bisherigen Gabinetirgs 
gung, wollte er Re bI® auf die legte Spur vertiigen. Nbes eh gu 
xeicht zum großen Lobe Beyme's, daß gieichwohl Tener Inruzuaspundent 
reger lan fein befimmtes und nie gu beimetfelabes — 
Berdienſt Achtung genug empfand, um ihn dem König, te 
* darauf einging, us Würbe des ——— empfehlen, Rai 
er unter den alten Staatäminiftiern Preufe batke den Rang, t 
Be ann die nöthigen feibhfländigen —X eines 
en ben mächtigen Gabinetsrath fo zu, Ehen — als der Ir 
eu von Hardenberg. Schon dab mo Rtoolution in 
preuß, Ar a cl — biefen eis ee m 
Bpite. draht icht angenehm fein; aber in eine Drys 
sija *6 — Re m von, dein Kanzler ziemlich ab 
weiten ollten, bie er dt fägen su dürfen, Gr befam 
inen Abſchlet als Broßlanzler; weil indes auq arbenberg 
3 eigenes Merdienf imd zu hohes Gemath beine, um hai 
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on Biys Begifferung X 
BWerbienß nit and am Gegner gi aditen, bilch Veynle ball ka bie 
er, bald in jener Thaͤtigkeit für den Staat. In den 3. 1913 und 
[814 war er Civilgouverneur von Pommern. Aber auch Hier gelang 
8 ihm nicht, durch feine Geſchäftsfuͤhrung die ihm nachtheilize Stim⸗ 
nung. des Volts zu yerminbern. Im 3. 1915 warb er Gtaatämini: 
bes und. 1826 in ben Adeiflaud erhoben. Ihm ward die Orgınlig- 
kan’ bee Rechtspflege Übertcagen, bad wurde er feines Miniſterpo⸗ 
Iens im J. 1819 wieder enthoben. 

BeyB find eigentlich tuͤrkiſche Befehlahaber in Btäbten unb Goes 
fen, vom geringerem Stande al6 bie Baſſen, und haben nur eins 
eine Propinzen * regieren. 

Bezoar, Sezearſtein, eine Kugel, die ſich in dem Magen 
iniger Thiere, befonders bes Ziegen⸗ und Antilopengeſchlechtes, aus 
»aaren und Pflanzenfafern dildet. Man theilt die Bezoarſteine In 
etentalifdhe , occidentaliſche und gemeine ein. - Die erſtern werden fuͤr 
ie koſtbarſten gehalten; fie Rab zarter und glatter ald andere, aus⸗ 
venbig feben fie geäulic oder blaͤulich aus, inwendig beftchen fie aus 
suten, biätterigen heilen, die fa wie die Schalen ber 3 viebel 
her einander Iie en. Ehemals wurde tiefen Köepeen elne befendere 
eilkraft zugeſchrieden; jegt aber iſt der Glaube daran verſpwunden. 

Wezifferung. - Binn ber harmoniſche Inhalt eines Tonftüds, 
achdem er in einzelne Adeite, bie man Accorde nennt, aufgelöftt wege 
en If, zum Behufe bes Generalbaßſpielers oder desimigen,, ber eine 
vERimmige Wufit anf elnenz Glavi-rinfirumente begleiter, durch Zaße 
u oder andere Beichen Aber: den Roten der runds (Buf) Stimme 
urgeftellt wird, pfiegt man dies die Bezifferung zu nennen, Da IE 
ma Zönen einer Grundſtimme ganz verfchiebene Joigen von Accorben 
Statt finden können, fo Foumt des Weneralbafipieler, auch bei der 
rößten Aufmerkfenrleit auf den Fortgang ber Welobie und Bammonie, 
yure Wezifferung des Baſſes fehr oft in ben Ball, daß er zu dieſem 
yes jenem Grundten ein:u ganz anbern Accord anfhlägt, als denje⸗ 
(gen, deſſen fi ber Tonſeger bebient bat. Hieraus ſieht men, wie 
ſARttzig die Weziiferung der Grundftimmen bei folhen Tonſtoͤcken if, 
oßd man, wie 3. B. bei ben Kiechencantaten, gewohnt if, bem 
eneratbaß zu ſpielen. Die Weztfferung einer Grundſtimme beſteht 
m elgentiih darin, daß man die Intervallen besienisen Accordes, 
Yen Rh der Zonfeger dei dieſer oder jener ‚Rote des Bafles beticnt 
sc, vermittelſt ihrer Zahlen anſchaulich macht. Dies gefhicht auf 
Igende Weiſe. Wenn 3. B ber Grundton des Baſſes c heißt, fo 
wf unterſucht werden, zu weldem Accorde dieſer Kon der Mrundton - 
„0b zu cbur, o meli, forr, fmollu. f. w. Iſt nun dee Xceorb 
bur, d. 6. iſt ee ber gewöhnliche Dreiklang, welder aus dem Grund⸗ 
ne, ber großen Tertie, Quinte und Dctave beſteht, fo iſt mon da⸗ 
w übereingefommen, baß dieſer Dreiklang entweder gar nicht, oder 
ch nur mit ber Zahl 3 bezeichnet und dadurch zu erkennen gegeben 
icd, dab zw dem Grunktone c bie große Tertie, alſo e genommen 
erden folle, wobel fi dann die Quinte und Octade vom felsfk erge⸗ 
n. Soll aber die ſer Grundton c den Mollsccorb andeuten, fo fegt 
an über dies c ein b, unb dies b zeigt in diefem Falle an, daß zu tem - 
one c Nie Heine Zertie os genommen werden fol, mo ſich alsbanı 
> ufnte und Dctave abermals von ſelbſt erzeben. Auf aleide 
jeife wird num duch der Gertemaccorb blos mit 6, unb ber Beptis 
Haceoed wit 7 bezeichnet, obgleih jener außer der Serte auf; 5 
t Siptie, biefes aber außer der Septime noch bie Xerj und Quinte 
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‚ 0 Murats Herrſchaft ſofort ein Ende nahm. 9 and IV. bei 





cathate. Ue Mbrism'Accorbe jeboch, außer dem efgenftiiien Mu 
Blange, dem Gesten: und Septimenaccorde, werben wänziid be 
Baplen ausgedrüädt, wie z. B. ber Quart « Gertenaccgeb bus 6 
a. f. iw.. Sind bie Accorde aber Molltöne, fo wird vor bie jebeie 
gen Zahlen ein b- gefeht, wo alsdann h, b, fatt a, as m.fi 
geipielt oder gefangen wird. . Pa. 
Biauchi, kaiſerl. oͤſterr. genmartsak, beruhnu burd 
luͤcklichen Feldzug gegen Murat im 3. ı815. Schon früher Kalt: 
ch vortheilhaft zusgezeitnet, namentli in ber leipgäger ' 
jchiacht 1813. - Beim Ginräden ber Alllirten in Frankretch 1814 m 
mandiste ex. ein Corps bes linken Flügels, trug au dem | 
Bar fur Zube wefentiih bei, und ward fobann gegen Eyom , we 2 
gereau ihm entgegenfland, gefantt. - Gr bemägtigte fig biefer Be 
zu derſelben Zeit, als die Hauptarmee Paris einnahm. Bu 
parıe's Mädlehr von Elba 1815 befand ſich Biancht in Italien, 
ex ein Korpe fn.den drei Ergationen commandirte. Hier war) a 
erwarter von Murat mit einer überlegenen Heeresmadht angesti 
Er 208 . daher in guter Orbnung zusäd unb erreichte ben 5. 2 
Sarpi. bt Tage darauf rüdte er mit einem betraͤchtti chen Ger 
von MBologna auf Florenz unb Pollgano, um ben Neapolitenee 
Mädzug adzufhneiten. Dies Munoevre war von bes entfipelse 
Kolgen. - Die nrapolitanifhe Armee, in allen Richtungen bewwruill 
und bedroht, ließ ihre ganze Artillerie im Stich, und zeuftzsute F 
Haid im den Gebirgen. Der ülderreſt endlich capitulirte Bei & 
Sanza, Bianchi drang maufhaltſam in das Koönigreich Meapr 














nad feiner Ruckkehr bie Dienfte bes firgreigen Jeidherrn mit Eriid 
‘Jung feines Orden uhb bes Zitels eines Yerzage von Cafe -E 
serbunden mit einee Dotation Yon 9000 Reapslitänifen Di 
Im 3. 1816 erhleit Bianchi bas Goupernement von Galizien. " 
FBlanchini (Brancefco), ein berüpmter italleniſcher 
eboren zu Venedig 1662. Rach Vollendung feiner erſten Gtwbien 
rm Baterlande begab er fih nad Bologua, wo cr fr dem 
gm ber Iefuiten feinen ehetcrifchen und phlioſophiſchen Gurfus madtz. 
athematik und Beichentunft befhäftinten ihn in ber Folge. Grm 
1680 Rah Padna und ftubirte dort Theologie, Mathenatit uni Sp 
RE, worin ber gelehrte Montanari fein Lehrer war, bie Nuatemdı w 
mit Wortiebe die Botanik. Bär die geiftiche Laufbahn beſtſarat, ie 
der ih nah Rom, und ſtudirte hier die Jurisprudenz, jedech aim 
eine Arbeiten uͤder bie ECrperimentalphyſik, die Mathematik amd Xen 
nomie aufsugeben. Er verband ſich mit ben ausgezeichnetſten Gere 
tem, und vermehrte feine Kenntniffe durch das Wriechlfde, Heiräiäht 
und Framsöftfge. Die Antiquitäten wurden nun ein Hanptgegesenh 
feiner Beſchaͤftigungen. Er beachte ganze Lage unter den altem Deut 
inaͤhlern zu, befand fi bei allen Nachgrabungen, befischte alle Mia 
und zeichnete mit eben fo viel Geſchmock als Geſchichtlichkeit atte Drab 
möhler. Als nad Iunocenz XT. Tote der Cardinal DOttoboni usts 
dem Namen Alexander VIII. den päpftligen Stuhl befiieg,, wertich Wer: 
(er dem Bianchini ein reiches Kanonikat, unb ernannte ibn zum Keftı 
feher und Bibliothekar feines Neffen, bes Garbinals Pietro Drtodeal. 





Papft Slemens XI. ſegte dieſe unſtbezeigungen fort und erwaͤhlte Im 


- zum Secretaͤr der mit der Kalenberreform deſchaͤftig ken Tommimen 
landint dekam ben Auftrag, in ber Kirche S. Maria begif Nas 

eine —A zu ine und einen Sonnenzeiger zu errichten, 

brachte Lieſe ſchwere Arbeit, bei welcher ber gelchste Maraidi he 
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Bu Sia⸗ Bibblena 741 
uf, giaectc zu Stande. ' WIS er von einer deriſe butch Frankreich, 
Hand und — 28 zurädtchete, faßte ex die Jber, in Stollen von 
nem Meere zum andern eine Miittagslinie nad dem Muſter berienie 
Rd ziehen, welche ber derähmte Gaffini mitten durch Fran kreich 
degen hatte, und beſchaͤftigt⸗ Jahre auf feine Koflen damit; 
Kin andere Urheiteh — und bie Werk dlieb undollen⸗ 
8 3 den J. 1 und 28 3 eriühienen zwei wichtige Werke von 


eis Äber die Venus, das andere Ab'r —2 Grabmahl, mit 


* nee Lau befehlo Er ſtarb 17293 fein Batertand 
ride —— Dom m Bene ci A Seine zahle 


*8* —535* — en feiner ausgebreiteten Gelehrſamkeit, mit J 


3 bie gefaͤlligſten Sitten verband. 
ae Yes Pe Sohn, war zu Priene, einer der vorzoͤg⸗ 
* Städte Joniens, gegen bas I, 570 vor Chr. Geb. geboren. Er 
tömete ih dom —— hi E ottofopdie weiche, noch nicht in 58 
n & diejenigen, bie man mit dem Nanı 
eier belegte, 14 ——ã—, — mit ber Woral und Politit —* 
Bias that ein gleiches umb pflegte ze en daß unfere K 
fe von ber Gottheit ſich darauf beſchrauͤn wie wien, fe ext. 
fe, unb daß man fis: jeder Unterfnhung. A ihr. Weſen enthalten, 
aM Er findiete vornehmlich die Belege ſeines Baterlanbes und wandte 
© daburqh erlangten Kenntniffe zum Rugen feiner Freunde an, indem 
' für fie vor Bericht ſprach oder ihre Streeitigkeiten als Schlederi 
© ſchlichtete. Won den Im zu Theil une Städsgätem wie 
| ‚einen ebeln Gebrauch. Da bie R des Sröfas und die Er⸗ 
Eydiens von Cyrus die —8 —* —* — welche einen 
7 des Stieger⸗ beforgten j Bd er ihnen, ſich mit ihrem Eigen⸗ 
ar iffen, und ſich auf Sardinien, A, * fruchtbarſten Ju⸗ 
* des mittelänbifchen Resres, niederzulafſen; aber feine Meinung 
ed nicht befolgt, und nach einem vergeblichen Mideritande wurben ‘ 
. e Sonfer von den Feldherra des Eyrus unterjocht, Die Einwohner, 
a‘ Priene ſelbſt, welches — Delägente, beſchloſfen, mit’ idren 
oſtsarkeiten bie "Stadt su v biefer Getegenpeit autwor⸗ 


te er einem friner Mitbürger, fi wunderte, daß er keine Anz 


alt zu ſeiner Abecile machte: 8 habe alles bei mir. Wins blieb 
ſeinem Vaterlande, wo er in einent Hohen Alter ſtarb, 


uahben ex 
och für einen feinen Freunde vor Gericht geſprochen. Seine Eondes _ 


ute beflatteten feinen Leichnam prachtvoll und ehrten fein Gebaͤcht⸗ 
6. Wan Tannte von ihm Erine weiteren Werke, als ein ——*8 
ber bie k Witte, Sonten glädtidr und bläßend zu magenz hagegem 
ein Menge von n feinen — und —RX a 
” war u ben Heben W In & — — gezaͤhlt. 
-Widbiena (Fernando). Bein Vater, Biovanni Maria Gaut, 
a Mahler und Archttekt, Legte Ihm ben Ramen Mibbiena von eine 
Stadt in Tosſscana bei, we’ * Vater) geboren worden. Obaleich 
er Vater ein Schäler Aibant's ſo zeichnete er fi doch als Maplen . 
lcht fonderiih aus; ber Sohn Hagen egen, weicher 1657 zu Bologna 
Dun war, Bi bie —*ãſ** alagen für bie Kunſt ** ul 
m von feiner Kindheit am zeigten. Garlo Gignani, ein gerait: 
g der Albaniſchen n eg, gewann ihn dah * in rß Ur 
ipm, Indem er ip far das Praktiſche 6 led 
ſich mit Kenntulffen:zu berrichern. 


Aue fı 
je weiße ha ik Wichtigkeit Me Bormen, bie 
— * er — Zunm —28 in u — 
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fürn Ieltuumgen, als dem der Uſtoriſchen Gattung vr: volle Gig 
n beftimmee, unenebehrtichen — Aber jener fühlte eine m 
geborene Neigung für diefe ſchoͤne Aunft und warb X . Di 
exſten Gebaͤnde, die ihm poertraut wurden, fanden Beifall, ıub Li 
bewog ben Berzog Hanuccio Zarneſe, ihm die ärbesung eines tab 
Häufes zu Solorne und dr Verſg dnerung bez dort en Gärten zu en 
Kragen. Sein ui ſtieg fhnel, und ward Die urſach, daß er nf: 
celo; um die Lufbarfeiten zu leiten, Dis m 
Mr Bermählung Carie LIT, anſtellte. Beine geiftweichen Angats 
bei en anepenbrit fand en großen Beifali tt er kehſte ans Ce 
.. | ‚ juäd, Deal 
waltte ihn ber ‚derjog von Parma zum Director feine S 
& <rften Mahiers, und feines A | 
& ein groͤßerer Weixkun,skreis erwartete ihn. ‚Gagl IIE., weihe 
atſet geiworden war, rief Bihhie nad Wien, wo er diefefben Im 
ter wie in Parma bekleibete. Üedrere ſchoͤne Gebäude wurhen h 
ſterreich nad; frinen deihnnngen aufgefäprt. Rad ben Rupferfiige 
" bavon au zurtpeilen fepit ihmen jeboch jener Charakter ber . db 
und de Ä 


*, bie mon in ben Antilen und in ben Verken ge 
ten Baumelfter Flaliens mb 


wirreneh Styl des Barremini. und Auderer noch weiter 3 
dennoch find feine Enſembls groß und wohl. fahis, Grfaunm zu 
Wohigefällen zu erregen. Richt genugſam kann man babel berpunbers, 
‚ welde Vortheile eg aus ber grfhidten Behändiung bes: Perkpechise 
UND aus dem außer dem Rahmen des, Bildes gelegten Gefihrepund: 
r ‚stehen wußte, dr ruͤhmt RG mit Recht in bee Borrebe zu 
Bhantfungen über bie Waufunfk und Perfpeetive (Parma 1>12), ie 
ganze Tiefe biefer Methode in feinen theatratifchen Drcorationen bap 
gethan zu haben, eine Schriften beiveifen feine eründlihen Kemst 
niſſe. Belne Compofitionrn waren genau und geiftreich, bie Ausfüß 
zung fe, fein Golorit ahmte den. Gtein vortrefflig na 5 aber 
Jdtte weter den Keichthum yod die Abwechſlung der Zinten eines 
Frogn Errvandeni u. X. Als in feinem Alter fein ſhwaches Be 
t p% am Mahlen verbinderte, befäftigte er ſich mit einer Dan 
Kät Teiner Sariften, bie mr zu Bologna 1725 mb 1737 neu in2 
Anden Hrrausaab . ben erſten untere dem Sitel? Direzioni a’ 
Ne „eudenti zel disegno dell —— * er - 
Andelt ex von her Pe ctive in allen ihren en. Gr ma 
ige blind und —* Fr Geine —5*— daben bie Kunſt dWres 
aters durch ganz Ztalien und Deutſchiand verbreitet. Antonio befiek 
Dete bad Art feined Waters bei Kalfee Sart VI., Biufeppe farb m 
Baertia. Al:fan 3a 


Jandro im Dienfle des Churfärſten von ber . 
ſt eine Sammlung: feiner Decorationen Iwransiekommen, 
Bibel Hat ihren Namen von dem griehiihen Werte SWipfes, 
" wildes elzentiih die weichere Baumrinde bezeihnet, auf weiche Ye 
Alten’ vor Erfindung beffereg Scqhreibmaterialien fehrichen. Dahes 
nannte man fpäterhin jedes Buch Wiblos oder Bitlion; vorz 
: aber wurde fg bie Sammlung beiliger Schriften genannt, weiche bie 
Ehriſten als die Quelle ihrer Retigion verehren; — men au 
a Deufiken tiefes Bay, der Bäder fhleitmeg bie de, lige Särift 
nennt, ° Binige dieſer Sckriften, welche ſchon bie Juden ale big 
den u Srtiglon verehrten uud noch verehren, beisft man 
em el 


ter Aten Schkame +8 aber bee. Schrifte 554 
ie IT TYP Hs ale 
FR pen wan 


iſche —E— 


—3 
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em Bitte Gott uub dam ja⸗ 
Agen Worte vorfieht, Diatpebe' aber, twels 
beü einen ‚ and bie. Bebrutung eines 
Sermädtuiffes ober Kekomen! felse Bil 
son au auf * 
ung über, indem man bieſeibe ober Wersolle, 
—— oder Vertrag 
wiſchen A 
efapt man biej enthlms 
lche Urkunden" verehen, —— Buk 
Bepamens ni: ‚Binle‘ 
en Säriften Y 
Sthelandgaden 
nd ale ein 555 
Art, ⏑ ⏑ ⏑—⏑ ⏑ ⏑ ⏑⏑——— daß da 
utert e 
Eammlung aller 1 ver Bis 
ei eine ber DE Eanfek‘ 
Due ut —8R de Byahe 
& wo) 
verlieh gemacht. Wibel ſeibſt aber hat 
q euther 2 Dem ob 
om dis 
w —— 
op bie eu wh von 
tinee vum an nahe 
en. 
er tal, erbeten war, 
aß bdiefelbe nur in toll —RR 
Boradrn gelefen werden Eonnte, motion aber in wohl 
ein Me cu m Orte, Daf nat Me Bike m Kine 


fefen 
Pros u t fl be 
— — Ketten Fe — 
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he 
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be Iran 6 6 eihtetes aber 
nf * —S —9— ee, 


a allen ee ter Weit zu liefen. te, Um, 
m. ml allgemeinften Grbreud zuzuleffen, von 
beſellſchaft zu —e— Bibeln ie Bufäge wad se 
'hn. 3. 1804 ie Se 
Ba Erlen er ER Be —* 55* —X — 
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744, Zipeigefelfgaften: , = 
und d von ihe..mit Bibeln verſorgt zu « Außeubem Bu 
eben vlele Bihclgefriifchaften — den gexingeen Boikerkapgen, 
drin, Glieder woͤhentlich einen, halben ‚ober ganzen Penay  extrrın, 
um Ba, ilsen Kindern oder no Äraiern. eine Bibel zu verfhafr. 
Aber nitt nur in Grsoßhritannien, - fondern au in Dyutilaäb, ber 
Sarmchz, ‚Holland, Preußen, Rußland, Schweden, Dinemaf, R 
ſelbſt in den uͤbrigen Welttheilen yaben ſich bis zum I. 1819 gepm, 
590 aͤynliche Bibelſocietaͤten getitket, welche mit der engliſchen in Bun 
bindung getreten find.‘ Die Einnahme und dem gemäß die Aucgee 
bat mit jedem. Jahre zugenommen ;. erſtere beirug In ben erien ge 
Jabıch 299,297 Pf, Iegiexe' 267,571 Vf. Im 11. Jahre allein nam 
bie Sefsilichaft faſt 100,000 Pf. ein und gab über 80,000 Pf. sch 
Sie hat tie Wider ganz oder theilweiſe In 66 theils europäifcgen, tal 
anßereuroßätfgen Epräden (mehrere ſtereolypiſch) drucken Laffen, um 
auferberh große Summen abf den Druck andere Ausgaben ber Büd 
und das helle Teflamenfä in andern Ländern und Sprachen Brrw» 
bet, So nimhit fie Thell an der. Überfegung und: bem Drudf der Bi 
bel in 25 origugalifgen Sprachen, welde in Oftinbien unfesncmes 
werben... Auch die Vollendung des chineſiſchen Reuen Teftamente ha 
fie unteeftägt, . Unter die wichtigſten Werke, melde bie Geſelſoeh 
jent befördert, gehören: ein ſyrifches Neuss, Teſtament, ber ätbick 
- She Pſalter, tin perfiihes Neues Teftemeat, ber Drug ber törkiiie 
-Wibel, welche Here,d. Dieh zu’ WBerlin Jeitete u. v. a. Die fdıyark 
berfepung war die. tn die Sprache der Eslimo’s. — In Deutſchlac 
beſtanden im J. 1817 folgende Hauptbibelangalten: Zi Hannorer 
wo eine Bibelausgabe von 10/000 Gremplaren, vollendet war; zu Ber 
lin; zu Dresden, welde nädıft einer beutfhen quch eine wenbiik 
Wibelausgabe für die Oberlaufitz beſorgt; gie Brantfurs a. MR. 
Marburg, wo van Eß über 50,090 Neue Teflamente as Ka 
Ten vertseilte, za Mühen, wo Geßner 20,000.Reue Sc 
an Kathollken abfegte;s zu Stuttgart, wo eine Ausgabe von Lo,0oe 
Bibeln unb 3000 Hcılen Zeflamenten’fchon vergriffen warz zu Ham 
burg,-Bremen,. Cübed; bie fhlesmig: holfleinlfhe zu Sqlet⸗ 
wig, bie eine Moͤnge Localbibelvereine untexhätt, zu Schwerin. 
Ratzeburg, Eutin, Beaunfdmweig u. f. NY jede derſeba 
bat ihre Hälfsgefellfhaften. In der Schmelz iſt bi ' 
beigefelfchaft zu Bafel. In Straßburg wicb.eine Ausgabe da 
29,000 Bibeln für ben Elſaß gedruckt. Sn Schweden, mo bie Hab 
geſellſchaft In Stockholm {Kon 41,500 Bibeln und 47, Kım 
Teſtamente vertheilt hatte, Rorwegen und Daͤnemark veranftaltst 
sion aͤhnliche Ausgaben, und die daͤniſche Geſellſchaft hat. Hülfägeidk 
Haften in. Island und Weftintien. Die ruffiihe zu Petersburg 
‚beforgte 1816 87,100, 1817 69,000 und 1318 105,000 Abbekät 
der Fiber in den verichiebenen. Sprachen bes Reiche, unter andern uns 
fe, Tlovohifhe, eſthniſche, lettiſche, alte und neugrichifge, gessgh 
fe, armeniſche, mwallakiihe, "bulgarifhe und neurtffifche Überfegum 
en. Die kalmuͤckiſchen Soangelicn. und perfiſchen Neuen Zeftamesis 
den viel Abgangz auch für die Burjäfen, mongoliſche Lamäblenn 
am Bailulfee, wird mit Hülfe zweier junger Burjäten von hehe 
- Geburt, welde zu Petersburg bas Ehriftenthum angenommen. haben, 
eine Überfegung ber Mibel ausgearkeitet unb von.ihnen bygireig em 
wartet; zu Irkuttek, Tobolks, unter den Tſcherkaffen, Georgien und 
doniſchen Kofaden haben fi Hülfsgeſellſchaften gebildet; von Dbefe 
sus. verbreitet ſich das goͤttliche Wort in bie Levante, . Die durch den 
Erzdiſchof von Onefen verzanlafte Bulle pius VII. vom 28, Zus 
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T6 egen ‚bie. Bierberitung, bee Widel hinderte die Polen nicht, unten 
* Bus Alexanbers eine Geſellſchaft in Warſchau ee 
da Öfterreihtfchen ecſchien 1817 «da Werbot ber Wibelverbreitung 
uch foiche Geſellſchaftten und die in Ungaza ſchon beftchenden wurben 
unterdrüͤckt. Die Bibel findet aber auf andern Wegen Gingeng ie, 
Mefe Länder. . Italien, Frankreich, Spanien und. — thaten 
noch nichts für bisfe Sache, bie Engländer haben aber zus Ger und: 
von den Inſtzin aus bdiefen Nationen Bibeln in ihren Spraden mit 
Gefeie zugeführt, In Rordamerika wirkt feit 1826 «ine große amen 

kondfhe Bivelgefelliikaft mit Ihren Toͤchtern, jegt hundert, -weit- 
Ober dic Brenzen der ‚vereinigten Staaten hinaus. Die@olonien weite: 
48 für dieſe Sace; auch Haytl hat dazu die Hände gehsten und 

e &elimers auf Babtabor leſen ſchon bie Appflelgefhiäte in Ihreg. 
&prade, Sin gleicher, weit wirkender Siſer fe bie Berhsritung de 

4 vegt ſich im fübliden Afrika und in Ofinbim, wo me 


sudereien Bibeln in den Laadesſprachen liefern; felbfk bie, Sofela | 


ber DOftfeite Affene werden nicht überſehen. Der Gentralpundg biefes. . 


en. Unternehmungen iſt bie — Bibeigeſellſchaft In Een. 


feit ihren, Otiftung bis jegt. au 2 WIM. Bibeln und None Lea, - 


mente vertheilt hat. In ben Niederlanden bemerkt man eine bröbene. 
Uche Bereinigung der verſchiedenen Confeſſignen für diefen Zwed, Yie- 
euch in andern Ländern son gemiſchter. Religion bush das Zufanimens: 
treten des Wibelgefellfchaften bewirkt worden if. Cie tragen über: 


baypt viel bazu bei, unter Thriſten og allın Parteien das Se 


ihrer Gemeinſchaft in den wichtigſten Übergeugungen anzuregen j 
— obne Zwaang bie Quellen ber wahren Bellgion {nd an. 


von Millionen, bie fonft vieleicht nie bazu gekommen wären, Me 


daburch ſowohl unter den Mölleen ber Ghriftenheit, als unter deu 
ben, die das Goriftentsum auf dieſem Wege Eennen lernen, am. 
iger Religionserkenntniß, Froͤmmigkeit und Werbefierung bee Gite. 


Er — werben kann und wird, überſteigt alle Berechnung. 
a 


er Geſchichte ber Sioilifarion und ueligiöfen Bildung des Mens, 
— muß eine fo weitumfaffende Verbreitung ber Bibel 
Grohe machen, da fon ihre Überfigung in Sprachen, denen bispen 
alle Eiteratur, ja meiſtentbeils auch bie Schreibekunſt fehlte, ein boͤchſt 
bedeutendes woelthiſtoriſches Intereſſe hat. Ob aber wohl überall bee 


un in der Überfegung richtig getzoffen iſt ? Und ob nicht die: zobew u 


(fee wunderliche Borſtellungen damit perbinden werben, fo. lange: 
€ 


es ihnen an Schulen und Predigern fehlt — Die durch bie Wibel ges . 
etrhen, 


e 
onneneh neuen Chriſten find orößtentkells Schüler ber evan 
iffienäze, folalid ‚gehören ä AN y 
welche, das Bibelleſen wohl auch Katholiten pinäberführen könnte, —, 
Alle Feinde ber MWidel ſind aud Gegner ber Sibelgeſellſchaftenz man, 
Darf aber nit umgekehrt Iließ:n. JIndeß lapt eine jegt von neuem, 
heftätigte Erfahrung nicht bezweifeln, daß bie innere Kraft des gätte . 
Uden Wortes maufhaltfam fort fahren wirb,- den Gegen des. 
Mohrheit über bie ganze bewohnte Erde zu verbreiten. . 
Biber, sDiefes merkwürdige und kunſteeiche Thier findet man 
in Europa faſt uͤberall an Fluͤſſen und Seen. Es ficht einer Waffen 
zatte aͤhnlich, Hat aber bie Größe eines Hundes, WR befonbers bes 
wundernewerth Hielt man feine Kunſtfertigkeit im Bauen. Es wurde 
zielfach erzaͤhlt und geglaubt, daß in Cana 


) 
Ichen * oft mehrere hunderte zu einem gemelnfäattligen Baus vers 









Bäume fällten und in bie Erbe ſchluͤgen, mit b 
rn ehaem Dan zu Giant brähten, Sa Velen Penn 


‘ e 


e zu ber proteſtantiſchen Kicche, de ” 


⸗ 


wo bie Biber. häufig- 
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erbau eber m 

wert Find Ir * — — —* 
efnee bewuabernawarii 


ur, man Orten 
Gubortikatien und — R gab 3 einen Math 
benten u. ſ. w. Allein ein neuerer a —— * ber 
** unterſucht hat, wil von folder Kıumfkferii 
merkt Haben, Sle leben In uferpöhlen, Fe richten “ X 
dieſelben bequem —— — Fleifh bes Brei 
’ bey gegeſſes, als leder 38 aber m Eee betradtet, der Wii) 
Mt und fſiſchartig IR. gehen ein J 


utſch 

Bibergzeil, eine dig u 8 

dem Thiere ſammelt, wich „ae ein trampffiienbes 

—A ut mistiognofie 
— —S mit ber innern und afern —** ber DEE 
Safilih —X * ing ne ; wiftufgaftniget * 
e und materielle eing werben. 

trachtet He Bücher blos nach Ihrem Inhalte, uük hat bei der heil 
rs —— * , Mn zugleich kritiſchen und raͤſornirenden MWerzcie 
wung berfeiben den Zwec, chen Gelehrten mit ben vorz — 
Biden feines Fachs bekannt zu machen. WBibltographien im gr 
ne 








inne bei Worte (auch Literaturen und Bibliotheken 
in foamasifcher Born abgefaßt — folkte mande iR 
ronologiſche nicht geeignet fein? — unb e3 verdienen unter ben ke 
eellern dorzuͤgliche ahnung: : J. A. Röffelte —— — zur run 
ER le Grin 1 9). Se 
800, 8. on ertfegung 1813, 8), € 

Is Anleitung sur Kenntnig ber 'y behen Bücher a er ehtsgelcht 






ib 


ı & Jen. Sim. 1791, 5), 8 * Fi 

Seifen ft (Bilde ei. 11.8 234 Ploucquet Li era 
medica ( re el 1808. IV. eufel® Bibliocheca hi- 
storica -(Beips. — 1802. X —* *. 22 Wänden unvollende, 


Stferatur er GStatiſtik (Leipz. 1316. II. 8.), J. 8. X. up 

hard Literature bee mathematiſchen Siſſen — —8 1797: V. 8 
It. Bd. Weber Handbuch ber Bonsrtfoen 6) tue (Bertin 13908, 

71. g. nebſt Buppi. 1809), ©. R. Böhmer Bibliochees seri 

histöriae natnralis Vi ip. 1786-89. VII. 8.), Alb. Bi. 
Motheca botanica (Itrich 177. II . 4.), auatomica (ib. 1774 II. 
8.. a es (Ben 174 U . 4.) und. medicinae practice 
‚IV. 4) wo. m. Act gut geordnete und ge 

* —* 3 von Bibliotheken, welde ſich in einzelnen Yägyıın 
zeichsen, koͤmen mit Rugen gebraucht werben Ri BügerTateis 
x ge. Richt minder giebt es nationale‘ Bibllographien ober Mäertet äber 
122 "Biteratue einzılnee wörter, wohin Nie. Haym Biblioreca im 
Buch (Milano, N er, Bgerton Brydges British bibhio- 


er (tonton U. gehören. Gin u 
 ehhenes EBret: — be Mara In em 
Zetien ünb I allen Voͤlkern befigen, einige nerhebliche Ber⸗ 
qe abgertäämet (benn bie Dental fehr 8 —** und smıridätb 
den ertla von Georgi, Leipz. 1742 a wid Beininat, 
"Seipg. 1812. IV. 4. nebſt Euppi. anen fon ber I dom 
wegen tan 1 Naher grzogen — 1 er, und Finnen m —* 

gen der viren. im bie Augen fallenden Schwierigkelten, mit benm 
* Ion Unternehmen vertuäpft ik, unit - vum pet on 


| . Miblisgrapple 447. 
vn der ng tattaee fche wnvolllommenen literariſthen Vorkehre act’ 
bad ten. Treffliche Borarbeiten dazu find J. S. Erſch Band“ 


bu® ber beutfiben Literatur ſeit ber Witte bes 18. Jahrhunderts (Nıns! 


Adam unb Belpg. 1812-— 14. II. 8.) md deſſen allgemsined Sepers 
forium ber Literatur von 1785— 1500 (Iena 1793 — 1809. II. 4.) 
Algemeinete und mebe bifkorifibe Unieltungen zum Gtublum ber Eid 
Hogeaphie enthalten MR. Denis Ginl-itumg in bie Buͤcherkunde (rien ' 
3795. 11. * ‚ Ada Cours de bibliographie (Marfeille "907. 

), &b. Sartısch Horne Introduction to the study of bib- 
liography_(&opb. 1814. JJ..8,) und. Gabr. Peignot Diosionnaire- 


zaisoune de bibliolegie (Ward 1802 — 4. III. 8.). — Die mates‘ " 
eibde Bihtiogeaphie, ort vorkagtmelie Bittiatnnphir Acnannt, Munde. 


tet bie Bücher nach ihrer füanffunpeit, thren Schickſalen und. 


andern biſtoriſchen umflänten,, mıib hat ihre Ausshbung yorzügtich im . 


ntreip und England erhalten. Hinter ben allatmeinen Werken tm 
a Weunett Manusi du libraire} (Paris 


Jerm uptet 
1814. IV. 8. — Ad. Clarke’s biblio phical Dictionary ,. &e 
serpool 1302 ff. VIEH. 22. if unbrauchbaxe Gomptlstion). ohire Wis 


euch ben erſten Rang, fo wie wuter den ſyſtematiſchen, ungeoch⸗ 
— ungen umd, Unſicherbeiten, Deburr Bibliographie 


instructi aris 1763. X. 8.) Won den einzelnen Zweigen der 
——— Wihirate Bi (eabre ab im Art. Bibliomante u ‚ 


ant en Grwähnung finden: die Kenntuiß der alten Dr 
—— — wenn von dlafifhen Schriftſteldern die Rebe iR. 


editiones prineipes), äbes welche bes Pauptwerk "&, Eig. Pau⸗ 


6. Annales. typographiei .(Rörnberg 1793 —1809. X1. 4. che 
ü d, mit welchem jeboty Immer die — 
bis auf I 5 . 352 ——— 


enthaltenden Annales 
typograpbici voR Maitiaire (Hag. Com. 1719 ff. XT. 4.) verbun: 


Yen merhen möfen. . Austährlicere Beſchretbungen einzelnes altem‘ 
Drude Ufern Gerne Gontander Dictionh. bibliogr; du 15. sitole! 


1805. IM. 8.),: Dibdin Bibliocheca Spenceriana (tonb. 


(Brur. 
1804. IV. 8), %offius entalogtıs eodicum see, 15. impressor. 


bibliochecae Magliabschianae (Flor. 1795: III, £.) uw: a. m. Die 
Kenneni der felsenen Bäder, weile wegen ber Sufälligkeiten wnb 


des unfigern @runber, auf weidem. fie beeubt, Tehiwieriger if, als‘ \ 


8 
man grwähnlid glaubt, und mur zu leicht im vages Seſchwaͤt und 
—— entartet, haben mehr entſtellt * Pe Soweit‘ 


Catalogus librorum r&iorum (Branlfurt und Seipz. ı 8) 
und I Soc. Bauess ihliocheca libror. —S———— “ 


Stüenb. 1770— 91. XII. 8.3 wertbvoller aber ımvoßlendet (biE zum: 


( b 
Buchftaben 3) iſt David ESlements Bibliothàgqno curienss (Soͤtt. 


1750--60. IX. ) Auf xiotigeen en, obgleich nit aud gan 


‚zuvertäffig, tft ©. Peighot in ber ‚Notice des livres imprimes & . 


sent examplaires au plus (fe f. Repertoire des bibliographies‘ 


ey 


specinles,. Paris 1810, 8.). Zud mögen hicher Me Bergeihniffe: | 


der in der römifchen Kirche verbotenen Bäder (indioes librorum 


ehibitorunı (et expurgandorum) gesehnet werden. Zur Ente . 


ng ber Werfoffre ansnym: und pfeutonpn\ erſchienenee Schritten 
- Denen außer der unbebkifiichen unb unbibliographiſchen Sompilation 


des Binc. Placdus (Thestrum anonymer. et psewdon. Damb: 


ıyoß fi. nett Mylierd Guppi. 1740 1: 8.) Berbierd tuch. Genauigv 


Feit und-weife Giporjamkeit ſich glei empfehlender Dietiomnnire deu | 


Suyzagas Varis. 2906 —9.. IV; bed. el 1. 


.. 
⸗ 
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anzoͤfiſche und lateiniſche Schriften euthaltend). Ead aieht & 
. mehrere verwiichte Sammlungen von Beihreibtrugen Et 
wmertwärtiger und ſeitner Bücher, non denen bejonders a — von 8. &. 
Besvcog (Analecta lit, £eipg. 1750, 8. Appararus lit. Leipz 

II. 8. Nachrichten von feitenen und m gen Bädern a — 
Botba 1776, 8.), M. Denis (Merkwuͤrdigkeiten ber 

Wisliochel. Wie 1780, 4) unb Eh. Brogmail Dibbin — 
phical decameron. £onb. 1817. III. 8.) ausgeseinnet da werdes 
Verdienen. Welche wichtige Diele für - bie Vibliographie *7 
die geleheten Zeitſchruten find (ſ. d. Ar. — une), I 
Darf keiner Erinnerung. A— 

a ntfprüßt zwar ser Etymologie nad Dem beuhs 
Be Worte De cherſucht, wirb aber in unfen Tagen mit che 
 Mebenibee verbunden, welche ber Sache ein wo nicht gerade ebierel, 

doch wenigſteas kunfigerechteres Anfchen giebt. Schon zu Hdkltyi 
Bet bezeichnete dee Rame Biblioman eiwas mehr, ols einen, don 
Sm ſich bios im Allzeme inen fügen Täßt: 
„Jener iheber den Yrunf sieigendet —XXX E 
"Stapele Bäder auf Vöder euf, 
Und. pegaffet d:n Band and deu bemahlten Sankt, 
» Und den gläfermen Bocherſchrank. 
Der ecqhte Bibilioman im jett üblichen Gane des Werts kauft uqgt 
ohne Nuswahl Alles zuſammen, was ibm nur por bie Handeek 
fonbern fammelt‘ allerdings nach gewiſſen R Rädjihten, legt «ber 
auf außerweſentliche * feige umftände um ber 
VDocher einen vorzuͤglichen Werth, und laͤßt ds be dem Zufaufe mehe 
durqch dieſe, als — ben wiſſen ſchaftlichen — oper doch ** 
Rens in gleichem Srade wit legterm beſtimmen. Dieſe 
— u⸗ Pre fogenannte Solitctionen, theils auf ——— 
‚uud Alte ber Bücher, theild auf das Material derſelben. Die Eds | 
lectionen oder Sammlungen von Wädhırn, welche als zufenimenges | 
Yörig betrachtet werben, weil fie einen gewiſſen, ben Wibliomanen 
wiätigen Gegenſtand betreffen, ober in einer gewiſſen beiiebten Mita 
nmier gearbeitet, ober in einer berühmten Druderei erſchlenen finb, 
d zum Theil noch am meiften wiſſenſchaftlich infbeuctiv. Dabin ges 
en Sammlungen Yon Ausgaben ber Mibel (bie vollkänbigfte zu 
Stuttgart) ober einzelner Glaffiter (über Horatius und Gicero auf 
der — ar ee ‚ über Sleidang Gommentarien auf bee 
bafıgen Univerſitaͤt bibliothe "der Birgilius in ber Treweſchen Bibr- 
Hotöpt Br Aberp⸗ ber ilgevirihen Aepubliken (Dresdner Bibliothek) 
es in usum Doelphini und cum notis varioram, 
* ho ur geufen cit irten 333 ttatienifcher Claſſiker, ber eu bei 
Gaming in bee Wibliopet der ‚Gergogin vun Aeranted) gebundene 
ammimg liothek der ogin von Abrantes) 4 
Bäder. der bei Maittaice, Foulis, Varbou, ———e— 
Bweibräden erſchtenenen —RWR des Elafſſiker u. a. m, 
Feine am en gepfiegt, aber jegt weniger an ber Zages 
mmlungen von Büdern, welche durch — —*— 
uirdig u. „.. wehin (sltne\ (ehemalige beträchtliche Sammlungen ven 
Insel und Salthon, von ben noch beftebenben bie verhältnigm | 
Astihe zu Drssben), vrebotene, wegen — ——* 
er m a. Bäder gehören, Noch immer a I 835 Heft | 
idefen die In den frühelten Zeiten der Buchdruckerkun 
r VBuͤcher (Incumabela) inebeſonbere bie erſten Ausgaben —— | 
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Inoipse) eafffhre Sqhrift ſteller. Am gemöhntiäfien aber bejfee | 


b ber Lurus des Bibliomaben auf das Mascrial der Buͤcher. 
rzuͤglicher Becterde werben geſucht und oft mit unerhoͤrten reifen 
zahit' Prachtaus gaben, von Kupferwerken Mbiräde avant la letire 
id farbige Abteucde, Exemptare, die mit Ministuren und fin ges 
abften Initialen verziert, ober auf Pergament (detraͤchtüchſte Samm⸗ 
ng derſelben die 1815 verfleigerte von Mac Kartty z an einem eig⸗ 
n bibliographiſchen Werke Aber biefen Gegenſtand arbeitet van Praet 
Varie), uuf Papier In ungedräͤuchlichen Stoffen (Oeuvres du 
Iarg. de Villerro. Pond. 1736, 16. auf verjhiebenen Napiervers 
chen, Br. E MWridminn Historia naturalis Asbesi. Bruno. 
227, 4. auf Atbeflpapier), auf farkigem Papier (in Italien ges 
öhnlich blau, in Frankreich roſenfarbig, in Altern deutſchen Bücher. 
elb, feltner grün; Verzeichniß derfeiben in Peignot Röpertoire des 
ibliographies specinles. Paris 1819, 8.), uuf-geoßem, d. % 
it ſehe breitem (von den echten Bibllomanen oft nach Zollen unb € 
fen beftimniten) Rande vrrfehenen Papter, oder mit Bold, Bilden. 
nd andern Karben gebrudt find (Fasti Neapolionei. Patit 1804, 
.„ ein Exemplar auf blauem Welinpapier ‘mit goltnen Buchftaben, 
Magna Charta. London, Whitaker 1316, Fol. drei Gremplare auf 
wiepurfarbnem Pergament mit goldnen Buchflahen), ober deren Z 

z in Rupie geftochen iſt (MWerzeiäniß derſelden bei Pelgnota.a. O.). 
In Frankreich und England iſt auch der Eindand ein vorzüglicdee Bes 
enſtand piefes Luxiis geworden. In erflerm Lande find borzägiid die‘ 

nbände ven Derome und Bozerian gefhägt, in intern dis von 
Eharles Lewis und Roger Peyne, von beffen Arbeit bie Blbllothek 
des Bord Spencer unter andern ben glasgauer Afchvius voR_1795 


Ret, deffen Einband 16. Pf. Sterling 7 Schill. konete. Üdecbaupt 


virb in London du dieſem Stuͤcke eine ſolche Berfhwenbung eben, 
daß ein prachtvoller Einband des aun ia Bihelwerka (4 Folio⸗ 
ande) in rothem oder blaveas Safflan 75 inen, und Bopdells 
zwofe Ausgabe bed Shakſpeare (9. Bände mit_den großen Kupfern) 


132 Pf. Sterling koſtetr. Oft iſt feidft der Schmitt des Bude mit 


den fauberften Bemähiden verziert, Auch durch Sonderbarkeiten aller 
Krt ſuchte man bisweilen den Einbinden einen eigenthümlichen Werth 
we geben, Der Buchhändler Jeffery zu London lieh Kor Geſchichte 
Zocobs U. mit Anfpielung auf ben Namen bes Verfaſſers in Juchs⸗ 
leder (Fox- skin) ‚und ber bekannte engliſche Biblloman Askew ein 
Buch fogar in Menſchenhaut binden, Die dresbuer Bibliottek befigk 
mehrere in vergoldstes Meffing, und bie koͤnigsberger Schloßblbliothek 
wanzig in @ilber eingebundene Bücher (gemeiniglich bie ſilberne Bib⸗ 
thek genannt), welche mit großen und ſchoͤn gravirten Goldplatten 
dee Mitte und auf ben Ecken reichtich beſeßt find, Zur üußern 
Smädung gehört auch die Cinfaſſung der Beiten ut bald einfas 











16), gerdhniie von rother Farbe; eine Sitte, bie man fon im 
been Hrucken, namentlih im den bei Stephanus erſchienenen, fine 


ed nicht der Inhalt areiten metbrwendig made (3. B. bei na 
rhiſtoriſchen ober das Goflüm betreffenden Werten), jegt abgekom⸗ 
Ben, well bie Ba die Kunſt des Grabſtichels verbergen. Dahee 
auch 3. ©. illuminirte Cren vlare von Dürerfhen Holzſchnit. 
weniger geſchaͤgt, als ſolche, denen man Ihre urſprun liche Ge⸗ 
gelaffen hat. Wie gtoß indeſſen auch die Menge der kuͤnſlichſten 


J 


em, bald doppelten, mit der Feder gezogenen Einien (oxemplaire 


t. Das ehemals ſehr uͤbliche Iluminieeg ber Kupfer if dagegen, 
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rso Biuliothetee 


. treffen ſuchte, ſein mag, fo waren fie doch faß Alle erſchdpft, 


"Schwelfungen dee Bisliomanen beſonders zeizten, dehauptet bie 


— 


wahrt aus früherer Bett ein 


welde immer ein Biblloman den anbern gu Aksp 


man snbtlih auf den fuhlimen Cinfall gerietf, manche Berke berk 


. —— von Kupferflichen, welche zwar den Text des Bude co 


uterten, übrigens, aber nicht im min su bemfeiben gebözrn, m 
bereigern und ſich auf biefe Art einzige Eremplare zu verſch— 
So bietet Longmen ih Loubon eine folde illusurared cople 
von dem fonk gan gewöhnlihen Biographisal diotionary of dl 
the engravers by Joh. Strutt (8ond. 1785—86. II. 4.) 
welche bis zu 37 Broßfoltobänden angeſchwellt iſt, und necht 
‘ats 2000 Pf. Sterl. koſten fol, und bie brestnee Wibrioth 

ähutlges Er:mpiar von Buddeus 
Them Leriton, Un‘ee den Werfleigerungen, in welchen ſtch 


ch 


Bibllothek des Herzogs von Rorburghe zu London im J. 1812 
Wang, der ihr nie wird fireitig gemadht werben innen. ALes 
In bexfelden mit faſt unglauslichen Preiſen bezahlt (es ER ve 
das die erfte bei Valdarfer 1471 eriienene Ausgabe des Bocc 
um 2260 9f. tert. wegging),, und zu. ihrem Anbenfen warb im 
Bu Zahe din Bibliomanio » Rosburgpe : Glub geftiftet, beffen 


schit 


beat Lord Spencer if, und ber ih jährig am 13. Zul, 
prestage des Berkaufs bes Boccaccio Rn der St. Albans 

verfammelt. Es bedarf wohl keinet weiteren Beweiſes, 

Bibliomante, bie ihre erſte Tunfimäfige Ausbiitung gegen 
des 17. Jahrhunderts in Holland erhielt, die Gustinder 
Wang behaupten, ben ihnen weber die Franzoſen noch Ita 
noch weniger bie Heine Zahl von Sammiern im Güben von 
and ſtreitig zu machen vermögen. Zu gleiher Zeit haben fie 
das freitih etwas zweideutige Werbienfl, in Ih. Frognall 
Bibliomanja or book madness (konb, 1311, 8., womit bepeise 


Irt 


x 
if: 


—* 


Bibliographieal dec aneron. ®onb. 1817. III. 8. zu verbinden if) 
die fonderdbarfien Einfüäue, auf melde ein weicher zur im 


mer gerathen kann, in ein Syſtem gebracht zu haben. A—ı. 
nNibltotheken. Die ältefle Bibliothek wird dem aͤgyptiſchen 
Könige Oſymandyae zu Memphis zugeſchrieben, aber wabrfheisiih 


aus einem Mifverftändnid. inter den Griechen legte Pifiteams ze 


Athen zuerft eine Bibltothek an, welde Zerres nad Perſten abfüh 


ren, Seleucus Nitator aber wieder nah Athen zurädsrin 


Am berähmteften war im Alterthum die Alexandriniſche Sibliotnet, Abe 
weiche der Art. Xleranbria zu vergieihen iſt. Nah Rom brage 
ten bie erſten Wibliotheten Amilius Paulus und Lucullus. als 
beute. te erſte Öffentlihe Bibliothek fliftete Afinius_ Pollio, amt 
aus gemadter Beute. Eine fehe bebeutente Biſliothek legte Autimt 
Eifer en, und übergab die Einrichtuͤg dem gelehrten Varro. Aue 
uf ſtiftete zwei Bibliotheken, von denen die ine peistion hieß, wel 
de im Tempel bes Apollo auf bem palatiniſchen Hügel ſtand, Die an 
dere ſich im Theater bed Marcellus befand. Nero's Brand richtete 
mehrere Bibliotheken zu runde. Domitian ließ fie wieber berfekies, 


Srajon Ingte "eine ſeht decuͤhmte Bibliothek an., Yublius Bictor zisft 


28 Öffentliche Bibliotheken fa Rom; außerdem gab es‘ viele aroße 

Privaibiblliotheken. Diefe Schaͤge wurben zesflört ober verfizeut, 
elle durch die verwüftmden Wölferwanderungen, thelld buc bie 
Isreftärmer. — Sm 9. und. 11. Zahrhundert wurden buch den 

weten. oſtedmiſchen Halfes Baſilius Wacrbe und bucy bie geichzte 


13 
— 
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Bitliſche / Alterchͤmer 3 









K8 
06. andelegt, Die Araber hatten zu 
von arabiſchen Büchern angelegt. —. Damun ließ auf 


geident wurden vorzuͤglich fef —— Hälfte des 8 

% auf Garis des Großen munter Btahlotpefen *5 Ya 
nkreich wor eine ber berä me in ‘der Abtei ©, See! n de 
3 zu Paris; in Drutſchlan —— vn Bulda, Gorvey, 
feit den 11. Sahrbunbert zu I 
bee im 12. ‚I Lane ei 0 en *— — — wovon bie zu 
Bosbona 250 England, in Italien wur⸗ 
ven mit en Sie 2 —— — — namentlich von 
Lichard ervyle, —**— Boccaccio u Erfindung bee 


Budbrudertunß konnte $ dies keihtee und mib 4 Kon PB j 


ie Nicolaus V. gruͤndete bie aticanpibtlarhet, ber ker * 
arion vesmagte feine treffliche Bibtloche ae 
. Die beröpmteken | ——— * nenern — find: die 42 
Bibliothek zu Paris so on gedrucke Bäder und 80, ooo 
—5 — en). bie —E iothek zu —*— (hen (über 400,008 
ebzucdte —F und 9000 Hand elften). "die — au rend 
nirg (300,000. B Acer un und 17,000 yon fast kalſerliche zu 
Bich (300,000 Bücher und 18,000 Handſchri en), die —E * 
Böttingen (200,000 Bäder), "ie kdaigliche zu Dresden (200,009 Bü; 
ber und sooo Handſchriften), bie Böniglie zu Ko (180,008 
Bäder und 3000 Banbfchriften), im Esciteial (130,000 a "uuh 
reffliche arabiſche Dans stiften), Ye töniglice au 5* (ans 
Bände unb 7000 Handferiften), die age Du Dee 
Bänke und 8000 Daubfchriften), bie — in Stu — 
aͤnde), die vaticaniſche zu Rom (30 ooo Boͤcher vnd 40 
8* An England And die beiden geilen Bipfietbeten d die re 


fe in Oxford (500,000 Wände und 30,000 ao oo Bde unb * 


—X des brittiſchen Muſeums zu London (150 ooo B 
n 60,080 Hanb ſchriften). 


rt iſche el ohmer ober Antiquitäten 8 7 


—A welche die Verfaſſung, die Sitten und Geräuche thrisy 
es jädifchen Wortes, theils der fruͤheſten chriſtuchen Kirche beichreibt, 
Yie brain Verbaͤltniſſe, Pin gottesbienftiichen Sinrihtungen, bie 
Bewohnpeiten bes häuslichen ebene, bie Wahnungen und bie —* 
en Orte, die Trachten und bie Geraͤthſchaften 8 —— 
es äußern Lebens machen den Segenßand dieſer ee 
Re dibliſchen Aitesthämer — beusj wis e, theils as Ride 


Ye Queilen der erßern nd das alt, te Teftament Koh bie Schriften deu 


oſephus und bes Dal unb der Kafnıud, neb riften bey 
tabbinen. Doch muß man den Talmud umd_bie rien deu Habe 


inen mit ges Worfiht brauchen, wenn man nicht bie Sitten her 


Atern Beit auf bie frühere Zeit übertragen will. ..Die Quellen bes 


stern find das neue Teſtament und die Schriften der. Bien, welde. 


alb nad ben Zeiten der Apoftel lebten und zriet ‚Ohne Me Kennt⸗ 
der Gitten und Gebräuche eines Wolkes dleiben viele zul 
in denen borauf angefpielt wird, unperftän 


re && 
D «6 — Säriftausieger bie Kenntui der vi TEE * 


gultäten unentbehrlich. lnter ben nenern Schriftſellern, welche, üben 
ẽApiſchen Alterthaͤner sefhrlsten baten, Am befondent, Mad ab 


Raiferfamiiie —— — dere in 
auf. ben — Ur —c um "alten Eng 


e —* Godices auffnufen nach Bagdad bringen. Im 


— 


GSpanien hatten die 


— 


— _ _ 


153 Bib lifche Erdfunde Bienen 


33 Einonie, Ernf Zuguf Bär, Georg Besen 
Sauer. EBarnetroe und Johann Jahn za bemrerfen. - Üie 
Attertkämer fintet man Kteils ia Gemmentaren ih 

8* X. A., theils bei din ixcü enbiſterit᷑cra den 4 
Bibliſche Erblunde IR die Wilnttaft, weise He nee 
Ude Beſchaffenbeit und die Werfiftung ber Sänter kennen ledet. wei 
Yen Schauplat ter Heillgen Geſchichte, & bh. thefls der Wrgchenbrin 
Yes joͤdichen Woiles, ideils ter erfien Fflanpma bei Syr: rotem 
gewefen ind. Sie be creidt. daher rorjkalid K-iitina, utebt ae 
ale vom ben an Peläftina grenzenden afasifken eSetcın at — 
Den Provinzen des rdmiiäen Reihe Rıtriki, in denrn des Gele 
thum während des opeiteliigen Zeiteirers Gingang fand. Die OQech 
dieſer Wiiffenfaft En die deiligen Bücer fit, tie Eeriftes I5 
Jeofephus, De —e Schriftſteler dir alten Wet, Eire 
40, Ptolemäus mr Yomponin: Mela und ein Oromai- 
con urbium et locorem scripturae s., wvelches ter Biſchef u 
Säfeeen EGufedins Im 4. Jarrhunderte in griech. Sproche Kr 
uns Hieronymus ios Lateiniſche Äderfeg:e. Unter den rue 6a 
en, welde biefe für ben —— bodſt wichtige Big 

aft bearbeitet haßen, werden beſonders bie Werke von Badient, 
Weite und dem Helänter Dibrand ven Hamelsfctd geſchtg 


Biete eit (Sur. Sricde., Baren ven), geb. u Dambarz 
van J mr Bei eider Neffe, die un en usb, 
übe 8: edr⸗ un 


ge 
wen ihn & feiner Ihrontefteigung nahen Frirhril Wide 
"n Ar Diet, I a ihn 'eis —— — mit den 


Grafen von Zrud et nad London. Spaͤter ernannte er tha pm 
Gouverneus feines Bruders, des Brinzen Auguf Bertizenn 
der preufifgen Uniserfitäten Baron 


eelangt. Die vorzäglidikrn derfelben And: Institutions poln 
tee dem Zitl: Der Eir 


3%, 4 Vol. Lettres familitres. 8* Vel. 1763. Gr hät aud pr 
Serausgegeben um 


| 
gnter die Hausthiere t worden. Yu 
* —* andern Ländern tee men fle au& *555— Die wik 
den Bienen, die in Baumhoͤhlen haufen, find rauher, bidsr und 
** als * —* Die Blonomie der Bienen iR hö ie 
derungs fe viel beobachtet worden, ana, Di 
Bersactungen Kab über viele Eigenthuͤmlichkelten noch Tehr win 
Pprechend. Die Bienen leben tn zahlreich Gefellihaft Zufammen, ve 
warn Schwarm nennt und was ungefähre 20,000 Xrbeicöbicnen | 
* Sefchlechteioſen, aus 1600 Deshnen ober manntiche Birve⸗ 


un und einem Welbgen, weldıes man Königin aber Bee 


wennt, beſteht. Die Arbeitsdienen And die Eirigns "fie bitden Sea 
Staat, bauen bie Zeilen, fammeln Wacht und g and nähen bie 
Die Be And aus Wade verfertius -und dienen tbeils zuf 

es OHoenigs, theils zus Zritigung der Bcrut. Su DT. ; 


a Stenencecht 733 
Bode beffadn ſich gewdhnlich 50,000 Bellen. : Den Gtoff zum Sonl 
wim die Bienen aus dem Reltar ber Blumen en ef Aha: 
ıgftoff vesſchlucken fie, bereiten Ihn im Magen zum wirklichen Boni, 
md geben ihn dann in den Zellen von’ ſich. Der Wachsſtoff holen fie 
benfalls als Bluͤthenſtaub aus den Blumen, und bringen fhn Na 
ufe, indem fie denſelben an ihre ausgehöhlten Dinterbeine kleben. 
u Haufe wird ber Staub angefeuchtet, durchknetet und zu Wachs 
verarbeitet, Die Kunft und Regelmaßigkeit, mit welcher die Zellen 
jebaut And, kennt jedermann, Die Drohnen in größer als die Ars 
jeitsdienen, haben aber Teinen Stachel, ihre Beſtimmung ſcheint nie 
m fein, die Königin zu befruchten. Kurz darauf ſterben fie oder mens 
ven, wie einige behaupten, von ben Werkbienen umgebradt. Die Kh⸗ 
rigin it die Seele des Schwarms; neben ihr wird keine zweite ges 
yulbet, entflehen bei einer Brut ihrer mehrere, fo bilden fie entweder 
nit ihrem Anhange nette Schhwörme unb wandern aus, oder werben 
nngedracht. Hegelmäßig entwicelt fidh alle Jahre ein neuer Schwarm, 
trennen fi aber zwei oder gar drei, fo if -vies von kelnem Vortheile 
weit die Schwaͤrme dann zu wenig zahlreich werdem Die Königin ih 
fer als bie übrigen Bienen, doch nicht fo groß als die Drohnen, 
hre Befimmung- IR, das Geſchlecht fortzupflanzen. Sie tegt in jede 
Jette ein Et, welches dann, wenn €6 fi ehtwidelt, von ben Arbeits⸗ 
henen gepflegt wird. Ale Bienen zeigen große Zuneigung gegen ſie, 
ind der ganze Schwarm zerfireut. fi oder ſtirbt, wenn fie bucd, einen 
zufoll umkommt. Doch wollen einige Naturforſcher beobachtet haben, 
va fie ſich zuweilen elne neue Königin verſchaffen; fle erweitern min 
ih eine gewoͤhnliche Zelle, pflegen bie darin befinblihe Brut mit 
Borgfelt, und fo entwidelt fi daraus eine neue Herriderin. Übrke 
ens vergleihe man über die bewundernẽwuͤrdige Bauspaltung ber 
ienen und ihre Pflege Bonnets Betrachtungen über bie Natur, 
Bteuvde’6 prakt... Anleitung zur Bienenzuht und Lehnke!s Bier 


Bitenenrecht if ber Inbegriff der zum Beſten ber Vienenzucht 
rlaſſenen Ianbesherrlichen und obrigkeitlichen Gefege, and das darin 
zegrändrte Recht. Die Bienen werben nach dem roͤmiſchen Rechte zu 
en wilden Shieren, nad dem alten Sachſenrechte zu ben Ges 
värmen, und nad verfihlebenen Provinziaigefegen zu dem dezähme 
ten Btehe gezählt, ober dem Geflügel» angereiht. Auf feinem Et⸗ 
yenthuime Ib jeder, Bienen zu halten, befugt, in fo fern den Rachbarn 
adurch een mefentiiäer Schaden zugefügt wird, oder Yon andern eff 
Rerbietungdrecht geselgt werben kann. Auf frembdem Grunde und Bo⸗ 
ven tft aber zur Antegung eines Bienenſtandes die Cinmwilligung des 
Brundeigentbämers erfoderlich, und der Ertdeilung derſelden können 
veder bie Hutungsberechtigten noch andere Imker ober Bienenvater, 
velche in der Gegend bereits Bienenftellen haben, wiberfpreden, wenn 
be lettern Fein befonder:s Werbietungsrecht zeigen ober erweiſen 
Iöanen, baß durch die zu nahe Aniayt des nenen Bienenſtandes ihren 
ſiUtern Stellen Schaden und Racdıtbeil zugefügt wird. Wider bie Auf⸗ 
rahme fremder Bienen hat in der Regel kein Widerſpruch Statt, weil 
8 dem Beſitzer einer Wienenftelle freifichen muß, fein Eigenthum felbft, 
Wer duch Verpachtung, zu benugen. Die Adgaben, Zehnten TC, wel⸗ 
be von den Vielen entrichtet werben müffen, beruhen auf Däferyans 
fen und Particulargefegen, nad weichen man auch ſowohl bie Strafe 
jes Bienendiedſtubls überhaupt, als dic verſchiedenen kfünftlihen Arten 
eſſelben zu beurtheilen hat. Wer ſogenannte Heet- oder Raubhcenen 


Auf, V. Hr Bo 1. | 48 
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24° BL. 
mit Gift ober andere Melfe töbfet, mu — Ida cimlrte Bam 
geht daburch bei 





aut ver bezaubten Bienen uf Schadenerſatz nicht 
Erfahrungen und MWeobadtungen Din 
ehe btrse gemipnli KR Bau g ber Bezaubung Ka Nam 
fe zahmen jungen 
, * —— — ein Du alicpenses t, a * 5 ſe ag 
mdem Grund und Boden, — —— * ng rg 
— en un e en. ot je 

————— Bu fan bie Verfolgun er jungen GA 

aufjegeben oder aufgeben müflen, weil ex gänzliy aus bem Xu m 

ſhwunden if, fo Fana ber Gigenthämer bes Grunbes umb Bobeas, al 

. weldem der Schwarm fi gefegt Bat, ben ‚hen * ober Il 

Anetitgeldliche Herausgabe fobern, wenn ein —— ober wi 

Eigenthaͤmers Borwifien, ober wiber beffen- Site, de er hak 

Wer hingegen feines Rachbars Bienen nerbrennt, 

Stock ſchwaͤrmen, if zum Gcabenerfag verp Prag, 

neuſtock endlich gehoͤrt zw Walbnugungen um ——— fans * 

—E darauf rechtlichen Anſoruch m 

Die Erfindung vi Birs [3 — ber 8 
vorbehalten geweſen; ſchon ſeit Me 2000 Sabren fest ma 

"den Gedrauch deſſelben. Dee grieqiſche Diem unb @atirike Is 

Aytödyüs,, ber imgefäpe 700 Jahre, und bie griechiſchen Zeagikie 
reiben Kſchylus und hohe, ‚weide län ager als 400 Jar w 
SEhrifti Geburt lebten, nennen es vinum hordeaceum (Gerfaml. 
lodor bon Gichien, welcher au ben Beiten . Jut ius Eifer, di 

gerade vor Shriſti Gedurt lebte, gebenft im add 

eften Buchs ſeiner Geſchichte ebenfaüs bei Bien. So redet —* 
nias, weicher ungefähr in ber Mitte des erſten Jahrhenbectt nd 

| ‚ Geb, lebte, an mehreren Orten feiner Naturgefchichte non Keim 
Getzönte. Er fagt, daß daffeibe auf verfchiebene MWeife ; 

- wärde, ja, daß es eine Ars defielben gäbe, welche noch gefätdtr di 
der Wein ſelbſt wäre, bie Menfchen trunken zu machen. Ge m 
es deßhalb eine abſcheuliche Art von Getraͤnk, und beklagt fid Ks 
deffen Subereitung, ale als ob hie gütige Ratue den Menschen dei ® 
treide nicht zu. andern Bebraude gegeben hätte. Er gie m 
ferner die Nachricht, daß diefes Getränk in Spanien celia unb ok 

Sallien (dem bentigen Fraukreich) und ih andern Srevinzen WM 
sömifhen Reichs aber cerevisia genannt worden, befonbers bei IM 
alten Deutfhen in Gedrauch geweien und bei dieſen ebenfalls cereris 
(von Ceres, bie Goͤttin des Getrefdes, und don vie,” Me Mat) Fr 
beißen werben ſei. UÜbrigens haben, . fagt man, die Ägyptier, u 

. Die erfien Beförderer des 9 krehaneh, auch das Bier zuerft erianrt 
und bergleichen in der fpätern Zeit zu Peluſtum verfegtige, weh 

den Namen dieſer Stadt geführt haben und ſehr berühmt gemein ſch 

fol: Jett Hingegen iſt bas Bier gänzlich unbekaunt in Aria 

Diefe und aubere Zeugaiffe mehr beiusifen beutlih, daß dir Juie 

zeitung bes Biers eine der aͤlteſten Erfindungen tft, wobei freilly glr 

kich wnerdetert bleibt, ob und in wie fern das Bier der Alten mit Ik 

- Bafeigen, befonbers mit bem flarfen Hopfenbiere, eine Wergieidus 

‚aushalten dürfte, Das deutſche Wort Bier kann am natüctihim 
von bibere (trinken) abgeleitet werben, — Was bie Geſundoeu Ib 

Bieres und bie Oussägtjätei feines Genuftet heteifft, fo muß mon M 


\ 
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= Blerey⸗ 753 
en ‚und. die ſtarken Dierarten bon einander unterfihelben. . Die 
ten fhäumenden Biere ſind nur im Frühjahre und bald, nachdem 
‚gebraut worden, Hut, und ſowohl Gefunden als Kranfın Heiffuin, 
if Kunnahme wenigen Individzen. bie aͤberhaupt Bein Bier vertuss 
Tonnen, find biefeiben, gut bereitet, ‚gehdrig mit Hopfen gebuant, 
‚, vn goldaelber Farbe .umb leicht ſchaͤumend, für jebermann ein 








Mcht minder empfehiendwerth find fie in Nieren eiten; auch ſchei⸗ 
un eine. Menge von Besrachtungen darzuthun, daß fie der Stein⸗ 


entgegenwirkenz. denn diefes Udel if in den Bändern, me 


getrunten wird, viel weniger verbreitet als In den Weinlaͤndern. 
Ze leichten Biere mit wenigem Bopfen find ebenfalls denen zu em⸗ 
Keblm, bie zus Schwindfucht Anlage haben, und befonders die vom 
inem trodnen und gallichten, ober fangınniihen und zeizbaren Z.- 
wzament finds fis Hilfen den entzuͤndlichen Zuſtand, wem bie Krauk⸗ 
it einen gewillen Brad, erreicht hat, ober beugen ihr in . Untichen 
or. Die Wirkungen, welche fie in biefen Yälen thun, find oft bes 
sundrungewärdig. Burden flarten oder ſchweren Bieren gehören eine 
nal mehrere Bsaun : und biefewi Ähnliche. Weißbiere, zu welden tie 
Imgredienzien in ‚finzten Quantitäten genommen wirken; dann aber 
se geißigen Biere,. die sine volfländigere‘ —— und Kochung 
mcchgegangen find und ſich Länger halten. Die erſte Abtheilung ent⸗ 
tt bie fchaäͤdlichſten Weiß⸗ und Braundierſorten, welche trübr, aus 
ihtecht bereitetem Maize verfertigt, ſchlecht gebraut find, ober nicht 
inlanglich gegohren Haben. Sie verurfadhen, zumal jung, Koliken, 
Blaͤhungen, Garnamang u. dergl. Doc verlieren fie dieſe ſchaͤdlichen 
Bigenfoaften, wenn ſie einige Zılt auf dem Kaffe gelegen und bie 
Defen abgeloßen haben. - Ein anderer Nachthril diefer Biere, den fie 
eibR für diejenigen haben, die fie gut verdauen,  bifkeht darin, ‚ba 


fe bie Drgune bes Unterleibes erſchlaffen, bie Qingeweide verſchleimen 


Der eine übermäßige Entwickelung tee. zellihten Fetthaut bewirken. 
Kay big zweite Abthrilung gebözen die ſtarken geifligen Biere, in wel⸗ 
yes bie Stoffe gut verbunden. find, und welche lange genug gekocht 
ad gegohren haben. Sie haden nicht jene nachtheiligen Kolgen, ud 
rd eben fo berauſchend und noch nahrhafter al6 ber Mein, ben fie 
dr gut erfegen. Dabin gebdet — der engliſche Porter, der 
uch in mehreren Krankheiten von nuͤtlicher Ditkung iſt. 

Bierey (Gottlob Benedict), Muſikdirector am Mational : Thea⸗ 


er zu Breſsiau, geboren zu Dresden 1772, genoß den erfien-wiffens 


Hafttihen und muſikaliſchen Unterriht im väterlihen Haufe, und ſtu 
Gere Späterbin Seneralbaß und Sompofition bei Weintich in. Dresden, 
tebendbei ließ ihn fein Vater Bioline und Oboe ternen, bei welcher 
Beiegenheit er andy: die Natur der Blafer und Gaiteninfirumente in 
» weit fenven. lernte, als ex «8 zur Compoſition nöthig hatte, - BiB 
» fein ſiebzehntes Jahr lebte eu in Dresten. Entſqloſſen, ſich ganz 


ee Muſik zu wibmen, ließ er fich bei einer Leinen Geſellſchaft ats 


Verſikdirertor anftellen. Ais ee bald barauf bei der &. Doͤbbeliniſchen 
zefeilſchaft ein Engagement erhielt, und im Jahr 1794 ensiih zur 
hofepp Beronbaifden veſellſchaft kam, exhielt ex dadurch die beſte Gole⸗ 
ennheit, ſich praktiſch aussudilben. , Rah der Auflöfung der Iegtern 
w Sabre 1806 teif’te er im felgenten Jahre nad Wien, wo er bie 


ferans geſundes, den Magen zuträgliges, Durfk Rillendes Betränf. 


per Wiakimir ſchrieb, umd von wo er 1808 nad Breslau aing, 


Merey begann. fon 1797-,burd. feine Gompofition dee Mregnerfhen 
iger, der Slafizun: aber Dies Alſenblie im. Mesttoften, das. mınjilae 
. 4 . 
ı 


a — 





Iss .’®. \.; 
Ucam aufmertfam gu See :-' Diele: 

bie fie. IS Agent. 2* w& correct if, ein 

liches Talent, dem diejenigen e Mirkung 

bekannt find, unb zu Bebote Reben. ‚Eine 

Br 3a Semmermiidn. Das nbera Nregnerfchen 











—E dee Mräbchenma —— — Jeny und 
Bboͤſe Frau, bie Cheftondscanbibaten , dee — — bas 
weibchen (dritter Theil), das Blumenmäbden, 
„Bretagne, der betrogene Betrüger, bez —ãa— die Yanteffeia 
bie: ee | 338* Außerbem hat er noch . andere, au 
theoreti er? über den Generalbaf, 6 
Dieher —— Erich), erſter —E an der 
Bibltothek zu Bertin, verdient als ein Mann, der nidt nuw ia 
‚nähen Wirtungs Exeife- durd die uneigenndgigfte Bereit 
Mittheilung ber feiner X t andertraut 
vielfach — ſondern mit —— — Cifer für —* 
breitung ber Aufklaͤrung kraͤftig gewirkt bat, idblichen 
‚mung. —8 entiehnen aus feiner von ihm feibt entworfenen 
pbie folgende umflände feines —*& Geboren im J. 1749 zu 
— fein Water ein wohlhadvender Kaufmann wer, zeigte er bi 
- einer: forgfältigen Erziehung fruͤh Neigung für Gprachen, uud mad 
daher den Studien gewidmet. Nachdem er auf dem Syemafaum 
Waterſtadt unter des würdigen Overbeck Leitung einen 9 
im Griechiſchen und Lateintichen get und die alten ter 
eleent, außerdem auch binreihende Kenntnis im Franzoſtſchen, 
hen und Italimiſchen fi erworben hatte, um aus in diefen | 
en die Meiſterwerke dee Dichtkunſt zu leſen, bezog er bie 
. Göttingen, um die Rechte zu findiren. Allein feine  Lishiingefäse 
blieben —S Sprachen, Kritik, Geſchichte. Er iR 
keinen beſtimmten Lebensplan, weder zum Brot noch um uba 
werd. Wine Annige Freunbſchaft (bloß er gu Göttingen mit Wise, 
Matthias Sprengel, dem Baron Kielmannsegg und ‚inlgen anbeh 
gleiggelanten, SZünglingen. Rach feiner Kückkehr in feine Vaterſick 
egann ex bie. juriſtiſche Praris und arbeitete nebenbei an der roſtoch 
chen gelehrten Zeitung, und nachher an der einen  beutfaa 
ibliorhek. Nach anderthals Jahren Tam ihm ber Antrag gu eine 
Sehrerſtelle an dem Pädagogium zu Buͤgow, wohin es 173 
ging. (Es fanden fi damals vorzugliche Männer bo6t, mit tea 
n Berührung kam: Tetens, Tozo, Karflen, Witte, Zrenbeim 
burg, Quiflorp und Andere. Bieſter Ichrte Sprachen, Seſchichte uud 
fogenannte fhöne Wiſſenſchaften, und ward 3774 Doctor bee Sets, 
am aud vor Studenten Gollegia Sefew'zu Eönnen, über 
Rorie, Rechtegeſchichte und griechiſche Autoren. Im J. 1775 eur = [ 
fa Amt nieder, machte ein? Reife nach Berlin, bieit ſich dann 
n Meklenburg und Lübed auf, umb trat 1777 zu Berlin bie * 
eines Yrivarfecrttärs bei dem bie ger a Bir 
Webenden und befördernden Miniſter von u. 
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Year ot in einem angen ſnen; Wickungsteelfe eis: ber, deu 
Tifchgenoffe eines edeln Bicm. Er kam mit ben ——* 
chartſten Männern Berlins und des Auslandes ip —— 
ännigfien verband er fi * Gedike, deffen Eifer *5 ihn Pen 
Sie unternahmen 





Thatigkeit unh Merbinbungen zu einem der gebaltuelllien Journele 
er —5* evchienen. S. 1783 werd eine Stelle hei.deq 


— Eh Bat in biefem Amtt. Er ern 


— — einen Gebrateche und ſah Ba auf 
* Votfchlaͤg —— Der: jegige König, & # b 
Babemie * 3* Siehe 1798. —* —A 


tuts... Gr ſtarb Pen so: Februar 1816... Anßer der bertiniſchen⸗ 
Monassirift, Sle Eu win zy0r am: nad.allein, mit einigen ‚Unterhreg 
zaugen und geninbersnnen, ame A en von Jahren Lang fostfegte, 
wrahlen wir ihur. eine — Reifen, ie er mit 
er gen nub. Burgen Beige We hat, rl e von felars gm aus: 


Bieune ( —— — —* von) Veberen 1147, diente ** | 
e 


Mutquetiee, einer bemaligen Leibgaxbe dem 


ſt. X opuo 
iſt en Auffuͤhrnng verſchwanden. Als einem Ben; 
z— Antworten ſadet man, an, daß, als 
Bi eubwmig XV, Bereit m wusbe, biefer den Kaunfe —2* einen 
— vom ihm gu horen. Dennes- mai an sujat, Biro. feste 
—  Faites-on um sur moi; — diro, Io roi n’osz pas un 





* die ge Antwort Bievres. Im J. ee war er 
wer, ue Wieb —** ſeiner Gefunbhelt gegangen und farb-. 
DE. ie Sen behauptet te auch anf dem —* tte feine 


Reigung"Tür bie Gol —— — Mes s er fenbend, 
zı’en 'vais du eu” par. (de EP, ’ Ron bat weine —** "can. 
bei, unter umbesn amd eines Almanac des —— 

ſtebt es eine Gammminug ſeiner Mie ſpiele unter dem Titel: Bievorlana. 


: 1322 iſt dee in den Belegen verbatene he mit zwei Per⸗ 


Serae wurde Be mit den Vede, jett mit. den Sirafen hei 
| ehemaliger Minifen von Kranke: 


’ Wignen (&bowarb), Baron, 
t 
a le 
uſtand —— und —E 
Vest Normandie 







el, an. mehwern Obſen, und 

notaliſchen 3 Mit 

wit... &r iR 2760 —— ————— 
*23* Stubten, murbde aber hernach Soldat und diente, unten 
on A a ee are od 

eufen. Bund Peivafverbinhimugen ‚gelang: a in; 1708 ala ‚rgoslende 


— — — bi . \ 


f " oo | 
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Ir bestinffede — weiche 2 —* Biel | 


alte te 
gewahete feine mie, made nie: 


“ 
288 Bilget 
Wersetär ni der Schweiz, 
«dit zu werben. 10 wart 
Sreufrn gu ordnen, und 1; 
im — def. - ER 
er Dasü die preupifchem | 
jon 1808 — IT war er Mila 
N 1813 Mefkvent:in Markbau 
ur polittfchen —— 
ber erſten Zurut g 
poss comparatif dı 
ge puinncs 5 
fe entwickelte, ich abe 
Deteonifhen Gärte zeigte. :2 
—— — 
—WR f 
Yortefeuille 


biefee Weindferiim 

6, umb.ifk fele bes Kdengt 

"bex- Deputizten. Kaunmer von 
pipe der tideral » ion 
voup d’osil sur los: derndl« 
#got if arrjrfge, A t 

8* —— va Welch — 
ei it, baper 1 
— 18 kei: 


gie 
55 (ang), 


Ei Er 


Bias Bee 
geuztae Der (pahtfeheh 
die ce, am ſchiffdaren &ı 
führen, von welden die eine 
ehren einzigen Fähnen Bogen 
— Bm euge Br 
r90 Bopız be Daro ge; 
kirchen, 10 Kıdfttr, An 1000 ı 
eine — Säule, : einen: 
mal, Sertreden, Gegeitu 
ide, Brauerei wadi nie. 
9m Dafenz - “ieiae Bahrgeng 
die großen legen ig 
* Bart 338 
w Haupfgeg« 
sol, d ia N 
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"8416 „ ein faul 
an veiden —X —* 
bie fa bee Witte bes lrätchı 
* — dab deutfihe Bet 
Blei verſehenes Wörther 
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Ban oder Bllance, bei’ den Kanfleuten Dis: monatiiche ober 
rliche Schlußrechnung über Einnahme ımd Auägabe, um Gewina 
| Dal , Boberungen, und Schulden gegen —*& su halten, 

auptfummen einander gleih zu 2 —— man das, 
einen Hauptſuͤmme fehlt, unter ‚Age. Zusb pro Saldo 
i zum asian, hinzurechnet. Man Fonn es aa eidem Worte 
ch Schlußrechnung ober Abſchluß ausbrücken. Das Bud, woria 
e Kechnung geführt wirb, heißt Bilanzbuch. 
BER IR, nad Kant, b 
aenftandes, in fo fern derfeibe ein Mannichfaltiges in gerwiffen Wer, 
, mithin eine @ehtalt in fi —— Bir werden biefm Bes 
ie — — gt, ei ei, —— — F —**— 
ogiſch, ð Aſthetiſch und ar yfios 
Aue. ee Darftelmg ber 6 


webenden erhalten, am, en und endeten —** 

| denen und Berhaͤltnifſe ber Ar rin bes Lichts: 

feine: ine zahlen auf ben 9 Reghaut, welche 

ubers Lem der PA hihi ——— iſt. ‚Dies iB bie 

von bem, was wie Gehen mens 

en, Mr 1 Sologild —* eg fr dem Anthropolsgen, Prauigen 
m 


ophen ob, andzumaden, wo bie lebte Urſach 2 
nd bes Bewuſsßtſeins —— — ſein ai Bie I man 
un auch hieräder mit einanden verkändigen möge, fo biefbt eu — 
usgemacht, daß es bie —ã— raft * 5— ieng Bm b 

He Sinne überfommt und ben materielen Gtoff iu el ie 
erwandeit. Afthetif 8 artiſtiſch genommm e 
ichtbaxe Darſtellung, Borfkellung sines koͤrp 

drperten Gegenſtandes, 5 her feinem Ur ide in allen feinen 37 
en nach ſeinen ſi — Ziege en mit treuſter Angemeffenbeit 
zachgeahmt ff. re —— —— Weife — 
e nachdem fie durch —— FAR: Stoffen angewandt, 





Drittel bewerkkelllgt wird‘, entweber für. bas 8 eſicht allein, ober für. / 


8 t d lei . d Ma 
per ui BA ee Gefl —*5— m 2 n 





ann daher —— einen 
we, jebes er Bin aus‘ Eon bon, Holz, Metall und Gtein, ein 
Bid nennen, — — senß —* de Gemählbe fo. nennt, 
kun nimmt aber ber Käufller das ee einex Darftellung entweb pebee 
mB bee Wirklichkeit * * der —— md in jedem 

tefer beiden Fälle ik fein en, wie feine Wirkung verfäieben. 


30 ee bas Urbilb in 9— ikeit vor * —* pi wird nur eine 

ıtttelkare hervorbringende (zeprobuctice) Finblibungötzaft bet ihm. 

a —— gefeet ‚. ein ſolches Werk wird naͤmlich eine bloße Bi 
dbung, an man nur bie Bobezungen 1 dee Mirkticht 


eo. 
tünftfer® — ba —8 die e Ay: entlide produstive (unmittelbar ber⸗ 
orbging gende n Thaͤtigkeit, und Hier Belt fih alfe 
—8 von rn as weil ber erh dadurch, daß bie pro⸗ 


uctive Vt —8 i benſelben erſt gaͤnzlich bilden, ihn dann ums. 
nd — und in ulegt mit bem beige Gepräge, des Wenſch⸗ 





hen ausprägen muß, —— erhaͤlt und dann, weit entfewmt, 
in bloßer rober Etoff zu vielmehr als eine wollendete men ide 
iche Natur, als ein yein in f abgefhloffene® Garzes fi darflellt, 
YHefem nach ſcheint es, als 7 man vorzugäwelfe nur bie ſichtbare 


Iarflellung. eines !örpeslihen Gegenſtandes ein MBISS nennen Lönne, - 


e empieifche mittelbare Dorfkellung eines 


eit 
nur bas — vor der Geele des landen \ 


. 
[2 





79a Bilderdyk. Bilderfͤrmer 


in fo fern fg naͤmlich in biefer. Darftellung -bie puobnctive Eintl 
hangskraft An erkennen giebt, da hingegen die reprobuttive Giant 
bungskraft kein Bid, ſondern nur eine Abbilbung Aiefent. Iches 
Sid muß nochmendiger Weile mehr ober weniger Abbildungen ex 
peiten, nicht aber jehe Abbliidung If ein Bid. Das Bid 
uß — Eigenſchaftes in ſich faſſen, naͤmlich eine artiſtiſce uub 
eine aͤſthetiſche. Dutch die artiſtiſchen Cigenſcheften müffen bie Wirk 
Herteitsforerungen ,„ durch die Afchetifhen hingegen ber Eihönt:Eh 
ſinn befriedigt werden. Jenes geichieht Fur genaue WBeosadkımy 
des ppyſiſchen und phyfiologiſchen Sildes; dieſes häante von den Be 
fegen der Kindildungskraft ſelbſt ab. Dre reprobuctive Künſtur ie 
Alles gethan, was th; oblag, wenn feine Darſtelung anfdarfk 
gein objectto, " alfo dem in der Natur er vorhandenen Uri 
getreu und in Ihren Berdältniffen richtig Il. Der protuctide Küche 
bingegen hat zwar alle dieſe Pflichten ebenfalls auf ich, w if ohre Yet 
ine Darfellung ein Unding ſeln würde; allein er fol une nod übe 
lefve alles eine Totalanſchauun verfhaffen, bush welde aflein frim 
arſtelleng als ein ım fich abgefähloffenes Ganzes sefteinen kano, ni 
es in dieſer Ganzheit dem Sinne faflih uud angenifm iſt un) kei 
Gemuͤth durch Bedeutſamkeit ergoͤdt. Außer den oben angeqgedencz 
ler verſchiedenen Rockſichten, Unter welchen mir den Begriff Kit 
Betrachter Haben, müffen wir bier nö einer fünften erwähbaen, rim 
No dee peerifchen. „Re giebt naͤmlich auch ein Bild, wildes turk 
Worte herporgebracht werden. kann. In fo fern nun Worte das Cx 
“gan bee Poeſie findy fo kann'mın ein ſolches Wild ein poetiſchet pw 
den. Zum Weſen ber Pocfle gehört es, Bilder und In Bildern da 
uftellen, Wot man num aber ja der Poefle Bild nrunt, hat nur ze 
gentlich dieſen Namen, well das Bijd, gleich der Vorſtellung turä 
An Biib, Glauben an ein? äußdre Realität mnb dadurch Empfints; 
bewirkt, Man denkt alfo hierbet mehr an bie Befchaffenheit ber Ben 
flelung durch ein Bild, als an das Bild ſelbſt. Bild wirb bemaxh 
tier blos metaphoriſch gebrqucht, als bloße Borftilluhg, melde mit 
tzlſt ter Eubildungskraft auf eine Anſchauung bezogen wird, fo baß 
diefe den Schein bes Seim erhält, welcher bem Bilde, To wie das 
Sein felbft‘ der Anſchauung zukommt. UÜbrigens iſt dis Sphärz der 
Bildes von vielen noch mehr erweitert, und nicht blog fu ber Poeſic, 
ſondern auch in allen Kunften geflattet worten, Denn außer ter Bi 
. ER weiche einige der Plaſtik beigefellen,, zeigt fih wirklich, daß ei 
itder in ber Tanzkunft (Zanzbiidir, Zouren), In der Tonkuaft (Zcm 
bilder To wie in ber Rebe (Rededilder, Mortbilder) gebe. In alım 
biefen Kuͤnſten pflegt man jedoch dasjenige, wae wir hier Wild genanat 
haben, Xigur (f. d. Art) zu nennen. Was hier noh von dem mm 
fltalifden Wilde zu fagen fein mödte, fou in. dem Artikel, muß 
laliſche Mablerei, befontere abgehandelt werten. . . 
Bilderdy!l, winer ber vorzügligften jetzt lebenden Hollänbifibee 
Dichter. ©. Niedertiänbifhe Literatur. . . 
Bilderlebre(Fkonolegie) iß die Kunfl, ſittliche Wahrheiten 
unser Sinnbildern vorzutragen und dieſe Einnbilder zu erflären, ober 
die Kenntnik der Bilheg zu verſchaffen, buch welche ſittliche Wahrhei 
ten finnlih dargeſtellt werben koͤnnen. .. Par | 
Bailberſtuͤrmer (Sronoftafen) nannte man biejenigen 
Anhänger dee chriſtiichen Religion, welche In ben Kirden weder Nik 
der ‚nom viel weniger aber die Verehrung derſelben dulden wolten. 
Der Streit üben den Bilderdienſt fing zuer in Griechenland an, und 


Bilderſtuͤrmer * 
eebreitele Sch von da Mus) Curepa, ‚war aber beſeubers 
ind neunten” Sahehunerte ſehr heftl * ben erfien de 2 Une - 
erten nad Ehrißt Geburt be bee, 2 ben, Chriften a * 
nählden und Bildniſſen in ben Kirchen, ja man machte * ſogas 
inen Vorwurf daraus. Die erſte Veranlaſſung zum ch eifttächt * 
erdienſte gab theils die Gewohnheit, daß man ben Kaiſern 
Aufen mit them Bine en. erzihtele, theils auch bex Umftond, * u 
nan das Andenken ber 5 öfe e und der Maͤrtyrer durch töre Bildniffe 
a halten ſuchte. Man flellte Ye m: en bejondens aA 
ünften Jahrhunderte nach und nad Kiehen auf gbne 
ebod einige Verehrung zu erw en Mein felt bem fedıen Saben 
ninbezte fing man an, —* Biber aus ee u hi a 3 
or ihnen anzuzänben und zu ihrer Verehrun verbrens 
ven, auch ihnen Wunder zuzu reiten, de last ſuchten bie 


Shsiften non biefer — er 8 en andere duldeten 


be bios en En Hi — HR Ingegen — 
er. Bere fuer e einer wa 
‚äberten, Der —8 ung kn ' 


gr si ir Rn Ra UL, —e ge lau⸗ 
en un erehrung ber Bilder fe atgeneigt war, 
alle ie be an, Chriftus Bud ausge ——* — —* 
irchen wegzune jeun d ſich der Berehrung berfelben 
alten. Über dieſen "Befehl entſtand zuerſt auf den Injeln In des ie 
bivelagus ein Bauerntrieg. Da jedoch bie Päpfte Gregor 1E und III. 
ich des Bilderdienſtes annahmen, bee Kaiſer Leo hingegen nicht, wis 
fe —8 feinen Befehl zuruͤcknahm, und jene ihn beßhalb Für 
einen wahren Ghriften ——— fo fingen auch in Italien Leo’ Un⸗ 
erthanen on, ſich J emp 8 ia Dun on bilbeten fi zwei Par⸗ 
eien in der chriſti irde, n e Bilbenvercheer und 
Bilberdärmer, bie * —5 veafolgten unb monbeten, 
eos Sohn, Gonfkantin, ber ifm In der Regierung und auch 
einem Beifpiele in Xnfehung bes Bilderverbota folgte, verſuhr jedo 
elinder. hielt. 754 eine Kirche nverſammlung in ‚Sonkantinopet, 
uf welcher (wohl ber Sebrauch, als bie Verehrung der gr 
porfen wurde. Auch Gonflantind Bohn, Leo IV., welcher 773 us 
Regierung kam, Ei denfelben Beifpielen; Auen ein? en 
en die A im Jahre 780 vergiften, und eine Kir ebesfommlirng 
— in Klein⸗ Aßen beſtaͤtigte 7 — Serehrung 
er ter ak egte diejenigen wit Strafen, w be Baur teten, 
aß man außer Bott nichts verchem unb anbeten bärfe, Allein, wen 
bon. bie Sriehen und Staliener dem Bilderdienſte gaͤnzlich eben 
axen, fo folgten —X bie meiſten Chriſten bes Occidents (SBritsen, 
)eutſche, anzofen) Ihrem Beiſpiele nicht, ſondern be —* 
Me daß man izer die — zu ie vn 
ufftellen e, daß fie aber, o u en, nicht ver 
perden gm ' Auch Gar rede eb (wehrte alich et 
ak —* gegen ben Bliderbien und I 
er 794 zu Frankfurt ak Main allen X u für ihm 
* —* Schrift, tsoh ber Segenfärift, vv Bere ſtes Habrian. Unter 
ziehen ging jedoch ber Bilberft 8 zuemens Veripeifung 
502). von nem gu, und — en die Hälfte dieſes Be 
erh "pindurd. Ihe Mahfo — — entfernte zwag die 
iiber nicht aus den Kirchen, doc durften bie Anhänger des Bilder 
hre Gegner nicht verfolgen. usa ſtellte bie Kalferin She) “u. 
ad einer dag zu ‚Senfanekiopu gehaltenen —— 


um ana . 
B D 


n 


ehrte den Bott Theut, Zaatıt, bee’ ihnen’ bie 


» ” . \.. . 
" — Söbeurfil 


I 


Den Gritäsch: den Bilberbienſt wieben her, welche —— 


870 dbaſelbſt gehaltene Rirdenverfammlung beikäfägt wunk. 
' übentellfhen Reiche behielt m t inner bie Bi: 
‚be bei, jedoch bios, —X a 2 Wehe m Männer me 


altem, babingegen die rigentlihe Berehrung derfelben Verboten 
* verordnete auch Ane unter Eubıig dem Frommen Szı zu Par 
haltene Kircherwerſammlung. Auen nach und ned —— u 
5 von biefee Weinting, und bau tetheil bes Popftes, deffen X 
u wucht und "welches für den bien frag, fand a 
bee oceibentaliſchen Kirche Si 

*3 Ib hauertennſt iſt eine LTechter Fiapit ober ber Aufl 
ja. mb Han; erhobene Blauen ans Shen and Gype er A — | 


Als? 


platftiſch geformt waren bie Alteften Goͤtzendilder aller 


ſchwerere ber Geſtalten aus gt und Eifenbefn „- er 8 
noch ſchwerere —— derfelben aus Stein und Birfen ars Miet, 
waren bie Grfinbungen fpäterer Zelten. Doc aud dieſe Erfindungen 
-wurben durch Relig on geweckt, wie alle Kunſt von the ausgeht; 
te nur ba8 vor, was angebetet werben folte. un fo Jäar ber 
* aller Blldnerei In-bas graueſte Alterehum. Es öde 
‚sche Steine oe Bathylien, von denen eb bief, fe 
mel gefallen, mas man jegt Zrolithen net." 
auch als Grenz: und Markſteine verehrt, une hießen Te 
neunten bie firbenten Jahrhundert vor Ehriſti Seburt 6 
Gen viel Verkehr mit den Phoͤntziern. Dies —5— 


HE 


Mo fie nun biefen als Grenzſtein hinſetzten, Pr 
Gott, umb zwangen bie zohen Autochthonen fin gu —* 
hießen Hermaͤ, daher wurde ſpaͤter der Wort der S 
der Reiſenden bei den Griechen Hermes genanat. Gpäter jet 
ouf Biefe Säulen einen m Rop ‚ bies if ber aller 
Alle Werke der Bildhauerkunſt theilt man in runbe hal 
en „unter ben erſten verficht man’ oe m bie von allen 
et werben können, es mögen hun ganze Geftalten, 
—* Köpfe, Masten, Ba J —ã oben, der aubere 
ſchaften fein. Die ältere Sch diefer Biſdhauerei a 
men il die Architektur. Won Zempeierbauumgen und 
geht ale Bilbhauerkunſt aus. Unter halbruuben 
— die nur. einem Theil ber Oberflaͤche nad aus einem 
be hervorragen. Dieſe nennt man — wid theilt 
nachbem fie über bie Hälfte, genau bie Hälfte, ober unter bie 


dar 
Er 


HHUE 





Ei 


ihren Dice. heraneſtehen, in Haut» Demts iind Basreliers A 


Aberſicht über biefe reihe Kunſt zu —— wollen 
zuerfk ihre Geſchichte betrachten, dann die beräbiateften Bilbhauer 
umb neuer Zeit anfähren, und gulegt einige Worte. über den mede 
niſchen und techniſchen She berfelben ſagen. 

Bildhanertanft (werdig tt der). mn fiber der Bibd 
ſehr alte Spuren don Bildhauerei; Laban, der Im drei und zwenzigfet 


FH 


Fahrhundert vor Chr, Geb. —* atte geformte — e ẽie 8 


Hebrsiſchen Zeraphim hießen. In den uralten inbiſchen 6 ——e 
Srottentempeln findet man Monumente ber Sculptur, fo wie ia der 
Pagode von Elephantine det Bombay eine totoffote Statue der 
Brahma. Dieſe Gottheit iſt figend mit gekreuzten Armen gebildet, 
3. vom mit dem Geſichte und den Formem eines Maunes, umb ven bee | 
andern Seite mit Geſicht und Geſtalt eines Weihe; uf Der vet 


—_ | 
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> rn —— br 
Unten Ver "Rob! Speend 
* tere und Pflamen ſind darge⸗ 





“Rent: auf ne Statne , an weicher die Hinbu’s glaubten, Gott date 


fie feinem Sohn als Motel geſchenkt bei Sefhaffung ber Welt. 

f Phantaſte der Iudter war fehr seid, aber fie neigte.fich fo befonders 
zum Gymboliian-und Allegoriſchen hin, daß F nie zu einem reinen 
ohne 6 Beim efoxmt zei fie uns gleichſam eine Roſatk 
von Ideen. Die pra —** ar hatten viele Bübwerke, wie 
die Ruinen ir Perſepoli⸗ beroeifen ;. aber ſchen daß fle nie unbebiele 


s «bete —8 bildeten, biuderte, fie einen richtigen Begriff der: menfhn 
ormen zu ewinnen: In Affyelen biähte die Kunfk water ber 
Fre. 


ı Eigen 
I Königin Semi Man erwähnt brongue Statuen, welche ſie, 
Belus und Niniud barflelten, "In ten Gebirgen von Kurbiſtau fanb 
ı win urolte Bildwerke, in weißen die Sunbesbewohner Abbildun⸗ 
I gm von Khoerun und feiner gellebten Echirin ſehen, und den — 
| and Künfliz Ferhad als Wilbner nennen, Winen heſtinmten Kunfle 
Hot gewannen — bie Agyptier. Daͤter und eruf,. aber soll tiefem, 
| Sinnes warın die Runftwerke dieſer Bier, a, BA wverwaudt * 
"die fie bebeckenben Hierogly t der Dichtun Geſchichte, als 
dutch Die Mumtenbiecder mit en die die Gase Aber 
fo wie dab Todtenreich der Mamten ihnen er das’ wahre Dofein 
! ten ‚2: fo TR die. Kun ben EC ge dem Tod bertmnibtee nl 
Ä Sedens‘ F und ihre Era —— 
actiz; ſo find’ ſelbſ * Teig * fd bem uralten. Disnene 
dicd er an he * — n Kunſt prederzt ver⸗ 
er menſchlichra Geſtalt bei 
Mike os un zu Dessen, und den fettſam ausgebehns 
sen weiblihen Koͤrpern ebenbuftttk, bie falle —ã Kalen⸗ 
dereyttas. bilden, umb bie Vermiſchuy und thierifher For⸗ 
men bei den Sphnrxen, dem Anubis * sit der indie 
ſcheu Kunft verwandt it. Wenn wir num den altgriechiſchen Sure 
im betra um, - fü finden wir zuerſt wieder jene, fruͤher 
Herwen ‚ı bie Doppellönfe, bie man Janusbilber nennt mid fr 
urſproͤchlich Sonne und Mond hindenteten, zahlloſe Variationen 
dee Hermen In Hermeraklen, Hermathenen, Hermeoten 2. Won dies 
im ‚an denen weber Haͤnbe ach Fuͤße angebeutet waren, iR bie naͤchtte 
tufe zu den: noch mutmimähntihern Bitbern in Ebenholz tab Gebern; 
we bie Arme antiegen, bie Fuͤße nur durch einen Mitteifpaitt, Anden 
uud Mund nur bar einen Bchlip bezeichnet waren. Gpäter Lfıe 
man bie Arme und Wüße und gab ben Goͤtterbildern Waffen, 
und Gpieh in die Hänte, fo ben die erſten Über, 
andere beimafiueke Bötterküker, bie in die kretenſiſche Böhterf 
ee jwurden en Yonapken genannt, To 3. B. bie taurifhe Diane. 
in waren, . h wm wurden fie geräpuie auf. Saͤuten 
geht, daher Kammt bas fpäter immer - au. dei größere ausgearbeite⸗ 
ten Figuten beibchaltene Wort MWilbfäule.- Wo man ardßere gm 
In Metall aushämmerte, war baih ber Körper ber Wilder 
| —— Gplinder, wie ber Koloß des ampliäithen Apeo, MR. 





Dhbelts begiemt num eine neue Kunſtepoche. Bon ihm fagtn ı | 


Ye Grirdeu enboliſch, fein m göttiichee Genie habe gemacht, baß bie 
Dunn singen, Tähm Gröden. U ibm dachte man fi 

"den -Aukfimenfiben oder Kunfkerfinber —E er page zugleich de 
Sad fſir den chen Bergmann, bahn die Babel von dem Döheits 


bebastungevofl find ihre Bildwerbe, abes - 


- 


. er“ 


, WBehlten, 


Her reta, ober ) Ginger in dem af 
Kreta. Man fegt Ihn beri 
ben trojanifdien Aricg und macht ihn Zeitgensfen bes Mind, 
Ale Schätr ad N mannte man Göhne, dater 


, ° eben om 
botiſch alle Kuͤnſller aliden. Okt traut k6 ber veutprinätide 
Kmft in den Styl drei vreihlebenee Böltenfigaiten, be den altattifäen 
"den ügtaetiſchen um den hetruriſchen. Die Känfbe erbiähtes 
den Tempeln nicht blos durch Büdfänten, fonbern weit wehe neh 
Xnetbemata, Weihgeihente, figumureide Throne, 
Schitbe, Deetföße und Vaſen. Beräsmt find Sievon- 1. ber Rıfa 
. bes GSypfelus in Diympie, aus Sedernholz in Gold umb Eifemich 
sack, und 2. der Thren der Npollo zu Amplid, ats Belek 
Ginfoffang eines noch ältere Koloffes bes Apelo vom Wiagacher Be 
thytles, etwa im Zeitalter des Solon gearbeitet. Er umfifte in ft 
und zwanzig Feldern auswendig und wiesgehn Feldern inwenbiz dm 
ganzen —— en Kunſtkreis ber Götter: unb Heldenfahel. Auf dis 
nei finder man harakserilifigen Ausb 
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In jener Belt: 
Bilder ams getriebenem Eriblech zufammeen, fpäter fing 
an fie in Bronze zu gießen, aber flädwelte, 
— fommm, die wie. Schwalbenfchwaͤn 
“a ihacn Übertriehen, die Beregun je 
* nen uͤbertr a 
überhänft, bie Gewänder 5 
— — Dieſer Alte Sy: —** 
*4 ohne Ausbrud und Schönheit. Untes ben 
Die Aunfk immer mehr. - " 


—* Hrerfhhaft 2 Dei 8 

e 

Kerıen Forte ragen exhieit Athen koͤtlichere Runftwerke, - ais 
peherrfberin Rom 3 in firben Jahrhunberten 

Die "dep großen Dichtes biefer Zeit auf die Ruufk 

wis —X bebeutenb. Es war das Zeitalter der Muſterſormen 


10. —A zent Hauptibeate, Minerva 
Jupiter, die —* 6 Parthenon in Athen, der legtere 
berät olpmpifge Supites gu Gilt. Weide waren in Eifenbein 
Gold gearbeitet, ber Gott war reizenb gebilbet :unb. Hatte 

bie. Geha re war herrlich weuztert, ber Kastrud. Yupitas 
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Größe wied uns am anſchaulichſten durch die orte eines. pigu 
ſten, welcher fapt: „Die — wörbe das Dar des Tempets wie 
eiie dünne Schale abg n haben, wem fie je von Ühgem goldenen 
Hubl aufgeftanben w ru Durch Ybidids w 
öffnet, :#üx bie winulien 
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eſer in Gbttir, Balbgätter und Helden eins für die weſttchen Tonne 
ten’ vieleriel Seftaltungen fi zum Ideal erheben: 1. die Jungfrau; 
eſe fondern fich wieder nach den ziwei Hauptlämmen ab, in: a) bie 
bewifh » Üxetenfifhe hochgeſchüͤrzte, zweimal gegoͤrtete Sungfeau zus 
Diana, zu Amazonen, Nymphen, und Backhantinnen ; :b) bie attifchs 
\onifche Zungfrau. zu den Muſen, Kanephoren unb — 
rn. Me Matrone, zum Höhlen Ideal In ber argivüſchen Jund, feunes 
num Idesl ber Geres, Gybele und fpäter der R 4, Kortumg, 
Pubicitia, Pirtas, bis auf die römifchen Kaiſerinnen Beftalianen, 
fo wie bie fihönem Oerknlanerinnen in ber dresdner Gallerie; 3. bie 

etäre wurde zum deal ber Wenus Anadyomene erhoben: 4. bie 

Annin (Virago) ue-Pallas » Athene, als krieg⸗ und kunſtuͤbende 
ewige: Jungfrau. Zu den männlihen Geſtaltungen gehort nun no 
ber sumnaftifche and der athietifhe Kreis. Polyklet ſchuf ben exften, 


indem er zweierlei Zünglinasibeate bildete, in feinem Diabumiened, - 


dem Säugling, ber ſich ſelbſt Die Stegert inde um bad Haupt ſchlingt, 
ben fanftmätbign, und in feinem Doryphoros, ber kuͤhn bie, Lanze 
vor ſich binftellt, . ben kampfiuſtigen Jungling. Yolykiet bildete au 
ben berühmten Kanon, das Wruferbiid aller Proportionen. Den ath⸗ 
Ketifchen Kreis bildete zueift Myron; feine ——— — find boqh 
beruͤhmt, befonbers fein Ditkobulus, welcher 
Kuie Hat, und fich umbiegmd ten Dilns mıit der Sechten ridwärtE 
wirft. Er ſchuf ferner das dieſen Kreis beſchlkeßende Ideal des. Hes⸗ 
kules, und formte bie Idealt des ganzen Thierreichs. Nun eek, 


Yundirt Zahee * yibins, -364-vor Ehe. Geb. ging bee hohe odee 


Idealſtyi in den en über.: est fingen die eigentlichen Marmor⸗ 
bildnee au, Skopas und Prariteles waren bie erſten; fie arbeiteten 
ben Kreis ber bachifchen Taͤnze oder Eoyefen, Bien wurden bie zar⸗ 
teten Roman ber Schönheit mit ſchwaͤrmeriſchem WBahnfinn verſchmol⸗ 
gen. 


ie Gruppe wurbe von Skopasſs erfunden, von Prariteled die 


Ideale. der Diana, dee Venus unb bes Baechus. Gr war ber Vater 
einer zahlreichen Känftiertamiite,, nad ihm ging der ſchoͤne Gtyl ia 
ben grazidfen Aber, der an Ausbrud und Weihe gewann, was er an 
Sroͤße veelor. Auf Proportion und Symmetrie bielt man jegt ans 
weiten. Es mar das Zeitalter Aleranders, wo ppus einen new 
Meg tu der Kunſt wählte, indem er viele Po tuen bitbete, 

war der einzige, der Alexandern barftellen durfte, fo wie nur Apelles 


ihn mahlın durfte. Diefe lette blühende Periode griechtſcher Kunſt 


fing 336 Jahr vor Ehr. Geb. an. Sie umfaßte den letten möglichen 
Kunſtkreis, den der idealiſtrten Königs: and Kriegerfiguren. aRpp 
Schielt Polyklets Regeln ber Broportion im Auge, aber er madıte db 
Koͤrper ſchlanker und die Köpfe Kleiner, er verwandte auch befonbere 
Sorgfalt auf die Autarbeitung ber Haare. Man rühmt ſehr feine 
geffatpmenden Bilder. Die plaftifche Kunft erhielt durch die Einwir⸗ 

na dee Mahlerei etwas ſentimentales, deſſen hoͤchſte Wollendung im 
Pathetiſchen die Egofoonsgruppe iſt. Der Koloffal: Gefhmad verbreis 
tete ſich und trug niel zum Berfall ber Kunft bei, das Uberladene hängt 
genau damit zufammen. Weit den -macetontfhen und ſyriſchen Keit ⸗ 
gen zoo Jahre vor Chr, Geb, fingen die Kunftpfänderumgen dee NS: 
ME an. Paulus Amitias ſchmückte feinen breitänigen Triumphzug 
satt ungeheuren: Sägen von griechiſchen Runftwerten. Bas Forum 
Homanım wurde oft mit oflharen Teppichen umfpannt und zum 
Adeater umgeſchaffen, welches dann wohl 3000 Statuen zierteh. 12,000 
Banden auf dem- o5 allein, Mit den Kunftwerlen wenbeten ich 
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en linken Arin aufs ' 


No 


" »öllig untergegangen, Gef im’ breisshnten Jahrhundert 'aeftanb WE 


I Angelo Bronarotti, 
SGSſchaͤler erhob fih bie Blidhauerkunſt im abenklanbe. 
‘ Beruichtet hatten, das zeitete. man ans ben Suinem ber alten 


. 


„edlen Gosmus und Lorenzo von Medicit das Wieberaufieben, an 
ſchoͤnern Zeit. Die Künfier murben geehrt und unterkügt, die Sqat 


‚ten Farften wetteiferten, es den Mediceern gieich zu thun. Do && 


artete bie Kun halb in Unnatur aus, und bush Bewmini’s gefudk 
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wi . Bilddeuerlunſt 

bie golechiſchen Künftler nach Rom, doch Die Aufl blieb hier 
pfiengt unb wurde nie heimiſch. Geit den Zeiten bes Syla wucht ii 
Kunftilebhaberei bis zur Raſerei, bie Iehte Gpätbiätbe Der Kunf 
merken wie in Adeians Zeitaiter. Hoͤchſte Zieclichkeit, Stätte 
Bollendung war Ihe Charakter. Dieſer Gehmad erhielt ib uk 
ben Antominen mit leifge Ausartung, fan aber ganz unter Gese 
umb feinen Rachfolgern; vos Gonflantin dem Großen war bie Ka 


Bild hauerkunſt wieber in Stalien, bie neuern Känflier warn au zei 
ber. geſchickte Erzbildner. Der größte Meier jenes erken Neriswi 
mer Kunft war. du om. few 

zbaret, Janatismus und zexflörente Raturbegebenheiten wicdt 


und Herrligkeit. BWorsägkc bank die Kunft und die Menfchheit buf 






6 Alterthbums geſammelt und Mufeen angelegt. Die benachta⸗ 


sche die neuere Kunft nie bie Hoheit und. ftille Bröße ber dit 
Objective Reinheit in den Darfirllungen: t bie alte Zum fe w 
fonbess aus, feine jeeieetine Inoivibualitat war Ihe. beigemiſcht, watn 
allen neuern Künfliern hat nur Raphael biefe Objecttottär;. irter 
neuere Kuͤnſtler ſptach ſich felbft in feinen Werken aus, ter atte Künb 
fee verſchwand hinter ben feinigen.. Durch Wurnaretti’s fintze Kr 


t 





Anmutd, in Manier und Geziertheitz ber echte Shoͤnheitaſian m 
verſchwunden, man wollte eitel bie Alten übestsrffen, x fühlen, 
daß man zu tief fand, um fie zu derfleben and zu ehren! Durd dei 
überwisgende Beifpiel von. Frankreich ſank ber gute Geſchmack in ab 
fen Künfen immer mehr, die Ratur der Menſchen ſeibſt wurde en 
ſchroben. - Mobdethospeit herrſchte tyranniſch. Im 18. Dabefumbert 
pinsee zuerfi Windelmann bie Fackel der neuen Kunft wieber an, usb 

ffnete feinen Zeitgenoſſen die Augen für die Hohe Schönheit bee Im 
tike. Der Sarbinal Albani und Menge boten ihm bie Hand; fo murke 
die nene Morgenröthe des Kumfl: und Schoͤnheiteſinnes wicher pen 
deigefuͤhrt. Die jesige Zeit it ſtolz auf mepzese wadere Bilbues, 
GEs mußte erfi ein ſcheinbarer Stillſtand in der Kunſt eintreten, das 
Schlechte mußte ganz ſinken, che das Schöne wieder erbluͤhen Lonnie 
Sanova wurde ber Gründer einer neuen Kunſtperiode, Thorwaidſfen 


. fbept ihm Eräftig vu Seite, und nad) dep Zortfchritten zu urtheilen, 


bie feit breißig Jahren bie neuere ‚Bilbhauertunf machte umb Dem 
Herrlichen, wag In fo kurzer Zeit barin'gelefftet wurde, darf aan hoffen, 
daß fie auf fiherer Bahn if, als im ſechzehaten Jahrhundert. Ze 
wollen wir einen Blick auf die Meiften werfen, um durch fie und dhre 
Kerle den Bang der Geſchichte deſto Blazer zu verſtehen. 
(Die berühmtefen Bildner der Alten). Grühfle Pu 
siode. Daf wir hier nidt mit Vulkan (Zuballain) und. Promerbeus 
anfangen bärfen, lehrt uns die Kunftgeſchichte. Jeues find nur fps 
Bofifche Seſtaiten, und die finnig:n Griechen deuten uns durch biefen 
gebrechlichen Gott. und goͤttergleichen Menſchen nur bie alle irbiſchen 
Stoffe beficgende techniſche Kraft und Geſchicklichkeit, und im Jegen⸗ 
ſat, die Kuͤhnheit, welche durch den himmliſchen Geiſtesfunken ärdeſche 


Sedilde unſterblich macht, au. In Dadalus aus Athen ſehen wier 
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erfen Wrofin Miitöuek, man Kaum fein Dafeln ungefäße 
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Aherabert vor unſerer Zeitrechnung annehmen. - Zugleich lebte -Smilis 
na. Epeus foH bas trojantfdye Pferd verfestigt Haben, Abokus 
amos erfand Foo Jahr. vos unſererer Zeitrechnuug bie Kunft zu 
nobellisen. und Statuen ans Erz gu gießen: —— und Zelekien, 
ige. Söhne, -reiftten bee Kanſt wegen nach Agypten. Der erfiere 
hadıte in..Ephefis die Hälfte der Eretue des Apol für ben- Tempek. 
‚ed pythiſchen Apoll zu Samos, und ber legte bie andere Hälfte zu 
Bamos; «ine Gitte, ‚weiche nur bei dem Zuſtande bez aͤgyptiſchen 
Kunft' war, MDibutabes evfand . bie Kunſt, in ge⸗ 
raunter ‘zu machen, ſeine Tochter Kallirrhoe erweckte biefe Ider 
n ihm, indem fie den Schatten ihres Geliebten mit einer: Kohle uf 
ee Wand umriß. Euchir ven "Korinth begleitete 663 Jahr vos 7 
von Demaratus, Better des aͤltern Tarquin, nad Italien und brachte 
Me Modellirkunſt aach Hetrurien. Dipoͤnus und Skeculer wurden bie 
Meiſter einer großen Schule. Malas und feine Nachkoumen gehörten. 
nt ben berähmteflen Biſdyern jener Belt, Perilaus ardeitete fie 
Phaloris, weicher 564 Jahr vor Chr. GSeb. in Sicilien bereichte, 
veräbmten ehernen Stirr, ein herrliches Kunſtwerk, worin aber bee 
Rünftter ſeibſt verbronnt wurde: Unter die vorzuglichſten Kunſtwerke 
n Stein gehbrten bie Aubeiten des Bathykleo aus, Amyklaä. w” 
zus Ägina -Iehte 540 Jahr vor Chen Beh, Demeak von Hu: 
yerfertigte die State des Wilon. Iphikrates bildete die eherne aD ° ' 
pin: der Leaͤna, welche um bie Verſchwoͤrung des Harmodius und Aela 
bogiton gegin Hippardus wußte, und bei dee Tortür, umter welches 
be Hard, dennoch nichte versieth." um das beidenmätdige Schweigen 
piefes Mädchens auszubsücen, gad der Kuͤnſtler ber Swin keine Zunge, 
Dnetas aus Agina mußte bes Wild der fogeganntenfhmwarzen Ber 
——— herſtellen. Ageladas aus Argos hält man für den 
x be dias. J 
3weite Periode Hoher. Kunſtſtyl. Mit Phidias aud 
Ithen fing die Zeit bes hohen Idealſtyls an, er war deſſen Schoͤpfer. 
Er lebte in der gluͤcklichen Zeit bes Perikles. Außer feinen.’ beiben 
hauptwerten, Pallas Athene und: Jupiter, ſind noch ſehr berühmt z 
eine Yallas aus Erz für Athen, feine Venus Urania, feine Neanefis' \ 
m Tempel bei Marathon und feine Amazone, bie ——— — 
yammt, Er arbeitete nur einen einzigen Knaben nad dem Leben. — 
ieblingeſchuͤler waren Alkamenes aus Attila, und Agomrakritus vor 
paros. Die berühmteſten Werke des erſtera waren fein Vuikan, 
ein olympiſcher Gieger, ſein Amor, fein Days umb feine Benus, 
Der zweite wurde noch mebr vom Phidias geliebt, ee wettelferte mit 
titamenes bei. Verfestigung einer Venus, und wurde von dem Athen 
tenfeen nur aus Bortiebe für ihren Mitbürger nachgeſegt, er ſchuf 
sine Venus zu einer Nemejid tm und verkaufte R nah Ryamnusy 
3arro Hielt diefe Statue für bie ſchoͤnſte, die je geſchaffen worden “fe, 
polykletus von Arygos war Schöpfer ber Juno zu Argos, dieſes dritten 
yanptibeals, eines Seitenftüds zum olympifchen Jupiter. In ber Inden 
iſtfchen Juno if uns noch eine Radhbilbung ihres Kopfes aufbewahrt, 
lußer feinen berühmten Kanon bildete auch Polpklet alle ſchönen Otels’ 
angen ber Knabengymnafſtik unb alle nalven Spiele dev Jugenb, höch⸗ 
26 Ideal dieſes Kreif:s iſt fein. Merkur. Da zartete Weichheit die 
m Meiſter eigen war, fo iſt es natuͤrlich, daß ihm die weizenden - 
danephoren von Athen fo gelangen. Er war hauptſächlich Srzsilbner, 
ein Mitſchaͤler und Nebenbuhlex war Migson aus Clentherà in etim 
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vos | Blldhanerkunſt 
fbuel einer Miſe, u 
— — 
aſſende f zeigte ſich auch in bee Seuer, üben 
- Stellungen‘ Gr verſchmaͤhte bie zarteren Ephebeng und zieh 
Ser * — —E — 
E, € 
—— dieſen Kreis qloß fein Ideal des es. Free 





De Wellenlinie als Ehinpritsiug beftimmte und bie Nerven ua) im 
ent. zartı anzubeusen verfland. Dieſer ſchuf das. Ideal bei 23 
2. 3/⸗ des Pythonſchaͤden, deſſen Nachbildung die hern 
GStatue ik, bie wir noch en, der Apoll von Belvedere. 
Dritte Periode, Shöner Kunſtſtyl. Sokratet, be B 
ger ber bekleideten Grazien, macht ben Übergahg zu die ſer rar 
benoborus und Nauchdes. Yrariteles unb Skopas kechie 


— 6 wie At 
—n ne " Kunft zur 2 pohRen —— — indem fie Schönheit mit Zul 


-. ei = es Glopas waren feine sefnk 

(ein Gott ſchien biefe Arinade zu befeefen, ber weit ib 

— ne Kopf oreeinte de hoͤchſte — — mit bacchiſchem Abeſe 

— —— 5 (mahrfeheiutih das Borblid bee metizriie 

nd feine Gtapp —— Deo Alles, den Thetts nab 

Kobe in bie —— Inſeln fuͤhrt, wobei Ekopas @elegenbeit 

dahlloſe Teitonen, Rereiden und Gerungeheuer in ben anunilis 

Gruppirungen zufammenzuftellen. Praxiteles, ber —— da 

Bildner, — die vollendeten Ideale ber Diana und dei Badd 

Legtern bidete er als Gegenſag zu den Satyrn und Baunen, die . 

Rohe und Ausgelaſſene ausbrüdens ex war mit zarten 

 ı Hildet ohne weiblid gu fein, es war die perſoniſicirte, ei 

Ugteit & Negerigen @ötteefohn, das holbeſte und —— Ta 
‚niente im Spiel mit dem fdierzenben Umgebungen. -Brize Dim 

"geigte die jungfräutichfle — bei raſcher Thatkraft. gem 

Hauſftkaa vegeifterte ihn dazu. ar 8 ferner bie geprieſene Up ' 


sr 


ü Bator Deribdetos, und das Ideal des Gros. Dieſer wurde mai 
it 


en nie ald Kind gebildet, bie wahre Kinderbildung * FT 
Geifttichen Kunſtkreis Statt finden. Gros wurde flets als ca ” 
Züngting reifender Knabe dargeſtellt. Prariteles wagte *6 
Genus ganz gu entlleiden und fhuf fo bad neuere Ideal beufeiben. DA 


“ allen berühmt find fine Venusbilder zu Kos und zu Guides, Grle 


iſt von.unten bie auf die Hüften verhält, bie guidiide ganz * 
hielt das Gewand mit der Lonken über das Badegefäß. Mir 
Bon beiden Nachbildungen. Man fhreibt bie Gruppe bes * 
ſem Meiſter zu, Sein Sohn Gephifeborus war derühent buch 7 
aymnoſtiſches —— (fo nennt man es, wenn bie Misger dk 
wier Hände in einander verfehräntten ) und feinen Äslulap. Ken EM 
an artete bi? Kunft durch die üppiaften Darſtelungen aue, füjen da 
xttele⸗s Bilbete für Phrynen eine Gruppe in Bronze, worin er di 
tachenbe Hetaͤre einer weinenden Matrone gegenübesflelte. 
phroditen, Satyr⸗ und Nymphengruppen wurden mit hoher 
endung aber zügellofem @inn gebildet. - 

—Bierte Pertobe, Zeitalter Kleranderxs bes Greßts 
Sus duch Grazie und immer zartere Ausführung Tonnte bie Kal 
jept nei etwas gewinnen, indem bie hohe Zoeasfhupeis fanf, Erf 
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‚imen- trat ‚auf und wurde ber Meiſter veredelten VPortraͤtbil⸗ 
ng. Auter den Gittern var Herkules fein Liebling und er pollen 
e die vom Euphranor angegebene Idealfigun dei Reptun. Gr ſtellte 
Aiexander vom ‚Knaben an bis zum Mlanhe dar. Plinius brhaups 
‚ex habe allein 1500 Statiten gehibel, Andere ſchraͤnken diefe Zap 
£ 610 ein. Gr wurde ſehr alt, bei diefer Angabe iſt jede Geſtalt ſeinet , 
fen Gruppe einzeln- geahit.. Unter dieſen Statuenvereinen find 
exanders Jagd und die 25 Statuen zu Pferde, bie macebonifäen Berune 
ftellend, die Beim erften Angriff qm Grunikus an Aleranderg, Seite 
n, bie berühmteften. Seine Pferde waren Tebr ſchoͤn. Cuthyfrag 
‚ fein Sohn, Apoloborus nnd Silanion waren große Blibner dies 
. GChares non Lindus goß ben beruͤhmten — *5*v/z 
hobus, er bradte zehn Jahre damit zu, Dieſer Koloß war 70 Eifel 
ev 105 parifer Schub hoch. Er murbe'had ſechs und dreißig Jahren — 
yurd ein Erdbeben zerflört, die Srümsher lagen gegen 870 Jahr un 
durben im Jahr 651 nad; Chr. Geb. verfaufr und. auf 900 Kawerten 
fortgeſchafft. Ageſander, Achemodgrus und Polydorus, VaCt un 
Böhne aus Rhobdus, bilbeten bie berühmte Gruppe des Ladkouth mif 
sinen Söhnen, Glykon son Athen den Farijeſiſchen Gerkütch, "Kuud 
uus und Zanristus den Farneſiſchen eier. SE 


: Die Bitbhauer der Römer waren Griechen , wie Ebnrten. Pa | 












“ 
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wir ben. Arbeſilaus, Treunb'bes Eucius Lucuilug, bemerken, und 
praxiteles, den größten Mobellirew zu Pompejus Zeit. Er ſchrieb fü 
Bücher über bie beruͤhmteſten Kunſtwerke. Zenodorus hatte in Gallien R 
inen ungebeuer großen Merkur in Erz gebildet, und wurde von Neya 

ach Rom .berufen, um deſſen Bilb in einem 110 Fuß hoben Kolof 

yarzuftellenz ber Guß mißlang. Unter dem Kaifer Auguſt murbe bie 

adne sllegenbe‘&tatue ber flerbenden Kleopatra gebildet... Klesmenet 

in Mthenienfer, verfertigte unter Tiderius bie ſchoͤne Statue Red Gere 

naniıns, "Die vier ungemein ſchoͤnen metallenen Pferde, bie lange zu 

Beacbip. über. dem Haupteingang bee Marcuskirche fanden, wurbem 

mter Rero gearbeitet. Der herrliche Antınouß, eine ber vollendetſten 

nd ſchoͤnſten Statuen, iſt aus Hadrians Zeit. 


Die berühmteſten Bildner der neuern Bett. Frä— 
ere Pertode. 1. Italteniſche Bildhauer. Imelften Jahın 
unbert wird zuerft wieder ein Bildhauer Buono ermähnt, im zwoͤlf⸗ 
en -Bonanto aus Piſa. Nicole Pifano farb 1870 und wird Wie - 
erberfleller bes guten Geſchmackes in bet Bildhauerkunſt gerannz; , 
Son feinem Sohn Giovano Pifani lebt han noch viele Werte ig J 
iſa. Andrea Orgagna, mit dem Beinamen Buffalmaco, farb 18888 
ca bella Robbia wußte feine aus gebrannter Erbe gemachten Werks 
uit einem guten Firniß zu uüͤberziehen. Lorenzo Ghiberti, ber 1459 
arb, war ein ſeht geſchickter Meifter; feine in Erz gegoffenen Thäs ” 
en am Battifterio zu Florenz find berühmt, Michel Angelo erklaͤrte 
e für würdig, an dem Eingänge des Paradiefes zu flehen: Donatello/ 
eboren zu Flotenz 1338, bereiherte Verebig, Forenz, Gerua unb 
aenza mit feinen Merken, ein Lahl£öpfiger Greis von ihm iſt in 
toren; beräfmt. Gr bilbete für die Marcuskirche zu Ktorenz bie ” 
ernen Statuen bes heil, Petrus, Beorgs und 'Marınd , bie Iehtere 
F befonbers mertwürdig durch die Frage des Michel Angelo: „Marco, ' 
erch& non mi parli 0‘ (Marcus, warum fprichfb-du ‚nicht mit mir? 
Jonatello flarb 1466. Bein Bruder Simon machte eine ber Bronzem 
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teen "bet —eS und das Monument Mattins V. im ter de 
terankirche. Andreg ' ſene war ſowohl als Bildner wie als Citrm 
xtſchneider berühmt. For. Lotto, Eorenzetto genannt, war der rue, 
r es wagte, beihäbigte alte Statuen wieber zu ergänzen. Anbee 
errochio, ber Lehrer des Perugino und bes Leonardo da Wind ie 
Ber Mahlerei, gab aus Rein über dieſe Schäfer diefe Krinſt auf 
wibmete ſich .rir;fg bee Biſdnerei. U er ben Reuern war er brrafk, 
Der die Kunſt wieder erfand, Verſtorbene abznformen.  Beuftich, ic 
_ Dlorenz zeboren, war Schüler bes WVerrochlo unb nachher IB 
—2 da Vinci. Mon letzterm lernte er die Kunſt zu mobd:Erm, 
Ben Marmor zu bearbeiten, in Bronze zu gießen und die PYerfp-m. 
at Weine beriumteften Arbeiten find eine Wuropa, eine eba, ein Baia 
a and ein. Reptun. Michel Angelo Buonarotti, geboren zu Fierag 
| + 1474, ‘asitorben 1564, Lieferte ſchon in früher Jugend Werte, em 
| vr Faunte, den Kopf einer alten Frau nnd die Statwe did 
_ In . Man bewundert befonders feinen Bacchus Die berökmi 
oloteuſtatue Julius IL., für beffen Monument, er brei Figuren Sta 
ntegenbenen fein berühmter Mofes ift, ferner feinen Davib, frm 
a'zu Blorenz und feine Bildfäule' ber Nadit auf dem Greta 
| „Julian von Mebicis. Sein Amor, ben er in ii jvergeca 
tte und wieber ausgraben ließ, wurbe für eine fchöne Antike gehel 
„bis der Kanftier einen zunhdbehaltenen. Arın beffeiben vorzeigen 
atti, von feinem Geburtsorte Sanfoyino genannt, -1477 geberca 
Verfertigte nad: Als Jungling zu Rom ein Modell von der Rackıeuk 
gruppe, welches nad Haphaeld Urtheil den Preis erhielt, umd in.dg 
egoffen wurde. . Ge verfertigte viele Werke für Venedig, 
-  Befonders bie Marmorbilder der Jungfrau in. der St. 
ünd Bohtand dei: Täufers in bee Kirche zu Caſa Grande Keriimt 
, Man tobt befonbers die Leichtigkeit feiner Draperien ih 
emegähg feiner Figuten. Baccio Wänbinelli, 1467 zur Klawes ge 
Boren, welteiferte mit Buonarottt. Er hatte große Kenntniffe der Anm 
Bomie, feine Manter iſt Eräftig aber raup. Er ergänzte ben regte 
Arm des Laokoon, feine Basreliefs auf den Grabmählern Leo’s X web 
Elentens VIE. find. bafannt. . Benvenuto, Cellini, 1500 zu Kor 
geboren „ war Bilbner, Golbſchmid und Mahler. Proper ia Kch 
aus Bologna, if. bie einzige beruͤhmte Künfklerin in der Citiptag, 
wel Engel in Marmor, welde bie dagabe ber- Kirche der heil. Petra 
via fhmüden, und mehrere Buͤſten gränbeten ihren Muf. Sie tel 
ſchickt und gart bie Beibensgefchicte und viele Apoſtelgeſtalten 
firfichleruen in Basrelief dar. In ber Gallerie des Marchefe 
\ ih Bologna bewahrte man elf foldhe Kerne. Gig ſtudirte bie I 
| ker Baulunft und der Perfpective, war gefhidte Mahlerin tunb 
fünftierin. Eine ungluͤckliche Llebe veranlaßte den Tod biefer berät 
° gen Känftlerin in her, Btüthe ihrer Jahre, 1580. Sie grub hie tramı 
ige Geſchichte ihrer Gefühle in Marmor, und bies Basrelicf murde 
8* Meiſterwerk. Gugliemmo bella Porta, aus Mailand, feilte im | 
Jahr 1578 mehrere Antiten in Ram ber, befonbers ergänzte er Be 
‘ Beine des Farneſiſchen Herkules fo gut, daß Buonarotti die fieben wuh 
—— Zahr ſpaͤter gefundenen nit beſſer fand, Die ſchoͤne Starke 
er Gerechtigkeit auf dem Grabmahl Pauls III. in ber Peterstirche iR | 
von biefem Meiſter, fo wie bie vier großen Propheten in den Riche 
awiſchen din Pfeilern ber erften Arcade derfeiben Kirche. Mit Ber 
nint, 1598 zu Neapel geboren, fängt eine zweite Periode der italtes | 
war nen Aalenten, 
4 


i 
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niſchen Geulptus an, ein Mann von. ungemeinen 


W 
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ber feine ——— Phantafie und beſonbers ſein Streben all⸗ 
emein zu gefallen, riſſen ihn zu vegellefer Manier bin, er ſuchte bie 
tatürliche Anmuth gu überbieten und fegte fle vergeblich In die Grübs 


ben in den Wangen. Beine heil. Thereſta und heil. Bibiana waren ' 


eine Weifterwerte. Aleſſandro Algardi, zu Bologna geboren, 
petteiferte mit Bernint. Er wor ein Schuler bed Rododico Sars 
acci, und ber Mahler blickte oft aus feinen Werken hervor. Ourcqh 
mei Statuen von Abernatärlicher Größe, einen Johannes und eine 
Dragbalena, grünbete er feinen Ruf. Sein berühmteftes Werk if ein 
ehr großes Basrelief aus einem einzigen Stuck Marmor in der Bes 
ers kirche Part keo den Sa vorſtellend, wie er den wuͤthenden 
tttila mit‘ ber Hacke der Apoflel Paulus und Petrus bedroht. Es iſt 
32 Fi hoch und 19 Breit. Weine eherne Statue des Papſtes Innos 
en; X. iſt bie ſchoͤnſte Statue ber Päpfle in Rom. Algardi harte 
ine befondere Babe, die Schönheit der Kinder und Liebesgötter bars 
uftellen. Ar farb 1654. Höcft berühmt und buch gahliofe Sopien 
eRannt ift fein Grucifir. Er üͤberſchritt oft die Grenzen der Ecutptur, 
ndem ex bie Wirkungen des Hellbunkels’ in feinen Batreliefs aufſuchte 
mb dem Schein mehr ald der Wahrheit huldigte. Er war ber @tifte 
Iner großen Schule. omenico Guido, Antonio Raggi, Greofe 
Ferrata und Gabriel Brunelli zeichnen fi unter ben vielen Nadıfols 
ern jener beiden legten aus. Gonnelli, ber Blinde von Cambaſſt 
enannt, verlor ſchon im —FR Jahre die Sehkraft and machte 
einzig darch das faflehde Gefühl zum Vildner. So formte er in 
jebrannter Erbe Sosmus I. Großherzod von Toscana. Tubi, 1690 
n Rom geboren, arbeitete viel für Frankreich. Die berlhmte Gruppe 
uf Zurennes Grabmahl I von ihm. Camillo Rusconi, 1658 zu 
alland geboren, liebte die antiken Borbilber innig und copirte he 
neiſterhaft. Sein Hanptftäd iſt das Grabmahl Bregors XIII. in der 
Deterslirde. Die Stetmg feiner Figuren iſt majeftätifh und ſchoͤn, 
ein Styl ift correct, vol Aasbrud, Feuer und Leben, Angelo Mofft, 
671 in Genua gedoren, Fa A A, beſonders durch feine trefftichen 
Reliefs aus. Er folgte mehr dem @efchmade ber Alten als Aigardi's 
Schi, und arbeitete ſie nicht fo tief, Tondern mehr als Demiretief, 
Seine Arbeit in diefer Gattung für das Grabmahl Alexanders VIII. 
fE das ſchoͤnſte Basrelief in der Petert kirche. Gaetans Bumbo, 1656 
u Syrdkus geboren, hatte Peiner andern Eehrer als fein Genie. Ge 
rich das Youfficen in farbigem Wachs zu großer Bollendung; er are 
estete dem Bekannten Syklus ber Berwefung, wo alle Grade berſelden 
n fünf nad ber’ Ratue colorieten Ldeitchnamen bargeftellk find, mit. 
hauderermelender, Wahrheit, für ben Großherzog. von Toscana. 


kine Geburt deg Hellatjde ımb eine Krenzabnahme gehören zu feinen - , 


Neiſterwerken. 


2 Frayzbfifche Bildhauer. Ic Goujon, aus Parts, iſt 
er erfte —2 Bilbner in Beantreiß. Sein 'berähmtefles Wert 
# die Fontaͤne der Rymphen auf dem Warte des Innocents in Pas 
i6, weide er unter Franmz I. anfing and I ter Heinrich IT. 
ndiate. Er war auch Baukunſtler und Stempelſchneiber. Gr Fam 
572 bei ’dem Blutbad der Bartholomaͤusnacht um. Germain Pilon, 
us Paris, hatte viel Grazie, aber er war oft incorrect. Er war 
er erſte Bilhner, ber die verſchiedenen Stoffe ber Draperien genau 
Aterſchied. Gin ſchoͤnes Merk war bie Gruppe * drei chriſtlichen 
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then der Get ‚und das Monument Martins V. ia vers 
.  teranfirde, Andrea Pifand war ſowohl als Bildner wie als. Cm 
tſchneider berüßimt. Eor. Fotto, Lorenzetto genannt, wär der erh, 
r e& wagte, . befhäbigte alte Statuen wieber zu ergänzen. ' Anben 
ertochio, ber Lehrer des Perugino und des Leonardo da WBinf 
Ber Mahieret, gab aus Nein über dieſe Schäler dieſe Kunſt anfmb 
widmete fid.cinzfg dee Biſdnerei. Unter den Reuern war er bern, 
Ber die Kunft wisber erfand, Verſtorbene abzuformen. Ruſtici, 10 
Slorenz gebaten, war Schüler des Verrochlo und nachher a 
nardo ba Vinci. Bon letzterm lernte er die Kunſt zu mobriike 
‚ken. Dlarmor zu bearbeiten, in Bronze zu gießen umd bie Perfpare. 
oo. Beine berüumteften Arbeiten find eine Yuropa, eine Leda, ein But 
Dh 9 SE and ein Reptun. Midel Angelo WVuonarotti, geboren zu Form 
Ze . el ‚esitorben 1564, Lieferte ſchon In früher Jugend, Mierte, un 
u by... ſtaunte, dem Kopf einer Alten Frau und die Statue dad 
i i FR %.. Man’ bewundert befonders feinen Bachus, bie berühmt 
oloseifkätwe Juliut II., für deſſen Monument er drei Figuren bitben, 
‚  Inteenbenen fein berühmter Mofes ift, ferner feinen Davib, frim 
ia’ zu Biorenz und feine Bildfäule ber. Nacht auf dem Srabmahl 
des Julian von Medicis. Bein Amor, ben er in’ Florenz vergrabe 
tte und‘ wieder ausgraben Tieß , wurbe für efne fchöne Antike gehal 
„ bis deu Känftier. einen zurädhehaltenen. Arın beffelben vorzeigen 
atti, voh feinem Gebmrtsorte Sanſovino genannt, 1477 gcheren, 
Berfertigte noch. als Iüngling zu Rom ein Modell von der Laokoen 
tuppe, welches nach Raphaels Urtheil den Preis erhielt, und in. Cu 
egoſſen wurde. Er verfertigte viele Werke für Benedig, toprunm 
efonders die Marmarbliber der Jumgfrau in. der St. Marcutrirqhe 
Und Yohannes dei Taͤufert in bet Kirche zu Caſa Grande berä 
Br. an tobt befonbers die Leichtigkeit feiner Droperien wnh 
‚ ewegang feier Figuten. Baccio WBänbinelli, 1467 zu Rlaxepz ger 
Boren, wetteiferte mit Buonarottt. Er hatte große KRenhtniffe der Anm 
Bomie; feine Manter iſt kraͤftig aber rau. Er ergänzte den zeugt 
Act bes Laofoon, feine Basrelieft auf ben Grabmaͤhlern Leo's X. 
Klemens VIE. find: bekannt. . Benvenuto, Cellini, 1500 zu 
geboren, war Bilbner, Goldſchmid und Mahler. Proper Ar 
ans Bologna, ift bie einzige berühmte Künftlerin ih der Scuipr, 
Awei Engel in Marmor, welde die Zacabe der Kirche ber heil. Petra 
nia ſchmuͤken, und mehrere Buͤſten gründeten ihren Ruf. Sie Mei 
ſchickt und gart die Leidensgeſchichte und viele Apoſtelgeſtalten 
firſichkernen in Basrelief dar. In der Gallerie des Marchefe 
\ Bologna beibahrte man elf ſolche Kerne. Gig ſtudirte bie M 
ker Baukunſt und der Perfpective, war gefhidte Mahlerin unb 
Fanftierin. Cine ungluͤckliche Liebe veranlaßte den Tod diefer berünll 
» gen Känfklerin in her,iBlüthe ihrer Jahre, 1580. Sie grub tie | 
ige Geſchichte ihrer Gefühle in Marmor, und bies Basrelief nd 
ie Meiſterwerk. Guglieimo bella Porta, aus Mailand, fleifte U 
Jahr 1578 mehrere Antiten in Ram her, befonbers ergänzte ex U 
* Berne des Karnefiihen Herkules fo gut, daß Buonarotti bie fieben 
— r fpätes gefundenen nicht beſſer fand. Die fhöne S 
er Gerechtigkeit auf dem Brabmahı Pauls TIL. in ber Petersfirche 
von biefem Meifter, fo ıwie bie vier großen Propheten in den Drag 
, awifaen bin Pfeliern der erſten Arcade derfeiben Kirche Diit Ba 
... alt, 1598 zu WReapel geboren, fängt eine zweite Periode ber ira 
Be niſchen Geuipins an. Gr war ein Mann von. ungemeinen 
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aber feine MA ; Teine Phantafie umb befonbers ſein Streben all⸗ 
gemein zu en, riſſen ihn zu elnn Banier hin, er ſuchte bie 
hatärlihe Anmuth gu überbieten und fegte fle vergeblich In die Gräbs 
chen in den Wangen. "Beine heil, Thereſta und heil. Biblang waren ' 
feine Meiflerwerte. - Xeffendro ' Algarbi, zu Wologna geboten, 
ietteiferte mit Bernint. Er war ein Gchäler Lododico Gars 
racci, und ber Mahler blidte-oft aus feinen Werten herver. On 
zwei Statuen von übernatärticher Sröbe, einen Johannes und eine 
agbalena, grünbete er‘ feinen Ruf. Sein beruͤhmteſtes Wert iſt em 
febr großes‘ -Basrelief. aus einem einpigen Stuck Marmor in der Des 
kerskirhe, Papft eo den Großen vorftellend; wie er den wuͤthenben 
Artita imit-der Bade ber Apoflel Yauins und Petrus bedroht. Es ij 
32 Buh-bod and 18 breit. Weine eherne Statae des Papfte⸗ Innos 
gen; X. iſt bie fchoͤnſte Statue ber Paͤpfte in Rom. Algardi harte 
Pine befondere Gabe, die Schönheit der Kind und Liebesgoͤtter dar⸗ 
zuſtellen. Er ſtarb 1634, Hoͤchſt berühmf und durch zahlloſe Coplen 
befannt {fl fein Crucifix. Ge aͤberſchrite oft die Grenzen der Ecutptur, 
indem ex bie Wirkungen des Hellbunkels’ in feinen Basreliefs aufſuchte 
and dem Schein mehr als bee Wahrheit duidigte. Er war ber @tiftee 


\ 
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iner großen Gute, Domenico Guſdo, Antonio Naggt, Errci 
Berrata und Gabriel Brunelli zeichnen ſich unter ben vielen Nadıfols 
jern jener beiden legtern aus. Gonnelli, der Blinde von Cambaſſt 
enannt, verlor ſchon im avanıf ſten Jahre bie Sehkraft und machte 
* einzig dar das taflehde Gefuͤhl zum Bildner. So formte er in 
sebtannter Erbe Coemus I. — don Toscana. Tubi, 1630 
m Mom geboren arbeitete viel für Ftankreich Die beruhmte Gruppe 
uf Zurenne's Grabmahl iR von ihm. Camillo Rusconi, 1658 zu 

afland geboren, liebte bie antiken Vorbilder innig und copirte fe 
neifterhaft. Sein Honptftäd iſt das Brabmahl Gregors XIII. in der 
Beteröfirge. Die Stellung feiner Figuren if majekätite und ſchoͤn, 
ein Styl iſt correct, voll Adsbrud, euer und Leben, Angelo Koſſi, 
671 in Genua gesoren, zeichnete ſich befonbers durch feine trefftichen 
telieft aus. Er folgte mehr dem Sefchmacke ber Alten als Algarbdi’e 
Styl, und arbeitete ſie nicht fo tief, ſondern mehr ale Demirefi . 
Deine Arbeit in diefer Gattang für das Grabmahf Aleranders VIII. 
t ba6 ſchoͤnſte Basrelief in der Petersfiche. Gaetano Zumbo, 1656 
u Epradus geboren, hatte Beinen andern Lehrer als fein Genie. Er 
rieb das Pouſſtren in farbigem Sachs gu großer Bollendung; er ars 
pftete den Bekannten Syklus der — * wo alle Grabe berfefsen 
fuͤnf nad ber’ Natur colorirten Leithnamen dargeſtellt find, mit, 
haudererwedender Wahrheit, Für ben. Croßherzög. von Zostana.' 
a — bes Hellainds und eine Kreuzabnahme gehören zu feinen 
eiſterwerken. n 7 . 


2 Branzbfifhe Bildhauer, Jean Go jön, aus Paris, iſt 
Ä er sem Bilbner in. Frankreich Sein — es Werk 
die Fontaͤne der Rymphen auf dem Warkte des Innocents in Pas 
5, weie er unter rang I. anfln ‚and 1550 unter Seinri IT. 
digte, Er war auf Boukanſtler und &tempelfchneiber. Gr kam 
172 bei’Sem Blutbad ber Bartpelomäntnacht um. Germain Pilon, 
L ——— viel —7 he er Eu Incorzeet. Er war 
r erfte ner, ber v ebenen Stoffe der Draperien genau 
terſchied. Bin ſchoͤnes Wert wear die Gruppe pH en 
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Tugenden, aus einem weißen Marmorblock gebitbet, ſor Dis 
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Shiefise: 
Kirche. Jean von Bologna mar 1524 2 au Douai geboren. Gr im 
fruͤh nah Rom und wurbe Buonarotti!d Schüler. Geiner Krach 


lerenz cin Stuͤck Marmor gab, woraus.er eine Venus bildete, Yerh 
ie er fehr berühmt murde, Seine vorzüglichfien Werke find Gimfe 
and ein Philiſter zu Floreni, fein Coloffaler Neptun und fein Azb 
Ser Gabin en daſeldſt, fein Fliegender Merkur, ii ‚Erz unt ka 
Jupiter Pluvius, ber größte Koloß der neuen. Kunft.. Won fee 
Schuͤler Lucca war das Pferd der Statue Heinrich IV. auf dem fan 
neuf und bie Statue Poiure⸗ IV., Könige von Spanien, zu Die 
im vollen Galopp dargeftedt,, in Buen: Ritiro. Jacques Gatrık, 
1590 zu Noyen geboren, bildete fi in Rom, und verband Gexiend 
Eleganz und Brazie. Die Karyatiben, welche den großen Parlin 
des alten Sowvres zieren, ımb die Bruppe Romulus und Remus 
Berfailles gebbren I feinen Meifterwerlen. Er fliftete eine fragttan 
Schule und ftarb 1660, Won Frangois Anguler war das ſchoͤne As 
foleum des Herzogs von Dontmorency in der Marienkirche zu Mociah, 
und von beffen Bruder Michel die Statuen und Reliefs bes The 
‚St. Denis. Bon Theobon war bie ſchoͤne Statue bed heil. Ichums 
im Lateran, unb bie” beiden großen Gruppen. im Zuileriengaren, 
Atlas, der fih in einen Relfen, und Phaetufa, bie fh in eine Pad 
perwanbelt. Gr ſtarb 1680. Eerambert verfertigte viele Gruppen fb 
Verſailles. Yuget, 1622 zu Marfellle geboren, war Mahler, Irbs 
‚tet und WBildhauer. Hätte er bie reinen Formen ber Antike nei: 
Aubirt, fo würbe er alle neuern Bildner haben übertreffen Fine 
Seine, Werke find kuͤhn und Eräftig. — beruͤhmt find fen 
zwei koloſſalen Termen am Rathhaus zu Tonlon, feine Statue be 
.Milon im Park von Berfaillee, und fein flerbenber Fechter. Bi 


—* wollte ev ſchon wieder heimkehren, als ihm ein 


* Brüder Marfp, 1634 und 16% zu Gambray geboren, —ã 


Girardon, 1680 zu Troyes geberen, war ber beruͤhmteſte Kite 


‚bie fonft auf dem Plag Vendome ſtand, ZI Fuß ho, war bat 

: Werk der Neuern, welches aus zinem zinsigen Guffe gegoffen wek 

.Die meiften von Girarbons Werke ab nad; Zeihnungen von } 

‚Brun und zieren ben Park von Verſailles. Pierre le Bros, 1656 5 

ide geboren, lebte faft ſtets in Mom, uud gehirt zu den bes 
rbeite 


ehernen Statuen bed Bacchus und ber Latona zu Betfailes, um & 
beruͤhmte Pferbegruppe bei ben Bäbern des Apoll daſelbſt. Franc 


aus dem Zeitalter Ludwig XIV. Geine Ritterſtatne dieſes Kiai | 





anzöfifgen Künftiern, Seine berähmteften n find eine fi 


drapitte NRömerin im Zufleriengarten, ber heil.. Dominicad in de 
Peterstirche, die Gruppe des heil. Ignaz, und bie heil. Therecke a 
ar 


der Garmeliterfiche zu Zurin. Er farb 1719, tief gefräntt vu 
die Gleichguͤltigkeit, welche bie‘ parifer Akademiker 


‚Nicolas Couſtou, 3658: gu Lyon geboren, habe Diel Gefchzund ch 


Leichtigkeit, doch einen ganz franzöfiigen Styl, Sein Bruder Geh 


.laume übertraf ihn. noch „ er vollendete bas von feinem Broder 


angene Basrelicf le passage.du Rhin, Ebmond Boucdhasbon, IR 
I haument geboren, wurde befonbers beruͤhmt burch feine 


bes Grenelles in Paris, und feinen Amor gu Ghoify, der ſich aus im 
Keule des Herkules einen Bogen, macht. Gin herrlihes Serk nz 


feine Ritterftatue Lubmwigs X Sein Styl war mehr ſanft ae 
haben, mehr geregelt als fühn. Bon Lamsert Adam zu RN 
geboren, find die beiden 18 Fuß hohen Statuen, ble ðein⸗ zus Bau 

x ' 


— 


46St. Eloud, fe wie die Bruppe Reptun und Amphitrike zu Werfailles. 
Bein Styl ik rauh unb wild. Lemoyne zeichnete ſich durch Porträts 
dus, er war feurig aber incorrect, René Slodz, 1705 zu Paris ges 
boren, arbeitete im einfadı s großen Styl, wenige verflanden dus Dra⸗ 
gen beffer al® er, boch find feine Formen nicht immer rein. Baptiſte 

igalle, 1714 zu "Paris -geboren,, bilbete ge ae durch unfäglichen 
Fleiß. Seine Statuen, Merkur und MWenus, find berühmt, beide er⸗ 
Yielt der König don Preußen. Das berühmte Beabmaht des Marjgant 
von Sadfen zu Gtraßburg iſt fein Werl. Gin Knabe mit 5 
Köfig, ons welchem der el entfiogen iſt, erwarb ihm durch bie 
Wahrheit ber Formen und des Ausbruds allgemeinen Beitall.. Ex: 
ſtarb 1785. Etienne Balconet wurde nach Peteräburg berufen, um 
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bie metallehe Statae zu Pferde vom Peter dem Großen zu machen. 


Demoiſelle Collot machte bas Modell zu dem. Kopf: derſelben. | | 
8. Deutſche Bildhauer. Lange ſchon bor Albrecht Därer®: 


Zeit bluͤthen in Sähdentfhland gar waere Bildner, deren Fleiß und 


Trefflichkeit uns bie Kirchen, Rathhäufer und Bruhnen in Rürmberg 
und andern, Orten beweifen, ja ber Spuren noch älterer Bilddauex⸗ 


Funft finden wir in ben zahlloſen Mittesgeftalten und Heiligenbildern 


noch viele,’ die fi) in allen Mürtftern und befonbers im Dom zu Edin 


bis in die zarteſten Thuͤrmchen binaufranlen. Doc die Ramen dieſer 


Meifter find unbekannt, waͤhrſcheinlich kamen bie erflen von Byzanz 
erüber. Albrecht Dürer, ber cin allgemeines Kunftgenie war , zeigte, 
ih auch als trefflichen Bildner in großen und kleinen, ganz unb halk 

erhobenen Geſtalten aus Holz und Stein. Leonhard Kern, 1580 zu’ 

gr tenberg geboren, bilbete ſich in Stalien, und arbeitete mit vieler 
unf in Dolz, Stein und Elfenbein. Gottfrieb Leygebe, 1630 ; 

Freiſtadt in Schlefien geboren, 2683 zu Berlin geftorben, befaß die 
uvor unbekannte Kunft, aus einer Maffe von Eiſen Kleine Ritterge⸗ 

Iten zu maden. Bon ihm tft ber Kaiſer Leopold I. zu Kopenhagen,. 

Garl II. von England .ald Heiliger Georg zu Dregden, und Ghurfütft 

Sriebrih Wilhelm als Bellcrophon zu Berlin. Rauchmuͤller ‚arbeitete 

an ber 1693 vollendeten Dreifaltigkeitsfäule zu Wien. Andreas von 

Schlüter, 1662 zu. Zamburg geboren, fubirte ih Statien beſonders 

ben Buonarotti und wurbe nah Berlin berufen, wo er das Zeughaus 

perzierte und das Mobeil zu der trefflihen Ritterftatue des Churfuͤrſten 

Kriedrih Wilhelm machte, welde 1700 von Johann Jacobi gegoffen‘ 

murde. Balthaſar Permofer, 1650 im Salzbargiſchen geboren unb 

1752 zu Dredben gefterben, bat zu Berlin, Dresden und Leipzig 

biele trefflihe Arbeiten binferlaffen. ‘ Übrigens find Meſſerſchmibt 

aus Mien, Döner aus Nürnberg, - 3wenkhof, Dunker und Stahl⸗ 
eier aus Wien, Schwarz aus Dresben, Adam und die Brüder Raͤnz 

‚u erwähnen. . nn | 

| 4. Rieberländifhe, englifhe, ſchwediſche und rufs 

üſche Biibhauer Won diefen nennen wir befonders: Franz Dur 

zueſnoy, 1594. zu Brüffel geboren, berühmt unter bem Namen tl Pias 
mings. Br Hatte wie Algarbi eine befondere Base, bie Schönheit der 

Kinder darzuſtellen, und fliegende, fi) emporſchwingende Geſtalten ger 
langen ihm beffer als keinem zuvor. Er fchloß eine innige Freundſchaft 
mit Douffin, und beide lebten ber Kunſt mit reinem Enthufiasmus ohne 
Brenzen. Sein.22 Palmen hoher Andreas in ber Petersfiche zu Rom iſt 


—⸗ 


ine ber ſchoͤnſten Statuen dort, und feine Sufanna zu Loretto wurde 


pegen iprer eblen Stellung, ihres fonften, frammen Ausdruds und ihres 


L 
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trefflichen Beklekdung fehr bewundert. Glebz QDue Uus und 
Ban Obſftal waren geſchickte niederlaͤndiſche Bildner. Sibbons, der 


1721 zu London ſtarb, zeichnete ſich befonders in ſchoͤn —— 


mb fleißig vollendeten Ornamenten aus. Seine Blumen oͤgel 
find unuͤbertrefflich zart. Wilton imd Rysbrad zeichneten ſich deſonders 
im grazidſen Styl aus, bie weiblichen Gebilde des festern ſind hböohß 


anmuthig. Mofens hatte gute Sleliungen, aber wenig Gorzeczei, 


Unter ben fchwedifchen Bilbbauern muß vor Allen ber Ritter Sergel ge⸗ 
‚ nannt werben. Der Auffe Pawlof zeichnet fich als PYertwätbifbnmer un . 
5. Spanifhe Bildpaner. Dexen giebt. es umzäblig victzab 

fle alle hier. zu nennen wäre zwecklos. Die Kunft blühte ſeit Sem elite 
Jahrhundert dort, und fen 1038 arbeitete Aparicio von Gaftilen 
ein Badrelief in Gold und Gifenbein, in 22 Adtheilungen bie Zagb 
des heil. Millan vorflelend, welches in bem Klofter Yufo aufbewagt 
wird, und deſſen Proportion und Grqzie man bewundert. Mloͤſter und 
Kirchen gaben den Kuͤnſtlern reichliche Beſchaͤftigung. Man zaͤhlt I 
anf 10 ausgezeichnete ſpaniſche Bildhauer. . oe: 
Neuelte Kunftperiobe. Gavaceppf in Rom macht ben Über 
gang zu den großen Bildnern ber jegigen Zeit. Der vielderbiente 
Hitler Kanova tft nicht allein in Hinſicht auf die Schoͤnheit umb Grape 
bes. Styls, bie jerte Bollenbung ber Arbeit und bie reihe Erfiudungi 
gabe ber erſte Bildner jesiger‘Zeit, fonbern er verdient aud burg 
bie Güte und Broßmuth, womit er junge Künftler unterflügt und Preike 
für, fie audfegt, doppelten Ruhm. Sowie in früherer Seit ber leider 
a fruͤh (1793) verflorbene ſehr verdienſtvolle Trippel an Kraft hd 
rengem Sry! rühmlid) mit Canova zu wetteifern begann, fo chat d 

jegt der treffliche Däne Thorwaldſen, ber für bie Deldengeftatten, fo 


wie für bie Beſtimmtheit und Hoheit ber Formen von vielen ale ned ' 


öferer Meifter anerkannt wird. Beide wirken hertlich vereint «ef 
er Zeit, als Meifter der Kraft unb Anmuth. Zusgraeidhnet bree 
id verdienſtvolle Kuͤnſtler unſerer Zeit find ferner: 
Dannecker in Stuttgart, deſſen Ariadne an Schoͤnheit wit der Anttke 
wetteifert, Schadow, Rauch und Tieck in Berlin, Zauner in Wien, 
Ruhl in Caſſel, Pozzi in Mannheim, Ohnmacht in Straßburg, DEU IE 
.Gotha, Chaudet und Houdon in Paris, Flaxman, Chantrey und GSahe 
gan in London. Von ihnen und ihren geſchickten Schülern unb Rachfol— 
gern kann man mit’ Recht ruͤhmen, daß ſie das Stubinm der Kunft mi 
—* Sinn, geläutertem Geſchmack und wahrem Entyufasmus 
e N. 
‚. Bilhauerfunft (Technik der). In Hinficht bed mechaniigen 
und tehnifhen Theils kommen zuerſt Material und Werkzeug in Betracht. 
Das Material ift bei uns gewoͤhnlich Holz ober Stein. Unter des 
Gteinarten ift der Marmor bie für den Künftier ſchicklichſte Maſſe 
‚Das vordehmfte und faft einzige Werkzeug ber Bilbhauerkunſt If der 
Meißel, von weldhem es aber verfhiebene Arten giebt, wie 3.8. bat 
Spigeifen, das Bahneifen, ber Pickhammer, bad Mreiteiſen, dei 
Nundeifen, bad Zwergeiſen. Zur Arbeit‘ von Marmor find alle von 
Stahl und werben mit eifernen Haͤmmern getrieben. Bei dem Gen» 
Reine hingegen hat man fie nur verflählt und treibt fie mit —— 
Schlaͤgeln. Die feinern Inſtrumente der Bilbhauerei ſind der 
bohrer (Findelbohrer), bie Raſpel; Nebenwerkzeige bie Menfur, des 
KRichtſcheit, das — und der Krummcirkel (Taſter) Bevor aber 
der Kunſtler an dieſe Handarbeit geben kann, muß er ein Vorbild im 
einer Maſſe geformt Gaben, deren Weichheit ihm weniger ig: 


% 


{ 
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Istten in ben. Me; als bie. nachher am ‚beupkeitunhe. eye 
Bafe. , Ein ford —28 Heißt merch, dor welchem Per 
Küufier oͤfters noch eine Skigze verfertigen, welche bas Im Kieinen 
nthoͤlt, was. bas Modell größer ausführt. ir ’ 
zitt die Skizze nicht feiten bir Stelle bes Mod ' 
ven hingegen das lehtere night entbehren. @ fi 
ich zu beiben bes naſſen Ihand aber Wachſes D 
velhidtefte Materie, Figuren zu bilden, wenn &i ' 
jicite. Run aber teodnet er nicht etwa in a 
‚ufammen (in welhem Ball daffelbe, obgleig j 
Heiben, würde), fonbern die Heinen. helle tre B 
iufaınmen, ale die größern, und der Leib bee |. . ———— 
Theil, am jpaleſten. Dos Wade hingegen hat die mbequemlichteßz 
it. Man forms daher fein Modell aus Thon, oder von Gypd unk 
Hebt «6 aldbann in Wachs, Der hen zupt bei biefer Arbeit auf 
dem Pouffieftußte, und zwar auf ber beweglichen Bcheibe beffelben, 
velche ſich night akein nad allen Sidtungen herumbrehen, fordern 
wadı erhöben und erniebrigen fäßt. Aus freier Hand nsitteifi der Poufflrs . 
Hlger bildet, der Künftier die Okifze oder das Mobel. Ginen Theil 
ta dem andern arbeitet er im &roben mit ber Hand aus, beazbeitek 
da hernach mit ber Pouſſirhoizern unb dem ’'naffen Schwamm weite 
and ebnet ihn mit dem Pinfel. - Rarhdem nun her Künftter auf biefe 
Beife der welchen Moffe Borm gegeben hat, trägt er biefe auf biE 
haste Maffe über, in weder das k eigentlich aufgeftellt we 
ou, Der Blod, weiger bazu' beftimmt ift, zu hemfi bearbeitek 
‚u werben, [34 an a at — ge ser be 
ogenannten Pouffieftuple, elhem ex, mittel nes edqum⸗e, 
sah Erfobern Tann FE werben. Unmeit bes Wiodtes fteht, 
Denon auf einem Poufficftugle, das Mobell. Rachdem num biefe 
Borkehrungeh ſaͤmmtlich getroffen find, begiebt fich ber Nünftiet an bie 
ügenttige. Arbeit, nämlth an das Behauen des B.odiek. Fo giebt 
© nun eine boppelte Art nad Mapgabe des Models die Maſſen zu 
rearbeiten, bie praltifce und die atademifche. Nach der erſten 
Ketüberziept der Känfier Model und Biod mit einander burdfhneis 
venden jjontals und Verpenbieulacknien, welde auf beiden in 
‚leihen hältniffen Kluabrate bilben, worauf er verführt, 
pie man ein Bemähtde bucdh ein Gitter verjüngt oder vergrößert. EP 
neigt nämtid ein jedes eines Biered des MobeUs feine Fiaman . 
Heichergeftalt auf jeden großen Biere des Bioce an. nun aber 
Nerburch getoiffermaßen bad; nur oberflädlich ber eigentliche Eörpertis 
be SJnpalt, fo wie ber xehte Grab der Erb han und Berti eb 
‚elle beftimmt werben Tann, fo wird der — feiner aftigen 
au ‚allerdings 'ein germiffes Werhältnig des Pau ven Tonnen, . 
'gbei bleibt er aber lediglich der Leitung feined Kuges Abertiffen imp 
nuß befpasb beftändig zweifeihaft fein,.eb er,.in Dinfiht anf fein 
Rode, zu tief, ober zu fiach, ob er zu viel, ober zu — Maffg 
veggenommen.: "Ge if ferber aud alt im Grande, weber ben Au 
jern Ampip, noch denjenigen, Weider die innern Theile des Mobens, 
der diejenigen, welche gegen bie mittlere Grhöhung zugeben, oft nuf - 
ie mit einem daude angezeigt, durch ſolche Linien zu beftimmen, bu: 
vie er ganz natürlich und ohne bie geringfte Abteihäng eben biefels 
Umriffe auf feinem Stein entwerfen könnte, Weil nun auch ferner 
e Grenzen ber Tiefen gefegt werben Ednnen; fo Tann ber Fehler, 
pn ipmal etwas verhauen Üfk,. nicht mieber erfegt werben. 


u y biftimmen fuhte "Cine Nachricht 
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endlic iſt et eih Bauptwangel dieſer Verfahrungtart, daß hie a 
in Stein aufgetragenen Linien Alle Augenblicke weggehauen werig 
nd eben fo oft, nicht ohne Beforghiß der Abweichung, von me 
KH gezogen und ergänzt werden. Diefe Ungewißheif nötkigte bi 
unftfer, etmen ſichererd Weg zu fuhei, und viela nahmen birjenif 
Verfahrungeart aA, weiche von’ ber franzoͤſiſchen Adabemie in A 
um Gopfrew ber Antiten zuerſt erfunden wor. Nach biefer befrfi 
an nämlich über dem Blode und dem Modelle Lie fogenannte Meafezi 
welches ein vierediger Rahmen ift, von welhem man nach gleid dei 
Zetheilten Graden Bleifäden berunterfallen läͤßt. Durch dieſe zun 
erben die Außerften Puncte ber Figur deurlicher bezeichnet, ale ine 
erſten Kir durch Linien auf ter Flaͤche, wo ein jeder Punct Der Subediei 
if, geſchehen Eonntez fie geben auch dem Künftter ein finnlichee Zu 
„Hon einigen ber ftärtfien Erhöhungen und Vertiefungen durch bie Grabe 
fdrer Entfernung von Theilen, welche fie beten, vodurch er in — 
Stand geſett wird, freier und mit mehrerem Muthe bei feiner Kch 
beit zu Wirte zu geben. Da aber der Schwung einer krummen di 
durch vine einzige gerade Linie nicht genau zu beflimmen iſt; fo wert 
ebenfaut die Umriffe ber Figur durch diefen Weg ſehr zweifelhaft FR 
den Künftier angedeutet, und in geringen Abweichungen von ürd 
Bauptiläche wird fich derfelbe alle Augenblicke ohne Leitfaden und che 
Hülfe fehen. Es ift ſehr begreiflich, dab in dieſet Manier and tab 
Wahre Verhaͤltniß der Biguren ſchwer zu finden iſt. Um dieſen üibch 
ſtande auszuweichen, bemuͤht mean ſich, jenes Verhaͤttniß zu fnday 
jodem man die ,Bleifaden durch Horizentaifäden durch ſchneiden ER 
ichel Angelo erfand einen neuen, vor ihm noh unbefannten und fer 
finnzreihen Weg, ..auf welchen! dr das Ei tige Verhältniß ber Yicarz 
havpn finde man in Bafırd 
eben ber Makler ꝛc. ausführlicher aufgezeichnet, ald es Pier geſchede 
ann, weßwegen wir bakın berweiſen? Haf nun’ ber Ränfller.ı 
einer dieſer Meihoden jeden Theil feines Modells nah feiner age wi 
feinem Verhältniß an dem Blocke beftimmt, ſo arbeitet er denſelben m 
dem Eiſen und, ‚nah Erfoderniß ber Umſtaͤnde, mit dem Bohrer exl, 
permitteiſt welcher Inſtrumente er bie überfläffigen Theile an der Ach 
wegnimmt. Hrerdei geht er von dem Außerfich Puncte nach den imen 
uncten fort und gruͤndet fo alle Hauptpuncte der Glieder, Mußken 
er Draperie u. f. w. von allen Seiten. Iſt ein Punct gefunden, wm, 
wo ed. möglich iſt, mit dem Bohrer vorgeärbeitet, fo ſchlägt ber Kuh 
ler den überflüffigen Etof mit dem Gpigeifen aus, laͤßt jedoch vd 
etwas ftehen, bamit ed ibm bei ber Ausarbeitung nit fehle. Anflay 


. Hi ſchiagt er jeden Theil edig aus, dann bricht ed nad. und rad di 


Eden und zündet jeden Theil. Das Eiſen darf, damit nicht zu wi 
Etein abfpringe, immer nur wenig auf einmal wegnehmen. Zar wu 
aber ver Biock ungerähr die Figur, bie ex bekommen fol, erhatten: ® 
wird er auepoufjirt (mit dem Zahneifen weiter ausgebildet) und WE 
Anlage zu ben feinflen und zarteſten Theilen gemacht. Die Mala 


unter den ſchwebenden oder ſchwachen Theilen, 3.8. die Brgenben u» 


‚ter den Armen, zwiſchen den Fingern und Füßen, und Falten m. f. w. 


zu deren Bearbeitung das Spigelfen nicht gebraudt werben kam, 
werden .nun bei dem Auspoujiiren vermittelſt des Bohrer umb be 


Naſpel weggeronmen, welches cine ſehr mühfame Arbeit iſt. Ar 


dieſelde Art entftehen auch die Vertiefungen bes krauſen H 
- der Rafeniöder u. f. w. Heerauf fchreitet der Künftler zu dem 


wen, das Heißt, ex nimmt mit dem Zahneifen alle bieher noch eig’ 


Meaten Theilé a6 und giebt der Figur Runbung, Midtigleltund Kein,‘ 
Es Dabei bedient er fi bes Zaftercirtels un die Stärke ei 
s lebe genau nad dem Möbel gu-beflimmen. Nun ſteht das Merk 

tlich d 
i werden, weldhes mit dem Breiteiſen, dem Rundeiſen und dem. 
Zwergeiſen geſchleht. Das erſte ebnet geineiniglih das Kackte und ale 
edene Flaͤcheu, das zweite die Vertiefungen, J. B. bie Falten, und 


das dritte Lie kleinen ſchwebenden Thele. Da Aber das Eiſen ben 


harten Stein nicht voͤllig ebnet, ſo muß ihm bie Rafpel zu Hülfe kom⸗ 
men, welche uͤberdies die feinſten Theile, z. B. die Augenlieder, Noͤ⸗ 
gel u. f. w. ige Nah dem Unterfhiebe der Flächen werben: 
gerade, aufgeworfene, runde, flache u.a. Rafpeln erfobert. Das Rauhe, 
welches ſie zurüchisffen, wird mit feinem, Sandſteine abgeſchliffen 


Beſteht bie Materie det Werks aus Marmor, fo erhäft diefer zuletzt 


noch Politur, entweder mit gepulvertem Bimeſtein pder Einem feuchter 
Tuche, oder mit Binnafche, oder, und zwar am haͤufigſten bei gefärbe 


sen Marmororten, mit gebrannten und gepulverten Schafbeinen, oder 


mit Schmergel. 


BitdLich (in der Üftpetit), Der bildliche Auedtuck iſt dem 
eigentlichen entgegengefegt, und ‚befteht darin, daß man' fi ber 
Worftellung eines finntidhen Gegenftandes, welcher weſentliche und ge⸗ 
fegmäßige Beziehungen auf einen andern hat, bedient, um entiweber 
die Vorſtellangen von diefem mit deflo ".Ößerer ‚Leichtigkeit ihrer für 
den jedesmaligen Zweck wiätigen Merkmale und beſonderer Kuaͤhrungs⸗ 
kraft zu erregen, ober bo den Eindruck der durch ben eigentlichen 


Zar 1111) an WR 


a, und darf nur rein gemacht, d. h. rein und füuber ausger» 


Ausdbrud Thon, ertegten Borftelung deſſelben, feinem Zibecke gemäg; 


zu erböben. Das 
nicht in allen Faͤllen aud einem und demfelben Intereſſe; venn balb 
a es in dem Erkenntnißvermoͤgen, bald in bem Begcehrungäpermögen, 
nd bald in dem Geſchmacke begrünbet. Oft bedienen wir uns ber 
bidiihen Darfcllung, um Wahrheiten und Begriffe einzukleiben, bas 
mit wir.die Aufmerkſamkeit deſto fiherer zu erregen mb zu -feffe 
vermögen, um theils diejenigen Seiten und Mertmahle der Gegenftäns 
be, die wir vorzüglih in Betrachtung gezogen wifjen wollen ‚- beſto 
lebhafter hervorzuhchen, theils auch um Über allgemeine, ahgezogene 
Saͤtze Anſchaulichkeit zu verbreiten, und Leichtigkeit ber Einſicht mit 
dem Vergnügen an Ahnlichkeit und harmoniſcher Thaͤtigkeit bes Ver⸗ 
ftandes und der Einbildungskraft zu verknoͤpfen. Aus dieſer Quelle 
entfpringen ſinnbildliche Darftellungen, Darabeln, Fa⸗ 
Helm und mehrere redneriſche Figuren. übrigens muß man bei ber 
Mahl der Bilder befonders barauf ſehen, daß fie aus einem Rreife 
von Dingen hergenommen werden, welcher benen volkommen bekannt 
iſt, für melde man fie braucht; es muß eine wirkliche libereinftins 


esgnögen an dem bildlichen Audbrude entfteht - 


mung zwifhen feinen Merkmahlen unb den Merkmahlen der einzufies 


ofnden Cache herrſchenz eine übereinfiiamung , welche nicht bIoB 39» 
fauig fein und etwa nur für ein Individuum, fondern welche viele 
inehr wefentlih Statt finden und‘ allgemein gelten müß. Dieſe Über; 
einffimmang muß aber auch augenblicklich einleuchtep, nicht erft ein 
längern Nachdenkens deduͤrfſen, um aufgefaßt werden zu kdhren. Dds 
Bild muß überhaupt keine Wirkung erregen, welche derjenigen‘, bie 
man beabfihtigs, wibderftreben würde; ſie muß. im Gegentheile Ges 
übte erregen, bie mit bem Hauptgefühle, weiches man beabfichtigr, 


. .. 


Üvereinftiimmen. Das Bild liche iſt übrigens wohl zu unterfcheiben 


t 
, 


* 
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276 BSlildnerei . Bildung 
vom Biaubilblidhen, ‚vom Zropifäen ab van. Bi 


Benben.. J . 

Btidnerei, ſ. Bilbdhauerkunſt. 

Bildung iſt ein Borzug, den nur ber Menſch, aber, wir Mi 
Berhaͤltniſſe noch ſtehen, nicht jeber Menſch haben kann. Kine 4 
von Innern und Äußeren Anläffen und. Huͤlfamitteln müffem ſich oa 
nigen, um bas rohe Geſchoͤpf mit menſchlichen Anfihten und mei 
Uder Stimme zum Menſchen zu machen und aus dem harten Dink 
ber Naturnothwendigkeit, in dem es überall feine Laufbahn beim, 
zur. herrlichen Freiheit bes Kinder Gottes zu erheben. Der em 
Pimmel des Nordens und bie Gluth bes Sübens läßt Beine ſtriet 
Entwickelung der menſchlichen Kräfte auflommen. Der milde Sin 
 Kelsfirih, wo die Ratur nicht rei genug, um den Menſcher da 
Anftvengung und Übung feiner Kräfte zu Überheben, und ded a 
giebie iſt, feine Thaͤtigkeit zu belohnen, fcheint zum Gige der Bi 

bung beffimmt. Hier, wo eine glüdlihe Miſchung der Eiemente de 
Körper Sefämeibigkeit lgiebt und ben Aufſchwung bed Geiftes bcſee 
dert, finden wir bie gebildetfien Wölfen der alten und neuen Jet 
Der' Ackerbau  feffelte- fe .an heſtimmte Wohnärter, das Beduͤrfrj 
Lehrte fie bauen, ber Nachahmungetrieb Beftalten formen und in ik 
Toͤne der belebten Natur einflimmen. Leib und Freude, Liede mb 
- Dankbarkeit beuteten fie in Denlmäplern und Keflen an, fprachen keiz 
Geſchichten und Liedern aus, - "frühe. Ahnung eines göttlichen Erbes 
in der Natur und bie Abbildung ihrer bedeutſamen Körper fuͤhrte a 
Symbolik und. Schrift. &o gewann Gefuͤhl und Gedanke den et 
‚ fprecheriden Ausdruck; die Geſelſchaft das Organ einer leichten > 
theilung ihrer Kenntniffe nad allen Seiten; bie Kunſt den Steg wi 
Autrieb ihrer Übungen; die That ihren unvergaͤnglichen Ruben web 
die Religion ihre Herrfhaft unter ben Menſchen. Die Mitte dei fük 
weftlihen Aflens wurde bie Wiege ber Bildung, die und ih ihrem Sm 
e bie befanntefte und als bie Mutter ber unferigen die wihtigfe & 
ür an bie Zone, doch nicht an beftimmte Länder gebunden, warnder 
von Oſten nadı Weflen, und bie Betriebſamkeit der europ&ifcen Dr 
&bentalen hat ihre im Drient allmählig verfeinerten Schäge much 
faltig quägeprä t und gemeinnügig gemadt. Die freieren Werfen 

n ber Guropfer, bie Meibungen und Werbinbungen ihrer Tidaa 
Staaten, bie Leichtigkeit des Verkehrs auf. ipren wegfameren Stra 
und Gewaͤſſern, ihre Öffentlichen Anflalten und gemeinfchaftliden ie 
ternebmungen, ihre religiäfen Mpſterien und philofoppifhen Soua 
waren wechfelgiweis Krüchte und Beförderungsmittel einer WB EIdunp 
bie bei ben alten Griechen in eigenthämlicher , nirgends äbertreges 
Schönheit unb Runbung erſcheint, und zum Unterfhiede von ber musre 
"nen, der fie zum Muſter bient, num bie antite heißt. Shre Weis 
puncte wären religidfe Mythen und bad Baterland, der P u | 

gb ihr Thatengroͤze, Publicität und moralifhe Kraft, der Myche 
" ande. fhmädce fie mit ben Relzen einer Poeſie, bie auch bem Sa 
winftlofen menſchliches Leben mittheilte und es wagen burfte, bie Wirk 
Lichleit der. Menſchwelt treu und unverhuͤllt bervortreten zu Iofı 


.. weil fie noch (HÖR war. Die Bildung der Alten zeigt A bader ss 


ein gefundes Gewähs ber Natur und ihrer freien Berhättnife, K 
weiß nichts von Abſichtlichkeit und Affectation, fie bedarf keines fım 
den Scheines und Feiner mühfamen Demonftrationen. um Ihre Eau 

zu sehtfextigen;. ihre, Ginpeit und Übereinftimmung mit fig fait 


s 


| en |} es 179 
pre Mafcheit.unb-Maivetät, die Gicherheit unb Bat-Präftige Behagen 


omit fie. auf dem Wege ber Natur fortfchreitet, gefällt b — 


och hatte fie mit ben Bläthen, wie die Anmuth/ fo auch das Loos bee 
nfälligteit gemrin. Das Vaterland nahmen ihr roͤmiſche Unterkrüs 
‚und ihre @dtterwelt wi ben Speculationen einer Philoſophie, 
ie bie Natur entfeeiend dem neu aufgehenden Lichte her Religion de 
:inigen und Unendlichen Bahn machte. In Rom wurde bie Bildun 
er Griechen zur Dienerin bed ausfchweifendften Lurus und ber Ern 
hres Glaubenẽ zum leichtfertigen Spiele der Phantafie, und auch ihre 
etzten Schatten verfchwanhen mit bem Kalle bes römilchen Reichs 


* 


effen Trümmern ſtehen im Occident germaniſche Voͤlker, ihre Sitten 


— 


nd Sprachen verſchmolzen mit denen der unterjochten Weichlinge, ber 


an eigenthümliche "Abel des Geſchlechteverhaͤltniſfes, der sin roman⸗ 
ches Franenreich ſchuf, die Behren und Gebräuche des ihnen bakb eine 


Ken CEhrißenthume wurben unter der planmäßigen Leitung bei 


ierarchie die Elemente, eirier nenen Bilbung, bei der bie antite, fo 
yeit man fie noch aus ihren Reſten und Reminiscenzen kannte, nur 
In Gegenftand des gei igen Luxus der Selehrten unb Künfffer werden, 
ber nie in ber Mitte des Volks mit ihrer Friſche and Lieblichkeit mie, 
er aufleben konnte. Ob nun gleich die germantichen Völker, treu der 
Iten Sitte und Sinnesart, eigne Wege gingen und dem Hirtenftabe 
26 Bormunds in Rom nur langfam gehorchen lernten, fo wuchſen au 

hrer Natur und Laubesart doch blos ihre Wationaleigenheiten, jede 


efonbere, ſcharf von den frembartigen geſchiedene in behaglichee Kreis 


eit hervor, dab auf biefen wilden Stamm gepfeopfte Reis aber, bie. 
soberne Bilbun 8 iſt ein Product beſtimmter often und 
wangloſer Verhaͤltniſſe. Sie unterſcheidet ſich von der. antiken ſowohl 
urch bloße Entſtehungtart, als auch durch den Umſtand, daß ſie, weil 
5 ben Neuen an Äffentlichkeit des Lebens, an Feſten, wo das Schöne 


er Gegenfland eines allgemeinen Genuſſet geworben wäre, ja. im Mans 
en feibß an Sinn are gebrach, * Maſſe ve Bhller Ange ' 


ringen konnte, fondern bis in die neuchten Zeiten ein Prärogativ der 


öfe, ber höhern Stände und gelehrten Schulen blieb, von denen ihre. 


Renkmaͤhler in Kunft vnd Wiffenfchaft ausgegangen find. Der Natur 


remb geworben erſcheint fie balb als eine mehr ober weniger verun⸗ 
luͤckte Nachahmung ber Alten und nur in wenigen großen  Aiftern 
riginell; bald jun fie, von der Religion felbft dazu Ang’tertet, ein 

’ 


erlornes YParab 
we Kbftraction, vom Wilde zum 


‘ohne es zu fe en. Überall von ber Anſchauung 
egt 
eiz in Anftrengung und Genuß ohneh 


iff burchdringend, den durch Übers 
in geſchwaͤchten Körper immer 


aehr abftreifenb, ge t fie auf Ideale aus und ringe nach einem Ziele, 
Biger Rüdblidle auf. 


a6 in der Unſterblichkeit liegt, ohne ih wehmuͤt 
se goldene Vorzeit erwehren zu Fönnen, wo Reib und Seele hoch ein 


säftiges Banzes und ber Meufd mit der Natur und ſich felhft eing 


par. Daher bie fentimentale Sehnſucht, das mühfame Streben, das 


rankhafte Schmachten und bie ewige Kiage der Reue, daher ihre ° 


eben reinen Genuß -verfümmerndbe Reylerion und Kritik, die fih in 


Theorien und Projecten erfhöpft, Die fhöne Ratur, ı hinter ber big- 


Beichlichleit bes modernen Lebens weit zuruͤckoleibt, we möglich noch 


ıs überbieten. Aber weder die Unfchuld der Urwelt, nod bie harmo⸗ 


dnnen ,. ber ewige Erzieher des Menſchengeſchlechts wiederholt 
icht, jede Epoche feiner Fuͤhrung bringt neue Cpochen zu Lage; 


iſche Schoͤnheit der grichifhen Bildung, werben fie ringen 
& 


; au 
ke Jormder modernen Bildung beucfunbet auf ihre Weiſe das Jort⸗ 
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1 


de vbildung 

ſchreiten det Menſchen. Die unbehaglichen Siderſpruche, in weiche 
yie Reuen zugleich ruͤckwärts und vorwaͤrts ſchauend, und immer nach 
dem Unerreichbaren haſchend) ſich mit ſich ſelbſt verwickelt haben, fin 


aen friedblich geldft werden und in ein ſicheres, freudiges Streber 
aͤdergehen, wenn man ſich endlich darein ergeben wird, für uns fe 


hur Zroft und Rettung in ber Idee, auf bie das Chriſtenthum, bus 
mit feinen ewigen Wahrheitan und: unendblihen Beziehungen einmal 


das Hauptcelement unferer Bildung if, hinweif't, Unb beutkich genug 
icht diefe Tendenz zum Idealen im den. beffern Peiftungen ber Neuss 

rvdr: gründlicher Fleiß, ticfe Forſchung, alumfaffende Wißbegietde, 
Mn ſcharfer Berſtand, eine des Fernſten und Höcdflen maͤchtige Pam 
tafie und ein Wermödgen zu abſtrahiren und zu combiniren, bem bie 
Niten nur Tpärlihe Anfangtgründe an. die Seite zu fegen hab, 
jeichrtet die Werke bet modernen Kunft urb Wiffenfhaft aus. Sieb 
ud) Michel Angelo und Canova mur geiſtreiche Zöglinge der antiken 
Plaſtik, jr wetteifern body die Heroen der italienifhen, ſpauiſchen, 
malifhen und deutſchen Dichtkunſt ruͤhmlich wit den herrlichſten Ms 
ten. Johannes Erigena, Spinoza, Eciönid, Hemſterhuis, Kant u. 
. mw. ringen mit Pluto und Ariftoteled um den Preis der Ziefe ach 
Bruͤndlichkeit, bie alte Leier verfiummt im Inſtrumentenſtirrm einer 
baydniſchen Symphonte, und Zeuxis Trauben verſchwinden-vor Rs 
yhacls. Madonnen. Die Wervielfältigung dee Schildereien in Holy 
dritt und: Kupferftih, die Buchdruderkunft mit ihrem unabfehliden 
Sinfluffe, der Compaß zur Schifffahrt und der Wechſelbrief zum Dass 
vet find Erfindungen bee 'Reuern; bie Anwendung ber Matbemaslt 
uf bie kunſtreichen Arbeiten und Maſchinerien, die bas Leben m: 
eithtern, die Elemente dienſtbar marhen und taufend neue "WBebürf- 
riſſe befriedigen; did Yeitung des Blitzes, der Gebrauch bes Pulkvert 
yezengen die moderne Raffinerie, - deren größte Mefultate- unfere Zeit 
ın ben ungeheuern Wirkungen ber Gtraatd » und Kriegskunſt Rapstceus 
u erkermen glaubte. Ob die fittliche und religidfe Bilbung ber Dies 
hen bei diefen Kortfehritten gewonnen hat, tft eine ſchwer zu beant⸗ 
portenbe Krane, die nur dem Sohne ber neuern Beit einfallen Tanı. 
Die Alten wußten nur von. einer Bilbung, ber menfhlihen, bie Ah 
uch Gymnaſtik und Mund (Mufit im Sinne ber Griechen iſt Wir 
reie Entiwidelung ber Scetehträfte dutch die den Mufen gebeltiater 


Rünfte unb Wiſſenſchaften) vecFenden ließ nad zu Allen Dingen nö 


vor; . Die "Künftlichkeit der ‘modernen Verhaͤltniſſe und Th 


ie unendliche Bernieifättägung der. Bebürfniffe und der Mittel fe 
e 


w befriedigen, bat bdicfen n Stamm in hundert Äfte upslpelten, 
nd ein Individuum unferer Beit bringt es mit aller Mühe nit 
abin, fie wieber zu einem Ganzen in fi zu vereinigen. Denn 
it genug, daß wir es zugleich auf eine. Intellectuelie, aͤſthetifſche 
nd moralifhe Bildung anlegen unb bald Verſtand uns Gintitbe 


raft Im Denken und Combiniren des Mähren und Möglichen. bed 


ieſe beibin mit bem Gefühl im der Empfindung und ut 
es Schbnen, bald Gefühl und Willen in ber Empfindung uhb 

es &uten üben müflen, un unfere Seelenfräfte zu entwideen „mis 
Schüler der Alten bedürfen wir bazu einer Ciaffifchen, ale Son 

oren der Literatur einer gelehrten und literarifchen!, und wo wäre 
rgend eine Wiſſenſchaft und Kunft, die nicht zu ihrer Yflege eine 
igne, ſpeciell auf ihr Gebiet berechnete, und den Fleiß eines ganzem 
Renfcheniebens in Beſchlag nehmende Bildung erfoderte. Auntiche 
infprüche - machen: die verſchiedenen Btände, Geſchaͤftskreife und Ges 


| 
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yerbe ber. baͤrgerlichen Geſellſchaft; wilitaͤriſche, cameraliſtiſche, mer: 
antiliſche, dkonomiſche Bildung wird in eigenen Inſtituten erworben, 
mb unſer Jahrhundert hat es ſogar zu einer beſondern Bildungs⸗ 
für Runkelruͤbenzuckerfabricanten gebracht. So iſt die Auf⸗ 
aerkſamkeit und Kraft ber neueſten Neuen In taufend einzelne Zweige 
er Culturx zertheilt, wie haͤtten fie Zeit, den Menſchen in. ſich aus⸗ 
ubilden, da ſie kaum mit dem Bürger fertig werben. Viele fangen 
% baper gar nicht mehr auf etwas Höheres m, als was ber Zwang 
ver Berpättniffe, der National» und Stundesgeft aus ihnen macht, 


ınd ſchwer verbergen- fie oft. die veriegenden Ecken dieſer Einſeitig« 


'eit hinter dem Scheine von Bildung, „den fie als ein zum äußern 
Knftande nothwendiges Sefelfhaftskteid. für. bie Conyerſationaſtunden 

legen. Aber die gefellige Bilbyng, dn der die.feineren. Cir⸗ 
el der Frangefen ben Ton angaben, und, die höheren. Stände ‚aller 
urnpäifchen - Rationen fi verſtehen, hat cinen ebieven Sinn. ie‘ 
fegt Einfihten und Kenutniffe, die über alles, was den Menſchen ale 
'heilnehmenden Welt: und ige Himmelsbärger angeht, ein 
Actheil erlauben und babei cine Zartheit und ‚Reinheit des Gefühle, 
rine ſchnelle und richtige überſicht der Verhältniffe, eine Reichtigfeit 


and Übung des Geiſter im Gebrauche des mannichfaltigften Formen, 2 


kurz einen feinen Tact voraus, der jebem Gedanken je Seferäcn bie 
rechte Stelle, die anziehendfte Bedeutung, ben ſchicklichſten Ausbruck 
und bie heiterfte Farbe zu geben weiß, und ungern euthehrt fle bie 
angenehmen Talente und Kunflfertigkeiten, beren finnvoNe Leiſtungen 
befcheiben in den Lauf der Unterhaltung eingeflechien, als Proben von 

leiß und Genie ben Geder ehren und .bie Empfangenden zu höberee 

veude ſimmem; ober wenn man bisfe empfehienden Kigenſchaftern 
richt in Hinlänglichem. Grade beſaͤße, um ber Gefellfhaft durch cian6 
Gaben gefälig zu werben, grfodert. fie doch wenigſtens eine ſich un⸗ 
gezivungen aͤußernde Empfaͤnglichkeit [i alles Ehöne, Wahre und 
@ute, was fie zur Befriedigung der höhern ‚Behürfaiße des Geiſtes 
barbieten will. (Bergl.d, Art. Sonverfation) Ale Zweige ber‘ 
modernen Bildung faͤnden in biefer gefelligen, bie Leben, Kunfl und 
Wiffenihaft angenehm verſchmilzt, den beiten Vereinigungspunct, ges 
bözten die Kreife, ın denen fie. einheimifh ift, nicht unter bie Sel⸗ 
fenheiten. Und auch dieſe gebildeten Kreife find nicht ganz frei von 
bem Ginfluffe der Eigenpeiten, welche bie Nationen ın Sitte, Stims 
mung und Sebensweife von einander unterfcheiden und eben wegen ihrer 


. 


sicht immer liebenswärbigen Individualität Feineswegs für Merk⸗ 


Eräftig auögefprodene und unter gänftigern Umftänden aud wohl zum 


mahle wahrer Bildung gelten können. Was aber bie 3 yon sum 
ne und h 
Theil ausfuͤhrbare Idee einiger Theoretiker, dieſe Volksindividuali⸗ 


taͤt durch gewiſſe ihr an meffene. Kuflalten für die uͤffentliche Bilz 


dung zum allgemeinen Charakler einer verebelten Menſchheit zu cfa 
ziehen, anbelangt, fo laͤßt ſich, meil fie bis jegt zu wenig. Eingang ge⸗ 
funden, noch keine beflimmte Hoffnung darauf bauen. Wie-fehr bis 
ber aud ber allzufreigebige Sprachgebrauch bed gemeinen Lebens, wel⸗ 


her jedes in Romanen und Gedichten etwas belefene, durch feinere Ber 


. 


egal bes Eurus und eine.gewiffe Höflichkeit vor der niedern Volkes 
elafje ausgezeichnete Deitglieb der Geſeilſchaft mit dem Präbicate ber 
Bildung beehrt, von ber Allgemeinheit des Beftrebens gebildet zu heis 
Ben zeugen mag; fo wird es doc bei der Seltenheit bes Zufammens« 
treffend gänfliger Umftände und edler Tendenzen mit gluͤcküchen Anlas 
zen des Geiſtes und Herzens immer nur wenige auserleſene Indivis 
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va Blldungstrieb Billiner Sauerbrunnen 
buen geben, welche nach einem der Beſtimmung des Menſcher 
meſſenen Begriffe von Bildung gebilbdet genannt zu werben verbienten 
Bilden heißt ein Bild von etrmas machen, und bies kann, wo es 
Menfhenbilbung abgefeher iſt, kein anderes fein, als bas Wil 
bes Menſchenideals, oder nad ben Anfichten ber Religion, def 

Bild der Gotüheit. Bildung dr biefem allgemeinen Sim tf 

ans daher bie durch zweckmaͤßigen Unterricht und geregelte Gelbe 
aͤtigkeit zu bewerkſtelligende harmonifche Entwickelung der gefanamtzz 
enfchenkraft Gottaͤhnlichkeit, und weil dieſe Aufgabe nur em 
nendliche Annähernng verflaftet, ‚nennen wir ben’gebitbet, ie 
ereit® atädlihe Fortſchritte zum Ziele ber Menſchheit gemacht het. 

Eine Bildung, die biefem B entipriät, wird eben fo fehr ber 

berangen ber Geſellſchaft ad zu bilbenbe Subject Benüge Ich 
en, als fle feinen eignen Geiflesr und Herzensbeduͤrfniſſen voten: 

ene Befriedigung gewährt, unb es kommt nur darauf an, baß birk 

dung alen gemein merbe und ber Wergeiftigungäptosrß, in tem 
bie Menſchheit begriffen iſt, eine entichtebene Richtung auf ihren heilk 
gen End zweck gevinne, um bie frommen Wuͤnfſche der Kosmopolite 
nd Philanthropen zur gluͤcklichſten Erfüllung zu bringen. BE. 

“ Bildungsirieh, Wo nennen die Naturlehrer die in afen 

ſrganiſchen Körpern wichame Kraft, eine befondere Bil 
$ ung amd Form von ihnen heraus anzunehmen (nisus formandi ober 

isas formarivas). Dieſe Kraft offendart ſich durch Seubſtbil 
bung and Geibfterhaltung, indem ber organifhe Körper ver⸗ 
tedene Stoffe in ſich aufnimmi (die Nahrungsmittel), bieſelben 
neignet, das Frembartige abſondert, verlorne Ihelle wieder herſtelt, 
nb fo ernährt, erhält, und als organifche® Inbivfbuum be 
immter Gattung fortbil det und aufvädft; eben fo in ber Ex: 
eugung eines neuen Gattungsindivibuams durch Berbindung zweier 
ndividuen verfchiedenen lets (Kortpflanzung der Gattung), 
den der organiſthe Körper nur ein Wefen feiner Gattung er 
gnb wicht aus feiner Gattung heraukgeht. Auf eine ähnliche / 
edet man auch von einem geikigen itbungetriebe, oder einem ne 
törlichen Streben des Menfchen, eine geiftige Indtofdualität zu erlan: 
gen und j behaupten, feine geiftigen Anlagen nad dem Ideale ber 
Menſchhe 
Aufgenommenen Stoffe ober Einwirkungen zu feinen Zwecken mit Wer 
wußtfein 8 benutzen und zu bearbeiten T. 

‚ Siliner Sanerbrunnen quillt bei dem Gtäbthen Wilke 
In Böhmen in 4 Quellen hervor, am Fuße eines hohen Felſen, des 
biliner Steint ober Porgen. Die Gegend umher iſt bergizg Nor Als 
lem aber peöt ſich wedio barans hervor der hohe, faſt auf allen 
&eiten frei aufftrebenbe biliner Stein, von beffen Höhe man einer wahr⸗ 
haft veizenben Ausficht genteßt. Das Stäbthen Bilin ſeibſt {ft akt, 
und fol vordem feine eigenen Herzoge gehabt haben, die bie Gegend 
betherrſchten, aber von ben prager Derzogen unterbrüdt werben fein, 
die nun Burggeafen bicher featen. Spaͤter Fam es an bie Föniglidge 

ammer, bie es wieder an Baſailen uͤberließ. Jetzt find bie Fuͤrſtes 
9. Lobkowig in dem Befitz diefer Oertſchaft. Der biliner Brimnen mag 
guerft tm Anfange des 18. Jahrhunderts entbedtt wordenfeinz warb abet 
exit um bie Mitte beffelden gefaßt. Da aber das Waller ſchon nes 
fendet wurbe, und diefe Berfenbung zunahm, fo baute man hierzu eig 


F aus legte eine Lindenallee an, und half überhaupt der Gegend durqh 
8 


we, __ Wis ſehr der Brunnen hierauf im Hufe ugenammmen, 


| 






t eigenthämtich zw entwideln, und Insbefonbere bie von aufen 
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jeroätt bee Abſat der gefüllten Flaſchen. Im Jahr 1979 murbeis 
698 ; und tm Jähre 1756 bereits 42.900 giofhen derihidt, Die 
Beunmen entäuelen ber Erbe gang rein; Geſchmack iſt friſch, 
lend, faͤuerlich; das Waſſer wirft viel Perlen, vorzuͤglich wenn es 
mit Wein vermeſcht wird „und ſchaͤumt, wenn man Em er hinzu⸗ 
At; die Watme der Duelle ift 12 Grab Reaumur. Das Wafle 
mthält in einem Pfunde zu 16 Anzen: Idftfaures mineratifches Laute 
jeufal; 303 Gr., Blauberifhes Wunderfatz 3. Gv., Kochſaiz 15 Gr., 
aftfaure Bittererde 24 Br., luftfaure Kalkerde BA, @r., — *8— 
Gr., —— — A Br., eufefüuze 43 Kubikzoll, und reine 
4 Kubikzoll. Mit. Ruben wird der biliner Brunnen getrunteh 
ei, Hypogondrie, ſchleimigen Schlagfluͤſſen, Lähmungen, Kopf⸗ 
rankheſden, bei Faulfiebern, der Bräune, Geſchwuͤren, Hattausfchläs 
en, Ströfein, Scorbut, in gichtiſchen und folhen Krankheiten, die 
— zum. Srunde haben, Bei Krankheiten des Unterletdet, 
er Bruft, der Harmvege 2. Obſchon der Brunnen auch an Drf 
it Stelle getrunken wird, fd trinkt man ihn doch auswärts noch 
Farer dere da Zöplig nur eine: Stunde entfernt if. Die 
kıftpartien von hier aus And nah ben Euflorten auf, Töplig ge 


achtet. U | 
Bill. Das Parlament in Gngländ,- be bie gefeügebende und 
tgtertige Gewalt von ber Ration Übertragen worden iſt, beſteht 
onntlich aus zwei Dänfern, dem Dbders und Unterhaufe, deren 
BRitgiieber durch die Gonflitution aus den werfchicdenen Ständen des 
* ed beſtkmint find, Jedes diefer Mitglieder beider Haͤuſer, der 
önig von England ſelbſt, hat dat Hecht, Vorſchlaͤge zu neuen geſetz⸗ 
schen B ngen vorzutragen, indem er fie fchriftlid überreicht. 
Bin folder Aufiag wird eine Bill genannt, und in gemeinſchaftliche 
Beratbung genommen. Dazu gehört, daß er dreimal verliefen, genar 
wwogen, und über bie Buläffigleit bes Vorſchlags durch Sammlung 
er Stimmen entſchieden werde. Iſt dies in dem einen Hauſe, dem 
ie Wil zwerft uͤderreicht worden ift, gefchehen, [6 wich fle zu gleicher 
Detiberation dem andern Daufe zugeſendet, und tft fie auch dort ans 
ommen worden (paffirt), fo wird fie dem Könige zur Sanction 
sgelegt. IR biefe erfolgt, ſo verwandelt fid die BIN in einen 
arlaments⸗Schluß (Act of Parliament) und erhält gefepliche 
raft. Sollte der Yal eintreten, daß die beiden Bäufer über eine Bill 
ſich nicht vereinigen könnte, fo wirb ein Comité zur, nochmaligen Benz - 
Station ber Sache niedergefegt. Kann auch biefer ben Bereinigungks 
yanct nicht finden, fo wird: bie Bill für verworfen erfläre, wah auch 
er Fall ift, wenn fie bei bem Haufe, wo jie zuerſt eingebracht wurbe, 
sicht durchgeht. — Bine Bil! betrifft entiweber allgemeine Bes . 
enfkänbe, ober Privat. Atgelegendeiten, obee@elbvers 
pilligungen; daher befßt fie entweder Pablic-Bill, ober Privare- 
Bill, obee Monney-Bill. Diefe Berfchiebenheit beſtimmt auch bie 
ormel, duch weiche die Eenigliche Bewilligung ertheilt wird Beh 
er Public-Bill heißt es: — , Le roi le ven; — hei einer Pri- 
rate-Bill: „Soit fait, comma il ost desire; ** bei einer Monney» 
Bills „Le roi remercie ses löyaux sujces, accepte leur bensvo- 
once, et aussi le veut.“ — Wenn die Bill dem Könige aber miß⸗ 
atlew follte, fo ſchreibt er bios darunter: „Le roi s’avisera,‘* unb 
tes iſt genug, um fie für nicht geſchehen zu betrachten. - ' 
" Billard nennt man gem, mit grünem Tuche überzogene, mit 
Kıem drgöpten Hand (Hand) eingefaßte Kafeln, Worauf man eifene 
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gene Angein. mit einem Stabe (Queue) gegen ein, -RBöß, 

um fie in gewiſſe an ben Eden und Seiten angebradkte 
‚zu treibem Ge. ift ein durch ganz (Turopa fehr bellebtes Spiel. Die 
Kuft beruht darauf, genau zu ıwiffen, auf welchem Puntre unb wit 
Weiher. Kraft, die mit dem Stabe angifiohene- Kugel bie andere du 
zühren müjje, um fie in- eine Öffnung zu treiben, und in ber As 
‚tigkeit, der erften Kugel mit dem Stab: die nöthige Kraft und Kids 
tung zu geben. Man fpielt bald mit mehr oder wentger Kugen, 
. mnb. nad verfchiedenen Regeln in Ruͤckſicht pes Treffens der verjſiös 
denen Kuglin und ber Öffnungen, in die ſie getrieben werben mifen | 
Daher die verfäiebenen Benennungen des Spieid Adeux, kin bon, 

Casambole, Caroline, u. f. w. 0. 

., Billington (Mabame), eine ber erſten Sängerinnen Jon tem 
‚bon, wo file zufege zur italtenifchen. Oper übertrat. Im 3. I 
war Be in Paris, wo ge in verfhiebenen Goncexten den Meifall 
aller Kenner einerntete. Bei ber Zodtenfeier Haͤndels im’ Jahre 1787 
wetteiferte fie mit ber Mara, und in bem auge ber i 
von Winter, im Jahre 1804, mit ber Graſſini. Wolhe theilt fee 
gendeg über fic mic: „Die unbeholfene Beleibtkeit: ber Biflingron if 

elbft' den Garicaturjeichnern aufgefallen. Go groß aud) da6 Bars 

ienft- ber hohgeprieſegen Sängerin fein mag; fo mußman body ger 
eben, daß ihr elended Spiel (fie pflegt ‚ohne Leben und Geil mi 
eine kalte Statue auf dem Theater undeweglih zu ſtehen, unb zug 
von Zeit zu Zeit die dicken Arme fehr ungeſchickt gegen ben Kopf je 
beivegen) und ihre groteske Geſtalt das Auge bes Bufchamers eben fe 
eb: beleibigen, als jhre Stimme feinem Ohr ſchmeichelt. Ihe Kapf 
fi von einer hei Frauenzimmern ungewöhnlichen ‚ und fie mn 
gtoͤßert ihn gemeiniglich noch dadurch, daß fie einen gewaltigen Auf 
ag mit hohen Federn trägt. Ale ihre enge find gdig mb 
m hoͤchſten Grad untheatralifh. Ic. bin gewiß, daß dieſe Geſtalt, 
wäre fie auch pie heilige Käcilia ſelbſt, Bein franzefifhes Thester ber 
kreten dürfte, ob man ihr ſchon in Concerten und Dratozien bie eriig 
Stelle unter den Sängerinnen einräumte.” Gis: flarb ben 26, Au 
.. gu 1818 zu St. Artive unweit Benedig, FB 
Binocular⸗-⸗Teleskop, ein doppeltes Sehrohr für bei⸗ 
ugen. I — 
Binomiſch, zweitheilig, zweigliedrig, z. B. ine binomiide 
Wurzelzahl in der Nechenkunſt. Binomial⸗Cogfficienten fe 
„ die Zahlen, weile anzeigen, wie oft in ber entwickelten Potenz eiact 
Binemil, z. B. ab, jede Gattung von Probuct ans ben heilen 
effeiben vortommt. 0 a 
J Binomifher Lehrſatz. Dierunter verſteht man jene mech. 
. würbige Formel, welche die Zuſammenſe ung einer Potenz bes Bis 
nomit ab aus ben beiden Theilen aun nd dem Grponenten bes 
Potenz darſtellt. Diefer Lehıfag, bie wichtigſte Grundlage bes Ber 
bäudes ber Analpfis, war, für ganze poſitive Gryonenten, ſchon mehe 
sern Analnften vor Newton bekannt. Aber erfi Newton -Iehrte ida auf, 
gut gebrochene und negative Exponenten anwenden, und biefe Sata 
edung, eine ber ſchoͤnſten des großen Mannes, ii auf feinem Grabe 
mahle eingegraben. a ? 

"Biographie ober Lebensbefhreibung iſt die Erzaͤhlung ‚ben 
Schicſale, Handiungen und Eigenfhaften einer einzelnen bentıoir 
digen Perſon, und macht einen Theil der Gefhihtihreibung aus. Ei 

-: if den allgemeines Kegeln einer guten Erzählung. und Charakterſ 
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erung unterwerfen, unterſcheibet ſich jedoch don letzterer dadurch, daß 
ie nicht bloe das Innere und Beharrliche, ſondern auch hie aͤußera 
imſtaͤnde und Veraͤnderungen bes Lebens zum Inhalt hat. Dex Bios 
ſraph barf nur Berjonen wählen, deren Leben istereffant un) feuchte 
ar ges tft, und bie ſich entweder durch Ähren Rang, ober durch 
vorzäglihe Werdienfte, oder durch beſonders Lenfwärdige Gluͤckaveraͤu⸗ 
rungen unterfihelden und merkwürdig gemacht haben, Weriicht er’ 


ider bei ſolchen die Kunſt, das Erhediiche md Intereffante aufzufafe - 


em und darzufteflen, bie wahren Metiven ber. Danblungen autzufns 


en und fharf zu erkennen, und wirfern. äußere Umſtünde auf Shas 


after und Handlungsweiſe einwirkten, überzeugend anzugeben, unb 
leibt er ſtets der Ratur und Währheit getren To wird fein Merk" 
nit dem Intereſſe zugleich den herrlideſten Rugen verbinden ,,. Inden 


8 eine Quclie der Kenntniß und Erfarſchung des menſchlichen Geiſtes 


ind Herzens fein wird. Wat iſt geſchickter, une zu beichzen, ‘ und 
zegen bie Botungen bes Laſters zu verwahren, uns in Noth und Ges. 


ragen ‚zu erheben und zu ermuthigen, uns zu edeln Thaten anzu⸗ J 


Kern, als. die Beiſptele, welche die Seſchichte und auffl. ut? Eine 


precle Art der Biographie ift vie Selbſtbiogravhle, d. H. diejenige, 
a welcher eine Perjon ſelbſt ihre Schichfale, Haydtungen und Mel 
sungen erzählt und anaiedt; es gehört zu biefom Unternehmen ein fels 
ener' Brad don Seldſtkenataiß un cin noch felfener Srıd von Bzahr⸗ 
yeitsliebez Gigenſchaften, die nur von demjeni;en in dem exrföterlis. 
den Drake zu uvarten find, der in dem geschten Gefühl feines mo⸗ 
ralfihen Werthes auch ſeine Sthwaͤchen und Kehler ohne Beihämung” 
yefennen darf, wie mir dies z. 8. in. der trefilihen und einzigen. 
Selbſtdiographie Alfieri’s finzen. | - 
-  Wtologir, die Bebre vom dee lebenden Natur. 
Blon, aus Smyrna gerüctig, ein griechiſcher Idyllendichter, 
son beffen Lebensumſtaͤnden Ach nirgendd einige Nasricht findet. Aus 
er Wiegie,: weiche fein Freund und Schuͤler Mofhus auf feinen Tod 
yerfapie, fheint hervorzugehen, daß ex ein Zeitgenoſſe Theokrité ges 
orien und an Gift geftsrben ſei. Wabhrfcheinlich lebte er in Bicilien 
dee Sroßgriehenland. on gen wenigen auf nad gelommenen Bes 
ichten des Bion wird fein Claygefana auf Adonis für das vorzuͤg⸗ 
tchfke gehalten. Er if} vieldirig Ins Deutſche überfent worbeg, unter 
indern auch von Voß. Man findet biefes Gedicht, To wie die bes 
Moſchus, gewoͤhnlich als einen Anhang dei den Idyllen des Theokrits. 
Kinzein von Manio. — Außerdem nenne uns das griechiſche Alters, 
hum einen Philoſophen Bien weicher zu Boryſt hene am Borvſthe⸗ 
eu ungefähr 300 Jahre nor Chr, geboren war und als ber letzte bis 
vniſchen Serte genannt wird, - 
Bibraſtahl (Iacob Adnet) ‚ bekannt dur feine Melfen. war 
Te in Schweden in bes Provinz Shd.rmannland gebortn. Gr ſta⸗ 
I 


e in Upfal, ging von ba als Lehrer in das Haus bes Baron Mübe ' 


et, und reiſete mit deffen Sohne nach England, Frankreich, Strlien, 
Deutſchland, Hollanb und der Sgweiz. Bet. feinem Aufearh.lte de 
Daris fiudirte er Mit vielem Eifer die morgenlaͤndiſchen Spraͤchen, ffir 
te er Immer eine Befondere. Vorliebe achabt. Da fein Zogung, der 


Baron Rudbeck, nadı Schweden zurdcgekehrk war, wurde Bidrn⸗ 


ap! von Guft a v III. deſtimmt, Griehchiand, --Gweico und Kappe 
en zit hereifen, und erhielt zu gleicher Zeit ben Tikel⸗ eines Profeſi 


056 an bet Unfverfitäs Lund. Kun ging er 1776 nad Gonftantinse ' 


el; wo er fid einige Zeit, auf hieit, am die tuͤrtiſche Sprache zu er⸗ 
Aufl. V. FBd/x. 50 
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y86 Bit . . Biren 
Lernen, fepte denn feine Reife fort bit Salonicht, amd Kar hir u 
. 22, Zuli 27 a der Peſt. Bidrnfkehs hatte eine. 
‚>: Feiner Seifen in Weieffoem an ſeinen Freund, den Bibfisthet 
. welt, gefällt, des Me anfangs in eine Zeitfdeift, bie im 
exrfchien, elnftreute, daun aber auch 1783 befonders Herausgub. 
‚Nach hat davon eine beutſche Üserfehimg geliefett, Diefed Want 
But gelehrte umb. geündlihe unterſuchüungen über Münzen, 
e feripte, feltene Bäder, eine große Menge Anekdote, von bean 
"Inteseffantefteu diejenigen find, welche Woltafre betreffen, Man 
erneh bifucht hatte; aber feine Wemerfüngen und Urtpeile. ie 
den, Bebräude, Religion und Literatur find oft zu wenig riätg, 
07, Bau und wnportelifg, . Er hatte mehr Geledrſanikelt als Gei 
nmehr Geaachtniß als fihern Tact und unteriheldungstzaft.. 
-.- zon Ratur ftarke und abgehärtete Gefundpeit fegre ibn in ben ©: 
| vlel zu arbeiten und die größten Beſchwerden ber Reife zu ertuau;m 
Biot (Jean Baptifie), einer ber erſten jetzt tebenben Pii 
Frankreichs, hause im I. 1774 zu Parks geb. unb machte [de 
en Studien im Gokegium Ludwigs bes Groben, vom. mo Cr zum 
| eriedienſt äberging. Seine Begierde nah hoͤherm Wien Ixie 
0 - ‚bald wieber nach Paris zurüd, mo er an ber polytechnifcgen 
» ..... f6 lange eifrigſt fostflubirte, bis or fi zu einer Profeſſur ia 3 
A 
gewonnen, sun e wiſſenſcha ung en 
Pr au Yerik 






















. „ gereinnen, als in beni fd;önen Kreife großer, Sele 
. „folgte alfo 1800 dem Rufe dahin und trat als Profe ber 
am Eneze de France auf. 1302 wirbe er zum Mitglied der 1. € 
wu des Inkituts emannt. Er allein wagte «6 1804 bügegen zu u 
2 Def das Inftitut für Buonsparte's Genennung zum Kaiſer 
», feite und feste feine Neinung auch durch. 1806 wurde ex muitinp 
nach Gpanien gefendet, tm den Meriian von Bra zu veiie 
0... geen, und wurde noch vor feines Abreiſe zum Mitziirbe bee Baus 
des Eongituhes ernamt. eine Sendung batte deu ge e 
folg. Unablaͤffig widmete er EG nun ben Studien und Woriefumpt 
. * m u feine Göriften "der Mühl au 5 2. 
N na taͤglich vergroͤßerten. 18174 ‚erhielt er vom Non 
j ar und tsat 1316 dee Rebactten bed Journal des Sırım 
far ben Bericht der mothematiſchen Wiffenfhaften dei. Gem: m 
. » züglihflen Werke geb: Trait& de physique experimentale ex m 
- thematique 18165 der populär geſchriedne Auszug barams Proc 
.elementsire de physique experimientale, und: Trait€ dieme 
- taire d’Astronomie physigus. Neben feinen größern Werten @ 
‚ .beitete ve wmunterdroden an wichtige: Auffägen für gelehrte Jess 
male 2c. und gehört imbezweifelt zu ben thoͤtigten und arũndliqſ⸗ 
EGelehrten feiner Zeit und feiner Nation. x 
‚, Biren (Sohann &mft von), Herzog von Curiand, wer, wi 
man behauptet, der Enkel eines. Etallfnehts des ‚Herzogs Jared MM 
Gurienb und: der Cohn eines cumländiihen BVauers, Wamens Bis 
zen.. Gr war 1687 geboren, und, wußte buch feine narückkgen P 
digkeiten und eine nicht ganz vernadläffigte Erzichung fh 
J anf eine Stufe des Anfehens zu erheben,. die feine niebrige Mbtır‘ 
| verbarg. Sein agienehm: 6 Yabere und fein gebildeter Werftamb m 
. ‘ga en ihm die böcfle Sunſt der Herzogin ‚von Curland, Ame 
.„Rihte des ruſſiſchen Kaiſers; dennoch gelang. ed ihm nicht, unter ii 
Exrlandiſchen Adel aufgenommen ju werben. Als Anna 1730 ben 
den Epson befieg, machte es ige Me Partel, bie fie Dazu er 
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e Bedingung, Biren nicht mit nach Rukiand zu bringen; aber dies 
ar bie erſte Bedingung, welche die neue Kaiſerin brach. Wired, mit 
bren  überbäuft,, . wurde am ruſſiſchen Hofe eingeführt, nahm den 
amen un) das Wuppen ber Herzoge von Biron in Krankreich am, 
ad beherrſchhte unter diefem Namen feine Gebieterin ſelbſt. Etolz und * 
aut, Gbetlies er ſich allen Leidenſchaften des Hafſes gegen bie Res | 
en uhier ſeines Edraeizes. Die Fürſten —— waren ſeine er⸗ 
ey Opfer; 11,000 Perionen Heß er dinrihten, und zweimal fo viel | 
bsidie ee ins Sri, Bau verſichert, daß bie Ralf ſich km bis 
eilen zu Fuͤßen geworfen dabe, um ihn. zu befänftigen„ aber Bitten 
sd Ahranen derſelden waren nicht fablg, ihn zu rühren. Doch 
wachte die Energie feines Charakters Spätigkeit, und Kraft in J 
heile ber Staatsverwaltung bieſes großen Rıid. Anna zwang d 
urtaͤnder im Jahre 3737, ihren Soͤnſtling, der ſchon ein Curlaͤn⸗ 
exin aus’dce Famelie Areben geheirathet hatte, zu ihrem Herzoge 
u wählen. Sir / die es wuͤnſchte, daß er auch nad ihrem Tode, der 
740 erfolgte, fortregieren ſoilte, und den Prinzen Iwan zu ihreim 
Tachfolyes beſtimmt hatte, überyab ihm bie Regentſchaft. Nachdem 
p auqh dieſen hoͤchſten feiner flolzen Wänſche erreicht hatte, ertiernte 
e alle biejerigen, welche er fürchtete, und Lieb nur zu deutlich bie 
(bſicht mertin, feine Familie auf ben Zhron zu erheben. Er verhei⸗ Er 
athete feinen Sohn an bie Prinzeſſin Ciiſabeth, feine Tochter aber an J 
en Herzog von Holitein, den nad;maligen Kalfer Peter III. . Abeg 
ine einzige Nach! zerfköste feine Piane Des Marſchall Münnich, 
‚em Bisen bie Regrntfhaft größtenideits verdankte, war mir feinem 
Beträgen unzufrieden, und lich ibn in der Nacht vom 19. 32* 
09. vn 20 Soldaten, bie Manſtein auführte, in feinem Vette ans 
eticen, unb in einen Mantel gehuͤlt, auf das Schloß Schluͤſſelbur 
2bfuhren. Man machte ivm den Prost unb ſprach bas Sopesuctbel 
iber ih aus; dab ward Ihm bas Leben geſcheurt, und er felb fee 
ser © und Freiheit beraubt, mit feinex Famille nad Palm m, 
Bibixien in ein Gefaͤngniß gebracht, zur welchem Muͤnnich felbft den - or 
plan entworfen Latte. Im folgenden J. kam @tifabeth,, die Tochter j 
Peters des Srofen, durch eine Revolution auf den zuff, Thron, Mün⸗ 
nich warde geſtarzt, Biren zurüdberufen, und jener mußte fein Bes . 
Angniß einnefmen In Safın trafın die Schlitien zuſammen; beibe 
ckannten einander, gräßten fi und frgten ihre Relſe fort, ohne ein 
Bort weiter mit einander zu wecfeln. Da nachmais Gatparina II. 
ren Thron beflisg, dekam er das Herzogthum Gurland zurüd, regierte 
vier mit Weisheit umd Milde, übergab zo Jahre nabher, 1756, Tele. : 
rem Älteflen Sohne Peter die Rrglerung, und endete ruhig am 88. 
Det. 1772 fein langes und unruhiges Leben. Zr I 
Biegittenorden oder Deden von Gt. Säalsater, hieß eine aus 
Ronnen und Mönden zuſammengeſfedte geiſtliche Songregation, bie 
son einer voornehmen Schwedin, Namens Birgitta, 1 durch 
Errichtung bes —— onnen⸗uad Moͤrchekloſters Wadſtena tn 
Atgothland geſtiſtet wurde und per Regel bes heiligen Auguftinus 
fote. : Die Ronnen hatten darin, wie in dem Orden von Fontevrauh 
VJrankreich, die Reglernag Aber bie Moͤnche, welche der Äbtirfe 
Bitergeben waren, neben dem Kiofter ber Ronnen in abaefonderten 
gbäuten lebten und den Kirchendienſt, wie auch bie Hausbienſte ver · 
ten mußten. Bel birfer fonderbasen Vereinigang bee Gefchiehter 
adcetiihen Eben war doc Tein gefelliger Umgang derfeiden Al  - 


en erlaubt und auf die Märife für, die Gepeltung gutse, Fir 
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umb Edrbarbeit geforgt. Dieſer Orden verbreitete. wide Ne 
noch in großem Umfange; böc gab es noch nad der Aefenkatin 
nige Kloͤſter deſſelben Im Süden von Europa, weiche im ı7. 4 
pundert eingingen. 0 E, 
Birkenſock (Ich. Melch. Ebler von), erwarb ih um iu) 
wein in ben dfſterreichiſcher Landen unfterbiide Verbdienſte. Gr 
gen sw Helligenflabt im Eichsfeld den 11. Mai 1738, giaga 
Dollenbung feiner Studien nah Wien, vard Im’ ben E. TE. gra 


‚ @tubien » und Genfurangelegenpeiten. Unter. Kaifer Joſeph 1. 
er Mitglied der Studlentemmiffion und -imar unabiäffg bemä 
Schulen zu verbeffern. und geläuterte Brundiäge einzufäbern 1 


Staatẽkanzlei angeſtelt, und gewann bald großen “ 
— 


® die Erziehung dem Plariſt enorben aͤdergeben wurde, ward a hi 
‚ ‚Nupeftand verfegt. Gr farb den 30. Det. 1509. Seia 
Geſchwack, richtiger Bid, und feine humaniſtiſche Wlidung ikea! 


ihn unter den Öftere.. Staatedienern vortpeithaft aus. Au Eid 
Fellet hat er fi nur durch die Gewanbtheit, im ſogenanntes fall 
ſtyle ſich auszubräden, berühmt gemadit. | 


"x Btiemingham, wichtigſte Fabrikſtadt Eaglande, ix de Wi 


J ſchaft Warwic, unregelmäßig gebaut, mit 16,000 Haulern mi Aa 


y von Stahl» und plattirten Waaren, für Gewehre, Knöpfe, Cd 
 * Iodirte Arbeiten. Die Wichtigkeit ber bafigem Wobriten fe m 


-3. B.-man verfertigt tragbare 
- mentegen Tann, Zafchenfonnenfhieme, Kutfentritte mit Frag Fe 


Einwohnern, hat eine. bergige kage, in einer au Steinkchia 
Eiſen reichen Gegend, Die Einfardigkeit ber Häuſer, weg: alle 


kelrothen Mouerſteinen Ipan And, die man, wie es allxeca 


England geſchieht, nicht uͤbertuͤncht, giebt ber Stont- etwas 
riges, wozu noch kommt, daß bee beſtändig auf der ©t 
die Mau, der aus den zuhlreichen Metaliwerflätten fih 


der Stadt ein duͤſteres, ſoamutziges Anfehen verleibt. 


zu Ende des 17. Jahrhunderts Hin unbebeutender Ort von 908 
fern und 5000 @inwohnren, iſt jest: eine ber biäbendfkrn. Erik W 
brittiſchen Reiches und bee Hauptort für geöbere amd fein IM 






und Meffingwaaren aller Art, für Bljodterir und DU 


daraus, daß 1794 ber -Werth ber daſelbſt verfertigten 
944 Mio. Fl. betrug. . Auserordehtlich, geh if bie Wan 
Fett ber bier fabzichtten Artikel, die man auf dem Gontismtt 
dem Namen ber Birminghamer: Waagen kennt, und be 
wärbig if die Menge neuer Grfindungen, welde Ginfehhek 
Aweckmaͤßigkeit mit einander verbinden, und ſaͤmmttich ‚baramf 
net find, ben Lebensgenuß angenehmer und biquemer zu a® 

üble, die man in ein Ber ® 


die herause und. hineinfpringen, fobald man die Kutſchthuͤre 
oder fließt, . Peitſchen, aus deren Seiten bei dem Drucke een 
ber Tleine Stacheln hervorfpringen,, fo daß man fidy berfeihes ch 
zen bedienen kann, Krücken, die man durch eine Feder nz 
kuͤrzer machen kann, Meſſer für Erute, bie wur eine «Sand bei! 
Sehenswoͤrdig iſt die Werfertigung ber Flintenlaͤufe. . Ungehrumäl® 
met, von eine Dampfmafdine in. Bemegung. gihet, weicht eh 
von 120 Pferden hat, zerichmettern die Gifenftäbe, wenn fie an! 
Öfen kommen, In einem Augenbiide find le in eifeene Bir 
wondelt, um einen metallenen Stob gewidelt, weicher das Kali? 
Rimt, bie. Enden zufammengejhweißt, und fo I der Biinteniaid 


— ſertig. "@tapeifen, dides als Min Bel, wird in mgehenzr 
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helten, die es Inle: Papier: zeyfchneiden. Eiſevdraht einen die . 
pt Mark, Tommt aus bem Bieheifen ebem fo feiht, au⸗ in aummols  - 
ner Haben fi ‚wm die Spindel windet. Die Kupfergießerei bietet 
dere Wunder bes Kunftfieißes, ber Gefhitigtelt umd der Macht 
e. Died Metall dehnt ſich unter bem Cylinder ber Dampfmaſchine, 
ie der Tetz unter dem. Rollholze dee Yafietenhäders, und man mast 
raus jme bännen Platten, womit bie Schiffe beſchlagen werben. 
u ber Räbe von Birmingham, aber ſchon in der Graffhaft Staf⸗ 
ed, Liegt der Fabrikort Bodo, 1768 so& bloßes Heibeland, wo 
an jest englifche Kupfermoͤnzen ımd auslänbifce füc die oſtindiſche 
einpaynie prägt. Bermitteiſt des Dampfmafchinen Klagen 8 Anatem 
einer @tunbe'33,600 Suineen. Fernet IR boſelbſt eine große Fa⸗ 
At non plattieten Waaren und elär Jabrik von Dampfmäfhinen,, die 
eulton erfl’auf ben Gipfel der. Vollkommenheit gebracht hat. Bier 
fen verſchaffen fläfiiges GSifen genug, um Güffe bis auf bie Schwere 
in 206 Gtn, in einem Stuͤcke auszuführen. N 
N iron (Charles de Bontant, Duc de), ein Sohn des Borſchaus 
emand de Eontaut, Waren von Biron, war geboren gegen das Jahre 
52, 6 Galvinift erzogen, hatte er bis zum 16. Jahre zweimal 
me Seligion gewehfelt, um achtete beide Parteien gie ‚wenig, 
eine herrſchenbe Neigung war für bie. Waffen. US 1589 Hein⸗ 
& IV. i König voh Meankseid anerlannt worden, diente ihm Be _ 
m mach dem Meifpiel feines Waters mit. eben fo viel Grgebenheit als | 
zodenheit. Die Genf und Freundſchaft des Könige made, 
ee fhnell dur) ale Grade Kieg. In feinem 14 Jahre Obri 
€ Schweizer, baun Marechal te camp; Eieutenant » ginkral, ward 
xim J. 1592 zum Admiral Bon Franteeid ernannt. ber dieſer mE 
ofe mb auf dem Schlachtfelde fo ausge: eichnete Mann hatte nicht 
e ger ‚meraltfchen Brunbfäges gefürhtet und ftetd orprieien, 
ar er jähzoenig, eigenfinnig, anmaßehd geworben; niht® foüte ohne 
a, nichts anders ale burd ihn geſchehen. Bei ber Wiedereinnahme 
‚a Amine 1408 diente Biron unter Heinrich IV. und ward in deme 
iden Jahre Duc und Yale, Aber weper bie Freundſchaft bed Könige, 
ch die vom demfelben erhaltenen Reichthuͤmer und GEhrenfielten kouu⸗ 
n verhindern,. daß Biron, ber ſich nicht hir laͤnglich belohnt glaubte, 
gen ben Könfg erdittert wurde. Die, ſpaniſche Wartet, die nah dem -. 
Hiden von Wervins Heinrih IV. nur bucd ‚gehgime Machination 
haben konnte, ergriff mit Beglerde dieſe Geletgenheit, welche ige Bi⸗ 
as Mibvergnlgen dardot. unglacklicher Meife ernannte Heintich in 
‚mfelben Augenbück biefen zu feinem Botſchafter om Hofe zu Bruſ⸗ 
t, um ben Erzherzog den Frieden von Bervind befwören zu laflen. 
yen Apanifche Hof besaufihte ihn abfichtiid, bc Here, Whaufpiele 
nd Eyuenbepri ugens die Welber wandten. alle Künfte ber Befü 
ung an, es ſchwache Biron verſproch dag wenn die Kathotithe 
‚jeder aufflchen würden, daß er ſich mit ihnen vereinigen wolle, und 
laubte, bad man ihn in Frankrelch an fein Wort ‚mahnen aärfe.. - 
yie Meife, welche ber ‚Herzog von Savohen im &,.1509 ac) Sem... © 
ei made, vollendete Birons Treuloſigkeit. Er ſchloß mit diefem 
färften und ‚dem Grafen von Zuented einen Tractat ab, words ee -. .« 
ſprach, die offen gegen füinen Auchiehäter vu angreifen. IIm J. 
601 wärd dem Herzog von Savoyen ber Krieg erfiäet, umd iron. . . 
ah fi) gendthigt, ihm zu befriegen und zu befirgen. Aus. Kart, Ten ._ 
Binverhöndnig mödte zu ſtchtbar werden, dem Stigte er ih fh alle ·x· 
piäge des Herzogthums, was um ſo leichter war, da Gmannel auf 


er 
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Schonung gertäinet hatte. Fuentes mid der Herzog munter, We 
‘ vorzufchlagen, innen. ben König auszulisfern: er „wermweiget % 
aber ihre Infimuationen machten ihn mit den Berbrechen wem 
und ol# er bei tet. Beiagerung des Forte Gt. Satharinı bei üm 
vwohl vermutben Tonnte, daß Heinrich die Laufgräben zu beſchab 
men vobrde, lieh ‘Biron dem Gouverneur fagen, er ſolle mit ten! 
Thäg auf einen bezeichneten Punct zielen un am. sinen anltı) 
eine Sompagnie Buͤchfenſchuͤgen flellen, die.auf ein verabreketn) 
den Beuer gäben. . In dem entſcheidenden Augen dick jedoch Ni 
er ben König, ſich an ben gefähriihen Ort. biazubegeben. Ya 
1601 ward mit Bavsyen Frieden gefhloffens fo niet Ber 
. Bufammenlünfte, dejmliche Meifen. aber baften dem Könige da 
wenig, ols ihre Zweck verborgen blelden Tbnnen, Gr nabın kein 
ned Tages bei Marſchall bei Seite, hefsagte Ihe . Über. feine 
- f&lag und verſprach ipm Verzeihung. Biron machte ein unse 
es Geſtaͤndniß, und unglüdlimer. Weiſe drang ber Konig aihı 
re in ihn. Der Marſchall fegte feine geheimen Berſtän 
and wiewohl Heinrich davon unterrichtet war, Tanbte er Mi 
1601 an die Königin Elifubelh, . um ihr feine Bermählng miB 
"2ia von Mebicid anzuzeigen, - Btrong geheime Becbankumgm ie 
ten nichts befto meniger forts aber fein. Rathgeber und 
wurbe bem Grafen Zuentes verbäctigs und Mefer, bez für #0 
zu fürchten anfing, entdeckte bad ganze Gomplot und alle 
mer dem Könige. Ein freich Betändnts und Bere wären MI 
ettet. haben, da. Bein.ich geneigt wät ihm zu verzeihen. 
eharrte auf feinem folgen Laͤugnen, flug bie Ihm aingeboten 
“ aus, und warb enbiid auf der Königin dringende Mitten ber 
ber Geſehe übergeben. Beim Hinausgehen aus. bern Zimt 
nigs warb er arretiet, in die Waflille gebracht, .bort aeriäls 
am 31. Zutt 1602 enthauptel, — Gharles Armand de Bit 
vneffe bes Worigen, geb. 1663, geil. 1756, war Maridd 
nireich; fein Sohn, Louis Antoine, ebenfalls Merkel 
frei) und Dh der franz. Garden, geb. ıyor, ge! 
galt lange für das Vorbild ber ganzen Arme, E 
Bifam,f. Moſchus. en 3 
31270 f..Spanien und Baſquen. 
Biscuit, eigentlih Zwieback und babed auch g 
mit diefem Gebaͤck, nennt man in der Töpfer⸗, Fayance⸗ ud 
zellanfabrit den zu liefen oder zu FJavante oder PYonzellen 
ten Teig, wenn ex im Dfen gebramnt worden ımb.noch nicht a 
Slaſur belegt M. (S. 234 a 
Birhof if na dem Eprachgebrarche bes. neuen 
ber Schrer und gei Ihe Vorftcher einer qriſtlichen Seweinde. 
Wirchöfe, welche bie Apoftel ſelbſt eingelegt oder die Gemeinde: 
ber apoſftoliſchen Idee von biefem Amte, gewählt haben, wart 
Depofitärs der Lehre, Sie Gehälfen- unb Madfelger ber Ani 
dem Gefchäfte ber Erhaltung und weitern Berbreitung dei: CM 
tbums. Als ſolcqhe führten fie, wie über bie ganze Bemdab,' 
über die andern Beamten derſeiben, Presbytern und Wiackunı 
Aufſicht, ohne jeboch in den J1. Jahrhunderten fhon den Wortes 
We Didcefanzehte zu, behaupten, die ihnen bei ber allmäptizen 
nifation ber Kiegenerfeflung zu Theil wurben. Aber eba 
haupifachlich durch ben Fifer der Biſchofe realiſtete Syſten In 
«echte eutfernte fie immer mehr von aͤhrer urſpruͤnglichen 
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Pr unumihränfte — über ‚den Klerus tzrer pr 

deilnahme an den Angelegenheiten ber Staaten, benen fie 
durch ihre vorzüglihe Bildung und als bie erften Reihsfkänte 
8 zu machen wuhten, bie felten controlirte Berwaltung der Kir⸗ 
tee, bie Vertheidigung ihrer kirchlichen Gere e und 

m ſich greifende geiftlihe und criminlie Gerichtsbarkeit bef 

fie zu ſebr, als id ihnen. zu den Pflichten‘ dee Behramtes * 
celſorge noch Luſt und Zeit übrig geblichen wäre. Sie bebielten 
aber nur die widtigften ——— BS. Drxbination des 
ex, Konfirmation der Jugend und — des heil. Shrie⸗ 












us, und fingen im Mittelalter ſogar an, ih auch für jene reſer⸗ 
und bie nothwendig beisubehaltenben — ‚die Aufſicht 
das Kirchenweſen, eigene Vicarien zu halten, die man unter dinz' 
en Weihbiſchofe und Soabjutoren kennt; ſolche Biſchöfe aber, 
16 prebigten und ſich der Seelſorge annahmen, gehörten feit 
: 7, Jahrhunderte unter bie Seltenheiten. Kein Wunder, baf das 
inläe nur der Abel, fondern ſelbſt Fuͤrſten⸗ und Königsfähne ne 
‚sine Büzgde bewarben, die eben fo ehrennel als eintraͤglich, unb, 
fi einzurichten. nern. auch mäßig genug war, um rits 
barteiten und Schenägenäffe aller Art zu eriatben. &ben 
e Bewerbung bes Adels und ber Kücften, welche durch * 
* en an bie Kirchen und eine politiſche Bezuͤnſtigung bon 
iſer unterftägt murbe, gab beſonders ben —* 35 
einen @lanz und eine Hoheit, wovon fi in ben. chrift⸗ 
— Azichen nur ſelten ein Beifpiel zeigen konnte. Mehrere dewts 
„eirsäte wusben Reihettrhen, * ihr Einflich auf alle biſſent⸗ 
sminderte jedoch 


a genheiten entf: Die Reformation ve 
md wenn aud le höhere Geiſtlichkelt in den von der ka⸗ 
Lifchen Kirde getrennten — Rdn den biſchdflichen Titel 


ee fo verlor fie. do ben beflen Theil der ehemaligen bifhäflie | 


afte und Vorrechte. Die ſchwebiſchen Bithdfe a 
ide wie die engläfchen, jeboch mit geringem Einflu 
üfche Kirche hat ihren Biſchoͤfen noch das * dm ge, 
» eben darum den Namen ber bifhdflihen echafien. 
8 bat Die roͤmiſche Kirche ſchon viel —* durch bie. Beobeeungen 
Mohammebaner eine Menge Wisthämer verloren, bie der päpfle 


ini bie vieldn 
e Stuhl vichts beflo weniger zu. befepen fortfuße. Daper e vie 


tularbiſchofe, deren Bisthänes in partibus in um, b.b; 


den Lähdern der Ungläubigen, de en und weder — Be 


d Einkunfte abwerfen koͤnnen 
‚ andere höhere Se hie. mit Siefem Titel Aid 1 beehren .pfleit, Ku 
8 mußten, a auch bie beutfäen Wilchäfe den Mechiel deu Umftänbe 


been; 23 Bisthümer wurden in Kolge ber Abtretung. beutfcher Laͤn⸗ 


kr äcuf > in det Staaten des 
a grantiri a es tamen die ‚zäh er 


solution vertriebenen Wiichdfe * wieder zu —I Atem, Ss 


—— ie. 


: mit Verluft eines betraͤchtlichen T 
te, und Die Begebenheiten ber —* ten Bet‘ 
fein, ben Biſchoſen ber } 
zu verſcho ffen, das ihnen. — — es euro 
—513 * let —— beutker 2GBfe 
wohl erinn⸗ e gen Unt no er 
b mit Dank iz Iaaftın Regierung, und bus rm ML, 


PR 


. - — 
ne: ver n in mn 4 m 
E4 


— 


vor; alle uͤbrigen geiſtlichen Vexrichtungen Übertichen fie ibrem 
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ter dem Keummftab IR gut wohnen,” beweiht „. baf bie ii 
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. » Santgute bei Berlin. Feinheit des Geiſtes bei aller anfcheimenn 


-fAdflibe Gewalt dem Auflommen bes. bürgerliden Wopiftanbes ww 
Ver. Zufriedenheit der Gehorchenden nicht hinderlich wor. RR 
Bithöflihe Kirche, f. Anglicanifäe Kirche. 
. Birhofsmäge iſt eine hohe, zweistätterige, oben ſpitzige wi 
wit Edelſtetnen befegfe Müge, welde bie Wifhöfe dei Amts 
en tragen, — Bifhofsflab (aud Krummſtab genguat), ein be 
be oben gefrümmter Stab, den dir Biſchoͤfe ale Chrectz eichen fiız 
ürbe bei Amtsverrichtungen neben RG tragen laffın und im Bin 
—* führen. Urſproͤnzlich war et ein — dep tie Biſchdſt⸗ 
. Töbgen anfingen, ba fie fih als ‚Hirten der Glaͤubigen beivadila 
Durch Uberreichung dieſes Stabes gefhay auch bie Welchnung dx 
Inwveftitur eines Bifhch. . ‚ 
Biſhofäwerder (Johann Rubolpb von), preußiſcher 
und Miniſter, war in Sachſen geboren, ſtubirte ſeit 1256 in 
trat 1760 fu preugifhe Dienfte, war 1779. Major und galt 
Friebrich Wilheim II. länger ald- elf Jahre alles am Hofe zu Beue 
Die Neigung, bie er Kriedrih Wilhelm, ale er noch Rronprinz ee 
Modt und Einfluß wer, bewieſen hatte, erwarb ihm eine fe 
Gunfl, bie keine Intrigue dee Horleute zu gerflören dermochte. 
wurde zum bevollmädttzien Miniſter des berliner Hofes beim. 
greſſe zu Szy ſt o we ernannt, hatte vielen Shell an den Gutfeeil 
. gen, bie dort genommen wurden, und wurde vom Kaffer mit 
uszeichnmg behandelt. Gpäterhin: trug ex mit Lord Eigen si 
dazu bei, die bekannte Zufammenkunft in Piinig zur Stande zu 
gen, wo ſich Friedrich Wilhelm und. ber Katfer Leopold ver 
um ben König von. Frankreich wieber einzufegen, begleitete 1792 im 
König In dem, Feldzuge in der Ehampagne, und kehrte mit. Ihe 
Berlin zurüd. . , Er. wurde barauf nach Frauktrich als Gefantter p 
Ihiat, verlieh 1794 dieſed Sand mieber, und flarb 1803 auf felası 























Gutmütgigfeit und Plumpheit kann ihm niht abgefprochen werde: 
ale Stnatsmänn hatte er jedoch beſchraͤnkte Anſichten. Gr bewie 
feinem Reben übrinens eine flete Rechtſchaffenheit und war fer 
Rachſucht. Biſchofſewerder gehörte zu dem Illuminatenoxben „ g 
Rd in dem Beige eines Unider almitteld, das er allen. feinen 
den empfahl, das aber doch nicht vermidgenp war, ihm ein 
Erben zu erhalten. " | 
Siſter, Nußſchwarz, eine Tarbe aus dem grlcchten Ofen 
uud Sumpf, weldhe Lie Mahler zum Tuſchen gebrauden. - 
Bifturt, ein Schnitt» oder Rigmefer der Vundaͤrzte, bevn d 
nach ihren verichietenen Zweden ſehr verſchieden geſtaltete giebt. 
Bitaubd (Päul Jeremie), berühmt durch feine frcaz. übe 
fegung des Homers, war zu KRönigöberg den 24. Rod. 1732. im rink 
Sejormirtn. aus Frankreich geflücteten tie, geboren. Fruͤhe 
den Wiſſenſchaften befimmte ihn, Theologie zu fudiren, und 
—* Leſen ber Wihel erweckte in ihm Gefühl für die einfache erhabe 
Poeſie. Er lernte den Homer kennen, und diefre-z0g ihn zur 
Literatur, der er ſich mit allem @ifer ergab, in Preuße von & 
kurt," hing er dennoch mit. ganzer Seele an Frankreich, und fidi 
aris feflzufegen, wor der Zmwed aller feiner Anſtreagungen. & 
rund Silit ee für das hefte Mittel, wieder in feinem Vaterl⸗ 
aufgenommen zu werden, wenn ex fi bes. großen Famille der 6 
lehrten jenes Landes beigrfellte, und dies weranlaßte ihn, dem Dem 
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ns Überfegen, Durch dieſes Werk und die Gunſt deoMemberto, die de 
ich auf fetner erſten Reife nad Paris erworben hatte, der. ihn ſebr 
sachbrädtich Friedrich EI. empfahl, wurde er zum Milgliede ber Aka⸗ 
vemie in Berlin aufgenommen, und verſchaffte fih die Erlanbniß zu 
ner zweiten Reife, nah Frankreich, wo er fih fo Lange aufhalten 
durfte, als er nöthig hatte, feine üb 
hem bat er ein Gedicht unter dem Zitel Joſeph gekhrieben, 


Böchers Besemann mb Darothen überſezt. Während ber Mrs 


bolution wurde Bitaubé nebſt feiner trefflihen Battin las Befängniß 


jemosfen ‚, fie erhielten aber bald ihre Frelheit wieder. Napoleon exe” 


annte ihn. zum Mitgliede ber Ehrenlegion und belohnte Ihn. fhe feine 


Ichrten Werbicalte. Mer Tod feiner Gattin fchmerzte ihn tief unb .; 


tte am 23. Nov. W0og aud den einigen zur Folge. 
+ Bitbonien, ein afiatiſches Sand, weldes Jängs bes Parthe⸗ 
nius (Gerabaſu), längs des Pontus Gurinus,. des Bosporus Thra⸗ 
rikus und Propontis bis an den Rdyndakus (Lupati) veihte und füds 
ich an Phrygien grenzte. Fruͤher hieß diefe Provinz Bebrycia, dom 
Jen bier wohnenden Bebrycern. — Lange vor Kröfus war Bithynien 
Hin freier Staat unter bee Herrſchaft eigner Regenten.: Erſt nachdem 
Prufias I. gegen Kroͤſus dad Lebew verloren hatte, kam er in ‚die 
Beralt ber Endier 560, ber Perfer 555 und Aleranders 320 v. Chr, 
Der Wiederherſtelles des bithyntſchen Throns war Bias ober Bas, 
in eindeimifher YAsft, bei defien fpälerm Nachfolger. Druflas II, 
Pannibal fein Grab fand, nachdem er. den Antiochns nerlaffen hatte, 


Bicomebes ‚ber letzte Ränig dieſes Stammes, vermachte fin Reich den , 


Bömern, worauf es 4 Zahse wor Edr. eine sömifche Provinz warb 
und Lange bitch. Im 11. Jahehundert ward Bithynien von den Beltz 
ſchuden erobert, deren ungeheures Reich jedoch nicht befieben konnte. 
Die Ottomanen eroberten Bithynien und gründeten daſelbſt 1208 ein‘ 
neues Reich, wo 1327 Pruſa ale Hauptfladt glänzte, 
Bivouac md Binonaguiren (Biwacht und Biwachten) bes 
zeichnet das Liegen der Golbaten im Gewehr unter freiem Hiamel, 


ohne Zelte, im Gegenſag von Camptren und Gantonnfren 


Da man in ben jehigen Kröegen zur Bermindesung ber Bagage bie 
Zelte bei ben Armeen abgefhafit: Hat,. fo find große Truppenmaſſen 
jedesmal gendthigt zu bivouaquicen, au wenn fie nicht gerade in ber 
Nahe des Feindes ftehen. Alles, mas dabet ber Soldat gu einigem 
Schutt gegen die Witterung ihun Tann, if, daß er fi. offne Stroh⸗ 
ober Laubhätten erbaut. Das Bivouaquiren iſt ımläugbar be vers 
derblichſte Verpflegungsart einer Armer, ba fie nicht nur dem Lande, 
fondern auch ber Geſundheit der Soldaten hoͤch ſt nahtpeitie iſt. Nur 
* 52 auf bie damit verbundenen hoͤhern Vortheüe kann fie 
rechtfertigen. u 


Bizarr, Bizarrerie, nennt man jene Urt bes umgereimt 


Seltſamen, welde , um ben Schein bes Außerordentlichen zu erhalten, 
die allgemeine Hegel aus Willie verläßt und eine affectirte Eigen⸗ 
ihämtichteit an bie Stelle jener fent, Der Bizarre IR ein Wahnwiti⸗ 
‚ger mit. Zeeibeit, und die Eigenthömlichkeit, melde bei: dem wirds 
lichen Humerfften und dem Launenhaften Natur iſt, if bei ihm nue 


angenommene, mithin affectirte Name, Hier wollen wir nur ba@ . 


Allgemeine bes Bizursen in Beziehung uf das Afthetifche bemerken. 


Jam Khdetiſchen wird hier die Megel, weiche non verläßt, um ben 


GSchein des Aufßerorbentligen zu erhalten, zur Regel bei made 


felbſt, within zur Segel der Uxtheilätraft in Beziehung auf has Gabe“ 


— 


erſetzung zu verbeſſern. "Au * I 
und 


N. 


.._ ... 


ı 
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ne, fo daß Bi wo bas Usthell hätte malten een, eine ‚umgeshgeik, 
ber-Gultor und Disckplin ermargefude, phantae. Ag PR 
serie,’ Foot Millin in feinem Diet. de beaux ar, „„begeigen 
einen Sefamagt, ber den’ angenommenen Prindpien zuwider ER, ch 

Werfohren, weiches das Anßerordentliche affectirt, umb beffen eingian 


WVerdienſt im eben der Neuheit beiteht, wohurd es fehlerhaft ft. rd 
bizarre Seſchmack unterſcheidet id von dem eigenfinnigen (capricisuz) 


darin ,„: daß tiefir aus befannten Formen willkuͤrlich er 
und dur unöberlegte Wahl die Principien der Kunft entficUt; im. 
bizarre Blamad fhimpft auf biefe —** und ſucht durch 8 


Gebrauch, außerordentiicher Formen alle dergieihen umnzuſtoßen. 


elgenſinnige Geſchmack, bee ſich, im Wangen | nommen,. nur 


bis 
Ein eiten bezieht, gleicht einem Kinderſpiel⸗, das jedoch von 
m Folgen fein kann; ber bizarre ——— bingegen gebiet 
rn © welches die von bet Natur vorgeſchriedeuen Ohocmen #r 
Pr kr "le Grunbdfermten bee Kunft angreift. Der. ‚Nörofinnige Gh 
fhmad’felte einige von ben Geſetzen auf,. weiche Gebreuch und Eher 
fürdt für das Alterthum in ben Verzierungen geheiligt haben z Di 
größten Maͤnner, bie fhdnflen Iap erte dee Kunf, die Krnß 
Pub baden die Macht deſſelben gefählt. Dre bizarke- GSeſchmack finbet 
ih weder in ber Antike, nod bei ben großen Meiftern der, Neuernz 
eigenfinnige Gefa mac hat ſich biswellen ohne den bijarren, bie 
ſer hingegen ſich nie ohne ben eigenſinnigen gezeigt. @emeinigtic eat, 
ftebt, wie bie Erfubrung 'bekätigt, der bigarze „Befhmad aus Übes 
druß des Befſern, öfters jeboch, ſoirohl bei Nationen wie bei Indie 
duen, aus dem UÜberftuffe f e feibft.- Eine ontbere Urfache der Wizarsıek 
in ber Kunft iſt eine en nahlne Neuheitsſucht, weiche ein auszeidnene 
der Charakter der neuern Zeit If.” Überall aber, wo. 
tie zeigte, war fie ein Zeichen dee neenden Geſchmacks. 
Blacas d’Aulps (Graf); flammt.aus einer der 
Samtlien in der Provence unb wurde 1770 .geboreh. . * cn 
dei einem Gapallerieuezimente wanderte ‘er aus, diente wit 
nung bei, bein Heer des Prinzen und begab fi olddanzı 4R 
nach Verona, deſſen Werträuen er vpllfonmen gewann, 


Ne Angeleginhelten feines Deren als Mefanbier zu, Vesersbung, won 


figny in feinem Gefandtfd aftspoften gu Mom ahlöfen, we er im-l 


wp ex mit dem König 1800 ſich nah England gab, und dort ned 
der Abreiſe des Herrn von Avaray deſſen erſter ee wir 1818 
Sam er im Gefolge des Königs nad Parfe surhd, wuzbe zum. Hape 
minifteg unb Gtaatgfecritär ernannt, handelte wit Feftjgkett und zer 
tee Schonung ohne eö beflänmt mit "einer der Poli In Si | 
Iten, und madte fi babe ale und feib bie 
en, Zeop feiner Hehe, mufhte ber König. der. — 5* | 
eh um . Ruhe zu erhalten, und ide nod vor fein 
Bent 006 arts dom ‚Wtinifteriym entfernen. . Blaca wurde 


Du Eefandter ad capel gefällt, —* —— Eonbon bunb 


et und ' die Ehe re und dort die Werpeizaihung bee 

Prinzeſſin Marie Caroline mit dem Herzog von Merry unterhanbelte, . 
Rad, gluͤcklichet Mollentung diefes @erhäfte muhte er im April ı8 
mit neuen hoͤchſt wichtigen Aufträgen verſehen, ben Herrn von : 


mer 1817 bas Concordat zidiſchen Frankreich und dem heiligen Pre 
gu Stande brachte, weldes Aber nice ratifiiet wurde. Im Sabes 
Hd er nach varu zaruck, wo ex eine ber erſten Hoffein 
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Wind-(Yofat),, cin beiälmiter Gpemitee, gebarım 708 0 . 
orbenuz von fehott fehen “Altern —* ſehr jung nad) SHottland und 
at: in die Univerfität Stasgow, um Medicin zu -findixen. Des 
octor Eulen, fein Echter, gevann ihn. lieb und -flöhte ihm Neigung. 
ie bie chemiſchen Stublen cin. Im I. 1754 warb er zu Erintıng 

)octor ber Mebicin und fprad bei. dieſer Gelegenheit de humore 
eidö a cibis orto er magnesia alba, - Einige Zeit vachder gab. 
— nee Memerkungen über diefen Gegenſtand in einem Memsice im 
, Bande der phllofoppifchen und Fitserarifhen SHriiteh dee edin⸗ 
arger Geſellſchaft 1756 unter dem Jitei: Erfabhrungen ds bie... 
wife Magpeſia, dem geldfchten Kalk und einige andere sikafiſche Sub⸗ 
onen, Beau, Ge zeigt darin aufs, berttlichkte finureihfie das  . 
afein einer luftfoͤrmigen Stüffigtelt, welche er Luft nennt, des 
en Gegenwart die. Kekraft der Alkallen unb Ralkersen-mäldert; man ': 
ann biefe Entdedung ale die Wutter aller detjenigen betrachten, 
elche die Namen Sayındifh , Prieſtley, Bapoffier u. J. w, unfterstich. 
emacht und der Shemie 'rine nene Beflalt gesehen haben. In -. - 
757 dereicherte Biack die Wiffeifchaft mit feiner fdönen Pehre von 
er verborgenen Wärme, melde fo wichtige Befuftate herborgebracht 
at. Er war 1756 an des Doctors Eullen Stelle, der nal, Ehinturg 
egangen war, zum Profeſſor ber Mebicin auf der unfo:cfität Mlass - 
ow emannt worden. Als 1765 Bullen auch jrnen Lehrſfuhl verließ, 
efepte Black ihn auch bier, und jelate ch würdig, biefem besühinten 
gejte zu folgen, Nie wußte ein Echrex feinen- Zubfxern einen gleiden. - .. 
Enthufinemus einzuftbßen; auch trug ſein Unterricht viel bazu bei, -, . 
en Geſchnack für die Chemie in Brofbritanuien zu veratgemimm,“ 
Er ſtard 1799, In einen‘ Alter bon 71 Jahren. Auf Euvotiiers Anz 
ag hatte bie Akabernie bei Wiſſenſchaften zu Paris ihn zu einem 
ex acht auswärtigen Mitglieber ernannt. Gelne Sitten maren eins 
a6, fein Sharattes kalt und zurückhaltend, Als Mediciner ‚hatte er 
Auen geringen Ruf, als Ghemiler. ſchahete er ſich durch feine Lange 
Bötderfegtichkeit gegen die Einführung der neuen chemiſchen Theorien, 
piewohl Te zuiegt Ihnen Gerechtigkeit oirerfaheen tief... Zyei Abe 
hanbiungen von ihm befinden fi in ben philos®phical. Transac- .. 
fions von 1774 umd 1791. Zwei feine Briefe uͤber emiſche Segen⸗ 
Bände haben Erxell und Eadoifier und feine chemiſchen Worlefungen 
5803 Robinſon in 2 Bänden hesäusgegehen, W en 
‚ Blackttſch, Sepia. 2 \ . 
Black Lone (Willtam), ein berühmter engliſcher Stechtägelehrs 
tee, geboren zu Bonbon 1723, wo er [sine erfiem Gtublen machte, 
Im 3. 1738 ging er auf Die Antverfität nach Oxford, : und zeichnete 
ch hier dürch Fietß und Talente aus, Er zeigte ſelbſt Geſchmack und 
nlage für die Porfie und die Ihönm Kuͤnſte. Fruͤhreitig does ent⸗ 
agte er ihnen, um ſich ganz den Re-hrömifenfchaften gu, widmen, wo⸗ 
neh man fih fr England bie glaͤnzendſte Laufbahn eröffnen kann, 
Gr ſchrieb damals feinen Abfhted eines Nehtsgelchrten ap 
die Mufen: ein keines Werk, das durch ſeine Eleganz gefällt. IM 
J. 1746 erisien er zuerſt vor der Schranken; allein da ibm 618 Ta- 
Ient bes mündlichen Beredſamkeit fehlte, gelang es ihm nicht, fi einen 
bebeutenden. Au * erwerben. Dies hewog ihn, nach Oxford, wofelb 
er die Doc Izde erhalten hatte, zurückzugeben , unb hier eine Stelle 
Dei der Untverfität angunehmun. Er war deu erfle, welcher bier fılt . 
2753 über die Gonftitution und Geſezgebung Englauds Vorleſun 
eis, die allgemein ben verbisnteften Meifal fanden, Dieſe glückthe 


” 
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I 7.7 Da | (| 
Neuerung hatte ſchnell hellfane Folgen. | Sie bradıte einem gricheie 
Surfen. — ar auf den GBebantin, in feinem Zrfamal 
eine beteutende Gumme zye Srfnbung "eines Lehrſtuhls für dead ge 
meine Necht autzufegn. Als 1758- ber Stifter geftorben wer zu 


-, man feine Abfiht ins Werk fegte, flel bie Wahl für biefen 


Lebrſtuhl einftimmig auf Blackſtone. Seine Borlefungen, bie e 
Beibe von Jahren hindurch Hielt, verſchafften ihm bie Materiaties Id 
großen Werts, Das ihn berühmt gemacht hat, und das er betüc 
Gommentarien ühertie Befege Englands. Der Bafıkı 
Beanäge fi) darin nicht, bie Belege zu ſammeln, zu ihrem lxfseug 
Piraufauß en, und fie klar und be t zu etklaͤren; er beine 
ie Principien der Scſetzgehung, in den Geiſt der Geſetze ein, a m 
terſucht ihre Wirkungen, und beharbeit bie Rechtewiſſen ſchaft ale WE 
lofephs wiewohl wir geſtehen muͤſſen, daß gerade philoſeehc 
mb politiſche Theil ber Commentarien dem Verfaſſer das he 
aworben bat. Sein anhaltender Flaiß untergrub feine Bel | 
und madte im J. 1780 feinem Keben ein Enbe, nachdem er red we 
ſchiedene Amter befteitet hatte, auch 1761 ins Parlament gewäplt mes 


‚ ben war. Seine übrigen Schriften find von geringerer Vichkigkeit. 


Blaur (Hugh), einer ber berühmteften geiftliden BErduer mi 
Schriftſteller in der neuern Zeit. Er war ein Cukel Robert Blairk 
welcher unter. Gast I. bir Hedte ber presbyterianiſchen Kirche mi 
Muth und Kraft vertheidiate, geboren zu Ehinburg 1718, unb ter 
tete ſich atıf ber Univerfität daſelbſt -zu einem geißiigen Xute vw. 
Bein Lehrer wurde. auf feine ausgezeichneten, geifligeh Anlagen voryie 
lich durch eine Abhandlung über das Schöne aufme ‚uch be 
Iehte 2 feine Neigung zur ſchoͤnen Literatur, ae FArs 
febr gluͤcktich mit feinen theologiſchen Arbeiten verband Ja 


Baterſtadt flieg er bis zur hoͤchſten geiſtlichen Würde ber pers 


niſchen Kirche in Schottiand (1751). Mit Erreigung b Stun 
ſeines praktiſchen Virkungs kreife, welchen er nie aus ben ven 

or, eröffnete ſich nun auch fein literariſcher, und breitete ih allmähäg 
weit über die Grenzen feines Baterlandes aus, Denn nachdem er ti 
ber nur ıfeit 1755) an feiner gefgäpten Zeitſchrift: Edinburgb-Ee 
view, einigen Anthetl genommen hatte, fing er nun an bie Realtek 
ſeiner —288 — üuher rhetoriſche Compoſition oͤffentlich mitz uthen 
len, indem er. zugleich feiner Neigung für bie ſchoͤne Literatur Befris 
digung verſchaffte. Mr hielt naͤmlich zuerſt (Im Winter 1759) dfenh 
Ude Vorlefungen Aber dirfen Segenfland. Die Regierung bemerkte 
den gewinnreichen Einfluß berfelben,, 'ftiftete im S. ı eine beſen 
dere Profeſſur ber Rhetorik und der ſchoͤnen Wiſſenſchaften, und übe 
trug ihm dieſeibe mit ehrenvoller Anerkennung feiner Verdienſte. Wir 
"Penner feine Theoxie der Berebſamkeit aus feinen ſpäter exfchienenes 
Lectures on Rhetoric and belles lettres (Vol. II. 1785, £ 
Deutſch von K. G. Schreiter, Lieznig, 3 Thle. 1788, 3.). Ein get 
Bee Verdlenſt hat ex fih um bie Poefle daburch erworben, daß e 


‚ nes feinem Landsmann Home die nerbienftvolen Bemühungen Mies 


Pherſons um die Sammlung und Herausgabe der Offianffchent Seſangt 
nicht nur thätig unterſtoͤgzte, ſondern auch letztere in einer mußterhaften 
Abbandiung (ceutſch im 3. Banbe der Üherfegung des Offkan nen 
Denis) zuerſt würdigte, Vor allen aber IR Blair berühmt 
den durch feine praktiſchen Arbeitn,. d. i. durch feine‘ 
welche ais Muſter des englifchen Kanzelberebfamleit angeſehen werden, 
See forgfältig und gewiſſenhaft im der Ausarbeitung berieben gab 
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glänzende oratosifhe Epiſoden, fonbern auf fanfte: Überzeugung 
echnet, weiche durch Anregung, des Verſtandes mitteilt eines gründe 
en, Teihten unb wehlgeozbheten Vortrags bewirkt wird, vnd tras 
» nad Art dee englifhen Predigten, incht den bibaktifhen Ton 


Ihe für die gebitdrten Leſer geeignet find. Erſt in feinem 
cher fa aliögezeihnete Aufnahme fand, dab. ſchon im 


iſchenraumen noch eine pe oftmals aufgelegte Sammlung 
jen ließ. Die deſte beutfche 


zuhoͤreru um fo mehr wirken, ba Blair burch eigenes Beiſpitl ſei⸗ 
ven Lehren Kraft und Anwenbung ab, und dadurch das Bilb eines 
al.ommpnen Rellgiondlchrers, To weit e8 unter Menſchen moͤglich 
ſt, in feinem thätigen und verbienftoolen Leben darflellte, In dffente 
ichen Amtsgefchäften wirkte ex mit bıfchelbner Mäpigung für bie Kreis 
zeit ımd das Wohl fiinee Kirche, eben [o verehrungswerth war er im 


raliſcher Abhandiımgen. Audy.wählte ex zum Drite bieienigen aus, - 


den 
bre die zehnte Auflage erſchien, welher der Berfaffer in um. 
|| 


dennech nur DaB Auserleſenſte im Drud heraus. Cie find nit . 


. 


Jahre (1777) gab er ben erflen Theil feiner peebigten heraus, | 


berfegung dieſer Predigten tft von Sad - 
mb Schletermacher. — Beine Dretigten mußten aber bei feinen 


einem übrigen Leben, überall Ju Rath und Hülfe bereit, ein fanflek 


Bater, ein zärtiaher Freund und Gatte, und durch feine Ruhe und 


Zufriedenheit des Gemüths, wie durch Mäßigkeit und, DOrbauna ſeiner 


tebensweife eines ausgezeichneten Brades menfhjiher Glächkſeligkeit 
‚is in fein hohes Alter empfaͤnglich. Gr flarb im J. 1800. 

Biaoke (Robert), ein deruͤhmter englifher Seedeld, wurbe 1599 
m Brligewater, in der Srafihaft Sommerſet, geboren, und bat vief 
Jazu belgetragen, daß die englifhe Seemacht auf den hohen Puntt 


zeſtiegen ift, auf dem fie feht: Er ſchwächte die Macht der Holläne . 


er und Gponiir, und nodm legtern eine reichbejadene oftiabifche 


fotte weg,- Cromwell ſchätzte ikn fehr, ba er aber feine Andaͤnglich 


eit an. die repuclit niſche Verfaffung kannte, ergriff ex bie Gelegen⸗ 
eit, Blake 1657 zu entfernen, um in dem’ mittelänbifhen Meere bie 


Ehre der drittiihen Flagge aufrecht zw erhalten: Blake erfüllte dies . 


en Auftrag volllommen. Gchen fein Name reikte bin, den Kaub⸗ 
fanten und ben andren‘ benachbarten Bändern Furcht und Adhtung 
inzufichen. Die zun hmende Schwäche feiner Geſundheit nöthigte ihn 
u dem Eutſchluſſe in fein Batızland zurückzukehren. Doch noch ede 
r daſſelde betketen konnte, ſtatb er am 17. Auguſt 1657 in dem Aus: 
enblicke, da feine Flotte in den Hafen von Plymouth einlief. Grom⸗ 
en chrte fein Andenken durch ein prächtiges Leihenbegängnig und 
e6 ihn in der Weſtminſterabtei beiſezen. Sein Gharalttz war fins 
er und fireng, und in jeder Cage biieb er ruhlg und kalt, . - x 

Blanq ard (Brangots).:. Diefre derübmte Luftfgiffer, einer bey 
‚fen, weiche das große Wagftäd unternahmen, fi dem unflern Ele⸗ 
ente der Luft anzuvertrauen, war zu Andeiys (in bem jegigen Depar⸗ 
tmehe Sure): 1738 geboren. Bon fehr jung in allerhand mechanis 
ten Künften geüöt, zu benen er von Ratur viele Talente haste, 


ug er ſich immer mit dem Gebanken, eins Maſchine zum Alizgen zu 
finden, " In feinem 16. Zahre erfand ex einen mechanifhen Wigen,. ” 


it dem ex eine Strecke von 7 Stunden fuhr, und diefe Erfindung, 
e er ſm J. ir no derdolikommnete, empfahl ihn am Dofe zu 
eriallles. Gleiche Weſchicklichkeit zeigte er im 19. Jahre bei eſner 
he Fünftfihen Wafſermaſchinez aber immer verfolgte er feine Lieb 
ıgöldee — die Kunfk zu fliegen; und. fo esfand es eig fliegendes 
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Sgciff, welches bir ein Gegengewicht von 6 Pfund ſich 20 Zub 
bie Erde exnoh. ‚Willkommen warrn ihm bie zu gleicher Zeit gem 
ten Gnlbedunges ber Montgolfters, befontere aben des Po 
' Charles uud Moberts gu Parts. Gr kam dem durch frium ı 
gluͤctichen Verſuch befanst gemiordenen Pilatrebe Mogiez zum 
und ſchiffte, vachdem er ſchon die erſte Luftecife ben 4. Marj, 
angeftelt batte, 1785 mit dem D. Geffriee über ben Eouıd ve 
; ver nach Calais, wofür ex vom Könize von Rrantreidy tur ek 
„ ſchent von 12,000 Lipres: ımb eine Mente von 1200 Liewns 
wurde, In der, Folge traf Ion, madhrem er ſchon vice 
och in freinbenFändere angeſteut hatte, (1793) bas Ungläd, ex 
Beſtung Kufftein fa. Tyrol geſezt zu werden, weil wan iym 
 "gab,,. revolufionäre Grundſoͤtze ausgellreut zu haben Doch tes 
” Vaaber wieter 166, -uad machte im Auguf 1796 zu Reu : Yet 
‚ feine 46. Luftreiſe. 3. 1798 flieg er. zu Roum mir 16 
‚in. einem großen Luftſchiffe in bie Höhe, und ließ ſich Gruben ie 
von erfi nieter. Mit dem. berähmten Afteonomen Lalandbe mus 
* "ge auch in demfelbeg Jahre zu Paris eine Luftreife. Außerdem Hı 
fo in allen Haupıädten uropa’s aufgeftiegen, und man zäftt: u 
J. 1807 ſchon über 66 glädiih volbrachte Enftreifn. Im S. 17 
„ erfand. er ben Follichirm. Er farb am > Wär; 1809. — Wobz 
j Blanchdrid hat mit Erfolg dieſe Luftreiſen fortgeſeht. An 
Dec. 1817 flieg ſie in Rem auf und nachdem fie 60 Migkiew zeri 
, gest hatte, . exhod, fie..fich aufs neue, um fih nah Reapel zu 
geben, Bei ihrer 67. Luftfahrt aber, im Tivoligarten zu Parks 
‚6. Juli 1819) gexjerh ihr mis einem Feuerwerke verſeherrer 
- in-Brand, .unb fie warb tobt von ber Straße aufgehoben. Gier 
45 Johr alt. \ | .. 
"Blanco, In Blanco Ioffen, beißt bei den Kauflenten wei 
oder ‚unavsgefüllt laffen, 3. 8. bei Wechſeln und Boumaqhten MM 
Sielle, wohin bie Gumihe kommen fol, bamit fie von dem MWefge 
. mit bee erfoberlihen Summe auszefüält werben kann. Ginen Br 
‚fe in blanco-indoffizen, beißt, auf des Ruückſeite bios fdum 
Namen hinſchreiben und Play darüber frei faffın, wohin bes Nm 
" besfenfaen, an ben ber. Wechſel gegeben wird, eingefchrichen wrein 
_ Ionn, sed Behfelgefhäften in blanco ſtehen, heift, Zum 
" ten bes Andern acceptiren, obne, dafuͤr Dedung zu haben, aud Bw 
Z YQuß leiften,, ohne gededt dafür zu fein. ' 
‚Blanginf Gluſeppe Marco Marla Felice), geboren zu Zu 
den 8. Ron. ızBr, hat feine Studien unzet dem Abt Ottaonf, Gapeb 
mreiſter bei der bortigen Domkirche, gemadt. Von feinem ı2. as 
313. Jahre ap begleitete er den Ehor biefer Kirche auf ber Orgel, ie 
‚Wwelger Kuntt ee ausgezeichnet iſt. In einem Alter don 14 Seen 
lich er eine Meffe mit vollſtaͤndigem Orcheſter auffuhren. Wis cr ia 
J. 1709 nach Paris kam, gas er mis bem beflen Erfolg Untercigt 
Im Gefang und befchäftigte fich mit dem- Componiten. Ihm ri 
aufgetragen, die fal ſche Dame, eine von Della Macta unveliente 
grlaffene Oper, zu beentigen, -und bald darauf trat er mis Zelie 
unb Terville, Raphthali und mehrern andern Opern adl. 
Diefe ſowohl als verſchiedene andere Kompofltionen ver ihm wurchen 
mit vielem Wella aufgenommen. . Seine Eoncerte, in denen re feines 
Bean mit vielem Geſcomack und Ausdruck feihft bealeiteie, wer 
ee Sammelplog aller Kenner und Bichkcher ber Mufit. Als er 1505 
nah Münden berufen wurbe, ließ eu daſelba eine Mpes-auffähren, 
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| beren Kolge ihn ber Köniz von Watern zu feinem Gaprüimelftre era 
innte. Im 3, 1806 machte im die Prinzeſſia Borgheſe zu ihrem 


dufik⸗ „und Soncertmeift:r, und 1809 berief ihn nat Reicharts de. 


ung der Koͤnig von Weſtphalen mit- denſelben Titein nach Ste. 
* bes Vertreibung bes weſtphaͤliſchen Hoft je*te er einige Zeit 
ieder in Münden, ‚ieh dert feinen Trajan in Dacjen aufführen, 
ug aber nach einiger. Zeit nad Paris wo er noch lebt. Außer vie⸗ 
n. Borifchen.. und herotſchen Opern hefigen wie don Blangini aud 
ve Sammlung von artigen Romanzen, Röttaeno)s und italieniſchen 


sin. - | 

Blankenburg (Chr. Friede. von), ‚wurde am 24. An. 1744 
H Golderz geboren. Er war ein Verwandter bes als Heid und Dice 
x derühmten Kreift, widmete ſich dem Kriegsbdienſte und wurde 


bon tm 17, Zupre aus der königl. Militärfpule zu Berlin als Cor⸗ 
pt zu Friebrichs Heere geſchickt, bei dem er 21 Jahre Lıng: diente, und. 


8 Abjutant des von Krokowſchen Dragonerregiments im zjährigen 
driege verſchiedenen blutigen Schlachten beiwohnte. Geine zesrigtete 
Befundheit zwang ibn, 1777 feinen Abſchied zu fodern. Et erhielt iur 
it dem Gharakter ale Gauptmann, und firitte ſich nun in Leipzig, wo 
e,vorzäglih mit Weile in der enaften Bersindung ſtaab. % farb 


en 4, Mai 1796, vom allen, die ihn funnten, aefhägt und geffeht, . 


\ 


ton feinen. een find die vorzäzliäften fein Berfub üben 
eu Roman, das befte und obmohl veraltete, doch bis jetzt einzige 
Berk Aber die Theorie diefer Dichtungsart, Im ber beutfchen Eiteratug, 
ad die Zufäge zu. Sulzers Theorie der fhönen Kane, 
Blasinfirumente, f. Inftrumentalmuſik. —. 
Blaſon, Blaſoniren, f. Heraldit. 
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"Blatt. Die Biätter der Bewächle find fehe wichtige Ahelle 


erſelben. Man verfieht darunter die taferidhten, zellihten Zottſaͤte, 
peiche gewöhnlih tn einer haͤutigen Flaͤche ausgedetht und von Fache 
zün find, Die Anatomie der WBiätter beweiſ 
ben dieſelben Bedeckungen und Wefäße enthalten, melde man im Gros 
en um Stamme und an den Zweigen wahrnimmt. — Schon aus dem 
unfliihen Baue der Blätter laͤßt **X auf wichtige Abſichten fchliehen, 


de durch ſie erreicht werden follen, und durch mähere Zergliederung 


mb Beobachtung ergiebt ſich ihre wichtige Beſt immung wirkiich. Das 
kußerg ber Blaͤtter erfodert eine.eigene Betrahtung. Dan theilt die 
Pilanzenblätter In ein fache und zufammengefente. Kon beir 
en Arten find die Rage oder ber Standort, den fie an den Z weigen 
oben, ihre Geſtalt, idee äußere Flähe-und ber Umdiß retrahe 
ungeiwerthe MBegenftände. — Gin einfaches Blattt "wird ba a0 


t, daß fie im Kıriaen- 


zannt, deſſen Stiel ſich ohne alle Vertheilung an das Blatt anfept, . 


ind nur in demſelben ſich in Zweige verbreitet. Gin zufamme'Igefehs 


es Diatt iſt das, beffem Belek ſich in mehrere ober wenigere, grös 


here oder kleinere Zwelge vertheilt, ehe er noch in rad Blat eintritt, 


Diex zuhen demnad mehrere kleinere Blätter auf Sinem Stiere, fie 


zeißen Blättchen und das Wange, welches alle diefe Blättden big 


ven,. ein zufommengefegteh Blatt.  MWelipiele von einfaden Wiättern 


jebt bie Primel, die Aurikel, der Tabak, der Birn⸗, Apfel, Plans 
nen » und Kirſchbaum und viele andere. Zuſammengeſetzte Blätter has 
ven bie Hofe, die Kartoffeln, die Eſche, Atacie, Schoten, Weiden x, 
Dee Blartſtiel vertheilt ſich in dem Blatte ſelbſt in Zwelge; von bizs 
en aweigen Heißt der mittelſte und flärkfie die Ribbes oft ſind deren 


mehrere von gleicher Staͤrke. Mit übrigen Ähe und Zweige, bie der 
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Bigaiter ſind fuͤr das Wachethum der Pflanzen von großer F 


bie Blätter die vornehmſten Ausdünſtangewerkzenge; findet aus 


‚ wir der untern Seite, eine Menge in der Luft befindiirker Ze! 
: Reiten ein, die fie turd andere Gefäße der Pflanze ıl$ Rahrur; 


far m verſchiedenen Abflafungın. Die Natur ſcheint Gierbet 


“ 


Bildung der Vlaͤttor Hergenommen, + Die Theile eines Pils 


















y ⸗ 
Stiel im Blatte ſelbſt bildet, heißen Nerven ober Adern, 
nennt cin Blatt insbefondere nervicht, wenn feine 3vetge 
ganz gerade fortlaufen und ſtark hervorſtehen. Diefe Berra 
Wiätter nad ihrer fo Auge mannihfaitigen Widung Ifk fehe 
. Die Gattungsmertmafle der Pflanzen find faſt immee 


End: das Dberhäutchen, mannichfaltige Gefäße und ein Ich 


denn das Abpflüdın oder Zerſtoͤren ber Blaͤtter fübet immer n 
lige Keen für ihre Wachtthum mit fi. Die Reifung Lee 3 
wird Bejshtennigt, wenn man die Pflenze entlaubt ; aber Lie 
‘wetten, wenn man das Entlauben vornimmt, bevor fie noch 
Hörige Größe erlangt haben, Es wird naͤmlich bie Bewegung dei 
ies in dem ganzen Sewaͤchſe durch bie Blätter befördert, bingegem 
den Mangel ‚berfeiben gehemmt. Nach angeftellten Grfahritugen 


Wienge Saft durch fie- feinen Musgang , fo iſt «3 nothwenbig,, dh 
Hinſtroͤmen deffelden aus allen Theilen der Pflänze nah ihren 
tern erfolgen muß. Die Blätter ziehen au, und zwar Yoı 


zuführen. “ Die Farbe bes Sflanzendlätter Ft mit wenig Ausns 
St auf das Beduͤrfniß des thierifhen, menigfiene des meufi 


uges, genommen zu haben, Nöte wohlthätig das Grün unferm I 
iſt, beweift der grüne Zeppüh, der Im Krüplinge ben Erdvoden bris 


"Yet, und ker Anbild eines trifhen, grünen Waldes; fogar bie Berk 


tung bes Gruͤns durch die Sonnenftrahlen ſchadet unferm Auge ci 


Das Abfallen der Blätter if bie Aufpebung ber Bereinigung 
welthe zwiichen ihnen und den Zweigen durch die Beräße und Faſera de 
wirkt wird. Die Blätter dünften ſtark ausz liefern ihnen nee ia 


Herbſte die Wurzeln niht mehr Säfte genug, fo möffen ‘fie vertuodan, 


- gu wadfen aufhören und endlich abfallen. Das Laub ber Bäume il 


fteht dann fieberhafte Briveaung im Koͤrper, we 
Tage dauert; am dritten. Zuge erſcheinen rothe Ztede, zuerst im St 


: Gewädfe geväsrt Menſchen und Thieren im Sommer ergwidıre 


Schatten. Friſch abgebroden dient es zum Biehfurter, unb eine Kg 
groͤßerer und kleinerer Geſchoͤpfe nähren ſich bavonz fo brauche zum d 
‚aud zuc Streu, ja ben Bäumen ſelbſt iſt das abgefallene, Laub nügf 
‚Indem es ihre Wurzeln hedeckt und fie dadurch vor dem Froſte feik. 


. Wenn die Blaͤtter Beine platte, breite, fonbern eine runde, ganz [pi 


nabelfürmige Beftatt baden, fo werben fie Nadeln oder Zangeil 
genannt. - In der Botanik heißt bei den gefingerten Blättern jede 
einfahe Blast folium (Blättern); das Blatt eines doppeit gefirken 
ten vattes pinna ,. jedes einfach gefiederte Blatt eines doppeit gefhe 
derter., und das Blaͤttchen eines geficderten Blattes pinnule. 

. Slattern, Kinberblatiern (au wilde Biittern im Gegenſeh 


"gu den geimpften), ine fteherhafte Ausichlagsfranfheft, welde E 


ihren @iterpufteln einen anfieckenden Stoff erzeugt, mittetſt deſſen f 
auch bei andern Menfchen, welche fie nod nicht ausgeftanden daber 
wieder entftehen konn. ah der Aoſteckung vergeben ungefähr firde 
Tage, ehe das Gift wirkt und die Krankheit —e— — Es ent 

ide in der Hegel dee 


fihre, alsdann Über tie Beruf, die Hände und den ganzen übrist 


Körper, bald in unzaͤhliger Menge verbreitet, dald in geriugeser du) 


04 
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efer Ausbench dauert gleiäfgns drei Tage lang. Aus. ken. Sieden, 


N 


reben fid Puſteln, welche ſich entzünden und in Fiterung übergehen. . ' 


58 Fieber geht dabei ununterbrochen fort. Nach ber Giterung fans. 
a die Pufteln an abzutrosinen und in Grinder oder Schorfe ſich zu 
Froaudeln, was geodbnlig am fiebenten Zage anhebt. Bei une 
tftebt diefe Kran 

as Btatterngift ftedt jedoch in ber Regel nur einmal an; wer bie 
fattern gebabt hat, befomme fie. nit wieder; «6 ftedt duch nice 


serzeit an, fondern es ſcheint, daß ber Menfd eine gewiffe Dispofle', 


‚m bazu haben muß, benz 28 giebt Beiſpiele genug, .baß Menfchen, 


heit nie von ſelbſt, fondern olos durch Anftittung,, - 


& mehreren Blatterepibemien verfchont geblieben, erſt in.fpäterm - 


abren angeftedt worden, ja daß manche zeitlebens bavon frei geblie⸗ 
n find. Auch gehört das @ift nicht zu den in der Euft aufidstichen, 


ndern zu ben fogenannten,firen Gontagien, welche nur durch Beruͤh⸗ 


ıng der Oberflaͤche des menſchlichen Körpers, oder durch Einathmen 
er wächſten Atmofphäre eines Blatterkranken anſtecken. Der Urs 
rung ber Kinderblottern iſt nicht gang Klar. Rad einigen arabifcen 
Schriftfiellern kamen fir, fo wie die Mafern, zuerft aus. Äthiopien 


regen das Jahr 573 nah Ehrifti Geburt nad Arabien. In ber ers. 


en Dälfte des ſiebenten Jahrhunderts kamen fie nach Kanpten. Bon 
a brachten fie die im Drient geführten Kriege, voruebmlid, die Kreuze 
Age im dreizehnten Jahrhundert nad Europa, zundhit nach Spanien 
nd Frankreich, dann aber auch in bie übrigen Laͤnder. Alt Maximi⸗ 
ian I. einen Zug in die Niederlande that nach beffen Beendigung bie 
anzenknechte oder Scldaten ihren Weg burd frangöfifhe Provinzen 
pieder nad Deutſchland nahmen, wurden durch fie die Blattern im 
Zatıre 1395 aus Frankreich zuerft nach Deutſchland gebracht. Aus 

opa verpflangten fie id) nad Amerika und Afrika, felbf nad Groͤn⸗ 
and verbreiteten fie fih (im 3. 1738) von Dänemark aus. Jedes⸗ 
nal, wenn fie anerft in ein Rand kommen, find fe viel moͤrderiſchet 
and richten größere Verheerungen unter ben Menſchen an, als wenn 
se eitie Zeit laug ſchon gehereiht haben, da fie alsbann milder werben, 
Doch behäuptet noch Rofenftein, daß fie mehr Menſchen das Leben 
raubten, als bie Peft feldſt. Xuf- die oben beräbtten Erfahrungen 


peftügt, daß dieſe Krankheit bei uns nur buch Anftedung fortges . 


anzt wird, folgli, wenn dieſe nıtr immer vermieden wird, a 
bie Krankheit niemand weiter befallen Tann, baute man bie Hoffnung 
riner Möglichkeit zur einfligen Verbannung diefer Blatterpeſt, zu wei⸗ 
her man durch ſtrenge Abſonderung der Slatterkrahken und durch Er⸗ 
richtung von Blatterhäufern zu gelangen hoffte. Indeſſen waten bie 
lich dagegen ſtellenden Schwierigkeiten und Sinberniffe zu groß, und 
pielleiht nach den jegigen Verbältniffen der Voͤlker unb bei ber allges 
meinen Verbreitung biefer Krankheit unter allen Nationen und in als 
ten Himmelsſtrichen unüberfleigbar. Man verfuchte daher das uvel, beim 
man nicht entgehen: konnte , einftivellen zu mindern. Da man mußte, 


daß diejenigen, welche einma' bie Blattern gehabt Gatten, In der es , 


gel nit wieder angeſteckt würbenz fo veranlaßie ınan die Anſteckung 


wwillkuriich, nämlich durch die Sıhpfung ober Inoculatibn des Blatter⸗ 


gifte, wodurch man den Bortheil hatte, daß wenigſtens die Krankheit 
etwas gemildert, die Gefahr verringert murde, und baß man Hünfiige 
Beit und Umflände zur Erweckung biefrz Krankheit ausmäplen konnte, 
In' der Türkei war die Inoculation der Blattern ſchon lange im Ge⸗ 


Drau, vorzüglich bei dem weiblichen Geſchlechte, um.die Schönheit 


der Dädchen zu fihern, Die geiſtreiche Ladd Montague brachte bir Ina 
Auf, V. 188, 1, Er 51 | 


J 


ı > W er 















98 Blaufarbenwerfe 


oculatien zuerſt nach Europa. Schon in Eonflanffuopel, 
ren Ball begleitet Hatte, lieh fle ihrem damals fehsjäh 
‚bie Blatter einimpfen, und nad) ihrer Zuruckkunft na) Enngianb ( 
auch ihres Tochter. WBon- ba an wurde die Einimpfung ber 2 
hfattern zuerft in England, jedod nit ohne Wiberfprum wieler 3 
und von dort aus auch in andern Rändern gebraͤuchlich, doch n 
gemein, theits weil allenthalben noch viel Borustheil bagegen % 
theild, weil die Krankheit, wenn glei gelinber, body nicht ge 
prios war, und Kinder jelb am den geimpften Blattern R 
5 neuerer Seit bat nun bie viel, wohltyätigere und ſicherer 
der Kuhpocken jene ganz verbrängt. H. 
Blaufarbenwerke End ein Zweig bee Hüttenlunbe, « 
denfelben werben bie Kobalterze zuerſt durch Pochen und MBafde 
Bergarten befreit, und der Schlich in Blammirdfen geröftet. — 
balterz,, 3. B. Glanzkobalt, iſt eine Verbindung von O,4 $ 
0,6 Arfenit, in weiche jedoch auch andere Metalle, vorzägi 
uns Ridel, mit eingehen. Durch bie oben erwähnte WBearbeirung 
Kobalterze verfliegt größtentheild der Arfenit, ben man in Sifri 
auffängt, und ber dadurch pords werdende Kobalt orybirt- ich 
Per Je mehr er nun Sauerftoff an ſich zieht, deſto größer 
feine tingirenbe Kraft; jedoch barf er nicht zu ſtark gegfäht wen 
weil er fonft anfängt zuſammenzuſchmelzen, toobur er füd wi 
desorobirt, welches man bad Zodtbrennen nennt. Allein einäM 
Axrſenik dieibt immer im Kobalt ald Säure zuräd, die nadherü 
Schmelzfener denfelben aufläfen Hilft. Das graue geröftete Kobattst 
wird thetus roh mit Kiespulver naß bermifht, und fo zum Beh 
der blauen Zöpferglahur unter dem Namen Baffer, Baffera, 3a 
Ior, faͤlſchlich Sufler genannt, vertauft, theils zu Smalte 
fiel verarbeitet. In biefem Falle verfegt nian ben gedachten S 
Baltoryd mit reiner Glasfritte, und ſchmelzt das Blauglas in geoife 
lichen Glasdfen. Sobald es dünn und Mar fließt, wird er in ki 
Waſſer ausgegeffen, barauf klein gepocht, und auf ben Blaufarber 
mühlen zwifchen zwei tiefelartigen Müpıfleinen naß- feingemakte, 
zulegt aber mit Waffer gewafhen und durch verfdiebene Käfer p 
fhlämmt. Die metalihaltigften Glastheile fallen in ben erſten 
nieder, und geben die hoͤchſte Farbe; die biäffeften aber, wii 
den Eſchel bilden, fallen zulegt nieder. Man läßt die Swmalte ca 
Beit lang in den Käffern Liegen, wobei fe zufammenbart, fi& mit 
orodirt und höher färbt. Diefes Pulver wiıb fobann ferner in M 
bequem eingerichteten Shlämmanftalten :fo rein als mögtie & 
efhlämmt und aufReidebreter geftüttet, Bier werben bie grk 
fern Körner nun zerpocht, und das übrige mit Reibehölzern fh 
zerrieben, auf dem Reibeherde in Haufen gefhüttet und alebım 
auf die Batbenbseter gebracht. Auf. diefen wird fie auf ber Aka 
einem ledigen Kaffe fkebenden Reibebank mit den Händen eben 
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maͤcht, in der Trockenſtube auf @eräfte aufgeftellt, und nad 


digem Trochnen in ben Sieb laften durch verfchtebene Daacfiebe bark- 
gefiebt. Wenn ber Kaften vol ift, wird die Emalte etwas mir Wefe 
Pefprengt, damit fie fi gut in die Käffer einpaden läßt. Bei der Be 
Fertigung guter Smalte kommt es hauptfächlid auf folgente Stuücke an: 
A auf eine richtige Berfegung der verfihiebenen Kobalterje; 2, auf eim 

te Auswadl der Kirfelerde zur Giaßfritte, und 3. auf. bie Beſchaffen 
—* des Waſſers, "welches zum Abkuͤhlen und Schlaͤmmen gedbrandh 
wird, Im Konigreiche Gachfen, wo ſeit dem Zahre 1500 mehrere Bur 


Bez 17. en '7 56 ‚30% 
rbenwerke entſtanden, wovon noch fünf übrig find, nanih Zu Ober⸗ 


lem, Pfannenftiel, Sfhoppenthal und anweit Als 


rrnan, verfertigt man überhaupt aus obigen drei.Bauptprobucten ges 


n.23 Sorten. Außerbem ‚giebt es. in den herzoglich ſachſtſchen Lan. 


n noch Blaufarbenwerkte bei Friebrihshöhe, Gräb am 
orfl.unb Altens Saalfeld. An Böhmen madrt man, fo wie, 
Scälefien, nur fünf bia ſechs Sorten, und in $rantreich hat 
an am Ente bed odıtzehnten Jahrhunderts in ben Bebirgen ‚Chi 
nches ia der ehemaligen Daupbind,, in ben Pyrenaͤen, und zu Gt. 
tamet an ber' Pigue ber Braf von Beuft 1784 ein Blaufarbenwert er⸗ 
tet, Die Hellämber- hingegen follen aus ber ſaͤchſiſchen Emalch, 
wc nochmaliges Feinreiben, Weizen in Säuren und Berfegen mit Ins 
g’und andern Mitteln „‚gegen 55 Sorten verfertigen. X. 


Biedy. wird in fehr verſchiebenen Sorten theils aus Gold, theilt | 


8 Silber, theild aus Kupfer, theild aus Meifing, thells aus Sinn 
yeil6 und war am häuffgften. aus Gifen, im Ganzen auf eine und bies 
Ibe, nur in einzelnen ‚Handgriffen und Vorarbeiten abweichende Ark, 
ı dünnen, flachen, vieredigen und runden Zafeln und Scheiben vers 
tigt. Man nimmt dazu jedisinal dad reinfte und gefhmeibigfte Des 


IT, zum Eifenbled aber ganz vorzäglih das weichſte und ;z befte 


tiſen, welches von allem Kattbruche frei iſt. Es wird auf einem Gifenz 
ammer, ber Blechhammer genannt, zu brei Hauptarten , nämlich 
reuzs oder Sturz: oder Strohblech, als des ftärkile, Feder, 
Lech etwas ſchwaͤcher ober das mittellte, und Schenffibied, als 
as dünnfte, geſchmiedet. Behalten die Bleche ihre nakuͤrliche Ciſen⸗ 
arbe, fo heißen fie Shwarybledhe; ſollen fie aber eine weiße Farbe 
erhalten, fo verzinnt man biefeiben in befondern Jinnhäufern un 
ennt ſie Weißbleche, wozu auch die Pontonbleche und Boden⸗ 
ifen gehören, welche ſtaͤrker als die gewöhnlichen Weißbleche find, 
um Behufe der Galjfiedereien werben noch befonbere flärkere und 
hwädhere ſchwarze Bleche gefcmichet, bie man in Boden und Bords 
Lehe abtheilt, Man mmmt zum Blechausſchmieden entweder Rofs 
ifen oder Stabeifen In beiden Bällen wird das Eifen znuerſt in Blech⸗ 
kurzen gearbeitet, dann gerupeweiter und zülegt gegleichet. 
Bährend dieſer Bearbeitung müffen: bie Bleche ſtets nur wifchen. 
Beiß, und Rothgiähen gehalten werben weil fie fi font leicht 
ufammenfhweißen, und zur Verhütung des Icktern taucht man fie au 
n ben fogenannten Hahnenhrei. Gegenwärtig werben in Frankrei 
md in Deutſchland, porzüglih in Braunſchweig, fchönere Blechar⸗ 
weiten geliefert, ale in England. X. 
Blei. Unter allen feiten Metallen ift das Blei das weichfte, und 
at am wenigften Dehrfraft und Klang. Auch an Claflictät und Zaͤ⸗ 
Ygkeit ſteht es allen übrigen Metallen nad. InRügfiht der Schwere 
der wird es nur von ber Platina, bem Golde und dem Ducefiiber 
Ibertroffen. Seine Farbe ift weiß und kommt der Farbe des Zinns 
ım naͤchſten. Im Feuer ſchmilzt es fehr Leicht und lange vorher, ehe aM 


roth gluͤht. Es hat einen glänzenden Bruch, aber bet ferien Luft ande . 


zeſezt, wird dieſer Glanz bald matt und die Oberfläche endlich ganz 
Mind... Rah einiger Zeit ſetzt ſich auf derfeiben ein weißlicher Roſt an, 
ver jeboch bei weitem nicht fo zunimmt, wie beinr Eiſen und Kupfer, 
aber daB Blei auch ‚weit laͤnger ben vereinigten, Wirkungen der Luft 


nd der Witterung trotzt als jene beiden Metalle. Es verkalkt fehe* ' 
eicht, auch bei dem gelindeften euer. Sobald es zerflofien fl, bilder - 


Ib--augenblidiih ein Überpag son Has anf „feiner Döesfläge, & 


c 
} . 


- 


: nem mäßigen Feuer, ohne daß fie fchmelzen, zu calcintren 
Anſtatt weißer zu werden, wie bie Binnafhe, nimmt die 
vielmehr anfangs eine gelbe Karbe an, In welcher Geſtalt fe 


der 


80 Blelchart Slelchen 

Ahnlich bie Bletaſche ober ber graͤue Bleikalk dem Kußern 
nad ber Zinnaſche auch immer fein mag, fo nimmt man 
wefentlichen Unterfhieb zwifchen beiden wage, wenn men 


\ 


Bars 


gelb oder Mafficot Heißt, und wird darauf von Zeit m} 


dunkler, bis endlich das ſchoͤne Roth erfheint, dad wir wmtei 


Kamen Mennige kennen. Erhitzt man den Sleikalk Ta, dapei 
Zus kommt, fo bildet ex ſich & einer gelblichen, glaßartigen U 
welche Bleigtätte heißt. " Saͤmmtliche Bleikalke find Heftige Ik 
Das Biel ift ein fehr gemeined Metall, bas aber nie zen, 3 
dern nur vererzt. gefunden wird. Gein Nupen und @ Bi 
maunichfach. In ber Arzneikunde wirb c# äußerlich in maunickl 

en Bereitungen "angewandt, - Innerlih darf dies aber ie geſchet 

& giebt auch den Grund faſt zu allen Glaſuren ichener Sci 
Der ſtaͤrkſte Gebrauch ift zu Kugeln und Schrot für Schießgewcha 

Bleihatt, ſ. Rheinmweine 


Bletlchen if bie Kunft, der Leinwand, Ber Wolle, ber Bea 
wolle, dem Wade, ſelbſt dem Papierzeug und andern Mingen! 
noͤthige Weiße zu geben, Sie beruht auf ber Erfahrung, daß cz 
nifche Körper, wenn das Leben bavon gewiden, und fie bie nd 
Seigteit und Zrodenheit haben, durch die Sinwirfung ber Luft ul 
onnenſtrahlen ihre Färbeftaffe verlieren, und weiß tverben. 2 

er iſt bie ältere Axt zu bleichen darauf befchräntt, bad man ein ia 
nglicde Zeit hindurch ben Gegenſtand den Sonnenfirahlen ost 
nnd die Sinwirkung derſelben durch verfchiedene Operationen zu » 
fördern ſucht. Zu ben legtern gehört bei der Leinwand das verzb 


giee Eintaugen berfsiben, oder das fogenannte Beuchen, Bülen, d 


as Öftere Beſprengen und Waſchen ber Leinwand waͤhrend dei Be 
chens. Um ben Kärbefloff, der theild dem Flachs eigenthümlich, te} 

embartig ift, und durch das Epinnen feweil al3 durch bad Mila 

ineingebradht worden, auszuzichen, bedient ınan fidy biäher «gm 
einer Kuflöfung von Potaſche, oder ber fogenannten Lauge. Da ik 
indeß die Stärke ber Faͤden merklich ſchwaͤcht, jo wäre Sehr zu we 
fchen. daß Lees neuere Methode allgemein angerdandt würde, Gr ie 
naͤmlich die fürbenden Stoffe auf mechaniſche Art von den Flachtfas 
gu trennen, und bleicht alsbann ben Fiachs noch ehe er defpums 
wird, dur dfteres Mafchen in warmem Waffer. Um bie lange 
Dperation bes Bleichens an der Sonne, bie gewöhnlich einem gara 
‚Sommer hinnimmt, abzukuͤrzen, ſchlug WBerthollet zuerft im 3. 18 
be üÜbergefäuerte Kochſalzſaͤure vor. Bekanntlich hat biefe jo mai 
agende Kraft, daß man fie in bedeutender Menge innerlich zeisa 
kann. Nach Berthollet veroollfommnete Watt brfonbers biefe M 
thode; doch fand man, daß allerdings die Leinwand leide, wenn ne’ 
bie Säure zu concentrirt anwendet, Jetzt braucht man in ı 

jene Säure mit der Hälfte Kalk, in Waſſer aufgelöfrt. Die bon ki 
fem Salz; zum Bleichen erfoberlihe Menge tft nach dem verſchicben 


Zuſtande ber. Leinwand fehr verfchieden. Gewöhnlich rechnet man in 


zwölften ober ben zwanzigften Theil des Gewichtes der Beine 
darauf. Nachdem bie zu bieichende Leinwand gekocht ober gebert 
‚morden, bringt man fie in bie Auflöfung jenes Salzes, zieht Re in 


- m hin und ber, und läßt fie aledann an bes Sonne trodnen, Red, 
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hefrmalfger Sieberholung dieſes Peozefſes waͤſcht man Re rein aus, 
kb gewinnt ‚auf: folde Weiſe an — Koſten ganz ungemein. 
uch Sqwefelſture hat man zu bem gleichen Zwecke benugt, Ne 
Imme muß man fie mit 60 oder 80 mal fo viel Mafler verbännen, - 
ı“ baß. diefe Fluͤſtigkeit nur 15 pr. Gent ihres Gewichts an wirk⸗ 
cher Schwefelfäure enthaͤlt. Hierin muß bie Leinwand act biß 
Bolf Stunden lang fiehen, und. bernach in reinem Waſſer aukegewa⸗ 
hen werden, Auch Baumwolle wird auf ähnliche Art gedleiht, nach⸗ 
em fie vorher in verbünnter Kaldaufloͤſung gebeucht worden. \ 

Bleiſtift nennt man «in in Holz gefaßtes längliäet Städ 
ketfblei, das zum Beinen gebraucht wird. Das defte Reißblei 
rd in England, in ber Graffchaft Cumberland, gebrochen, aber bie 
Beuben werden nur ale 5 — 6 Zahre einmal geöffnet. Die Bereie . 


ung ber Bleiftifte geſchieht auf Beine andere Weife, als daß man dab 


teißblei in. Heine Städten fägt und in bie hölzernen Formen legt. 
fr : Deutfchtand haben Balern und Öfterreih Neißblei, aber es iſt 
on ſcechterer Art. Die daraus bereiteten Sleiſtifte find baber 
uch fhlehter. Dan unterfcheidet die beutfchen Bleiſtifte leicht 
on ben englifiden, wenn man fie an bad Beuer hält; jene brennen 
nit der Flamme, weil’ fie mit Schwefel gemengt find, biefe 
er nicht, 
Bleiwei f Diefes nuͤtzliche Material wirb faft eben fo, wie bet 
Brünfpan, verfertigt. Es iſt eine Art von Bleiroſt, welcher entſteht, 
venn dae Blei. von der in Duͤnſte verwandelten Effigfäure zerfreſſen 
mb halb aufgelöft worben iſt. Um es im Großen zu gewinnen, ver⸗ 
Ihrt man fo: Es werben etwa drei Fuß lange, ſechs Zoll breite unb 
ine Einie dicke Bleiplatten fchnedenförmig und fo zufammengerollt, 
aß zwifchen den Windungen ungefäßt ein halber oder ganzer Boll 
&enraum bleibt. Hierauf fest man fie gerade anfregt in irbene Ges 
'äße, in welchen unten guter Eſſig befindlich iſt; biefer darf bie Plat⸗ 
ten aber nicht Serühren, baher Legt man über benfelben kreuzweis hölzerne 
Btäbchen. Die Gefäße werden fobann bebecft und einer gelinden 
ne ande est. Hierdurch ſteigt ber Eſſig in Dämpfe auf, welhe ſich 
an die Waͤnde der Bieiplatten anfegen , fe ducchdeingen unb eine Menge 
yes Metalle anfidfen. Die Sffigfäure ber. Dämpfe überfättigt ſich mit 
vem Bleie und verwandelt es in eine mattweiße Materie, bie nach 
Hniger Zeit von den aus einander gerollten Platten abgeſchabt und ges 
Tanimelt. wird. Die Platten zollt man aufs neue wieber zufammen Ä 
verfährt auf bie nämlihe, Art. Am bäuflgften wird das Bleiweiß im 
ber Simahlerei gebraucht, und Hierzu fein geftoßen und zerrieben. Diefe 
Arbeit ift für die Gefundheit des Kenſchen hoͤchſt gefaͤhrlich; der einges 
Aludte Staub verurfacht eine graufame Krankheit, die man. bie Maße 
lertolit ober Hüttenkäge nennt, Gin großer Theil des Läuflichen Blei⸗ 
weißes ift durch beigemifchte Kreide verfäliht. u 
Bleiwurf, Bleiloth, Bleifänur, ein Std Blei . 
einem Iangen Geile, bad man ind Meer läßt, um, dieXiefe und Eigen⸗ 
Schaft des Grundes zu unterfuhen. Man beftreicht nämlich den unteue 
ſten Theil mitlinfchlitt, wodurch etwas von Sand, ober was fh fonft 
auf dem Grunde findet, mit heraufgebracdht wird. Bleiſtange, eine‘ 
an ben Enden mit Blei ausgegofftne hölzerne. Stange, deren fih bie . 
Gentäniee bedienen, tum fih im Gleichgewicht zu erhalten, Balanı 
tierſtange. F u - — 
-  Bleiznder, Blei in Geſtalt eines Salzes, welches man erbhaͤlt, 
weun man biefed Metal in einer Saͤure oufloͤſt und bie Aufläfung. 
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ebeünftet, Betnen Ramen bat diefes Sift von feinem Tüßen Geſcha 
‘8. wird zur Arznei and Faͤrberei gebraucht, und befonbers ud x 
Weinverfälfhung. Um dieſe hoͤchſt ſchaͤbliche Berikſchnug zu ala 
nen, bedient man ſich ber ſogenannten Hahnemannfchen MBeriuyak 
—Blenudungen werben in der Kriegokunſt alle Worridgtunge g 
‚nennt, ‚weiche. bem Feinde bie ECinſicht in einen beftnmimten Ort ba 
mem Sinige Arten bieroon find: 1..man pfiddt eine Faſchine u 
einen Beite quer über bie. Schießſcharten, von einer Schartenzak 
‚andern feft, um bem Feinde das, wal.bei ben Kanchen vorge, 
verbergen; 2. Blinbungen vor &chirfcharten find von ſtarken 
Derfertigte -Raben., melde nah ber — des GSeſchuͤtzes wi 
Schießſcharte geſtellt werden, um dem Feinde die Cinſicht zu 
8. einfache und doppelte Bleudungen. Die erſtern werben age brei 
ken, fenkrechten, fünf Fuß hoben Pfoſten verfertigt, zwiſchen we) 
ſchußfreie, auf ber äußern Seite mit Blech beſhlagene Bohlen 
ſoben find. Unten wird dieſe' Wand mit Hollrädern verſehen, ba 
Re den Arbeitern. vor fir her gefchoben werben können ; bie Tepe 
sroße auf vier Blockraͤdexn ſtehende hölzerne Kaften, die mit Ak 
odor-Sanbfäden ausgefsHt werben, unb dienen ebenfall® in ben Ayo 
chen u. f. w., um die Mannfhaft vor dem feindlichen Teuer zu tvdm 
4. eine andere Art Blendungen bei den Trancheearbeiten find die ep 
nannten Shandelierd. Dan legt nämlich zwei vieredige Walken, ſes 
Fuß von einander, gleihlaufend auf die Erbe, und.befeftigt fie 
zwel eingezapfte Querhoͤlzer. Dierauf fegt man auf die Gada 
Batten fenfrechte Pfoften, und füllt den Zwiſchenraum wenigftens 
Fuß hoch mit Kafhinen aus; 5. die Biendungen von oben, Drau 
indem: man die gefährlichften Örter in. ben Sappen oder auf ber 
Ki der Breite nad, mit Balken bedeckt, über welche Harben ek‘ 














inen, unb übee bdiefe endlich eine hinreichende ſtarke Lage = 
rde nelegt wird, 
Blenheim, Blinbheim, Dorf im baterifhen Ober: Donankık 
gondgerigt Hoͤchſtaͤdt, an der Donau, hat mit ben dazu gebärgt 
Filialen ungefähr 1500 Ginwohner, und gehörte fräber zum Fire 
thum Neuburg. Hier fchlugen am 13. Augaft 1704 die Gngläck 
and Öfferreicher unter dein Herzog von Marlborougb und dem ra 
zen Eugen die vereinigten Wranzefen und Batern unter ben Marfök 
Ion Tallard und. Marſin, und dem Shurfürften von Baiern. Die 
Schlacht war in taktifcher Dinficht hoͤchſt merkwürdig. Die Angel 
Unie war ungewöhnlich. (faft eine beutfhe Weile) lang. Daribere 
tmte das don dem Feinde befegte, "und zur Dedung feines rei 
Zlügeld dienende Wienheim ohne Erfolg, änderte fogleicy feinen Pix 
und warf ſich mit der Hauptmacht auf den weiten Raum zwiſhe 
dem rechten Flügel und dem feindliden Centrum, während er nach 
viel vor na a ſtehen Tieß, als näthig war, um biefen Poſten ia 
Schach zu erhalten. - Bald war der Sieg entſchieden, das Gent 
ı ber Franzoſen mußte fih zurädziehen, ihm folgten die Waiern af 
dem linken Fluͤgel, welche dem ungeftümen Angriff des‘ Prinzen Exa 
lange. wiberitanden- hatten. * Marlborough, anflatt ben weichete 
Feind zu verfolgen, fegte ſich zwiſchen feine Retiräde und bem 13,08 
Mann arten: Poſten dvon Blenheim, und zwang biefen legteren, dech 
Aufbebung aller Communication, das Gewehr zu ſtrecken. Fraukcch 
und Baiern verloren gegen 80, 000, Hfterreich und England an-2M 
Mann. — Tallard war unter den Gefangenen. Die Franzoſen wi 
Balern mußten fi bis an den Rhein zurückziehen, Die Königin Yası 
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entte dem 8 von Marlborough im Oxfordſhire ein Schlaf mit 
hem ſchoͤnen Park, dad nach jenem Siege Blenheim Heißt... -, 
‚ Blid, L Ein ſchnell vorübergehnder Schimmer, Gin Bid 
ch bie Wolken, Das Silber auf bem Treibherde that einen BIid, 
enn ed, indem bas Blet von demfelben in ben Teſt (ein flaches, iches 
6 Gefäß, worin man das Silber fein brennt) 'geht, einen ſchnellen 
farbigen Schein von fi giebt, der Silberblick. 2. Ein Kärper, der 


se Maſſe Eilber, welche auf einmal blickt, ober fo viel auf einmal 


ll erleudgtet find, Die andern Bedeutungen bes Wortö gehören nicht 
erher, ba fie als bekannt voraukegeſegt werbeh koͤnnen. Blidfeurg 
1b auf der Gere ein Signal, eine Loofung, indem man Pulver a 
m Berdecke abbrennt. 
.» Blinde, bes Geſichts Beraubte. Der Werluft des ebelſten und 
hoͤnſten Sinnes, mittelſt deſſen ber Menſch die ihn umgebende Außen« 
beit ſich vorſtellt, theils bie verſchiedenſten Eindrücke bekonimt, theüe 
e der andern Sinne, beſonders bes Gefuͤhls, Herichtigt,, iſt unter die 
chwerſten, bie Geſundheit und Integrität des Körpers verlegenden Zu⸗ 
älle zu rechnen. Und doch find bie Gefahren, die biefen Sinn bebrg 
ven, fo vielfältig, da ber Bau bes ihm beftimmten Organs, bes Kugel, . 
© überaus zufammengefegt und kuͤnſtlich ift, und daffelde nit nur aus 
gften Theilen, Tondern auch aus ben hellſten Fluͤſſigkeiten, aus unzähligen 
lutgefaͤßen und Nerven beſteht. Die Blindheit iſt verſchteden J. dem 
Srabe nach; indem manche Blinde noch einigen Schein vom Lichte ha⸗ 
ven, au die heilften Karben und bie Umriffe ber Körper unterſcheiben 
tönnen; ändere and bad geringe Schvermögen verlosen haben; 2. dem 
Arfahen nah. Manche Menfhen find glei von ber Geburt an blind 
wefen, anbere find es erft in ber Bolge von örtlichen Krankheiten der 
ugen geworben, 3. B. von Entzündung, Vereiterung, Krebs bei Aug⸗ 
apfels, Flecken, Bellen, Sewähfen auf ber Hornhaut, moburd ſie ihre 
Duxchſichtigkeit verliert, Verwachſung ber Pupille, Truͤbung der klaren 
Kıöffigleit in den Xugenlammern, Lähmung der Augennerven u.’f. w,, 
‚der von allgemeinen Krankheiten bes Körpers, heftigen Ziebern, Rer⸗ 
venfiebern, Bollblätigkeit und Anbrang des Blutes nad dem Kopfe, 
Rothlauf im Geſicht, Blattern, Scharlachfieber u. a. m., ober von zu 
Barker Anftrengung der Sehkraft und baburd bewirkte Schwäde bee 
Kugennerven, daher manche Handwerker und Künfller, z. B. Schmiede, 
Bla» und Hüttenarbeiter , Uhrmacher u. a, m., leicht um das Befld 
ommen, und. in ben lange mit Schnee bebediten, vom Sonnenfd 
lendenden nörblihen Gegenden, fo wie in den Sanbwälten Afrila's 


äufige Blindheit Statt findet. Das hohe Alter felbft führt zuweilen 


Blindbeit herbei vom Eintrocknen ber feinen Fläffigkeiten im zuge bon 
er Truͤbung ber Hornhaut, ber Kryſtaͤlllinſe u. ſ. w. Bei den Blind 
sbornen finden gieläfons mehrere Urſachen Statt. Zumellen 

te. Augenlieber. an der Rändern zuſammengewachſen, ober fie find mjt- 
em Augapfel felbft verwachſen, ober es iR eine befonbere Haut über bie - 
[ugen gejogen ; zumeilen if} ber Augenſtern verfchloften, ober et iß 
ugleich an bie Borntaut gewachſen, ober bie Pupillenbffnung iſt nicht 

n der rechten Stelle, fo daß die Lichtſtrahlen nicht in bie Mkitte 
uges fallen; anderer, zum Theil nicht erkennbarer Fehler nicht 
ebenken. Die Blindgebornen haben ge feine Begriffe vom Sehen; 
He von biefem inne abhaͤngende Be 


Be 8 


en ſoichen Biick von fich giebt. So heißt'bei ben Hättenienten diejie 


getrieben wird, ein Blick. 3. Verftehen die Mahler und Kupferſte. 
t unter Blicken biejenigen Theile bed Körpers, welche vorsäglih 


efellungen find thuen unbe 


..r 
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kannt. Sid konnen Mh baber nicht fo unglücklich fühle, abi iu 
igen, welche erſt in ſpaͤtern Jahren ihr Geſicht verloren bad. 
hr nicht willen, was fie entbehren- Die Erfahrung bar ber mul 
WBlindäcbornen, ober foldden, welche in ber Kindheit fhon tat 
perloren haben , gelehrt, daß fie fih von allen Segenflänben asıı 
dire, Begriffe mahen. Girem jungen Menſchen, welchen 
am grauen Staar operirie, kam ed in bem Augenblide, ba er ui 
Tonnre, dor, als wenn ihm alle Drgenftände ganz nahe nor bir 
"Sefteut wären; er Eonnte einen Gegenſtand von dem andern 
cheiden, fo verfhieden auch ihre Form war. Gegenftänbe, tk 
urch das Gefühl fchon vorher bekannt waren, betrachtete cr ER 
"er Aufmerkfamfeit, um fie ein anderal wieber zu erkennen; 
er vergaß bald wieder alles, weil er auf einmal zu viel zu 
atte. Gr’ wunberte ſich fehr, baß die Perfonen, die er am al 
Fiebte, nicht ſchoͤner waren, als die andern. Ehe er das Beh m 
der bekam, äußerte er keine große Begierde, biefen Cıian zu —* 
en. Bei allen ben Perfonen, bie lange blind geweſen finb, 
‚Eh bie andern inne dejto mehr, vielleicht weil dic Zerftrezung m 
aͤlt, welche bei Sehenden von ben Erbliden fo mannichfaltiger I 
‚genftänte Statt findet. Daher ift bei nielen Blinten felbft die jen 
"Srelenthätigkeit verftärkt, und bei vielen entwideln ſich ihre Zur 
auf bewundernswuͤrdige Weiſe. Beſonders wich das Gefühl uns & 
hoͤr Pc fharf bei ihnen. So wird von einem Blinben erzägtt, u 
"zu YQuifaug in Krantreih lebte, und Chemiker und Muflas 
& fonnte genau bie Symmetrie der Gcaenflände beurtheilen, : 
‚bie Nühe des Feuers nach dem Brabe ber Wärme an, beurtheitte 
Anfkllung der Gefaͤße nah den Geraͤuſche, welches bie Fan 
machte, während er fie aus einem in das aubere Gefäß goß, unb 
Nähe der Gegeuftände nach ber Einwirkung ber Luft auf fein 
Gr beflimmte genau das Gewicht ber Dinge, und wie viel ein SA 
‘enthalten Tonnte, Der berühmte Saunderfon, Profeffor der A 
matik zu Bambribge, hatte in früher Jugend das Gefiht vı 
Er erfand mehrere Verrichtungen, fowohl in der Arithmetik alı 
ber Geometrie, um fein Etudium fi zu exjeihtern. Er hatte 
fo feines Gefühl, daß, wenn er mehrere Münzen durch bie Fi 
 ‘Jaufen ließ, er die Falſchen unterfchled, wenn. fie gleich fo genau 
gemacht waren, daß fvlbft die Augen des Kenners baburd 
wurden. — Blinbeninftitute find folhe Anftalten, we | 
‘Blinde zue Heilung, oder die Unheilbaren zur Verforgung aufg 
men werben. Bon ber erſtern Art find an veridiedenen Drten ii 
Öffentliche, theils Privatinftitute errichtet worben. Go Hat in fd 
gig der Dortoe und Profefior Glarus mit dem Wunbarzte $ 
ein Privatinſtitut für arme Augentyanke und Blinde errichtet, 
"Dürftige unentgeldlich beforgt werden. Gin ähnliches Inſtitut 
"in Erfurt unter der Leiting bed Doctors Fiſcher. H. 
N BLUE, Wetterſtrahl. Hierunter verfteht man einen 
elektriſchen Funken, ber aus eiter Wolke in die andere, ober ans be 
felben in einen andern Gegenftand, 3. B. In die Erde, fährt und W 
geftbefe Glrichgewicht ber Eiektricität beider Gegenſtaͤnde durch as 
"piöplihen und gewaltſamen Übergang herftelt. Die Berrvüikuns 
Welche der Blitz anrichtet, find befannt,. Dielinwiffenheit, welche N 
ven biefelben nicht zu erklaͤren wußte, fabelte von cinem Donnerkeile, u 
jugleich mit dem Denke würde, und dieſelben ® 
richtete. Die Clektricitaͤt gab den unssrfugenden Raturſorfchern kaſ 


















0 Me :)|| 809 
ige die Wirkungen bes Sliges. D. Wall, Moltet, Franklin, 
eineley und Andere machten nuͤtzliche Gntbedungen in biefer Hin⸗ 
st. Srontlin, von ben bei ber &irftricktät gemachten Beobachtun⸗ 
m geleitet, Fam auf ben Bebanten, daß fpigige Körper eine bes 
ndere anzgiehende Kraft für bie Entlabang bes Blides 
ben mäßten, und gab fo den erften Gedanken zu ben Blitzableitern. 
Hefem folgten in mehrern Länbern B:obachtungen und Verſuche über - - 
e Abhnlichkeit bes WBliges mit, ber Eleltricität, ‘ Die Elektricität 
ird befannttid, dur das Reiben urfprünglic elektriſcher oder nicht 
itender Körper, zuweilen auch durch bie Abwechslung ber Wärme 
wegt, und fobann in ifolirteg eltern gefammelt und angehäuft, und 
sm gemäß entfleht auch die Elektricitaͤt der Gewitterwolken wahre _ 
geinlich burd bie Reibung ber Eufttheilhen ober burd die Abwechſe⸗ 
ng ber Wärme. Die Ausbünftung bes Waffers erzeugt negative 
lektricitaͤt, bie auffteigenden Duͤnſte möffen baher pofitiv eleferifg 
in; ein Unterfchied , welcher indem Art. Eleftricttät erklaͤrt wird, 
demnach befindet fih in ber Atmofphäte immer einige Elektricitaͤt, 
velche fich vielleicht den Wolfen als ifolfrten, überall mit Luft umges 
enen Leitern, mittheilt und in benfelben anhäuft, — Belegt mag 
wei ebene, Freisrunde und glatte Breter ‚mit Zinnfolie, und kehrt 
e in horizontalen und parallelen Eagen mit ihren beicgten Flächen 
egen einander; fo Tann man folgenden, für bie Lehre vom Blitze 
ichtigen Verſuch anſtellen. Verbindet man das obere (an ſeidenen 
Schnüren fo aufgcehängte Bret, daß es Fi Holst aufs vnd nieder 
ichen laͤßt) mit einer Elektriſtemaſchine, und nägert es dem untern, 
o erhält es die entgegengefette Elcktrieität, Beruͤhrt man ſie unter 
tiefen Ymftänden beide zugleich, fo entladen fie fi durch einen Er⸗ 
chuͤtterungsſchiag. Nähert man beide Breter einander, und elektrie 
irt das obere ſehr ſtark, fo erfolgt meiftentheils eine freiwillige Ente 
adung mit einem flarfen, die Euft durchbrechenden Funken. Vor bier 
em Schlage ziehen die Breter einander ſtark anz heim Schlage ſelbſt 
ber werben fie aus einander gefloßen, Iſt in ber Mitte bes einen 
‚ber des andern Sretes "ein Fleiner hervorragender Körper befeftigt 
s geſchieht ber durchbrechende Schlag allemal an dieſer Stelle, Steht 
ber anfkatt bes hervorragenden Köcpets auf. bem einen Brete eine 
harfe Spige, fo Tann mweber cine Ladung noch eln Schlag herporges 
veacht werden. Gleiche Erſcheinungen gicht das Gewitter Im Großen, 
Bier iſt die Luft der urfprünglid) eleftrifche Körper, in weldyem bie ' 
Biektpicität erregte wird, Eine elektrifhe Wolle vertritt die Stelle 
bes obern, eine andere Wolfe ober die Erbfläche bie Stelle des uns 
teen Brets. Im Wirkungskreife einer pofitiven Wolfe wich bie 
Erdoberflaͤche ftets’ eine negative Glektricttät annehmen: beide wer 
ben einander anziehen, und wenn bie Wolfe nahe genug unb ihre 
Elektrieitaͤt Fark genug iſt, ober wenn zwiſchen ber Erboberfiäde 
und der Worke irgend eine leitende Verbindung entſteht; fo wir) 
eine Entjadung, d. h. ein Blitz erfolgen, ber zunächft Pie hervor⸗ 
zagenden Körper trifft. Auch zwei Wolken Pönnen eben fo quf ein: 
ander wirken, wenn bie eine davon entweder mit ber Erde in Ge⸗ 
meinfchaft fleht, oder wenigftens weitere fort innerhalb ihres Wire 
Sungstreifes Körper antrifft, in welchen fie eine, ber ihrigen ynfges 
gengefegte Cicktrichtät erzeugen Tann. In biefem alle entfliehen abs 
wechſelnde Elektricitaͤten an ben verfihiebenen Seiten mehrerer Wol⸗ 


Zen, und bei ber Entladung ſchlaͤgt ber Blitz zugleih aus ber erflen 


ja die zeiten ſ. w. — Die Anzichung, weine zwiſchen ham eiekfeie 
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ſchen Volken ſelbſt unb- zwiſchen ihnen und Dex Srboberfiäde Ei 
. findet, verurſacht unregelmaͤß'ge Bewegungen ber Wellen, pi 
und veränberliche Windſtoͤße; daher Wirbelwinde, Eräufelndei i 
eigen des. Staubes und anderer leichten Körper, Heftige 
und auf ber See bie befannten Wafferfäulen ober Waſſern 
fen. Der Big felbft. weicher eigentli ein Ausbrud einer Imkı 
den Materie iſt, und ſtillſtehend einen Feperball bilden mürt, ı 
ſcheint bei feiner fchucllen Bewegung nicht leicht andere als ein &x4 
Man fieht ihn, wie den elektriſchen Funken biöweilen gerade «f 
Seginftand, zugehen, bisweilen aber fi ſchlaͤngeln und einen 
buden, nicht felten aber auch don einem Theile ber Volle zum 
Üb:rfpringen und oft fih in mehrere Strahlen zertbeilen. che 
Ich hört das Gewitter auf, wenn Jich bie Bewittermollen bırcd A 
odır durch flillen Abzug im Kegen, ober auf andere Att entichal 
ben. Jeber Blit hat ein Biel, nad, weldem er ſtrebt and nach mad 
ex ſeine Bahn von ber zuerft berührten Stelle an auf bem leid 
Wege verfolgt. ‚Diefes Ziel iſt die feuchte Erbe oder bat BH 
Dat. er dieſes erreicht, fo hören mit einemmale alle feine grwd 
win Wirkungen auf, und er theilt fih in ber Stille burch bil 
tende Feuchtigkeit dem ganzen Erbballe mit. Mon berG@rbe aufm 
fahıende. Blige, welche Einige beobachtet haben, machen barin ta 
Unterſchied. Leitende Körper ſucht ber Blitz auf und folgt ikea ı 
lig und ohne Geraͤuſch; dazwiſchen liegende, nicht Leitende, burdid 
er. mit Gewalt, um wieder zu leitenden zu gelangen. Feſtere Kin 
find allemal beffere Leiter als bie Luft, biefe fucht er baber anf ja 
Bahn zu vermeiden, und fährt aus diefem Brunde nie burd Zi 
und Fenfter herein, ſondern ſtreicht an Saͤnlen, Sparren unb Pd 
. weg. Metalle find unftreitig die beften Leiter, biefe ſucht der U 
am erſten auf, und verläßt andere Körper, um biefe zu ergrai 
Doher werben Thurmſpitzen und ändere metallifde Dervorragas 
fo leicht vom. Blige getroffen. Naͤchſt ben Metallen Teint der U 
Feuchtigkeiten zu lieben, inſonderheit das Waſſer. Bäume uud ı 
dexe mit Feuchtigkeit angefüllte Gegenftände leiten ihn am bl 
Bei grünen Bäumen ſucht er bie faftigften Stellen aus-, und fi 
4. B. zwiſchen dem Holzeumb der Rinde fort. Feuchte Bände, Mem 
Rauch und Dampf loden ben Blig. mehr an als trodene. Die Bı 
fihtäregein in Gewittern find befannt genug. Der Blitz bringt ı 
den menfchlihen Körper, fondern verlegt nur feine Oberfläche. © 
man von Anocdenzerfplitterüng vom Blige Erſchlagener erzählt, 
gewiß falſch und rührt von andern Umfländen ber. Nicht Be rbrei 
nung, fonbern heftige Erſchutter ung, befonders des Behirns u 
überhaupt des Nervenſyſtems, verurſacht wahıfceiniih den ob. | 
ber Nähe des Wirges befindliche Perfonen werben betänbt. Mick I 
ten find dom Blie getroffene wieder bergeftellt worden. & 
Barometer zeigt jebem bie Nähe ober Berne bes auffleigenben 0 
wittere burd das Steigen und Fallen bes Quedftibert. Se 
die Gewitterwouten dem Scheitel des Beobachters kommen, befto 
fteigt das Duedfitber und beflo mehr xüdt die Gefahr, ber man) 
glei , wenn ſich viele Leiter an dem Orte befinden, entflichen mi 
wiewohl ſie nit fo groß iſt, als Abertriebene Angſilichkeit ſich ein 
bilben geneigt iſt. Faͤllt bad Queckſilber, fo flieht bie Gefapr. -D 
Läuten ber Glocken hält wohl jegt Fein Bernänftiger mehr fürs 
Vertreibungsmittel .ber Gewitter, man kann aber auch behn 
ten, daß ſie dadurch angelockt wuͤrden ·· 
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u ipebteiter (Wetfecadleiter), if eine Vortichtung, 
ech welche entiweber die Glektricität der Wolfen, “ale bie Urſache be 
iges, Rillichweigend und ohne Schlag zur Erde geführt, ober ber 

ehende Blitz aufgefangen und auf einem beftimmten Wege, ohne 
haben der Gebäybe, Schiffe u. f. w, in die Erbe geleitet wir. 
ie Grfindung gebört dem Doctir Franklin. Dei feinen Verſuchen 
er bie @teltticität bemerkte er, baß, wenn ein zugefpigter Metall⸗ 
aht an eiden elektrifirten Körper gebracht werde, eine fothe Spige 
rfent feine Elektrititaͤt allmäbl’g, und ohne daß dabei Funken erfchets 
m, entziehe. Da nun die Wetterwolken elektriſch find, fo glaukfe 
„daß man ihren ihre Eleftricität (melde den Blig und bas Eins 
Lagen werurfacdt) nehmen Tönne, wenn man eine zugefpigte Stange 
in Metall an ben höchften Theil bes Gebaͤudes befeflige, und von 
x Stange einen Draht bis in bie Erde Hinunterführe, damit .bie 
Leftricität der Wolfe, welche die Spige an fich gezogen, in bie Erbe 


sgeltitet werde. Franklins Bermuthung fand Ach gegrändet, und - 


an bat nah ihm an vielen Orten die Bligableiter eingeführt, weige 
zfänglih in einer, an dem Gebaͤude Hinab in bie Erbe geleiteten. eiſer⸗ 
»sı Stange beflanden, deren Spitze über dem Sebäude.mehrere Kuh 
gnorragte. — Rad. den bisherigen Verſuchen und Grfahrungen aber 
E die beſte Binrihtung eines Bligahiettere folgende : Der Ableiter 
eſteht“ aus einer eifernen, einen Zoll flarken Stange, beren oberer 
‚Heil mit einer act bis. neun Zoll ‚langen Spike von Kupfer, d 

ben, welde, um das Roſten zu verhindern, In Keuer vergoldet if}. 
Yiefe Stange (Auffongftange) wird auf die höchſte Stelle eints Ge⸗ 
&ubes fo befeſtigt, daß fle wenigſtens Fünf bis ſechs Fuß über dafs. 
»tbe hervorragt; an biefe fügt man efnen an einander genieteten 
Bupferftreif, drei bie nier Zoll breit, ber bis zur Sche herab. unb ums 
efähr einen Fuß tief in biefelbe hineingehen muß. Der Streif wirb 
‚enau auf dad Dad; und bie Wanb bes Gebaͤudes angenagelt. — Im 


kahre 1762 murbe in England ber erfle Ableiter zu Payneshitt -. 
ithurin 


on D. Watſon, und im Jahre 1769 zu Hamburg am Jacob 
rrichtet. 


Ration, war zu Anſpach im Jahre 1723 von armen Altern geboren. 


Bet ſehr fpät fing er an’ zu flubiren; er war neußzehn Jahre alt, und 


verftand weder Deutſch, noch Lateiniſch, noch hatte er außer einigen 
sabbinifchen Schriften etwas gelefen. Indeſſen wurbe er Hauslebrer 
hei einem jüdifchen Chirurgus in Hamburg. Bier lernte er Deutfd, 
und ein grmer boͤhmiſcher Katholik Iehrte ihn Latein, auch erwarb ex. 
ch einige anatomifhe Kenntniffe. Iegt holte ex mit Riefenfchritten 

8Berfäumte na, und ging nad Berlin, um bafelbft bei Berwanbs 
ten zu leben. Gr ſtudirte mit unglaublichem Gifer bie Anatomie und 
alle Zweige der Raturgefchichte,, empfing den Doctorkut zu Frankfurt 


an ber Ober und kam nad Bertin zurüd. Der beräbmte Raturforſcher 


Martini ließ ihn in die Geſellſchaft naturfosfhender Preunde atife 
nehmen. Anhaltende Arbeiten bereiherten ihn mit ben außgebreitehs 
Ren Kenntniffen. Gr genof eines in jeber Rüdfiht verdienten Aufehens, 
und farb in einem Alter won 76 Jahren den 6. Auguſt 1799,  ® 
auptwert ift feine Ratırtgefchichte her Fiſche, eine Zierbe der deut 


ein 
ſ 
iteratur..> Des Berfaſſer Hatte dieſes Loflbare Werk auf feine ar 
ee angefangen. Als tabep ber Aufwand nad und nad fein 


möoen überflieg, da6 überhaup £ tn feltenen q iMorifhen - - 
Gamalanget ea marideft —— — 
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Bloch (Marcus Eliezer), ein berühmter Naturforſcher juͤdiſcher 
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bie» Engländer angefangen, Häfen durch bie bloße Erklaͤrung 


"wen; und wiewohl allemal Berge fürfich, fo flieht man doch bei 


in den neun Monaten voni October bis in ben Quni der Kal, 
‚BRame Brode heißt Sera. Seine Höhe beträgt 8590 fran;. 


euf das efrenuolifte von farſtlichen und andern benbterten Wi 


“ . amterftänt; daher findet man in ben Iehten fechs Wänben unte| 
" Nupferptatte ben Romen bes Gonners angegeben, auf defſes & 
"He geflohen worben, Ihm wiberfube auf diefe Wieife bie in Ba 


sand feltene Ehre,. burh ein Iittrarifhes Unternehmen XR 
natjionelles Intereſſe zu erregen. u 
Blochhauns bezeichnet in der Befeſtigungekunſt ein 
ſammengeſchraͤnkten, oft boxpelten Balken beftchenbes, mit 
und. Schußfpalten verfehenes Haus für 25 — IrO Maun. 
Aft daffelbe noch mit Erde uͤberdeckt, um es böllia bomben> um 
er zu machen. Gewoͤhnlich iſt es einige Fuß fin die Erde 
och giebt es auch ſolche Hohlſchanzen von zwei Stockwerken, 
hr einige Geſchuͤtze eingerichtet. Man baut die Blockhaͤuſer 
dich in Form eines Vierecke, ober Kreuzes, Ihr Iwed tif, a 
ſchwachen Befagung bei widtigen fehr erponirten Drten mu 
machen, dem feinblihen WBurfgefhüg und Sturm bis sum Gr 
teogen. Eben fo braucht man ſie als bombenfeſte Bahhäufer zu 
8 
P. 






ettungsdrter im Innern von Schanzen, und in den 
dbes bebeckten Wegs ben Feſtungen. 


Blodiren, einen Ort mit Soldaten elaſchlleßen, fo da 


"and heraus noch hinein kann. -Eine ſolche Einfhließung beißt S: 
cade, und geht ber Belagerung voraus. Kin Hafen if ſct 


blodirt anzufehen gewefen, wenn der Keinb eine ſoiche Anzahl K 
fahrzeuge davor flariönirt Hatte, daß Fein Schiff chne augen 
Befahr ein ober auslaufen konnte. Erft in ben legtern Zeiten 















WBlodabeftand zu fegen. 


Blocksberg, ber große Broden, der höchſte Berg er 
Harz , im preußifhhen Regierungsbezirke Magdeburg. Ein großer A 
des Mrodengebirges, beſonders ber eigentliche babe Broden, lü 
ber ſtolbergiſchen Braffchaft Wernigerode. Es hebt. fi; nänsiich ia 
Mitte ber Harzgebirge ein befonberes noch höheres Gebirge hervor, bat 
den Broden und feinen ihn umgebenden gleichartigen Bergen beftebel 
threr Beſchaffenheit nach ganz vom übrigen Harz verſchieden ſind. Sie 
men in ihrer Hoͤhe gu, je näher fie dem Mittelpuncte, dem Broden, 


Betrachtung, daß fienur ciren Hauptberg ausmachen und wahre Ihn 
Brodn find, Das Banze befteht, wie alle urfprüngligen Se} 
der Erde, aus Granit, den man bier Brockenſtein nennt. In fi 
zößten Pracht erfcheint ber Wroden bann, wenn er mit Scqhuee 
— iſt, und alle feine Ungleichheiten damit ausgefüllt ſind; die 


Aber dem mittellaͤndiſchen Meere und 8429 Zus über der Offfee, 
Aufnahme der Fremden Hat der Graf von Wernigerode das Bro 


-. qufbem Berge erbauen laſſen. Vergl. d. Art. Harz. | 


Bloemart, bisweilen auch Blom (Abraham), ein beriße 
niederlaͤndiſcher Mahler des 16. u. 17. Jahrhunderts. Er war um bä 
in Gorkum geboren und. ſtarb 1647 in Utrecht. Er lernte bie I 
angögründe der Zeichenkunſt bei feinem Bater, der Ingegieur, 88 
Eee ee und Bildhauer war., halte dann’ Florio und Frank zu eigen 
jichen Sehrern, entfernte ſich aber von ihrer Manier umd fchuf fi mm 
eigne, Beine Bübung bankt ex hauptſaͤchlich fich ſelbſt. Er vage 


fa Blonde - "Bloom Kia 


da Studien in Paris, Murde dann Gtadl-Krgitelt in Amſterbam, 
mulich ſich endlich als Mahler in Utrecht häuslich nieder. Im Yorfräs 

„ war er nidt Rark, fo wie man ibm überhaupt ein wenig Untretie 
‚mit Die Natur, in der Nactheit ſowohl als in den Gewaͤndern, 
im! Auch tragen alle feine Gemaͤhlde einige Spuren bee Ungeduls. 

e edler werden aber, durch die Schönheit feines nlänzenden Colo⸗ 
„, und den Reichthum in "ber. Compoſtiion weit übertroffen. Sr 


Ite Seſchichte, Thiere, Muſchelwerk und beſonders Landſchaften, 


zahlreich. Gr hatte vier Sohne. Adrian ging nad Rom, und 
arb fih old Mahler und Kupferſtecher einen anfehnlichen Ruhm. Ex 
> zu Salzburg in einem Duell. Heinrich mahlte blos Bildniffe.. 
ie rich hat Vieles mit Beifau nach feinem Vater in Kupfer‘ geflos' 
e" , worunter ein 3eihenbudy don 119 Blättern befondern Werth hat. 
ABrnelius war der goſchickteſte. Er tft 1608 in Utrecht geboren, mar 
"Mahler, dann Kupferſtecher, hielt fich eine Seit lang in Paris auf, 
ic ging dann nad Rom, wo er 1680 flarb. Bein Stich zeichnete ſich 
th eine bieher. unbekannte Reinheit und Schönheit‘, durch ſanfte über⸗ 


ge ver Lichter und Schatten, Verſchiedenheit und Weichheit der Toͤne 


gmuſterhaft aus, daß er ber Schöpfer einer neuen Schule warb, 
ig ber Baudot, Poilly, Chaſteau, Speier, Roullet u. X. herasrgingen, 
», Blondel, Mufttmeifter König Richards I. (koͤwenherz) von Eng⸗ 
Id un 1190. Mührend fein Herr ald Sefangener bes Herzogs vor 


ſerreich in einem Ihurme feufzte, bucdmanderte er das ganze ger - 


„te Land und alle Gegenden Deutfeplande, we er. vermuthen konnte, 
ch derfeibe befinden möchte. Er hörte, daß man auf dem Scloffe 


a Loͤwenſtein einen vornehmen Gefangmen bewache, und eflte dahin. 


achdem er das Schioß mit, Aufmerkſamkeit unterſucht, und einen 
&gE vergitterten Thurm entdeckt hatte, fing ex an, eins von ben 
Anzoͤſiſchen Liedern. zu fingen, die er vormals mit Ridard componfr£. 


Ktte., Er hatte kaum bie erfte Strophe geenbigt, als eine Stimme . 


8 ber Tiefe des Thurms die zweite anfing, und bis and Ende 


Atfuhr. So entdeckte er feinen König, befreite ihn, und erwarb. 
MH ben Namen des getreuen Blondel. Gretry's jchöner Oper,. 


x 


kihardb Lömwenher;z liegt dieſes Exeigniß.zum Grunde. 

Et  Blonden, eine Art fehr dünner and durchſichtiger gekldppelter 
spigen aus roher Seide, von allerlei Barbe, Breite und Muſtern. 
#8 giebt feibne, halbreiche u, f. w. Die frangdäfhen Blonden find 
ke beften und wmwopifetiften; indeß verfertigt man fie jest auch im ſaͤch⸗ 
ſchen Ersgedirge und im Voigtlande von vorzäglicher Güte. . 


I Bloomfietd (Robert), aeb. 1766, war der Sohn eines Dat, 


Hneiders, feine Mutter war Schulhalterin. Der Vater flarb, che. 
Robert fein erfted Lebensjahr erreichte hatte, und dieſer erhielt in dee 
folge feinen Unterricht von der. Mutter, wie die übrigen Dorflinber, 
{18 er einen Stiefvater bekommen hatte, wurbe er im elften Jahre 
m einem Landwirth gebradt. Sein ſchwacher Körper hielt aber bie. 
Befchwerben der Landwirthſchaft nit aus, und nun erbot ſich fein 
Bruder Georg, ihn das Schuhmacherhandwerk zus lehren; ein zweiter 
Bruder unterflüste ihn mit der nöthigen Kleibung. So kam er 1781 
sach Eondon. Unter andern kleinen Gefchäften, bie unfer Robert übers. 
sehmen mußte, war auch das Borlefen ber Zeitungen. Um ihm bie 


is erleichtern, Faufte ihm fein Bruder ein ——— und bald ver⸗ 
e 


konb «= Burst, Ger, Rorthe und Anderer zerrliche Reben, weiße, 


..? 


“Je letzteren am meiften gefhägt find, Vorzüglich groß iſt er im 
dDunkel. Er war auch Kupferiser und Formfchneider. Seine Werke 


Es ne Bike: 

sen Kopf niit neuen Ibeen bereicherten. Das. Befücheh . eisiigert: 
iſer, Einer Debattengeſellſchaft, bes Goveut-Garban Theaters, I 
ture mehrerer Bücher, bed London Magazine — dies alles fü 
ı in eine neue Außenmelt umb gpereis-in ein geiſtiges Neid ca 
rin allmaͤhlig fein eigner immer mehr und mebr fi entwiden 
iſt fein wahres Element fanb. So warb er Dichter, ohne ei 
oſt zu wiſſen. Einft- fprah er ein Volkslied, das er nad m 
en Beife gebichtet hatte, - Sein barüber erſtaunter Broder m 
chte ihn, es dem Herausgeber bed London Magazine. ans 
: and es ward angenommen. Das. &ebicht hieß che Milk Na 
n zweites Gedicht: the Sailors Return, .fanb ebenfalle in me 
hrift einen Plah. Thomſons Jahreszeiten, Miltens verlornes ie 
des und andere Werke. ber Art erfüllten feine ganze Seele, m 
bett zum Schöpfer einer Dichtkunſt zu machen, weldje die Gazlı 
im Ganzen neben unb in Einzelnheiten noch über Ipome 
hresgeiten ſegen. Gin Streit unter ben londner Schuhmachern ii 
Frage: „2 diejenigen, welde nicht faͤrmlich ihre Lebrjanre U 
m Meifter effanben hätten, ais Befellen arbeiten bürften?" ui 
che Robert, ‘der bei feinem Bruder, ber nidt ſelbſt Meiſter wa 
‚ent ‚hatte, fo gar nahe anging, nöthigte ihn, (1786) ein Paar Bi 
e lang bei feinem ehernaligen ‚Herrn eine Zuflucht zu fuchen, wi 
: ihn au mit vieler Güte aufnahm. Hier, im Gchooße der Ratuı 
eben von ihren Ketzen, ausgeflattet mit einer reichen Gmupfäg 
beit fire-die fehönften. und reinften — 
Bildern, welche fein junges Gemuͤth aus Thomſons Scitdern 
aufgenorhmen hatte, ergriff er zuerfl bie Idee zu einem Gebdich 
ches in ber Folge unter dem Titel: the Farmers Boy, arural pos 
Robert Bloomfield (überfegt von Fick, Erlangen, 1803) er'& 
‚Roberts eigenthuͤmliche Liebenswärbigkeit harakterifirt. Er arbeite 
jedoch unter nicht angenehmen: VBerhältniffen aus; benn nady eim 
monatlihen Abweſenheit von Bonbon ging er dahin zurücd und Mm 
, bei einem Schuhmachermeiſter in die tehre. Hlerauf (1790) ver 
yete er ſich und arbeitete als Geſelle in einer Dachſtube mit ſechs hi 
en andern Geſellen, und in diefer Sage ‚vollendete er fein Werk. Gi 
tẽgelehrter, Capelkofft, ſah es im Jahr 1799 zuerſt, und entzuͤckt dar⸗ 
nftaltete ex im Vereine mit einem Freunde, Gill, den Druck defz 
Ein englifcher Krititer bezeichnet das Bortreffliche dieſes Gebidt 
endermaßen: „‚Sanft fließende Verſe, Empfindung, Brömmigfe 
terfeuer, ein Talent im Mahleriſchen, ein richtiges Befüpt h 
Artichen und Hührenden, Kraft ber: Gedanken und Lebhaftigke 
Endildungsfraft find Thomfon und Bloomflelb gleid gemein; ab 
3leomfielb8 Gedicht herrſcht eine höhere Einfalt ats in Thomfons 
harakterifizt eigentlich ganz das Horaziſche molle atque facerum, 
Bluͤcher (Lebreht von), aus dem Hauſe Großen :Renfom is 
tendurgifchen, Zürft von Wahiſtadt, koͤnigt. preuß. Feldmarſcha 
Ritter aller europaͤiſchen hohen Militärs Orden, war den 16. Du 
ver 1742 in Roſtock geboren. Sein Vater, ber Rittmeifter in bej 
affeifhen Dienften war, ſchickte ihn in feinem vierzehnten Zabı 
ber nfel Rügen. Bier erregte ber Anblid der Khebitien Sa 
ı. in ihm den Drang, Soldat zu werben. Vergebens riechen X 
und Verwandte ihm ab; ee nahm Dienfte als Junker in einen 
ebiſchen Bufaren » Regimente. Beinen erſten Feldzug machte « 
rn die Preußen, und zwar gegen dieſelben ſchwarzen Dufaren, 24 
ief en in ber Foige wurbe. In einem. Gefechte zegen die Preuße 


eg 
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Bluͤcher ‚8135 
Mid’ ec zefangen und vor den Oberften Belling gebrachk. Dieter bes “ 
vg ihn, in preußifche Dienfte zu treten. Es warb ein Tauſch mit 
en Schweden getroffen, und Bluͤcher murbe als Lieutenant bef' dem 
Yufarenivegimente, das Belling commanbirte, angeftellt. Mißver⸗ 
nuͤgt, bei”einem Avancement Übergangen worden zu: fein, nahm 
is NRittmeifter ber Abſchied, widmete fich der‘ Landiwirthfhhaft, war 
ümn Landrath, unb erwarb fich duch Fleiß und eſchickte Geſchaͤftos 
Wrimg den Befi eines Landguts. Nach dem Tobde Friedrichs II. 
rat er als Major in fen altes Regiment wieder ein, und ward balb 
effen Commandeur. Als ſolcher 'focht er in den Keldzügen am: Aheie 
793 und 94 mit fteter Auszeichnung. Orchies, Luxembitrg, Franken⸗ 
tein find Zeugen feiner Ihaten. Bei Oppenheim (16. Januar 1794)‘ 
rang er wichtige Vortheile über ben Feind, fo wie bei Kirweiler 
mb Sdesheim in der Pfalz. - Nach dem für ihn fo glorreichen 18. 
Beptember 1794 bei Leyſtadt erhielt er, als General» Major, eis 
jommando bei der DObfervationsarmee am Niederrhein. Der nach« 
pigende Friede verfegte ihn in eine feinem unternehntenden Geiſte ges 
»i6 unmilltommene Unthätigleit.e Im Jahr 1802 nahm er. für dem . 
könig von Preußen Befit von Erfurt and Müpthaufen. Bet ben Ber’ 
pegungen ber preußifchen Armee im I. 1205 blieb er nicht umthätig; - 
er Ausbrud, des Kriege im fölgenden Jahre führte ihn .auf das 
Schlachtfeld von Auerſtaͤdt (am 14. Dctober 1806). Das Refultab 
zefes unglüdlihen Tages war von entfcheidendem Einfluſſe auch auf 
Ztüchers Schickſal. Er fölgte mit dem größten heile ber Gavallerie 
em Ruͤckzuge des Fürften von Hohenlohe nah Pommern in beffer 
Inter Flanke; ber Zwifchenraum , der beide von einander trennte‘, war 
her zu groß geworden, nur durch forcirte Tags und Nachtmärfde, 
peiche lehtere Blücher nicht wagen zu dürfen glaubte, wäre eine Ver⸗ 
inigung moͤglich geweſen; unterdeffen war der Fuͤrſt von Hohenlohe 
endthigt worden, bei Prenzlau zu capftuliren. Dadurch abgefchnittem 
on ©tettin, warf fih Blucher ins Mektenburgifche, wo er fich bei 
>ambed mit dem Gorps des Derzogs von Weimar, das .ber Prinz 
Bithelm von Braunſchweig-Ois fünrte, vereinigte. Aber ſaͤmmtliche 
Eruppen waren zu fehr ermattet, um mit ihnen etwas wagen zu koͤn⸗ 
en. Dem Großherzog von Berg in feiner linken Flanke, den damas . 
gen Prinzen von Pontecorvo in ber Fronte und den Marfhall Some 
uf dem rechten Fluͤgel, fah Bluͤcher ſich genöthigt, ſich hinter ber Trave 
a. fegen , wobei er den Plan hatte, biefe drei gropen Corps der Frans 
ofen möglicft lange von der Ober abzuziehen. So rüdte er in dat 
gebiet der freien Reihäftadt eübsıt ein. Allein dieſe Stabt, in @ile 
twas befeffigt, ward von ber Übermacht der andringenden franzöfls 
hen Golonnen in Sturm genommen. Blüder hatte mit einigen 
ruppen fih aus ber Stadt gerettet, und mußte, aller Bertheibis 
ung? »- und Andfluhtömittet beraubt, am 6. und 7.'Rovemder zu 
dattau, einem fuͤrſtlich luͤbeckſchen Dorfe, capituliven. Gr that diek 
»boch nicht anders, als unter der ihm nad vielen Weigerungen zus 
eftandenen Bedingung, bet feiner Unterfchrift den Zufag zu machen, 
a8 „ihm die Gapitulatipn vcm Prinzen von Pontecordo angeiragen . 
nd von ihm nur wegen Mangels an Munition, Proviant und Sourass 
ingegangen worden.” Blücher war ‚nun Stiegegefangener, wurdée 
Ger bard gegen den franzöfifhen (damaligen) General Victor auege⸗ 
echſelt, und gleich nad feiner Ankunft in Königsberg , an der Spitze 
med Corps, zu Schiffe nad. Schwebifch - Pommern gefandt, um 
tralſund vertheidigen zu helfen, und die Operationen der Schweden 


1 


Geite des Königs im Kriegsdepartement. Dann erbielt er bat 


Bluͤcher keinen Theil ; aber als fein. König fih an Alerander ark 


- nun fchon im Greifenalter von fiebenzig Jahren — einer ber 


- , füllt durch die großen Tage an ber Katzbach und bei Leipzig. 


‘ 
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a. Bluͤcher 
nterſtatzen. Der tilfiter Friede hob Beltunmung wide 
—— arbeitete eine — en unb Frage 


















für »s Commando ‚in Pommern. Gr war unter ben bebeutenben Si 
nern. bes preußifsen Staates, weihe auf Napoleons Beraniaffug i 
ben Ruheſtand verfegt wurden. An dem Zuge des preußifigen gei 
corps bei ber franzöfifhen Armee in Rußland im Sommer 1813 244 


um bie fhmadvolle Keffel zu zerbrechen, In welche Srantreihe Je 
muth ganz Deutfchland gefhlagen hatte, als Preußens edle Ra 
ſich erhob, um den erlittenen Schimpf zu taͤchen: da war Blüde- 


en. Gr genoß bie autgeztichnete Ghre, den Oberbefehl übe % 
reußen und das ruſſiſche Corps des Generals von Winzingeret 5 
erhalten, welches legtere in der Kolge wieber von ihm getrennt wa« 
In der Schlacht von Eigen (2, Mai 1815) bedeckte der ehrrmürkige 3 
herr fich mit Heldenruhm, der von Alerander burd, Ertheilung des Ges 
en⸗Ordens anerkannt wurde. Die Zage bei Bautzen und Hochkirch me 
fe, ungeachtet ber Erfolg für bie Franzoſen günflig erſchien, ze 
orbeeren um feinen Scheitel, aber das Maß ſeines Ruhmes ward 


nernichtete Bluͤcher das Korps dei Marſchalls Machonald, unb u 
nigte ganz Schleſien von den Feinden. Seine Armee erhielt nun % 
Namen der ſchieſiſchen. Wergebens verfuchte Napoleon ſelbſt, dea 
ten pelden — von ihm fpottweife der Huſarengeneral genannt - 
in feiner Rade und feinem Girgetuge aufzuhalten. Er drang una 
baltiam durch bie Laufid vor. Am 8. October paffirte er bei ®: 
fenburg die Eibe, und zwanz durch biefen Fühnen Schritt auge 
große böhmifdhe Armee unter Schwarzenberg und die Norbarmce urd 
dern Kronprinzen von Schweden zu größerer Thaͤtigkeit. Die große 
Tage von Leipzig nabten. Am_16, October ersang bie ſchleſiſcht & 
inee unter Blüd;er über den Marfchall Marmont bei Moͤckern ri 
längenben Sieg, und er drang fihon an diefem Lage bis nahe ca 
Borkitte Leipzigs vor. Km 13. hatte Bluͤcher im Verein mit Ni 

ronptinzen von Gchweben großen Theil an ber vollendeten Rick 


. lage des Feindes, unb am 19. waren es feine Truppen, die zud 


Leipzig erftürmten. eine eigenthümtiche Schnelligkeit unb bie 2 
einer Angriffe hatten ibm ſchon zu Anfang bes Feldzugs von ki 
Muffen den Beinamen. „Marfhall Bormärts‘ erworben. Ka 
nun an wurde es fein Ghrenname im ganzen beutfchen Boike. As 
erften Januar 1814 ging er mit ber fehfehen Armee — bie nun ai 
zwei grubiisen, zwei ruſſtſchen, einem hefilfhen und einem combinn 
ten Corps beftand — über den Rhein, befehte den 17. Kanıp, e 


wann (den 1, Februar) das bedeutende Treffen von La Rothiere d 


drang bis In die Nähe von Paris vor. Dann aber erhielt .Rapo.:a 


"Im Laufe bes Februars wieder einige bedeutende. Vortheile, die ala 


dings ſehr Hefährlihe Folgen hätten nach fih ziehen koͤnnen, u 


Bluͤcher mußte fich nach Chalons zuruͤckzieden, bis er zu Anfang Mäy 
Wieder vordtang, und amt 9. durch ben entfcheidenden Sieg bri ua 
den Verbündeten den Weg nah Paris Öffnet. Der Tag von: Mia 
martte kroͤnte die Großthaten dieſes Feidzugs, und am 81. Mi 
og Bücher in die Hauptſtadt Frankreichs ein, Sein König beiohz 
f ne Berdienfte, indem es ihn, zur Erinncrung an einen feiner crfe 


ünd wiqhtigſten Siege, bei Wahlſtadt (f, % Art.) an ber Kadbach, zu 


-..:. Bam 009. sıy 
keeh sen Fahiftedi, mit Begleitung efare angemeſſenen Do⸗ 
tion, ernamtte:. Kafl: alle ruropaͤiſchen Regenten zierten ihn mit bem 
Hignien ihree Höchften Orden. England, wodin er fi fm Juni d. 
: mit denn verbändeten Monarchen begab, empfing ihn mit allen 
ichen der enthufiaſtiſchen Berehrung ‚-, welche es nur ben gepmeſen⸗ 

a Heben. feines eignen Ratlon--zolten Tann.“ In Drforb wurde eg 
5 Zeichen hoͤchſter Ehre mit vielen: Feierlichkeiten zum Moctor ben 
ıhte ernanat. Vou London zuruͤck begob er ſich auf feine Güter in 
hleſien, und lebte bert, bis 1815 - bie Randung Napoleons in Frauk⸗ 
4 das premßifde Heer wieder In das Feld tief. Er erhiett aberß 
ne das Qbircommanbo und führte bie. Arn⸗e. ſchnell bis im die Nies . 
Flanbe. Am 15” Anni. eröffnete Napoleon bie. ‚Keindfeligfeiten, 
& da die ganze verbuͤnbete Armee noch wicht hatte zuſamnven aczogen 
eben innen; drangen die Franzoſen vde- Am -r6.. nerlor Blaͤcher 
lacht .bei-Rlgny, -umb gerieth ſeibſt durch den Sturz -frines ger 
bieten Pferdes, unter. deffen: Körper er geworfen wurbe, in.bie Bes 
be,-Leben oder Freiheit. zu verlieren Sein Gluͤcksſtern rettete ihn. 
ach diefem unglädtiichen aber ehrenpollen Kane peigte ch bie wahng 
edge bes, Feldmarſchalls und ſeines Heeres. Weit entfernt, buch 
fe Unfaͤlle Faſſung und Muth zu verlieren, wurben e. dadurch 
m venboppelt, und am 18. erfocht Bluͤcher, deu. In dem ˖ Cugenblick 
ehochſten Kriſe auf dem Sqglachtſelde eintraf, und Napolton: in 
bien und Flanke nahm, im Verein mit. Wellington, ben großen 
leg bei Bille Alliance oder Waterloo (f. d. Art.), dbefien.alles _ 
tſcheidende Refultate dekannt find. Er. fehlug. ben-angebotenen- Waf⸗ 
nfftiuſtand Ab, zwang Paris zit capituliren, und widerſetzte ſich bef 
ner zweiten Stunabme dieſer Hanpiſtadt nachdtuͤcklich dem im 
Hege ausgeübten Schontngsſyſtem/⸗ wiewohl:: nicht allenthalben m 
Aigem Erfolg. Um dieſes neue Verdienſt um Preußen ˖ und die all⸗ 
meine. Bade zu erkennen, beehrte Friedrich Wilhelm IIE. „Ja Blüs 
r bereits im Beſit aller zu erhaltenden Wuͤrden und, Ehrenzeichen 
,. ihn mit einem Ligenen für ihn allein beflimmten Ordenszeichen. 
I befkeht in einem von goldnen Strokien: umgebenen eiſernen Kreuz, 
& er ibm Mit ben Ausbräden zuſchickter ‚wie er. zwar, wohl“ wiſſe, 
$ Beine golbnen Strahlen den Glanz feiner Berdienſte erhöhen Könnten, 
ihm jedoch Vergnügen gewähre, deren Anerkennung auch durch eine 
Bere entfprechende Auszeichnung zu beurkunden zc.‘' Nach dem pariſer 
eben 309 fih der Fuͤrſt auf feine Güter zurüd, wo er von bei Bes _ 
werden des Krieges auf feinen wohl errungnen Lorbeern gqusxuhte, und 
k 12. Sept. 1819. zu Kriblowig im 77. J. des Alters farb, Roſtock 
richtete Ihm eine Büdſaͤule von Bifen, wozu Goͤthe bie Sufchrift dichtete. 
Blum (Joa, Ehrifl.) wurde d. 19. Nov. 1739.30 Rathenau ih , 
e Mark Brandenburg geboren, wo fein Vater ein wohlgabender Kauf⸗ 
ann var. Er Audirte in Frankfurt unter Baumgarten, und verband 
b durch die innigfte Brenndfchoft mit Abbe und Toͤllner. Nach Bol 
dung feiner Studien ging er nad) feiner Vaterſtadt zurͤck, chne ein bes 
mmtes Sefhäft zu ſuchen. eine Mitdvürger nunnten ihn neßhalb 
nh den Muͤßiggaͤnger, - biß er feine vortzefflihen Spaziergänge 
rausgab und fie badurch uͤberzeugte, daß man auch ohne Amt auf 
ne nüetihe Weiſe thaͤtig und ſelbſt beim Spazierengehen zum Beten 
nee Mitmenfchen beichäftigt fein koͤnne. Btum ſtarb d. 23. Auguſt 1790, 


tan Tann ihn ala Schriftfteler zunähkt einen eben fo anmulhigen als - 


reihen Proſaiſten und leichten gefälligen Dichter nennen. — Dom- 
en Cposirradngen‘ erſchien die erſte Kuflage 17741 bie bellie: 1786. 
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. the willen ”. Gärten srusgen werden, Blumen. Bon 


"Ne Blamın ober Biäthen aus dem Kelbe ober ber BI 
Bruhtinoten Die 


Di im Bade der Fiora fo zahlreih — Schriften, up 


SIE. Brliumaner Mine 
Außer din Epogl ängen verdient auch 
Blumauer (Xlop8). Dieſer belannte 


au sühmtichfle befannt, und erwart Ihm bi: 
— Es ik nr poetiſche * 

















kem V d drolligen · Verdrehungen. 
won aud) Pd mehrern Ihe  hosigen sadistichen | 
n athmen Feuer d find in 


* maͤnulichen —— —— Phi | 

‚ die Sprache incorrect und das Wedanifdie des Merstewi! 

er In dem —— — Erwine von — zeigte ce Wi 

heaterdichter zu feinem Vorthrit. eine ſaͤmmtiichen Werke 
nen 1801 bis 1800 zu Lelpzig 8, in acht Baͤnden. 

nn 
wan bau e be es n v 

Yen mas. nur die Wiäthen berienigen Gewaͤchſe, weiche um be 


BR, 3 8. Apfel⸗, en⸗ und Pflainmbäumen, fügt man 
⏑ von dien Innen 
—X Same ——* N Var von vos — 
tungewerkzeuge deu Geivaͤchſe enthalten. — Im | 


Dede, aus der Blumenfrone, aus ben Staubgefäfe 
®taubträgern, welde wieder in mehrere Theile 
©&taubweg ober Siemper, und dem —8 


reg rg Au an um — ——X de 
n Ders } BEINEHE 
Weiden auf eine Ahniie Het, Yale in ber thieskiärn Gebpfung 


Bastentunf vorgenommenen Verſuche und Unterſuchungen 
über das Detail am beften, deßhalb wir . davon fchweiger. 
Biumen find in Küͤckſicht ihres Standorté an der Pfiam 
verſchieden; viele ſtehen ‚einzeln, mit odte ohne Stiel auf der 
andese gehäuft. Die einzeuen Br then, worauf eine Wim 
mengeſett ik, nennt man Blümchen; - Dos Auge wird 
choͤne Zierde Kur Natur, bie Blume ögt. 

(mul, die ſchoͤnen Zeichnungen mb € —— 8 
auf den Blumenblaͤttern befind:n, —— uns erfr 


wunbesung hinteißen. Eine vortreffli — — 

liebliche und erquickende Geruch; it m zu geb daß alle *— 
waͤchſe einen großen Theil bes Thierreicht durch Ihren Homigff' 
währen, wodurch ihn nachher der Mienf auch genießt. — Zr Bi 
häufern zeugt bie menfhlihe Rum mitten im inter, ‚wenn beui 
bie ganze Ratur oder doch bie Vegetation erftorben * 
——*2 und and anbese Blumen und zaubert gleichfan dem | 

! 
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> 


. sıy 


Ben nur einige Stunden, manche nigt Aber einen Tag, andere 
SE ng In —— 

v ‘z - en, e 
Merblice n. Die schen verwelken nah bem Ab den edır 


| 15T We 0.0 

inter Webel. — Die ie hg dee möeeher Blumen, wege 

‚da —— dßten Pe übesfült, iſt bebaueruswerthz Aande 
en 


1 foäter, ſchrumpfen ein "und. werben unanfehnikh, Bi ber 2 


bee —— den Sexgnalſyſtem leiften die Blumen ſeyt 
che Dienſte; außer, daß sel ven mehreſten die Staubger 
die Slaffe, und bie Staubwege die Drbnumg beſtimuen, 
yen bie Äbzigen Schelle ber Binnen und feld bie Bildung Ihre) Se— 
‚ ne der Beſchaffenbeit der t bie Merkmahle der 
Mehiehtee ab, Biumenbette if in der Botanik ber unterfle Shell 
r Blume, auf welchem tie Unrigen Aheite figen‘, :des Ort, wo bie 
umie anfängt, ober wo der Gtiel ſich in. die Klume ſelbſt ausbreitet; 
& ber Biumensoden. — Biumendlatt un Blumeni 
one, fönmen —— —— werden. Die Blömenikronée 
tept aus ben Binmeenblätte 
: innere ober zweite Bededung ber Befzsuchrungstäelte aus, und höt 
Kö bie immung, ’ jene Theile zu beſchiermen. Fuͤt das Auge 
fie ber ſchoͤnſte Theil, Die Blume iſt es eigentlich, welche mit ben 
Inften Zeichnungen und Farben prangt. Nicht alle Bluinen haben 
% Krone oder Blumenbiätter, bei vielen ſind die Vefrachtungswerk⸗ 
ige nur mit bem Kelche umgeben. Blumen, deren Krone nür aus 
ums Biatte beſteht, nennt man einblättiige, andere haben zwet 
ti, vier, fünf, ſechs und mehrere Blaͤtter, unb werben —*;* 
hi benanat; die über ſechs Blaͤtter haben, heißen vielblänteige. — 
e t bez Biumentzonen überhaupt iſt Kewundernswfrtig mans 
Hraltiz, fo das man für jede einzelne Jorm unmöglih Namen finden 
| — Sieber gremı bee Natur und Ihrer Erzeugniſſe lernt bie 
bnea nnb mannichfaltigen Geſtalten ber Blumenteone am beſften 
ech eigene Unterſuchung und Berglieberung ter Blumen kennen — 
& innese Ban eines Biumenblattes, mit;in ber ganzen Krone, IR 
sfklichte und zufammengefehter, als man ahnet. Man beinrrft daran 





, Oberhäuschen, ein Tdhroammiges Gewebe und Bündel vom Geſaßen, 


7 


ſech in verſchiedene Afte vertheilen. i— iR ein N 
yes Blatt, weldes mit feinem untern Ende ben Btängel umfaßt) 
d den Blumen, ehe He ſich entwickein, zur Bebetung dient, na 

: Entwidelung aber bafd mehr, butb weniger von ihnen entfacht . 
patha). Blumenſtiel iſt der Stiel einer Blume. Ju der Botän 

se ein wurzeiftödiger Blumenſtiel (Pedunculus radicalis) desjentge 
Haft, der aur eine Blume trägt; ein allgemeiner Blumenftiel (Ped: 
nmunis) heißt eu; wenn mehrere Biumenfteie ſich im einen dereini⸗ 
3 ein befonbesee (partialis) if jeder einzelne auf einem allgemeinen 


ende; auf dem Blattftiel igend (periolaris) wird er genannt, wenn 
+ dem Blumenſtiele befeſtigt * dem Blatte — * 
ware 


ppositifoliue), wenn er auf ber andern Seite dem 
renüderfebt ;. feitwaͤrts figend (laterifolius),, wrun 7 am 
> Seite bes Blattes figts umter bem Biarte figend Yextrafolladeus), 
ange am Stängel unter dem Blatte feſtützt; zwiſchen de: iBläts 
as fitend (intrafoliscuus), wenn er in der Mitte zwiidken ben 

am Stengel igts einander gegnäterfichen: (oppositiflorus), 
na bie eingelmen Blumenſttele gerade nezenübesflehen. " Gin einges 
key: Biunisufief (Peduncuius involstus) .iß . jnae, der mit 
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. te mot bei den. mehteſten Blumen . 
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820; Blumen. Slamendondel in Holland 


zu⸗ ei "Stumendai E iſt ad Blume, 
—8 Bode eite und aus dieſer —— here —* 


— farbe ihrer brei fiber einander: fliehen. un umenupe ib du 


zung ‚Don Blumen einem Becte; . Kelche, ch zu’ 
| Ei en zaufr —23. zu Güchn, und. auf" Meg Weiſe dem Ken 
tunden Anzeigen 
Blumen Abaſtuche), werben aus Kebern, Batik, 
— Mitcuit, vorzüglid aber aus ben’ Gochnshäuten ber 
"verfertigt. . Die -Sorte: liefert beſonders Italien in geofer Be 
und man nennt fie daher art » ttaienifa e Blumen Du 
fen Blumen liefert Paris, bo auch in Berlin, Wien, Rörkat 
"1. D. werben ſolche Blumen in —** Vollkonmenheit verfertig 
nmatuͤrliche Bernd wich en t Bigen Blumen durch das 
mit wohlriechenden Olen gegeb 
Biumenbrch —— E 6), geheinser Wöchleineirad. 3 
fe — — Raturforſcher gehört —— ps den aaa 
des Univerjität Göttingen, auf der er. feit mehr 3. era 
mit vaftiofer pätigkeit. (ehr. Faßliche, vielbeſuchte Woxlefungen © 
Raturgeſchichte, HALF: sie, Dfleologie, verglei ende ee 
logie und mebicinifge —— chte haͤlt. Über: alle diefe 
ſchaften bat, ee mit feefflihem Wilde orbnungsvoll und Yändig re 
ben, und dieſe Säriften — ihr anfebuliähet Berzeichniß liefert Ri 
fe ¶ gelehrtes Drutjcland — tragen bas Gepräge feines eigcetn 
den, unverfennbaren Genies, und haben wegen ihres reellen Bl 
ofen Beifall und zum Shelt mehrere Auflagen erhalten. Gel 1 
u“ erhaftes, ien aber doch ſchon in etwas vecaltetes, Handduqh de! 
turgeſchichte ift (1807) bezeits zum achtenmale aufgelegt * 
Blumenbach iſt am 11. Mat 1752 zu Gotha geboren, 
Rena und Gottingen, wo er 1775 das —— Dociorat * 
Zufſicht Über das Naturaliencabinet ber Univerſität und eine d 
gebentlidhe, fo wie 1778 eine orbentliche Yrofeffur der Medicin rim 
Im Sommer 1783 unternahm er eine gelehrte Beife nad) der * 
md fpäter-eine nach England, wo ihm befonene das —— 
deruͤhmten Ritters Banks ſehr muͤtlich war. Ge beſigt, aufer 
ichen naturhiſtoriſchen Werken und Kupfesflichen, heerlic⸗ * 
* — unter weichen inäbefondere bie Schodeiſno 
B ihrer einzig 
\ ' Blumen anbel in Holland. Harlem war in dutern 3 
N er Hauptfis diefes famdfen Handels, von bem einige nährst # 
Kir nicht ohne —WE ſein werden. *8 war in den Fehren 
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| FR . und 1637, ais in Holland der berüdtigte Talpenſchwindei zip 
a. Man Tal An diefee Zeit viele vermögente — zu Ber 


gehen. und Xrme dagegen zu Reichthum gelang . on 
Biwiebeln, bie man nicht befaß, für unechörte Summen, nit de 
Dihgung, felbige dem Käufer in einer Feflgefegten Zeit zu Kiefern | 
eine einzige Genmer er Kugufus bezäßlte man 13,000 Fi, und fit 
bite Julammen 30 000 &L, für 200 Aße von derfelben 4500 ii 
—— Leftenebzer Aber 4000 i mical Eat⸗ 
Fr 5000 gi. u. f. B- Für einen Wicexot gab man folgende Keil 
zwei Loft Weizen, vier Laft Roggen, viek fette Ochſen, act 3° 
zwoͤlf Schafe, ‚zwei Oxhoft Wein, vier Kommen Adktguibenbier, I 
Tonnen Butter, 1000 Pfunb Käfe, ‚einen Windel „Richter, und-d 
filbernen Beer, In Alfmaar verkauſer man in- 
Auctlon fü fe r ie u 2,00 5 aulhen, IR verleihen ah ‚gem 


F 


2 Blumenorden 824 
—s——— wronaten ‘Aber 60 ooo II. bil diefen 








en Tulpenzwiebeln debitirt orben fein. /Aber bieſe Schwindel⸗ 
ode konnte von’ Peiner fangen Bauer fein, Die Kaͤuſer weigertean 
‚die vorbedungenen Summien zu zahlen, und als bie Städten am 
April 1637 beſtimmten, baß dergleichen Summen auf dem ge⸗ 
Infihen Wege, wie jede andere Schulb, beigetrieben werben ſollten, 
sjten die toden Preife anf einmks, and 'man Bonıtte kun eint Sem⸗ 
je Aooufäs um so FM. haben. Dennoch waren auch nachher die 
jummen, die man durch bie Hervorbringung newer und feltenen Tul⸗ 
ingewaͤchſe getvanır, nicht undedeutend, unb' noch jegt findet mam- In 
en Berzeicdniffen ber harlemek Biumiften die Preife don 25'446 I5o Fi. 
jr einzelne zare Tuſpen: Wis zur franzdfifhen Revolution zogen 
je darlemer Biumifi-a ihre Zulpenzwiebeln dornehmlich aus deyſſel 


nd andern Städten Flanderns, wo fi bie Geiſtlichen mit Dee Euttur | 


refelben befchäftigten, nachher haben bie Harlemer ſich ſelbſt der Gul⸗ 
ze befleißigt, doch iſt dee ganze Tulpenhandel nicht mehe von fo ſon⸗ 
erlicher Bedeutung, : Aber and) nad, dem Verfall des Tulpenhandels 
erior Allmawe-den-Ruf:nicht, bie erfien Liebhaber und Kenner don 
Zlımengewähfen zu beſiten. Vermoͤgende Derfonen triedm Yo Zucht 
er Blumen‘, befonbers auch der Hyatcinthen. heil: von’ biefen, 
heil von auswärts bee verfahen. fih die Blumiſten nit nur mit 
wacinthen, fordern auch mit Ranmkeln, Aurikeln, Nelken, Anemo⸗ 


en und underm Blumen, bie allmaͤhlig zahlreicher bei thmen deſtelt 


chen. ' Das Befhäft gewann von Jahe zu Jahr an Ausdehnung, 
md Harlem tft dis jegt der Stapelplag beffen geblieben‘; was f& 


mb vollkommen in biefer Waave genannt werben Tann. - Die -Hyacını 


ben fingen erſt um daB Jahre 1730 an, recht empor zu Tonimen. Man 
ezahlte in biefem Jahre für Passo non plus ultra 1850 $U,  umd 
ür 1/16 Ophir, wovon bie ganze Ziniebel jegt ein Waar Stuͤber ko⸗ 
tet, 275 Bu Im Jahr 1776. fand ber harlemer Blumenhandel In 
nem · hohen Flor, und noch im J. 1785 gab man für den Marquis 


e 28 760 Fl. Seitdem find bie Preiſe see Hyacinthen eben: 


alle fehe geſunken, wiewohl man in den Berzeichniſſen auch noch ges 
Aſſe doppelte Hyaeinthen mit Drelfen von 25 dis 100 Fl. angeführt 
indet. Die fehr verbreitete Liebhaberet, allerlei Blumen, und befon; 
ers Syacinthen, im Winter auf Gläfern und in Adypn zu zithen, 
aͤlt dieſen Handel noch aufrecht. Zwifchen Alkmaar und Leyden find 
ber 20 Morgen Lanbes (a 600 Ruthen) allein ben Hyacinthen gewid⸗ 
zet, die in dem ſandigen und lockeren Boden ganz vorzuglich gebeihen. 
Es wird noch immer viel daran gewonnen, und man zählt in und um 
jortem außer vielen kleinen, wohl zwoͤlf oder dreizehn große Blumiſten. 
te hatten in Friebentzelten nit nur Berfendungen nad Deutſchland, 
ttußland, Engtand ır. ſ. w., ſondern ſelbſt bid nach ber Türkei und 
em Borgebirge Bir guten Hoffnung. Ieht iſt theils durch die Zeittim⸗ 
Ande ſhrils aber auch badusch dieſer Handel fehe verborben worden, 
65 eihgelne harlemer Blumſſten übermäßig große Partien Bieicbein 
Aenthalben in Commiſſſon geben, und in Auctionen und fonft ver⸗ 
hleudern-taffen. Aufßez den angeführten verfenden die Harlemer ned 
kazetten, Vonquillen, weiße Lilien, Mortagons, Arts, Yeitillärien, 
trokus und andere Blumengewähfe, auch allerlei Saͤmereien, Ob 
dume und Treibhaͤusgewaͤchle. 
Blumenosden, fı Pegnigorten. 


’ 


An einer Anzigen hollaͤndiſchen Stadt ſollen ‚Aber zehn RU: 


823 Blamenſplelt 
MBlumenfpliele (jonx Aoraux), welche in Teui 
gebolten wen Schon in dem Beltaltee ber Trou 
Tonlouſe ein litexariiches Inſtünt unse bay Nawen: 
gai savoir, orer do la gaie scienoe (& ‚der 
enſchaft, wie man bir Bihrtunf nandte). wuxde mod ver 
Jahr 1323 geſtiftet. Sieben Zrombadours unter e Rama | 


Su 


1 


deten dies Gollegium, welches Dott oren und Baccalayzten reis 


lehrten bie Weiche: der Liebe (lois d’amore, auch Bears du gaiw 
genannt) in ihrem Nest und dem Garten Neſes Palaſtes. Zu 
1333 erließen fir einen verfificisten Brief an alle Didtez ber ker 
-yon Dc, mb indem fie zum 3. Wal 1324 zu einem Eiedorſche 
‚Dem Berfaffer des beflen Gebicts ein Bellden aus finem Gen 
heißend. Der berühmte Troubadour, Araand Widal, gewann kai 
dieſen Preis. Die Capitoule (Magiftente) der Gtadt aber, ik d 
‚faUs "eingeladen worden ,. exboten ih, um ein Feſt aufjammunsen, I 
zur Verherriichuna von Toulouſe gereichte, Fünftig bas gef 


‚den zu liefern. Um ben Glanz des jährlihen Ketet zu 


men dem golbnen Veilchen noch zwei andere Pteiſe -zu, | 
Rote (Calantine) und eine Ringe.biume (Sonci), keids ans @tiber. I 


liche Agfitute entf ınden in des Kolge gu Barcelona unter König Ich 


wnb. zu. Tortoſa unter König Martin:; dagegen gerieth jene ujpd 
liche Stiftung zu Zoutorfe 3 wegen der ungünftigen Ray 
Refill und war nad Berlauf eines Jabrhunderts beim lin u 


Semence Iſaure es burch ihre reihe Stiftung neu belebde. (S. 


Slemenee Sſaure). Sie beftätigte Durch ihr Teſtameüt bie beid 
FAche Schenkung für bie Feier dieſes poetiſchen Feſtes, welches mu m 
bem Ram: Jeux ſloraux, fortgeſezt wurde. Tine Meiſe, eint 
digt und Almmoſen eröfiarten nun ſtets bie Feierlichkeit. Bor bes fa 
vertheilung wyrde Siemencend Grab ‚mit Roſen heſtreut. 

Blumen befeuerten dem Wetteifer ber Sänger. Fuͤnf Preftfe me 
feftgeſete ein Tauſendſchoͤn (Amaranthe) von Bold, 400 kivres u 
Für bie ſchoͤnſte Sde; ein Belichen von Silber, 250 kivres werth 
eine kurze Heroide, von wenigftent ſechzig and doͤch dens hundert! 
ſen; eine wilde Koſe (glantine) von Suber, 250 Livres werth, 
einen Aufſat in Proſa, deſſen Lefugg wenigſtens eine Biertel 
Wöchkkens eine halde Stunde währt; sine Riberne Ringelblume, : 
2ipees werth, für eine, Ekloͤge, eine -Megie oder eine Idyle; 
fliberne Lilie endlich, 60 Livres werth, für das fhönfte Gonzl 
Ehren ber heil, Jungfrau ober bie beſte Hymne auf biefelbe. © 
der Doctoven giebt es nun Meifter ber Blumenſpiele und ve 
Mointeneurs oder Midter. Im 3. 1694 warb das —— 
VBlomenſpiele förmtih zu ejner Akademie reboben.. Das 

‚Kanzlere und andere Unterichiebe des Ranges wurden 177 aber 
Die Biegel führt ber befänbige Secretär, unb den Korte 1 
Blieb unter dem Zitel Moderateur. Biefer wechrls olle drei Mi 
nach dem Loofe, Mach einer funfsehnjährigen —— — von | 
bie 1806. verfammelten fidy In. Ichterm Japre die Mainteneurt 
‚erftermal wieder in Zontpufe,. und die Akademie trat aufs za 
Toaͤtigleit und verthoilte nad altem Sabrauch bie von Glemence Jj 
qefifteten Blumenpreife. Geitdem if das Felt, an das fi du 

wung eines ſchoͤnen Dichtergeit tnäpft,. jährlich ‚wieder. 

worbeh, und ber für die franzöfifhe Poeſie ju früh verflochne I 
‚Ge Didier Millevoye erwarb ſich hier mande unverwelkliche MI 
Die Akademie yerfammelt fi auf dern Rathhauſe in Toulouſe, 


3 u; 


Blu“ Pr | 


3 Maptteihum genaknt wird Yeiteole « Pritavi hat: ee voii 
— 


die ſen ‚Xladenaie | 
td nennt man tn der M 5* eine Darſteluug von 
sen ‚, worin hiefe ein Kunftwerl für ausmaden. Ben 7 
it, 029 folde Darstellungen, more taͤuſchende Bahn 
e ik, nur zu ee uateen ordaeten Anden d 
undb daß ein Mahler dami no nit den Hasen 


tifchen Kuͤnftlers verdient fo ebanen * vie. wohl . . 





Anoronuag und @ auch ein 

Au vie berũhmteſten ———— — nennen wir 
Yam ; Stadei Supih, Segher, Sexeuvael und — 
er letztere fein Leben in das guhgen, die ® Biumen ‚feinet Gene 


8 zu beteadgten und zu maßlen, eilte. (Berg. Mahlerri.) 
"int kb . —* a . —5 — —5 


Müglelt. Das Blut — fig, außer dem men ſchuchen 
allen & , Rögelw, "Kmphibien ımb Print bei den leg⸗ 
m ‚deiden Zpierstaffen aber nn — wichtigen 5* daß de 





ücmegrad u — aigt ſo is bei den erſtern, dabes 
Bilut für Br 
halb atıch —— —42 ia 
1, Die Juſetten Woͤrmer Haben Rott b 
n weißlicher Farbe, u en dem pr 
* Kan von 2 alei 
an e — | 
34 N ee Blutwoffer,, eine ee nlihe 
eine bie ſchleimige Matt ie bie cothe 


* and 
zufomieut, die viel * iR 016 jene und a Binttugen heut. 
andtheile treu⸗ 


* ſich aber auch wieber in zwi 
m, den Eruor, ober eigentlichen zothen Shell d 


einntare Epmaphe, weicher eigeutlich 
— (ft. De Eruor beſte H a pe en eifen mit 





—— u 
e r eu 
dein Blute Des lebendigen — ober —— ‚SBinte, 


r es, befonbers der Geuor, &u 5 — (ehem, ben fogen 
annten ——— ‚b dreihundertſten 
heil einre Linie beträgt; dem, —*— en m nur farze Act, Reben» 
3 —— Buite Gementt man Me nicht. Wie find bie Miskung, 

efünber das Ahier 


enden kebens kraͤſtigre und 
— ——— * 5 a an in m Blute deſſelben. 
I a nv Pleir BATE ZE 
or Ru 
"ern Wihttgteit, amd man. | 


kichen Körpers ik das Siut von ber 


ann 6 —* 666 den Dnetl des eben anfihen. ik, fo unge 
weiche wur mit-bem Tode aufs 


- 


ee Körper lebt, in Keter Bewegung 
mit —8— Batd eine auff illende 


Be Kußerhatb des Rösperb geht 
änbetung var; #8 fängt am zu 
liner faiee, daun in -eine ante bung F 
einen urſpreug Ex dem Wildfafte, Ru vi a6 ad nad) die für 
fe ee dat Wadsthum des Körpers exfodeslihen Rabe 
yangöfäftt — enge Ye .ab, Dies ges. 


eier © 
2 aus dem hier d den entfern en Theilen 
a * n da wi —— — eben wirt —- 4 iu t⸗ 


NE nimm 













122 Dlutader Sluthe qieit 


umlauf.if:gleihfam die Gruublage 33 erſte Bebiugng bet 
Mit ihm hört alles Leben, und —* jede uͤbrige 
thiertſchen Körpers auf. Das Herz, der Mittelpunct des 
laufs, bat eine doppelte Bewegung, welche unaufhoͤrlich werd 
eine, &ft gzuſammenziehend, die andere erweiternb. Mit hm 
‚ind zwei Arten von Gandien verbunden, maps. bie eine € 
abern bierandere Biutader.n heißt. Jent führen das 
dem Hergewinah.den aͤußberſten Theilen das Körpers, dieſe n 
aus dem’ ganzen:Aödrper wieber auf und bringen es nad dem 
gerad. Des Umlauf: bes Blutes geht mit einer bemunbernt 
Schnelligkeit nor ſichz ſtroͤmte es mit gleiher Geſchwinbigkei 
nd ohne Kruͤmmungen fort, ſo würde es in, einer einzigen 
ungefähr: 149 Fuß dubchlaufen. Diefen Grab von Schne 
das Blut aber nur in.ben nahe am Herzen befindlichen 
nalen; je weiter ed ſſch vom Bergen entfernt, deſto mehr ni 
jene Geſchwindigkeit ob. Dan konz is einem erwachſenen 
von gewöhnlichen Eonftitution eine Blutmaſſe von 24 bis 30 
annehmen. ° "m. Ba 
ı : Buutabery eigentliih. eine jede Aber, bie Blut. in fid nf 
du Begenfage ber. Bandabern, Grzabegn, - Wafferabern. Ja my 
Wrbeutung: Adern, melde aus ben heilen: bes Körpers das Bu 
Ram: Herzen. zurädführen (Venao), im "Gegenfage ber: She: 
(Arteriae). (Berg. dern.) Blutauge fl ein biutige & 
Bei den Ärzten eine Ergießung des Bluts in bie vordere und e 
Augentammer, burch einen Schlag aufs Auge, durch heftige Anl 
> gung beim Erbrechen, Hufen u. f. w. (Hypoena).. Blutregu 
Zin Regen, nad welchem man rothe Flechen bemertt, bie man für? 
Has mit.ben Regen Herabgefallen- fel, hielt, oder dach fo aa 
weiche aber von Eleinen vrothen: Ziefern (Infecten) Kerrühren, ode! 
son gewiffen Üleinen Schmiticziingen, ‚melde, wenn fie a 
au ten Muuern ber Haͤufer rothe Flecken zuruͤcklaſſen. Blutſot 
aber eigentlich BIuthuſten iſt die jenige Krankheit da man durd 
ſten Biut aus der Lunge wirft. Blurdrech en, auch ſchwarze & 
heit (morbus niger). wenn Blut durch Brechen aus dem Magen | 
geworden wird, igb ‚auf einmal eine große Menge. Blut auiyl 
ten, fo iſtes ein Blutſturz. | | 
4 Biutbereitung, f. Afſämtlation und Genähzrung 
.ı Biutaefäfe. find. die Gefäße oder Röhren im thieriſchen 
ver, tn velchen das Blut feinen Umlauf haͤlt, die Adern. (8. d. ! 
2 Binthoch zeit (Pariier). . Diefe ſchreckliche, in, den Zahıld 
hev · Menſchheit verewigte Begebenheit greignete_fich unfer Gari 
König von Frankreich. Schon unter ben vorigen Königen warn 
jenigen; welche die reformirten Kirche anbingen,- auf das unm 
lechſte bebandelt porden zn. der, König. Franz verfolgte ſie, m 
glombte. ihre Lehre predige Aing;borfam und Empbrung.. unter ⸗ 
zig II., welcher ſich feinen. Maitreffen und, Guͤnſtliagen A 
hatte der Parteigeiſt und die Religionsverfoigung freies Spiel, 
bos Schickfal der reformirten Vuͤrger war ſchrecktich; ‚mean ſchyo 
Kethern die Haut ab, rieb das rohe Fleiſch mit Schwefel ,- mad 
bie Korper. an etſernen Ketten uber Kohlen. Indeſſen hatten 1% 
felben. doch fehr derbreitet. Unter Heinrichs Nachfolges und: | 
Franz IT. weicher ganz unmünbig am 4Beifte wer, und, beffen © 
de Aue benugen wollten, um bie Kegiexung an Ib ju ziehen, 
es voczuͤglich die Aiferſucht des Großen gägen einander, welce 


\ X 
7 


— 


N ee 833 
flie ſich dinter die Rekigion verburg, bie innern Uusuhen Immen. 
er und höher zu: treiben anfing. Franz, -Dersog don ButTe, 
F Eudwig, Prinz ven Tonde (ein Verwandter bes: Haufes 
smemerench, welches [dom unter der vorigen Regierung wider bie 
tfen gearbeitet hatte), bildeten zumb- emtgegengefeäte .. Parteien. 
zife und fein Bruder waren. eifrig Bathollfch 3: bies war genug Tür 
ınde, ſich zum Baupte bes Reſormirten ober Hugonutten zu - 
hen. Zu gleicher Zeit beste: Catharina von Medickte bie 
ſuͤchtigſten Plane. Nach, dem plöplihen Tode Franz II. warb-fie 
gentin für ihren zehniährigen Sohn Carl IX., und fand fi. jegt 
nogen, nachdem fie ſich vorher zu ben Guiſen gehalten hatte, bie⸗ 
zum Trotz den Reformirten ein Toleranz⸗Edict zu geben. 
riflihe Partei dagegen uͤbrrredete das Volk, daß bie katholiſche Re⸗ 
ion in der —5— Gefahr ſei. Die Hugonotten werden aufs 
sufamfe gemißhandelt; Prinz Condé greift zu den Waffen, und 
re bürgertihe Krieg nimmt: feinen Anfang. Die Guiſen ſuchen [pas ' 
ſche, . Sonde enalifche Unterflügung. ‚Won beiden Geiten macht man 
) ber abſcherlichſtan Grauſamkeiten färibig, . umb fehlieft Rothfrie 
a. Die Königin Mutter läßt nun den König, da er ins vierzehnte 
dr getreten war, für münbig erllaͤrez, um unter feinem Namen 

fvefer ‚zegiexen zu koͤnnen. Herzog Fronz von Guiſe war:bei deu 
klanerung, don: Orleans von einem Hugonotten m 
sbdtet-worbens. allein fein Geiſt lebte in feinem Haufe-fore, wels 
es den Admiral Golignyp für ben Urheber dieſes Meucheimordes 


eit 5. auch ſahen bie: Hugonotten bald sein, daß bie Kemgiun Mutter 


Hhaßtez· Conde und Eoligny fetten ee in Berfaſſung. 
er König hatte’ ſich überreden laſſen, das es auf ſein Teben abgeſehen 
i, und faſte einen umuerföhnlichen Haß n bie Hugonotten. Der 
of fuchte indeß Zeit zu gewinnen: umb ſich bes Pringen und des Ad⸗ 
irais durch Liſt zu bemächtigen, dieſes ſchlug fehl, usb bie Feind⸗ 
Hgfeiten. fingen: heftiger wieher an, Conde? wird gefongen geb 
mamen.(2569), und als ein Kriegſgefangener von dem Hauptmanı 
om Montesquien erſchoſſen. Goligny ſammeltdie Mee des. ge 

blagenen Heeres; ber. Prinz Heinrich von Bearn (elurr zu Ra 

area gehörigen Landſchaft, von welden.dek Erbprinz von Ravarra 
nen Namen führte), nachmaliger Heinrich IV., König von Nas 
arra und »Fronkceich, welcher nach Gonde's- Zode das Haupt: ben 
keformizten.:marb, wird zum oberflen Feldherrn erklaͤrt, und. Gollgny 


het im Namen des Prinzen-Heineid von Gonbe,, welcher die 


Ermordung feines Vaters zu raͤchen ſchwur, bad Connnands. Allein 
6 fehlt ihm an Gelb, und er wird gefchlagen. Am nachtheiligſten 
ar. die Hugonotten war jedoch ber darauf folgende ſcheinbar workdelle 
afte Friede zu St. Germain: en Laye (am 8. Auguſt 15795 biefew 
griede ihläfente die Haͤupter ber. Hugonotten ein, vorghgtich ben Add 


Die | 


niral Goldgny, welcher des;bürgerlihen Krieges müde warn, De 
König; ſchien ſich gaͤnzlich von dem Einfuffe der Gui ſen und feinen ' 


Mutter losgeriſſen zu haben; er ruft den alten Soliganh, die: Stuͤte 


ver. Hugenattn,, an feinen Hof unh ehrt un als Bater, die feinſten 
Mittel wenden angewandt, biefee -Zäufhung dad. Anſehen von Wahr⸗ 


heit zu arten; die, Schweſter des Adnigs wird an bear Prinzen von 
Biarn- vermähle.(am 18. Auguſt).Einige apneten «nichts: Guter, 
und warntım berg Abmmirals aber dieſer glaubte nicht, daß der Koͤnt 
Binen Meuch elmord durch das ganze Eand anbefehlen werde, unb bo 
war es ſo. Am 22. Acguſt gefhicht aus cinsm- Genfer ein Schuß 
| LT in . 


“ e .. ’ ° b 
u... ss Oi t 3 u. ., 7 5 3er ı,,® ..- 
. v 


‘ 


f 


826 Blues “ Blutſchande 


u ſhwdrt een B Aber noch an demſelben Tage laͤßt Ira 
König von feinen Mutter überreden, bes Adımizal ſtehe | 
——— — 7 —— ** — se wecht dies 
* * beunzublgen eaneı" Die Wat 2 
man MBüstreih;. die vw 

* 

m 





Nacht .auf den Martbslokäustag — 
24. und 25. Auguſt 1572 wird zes Ausführung beflimmt 
Aber Guite Seit in das Haus bes ſchwer verw 


em 
—3 GStich; "feinen Köorper glebt man den ſchaͤnblichſten RiSHain 


pe Preis. Rad, 1 a 
locke auf dem Thurme des Eimiglihen Schiofſes in ber Gtumhe in 
Beltternacht ten verſammelten Boͤrgercompagnien das Beichen zu da 
eimen Ricbermenriang aller Hugouotten. Der ai Apr von Ge 
“ Den canig von Bavarse nett retteten {hr Beben dadurch, vehf 
die Wieffe gingen und ſcheinbas zur Bath * m Rice überisuin 
Y gleicher Zeit breiteten k Wnigliche Wefchle Biutbad im 
hande aus, und wenn auch bier ah da a sinige Guarfsiter 
aten mie 2*8 und Menſchenliebe, als die Pariſer, 
no. na 006 oh Wrelgeuge den Gemorbung game. Deri 
dauerte fat In allen Proviazen dieſe Abſcheuli 
Apit an Zo, ooo Menſchen, wolche bingeopfert w 
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ahm bie 332 * elben 
iöt, * ty. bie Golem um — *5 hit haͤtte 
. Zul 1573 einen Vergieich bewiligt 
ottım in Städten listen De en 
urch die -pasifer Biutpedzeit aichts, «is 
he bie — — mehr auf — une I 
eiffe .chfteten. Eine ausfähstihe Erzaͤhlung bieſer ſreckti hen 
Gurthe: Barthotemäusnadt; ein Mut, vas im; 
biung verdient. „sein. 1814. I She. 16 ©.) 
wiutsage, die noch jegt Bei den Ar been und andern kriegech 
ben Bl —— — Blord 
ı Gosflca e e, einen 
u Exrmordet 


sark 
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& gegenfeltig 

em e Vie enger en und Watigften. Behden, Dom * 

mg meiſt bödhf 
Biutfgande (per Definition gehdrt . it dieher) — 

e ꝓofitiden Legitlanionen aus bem VFeligioneſyſtem 

a tur ennt * ‚nöht, —— 8* ber Code —— 
nicht unter den Delioris ‚anf, vos dem 

—* — ausgehend. daß —— — —JF F * „ 

* als zu dern U at Strafe der 

Meinung — Da 5 natürliche ein ih yet 
9 jeher bei um Prationen be er und den —* zwiſchen Des⸗ 


Bintfrenpget Wenn 120 





iche bei 33* Der n bene te ı. ſich —8* * 
E € 
a. ine fütlige behute die verbotenen 


andtſchafto⸗ 

rade aus, und moraliſcher ind sel Bier Pebantiennes Aberdehnte fie, 
mb $ .. f auf die geiſti erwandeſchaft der Gevattern üben, 

ofen, A bi a feläsung unfener Tage, welche ſich zeit 
2* — ber Diopenſationen — hat, den 
Inceft nur auf lien, Kahn u und Geſchwiſter beſchraͤnken werde, 
Kool anbers Sonfikorisn bie ergiebigen Bispenfationsportein 
afopfe 


ne 

Biuts zeuähfgaft (im Settruehte) wird durc das Wen 
iältniß | bg ndet, in welchen eine Perſen gegen bie andere aus aus vn 
Brunde einer. vorhergegangenen Beugung fi befinbet. 
sende heil etwas vom feines antnreliihen Gubſtan —e * 
men bie anlmaliſche Subſtanz bes enden, des 2 zeugten, zu bil⸗ 
en, fo gntſteht daraus das. algeineine Priutip: je gehe die en 
iaftimmung des animaliſchen MWefens einer Perſon mit bem animalls ' 

den Weſen ber an aus bem Bryude einer vorherg erheegegungenen Bette 
ng iſt, deſto grober ee iß ve ber Grad der Blutsſreundſchaft u hier tum, 

Babe: if poifßen einge zeugenden und der von ihr durch bie Zeugumg 
abſtammen Perſon noch der Natur ein groͤßerer Brad der Blutä. 
—— aft, als zwiſchen denen, welche von einer Perſon, ats ihrem 
aftlichen Stammoater, herkommen. Daher iſt die Werwandts 

5* ober der Grab ber —— unter ſolchen Perſonen, bie 
mit einander in einer geraden Linie ſehen, ardfer, | als der Grab bee 
Blutsverwonbtihaft untes * — durch verſchledene 
Seitenlinien mit einander verbunden finb, —* 35* in gerader 
Eigle find gieihfam lauter Eutwictelyngen bes nämlichen Keines, dee 

dem Stammvater befinblid war. ehe Gelteniinte aber if te 
—2 eines eigenen oder befonden Keims, ber von dem Keime bes 
andern unterſchieden if, und nur darin mit demſelben —— — 
daß ex mft jenem zugleich im Stammvater exiſtirte. Wenn man alſo 
nach der Berwandiſchaft zweiee Perſon aus zwei Geitenlinten einer 
—2 fragt, fo ift dies in ber That eine ganz andere — 
a die, . e nr ie zwiſchen 2432 aus etner geraden Linie 
befindet. auch bie en amd einen Linie nicht 
auf bie andre Seitenlinie ſorige zaͤhlt en wenn man bie Grade 
der Verwandt ſchaft ge en zwei Yerfonen" aus zwei Geitenlinien 
tig heſimmen will, Die einzige natıragemäße Regel ik in dem 

Falle die, bag man bie Bu A vom on In emeinſchaftlichen Stamme in 
im Geitenl bis auf It, nach deren Ferwandt⸗ 

ah men — * und den —2 — je biefee Perſonen von dem ges 

menge lid en Stamme in bes Zahl deu legten Zeugung aus jeber Linie 

Wenn man aber die Berwanbefhaft zweiee Perfonen in 

tue geraden Einie den Graben na bezeichnen will, fo zählt mam 
die — von ber einen zus andern. 

" Biutlaufe * zuerſt von Zertullien der Märtyrertod ges 
nonnt, ben er. ch ibm eng. Menge anderer chriſtlicher Schere 
As eine zweite, zur Benin ag, ben: Sünden noch kraͤftigere zaufe De Bi 
ya: Lohne" und den, Läubigen dringend esipfohl. Bergl. d. 

— (Sevaml), Hoffen Romen, wie Ray et u 
"Het fogt, allein für taufend'Ropfpräde gilt, war Im 3. 1313 gebes 
ein, Erin Bar war Ben loan, aber feine Bamilie amut 
























2 —. ' Boreaide u 
von Certaldo, einem Dorfe' in Zoscanay daher er ſich TeIER An € 
taldo nemnt, Mocca; war die wmehlihe Frucht einer Berdi 
welche fein Water zu Parts, wohin ihn Handelsgeſchöfte arrufeı, 
gegangen. war und wurde dafelbſt geboren. Krühzeitia nah Fr 
gebradt, begann- er bier-feine Studien, und verriety ſchon ait Sr 
- einen eutſchiedenen Geſchmack für bie Poeſie. Dit dem zebrten S 
übergab ihn fein Water einem andern Kaufmann, bei bem er bie } 
Yung - eglernen- follte. Diefee führte ihn nah einigem Jeahm 
‚Daris, und behielt ihn Aberhaupt ſechs Jahre bei ſich, obmeii 
ibm Neigung für: den Kaufmannsfland hätte einjidfenr “Tönen 
denſthaftliche Eiche für bin Wiſſenſchaften befeite ihn. - Be 
hoffte fein Water, dag der Aufenthalt in Neapel -feimerm Gelf 
ibm erwuͤrſchtere Mihtung geben würde. Er blieb acht Yahır 
felbſt, aber flatt mit Kaufleuten zu verkehren, knüpfte er bir is 
ſten Freunbihaftsbande mit mehreren neapolitaniſchen und feu 
niihen Belchuten, welche der Eunftlichende König Nobext dabis 
gen hatte; - Nihtb deweiſſt, daß er Theil an dem Wohlmekm 
Fuͤrſten hatte, ‚wohl aber genoß ee die befondern Sunſt einer m: 
nom Tochter Roberts, für bie er mehrere Werte in Profa amd 8 
‚fen ſchrieb, und ber gr unter dem Namen ‚Klammrtta oft 
dior, Zu ee — Itniffen, - mit cinem tetaften 
hesliern Geile, einem fanften und grfälligen Charalter, Der gi® 
che Liebhaber riner Koͤnigttochter, inußte ber ihm beffimmte S 
mehr als je ihn mit. Wibcewillen erfüllen. Der lebhafte Beſche 
— den⸗die Prinzeſſin an bee Didtfunft fand, der vertraute ums 
. mit wifſenſchaftlichen Männern, bas Brabmohl bes Wirgils, del 
ouf einem Gpaxtsegange bei Neapel erhiidte, die Gegenwart Pılz 
.ca’6, Ver mit hoͤchſter Auſtzeichmg bei Hofe aufgenommen werd, v 
son Neapel nah Rom ging, um ben: Dicterlorbrer zu emıpF 
bie Verbindung, welche Boctaz mit Fam gefäloffen, alles wirkte 
Hy auf feine natürlichen Neigungen, um ihn entſchieden zu rem 
‚Literator und Dichter zu machen. Nachdem er hierauf zwei Jahtt B 
Florenz bei feinem Vater derlebt batte, Lehrte er nach Rrandi® 
rxuͤck, wo ihn die Königin Johanna Schr gütig aufnıbnı, “und ms 
. ‚glaubt, baß ex nicht minder, -ayı diefer jangen Koͤntgin, ala nu 
nee theuern Fiammetta zu gefallen, ‘feinen Decamerone (dr 
ber ihn, ohne Nebenbuhler, zum erſten italieniſchen Proſalker rei 
Nachdem ihm feines Vaters Tod zum Herrn ſeiner Neigungen geneht 
Hatte, lieg ex fih in FElorenz-nieder, wo er feine Stubien nur 
sEuſtbarkeiten und einige Miſſionen, womit feine Mitbürger Ihn de 
‚ten, unterbrach, Er inurbe gewählt, Petratta nad Padua bie Rab 
richt, zu beingen, daß man ihn zuröckberufen und das Kırmdgen fein 
‚ein verbannten und im Erit verftochenen Waterg freige chen pi 
Hier war eb, ‚wo Beide eine Freundſchaft Bor ; hie, für idr ge 
zes Leben dauerte. Als einige Zahre nachker Boctaz derch ben Wo 
-Tauf koſtbarer Bäder und bach Vergnuͤgungen fein mäßiges Berab 
‚gen erfhöpft hatte, "fand:ex- in Privarca die großmüthigfte Dälki 
‚nit minder war ihm Vetravea fuͤr feine Schriften und für. fein Lee 
‚cin trefflicher Rathgeber; Ihr dankte er’ vornchmlid” bie Veränderump 
‚bie in feinem Wiſen vochingeEin Karthaäͤnſer hatte ihn zu eine 
ı gänzliden Entſagung aller Freuden ber Welt bewogen; Pettarca 
Forte biefen Entſchiuß, mb führte ihn zu jener Mäfigung zuric 
‚ „welche den echten Weiſen auszeichnet. - Neue Unruhen, bie in 
auebracheo, beimegen ihn, ſich na Certalbo Jurudzuztehen/ zuo es ch 
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befaf, zum dier⸗ ruhtz ſetne Arbetten ſortzuſeten. Ge. 


ke ‚bisher aur in ttalieniſcher Eprache und blos Werke. ber Imtres 
kung gefchciehen3 jeht verfaßte ee auch mehrere gelehrte und heſto⸗ 
ho. Me Ihrieb..fio lateiniſch; eins derfelben war dag erſte nenere 
8 „worin: ſich bie in den Schriſten der Alten zerſtreulen mytho⸗ 
schen .Rotigen gefammelt finden. Er verſtand fehr gut die grie⸗ 
She Bprache, und hatte auf ſeine Koſten den Leontius Pilatus aus 
beifaleuih von Venedig noch Florenz kommen Jaffen, den er brck 
ihre in feinem Hanfe unterhielt, am von ihm bie Shprage at lee 
a, ben Homer ‚ut ihm zu erlläuen, und von ihm ins Ecteinifhe 
verfegen zuw:laffen. Sr Hat den Mahm, daß ex zuerit aus Griechens 
ud atıf feine Soſten Nbſcheiften der Ili ade und Dbyffee bat Fommen lafs 
a3 und fparte weber Maͤhe noch Aufwand, Fi gute griechiſche und 
teimſche Handichaften zu derſchaffen. Zugleich bediente er ſich ſei⸗ 
es gonzen Einfluſſes, um feine 3 offen zur Erlernung des Grte⸗ 
ifepen zu befeutem ‚und bas Stublım bes Älterthume an die Stelle 
m Scholaſtik zu:fegen. Das Anfehen, das er fi erworben "hatte, 
ar AUrſach, daß er. zweimal in wichtigen Angelegenheiten. an ben 
tapft Urban V. gefanbt wurde. Er vollzog dieſe Xufträge und kehrte 
ach .Gertalbe zu feinen Studien zuruoͤck. Hier befiel ihn eine lange 
Kertge und. wibsige Krankheit, ‚bie ihn mod Lange in einem Zuſtande 
on Schwäche und. Abſpannung lieh, ber peinlider als die Krankheit. 
eb wer. Er genas, um eine ſchwierige, aber für ihn doppelt fchmeis 
beihafte Arbeit zu unternehmen. : Dante war mit Recht von je. dee 
Begenfianb ſeiner hoͤchſten Bewunberung geweſen. Die Florentiner, 


te dieſen ihren großen Witbfirger etaſt verfolgt and verbaune hation 


rrichteten jest, um ſein Andenken zu ehren und zu ve en, eine ts 
Fr —*28 — für die Erklaͤrung feines an in en. 


Maße dunkler und ſchwieriger ward, als man ſich von der Beit, in dw | 


IB geſchrieben worden, entfernte. Dieſe neue Profeffue wurde Boccaz 
Invertrauf, und er lag ihre mit einem fo raſtloſen Eifer ob, daß feine 
Befundheit ſich nie wieder vollig befeigen könnte. Dazu kam bie 
tachricht von dem Tode feines Echrers und theuerſten Freundes, Pe⸗ 


warca.” Er übertebte Ihn nicht viel Über ein Jahr und farb zu Gere’ _ 


at69 ben 21. Dex. 1375, Auf: fein Grabmahl feste man folgmbe 
som dp feibfk venfüßte, Inftift: "- ee 
> Hae sub mole jacent cineres ac ossa Johannis, 

Mens 'sedet ante deum meritis ornata laborum 
T © 0° Mortalis Vitae. Genitor Bocolirccius illi, 
‘ Patria Certaldum, stadiums fuit alma pogsis. N 


VSoecaccio erjheint in der That in allen feinen Werken als ein treffe \ 


licher Dichter von ber zeichtten Erfindung » lebendigſten Phantafie und 


bem zarteſten und giähendfien Befüh, Gen Deeamerone, der eine “ 


Semmiung von hundert, zum Theil aus provenzaliiden Dichtern ent⸗ 
lehnten, Novellen: enthält, hat feinen Ruhm vor allen übrigen begruͤn⸗ 
bet. Er wmohite in bemfelben,. wie auf einen ungeheuern Leinwand, 
Menſchen von allen Gtämden, allen Charakteren, allen Altern, mob, 
Kreigniffe aller Art, die ausgelaffenften und Heiterften, wie bie rührenbs 
Ren and tragiſchſten, und bildete babei. die italieniſche Sprache zu 
einem bis dahin noch nicht erreichten Grade aus, Vielfaͤltig iſt der 
Decamerone Üüberfeot, und won unzähligen Sahrift ſtellern aus ihm ge⸗ 
ſchoͤpft werben... Bon feinen. übzigen Werken moͤſſen wir uns begnür 
gen, ‚ne. folgende. suzulährene Aa Tossite, der erſte Berſuch süue 


\ 
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930 WBoccag⸗ 
talienſchen Epepoeſe mb Mu Ortaven gefäzieben, Serie 
Boecaʒ gilt. Amorom visione, ein großes — — 
— *—* nen | bilden zwei Gonette usb 
you re le be der Prinzeſſin Maria, feiner — * 
m mn gu nennew wagt, Il Filosersto, 
Pb Dttaven. Nimfale Fiesolano, ebenfalls in 
Die ——— Boneite, a chen anderen *2 
Boscaz, er bie ttalien Petrar⸗ 
284 und die vorhandenen ſcheinen 28 wie fehsen I ige 
gu haben.. Il Filocopo , ovvero amorosa fatien, ein Zagam 
L’amorosa Fiammetta, efu lieblicher Roman, der u ben 
: Sefern durch die Überiehung der Co. Beten dtelenat IE. 
bano, wird von Ginigen für untergrfigoben gehalten). L’ 
ser Nimfale d’Amero, ein aus Yrofa und Werken 
ea aus dem Sqlegel in’ feinen Miummeftzäußen 
. Corbaecio o sia Labirinso d’Amore, else beige 3 
eos gegen eine Beau, bie ihn zum Umollien geelzt Hatte 
Origine, vita e sostumi di Dante Alighieri, tere — Das 
—— mb fein Commento sopra Ia Commedis di Dame, U 
bie zum 17. Geſeng der Hölle 
fin Batı find: De genealogia. Debrum, libri XV. De na 
Gum, sylvarum, lacuum, Huviorum, stagnorum er mar 
»ominibus liber. De casibus virorum et feniinarum ıllasırıaa 
libri IV. De claris mulieribus und ge Ste wänfhen vai 
a rg Magie, — beigetragen —8 
ern 
PY et uns nich 48 bee ihm · gebüpzenben 
Kehen ſchein 
En  . (Marie m), eihe berühmte — * 
Mitglied der Akademien zu Rom, Bologna, Pabua, Eyen mb 
war in dieſer legten Stadt am 23. Dretsbde 17710 geborm, 
Korb am 3. Auguſt 1802. @ie wer bie Gattin eines GSteucun 
wehmers in Dieppe dee aber bald Karb umb fie als eine neh 
junge Witwe ine Ihre rziehung erhielt fie Im 
iofter, wo ſchon ihre Kulm Htbar wurden, wnb thee Selgay 
e zur Dittunf binzo hei fie verbarg biefe eiente, unb mhk 
ihre Geiſtesproducte Jahre 1746 befaunt, - 
fie weisith berehnet, 44 die Frau im ben. Jahren, 
Jugend verſchwinden, auf einen Erſat denken muß. 
ibee dichteriſche Laufdahn mit einem haentäte bes „ben 
gen Werth der ſchoͤnen Könfte und Viſſenſqaften,“ und di 
27 dee Akademie zu Rouen ben Preis. verſu 
Radabmung vos ben „verlornen Paradies” im 
vom „Zeod — gab eine Iragöble unter dem Titel: „Die 
wen,” und ein Gedicht in zehn Befängen, ‚bie Eotombiabe,”’ 
So lange Mabame zu Bocecatze lebte, wurde fie mis einem 
mas geprieien, ben nur ihr Geſchlecht und der eig hres Wetzel 
entfchuldigen ton. Forma a ae arte Minerva wor bie Du 
threr Bewunderet, untes bie .. ktatre, Bonteneite und Giant 
ebörten Ihe Hulbigte Als, war immer von ben 
In Di Männern umgeben, und eine ne ern, weine getan 
Een BER Ba Sa 
Belefe, die fie anf Ihren 8 u fi 
2 aud denen Man. am Am ben: Gintend.-Tansız sad: 
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De Werte Wi 
—*X 2* find ins — —X und Stalin 


Boc esini ed, wurde den 14. Zamar 1740 ae 
seen. De Bor 


rete großen Ruhm erwar Fun am 
cca zuräd. Filippino manteadi ein es ler —— u 
nbsmann Boch 8, war gerade dafelbſt. Cie waren bald durch 
: ssamige. Ars Saft verbunden, unb gingen ha Spanien, deſſen 
Igemt mit befonteuum Bohlgefallen bie erſten Talente um fs * 
————— er Ile pa ——— 
rn über war leicht zu beivegen, en zu di 
Gr warb bei bei Alademie augeſtellt, art der Peingigen Bers 
Lid sung, jaͤbrlich neun Bıhle feiner Eompofition gu liefern, wel 
occherini au& leiſtete, ex im Jahr 1806 in feinem 
Madrid fast. Die Gompoitionen, bie ex en fer  besansgegeben er 
iden Im Banzen 58 Werke, find Gpmphonien, Gertetten, Quintet⸗ 
fe, Muatuors, Zxios, Duetten und Gonaten für Bioline, Wiolonce 
nd Yortepiano Außerdem giebt es noch einige Quintetten und ein 
ine Geſangſtuͤcke von ihm im Manufıript. Wär das Theater hat er 
its gearbeitet, mb bie Kirche iſt unter feinen herausgegebenen 
Bader das einzige Stabar mater. Die Adagiors von Bocherini bes 
naders find rar die Renner Gegenfkand der Bewunderung und für 
fe Känftter Gegenſtand ber en fie geben die Idee einer 
elsmufſt. Eben fo i einem Allegro ſtett edel. Man 
nam mit Met Boccherini I ten Borläufer Hapons anfeben, denn 
* * ar A Quartetten gemacht und ben wahren Edarakter dieſer 
. 8: het ein enger, durch drei Schanzen beſchuͤzter Gebirge⸗ 


ap ber Apenninen, welcher aus: ver Lombardei nad Wenua führt. 


Ex wwrd in bem öfterzeigiichen Erofolgekrieg 1746 unb 47, und auch 
n dem franzöflfgen Kriege een ba Eure bes —R Sahrhuns 
veste burd wie er bezeid 


Bideln, bat "eine Benennung von Böilpeim | 


Bötei zu Biel, er * —F Jahr 1347 mierſt erfunden. 
einem Grabfleine upfen hat ibm * — Kalfer Earl t 
Minen 3 ern degeffen, weit er auch dieſe einzufalzen erfunden 
bet; oänber verſtehen noch deut zu. Mage die Runft bes Eine 
Sdelns bei ‚ sis alle andere Nationen, weßhald auch die hollandi⸗ 
ſchen Heringe bie beliebteſten find. 

Bode (Johann Joachim —8 sousbe den 16. Januas 
2730 su Braumſchweig gebosen, wo fein Vater damals Soldat unb 
—— war, nachher aber feinen Abfchied nahm und nad. Schep⸗ 
penfädt zog, wo er ale Siegeiireihen kammerlich fein Leben friſtete. 

—* Ir auch bee junge Bode wit anbeen Bauerknaben ben erſten 
——ã* tm Lefen und Gorelben. s ihn der Water bei ſeinen 
ſchweren Ardeiten at gebrauchen —* „brachte ex ihn zu ſeinem 
Sroßvater, um bie Schafe zu hüten. Gr fälm aber ſelbſt —* m 
Dumm, wnb man nannte ihr in bee ganzen ie nur den dummen 
. Er ſeibſt fühlte in fi aber ben —— cwis Dilen 


“ 


1 


ten.‘ Ge tsieb aber immer fletzig bie. Mufit bei diefen Literamie 


kaufmaͤnniſchen Kenntniffen fehlte, Im 3. 1778 folgte er. der Min 
vbes großen Bernſtorf als Ihe GBeidhäftsführer nah Weimar, we & 


bafte dee Hof von Dieiningen ihn zum Hofrath, ber gothaiſche zu 
| ETROmE 


Beben, bee Dorfpretiger zu Wacefield und Montalgurs Gedanke. 


a a . 
BB Babe... _ 
. gem under Sulte ‚er srche Reizung u. zur Vaſtk. :@icht gu 
Ha basauf. gerichtet, wie cr nach —— Kommen fs 
um bort etwas Zu lernen. Gndlih gelang es ihm, feines in 
A 
€ 




















Bruber zu bewegen, “daß er im,“ a er 15 Jahr alt war, 
Braunichiweig zu dem, Stadtmuſikus Kroll in bie Lehre beoge 
das Lchegeid für ihn bezahlte. Sr maßte fih bier zu ben ubı 
Dienfen bequemen. Sein muſikaliſches Genie entwickelte ſ60 
Ichnell, und ex Ternte die meiſten Blaſe md Eniteninfirmurt 
ertigteit fpieln. Nach überſtandenen fieben Lrhriebnem exks 
hie Stelle eines Hautboiften. Gr beirathete jegt ein ımaes im 
berfegte fidy aber durch dieſe Heirath oft in BWelbverlegenpeila 
ſich in dee Muſik weiter zu-veevollommmen, ging er nach „Dei: 
u Stolpen, einem Bistuofen auf dem Baſſon. Ducd cänen € 
ten Schiabeck, der ſein Freund war, mwurbe er jegt mit ber fee 
den, italienischen und lateiniſchen Sprache befannt, unb Durzdy I 
Stockhauſen wurde er ch mit der Theorie der fhönen Künfte u 
ber englifdien Sprade, Bon Helmſtaͤdt wandte er ſich nach Geh, 
mer ald Hautboiſt. Er gab hier au zwei Gammimgen ver! 
zomponirter Lieber heraus... Nachdem gr in Gele feine Fra zub k 
Kinder durch ben Tod verloren: hatte,: wanbte er fih nah De 
jvo er fih endlich auf einem feinem Geifte And -frinen Zalenten € 
mefienen Schauplage befand, ı Er überfegte hier mandheried - Am 
und Theaterftüde. -Dann warb .er Freimaurer, deren Angefegense 
fpätechtn das Hauptgefchäft feines Lebens wurden In ben SI 
1762 und 63 führte we die Redaction des hamburger Gorzeipris 


Arbeiten, und fo traf es fi, daß eine feiner Schülerinnen, zes 
reich und fhön war, ihm ihre Hand gab. @ie farb aber batb, A 
ob er gleih auf ben größten Theil ihres Vermögens verzichten. # 
biieb ihm doch noch genug, um ein angenehmes und. unabgänme 
Leben zu fuͤhren. Es erwachte jetzt in ihm ein altes Liesiinfem 
jet: er ae Bucbruder. Das erfle- Wert, das aus Mid 
Bucbrucerel hervorging, war Reifings Dramaturgie. Bode, ber Hi 
wieder mit ber Tochter bes Buchhaͤndlers Bohn verheiraipet Fa 
faßte jegt mit Ceffing, ber fiy mit Ihm affoclirte, bden großes Yin 
je einer Buchhandlung bee Gelehrten. Die Werle des Genies z3 
es Geſchwacks folten bier zum Vortheil dee Verfaſſer gebrudz mo 
den, Allein Leſſing war.für Geſchaͤfte diefer Art nicht gemacht, wi 
auch Boden mißling das Project, da es ihm an ben dazu nmötkiz 


war 


feitdem auch verweilte, fid mit literariſchen Arbeiten beſchaͤfcigte m 
ben 13. December 1793 ſtarb. Aus Ankerkennung ‚feiner Verdech 


Legationsrath and ber darmflädsifhe zum geheimen Rath 

Bode hat ſich hauptſächlich durch meifterhafte Überjsgungen ber v 
gin ellſten Werze, beſonders der Englaͤnder, einen ausgezeichnet Rez 
unter den claſſiſchen Schriſtſtellern der Deutſchen erworben. Er waß 
feinen Überfegungen einen Anſtrich von Origlnantät, au Heben, we| 
durch fie eine wahre Nationalität erhielten. Seine vorgiglühften bee 
fegungen find Yorifs empfindfame Reiſe; ferner Triſtram Shande 





om Bones IR ibm am wenigfien gelungen. Der britte und Iglt 


AIdell von Doris Reiſen IR nicht, wie man lange geglaudt hat, m 


.ı 


Bode Bodwmer— : 833 
Feælbſt, fonhesn auch nad einem englifhen Originale. Bios bie 
Dritten. Bande in Sterne's ſchoͤnſter Manier erzaͤhlte Geſchichte: 
® Huͤnbchen,“ if} ganz von im. . — - 
Bode (Johann Slert), ein berühmter Afteonom, geboren zu 
burg den 19. Ian. 1747. Cr zeigte früh Reigung für bie müs 
natiſchen Wiffenfhaften, in benen ihn anfangs fein Bater, dann 
berühmte 3. G. Buſch unterrichtete, und gab zuerſt einen bfients 
era Beweis feiner aſtronomiſchen Kenntniffe durch eine kleine Schrift 
Gelegenheit der Sonnenfinfterniß am 5. Auguſt 1766. Der Bels 
weicher ihm zu Theil ward, ermunterte ihn zu geößern Arcbeis 
und, bereitd 1763 erſchien feine Anleitung zur Kenntniß des ges 
nten Himmels (achte Auflage 1807), ein populäres, durch Klar 
t und Faßlichkeit empfehlenswerthes Lehrbuch der Aftronomie, bag 
Verbreitung rigtiger aſtronomiſcher Kenntniſſe ſehr nuͤtzlich ger 
Et hat und noch wirkt, dba es ben Fortſchritten der Wiſſenſchaft in 
sch wiederholten Auflagen flet8 gefolgt ft, Im 3. 1772 ernannte 
; bie berliner Akademie zu ihrem Xftronomenz aber erft zehn Jahre 
Sher ward er wirklich zu ihrem Mitgliede aufgenommen. Beitberks 
er ſich, vornehmlich duch Schriften, mannichfaltige Verbienfte um 
ne Biſſenſchaft zu erwerben fortgefagren, bie ihm bie Anerfennung 
B Ins und Auslandes erworben haben. Die vorzäglichften darun— 
find feine aftronomifhen Jahrbücher (feit 1774), eine fchänbare, 
em Afteonomen unentbehrlihe Sammlung, und fein großer Him⸗ 
Isatlas in zwanzig Vlättern, in welchem ber fleißige Herausgeder 
„240 Sterne (d.h. 12,000 Sterne mehr als die früheren Karten ents 
tten) verzeichnet Hat. | = 
‚Bodenfee (eigentlih Bobmanfee, von bem altın Schloß Bobs 
an) oder coftmiger, conſtanzer See, ift ein großer See zwiſchen 
eutfhland und ber Schmelz, 12 Stunden in ber größten Länge, 
Stunden in ber größten Breite, und 368° Klaftern ig,dber größten 
fefe ; 1089 Fuß über dem Meere. Cr wird in den 3eller« untern und 
egenzer ober obern Ser getheilt. Mehrere Fluͤſſe ergießen fi in dem 
den, 4. B. der Rhein,’ der bei Rheinet hineins und bei Stein’ am 
Dein wieber hinaustritt, ferner bie Bregenz, ber Argen, die Schuͤffen 
ad vier Klälfe, die den Namen Aach führen. Im ihm liegen bie Infeln 
indau, Reihenau und Meinau. Cr.enthält 73 Arten Sumpf». und 
shmwimmbägel, 20%. Konchylien und 26 A. Fiſche, z. B. Gangfiſche 
jet junge Eachsforelen. Handel und Schifffahrt find wegen des Rhein⸗ 
06 bei Schafhaufen nicht detraͤchtlich, und deſchraͤnken fi auf Se 
reide, Salz und Seewein, wie man den Wein dieſer Gegend nenns. 
Er iſt ſeit 1695 nie wieder ganz zugefroren. _ | 0 
BBobdmer (Johann Jacob), ein iu feiner Zeit berühmter deuß- 
her Dichter und Eiterator, geb. zu Zürich 1693, geſt. daſelbſt 1788. 
Sem Bater, welcher Pfarrer war, beſtimmte ihn dem geiſtlichen 
Btande, dann dem Handel, aber der Sohn verzichtete auf beides, um 
kiner Reigung zur Poeſie und ben hiſtoriſchen enfühaften zu fül« 
gen. Er hatte früh nidyt nur die Griechen und Römer, fondern auıy 
ie Meiſterwerke der franzöfifchen, englifchen und italieniſchen Lites 
zatur kennen gelernt. Die Pre und Geſchmacklofigkeit der beufs 
hen Eiferarue feiner Zeit leuchtete ihm um fo mehr ein, und er glaubte 
ch eben fo viel Verdienft ale Ruhm gu erwerben, wenn er als Ri 
vrnafor aufträte. 3 biefem Ende verband er füh mit Breitin— 
er. (f. d. Art.) und beide traten 1722 mit einem periobiſchen 
katte auf, worin fle einige beutfche Dichter, die damals In großem 


„du V. mer . . 7: 


d 


er und bie ſchweizeriſche, die ſich mehrere Jar 


834 Bodmerei Bodeni 


| änfepen flanden, vor den Kichterſtuhl ihrer Krittk zu ziehen vu 


So beſchtaͤnkt und verkehrt and zum Shell ihre Anflchten, fo sn 
los und leer auch meißtentheild ihre Näfonnements waren, fe ie 
pattheiiſch gegen die Deutfchen ſich auch Bodmer zeigte (er von 
ımter andern den Reim und bie Mußk unbedingt, verurtheil: h 
Sad ohne alle Gnade, erklärte ben Wis für eine. Mräge des %i 
9. dgl. m.), fo machte bod ſchon der Fed und breift ausgeſern 
Zädel, der damals etwas Ungemöhnliches war, großes Xuffses 
regte zu weitern Rachforſchungen und Unterfudungen. ar. 
diefer berühmte Ariſtarch, der. felbft für den erften Stimmt:= 
ber Thönen Literatur gelten wellfe, ſprach fi anfangs zu 
ber jungen Schweiger aus, trat aber bald, als aud) er Ihre 
r, an die Spige ihrer Gegner. So bilbeten ſich zwei Pl 









wit großer Erbitterung bekaͤmpften. Wiewohl-es bei dieſer 
‚nicht an Erbaͤrmlichkeiten auf beiden Beiten fehlte, To Hatte I 
nüglihe Folgen und half eine glänzende Periode unferer & 
vorbereiten. Im J. 1725 erhielt Bodmer den Lehrſtuhr der 
in feinem Vaterlande, ben er fünfzig Jahre einnahm. Seine föf 
ſtelleriſche Thaͤtigkeit war ungemein; er trat nicht ner als ap 
ter und Literator, fondern auch als Geſchichtſchreiber und Didie 
In letzterer Eigenfchaft Ieiftete er am wenigften, wie feine 
‚feine bramatiihen Arbeiten, feine Überfegungen des Power mb 
ton m. di w. zur Genuͤge beweifen. Größere Verdienſte erwarb 
durch die Herausgabe fremder Dichterwerke, namentlich ber WM 
ſchen Minnefönger, bes Opit (nur ein Band) u. f. w. Won 
war Bodmer fireng und patriarchaliſch, fremdes MWerbienft komm 
nicht ohne Reid und Ciferſucht anfeben. Geine überwiegenden 
dienſte Hr indeß ein ehrenoolled Andenken bei ber Nahe. 
Wobmerei if ein Gercontract, vermöge beifen ein Schifer 
n Berpfaͤndung feines Schiffes Gelb aufnimmt. Höhere Zus 
[* hier nicht unerlaubt, weil ber Darleiher beforgen muß, bi} ? 
nit dem Untergange bes Schiffs sugteih fein Darichn verliere | 
Boboni, (Giambatifta), Director ber koͤnigl. Drudırd 
Varma, Cr. Latpoliihen Majefät Hoföugbruder, Mitglied 
ser Alabemien Italiens, Bitter des Ordens beider Giciiien uns 
Ordens der Reunien, wurde im Jahr 1740. zu Salnzzo in 9 
wo. fein Vater eine Buhdruderei befaß, geroren.. Er 
weife feines künftigen Anſtrebens und befdäftigte ih Thon ald 
mis, dem Holzſchneiben. Da feine Acheiten . Beifall fanden, be 
er 2758 nah Rom ze gehen, um fi dort zu vervollfomnenen. 
werde er in der Drudesei ber Propaganda ala Geper nee 
Seine Geſchicklichkeit, fein Geſchmack und fein Betragen erw‘ 
Äbm bie Liebe der Borfteher bdiefer Anftalt, aüf beren Rath eh 
rnehmild }| 


mit ben orientalifpen Sprachen befannt machte, um vor 


en arbeiten zu Lönnen. Er feste bier. unter andern das archib 
— Meßbuch und Georgi's tibetaniſches Alphabet. Gin gr 
Berbienft erwarb ex ſich auch dadurch um dieſe Druckerei, daß a i 
in Unordnung gerathenen Ponzen vieler orientaliſchen .Alphabete % 
zigte und wieder orbnete. Diefe Arbeit führte ihn auf ben Geburt 
ſelbſt Lettern zu fchneiben und zu gießen. Nach verfchiebenen mil 
genen Berfuhen fand er aub in biefer Kunft diejenigen Mittel 3 
Seren immer zweckmaͤßigere Anwendung ihn nad) und nach in den Gil 
3* die volkommenſten Arbeiten ji liefern. Nach. einer hihi 

usbllbung fixebenb, machte er ſich 1766 nach Endland auf, Er brügt 


I 


j . Boegſprit Baerhaave ‘ig 
dem Wege deine Waterfiaßt, wo ihn ein es Fleher Werfle 
em ein sion zerſtoͤrte. um N —XR —— 


inand, Derzog.ven Parma, neben andern wiſſenſchaftlichen Ans 

en ee Eöniglide Druckerei dafelbſt, —— 

von Paris, Madrid und Turin, errihte.  Bodont trat an 
ESpitze dieſet Inſtituts, das dur ihn zu dem erſten dieſer Art 
Quropa erhoben wurde, und erwarb ſich dem Ruhm, allet, was 
Le ‚Kunfk frühere. an. pra@tbolen und dem Gchönheiteflnn znfageny 
ı „Merken geliefert, bei weitem übertroffen zu haben. Die Schn 
€ feiner Eettetn, ſeiner Schwaͤrze und. des Papferk fäpt’ehen [0 
nig als bie gahze Anorbnung ‚des Techniſchen etwas zu : 


* wunſcheüu 
Fig, und ſchwerlich moͤchte es Ihm darin — einer feiner — 1 


ger zuvorthun. Sein Homer iſt ein wahrhaft beivundernsiwürdis 
jPrachtwerk; wie denn namentlid, feine griechiſchen Lettern, unter 
en. tzenern Berfuchen der Art, am gifeuiäften bie Züge her Hand« 
eiften nachahmen. Gin gebildeter Geſchmack, eine raſtloſe Ihätiks 
t Hatten Bodoni auf. biefe Höhe der Kunft geführt, Er farb zu 

L u bed Jahres 1814. , ' 
oegſprit oder Böogfprietnennt man ehren einen, ſchlef⸗ 

er Maſt, der über das Bordertheil des Schiffes hervorragt. 
| oeshaave (Hermann), einer ber berühmteften Ärzte Yes 
zehnten Bapepunderts. Sr war 1668 zu Woorhout bei Leyden 
boren.. Bein Vater gab idm früh eine gelehrte —— Der 
nge Hermann machte ſchnelle Fortſchritte; noch vor feinem elſten 
ahre verſtand er griechifch. und if, Gin Hösartiges Sefhwär 
zn welchem er damals an ber linken Hüfte heimgefucht wurde, un 
en welches er fieben Jahre lange alle Hülfsmittel der Arzneikunde 


N 


ſchopfte, war Urſach, das er Neigung für diefe Wiſſenſchaft faptr, 
J 


me Sabre 1682 ward er nad) Linden geſchickt, um dort‘ Theologie 
gbiren, Er war zwanzig Jahre all, als er bie erften ichen 
roben feiner. Gelehrſamkeit und Berebſamkeit gab. Unter Stvnobt 
ines Lehrers im Griechiſchen, Worfla hielt er eine akademiſche eber 
ua probatur bene intellectam a Ci cerong et confutatam esse son» 
ntiam Epicuri de summo bono (gedr. Leyden 1690, 4.). Boet. 
Jane —8 darin — Lehre mit ſo viel Talent, daß die 
tadt ihn Mit einer. goldenen Medaille belohnen zu muͤſſen glaubte 
m Sabre 1689 warb er Doctor der Philoſophie, und vertheibigt 
TE biefer Gelegenheit feine Inaugural: Differtation de distinctio 
entis a corpore (Leyben 1890). Er beſtaͤrkte durch biefelde d 
soßen Hoffnungen, welche man von ihm gefaßt hatte, Pant 
ng er, in einem Alter von 22 Zahten, das Studium Ber Me 


on ihm nur wenigen Unterricht, und es iſt miertwärbig, 

3308 allein eine Wiſſenſchaft erlernte, auf die er einen fo wichti 

insluß ausüben ſolte. Er fubirte jderft dfe Anatomie, aber m 

den damals gangbaren Werken eines Vefale, Wartholin m. & w. 

1. Gectionen.. Gr mar zwar bei dem meiften Bergliederungen Ru ge 

mwärtig; dennoch läßt fich dee Mangel eines praftifcen Stubtums 4 

natamie in allen Schriften Boerhaape's wahrnehmen. Der Einfl 

tn er dennoch auf fie ausübte, war mär indirecf, nux eine Folgeb 
wenbigen Verbindung -zivifchen Ddiefer ganz mechaniſchenn Wiffe 


n an. Drelincourt war fein er und einziger Sipree ‚er 3* 
daß Boern 
geh 


haft und der Phyftologie und Medicin. Indem er in Iestern die 


jechanifcen Erkiacungen vorzög, zwang sr "bie "natonen, ° | 
mäuen Studium ber Kormen db ane zu toibunn, wie ch’ VIE 


% 


. "gabpdlichlichen, Borzüge derfelben hr ooht ihm, wenn 


’ 


4 


‚ Ääufigen Stubium, weldes in ber That bie Bifis der 


* Mebdicin.. Im Sabre 1701 machte bie Univerfit 


fernen, "und fleüt die’ erften Lehrfäge bes fehlerhaften Gufteni « 






















allen Xgatomen feiner Zeit, einem Genterint, —— Xd 
insjow-, Albinuß u. ſ. w. Jeicht bemerken It. Rab 


La} 


⁊ 


Miffenſchaft iſt, lad Boerhaave alle alten und neuen Werke übe 
ebiein nach der Zeitfolge, indem dr von feinen Zeitgenoffen bis 
inpalcatet binaufftieg, deffeh hoher Werth und einzig richzige 
ode ihm dadurch recht einleuchtete. Gr’ ſtudirte ebenfalls bie 3 

und &pemie, und ward, obwohl er fih noch incmer dem gel: 
 Wtante wibmete, 1693 zu Harderwick Docter ber Medicin. & 

Bisputation war de utilitato explorandorum excremensorani 

is, ut Signorum. Rach feiner Rüdtehe mad Lepben entik: 

27 da man Zweifel gegen feine Orthodoxie erzegle — 

Lewe⸗ 


Zector und Repetenten für Drelincourts Lehrſtuhl "der Therrie 
Medicin, und damals hielt er ſeine erſte mebitinifche Mebe de ı 
mendando studio Hippocratico, worin er, noch in dem af 
des Hinpofrates Schriften gefhöpften Enthuflesnus, bie Rikt 
der von dieferh großen Manne befolgten Methode beweift, = 


fi in ber Folge nie davon entfernt hätte. Boerhaave X 
an, die großen Eigenſchaften zu entwideln, die ihn als krhrer a 

eichnet haben, und ihn allen, bie ſich dem linterrichte widmen, 
Drufter. aufftellen. Er wurde batb ber berühmtefte Lehrer won y 
Suropa, und man ſtroͤmte von allm Seiten herbei, ihn zu Wr 
Im Sabre 1708 hielt er eine andere Rebe de nsu'ratiotini med 
nici in miedicina, Eeyden 1708. Hier fängt er bereits am, ſich non 
Hippokratiſchen Weg:, den er früher fo richtig gerühmt Hatte, 15 = 


em feine großen Kalente ausſchließlich Eingang verfihaffen ſcha 
Im Jahre 1709 endlich Eonnte die Unfiverfitäc Leyden ——n,ſ 
ine Zalenfe und Verbienfle belohnen. Sie ernamte ihn zum !o 
effoe der Medicin und Botanik. an Hottons Stelle; und merfusn 
ft ed, daß er dei diefer Gelegenheit eine Rede hielt, qua rı | 
medicinap facilis asseritur simplicitas, welde derjenigen ande ba 
geftellt zu werben verdient, wörin er das Studium bes Dippokrate 
wohl empfohlen. Auch in dieſer will tr die Mebickn zu ihrer» 
3 nglihen Einfachheit, Beobachtimg zurädfüßten, gan; I 
eifte entgegen, ber ihn in feinen Dogmen leitete. Dez Uncerik 
dem Soerbaave ſich jegt ganz widmete, peranläßte Ihn, nme biefe 3 
wei Werke herauszugeben, auf welche ſich noch heutigeß Tage N 
ein ganzer Rukm gründe: Institutiönes medicae in usus anım 
‚ezercitationis domesticos, und Aphorismi de cognoscendisst« 
zandis morbisin usum doctrinae medicinae. In beim erftern, era 
Mufter — lang Gelehrfamkeit und von Methode, entwik 
«r fein Syſtem in feinem ganzen Untfange; in lehtrrm umterniss 
se sine Glaffification ver Krankheiten, und fegt ihre Wrfege 
ihre, Natur und ihre Behfindlung aus einander. Der‘ [ 
vtanjt, den Boerhaave ebenfgll® einnapm, trug nilpt minder I; 
i, ihn berühmt zu machen. Wefentliche Dienſte leiſtete er 
stanid durch die beiden Werzefäniffe der in dem "Garten zu ia 

den gezogenen Pffunzen,  berch‘ Zahl sr’ fehr vermehrt Hatte. Mi 
verdankt ihm, die Befchkeisung und Abbildung’ mehrerer neuen Pfle 


"en, und die Aufflellung einiger neuen Gattungen. Im Jahre 171 
3 Boerhaave k hre 


ectos der Aniverſitaͤt/ und ſprach bei Nicheriege 


N 


A m 


4 


EB lem 


& Sechotats He oomparando certo'in physicie'; eine Rebe, die zu 
—— gehoͤrt. Am Ende dieſes Jahres warb: Wort: 
en au Widlovs 


och. ” sr 


Stelie auch ber praktiſche Unterricht Übertragen, . 


ft er ih ſchon feit laͤnger als zehn Jahren beſchaͤftigte. In der 
ih ff er als zeh 8 re 


ung der großen Vortheile unferer kliniſchen Inſtitute, un | 
retifde Anivälfung mit der praftifgen zu verbinden, ließ er ein 
pital eröffnen, wo er zweimal woͤchentiich, bie Krankheiten vor 
u, sure Geſchichte feinen Schülern vortrug, »Ine etwas anderm 
allein ber Beobachtung zu folgen. - &o "Hefchäftigt Boerhaabe bes 
war, fo übertrug ihm doch 1718, nad Leniort® Zobe, die Un 
tät noch den Lehrſtuhl ber Chemie, welche Wilfenihaft er auch 


on feit 1768 lehrte. ſprach bei biefer Welegendeit de chemie. 


os etrores urgante. Sind au bie Beziehungen, welche Boers 
rave zwifchen bemie und Mebicin findet, irrig, fo gebührt ibm 
ch unftreitig ber Ruhm, bie Ghemie allgemein gemacht zu haben, 
dem er fie in einem faßtihen Style und in trefflien- Werken be 


ınbelte, Seine Glemente ber Shemie find vieleicht fein fchöne 
es Merk, und haben, tro& der völligen Beränberung ber Anficıten, . 


sh für uns einen hohen Werth. Seine Berfuhe zeihnen ſich durch 
ne große Genauigteit aus. Beſonders trefflich für die bamalige Zeit 
E der Abſchnitt von den organiihen Korpern. — Ein fo ausgebrefte: 
x Wirkungẽekreis mußte Boerhaave einen Ruf erwerben, bergleichen 
venige Gelehrte ſich zu erfteuen gehabt. Man’ kam von allen Ber 
enden Europaet, ihn: um Bath zu fragen. Sein Bermögen betrn 
ed feinem Tode 2,000,000 Gulben. Peter ber Große unterhielt fi 
ei feiner Durdeeife mit ihm, und din: hinefifher Mandarin ſchri 


n ihn unter ber Adreſſe: am Boerhaave, berühmten Arzt ik | 


furopa. Im J. 1 zwang ihn zuerfl ein Anfall des Yobagra'y, 
on einem E5 — leitet, feine Thatigkeit zu unterbrechen, 
Reue Ruͤckfaͤlle in den Jahren ife7 und 1729 zwangen ihn, Bas Behr 
mt ber Botanik und Chemie, bem er zwanzig Jahre vorgeftanden, 
mfzugeben. Sm Jahr 1780 verwaltett er bad Restorat zum zweites 
al, bei deſſen Niederlegung ex eine Rebe de honore, Mmedict ser- 
rituts hbieltz vielleicht die befke von allen, worin er ben Arzt als 
Zklaven der Natur barfteilt, deren Bewegungen er zu erwecken und zu 
eiten. habe. Er kehrt darin gewiffermaßen zum Hippofrates zurück, 
on bem er fi überhaupt in der Praxis nie entfernte. Im Jahre 
738 Lehrte fein Übel verffärkt zuräd, und nah einigen Monaten 
rlag er ihm in einem Alter von age Jahren. Die Stabt Leyden 
ieh ihm in ber St. Petersliche ein Denkmahl errichten, auf welchem 
aan Boerhaade's Lieblingsbenife lief’t: Simplcx sigillum veri, — 
Bin Berzeichniß bei zahlreichen Werke, die er theile ſelbſt verfaßt, 
heild herausgegeben hat, zu liefern, erlaubt uns ber Raum dieſes 
Bert nicht. . Die‘ wichtigſten berfelben finb bereits oben. genannt 
vorden. 


enden, Kalente, Shaten, Würben und fein trauriges Schickſal be⸗ 


bautex Mann des 5. und 6. Jahrhunderts, welcher 470 in Rom 


war, Gr flammte aus einer alten, reichen unb angefehenen 
amilie; fein Water war dreimal. Gonful, Der junge Bocthlus er⸗ 
ielt in Rom eine treffliche Erziehung, . bie feine außerorbentlichem 
jatürlihen Anlagen entwidelte, und ging in ber Bolge nach Athen, 
a6 inumer 2 der Mittelpunct bed Geſchmacks und der Wi oe 
m war, Rah Rom zuruͤckgekehrt, überhäufte ihn Scheoborih, König 


— „Lu - . 4 — 


BostHins (Anicius Manlius Severinus), ein durch feine Aus 





BB eBogenBogengaug 


en, der damals über. Ftalien herrſchte. wit: Miewweiien fi 


der. Dftgoth 
: Huld und feiner hohen Adtung, unb erhob ihn ip Burzer Zeil u 


erfien Gtellen bes Gtaots Gr hatte auf bie Ganklungäz! 
Theodorich den fhönften Einfiuß, fo daß die Herrſchaft 5 sa 
_ $ 


die Völker begluͤckte, bie ihr unterworfen waren. ' 


dvas Drafel feines. Könige und der Abgott der Gotben, und biz zi 
. und Zugenden zu. belohnen. Da aber Theodorich alt wurbe, ne 


fe zu mübern, und Ungeredhtigleiten zu verhindern, Bet feiner 


'ger Benanigleit, Schönheit uns Reinheit ber Sprache ben Dr: 


. 















ten Bewerfe ber Chre ſchienen nicht hinzureihen, um ſeine 


[Gwemuni ‚ eiferfühtig und mißtrauiſch gegen alle, bie ibe 
en. Die Bothen erlaubten ſich nun alle möglige Bebrädtungn a 
bas Bolt, und umfonft wendete Wozthius fein ganzes Anis 


Macht hatte er. ſich durch feine Rechtfchaffenheit, die jebes Unsek 
afte, viele Feinde augesogen, bie nun wieder mächtig wurde, 
enen es gelang, ben Theodorich ſelbſt gegen ihn einzunehmen, 

mißtrauifh zu machen. Gein Widerfland galt für ein aufrüpre: 

Betragen; er wurde feflgefegt, in ein Schloß in Yan 

wo man nad, jet den Thurm zeigt, ber ihm al6 Sefängui 

Haben foll, und den 23, October 526 auf die fhrediihfie Mar 

merbet. Als er noch am Gtaoteruber war, fand, ex Erbolun 

einen Geſchaͤften in den Miffenfhaften, und menbete einen Ihe 
uße an, mathematifhe und muflkalifche AInftrumente zu verſers 
von denen er mehrere bem Könige Clotar von, Frankreich | 

An feinee Zugend unternahm er Iateinifche Überfehungen bei 

Ptolemaͤus, Cuklides, Archimedes u. 4. m., bie Cafſtodor muy 


vorzieht. Dann fchrieb er eine Arithmetik, aber fein bei wem 
ruͤhmteftes Wert enthäst philoſophiſche TroftgFuͤnde — 2 
eint 


dieſem wechſeln Verſe und Profa ab, unb man findet b 


gh 
bung der Schanken, einen Abel der Gefühle, eine Leichtigkeit ui 


‚Mimmtbelt des. Gtyis, die diefes obmohl Keine Merktchen mei Dt 


k en feines Jahrhunderts erheben. (Weite Ausgabe, Se 


". ıE 


Bogen fft bet Name bes 'befannten Huͤlfsmitteis 

deffen die Geigeninſtrumente intonirt, ober geflvichen werben. Be 
Wegen beflcht aus einem bünnen und ein wenig ſpit zulaufenden Sick 
an deſſen oberm Ende ein Köpfchen ifi, in welchem bie Pfecbejm 
befeftigt find, womit berfelbe bezogen vwoird. Am untern Cine W 
Gtabes wird, ein zterlich außgearbeitetes Stuͤckchen Hol; ober Se 
bein, dev Froſch genannt, von einer Schraube feſtgehalten, fo dei 
Bezug, beifen mmteres Unte auf dem Troſche liegt und in Deich 


Befeſtigt iſt, verwittelſt biefer Schraube mehr ober ke made 


werden Tann Es verfteht fi übrigens von ſelbſt, 


‚ und übrige Einrichtung bes Bogens mit ber Größe berienigen 66 


. 


ber Weigeninftirumente äbereinftimmen müffe, welden ber Bag 
Kur Hälfsmittel der Intonation bienen ale ‘ (den 


Bogengang, ein jeber oben in cinen 


| Bogen antgehenke He 
gewoͤlbte Sang; beſonders in ben Saͤrten, Gänge, bie an beiden En 


ten mit Bäumen beflanzt find, welche man oben in einen Bay 
zufammengegogen hät (beresau), In der Wan derſteht zu 
arumter einen bedediten "Gang, ' ber auf Gaͤulen ruht, weiche Jedi 
Bogengewölbe mit einanbes verbunden find (Bogenftelung, Arcalı). 


⸗ 


Vogeninfigumente - — —X 


—ãa Die verſe been Bettungen berfelben. 
h ih unter bem 2 tenamen Bei iD. 
ã ten berfeiben finb: bie große Baßge se. oder ber. 
tra:Biolon (violone, gebr. Comtrabasso); die Fleine 
Beige, ober-bas Bioloncell; bie Anleoetge (viel dat 
ba); die Kiedet ‚eige (viola d’amore); bie Bratfde 
geige, viola raccio); und enblih die iaentiiäe 
ge (; cankget, e, violino). In Anfehung ihrer Bekabe 
find alle diefe Infrumense einander gleih. Sie enthalten näma 
eine in der Mitte ausgefhiweifte Befonanzs Dede und einen 2es 
Don gleiher Größe und Forin, bie bee vermittelft ber Barge 
indem find; nachſt diefen einen Dals mit einem Kopfe, in welchem 
bie Wirbel, zum Auffpannen der Saiten befinden. Auf lem 
‚He iſt das Griffbret aufgeleimt, über welches br Saiten hinlan! 
‚oben auf dem Kopfe auf einem Gattel suben. Die Gaiten ak 
. dem untern Theile bes Inſtruments vermittelft eines Kustens it 
Löcher eines gewölbten Sreichens ingepän t, weldes den Namen 
Hterihalter, ober Gaitenfe| er in ig; in ber Mitte‘ bed 
fonanzbede, auf’ einem ten ‚em, etwa andert⸗ 
ſb Zoll Be Bridgen rY — ber Sieg genannt wird. 
me alb des Bauche bi ift. Hinter demjenigen Bure 
Seas, über eigen’ He Tania je Saite liegt, ein Sta 
Holz aufgerichtet, weldhes man eh — ober den Stimm HH 
—* Unter dem entgegengefegten Buße wirb an dem inwendigen 
jeile ber Mefonanzdede «ln wangeh aber 13 fgmales und abgerundetch 
tüdden Holz angelehnt ‚ duch weldes bie Dede auf — Seite 
8 Snftruments dem Drude der Gaiten widerfteht. Diefes — 
—2 — man ben Ballen; von Cinigen wird es auch bi 
eeie jannt. 
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1b „ da$ der Mageafizic 
oh in dr — abgetpeilt werben Tann: 1. r} 
senen, bei weichem nicht ae ‚gani Eingr, bes Bogens, fondern nue 
Site Grobe von Gefhwindigkeit Aber 
its geführt wich; ©, in Ger PHSPHAHG wobet 
ange Bogen, ober doch wentgftei Ste Thei Seeiden, wie 
inem gewiffen Brade von Wetweilen über bie Salte gezogen wird; und 
ie ln sm —R bei welhem zwei, Drei oder mehrere ver⸗ 
eten ent een L einzigen Bug des —8 genommen werben. 
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840 0 Boͤhme⸗ 
Jede dieſer Arten bes Striches, bie ſowohl in bem Hinazf =’ alt S=ı 
ſtriche Statt finden, hat wieder ihre vielfältigen Mobifitatismer . | 
nach Beſchaffenheit des Zeitmaßes, bes Charaktert des Zonfkds ni: 
gewählt werben muͤſſen. “ | 
- Böhme oder Böhm (Jacod) einer ber berühmteiten 
phen und Myſtiker. Er war 1575 zu Altſeidenberg, einem Dat 
der Dberlaufig, unweit Börlig, geboren, wo feine Altern arme 
leute waren. Bis in fein zchntes Jahr blieb er obne allen 
richt amd mußte bad Vieh hüten. Schon bier regte fi, In da 
ſchauen einer reihen Natur und ohne fremde Anregung, eine ti 
emeiner Geiftestraft in ibm, namentlich eine lebentige Phentee 

n raſtlos befchäftigte, ‚und cin tiefes frommes Sefühl, wobsr: 
ibm bald, erhoben über feine Umgebungen und ungeftört von at 
Einwirkung, ein ungetrüdter leicht reizbarer Sinn für das i 
lihe und Gcheimnißvolle an den Dingen und damit eine höhere 3 
auffchloß, fo daß er in den Eimvirkungen ber Natur anf id efmi 
fenbarung Gottes empfand, und fich fm Drange feines religiäfen 1 
nes und hohen fittlihen Selbitgefühls einer höhern Eingebeng 8 
baftig hielt. Narürlich mußte er bei der herrſchenden veligiöfen & 
mung feines Gemüthb au in den Außen Begezniſſen feines %a 
höhere Winke erbliden, ald Andere. Zur Entwickelung bie I 
auf das Überirdifche gerichteten Sinnes wirkte gersiß ber Netenl 
welchen ibm feine Altern? um ihn zu cinem Handwerke dor: 
ten, in der Schule ertheilen ließen, niht wenig: "Diefer beftan: 
mals freilich nur im Lefen: und Schreibenfernen, nebſt Unterwes 
im Ghriftentgum; aber fo mangelhaft auch letterer Unterridt ui 
fern Zeiten erfheint, fo tiefe Wurzeln fhing er doch in dem Hu 
der Menſchen jener Zeit, Seine Altern lesen ihn barauf das 6a 
macherhandwerk erlernen, das er auch nachber fr Görlig chridı 
redlich trieb. . Die figende Lebendart, welche mit bemfelben wei 
den ift, ſcheint fein brätenbes Rachdenken Über höhere Gegenli 
befördert zu_haben. Auch auf feiner Wanderſchaft uͤderließ a 
dee flillen Anfchauung, und die damals in’ Sadfen berrfdad 
Streitigkeiten über ben. Kryptocaluinfemus. befhäftigten und be 
merten ihn auf feinem Wege fehr ; uber fein religidfes Genshty n 
ihn‘ Über den Streit der Gecten und gewährte ihm uneusfprefi 
Zuſt in der wungeflörten Erhebung zu dem Unenblidhen, zog ihn 
auch immer mehr in fi ſecbſt zurüd, und ſonderte ipn won fr 
Steichen ab. In feinem firengen, fittliden Eifer unb feinem 
piöfen Selbſtgefuͤhle mochten daher wohl Andere einen umgezia 
en Stolz erbtiden, Aber Böhme Ichte befcheiden und einfätzig, ı 
bie Lehrmeinungen Anderer anzugreifen, ober ihnen bie feinen 
bringen zu wolen. Andere modten in feinem höheren Eifer ba 
Wahnſinn erblicken, weit dem gewöhnlichen Menſchen jeder unbe 
(ih ift, ber mehr 18 Andre fiebt. Doc wie bie eme ſich 
seräpren, fo muß and) ber religiäfe Gnthuflasmus umb die gefägh 
Betrachtung bes Hoͤchſten, die jedoch bei Boͤhme nicht Bel 
ung, blich, fondern ſich in einem lebenslaͤnglichenTugendwandel 
tig äußerte, bei der Schwaͤche bed menſchlichen Verſtandes ben ©i 
ed Wahnſinne Leit „annehmen, und verbindet füh oft mit Mäufd 
ven, welche überhaupt mit dev, Abfonderung bed Menſchen von 1 
den beginnen. Diefe Taͤuſchuͤngen, weichen aud Böhme unten 
en gewefen zu fein ſcheint, ‚waren jebor nicht Taͤnſchungen im | 
icht auf. den veligibfen Ginn, ber ip belebte, ſondern une du 
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ing auf die Gegenſtaͤnbe, denen bie lebhaft "göreiste Phantaſie 
befondern Verkehr mit der Gottheit und eine gleichſam ma: 

e Berührung ſeines Geiſtes zuſchrieb. Dazu kommt, daß Böhme 
höhere Bildung entbehrte, welche zur Ausbildung und Mitthei⸗ 
feiner religiöfen, göitefophifhen und poetiſchen Anfdauungen 
wendig war, um Dunkelheiten zu entfernen,’ denen bas lebhaft 
eate Gewuͤth, das durch innere Külle ſich mitzufheiten gebrungen 
‚nicht keicht entgeht. Aber wer die Mangelhaftigkeit und Kürze 
"Unterrichts, weichen Vöhme genoß, bebenft, muß flaunen, wel: 
Reichtbum geiftiger Kraft und welcher Tieffinn in dieſem einfa: 
und ſchmuckloſen Gefoͤße verſchloſſen war. Dod wir ehren zu: 
zu ſeiner Geſchichte. Böhme kehrte nad a juräd, warb 
Meiſter daſelbſt, und heirathete die Tochter eined Kieifchers, 
weider er 30 Jahre lang in einer gefegneten Ehe lebke. Mehr 
Entzuͤckungen und Geſichte (d. i. Momente einer ungewöhnlichen 
tirten Gefühle: und Anfdauungsfraft), melde Tein religidfes (Ges 
h, gleich den heiligen Schriften‘, einer unmittelbaren Einwirkung 
tes und Erleuchtung burd ben Heiligen Geiſt zuſchrieb, beſtimm⸗ 
ifn, die Feder zu ergreifen. eine erfte Schrift, welche er 
Oo abfafte,. war Aurora ober die Morgenröthe im Aufgan 
druckt 1612), defivegen fo benannt, weil der Autor In ihr ein Eich _ 
azuͤndet für die, welche erkennen wollen. In ihr verfichte cr feine 
Mensarungen und Anfhauungen über Bott, Menſchheit und Natur 
nitzutheilen. Ans ihr, wie aus feinen übrigen: Schriften, leuchtet eine 
ertraute Bekanntſchaft mit der Bibel, namentlih mit den apolalyps 
Ichen Büchern derfeiben, zu welchen ihn fein geheimnißvoller Sinn 
inzog, vorzoͤglich herdor. Doc ſcheint er auch einige gelchrte Schrif⸗ 
en, nawentlich ei dee Paracelfush mb Valentin Weigels, eifrig nes 
efen, und ben gang .erfahrner und -gelehrter ‘Männer auf fein 
Veiſe benust zu haben. Die Geiftlichkeit in Goͤrlitz, namentlih d 
amalige Paſtor an der Hauptkirche daſelbſt, Georg Richter, ein 
innloſer Polterer, welchem dies Bud in Abſchrift zu Gefichte gekom⸗ 
ben war, befeindete ihn wegen deſſelben ſehr, leß ihn vor Gericht 
kehen, und confiscirte fein Bud, weil am ihm ſelbſt nichts ſtraͤfliches 
zfunden murbe. Dieſe und andere Verfolgungen mufiten feine uns 
piberiegte Überzengung noch nen befeftigen und den Ruf von ihm 
mb feiner Schrift verbreiten. tele vornehme Männer kamen nun 
m der Naͤhe und Berne, begierig, ihn zufehen und zu ſprechen; dies 
en maßte er feine Schriften mitteilen, ja es feheint ihm auch von 
aber mände Unterflügung zu Theil ‚geworben zu fein; denn mit fei⸗ 
em PHandwerke wollte es nicht recht geben, feitbem er fih immer 
ifröger mit bem Höhen beſchaͤftigte. Doc, 'ifl es nicht ganz gewiß, 
b nicht andere Umflände dazu mitwirtten. Bon allen ‚Seiten: for 
erte mon ihn auf, fein Talent anzuwenden; doch fchrieb er erfk 
om 3. 1619 an aus eigenem Drange feine übrigen Werte, z. B. 
te Belfhreibung ber brei Principien bes göttlſchen 
Befens, und gegen 29 andere. Geine Anficgten. von Gott, Gchös 
fung, Rotur, Sffenbarung, Günde, welche er in benfelben mits - 
heilt, find groͤßtentheils auf die Behren- der Bibel gebaut, welche 
eine grübelndes Nachdenken, in Werbindung mit feiner poetiſchen Nas 
uranfchauung, fin welcher bie ledhafteſte Einbilbungskraft waltete, 
zit WBenugung des aus myfliihen und chemiſchen Schriften Xufgefaßs 
en, größtentheild gieihnikweife (wobei das Gleichniß und Bilb fi 
ba faſt undemerlt in. die ‚Gare ſelbſt vermandelt) im planlofen dun⸗ 
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in bie Tiefe der Gottheit und bad innere Wefen ber Dinge zu 


cha ihr do nur eine mittelbare unb 
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keln Sedankenlaufe "und mit reger Aufwalung des Geftthe wei 
ausgebildet bat. Aubd dieſe anti — — er überall für 
Werk einer göttlihen Erleuchtung, weldie ihm verflatte, einen 
















um fo mehr, ba er ſich von feiner geiffigen Eutwideinmg ud 
- dem raftlofen Drängen und Regen in feinem Inneen jelbi ai 
Rechenſchaft zu ‚geben vermag: er feibft aber fagt, weil alle 
Erkenntnuiß ohne goͤttliche Offenbarung unmöglid fe. So weir« 
leptere Bar auch ift, fo menig iſt die Offenbarung, wie fie aise 
gentliden Moftikern erfcheint, ein blos Leibentlihes Bem 
men bafonberer goͤttlicher Einwirkung; -ja bie Wahrheit bei am 
fpredligen zeligidfen Gefuͤhle, durch Natur, Schrift pber 
‚ aufgeregt, wird, je ſtaͤrker und lebhafter biefes iſt, um fo macz 
fie Wilder und Borſtellungen Üübergetragen, welde baffeibe = 
aufgeregten Cinbildungskraft erwedt, und fo wird manche zmeafk 
Beorflellungsweife als eine Wirkung befonderer Offenbarung ang 
'gleidfam ab geleri:t 
Wahrheit zukommt. An Hinfſicht feines fittliden Sianes und 
gidfen Lebens aber, welches mehr ift als einzelne Borſtellun 
und weiches vollfommen mitzutheilen er ſich ſelbſt unfäsßig fi 
. modte.er mit echt eine göttliche Erleuchtung im fich finden 
ud, in Wöhmers Schriften, neben vielen tiefinnigen und SRG 
uferungen,, auch viele willkuͤrliche Spiele ber Phantafte und 
worrenheit In Sedanken unb Ausdrud zu finden: Es barf der 
[prene Lofer. feiner Schriften ‚nicht vergefien, saß kein origich 
enſch, und ein folder war Boͤhme in jeber Pinht, ame p 
Abweichung von bem Allgemeinen zu finden it, und baß er azd 
Auaſchweifungen und Verirrungen bes Gefeh, bei ben jur 
t fpäterer Wiſſenſchaft nicht a ildeten Laien, ohne Sefrent 
innehmen möäffe, wenn er das ere, den innen Kern biefer i 
‚Somen, eigenthuͤmlichen Frucht, genießen wik. So wird er Biber 
erke allerbings nicht für den Schat ber Weicpeit | 
über bie Wiſſenſchaft emporheben, wenn gleich Wielen, bie ſich ei 
ber Weisheit nennen, biefer. tiefe Ernſt und Gifer für biefeibe, wi 
der bie erfte Bedingung eines wahren Philofephen iſt, mäht in 
wohnt; aber er wird and nicht bie abgezogene Schale ber Wie 
f: ft, das logiſch ſpſtematiſche Skelett dem tiefern Geiſte vergiehel, 
we über Böhme's Werke freilich nicht gleihmähig verbreftet if, je 
dern nur zumeilen mit volles Kraft wie aus geheimmißvoller Ziek 
vorblitzt, biefelben in jeber Rädfiht- für Product unfluniger ip 
WIE und Deantafterei verfchreien. Mancherlei Anfeinbungen brwaruhip 
ten Böhme’s legte Sabre; ja man nahm feine Zuflucht felbf zu p 
meinen Verleumdungen, welde er jebod bis am feinen Lob 
thig ertrug. Vorzuͤglichen Anlaß dazu gab wahrfheinti eine Schtiß 
Aber die Buße, welche Böhmers Freunde ohne feine Wiſſen halte 
brucken laffen. Die Sache erregte fo allgemeine Aufmertfamteit, be 
Bohme auf Berlangen Giniger vom Hofe, und auf feiner Brei 
Bitten nad - Dresden: veifte,. um bier bie von: nitgetheilten &ıb 
zen unterfudden zu loffen: Boͤhme reiftie.162%4 bahin umb fand fenf 
am ‘Hofe und bei dem Gonſiſtorium baf-täft vielen Beifall und Sau 
Rob feiner Ruͤckkehr erirantte ex und ſtard noch in demfelben abe 
beu 13. November einen jonfter Tod im driftlichen Stauben, Abrs 
ham von Frankenberg, fein Biograph unb Verehrer, bat ah 
feine Sqhriften besamägegeben . und: ‚ertäutert... Die erſte Gamm 
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derfelben wurte in Holland 1675 burdy einen gewiffen. Spinrih 
—X herausgegeben; die vollſtaͤndige beſorgte im J. —X 
1 (10 Bände, 8. Amſterdam), ven weilchem auch die Anhänge 
Bhme's, eine wegen ihres flillen, tugenbhaften und wohltpätigen 
:benswanbels ſehr geachtete religidfe Secte, ben Ramen Gichtel ia⸗ 
Br. führen. Eine andere Ausgabe erfchien zu Amſterbam 1730 unten. 
m Zitel: Theologiarevelara (2 Bänbe,t.), die veimpalsigfte 1750, 
Baͤnde 8. "Eben fo wie in Deutichland und Holland fanden ax 


England feine Sqgriften viele Verehrer. Ecr ſoicher war Wil: 


am Law, welcher eine englifge Überfegung von Böhmes Schrif⸗ 
nn (2 Bände, 4,) herausgab. Much bildete fi in England eine 
röhmtfifhe Gecte, und ſchon 1697 fliftete Jane Beade, eine, 
hwaͤrmeriſche Berebrerin Böhmers, eine eigene Geſellſchaft zur Er⸗ 


| - Bbhwen i 843. 


Arung feiner Schriften, deren Dunkelheit wohl manche Weiöheiile 


rſcher anzog, unter dem Namen der philabelphiſchen; ja . 


egt fol bafelbft eine ſoiche beftehen. Kuh ir ein engtifcher Arzt, Iopm 


Yörbage, ald Kommentator Böhm bat. ne 
Böhmen (Bbheim, Bojenbeim) bat feinen Napien von 


en Bojern, einem galliſchen oder celtifchen Wolfe, welches ſich bafelkfk 


twa 600 Jahre vor Gbriſti Beburt unter Anführung eines Neffen 
es Ambigat, eines Königs-ber Berruyer, niederließ, aber in be 
folge größtentheild von den Markomannen wieder daraus yertricben 
vurbe. MWiertehalbhundert Jahre nah Ehriſti Geburt Hatte Böhmen, 
velches damals son deutfchen Wölkerfhaften bewohnt war, unter feinen 
Derzogen, welche jedoch wenig befannt waren, eine fefte Regierung, 
In der Mitte des 6. Jahrhunderts brand (nach Ginigen, unter der 
netübeung rt gute Zecko) ein jahlreiches Deerr Slaven 
Szechowe, 

dee Gprade), weide bis dahin Die uer beb fchwarzen Merrb 6 
wohnt hatten, a Böhmen ein, unterwarfer ed ſich und machten ba 
etbe urbar. Rad Anbern fo oben erwähnter Bedo eine ganz von 
en Slaven unabhängige Perfon gewefen, und bie Radfelger eſſel⸗ 
ben von dieſen hart gebrängt worden fein, obgleich bie Abkonunlinge 
bes Zecko nie ganz aus demſelben vertrieben werden konnten? Dee 


erſte, der und namentlich aus denſelden bekannt iſt, war Przemißs- 


ech en, ſo nennen ſich dert ie Böhmen im . 


Las, ein Bauer, den 632 die Fuͤrſtin Eibuffa ehelichte und auf dem _ 


Thron hob. Obgleich Carl der Große und einige feiner Nachkommen 
Böhmen unter ihre Staaten rechneten und. ed zsinebar machten; fe 
dauerte bach biefe Unterwärfigkeit nicht lange, und im Zabre 840 
wurben foges bie —ã— Böhmen, Gäleflen und Maͤhren von 
aller fremden Herrſchaft und von ihren eigenen Herzogen regiert, 


obgleich eine Beife —— zwiſchen ihnen und dem deuiſchen 


Reiche blieb. Ja bekamen die Herzoge von Boͤdmen 
ſogar den Titel ale —8 den ihnen Kaffee Heinrich IV. ertheilte, 
und welcher dem Köni ratieltas im Jahre 1086 577 allgemein 
zuerkannt wurde. Ma ertheilte ber dentſche Kaifer, YhtLip pil, 
im bas Jahr 1280 Przemistas II. und feinen Ra ern die Kbs 


nigswärbe, weiche berauf von Weiebrich IF. beßätigt ıwurbe, feit wel: 


cher Belt Böhmen ein Königreich gebliehen il. Der moͤnnliche Stamm 
der alten Könige endigte 1805 mie Menzel V., worauf 1310 durch 
Heirath Johann von Euremburg bie Krone erhielt und fie anf 
feine Rach vererbte. Pierauf. vereinigten SE arı IV. (als Rach⸗ 


komme Fi Gem Haufe Onremburg unter dem Namen Earl T., ber 


Böhmen ungemein emporbradte) Wentzes las und Gigitmmnd 
- \ x 
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344. A 
ı (ein Sohn Carls 1V., welher Böhmen durch den BReligtonsfrieg 
Sen Buifiien beinahe wicder verloren hätte), bie Krone Böhmens 
73 bis 1440 mit ber bes beutfchen Reicht. Rah Sigis munde 
Böhmen an deffen Schwiegerfohn, Albeecht von DO fereri 
und nad) befien frühem Tode an befien Sohn Rabistav, der zey 
König in Hungarn war, woburd Boͤhmen von ben beutfchen 
getrennt wurde. Rad feinem Tode wählten bie Böhmen winen Ger: 
son Pobiebrad, der vorhin ſchon Reichtverweſer geweſes au 
und darauf ben polnifhen Prinzen Wigbislam und nad ir 
sen Sohn Lubwig zu Königen, weidye beide legtere au ji 
Könige in Hungaru toaren. : Rachbem Lubivig in der E hiedt 
bie Zürken bei Mohacz 1526 geblieben war, kam Böhmen wiee 
Ras Haus Sfterreih. Bermöge der Tractaten nämlich, werche 
ſchen Kaiſer Maximilian |. und König Wicbisfaw abgefchloffen 
. Felgte jept Maximiliant zweiter Enkel, ber Erzherzog Eubsı 
ber bie Böhmen nötigen wollte, in dem fhmallalbifgen Kriegen: 
deu Shurfürften von Sachſen bie Waffen zu ergreifen, und, ds 
bazu nicht geneigt waren, fonbern vielmehr Miene machten, ibm 
Sehorſam aufzuländigen, wider ſte nah Carlse V. Siege bei ? 
berg ſehr fharf verfuhr, uud Vöhmen felbſt für ein unumiär 
ı Gröreih erliärte. Ihm folgte fein Sohn Martmilian, b 
eine Söhne Rudolph und Matthias. Grgen das En 
egierung des legtern entfianden, wegen gekraͤnkter Religiomtfrd 
‚ber Proteftanten, Unruben, welche den Anfang zum breißigjährig 
‚Kriege machten und bas Baus Öfterreich in Gefahr fegten, Bir 
‚zu verlieren. Mit Übergehung Ferdinands II., ber doch fl 
. ‚Kebzeiten feined Better Matthias zum Könige von Böhmen gebe 
. ‚par, waͤhlte man ben Ghurfürfien Friedrich V. von 
‚Pfalz. Als aber ber Gieg bei-Prag 1650 zum Vortheil des Land 
‚enifchleben hatte, gelangte‘ Böhmen, das nun wirkiih ein anertenit 
‚. Grbreih und reinmonardifcher Staat geworden war, unter die der 
ſchaft Oſterreichs, bei welchem es auch bis hierher unverrackt 

ben iſt, obgleich nah Carle VI, Tobe Cari Albrecht, She 
kfürrſt von Baicen, auf Böhmen Anfpruch machte und ſich font 
"Prag zum Könige ausrufen und hulbigen lief. — Böhmen mu 
aals Königreich, einen wichtigen Theil ber oͤſterre ichiſchen Monardies 
Es grenzt gegen Weſten an das Königrrih Baiern, gegen Ofen & 
‚Mähren und Schlefien, gegen Norden an bie Laufig unb Reigen, w 
gegen Süden an Oſterreich Und Balern. Hädeninpait bitti 
257 Qunbratmeilen, worauf 3,203,000 Einwohner leben. Die jan 
ſchende Religion iſt die katholiſche, doch werben aud bie übrigen I 
„ligionen .gebulbet, Die Landesfprarhe tft die boͤhmiſche, ein Dialekt de 
j ſlaviſchen; aber in einigen Kreifen und in ben meiften Städten wid 
deutſch geſprochen. Bohmen iff fafl ringsum mit Gebirgen umgebd, 
enthält fehr große Walbungen, beträchtliche zeige: beren man Be 

— haupt an 20,000 zaͤhlt, aber auch ſehr frudtbase Btöhen,. Die vor 
lichſten Fluͤſſe find bie Elbe und bie Muldau, An Natueprobueten iKiei 
. and ſehr gefegnet. Iche Art won Getreide, Flache, Hopfen, ber fürs 
‚beiten in Europa gehalten wird, unb Baumfrücte bringt es in Mag 
hervorz fe find ein Gegerſtand ber Ausfupr, Mein iſt nicht Fünf. ar 
um die Gegend von Welnit recht gut. Die Kiepzuct ift fehr betchepeiik 
»borzügli die. Schafs, Pfesbes, Schwein: und Kehervichzudge. Di 
-  Bergwerke find [ehr ergiebig, and liefern Eilber, Kupfer, Pk guut 
Sin, Wranaten, Diamanten und andere Edeiſteine, viel Eijen, 3 


heine. Boͤhmiſche Beben — 2... 848 


git, Kloun, Galmey, Schwefel, Steinkohlen in Menge, An tr 

hen Mintralwaffen iſt ein Überfluß, aber Mangel an Salz. Die 
detriebſamkeit der Boͤhmen iſt fehr lobenswuͤrdig. Sie —5 
Igenen und fremde Raturproducte auf mantichfaltige Art. Die Ma⸗ 
ufactusen und Fabriken erftredien ſich über bad ganze Land. Unter 
ee Menge zeichnen flch die Leinwand», Batifl:, Gchleier«, Itetens; 
Spigen» u; detgl. Wanufacturen aus, melde im I. 1792 gegen 1% 
Ritionen Gulden Waaren lieferten, wovon bie "Hälfte aus bem Laude 
Ing. Die Wollenmanufarturek litferten gegen 9 Millionen Gutden 
Baaren, und biefer Artikel bat ſich ih-den neuern Zeiten ſowohl ders 
nehrt als verbefiert. Das boͤhmiſche Staa, das in 78 Glashütte 
abricht wird, iſt in’ ganz Guropa bekannt. Sehr wichtig if bit 


- 


jabritation von :Hüten von ber feinften Sorte, Papier, Geibernvanten; 


—— F Granaten, muſikaliſchen Inſtrumenten und vielem andern 
Ertitein. Böhmen wird in felhzehn Kreiſe eingetheilt, naͤmlich in 
ern bunzlauer, —— — bitſchower, chrubimer, czatlauer, 
udweiſer, taborer, prachiner, pllener, kiattauer, faater, einbegher, 
nie dem ber egeriſche Bezitk verbunden iR, rakonjder, beraume 
ind Taursimer, deren jeber feinen Kreishauptmann nt. - KRebft bee 
—ã Prag entbärt Böhmen 277 Städte und Staͤdtchen, 288 

arktflecken und I1,918 Dörfer. - Die merkwuͤrdigſten Orter find: 
re Städte —— „Melnik, Turnau, Reichenderg, Trdutenaus 
Ruttenberg, Budweis, Pilfen, Garlsbad, Joachimethal, Möplie! 


bie Feſtungen Rönigingräp, Joſephſtadt, KEhereflenfladt, Eger; dee - 


Banufacturort. Rumburg, bie Dörfer Adersbach, Sedlig, Geidfhäg 
und bergleihen. N 
8Biohmiſche Bruͤder iſt dee Name eier deiftihen Steliglorie» 
— die ſich um die Mitte bes 16! Jahrhunderts aus ben Re⸗ 


eh ber ſtrengen Huſſiten in Böhmen bildete. (Bergl. d. Art. Hufe 


Fiten).. nzufrieden mit den Annäherungen an den Paͤpiomust, durch 
welche die. GSalirtiner ſich damals zur herrihenden Partei in Boͤhmen 
zu machen gewußt Hatten, wollten fie bie Compattaten derfelben nicht 
unnehmen und fingen ſeit 1457 unter ber- Seitung eines. Pfarrert Ms 
chael Beadacz an, in beſondere Gemeinden: zuſammenzutreten; 
eigne Berfammlungen LY hatten unb fi) durch den Namen Brüder 
vder Brüderuniti&t’von den übrigen guffiten zu unterfäjeiben, bon 

Segnern wurden fie aber oft mit den Waldenfern 'und- Picarben 
vermengt und wegen ihrer Werbotgenbeit Srubenhrimer genantk 
unter mannihfaltigen harten Bebrädungen von Seiten der Calirtiner 


und Kathotifchen gewannen fie, ohne der Gewalt Widerſtand zu keiften, ' 


Yurd Beharnligkeit in Ihrem Glauben und Steinigkeit. in ihren Sitten 


eine fo bedeutende Ausbreitung, daß bie- Zahl ihrer Gemeinden ſich Int 
Sabre 1500 anf zweihundert belief, welche meiſtens elgne, unter Bes 
nftigung der Gutäbefiger erbaute, Berhäufer inte hatten. : In Ihren 
ekenntnißſchriften zeigt ſich das Eigenthuͤmliche ihres Glaubens, den 
fonders bei der Abendmahlslehre, in der fle die Lransfubitantlatton 
Werwarfen und nur eine facramentliche oder geiftig myſtiſche Gegenwart 
Epriſti annahmen. —88 bauten fie ihr Glaudensbekenneniß durch⸗ 
Bänsig auf die Heilige Schrift, und fanden damit und noch mehr duch 
ügre Sommunverfoffung ımd Kirchenzucht bei ‘ben Reformatoren des 
36. Jahrhunderts Beifall. Dieſe Berfaffung war den Einrichtungen 
Ser: ätteften epeftstifthen Shriftengemeinde NHachgedildet, Durch Cents 
ſernung ber 
Abgehuft 


\ 


ſterhaften aus ihrer Gemeinſchaft und einen dreifach 
en Mann; fo wie durch forgfältige Arennung ber Sefpiegtes 
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und Eintheilung ihrer. Gemeinbeglieder in Anfänger, Kor 
und Vollkommene ſuchten ſie die Lauterfeit des praftifchen 
Dumt unter fih herzuſtellen, umd die fisenge, bis auf das bi 
eben ber Individuen ausgedehnte Auffiht, zu der ſie eine Me 
Ginze von verfdjiedenen Graben. beftellten , mußte Biel zur 
biefes löblihen Endiwecks beitragen. Diefe Beamten we ware 
Bi Biihöfe, Senioren und Gonfenioren, Presbyter ber So: 
















lakonen, Adilen uud Akoluthen, unter weiche fie die Leite 
irchlichen, moralifhen und bürgerlichen Angelegenheiten ihre 
meinde auf eine fehr verftänbfge Beiſe vertHeilten. Ihr erſter 
erhielt Jeine Ordination non einem malbenfilgen, 06 ob A Kur fir 
meinden mit den Baldenſern in Böhme 
—* mit dieſer — Once sieh — Sid I Gehirn 
neh Ihren Srundfage, nirgends —— —— gu hun, 6 
—ã— Kriege a a bie 
I ergreifen, nahm i Ami ber ehe 3 ihre Kader m 
cn on 1000 rüber Ba Dolh und Preußen, 
werk armer * "anfiebelten, © r Vergleich, den birfe 
— init ben Lutheranern und > Reformen in Pokn ba 
ect 1570 zu Senbomir .abfhloffen, und noch mehr der Di 
en ziehe der polniſchen St Abe 1578 werichafften über 
' ia Polen, wo fie fi j unter ben Berfo en ded 
rt — der unten Beefuftmne Gipehlelen 
a eſte ber alten aſſun 
M men unb len zuruͤckgebliebenen Bräber ge 
arimilten 1. wieder zu einiger Freiheit und hatten ihren 
Buinet In Mähren, daher fe au mährifhe Brüder 
Die für bie Proteflanten in Böhmen unglädlige Werden 
Dreißigjäh en m Beiene batte, ieh eine ängliche ——e 
che zur ihr Iegter, : um erricht ſeht » 
ienter, Bilde Gomenins (f. db. A mußte entfim. Cie. 
wänberten fie häufig aus, wie 5. 8. 1670, wo bie böhmifden er 
n zu Dresden und Zittau entflanden, nd feit IE wie wie A 
en, wo fi aus ihren Nachkommer bie Brübergem 
bildete, unb nach den preußifchen. @taaten, wo die — % 
meinden zu Berlin und Rüdsborf, ned — Ihre Reſte in Ba 
men vet haben fig unter ben Bulheranern und Refocmirten *7 
a⸗ bei * boͤhmiſchen Gemeinden in Sachfen und Preußen 
als Start findet. Ob nun gleich Biefe site R id, mie 
re Er 
R Wahrheit „un m i 
Bi be aus ber. Barbarei des Mittelalters Jeramtarbriten 
“is eine Bewahrerin reiner Sitten, wie fie die Weformateren I [| 
35. ei Eyunberte ihren Gemeinden: nicht zu geben wermachten, wi 
ex ber geachteten und weit een soangeliften 2o 
—— deren Berfaſſung fi nah ihrem Muoſter gebildet I 
I * a —B Pe dle Steine. verſchied Art, bie a 
e tein ee, edie ne. ener ’ 
Schönheit und Glanz den orientalifchen äpalid, 2 aber end fo Hart Fa 
wie dieſe, daher au in weit gerin Werthe fie 
Bopnenbergerfäe melgine. -Drofeffor . Kefnenberge i 
Kübingen, einer ber ie beutfen, Aftronomen , ‚erfand di 
lleine, ehr innreich me ee. Mafchine, Eh: ba 
Vosrälen bes tgletchen wich, "von ber unter birjem Artikel 6 


— 
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mung geſchehen Ti. Es if eine Eleine Erbkagel von etwa zwei 
Durdmeffer, weiche durch eine Schnur, bie auf ein Roͤlichen 
bt wird, in einen ſchnellen Umlauf gefept wird, quf bie Weife 
"ein Kräufel. Die Achſe, um die fie ſich brebt, laͤuft in zwei Wins 
; weite Sompafanfhängung haben und fi nad allen‘ Seiten 
tönnen. So wie bie Eleine Erbe fin Umſchwung gefegt wor⸗ 
kann man mit ihr ia der Stube herumgehen, unb ihre Achſe 
It immer biefelbe Rihtung. SIR fle von Anfang nach dem Fen⸗ 
| gefehet gewefen, fo bleibt Re nad dem Fenſter gekehrt — fo wie 
R. Magaetnadel Immer eine Richtung behält, wenn man mit ihr 
i Zimmer berumgebt und ſie fih vollig frei beivegen kann. Mo 
bt demnad an biefer Heinen Erde, daß ein Körper der fi 
n feine Achſe dreht, niht Leiht die Richtung berfels 
n ändert. Nachdem dieſes an der Maſchine gezeigt worben, 
hält man fie ſtill und hängt an den einen Ring ein kleines Ge⸗ 
cht, welches bie anziehende Kraft ber Sonne auf bie abgeplattete 
de vorſtellt. Was ift bie Folge? Dis Gewicht zieht gleich die 
ie ſenkrecht auf. bie Bahn, weil die Erbe ſich nicht um ihre Achfe 
eht. Zept fest man fie aber in Bewegung, und pa fie fo, daß 
ve Achfe einen Winkel von 23 Brad mit der (Ebene ber Bahn made 
Ihe die Ebene bes Tiſches vorflellen mag, auf welchen man bie 
ine Maſchine ſtellt. Das Gewicht ann, fobald bie Erde um Ihre 
bfe läuft, die Achſe nicht ſenkrecht auf bie Wahn flellen. Waß ges 
ſieht nun? Die Erbadfe fängt an, um bie ſenkrechte Linie herum zu 
fen, die bier bie Achfe der Erdbahn oder die Pole der Ekltptik 
rſtellt, und ſtatt fi in ben Pol ber Ekliptik zu flellen, laͤuft fie 
x benfelben herum. Diefes ift das Umlaufen ber Erdpole um bei. 
ol der Ekliptik, welches in 25.700 Jahren einmal fi vollendet. Der 
zechanikus Buzengeiger in Tübingen macht diefe Mafchinen fehr nett 
d fauber gearbeitet für eine Carolin. Auf den Vorfchlag vols 
ı Place find fie in der Ecole pölytechni ue eingeführt, um in dee 
tehanik bie Urfache des Borrüdens ber Nachtgleichen anſchaulich zu 
hen. Gegner hatte ſchon früher eine Abnlihe Maſchine angeges 
n, ie „gber nie fo vollkommen war, wie bie, weiße Bohnenbers 
ce 1 | . Be. ' 
Bojardo (Matteo Maria), Graf von Scandlang⸗ egen das 
1834 auf einem ſeiner Familie gehoͤrigen Landgute be —2* 
boten, und geſtorben 1494 als Gouverneur von Reggio, gehoͤrke 
cht nur zu ben gelehrteſten und gebibbetſten Männern ſeiner Zeit 
ıbern nimmt auch unter den italieniſchen Dichtern des 15. Jahr 
nberts einen bedeutenden Plag ein. Gr ift ber Werfaffer des Or- 
ado innamorato, eines romantifhen Heldengedichts, das rt 
s zum 69. Belange ausfpann, ohne es zu nollenden. & ſchopfte 
hen Stoff wie Pulci aus ber fabelhaften Shronik Turpind, Ich 
er eine enge vPerſonen und Abentener, woven biefe Legenhe 
weigt. Die Ramen verfchiebener feiner Helden, als Suckipante, 
ramante, Brabafjo, entiehnte er von Bauern feiner Landguͤter uud 
tige berfelden follen noch jeht bort gehört werben. Eben fo ſollen 
: don i hm deſchriebenen Landſchaften meiftens die Umgebungen vor. 
jandieno fein. IE Bojardo and durch Arioſt von Seiten ber Dice 
und bes MWeröbaues en worden, . fo twetteitert er 1} 
e 








bt unruͤhmlich mit ihm in Anfehung der Erfindung, der Ahmn 
bgeſchickten —e ber Epiſoden. Da er fein Gedicht ni 
6 wnbienbigt gelaſſta, Tonbern Auch an’ die Beszits vollendeten ‚Er 


& 
. 3R.* 





ganz um und Ricolo degli Agoflini fepte es fort. Indeß To 


geſſenheit gelommen, deffen rafender Roland ebenfalls eine Fa: 


- zu folgen. Seine erſte Satire kündigte fhon ſein Talent w 


- gußerorbentlihen Beifall, denn bieher hatte noch — ur 
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angẽ nicht bie lette Hand gelegt hat, fo fanb er Umasden 
eich Domenidi änderte den Sy, Berni arbeitete bu Bei 


















ĩich auch Bernie Arbeit if, ſo hat bo Bojarbo's z 
Werk ebeh fo piel dadurch verloren ald gewonnen unb befayr 
mer den Vorzug. Agoſtinie Kortfegung aber iſt darch Ariskt 


de6 Bojardo iſt. Außerdem haben wir von Bojardo ned 
eine. qus dem Lucian entlehnte Komödie, Simone, Lateimifge 
unb Überfefungen des Herodot und Apnfejus. 

Boie, Boje, Buje, in der Schifffahrt, iſt eine treibenke 

f. d. &) über einer Untiefe, Gewöhnlid find e6 Leere Korn 
Ankerboi [Anferfiptt, Anterwädter, auch bet 

ft ein Seichen, meiſtens ein nad, beiden Seiten Ipfg zulanfenie 
‘Bus, welches vermittelft des Bolfeils am Anker befefigt w 
Diefer geworfen wird, oben aufſchwimmt und beffen Pia 
. .. Bojer, Bujer, Boyer iſt ein Kleines plattes, vorm m 
‚ten voll gebautes Schiff mit einem Sabelmafle, einem & 
und Schwertern, deſſen man fidy bebient, um Bojen (f. d. &- 
Yegen, noch mehr. aber in der Küftenfahrt, um kleine Ladurga 
Jortzubringen. 

Boikeau Despr daur (Nicolas), geboren ben 1.! 
1636 zu Grosne bei Paris, nad Andern zu Paris, begm 
‚Studien im College b’Darconrt und fegte fie im Gollege be 
fort. Hier jeiote fid) bereits feine Neigung für Poeſſe. Tri 
‚Leidenihaft die großen Diditer des Alterthums unb verfuchte für 
nen Kräfte in einer Tragödie, die freilich mißrathen mußte. & 
‚in feiner Ingend mit Kranfhelt und mandem Ungemad, zu 
Mad vollendeten Studien trat er in bie juriſtiſhe Saufdahn, 
‚fie aber bald wieder aus Abneigung, verſuchte fi nod) in 
nen andern Lagen und beſchloß endlich, ganz feiner Liebe jer 


Fnpfapl fi vornehmlich durch Gorrectheit bes Styls und © 
der Verfificatin. Im J. 1666 erſchienen feine fieben erſtes 
mit ber an den König gerichteten Ginleitung. Sie fander 


Berfen gefhrieben. Darin aber, fo wie in der Gebiegen 
‚yaffenden Ausdrucks und in-ber Klarheit, womit er feine 


Jeuchtenden Grundfäge vorträgt, beſteht au ihr Vauptortv 


neue, tiefe, originelle Ideen würde man vergebens darin fit 
wiewohl ‚eb night an einzelnen feinen und anziehenben Zügen ft 
Au find fie nicht von gleidiem Werthe; die Satiren „zur !'egu 

pe und sur I’honıme haben unverfennbare Schwächen, a 
at gegen die Weiber, die er in zinem ſchon reifern Alter fr 
if einfoͤrmig und ohne die hier fo unentbehrliche Lauue. a 


VJeutiges Tages feine Epifteln gerhäßt, fn denen er glücktiig mi 9 
CH wetteifert. Man findet h 


ier eine gefhmeidige und ann] 
erfification, einen natfirlihen und göhaltenen Styl, kraͤftipe 
wopl mit einander verbundene Ideen. Diefem Werte lich er car 


vwichtigerert folgen, feine Art pootique, in welcher er mit Beſti⸗ 


F und Geſchmack alle Dichtungsgattungen (mit Ausnahme | 
* ) —2— ud Regen dafür aufftelft. An Regelnu⸗ 
bes Plans, Schönheit der —3 — und gehaltener Elegan! 
GStyola verdiene dieſes Vedicht den Worzug vor Bozazens Chit 


- f 
. - 
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piſonen, obgleich verſchledene Einzelnheiten in demſelben mit Recht = 
selt worden find. Es dat lange, nit nur in Frankreich; fon 
and im Auttande, MB ae gegolten und einen großen nicht 

thalben gleich guͤnſtigen Einfluß gehabt, da e6 mit Cinſeitigkeit 

Korrectheit und Negeimäbizkelt drang, und alle Erzeugniſſe des 

fergeniud‘ einem zum voraus beftimmten Waßftabe unterwerfen 
e « Wewelfe diefer Einfeltigkeit find feine oft gerügten Urtheile nt 
Taſſo und Quinauit, - denen. manche andere gleih unflatthafte | 
hten beizufügen wären. Bolleau hatte eine Menge von Geguern 

den, bie ihm beſonders Mangel an Fruchtbarkeit, Srfintungee ” 

und Xbwehsiung vorwarfen. : Zu ihrer. Widrrlegung Ichrieb er 

Lutrin, ein ſcherzhaftes epiſches Gedicht, das noch jept in den 

ni der Franzoſen ein unerreich tes Meifterwert iſt. Ein Shorpult, 

hingeſtellt und weggenommen worden, hatte in einem Stifte 

feat erregt: dies {ft der Stoff für Boileau's Gedicht, in wels 

die Runft, eine unbebeutende Details zu veredein, neben ben 

oben gerühmten Worzügen feiner Doefien , . allerdings Lob vers . 

, .NaG biefen von ums angeführten Werten, welche Boileau's 2 

nken noch lage erhalten werden, verdient mweber feine Dde auf. 

Groberung don Namur, no feine Profa eines befondern Er⸗ 

umg. ‚Budwig XIV. , bee den Dichter hochſchaͤgte, ernannte in 

Racine zu Hiloriographen.. Die feanzdfifhe Alademfe aber nahın 

da er in feinen Gatiren mehrere Akademiker angegriffen hatte, 

1684 zum Mitgiiede auf. Gben fo wurbe er Mitglied der Alas ' 

e ber. Inſchriften. Boileau ſtarb an ber Brußwaflerfugt den . 


März. 1711. 

Boifferte (Sulpiz und Melchior), In Verbindung mit Johan⸗ 
Bertram, Haben fich bei allen Lunfkliebenden und fittlich gebilde⸗ 
Deutihen Ruhm und Dank erworden, eils buch das treffliche 

€ üble den Dom zu Gin, thelis und no mehr durch die rettende 
astung altbeutiher Kunſtdenkmaͤhler, die don den vandaliſirenden 

ofen dem Untergang preisyegeben waren. Durch literariſche 

dien früh gebildet, kamen beibe Brüder mit ihrem Freunde Ber⸗ 

im 3. 1804 von ihrem Geburtsort Sin nad Paris, um bort 

drich Schlegels Unterricht zu genießen und ſich dur Anfchauung 
Studium dee damals dort fo reich⸗ vereinigten KRunftihäge zu bile u 

Sie verliehen Paris mit Friedrich Schlegel zugleich im Fruhjade 

‚ und kamen nad Sdln zurüd. Friedrich Schlegel, ber tiefer ale 

d ein Kunſtkenner jener Zeit den Werth der altdeutſchen Kunſt⸗ 
möhler gefühlt, lenkte die Aufmerffamiteit ber Freunde auf bie vet . - 
eten herriiden Aiterthuͤmer, von denen auch Drofeffoe Wallraff. 
Banquiee Lieversberg dbereits mehretes gerettet Hatten, und 
herr von Meh an erbſchaftlich manches beſaß. Als naͤmlich ik: 
3 bie Franzoſen Kirchen und Kidſter verwuüſtend niederriffen, um 

u Magazinen einzurichten, wurden die verdunkelnden Glasſchet⸗ 

‚ bie vom Kergendampf unkenntlich gemashten Gemäplde der Wille 
der Kirchendiener überlaffen, und wagenweit auf den Troͤdel ge⸗ 
ppt. Die ungeheuern Tafeln, mit Bildern aus ter ryzantiniſch⸗ 
hen Schule auf Goldgruod, wurben in dem holzarmen Lande 
Wolke fche gefuht, Man verarbeitete ſie zu Zaubenfhlägen, 


ftertaden, Tifhen und Echraͤnken; mit den auf Leinwaund gemahl⸗ \ 


— 


DSidern wurden Tiſche und Wände beſchlagen. Sieles ging auf 
eife unwirderbringlich verloren. Ir. a Anregung, Met 
des Zufall, der auf ber Straße einft.die Brüder Boifferte Yinem 
uf. V. tt Bd 1. we u . 64 | 


x 


. und bir Auierfiehung und Himmelfahrt des Erloͤſere mit 
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gemeinen Wanne begegnen Heß, welcher eine fhöme alte Scha 

peißi trug, und den Wrädern, bie fie ihm ablauften, mehr pı 
fchoffen ſich erbot, ward Urſach, baf fie hiefe unfdyägbarız I: 
mer bald in allen Winkeln auffuchten. Wit der Ractzage ie 
Preis diefee gering geachteten Begenftände, Bon alten Gets 
aus Dörfern und Kibftern bie Gemaͤhlbe zufammengefahrn a 
832 und noch jeſst wird ein wahrer Wuder damit getribe 

übern WBoifferde gelang es auf dieſe Weiſe, unter Mitisktn 
derer Könfttee und Kunfifseunde, eine Sammlung ven &e 
zufamımnaubringen, bie im Laufe ker Zeiten gewiß einen Ichestig 
eibenden Einfluß auf vaterländifhe Kunft Haben wird. ir 
ten. das unermeßlich herrliche Bild aus ber Hathscapelie. Be? 
reunden verdankt Edln bie neue Schönheit bes Längff vıud 
iides, bas nun bie lieblichſte Zterde des Doms iſt. Der gu 
sum der Bammiung der Bräbee Boifſeree beftcht im rin 
Unzaht Gemaͤhlde ber byzantintſch⸗deutſchen Schule auf © 
son benen wir ver allen Liebli nennen: das Bilb der heinzen 
nica, nädftdem: Apoftel und ‚Heilige mit den Attributen ührrt BE 
rerthums, und manches koͤſtliche Mabonnen⸗ unb Deitligenbiß. | 
wir in allen dieſen neugriechiſch⸗deutſchen Bildern wahrneen | 
der Mangel au GBruppirung, weiche ber einfache, noch gan p 
Ginn jenee Mahler nicht verſtattete. Die Figuren rawrben je 
triſch iud ppramibaliſch geordnet, Mühe und Milde waltetrs = 
Gtelung und Beberde, bie Draperien fielen in einfachen Lrigm? 
: fen, in entſchiedenen hellgruͤnen, rotben oder auen Face 
fo daß die Wilder farbigen, Basreliefs glichen. Auf bem Geilg 
waren meiſtens dunkelblaue Verzierungen aufgebrädtz ber iamePl 

ne Boden trägt Bräptingehtumen. Die Geſtalten felsfi ii 
end-, kindlich und flets im inne bes griech. Ideals aufarteft 
nen IR die Sammlung im Beſitz koͤnlicher Wilber des Bau Eyi, u 
meling, Eulas von Leydben, Albrecht Dürer, Johen 
Schoreel, Holbein, Hemstert, Eufas Rranad ud 
Niederländer und Deutſchen dee alten Zeit, theils Gefamat, 1 
nicht zu errathen. Bon van Ent zeichnen wir aus die 
ber Heiligen 3 Könige, ein görtli:s Bild, dem berätmten 
Actarblatt noch vorzuziehen, und Gt. Eulas, bie Mutter 
mablend; von Hemmeliag ein herrlich reiches Bild, das bramatl 
den Moment ber Verkuͤndigung, bee Geburt, tes Lebens, 
























würdiger Kuͤhndeit und Lieblichkeit ber Darſtelung umfaße, eie 
betung ver heiligen 3 Könige mit ben Seitenfluͤgeln von St. 
dem Taͤufer in einer liebiichen Landfhaft, umd Et. born, 
Strom und eine wunberfügne Betegegend durchſchreſtend, des Is 
in der Wuͤſte, bie Begrößung Meidifebehs u. m. a.; von Inf" 
‚2. yden vor allen das anziehende Vild mit lebensgroßen Geftaiten,“ 
BGi. Bärtgolomäus, der heil. Eaͤcilie, Gt. Margaretha , den Die 
ünerwindend , und des Apoftets St. Nokannes. Biete andege-Achi 
Seiten ü,ergehendb, erwähnen wie ſchließlich noch der Madonu — 
Francia Bologneſe, des süheendfien und feelenvoliften Werkes, W 
“wie von diefemw alten Itallener kennen, beffen Werte übe u 
felten find. — Außerdem beſigen bie Herren Bolfferde und Ber 
dirke Altesthämer und anmutbige Runflidäge. Man kann bier # 
ſtehung, Entwickelung, Fortſchreiten und Verfinken der alten € 
ia Ihsen-Bradation verfolgen, ſehen, wit bie Kunſt vom pie‘ 
Beiſir zum wirkuch mahleriſchen übergfng, und wie bie ledendige 
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lung fie zulegzt in Manier und Bemeinheit autarten lic, Nur viele 
nfirengungen und Auüiopferungen ber Befiger fonnfen die Bar ıklung 

mannicfaltig und vollftändig machen, daß fie als ein BZanzet, als eine 

irch die Werke ſelbſt beiegte Kunſtaeſchichte dafteht. Sie befand ſich 
her in Heidelberg wohin fie [don zu Nuönaparte’s Zeiten langfam 

3d ohne Weräufch war aeflüchter worden; jegt in. Stattzart. 


[ 
= ausgezeichnetſten Helleniſten —E Er wurde im J.1 
—*8 Profeſſor der griechſſchen Sprache an der Akademie —* 
aris und 1812 mach Larchers Tobe, an deſſen Stelle ex auch in das 
nftityt trat, Titularprofeſſer. Der König ernannte ihn igıg jr 


Bolffonade (Jean (en Ka rboren zu Paris 1774, eineg . 


itter bee Ehrenlezion und 19316 zum Mitgliede dee Akademie dee | 


nſchriften. Außer wedrern fhägzaren Briträ,en, bie ex zum Jour- 
ıl des Debats, zum Mercure, zum Magazin encyelopedigue, 
w Biographie universelle, fo wie zu den Notices et Extraite 
Yol. 10.) getfefert hat, verdauken wir ibm unter andern ein: Auss 
ıbe ter Heroica des Philoſtrat (1906) und bed Ziverius Rhetot 
815). _ Rod wichtigere Werke yon ihm find unter ber Preſſe, 5. Wr 
e Lebetgeſchichten ber Eophiften yon Cunapus, ein noch ungrdrudg‘ 
x Commentar bed Procus zu Platons Gratyins,. ein Berehiikre 
oman des Nicetas Sugenianus m. | w... Aud arbeitet ex an einen 
anzoͤſiſchen Worterduche nad bem Mufter des Johnſon — 
Bolero iſt der Name eines ſpaniſchen Rationaltanzes, ber mit 
efang verbunden ift, und intweder mit mehreren Inſtrumenten sus 
lei, oder mit der Sither allein, von den Zänzern ſelbſi mit ten Car 
agnetten begleitet wird. Die Melodie, die in mäßiger Bewegudg 
egetranen werben muß, iſt in den Dreivierteltatt geſegt. 
.  Bolingbrode (Deney : Saint: Ioßn, Lord, Wicomte), wurbe 
n 3. 1672 zu Baterfea in ber Grafſchaft Gurry In einer ſehr alten 
amilie gesoren, deren faͤrmtliche Miratieder ſich theile im Kriege, 
yeils Im Staate auf eine giorreiche Weife ausgezeichnet hatten. . Dos 
ngbrode ſelbſt erhielt eine feinem Stande gemäße @rjfehang, und 
olfendete auf bee Mniverfität zu Oxford feine Srudien. ı &:on das 
1al6 wurden die Lebbafttakeit feines. @eiftes,, bie Fruchtbarkeit feiner. 
tindildungskraft, fein einnetimendes Wefen, ‚feine Energie und die, 
zewandtheit feines Styls allgemein bewundert, Er trat Im Lie Weit, 
nd zeigte in ihr bie feit-nften Geiftesantagen, eine Verführerifche Kos 
alt, eine Feinheit der Sitten, ein Gemiſch von Adel und Leutfeligs 
it, einen Reiz der Rede, denen, n:ch dem einſtimmigen Zeuaniffe 
iner Zeitgenoffen, niemand zu wiberfichen im Stande war. ungluͤck⸗ 
per Weiſe hewmten die Leidenſchaften feiner Jugend den Aufflug felz, 
er Talente; ſchon war er in das 23. Jahr getreten, und noch bat» 
em feine glängenten Anlagen nichts weiter alE einen Hollenteten Weis 
exverſuͤhrer (a complete rake) ats ibm gemadt. eine Ültern, 
yelhe glaubten, dad eine Heirath eine heilſame Wirkung bei ibm here 
orbringen därfte, fehlugen ihm eine Dame vor, weiche als irkin ki: 
er Million mit einer reizenden Geſtalt einen ſehr gebitbeten Verftand. 


nd die edelſte Gchurg verband. Aber kaum hatten die jungen E’eieute . 


inige Zeit mit einander gelebt, als ſich auch bereit eine umveriuns 


are Zwigtracht zwiſchen Ihnen erdob, in deren Folge fie fi auf im⸗ u 


ner von einander, trennten. (Ein ganz anderes Awannemittel follıd 
fefen heftigen, unregelmäßigen, aber ausgezeichneten Ghatakter zu st 
em beffeen Ziele führen: fein Water berofrkte feine Wahl sum He: , 
säfentanten eines geruiften Fleckent bei dem Unterhaufe, Bits au 
ZZ 64° 
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ogen feine ungewöhnliche Berebſamkeit, fein tiefer MMi weh ie 
. —*2XX feines Räfonnements bie allgemeine Aufmzerffamirk 
das junge Prefamentöglied. Seine biöherige Arbeitsfchru war) Te 
H& in die roftiofefte Ihätigkeit verwandelt. Als man ihn fm Tx 
3704 zum Ariegsfeczetäx ernannt hatte, wurbe er dadurch im 
telbase Verbindung mit dem Herzoge von Marlborongh gebracht. 
Hngbeode erkannte und bewunderte bie Talente biefes Baumes, wi 
unterflügte bie großen Unternehmungen und beisunberamärdbign % 
et derfelben aus allen Kräften. Als aber bie Whigs ıvirder 2 
ergewalt erhielten, nahm Bolingbrode feinen Abſchieb. Rey 
ten, wie er fih ſeibſt ausbrüdte, die zwel thätigfteu Jahre feinn> 
bene, in weichen er fi ganz den Studien widmete, bei bdenen ar 
doch ten dffentiihen Angelegenheiten keinesweges fremd wurde & 
Kond naͤmlich in fortwähemder Berbindung mit ber Königin, Bei 
men Rathe flets vor allen übrigen Gehör gab. JIrgt warb 84 5 
niftestum der Whigs, zum größten Erſtaunen von ganz Europe, » 
Mörst, mb Wolingbrode erhielt als Gtaatsfecretär das Drpartenm 
der auswärtigen Angelegenheiten, in weihen Pofen ber Friederm 
Nnirecht das dochſte Ziel feiner Wänfhe und ben Stolz feines acıa 
Lebens ausmachte, fo wie ex bie Bewunderung feiner Talente erteze 
Bei diefem Friedensſchluſſe hatte er nicht mehr als alles zu üheral 
von; die Whigs, Die Pairs, bie Bank, die oftindifche Gompask, 
Mariborouge , Eugen, ben Kalfer, Holland, bie Eiferſucht allır » 
ropaiſchen Mädıte, bie Schwaͤche feiner eigenen Königin, bie Inh 
ſchlofſenheit, die Unklugheit, ja fogar ber Neid aller feiner Golan 
Wielleicht wäre es für den Ruhm Bolingbroders zu wünfden gawa 
boß diefer Priedensfhluß das ade feiner Laufbahn ausgemzdt Kr 
denn wie finden ihn in bem nod übrigen helle felnes Lebens im 
| me fetner Lelbenichaften, einem Wechſel der Befinnung us 6 
ner fo fonberbaren Art, ſich zu biefer oder jener Partet zu ſchu, 
preisgegeben, baß dadurch die Redlichkeit feiner Geftan | 
Batesiandöliebe, überhaupt fein ganzer Charakter nicht wenig vertib 
tig gemacht werden. Es entftand nämlih aus den gegen feltigen Ab 
Yangen bee Zory’s und Mhigs ein folder Zwieſpalt in ber äffentkön 
Meinung, daß die Miniſter laut und hart getabelt, der Friede fi 
din Ungläd ausgefhrien und die proteſtantiſhe Zheonfolge für p 
fährdet erflärt wurde. In dieſem Augendlicke drach zwiſchen iz 
Sroßſchatmeiſter Grafen Oxford und Bolingbrode, glei nah dm 
Üofhiuffe des Friedens, ein verderblider Streit ans. Swift, 14 
Ireund beider, beſonders aber mit bem Großſchatzmeiſter ſehr vertreach 
Veſchutdigte leßtern, an dem Untergange Ihrer Partei die größte SA 
—88* zu haben. Andere urthetlten von biefen beiden Männern, dei 
- apei Minifter,. welche bei einer fo gefährlichen Lage ber Dinge nis 
Im Stande waren, ihre perfönlihen Zwiſtigkeiten zu vergeffen, fd 
“ allein aus diefem Grunte unfähig gewefen wären, einın Staat gu ı& 
tieren. Wie dem auch ſei, fo feste bie Königin Anne, welche us 
Im Grafen von Oxford auf das Heftigfte gereizt wurde, dieſen wir 
Tage'vor ihrem Tode ab, und ernannte Kolinghrode am beifen Stk 
um erfien Winifier. Aber Anna’s Tod veränderte auf einmal Me 
-gange Scene. Georg I. von Bannover beftieg den Thron, und kit 
. triumphirten fo vollkommen uͤher bie Zory’s, als es bis daßl⸗ 
Roc diemals der Fall Zeweſen war, Bolingbrocke, dem es nidt ge 
lingen wollte, ſich durch Edeingrünte bei dem Hofe zu Hannover a 
zehtfestigeny und ben man chen fo ſehr beneibete als haßte, Ward von 























nig Georg, noch während feiner Anweſenheit in Deutſchland, abs 
st, und entfich, da ee erfahren. hatte, daß bie Gegenpartei Ihe 
f das Scaffot bringen wollte, nach Frankreich. Jacob III., unter 
ichem Räwen der fogenannte Prätendent feiner kuͤnſtigen Beteigung 
engliſchen Throns entgegenſah, lud ihn zu ſich nad Lothringen 
und ernannte ihn zum Staatsminiſter. Als aber Lubwig XIV. 
rhen w.r, verlor Bolingbrocke alle Hoffnung, daß bie Unterneh⸗ 
nyen des Letztern je gelingen würten, und bereute, ſich mit dem⸗ 
‚en fo weit einuelaffen zu baden. Bolingbrocke's Gefinnungen und 
In" daraus Hervorgegangenen Unternehmungen mögen nun aud über 
Keen Gegenfland geweſen fen, wie fie wollen, fo darf man dennoch 
mnebmen, daß er es mit Sacob III. wirklich redlich armeint habe, 
ſtichts deſto weniger entfegte ihn dieſer piöglich feiner Würde, und 
Wertrug fie dem Herzoa Ormond. Go wollte es alfo Bolingbrode'6 
onderbares Schickſal, daß er fowohl von dem wirklichen, als dem bios 
n Zitularföntge non England ber Verraͤtherei beſchuldigt ward. 
jan wurden ihm von bem Könige Beorg Anerbietungen gemacht, bie 
eimniſſe des Prätendenten zu entdedienz er aber lehnte dieſen An— 
rag anfange von fih a5, nahm ihn aver nachher auf eine fehr in⸗ 
onfequente Weiſe in fo fern an, als er ſich verpflichtete, ber. Sache 
8 Prätendenten unter ber Bebingung, daß man ihm eine gaͤnzliche 
Berseffenbeit det Vorgefallenen bewilligte, und ſich im Betreff des 


übrigen auf ihn verließe, einen’ entfheidenden. Schlag zu verfegen. 


richte defto weniger widerſetzte fi der Chevalier Walpole, ber den 


Yänitigen Sinfluß Bolingbrede’s auf das engliſche Cabinet ſehr nas 


uͤrlich befurchten mußte, ber Roͤckkehr deſſeiben aus allen Kräften, 
Run ſchrieb diefer, gleichſam um feine perfönlide traurige. Lage durch 
ine ſchriftſtelleriſche Grgießung exträgliher zu machen, pbilofophie 
He Troͤſtuagen, fand aber been balb naher noch füßere, indem 
we ſich mit einer reizenden ımd ſehr begüterten Dame, einer R:äte 
er Frau von Maintenon, verheirathete. Im J. 1728 ward endlich 
as vorige Parlament, deſſen ſaͤmmtliche Mitglieder gefhworne Feinde 
Zoliagbrocke's geweſen waren, aufgehoben, und nun erlaubte ihm ber: 
dönig, als eine erſte Gnade, nad England zuruͤckzukehren, ohne daß 
e jedoch ſchon damals in feine Guͤter wieder eingefegt wurde; dies 
etztere geſchah erſt nach Berlauf von zwei Jahren durch eine beſon⸗ 
ere Parlamentkacte. Run führte er, nad feiner Zuruͤckkunft nad 
Eugland, bas Leben eines volllommenen kandmannes, in weicher Bes 
häftigung er ſich nur durch die Unterhaltung Gwiftd und Yopıs in 
twas untexberchen ließ. Uber kaum hatte fih im Parlamente bie 
Stimme ber Oppofition erhoben, als Bolingbrocke nad London elite, 
hd da man ihm den Eintritt in bas Oberhaus fortwänrend verwei⸗ 
erte, von nım an während acht Jahre durch einzelne Druckſchriften, 
jelche bie größte Wirkung auf das Bolt mahten, die Miniſterialpar⸗ 
ei bekaͤmpfte. Auf diefem Wege Eonnte es nicht fehlen, daß er fich 
icht abermals mächtige Feinde Hätte zuziehen ſollen, über welde ex 
neh feine Abhandiung über bie Parteien, welde als fein 
Reiftertüct betrachtet wird, zu fiegen firebte. In Zolge diefer Er⸗ 
gutffe verlieh er zum. zweiteumale England und ging nad Aranks | 
5, um fih daſelbſt, wie fogae Swift meinte, bes Partei des Praͤ⸗ 
ubenten in bie Arme zu werfen, wogegen ihn jedoch Pope verthet⸗ 
igte und oͤffentlich geſtand, daß er feinen eblen Ereunt bewogen va⸗ 
, ein undankbares Vaterland, weldes ihn verkenne und anfelnbe, 
tverlaſſen. In Frankreich ſchrieb nun Bolinabrocke 1735 feine 
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brocke ehemals laut und eifrig vertheidigt hatte. Endtich veraiis 


. nd feinem Vaterlande zuräl, woſelbſt er auch 1738 feine En 


‚zung den &dug Englands nadzufuhen. Er zog Mich zwar cut 














854 Bollvar . . | Bollandiſten 


Briefe üben dos Studium ber Seſchichte, welche Kal 
verountert wurden und auch noch jept bewundert werben, im 

aber faſt immer der perföntice Gharalter bes Verfafſers die 
einer parteiiſchen, allgemeinen Anfiht ber Dinge vertritt, wzb 
brioudess deßwegen getatelt wurden, weil darin obne alle 
bie geoſſendarte Religion angegriffen warb, eine Beligion , die 


er 1229: dur feinen Streit mit Watpote, Popes Berfudh ür 
Den enſchen, bei deſſen Abfoffung er ben Berfaffer wide 

geholfen, ſondern ihm auch ſelbſt die wichtigſten Materidlirn aü 
Hand gesehen bat Seot dirfer ernſten Beihäftigungen,, benmil 
Bolingbrocke in Frankreich widmete, ſehnte er Ih dennoch 


Rettung eines patriotifen Röntgs, und zwar umnfer 8 
Augen bes junzen Zhronfoliers, ſchrieb. Er flarb 1761 im So. Ir 
feines Lebens, unter den Martern einer langen and ſchrecktichen Arab 
peit, waͤhrend weldır er noh Betrohtungen äber den je 
gen Zuſtand ber Ration ſchrieb. Das Manuſcript feiner 
Hdın Werk⸗ Hatte er dem ſchottiſchen Dichter David Malle 
ben, welcher ea 1763 zum Drucke befbrberte. Kaum ader war Mid 
Werk öffenritch erfchichen, als ſich auch ſchon von allen Seiten Ex» 
men dagegen erhoben; "denn ber Verfaffer hatte darin das Eike 
thum auf eine empdrende Weife angegriffen. Diefe Gammtung (ehr 
femmtiihen Werke wurde baber- Öffentli vor der großen Sera 
Deſtmin fer als ce Bejigion, Moral, bem Staate und ber 
Ucen Ruhe gleich ſehr gefährlich, einſtimmig verworfen. Wu 
Ungbrode:s Eharatter onbetzifft, fo wiffen wir von ihm, daß a B 
iontafte Freundschaft und 'bie erllärtefle Feindſchaft zu erregen 3 
Stande war, und daß man ihn eines unmäßigen Ehrgeiges, di 
ungezüuelten Borns, einer gehaͤſſtgen Racheiferung unb einer m 
füpalihen Grbirterung brfdubigte. 9 
„Bolivar (Simon), EI Libertador de Venezuela, ber ®& 
freier non Venezuela, ein ausgezeichneter Heertährer bes füdamılb 
niſchen Volt in Kriege degen die Spanier, war in Garascalp 
boren. Gr erhielt feine erfte Eryiedung in Spanien, bereiftte Srah 
zb, England, Deutſchland und Italien, Tehrte nad) Saracces P 
zul und befam, als bier‘ die Rewolution autbrad , nebftEDon Ei 
Mendez von der oberfen Junta ten Xuftrag, für bie neue Bien 


Zeit ang bei dem politiſchen Syſtem des Gongreffes von NWenezuele wi 
den dffentlichen Geſchäften zurüd, allein nad dem furhtbaren Grile 
ben am 29. März 1812 bot ex feine Dienke dem bebrängten Beil 
lande auts neue an, und ihm wart von Miranda ſogleich bie * 
Ffeblsdaverſtele in ber Veſte Puerto Ehbello Äbertragen. 
terbin erhielt ee die Dberhefehlihaderfiile und zeichnete FE ra 
Muth und Klugheit fo rähmlid aus, daß er jenen ehrenvollen Zi 
El Libertador de Venezuela erhielt. Was Bolivar geteiftet 
1, unt. d. Art, Büdamerita. Im J. 1818 legte er den He 
fehl‘ üieder, beblelt aber die oberſte Reltung der Berwaltung bei I 
rern in Angoftura, Au feines Stelle befehligten bie — R 
Ger erale Paez, Bermudez u, X. Er ward darauf zum Praͤftdens 
ber Republik Folumbia “ernannt, Üsernahm ben Heerbefehl aufs uch 
uns eroberte Neu Granada, . 
Rollandiſten nennt man elne Geſellſchaft vom Jeſuits 0 
Antwerpen, bie unter bem Zitel Acta Sancrorum bie bertſe 
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mnslung aller Nachrichten über bie Heiligen ber vömifdg Taiguliihen 
che herausgegeben haben, Sit hatten dieſen Ramen von Johaun 
Hond, bem erſten Benrbeiteg ber ſchon von Heribert Roſsweydd bazu 
jelegten. Sımmlungen, Es wurden bazu wiederholt aus allen kaͤn⸗ 
n und Archiven Materlallen zufummengebracht, ımb bie Bearbei 
a, die als Sadye des Orbens behandelt warb, faß pwei Jahthun⸗ 
te lang fortgefegt, indem bie | ngeen Grhälfen Immer bie bus 
| Zob ber Ältern entfianbenen Eid 

ung bes Sefuitenorbene wurde das Werl unter "ben icken beu 
tferin Marla Thereſta noch fortgefegt, bis das Ginbringen der 
anzofen in die Niederlande 1794 bie damit befchäftigte Seſellſchaft 
freute, Das Merk, welches aus 53 Zoltanten belebt, 'enthält eis 
a Schag von feltenen hiſtoriſchen Notisen und Urkunbden, unb wird 


: die Geſchichte einen unvergänglihen Werth behalten. GE Kcfert 


en treuen Spiegel ber Vorzeit, erhält Tänftigen Zeiten rein unb 
vermiſcht, was die Geſchichte von dem Leben und den Zeitverhaͤlt⸗ 


Ten ber Heiligen berichtet, und iſt frei von lobnreiſender Gupiehe . 


ag und potenifıen Ausfällen. 

Bollwerk, f. Baſtion. “ . 

Bologna (lat. Bononia, Felsinia) , eine ber Alteften, größe 
a und ceichflen Städte in Stalin, Hauptſt. der paͤpſti. Delegatioh 
. Ramend, die von einem Garbinallegaten, der hier reſibirt, vers 
altet wird. Das mit allen g en und tebifhen Heizen geſchmückt⸗ 
ologna Liegt in einer weniger ſchoͤnen als fruchtbaren Brgend am 
ße der Apcnninen und bem Flüßchen Reno. Ihre Straßen find 
ge aber bequem für Fußgaͤnger, indem zu beiden Seiten längs den 
anfsen bedeckte Saͤulengaͤnge binlaufen,, die indeſſen des Staͤdt einen 
was düflern Charakter verleiten. Men Hauptplatz bezeichnen meh⸗ 
ze alterthämtiche Gebäude, namentli ber. Rathspalaſt, der Palaft des 


obeſta und die Kirche S. Petronio mit ihrer unvollendbeten Wore 


tefeite, weiche befonders buch ben von Gaffint Hier gezogenen 
Keridian merkwürdig iſt. Unter ben übrigen zahlreichen Kicchen find 
henswerth: der Dom ©, Pietro, ©. Salvatore, S. De 
enice, S. Biovanni in Wonte, &. BSiacomo maggios 
e, ſaͤmmtlich im Beſitze vortrefflider Kunſtſchaͤtze. Die Baht der Pas 
äfte iſt ebenfalls fehe betraͤchtiich und in mehreren findet man koftliche 
Bildergallerien. Ebemals gehörten bie Sammlungen der Häufer Sams 
tiert und Bambeccari zu ben berühmteſten, doch find fie jeht im 
Berfoll gerathen ımb werden durch die Sallerin Marescalchi und 
Ercolani übertroffen. Auch bie Gemaͤhldeſammlunt ber. Mahler⸗ 
kademie, die ſich groͤßtentheils ihre beſten Stuͤcke aus aufgehobenen 


Kirchen und Kıöftern verſchafft bat, iſt reich und geſchichtlich interefs ' 


fant. Zu ben Merkwuͤrdigkeiten ber Stadt gehörten nod bie beiden 
alten Thürme Afinellt und Gariſenda, von denen der exfte ſchr 
ſchlank und Hoch, der andere 14 Fuß vom Perpendikel ab geſenkt ift. 
Der bewunderte Springbzunnen auf bem großen Marktplatze iſt waſ⸗ 
feraem, aber der ihn ſchmuͤckende Neptun aus Bronze eine treffliche 

ebeit des Johann von ogna. — Bon jeher hat Bologna ale ein 
Aſol der Künfte und Wiſſenſchaften geglänzt. Die berühmre Univerfi⸗ 
tät, Thon im 3. Ans von Theodoſius dem jüngern geftiftet, zählte im 
ben Zeiten ihrer Bluͤthe gegen 12,000 &tudirende, iſt ned jest ſehr 
adtungswerth, und bie Juſchrift auf den alten großen Münz:n ber 


Stadt: Bononia docer! für ganz: Europa Jahrhunderte hindurch 


ine heilige Eoofung geweſen. Geit 1714 if fie mit dem prächtigen 


* 


en ausfülten. See nad Auf⸗ 


856 . Bolus Bombaſt 


Istituto elle Scienze verbunden, einer in Ihrer Art einzigen Gi 
tung, welche bie Stadt Ihrem Mitbürger, bem General Brafen 
binandd Marfigii, verdankt. Dieſes Inſtitut enthält cufer das 
fehr reihen Wibllocthet, einem Obfervatorium, anatomifchen Zbem 
und botaniſchen Garten,” bie Eoflbarften Sammlungen für ale Fun 
menſchlicher Miffenfhaft und Kunſt. Bildhauerei und Mahlerri fein 

in Bologna eine berühmte Schule gehabt, melche durch die Rum 
mb Werke der Garacti, Buibo Renf’e, Dominiduları 
unb Albano's ih im Ia- und Nuslande verherriit Hat. ai 
gemeinen berrfcht unter den Einwohnern, deren Zahl über Hana 

gt, ein 3 ft heiteren Frohſinns, ſtiller Thaäͤtigkeit und behamiks 
Muthes, auch der Sinn, der das Wort Libertas zur Dertd 
ves Wappens wählte, nicht exlofchen zu fein ſcheint. Denbim 
Wandel finb bedeutend; Seidenwaaren, Schleier, Papier, twein 
ende Greifen, kuͤnſtliche Blumen u..f. w. werden in vorzägtider OR 
Verfertigt. Die fruchtbare Gegend Hat ber Stadt ben WBrinama 
grassa erworben, und bie Feinfhmeder in Stalien mb Fr 
nennen Bologna als das Baterland trefflicher Würfte, feiner 
und eingemadter Krüdte, . xx, 

Bolus, ein Koffit, welches mit gelblier, roͤthlicher, bed 

‚er Farbe, oft mit ſchwarzen Dendriten verfchen, in verfäites 
Gegenden Böhmens, Schlefiens, in Steietmark u. f. w. gefunden i 
unter andern zu Pfelfentäpfen verbraucht wird. Die fogenannte Eh 
gelerbe tft oft nichts anders als Bolus. 

‚.. Bombarbiren, eine Stadt, eine Feſtung, einen Hafen w.ie 
heißt felbige bauptrählih mit Wurf» und ſchwerem Sefhüg al Eh 
fern, Haubigen und Kanonen beſchießen. Die Regeln zu einem ib 

güf mit Wurfgeſchuͤz und Belagerungtkandnen find folgenkt: 1 

Nein Thefl der Stadt darf verſchont bleiben, wonach bie Balterinn 

gelegt und bie Geſchuͤte gerichtet werten muͤſſenz 2. das Bene mi’ 

en bis dee Enbzwed erreicht Ik, fortgefegt werden ; 

bei den Gee äbten kreuzen leichte Schiffe an den Kuͤſten herum, m 

bie vom Feinds etwa abgefdidten Brantrr anzırhafen unb ia bach 

fene See zu fährens' 4. auf dem Panbe iſt flets eine zahlreiche Ges 

url jur Hand, um bie von ber Veſatung gemachten Ausfäle p 
qzutreiben. Die Regeln bei ber Vertheidigung find: 1. bas Pie 

fer wich auf allen Gaffen aufgeriffen, die Däder abgedeckt und ii 

Gebält mit Erbe und Mi belegt; =. alienthalben wird Mafı 

in Bereitſchaft gehalten ;- 3, alle Barterten ber Feſtung fpielen gs 

ben Belagerer, und man ſucht bush Ansfälle bie Stüde rn 66 










vernageln ober fonft unbrauchbar zu machen; 4. ben feindlichen 
‚fen Schicht man Brander entgegen. — Bombardiertorps # 
sur Bedienung bes Wturfgefhüges (dev Mözfer, Bombenpoöͤller ıd 
Haubigen) erfoderliche Monnſchaft. 
Sombardier⸗Galeofen find platte Schiffe, welche mars 
nen Maft haben und vor bemfelben einen Moͤſer führen, um 

und Küften zu beſchießen. Zuweilen haben fie aud noch einen 
dermaſt. GR giebt deren auch größere, mit zwei Mörfern und ie 
Maften, Cie find von dem Franzoſen Bernarb Renaub, der 
Golberts Zeiten lebte, erfunden worden, und Eubwig XIV. brauit 
le zuerſt 1682 gegen Algier. | 

Bombaft (Poetik). So bezeldinet man benjenioen Mißgrif 

Style, wo die Armuth eigener Gedanken ſich binter einem ‚Heere 
bloͤmter hinauſgeſchraubter Medeformien, bie Leerheit der Neen 


— R Bombay en 857 
Strabende Worte, durch einen Läftigen Btetzengang zu verſtecken 
Gt. Mon wit dies Wort aus bem englifchen bumbast herleiten, 
Aches Baumwolle und „aufgedunſene Rebe’ zugleich bedeutet. 


Bomb el eine ber vier englifch. ofindiihen Praͤſtdentſchaften, 
e 


bder Weſtk von Vorberindim, von der Muͤndung des Tapri big 
m Vorgebirge Gomorin, 87 137 — 095° Öfllicher Länge, 8° — 20° 
nördlicher Brei (t am wmmittelbaren Befigungen 3924 Q. 


te, enth 
k. mit 2, 800,000: Einwohnern. Die Praͤſidentſchaft befleht numente 


6 und unmittelbar ausjBombay mit Gebiet, Guzurate, einem Theil 
ın Myſore — und verſchiedenen Diftricten von Sunda, Ka⸗ 
ra und ber ſuͤdmalabariſchen Küͤſte. Mittelbar, d. i. vaſallenmaͤßig 
hören bazu: Neu⸗-Myſore, Kargu, Kanauor, Kalikut, Cochin, 


ravancor 21. Die Producte And: Pfeffer, Kardamomen, Reh, . 
aummolle,, Arrak, Bambus, Perlmutter, Perlen, Sarneole, Gans: 


ıhofz , Elfenbenbein, Gummt, Bauholz 20, Die Präfidentihaft bat 
m Ramen von ber nur duch einm ſchmalen Meeresarm vom feften 
ande geltennten AInfel Bombay, dir 2 deutſche Meilen lang und 


3 manden Orten faum 5 Meile breit ift, und weiche mit verfchiebes 


m baneben liegenden kleinen Infeln, Golabeb, Salfette, Butchers⸗ 
ıfel, Elephanta, Garanjah u. f w., einen ber fiherflen und geraͤu⸗ 
taten Häfen von Dftindien bildet, denn nur hier und in Boa finden 
Lbft die größten Kriegeſchiffe den erfoderlihen Schug. Die Inſeln 
salfette und Bombay find durch einen kahrbaren Stetndamm mit eins 
nber verbunden. Die Stabt Bomyayp, 90° 18’ oͤſtlicher Länge, 


8° 56° 40" nörblider Breite, Tiegt auf bem fühlihen Theile der Ins 


el und iſt vorzä,kid, gegen bie Meeresſeite ſtark befefligt. Das Gas 
Hell von Bombay tft ein rechtwinkliges Wirrel, in deffen einer Bas 
kon ſich eine Kiftesne befindet, um bir Beſahung im Rothfall mit 
Erinkwaffer zu verfehen, da bie Infel faſt gas Feine eigentliche Bruns 
ıen bat. er in der Mitte der Stadt gelegene große Marktplag 
the Green) if von prachtvollen Bebäuben umgeben. Hier ift die 
ngliſche Kirche von fhöner Architektur, und das im gefälltgften Styl 
gbaute Gouvernementshaus. Unweit dieſes Plates befindet ſich ber 
Bafar, wo eingeborne Kaufleute bie manntchfaltigften Producte des 
Driente in zuhllofen Kramläbden, Buden und Baracken feil bieten. 
Die Schiffäwerfte von Bomb:y find vortreffiih, und es werben hier 
zurch eingeborne Arbeiter, gr tentheli6 Perfer, "Schiffe jeder Art, 
vom Linienſchiff bis zus Barke, fo gut gebaut, daß fie die europäls 
hen Im Gegen oft übertreffen. Die neucrbaute trodene Dode kann 
xrei Lintenfhiffe zu gleicher Zeit aufnehmen, . Die Beudlkerung der 
Infel wird auf 220,000 Seelen gefhäst, worunter drei Wiertel Hin⸗ 
‚nd, 8000 Perfer, 8000 Mohammebaner und 3 — Juden, nebft 
ſiner bebeutenden Menge Portugiefen anzunehmen find, Die Perfer, 
meiche durch ihre Induftrle im Handel und andern Bewerben zum 









bad » Abbas vertriebenen Feueranbetern herfiammen. Sie verehren 
af dem heiligen Feuer, daß fie In eigenen Tempeln unterhalten, 
Sonne, und kommen jeden Morgen und Abend ſcharenweiſe auf 
Je Eeplanade zwiſchen der Citadelle und der Stadt, um fi vor übe 
m Gott zu. beugen: Bombay gehörte vormals den Portugiefen, 
elchen es 1830 von einem auf Saiſette zefibirenden indiſchen Kürften 


eit der Mitgift Gatharinens von Portugal an Karl II. ab, Cine 
gliſche Flotte von fünf Ariegefiffen mit 500 Monn dandtruppen 
4 


. \ 


x 


eil betraͤchtliches Vermoͤgen erworben haben, follen. von den durch 


eriaffen wurde. — Im J. 1661 traten es bie Portugiefen als einem 
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336 Bomben - " 
kam im September. 1662 vor Bombay an, um ben Ping ie Bulk 
nehmen; allein ber portugiefiihe Gouverneur verweigerte ıznter dd 
tel Vorwand bie Erfüllung bes Tractats, und. die Engländer zes 
ſich nach den Anjedive» (Andfidiw.) Inſeln zurück, wo efne fit, 
Gterstihkelt unter ihnen. uͤberhand nahm, daß 1665 nur no ı Fü 
zier und 119 Mann übrig waren. AS bald hierauf bie Infel Bam 
bay übergeben wurde, fand fih, baß bie ganze Artillerie bei Sen 
aus 4 metallenen Kanonen beftand. Da fid bald ergab, ke 
Plag für den König nur von geringer, für die oſtindiſche Gomypi 
aber von größter Wichtigkeit fit, fo warb er 1665 am bie iqm 
übertragen, unb ſchon nad wenig Jahren zeigte fih fm ſchnela) 
nehmen an Wollämenge und Reichthum bie Grundlage zu felan is 
gen Größe und Widfigkeit. u 

Bomben finb große hohle eiſerne (vormals auch metallene, m 
weilen laͤnalich runde) Kugeln, mit. einem in bas Källlo& eiskb 
teten hölzernen Zünder und zwei Eleinen Hanbhaben, ax 
Mörfern geworfen merben. . Gefällt werden fie mit Yulsız ud 
ge'hmolgenem Zeug (weldyes aus gleichen Theilen Schwefel und Ex: 
peter mit etwas beigemifhtem Mohlpulver beftcht, umb zum beim | 
Entzünden ber Bebäube dienen fol). Diefe Sprengladung beträgt i 
ven 7bpfündigen Bomben 5—8 Pfund Pulver und ı Pfund geſech 
jenes Zeug, bei den zopfünbigeä I Pfund Pulver und 4 — 6 Eh! 
jefhmol;enes Zeug. Durd den inwenbig hohlen, mit einer re 
von Pulver gefüllten Zunder wird bie Sprenglabung entzünbel. DE. 
tänge und der Gag ber Wrandröhre, fo wie die Kichtung bei Wie 
ers, möffen jevoh fo berechnet (tempirt) fein, .baß bie Beak 
ſerade in dem Xugenblide, we fie ben zu treffenden Gegenſtanb iv 
ührt, cerepire. d. i. zerfpringe. Die Bomben werben untes 
vas dicker als oben gegefien, damit fie niht auf bie Branbröger id 
en und das Feuer erſticken; doch werben fle jegt auch Häufig com 
riſch gemacht, weil man gefunden bat, daß bie Brandroͤhre beiash 
m Bullen oben bleibt, Die Idee der Bomben if [ehr alt. Gdm 
m, 7. Sabrhimderte warf"man Feuerkugtin aus irdenen | 
am aus Binden ober ander ober mit Beubfpterbern 1a 

ndbrabt, .3m J. 1238 brauchte Jayme J., aig von 

3 er en 


wi ber Belagerung von Valencia, eine Gattung gro 

on 4 Pergamenthäusen gemacht, welche beim Nieberfallen z 

en. Dann tamen große eiferne Kugeln, bie man giähen» fortidu 
erte, In ber Mitte des 15. Sabrhunberts erfanb ber Bär Htimiel 
Binismund Pandulph Malateſta bie Märfer und Bomben, 
eftanden aber erft aus zwei hohlen, metallenen, mit Yulver 

en, burd Ketten zufammen gehaltenen Halblugeln, welche durch das 
erausbängende Zündfhnur, Stoppine, entzündet wurden. 

nd nad erhielten fie bie Geſtalt, tie fie jegt haben. Der engiiht 
Ingenteur Malthus, den Eubiwig XIII. in feine Dienfle nahm, fühele 
fe in Brontrei ein, und gebrauchte fe zuerſt 1634 bei ber MBelags 
‚ng von Lamotte in dathringen. Non ben Bomben, bie may ni, 
a6 Mörfern wirft, find die aus Haubigen geworfenen Grancin 
zehl zu unterſcheiden; diefe werden aud im Welbe, jene nur beim fe 
tungsleiege gebraucht. Wergebens hat ber preufifche Yerterat ven 
kempelhoff verſucht bie zonfündigen Moͤrſer auch mit ins Feb u 
ebmen. — Bombenfekt it jede obere Bedeckung, wenn bie der 
uf fallenden Bomhen nicht durchſchlagen. "Gin Treitförmiges feine 
ed Gewoͤlbe erfobert dazu 35 Fuß Did 
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Sonald (8. @. Sicomte be),lebentlaͤnglger Math ‚der uni⸗ 
ſfitat zu Paris umb Werfaffer wehrerer poluitſchen Schritten, die 
en bedeutenden RKuf gehalten haben, ſtammt aus einer alten Fami⸗ 
‚aus Auvergne, erklaͤrte ſich anfänglich für die conftitirtionelle Moe 
echie, md wurd 1791 Präftbent ber Depastemental » Abminifiration 
Aveyron. Doch verlleß er. biefe Stelle bald, und wanderte aus, 
sg mehrern Jahren hatte er. fig mit einem Werte: Theorie du 
uvoir politique et religleux, beſchaͤftigt; er vollendete es ia 
Igdelberg, unb übergab es 1798 dem Brud; bas Dieectorium aber 
Ierte dje Bekanntmachung. Nach langer Entfernung in fein Bas 
Land 'zurädgelehrt, ward er 1806 Mitredactene bes Mercures 
yuis Buonaparte, als bamaliger König von Holland, teug 
n die Gtelle eines erzieher⸗ feiner Kinder an, die er aber ablehnte, 
8 ward er zum lebenslaͤnglichen Rath der pariſer Univerfirät er⸗ 
nt, was er auch ſeitdem, unter dem Könige, unter Rapsieong .. 
urpation und nad bes Könige Rückkehr ſtets geblieden ff. 1815 
ed er vom Departement von Aocpron zum Deputizten im der Kam— 
er gewählt und zeichnete Eh in birfer bush große Beredſamkeit und - 
bhaften Antheil an den Verhandlungen aus. Er Hat außer dem.obis 


u noch einige andere Werke geſchrieben, von denen die bekannteſten 


2d: La Legislation primitive, ‚und Essai sur le Divorce, Ce 
ehört.in der Kammer zur rechten Seite. 


Bonaparte, f. Buonaparte 


__ Bonbon, keckerelen, aus Zucker verfertigt,- bie man den Kins 


een giebt. Zu Neujahr werben in Paris Bonbons in ben mannıde - 


zitigfien und gefhmadvolften Jormen verfertigt. Cie enthölten ges 

— 2— Be — — ———— F ee in Re Deatte ſcenkt fi 

te onbons gegenfeftig. & ujahrögaben. — In Deutſchland 

Ban in Papier gewideite Serfienzuderpläggen Bonbond, nennt 
Bonch amp (Artus de), f. Benbee. | Zn 


Beondi (Ast Glemente), einer ber gefhätteflen neuen Dichter 
Wtatiens, ift aus Montus, oder wie andere Nagrichten angeben, aus 


Darma gebürti.. Gr war in ben Orten ber Jeſniten wenige Jahre | 


yor der Mufhebung deffelben getreten. Nachdem ex Gelegenheit gehabt, 

bem Erzherjog Ferbinand, bamaligem Statthalter von Mailand, und 
beffen Bemaplin, Maria Weatrice yon Eſte, einer Yürkin, bie des 

yon Arlofto und Toſſo unſterblich gemachten Namens vollkommen würs , 
big if, bekannt zu werden, lleßen biefe hoben Perfonen dem jungen 

wD dus, Unterkägung und aufwlunterndes Bob angebeihen, Ge 

trat er nad und nad als lyriſcher, beidreibenber, p ſcher und eie⸗ 

either Dichter, wie auch alspoettſcher Üiderfeger auf, 

gen feiner zierlihen, Leitfliehenden, "hartmonifchen Verſe fomohl, als 
Fuch um feines einfach edeln, webder durch hochtrabende Gentenzen 
no durch geſuchte oder gagewohnte Ausdruͤcke und Wendungen ents 


— Styis willen, gebildeten Männern‘, beifhbers aber jartfuͤhlen⸗ 
en Fraven zu gefallen, beren EiebiinasfpelftHeltre er in Italien ges " 


worden iſt. Wir befigen Bondiet Kmmtlide Pocken in’ einer fchös 
nen Prachtausgode, weiche im 3. 1808 in 3 Baͤnden aus ber Degen 
chen Offizin hervorgegangen, und bes Eriderzogin Maria Beatrice 
von Afte, der erdabenen Beſchützerin des Dichters, zugeeignet if, 
Der erſte Band enthält bie längeren Sedichte nämlich: le Conver. 
wazieni, Ja Felicitk, N Gererne paciice, la Moda und .la 


' 
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866 77 Bonifag 
'Giosnata villereccia; ber ziveite enthält Senette, GEpäfkee, 
' Bien, Ganzonen, Gantäten und antere Heine Gedidte: fo 
site, der mit ber Überfegung 6 Virgiliſchen Lanbdaues Thy 
| Bonifaz (ber briige), Deutſchlands Apoſtel, ber zuet e 
den Deutfhen das Shriftenthum predigte und Givtlifation versc 
Geboren in Englan: gegen bas J. 680, hatte ex in ber It! 
Kamen Winfred bekommen. Rachdem er ı3 Jahre in tra xd 
von Exceſter geweſen, traf er in das. Kloſter von Wutcel, zı 
Brhetoril, Geſchichte And beotogie lehrte. In feinem 30. Jabra 
pfing er die Prieftirmeihe. “in großer Theit von Zurope me 
mais noch von heidniſchen Nölfern bewohnt; von Englard gimn 
Bokehrer aus: nach Deutfhland Bonifaz, nah Ehmeben 
nah Friesland Swidvert. Im 3. 716 faßte Bontfag ben Piz, 
Griſtenthum unter ben Ariefen zu prebicen, aber ter zwiſchen 
Martel und Radbod, König von Frieelanb, ausgebrochene A 
ſtellte dieſer Sentung große Hinreeniffe in ten Weg, un? er 
von Utrecht nah England in fein Kiofler zurüd, zu been Ari 
nach Winberts Tode erwählt ward, Da ee fih indes für bed 
bieit, die Ungläuligen zu hefehren, ließ cr einen Andern os Wi 
‚Gtelle ernennen, und begab fi 718 nah Rom, wo Gregor JL Ü 
Vollmacht gab, allen Völkern Deutſchlands das Evangriium zu m 
digen. WBönifaz fing fein Amt in Thüringen und Baiern an, val 
Zahre in Friesiand und durchwanderte Heften und Sachſen, cl 
‚ben bie Einwohner taufend und ihre Bögentempel zu Kirchen vr 
Im 3. 723 rief ihn Gregor II. nah Rom, erhob ihn zum Si 
gab ihm eine Sammlung von Kanone, bie ihm zus Rid:tidhnur Nase, 
follten, und empfahl durch Briefe Karl Martelln und allen Fi 
und Blthöfen ihn bei feinem frommen Geſchäfte zu unterflüge. > 
mals vestaufchte er feinen Ramen Winfredb mit dem Namen 
Rad feinee Ruͤckkehr ftiftete er in Heſſen Kirchen und Kıöfer, 
von England: Priefier, Moͤnche und Rounen kommen und v 
fie als Gehuͤlfen in Thüringen, " Sachſen und Baiern. Im]. 
Aberichickte Gregor III. ihm das Pallum und ernannte ihn zum 
diſchof und Primas von ganz Deutidiand, mit ber. Vollmacht, 
Ienthalben, wo cr et für zweckmaͤßia halten würde, Bistkime 
errichten. Im I. 738 machte Bonifaz eine dritte Reife nad Im 
and ward vom Papfte zum Legaten des hril. Stuhls in Deutfäie 
ernannt. In ganz Baiera gab es nur das Bisthum zu Paffau; 
nifqz errichtete noch bie biſchoͤflichen Star zu Freiſingen und Rees 
burg, Für Thüringen errichtete er das Biethum zu Erfurt, fürft 
fen zu Baraburg, welches in ber Kolge nıd Paderdorn verlegt ne 
be; für Franken zu Würzburg ujıd für die Pfalz zu Eichſtaͤt. A 
J. 739 flellte er ben vom heiligen. Rupertus in den ertten Sale 
deſſelben Jahrhunderts errichteten bifhäflihen Sig zu Galgbu Lei 
ber ber. Gregor III. und deffen Nachfolger, Zacharias, —2 
alle biefe ineiptungen, Nach Sarı Martells Tobe und Garten 
Entfagung weihte Bonifaz beifen Bruder, Pipin den Kurzen, jM 
König der Franken in Soiſſons, praͤſidirte in ber bort gehalten 
Synode und ward yon Yipin zum Bifſchof von - Mainz ernannt, 6 
verfammelte in Deutfhland 8 Goncilien, fiftete bie berühnte Iud 
‚zu Fulda, und unternohm im I. 1754 aufs nee apoßolifge Beim 
zur Belehrung ber Ungläubigen. Hier ward er bei Dodum, 6 Gm 
den yon Leumarden, mo er auf offenem Zelde Zelte gufſchlagen Ice, 
bewaffneten Barum 
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am 3. Juni 765 in feinem heiligen Berufe von 


a Bonlfag VIEL © 8661 
len und nebfl feinen Vegleitern erſchlagen. Er war ungefhär 
yr alt, Sein Leichnam warb nah Utrecht, dann nach Mainz 
eat nah Fulda gebracht. Man zeige in der dortigen Abtet 
on fein.r Hand gefchriebene Sopie des Evangelien und ein mit. 


Biufe dieſes Maͤrtyrers gefärbtes Blatt, Wine Sammlung feie 


zriefe hut Serrarius herausgegeben. Da, mp Bonifazius bie 
chriftliche Kirche im noͤrdlichen Deutfchland bauete, fm thuͤringer 
gebirge bdei dem Dorfe Altenberg, einige Stunden von Gotha, 


m vor einigen Jahren ein wuͤrdiges Denkmahl, bas in einem _ 


aber beftept, errichtet worden,“ Die Errichtung. biefes Denfa 
) war mit einer Feierlichleit verbunden, bei welcher von’ Predi⸗ 


der kathotiſchen, Lutberifhen und teformicten Gonfeffion Reben . 


ten wurden. Der Lutherifhe, D. Löffier zu Gotha, bat biefe 
lichkteit in einer Heinen Schrift, welcher eine Lebensgeſchichte des 
fazius beigefügt iſt, beſchrieben. 0 | 


Bonifaz VIII, (Benedict Sajetan),. zum Papft erwählt den | 


Dec. 1294,. war zu Anaund geboren, und flammte aus einer ur⸗ 
glich cataloniihen Familie. Er erhielt eine Torgfältige Erzie⸗ 
, fudirte fleißig die Sechtsgeichrfamkelt,. ward Gapitular von 
8 und Lyon, baun Gonfifiarialabuocat und päpftlihte Protonotar 
om. Nachdem Martin IV. ihn (1251) zum @ırdinal. erhoben, 
er ale Legat nach Sıcilien und Portugal, und warb mit, vers 
‚einen Negotiationen bei mehreren Kürften beaufttagt, befonders 
raute man ihm bie Beilegung ber Streitigkeiten zwiſchen bem Ko⸗ 
von Sicilien und Alfons von Mragonten, zwiſchen Philipp dem 
inen und &buarb I. von Englond. Raa dem Coͤleſtin V. bie 
tiiche Würde (1294) niedergelegt hatte, wurte Bonifaz zu Rede, 
zum Papfte gewählt. Er fand aber Widerfprücde von Geiten ber 
rinste aus der Familie Golonna, an denen er fi dadurch raͤchte, 


ee fie ercommimiciete. Seine Inflallfeung war glänjend und 
boot. Die Könige von Ungarn und Dichten hielten den Zägel 


3 Pferdes, ala cr ſich nach dem Lateram begeb; fie bedienten ihn 
dee Zıfel, die Krone auf den Häuptern. Indeß war Bonifaz in 
esften Verſuchen feiner Gewalt nicht gluͤcklich. Man verweigerte 
bie Lehnsherrlichkeit Über Sicilien, und trog feines Bannſtrahlt 
de Friedrich II, als König in Sicilien gekroͤnt. Eben fo wenig 
ng ihm der Verſuch, der Schiedsrichter zwiſchen Engiand und 
ntreih zu werden. Gr gerieth darüber mit dem Könfge von 


nkreich Philipp dem Schönen, fin Heftige Streitigkeiten; eine Menge . 


Ken, bie er an Philipp erließ, wurden von biefem nicht beachtet, 
eben fo wenig wirkte der Bann, ben er auf dem Concillo zu 


m (1302) wider Philipp ausſprach. Diefer vertheibigte, von ben 


anden und der Geiſtlichkeit Frankreichs unterftügt, feine koͤniglichen 
hte gegen die gewaltthätigen Cingriffe bes Papſtet. Man befchttls 
te den Dapft der Doppelzuͤngigkeit, ber Simonie, Intruſion, Siege: 
Unkeuſchheit, und fıßte den Beſchluß, daß er auf einer allgem:is 


Kirchenverſammlung zu Lyon gerichtet werben folle, und abgeſezst 


Eden Bönne, indem die Ration an ben künftigen Papft appellirte, 
ilipp ging noch weiter. Er ſchickte Nogaret nach Stalien, um fich 
Perſon des Papftes zu bemaͤchtigen und ihn nad Lyon zu führen, 
garet verband fich zu dieſem Zweck mit Sciarra Golonna, der, fa 
feine ganze Familie, van Bonifaz unter\rüdt worden, und daher 
heftigen Gegner dbeffelben war, Banifaz, ber das Ungewitter zu 
hören vergeblich verſucht, Kalte Kom verlaſſen und ſich nach 


N 


Lo 


: Gr lies fin mit dem Mantel und der Tiare 


- WBonifaz fliftete im 3. 1300 das Bäntlarjubttäum,, und bereid 























862 Bonn .Bonnet 


Anagni geflühtel. Hier uͤrerſtelen ihn Nogarrt unb Solcan 
fas zeigte Muty.. „Dadich verrathen Bin — fagte ee — n 
Eyriſtus verrarhen ward, fo wid ich wenigſtens 20% Yarf 


Gihläffer und das Sreuz in die Hand, und fette fi auf ten 
Hhen Stuhl. Aber man achtete ber heiligen. Zeichen nicht, 

bartete Bonifaz , der umfonft in Thraͤnen ausbrach; ja Ket 
gaß A bis zu perſonlichen Mißhaudlungen. Zwei Zaze 
fa; in diefee graufanım Lage; ba griffen die Römer zu de 
und beizeiten ibe Oberhaupt. MBonifaz, ließ fh noch Her 
wo ee einen Monat nachher (1305) farb. Xus Furcht, vi 
werten, hatte ex während feiner Gefangenfchaft nicht bie 
Rahrung genoſſen, und fih dadurch ein Fieber zugezogen, 
hinraffte. Man Bann Bonifaz Kühnheit in den Anfschten, = 
harrlichkeit in ben Entſchluͤſſen nicht abſprechen; aber bief: Ei 
ken wurden buch Ehrgeiz und Gitelleit, Rachſucht umb fx 
Geſchmeidigkeit befleckt. Dante weiPt ihm, als einem & 
einen-Ptag in ber Hölle zwiſchen Nicolaus TIL. und Giemens 


bei, bucay häufige Ertheilung des Adlaſſeü, feine Gaffe. Ib 
übzigens der — fi feine Seh —* —E u | 


‚Bonn,.Kreitfladt im preußiſchen Regterungsbezirl Eben, 
bie Refiden; des Churfürken von Göln, und non 1794 — 18 
franzöfifgin Departemint Rhein und Mofel gebbrig, am l 
ufer, 27° 24' 30° Länge, 50° 24’ Breite, mit 1159 Däuke 
9300 Einwohnern, worunter 200 Juden, welde in einer 
Saffe 21 Häufer Bewohnen. — Bonn, welches ehemals befefi 
deſſen Werte aber 1717 gefchleift wurden, Hat vier katbotiſe 
Hecken, und ſeit 1817 eine evangeliſche Kirche. Die font za 
‚Klöfter And aufgehoben. Das präcdtige RKeſidenzſchlob der vorml 
Ghurfürften enthält eine Bibllothek unb Bemähldegallerie. We 
der fi ferner bier ein Erzriſthum, ein Oberbergamt, um) da 
ceum, das 1802 aus der 1777 errichten unb 1786 zur Untorefilt 
Härten Akademie entflanden if. An die Gtelle diefer water dee! 
zoͤſiſchen Herrſchaft eingegangenen Univerfität trat die vom 8 
Friedrich Wüheim III. ven 18. Det. 1818 zu Machen gefliftete: 
kontgl. preuß. Univerfität Bonn, wie bie berliner Univerfität d 
richtet, umd aus 5 Facultaͤten mit gegenwärtig 37 Echrerm bein 
unter biefen find: A. W. v. Schlegel, Düllmann, Heinrich, 1: 
Rees v. Eſendeck, Delbruͤck, Radioff, Auguſti ꝛec. Jaͤhrt 


elite 
. künfte hat bie Univerfität 80,000 Thaler, , Mit ber er 


thek iſt auch die der ehemaligen duisburger Univerfität ver 

‚Sa riten find nicht bedeutend. Dee Handel iſt zum großen Zink 
den Händen ber Juden. Rah tem ſchoͤnen Luſtſchloßs Clementt 
bet Pappelsdorf, wo jetzt ‚die naturbiftorifhen Sammlungen ii 
Sit baden und die Lehrer der Nuturwiffsnfchaften wohnen, fuͤhr 
1200 Schritt lange vierfache Aller. _ 


Bonnet (Eharles), ein berühmter Naturforſcher und Yhüsfe 
wir gu Senf im 3. 1720 den 13. März geboren, Die Lectuͤrt 
Schauplatzes ber Natur von Pluche und ter Gefhichte der Inkt 
Son Reaumur entfteb dm Gefchmack dei Jaͤnglingte. Ge vertmi 
das Gtudium des Jutispradenz mit ben raum. der Rıtı 
fnihte, Sein erſtes Memsice Aber, die Biatttäufe, worin er 


e 
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» Ba fi biefelden ohne Begattung vermehren, erwarb ihm im 


sr 20. Jahre den Zitel eines Gorrefpondenten der Akademie dee 


aſchaften. Bald-darauf nahm er an den Archeiten und Entdeckun⸗ 
Mrembiey’s über die Polypen Theil, und machte intereffante 
actungen über bie Reſpiration der Raupen und Schmetterlinge, 
über bie Btructur des. Bandwurme. Bin ledhafter Briefwechſel 
Meaumur, Zannotti, Fontenelle be L’Xtalle, Bernard de Juſo 
Spallanzani, Haller, Megein, Ger, Dubhamel und Lamtert, 
eine zu anhaltende. Beharrlichkeit bei der Arbeit entzändeten 
Augen, und hinderten ihn Aber zwei Jahr am Schreiben. 
ı immer thätiger Gift benuste diefe Ruhe, um über bie Quelle 
Ideen , die Natur der Seele umb über bie Myfterien der Metas 
GE machzudenten. Im Jahre 1752 wurde er Mitglied des großen 
58 feiner Vaterſtadt, und blieb in bemfelben bis 1768. Nachdem 
uf biefe Weiſe feinem Vaterlande in bee oͤffentlichen Verwaltun 
Eifer und Nuben gedient hatte, zog er ſich auf fein Landgu 
athod, am Ufer bes Benferfees, zuruͤck, wo er ein eingezoge⸗ 
9 gans der Betrachtung ber Natur, dem Umgange mit feiner lies 
würdigen Wattin und feiner ausgebreiteten Gorreſpondenz gewid⸗ 
es Leben führte, bis er im Jahre 1793 das Ende feiner Sage er⸗ 
te. Bonnet war ein feiner, genguer Beobachter, ein methodifcher 
befcheldener Dhflofopg. Er iſt des einzige feiner Zeit, ber bie 
atdfe Betrachtung in das Gtubium der Natur getragen, und dar⸗ 
nuͤtzliche Reſultate für das Reben gezogen hat. Seine naturpiftos 
ten und philoſophiſchen Werke, bie anfangs einzeln erſchlenen, 
>) in zwei Sammlungen, die eine. von neun Auart., die ontere 
5 achtzehn Dctavbänden, im Sabre 1779 zu Neufchatel erſchienen 
> faft alle auch ins Deutfche überſegt worden. Die nambafıeften 
> berühmteßten find feine Trait& d’insectologie;s Recherches 
r l’usage des fenilles dans kes plantes; Considerations sur 
corps organises; Centemplation de la nature; Essai ana- 
ique sur les facultes de l’amez Palingénésie phil 
b l’Essai de Psychologie. on 


Bonneval (Slaudiut Alexanber Graf von), unftreitig einer 
e merkwuͤrdigſten Männer des 18. Jahrhunderts, wurde aus einer 
gefehenen franzöfifcgen Familie zu Gouffac im Eimoufin 1672 ges 
en, Schon im 16. Jahre kam er zur abeligen Leibaarde des Kod⸗ 
96, zeigte aber früh einen ausihmeifenden Hang zu finnlihen Vers 
Mgımgen. Ludwigs XIV. Graberungsfugt gab ihm bald Gele⸗ 
nbeit, fih anf dem Schlachtfelde zu zeigen. Mon lernte ihn al 


nen tölentuollen und gluͤcklichen Parteigänger kennen; jeder folgte . 


m gern, wenn er einen Streifzug unternahm; befonbers genoß er 
x Achtung bed Marſchalls v. Enremburg Bonneval üderlich 


4 nach dem ryßwicker Frieben einem zügeofen Leben, ſprach dfters 


egen Hof und Religion, und machte fü immer mehr Feinde, die nur 


sf Gelegenheit warteten, ihm zu ſchaden. Indeß erhielt er beim . 


uobtuch bes ſpaniſchen Gucceffionsirieges 1701 die Erlaubniß, ein 
tegimient anzuwerben, init dem «ex als Oberer nah Italien gina, 
nd fich jegt wieder dire Tapferkeit, aber auch durch Ausihiwelfuns 
m auszeichnete. Wiegen ber aus Gelbmangel von ihm verhängten 
Irpreffungen flug ibm der franzdfiihe Kriegeminiſter weitere Be⸗ 
ieberung ab, auf die er um fo mehr Anfprud machen zu dürfen gigub⸗ 


‚ 


osophique 


t, ba es aus ef Yon einigen erhaltenen Bunden wiebespergefteilt 


32 


ling, ben Marquis v. Prie, ber zu derſelben Zeit Unt 


zuwider, zuerſt nach dem Haag,' wo er faſt einen Monat dlieb, 


und durch den Hofkriegsrath das Leben abgeſprochen wurde, weh 


nachdem ex bald venetianiſche, bald ruſſiſche Di 


86 Bonne baj 
wars er brach hafer ‚in Die heftigken Außerungen gegen ini 
den Miniſter und bie befannte -Matntenon aus, und fait, 
er einem .Berhuftöbefehle durch ſchleunige t entgangen vn, 
ſeinen Abſchied an. Obaleich nun als Meineibiger feiner Eh, 2 
n.und @üter, ſogar feines Lebens verlufig erfiäzt, mei 
bennod keinen ſonderlichen Eindruck auf ihns er ledte un mm 
deutfhen Höfen, und bewarb ih, ta er feine Soſſe eriche 
"um kaiſerliche Dienfte. Dur Fuͤrſprache des Eakferii | 
trägers Zunetti in Rom und deifen Gönner, ben berätmtin 
gen Gugen, ſah ex au feinen Wunſch esfüllt, umb wurd 
1706 als Generalmojor angeflelle, fodt nun unter ug ;e 
— und drang im J. 1708 in-ben Kischenftaut ver. 
bem mdlih 1714 zu Raßadt abgeidloffenen Trieben wurbe tert 
aend Vermittetung ber gegen Bonneval als Do 
bängte Prozed niedergeſchlagen; es wurde ihm bie Rüdgsk 
@üter zwar bewilligt, doch Eonnte er fie, da He fan Bruder je 
faß, trot eines langen Prozeffes mit biefem, nicht zrefädderhalte. 
dem 1716 wieter ausgebrochenen Kriege, zwiſchen Öſterreich wii 
Türken, kaͤnpfte Bonneval, kur; zuvor zum Weib J 
fgnant ber Infanterie ernanht,,, nufs neue in der blutigen wei 
ſterreich glorreihen Schlacht bei Petermardein (5. Am. 
mit großer Zap erkeit, und ging, naddbem ex au an ber Ger 
von Temes war Theil genommen hatte, während fein Steakme 
Binterquartiere bezog, nad Wien, und ſobald es fcine Wunbe 
Yaubten, nad Paris, wo / er mit vieler ung aufzenonumer 
Nah Anflug bes Friedens von Paffarowig (am gı. Juirf 
erhielt Bonneval die Stelle eines Hoftrieggraths in Wien; 
Leihrfiun, Ginnlichkeit, Hang zu Spöttereien und bie * 
mene Freiheit, fih in Eugens haͤuetiche Angelegenheiten zu a 
waren Urfade, bag biefer, um ihn zu entfernen, 1723 feine U 
lung als General: Feldzeugmeiſter in den Niederianden Zrmi 
Bomnevalzeifte zwar nach Brüffel, war aber voll Machfucht 5 
@ugen. Br äußerte fie dadurch, daß er gegen bes Prinzen GW 
















in den kaiſerlichen Niederlanden war, Häufige Klagen .nad 3 
fündte. Es gelang ihm indeß fo wenig, benfeiden zu flürzen, 

vielmehr der Marquis, ber ein nachdruͤckliches Anklageſchreiben 9 
Bonneval nad Wien geſchickt hatte, den Befehl erhieit, ſich fe 
Derfon zu bemächtigen und ihn auf bie Eitadele. von Kate 
beingen zu laſſen. Bonneval wurde hierauf angerofefen,. ft} 
Wien zu ftellen und Nechenfhaft zu gebenz. er ging, bem Bık? 





u. 


Frankreich corzefpontirte, und einen Umgang mit dem fpanikm #| 
franzoͤſiſchen Sefandten unterhielt. ‚Wied alles erfuhe man in Bi 
‚und der Erfolg war, daß Bonneval, ats er endlich feine AP 


dayhin antrat, noch ehe er Wien erreihte, ale Befangener auf 


Schloß Spielberg bri Brünn gebracht, ihm ber Progep g 


Urthell der Kaifer dahin änderte, baß er ein Jahr lang aufiei 
Spielberge im Arreſt bleiben ſollte. Nach Ablauf diefes Jaßret mad 
er mit dem Verbote, nie wieder einen Fitß auf deutſchen Modır 2 
figen, über bie tyrolct Grenze gebracht; er ding mag Kenebig, lich 
| enfie umſonn gefehlt 
hatte, der Pforte feine Dienſte antragen, und giag, nad einem ui 
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= Bononifder Stein 
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Habe! n Affenthalt zu Venedig, nad Gonftantinopet ad.-. Da’ 
Der 


uf feiner Thaten ſowohl ‚ ale bie Erzaͤblung, wie menihene ' 


7917) er einft die gefangenen Kürten behandelt habe, voratıtging, 
3 mau ibn überall fehr gätig auf. In bder.Lffentlihen Aubienz‘ 
Großvezier erſucht, feinen Übertritt zus Mohammebanifchen Reli⸗ 


bem Großfultan gelangen Tonne, wlligte .Bonnepval, ber [dom 
; eine ſehr anfehnlihe Summe zu feinem Unterhalt erhielt, gern in, 
Religionsveraͤnderung, von. der er gegen Curopaͤer jn ber FJolge 
agen pflegte: er habe ben Zurban gegen. die Radtmüge vertauſcht. 
‚erhielt vom Mufti NReligionsunterricht, unterwarf fih ber. Be⸗ 


gidung, und empfing nun ben Nemen Achmet Pafcha; fein - 
tiches Einkommen betrug faſt 12,000 Thaler. Des muͤßigen Pcbens 


drüßig, bewarb er fih um bie Scelle eines Sommanbanten in ei⸗ 
 türfifhen Feſtung in Servien; allein ber Gtoßpezier hintertrieb 
e Anſtellung, und erſt nad deſſen Tode wurde Bonneval von 
; neuen Großvezier zum Chef ter Bombarbirer ernannt, in welcher: 


lie er bie.Artillerie des Großfultans in mehrerer Hinſicht zu Dere 
ern ſuchte. Denn biefed allein war es, worauf ihn theil die Ei⸗ 


uücht mädtiger Paſchen, theild bie Unentſchloſſenheit des Sultans 
damed V., theils bie Adneigung der tuͤrkiſchen Truppen gegen alle 
richtungen ber europäifhen Kriegäbischpin einfchränktte, fo nuͤtz⸗ 

er, bei feinem glübenden Haſſe gegen Öfterreih und bei feiner 
tigkeit end feinem Ehrgeize. dem türkifhyen Reihe häute werben 
nen. Indeß gench er bie Annehmlichkeiten feiner Lage hinlaͤnglich, 


> farb jn der Racht vom 3, auf ben 24. März 1747 in einem. 


er- von 76 Jahren. Geine Menıoires gab Deöherbiers heraus, 

rise 1806, 2 Bbe. . . . 5 “ 
Bononifdher Stein, eine Steinart, melde aus dem Schwer⸗ 

th und etwa# wenigem Thon beſteht, und in der Gegend von Bo⸗ 


na in Italien gefunden wird: Ein ke N . 
e „entbedte am 


afcariolo, ber ſich viel mit Goldmachen bef 
fem Seine die Eigenfchaft, daß.er im Dunkeln leuchtet, wenn .ee 
eher eine Zeit lang an ber Eonne gelegen hat. Korzügltid ſtark 
ichtet er, wenn man ihn zu Pulver geſtoßen, mit Leind —S 


d calcinirt hat. Der Echwerfpath thut, wenn man Ihn calcinirt 


t,die naͤmliche Wirkung. 


Bonſtetten (Garl v.), ein gefaääter GSäriftfteller, Altlande 
45. Er flammt aus einem uralten - - 

eiherrlihen Geſchlechte im Canton Zürich; fein Water, Earl Emas 
el, war angefehener berniſcher Seckelmeiſter. Er erpielt feine erſte 

Gocrharn, und. bann vem 19. Jahre an- in Genf, wo er _ 

geachtet feiner Jugend täglich bei Bonnet, Stanhope, Bole 


igt zu Nyon, geb: zu Bern 


schung in 


atre, Sauffure und andern auögezeichneten Gelehrten war. 

ing von da auf bie Umiverfität zu Leyben und nad England, wo er 
it Gray in Bambridge lebte, dann nach Parts, wieder. nad Bern 
nd ein Zahr nad Italien, das er fpäterhin wieberholt befurhte, — 


is Schriftſteller trat er zuerft mit feinen gebaltvollen Wriefen über. 
in ſchweizeriſches Hirtenland auf, Sm 8. 1775 wurde er Mile 


lied des jegperänen Raths der Republik Bern, und. 1787 Lanbüotgt 

u Nyon, Während. er biefe Stelle bekleidete und zu Ryon lebte, wohn⸗ 

en die Mufen und die Freundſchafit hei ihm. Matıhifen, Salis und 

krieberite Brun fühlten ſich hier van Natur und Freundſchaft zu ans 

nuthigen Sefängen begeiftest, und Johannes Müller asbyitste hiee 
Aufl. V. 1} 3. 1. 4 


zu beſchleunigen, weil er dann erſt zu einer oͤffentlichen Audieng 


1,3 


’ 


\_ 


u ‚ern ehelos beifammenleben,, haben fie mit ben Mönchen ber 2 


* Nachricht von dem ganzen Erziehungswefen irre dem einen Aus 
- I der ſchweizeriſchen Freiftaaten, und bie brauchdarften- Borfääg 
.* möglichen Mittel zur Verbeſſerung derſelben aut. Sewehl iz 


and Blumen, gefammelt auf dem Wege nad) WaprHeit und Fa 
. Afien, befonders in Ghina, Birma, Tunkin, Cochinchino sed} 


niſchen Dienft und die &ögen, ohne um die Bedeutung ibrer = 


uu erhalten fuchen. 


der Ptutus aller Guͤter beraubt, ſich genoͤthigt geſehen, zu neun! 


MmMeſſus, Libethrus und Petrachus. — Die Hauptproducte des Axt 


welqhe, ala Bootus ſich ber Herrſchaft bemaͤchtigte, unter die Heüna 


36600 BonzenBdotlen 

an ber Geſchichte ſeines Vatetlanbes. (Sdeffen Briefe an Ex 
tot von Bonſtetten in f. Werfen Bb, 18, 1415.) Bei ber Bi 
Yung der helvetiſchen Sefellfhaft-in Otten 1788 fegte er ned dr= 
ner eidgenoſſiſchen Freunde drei Preife für die „, bee und veiik 





























als durch mehrere anf Jugendbitdung hinſtreben de Schriften um 
wmifche Abhandlungen bewies er, mir fehr es ihm um bie Nufmaz 
nes Baterlandes zu thun fei. Der Umfturz ber alten Berkt 
wog ihn 1798, fein theures Wuterland zu verlaffis und ſich 3 
mark niederzulaffen. "Im ben. neuen Producten feines Geifiei « 
feine Xragmente aus bem Tagebuche eines Fremden in däniſches 22 


Bonzen werben von den Europäern bie Priefter ber im 
weit verbreiteten ‚Religion des Ko genannt. Da diefe Srietrt: 


Ger Kirche viel Ähnlichkeit; auch kommt bas Syſtem ibrer pe: 
unb ihres Cultus mit dem tatholifchen in vielen Stücken übern 
süßen und beten für bie Sünden des Volle, das an ihrem. 
bienfte nicht: Antheil: nimmt, und fie bafür durch Schentrza 
Almofen vor Mangel fügt. Die Bonzinnen flad durdıd 
den chriſtlichen Ronnen zu vergleichen, ba bie Religion bes ir 
Prieſterinnen, wohl aber bie Bereinigung frommer Sımgframz 
Wittmen zu Ktoftergelübden und gottesbfenftlichen Hbunger 
‚Beide Arten heitnifcher Neligiofen Eennen gewoͤhnlich nur dr 


fen Symbole zu wiffen, weßhalb fie den Aberglauben, der fe m 
j -E 


Boötes, au Arktöph ylar genannt. Die Zabel X 
Philomelus, der Ceres und des Safion Sohn, habe, durch feine} 


fiadungen feine Zuflucht zu nehmen, und fo den Pflug verfertig 
‚ben er zwei Stiere geipannt, damit den Acer beſtellt, und fo hä 
nährt- habe. Geres habe ihn zur Belohnung dafür ſammt bem PH 
und dem Stiergefpanne unter dem Nanıen Boötes an ben Bimmı 
fegt. Dat Sternbild des Boötes ftebt in der nörbiichen Hemiſphaͤte 
ter. dem großen Bären. Der tern erfter Größe in bemfelben heißt Ark 
Bdosien, eine dandſchaft Griechenlands, weiche gegen Kat 

an Phocis und bie opuntifchen Lokrer, gegen DOften an ben Gans 
Eubda, gegen Süden an Attila und Megarid, und gegen Weſtert 
das alcyonifhe Meer und Phocis grenzte; doch waren biefe Ger 
nicht Immer diefelben. Den Namen foll das Land von MBöotud, 
Some. des Itonus und Enkel des Amphiktyon, haben. In 3 
war 28 gebirgig, kalt und zwar von reiner, gefundertuft, aber ab. | 
uchtbarz dagegen war der andere Theil’ zwar fruchtbar, aber) 
ten unb ungefunden Nebeln heimgeſucht. Der gebirgige nö | 
Theil hieß früher Xonien. Unter feinen Bergen find in dern! ı 
und Mpthologie merkwürdig: ber Helikon, ber Sphinzberg, derie | 


befunden in Ackerbau und in der Viehzucht. Die älteften Bewere: 
waren bie Eeleger, Aonier und Hyanten, pelasgiſche Vdlkerſchaim 
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I. Es entſtanden mehrere Feine Reiche, bi8 der Dhöntzier Kab⸗ 
den Dauptftaat heben gründete. Als nad bes thebanifchen Kb⸗ 
„Kanthus. Tode die meiltn Städze Böotiens ſich vereinigten und 
Cie von Republik bilbsten, ward Theben der Haupkort-derfelben;- ' 
minonbas und Priopfbäs erhoben fie auf kurze Zeit in bie Reihe 
mächtigſten Staaten Griechenlands. Werfeinerung und Geiftesbils 
; madjten in Bdotien nie foldie Portfchritte wie in Attila. Die 
tfer waren Eräftig, aber träge und plump. Es fehlte ihnen der 
ieffinn und bie Lebhaftigkeit der Athenienſer. Denno haben ffa 
elne ausgezeichnete Geiſter atstzumwelfen. Mehrere Thebaner wa⸗ 
würdige Schüler des Sokrates, und Gpaminondas that ſich eben 
ehr durch Kenntyiſſe als durch Feldherrntalente hervor; beſondert 
en fie bie Muſik Jınd zeichneten ſich darin aus. Auch hatten fie 
3e große Dichter und Künſtler, Heſiod, Pindar und die Dichterin 
inna find Beorier und widerlegen die gewoͤhnliche Meinung - von 
befchrärften Heiftcsfähigkeiten der WBöntier. „7 
"Bora: (Katharina von), Luthers Ehegattin, war am 9. Ja⸗ 
re 1499 geboren. Ihren Geburtkort kennen wir nicht, und von 
n Xitern wiſſen wir nur fo viel, daß ihre Mutter, Namens An: 
aus einer ber Alteiten Familien Deutſchlands, ber von Hugemig 
ugewitz), abſtammte. Die Tochter wurde noch fehr jung in dem 
gen Wräuleinftofter Nimtſchen, unweit Grimma,, al® Nonne 
ſekleidet. Bald aber fäytte ſich Catharina, trotz ihres frommen 
nüths, in dieſer Lage hoͤchſt unglädlid, und wandte ſich, da ihre 
"wandten fie nicht hörte, mit noch acht andern Nonnen an Luther, 
en Ruf zu ihnen gedrungen war, ‚Luther gewann einen Bärger zu 
rgau, mit Namen Leonhard Koppe, dee in Bereinigung mit eins 
andern Bürgern bie neun Nonnen aus ihrem Kloſter au befreien 
ernahm. Dies geſchah in ber Naht vom Chorfreitage auf-ben 
erfonnabend, dam #. April 1529. Er bradte fie zunaͤchſt nath Tor⸗ 
und von da nad Wittenberg, wo Luther für ein anfländiges Une 
tommen forgte. Zugleich erließ fehterer, um feinen Feinden zus 
zukommen, ein Öffentliches Sendfchreiben an Leonhard Koppe, wör⸗ 
ee unverbolen bekannte, daß er die erite Beranlaffung- zu biefer 
at gewefen fei, auch Koppen zur Ausführung derfelben aufgefodert 
e, und zwar „tröftlicher Zuverfiht, Chriftus der nun fein Evan— 
ium cc ben Tag gebracht und des Antihrifie Reich zerſtoͤrt, werde 
r Schutzherr fein, ob’8 auch das keben koſten müffe.”’ Berner fchrieb 
ber an die Altern ımd Verwandten ber neun Jungfrauen, unb 
hte hiefe zu bewegen, fie wieder zu fih zu nehmen. Den Erfolg 
fe8 Schritte wiffen wir nit. Einige derfelben wurben von wife ' 
bergifcen Bürgern in ihre Däufer genommen; andere, - bie no - 
bt zu alt waren, fuchte Enther zu verheirathen. Zu legtern ges 
te auch Catharina, welche vom damaligen Buͤrgermeiſter Philipp 
ihenbad) ins Hays genommen wurde. Luther ließ ihr unter ans 
n durch feinen Sreurb, den wittenberger Prediger Nicolaus Yon 
naborf, den Doctor Caſpar Glaz antragen, Gatharina lehnte dies 
, Antrag ab, erklärte ſich aber bereit, bem Nicolaus von Antsborf, 
er auch Ruthern felbft, ihre Band zu reihen. Luther, der im Jahre 
24 feine Moͤnchskleidung abgelegt hatte, war zwar bem Eheſtande 
ht abgeneigt, ſcheint indeffen. zu dem Gntfchluffe zu hetrathen mehr 
ech Überlegung, als aus Leidenſchaft, gekommen zu fein. Übers 
s war ee Katharina damals eben nicht gewogen, weil er fie if 
Edaqt Hatte‘, daß fie flotz und Hoffärtig fel. um fo uͤberraſchender 


-"Yauge fie unverbeirathet bleiben würbe, zur allelmigen Erbin di 


nach Zorgau, wo fie Trank anfam unb bald darauf am 20. Da 
gruͤnlich⸗ weißgefaͤrbtes Salz, welches In ſechtfeitigen Säulen al 


.. Bei 
dem natuͤrlichen giebt ‘ed auch einen kunſtlichen Borax, weidei 


———— 
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363 Borax Borda 1 
eine ploͤgliche Werheirathung mit ige, zu- ber es Bd, 
(et, von Bott getrieben gefühlt; aud habe er ein Fromme, fü 
"Weib befommen, An nahtheiligen Geräten Fonnie S 
Gelegenheit nicht fehlen. Dahin gehört die ganz grunbisk 
"ba Satharing dei der Trauung hochſchwanger geweſen urb 
Tage nach der Hochzeit niedergekommen ſet. Wicht minder: 
hausliche Friede und bie Vertragſamkeit beider Ehegatten in 
ezogen, imd dabel beſonders Catharinen Schuld gegebe 
Eile and herriſch ‚und müffc deßhalb oft von ihrem Shen 
tigt werden. So wenig Gegründetete auch Iehrere ae 
fd felbft Haben mag; fo ſcheint doch gewiß zu fein, ba 
immer unb in allen Dingen. mit feiner Käche mag zufrieden gem! 
denn ex fpricht mit der Ihm eigenen Treuherzigkeit eben ſoweht 
‚Leiden als Freuden feiner She. Daß er fi dber nicht ungibd 
ihr gefühlt habe, bafür fpricht fein Teſtament, in welchemn a 
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‚ner Habe eingefegt, weil fie, wie er fi ausbrädt, ſtets ein k 
treues und ehrliches Gemahl gewefen fe, und ibm fünf med ? 


"Kinder. geboren und erzogen habe, Gegen bie Befchufdigung. 


vi enberife gewefen, zeugt Luthers Wohlſtand. Eben fe 
Jos wird fie von’ andern des Geizes befhuldigt. As nad Th 
im Sabre 1547 der ſchmalkaldiſche Krieg ausbrach, Churfärf | 


Friedrich gefangen genommen, Wittenberg belagert wurbe uub 


im Mel als Sieger. in die Stadt eingog, ſah ſich Satharina ge 


- "Wittenberg zu verlaffen und nad £eipzig zu ziehen, wo fe m® 


‘terdrüdtendften Umflände gerieth und geziwungen war, Koflgänger 
Siſch zu nehmen, um leben zu Fönnen, Sie kehrte fpäter 2 
‚tenberg zuruͤck und lebte daſelbſt bis 1552 in Roth und Drans 


aber bier wiederum bie Peft aushrach und auch die Uninei: 


"Zorgau verlegt wurde, fo verlich fie abermals Wittenberg, te 







ſtarb. In ber Firche zu Torgau iſt noch inne ihr Leichenftein # 

"auf welhem fie in Lebenegroͤße eingehauen tft. 

Borax. Der natürlihe Borax ift ein graulid », 

nen Pyramiden kryſtalliſirt und in Perfien und Tibet im &4 

geohre Lanbfeen, in Sina und Yotofi in Suͤdamerika gefunder 
Haufiaften bildet es Fleine Körner, welche mit Erbe neraung 

ne Beflandtheile find Botarfäure, Ratsum und Waſſer. 


erhält, wenn man den natürlichen Borax von ben Unceing 
ſcheidet und mit einem Überfhuß von Natrum verſieht. | 
-  Borda (Bean Charles), geboren zu Dar im Departeme 
Landes, den 4, Mai 1733, war anfangs Ingenieur, nadıyer © 
capttän, und machte ſich berühmt duch feine Sntbdecdungen # 
Mathematik. Sie erwarben ihm eine Gtelle in der Akadent 


Wiſſenſchaften, und in ber:Zolge im Inſtitute. Im Jaht 1771 30 


er mit Verdune unb Pingre die Reife nad Amerika, um bie 4 
-und Breite mehrerer Küften, Infeln und Klippen zu beflinmue I 
e Brauchbarkeit verſchiedener aſtronomiſcher Inſtrumente zu be 


xen. Im Jahr 1774 bereiſ'te er in derſelben Abſicht bie Xzore.! 

Zujeln des grünen Vorgebirges und bie Kuͤfte von Afrika. 2a 

"machte az amerikaniſchen Krieg unter bem Grafen V’Efkaing ı 
ar 


4. 


durch feine Kenntni e vom Seeweſen fepr nügiia, | 


« 
-. 8 


\ > . ’ . BR 


kte, bie barans hervorgingen, waren zum Theil feinen Bemäs 


‚ zuzufchreiben; Einige Seit darauf beſuchte er nodmals bie, 


en Inſeln, bie Inſeln bes grünen Bor ebinges und bie Käfte . 


Ta allein. Die auf biefee Reife gemachten Veobachtungen find 
Eannt geworden. Borba war ber Stifter ber Schtffbaufhuleg 
d «in Infteument von einem fehr kleinen Durchmeſſer, welcheü 

nkel mit ber größten Genauigkeit mißt, und beffen man fi bei 
eribianmeffungen bebimt bat: ben Multiplicationskreis, wel⸗ 


{nen Namen unftexblih gemacht hat; ferner ein Inclinatorium - 


ng der Neigung ber Magnetnabel, und vfele andere Sfirus 


‚effu 

A verbanft ihm bie gelehrten Reoherches sur la r6sistance . 
nides; une nouvello methode pour obrervor la longesar . 
szadule; le nouvean systeme des poids et mesures, adopts . 
38 dtats göndraux u. |. iv. Seine vorzuͤglichſten Werke aber 
ine 1778 in zwel Baͤnden erfienene Reife und feine Tables tri- 
m6&rriques decimales, welche Delambre heraudgegeben hat. Er 
zu Paris im Jahr 179, | | 
gorbeaur, Bourdeaur, 17° 5° 46 Länge, 44° 50’ 141‘ 
cher Breite, die Hauptſtadt bes franzöffkhen Departements bee . 
de (vormals Hauptſtadt von Buyenne) und eines Bezirks won 
‚ Meilen und 228,863 Einwohnern, liegt am Iinfen Ufer der 
ine, 12 beutfhe Meilen von ber Mündung, und zählt in 7808 
zn mehr als 90,000 Cinwohner. Die etwas alterthuͤmliche unb 
Stadt Hat 19 Thore, wovon 12 nah dem Gtrome ımb 7 
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Der umtiegenden Gegend führen, 2 Borſtaͤdte, nämlich Share 


und Gt. Seperin, ſchoͤne Öffentlihe Pläge, angenehme Spas . 
nge, 4 earbotifht u 1 peoteftantifge Kirche, und unten der 


\, 


” ı . “a 


* 
.* . 


lichen Gebäuben mehrere tzuue buch Jiterthum, theils durch 


‘ 


Heft ausgezeichnete: z. B. das XRathhaus Lambriere, worin von 
ı bie Herzoge von Gnyenne refibieten, und fpäter das Parlas . 
feiner Sig hatte, die Börfe, das Hôtol des fermes, bas Theas 
das Baurhall, den von Buonaparte im Sabre 1810 erbauten 
E, und eine neu erfundene Mühle von 24 Bängen, welde blos 

bie Ebbe und Fluth in Bewegung gefegt wird. — Bordeaux iſt 
regelmäßig befeftigt, aber mit Mauern md feten Thuͤrmen um⸗ 

Die kleinen Forts Ha und St, Louis o 

gen ben vortrefflihen Hafen, in welchen bie gedhten Kauffahrtei⸗ 

ohne Schwierigkeit mit ber Fluth, bie oft 

Strom heraufkommen Können. — Wenn Marſellle bie erfte Hans 

adt in Brantreid it, fe iſt Bordeaux ohne Zweifel die zweite, 

Zahl der eigenen Kauffahrteifchiffe wirb auf 500 angeſchlagen. In. 


er St, Grolz vera 
f8 12 Juß fleigt, J 


—8 


enszeiten werben im DHurchfchnitt allein 100,000 Oxhoft Wein: - 


20,000 Oxhoft Sranzbranntivein andgeführt,, die Übrigen Aus: . 


rtikel beſtehen in Weineffig, getiodneten Krüädten, geraͤucher;/ 


Fleiſch, Brennholz, Terpentin, Glasflafhen, Kork, Bonig 


w. Eingeführt werben: ‚Eolonfalmaaren aller Art, engliſches 


„:Blei, Kupfer und Steinkohlen, Pärbeftoffe, - immer » unb. 
ffbauhoiz, Pech, Hanf, ‚Leder, Geringe, Poͤkelfleiſch, Kaͤſe 

w. Die Meſſen, welche im Pr: und October bier gehalten 

en, find von der größten Bichtigkeit 

Balfifhs und Stockfiſchfang nimmt die biefige Kaufmannſchaft 
elbaren Antheil durch die Häfen von Bayonne, &t. Jean be Luz 

St, Malo. Borbeaus ift der Sig eines Erzbiſchofs, dem bie 


jöfe von: Poitiers, la Söcdele und Angoultme als Gafrogame 
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für ganz Wet. Frankreich. 


N 


e. 


870° Bordeanx⸗ beine - 


untergeorbnet ſind (fonft” fübrte er ben Xitel, Prima va 
tanien), eine® proteftantifhen Sonfiftoriume, eines Pröfzez 
11. Korttconfernation und bes commandirenden Generals ber'i 
viion. @s-hat einen Eäniglihen Gerichtähof, efime PBumbzHk: 
ein Handelsgericht, eine I441 gefliftete Univerfität,, eine %12 
tete Akademie ber Wiffenfhaften, melde eine Biblio:bef_ m 
als 55,000 Bänden beiist, eine 1670 geftiftete und 1763 « 
Akademie ber bildenden Künfte, ein Zaubflummeninflitut , ee 
dels, und Schifffahrtefhute m. f. Av. . Unter den Kabrifen ı 
fid aus: 14 Zuckerſiedereien, mehrere Glasgütten , Ei 
Mollemvaaren » und Gpigenmanufacturen. Borbeauz iſt bu 
digala der Römer. Im 5. Jahrhundert beſaßen es bie © 
und bie, NRormanner fuhten es verſchiedentiich heim mt! 
und Plünderung. Später berrfchten hier bie Herzoge vox l 
ne: Dur bie Verheirathung Eleonorens, ber Techter Bi 


X., des legten Herzogs von Guyenne, mit tubwig VII. Tan 


‚ mäßlte, der fpäter ben Thron von England 


Frankreich. Da über dieſe Kürftin 1152 von ibren Bet ı 
Sen ward, und fi nachmais mit dem Drraöge von Norm 

eſtieg, To fid d 
ſem legtern Reiche, zu. ..Dierher führte Eduard, der farvarz | 


"nah der Schlacht hei Poitiers ben gefangenen König IchsE 


Aranterid ‚ und es blieb 11 Jahre lang feine Refidenz. Cd! 
art VII. kam es wieder an Frankreich. Im Jahr 1543 ma 
ſich die Stade wegen Einführung der Galztere, and ber u 
neur de Morems warb ermordet, wofür ber Gohnetable da! 
morency. an den ‘Bewohnern firenge Rade natm. Während 
solution warb es als Hauptſitz "ber Gikondiſtan von ben 
maͤnnern faft, wie Eyon und Marfeille.verperrt. Der Drud iM 
tinentalſyſtens, dem ber Handel von Bordeaux uuferiag, 3 
He Ginmohner ber Napoleoniſchen Regierung abgeneigt, unt E! 
ren es, bie fih gm 12. März unter allen Kranzofen zuerſt ii 
Haus Bourbon erkläxten. Der römifhe Dichter Aufonins me 
Bordeaux, Montaigne und Montesquien aus deffen naher I 
gebärtig; ber letztere Licgt dort in ber St. Bermharbö. Kirche be 
Bordeaur-⸗-Weine werden nicht allein bie im Bezich 


u Stadt Borde ur gewonnenen, ſondern Aberhaupt bie in ber Ya 


®e 


und verfahren wetben koͤnnen. Jung ifl 


Er 


Guyenne wachfenden Weine genannt. Man hat rothe.und ei 
Sorten. Die bekannteften rothen find: Margeaur, Bant:Bi 
Graves, Meboc, Loignan, Pontag u. ſ. w.; beg letztere iR bat 

uͤglichſte und theuerfte. Unter den weißen erwähnen wir dee ® 
ves als den Foitbarften, Blaye und Bourg, ion, Geront, 

gues 0. fi fl Unter-den Gravcd Weinen find bie gefuctehzl 

. von Baut Brion, Merignac, Peflac, Loignon u. f. w. Uni 
Medoc» Sorten. bie von Lafitte, Latour und Mergeaux. Fl 
‚ Borbraus Weine brauden einige Suriätung , domit fie fd Kl 

iner braudybar ; nel 

müffen: & bis 6 Jahre liegen, bis fimbie gehörige Qualität Id 
men. Unter ben Namen Borbeaure Beine begreift man and 
verſchiedene hochlaͤndiſche Weine, als den Salllac, Bergerqc, Ei} 
Frontignac, Cahors und. Muscateller von Bezieres. Gie zu 
ben widhtigften Zweig. des franzdjifgen Weinbandels aus, ms 
rechnet, daß ſelbſt in- mittelmäßigen- Jahren über, 100,000 Lu 

aus dem Lande gehen. 


". + 


Boreas Borgheſe : 8938 
reas, ber Norbwind;, welcher von ben Griechen als eine 
- in Zbrazien wohnend, verehrt und mit Fluͤgein abgebildet 
die nebſt den Haupt: und Barthaaren vol Scmeefloden was 
tt ber Fuͤße Hatte er Schlandenſchwaͤnze, und mit dem Schweife, 
ven feinem Kieide nadıichleppte, vegte er Staubwolten auf. 
en erzählten von dem Boreas. ben fie einen Sohn „bes Aftreus 
Aurora nennen, baß er, als Apollo und fein eiäbling Hya⸗ 
im Scheibenwerfen wetteiferten, auf ‘ben apa 
Warfſcheibe fo geleitet habe, daß fie den Süngling an das 
traf ‚ wovon er tobt niederſank. Wit ber Drithyfa, bes Erech⸗ 
on Athen Tochter, die ‚er geraubt, zeugte er dfe Kleopatra 
jione, den Kalais und Zetes, melde legrere bem Argonautene 
iwohnten. Borealifch, nörblid, mitternähtlid. ‘ 


"eiferfächtig 


or ghefe eine rbmifhe Familie, welde aus Siena ſtammtk u 
er 


epublik bekleidete fie ſeit der Mitte des:15. Zahrhundert® 
Sften Amter.: Pap Paul V., ber zu biefem Geſchlechte gee⸗ 
und im Jabr 1705 ben päpfttihen Stuhl beſtieg, überhäufte | 
tepoten mif Anfehen an eichthum, fo viel er. vermochte. 
te im Jahr 1707 feinen Bruder Francesco Borghefe zum « 
brr Truppen, bie er zur Aufrechtbaltung der p pftlichen Rechte 


Venedig beorderte; er verlieh das Kürftentpum Sulmone am 


Antonio Borghefe, den Sohn feines "BSruberd Giodanni Bats 
ficherte ihm ein Einkommen von, 200,000 Thalern zu, und wirtte 
m Kitel eines Sranden von Spanien aus. . Einen andern feiner 
Stipione Eaffarelli, erhob er. zum Kardinal und ließ ihn dem 
a Borgbefe annehmen. . Bon Mario Antonio Bor hheſe, Fuͤrſten 
ulmone, ſtammt bie reiche und maͤchtige Familie —32 wel⸗ 


h heute indem Fuͤrſten Camillo Bo ghefe(f. den folg. Art.) u 


effen Bruder Kranz, Färften Borghefe » Aibobrandint, fortstüht. 
3orähefe (Camillo, Phil. Ludw. Fürft), vormaliger Herzog 
Suaftalla, italienifchey Prinz, Prinz von Frankreich 2c., geb. br 
tut 1775 zu Rom ein Sohn des Marco Antonio Borgäefe. Ale 
ranzeſen in Stalien einbrangen, nahm. er Dienfte in Hörer Xrme, 
viel Anhänglicgkeit an Frankreichs Sache, insbefonbre an den General 


aparte, Tam 1808 nach Paris und beirathete Rapeleons zweite | 


efter Pauline, Wittwedes Generals Leclerc. 1304 ward er feanzöfls 
rn und Großfzenzber Ehrenlegion, und beim Ausbrud) des Kriege® 
, Öfterreih 1805 Escabronsihef in ber alferlihen Garde. Kach 
digung deſſelben erhielt feine Gemahlin das Furſtenthum Buds 
, und-er Ward zum’ Herzog von Guaſtalla erhoben. Rahdem er 
Relbzug von 1806 gegen bie Preußen und Kuſſen mitgemacht, und. 
uf nah Warſchau geſchickt worden, um die Polen zu einem Aufe 
€ vorzubereiten, ernannte Ihn der Kaifer zum General s ruvers 
der Provinzen jenfeits ber apen: As folher Hiett er feinen 
kaot in Turin, und madıte fl durch fein” gefaͤlliges Befen bei 
PDiemontefern beliebt. Seine Gemahlin war felten um ihn. Mit 
zücher Steichgültigkeit machte er 1314 Rapoleons Thronentſagung 
anf, und befahl ber Armee und den Behörben, cadwig XVIII. 
König zu erfennen, capituliete gleich barauf mit ben oRerceie 
n, übergab ihnen alle fefte Plaͤtze in Piemont, "und bebab fid 


h. Rom, Seit ber Zeit hob er ale Verbindung mit der Familie 


onaparte anf und trennte ſich von feiner Gemahlin, die (geb. I, 

t. 1780) feit 4816 auf ihrer Villa Scharra zu Rom lebt. Der 

eft haite der franzoͤſiſchen Megierung für bie Summe von 8 Mill. 
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| 2.3 SE Runftbentmähler: verkauft, bie feit eehrereu Jane 
‘ ‚bes unter dem Namen ber Villa Borgbefe (f. Rewi | 
ir — feinen Vorfahren ausmachten, und unter benen medre 
werke vom erſten Range waren, z. B. ber Borgheſiſche geiz 
Hermaphrbit; bdrr- Silen, der ſterbende Seneca, Amor m! 
0. LM. Buonaparte hatte bie Kauffumme in Wationalaätrız : 
miont geleiſtet, welbe 1815 der König ven Sardinien unter &ı 
nahmz zugleich aber bekam ber Fürſt in Foige ber zweitm? 
ber Alliirten einen Theil jener Kunſtſchäge zurül. Gr kei 
Florenz, nachdem er Lucedio in Savoyen 1318 für 3 Mal 
serkauft bat. Im Königreihe Neapel beigt er bie | 
Gulmona und Moffane: 
”  Borgıa (Sefare),. zweiter natürlider Sohn bei u 
Papſtes Alerander VI. und einer römifhen Dane , Bansız. 
see. Bett, wo jeder Hof eine Schule ber Balfhhedt und I 
war, wo politifche Verbredien ohne Scheu begangen wurden, m 
der Werträge noch Eide GSicherbeit gewährten, brachte er bat 
in ein Syſtem und trich die Frechheit und Treufoftgkeit zw ccm 
her noch unbekannten Grade. Andere Fürften baben mehr Es 
soflen, fihredlihere Rache geübt, graufamere Szrafen versd. 
och ift fein Name mit einer größeren Infamie gebraubmarti 
dndern Ungeheuer winden durch Leidenfchaft bingeriffens dei 
"war alles befonnene Überkgung. Das Beiligfie,. Moral, 
unb &rfühl, gebrauchte er nah Willkür zu Erlangung feine 
Seein Water, ber 1492 Papſt geworben war, belleibete ife af 
—F Sabre mit dem Purpur. As Cart VIII. von 8 | 














n eroberte, unb in Mom einzog, mußte Alerander mit im 
audeln und gab Caͤſar Borgia zum Unserpfande feiner Bei 
gitein biefer 'entwich nach wenig Tagen aus bem Eager bei LM. 
2. rT Mlezander verlieh feinem älteften Sopne, der von. dem Röwr? 
situ... MBpanien das Derasgthum Bandia erhalten hatte, im Jabre IHTU 
EEE gerosyum Benevent .nebft ben Graffchaften Terracina umb. 
— orvo. Gaͤſar warb daruͤber eiferſuͤchtig, und als ber Her 
Gandia, acht Tage nad der Inveſtitur ermorbet und in bir Si 
...woörfen warb, klagte bie dffentlihe Meinung Cäfar Borgia Ei 
Beudermorbes am. Gen Bater ſchien Feinen Argmopn zu babe: 
0.0. u ihm, ben Purpur abzulegen, um ſich dem 
orte. wiönmen, und ſchickte ihn das Jahr darauf nah Frankreich, wm 
ein Wi AH. die erbetene Scheidunge⸗ und Diöpenfations > Bel: 
“et. iberbiingen, Lubwig nahm die Allianz des Papſtes mit Kifa 
Er belohnte Borgia für an arahrigkeit, bie fein Water Iyn 
220.0, wiefr, gab ihm das Berzogtgum alentinoi®,, eine Leibmage "' 
5077 dundert Mann und jährlid 0.000 Livres, und verfprac ihm Ei} 
EEE | gunp Dei ben Groberungen ig Itallen, für welche Borgie 
wre cn, Mniefisfe machte. Er vermäblte fi im Sabre 1499 "mit einer 
ent er König Johannt von Navarra, und begleitete Ludwig ZU. 
. Italien. Zuerſt unternahm er die Groberung von ‚Bomagus, # 
. TE Aue einen: Vorwand diefer Ungerechtigteit aufzufuchen, MAP 
"yiBeisechtmüßigen Poeſitzer bes Landes, ließ fie zum Theti meine 
 Weife ermorden und ſich im Jahre 1501 von feinem Bater zum | 
zoge von Romagna einennen. In demſelben Sabre entriß er Im 
W von Arpiene. das Fuͤrſtentbum Piombino; anch verſuchte er, je 
ee — ſich zum Herzog yon Bologna und Florenz zu machen. 3) 
*7. folgenden Jahre kündigte er an, dafı er Gamerino angreifen wel 
“ on - | 
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— Borgla | 878 
daezu Soldaten und Berhäg, von Guibobalb von Wontefeltrop : 


1von Urbino. Dieſer, aut 


sgostam gegen den heiligen Stuhl 
"ihm ‚’ as er verlangte, und 


orgia bemädtigte ſich dafür des 


HDerzogthums Urbind. Gamerno warb hierauf mit Sturm 


men, und Julius von Varand, ber Herr der Stadt, nebſt ſei⸗ 


"den Söhnen, auf Borgia’s Befehl erbroffeit. Diefes Schickſal 


ete er allen, die er beraubtes er fparte weber Meineibe no‘ 


eben, fie zu verberben. Die ſich thm nicht in die Hände lies. 


„ verfolgte er mit Gift ımb ben Doichen der Meuchelmoͤrder. 


ch ward cs Ludwig XII. mde, bie Eroberungen diefes unge⸗ 
8 zu begänfligen‘, und Rog feine Huͤlfotruppen zuruͤck. Borgia 
fogleih nad Mailand zum König, Überrebete ihn, daß ihr In⸗ 


e genau mit einander verbunden ſet, und erhielt aufs nene ein 


Icorps von ihm. Unterbeffen hatten fi alle kleine Fuͤrſten vers 


en und Soldaten verfammelt, um ihre Grifdenz zu vertheibigenz. '- 


Säfar Borgia wußte fie tyells.burch SOOO Schweizer, bie er nad 


en berief, in Farcht zu ſetzen, thells durch northeifhafte Anerbier' u 


en au gewinnen. So trennte er ihren Bund, bemädtigte ſich ide 
:än 


er, und ſah Fein Hinderniß mehr, von feinem Vater zum Koͤ⸗ 
von Romapna, der Mark und Umbrien erhoben zu tverben, als am 


Fuput ‘1903 Aleranber VI. ſtarb. Zugleich beſtel Caͤſar Borgia 
J 


were Krankheit F derſelben Zeit, wo feine ganze Thaͤtigkeit 
Geiftesgegenwart nöthig war. Zwar wußte er fih der Schaͤtze 


anders VI. zu bemädtigen, verfammelte feine Zeuppen in Rom 


Inüpfte fein Buͤndniß mit Frankreich noch änger, aber alfenthal: 
fanden auch feine Beinde wider ihn aufs einer ber erbittertſten 


ınter war ber neue Papfk Julius IT. Botgia wurde gefangen ges, 


imen und nach Spanien gebracht, wo er zwei Nahre lang in Ges 


genfhäft, dlied. Er entflod endlich zu feinem Schwager, bem Kös- . 


von Rävarra, z0g mit dieſem in ben Krieg gegen die Baftitianer,' 


, ward’ den 12. Maͤrz 1507 durch einen Schuß vor dem Schloffe von‘. 


ano getbbtet, wo man fon ohne Ehren begrub. Üörigens war Cäs 


madte ſogar Berfe,. und befaß eine fo gewandte Berebfamkeit, daß 
felbft diejentgen verführte,, bie gegen feine Täufhung am melften 
f der Hut zu fein glaubten. Mackhlavelli Tchilbert in feinem Peine 
e den Säfar Borgia, ſtellt ihn aber Beinedwegs als ein Muſter zur 


2 


| naht mäßig und nüdtern, Uebte und befchüäste Biffenfhaf- 


Borgia (Btefans), Gardinal, Präfert ber Congtegation ber . 


popaganda und einer ber edelſten Befhüger ber Wifjenfchaften im 
Hiehnten Jahrhundert. Er war 1751 zu Veletri ‚geboren umb er⸗ 
eit feine erſte Erziehung bei feinem Oheim, Aleſſandro Borpia, 
rzbiſchof von Fermo. Schon Früh zeigte er Beſchmack an ben Alters 


umsflubien, ward in einem Alter ven neımzcehn Jahren Mirglieb der - 


ruskiſchen Akademie zu Erotona und begann [eitbem zu Beletri ein 
Rufenm von Alterthüͤmern zu fammmeln, bag mit ber Zeit vielleicht bie 
ichſte Privatfammiung biefer Art wurbe. Benebict XIV., der ihn 


‚mnen lernte, ernannte ihn 1759 jum Gouverneur von Benevent und. . 


770 zum Secretär ber Propaganda. Dies Amt, das er achtzehn 
fahre verwaltete, brachte ihn in Verbindung mit ben in allen Weit⸗ 
egenden zerſtreuten ifflonaren, und er benugte dieſelbe ;ur Merei« 
berung feine Sammlung von Hanbfcriften, Münzen, Gtatuen, 
dgendildern und ſonſtigen Denkmaͤhlern aller Art. Pius. VI. ernannte 
“ 1789 zum Gardinal und zugleich, um’ feine adminiſtrativen Zes 
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: "Iehte zu benugen, zum Oberauffehör ber Sinbellinber. Er um 
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mb Bergmetletunde, wurde 1770 Beifiger in bem oberjken 


. genftand mit. feltener Leichtigkeit, verftanb und fprady bie Gefaneid 


— 
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Ward zu. verhäten. Als abem bel ber Crfheluung ber- Kran; 
- erhielt feine Zeeipeit-sur. wit dem Befehl wieber, die römige 
.. ben. Wiffenfhaften und mit den Miffionsangelrgenbeiten auf is 


rxioſte beſchaͤftigte. Erſt im! Gefolge Tits VV. kebrte er na 
- gurüd, wibmete feine ganze Thaͤtigkeit der Reorganifar'ın ce: 


ſah ihn ſelbſt feine ſilbernen Schubſchnallen verfaufen,. um be} 


ben, wurde er 1776 nad Wien berufen, warb dafeisft 1 w 


.Uiche Kenntniffe. Den’ größten Rühm erwarb er fih durch die Ba 


Mineraͤlogie bie wichtigften Dienfte geleiſtet, durch die mit allge 
nem Beifalle aufgenommenen Beſchreibungen feines eigenen, bei ii 
ſerlichen und bed Radiſchen Gabinets; buch feine Briefe über Mine 


- empfänglicd, und befoͤrderte es aufs nachd 


bies Amt. drei. Zahre und erwarb fi in dieſez Zeit durch fan | 
hmungswerthen Einrichtungen Hroße Berdienfte. Aid ber zer | 
. teich auögegangene Revolutionsgeift im Jahr 1797 fh aus te 
— legte Pius VI. bie Dietatur von Bez :: 


ände Bargia’a und geiellte ibm no zwei Garbinäle zu. Eis: 
Abm, bis zum 15. Sebruar 1798, die Orbnung au erbaltın uni! 









ben Zhoren Roms ber Papfk ji entfernt unb Lie Botter 
Dberhand gewannen hatte, ward ber, Sarbinaf Sorgia ver 


ten.zu verlaffen. Gr ging nad Venedig und Padua, wo «r | 


Dermwalfungsjmweige und flarb im Kovımber ze Egon, aufn! 


. aach Paris, wohin er dem Papfte folgen wollte. Seine Sa 


um Die Waſſenſchaften find groß und mannichfaltig. Se war ıay 


ſten Wrabe. wohlmollend, ‚gefällig und offftn. Mir der göim! 
: zeitwilligfeit "verilattete er die Benugung feiner: Foftbaren, £ 
gen von.benen Adler, Zoega, Georgi, Paulinus u. A. einzeizıi 


* 


eſchrieben haben. Die Krbeiten Anderer unterſtutzte er auf ak 
‚und felbft mit Aufopferung.. Er vertagte fi jeden Aufwand, je! 




















r ſein Muſeum anzumenben. , Geine eignen Werke finb auper]) 
lien ‚wenig befannt. . J 
Born (Ignaz Edler von), ein berühmter Naturforſchet 
zen zu Carlsburg in Siebenbuͤrgen am 26. December 1742, in 
‘bei den Jeſuiten in Wien, war jehzehn Monate fang eis Mitgüa! 
res Drbens, wibmete fih nun in Prag dem Studiam ber Karsreil 
fhaffen, und madte Barauf ‚eine "gelehrte Heife durch Dellon 
Kranfreih. Nah feiner Rüdkehr legte er ih ganz auf. bie ! 


‚und Bergmeifteramte zu Prag, und nod-in eben dem Jahre B ” 
Um das kaiſerl. koͤnigl. Naturaliencabinet zu, ordnen und zu beika 


gerat ‚bei ber Hpflammer in Münz s und Bergmerlefachen, Lit F 
ahre lang an einem chroniſchen Gichtübel, und flar am 28 Is 
17391, Born beſaß außerordentliche Geiſteskraͤfte, überfah jede 


eucopäifhen Spraden, und beſaß nebft feiner Hauptwifſenſchaſt, 
Mineralogie, in den meiften übrigen Wiffenfgaften mehr als geeis 


ferung und Erweiterung der Amalgamatiorsmethode, worüber ft 
- wichtige Werk berausgab: Über‘ das Anquiden ber ge 
und filberhältigen Erze, Rohfteine, Shwarg: Kapf' 
"nd Hüttenfpeife, Wien, 1768. 8, Auch außerdem hat e 


2. 


"gegenflände 1774, und viele einzelne Abhandlungen in ben Schr 
mehrerer gelchrten Gefellfchaften. Überhaupt war er fur. alles © 
| ruͤcklichſte. Bon ber reif 

Aber des Witzes, die ihm zu Gebote fand, zeigt feine Monache 


vo. . . . J 


x Er Bormes. .: 973. 
men Monaohelogiae “methodo Linnasana) ,, efne unäbes: 
e- Eatite auf den Geiſt und bie Verfaſſung Ber verfchiebenen 

orben.s Lo EEE: 
‚or neo, eine zu Afien, und namentlich zu ber Sunba s Gruppe 
ze Jafeh; die größte unſers Grbbaltd; mit Ausnahme Yes Gons 
Ren: Holland, Sie wird vom Aqwalor durchſchnitten, und 
te fi von 125° — 1880 Länge, 4° I®- ſödlicher, bis 7° 30° - 
her Breite. Sie enthaͤlt 14,250 Q. Meilen mit ungefäht fünf. 
nen Einwohnen. Dad Klima if Da Allgemeinen "gemäßigt. 


v. Meftküfte dauert bie Megenzeit vom November bie zum Mai, 
as Dhermometer ſchwankt Mittags zwiſchen 22 — 26 Gr. Reau⸗ 
“Die Kuͤſte iſt wenigftens brei bis bier Stunden weit in das 


hinein fumpfig, woöbard bie Luft der Geſundheit der Europuͤrr 


eit’g wird, Gin Theil bes Landes iſt gebirgig.’ Da die Eus 


e fih noch nirgends weiter ard 10 Ki 12 Meilen in bas Land 


je haben, fo tft die nähere Beſchaffenheit beifelben faft imbekaint. 


bede mit ewigem Schnee bedecte Kergkette fuͤhrt den Namen 
dryſtallberge, und einen der höchften Gipfel Die ee Fils 
er. Vulkan Zigabla, deffen Ausbruͤche oft mit 

verbunden find. Aus einem großen in biefen Bebirgen liegen⸗ 


Binnenfee ſollen die meiſten Blüffe des Sandes ihren Urſprung 


en. Viele dieſer Fluͤſſe find von ihrer Mündung bis ziemli 

in das Land dinein ſchiffbar. Borneo iſt reich an Produtten des 
rralreiche. -— Beine ergboecke tiefern viele Diamanten, unter 
n Stüde von 20, 80 bie Karat nicht felten vorlommen. Was 
5. Karat wiegt, gehört dem Fuͤrſten, alles übrige ben Unterneh 
ber elend gebauten Gruben. . Gold, Eiſen, Kupfer und blels 
iges Zinn findet ſich in verſchiedenen Gegenden bes Landes, und 


‚alle .Ziäffe -fügren nicht blos Goidfand, fonkern zumeilen fogae 


manten mit fi. — Yerlen und, Perlmutter werben häufig an ben 
ten gefunden. — Die Vegetation iſt veih an nüglichen und koſt⸗ 


npferbaum von Borneo liefert biefet Gummi in der vorzoͤglichſten 
glität. Miele Küftengegendben tiefern dauerhaftes und ſchlankge⸗ 
Hfenes Schiffbauhoiz. Starkes Bornvich findet fi) vorzüglich im 
diichen Theiie bed Landes, und zahlreiche Derben von Rothwild 
, wilden Schweinen durchſtreifen die grasreichen Ebenen, Das 


kwuͤrdigſte vierfüßige Thier iſt jedoch ber Hier einpeimifge Orang - 


tang. Die Schwulbenart, deren Nefter gegeffen werden, unb.ber 
Labredvogel finden ſich überall längs der Küften bes Landes, Die 


sinwehner von Borneo find eine negerartige Gattung. Sie allein 


wohnen das Innere be& Landes, und bie Benennungen Cidabaner, 
Year, Biadſchus, Dajakkors, Horafuras, Maruhts und Papuans 


ginen blos die unter manderlei Oberhäuptern ſtehenden -Stämme- . 


6 nömlihen Volks zu bezeichnen. Ale ſtehen auf einer ziemlich 
drign Stufe der Cultax. Blutrache und Mord des Beleidigers 
d 


on ben Badſchu's bewohnt, bie oft ohne, feften Wohnplatz mit Ihren 
einen Fahrzeugen von Drt zu Ort dem reichern Jifchfange nach⸗ 
sehen. An den ſuͤdlichen Flußmuͤndungen Sebt unter dem Namen 


ebeutenden Erd⸗ 


- gun - 


3 FHroducten. Pfeffer wird in Menge hervorgebracht, und bee - 


| hrenpuncte für den inoffenfähigen Mann. — Eben fo gehört | 
‚ zur Etikette, am’ Grabe eines angefehenen Mames cinen oder 
ehtere Sklaven zu ſchlachten. Die Mündungen der Fluͤſſe werden 


er Islams ein ſchwarzgelber, kleiner, träger Mohammedanifſcher Vol⸗ 
srhamm, unter dem ſich jedoch geſchickkte Arbeiter in Gold, Silber 
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v6. Borromäifche. In ſeln | 
mb Bol; finden. Die durch bas ganze. inbifdge Meet ini 
Malaien Sand auch ‚bier nicht felten' — Zu ben befannida | 
Biefer Infel gehören bie Reiche Borneo, Sambas, Kerumfa, 
Fadand, Banbat, Baniermaffing u. [. wm. or alter 3eim | 
das Mei, von Borneo über bie ganze Infel umb einem All 
bilippinen, namentlih Soln und. Maghindano, erftreckt Jala} : 
eberrfcher follen von chineſiſcher Abkunft geweſen fein. — Il! 
1627 Famen die Portugieſen hierher, durften fi aber nf 18 
Banjermaſſing niederlaſſen, wovon fle jedoch balb durd Bar 
Mord wieder vertrieben wurden. Die Verſuche der Eugläxie 
und 1774, dier ein Etabliſſement zu bilden, waren vergeblis 





. ben Holländbern gelang es -mrit tem Fürften. von Banjrsift 


neh Hapbelstractat zu ſchließen uvnd 1048 ein Wert unb efcı Ze 
bei dem Dorfe Tatas, und 1778 eine zweite zu Yontianz pri 
Sukkadana und Sandak zu errihten. Im legten Kriege nahm 
. Engländer das Fort von Tatas, wit viele andere Hol de 3 
laffungen in Beſig. Auf der Norhweflfeite des Infel liegt bir € 
- Worneo an einemi breiten, beftänbig_ mit Babrzengen beb:diaf 
114° 44 Öflliher Sänge von Grernwig, 4° 56°. närbilke & 
Sie iſt die Reſidenz bes Sultans, dem die Fürſten von Mofla, © 
has, Klakka und Palo -Iehnspflihtig find. Borneo Hat an Wi 
auf Pfählen erhöhte, theils auf Klößen errihtete Bänfer, A 
der Boden ſehr Tumpfig ift, fo findet bie meifle Gommek 
mitrelſt kleiner Eanäle Statt, welche hie Stabt nad ae Mi 
gen burtpkreugen. Die Wochenmaͤrkte, melde gleidfald ff 
flex gehalten werben, haben deßhalb nicht einmal einen fe 
und das Gewimmel. der Käufer und Verkäufer in ihren Fleiue 2 
ift Beute Hier, morgen : rt. — Die Ausfuhrartilet von Borme | 
auptfäßlih Pfeffer, Muscatnüffe, Ebenholz, SKampfer, m 
Se Bambusſtoͤcke, mohlriehende Harze, Benzoeund > 
Bogelneſter. BEE * 
—0— Inſeln (wegen ber vielen barauf beim 
Koninden auch Isole de conigli genannt), vier kleine Ind 
Logo Maggiore, einen‘ Bee in Oberitalien, der 10 Meilen lau 
14 Meile dreit!ift, und bayon. ber größere Theil zu Plemen 
ber Eleinere zu dem lombarbifchen Königrriche gehört.. Die Bay 
en biefes Sees find aͤußerſt reizend, indem feine Ufer mit I 
ügeln, vielen Ortfchaften, Landhäufern, Weinbergen, Gärten E 
Tanienwäldchen und Alleen befegt find. Die Borromäiſchen Inſele ſa 
ihren Ramen von ber Familie Vorromeo, welche Ion feit JM 
bpten im Beftge der reichſten Rändercien in ber Rühe des Eayı 7 
giore war, Einer aus biefer Familie, Ramens Vitallano Bor 
Yes 1671 auf drei nadte Felſen In dfefem See Gartenerde au 
unb Zerraffen aufmauern. Bo 'entitanden bie Snfeln, . 
Wella, Ifola maber, I’Ifolino und Sfala fuperiore ober bei Yecat 
wovon bie beiben erfiern wegen ihrer reizenden Anlagen beräfmt M 
Die Iſpola mabre liegt mehr in der Mitte bes Sees, iſt mit 2b 
"Menge Kafanen beräfkest, und gefoͤllt mehr durch die Einfache d 
Iſola bella. . Auf ſieben Terraffen befinden ih, außen einem zum @ 
sen eingerichteten Garten, Gppreffen, Lorbeeren, Kaftänten a 
Üprtben. Gin Gärtner wohnt mit feiner Familie barauf, Die IM 
bella gleicht, trot ihrer männichfaltigen Schoͤnheiten, in made 
infigt einem Sortitorauffage, und it mit zu vielem Kunftjhnid 
berladen. Sie prangt mit einem ſchoͤnen Giploffe ven dir EM 
ur —— 6 On Er nen FOL * Be! 
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das nahe am Ufer liegt, und einige Monate. Xen dem Gras | 
womeo. bewohnt wird. Durch bie Grotte Terrene daͤngt eb | 
‚Gärten zufommen. Die Gärten find. im franzöflfhen Ge⸗ 
und auf zehn Terraffen, bie pyramibenfdrmig immer ſich ver⸗ 
binauflaufen, gepflanzt. Bon etner zur andern führen breite, ' 
teppen. .. Das Ganze bat das Anfehen einer abgeRumpftem 
e, auf beren Gpige ein koloſſales Einhorn, dad Wappen ber 
der, fleht. Pomeranzen⸗, Gitronen » und Eimonienbdume, zu 
’ Deden verbimden, oder zu Lauben ſich wölbend, hauchen bien. 
higeruͤche aus, hochſtaͤmmige Lorbeerbäume bilden einen Fiela 
in; man fiept Myrthen und Cypreſſen, nebſt Eranatbaͤumen, 
Früchte dier zur ‚Reife gelangen; dern die Berge, welde bes 
beträngen, dienen ben Infeln zur Schugmauer gegen bie Falten 
e. Jedoch ift das Klima der Ifola mabre milder, als das der —F 
‚ bella, indem auf ber legtern bie Pomeranzen⸗ und Ettronen⸗ ' 
e 2c, im Winter durch darüber gedeckte Hreter geſchuͤgt, auch 
bei ſtaͤrkerer Kälte Kohlpfannen darunter gefegt werben müflen, . 
ed auf der eritern nicht Hefchieht. Die Hola dei Pescatori Ente 
nichts, Merkwuͤrdiges. Ihre Einwohner find Fiſcher, welche mit. 
en nah Mailand und Piemont handeln. | 
Börfe Heißt in Hundelsftädten ein anfehnlihes Gebäude, mo bie. 
leute (meiftehtpeild. gegen Mittsg und Abend). zuſammenkom— 
‚ um über alles, was Handlımg und ihre Gefhäfte betrifft, Uns ' 
inblungen zu pflegen, und Berkehr mir Wechſeln, Geld, Waaren J 
engl. ——ã Die Benennung fol von einer adeligen Familie, } 
ı ber Beurſe, zu Brügge in Flandern herrühren, in deren 
fe die Kaufleute ihre Verfammlungen hielten. — mehrern 
en, 3. B. zu London, Amſterdam, Antwerpen, find es bie praͤch⸗ 
ten, Palaͤſten ähnliche Bedaͤude. — Boͤrſenalte, Borſenvor⸗ 
her find diejenigen Kiuflzute, welche wegen Ihrer gepruͤften Rechte 
ifenpeit und ihrer. vorzüglichen Einſichten von ben Übufgen zu Vor⸗ { 
ern erwägt werden, um bie Grhaltung ber Kaufmannfcaft s Privi⸗ ‘ 
en und Rechte ze. ſich angelegen fein zu laffen. — Börfenyalle u 
Damburg, ein bei der hamburger Boͤrſe für Rechnung eines untere *F 
menden Mannes, van Hoſtrup, in neuern Zeiten erdautes gro⸗ 
Gebaͤude, worin bie hamburger Geſchaͤftsleute alldr Art, wie au EN 
smde, fich verfanmeln. Die. in einem eigenen bazu beflimmten Buche | 
getragenen Neuigkeiten, weldhe bie Kaufleute bier mittheilen, ge⸗ 
| den Stoff zu der Zeitung: Börſenhall-Liſte, die .1B1A Uns 
drückt wurde, jegt aber ‚wieder erfeint. . Ä 
Boryſthenes (der heutige Dneper), efner der größten Zläffe 
Europa, deſſen Urfprung man zu Pomponius Melga Zeiten noch oo 
ht kannte. Prolemäus fegt ihn auf.ben Berg Budinas. Macher 
—X ben Boryſthenes Danapris, woraus der heutige Name 
Monben iſt. on ' 2 
Boscan Almogaver (Yuan), ein berühmter ſpaniſcher Dich⸗ | 
e, wurbe gegen das Ende bes funfzchnten Jabrhunderte zu Barca - I 
na geboren und ſtarb 1540 oder bald darauf. Seine Altern, bie zu 
m ätteften Adel gehörten, gaben ihm eine forgfältige Erziechung. 
e begieitete eine Zeit lang den Hof Carls V, und hielt 56 unter 
dern 1526.an demfelbeh zu Granada auf. Da er mit ben Votzuͤgen 
8 Körpers zugleich ausgezeichnete Geiſtestalente verband, Fonnten 
e Waffen Ihn nicht der Befchaͤftigung mit den Wiſſenſchaften enkzies. 
m. Geine ebein Sitten und fein Hebenswäsbigen Charakter erwar⸗ 
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| veranlaßt, verfchiebene italienſſche Bersmaße Spantihen a 
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BES. 0:  Bölguns _ Dosuten 


der ibm’ Vie Kunfk der Kaiſert.! Ihm warb bie. Sruedung ie 
zogo Xtba überfiagen, der nad Sarsitafo feinem „Unterrigtz & 


"ger Eigenſchaften verdankte, die ex in ber Folge ntwiteirz 2 


verheirathete fih mit Donna Anna Siron de Revolleda, eier 


‚nchmen Dume, mit ber er mehrere Kinder zeugte. Eieiium 4 






kin anftändiger Umgebung zu Barcelona und beſuchte nur 
zu Zeit den Dof: Er war damit befhäftigt, feine Werke zu i 
und mit den Werken feines vor Ihm verflordenen Freundes 
heranszugeben, als auch ihn ber Zob ereilte. Durch !’. B 
fchaft mit Antonio Navagero, einem ftalienifhen Gelehrten, 
Wefandter der Republit Venedig bei dem Kalfer war, ward i 


hen. So ward er der Schöpfer bes ſpaniſchen Sonetts, mr ® 
ch mit Garcilaſo zuerfl zum Behuf poetiſcher Epifteln „ Elegien ı 
erzine. Überhaapt führte.er zuerft die italienifchen Kormer inf 
niſchen Fin, und machte burch biefe Neuerung, die eben fb ri 
als Beifall unter feinen Zeitgenoſſen fand, Epoche, Boscansä£ 
find noch In gereditem Anfehen, dagegen find feine Abrigen titel 
Arbelten, meift Überfegungen, vergeffen. . i 
Bsſcung ober Abdachung, bie Schräge, bie. einem Wiki 
‚einer Ufermater gegeben wird, um fie deſto fefter zu zuaden. 
Böfe ‘(in ber Sittenlehre), Der Be des Bifen, fe & 


"bed Guten, Hat immer eine Beziehung auf empfinbende ımd tal 


Weſen, das. heißt mit andern Worten,. auf Perfonen unb sis: 
Baden: Bon tobten Maffen fagt man nit, daß fie guf oda 
find, weil nur in Hinſicht anf gewiſſe Zwecke etwas gut oda 
fein kann. Im allgemeinften Berflande hefft mithin basjenige 
was die Zwecke dentender Werfen, oder ber Menſchen, zerisör. 


dieſes Zerflören muß einen Willen voransfegen, das beißt, d 


elbſt von denfenden Weſen herruͤhren. Dos Boͤſe iſt enter 
eder, ober nur in gewiſſer Hinſicht boͤſe, je nachden es obkar X 


nahme die Zwecke zerſtoͤrt, oder nur eheltmeife: Und da der 3 


theil® ein weſentlicher, theilß ein aufälliger odek will kuͤrlicher feiz % 
fo iſt das Boͤſe entiveber ein weſentliches oder zufällige. Das 
fenttiche Boͤſe Ift in aller Hinſicht böfe, das zufällige ader nur ci 


. gewiffeg Bedingungen. | 


Bosnien, 324° bie 354° ÖfH. ‚Länge, 43 bis 45° nd 
Breite, eine Lürfiihe Provinz in Guropa, mit dem Zitel emd $ 
nigreichs, das außer dem alten Bosnien einen Theil von Gmesi 
(Sundſchalſchaft Bielogrod) zwiſchen den Fluͤſſen Unna und Ber 
ein S.üd von Dulmatien und Herzegowina umfaßt, und das z! 
ud an Stavenien, weitli an Croatien, fädlidy un Dalmatica— 
das adriatiſche Meer, und Öftlih am Servien grenzt, Der Fila 
halt beſteht aus 730 Q. Meilen mit 850,000 Einwohnern, md 
meiftens ficvifhen Urſprungs, Betniaken und Morlaten, find, m: 
deuen fih Aber auch 50,000 Mann türkifber Miliz befineen. N 


Singeborken beftehen aus zwei Drittheiten Chriften, reift griegiix 


Gonfejfion, und einem Drittheil Tuͤrken, Süden und Zigeunern, & 
Land iſt gegen Norden eben,. im Süden aber bergig und mit 84 
bewachſen. Die Hauptgewaſſer find die Save (Sau: Strom), I 
Verbas, bie Bosna, Nama und Drina. Boenlen hat guten Xte: 
Obſt, und Weinbau‘, die Viehzucht ift aufgezeichnet, und Die Gekiz 
liefern gutes Gifen, von welchem ein großer Zyril fm Bande zu & 


‚ wibren und Kimgen veratbeitet wird, Die Äyrigen Jaduſtrie pu 


p ⁊ _ 
. "+ oo. 
Bospokus J Boſſe 879 * 
blos Feder, Saffian und grobe Wollenzerige. Im zwölften‘ 
Kachnten Jahrhunderte gehörte Bosnitn zu Ungarn. 1389 kam 
ken Terpifhen König Stephan, nad feinem Tode blieb es ein 
adiges Rei, und der Ban Twartko nahm 1870 den Köntgs⸗ 
P 1401 ward es dem Türken zinsdar und feit 1468 iſt es eine - 
ẽ Provinz. Es wird in ben füblichen und’nörblichen Theil, oder 
und Rieder. - Bößnien eingetheilt. Ienes wird bisweilen Herze⸗ 
oder. daß Herzogthum'&dba genannt, weil Kaiſer Friedrich TIF.. 
em damaligen Fauͤrſten biefes Landestheils den Herzogstitel bei⸗ 
Die Hauptorte und Reſidenzplaͤtze der tuͤrkiſchen Muitaͤr⸗Com⸗ 
iten ſind: Trawnik, die Reſidenz des Paſcha von Boenien, Va⸗ 
Iwantku, Sofia, Jayta und die Hauptſtadt bes kandes Boße- . 
rat oder Sarajevo, italieniſch Seraglio, am Zufammenfluß deu - 
‚za, mit. dem Besnaftrome, mit 15,000.mcift elenden Häufern und 
5r 60,000 Einwohnern, die Garntfon von 10,000 Janitſcharen mit⸗ 
et. Die plump befefigte Titadelle Tiegt in einer Entfernung 
r offenen Stadt" Die Einkünfte von. Sarajemo bezieht jebeds 
e Dutter des regierenden Großherrn. \ 
ö&porus. Diefer Name wurde zuerft ber Dieerenge beigelegt, 
aus dem ſchwarzen Weere in den Propontis (Maredi Marmora) 
‚ entweder weil bie in eine Kuh verwandelte Jo bier Überfente, 
peit die Meerenge fo ſchmal ift, daß bequem ein Ochfe hindurch⸗ 
men kann. Naher, ald man andere Metrengen auch mit bies 
ymen belegte, ınterfchieb man jene burd den Beifag Bospo⸗ 
Ehracicus. In der Mitte dieſes Ganals war die Stelle, we - 
8 eine Schifforäde fchlug „ ale er gegen bie Schthen ziehen wollte. 
ft er nur fünf Stadien breit. — Bosporus Cimmericus 
ei den Alten die Meerenge, welche aus dem ſchwarzen Weere in 
aus Maͤotis führt. Jetzt heißt biefe Straße Bocca di S. Gio⸗ 
oder Eftretto di Gaffa, Namen, welche bie ehemals bier harte 
n — ihr beilegten. — Außerdem aber führte im Alter - 
auch ein Reich den Namen Bosporus, von ber Meerenge, 
zen beiden Seiten e8 lag: In Panticapäum (jett Siertfch), 
milefifchen CTolonie auf der tauriſchen Halbinſel, errichteten diefes 
479 vor Ehr. die Arhäanaftiben. und regierten biß 437. Spar⸗ 
war der erfte König. Unter feinem Nachfolger Satyrus warb: 
eich auf der Küfte von Aften ausgebehnt, und fein Sohn Leukon 
e 300 Theodofia dazu, half ber. Handlung auf, und erwarb fels 
Dtamme ben Beinamen ber Leukoniden. Spartalus IST, bes 
en Sohn, ſcheint mit feinen Brüdern das Reich getheilt, und dem 
us den afiatiſchen heil überlaffen zu haben. Leulanoe (290) 
den Schtben zinsbar; und biefer Tribut wurde in der Folge fo 
nd, daß Parifahes, der Iehte ber Leukoniden, es vorzog, fi 
Tönige won Pontus, Mithridates, zu unterwerfen, ber auch bie 
en unter Scilurus (116) bezwang, und feinem Sohn zum Könige 
306porus einfegfe. Diefer brachte fich feibft um; und ba ihm 
‚idates im Tode folgte, fo gaben die Römer bas Land (64) feinem 
n Sohne, der fpäter ermordet wurde, Die Römer befepten biers 
en Thron mit verfchledbenen Kürften, bie fi für Rachlommen des ' 
-ibates ausgaben. Als diefer Stamm 259 ganz autgeflorben war,‘ 
htigten ſich die Sarmaten bes Reihe, denen es 544 bie Gherfos . 
ganz entriffen. —.. on 
3offe oder. Rondeboffe nennt man, im: Gegenfage der auf 
Melief vorgeftellten ˖ Figuren, die voͤllig frei⸗ ——— der ·⸗· 
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un mere Mi _0_0_ . - 


DE © 44 


3808Bboſſuet 
ben: Modelle von Statuen von Gy rascher €: 
teten in Erz und Stein. — —— 
richtig puſſiren), bilden; aut Gyps, Them ober W: 
Arbelt machen. — Sin Wachtboſſtrer, ber in Waqu a 
Boffuet (Jacques Benigne), Biſchof von Rem, 


.Zroßem Anſehen vor ben Schranken. Er war fecht Jake ex. 
—* ſich in eb niederließ, um als Rath in dat dent 
" ‚Parlament zu treten, unb blieb mit feinem Bruder ju Die 


2 .Sefuitencollegium. Zufällig fam dem Knaben eine lateirfkz 


aus: . 


| 
| 
| 
-Dijon ben 27. Geptember 1 geboren. Seine Famikı | 
| 


‚die Hände, deren Eectüre einen tiefen und unauzlbfalga : 
‚auf ihn machte. Zunfzehn Jahre. alt, warb von frinen DE 
zei geſchickt, wo er daB Gullegium: von Wuparre beiek: 

roßmeifter Nicolas Gornet ihn bald fe lieb gesdann, bes ed 
gnuͤgen darin -fand, mit jenem ernften Wohlwollen, med! 

end hochachtungsvolle Liebe Einzuflößen geſchickt eh, be ii 
Singuings zu bilden. MWoffuet fudirte unter ber Anlata; 
würdigen Lehres mit vaftipfem Bil Breit umb bie heiia 
verband aber damit zugleich bie re der Meiſterwetkt 
thums und das Studium der Car anifhen Philoſophie. F 
- fehjehnten Jahre legte er bereits die glänzendften Proben — 
zebfamtelt ab. Er ward im Jahr 1652 Dortor der Er“ 
begab ſich nad Mid, wo er zum-Ranonitus ernannt meh 
Set Tebante er durch Wort und Beifpiel, bekam ven ben 
den Auftrag, ben Katechismus bes proteftantifchen 5 
Ferri zu widerlegen, und vollzog. biefen Auftrag auf eine % 
auch feine Gegner ihn hochachten mußten. Die Königin Wit 
von fteszeih) wurde dadurch veranlaßt, ibm die Bela 
Proteftanten in bem Sprengel von Meg aufzüutragen. Die 
genheiten viefen ihn oft: nad Paris, wo er burd feine Prax 
allgemeinen Wunſch exweckte, daB er fich hier nieberlaffen ai 
» Dagegen ſchien ben Aufenthalt, in Weg vorzuziehen. Im 3 
‚ aber berief ibn jene Fuͤrſtin nach Paris und ernannte ihn M 
prediger, VBoſſuets 1663 gehaltene Ginweihungtrede bet ® 
Turenne, ber zum katholiſchen Kirche Übertrat, erwarb ibm 
thum ‚von Condom. 1670 übertiug ihm der König die Enid 
Dauptins, worauf er 1671 fein bifhöfliches Amt niederlegit, 
es für pflichtwidrig hielt, baffelbe bei feiner beftändigen Ad 
‚Bon feinee Gemeinde beizubshalten. Um .diefe Zeit Hielt et 
henrede auf Dradame, die Herzogin von Drleane, eine IM 
die plöplih an einem glänzenden Hofe, deffen Zierde fie wer, 
Bluͤthe ihrer Jahre ſtarb. Ssé herricht in berfelben,, wie in 3 
ven Leichenreden, ein erhabener Schwung ber Beretfantt 
letzte Rede der. Art, bie er am Sarge des großen Sonde. gehe 
"wird für ein Meifterfiül in Liefer Gattung des Scyls 4 
Die männliche Kraft feiner Reden. wußte er in den zum Unt 
feines täniglichen Zoͤglings beſtimmten Discours sur I’histoit 
verselle gluùcklich überzutragen. Die Corgfalt, die er anf} 
iehung biefes Prinzen wandte, wurde 1680 bush das Amt ki 
Kimofenierö der Dauphine, und 1681 burch das Vischum ver 
belohnt; 1697 erhielt er die Würde Line Gtaatärathe , und di; 
barauf bie bes erflen Almoſeniers der Herzogin don Boyrgopu. 
Sitten und fein Glaube waren gleich firenge. He feine dr 
unter Jeine Studien und bie Ausübung feines Anttepfägten 4 


« 
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ten und. auf wenige Angenblide erlaubte ex ſich Erholungen. 


gern Jahre feines Lebens brachte er unter ‚feiner Gemeinde Zur, 


5 Schooße er 1704 flarb: Seine Werte ind vielfältig gedruckt 
‚- Die gelehrten Benedietiner von dee Gongzegation St. Meaux 
bes neueren Briten eine vollſtaͤndige Ausgabe aller Moffuetfchen 
neranfaltet.. Bofjuets Styl iß voll Energie, aber nicht ohne 
- Gern lateiniſcher Ausdruck iſt hart. Die frunzöflfihe Aka⸗ 
ähite ihn unter ihre beruͤhmteſten Mitgliedes, ' 


o ſtanfſchi, Sartenwärtee, heißt bie Wache in dem Serail des. 


5, beren Vorſteher Bokanfhi Baſcht heißt, und bie Auf: 


sw das Außere, wie auch über bie Bärten bes Gerails, den 


sand; hie. kaiſerlichen Luſtſchloͤſſer hat. Er begleitet: den Gulten 
en feinen „mb dat aud das Borreht, einen 


@R rte 
u tragen. Fre And die Boflanfchi. zugleid die Ruder⸗ 


rind — bie geheimen Scharfrichter des Sultans. 
oftelten find im Schweden ſolche Suͤter (Hemman), die 


Ldaten ober Offizieren und Beamten zu Wohnungen angewiefen‘ 


Zebe.Boftelle muß eine Stube, einen. Stall und eine Tenne 
auch wo moͤglich mit Feld und Wieſenwachs verbunden fein. 
oldat iſt dagegen verpflihtet, um ein billiges Tagelohn feinem 
in ſeinem Ackerbau und andern Ländlihen Beſchaͤftigungen 
Ge Hand zu leiſten. Die Boſtellen der Offiziere genießen alle 
bie, bie auf den Edelhoͤſen haften. 
o ſton, die Hauptflabt bes norbamerilanifhen Freiſtaatt 
hufet®, 307° 2' 45" Länge, 42° 25’ noͤrdlicher Breite, an ber 
bay, auf einer Halbinfel vor der Mündung des Charlesſtromt, 
ex größten und fchönften Geeftäbte in den vereinigten Stauten, 


„ooo Ginwohnern, umfaßt eigentlich brei Städte, nämlid) Nord - 


üb = Spde, und Mel: oder NeusBoftlon. Zwei hölzerne Bruͤ⸗ 
ereinigen diefe Städt: mit ‘ben jenfeits bes Stromes gelegenen 
Orten Cambridge unb Sharledton. Weil » Boflon, wo bie 
Kaufleute ihre Wohnhöufer haben, iß ſchoͤn und zegelmäßig 
. Der Hafen fapt Über 500 große Schiffe, aber die Einfahrt 
gemein enge. Die Sciffewerfte, Lanbungspläge und Quais 
sguem, groß und in vortrefflichem ‚Stande. Die Straßen find 
t reiniich, gepflaſtert und burchgaͤngig mit Trottoirs von ges 
m Gteinen verſehen. Boſton hat neunzehn Kirchen und Bet⸗ 
fuͤr die verſchiebenen chriſtlichen Secten. Unter mehreren 
a öffentlichen Gebaͤuden verdient das praͤchtige Staatenhaus 


etfaal und viele andere angenehme und nützliche Anſtalten. Die 


fartifel, welche in Boſton erzeugt und von tort in Menge auße 


t werben, . find. Segeltuc und Tauwerk von vorzäglider Güte, 
ster Zuder, Rum, Wolls und Baummwollentgenipeln,, Pottaſche, 
stapeten, Hüte, Zafelglas u. ſ. w. Bofton warb von Ghars 
, aus im Jahr 1631 angelegt,. unb hieß ‘anfangs Schaunut. 
— jr nannten es Dreiberg, von ben brei Hügeln, auf 
es erbau 

ee Ort viel bush ein Erdbeben. Hier brach 1774 zuerſt bie 


Pt zu werben. Es finden ſich hier ferner zwei Theater, ein: 


- 


if, Späterhin erſt ward e8 Boflon genannt. ImY.1727 


kaniſche Revolution aus. — Gevernors : Eiland,, eine Feine zu _ 


nm gehörige Infel, iſt der Geburtsort bes berühmten Benjamin 
tin, dem der Staat von Maffachufets ein praͤchtiges Den | 
em nah ihm benannten. Bronliineplage zu Boſton errichtet hat. 
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a, algs ob fie nur jur gung dee Sinne bekimmt wäre, 
ze Tönnen die Kenntnif bee Gewächſe von zwei Seiten betrach⸗ 
tech von ber biflorifchen, imfo fern wir die Aufesn Merkmahle 


Ach ſe unterſuchen, und von bes philoſophiſchen, wo wir den 


p bie Berrichtungen bee Pflanzen erforſchen. Mit Uhresit hat 


den erfiern Shell ausſchließlich Botanik genannt, da man - 


ten Phyft ber Gewädfe namte, Beide gepdeen zufammen, 
a fich eine den andern, und bilden eine W 
bender if, je. mehr fe in das tägliche Leben eingreiſt. Schon 
eifche Kenniniß ber Außern Merkmahle findet näglihe Anwen⸗ 
| Leben, de die Unterfuhung ber fhädlidhen und brauchbaren 
Hermann intexefiet, wenn auch die Gewerke, welche ſich aus2 
d wit dem Gervächsrricdhe deſchaͤftigen, tee feinen Unterſchet⸗ 
© Acrten entbehren Pönnten. s wenn wir bie Phyſik ber Ge 
st zus Botanik rechnen, wer moͤchte nur elnen Augenblick an 
Ben NRugen,und an bem Intereffe jwelfein, den diefe Kenntniß 
Eandwirth und für den Bärtnee hat? Auch dem denkenden Arzte 
a Pbllofopgen iſt eine Kenntnis wichtig, welche bie Ahnlichkeit 
des Raues ber Gewaͤchſe und bee Thlere aus ein⸗ 
ut und erdrtert. Die hiſtoriſche Kenntniß der Gewaͤchſe oder 
Shoulich fogenangte Botanik Hat Ihre Schwierigkeiten, die, wenn 
a Unterrit nicht erleichtert werden, ben Anfänger abſchrecken 
Dadin gehört vorzuͤglich die Kunſſtſprache oder die genaue 
iß die Austrüde und. Worte, melde für einzelne Theke und 
fben der Pflanzen. gebraucht werden. Se umftändliher und 
Feiger der moͤndliche ober ſchriftliche Unterricht biefe Kunfiiprache 
ze, beſto abſchreckender wird ſie. Der unterricht kann ſehr gründ« 


oͤgleich man die Kunſtfprache ungemein vereinfacht und ab⸗ 


R,.0 

Gi⸗e fegt hinloͤngliche Kenntniß der lateiniſchen Sprache vor⸗ 
denn in keiner andern ſind die Ausdruͤcke ſo beſtimmt, in keiner 
ſind fie fo allgemein angenommen und verftändlic, Wenn man 
‚ee Eigenſchaſt den herfömmiichen Auedruck bemerkt und durch 
ung erläutert, fo t ich derſelbe Dem Gedaͤchtniſſe dergeſtalt 
‚ap man nicht nöthig hat, bei jedem Theile der Pflanze dieſelbe 
wieber mit demſelben Ausdrucke zu bezeichnen, wie e8 3. B. 
sang im erſten Theüle feiner Flor Deutſchlande gethan und das 
die Kunffpradye zu weittäuftig gemadt hat. Wenn Ich weiß, 
iliformis iſt, und wie es fi von linearis und sabulatus untees 
©; fo brauche id diefe. Ausdruͤcke niht beim Blatt und Bis 
ie, beim Piſtill und bei den Staupfäben zu wiederholen. In 

Bis acht Stimden läßt ſich bie ganze teranifhe Kunſtſprache fo 
gen und erieenen, daß nachher nur befländige Anwendungen ders 
erfoderlich ſind, um fie ſich Tür immer einzuprägen.. Je genauer 
bie Kunſtſprache inne bat, deſto fitenger wie man in ber Auss 
deu Worte und des Beſchretbungen fein, deſto ſicherer iſt man, 


nein nden zu werden. Große Botaniker zeichnen ſich alles 


zurch ciſion des Auſsdrucks, durch ſtrenge Befolgung ber Ger 
zer Kunſtſprache, und durch Bermeidun aller überfläfftgen, nicht 
uchlichen Worte aus. Dat Gegentheil findet ſich in den Schriften 
zeiten franzöfifchen Botaniker, an denen 6 die Vernachlaͤfſtgung 
Runftfpeache auffallend raͤcht. In Einnk's 


be und der botaniſchen Kritik por ändte entwidelt. Der zweite 
nfend dee Hikösifgen- Motunit i Vie "Renntait, Det SpRems 


ſſenſchaft, Me um _ 


hilosopkia botanica, . 
Bpreengel herausgegeben, fintet man bie Grundfäge der Kunſt⸗ 
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astheile aufftellt. Daß dieſe heile bie wichtigſten find, 
nd in Absebe flellen, der bebenft, daß ber Zweck der Vege⸗ 
fie erreicht wird. Freilich find fie nicht zu jeder Zeit, ſon⸗ 
»olllommnen Zuſtande der Pflinze entwidelts freiii find 
klein, und muͤſſen mit bewaffneten Augen aufgeſucht weis 
die Natur hat in bie Verhaͤltniſſe dieſer Theile eine fo große 
eit gelegt, daß man barüber erflaunen muß. Nicht die Zahl 
Fäden if es allein, welche Lie Grundlage des Linnkiihen Sy 
acht; denn dieſe für ſich betrachtet, ift- den Veränderungen - 
n. Daher au Georg Adam Sudow, Stafn and Res 
nit wohlthaten, daß fie bie bloße Zahl ale Norm aufs 
ie fämmtlihen Verhaͤltniſſe der Staubfäden gegen ih unb 
weiblichen Theile find es, bie Einnd als oberfien Grund⸗ 
Hm und auf die folgerechteſte Art durchfuͤhrte. Ihre Tren⸗ 
5 den meiblihem Ihellen oder ihre Verwachſung mit denfelben, . 
pachfung ber Staubfäden ober ber Antheren, die verichiedene 
er crfiern, ihre Stand auf dem Fruchtboden oder auf dem 
und endiid die Zahl; das find die Werhältniffe, bie als lei⸗ 
Jeincip dienen. Man Bann gegen den Werth und bie Anwends 
bes Linndifhen Syſtems manderlei Cinwuͤrfe machen, ohne 
e Unentbehrlichkeit und Nuͤtzlichkeit dadurch widerlegt werben, 
in Lünftlihes und begnuͤgt fi, als ſolches, mit der Annahme 
aber weſentlicher Theile, unbekuͤmmert, ob die Ratur in allen 
die ÜÜbereinfiimmung der weientlihen Theile ausdrüde, 
ſtehen Obſtbaͤume und niedrige, unſcheinbare Kräuter (Pru- 
Pyrus unb Aizoom) neben einander; darum find fehr vers 
‚Pflanzen, die Graͤſer, in vier Claſſen — (in der dritten, ' 
‚ en und drei und zwan ion). Diefe Mängel theilt jedes 
je Syſtem mit bem Elundlt hen. Deſſen ungenditet bleibe es 
hrlich und aͤußerſt nuͤtlich zum Unterrihte, ba feine Richtig⸗ 
b Gonfratienz es umgemein empfehlen, und da es, außer einis 
nzöfifhen BSotanikern, allgemein angenonımen iſt. Wan muß 
t darauf leiften, ein befferes erfinden zu wollen, das, went 
erfunden würde, doch nicht.allgemeln angenommen und durch 
htigſten Werke in dee Wiſſenſchaft fo fanctionirt wäre als das 
che. Außer bee Kenntniß der Kunftfpradge und bes Sıfems muß 
6 Studium der Botanik mit Unterfagung der Natur felbft bes 
‚_ Wanderungen im Freien und Anlegung einer Sammlun 
Eneter Pflanzen find bie Haupterfoderniſſe, um % 
zu maden. Eine folhe Sammlung kommt dem Bebädtniffe zu 
fihert bie Unterfuhungen durch Vergleichung, und vergegens 
t zu allen Seiten bie Natur. Sie ift weder muͤhſam noch Follbae 
en. Man merke fi babei folgende Negeln: die Pflanzen niäfe 
viel ale moͤglich, vollkändig mit allen ihren‘ Theilen abgeſchnit⸗ 
eben. Blathen, Fruͤchte und Wurzriälätter gehören nothwendig 
Man nehme fie troden, nicht feuht von Thau und Regen, ab. 
bringe fie entweder in einer Blechbuͤchſe ober in eine Mappe 
ſchpapier nad Haufe, Lege fie aledann zwiſchen Loͤſchpapier, mit 
n und Gteinen befhwert, an ginen Luftigen, trodnen Ort, 
ege fie in Folianten, die man enge zufammen In den Bücher 
ellt. Sind fie fehe faftig, fo e man’fie erſt ein Paar 
en in kochendem Waffe, ober platte fie mit einem heißen Büs 
ı zwifgen Löfchpapier. ind fie vdllig trocken, fo ordne man 
ege fe in Bogen Sqrreibpapier und fhreibe die ſyſtematiſchen 


’ 







a 


Fur A er VE 





886 


Ramen [2 
Motten un 4 
mehrere en! 

. bie zwei Jatıh 


Pflsagen genau 
tandee Zahl, f 
der Botaniker 


- 6 menfelih 
zarh! von Büde 
ber. mzen n 
Jung in zum 
Botaniker von 
um eine vouftd 
Gopital von fal 
eutbehelihe Bi 
vll dazan- wen 


etwas -voRftänd 

‚ ber Species pla 

lor und 66 

ganzen Bil 
Sprengels 

Serten und. b⸗ 

die botanifhe S 


ber Gattungen 
das find die 9 
fudt, wenn cı 
Gerdgtuif un) 
Bortseie,- 
orthelie , dii 
wiht bei den & 
Bou unb die | 
Iofoppifhe Ru 
der Bewääf 
find unentbehrt 
Leben der Pflaı 
Keantniffen m 
werden, Diefe 
einzelnen Zell 
o iue jene Graur 
tomie der | 
flopifen Unte 
helle {ft dee 
unentbehrlich. 
keiten, Ric 
‘ heraden Mi 
08 allen Ding 





: Botanik 887. 
Ye Bu und Sorgfalt in Wiicberhetung | ' Beobe 
ter abgeänberten Umfkänden, die Faͤdigkeit, unbefangen aus 
teten Schluͤſſe zu ziehen; dies alles IR offenbar nicht jeder⸗ 
Ienbeen nur deſſen Sache, der mit angebornez Anlagı bins 
"Übung verbindet. Wir find jegt zu der Äberzeugung ges 
daB es iu vollkommnern Gewächſen dreierlei ‚von es 
e und dennoch wahrfcheintih In einander übergehende Urfor⸗ 
Baues giebt: bie Zellform, bie Möhrenform und bie Schrau⸗ 
Die Zellform tft die niebrigſte; in den undolllommenften 
TShwantt fie noch; entwidelt tritt fie erk in den Lienen 
fen hervor. In ber keimenden Pflanze iR fie die. erſte. Sie 
t in dee Folge alle. Theile, und zeigt fih auf ber arünen 
e ber Sewädfe, etwas abgeändert, mit befondern U;fuuns 
wahrſcheinlich die Luftfloffe annehmen und zubereiten. Ganz 
if das Zellgewebe in dem Marke und ber grünem Binde deu - 
# in der legtern finden ih aud bie Kanäle dk bie eigenthäms 
Sarzigen oder milgidten Säfte ber Gewaͤchſe, bie daher zum 
E Baue gehören. Die Nöhrenform beſteht aus den feinen, 
bien erſcheinenden Möhren, bie an ben Enden zugefpist, auf 
w liegen, und entweder parallel neben einander foxtlaufen, ober 
Baſte ber Bäume) mannichfach verflechten. Wte find die 
en. Werkzeuge, worin bie Säfte: auffleigen. Sie entwideln 
on bei niebemn Pflanzen. in Moofen, und In hoͤhern allezeit 
nutreffen, wo der Auftrieb der Gaͤfte befoͤrbert werben fol, Die 
subenform ift Me bödfte und ſcheint das Berkzeug zu fein, beffem 
de Eebendfzaft ber Gewachſe bebiens, um höhere Verrich tungen zu 
sten, Erſt in ben Jarrenkraͤutern eriheint fie, odgleich unvells 
sen. In beu übrigen Gewächfen iſt fie an die Nöbrenforn ges 
t,: fa baß fie dieſer bem eigentlichen lebendigen Antrieb zu geben 
t. In ben Graͤſern, Palmen, Lilien, Farrenkraͤutern fichen bie 
audengänge in abgefondesten Bünbeln; in ben meiften übrigen 
nzen, bie mit zwei Samenfappen aufgeben, ziehen fie gs in 
umenhängruden Singen um das Mark ber, und machen den Spliint 
bas Holz, zugleich mit ben Röhren aus bem Zellgewebe, aus. In - 
en Pflanzen entwickeln fie ich er dann, wenn die Pflanze Kaͤrker 
reiben anfängt, und wenn erſt ein Wulſt non gebrängtem Bellges 
ſich gebiibet hat. Ans einem feichen entwickeln fie ſich überall, ohne 
h zu tbeilm. Sie find leer von Bäften, enthalten bios Luft oder 
he Biäffigfelten, welche fie aus den teopfharen bereiten. Es 
t — Abanderungen dieſer Yorm: näher dem Marke blei⸗ 
fie unveraͤndert; im Holje und bei den niedern Familien der Far⸗ 


räuter, Palmen unb Gräfes verwachſen fie, und ſtellen alöbanı 
lauförmig, Fels 


fogenanuten Treppengaͤnge das. Ginige große, ſch 
ni; e. erweiterte Kanäle mit ——— Wänden entſtehen «aus 
urzel und durchſegen manche Sewaͤchſe, indem fie fih von den 
tiihen Schraubengaͤngen 'unterfheiben, obgiei fie im Ylpemeis . 
zu dieſer Form gehören. Es [Betnt ned einigen neuen Beobach⸗ 
jen, als ob dieſe Jormen eine in die andere übergehen. Geſtreckte 
a, kaum noch mit Querwaͤnden verſehen, nähern ſich chen fo ſehr 
renform, als bie Schraubengaͤnge in ben Nerven und Adern 
Blätter in die Möhren Übergebens und In einem Mooſe, dem 
um obtusifolium, erſcheint dad Zellgewebe fogar ber Schraubens 
bulich. Die Ghemie ber Gewaäch ſe Ichet uns bie Miſchung 
Beßastihelle Innen, Dir benugen biefe Kenntnis, um bie. 
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8 Botanik | 
‚fege des Lebens auf biefe Bedingung zu geänben, i 
iR ‚ wie aus der einfachen Rıbemasflärfgkeit der Bewäht 
hienfauren mit Stickſtoff geſchwaͤngerten Waffer sub 
ftſtoffen alle und jede nähern Beftandrheile hervorgehen. u 
thun, nehmen wie bie Urſtoffe biefer Weflambtpefle- an, wei 
uere Chemie kennen griehrt bat. Wohl wilfen wir, dab dei 
kunſt nur die Verhältniffe der tobten Saͤfte hervoriockt, wa. 
oßer Unterfchieb zwifchen lebenden und tobten Säften if. Bik 
ohl ein, daß während ber Behandlung mit gegenwirkenden U 
d befonbers während des Gaͤhrens, Berbreunens unb- 

we Zufammenfegungen erfolgen und mehrere Urftoffe verlom a 
K alfo die Echlüffe, welde bie Chemie wagt, damer ſeht 
d ſchwankend find. Aber wie haben zur Zeit kein anderes 
Bänten, um ben flühtigen Stoff zu binden unb bie 
e Säfte in lebenden Körpern zu erforfchen, als bie Sch 
ven groben Hantierungen. Es tft daher bie größte Vor ficht 
an wir diefe Grundſtuͤtze ber Raturlehre der Gervächſe bemupe 
« Diefe lettere Wiſſenſchaft, bie eigentlihe Phyſtk ber Pla 
tet biefe Geſchdofe als Lebende und organifirte Körper, bie 
gemeinen durch Miſchung und Ban von ben thierifchen Klar 
cheiden, ohne daß es feſte Grenzlinien zwiſchen beiden Reit 
ww wiſſen wir, daß die Pflanzen, an den Boben gefeſſelt ua 
Theil dem Lichte entgegenfirebend, niehzriger chen als 
Ihre Miſchung einfacher und durch das Vorwalten bes & 
ber thieriſchen Mifhung unterfhleben il. Aber wir 


tesan 
ae Geſchoͤpfe, die aweifelhaft Iaffen, zu welchem Seide ei 
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ind. Es giebt demnad nur ein großes Rei organifcher | 
es von dem einfachſten Bauchpilze und won ber kopfloſes 
»halocystes) an fi bis zus Krone ber Schöpfung, bis untl 
erfiredt, denfelben Lebendgefegen gehorcht und auf dieſeibe BE 
ußendingen erregt wird. Das Auffteigen der Gäfte in bes FR 
e Vorgang ber Ernaͤhrung und ber Abfonderung efgentike®. 
‚ die Erzeugung beſonderer Stoffe, des Eiſens, des Kain 
feleebe, fie find eben fo gut Wirkungen des Lebens als ber BR 
anzen, bie Blumenubr, bad Zuden der Blätter bes Hodyımd 
und das Zufammenfallen ter Mimoſen bei der Berührung. 
s neueren Zeiten die Einwirkung bee großen Agentien de 
' Lichts, ber Wärme, ber Elektricitaͤt, des Sauerſtoffe, al 
ı näher unterfuht, Mit Ausnahme ber 6s 
e des Salvanismus, beffen Einfluß aufdie Pflanzen ned 
heint, wirken bie anbern allgemeinen Agentien zum heil 
aber vorzugswelfe dynamiſch. Dee Sauerloff, von der 
1, wird weniger ihrer S angeeignet, „als bag 
Rohlenfäuge zu bilden, welche, wieberum due die ® 
ven Sauerftoff an ber. grünem Oberflaͤche fahren läßt, 
ohlenftoff der Pflanzenfubftenz angeeignet it. Zu bem IR, 
trägt hauptſaͤchlich das Eionnenligt bei, weiches, oM 
tebensreiz, alle organifhen Körper in Thaͤtigkelt ſeht, 
ine Veränderung der Veſtandtheile bewirkt, die Grad 
mb bie Miſchung bet Pflanzen erhaͤlt. Die Wärme WE 
hemifh auf die Pflanzen, zum Theil fegt fie ihre Ai 
ı in Bewegung und vermittelt das Leben, inbem ge 0 
n hoͤhern Umfang giebt umd bie Zerſegung befördert. Pe 
en Elektricitaͤt muß man Einen Schluß auf — 
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Botauik 889 
che Viettticitat der Atmoſphare machen. Die letztere iſt ſehr 
ohne füh durch gewoͤhnliche Elektrometer zu verrathen; daher 
t'a ſagt: in deu niedern Luftſchichten, darin Pflanzen leb 
das Maß der Elektricitaͤt kaum einen bis zwei Grade des Elek. 
8. bee wenn man bedenkt, wie felbfl bei den newaltfamen 
nungen dee überfhüffigen Luftelektrichtät im Blige be Luc 
wenig Abweichuagen des Elektrometers bemerken konnte, und 


witterregen und Nächte, in denen es bliget, ungemein lat 


getation erregen und oft fo uͤberreizen, daß das Verſcheinen 
bleichen bes Getreides auf flach gepfluͤgten und friſch geduͤng⸗ 
ern davon hergeleitet wirds fo kann man nicht anſtehen; bem 
Agenten der Luftelektricitaͤt ſehr wichtigen Einfluß auf bie Pflans 
ufepreiben. Beweife für das höhere Leben ber Pflanzen finden 


zsüglich in dem Umſtande, daß kein einziger Beſtandiheil bes . 


; unverändert in fle übesgeht. Pflanzen, - die auf Gatzbo 

1, enthalten nicht Kochfalz, ſondern faufteefaure Sode In ihr 
Hiyung ‚ und zwar mehr als der Boden enthaͤlt. Bäume, bie’ 
xrem Sande wachſen, liefern in. dem Holze eine bebeutende 
Kalk, ben fie aus dem Boden nicht aufnehmen konnten. Kein 
and kein vorgebliches DI gebt als ſolches in die Pflanze Äber. 
beruht ber Fruchtwechſel In der englifhen Landwirthſchaft auf 
biigen Auswahl ſolcher Früchte, die das quantitartve Verhält⸗ 
e Urftoffe des Wobens fo verändern, als es bie Natur einer 
Urt erfodert. Daher paßt Weizen auf Hackfruͤchte, aber nie‘ 


erſtez daher gedeiht ber Lein nicht nah Hülſenfruͤhten, aber - 


sah Hanf, obgleich Fein Hanf auf Lein folgen darf. Wir müls 
af das forgfältigftte die täglichen Grfahrungen zu Rathe ziehen, 
ie Geſetze des Pflanzenlebens darauf gründen zu können. Wir 
s nicht made werden, bie thieriſche Ratur und bie noch wenig 
ete Ratur dir Zoophyten mit den Pflanzen zu vergleichen, um 


Refultaten zu kommen, welche bie Wegrändung ber Phyſik der 
&fe vorbereiten Mönnen. is Ifrearifhes ‚Hülfämittel. biefeß 


gen Bades kann Sprengeld Wert von dem Baur ımd ber 
2, der Gewaͤchſe als das vollänbigfte genannt werden. Winzelne 
edes Baues ber Bemädfe haben Link, Zreriranus und 
denhawer, bie Chemie. der Yflanzen aber Senebier, Gauſ⸗ 
und Schrader in Berlin hearbeitet. — Noch wollen wir zur 


inen kurzen Überbiid dee: Gefhichte diefer Wiffenfchaft in ihrem _ 


n tmfonge geben. Bon den beiden Haupttpeilen der Botanik ift 
hiloſophiſche ter Ältere. Ehe die griechiſchen Philoſephen daran 
m, Sattungen und Arten dee Gewaͤchſe zu unterſcheiden, unten: 
m fie die. Lebensaefege ber Pflangen, ihren Unterfhied von ben 
‚en, und, fo weit es mit unbewaffneten Augen geſchehen konnte, 
Bau der Pflanzen. Theophraſt von Erefus iſt der Schöpfer 
hiloſophiſchen Botanik, die ee nad einem großen und eigenthäm: 
ı Diane bearbeitete. Er fand keinen Rachfolger bis in dic neue⸗ 


Seiten. Seine Nachfolger, befonders die Alexandriner, welhe . 


befte Gelegenheit dazu hatten, vernadtäffisten dies Studium fo 
‚ daß fie hoͤchſtens die Arzuei» und Giftpflanzen kennen lernten, 


unvolftändig und ohne einen Gedanken an ſyſtematiſche Orduun? 


rieden. Aus ihren Schriften und aus eigenen Bemerkungen fegte 
ſkoribes von Anazarba im erſten Jahrhunderte unferer. Zeitrech 
9 ein Werk zufammen, welches eine mangelhäfte Beihzeibung von 
eföye 1900 Pflanzen enthält, deren Arzueigebrauch dem Verfaſſer 


‚x 


U} 
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u 


u gi —* geoße Schweizer faßte Mar den Gebanten, M 


lein bie Zahl deu befannten Pflanzen darch zahireidhe Eutber 
verwirrte Synongmil zn —— I ſuchte. Dies ſind 38 


—2 zum Theil natürliche Anorbnung, indem fie 


J r ber erſte, der, nach Gone. — — be 
be R GE Gamene dis Bela 


soo: - Betaif 


widtiger iM, al⸗ —*—*8 Bqhcernag eder Tyfkemeilihe & 
wung. Dies Wert blieb, durch —5 — orabifche wab latiaeb 
ſche Überfegung entfielit, m Sabrtanberte bieduch die a 
Quelle boranifhee Kenntnig, perſiſchen una arablähes 
fegten ungefähr zweihundert, den ee unbefannee, Ps E 
und es war alfo ber Vorrath befannter Hhanyen bei Birterherh 
dee Wiſffenſchaften auf 1400 beſchraͤnkt. Heutichtand st das Bei 
die hiſtoriſche Botanik zuerft gegründet zu haben. feet 
tänguigfe tes Fr F wenn MER —— * 
kennen em wollte, u — — 
hungen derer, bie Dio Be # 
—— wollten, brachten ee um von 
Wraunfele, © Leonh. PB LE LI n. Zragus mnb 
ner zu bem Gusfhiuffe, gig von ‚Diofloribes Me En 
des Vaterlandes zu fan A und On 60 hndtten 


















ah * le an Pipe A * man deri 
da ein en, mäfle. £ ten ten. Zahıter 
bie Senliener Yet. Maithioius. — * — —— Pre 
pint und Fab. Solummaz die Belgien Dodondus, Ein 
und Lobeltus, md als Gommier ber Franzoſe Datehany 
Engländer Gerard, die Deutſchen Joach. Samerazius, zul 
nämontanus und vJob. Bauhtn, deſſen Bruder Gooper 


mehrte, ſondern auch die durch Willkäͤr in den Beranum 


Botanik, zu deren claffifihen Werken man binauffieigen 
man mit Giderheit eine Pflanze voltäntig been —— 
die Anſtrengungen dieſer Maͤnner war der Vorrath bekannter 
zen zu Aaſarg bes fiebzebnten Jahrhunderte ſchon eis gi BE 
gewachfen. 6. Bebduͤrfniß Anortnumng wude 

des —8* Lobeltus und —* Banhin ar A 


‚ Karrenkräuter, Lilien und Ayntiche Familien auffteliten, 
r um ein leitendes Printip zu befümmern. - Xubr. S äfalpi 


Die weſentlichen 

enfühen, welche bei bieten feiner Kasten, N * 
die herrſchende Rorm gebtteben it. Im ſitebzehnten abet 
* wurben biefe. Methoden von Rob, Morifon, und Zeh 3 
beige eſtalt —— u und —— top ber. leitere "Them Huf 
Bildung ber Blumenkrone und ihre Theile Nädfiht nahm, a 

au aber ganz allein bie“ Negeimäßigkeit der Blumenkrone oder 
unregelmäßige Weflait, und FTournefort bie Konlichkeit * 
menkrone mit andern Begenſtaͤnden als. Norm erkannten. ter 
wurde ber Votrath befannter Pflanzen durch Moriſon, Pluker 
Barselien, Boccone, von Aheede, Petiner und Ping 
rmehrt. GES wurde im fiedzehnten Jahrhundert dan Brew 
mal pight ber Brunb zur Pflanzenauatomie gelegt; bie Shemk 
Pflanzen ward von — odart and Martotte gay 
det, unb das verſchiedene Geſchlecht besfelben von Grew, Morlı 
iefe Entdeckung fudte ° 


- und Rud. Ic. Samerarius entdedt. D 


(heli fogar auf niedere Drganitmen, auf f Book, era und Gr 
m anzuwenden. Golden Worgängern und ben geohen Yflanzenje 
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ro dus, Parkinſen, Bloane, Blaconet Som 
at. ie, verbanfte-der > 


Linnd theil be Ihe zur Gehnbumg feines Goftems, —* 


den —— er Befeuchtungstheile beeupt,, iheils bie 


5 einer fehr großen Gen von Pflanzen. Gr kannte bei beu . 


usgabe. ee. Species plantarum Azten, bel der eie 
gabe — Bin man aber —— daß ein mäßi * 
jeg ſchon 11 Ni 12, ooo Arten enthait, fo muß man. über en 
des Pflanzenvorzaths feit fechzig Jahren erflaunen. Lin» 
Bebanten. von ben beibexlei Geisler een ber Pflanzen wurben 
Nolge busch ——— Sechmibel uud Hedwig auf un⸗ 
nene Sewaͤchſe weite ousgebehnt, Dis Syſtem ward vom 
on, Alfkon unb Haller befirkitn, von Schreber, Gce 
Grang und Jacquin weiter ausgebiltet. Es wurden im 
wen , Johrhunderte bie a Batbedungen in der Pflan⸗ 
von Joh. Burmann, 3. ©. Gmelin, Pallas, Forte 
Korfter, Barferauiß, Beowne, Jocquin, zublet, 


nerfon, Stahl, Shwart, Altan gemacht. CE wurde - 


Gewädle von Bonnet, Du Hamel, Sit. Köls 


der 
. und "Senebier erweitert und mit neuen Entdeungen ben ' 


I, und fo naͤherte An die Botanik bee Geſtalt, in welcher wir fie 
— erblicken. Die Geſchichte biefer Wiſſenſchaft har. & prens 
—*88 in ſeiner Seſhuchte ber Botanik, 2 Bände, 
une) ;erzaͤit. Cine kurze Darſtelung bes Linneiſchen Sy 
det man in dem Art. Pflanzen. 
;otanysWBay, eine geräumige Bay an der Sudoſt, Kuͤſt⸗ von 
Hand, entbet von Boot im Jahr 1770, unb fo genaent nad 


mannichfaltigen bamals noch unbelannten Pflanzen, mit benem 


and bewachten wars ſeitdem eine englifhe Riederlaſſumg zur 
ums. verwieſener Verbrecher. — Auf den erften Aublick eint 
ay voßlommenen Schut und guten —— darzubieten., ‚als 
die See iR zu ſeicht fuͤr große Fahrzeuge, und birfe bleiben allen 

einer offenen Sthebe ausgeſeht. us " Diefem Grunde fand 


ederlaffüng. welch⸗e een bierber bdeſtimmt war, unh forte 


ud dieſen Namen führt, nicht bier, fondern fünf malifde teilen 
ne Yon Jackſon Statt. Das Klima iſt ſehr gemäßigt, und 

bleiben fort b grän. Der Seähling. beginnt en 
unbe des Septembers und der Winter zu Anfang bes Wal, 


Belt der Beben seaduen Landwinde ſteigt dab Ihermomerer nicht 


1adit auf 30 Gr. Reaumur, und im Winter flieht man dies Mose 
zuweilen bas Seat bezeift, aber die au iſt nie fo groß, d 
ber Heizung in. den —— bebärfte, Em Januar Bin 


die Gewitter haͤn vu. game te eten aus ihren 
er Eiſm und Stein bien 3* Rh keine Materialien von Pa cc " 
ee Gegend. Mas —— bietet ei aller Mannich altigk 


ta mbgl nögliches, und noch weniges zur —ã Menſchen dies. - 


ber. Getreide, — wi den ſowohl euro⸗ 
he ale indiſche, kommen zwar iR nur 
Iwelfe fruchtbar, und von vielm da ei Gteeden —— Auch 
einheimiſchen Thieren iſt Botany⸗Bay wie ganz Reuholland arms 
Zeiten num {ft der Biföfong an den Küften ergiebig; am mannich⸗ 


igben find die Waffernögel;s bo findet Ach auch Meflügel in den 
ideen, aber bie v einigen Thiere ſind ut das —X eine 
ve. 


ktung von Juden, uud einige Ratten » Acten beſchran 























892 Botauy⸗ Bay 
‚den Anfiehlern eingeführten europäligen wab afsatiihen 
baten fi mit Ausnahme ber Ziegen außerorbentiid verein, 
aus vier entlaufenen Küben md einem Ochſen bat fi ein gr 
Etamm von wilden Hornvieh gebilyet, der fon IB 
Staͤck geſchaͤgt wurde. Die nit zahlreihen Uxbewohmer bei 
fiehen auf der nictrigften Stufe ber Cultur, usb 
- fparfam’ an ben Umgang mit ihren europäifchen Machbern. Su 
ger Zeit batte Shaland feine mit ber Kobeöflrafe verfhenten f 
Verbrecher nach Nordamerika beportirt. Nah der Zerrm 
vereinigten Staaten vom Mutterlande ward ein neuer Wert mi 
ort ndthig, und bie Wahi-fiel auf Botany » Bay Ju Da 
wurden baber 11 Fahrzeuge, mit allem jur. Grüntung eins | 
Noͤthigen, ausgeruͤſtet und 570 freie Engländer nebfk, 760 8 
theilten landeten nad) einer Fahrt von 8 Monaten, zu Part 5 
um an einer kleinen Bucht (Sidney Eove) die Stadt Gituen zrı 
ben. — Lange kaͤmpften bie Anſiedler theils mit den b 
zigfeiten eines neuen Gtobfiffements in einer entfernten Weitz 
theite mit ben befondern 2 derniffen, welche tie Bödackicie 
Mehrzahl der neuen Bevölkerung bee Orbnung und Rufe, aim 
nichts gebeihin kann, oftmals entgegenfehte. Durch efmen 
lichen Koftmaufwand, von Seiten ber engliihen Regterung, 
klugen Bemühungen. mehrerer vortrefflihen Gouperneuse 
diefe Unannehmlichkeiten meiftens befeltigt, und KBotany - Ba 
Kalb ıumter die bluͤhendſten Solonien gerehnet werten. Sie 
jegt aus vier Difiricten oder Grafſchaften, Sieney, VParamzatta 
fesbuty und Rewcaftie. In jedem liegt eine Etadt. Eine Kickt 
det fich nur zu Sibncy, bie. andern Orte baten blos Bethäs 
dem gehören zur Golenie verſchiedene D an bee Küße v 
holland, umb die mehr als 300 engl. Meilen entfirnten Nicbail 
gen Hobarts. Town (gegründet im 3. 1502) und Port Dalcyem 
Stifabeth (gegründet im J. 1813) ‘auf van Diemensianb, eine} 
dreimal fo groß ais Sardinien, deren Boden humbertf trägt. 
der’jegt verlaffenen Norfollsinfel, Im Zahe 1816 betrug ge 
“zahl der im Bebiet der Golonie Lebenden Europäer 11,952 mit 
ſchluß von 1100 Mann Geoldaten. Auf Neuholland —* TR 
von 5513. Männer, 2220 Weiber und 2721 Kinder, zufanımen 104 
91,000 Acres tragbares Land waren angebaut, und dee Beſten 
Nutzvieh war 1114 Pferde, 11,276 Grüd Rindvieh, 33,818 SH 
1732 Bienen und 18,993 Schwrine. Die Ausgaben dee Stezim 
e bie Solonte betrugen in biefem Jahre 72,000 Pfund Chef 
Nah Berlauf ber GStrafzeit, welche na Maßgabe der Werber 
2 biß 14 Jahre beträgt, und während weiter bie Weebannten ai 
ber zue Öffentlihen Arbeit angehalten, oder freien Gotonifien 
Zwangst ienſtboten überlaffen werden, koͤnnen dieſelben frei naqh Gs 
ya zuruͤckkehren; wuͤnſchen fie aber fi als Goloniſten anzuſiedels, 
piebt die Regierung jetem einzelnm Manne 40 Acker Landes, fan 
em nörligen Acker⸗ unb Hauögeräthe, und Echensmittel auf ıg 1 
rate aus den Öffentlihen Magazinen. Ein verheiratheter Maus 
tommt 50 Ader, und für jedes Kind werden noch Io Acker hinze 
fügt. Die Kückkehr nad Europa iſt bagegen ſchwierig, da bie Sie 
rung nichts dazu hergiebt, unb wenn alfo auch gumellen ein Manz: 
Marrofe heimkehrt, fo bleiben doch die Weiber im Grunde foh « 
‚mal auf Zeitlebens verbannt. Wollen freie Curopaͤrr fi in ben | 
lonie nieberiaffen, fo bewilligt ihnen bie RNegierung ferie Bteife, : 
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* 


* ndthige Ackergeraͤthe und Samengetreide. 


* Johann und Andeeas), geboren gu Atrecht gegen 1610, 
Söhne eines Glaſsmahlers, bes fie in ben Anfangegründ 

Bentunft unterrihtete. Gie bildeten fih barauf in der Schule 
m Blaͤmaerts und gingen, noch jung, mit einander nad Ita⸗ 
dohaun, durch ben Aunblick ber Werke von Glaude Lorrain an⸗ 


„waͤhlte dieſen zum Muſter; Andreas zog bie Portraͤtnahlerei 


ib folgte ber Manier von Bamboccio. Aber wenn ihre natür⸗ 
eigung fie zu entgegengefegien Gattungen führte, fo wußte die 
haft, welche fie defeelte, ihre Pinfel zu gemeinfhaftlichen Wer⸗ 
vereinigen. So mahite Andreas Both in ber Eandfchaften feines 
es bie Figuren, : und beibe wußten fi mit fo viel übereinſtim⸗ 
und Ginficht gegenfeitig geltend zu machen, daß man nict ver 
ı Tonnte,” daß ihre Gemaͤhlde von zwei werfhiebenen Haͤndan her⸗ 
an. Dieſer Verbindung ausgezeichneter Talente gelang es, Claude 
n die Wage zu halten. Man bemerkte in ben Werken Johau⸗ 
ne größere —— und beſonders ſchoͤne ausgezeichnete Ge⸗ 
voll Geiſt und Feinheit; auch lobte man darin bie ſchoͤne Ausfuͤh⸗ 
ſchone Lichteffecte und ein warmes, glänzendes Colorit; doch hat 
bin mit Recht einem gelblichen Farbenton vorgeworfen, der’ fih vom 
atur entfernt, wiewohl diefer Fehler nicht immer Statt findet, 
Raf Jodames iſt durch bie Zeit beflätigt worben, und fein Vers 
ſowohl als fein ‚Aufenthalt in dem Vaterlande ber Künfte haben 
ben. Namen Both aus Italien erworben. Nur ber Tob 
e beide Beüber trennen. Andreas ertrank zu Venedig im I. 1650, 
nn, untrtoͤſtlich darüder, verließ Stalien, und Fam nad Utrecht 


= 


k, we er balb feinem Bruder folgte. Dan fhäht die Blätter, 


e Johann Both felbſt nach feinen Yauptwerten grägt hat, , 


Bothnien, Botten, eine große Landſchaft an beiden Seiten 
vo Welten langen und 30 Meiten breiten bothnifhen Meerbufeng, 
idrdlichen helles der Oſtſee, zwiſchen Schweden und Finnland, 
alb der aͤlandiſchen Zuſeln. Sie Wird in Weſt. und Öſtbotten 
theilt. Weſtbotten, eine Grafſchaft auf dee Weſtſeite des 
rbuſens, gehoͤrt zur ſchwediſchen Bandfchaft Norxdland, beſteht aus 
ogtelen: Umeä, Pitek, kaleä und Torneä, und enthält 37,800 
pobner. Au gehört hierher das baran grenzende Lappland mit 
faͤhr Zooo Bewohnern. Dftbotten auf der Dftfrite bes Meer⸗ 
18 begreift die finniſche Landthauptmannſchaft gleihes Namens 
enthält 66,664 Sinwohner, welche bis auf wenige Küftenbemoy; 
nicht ſchwediſch, fondern bie finnifhe Sprache zeden. Beide Lans 
heile find teog ber firengen Winterfälte ungemein fruchtbar, und 
gem oft weit mehr Getreide hervor, als die Rewohner zu ihrem 
halt bebürfen. Die Nabrungszweige der Einwohner find Acker⸗ 
Biehzucht, Jagd und Fiſcherei, benn bie zohleeihen Fluͤſſe und 
ſeen find ungemein ſiſchreich. Maſten, Bauholz, Pech, Theer, 
hundsthran, Gechundshäute, Butter, getrocknete, eingeſalzne und 
ucherte Fiſche werden-in Menge ausgeführt. — Die Gebirge lies 
Eiſen und Kapfer, die Gruben von Kiemi in Oſtbothnien auch 
ed Silber. Beide Länder gehörten früher ber Krone Schweden, 
ı Oftbotten und ein Shell von Weſtbotten bis an dire Kurffe 
meh und Muonio, mebft dem nordlich baräber gelegenen Lapp⸗ 


+ 


paar: ı50 Acker Land nebf 10 ‚Adern für jedes mitgebrachte 
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== ‚König hatte 
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1 d, warb 1 | 7) uud 
——A— Nupık abgelseten,  ahhze man 


Böttcher (Ioyenn Eriebrih), ber Erfinder bes meige 
fm, war in des Ieaten Hälfte des 17. gu 1 
Woigtlande geboren. Gr war anfengs ale Gcehätfe eines 1 
in Rertin, twowebe aber gendthlgt zu entflichen, weil we ia 
Rind, daß er die Kunſt, Gold zu machen, »verfiche, unblam u 
fen. Des damalige Ehurfürh unt König von Polen, Wrieb: 
guft IT., Geh ihn nad Dresden Tommen, und befzagte Type, cl 
gu machen verftche, welches ee aber flanbhaft Iäugnrte,. Be 
Pin ee nr ex traute, Pr wenn er vizliciht je ⸗ 
tet hätte, ließ ihn a mung — beinen, umb 

den Gefangenen auszuforſchen. DEE machte num rer 
und entbedite ungefähre im. Jahr 2703 die Waffe bes Peorgeim 
Eachſen eine ergiebige Quelle bei Neichthume eröffnete. Kafang 
es in Drtsben ve gt, aber im Jahr 1720: in Weißen ei 
errichtet, worin Böttcher bie an feinen Mob, bee Ben 14 
ı7ı9 erfolgte, das Verfabren zu versolilommmen benräßt we 

ihn zue Belohnung im den Abdeſſtand exheben ke 


. 


| 


Bsttiger (Earl Auguf), berühmt als Archäclog, L 
Hofrath und‘ Gtubien » Director bei ber BRitteralatemie 
geb. 1760 su KReichenbach im ſaͤchſ. Bolgtlande, wo fei 
zector war, verdankt feine philologifhe Bildung ber Sch 
dem Privatfiuditm der Griechen ımb Römer. In Leipzig were 
amd Reiz feine Lehrer und Freunde, Als er nad Göttingen 
verlor er durch ben Brand in Gera alle "Autfiiten ge 
. NRüsung und warb Hofmeiſter eines fingen von Yfellig. 
wurde ee Hettor in Guben, wo er an Ausgabe 
‚oxbeitete, und dadet ein attnfitut von mehr als 
unterhielt. Am Gymna in Baugen, wohin es an tes I 
als Hector berufen wurde, blieb er nur kurze Zeit, und gigl 
durch Herders Vermittlung nad Weimar, wo er von 1791.—i 
Director des Gpmnafiums und Ober » Gonfilorialenth gem 
Seine meifte Zeit wibmete er au bier dem -Unterriht ber ein 
Siaffe des Symnaſiems. In Deutſchlanb, Polen und Stuten! 
viele feiner Schuͤler, die ihm in-Tpätern Jahren Beweiſe ihres I 
kens gaben. In Weimar wirkte der Umgang mit @öthe, Herbet 
Iand und Schiller vortheithaft zu feiner Fortbildung, vor afmı 
der vertraute umgong mit dem gelehrten Künflier, HDeinst4 Mıı 
mit dem. er fpäter mehrere archaͤologtſche Schriften herausgab, 
. feine Vorliebe zur Aedräojögle, worin er im den Kreifen, weiche bie: 
wittwete Herzogin Fmalle umdaben, ſtets neue Belchrung fonb, 9 
. ohne äußere Vortheile, aber ableitend som ernſten Stubtun, war | 
‚Berdindung mit dem Inbuftele s Comtoir und deffen literariſher 
ternehmungen. Das Journal für Luxus and Mobe Hat ex von 1755: 
2803 gang allein unter Bertuchs Nomen beforgt und faſt jedem 1 
natsftäcte einige Auffäge einverleibt. Ron 1797 an mar er and 1 
.. bacteur des N. beutfgen Merkurs, wozu Wieland bald mm ! 
"Namen gab. Da er Überdied noch das Jonrnal London unb Por 
in 6 Jadrgaͤngen allein _beförgte und die Kupfererklaͤrung dabei ch 
‚ -Mber fich. hatte, aud ber Amen Zeitung, feit ihter S 
. tung durch Poffelt, Uiteraeiſche iiberſichten, Biographien ber Ber 
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zum 3.1806 alte von ihm find), engtäie WRiscellen 
vie Meßberichte lieferte: fo mufte ie unden nit - 
Sgebreiteten Brtefwechfel und der ſete zuerſt beforgten Ber - . 
ſeine Kzäfte zerſplittern; und die Aufforberungen, de 
erder, Wolf, Johannes von Muͤller, und Andere oft dringend 
ihn ergehen lichen, ſich mehr ya concentrigen und etwas Blei⸗ 


| ehmen, b Heben m e Sein t erk | 
— begann, aber ya Dr ——— N 


Damiltonſche Bafı 
Die exfien 16 Baſen ertäutrrt. Dion v war, daran - 
tar Aber das bilblidde Alterthum aus ber gricchifchen Kunke ’ 
zu taöpfen, und alle Yuncte der griechiſchen Mythologie bariz 
ickein. — Im J. 1904 wurde er, als-Stublen: Director des Pa⸗ » 
8 mit dem Hofzashetitel, nah Dresden berufen. Um 
errichtete Stelle in ſeinem Vaterlande anzunchmen, gab ee 
als Oberſchalrath nach Mertin auf, Als im 3. 1814 das Pas 
mit dem Gadrtten: Haufe vereinigt wurde, wärd er Stu⸗ 
tter bei dee vereinigten Nittexalademie, md Oberaufſeher 
e Tönigl. Muſeen der antiken Marmor und dee Mingsifchen 
I —E bat ſeit 1805 faft alle Winter ——* in 
* nung Über einzelne Zweige der Aterchumstunde und altem 
vor Zuhdrern und —— aus dee oberſten Ciaſſe bee 
ven und Tinheimiſchen gehalten, wovon bie Andeutungen zu 
sorlefungen Aber die Arhäologie im Minter 1906, bie ; 
en zur Geſchichte der alten Maplerei, bie Abhandluag W 
die . Hochzeit u. ſ. w. In Druck gege 
worden find. Wu Hart er mit koͤnigl. Genehmigung In dem En 
mermonaten umentgelbiiche Beriefungnen über einzelne Ihelle dee nn 
B und —— m  Borfacie der Antiken⸗Gallerie, weiche von 
den h beſucht Seine Sabina, oder Morgen⸗ 
en Im ug ern werben einer Rimesin, die aud ins Franzoͤ⸗ 
überfegt in Paris Giuck gemacht haben, entflanb aus Aufläden 
dhefen Gegenfland im Mobe» Journal, — welche der Berfciice 
bess das weibliche gebildete Yabılam fir wann, — Was 
ſchriſtſtellertſchen Ghazaftee Bi —— — eleheten betrifft, 
€ bie Kritik des In: und —8 ſeine große —— alieg > 
ur Sprachen, fo wie der alten und neuen Literatur, ſein ide \ 
vermögen bei ber ausgebreitetſten —— un 
—* Dosftelungegabe bei. umfaffenter Gelehrſamkeit aner⸗ 
. Dieſe von einem vortrefflichen Gedaͤchtniß unteritägten Borzüge 
ı ihn in dem Stand gefept, viele Felder bes menfhlihen Wiflene . 
Brfolg anzubauen, rzuglich iß es ihm in der Alterthumekunde 
an! —* elungen, theils Dunkelheiten aufzuklaͤren, theils 
* den zu bahnen. Auch über bie Schauſpiel⸗ 
37 * feine Forſchungen verbreitet, Indem ex nicht allein bie Me⸗ y 
? der grieq iſchen unb zömifchen Theater beteaätet, fondern auch Kae 
r —A des Jfflanbiſchen Gpiels md in ſel⸗ nn 
Üträgen zu ber AYenbzeitung (Deeib. 1817 fol.) theils 
ei Schauſpielkimſt ber Reueen abgehandelt bat, berbaupt 
man ihn zu dem. geiedetefen,. beziehungsreihften unb finnuolften 
feberern bes Kanßföbnen in mehreren Denlmäblern des Alters 
3) zöpien, die aus Wiindelmanns Echule hervorgegangen find. In, 
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tig ift, nicht unnatärli, und die Fälle von Sachen, con 


898 Fa Boͤttiger 
ODresden fanub Bottiger Gelegenheit, Feine urdäsiseifdken I: 
durch das Studium ber Antike zu vernoilfommmen, fo wie er 

len Kunftfeeunben burd Rebe mb Schrift ein wiäloeenme 
wurde. — Wenn übrigens einzefte Kritiker behaupten, bei 
als Schriftftellee sumellen ſich dahin verirre, nit allein bai‘ 
fondern auch das Überflöffige zu fagen, wenn-tibere ihm f 
ten, die uns aber gerade ba, wo er nette’ Beziehungen aufjenhr 
laßlich duͤnken, zum Vorwurf machen, ober wenn Einige bez 
gefeierten als auch wohl beneldeten Bkanne feine ltniverfatk 
der er wenigſtens oft glänzende Beiſpieke gegeben bat, eis ek 
ler anrechnen; fo giebt es Dagegen mehrere, wie IRHIIn, Ei 
Andere, die dieſe Vielſeitigkeit des Wiffens bei einem Aodäsi: 

Eiterator, dem das Alte wie das Neue zur Vergleichen; 2 










zur Zeit hinreißen läßt, ohne jedoch wortreich ober je art 
werden, wenigftens fehr verzeihlich finden, da fein MWitk sc mi 
fen gruͤndtich und feine Darkelung gefältg 'unb tehe veich & 
obne feine überſicht der engliſchen Biteratur und der Meſgene 
onders der Ifterarifden, in ber Allg. Zeitung umb im Sı 

Iatte zu erwähnen, beziehen wfe uns &ier blos auf feine © 
gen der englifhen Garicaturen im Journal London unb Pearl 
eine Kenntniß bee innern Verhältniffe Englands umb bes ; 
Parteien diefes Landes entwickelt hat, bie in 


. we nie in Eugland war, und fü foldde Kenntn — * 


. gang mit Wieland, und ba er im | 
und anbdrer handfchxiftliden Urkunden von demfelden if, ein Mei 


. sicht überfehen. — Rach diefen Beweifen von Böttigers zeichen Mi 


— — 


Buͤcher, ſondern nut durchs keben erwerben laſſen. Ins * 
nern wir noch am feine mit Seiſt und Kritik geſchriebenen 
zu der Schiller⸗Nambetgiſchen Ballerte in bem Taſchenbache 
va, wovon nım 10 Jahrgänge erſchienen find. er 
mande muͤndliche und ſqhriftliche Nitthetlung Schi 
Auch iſt bie ſeit 1816 dem Morgenblatte zugegedene Melia: 
Kunſtblätter, hauptſächlich durch ihn in Anregung gebret 
durch feine Beitraͤge gefoͤrdert worden. Gr nennt ſich wohl i- 
ſelbſt den literariſchen Zobtengräber, da ſeine Verbindung mi 
Ausgezeichneten feiner Zeit ihm oft die Pflicht auferiegt, übe 
ihrem Tod ein literariſches Dentmapt zu fliften. So ſchrieb er ü 
mar zum 6. Band von WBobers Montaigne, Bober’s Lit 
Leben; fo ſchilderte er Tpäter des Oberhofprebigers Reinhart 
safter, in einer zmwelmal aufgelegten Charakteriſtik, und den Ma 
Werner, in einer Rebe, die in mehrere Sprachen deren: F 
ſchrieb ee 1819 Skizzen zu Millins Schilderung (4. 8. ie; 
ſchiidert von Krafft und Wöttigen; Leipzig bei Drockhauc). € 
auch den Vorſatz noch nicht aufgegeben, über feinen vieljührige 
t efig mebrever ‚hundert 
















ter dem Zitel: „Wieland und frine Zeltgenoffen’‘ beranszugeie 
Endlich wird män "feine Borreden und Anmerkungen in dem ven 
—— Reiſe⸗ Tagebuche ber Frau von ber Aecke, fein 
leſung über Muſeen und die von ihm ſeit 1820 herausgegebene 


dm Leben wie im Gchriftenthum gefellen wit uns gem zu denen, | 
dem für alles,. was Wiſſenſchaft und Kun in allen Ihren Ziele! 
fördern Tann, raſtlos thätigen, babei auf eine feltene Art grfii 
und in mehr als einer, dem Gemeinwohl gewibmeten, Verbian 
dielfach wirkſamen Manme ihre ungehenchelte Achtung barkringen, 


j) * 
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s&4arban (Edme), war 1698 zu Ehoumont in Bafſini ges 
‚Sein Boter, der Bilbhauer und Architekt war," begünftigte 
>) feine Neigung zur Zeichenkunſt, von der er zur Mubleret 
Er verfertigte mehrere Topien, olme jedoch feine Studien 
Natur zu unterbrechen. Da es indeß Willens war, fi der 
zei zu wibmen, verlieh ex feine gluͤckliche Lage im Schooße 
amilie, - und ging nad Paris, wo er in bie Schule des jün« 
uflon trat. Bald gewann er ben großen Preis und warb koͤ⸗ 
Denfionär in om. Hier futirte er feine Kunſt theils na. 
rlen des Alterthums, theils nah Raphael und Dominichfno, 
retigte mehrere Wüften und follte das eabmahl: älement XI. - 
ms aber die Befehle des Könige ziefen ikn 1732 ned Paris 
Er verfertigte unter andern. hier. zine e Brupye aus 
die einen Athleten, der einen Bärch baͤndigt, vorſtellte, und 
ange in den Gärten von Grosbois ſtand; ferner nahm er 
n ber Ausbefferung der Fontaine Neptuns zu Werfallles, Im 
5 folgte. er Chauffourier ale Zeichner ber Akademie ber ſchoͤnen 
. Sr übsenahm ‚bie Statuen, welche ben Umfang der Kirche 
. @utlpice verzieren ſollten, gehn an ber Zahl. Auch ficht man 
® Kiehe von ihm das Orahmahl der Herzogin Sauraguais. 
ntalne in ber Straße Grenelle, welde 1739 dre Gtabe. Paris 
ließ, {ft ganz fein Werk, und gilt für fein Meifterflül. Gin 
mer Amor, den.er für ben König arbeitete, fand wenig Bei⸗ 
Bu.bem Trait6 des pierres gravees, welchen Warlette 1750 

b, festigte Bouchardon bie Zeichnungen, nach welchen bie I 
e gemacht wurden. Endlich uͤbertrug man ihm bie Ausführung 
Füten Denkmahls ber danıaligen Beit, ber Statue Ludwig XV. 
rede, welche die Stadt Paris errichten lief. Er arbeitete mis 
buden Fleiße 12 Jahre an dieſem Werke, und lieferte beſon⸗ 
dem Pferde ein Muſter der Vollkommenbeit, das man alles 
ınfegen kann, was das Alterthum Treffliches aufzuweiſen bat. 
wbon ſtarb im J. 1762. Ihm gebährt ber Ruhm eines großen 
mauen Zeichners; feine Eompofitionen tragen den Gharaltes 
ex Groͤßez er wußte. mehr Geiſt und Ausdruck in feine Zeich⸗ 
» au degen, als in ben Marmor. Man möchte im Allgemeinen 
Bitbhauerarbeiten mehr Feuer wünfden. Gene u Rom ge⸗ 
n Zeichrungen find Eräftig und kuͤhn, fpäter nahm er eine ges 
e und feinexe Manier an, um fid dem Zeitgeſchmack anzupaſſen. 
jefnen Gchüleen if nur Sonis» Glaute Vaſſe befannt, welcher 
darb. Bouchardons Leben hat Caylus geſchrieben. 
zoucher (François), erſten Mahler des Koͤnigs und Director 
dahlerakabemie, war zu Parts im I, 1704 geboren und ſtarb 
. Als ein Schüles bed berühmten Le Moine gewann er in einem 
von 19 Zabren ben erſten alabemifchen Preis. Nachdem er zu 
die großen Vorbilder Aludirt hatte, kam ex nach Paris zuruͤck, 
urde non bem Publicum bee Mahler des Brazien gencant; 
Benennung, bie.er durch feine Gemählbe nicht rechtfertigte. Er 
vielleicht etwas Großes haben leiſten koͤnnen, menn ihn nit - 
whorbene Geſchmack feines Beitalters angeſteckt hätte. Eine gläds 
leichtigkeit, mit welcher er arbeitete, verleitete ihn zu einer übers 
Fluͤchtigkeit ohne Gruͤndlichkeit und Stublum. Seine Zeichnun⸗ 
ind incorrect, feine Farben nicht gehörig verſhmotzen, und bes 
es feine Garnatisn iſt fo grell, als ob bee Schein eines vothen 
anges darauf fieles mit einem Worte, er iſt als der Zerſtorer der 
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BE Wondelr Bengalunktie 

frapzoͤſtſch. Schule anzufehen. Als Menft und Gefeiigefie 

Brebient er alles Lob. Sr kannte weber- Reid noch Beiz, mu 

. terte juhge Künſtler aus allen Kräften Mit weicher m 

F Leichtigkeit er gearbeitet habe, beweiſet die fa gegen V 

wer Bemählde und Zeihnungen, von welchen tegteze Ah auf 

10,000 öchaufen mögen.. radirte feld einige Wiätter, | 

aber that man unzählige Kupferfliche.. 

Boudoir ift ein abgelegenes Zimmerden, zum Nie 
Eimmt. "Das Wort iſt don houder, fümellrn, abgeieitet ; dı 
im Deutfchen auch (obgleih etwis fwerfälig) & &meliz 

\ Gen dafür fagen kann. Es mag alfe wohl feinen Ram dı 

' vergnügten Ehentann banken, beffen Sattin, wenn fir zur Fıkızal 
anlafjung oder Neigung hotte, fi in ihr Zimmer einfchtef. 1 
nun and Tel, das. Schmollen if jegt nicht die eigenttide Be 
ver Boudoirs. Es iſt ein Cigenthum ter Dame. (Des km 
net koͤnnte nur unvichtig Boudoir genannt werben.) Ginfad, gi 
sol umb anmuthig iſt es verziert Hierhin flieht die Dame s 
säufspollen Zwange ber großen Geſeilſchaft in die Hille Achen 
famteit. Hat fle die Schwalle uͤverſchritten, die Ihr Pinte | 

fchloffen, ſo iſt fie deu Welt entruͤckt, iſt ſich ſetbſt zurich 

Muſik, Lectüre, NRachdenken, eine leichte Aebeſt, aber Rue 

gung, matürli, gefällig und von den Feſſeln der Ertketie a 

füllt die erbolende Zeit im Boudoir. Es iſt das Heitigthsm 

me, Kein Fremder darf es beizeten. - Auch die Preuntin, tel 

ge hat nicht freien Zutritt. Es gebbrt eine Erioubnif ag 

efe Erlaubnis if eine Sunft, iſt eine Auszeichnung. Aber 

‚ bes Boudoirs, Immer anftändig, iſt auch freier, Dertzautige 
licher, gefälliger, alg der abgemeffene Ton des Salons. 

Y Bonfflers (Otanislaus Shevalier be), einer der 
des franzoͤſiſchen Akabdemie, Großbaillif von Nancy ,- 
Abele biefee Stadt bei der General. Stände: VWerfanımlumg, 
wär 2c., war zum geiftlichen Otende befthinmt, zog aber die 
fe Laufbahn vor, machte ala Hufarenrittmeifter einen Thefl 
rigen Krieges mit, . und befand fi bei dem blatigen Gl 

Ameneburg. Dann erhielt‘er das Commando der Siel Se. 0 
< Genegal. Wr Hatte fig indeffen immer and mit ben Wtg 
beſchaͤftigt, und machte fih ſchon lange vor der Kepolutlos bau 
artigen Berfe befaunt, ‚ ohne daß ex jeboch ein Werk von Br 
wicheinen lief. In der Ration:Iverfammlung zeichnete er if 
als Rebner aus. Er war mit Malouet und Earochefowcanis es 

Stiffter tes Clubs der Unpartelifhens er veranlaßte 1791 basl 

‚bes alle Entdeckungen und Grfindungen das Eigeuthum ihrer ii 

fein folltew. Rad dem 10, Xuguft ı emigrierte ce nad 9 
"ward nom Prinzen Heinich urft Diinen imen aufgensmmen, 

zum Mitglied der dortigen Alıbemie ernennen ließ, und heirarh⸗ 

au don Gabran. Im I. 1800 kehrte er nad Parts zeit, 

er feine Wedichte herausgab,, und 1804, als Witglied der alım 

demie, in das Inflitut aufgenommen wurde. Gr ſtarb ben 19. 

1815, 78 Jahr alt. Der hervorſtechende Tharakter feiner Gt 

— 25 Srazie und Laune, Man nannte‘ ihn Le Chano 

de'la France. N Te 

BSouffon, f. Buffone oo 

j Bougainvdille (konis Antoine be), Reichegraf und Gau 

ward 1720 zu Paris geboren, Er ſtudirte auf ter dortigen Hab 
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& enfchaften gleich lie Fortſchritte machen lich. Aus 
gkeit ne ade feiner Romilie wibmete ie dee 







um ben Plan, einen feiher Reigung angemeßnen Stand zu 
‚ aus bem Auge zu verlieren. Gr lied Ay zum Militär ein⸗ 
a umb gab 14 Tage darnad ein Wert über die. Integralrech⸗ 
raus. Bo gränbete ex feinen Huf als Welehrier, che er noch 


eEſchichte feines Lebens fegt in Erfkaumen durch bie Mannidfal« 
ber Gegenflände, mit denen’ er fich berhäftigt hat, und durch 
enge. ber Ereigniſſe, welche fe ausfüllen. Im J. 1758 trat e& 
geltabjutant in das Provinz 

F ward er Abjutant von Ghevert, welcher 1754 das Eiger nom 
'n Eauis commandirte; in dem Winter deſſelben Jahres ging er 
efandtfdeftefecretär nad London und warb während feines hıer 


ufenthalta baſelbſt Mitglied. dee koͤnigl. — Im Bept. 


er u Fpevest in das Laget won Kichemont zurück, und 
feine Dienfte in berfelben Cigenſchaft im Lager von Met fort, 
warb er Abiutant des Marquis von Montcalm, dem die Bere. 
zung Ganaba’s aufgetragen war, und —J mit dem Patent ei⸗ 
ragonercapitaas im März 1750 von Brei ab. An der Spitze 
Eutendetachementse verbrannte er eine englifge Flottille, und 
urch Rath und Beiſpiel im Juni 1758 bie Haupturfade, daß 


detachement von 5000 Mann Pranzofen eineg engliſchen Armee 


1,000 Man mit @ofolg-wiberfand. Am Ende des Befechts er 
er eine Schufwunde am Kopfe. Da ber Gouverneur von Gar 
ſich zu ſchwach fah, um das Land zu vertHeidigen, ſchickte er 
ainvflle an den Hof nad Frankreich, bie Lage ber Sachen zu bes 
n und Berſtaͤrkungen zu fodern. Gr reifte im Nov, 1756 ab, 
tehrte im San. 1759. zuröd, nachdem ihn der König zum Ober⸗ 
und Gt. Ludwigsritter ernannt hatte. Der Marquis von Monte 
ernannte ihn bei feiner KRäckkehr zum Sommanbanten ber Gre⸗ 
ze und Bolontaͤre und befahl ihm, mit zwei Korps den Rüds 
der franz, Armee anf Quebec zu beden, weldes Bougainnide: 
Tapferkeit und Geſchicklichkeit ausfüprete. Nachdem die Schlacht 
.10. Gept. 1759, in welcher Montcalm biieb,, das Sqhickſal ber 


ate entſchieden Hatte, kehrte Bougainville nach Frankreich zuruͤck, 


diente in dem Feldzug von 1761 mit Auszeihnung unter Shoffeuts 
Imoille in Deutfhland, bis are Friede auch hier feine Thaͤtigkeit 
Biel fehte. Um neuen Ruhm zu erwerben, fehen wir ihn jegt als 
fahrer auftzeten, und auch als folhen eine Übertegenheit des Ge⸗ 
‚geigen, ‚die ihn unter bie berühmteiten Seefahrer Frankreicht er⸗ 
» Er zeigte den Einwohnern von Gt. Malo die Vortheile, bie 


on einem Etabliffement auf den-maluiniihen Infeln ziehen koͤnn⸗ 


bewog fe zu Ausrüfkung einiger Schiffe und übernahm die Kuss 
ung fehl. Des König ernannte ihn zum Schiifscapitän und er⸗ 
te iym‘, auf feine Kofen eine —— auf dieſen Inſeln an⸗ 
gen, Bougainville ſegelte 1763 mit feiner Kleinen Flotte ab. Da 
: bie Spanier ein früberes Recht auf die Infeln geltend machten 
Frankteich ihnen nachgeben zu müffen glaubte, erdielt Bougain⸗ 


. den Kuftzag, gegen einen von Gpanien zu empfangenden Kos. 


erſat die Mückgabe der Inſoln zu bewirken, Gr lief zu dem Ende 


15. Dee, 3766 mit‘ eines Fregatte und einen But —* 


- 
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ode feRt ein ſeltenes Faffun sueradeen, Bas ihn in pre» ' 


tehrfamfeit und ward .Parlamentsaboocat zu Paris, opfte jer 


militaͤriſche Saufbahn eintrat, bie er fo glänzend zuruͤcklegte. 


albataillen ber Picardie. Das Jahn 


L} 





900 Be 


Wialo ans ind machte In Folge diefer Cörpebitien vie Mi | 
der zůruͤckkain, und’ mittelft welcher ex bie Grbf * | 





vi 
: Welt, von der er ben 16. März 1760 —— — 
neuer Eutdeckungen bereicherte. Im vorbdamerikanſihen 
mandirte er mit ber größten Auszeichnung mehrere ei 
















1779 Ehef einer. Cocadre und in dem folgenden Jehte 8 
camp in den Landarmeen. Als im J. ı die Seetern ja 
nien Aufſtand erregt hatten, warb. Bo ur Gtikms 


abgeſchickt; aber in jenen Betten. bee Rufewei man di © 
der Vernunft und Maͤßigung nicht, unb es mußte 
Gabe zuruͤckkehren. Jetzt z0g ee ib, nachdem er länge ik 
nem Vaterlande mit Ruhm gebient hatte, von tem 
auplage zuruͤck, und lebte bis an das Enbe feiner Tage ini. 
Wiffenfhaften. Im J. 1796 zum Mitgliede des Juſtituti nik 
Yolge aud bes Bureau’d der Längenmeffingen ernannt, nafetl 
den Arbeiten biefes beiden ‚geiehrten Gefelfhaften Ah, wahl 
noch Senator. und ſtarb in feinem 89. Jahre am 3. Aug. ZU} 
war zugleich von. ben liebenswuͤrbigſten Sitten, deenſtfertiz 7 
und in jeder Nüdfiht ber hoͤchſten Achtung würbig. Wish it 
es Alter hatte ex bie Heiterkeit des Geiſtes unge * 
Bouilid (Françoise: Glaude- Amour, Marquis be), cas} 
zühmteften. Senerafe unter Ludwig XVI., hernach dark da ME 
ben ex an beffen Flucht bis Varennes hatte, ımd burg HE 
abe feiner hoͤchſt merkwoͤrdigen Wrmoiren über bie Seel 
| nt. Exr war 1738 in Auvergne geboren, und ach 
Utgaͤriſche Laufbahn. Er ward ald Genzralcommigfär 
geſchickt, wo er 1778 auch Dominica, Gt. Euftade, Aabası 
hriſtoph, Nieves und Monſerrat eroberte und zu behaupte 
Rach dem Frieden 1783 kehrte cr nad Paris zuräd,' umd cut 
Generallicuterants⸗ Grob, Nun bexefftte er Engiand, Geis 
einen gehen Theil von Deutſchland, bis er bad Gommandı 4. 
Wisthämer dekain. In ben erſten Jahren ber & x 
in feinen Gommanbo die Orbnung fo gut er fonnte, Ruc 
genden Verlangen bes Königs beſchwor er bie Gon 
bänbdigte nach einander die empörten Garniſonen von 
von Nancy, umb obgleich bie Rationalverfanmiung ihm für 
ber lepteen Expedition bewiefene vorzägliche Tapferkeit und SW 
. ein Dankſchreiben zuſchickte, fo ward er bad eben durch Wiek 
Mevoluttoniſten verdaͤchtig. Kurz nachher erſah ihm ſich Lubsl 
zum Beſchuͤger bei feiner Flucht, Bouillé machte fo. zwedmirt 
Iten,: daß der König, ohne ben Befehl‘, Bein Blut zw 
unfehlbar gerettet worben wäre. Dur biefe Milibe aber 
‚ BoutllE gemöthigt, den König bei Barennes feinem Schidfal je 
en, und fih unter dem Kugelregen ber Revolutioniſten zu 
on Euremburg aus fchrieb ee noch einen drohenden, w 
‘ Iofen,, Brief an die Rationalverfammiting, und fadhte dann W 
w Mädte zur Bekämpfung der Mepublit zu bewegen. 5° 
terhandelte zu Wien, gewann Insbefondere Guſtas III. für MW, 
erhielt von Gatharinen das Werfpzehen, 30,000 Mana unter 3 
sung bes Königs von Schweden und bes franz. Generals 
p loffen. Uber Suſtav ward ermordet, ‘die Kaifesin vergl A 
Zuſage, und Bouillé begab ſich nah England. Hier fihrieb et 
' Mtemoiven über die Rewolution, weiche zuerſt im einer engliſchea WA 
fetung, dann aus biefer ING Deutſche übergetragen, und nad ( 
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Bonillon 902 
fm ODrigẽnale erſchienen. Bouillẽ ſtarb in London. am 14, 
. gegen 62 Jahre alt, 0 
Ittom (Ppillppesderias Tour b'Auvergne⸗VPrince⸗ de), im. 
ıntee dem Namen Gapitaine b’Auvergne belannt, 
Hellier, auf ber Inſel Jerſey geboren, wo fein Vater, 
Auvergne, ‚der dort lange verſchiedne Givil⸗ und Militaͤr⸗ 
leidet Hatte, noch ein mittelmäßiges Vermoͤgen beſaß. Phi⸗ 
m Seeditenfte, und warb Fommandenr eines Kuͤſtenwa 
16 Kanonen. Als er barauf nach —— ont. mo ee. 
it feinen Erziehung genoffen, ‚gewann er bie ndfhaft bes 
x3098 von Bonilldn, dem er fih als Abkoͤmmling des prote⸗ 
Smeigs ber Familie von Zurenne zu erkennen grgeben, und 
3. 1791 von dem Greiſe, der keine Kinder hatte, mit Ein⸗ 
ber Stände Imd mit Könige. Genehmigung: an. Kindesftatt 
sen. Als die Revolution, nach dem Tode feines: Adoptivva⸗ 
im 3, 1792 geflorben war, ihm alle Ausficht zue Erbfolge 
kehrte er nad) Jerſey zuruick, wo er bie Unterſtuͤgungen bes 
. Gouvernements an bie Emigranten vertheilie. Zur Zeit 
tats von Amiens 1802 ging. er nad Paris, und ward in 
pel gefegt, nach einigen Zagen aber, auf Englands Reclas 


wieber freigelafien.. Seitbem commanbirte er bie Station, -- 


ey und bes alten Caſtells, mit dem Titel eines Kommodores, 
in den parifer Vertrag von 1814 mit einfchlirfen , verlor ader 
kebörichterlihen Ausfprud zu Leipzia vom ı. Juli 1816 fein 
if den Befitz bes Herzogthums Vounillon, das dem Herzog von 
yon und Bouillon, Bari Alain Gabriel, Fuͤrſten von Arhan 
de, jugeſprochen wurbe, f. b. fol. Art. RK .: 
utllon, Bullio, ein 2 M. breites und 4 M. langes Bebiet 
Mebennen, an bez Grenze von Luxemburg und Lhttih, Diefes 
und bergige Land beſteht aus dee Stadt Bouillon mit‘ 
Inw., und 2ı Flecken ober Dörfern, mit‘ 16,000 Einw. Die 
bisher der Hauptort eines Santons, im Bezirke Sedan, im 
‚ bey. Ardennen, liegt zwiſcher Bergen am Linken Ufer des 
ven Semeis, 8 M. von Luͤttich, 4 M. von Ivoix. ie Hat 
es Schloß, auf einem Felſen, das aber von höheren Bergen 
bt wird. Das Herzogthum Boutllom befaß einft deu 
te Sottfried von Boutllon, Herzog von Rieberlothrins 
ın ven 6, als eine von ber Grafſchaft Arbenne abgeriffene 
aft, verſchenkt worden war. Um bie Koften zu feinem Kreuz⸗ 
ı befizeiten, verpfändete Gottfried fein Herzogthum Boutllon 
1095 an den Bifhof Albert von Luͤttich. Nachdem das. Hochs 
lefe Jahre es befeffen, machten bie Häufer Ig Marc und la 
b’Xuvergne ihr Ardrecht auf Bonillon geltend, traten jedoch im 
gu ihre Anſpruͤche daran gegen 150,000 beabantifhe Gulden dem 
eüttih ab. Im Kriege von 1672 eroberte Frankreich auch 
on, und Ludwig XIV. ſchenkte es 1678 an ben Deren de la 
de Auvergne, feinen Oherkammerherra. Geltbem gehörte es, ale 
weroͤnes -Berzogthum unter [eemsöhigen Schutze, dem Haufe Ca 
e bi8 zus Revolution. Im J. 1792 wurde es eingezogen, Dee 
Beſiter, Gottfried Karl Heine. de la Tour d’Auvergue, farb im 
1812. Durch ben parifer Belegen im 3. 1814 fam es größtens 
an das dem Könige bee Niebrriande zugefallene Großherzog⸗ 
Eurembueg: Hierauf wurde in der wimer Congreßacte Dom 
mi 1815, im 69, Art. feſtgeſegt, daß deu König ber Kiederlan⸗ 
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Boulevard. Boulton9o0 


ıffprady, Anrıfannt, daß bie Megferunnsboprit nicht in ˖ die Ka⸗ 


e@ Privateigenthums — noch als Familienerbgut betrach⸗ 
‚eu barf, das man veräußern oder über das man durch Teſta⸗ 
Sur“ flitutlonen und Agnliche Bertraͤge verfügen koͤnne. R. 
‚wutesarde (ober: Wälle) gehören unier bie berühmteften 
meihteften Spazierzänge in Paris. Sie gehen faft um die ganze 
vexzum, umb find In der Mitte füe Wagen, auf beiden Seiten 
Faduger neh, umb-mit fhönen Gebäuden, Gchaufpiels 
“=. ® & ® “x ‘ 
yızlingereen, eigentlich ein grüner zum Kegelſptel beſtimm⸗ 
esıplag, dann überhaupt ein fchönes dicht bewachſenes Raſen⸗ 
dergleichen man in alfen englifhen Gärten findet. 1 
Bszjogne, eine alte franzoͤſiſche Geckadt an ber Kuͤße ber 
jegt der Hauptort eined Bezir?ks von 1835 MM. mi 


e . 
Einw. im Departement Pas de Calais, an ber Mündung deu 


ns MWierr, 11° 16° 33” Länge, 50° 43° 33° nörbl. Breite, 


tedt aus Dbers und inter Boulogne, welches legtere vor . 


ffe Boulogne ser mer genannt wird, und in Rüdfiht ber 
etit ber Häufer und Gtraßen ben oben. Theil der Stadt bei 
Abertrifft. Beide Theile haben an 1600 Haͤuſer, aber. 13,008 
buer, und einen Hafen, ber für große Kriegsſchiffe zwar zu 
, in welchen ader.dbie- größten Kauffahrteiſchiffe bei hoher Fiuth 
befahr_atıs » und einlaufen. Da ma von bier aus bei gutem 
Sie Küften von England binnen 2 — 3 Stunden erreihen Tann, 
; WBuomaparte ben fehr verfandeten Höfen reinigen und tiefes 
Is mb: eine ungeheure Menge flacher Fahrzeuge zur Überfahrt 
Sanbungsarmee daſelbſt erbauen; auch viele Fieine Forts und 
rien zur. Befeltigung des Hafens und der Stadt anlegen. Schon 
ein zatireiches. Here viele Monate lang im einem ſtadtaͤhnlichen 
zum Uberſchiffen bereit, als ber Ausbruch der Feindſeligketten 


>fterteih) 1905 bie franzöfiigen Krieger von dort in andere Bes 


2 ziefs und ſeitdem war von keiner Landung in England mehe 
tebe. Boulogne hat ein Bisthum, 6 Kirchen, ı Hospital, Boͤrſe, 
elsgericht, Schifffahrtsſchule, Gecbäber, Seifen⸗, Feyance⸗, 
, Leinen⸗ und Wollenmanufactusen. Zum Ausfuhrhandel dies 


Heringe und Makxrelen, die in Menge längs der Küfte gefans 


erben, Champagner, und Burgunberweine, Gteintohlen, Ge⸗ 
» Butter, Leinwand umb Wollenzeuge. In Friedenszeiten hal⸗ 
ch oft 2000 — 3000 Engländer in Boulogne auf. * 

Botlton (Matthew), ein Mann, ber mit ausgezeichneten Ta⸗ 
ı den regſten Eifer, ben zeinften Yatrlotismus verband, Er 


‚geboren zu Birmingham am 14. Gept. 1728, unb erzogen in 


Privatlehranſtalt zu St. Johns Ghapı unter ber Leitung von 


d. Boultons Water, der fich durch eine neue. und finnreiche Act, 


Kahl einzulegen, befahnt gemadt und dadurch ein geofer Bermd⸗ 
zworben hatte, ſtarb, als ſein Sohn kaum 17 J. alt war. Dieſer 


Ugte bie Bahn dee Vaters, und legte mit einem Auſwande vom 
d ehr ausgedehnte Fabrikgedäube an. Seine ſpeculirende 


Yan 
tigkeit Teitete ihn auf mande fhöne, mögliche und große Unter 
wagen. Es gelang ibm, ten Golbkalk nodzumaden, balb Was 


im Ins und Ausianbe bie fhönften Zimmerverzierungen aus Boul⸗ 


Fabrik; bei ihm wurden von den koſtbarſten Ölgeaahlden b 
hendfen Copien genommen, wobei er die Methode eines gewiffen 
Inton veſolgte, des in der Folge dus feine Slaemahlereien ch 


h 
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\ Aber die franzöftfhe Reyolution fürzte das. Haus Gapet burd 


Auron Ferdinands IV, zu Palermo warb unter beittifhem & 









eich AXuf erwarb. Mit James Matt von Giaigem , im 
1769 ein Putent über eine Dampfmaſchine erhirit, im War 
legte Bouiton eine Fabrik für Dampfmafhinen an, bie zug 
ben vorzüglihften Berawerken und Manufactuses ‚afbrh 
angewendet werden. Im 3. 1788 maqchte er zur Bzefaie 
ner Muͤnzmuͤhle; fie gelang vollfommen. Diefe Mühte I 
fhinem in Bewegung, von binen jede burh einen Kzaben 
wirt, und in einer Minute 70 — 90 Kupfermünzen peägt. 

yague von Sierra Leone Iäßt dort viele Süsermingen, zul 
ndifhe Sompagnie viele Kupfermuͤnzen prägm. Rad bemi 
Kaiſerin Gatharina fandte Boulton dem Kalter Pau I. = 
feltenfien Stuͤcke ſeiner Yabrication, umb. erhielt beafür, weil 
Yeriindlihen Dankſagungeſchreiben, eine ſchͤne Bırımiun; & 





daillen und Prineralien aus Sibirien, fo wie aub aller 


Ihe Möngen. Boulton und Mate haben auch im 
sen Söhnen zu Suetwid, nahe bei Sobo, eine Birkerzi 
woburd fie den Dampfmafchtnen eine fo habe Bollfomumumiek: 


koͤnnen, daß ein Scheffel newcaſtler Steinkohlen Gooo Krk 


fer 10 Fuß hoch treibt, und eben das dewirkt, was zo Pia 
nee Stunde kaum ausrichten Finnen. (Bergl. Dampfınsfı 
Diefer Mann, deſſen Thätiekeit für das Induſtrieweſen usb 
ben entſchie deuſten Nugen gehabt hat, und ber Zaufenden 
Unternehmungen jährlich ihr reichliches Auekommen verſchaffte, 
Auguft: 1509. Im Baterlande, wie in ber Kerne, bet ıman fe 
Gen Werbienfte anerkannt. Er war Mitgliceb der Eönigl. € 
der Wifferichaften zu London und Wiburg, der. SEonomifke 
Kr zu Petersburg und mehrerer andem gelchsten Anflalte 
nterlich einen Sohn unb eine Tochter. 
Bourbon (Haus). Mit Eudinig. V., Koͤnig von Fr 


| erloſch (21. Mat 637) der Stamm ber Garolinger; benn far 


Gast, Herzog von Nieberlotäringen, der rechtmäßige Erbe ber 
ward durch eine Gegenpartei nom Throne verträngt, weiden 
Sapet beflieg, Herzog von der nachmaligen Itle de F 

Grof von Paris, Enkel Roberts bes Starten (deſſen zweiin 


. Mobert, im I. 922 als König gekrönt worden war) und cn 


Des Großen, Herzogs von Fraͤukreich, Burgund und X 
Srofen von Paris und Orleans. (S. db. Art. Frantreid) 
biefe Erhebung ward die Dairihaft de& Herzogthums Franka 
ber Krone vereinigt, und eine Dpnaftie begrünbtt, bie 8 


derte hindurch den franzoͤſiſchen Köntgäthron befaß, 


| währe) 
Geltenlinde feit 1701 Spanien beberrfäte, welche bad Alk 
beider Sicilien im 3. 1735 als Secundogenitur, und 174 
Parma für die Nachkommen eines ſpaniſchen Infanten c 








oleon vom feinen Thronen, in Frankreich: 1792 — 1814 (f. 81 
ei); in Epanin 1808 — 1814 (f. Spanien); in Neapel: 
Bis 181755 fa Parma: 1801 — 1817 3. und in Etrurien, wo 
HL. poteon ein Bourbon von 1801 — 1807 regierte Nur all 


aufrecht erhalten; mährend die uͤbrigen Mitglieder bes Haufe U 
bon, bie nit in Frankreich Leben ober Freiheit verloren hattca, 
England und Rußland oder in Napoleons Reiche einen Zujlukt 
fanden. Denn erſt noch Napoleons Ball im 3.1814 fühlen das S 
fat ſich mit einem Mefchlehte verſoͤhnen zu wollen, deiim Gepi 


| 
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yansen Europa wunderſam verkettel it, — Hugo Gas 
Wreitkopfs) Familie narmie ſich nach dem mütterlihen 
‚ ber Gtabt Bourbon lArchambaud in Frankreich, das 
rbon, Aus diefem entfpeoffen zwer Geltentinien, bie-- 
3 mb’ die von Bourbon. Jene grünbete Gatt, 
alois, zweiter Sohn König Philippe TIL; diefe 
erſter Hergog non Bourbon, der Sohn Roberts, 

ont, des zweiten, mit Beatrix, der GSchin von 
naͤhlten, Sohnes Eubirigs IX. Die Söhne Ludwigs I. 
Bourbon (fl. 1341) unb Enkel Moberts von Gtlermont, 
Linien: die ältere war bie bee Herzöge von Bourbon, 
‚em beräbmten Gonnetable von Bouron, der bei bem 
tom 1527 das chen verlor, erloſch; die jüngere mar bie 
ela Marde, nachmals Brofen unb Herzoge von Vene 
'; Herzog von Senbome (f. 1537), binterließ zwei Soh⸗ 
nb Ludwig. Jener fliftete durch feinen Sohn Hein 
an Navarra das jetzt zegierende koͤnigl. Haus Bour⸗ 
6 Haus Eonde. — Rach Garls IV. des Schönen, 
8 dem ätteflin Hauptzweige des Capetingiſchen Gefammts 
ode im 3. a8 beftieg mit Philipp VI., bas Haus 
ı Shron, Dieſes Haus erloſch 1589 ‚ duch die Ermor⸗ 
w II. Run folgte‘ durch Erbredt, 


meration, Heinrich IV. von Bourbon und Rdn 
avarra. Bein Vater Anton hatte durch feine Gemah⸗ 
e von Albret, @rbin des kleinen Koͤnigreichs Navasra, 
erworben, ben Heinrich IV. jept mit der Krone Frank⸗ 
ste. Antons jüngerer Bruder, Ludwig I., Prinz vom 
urde dee Stifter der Linie Sonte. Man unterfcheibet 


Hauptlinien der Bourbons: bie Läniglihe und con⸗ 
Die Töntglidhe tremte ſich wieder in zwei Bränden 


ben Söhne König Ludwigt XIII., da der ältere, Ends 
den Hauptaft fortfegte ber mit beffen Enkein Ludwig 
nd. Philipp V. tn bie ältere ober Tönigiih franzbs 
‚ in die Jüngere ober kboͤniglich ſpaniſche ſich theilte, 
jüngere, Philipp I., bas Haus Orleans fiftete, 
Eubiwig XIV. bas Herzogthum Orleans erhalten hatte, 
des ätteren koͤnigl. Zweiges bed Haufe® Bourbon ſ. unt. d. 
ich IV., Eud wig XII, XIV.,XV., XVL, XVIL, 
te Könige bes jäugern koͤnigl. Zweiges ſ. unter Spas 
: bee Reſtauratfonder Bourbons, in ber Perſon 
III., des 35. Königs aus dem Seſchlecht Gapets in 
in I. 1314, beftebt das Haus Bourbon gegenwäre 
aus folgenden Zweigen und Mitgliebern. A, Königk 
: 1. Subwig XVIH., geb. 1755, Bruder Lubwigs XVI, 
iR Wittwer, und hat Feine Kinder. 2. Earl Philipp, 
ebernals Graf von Artots (f. Artois), und deſſen 


wig Anton, Herzog von Angeulime, Sohn von Brants " 


6. Aug. 1775, verm, zu Mitan den 10. Juni 1799 mit 
Ludwigs xvi. und Maria Antoinettens von fterreich, 
berefia Sharlotte, geb. den 19. Dec. 1778, Ma« 
fe Prinzefſin wardsam 18. Aug. 1792 in ben Tempel als 
e ihrer Ältern gedracht, am 20. Dec. 1795 aber entlafs 
Re, mis Bewilligung bes Directorial⸗Regierung, Parks 


von perſoͤnlicher 
täat, ber Abkoͤmmling jenes Ludwigs von Bourbon, in 


nn 


\ 
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em 
pie. Den ı7: Juni 1816 vermählte er fih mit Caro lin 
inandbe 


geb. 1819, Mabemoiſelle de France, unb feine Mittwe im 


‚mit den Bourbons na 


und Frankreich verlleß, umb zu- Risen bei MBafel ap bie 
ſchen Bevollmaͤchtigten auegeliefert warte; ſeitdem Ichte Se 
ee von wo fie ihren Ohehm, ben ichigen NRiuig, Ham 
leitete. Ihe bamaliges Ginlommm befand in ben fer 
fen eines von bee Erzherzogin Shriſtine von Äfserteich 
mahlin bes Herzogt von Gadıfen » Zrfiben) ibe zermaditm 
von. 391,000 Fi. As fit im Mob 1814 in Parts einzeg, 
mit lebhaften Theilnahme empfangen, und den zpabrrım 
Geiſte beſeelt, elite fie während der Kataflzophe dm März 
Bot deaux, ſtellte dort Ah perfönlih am bie Spetze der 
unterlag aber ben -böfen Willen der Einientruppen unb ber 
der Nationalgarde; fic ging .alfe mit bem GSeneral Eisuzei 
pitulation ein, ımb begab Ah zu Schiffe mit dem Mair 
galanı zu ihrem Oheim, bem fie au nad Paris wiecher 
ie iſt Weichägerin der Geſellſchaft der mütterlichen Licbe = 
reich. — Ihr Gemahl, der Herzog von Angeuftme 
erſt am 11. Kebr. 1814 im füdlihen Frankreich, und Tehın 
mit ide im Gefolge Ludwigs XVII. aus Snglaub ne 
ruͤck. Im 3. 1815 zeichnete ex ſich bei Rapsleons 
Sihrones in bem Tommanbo eines Helnın Corpe Rönigiiier a 
Gefecht bei Montelimart gegen Napoleons Truppen cus, me 
einem zweiten Treffen bei Valence glücklich, mußte aber = 
Ab all fa aller feiner en bei Port St. Guprts capi 
Aprili). Kraft diefee Gepitulstion ſchiffte er ſich zu Gette 
Apeti) und landete (am 19. April) zu Barcelona, von za @ 
feinez Bamitie wicber begab; gegenwärtig I ex Gx 
Bronkreigp und: Eeneruloterfi der Garabin., Kärcf. und 
feonz. Armee und Inhaber eines‘ Zägertegimente, Wein 
Garl Kerdbinand, Herzog von Berry, geb. 2% | 
war: vor der Herftellung ſeiner Komllie auf den franz. Torer 
nem Bater in Etinburg; im März 1815 begleitete er feines 
Angouleme nach Lyon, eilte don da nad Paris und fellte ki 
Spitte der vor Paris gegen Rapsleon am Yı. März auf, 
mee,.nach teren Abfall se am-20, b. WE. feinem Obelnz, 


















Lonffe (geb, 5. Rov. 1798), älteflen Tochter de 
arinzen beider GSheltin, den 14. Febr. 1820 flarb er aa 
Louvel erhaltenen Gtichtwunde, hinterließ eine Tochter, 8 


Dept. 1820) mit-Heinzid, Herzog von Bordeaur, nieder. — 

Jebt . von. des Könige Lubwig XIV. aufßerchelider Ro 

Die Tochter bes am 4. Mär; 17091 ver. Ludwig ir 

Bousbon, Herzogs von Penthieure, Louiſe Marie Adr 

yo. 93. März 1753 (font Mademoifelle de Penthieuee genau), 
em 6: Rov. 1793 Wittwe von Ludwig Philipp Joſeph, ' 


sen Orleans (Egalite genannt), von dem fie ben 22. ul 
geſchieden wurde, Sie hielt ih bis 1814 in &panten auf, wel 


beportirt worden war. Hier iebte fie (zu Barcelona) von da 
trage ber ihr reſtituirten Ghter, ber ihr wmit-100.000 Franfen il 
aus dem Schatze von Benntreig angewiefen werben war. Gil 

Paris zuruͤck, und mußte daſelbſt, «W 
Pꝓolton im Maͤrz 1815 bort anfam, Krankheits wegen bleibe. 
Der zweite AR der Tönigl, inte, das Eönigl,. [panifdel 


. Bourbon, von Philtpp.V,, Ludwigs XIV, juekem Gatd, 


⸗ 


ı | : Bourbon | 


egt aus folgenden Mitgliedern. a) Mon- Sarl IV, 
——* — * „geb. 9 Reapel den 12. Nov. 1748, 


m 19. Jan. 1819 (f. d. Art. Sarı IV.), find fo - 


m Leben: 1. Eharkotte Yoahime, Genlahlin des 
ortugal, ‘geb. 19753 2. Marie Louife Joſ. Ans 


82, sefigniste Königin von Errurien, Wittwe don Luds " 


on Spanien, ehemaligem König von Etrurien. Deren 


t Cudwig, Infant von Spanien, refignirter König 


90% 


geb. zu Madrid den 23. Dec. 1799, und Marie 


otte, geb; ben 1. Oct. 1802 auf der Überfahrt vom 
zarcelona. . Die Mutter nahm 1817 das Fuͤrſtenthum 
‚ als einfimeilige Sutfäbigung, bis nad, bem Tode 
n Warte Loulfe Parma wieder an fie und ihre 
nehdfänt. Die Schwägerlunen ber Königin von Etru⸗ 
rie Antoine Joſephe, Prinzeffin von Parma, kef’ven 
zu Parma, und Charlotte Marie Ferdin., Prin⸗ 
ma, feit i904 zu Rom. 3. Ferdinaud VII., ſonſt 
Aſturten, geb, 14. Oct. 1784, zuerſt vom 19. März 
pen lang König von Spanien, verzichtete nebſt fein 
fe ſpaniſche Krone dur die Deriaration aus Bordeaur 


18085 dann lebte ex, von einer Doppelzente von 


00,000 $r. aus dem franz. Schatze und einem Antheile 
Iorgen an den Domänen von Navarra, zu Valencah im 
m.‘ 


1810 meldete man von ihm, daß ex dem Kalfer” 
ihm entdeckte Unternehmen bes Englaͤnders Kolly, ihn 
ſelbſt mitgetheilt, und zugleich gewuͤnſcht habe, Yon ihm 


rinz nkreichs adoptirt zu werben (vergl. Ferbdi— 
ind Spanien Jeit 1808). Doch ale Napoleon am 
J. 1813 ſich von allen Seiten bebrängt fah,  fdlof .ee 
3) mit Ferbinand VII. erlebe, und obaleich die Bebins 


‚en ‚von ben Cortes nicht anerkannt wurden, To kehrte 
k in fein Rei zuruͤckk. 4: Garl Mar. Yof. Sfibor, . 


Mcdrib, vorm. 1816 mit Mar. Franciſca, des Könige 
Sohter, deren Sohn: Garlos, geb. zu Madrid den 
3. — 5. Marle Zfabelle, geb. 1789, Gemahlin des 


von Sicilien. 6. Kranz de Paula Anton Maria, geh 
2 verm. 1819 wit ſeiner Nichte, Louiſe, bes Mroms . 


ien zweiter Tochter zweiter Ehre, beren Sohn: 
fs, geb. zu Madrib ben 6. Mai 1820,. Herzog 


Die Infanten Anton, Carl und Franz erhielten ıgo8 ' 
ngelber aus dem franz. Shape, und hatten ben.Benufß 


‚feänden in Spanien. . b) Won Eürls IV, Geſchwiſtern 
‚ Yerdinanb IV., jegt Ferbinand I, König beis 
Gemahb von Marie Saroline, des zömifhen Kaiſers 
bier, ſt. 1814. Deren Kinder: aa) Kranz Januar 
. 1777 den 19. Auguſt, Herzog von Galabeien, 
idee Gicitien, mit 9 Kindern aus. feiner zweiten Che 
la von Spaniens; feine Zohter aus ber erſten Ehe iſt 


Herzogs v. Berry. bb) Marie Ehriftine, Bemapiiz ' 


Primen von Sardinien, Herzogs von Senevoie. cr) 


lie, Gemahlin Ludwig Philipps, Herzogs von O. 


Leopold, Kür non Salerno, verm. mit Glem enm⸗ 
3 I. von Vfterreich britter Tochter. — Des Königs 
#. Bxıders Sabriel Uran; Anton Kaver Bohn: Pk 


— 
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ter Carl Anton, geb. 1786, Infaht von Spanien, 
1807 mit bem portugieftfchen Hofe, wo er feit x7g0 
war, nach Braſtlien ging, ıgıo zu Bio de Iameize wir 
sefe, Johanns VI., Regenten von Brafilien, Tochtet, 7 
und dafeipft 1812 farb, lebt ein Sohn: Sehafkian ® 
fant von Spanien, geb. ben 4. Rov. ıgıı. Aus ber Ehe 
Bruders, Ludwig Anton Jatob, mit Icherefe de WB rMahrig 
mond, Herzogin von Cinchon, Tochter eine ö 
ber Snfanterıe, leben: a) Don Eubwig Maria st 
bon,. Erzbiſchof von Tolede, Präfitent ber provfier. 
Gortes im Mär; 18203 b) Saroline — Auto, 
lin bes Don Manuel Godop, bes Frieden an, we: 
Loutfe von Bourbon, verm. 1. Juni ını7 mit dem dm 
San Kernando, Grand von Spamien. C. Die Geiten 
knigl. franz; Bauptaftes des Haufes Bonrben, 
kudwigs XIV. Bruder, Philipp J., abflaumt, umb bei & 
leans bildet, Indem es von biefem Philipp an GES 17% 
zogthum oder die Pairie Orleans befeffen at re gegen 
gende 11 Mitglieder: 1. Herzog Ludwig Philpp von | 
Orleans (dor der Revolution Herzog von Chartret, 
fipp Egalite), geb. ben 6. Oct. 1773, wurde nebfk feinn 
1797 aus dem Verhafte au Marſeille entlaffen, ging mit i 
Mbitabelphla, dann, nah geſchehener Ausſoͤhnung mit ix 
Prinzen des Hanfes Bourbon, nad England (1800), bi= 
Bibraltar (1808), lebte dann ſeit 1809 in Palermo, blie⸗ 
NRüdkehe der Bourbons in England, his er 1817 nach Yard 
gab, mo er das Palais Royal bewohnt, Er ik Generale: 
Dufaren ‚und Sroßkreuz der CEhrenlegion. Beine Semaht 
Kmalte, 8. Serdinands I. won Sicilien Tochter, geh 
April 17825 aus biefee Ehe: a) Ferd. Philipp Cubui 
Heinridh, Herzog von Shartres, geb. zu Palermo dern; 
18105 b) Lonife Marie Therefic Charlotte Iſabelt, 
moffelle, geb, zu Palermo ben 3, April 15123 c) Marie 
Barol. Adelaide Krantisca Leopoldine (Modena 
Balois), geb. zu Palerma den ı2, April 18135 d) Ewdmis 
—*8 Rapbael, Herzog von Nemours, geb, zu Paris 
ct. 18143 e) $raneista Louife Karoline, Babe 
Drontpenfiee,. geb. ben 28. März 1816 zu Twickenham; A) 
Slementine Carol. Leop. Elotilde, Mademotfele 
olois, geb. ben 3. Junt 1817 zu Paris; 2 Franz, 
Joinville, geb, deu 14. Auguf 1818 zu Parie; h) Gast, 
von Penthieure , geb. den J. Januar 1820 zu Parie — 2. Di 
098 von Drleans Schweſter, Eugenie Adelheid Lowife, Made 
‚Orleans, geb. ben 23. Aug. 1777: 3. Vaters Gchwefler: ? 
Rarte Sherefe Mathtldis, Madame b’DOrleans, gef 
Bemahlin von Herzog Ludwig Hetnrich von Bourbon Konde, 
Barcelona. 50,000 8. jätel. aus dem egag: von Frankreiqh di 
nb feit dem 6: Juni 1816 wieder In Parts fi aufhaͤlt. D. 
zondéiſche Linie, zweite Hauptlinte der Bourbons, bie ma 
ig I., dem erflen Prinzen von Sonde, abflammt, warb dei 
eiden Söhne des Enkels von diefem Ludwig J., Heinricht 
wei Äfte zerfpalten, indem nämlih: 1. LEud wig II. (f. ıL 
686) ben Aſt Bonrbon: Sonde und 2. Armand (R, gr. | 
666), Prinz von Eonty, ben WR von Bourbon⸗ Eonty Rifteke, 


Ir 


- 


.; . 


teden« Esnd leben: zwei· a) eudwig ‚Beineic Iog 
on Böurbon, Bohn des 1318 verſt. Herzogs Lubs 


n Bourben, Prinzen von Gonte (f, bie, eignen Artie " 


sfle Ehe, geb. den 13. April 1756, geſchiebener Ge⸗ 
ı unter Orleans ‚gebahten Louiſe Marie Therrfe 
"des Vorigen Schwefler, Louiſe Abelheid, Prinz 
be, geb. ben 5. Det, 17257, lebte in England fu einem, 
sforf, war 1768 Abtifün zu Remiremont, sing 1795 
zu Zurin, und ward im Dec. 18:6 Vorſteherin der 
in dem zu einem. Klofter umgeſchaffenen Tempelthurm 
on Garl Eharolois, Prinz von Condé, leden noch dar 


re legitimirte Zöchter, von benen bie eine, Share 
Eliſ., als legitimirte Mabemoif, de. Bourbon, ben jetzi⸗ 
Beneralmajor Grafen von Löwenbafl 1772 heirathete.) 
ten Alte, Bourbon⸗Conty, flasb ber lezte Zweig, 


anz Joſeph von Vourdon, Prinz.von Gonty, -den 


Gr lebte früher zu Barcelona in Spanien. von eis 
2 25,000 Liv. aus bem.franz. Schage vom Grtrage feiner 
tes, Indeß vertich Im Nov. 18:5 Ludwig XVII. den 
bnen befieiben, ben DB. von Hattönpilte ımb vor, 
bie Befugniß, den Namen und bas Wappen von Bour⸗ 
führen. Die bekannte Mräfin von Mont⸗Elair⸗Zain, 


Yab_ Anagramm von den Ramen ihrer Kltern, be& . 


ig Franz be Bourbon: Gohty und der Herzogin von 
hätt, gehört auch noch als wilder Sprößling zu dieſem 
elich geboren, ward fe. von Eubwig XV. 1772 Ilegitia 

Oct. 1788 in der Abtei St, Antoine getauft: im 

e noch zu Paris als Directorin einer weiblichen Er⸗ 
‚und foderte ihter Abkunft wegen von der franz. Re⸗ 
enſion. . R. 
n. (Sharles, Duc be), berühmt unter dem Namen 
n Bourbon, war ein Sohn Gilberts, Grafen ven Monte 
ara's von Gonzaga. Behoren 1489, empfing ex in ſei⸗ 
re. von Kranz X. das Schwert bes Gonnetables, da ee 
kriegeriſchen Zeit bereits buch; glänzende Thaten aus⸗ 


e. Stets auf bem gefährlichfien Pollen, trohte er dem 


sg Kaltbiütigkelt, die feine Wuaffengefährten zur Bewun⸗ 
Als Bicetönig von Mailand gewann er Aller Herzen 
ıth und Leutſeligkeit. Nichts gebrach feinem Gtäde und. 
5 als eine Ungerechtigkeit, bie kein König ihm hätte er⸗ 
ihn entre und. feinen Pflichten, saubte, und das 
ı in. eine Ungunft fegte, die bis zum Ende der Regie⸗ 
ı III. fortdauerte. Geil es nun, daß bie Berzogin von 


je Mutter Franz J., wie einige Schriftſteller ihr dor⸗⸗ 
‚en jungen Gonnetable eine Liebe gefaßt hatte, deren 


fie nicht dulden konnte; fel es, daß fie blos von Hab⸗ 


‚ die Domänen Garis ven Bourbon in Anfprad nahm, 


zeß darüber gegen ihn gewann; genug, fie wollte eine 
ntung Lubwige XII. umfloßen. Der Gonnetable zu 
feinen Guͤter bush die Mutter eines Könige deraubt 
er bisher mit Eifer gedient hatte, gab ben Vorſchlaͤ⸗ 
peiche ipm von Carl V. und dem Könige von England 
R. Er erfuhr das Schitkſal Aller, die zu einem frem⸗ 
ergehen; wohl aufgenommen, — man ſeiner be⸗ 
t, um ſich ſeiner zu verſichern, der Serachtung der ſpo 


- 





do ° BSonrbon 
utſchen Granden, ber Eiferſucht ber GSeaerate Tace V. 
ohne Anhang an einent fremben Hofe, blieb ihm müdts « 
pferteit und Seue; aber Mefe Tapferkeit veidte Dim, diem 
gu geben und den Koffer zu einem ehrenvollen Betzuarz | 
wöthigen. Gr war bereits außerhalb Frankreich, eis 
das Connetableſchwert und den Orden abfodern Hicks I 
Verzäth den ganzen Schmerz feiner Seele: „ben Degen 
König zu Valenciennes genommen, als er die An 
, — deAler qon aͤbergabz den Deden babe Ih zz Esı 
n, unter meinem Kopftiſſen.“ Seine Flucht ſchon wer 
für Frankreich, denn fie hemmte Frenz J., ber nach J 
en Beoriff war, Zum Beneral der faiferkichen Team 
elageste Bourbon zwar vergeblich Marfeille, aber ex £ 
Niederlage bei Pavia bei. Als er törte, daS fein Mia 
. ma Madrid geführt worben fet, ging er ſelbſt baykm, 1 
Deus. Vergleiche ber beiben Monarchen vergeffen zır werben, 
ſchluß aber Carl V. ‚verzögerte. Mei diefer Selegenhen 
daß er auf das Wort bes: Kaifers nicht rechnen däxfe, te 
Schweſter zur Gewahlin verfprochen Hatte, Bezrumgen, 
willen zu verberzen, kehrte er nah Mailand zurtd, Yabar 
In duch das Schreden feiner Woffen, und machte Kid | 
Macht ſeibſt den Kaiſer verdachtig, tee, wa Ihn zu (dmd 
Geld und andere Bebärfniffe vorenthielt. Um die Ai 
Heeres zu verhindern, führte et Bonrdon zur Welogerung 
‚Neffen Plänterung ex fm verſprach. Als er hier ber Er 
ſche beftieg, ward er den 6. Mai 1527 von eine Kogti 
— weiche Benventito Cellint abgeſchoſſen zu huben bekanptıe, 
- shne Rackommenſchaft im 38. Jahre feines‘ Alters. - &dh 
warb nah Garta gebracht, wo feine Soldaten im ein: 
Grabmahl errichteten, welches nachher zeskört worden. € 
"dn Wann, bem bie heatur Beine .von den Eigenfchaften erh 
welche einen Helden maden. 
> Bourbon, eine franz. Inſel fm indiſchen Meer, U 
‚ Madagascar, 72° 58°— 73°. 10° dl. &., 20° 317 43” - 
- Bd, Br, 112 8. u ıgıı mit 80,346 Einwehen 
von 16,400 Europäer und Greoien, 3459 freie Wegen, a 
- Gflaven, Die Iufel IR vulkaniſchen Arfprunge, und mi 
fortdauernd in Saͤdoſten ein Bullen, um welden im 
von 6 Wellen alles de und verbrannt iſt. Das ganze 
eigentlich aus zwei an einander hängenden Vergen, unter 
udrdliche, ein ausgebrannter Butlun, ber höhere umb an 
weitem ber größere iſt. Weider Berge Sipfel find nadte 
Joh: Spige des nördlichen Berges les trois Salastes 
über bie Meeresflaͤche erhaden. Viele Bergſtroͤme fl 
gem Höhen und bewälleen die Nieberungen, In welden 
are vulkaniſche Run von der üppigften tropiſchen 8 
tigt, einen oft eben fo uͤberraſchenden als veizenden Xu 
Tu einigen Teichen iſt das Waffer fo mit minerafiihen 
fchwängert, daB weder Fiſche darin leben, noch Sumpf. 
pflanzen an ben Ufern wachſen. Die Producte der Infel 
fee (im 3. 1799 5 Mill. Wf.), Mais, Weizen, Reif, Ich 
weile, Muscatuäffe, Sewuͤrzaerken (Im J. 1709 69,000 9 
Aoe, Ebenholz, Obſt, Palmen, Indigo; weißer Pfeffer, 
Kopei, Sandarak, Kampfer, Gartenfruͤchte manniq 
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Bonn — "Me 
ud: Gqhichkedten. Die Infel iſt in 9 Kiräfpiele edge 
Denis, ©t. Marie, St, Guſanne, Gt; Andri, St. Be 
ofe, St. Joſeph, Gt. Pirsre und Gt. Paul, Rur' el 
breit in einer mit den Küften parallelen Linte if} bis 
d angebaut. Die bichten Wälder im Inneren werben 
n einer Art von Mulatten bewohnt, die ziemlich im Zu⸗ 
Raturmenfhen leben. - Bourbon iſt von Klippen umge» 
E bios zwei, eben: auch nicht gute Anterpläge, was der 
it wenig binderlid iR. Bourbon unb Itle de France 
von dem Portugieſen ˖Mastarenhas entdeckt. 1634 ſtif⸗ 
sts oſtindiſche Handelscompagnie hier eine Factorel. 
ſich franz. Geeraͤuber von, Madagascar aus bier niedet, 
ı 6 dem Ackerbau zu widmen. 1774 nahm bie franz, 
rmiichen Wefig von ber Inſel. Vaͤhrend ker Revoltıtios 
Reunion, dann 1809 Buonaparte genannt‘, bis fie 1914 
tamen wieder erhielt. — Im I. 1811 deſtand has Mir 
9 Mann, naͤmlich 576 Lintentruppen, 417 Creolenſchut⸗ 
rgergärben unY 2300 Mitizen a 
afkoue (Boufe), einer der beräpmirften Kanzelzebner 
‚geboren zu Bourges im 3, 1632, war 16 .Sahre alt, 
Gefellſchaft Jeſu trat. Bier vollendete ex feine tus 
r Lehrer, die früh feine Talente erfannteh, vertrauten 
nach den kehrſtahl ber Humaniora, ‚ber Rhetorik, dee 
nd bee theologifchen Moral, - Rad biefen verſchiedenen 
g er bie Kanzel, auf der er am fo mehr glänzte, als ex, 
jenfuge det gefchmackloſen imd weitſchweifigen Predigeü 
nit kraftvoller und echt religioͤſer Beredſamkeit bie Leidens 
wäden unb Irrthuͤmer der Menfhen befämpfie.. Dies 
28 J. 1069, In ber glänzendften Zeit Ludwigs XIV. Ig 
628 Rupms und Bläds für Frankreich, wo man nur von 
Ines Turenne, von den Kelten zu Berfailles, non den 

t Eorneilles und Nacine’s, von den Aufmunterungen alles 
em Fluge fprechen hörte, ben na allen Seiten hin der 
iſt nahm, trat Bourdaloue mitten unter biefen. Wezaubes 
und weit entferut, bie Wirkungen derſelben zu ſchwä⸗ 
m bie Würde feines Worts und der sch feiner Bered⸗ 
ehe ihren Slanz. Bubwig XIV. rief ihn zuerft im Ads 
den Hof, und Bourbaloue fand fo großeh al, daß 
efhiedenenmalm an ben Hof Berufen wurde, da felten 
ger dreimal berufen ward. Rach dee Zuruͤcknahme bes 
tantes warb er nad Languedoc geſchickt, um den Prote⸗ 
Bahrheiten des katholiſchen Glaubens anfhaulic zu mas 
: wußte bei dieſem wuilplihen GBerhäfte die Würbe ſeines 
mit den heiligen Mechten bee Menſchheit volllommen zu 
In den letztern Jahren Lebens entfagte Bourda⸗ 
zel, und wibmete. feine Gorgfalt Hospitaͤlern, Gefaͤng⸗ 
ımmen Anflalten, Geine Traftvollen Steben und feine ges 


n verfehlten nie ihren Z3weck. Gr wußte feinen Ware 


ungsvermögen berer jebesmal anzupaſſen, denen er Bat. 
teeilte. fach mit dem Einfagen, gelehrt mit bem 
Hateltiter ‚mit den Gelfllihen ging er Ne ch aus allen _ 
dervor, in wẽelche than Naͤchſtenliebe, heiliger Cifer und 
ſeines Standes verfepten. Bon allın glei gelfebt, Abte 
von Herrſchaſt Üder die Geiſter aus, Keine Rickhe 


v et 
s 8 ’ 


912, mE Bourdeaur . Bourgogr⸗ | 


Fonnte th je der Freimuͤthigkeit and Rechtſchaffecheit nimm 


Er farb mitten unter ber Ausübung feiner Pfichtes ie 


gaben ben verdienten Beiſall gefunden. 


3704. Bourdaloue tft als ber Reformator ber Kane un 


der echter religtoͤſer Veredſamkeit in Frankreich anf 
Yuslante fi —2* Rem derch re 







Bourdbeaur, f. Bordbeaur 
" Bourdbonnapye (Bernard ‚Frangois Rue ei), Mi 
iu St, Walo, wurde frühzeitig für das Geeweſen gaslibet, 
f&on im 10. Jahre das Bieneeruber ju führen. Sc> 
kb fo. ar ans, bag ihn der König zum Gemersigemn 
Jole de France und Bourbon ernannte. Beide Seſß 
unter feiner Verwaltung. in ben bluͤhendſten Zuftand 
Bem Kriege von 1741, wo bie Eugländer in Indien harik 
eine englifhe Escabre auf ber See kreuzte und viele Yrie 
Ste Bourdonnaye ten fühnen Entfglup, eine Beine A 
en unb fid) mit derſelben ben weitern Fortſchritten jener 
iderfegen. Er Tief deshalb nit 9 Kriegsichiffen usa Dex 
griff die Escadze an, zerfireute fic, und unternadmn bie Ei 
von Madras. Der Platz capituliste im. September 1706 = 
— zahlten ein Löfegelb von ungeföhr 9 Millionen, 
eglerung den gemeffenften Befehl ertheilt Lotte, feine Ex 
dem feften Sande zu behaupten, und Bourbennape alfe, 
ſes !dfegeld annahm, nur jenem Befehle fireng nad a 
warb er dennoch ber Verraͤthereci angeklagt, und * 
gene befteben laſſen unb bemfelben ein zu geri 
F— zu haben. So ſprach die uͤber (eine Neid 
gunſt. Dee Generalgouverneur von Ponbihery , Sean I Be 
letz, caſſirte nämlich bie Gapitulation, bemädtigte a 8 
ourbonnaye’s und wollte diefen fogar ſeibſt oeshaften zffe: 
ee Namen heilt ber inb je sah pm X 
deſſen ehmen einen ſo na en Bericht 
—2 e zum Lohne ſeiner Thaten, a er. bortgin zı 
In die Baſtille gefest wurde. Naqchdem ber Prozei 
Schre gebauert Hatte, warb endlich feine Unſchuld anertazt 
mit bee Freideit erhielt Bourdomnaye auch zugleich fe 
wieder. Doch tm J. 1754 , eben als man auch feinem Sc 









pleix angefangen hatte, den Prozeß zu machen, tbbteten * 
mb die Folgen der Langen Gefangenſchaft. . 


- ben, von Haffe, In Niemeyers Biographen III. 
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Bourgogne (Louis, Die be), geboren den 6. Zu 
Verfailies, war ber Sohn des. Dauphins, bes Eon 
V. und der Prinzeffin Anne von Baiern. Schon in [da 
beiten Jugend, fagen gleichzeltige Schriftſteller, zeigte ai 
einer furchtbaren Seite, und entwickelte offenbar Züge dat 
famen Semuͤtbs. Er war hartherzig, zornig, elgenfnnig ı 
Udermaße, leibenſchaftlich für alle Genüffe, zus. —— 
and verfpottete ohne &d jpnung, un) unb Be t unge eoöpplichem Ek 
die Laͤcherlichkelten derjenigen, bie in feiner Raͤhe waren, fo za 
Antworten, ſelbſt wenn er im Some war, ſtets mit 
rechte Biel trafen. So gefinnt ‚war ſchon vom 7. Jahre bar | 
8* Ten nn eoung Keneion, Fleury und Beauvillierd anvertraut! 
Männer waren allerdings Im Gtande, gegen fo gr 
—X N fo wie re denn Überpanpt aRıd u 


» 


Bourgogne —— ox3 


MN) fo verderbliche Neigungen einet Prinzen, der 
pehten be t war, um unten führen.” Ein Bunder 
‚66 genannt zü werben (mie ein gleichzeitiger Schriftſteller 
wödt), daß durch die Bemühungen biefer Leute in fehr kur⸗ 
große Febler in vollkommen entgegengefegte Tugenden ver⸗ 
urden, Aus diefer Bermankiung ding naͤmlich ein liebenss - 
2, menſchlich aefinnter, befcheidener Prinz hervor, der feinen 
Brngen oplag und fie alle tveufich, erfüllte. Im SI. 1697 hei 
: die Prinzeffin Adelaid von Sabvoyen, eine Dame, beren 
ige und geiſtvolle Eigenſchaften die Zierbe bes gangen. 
itmadten timb welche fletd von ihrem Gemahle mit der innigs . 
tichkeit. gelicht wurde. Won nun an begann bie. militärtt 
1, des Prinzen. Im J. 1699 ließ Ludwig XIV. zur sıflis, 
‚Ausbildung Teines Enkels ein Euftlager. bei Gompiegnt.aufe . 
und eripeilte demfelben hernach 1702 ben Befehl über die 
ı Blandern, welchen ex unter dem Beiſtande des Marfhalis 
führte, und wo er Gelegenheit fend, ſich in einem Gas 
sfecht nahe bei Nimwegen dur Entſchloſſenheit und Würth - 
feinem Bortbeile autzuzeihnen. Dierauf erhielt de 17 
amiando ‘über die Armee an ben Grenzen Staliend, übers 
iſſelbe uber nicht, weil ber Marſchall von Teſſe ben Feind 
ezwungen hatte, fid) nad Piemont zuruͤckzujzlehen. Run aber . 
: Priny, und zwar unter ben allerbedenklichſten Umfländen, -- 
rbefehlihaber der Armeen in Flandern erüannt und init Wer 
befehlen, welche 'hn som Hesoge von Vandome abhän 'g 
arlborough und, bem Prinzen Cugen entgegengeftellt, ® | 
änbaiffe, welche ſich gleich anfangs zwiſchen dem Prinzen und, 
ı erhoben, : zogen die traurigſten Folgen üach ſich. Ganz 
4 ‚Elagte ihn laut old den Urheber ber 'Unglüdsfäle .an und 
hen nicht bips feinem furchtſamen Charakter, fondern auch 
ere feiner zu weit getriebenen Religiofität Schuld. „KRichts 
niger ſchien ed, ald ob es demi Prinzen gelungen waͤte, fjch. 
* ſeiner Kriegkunternehmungen bei dem Könige zu rechtfer⸗ 
zandome Diäpegen „ber Po geget den Eiuftigen Thronfoiger 
+ feitenen Undefcheibenheit benommen halte, fiel. in ungnade, 
bo von der Wegenpartel, Befonbers von dem Water be& 
„ ‚ber feinem ohne bie seffere Gruiehung nicht vergeiben _ 
auf eine auffallenbe Weiſe begünftigt. Kurz darauf, 93, 
rde dei Herzoͤg von WBourgogne buch ben Tod feines Bas 
phin, wab nun erſt fing er an, nachdem er ben’ Zwang, 
em et bis dahin a von fi abgeworfen hatte, die 
amkeit des ganzen Hofes duf ſich zu ziehen und. fih ber . 
as Zutrauen bes Könige zu erwerben, daß dirfer, obgleich 
rfüchtig auf fein Anfeben, ihn dennoch zum Reichtgehütfen 
und allen feinen Miniſtern aadefahl, mit demſelben zu ars 
Garız Brantreid erwartete voh ben Tugenden und den vor⸗ 
|: Anlagen bes Prinzen eine Langerfehnte und bem Lande fo. 
he Hupe, als biejer plöglih am 18, Februar 1712 von 
ertlaͤrbaren und plöglihen Krankheit hinweggerafft wurde, 
ſechs Zage vorher feine Gemahlin und zwanzig Lage vother 
er Soyn ein Opfer derfeiben Krankheit geworden war, In 
aid einem Jahre hatte Frankreich pier Dauphins gefchen, 
e der füngſte Sohn des — von Bourgogne, nun der eins, 
des Thrent, nachmalt Bubwig XV., ſchwebte ia der ügens 
tr. 7 . 





xJWBontieyne ‚98, 
Bauten und Frankreich warb Bonrgoing- zurädberufen,, und 
MA ahne den Charakter zu Paris, wo er fi den Wiens 
Bimd, der. Rebaction eines Journals widmete. Endlich wurbe 
u der Revolution des 9. Roo. 1799 (des 18. Brumairs) ber 
iſchen Laufbahn zuruͤckgegeben, und am (Ende des Jahrs alß 
ter nach Kopenhagen gefbidt, pon me er 1801 in berfelden , 
Bft nach Stockholm ging. , Auch hier, fo wie in Kopenhagen, 
ie ſich durch feine Tugenden und ferägbaren Kenntniffe aliges 
;-chfung, unb die Akademie der Matierei und Bildhauerkunſt 
Gte ihm das Diplom ald Ehrenmitglied. Bei ben erften Mißs 
‚zen, welche 1804 zwiſchen Frankreich und Schweben eintras 
»ırbe ex. zurücdherufen. und lebte num wieder einige; Jahre ben 
haften in. Paris, bis er zum Geſandten am bresöner Hofe ers 
zvurde, Gr erhielt vom Kaifer die Wurde eines Reihebarons, 
‚nıe es ſchon zum Scmmandanten der Chrenlegion ernannt wor⸗ 
=ußer. feiner. vortrefflichen Beireibung von Spanien‘, gab er 
3 Reife ded Herzogs F Chatelet nach Portugal heraus. Bon 
genntniß ber deutſchen Sprache zeugen feine überfezungen vom 
„Botanik für Frauen zimmer, Archenholz Geſchichte der Juübdn⸗ 
d mehreren andern Schriften. 
Aurienne (Fauvelet de), Ergeheimſchreiber und Schulge⸗ 
‚Rapoleons, Staaterath zc., iſt den 9. Juli 1769 in Senkt ges 
„mit. Buonaparte in der, Militärfule zu Brienne erzogen unb 
J mit ihm verbunden geweſen. Zur Diplomatik beſtimmt, bes . 
„1788 bie leipziger Untverfität, mo er. Sprahen und Staate⸗ 
„sıdirte, und dernach eine Reife nach Polen machte. 1792‘ warb 
‚ Legationsfecretär nad, Stuttgart gefhidts ging dann wieber 
ipaig, wurbe dort al& verbädtig verwieſen, und Fam endlich 
aris, wo ber Gifer, den er. für bie Revorutisn zeigte, feine 
;g von dee GSmigrantenlifte bewirkte, in welche ex bei feiner 
‚Kumefenpt in Deutfhland eingetragen worben war. Do 
er keine Gtelle echalten, bis endlich Buonaparte an die Regies 
ram, ber ihn fogleidh zu feinem Geheimſchreibet machte, und 
von nun. an überall begleitete, nad Italien, Kaypten ec. Er 
ann zum Staaterath ernannt. Won 1801 vis 1805 aber war er 
nabe wegen einiger Bankfipeculationen, die feinem Gebieter miß⸗ 
‚Dann tisarb er ale franzdfifcher bevollmaͤchtigter Mintfter beim - 
ächfifhen Kreis nad Hamburg geſchickt. Wort gab es wieder 
Higkeiten wegen einer Kinanzfpeculation, worin der englifche 
I. mit verwidelt war; body machte wohl feine Ipgendfreundfchaft 
apoleon, daß Bourienne nit in bem politifhen Stürme unters 
er den Marſchal Brune und ben Gontul Lachevardiere fo unges 
»rariff. Er blieb in Hamburg. und fammelte fi ein ungehen⸗ 
ermögen. Ende 1818 kam er nad) Paris und war Zeuge von 
ons Sturz. Die propiforishe Regierung ernannte \hn zum 
5 Poßdirector ; doch Ludwig X VIII. beftätigte ihn nicht, fons 
achte Ihn blos zum titularen Staateraty. Erſt fünf oder ſecht 
vor Rapoleons Ruͤckkehr übergab ihm der König das Porte⸗ 
ber Polizeipräfestur. Napoleon fegte ihn auf die Profctips 
te .unk z0g fein Wermögen ein. Er floh nad Belgien; der 
‚bei. feiner Zuruͤckkunft entfhädigte ihn, - indem er ihn zum 
ben Staatsſsrath und Geheinen: Rath machte. Auch ward er 
ent bes ———— Vonne⸗ Departements, welde? ibn . 
zum 9 i Kammes ernannte, as Sqrißſteller 
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966 | Bourignen 


- Ungebeuer, nicht erſticken ſolle. Auch wer ihr ſich 


gionefecten zum 


— 


iſt er durch eine "Übtrfehung von Kogeburs | 

befanntz andy ſchrieb a Den, aber it a en: 

naparte, par um homme, qui ne l'a pas quiins depend 
s, it. | 

“ Bourtonon (Antoinette), wurde am 13. Januar IEE' 

geboren, and kam dergeſtalt don der Natur verhäßticht zer 

ihre Familie Rath unter ſich hielt, ob man bad Kind, ge” 


m | 






* 


send entwickelnder Verſtand nicht vermoͤgenb, die Häfliäker r 
ſtalt in Vergeſſenheit zu bringen. Das Lefen iunftifter Bir 
der Wefchichte der erſten Chriflen erhigte ihre Eintihemaite 
geftalt, daß fe Exfcheinungen zu haben vorgab unb fi Ivrue| 
den reinen, einfachen Geilt des Fi wieberheribtn: 
ihrem zwanzigfien Jahre wollte man fie verbeiracheh; abe 3 
genblide, wo zu ber Ceremonit ſelbſt geſchritten werben frz, 
fich fe in Mannskleidern. Duch bie MBermittelung bei € 
von Cambray kam fle in das Kloſter des Heiligen Gimrkrd 


: fie ihre Meinungen verbreitete, einige Rounen für biöklie a 


und fid) bald an ber Epige einer bebcutenden Partei ſah. Gas 
fie mit ihren Proſelytinnen entflichen, al der Beidhtvater ts 3 
195 Vorhaben entbeckte und bie Boutiguon aus der Stedt = 
Kun burchfireffte fie das Eaud, und wurde, alt ihr bis 

Erbſchaft ihres Waters zugefallen war, zur Vorſte hetin bei je 
Notre: Damesbedsfept s Plaies zu. Eile ernanuf. Bier haft 
Erſcheinungen, und ‚glaubte nichtt als Zauberer und böfe 
erblicken. Dadurdy gerierh ihr Ropf bergeflalt In Berwicrus; ı 
Polizei ihre Entfernung aus Lille, bewirkte. Nun — 






dern, Brabant, Holland, und kam endlich nach Amfterdem, 


damals viele Nellg:onsneuerer aufhielten, und wo die ? 
halb anfangs einiges Auffchen erregte. Ihr Haus diente ci 

erfammiungsorte, unb ed gab keine Ike 

nicht in dbemfelben ausgeübt wurde. Als fie num aber and 
giöfen Träumereien in dig Politik übertragen wollte, ba Buell 

dem Yuncte, arretirt zu werden, fand aber Setepenfett, neqͥ 
zu entfliehen. Dieſe derumirrende Lebensart mupte Re nothac 
len Gefahren andfegen, ob fie gleich behnuptele, ein Sege⸗ 
gen jede Art von Velcibigung zu befigen. Denn fie war aitl 
an und für fich ſehr keuſch, fondern fie glaubte auch benjeniga! 
fonen, die fih ihr näherten, bie Keufchhelt ebenfaols mit 
Dies legtere wird man nad dem, was wir oben von ikren pafil 
Reizen gelagt haben, leicht zu glauben geneigt fein. Dennot if 
wieſen, daß fie zu verfihiebenenmalen bie deftigſte Liebe j 
Schon im fechztgften Sahre, hatte fie noch nichts An ber | 
und Ihätigkeit des Geiſtes verloren, Da bie Verbreitung iber 
su langfam von Statten ging, fo ließ fle unter ihren Augen MM 
alle ihre Werke in franzoͤſiſcher, beutfcher und flamänifcher & 
drucken. Roh einmal foute fie bie Auſmerkſanikeit der bffe: 
Gerichte auf fi ziehen; fie befard ſich naͤmlich an der Spike 
zahlreichen Reltgiönefecte, die ſich jedoch fireng verborgen pirit. 

das Berbot an fie erging, von ber Druckerei, die fie in ihren 
hatte, Gebrauch zu machen. Da fie jedoch Leinen Gehorfam MB 
f&affte man fie fort. Sie reifte ab, indew fie ihre u 
ihren Papieren auf einem Wagen mit fi führte, Zu ir 


wire fa bar als Zauberin vom Wolke geſteinigt wotden. And! 


x 


7 Bdurrit Bourſault | 917 
tgejagt, waranf nad Ofifeletienh bes 
* * ber ne ge ud gelgt, „wer — eherin eines Hospitals 
eng von dit r —— — * ihres unrubjgen Geiſtes wegen 
n, pt ſtarb endlich am $O, Dctoher 1680 auf ihrer Rüdreife 
Holland zu Franecker. Was ben eigentlichen. Geiſt ſhrer Lehre 
E fo‘ .,behauptete fie, daß die wahre Kirche erlofchen fei, daß Bott 
ix Befehlen, In hfie wieder fon. Diefe fenberbare . 


lebha dringendem Geiſte; ihr 
—— —E — 7 "and ——— Berebfam mecht. Sie hat nahe 
eigener Werke Ye a a 
"6 For (Men: Iheodore), ber br gti Ülgenzelfende und 
ee Genf 1789. vn e Zeit war er Santer 
—E& in — Gtadt . —— tigte ſich daneben ſets 
a Sludium ber — ſeines Beteriandes, in weider OHinſicht 
yrere yo n bie e Bebirge nterneben Der berähmte Saufs 
ernte — Dh Kain. | Belbe bereiftten nun 
— * — ar elerefünte eldnungen ou in 
are e en ante Zeichnungen. a ihm 
befigen wir mehrere meiſtent fehr gründliche und Reis belehrende 


honzfantt (Ede), aan ug Bench: lRWvequeẽ In Bourgogne 


ihre 1688, Auge er Serlehumg anf, ind Tam 1651 nad) 
* She we — * Ber sm verſte den. Hier 
—* onen und fchreibe brachte es in kurzem 


* 5 Mr man ihm ben Kafrag gab ein Bus für die Erziehung 
kasıppind absufaffen. Defes Much, betiteltnla voritable Etudo 
ouversiss, gefiel dem Könige dergeſtalt, daß er. Bourſanit zum 
lehrer feines Sohnes ea Bowfant ſchlug bie Stelle 
weil ex kein Latein verſtehe. demſelben Grunde wollte er 
in bie Akademie treten. In Telnet ‚Begenb datt ‚hatte we eine FA 
in - en anternommen, welche ben den nangen- 
*. beluſtigte, und ihm eine Penfion von —A eintrug. 
x aber eines Kogeb luſtiges Abenteuer, bas einem Capuziner 
net war, zum en gegeben patte, hewigdte der Beichtvater 
königin, daß die. Zeitung unterbrädt wurde, und ohne den Schut 
roßen Sonde würde Vourfault feloft in bie Baſtille g worden. 
Gine * —5 wurde wegen zweier baßhaften e auf 
— Mülheim, mit bem man eben in Kriedensunterhandlungen' 
ebenfalls Pa ch Gluͤckucher war ex auf dem Thearer. 
jere fi en mit bauernbem Beifalle gegeben, unter 
nLe Meran alant, Ero pe à la ville unb Esope Ala eonr. 
e beiden Sragdbien Murie 5 tuart und Gormanicus find völlig 
ſſen. et hatte das Ungluͤck, mit Molitre und Boileau 
treit Y geraten. Er machte eine abſcheuliche Kritik von der 
a des ferumes. uuter dem Zitel: Le portrait da peintre, und 
N — Ion »a e. in feinen Impromtu dos Versailles. 
ſich an Molleai u raͤchen, der ihn in feinen Gatiren angebracht 
'.Thettb, er ein dr {el Unter dem Sitel: Satyre des sa res, 
B Aufführung aber Boikean verhinderte. Baar nahm ı7 der 
e tine edlere Rache. Er hörte, day Boileau in ben Bädern - 
Bourbonne in Geidverlegenheit befanbe, eilte zu am una nöthigte 
„gi 1 Dacieh vn 200. Eunisd’or anzunehmen. Dieſer, von einer 
Großmuth geruͤhrt, ſchenkte ihm feine Areundfdaft, und ki 
—* ‚Bourfauit aus feinen Satiren Veh Bonrfanls ſtord zu 
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chen, Er blid6 num in Paris, verheirathete ſich mit hee 


oral- 


äsiihften Sompofitionen ſind: la famille suisse: 
ar; Montbrenil er Vervilla; la dot deSuzettes. los 
'espagnoles; Benjowsky; ma tante.Aurore; le Califede 
Jean de Paris ; lenanvean Seignpur do. village; Tele 
. ſ. w. Boyelbien glänzt vorzüglich in der Romanze, ımb it 
Gomponifien, mas Moncrif unter ben Dichtern Frauk⸗ 
Te (Robert), ein berühmter engliſcher Phlloſoph, —* iu 
in Irland im. Jahre 1626. Er zeigte in feinen erſten Stu⸗ 
„fehe entſchiedenen Geſchmack für die Diſſenſchaften. je 
38 beſchloß fein Baker, ihn, unter ber Leitung eines verſtaͤn⸗ 
territeten Mannes, reifen. zu laſſen. Er ging durch Krank; 
WVenf, wo ee feine Studien mehrere. Jahre lang fortfegte. 


als cr ſich 1642 in Marfeille aufhielt,. hörte er von dem 

. bee Hebellfon in FIrland. Gr gericth dadurch in dhelder, 

n, die ihm erſt 1644 nah „England zurückzukehren Elanbten. 

en. —* ihn ber Tob ſeines Vaters in den Befig eines bes 
n sınög 


ruͤck, wo. er fih eifrigſt mit den Wiſſenſchaften, befonbere 

Phyftk und Chemie, ua hate. ‚Gr war eines ber erften 
fer einer gelehrten Geſellſchaft, melde ſich 1645 bildete, und 
z ünter dem Ramen eines philoſophiſchen Sollegiuma, 
erſammlungen Hielt, nachher aber vor ben bürgerlichen Unruhen. 


Boyle Be 90 


ve 1641 reifte sr nad Stalien, wo er jeboch nicht lange _- 


ens- geſetzt, Sr z0g Sch auf ein-Bandgut in Stals 


"m... 


lese, und wibmet-feine Zalente dem peater. Bepbean. 


xford flüchtete, ımd'nach der ‚esieberperfteung bet’ Heöferung . 


art 1I. unter dem Namen ber Eöniglihen Geſeliſchaft 
zt wurde. Robert Boyle beſchaͤftigte ch während feines Aufs 
s zu Drforb mit der Wervollfommnung ber von Otto von 


e erfundenen Eaftpumpe, bie er zu lehrreichen WBerfuchen über 


t und andere Gubflanzen anmwanbte. Der Arifiotelifhen Phi⸗ 
ekaͤmpfte er entgegen, da er, wie Baco, den Weg der Grfahs 
kr ben einzig zuverläffigen hielt, um:bie Wahrheit zu finden. 
Bpftemen feind, erhob er fi audy gegen bie damals angenom⸗ 
tehre ber Sbemiker, welche das Balz, deu Schwefel und Mer, 
: die Grundfſtofſe der Körper ausgaben, und zeigte durch bie 
ng bie Uunflattbaftigkeit dieſer Hypothele. Er gab in ber . 
e nur sein —* Eigenfhaften zu, Jedes Jahr feines 
‚warb durch neue Verſuche bezeichnet, welche bazu bienten, 


mer zu vernfchten und zu allgemeinen Wahrheiten zu führen 


rdankt man die erſte genaue Kenntuiß von ber Einſaugung ber 
i den Berkalkungen und Verbrennungen, unb ven ber Zunah 
widte ber Metaktalle. Im Aitgemeinen iſt er. ber erſte Fuͤt 
er, welche. die chemiſchen Phänomene ber Luft ſtudirten, und 
rläufer eines Mayo, Haled, Kavenbith und Priefkley geiveien. 
Boyle war eben fo thätig - für bie: Religion als für die Phi⸗ 
!, unb entwidelte dabei Geiſtes faͤhigkeiten, die felten in einem ' 


ifchen Bereine gefunden werben... In allen feinen philofophle ,  - 


[vbeiten zeigte er einen, geraden, methodiſchen, nur auf’ bie 
eng fußenden Geiſt. Dabei aber befaß er ein? lebhafte, ber 
e, zu -phantaßifchen Ideen hingezogene Phantaſie, welche in 
übern Tugend duch die Lecture det Amadis von Gallien ouf 
eife gewekt werben war, daß der Einfluß davon flets ſichtbar 
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mn Veriage bes Herausgebets vom Converſatioud⸗ 
kexikon iſt erſchienen die Deutſche Taſchen⸗En⸗ 
ey.tlopätdie), 4 Bände mit 50 Kupfern. Eine 


umftiandlichere Anzeige: von diefem. Merle wird um fe 
udrhiger ſeyn, als daſſelbe haufig aus :dem Um⸗ 


ftande, daß. es ‚gerade bei dem Verleger des Gone 
verfationd'= Lerffons erfhlen, für einen Auszug au6 
‚diefem schalten oder als ein Werk betrachtet wird, 
das wenigſtens aus dem Converſations⸗Lerikon her⸗ 
vorgegangen. Dieſe irrige Meinung erheiſcht eine nd... 
here Ausenanderfegung des Plans dieſer Tafchen = Ens. 
eyklopaͤdie ‚und eine. Angabe, worin. ſich ſolche von 

‚dem gedachten Lexikovn unterſcheidet. — Der Herause 


geber der Taſchen⸗Encyklopaͤdie iſt Herr F. & 9. 


Haſfe, Profeſſor gn der Ritter⸗Akademie im Dres- 
den, der ſich dazu mit mehrern ruͤhmlichſt bekannten 


Gelehrten, als den Herren Heuſinger, Foͤrſter, 
Lindau, Boͤttiger A. Wendt, Landss 


. berg, Kicina® und mehrern Andern' verbunden J 


hatte. Die Redaction des Eonverfationd= Lexikons übte 
nicht den geringſten Einfluß aus auf die Redaction 
der Tafeien r Encyfiepäbie‘; und beide haben die vers 


ſciedenſten Tendenzen, wie aus ber folgenden Erpo⸗ 
ſtion des Herausgebets ſelbſt am befien und de ut⸗ 


lich ſten wird abzunehmen ſein. 


ide Wiſſen und Thum iſt Stoͤckwerk, wenn. ‚es nigt nnerij 
fammenhang at. Diefen — F Bi In bie @inheit ber Brünbe . 
d der Bedingungen des e jehe Regel für das Thum . 
s Siner Brundregel und mit. fr er —X auB. jener Ginpeit des 
iffens hervorgeht. Der Umſchwung aller Tpätigkeit hes de BR. 


euſchen hat dabec, fo-mwie nur Gine Arxe, die Ratüir, no 
& nur einen Mittelpundt;, die Wahrpeit, Be beiben 


mendi 
ole d 





"De uouändige Litel heiße: Dıeutthe Lola Eneglinginte . 


‚or -Hunbbibltoche? des Wiffenswährdtieftien tu Pins 
fr auf.Rotar und Kugflt,.@reat und Kiehe, Wiffen, 


tHeftany Sitte In alphaberticher Ordnunge Mier Theile mit - 
: 80 Kapfern. 1310 — 1880. . Die dem Motte :--Summa sequat fa- .- 


sılgia soram, Jedes Theil koſtet 3Thit. (3 21.36 Re.). 


"größeren Werte — jenek ald Gefommtmagaz 
und Kunſt an fi, diefes als ein vollfländiger Inbegriff vor Mi 
was bie gefellige Bildung des neufzehnten Jahrhunderts aztımd! 


- 






- 


geifligen Bewegungen abert der Wiichiru - ber Erkwteil vw 
Seftaltung bet Thuns, "verfnüpfen ale Strafen, Ya den 
puncte. enffirömen, mit jebem Ringe .der Are, zu einem 
nenringe, dem geifligen Seben ber Menfähpeit. 
thum , „ben biefes Beben in ſich Hält, umſchließt cin Dep 

Staat und Kirche.“ . 
Der Berftand-bat ben Reichthum bed geiſtigen Loben yrir 

and georbnet Gelehrſamkeit und Fleiß haben bas Gaxiu Ei 
bequem zufammengefteltt, und für bad Bebürfniß pielfac aufgegr-? 
zu rſt in Deutfchtandz dann mit mehr Sefhil, obwodl mi zo 
Kae, in Frankreich; hieratıf mit glüdticher Beredumnz be) 3 
wmiſſes in dem Lande, deffen Volk fi hierauf porzägtid we: 

England. " Seit Kurzem. haben die Deutihen, matt Frage 

Brirten twetterfernd, ihr Werk wiederum borgenommm. Gi 
in dijeſem Jahre die große Erf ruber'fhe Encgklext 


“und fo warb in demfelben Zahre mit dem zehnten Bembe ai 


bas encyklopaͤdiſche Handwoͤrterbuch für bie ‚gebildeten Gtäck, 


. 


mit feitenem Beifal qufgenommene, bis zur fünften Nuflage, 
kaum fliehen Jahren, immer mehr in fih vollendete S on vd erfatus 
£eriton. Allein außer ben beiten verſchiebenen Zwecken, We N 
in ber Gelde 


ſich vorgeſezt haben, giebt ed noch eineg dritten, ter nid nA 
ale Feitbebürfniß Schon Jängft in England gefühlt wurde, was be! 
felbſt mehrere Kafhen-Enceyflopäbien heraorgebradt Fe. 
„Man will wor allen Dingen wiffen und behajten bad Met 
digſte, das Wichtigfte, mit einem Worte, bus MRiffenswärdi 
Aug ber Upterrichtete, ber in feinem Bade -unasfbörtich zulem.# 
aus ten Übrigen erfahren, ober nide vergeffen, was wm Dei.IM 







menhasges aller F ber Erkenntniß willen gelernt werde" 
‚md. nie nergefien werden bärf, + 


"un. Aippabst bes MWiffens alſo, ein Regiker M 
Sauptbegriffe,; welches Mar:unb .gebrängt, wit Miegiefian ! 
Ken ‚ außer:bq, wo es bem Wiffenmöthigen Geſtalt, Tee 1 
Farbe ertprilt, dem gegemwärtigen Stanbpuncte ber bewifher EM 
ha gemäß;:mlkes enthaͤlt, was für die Erinnerung unb bad DE 
Nachdenken wichtig ift, um das Ganze der Natur und bei Lehe 
ber Kunſt und der Wiffenfhaft., bed Glaubens und ber Girte, MI! 
hen Wurzeln zu’ erkennen, db - in feiner Verzweigung zu Abi“ 
eine ſoiche Handbibliothel bes Wiffenswärtrgen fr! 
Behürfnik Auer, die.fhneiß bie Hauptſachen finden und bie Eirai 
bea Wiſſens fefthalten wollen, insbefonbere für ſolche, bencn 
Büchern und Kemmmiß der Literatur noch fehlt, iſt gewiß ar 
gimäßes Merl: Nie wurde fo viel gelefen,.ald jept; aber mit 


Zuch bie Luft der Befen fo üverfine und-ihe Blick fe gerſtrect 


jegt, . Dee Unkundige wirb gebrädt von der Waffe der- 


‚bie von allen @eiten feine Kufmertfamleit in Anfprud nehme; 9 
ec fine unter in der Fluth von Zeitfchriften und Zageblätten: ! 


ihn’and feine Zeit mit ſich fortrelßen, daß er felten motgen noch 
was er heuts Neues gelefen bat. Darum wird ber: Verſtandig 


allem Leſen das Nöthige feſthatten amd das Wichtigſte unte & 


Ss 


‘ 
N 


Begriffe zufammenriteflen wollen. «' 


. ®. 
- J 


* 


‚We: Dice Aſiht ib hie · oben genenge in fhen«EncnTiopäs 
he Us ein Hülfemagazin für den —— Haus⸗ 
f. enthält, fie aber guch gughich ‚für dae weitere Gtubiym die nde 
—A ‚der beiten und, neufſten Schriften des In⸗ und 
mbes. „Die &0 Kupfez follen wiſſenſchaftliche Begriffe verfinnlis 
ober merbiuhrbige Beifpiele barflellen. Daher find für bie Ele⸗ 
der Botanik 2, ber Anatomie2, ber F emie,4,.bes 
a6biE 2, der Pydroſtgtik 1, der Etektkicitärt, beh . 
vapismus 1,der. Xrpfallifation I, der Mytbolngia‘ 
breifache, dev. Medanit.1, der Pneumatik 1, der Pers 
‚sipe 1. der — 2 Kupfertafeln beſtimmt u. ſ. f. Die Ixti 
ide entgalten, in ſachreicher Kuͤrze, verſtaͤndlich und hinreichend, 
jebeg Gebildete bavop, wien muß. Die Thierkupfer, bie technis 
und andere Ahpildungen machen bie Beſchreibungen dbenfwürdiger 
nftände beutlid, wie. der Klipdas, bie ltiegenbeibeäfe, | 
Gcähnabelthpiez, bi Dampfmafdine, ber Aoxbkat, 
fünf Indipibuen bee fü af Menfhenarten, bie Bingaltı 
Le, ber Riefenweg, die hincfifhe Mauern, an.” " 
„Die Borcche zum ‚erfleu Theil bezeichnet den Plan dei Werkes. - 
&, amd zeigt, worin,er von dem, Plane bed Gonverfationg + Leris 
"ganz verfäieden ift, fa daß beide Werke unabhängig. nehen ‚ein 
+ beftehen. Mehxere ald Schriftſteller bekannte Männer. haben fi, 
e füx ein beſlimmtes Fach, verginigt, pm bafelde na ber. entwore 
h Srundlcegung zu bearbeiten, Alles Zingelne iſt ausgeſchloſſen, 
u volliitändige Wörrerbäicher (geograpbifch Tatiflifhe, diögraphiſch⸗ 
eifche, ober naturgefchichttihe m. a;-m.) unentbehrlich find; eben 
a8 Pofitine, was nicht allgemein wilfensnöthig ift. Dagegen find 
Mibrlicher. entwickelt alle Begttffe, und reichhaltiger bargefleit alle 
ıntniffe, die’fih auf das Weſen ber Ratur und der Kunſt, bet 
ie vnd des Staats, der Biſſenſchaft und ber Bitte, 
e auf:dbas Höhere“ Mönfchenieben beziehen. Denn bewegt fich biefeß 
jt’auf jener ſechefach —ã nen Bohn des Wahren, Guten und 
znen ? — Berhättniimäßtg iſt jebod das Fach brNatuntunde 
der Techno üogie reicher gusgeſtattet, weil hier ben Mkundigen 
a @Gehächtniß' am meiſten verläßt. Bei Bauptartilein- iſt das 
hdabetiſche Zerreißen deffen, was zu einer klaren cht dei Ber. 
tlichen nothwendig in einander greifen muß, forgfältig vermieden. 
Mer den ſchon angeführten Artilein, vergteihe man in dieſer Hin⸗ 
‚t die Krtildl:-Guropa, Erde, Adel, Atmoſphare, Ehe, 
sche, Mittelalter, Reformation, bie einzelnen Staaten, 
eutf&land, Dfindien, Kom, Bereinigte Staaten, 
rertembirgu.f.m Brumbbegriffe find, nach dem Maps 
ibe ihrer Wichtigkeit Für Naturs und Menſchenkunde, vouſtaͤndiger 
qwidelt, als die abgeleiteten. Wan vergleiche bie Artilel: Frei⸗ 
eit, Zunft, Känſtter, Gerechtigkeit, Geſchmack, Bes 
29» Sefellfhaft, Humanität, Kirde, Kraft, Berr 
cöge u.a. m. Als Beifpiele, wie einzelne Wiſſenſchaften und Künfte 
izzirt find, vergleihe man die Artikel: Aſthetek, Sriminals - 
eht, Sefhihte, Kirdengefhidte, Kritik (in ber au: 
bie); DbELnienhäc, Yolitik, Prozeh, Rehtswiffen: 
haft, Staatswertpfhaft, Staatswiffenfhaft;Pfanks - 
scht, Perfpective, : Infinitefimalrehnung, X: 
Bau:, Garten», Kupferft echerkunſt, Mablerei, Wufih 
and äpniige, Man wird in, mehreren neue Anfihten wahrnehmen, 












8. B. in ben Arftlemı Eneykl päbie, Daten etik,t 
“. 8. a Dabei iſt Bedrängtpeit mit Sachreichthum verbuntn. € 
hält der Artikel S sa ffiler ein Verzeiſchniß der wi grie 
römifchen, deutſchen, daͤniſchen, engliſchen, franzoſiſchen, iteir? 
ſpaniſchen und" ponfugiefifhen Nafionalfchriftſteller, neh ser 

Hujften neueren, auch fremden Ausgaben unb Überfegunn ie 

fer, beutfcher ; franzoͤſiſcher, englifcher ober ätaltentigr Ere 

auf 10 Seiten. Daß überhaupt die neuefle Zeit und Sin 
überfehen find, wird "man, außer in ber wifrenfdaftiiäen 

. B. Köberativflaat,Declamation, Epos, Kabei.: 

 iffeiekunf, Sontimwentalfyffeu; Soncenrs, Keıt: 

meffung, Metrif, Bulfen, Sfäntve w. a.,-aud ia a 

riſchen und geogr. ſtatiſtiſchen Sf zzen ber merfroärbigeren Eu 
Boͤlker, Sprachen und Religiorfew bemerfen. * 

. Der vierte und legte Theil mit 12 Ruyfern v. biefer dat! 
des Wiffensmürbigften -mtbält die Ramen ſfaͤrmnttichet Misch, 
und am Eciaffe eneyktopädiſche Tafeln,“ wei Hr ic 
tung ter Artikel, und die Bergveigung des Stammbaumt ber ih 
fchafen mb Kuͤnſte genau nachweiſen, wodutch Gingeit in Ih «= 
betiſche Trennung zebracht wird,‘ Auch das Kußere diefes Zuke 
Woͤrterbuchs iſt feiner -Beflimmung:angenteffen, fo daß die Ex 
handlung hoffen barf, Borm und Inhalt: werden daffelbe jeden = 
toiffenfhaftlicher Bilbung als ‚ine oedmäßig eingeridgtete Hamsı 
thek für ben-töglicden Gebrauch empfepim. 











Bu dem vorflebenb Geſagten möchte noch bie Gigenthäntt 
ber Zafchen » Encyklopädie befonder® ‚unbr wicherboit Herantis 


fein, daß -fle bei allen ihren Artikeln auf bie neueſten Garita # 
weif’t, wo weitere Belehrung zu ſuchen if, und baf fie ein Im 


." von .erlänter: den Kupfern enthält, bie mit großer Umiiht gr% 


amd trefflich geſtochen find, welches beides bas So anerfatist 
geriton: entbebrt. - Die. Tafchens Encyliopäbie enthaͤlt u. « 4 
Blatt zur Erläuterung des Artikels Mechanik; eine Doppd: Je 
über Meufhen:Racenz eine breifade Platte über Myt}! 
Logies brei Platten zur Grläuterung des Artikels Dpeif; au & 
Perfpective; eine über Eheebereritung,.eue über Zelsgtt 
phie; eine über Pneumarilz:die Abbildung des Riefenmeg! 
‚die Anfiht vonRom u. ſ. fı 0 0 


Das ganze Werk iſt brochirt für 8 Thaler ie alten heul 
Buchhandlungen zu erhalten. oo. . 


Leipzig im September 1880, 


Zu = Zr Tuchhandiung Brodhauk 


.— 
oo. . — —W v « 


+ 
be 


t 


* 1820 caſchienen in der Verlagthandiung dieſts 8“ 
ts forgenbe.neue. Werke und Schriften, and find folche 
allen deuiſchen Vu chhandlungen zu erhaltin: . “i N 


« 


x 





. FR ' rs, re erg 

J— A. Zeitfäheiften. DEE 
vemes, br - Friti nes Ja bu ve. ertetaiur. N 
—— In *..Stuͤcken.) —2 der “gan en 2 She. | 
gi “ efeoeng 8 Thir. Ein —* Stuͤ bir. 


fis, * —— Zeitung. Herausge An ** 
Gken it Kapf. und dolzſchn. ne 2 —* —* “ 


ebens.! agnetismus (Sehebäer für den), ni OR 
Asklaͤpicion. an D. R. Che. Weolfart. II und 2. 
oder Heft V und VT. Zedes mit —* — ——— 
8. Das Set 1868 
Ü erariſchee Bodenbtatt. (Von A. v. Roger 2% % 
uͤndet.) Wand VI.’ ober zweite Hälfte bes Sadıs BB — 
reis des halber Jahrgange 5 Thir. (C. X, ' 


Nom 1. Rov. an erhielt baffelbe mit mobiffeirter Lender⸗ 
ben Titel: 


Hterarifes Gonverfattone Blatt. Die Monate 
kovember und December, unter biefem ‚Zitel, koſten befons 
ne 
Medizinische Annalen: Allgemeine) uf dis Jahr 
„1899, Als Einleitung zu kritischen Annalen der 
di zip von ‚sg21. an. Herausgegeben von Dr. J. F. 
Pierer. gr. 4. 6Thlr. 16 Gr. 
een Biographien unb. Sharakteriſtiken. V. 2. 3. 4. 
VI. 1. æ. ober ‚Heft: XVIIIXXI. gr. 8. Jebe⸗ pet 
:2 ap 1 Ahir. —8 1Ihlr. 12 Gr. ; Belin 
ir. 
FB. feine Schriften. 7 \ 
vebentumriß Friedrich Leopolde pen Stolberg. gr. 8. . 8 Br, 
Berfaffungsenskunde der jenaifgen Wurfenfhaft, gr. 8. 


Merwaltung, die,‘ des Staatskanjlers Be von Bardin 
| worrfiäe er * — Sie): "le wa wach Brig © 
0 e ri e a r ⸗ 
berg ein Unfreier?“ 8 14%, e Stoi⸗ 
. Welfenberos (3._9. von) Angelegenpeit:. Beurteilung 
 , fümmtlicher in derſelben erfhienenen Streitſchriften. 8. 16 Gr. 
C. Großere Schriften und Werke. 
. Den en ( D. J. F.), „Are Vreußens Geldhans mb 
ne En. gr. 8 2 Tolr. 4. Gr, haushalt 
. Brittifäe Dihterproben- N. IT. „(Die Belagerung 
| von Korinth, die Finſterniß und- drei hebräifche Kirber non 
gorb Byron; und der naffrlihe Todder Liebe von. 
.: Erabbe.) Mit gegenüber gedrucktem a daten. — 
geben dom ng Lug. Roth. Breuer.) 8. k Adlx. 


wa. „ 





14, Qalberon *. Ya Barca (Sb efe » Dee Yarı 
9 & aufoje a loben, 


i Am m Supplemente zu bemfelben,. für bie 


Fu urkunden. gr. I. Ahlx. .Gr. 


— 













* 


pe von E. 3. &. ©: von 
.Echo und Narciſſus; 2: on GSartenuuhelb.) 8 
15, (Goufllectonen (die). der eucopäif — 
legten 25 Jahren. See hell, gr. aka! pl. 12 
WW, Gonverfationt:Leriton, ober 
Hopäbie für bie gebildeten — * 
usgabe. In 10 Bänden. Iter und .iOter 
. aller 10 Bände, auf ord. Drudpaplee 12 hir, 12 
Sqreiby. 18 Thlr. 18 Sr.; in Med. Format auf ch 
el auf Tupeifeium Berl. Papier 28 Sht.; 5 


If. Daffelbe; a 2 — (neuer unveränberter 
’ fer Iten Auflage. 10 Bände. Preiſe wie oben. 


- „ur %, 3. und 4. Auflage, enthaltend die widhtigdn 
Artikel unb Berbefferumgen der 5.. Anflage > 4 Ira 
, en ober 2 Wänden. 8. Drudp. „ighe 4 Abtpes 

Thlr. 16 Gr,, Schreibp. 8 Thlr. 8 ü 
39, Daute Alighieri, die göuliche Komödie, übe 
He ‘Zr Th. Das Parodie 9 

r 

20. Dentwärbigleiten, hiſtoriſche, und Actenſtäce 
die Geſchichte der — zoline von Gr R 
"38 und 48 ef. as . 18 deft (Denfwärbig eiten 3 

mi’s) 12 2, 3 an * Heft (Gefchichte bes 

ſes ber Königin) jebes 18 Gr 


a Ebert. (Dr. T. A.), Allgemeines & -bibliogrui 


sches Lexikon. 3te Lieferung Bibl— Col. 3: = 
ferung, Col—Fabr. \4ie Lieferun Fabr — Hess 
Preis jeder, Lieferung von 13 ‘Bogen ı Thılr. #! 
: „auf fein Druckpap. und # Thin 6 Gr. auf Schreig. 
22, Encytlopäbie (deutfihe Tafchen⸗) ober. Handke 
des Milfenewürbigften in Hinfiht auf Ratur au S 
BSteaat und Kirche, Miffenlhaft and Sitte. & alpbeh. | 
‚nung. 4 Thle. mit, 50 Kupfern. Ar und letzter Theil: F 
mit fi Kupfsin. 12. 2 Thir. Ale 4 Theile 8 Thir. (der 
und Nebact. des Werks: Prof. Kalle n Dresden.) 
28, Forſter (D. Friedr.), Der Feldmarſchal Türk Wrüger 
ablffatt und feine Umgebungen. Mit Kup 2 
‘Auf Drudp. 2 Thir. 6 Gr.; auf fein Papier 3 En 


‚BA. Gemälde nus dem Zeitalter ber Brent, ae 


Zancreb uns Balbuin III. 


8, Beawll (D. w.), N "Dueden $ Her eig 


deutſchen —S 1818 ‚bie 1520, ‚ifter Spar. | 
%%. Salt. (D Srinuiäy, Safpectoe de6 - Endgl. fädhf; Kei 
ale n nfpector de j 
"ne Miünzcabiirets y, ——— für Reiſende in Zu 
in Bezus auf Brtiicte t, Alterthoͤmer, Kun und Bi 


A haupt (Toadh. Bean), ? Eandtmennfehaften ab mt Burfsail 


‚ober Über die gefchigen Verhältniffe ker Studlrenten x. 


N 
oe. 


. oo Y * 
zte. CD. W.) das teden ẽ. R. w. Bornseh wu. einem 
Khan ‚ua end die imgedruckten Poeſien C arnote 8 
r. 
the. CD. umd Guperintendent $_ HN, Bir Yiuslige Er⸗ 
baumg.: Erſter Band, gt. 8. Drei Ausgaben, 12 Thlr. 
3 ®r., 2 Thir. 16 Sr. und Thir. 
BlProfr to. €), Banbbug der Yon bi, und det philo⸗ 
— eirat. in 2 Bänden. gr. ie. 16 Or. 
idſch (CD: €. $Jr. € Bäder ımb nn ande 
und ber Schweiz. 2 Khelie. Mit sa Kupfetn und 1 Karte, 
(str 1820 beri Hate Ausgabe.) 8, 5 Ihe. 8. Wr, 
Tetbe, due Kupfer. 2 Theile. 8. 8 hir, 
ebienfchläger. Aladdin ober die Wunderlampe. Dramatiſches 
—— Zweite ſehr verd. Aufl. 2 Theile min 2 Kupfern. 
.— De Firt enkugbe. Drematiſthe Idylle. 8.0 Gr, 
adr, bie neueſte Beeüokition in Speiten und ee Folgen, 
us dem Franz. gr, 8. 1 Kir. 8 G 
kaumer (Sriedridy von), Beritunan über die alte Geſchichte. 
An 2 Bänden. gr. 8. Erfter Band, 3 Thl 

epertorkum, alphabetifhes, fiber den Snpait de Hermet 1819. 
Rebſt alphab. Werzeichnik der bettrth, Schriften. gr. 8, 1ThIr, 

Saalfeld (Prof.. $.), allgemeine Geſchichte der ‚neueften Zeit 
feit dem Anfange ber frang, Revolution. In 4 Wänden, Seh 
Bandes 2te Adtheil, Bon 18071312. gr. 8. 8 Thir. 8 Gr. 
Druckp., und 4 Ihle, 12 Gr. Sqreibh. Preis der 3 erſten 
* Bände zufamnien 12 Thlr. 8 Gr. 

Satontala oder ber verhängnißvolte Ring, Indiſchet Drama 
des ben Kalide das, ei für die Buͤhne Wearbeitet don YO. 

Gerhar 
Schmelsing ® —* ——28 des Konigreichs Baleın, Jae 


Shelten. ifter“ deil: Staatsverfaſſungstecht, gr 2 le, : 


She enhauer nna Sabriel⸗ Ein Stoman, Zwei⸗ 
aa euer, [ ebene d 8 Thl 


Steffens —— Garicturen bes Heiligſten. Aweiter Theil. | 
Prater ci (eiarfäeb) der ranzofen. No. H, Sehiras 


von Boltaire, berfeät von Deuser. Mit’ ‚gegen, 
dr gedrucktem Original. 8. 1 Ihr. 4 

‚Urania. Taſchenbuch auf das Jahr 18321. gene Folge, drit⸗ 
fer Jahrgang. Mit fieben Kupfern: Shthe’s Bildniß geft, 
von Eonpe, und ſechs Darftellungen 8 Ghalfpesre’s 
Sturm, Kaufmann von Venedig und König Lear geſt. von 

N A Goupf, Leclere uns Carbon in Paris, 

Ir. 6 


. Baurs, 8 ron, "eines zweimal 2 Botanp Bay Berbannten - 


Dinknärbigkeiten. Zwei Theile. A. d. Engiiſchen. 8. 5 Thlr 
. Bolfüfogen und MA beihen der —— und Auslaͤnder. 
„Herausgegeben von Lothar. 
*. Winde (Georg Sr. Diet. Kr —8 —* für Zager, 
"Jogdberehtiate um „Jagdliebhaber. Zweite vermehrte und 


an; um a Kufl, In 8 Apeilen. - gr. Zweiter ; Fe | 


Sp, 


. 


' ‘ 











2 * 
en 8 Di Werke in auslaubiſchen Sptache 


48, Calderon (Don Pedro dela Barca) las Camediu 
1...» .„Badas.a luz por). J. Keil . Tome IL. in 8. meii 
nd Ahle, Sirelbp.- 3 Thir. 16 Br. Enthält: Lz 

' suend." Casa con dos puortäs mala gs de ES 
Furgatorio de San _'Patricio., La En. 
io. eyocion de la Cruz. LA. paente * -Mantible. % 
8 5:02 „del,mal-y del,.bien.  Lauces de amor y forma 
en ama Duende. Peor esti que estaba.. 
" — — Tomg H. : Preis wie oben. Enthält: El primcipe 
stante. mayor 'enganto amor. E 
2.» Judas Macabeo: „El. medico. de sa honza. Arzoss 
. .. Poljarco. ::La virgen. del sagrario,. ° EI mayar 
truo los zelos. Hombre pobre' todo es trazm A 
ia GEBE avio. fegreta venganza, ‚El sitio de Bred. 
=. Bien ide ſind ſaͤmmtlich au einzeln ı I6 Br 5 
— ak). - "2... a 
. &.Carnot (I».N. M.), Don Quichoie.. Po&me his 
*"  miqus en 6 cHanm. (Driginal:Ausgabe:) 12. 1 Zr. 
“80, Fleusry.deo Chaboulon, Memoires pour sera 
Ber — de „N apolden en 18:5 2: vols. gr. i 
#4 . . 8 ' “ u 
61. Memoires. et documens historiques sur la vio et le 
, de la reins Caroline d’Angleterre. ır, 2d, zme, 
„1: Xahiern ‚gr. in’ 8. (ir Cahier: Memoires de Ps 
16 ®r. 2d, 3me et Ame. Cahiser: Histoire du pro«si 
... le reine, à 13 Gr) © X. 
69, de. de Congrin de Carlsbadı 2 parties, gr. a1 
2: (EX. | 
m —.— de la revolution actuelle de V’Es agne a du 
suite, gr. ing, 1 Thlr. 8 Gri (8. &. 


{ 
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Klgemeine Gefhichte der neuefen Zeit fd 
dem Anfange der franzöfiihen Mevorutid 
Bon Friedrich Saalfeld, Proferfor im Göttinge 
.. Sn 4 Bdu. oder 8 Abth. Cıfien Bandes erfie Ak 
—lung: Einleitung (die Geſchichte der drei letzten Sa 
; hunderte bis zum Jahre 1789). Erſten Bandes zu 
Abtheilung: Von dem Anfange der framzifi 
Shen ReyoIution bis zur Gruͤndung der fra 
zoͤſiſchen Republik. (Bon 1789 — 1792). Im 
ten Bandes erfte Ubth.: Bon der Grändung u 
franz. Repubtlil bis zu demFrieden vondan 

. po Formio. (Bon 1792 1797). Zweiten Ya 
des zweite Abth.: Won dem Frieden von dam 
Soimiohis zu Den Friedensſchluͤſſen vol 


v 


zeit Ye wn nakmtens®; : 891797 — 1801). Dit _ 


ten. Bandes eifle Abrh.z Win vetgrievensfhtäfe 
je.n- von Luünevitle und Amiend.-biö zu dem 
Srieden, von Tilſit, Both 1801-1807), Drite 


ten‘ Baudes zweite Abıhir-Von. dem Frieden von 
Zilfit, biß zu bem Außbruche. des ruffifhen 
Krieges und dem Frieden von Buchare ſt (Von 
4807 — 1812). . Preis diefer ſechs Wbrheitungen: 12 
Thir. 8 Gr. und auf Schreibpapier. 16 Thlr. 1816 — 


4820. . (Die, beiden. leisten. Abtheilungen ‚- welche diefe 


Fi . 


werden, erſcheinen Im Jahre 1821.) 
Motte ans Lacitus: Opus aggredior opimum ‚öarlbus, atrox pros- 
iis, discors sedittonibus, ipsa etiam psco saovrum., Ein Mel 


giiternehme ich voll Schlaͤge des Schlaſals, darch Heerkampf farcht⸗ 


bar, euntſtelt non Parteimurh, ſelbſt im Brleden noch ſchrecklich.) 


‚Bon diefem Werke, welches das große Biel erſtrebt, ein Spiegel 
ferer Zeit und bes Staatenfchickfald der Icgten 25 Jahre zu fein, finb 
t die drei erflen Bände in ſechs Abtheilungen erfchienen. - Die erfte 


thält die Geſchichte von zehn Menſchenaltern, welche dem. unfrigen' 
rausgingen; bie zweite ben Anfang unferer bürgerlichen Verwildes . 


ng ‚ wie fie von Frankreich und Polen aus auf ben Thronen und uns 
es’ den Völkern eineiß, feit Friedrich II., Kaunig. Wafhington und 
x große Chatam nicht mehr die Bande der Ordnung und Freiheit 
fammenbielten. Da wir am Scheidepuncte zwifchen ber Alten zerfrüms 
erten und ber neu ſich geſtaltenden Ordnung der politifchen Welt ſtehen; 
ı jegt das Schickſal unſerer Enkel begründet und entfchieden wird, 
» Europa auch kuͤnftig den Rang vor ben übrigen Welttheiten durch 
ne mittelft liberaler Ideen fortfchreitende Cultur behaupten, ober 
»Res, in fpantich s jefuitifchen und ariſtokratiſch⸗willkuͤriichen Formen⸗ 
vang zurädgebrüßt, gegen Amerika, in welchem die Saat einer geis 

s freien und menſchlich⸗ edeln Entwidelung vor unfern Xugen aufs 

t, wie einft der in Verfinfterung und Despotiamus erflorbene Drient 
egen bad zum freien Leben erwachte Europa, in zunehmender Er⸗ 
icmlipfeit zuruͤcktreten ſollz da wir an biefem großen Wenbepuncte 
iner benfwärdigen Vergangenheit ımb einer. zweifelhaften Zukunft nicht 
me Beliommenpelt ſtehen: da ift es für —* Gebildeten ein hoch⸗ 
vichtiged Befchäft, die Geſchichte feiner Zeit als ein Ganzes ernſt und 
romm zu betrachten, und die Sefabrung su befragen, was fie eigents 
ib als Richtſchnur unfers Öffentlichen Lebens in ihrem Scooße für 


ns enthüllt, DemBerfaffer haben drei würdige Lehrer der Geſchichte, 


er vorteefflihe Heeren, der Eräftige Spittler unb der freimü: 
higeBrebow, bie Bahn geehnet, in welcher er männlich frei, ernft, 
vahr, und das Ideal der Geſchichte tief in der Bruſt bewahrend, den 
urchtbar Iehrrsichen Zeitraum unfers Lebens durchwandert, um ihn barı 


mftelen, wie ee war, wie ex vor bem Geiſte edler Zeitgenoffen vor⸗ 
ibetfgritt, unb wie er vor bemitetpeile des Radıvelt erfheinen wird, 


a k . 
. . N 
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Geſchichte bis zur Revolution von Neapel fortführen 


x, 


